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Der Titel dieſes Werkes bezeichnet ſowohl die VBeranlaffung zu feinem Entftehen, als vie 
befondere Miffion, welche e8 erfüllen foll. 

In der Piteratur Deutfchland’s nimmtdas Converfationd-Lerifon einen hervorragenben und 
chrenvollen Pla ein. Es wurde in's Leben gerufen durch bie richtige Einſicht, daß ber 
Wiſſensdrang des deutſchen Volles auf der einen Seite an ben großen Fortſchritten, welche 
im gegenwärtigen Jahrhundert auf allen Gebieten des Lebens und Wiffens gemacht find, ein 
lebhaftes Intereffe nehme, daß aber anf der andern Seite Niemand im Stande fei, biefen 
Foriſchritten in jebem einzelnen Gebiete zu folgen, und daß beshalb ein enchelopätifches Wer, 
welches in gebrängter Tollftändigfeit, in populärer Sprache, in fefter Orbnung, und mit Be- 
nugung ber fpäteften und tüdhtigften Quellen Auskunft gebe über Geſchichte und Geo- 
graphie, über Religion, Kirche und Fhilofophie; über Folitit, Staats- und Vollswiſſenſchaft; 
über Heilkunde und Diätetil; über bie gefammten Naturwifjenfhaften; über Technologie 
und Gewerbfunde, Mechanik und Induſtrie; über Handel, Verlehr und Landwirthſchaft; über 
Entdedungen und Erfindungen; über Kunſt, fowie über alles andere Wiffenswerthe, in Tau— 
fenden gebilveter Familien als cine höchſt werthvolle Hausbibliothek willkommen geheißen 
werben müſſe. Die Ausführung biefer Idee hatte einen Erfolg, welcher die kühnſten Erwar— 
tungen überftieg. Hunberttaufente von Eremplaven haben bald ihren Weg zu allen deutſchen 
Städten und Ortfchaften gefunden. Stein anbere® Land der Erbe hat bis jegt eine Converfa- 
tions-VerifonsPiteratur, welche fi) mit der Deutſchland's meſſen Könnte, und wenn heute in 
Amerika, in England, in Frankreich, in Italien, und in jedem andern großen Lande ver Welt 
das deutſche Volk ald das durchgebildetſte ver Gegenwart anerkannt wird, fo gebührt das Ver- 
tienft dafür zum großen Theile dem Einfluß des deutſchen Converſations⸗Lexikons. 

Die in Deutfchland erfchienenen Converfations-Perica erfüllen aber ihre Aufgabe nur für 
die Deutfchen in Dentfhland. Die im Auslande Iebenden Deutfchen haben als Bewohner 
ihres Adoptiv-Landes befonbere Interefien, die den in Deutfchland erfchienenen Werfen tiefer 
Irt ferner ftchen und deshalb in benfelben geringe oder gar feine Berüdjihtigung gefun- 
ten haben. Befonders ift diefes der Fall mit den Deutihen in den Vereinigten Staaten 
Amerila's. Ob bier im Lande oder in Deutſchland geboren, der Deutfche in den Vereinigten 
Etaaten ift ein Amerikaner. Mit Dentfchland verbindet ihn die Vergangenheit, mit Amerifa 
tie Gegenwart. Eine Kenntniß der Geſchichte und gegenwärtigen Zuftände und Verhältniffe 
ber Bereinigten Staaten ift deshalb für jeden beutfchen Bewohner derfelben ein ebenso großes, 
wenn nicht ein noch größeres Bedürfniß, als die Kenntniß der Zuſtände im alten Vaterlande, 
Tie Geſchichte des Unabhängigkeitsfampfes, welcher unfer Land in bie Familie der großen 
Nationen einführte, feine weitere, das Erftaunen der Welt fefjelnde Entwidelungsgeichichte, 
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bie großen Kriſen, aus denen es geftählt und gefräftigt hervorging, ber große Bürgerkrie g 
indbefonbere aus neucfter Zeit, einer ber größten republikaniſchen Bürgerfriege ver Weltge- 
ſchichte, in dem die Union eine von Wenigen geahnte Lebensfähigkeit bewies, und an dent 
Hunderttaufende von Deutſchen nicht nur cin menſchheitliches und nationale, jondern eist 
perſönliches Interefje nahmen; die amerifanijche Politif mit den fo mannichfach verſbiedenen 
Farteien, nicht nur in Nationalfragen, welche die ganze Union betreffen, fondern auch in vie— 
len nur einzelne Staaten berührenden Controverjen; das amerikaniſche Kirchenweſen mit 
feinen von europäifchen Verhältniſſen jo gänzlich verfchiedenen Beziehungen zum Staate und 
feiner eigenthiimlichen Einwirkung auf die Geſellſchaft; das Schulſyſtem mit den großartigen 
Bemühungen, welche von Staaten fowohl wie von Individuen für die Hebung deſſelben gemacht 
werben; das ameritanifche Gerichtsweſen, beffen Unkenutniß fo vielen Deutichen theuer zu 
ftchen fommt; bie Handels-, Geſchäfts- und Arbeitöverbältniffe, melde fir Millionen von 
Europäern ein faft cbenfo großes Interefje befigen, wie für ung — Alles dieſes hat für die in 
Amerika lebenden Deutſchen ein Intereſſe, welches die in Deutſchland erſchienenen Converfa- 
tiond-Lerica nicht befriedigen; denn ein für Deutfchland gefchriebenes Werk lann nicht wohl 
die Bedürfniſſe eines andern Landes fo berüdjichtigen, wie die Deutſchland's. 


Aber es ift nicht nur die unzureichende Berüdjihtigung der amerifanijchen Verhältniſſe 
im Allgemeinen, fondern ganz befonvers die ftiefmütterlihe Behantlung der deutſch-amerika⸗ 
niſchen Geſchichte und Zuftände in den in Deutichland erfchienenen Werken, welche ein deutſch— 
amerifanifche8 Converfationd-Lericon zum größten literariſchen Bedürfniß ver Deutfchen dieſes 
Landes macht. Wir Deutſche der Vereinigten Staaten find nicht, wie unfere deutſchen 
* Drüber in andern fremben Ländern, eine Heine, im Verhältniß zur vorwiegenden Nationalität 
tes Landes verfchwindende Minorität, fondern wir bilden cine Bevölferung von wenigftens 
fünf und nad einigen Schätzungen fogar von nicht weniger al$ fieben oder acht Millionen. 
Wir erhalten einen jährlichen Zuwachs von ein paar Hunberttaufend, der es wahrfcheinlich 
nacht, daß wir mit der Zeit zchn und vielleicht mchr Millionen zählen mögen. Wären wir 
Deutſche, die wir in den Vereinigten Staaten leben, eine Nation für ung felbft, fo ffänden wir 
ſchon jett auf gleihem Fuße mit Ländern wie Solfand, Belgien, Portugal, Schweden, Däne— 
mark und Griedyenland. 

Wir haben feit langer Zeit unfere eigene beutjch-amerifanifhe Literatur. Wir haben an 
500 beutich-amerifanifhe Zeitjchriften mit Taufenden von Mitarbeitern, deutſche Schulen 
nit Tauſenden von Lehrern und Hunderttanfenden von Schülern, rein deutſche firhliche Or— 
ganifationen mit mehreren taufend deutſchen Predigern und über hunberttaufend Mitgliedern; 
wir haben rein oder vorwiegend beutfhe Städte, fogar vorwiegend deutſche Counties und 
wir haben eine deut h-amerifanifche Biographie, welche Generale, Senatoren, Mitglieder bed 
Repräfentantenhaufes, Mitglicer ber Staatslegislatur, Gouverneure, Vice-Gouverneure und 
andere hochgeftellte Beamte verfchiedener Staaten, Bifhöfe, Lehrer der erften Unterricdtsan 
falten des Landes, Mitarbeiter an den beften und einflufreichften Zeitfhriften, Schriftitcler 
in allen Gebieten menschlichen Wiffens, und vicle der hervorragendften Techniker, Kaufleute 
und Inpuftriellen des Landes umfaßt. Als Deutjch-Amerifaner haben wir an unferer Ge— 
fdichte und unferen gegenwärtigen Zuftänden ein bebeutend größeres Intereffe, als unfere 
Brüder in Leipzig, Berlin und Wien möglicherweife haben Können. An Hunderten von 
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Perſonen, Sachen und Ereigniffen, die man in Deutfchland kaum fennt, nehmen bie Deutſchen 
in Amerika das regfte Intereffe. 

Diefes befondere Intereffe num, welches die Deutſchen Amerifa’s an amerifanifhen, und 
beſonders deutſch⸗ amerilaniſchen VBerhältniffen nehmen, zu befriedigen, ift die Aufgabe, welche ſich 
das deutfch-amerifanifche Converfations-Lericon geftellt hat. Was die amerikanischen Verhältuiſſe 
betrifft, fo foll c8 eine in deutfher Sprache und in deutſchem Geijte verfaßte amerilaniſche Ency- 
elopädie fein, und den deutſchen Bewohnern der Vereinigten Staaten, fowie allen Deutſchen, 
bie an amerifanifhen Verhältniſſen ein fpecielles Intereffe nehmen, alles das bieten, was unfere 
engliſch redenden Mitbürger in ber New American Cyclopaedia mt ihrer Fortfegung, ber 
Annual American Cyclopaedia, in der amerifanifhen Ausgabe von Chamber’s Ency- 
elopaedia und in Zell’8 Popular Eneyelopaedia finden. Auf dem Gebiete der am:ri- 
laniſchen Geographie haben wir es für zweckmäßig gehalten, eine größere Vollſtändigkeit an— 
zuftreben, al die Enchelopädien von Chambers und Appleton, und deshalb alle Städte, Dör— 
for und Townſhips der Vereinigten Staaten, welche in Fippincott’8 und anderen Gazetteers 
verzeichnet find, zur geben. Da es noch an einem deutſchen Zeitungslericon ber Vereinigten 
Staaten fehlt, fo wird dieſe ausführliche Berüdfichtigung der amerikanischen Geographie allen 
Befigern unferes Converfations-Ler!cons ben englifchen Gazetteer fomohl, wie Die englifche En- 
cyclopãdia erfegen. Wir haben uns beftrebt, die amerifanifche Gefchichte ſowohl, wie Die ame: 
ritlaniſche Geographie und Statiftif bis auf die neuefte Zeit fortzuführen, und zu Dem Zwecke 
bie über bie neueſte Geſchichte, namentlich über ven Krieg von 1861—1865 handelnden Werke, 
ſowie bie in verfhiedenen Staaten veröffentlichten Cenfuffe von 1864—1869 forgfältig ver- 
wendet. 

In Bezichung auf die Geſchichte und Zuſiände der Deutſchen ia Amerika beabſichtigen wir 
Artikel Über Die Deutfchen in jedem Staate der Union, fowie cinen umfafjenden über die Ge— 
ſchichte des Deutſchthums in den Vereinigten Staaten, im Allgemeinen zu bringen. Tie 
Artikel Über die größern Städte der Union werden die deutſche Bevölkerung mit befonberer 
Ansführlicykeit behandeln, die deutſch-amerilaniſchen Schulen und bie beutfh-amerifanifche 
Literatur werben in befonbern Artikeln behandelt werben, fowie auch ber Einführung der 
deutſchen Sprache in engliſch⸗amerilaniſche Schulen und dem Einfluffe der deutſchen Wiffen- 
ſchaft auf amerikanische Literatur eine befonbere Beachtung geſchenlt werben fol. Den deut— 
Ihen Kirchen und religiöfen Gemeinſchaften, ſowie den deutſchen Vereinen jeglicher Art, mie 

Sefangvereinen, Turnvereinen u. |. w., und ebenſo den beutfchen Pogen, werben beſondere 
Irtitel gewidmet werben. Biographifche Notizen endlich follen über ſolche Deutfhe gegeben 
werden, die hier ſich eine hervorragende Stellung erworben oder cinen bedeutenden Cinfluf 
in irgend einer Nichtung ausgelibt haben. Beſonders haben wir auch die veutjch-amerifani- 
ſchen Schriftſteller berüdfichtigen zu müſſen geglankt, damit unfer Werk auch in dieſer Be— 
ziehung eine werthvolle Quelle für deutſch-amerikaniſche Gchhichte werde. 

Was die nicht-amerifanifchen Terhältniffe betrifft, fo haben viele in den deutſchen Werfen 
diefer Art behandelten Gegenftände fir Amerikaner ein geringeres Intereffe als für Europäcr; 
und wir haben deshalb im Allgemeinen derartige Artikel in ber filr dieſes Werk geeigneten 
Gorm behandelt, während ſchwerlich irgend cin Gegenftand, den alle deutſchen Converfctions- 
Lerica · behandeln, ausgeſchloſſen iſt. Selbſtredend war es unſer Beftreben, alle bie neuefte 
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Zeit betreffenden Artikel bis auf tie jüngſte Gegenwart fortzuführen, und auch die Reſultate 
ber neneften europäiſchen Genfuffe unferem Werke einzuverleiben, 

Während der Plan des deutſch-amerikaniſchen Gonverfations-Pericons mit befonberer 
Berüdjihtigung der deutſch-amerilaniſchen Terbältniffe feftgeftellt ift, fo glauben wir doch an— 
nehmen zu dürfen, daß wir wegen ber ausführlicheren Nachrichten, welche wir iiber die Deut— 
{chen in den Vereinigten Staaten und in der ganzen Welt, und über Amerika im Allgemeinen 
bringen werben, auch im Lande unferer Borfahren auf rege Theilnahme rechnen dürfen. Tas 
Intereffe an dem Schidfale des Deutſchthums in der nemen Welt bat feit Jahren in Deutich- 
fand ftetig zugenommen. Die politifchen Creigniffe unfere® Landes, die hervorragenden Per- 
fönlichkeiten und befonder® unfere eigenen deutſchamerilaniſchen Zuftände werden mit größerer 
Ausführlickeit als früher befproden. Die bedeutendſten Zeitfchriften Deutſchlands haben 
deutſch⸗ amerikaniſche Mitarbeiter. Die deutſchen Zeitungen der Vereinigten Staaten haben 
viele Taufende von Leſern im alten Baterlande. Hunderttaufende von Deutſchen in Deutid- 
land haben liebe Verwandte und Freunde in der neuen Welt, und viele Hunderttauſende hegen 
den Wunfch, fich felbft bald in Amerika eine neue Heimath zu fuchen. Wir glauben deshalb 
annehmen zu dürfen, daß vielen Tauſenden in Deutſchland ein in deutſcher Sprache geſchrie— 
benes amerikaniſches Converſations⸗Lexicon eine willlommene Erſcheinung fein wird. 

Die übrigen Länder Amerika's haben durch den innigen Wechſelverkehr, in welchem wir 
mit ihnen ſtehen, eine größere Bedeutung für und als für Deutſchland, und wir werden des⸗ 
bald über das britifhe Amerika, über Brafilien, über Merico und über die fpanifch-amerifa- 
nischen Nepublifen eine Reihe von geſchichtlichen und geographiſchen Artikeln bringen, welche 
in den Enchelopädien Deutſchlands fehlen. Unferen deutſchen Landsleuten in biefen Staaten, 
welche zum alten Baterlande in einem ähnlichen Berhältniffe ftehen, wie wir felbft, werden 
wir bei allen diefen Staaten eine befondere Aufmerffamtit Schenken und außer vem Material, 
was die beutfche und amerikanische Literatur über diefen Gegenftand bringt, handſchriftliche 
Mittheilungen über ihre Zuftände von deutſchen Schriftftellern der betreffenden Staaten, mit 
denen wir in Verbindung getreten find, benutzen. 


Das Nationalbewußtfein des deutſchen Volkes ift während ver letzten zehn Jahre in einer 
früher faum geahnten Weife erftartt. Ein innigeres Band umſchlingt die Deutfchen fremder 
Länder mit den Stammesbrüdern der alten Heimath, und das Schickſal der Deutſchen in Au— 
ftralien, in Rußland, in Frankreich, in Ungarn und andern Ländern wird mit warmer Theil» 
nahme verfolgt, während die Deutichen des Auslandes auf der andern Site, der endlichen 
Pöfung der Nationafitätsfrage ihres Stammlandes mit einer Spannung entgegengefchen, 
welche wenig hinter dem ntereffe der Einwohner Deutfchlands’ zurüdbleibt. Wir haben ge- 
glaubt, Diefem Erwachen des deutſchen Nationalbewußtſeins jo weit Rechnung tragen zu follen, 
daß wir das beutfche Element in allen fremd n Ländern mehr als bisher in Werfen diefer Urt 
geſchehen ift, beachten und zum Gegenſtande ausführlicerer Mittheilungen gemacht haben. 

Was die Tendenz und Methode des deutſch-amerikaniſchen Converſations-Lexicon's be— 
trifft, fo machte ver Plan des Werkes das Anſtreben der größten Objectivität in allen politi- 
jchen, focialen, philoſophiſchen und religiöſen Streitfragen zur abſoluten Notbwenbigfeit. 
Während wir Alle Deutfjh-Amerifaner find, gehen unfere Anfihten in vielen andern Be— 
ziehungen weit auseinander. Ja, die unumfchränfte Freiheit, deren fid) unfer Land erfreut, hat 
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eine größere und fchroffere Meinungsverſchiedenheit zur unumgänglichen Folge. Wir halten, 
ſelbſt abgeſehen von diefer Thatſache, eine möglichſt objective Behandlung für die befte Me- 
thode, die ein Gonverfationgs?ericon überhaupt befolgen kann; für dieſes deutſch-amerikaniſche 
Converfationg-Lericon war eine objective Behandlungsweife um fo mehr geboten, ald nur ein 
Verf, welches die große Maffe der deutſchen Bevölkerung feiner Anlage nad) als ein Nat i— 
onalwerf bewilllommnen kann, die Miffion zu erfüllen im Stande ift, welche unfer Werf 
du erfüllen wünſcht. Das, was und trennt, ift hinreichend in andern Schriften erörtert, 
während dasjenige, was uns alle, troß unferer Berſchiedenheit 
anfmanden Gebieten, als Deutfh-Amerilaner einigt, es wohl 
verdient, zum Bewußftfeinaller Deutfhender Bereinigten Staa 
ten — zu werden. 

Die Idee des deutſch-amerikaniſchen Converſations⸗Lexicon's hat ſich von Seiten der deut⸗ 
ſchen Schriftſteller Amerika’8 ver allfeitigften und wärmften Theilnahme zu erfreuen gehabt. 
Das Verzeichniß unferer Herren Mitarbeiter, welches fid) mit jeder Woche vergrößert, umfafjt 
ſchon gegen hundert Namen und unter ihnen find viele, die hier ſowohl als in Deutſchland als 
tie hervorragenbften Vertreter des amerifanifchen Deutſchthums befannt und geachtet find. 
Viele unferer Herren Mitarbeiter haben es nit nur für eine Chrenpflicht erachtet, durch 
eigene Arbeiten zur Herftellung biefes deutſch-amerik. Nationalwerkes beizutragen, fondern 
baben und aud) durch Verweiſung auf andere tüchtige Fachleute in den Vereinigten Staaten, 
jowie durch Beihaffung von Material die dankenswertheſten Dienfte geleiftet. Für alle in 
diefer oder irgend einer andern Weife dem Gonverfations-Lericon und damit bem Deutfcd- 
thum Amerila's lexreits geleifteten Dienfte ſprechen wir hiermit unfern Freunden unfern 
wärmften Dank aus, 

Die Shriftfteller, welche fi zur Mitarbeit an biefem Converfations-Lericon bereit er: 
Härten, gehören ven verfchiedenartigften politiffen und geiftigen Richtungen an. Sie alle 
find durch ein beſonderes Circular mit dem Wunſche der Nebaction befannt gemacht, dem 
Werle in Bezichung auf Gegenflände, Hinfichtlih welder die Anfihten der deutſchen 
Amerikaner auseinandergehen, eine möglichſt objective Haltung zu geben. Demohnerachtet 
kann es faum fehlen, daß bei mandyen Artikeln folder Art der eigenthümliche Standpunkt des 
Berfafjers bervorleuchtet; und während die Nevaction fi) ein unbedingtes Nechtvorbehält, iu 
den Artikeln ber Mitarbeiter Aenderungen, bie dringend nothwendig erſcheinen, zu madyen, fo ift 
natürlich andererfeits ihr Wunſch, von diefem Rechte fo felten ald möglich Gebrauch zu machen. 
Es gibt Verfchiebenheiten, welche die höhere Einheit um fo mehr hervortreten laſſen, und fo 
beffen wir, daß die Meinungsunterfchiede, welche über einzelne Fragen unter unfern Mitar- 
beitern beftehen, und ſich hin und wieder befunden mögen, als ein Beweis aufgefaßt werben 
mögen, daß die Intereffen der beutfhen Amerikaner aud von den verfhiebenften 

Standpunften aus mit Liebe gepflegt werben können. 


Nedakteur und Herausgeber. 
New-York, Sept. 1. 1869. 


Abkürzungen und Vemerkungen. 


Die hauptſächlichſten ber im Converfations-Lerifon gebraudgten Abkürzungen find: 


a bebeutet alte. M. beventet Meile. 

be. bedeutet beſonders. N. bedeutet Norden. 

Bez. bedeutet Bezirk. D. bedeutet Oſten. 

d. bedeutet deutſch. DM. bedeutet Quabdrat⸗Meile. 
d. h. bedeutet das heißt. Reg. bedeutet Regierung. 
d. i. bebeutet das iſt. f. bedeutet ſiehe. 

E. bedeutet Einwohner. ©. bedeutet Süpen. 

F. beveutet Fuß. fpr. bedeutet fprich. 

Tr, bedeutet Franc, ſ. v. w. bebentet fo viel wie, 
geb. bedeutet geboren. f. d. bedeutet ſiehe daſelbſt. 
geſt. bedeutet geſtorben. v. bedeutet von. 

J. bedeutet Jahr. W. bedeutet Weſten. 


Jahrh. bedeutet Jahrhundert. 

Da bei Angaben von Meilen und Quadrat-Meilen Amerikaner an den Gebrauch ber 
engliihen und Deutfhe an den Gebrauch deutſcher Meilen und Onabrat-Meilen gewohnt 
find, fo haben wir es für zwedmäßig gehalten, für Amerika, fowie für England und bie eng- 
liſchen Colonien die englifhe Meile und Onadrat-Meile zu gebrauchen, dagegen für Deutſch⸗ 
land und bie übrigen Länder Europa’s die deutſche. Im wichtigen Fällen geben wir meiſtens 
die Beftimmung fowohl in deutſchen als in engliichen Meilen. 

Das Berhältnif der beutfchen Meile und Onabrat- Meile zu der englifchen ift wie folgt: 

1 deutſche Meile — 4} englifhe Meilen. 
1 deutſche geographifhe Duadrat-Meile — 21,2607 engl. Ouabrat- Meilen. 








A. 


A. 1) Der erſte Buchſtabe in faſt allen bekannten Sprachen, mit Ausnahme bes äthio⸗ 
piſchen und des Runenalphabetes, weil der reinſte und leichteſte Laut der menſchlichen Sprache. 
Daher ſinnbildlich das Erſte, Urſprüngliche, wie z. B. „von A bis Z,“ oder in der Bibel⸗ 
ſtelle: „Ich bin das A und das O“ (Omega, der letzte Buchſtabe des griechiſchen Alphabets), 
der Anfang und das Ende u. ſ. w. 2) Inder Muſik bis Ende des 11. Jahrhunderts 

Guido von Arezzo) die erſte, jet die ſechſte diatoniſche Klangftufe der von C an gerechneten 

onleiter. 3) In der Algebra eine befannte Größe einer Öleihung, im Gegenſatz zu 
x, ber unbefannten. 4) Als E ablzeihen im Griechiſchen d= 1, a = 1000; bei den Nö» 
mern A —= 500, A = 5000; in neueren Spradyen bei Eintheilungen und Aufzählungen 

— 1. 5) Als Münzzeihen ber Name ber erften Münze des Landes, wie z.B. in 
Branfreih — Parid (AA — Mep), in Preußen — Berlin, in Oeſterreich — Wien u. f. w. 
Auf griech. Münzen — Argos oder Athen ; aufröm. — Antiochia, Aquileja oder Arelate. 
6) Abkürzungen. Auf Wechſeln: a — acceptirt, d. h. angenommen; auf Cours: 

etteln =argent (Gelb), In der Gerihtsfpradhe ver Römer A = absolvo, 
ih ſpreche frei, Daher von Cicero bie litera sılutaris, — genannt. Ferner 
wurde bei Abſtimmungen der Römer durch A die Verwerfung eines neuen Geſetzes 
bezeichnet (antiquam volo oder antiqua probo, ich will das alte | Zeh id billige das 

Alte). Außerdem bei den Römern A— Aulus (ein Vorname), Augustus (Raifer), Appius 
(Name), Ager (Land, Ader), Ajunt, (man fagt, fie fagen), Auditor (Zuhörer); dagegen ein 
umgetchrted A(\’) = Augusta (Raiferin). a = anno, b. t. im Jahre; daher a.d.—=anno 
Domini, im Jahre bes Herrn; a. c.—= anno currente, im laufenden Jahre; a. p.— anno 
praeterito, im —— Jahre; a. a.C.n. oder a. a. Chr. n.= anno ante Christum 
natum, im Jahre vor Chrifti Geburt; a. p. C.n. oder a. p. Chr. n.= anno post Christum 
natum, im Jahre nach Chrifti Geburt; a. f.= anni futuri, künftigen Jahres. In der Re- 
eeptirfunftä gta riechifchen ara) — zu gleichen Theilen. Auf Rech nungen und 
Preisliften gibt a (franzöſiſche Präpofition : zu, fir) den Preis der Einheit des Maßes 
oder Gewichts an, 3. B. 20 Pfund a 65 Cents — jedes einzelne Pfund dieſer 20 koſtet 65 
Cents, Auf den Stellfheiben ber Tajhenubren a — avancer 75* gehen). 

- AA. 1) Aufröm,. Münzen und Inſchriften: zwei Auguſti (Kaiſer); bagegen 
umgefchrt (YY) zwei Raiferinnen. 2) In der Chemie — Amalgam (f. d.) 3) AA b- 
fürzung bebeutet aa.: ad acta, d. i. zu den Acten, Befcheid auf Zufchriften irgend welcher 
Art an höhere Behörden, durch welchen ausgefprochei werben foll, daß diefelben nicht weiter 
zu beachten find. Daher „ad acta legen” in der gewöhnlichen Umgangsfprade f. v. w. „auf 
fich beruhen laſſen.“ 

Ya — aha oder acha, fließendes Waſſer; lat. aqua) Name vieler Flüſſe in 
Deutſchland, den Niederlanden, wo deren 44 gezählt werden, und den angrenzenden Staaten. 
Die bedeutendſten ſind: 

J. In Deutſchland: 1) Fluß Aa im preuß. Regierungsbezirk Paderborn, Nebenfluß 
ber Werre. 2) Ya im Reg.Bez. Münſter, Nebenfluß der Vechte. 3) Aa im weſtfäl. Kreiſe 
Bocholt, Nebenfluß der Yſſel. 4) Die bei Deventer in die Yſſel mündende Aa, nach welcher 
bie weftfäl. Stadt Aahaus benannt ift. 

II. In der Shweiz: 1) Im Canton Unterwalden, Sarneraa genannt, da fie durch 
ben Saarnerfee fließt, mündet bei Alpnach in den Vierwalbftätterfee. Desgleihen bie 
Stanzeraa inlinterwalven, auf dem Engfterberg entfpringenb und in den Biermalbftätterfee 
miündend. 2) Im Canton Züri, welche den Pfäffitonfee bildet und durch ven Greiffenfce 
fließt, von da aber Glatt heißt. 

III. Inden Niederlanden: 1) In Brabant, verbindet fih mit der Dommel bei 
Herzogenbuſch. 2) In Obervfiel, fließt bei Blodzyll in den Zuiderfee. 3) In Drenthe und 
Oberyſſel, Nebenfluß ver Vechte. 4) In Oröningen, die fogen. Weſtermolderaa. 


— 
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IV. In Frankreich: die im Depart. Pas-de-Calais entſpringende Aa, welche in der 
Nähe von Gravelingen in den Kanal mündet. 

V. In den Oſtſeeprovinzen Rußland's: 1) In der Provinz Kurland, die Heilige 
Aa genannt, welde die Grenze zwiſchen Kurland und Fitthauen bildet und in die Düna müns 
det. 2) Die fogen. Treideraa in Lievland, welche der Oſtſee zuflieft. 

Ha, Betervan der, betrieb in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts in der nie— 
derländiichen Stadt Leyden mit feinen beiden Brüdern Balduin und Hildebrand eins der be= 
deutendſten Buchhändlergefchäfte. 1735 wird von Einigen als fein Todesjahr angegeben. 

Aea (grich.), Name einer mythiſchen Jufel nnd einer Stadt (Acopolis) in Kolchis, Re— 
fivenz des Königs Aetes in welcher fi) der Hain mit dem goldenen Bließ befand. 

AAA. 1) Auf rim. Münzen und Infhriften: drei Augufti (Kaiſer). 2) Im 
ber Shmelzfunjt: Das Amalgamiren, f. d. 

Aach. 1) Stadt im badifhen Seekreis, Bezirksamt Stodach, welche bis zum Jahre 
1806 eine eigene landſtändiſche Herrihaft war. 1799 Gefecht zwiſchen den Franzoſen und 
Deftreihern. Die Stadt hat 900 Einwohner. 2) Name mehrerer deutjcher und ſchweize⸗ 
riſcher Flüſ ſe, wiez.B.: (1) ein Nebenfluß der Jller (bei Heimerbingen mündend); (2) die 
fogenannte Goldach in den Gantonen Appenzell und St. Gallen, welche, wie die bei der badi— 
fhen Stadt Aach entipringende Aach, in den Bodenfee flieht; fowie (3) Fluß Aach, welder 
bei Blaubeuren in die Blau flicht. 

Aachen. 1) Ein Regierungsbezirk der Nheinprovinz, im feinen füplichen 
Kreiſen ſehr beraig —— Hohe Veen) und daher ziemlich unfruchtbar, in den nördlichen 
Kreiſen aber durchgängig ſehr fruchtbar. Derſelbe umfaßt 753 Q.-D., iſt in 11 Kreiſe ein« 
getheilt und zählte in 1867 479,874 Einwohner. 2) Zwei Kreiſe, Stadtkreis Nahen (mur 
die Stadt Aachen) und Landkreis Nahen. 3) Hanptftadt des Reg.Bezirks 
gr Alen; franz. Aix-la-Chapelle ; Tat. Aquisgranum ober Civitas Aqnensis). 

achen, an der Worm gelegen, ift eine der älteften Städte Deutſchland's und zählt nach dem 
Cenſus von 1867 68,178 Einwohner. Bereits zu Zeiten der Römer (die Stadt fell unter 
Kaifer Hadrian gegründet worden fein) hatte Aachen eine große Bedeutung. Seine Wich— 
tigfeit nahm von Jahr zu Jahr zu, nachdem es feit Kaifer Karl dem Großen, deſſen Bater« 
ftabt c8 war, zur Hauptitadt Des deutfchen Neiches erhoben wurde und die deutſchen Kaifer 

ic von 803— 1558 in feinen Mauern frönen lichen. 37 Kaiſer und 11 Kaiferiinen wurden 

in Aachen gefrönt und 17 Reichstage in der alten Kaiferftabt abgehalten, Durch den Lune- 
viller Frieden gelangte e8 an Frankreich, wurde jedoch im Jahre 1815, nahdem es im vor- 
bergegangenen Jahre von den Ruffen befegt worden war, Preußen zugetheilt. In neuefter 
Zeit iſt Aachen hauptſächlich als Knotenpunkt verfchiedener Eifenbabnen wichtig, Die Nord⸗ 
deutſchland mit Belgien und ranfreich verbinden. Durch diefe Eifenbahnversindungen hat 
ſich jein Handel bedeutend gehoben und fein Reichthum, der von Alters her fhon bekannt war, 
erheblich vermehrt. Fabriken aller Art find in fortwährendem Gange, hauptfählihd Tud- 
und Nabdelfabriten, feine Hauptinduftriezweige in früheren Jahrhunderten, erfreuen ſich noch 
jegt eine® befonders günftigen Erfolges. 

Auch ald Bade» und Eurort bat Nahen einen bedeutenden Namen, indem bie 
„Aachener Mineralguellen“ — granenses) zu den beſten Heilquellen zählen. Dieſelben 
treten theils in der Stadt felbit, theils in dem zum Stadtbezirke a gehörenden nahege⸗ 
legenen Burtiheid zu Tage und gehören ihrer hemifchen ——— — nach zu den alka⸗ 
liſch⸗ muriatiſchen Schwefelwaſſern. (S. H. Benrath, Aachen und Buriſcheid, 2. Auflage, 
1865.) An Sehenswürdigkeiten aller Art iſt die Stadt nr unter benfelben iſt hauptſäch⸗ 
lid ver Dom oder Münfter zu erwähnen, ber von Karl dem Großen in den Jahren 796—804 
erbaut und in fpäteren Jahren, wie 1353—1413, durch einen prächtigen Chor, cin Meifter- 
werk ardyitectonifcher Kunft, fowie 1853 durch Slasmalercien, in hohem Grade verfchönert 
wurde. Im Münfter befinden ſich das Grab Karl's des Großen, der bei den Krönungen be» 
nutzte Kaiferftuhl und außerdem cine Anzahl von Reliquien, von denen cin Theil, die foge- 
nannten Größeren Heiligthämer (ein Kleid Mariä, Windeln des Kindes Jeſu, Das 
Leihentuc Johannes des Täufers u. ſ. w.) dem Bolfe alle 7 Jahre vorgezeigt werden. Bor 
bem im Jahre 1353 erbauten Nathhaufe der Stadt erhebt ſich auf einem Springbrunnen das 
Standbild Karl'd des Großen. S. Onir, Gefchichte der Stadt Aahen (2 Ede. Aachen, 
1841.) 

Aachener Fricdensihlüffe und Aachener Congref. Bon befonderer Wichtigkeit iſt 
Aachen auferbem für die deutſche Gefchichte Dadurch geworben, daß in feinen Mauern einige 
wichtige Friedensſchlüſſe zur Entfcheidung gelangten. So wurde durd den Friedensſchluß 
von 2. Mai 1668 der zwiſchen Frankreich und Spanien ausgebrochene fegenannte Devolu- 
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tionskrieg veendet, und zwar infolge einer Tripleallianz zwiſchen England, Holland und 
Schweden, durch welchen Friedensſchluß Spanien ſich verpflichtete, gegen Zurüdgabe ber 
Franche-Comts ben eroberten Theil Flandern's wieder abzutreten. Am 18. Oft. 1748 
wurde ber öſtreichiſche Erbfolgefrieg durch einen in Aachen vollzogenen Friedensſchluß been 
Digt, kraft defien tie während bes Krieges gemachten Eroberungen gegenfeitig wieder abge- 
treten und Preußen ber Befig von Schlefien und der Graffchaft Glatz zugefichert wurde. Am 
30. Sept. 1818 trat in Aachen ein Congreß, der fogenannte „Aahener Congrefi,“ 

ujammen, ber bis zum 21. Nov. befielben Jahres mwährte und an welchem fidy Franz I., 

[erander I. und Friedrich Wilhelm III. perjönlich, England und Frankreich aber durch Ge- 
jandte beteiligten. Auf diefem Congreß unterzeichneten bie finf Mächte am 15. Nov. ein 
Protocell, durch welches fie fi verpflichteten, die zwifchen ihnen zur Erhaltung des Friedens 
geſchloſſenen Verträge gewifjenhaft einzuhalten. 

Aachener Synoden. An Kirchenfpnoben fanden in Aachen 11 ftatt, unter denen die vom 
Jahre 809 (zur Feſtſtellung der Lchre über den heiligen Geift), v. I. 817 (Revifion der 
Kegel des heil, Benedicth, v. I. 825 (über Bilververehrung) u. f. w. als die wichtigften 
hervorzuheben find. 

aden, Jan van, (aud Fanachen, Janachen, Aden, Dac), Hiftorienmaler, geb. in 
Köln 1556, geft. in Prag 1615. 
Aeacus (griech. Aiakos), Sohn des Zeus und der Tochter des Flußgottes Aſopus, Aegina, 
eboren auf der Infel Denone. Aeacus berrfchte auf diefer Infel über das aus Ameifen in 
enjchen verwandelte Geſchlecht der Myrmidonen und wurde als der gottesfürdtigfte und 
gerechteſte Sterbliche angefehen. Nach feinem Tode wurbe er einerber Richter ſowie Thürhüter 
ber Unterwelt, daher mit Höllenſchlüſſel und Scepter, den Infignien feiner Macht, abgebildet. 
Unter feinen Nachkommen (Aeaciven) ift befonders fein Entel Achilles (f. d.), der Sohn bes 
Peleus, zu nennen, 

Aageſen (fpr. Obgefen), Swend, cin zu Ende bes 12. Jahrhunderts geftorbener däniſcher 
— — Sein Hauptwerkt iſt die Historia regum Daniae (Geſchichte der Könige 

änemark's). 

Aahaus (Aahuus). 1) Kreis des preuß. Reg.-Bez. Münfter, 12 Qu.M. und in 
1867, 37,386 Einwohner. 2) Hanptftadt dieſes Kreifes und zugleich Nefivenz des 
Bürften Salm-Salm mit 1700 Einwohnern. 

Aal, flache Transportſchiffe 9 dem Niederrhein, beſonders zum Weintransport, jedoch 
and als Küſtenfahrzeuge auf der Nordſee verwendet. 

Antirkeby (ſpr. Ohkirkeby), Stadt auf der dänischen Infel Bornholm, bekannt wegen bes 
Ihwarzen Marmors, ber daſelbſt gebrochen wird. 800 Einwohner. 

Aal, Jacob, (ſ. Aalh. 

Hal, eine zu den Kahlbäuchen (wegen Mangels der Bauchfloſſen) gehörige Fiſch— 
ng mit runden, Ianggefiredtem, von einer dicken, fhlüpfrigen Haut mit Heinen, ver— 

edten Schuppen bededtem Körper, Rücken- und Brufifloffen und Fleinem, mit fpisigen Zäh— 
nen bewaffnetem Munde. Die Aale leben theil® im Meere, theils in Seen und Flüffen und 
näbren ſich von Heinen Fischen, Wirmern, n.f.w. Eie find im Stande, längere Zeit auf 
dem Trodenen zuzubringen und auf dem Landwege aus einem Teich in den anderen zu wan— 
bern. Die befannteften Arten find: 1) Der Flußa al (Muraena oder Anguilla fluvia- 
tilis), welcher ungefähr 4—6 Fuß lang und 15—20 Pfund ſchwer wird. Seine Farbe ift 
dunkelgrün. Die Rüdenflofje beginnt bei biefem erft auf dem Drittheil des Rückens. 2) 
Der Meeraal (Muraena oder Conger vulgaris), 5—6 Fuß u und bis 50 Pfund 
ſchwer. Bei ihm beginnt die Rückenfloſſe nahe hinter dem Kopfe. as Fleisch der Yale 
iſt ſchmachhaft und wird faft überall, auf verſchiebene Arten zubereitet, gegefien; das des Fluß« 
aals iſt jedoch belichter, ald das des Meeraals. — A alfett wird in der Mevicin 
verbraucht ald Adeps Anguillarum. Aal galle ift das Fel Angmillarum der Apotheker 
und wird, wie überhaupt bie Galle mehrerer Fifche, zu verfchiedenen Zweden gebraucht, z. 
B. in der Kupferſtechkunſt als eine Art Ueberbrudfenih, Aalbhaut foll von den Khirgifen 
als Erjag für Fenfterglas — werben, und vor gar nicht langer Zeit diente dieſelbe, 
ftatt des Leders, zu Peitſchen, an Drefchflegeln, Riemen x. 

Hal, faljher Bruch im Tuche. 

Aalbach, Nebenfluß der Rega, Grenze zwifchen Pommern und der Neumarf. 

Aalbeere, Aalbefing, ſchwarze Johannisbeere. 

Aalborg (ipr- Dblborg). 1) Stift im norböftlihen Theile der Halbinfel Jütland, 
134%,, Ou.-D., 160,000 Einwohner, aus den Aemtern Hjörring, Thisted und Aalborg be⸗ 
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ſtehend. 2) Hauptſtadt des Amtes Aalborg, am ſüdlichen Ufer des Liimfjord, einer der 
bedentendften Häfen Dänemarf’s, mit 10,069 Einwohnern Ge 1860). 

Halbride, Aalpride. 1) Aalgabel. 2) Marinirter Aal. 

Aalbuch, Theilder Schwäbiſchen Alp, im würtembergifhen Jartfreife, über 2000 Fuß hoch, 
tur Eifenmwerle bekannt. 

Aalen. Dberamt im würtembergiſchen Jartkreife, 5 Ou.-M., 22,000 Einwohner. 
2) Hauptſtadt des Oberamtes, am — ſeit 1360 freie Reichsſtadt, ſeit 1802 zu 
Würtemberg gehörig, in 1864 4882 Einwohner. Nahe der Stadt das bekannte Eifenberg- 
wert Wafferalfingen. 

Aaleſund (fpr. Oblefund), norwegiſche Stabt, Amt Romsdalen, auf drei Heinen Infeln 
des Bredfund- und Storefjorb erbaut, ausgezeichneter Hafen, in 1855, 1,856 und in 1865 
bereit8 4,560 Einwohner. 

Aalheide, Heiveftrede im däniſchen Stifte Ripen auf der Halkinfel Zütland, 7 Meilen lang. 

Hali:Pafda, el Seid Mehemed Emin, einer der tüdhtigften türkiſchen Diplomaten und 
Staatömänner in der neueren Zeit, geb. 1815 in Conftantinopel, widmete fich frühzeitig dem 
Ctaatsdienft, wurde am 15. Auguft 1845 zum Minifter des Auswärtigen errannt, welches 
Amt er in kurzen Zwilchenräumen während ver Jahre 1846—1853 noch dreimal befleivete, 
Im Dezember des Jahres 1845 ward er Kanzler des Divan, 1846 Paſcha und 1852 zum 
erften Male Großvezier, welches Amt er jpäter wiederholt beffeivete. Er war ebenfalls in 
1855 und 1856 Präfident der Commiffion, welche die Beftimmungen bes in der neuern Ges 
fhichte der Türkei fo berühmten Hatti-Humayım zu Stande brachte (f. Türkei). Im Fahre 
1855 vertrat er bie Hohe Pforte bei den Wiener und Pariſer Eonferenzen und unterzeichnete 
den Parifer Frieden vom 30. März 1856. Der nene Sultan Abv-ul-Afis ernannte ihn am 
7. Juni 1861 abermals zum Großvezier, welches Amt er jevoh am 2. November bejielben 
Jahres Fuad-Paſcha überlief, während er ſelbſt das Portefeuille des Auswärtigen erbiclt, 
Im Mai 1864 war er Mitglied und Präfident der für die Regulirung ber Angelegenheiten 
Rumänien's berufenen Conferenz von Bevollmächtigten ber europäijchen Mächte, weldye den 

Dertrag von Paris unterzeichnet hatten. In 1867, während er abermals Großvezier war, 
ging er nach Candia, um die Führer der Infurrection zur Niederlegung ihrer Waffen zu be- 
wegen, und verfaßte nad) feiner Ruckkehr eine diplomatifche Denkichrift über die Urſachen und 
ven Zuftand der Infurrection, Außer feinen ftantsmännifchen Fähigkeiten hat er auch eine 
beteutende Begabung als Dichter. 

Aallkaſten, der den Heerenſee mit dem Kleinen Schönowerfce im preuf. Reg.-Vez. Pote- 
dam verbindende Karal. 

Aalkirſche. 1) Hedentirfhe. 2) Vogelbeere, 

Hal (ipr. Ohl), Jacob, ein im Jahre 1773 in Porsgrund geborener norwegifher Schrift- 
fteller und Staatsmann (1814—1830 Mitglied des Storthing). Geft. 1844. Seine be- 
deutendſten Schriften find: „Nutid og Fortid” (Jet und Ehemals) und „Erindringer,’” 
Beiträge zur norweg. Geſchichte von 1800 bis 1815. 2 Bde. Chrijtiania 1844—'45. 

A. A. L. LM. ch bfürzung fir Artium liberalium magister, Meijter (Magiſter) 
ber freien Künſte. In england und Amerika wird immer bie Abkürzung A. M. gebraudt. 

Aalmolch (Amphiuma), eine der Familie der Fiſchmolche zugehörige Amphibiengattung, 
mit Kiemenſpalten, aalförmigem Leib, vier weit von einander eutfernten Veinen und zwei 
Zahnreihen im Gaumen. Arten: 1) der zweizehige (A. didactylum‘, und 2) ber 
dre ehige (A. tridactylum), 2 Fuß lang, lebt in den Sumpfen dcs ſüdlichen Nord« 
amerifa's, 

Aalmutter (Schleimfifh, Blennius oder Zoarces), Ordnung der Stachelfloſſer, Familie 
ber Vicergrundeln, mit ſchleimiger Haut, dreiftaheliger Bauchfloſſe und zuſammenhäugender 
Rüden, Chwanz« und Afterfloffe. Die in der Oft- und Nordſee vortommende Art, welche 
9—12 Zoll lang wird, hat eine bräunliche Farbe und bringt Icbendige Junge zur Welt. 

i Aalraupe (Aalguappe oder Truſche, Gadus Lota oder Lota vulgaris oder fluviatilis), 
eine Art der Echellfifche, Die einzige, bie in Süßwaſſern vorlommt, wird 15—3 Tuß lang 
und 5—10 Pfund ſchwer, ift gelblich und braun marmorirt, hat 2 Rüdenflofien, eine After 
fofie und am Kinn des plattgebrüdten *6 ein Bärtchen, lommt in allen Süßwaſſern 
—— vor, nährt ſich von kleineren Fiſchen, Inſectenlarven u. ſ. w. und iſt ſehr 

ma 

Aalsmeer, Torf im Bez. Amſterdam in der Provinz Neu Holland, befannt durch feine 
Erbbeerzudt, 2200 Einwohner. 

Aalft (Aelſt oder Aloft), Stabt in der Provinz Dft-Flandern, in Belgien, mit 19,698 
Einwohnern (in 1863), früher Hauptſtadt von Deſtreichiſch · Flandern. Hanbelölammer, 
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Hopfenhandel, Leinwandfabrilation. Während des Devolutionskrieges (1067) von Turenne 
eingenommen. 
alſt, Everard, holländiſcher Maler, geboren in Delft 1602, geft. 1658. 

Halten, bedeutendes Handelsdorf ber nieverl. Prov. Geldern, Bez. Zütphen, an ber Ya, 
in 1864 4,500 Einwohner, Webercien und Gerbereien. 

Aaltere, over Heltre, großes Handelsdorf in der belg. Prov. Oftflandern, 6516 Einwoh⸗ 
ner in 1863. Webereien. 

Yan, Maß, f. v. w. Ohm. 

Hap (Affe), Bejangftagfegel auf Dreimaftern, daher Aapenfall das laufende Tau, mit 
welchem das Aap aufgehißt wird, 

r, alter Name fir einen großen Raubvogel, bef. für ben Moler. 

Aar, auch Aare, Name mehrerer Flüffe und Flüßcheu: 1) In Wald ech, Nebenfluß ber 
Twiſte. 2) Im früheren Herzogthum Naffau, zwei Flüßchen, das eine ber Lahn, das 
andere der Dille zufließend. 3) In Weftfalen, Heiner Fluß, welcher bei Arolfen, in 
Waldech, entjpringt und bei Marburg in die Diemel fließt. 4) (Mare.) Der drittgrößte 
Fluß in ber Schweiz, entipringt an der Grenze von Bern und Wallis (Wargleticher), 
bildet bei Handel den 225 Fuß hohen Aarfall, Rliefit durch ben Brienzer- und Thunerfee, 
und mündet nad) einem Laufe von 37 Meilen turd bie Cantone Bern, Solothurn und Yars 
gan —— Coblenz im Aargau und Waldshut in den Rhein. Der Fluß iſt ſehr fiſchreich 
und führt Goldſand. 

Aarau (Arau, lat. Aravia). Hauptſtadt des Cantons Aargau, an ber Aar, mit 5094 
Einwohnern in 1860, darunter 918 Katholiken. Hängebrücke über die Aar, 500 Fuß lang. 
Burg im 11. Jahrhundert erbaut, 1528 Reformation eingeführt. Am 11. Auguft 1712 
der „neue Yandfriede* zwiichen Bernern und Unterwalbnern geſchloſſen. Während tie Hel« 
vetiihe Republik unter Frankreich's Einfluß beftand (1798), war Aarau Sit der republi- 
laniſchen Centralregierung. 

Aarberg, Stadt im Canton Bern, Hauptftabt des Amtes Aarberg, auf einer Infel in der 
Yar erbaut, mit 1500 Einwohnern. 

Harburg, Stadt im ſchweiz. Canton Nargau, Bez. Zofingen, Drabtbrüde von 270 Fuß Länge 
Über Wigger (Nebenfluß ver Aar), mit 1848 Einwohnern. Schlofi, 1660 erbaut, bie ein« 
zige Feſtung der Schweiz, gegenwärtig Waffınplag und Correctionshaus für Aargau, gehörte 
bon 1415—1798 zu Bern. 

Aardewert, holl. Name für irdene Waaren. 

Aarbuadens (holl.), das bei dem Vorgebirge der Guten Hoffnung lebende Erdſchwein 
(Oryeteropus), ein der Drbnung ber Fehlzähner zugehörige Säugethier. 

a au, der 16. ſchweizer. Canton, trat 1803 in ben eidgenöſſiſchen Bund eın, grenzt im 
D. an Zürid, im S. an Zug und Luzern, im W. an Bern, Solothurn und Bafel und wird 
im N. von Baden durch den Rhein getrennt, 23:/, Q.⸗M., und nad dem Cenſus von 
1860, 194,208 Einwohner, von denen 88,424 fi zum Katholicismus, 104,167 zum Pro— 
teftantismus (ber reformirten Kirche), und 79 zu anderen Confefjionen befannten. In 1850 
betrug bie Bevölkerung 199,852. Juden (1538) eben nur in zwei Dörfern, Enbirgen und 
Lengnau, in benen fir freie Religionsäbung, aber feine ſtaalsbürgerlichen Rechte beſitzen. 
Boden hügelig, Ausläufer der Alpen, 2635 Fuß hoch, Steinfohlen, Alabafter, Marmor und 
Sandftein. Sauptfächlic Viehzucht, Obſt und Weinbau, Belannte Heilguellen zu Baden 
und Schinzuach. Der Canton zerfällt in 50 Kreife mit je einem Friedensrichter und Statt« 
halter. as Obergericht, welchem 11 Vezirkögerichte untergeorbnet find und welches and 
9 Mitgliedern beftebt, iſt Die höchfte Gerichtöbehörde, Das Gerichtsverfahren ift öffentlich. 
In den ſchweiz. Nationalrath fendet der Canton 10, in den Ständerat) 2 Abgeordnete und 
für das ſchweiz. Bundescontingent ftellt er 5429 Mann. Laut der im Jahre 1862 revidir- 
ten Berfafjung ijt das fonveräne Volk des Cantons Aargau befugt, durch die Geſammtheit 
feiner ftimmfähigen Bürger 1) die Verfaſſung und Vorfchläge zur Abänderung derſelben an« 
zunehmen oder zu verwerfen; 2) eine Revijion der VBerfaffung und eine Abänderung bereits 
erlafiener Geſetze zu verlangen und 3) feine Stellvertreter für die gefetgebende Behörde zu 
wählen und fie aus berfelben wieder abzuberufen. Jeder der 50 Wahlkreife des Cantons hat 
anf je 260, oder auf eine Bruchzahl von mehr als 130 ftimmberechtigten Bürgern 1 Mitglied 
in den Großen Nath zu wählen, jedoch mit dem Bemerken, daß Staatsbeamte und Perfonen, 
welche öffentliche Lehrämter befleiven, nicht wählbar find, Der Große Rath hat die Erhal« 
tung und Bollziehung der Berfafjung zu überwachen, —* zu erlaſſen und Staatsverträge 
zu genehmigen, auch iſt ihm das Recht der Begnadigung, ſowie die Gewalt über die Finanzen 
übertragen. Aus feiner Mitte wählt der Große Rath einen aus 7 Mitgliedern (wenigſtens 
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3 Puthol. und 3 Evang.) beftehenden Regierungsrath, bem bie Vollſtredung der Geſetze ob» 
liegt. Vermögen des Canton's 17 Mill. Fr., Einkünfte 11,,Mil. Sr. Mängfub franz. , geſetzlich 
nad) Fr. à 100 Rappen, im gewöhnlichen Verkehr nach Fr. a 10 Basen, oder nah Gulden 
& 15 Bagen oder 60 fr. a4 Pf. Längenmaß: Fuß a 12 Zoll & 12 Linien. Getreivemaß: 
Malter a 4 Mütt à 4 Vierling à 4 Mäßli. Maf für flüffigkeiten: 1 Saum — 4 Eimer 
— 100 Lautermaß (& 4 Schoppen) — 108 Schenkmaß. Gewicht: Centner — 100 Pfund 
a 32 Yoth a4 Duintli. Wappen: ein der Länge nach getheilter ſchwarz und blauer Schild 
mit drei goldenen Sternen im blauen und einer lernen Binde im ſchwarzen Felde. Am 6. 
Mai 1831 erhielt Aargau eine nene Verfaffung, bedingt durch Unruhen, welche bei den am 
6. Dezember 1830 ftattgehabten Wahlen der Urverfammlungen ausgebrohen waren. Im 
November 1835 Aufitand in dem kath. Diftricten Muri und Bremgarten, welcher zwar fofort 
unterbrüdt, vurdy die neue Berfafjung vom 5, Jan. 1841 wieder hervorgerufen, jedoch aber» 
mals ſchnell unterbrüdt wurde und am 13. Febr. 1841 zur Sufbebung ſämuilicher 
aargauiſcher Klöfter und zur Einziehung ihres Vermögens führte. Die Oppofition einiger 
katholiicher Cantone gegen diefen Schritt der aarganiihen Regierung wurde von ber öfterrei= 
chiſchen Regierung kraͤftigſt unterſtützt, und am 31. Auguſt 1843 mußte ſich die aargauiſche 
Regierung dazu verſtehen, vier Nonnenklöſter wieder herzuſtellen. Die Mehrheit der Stände 
auf der Tagſatzung erklärte ſich dawit zufrieden, aber die Minderheit wurde dadurch verau— 
laßt, ven Sonderbund zu gründen (ſ. Schweiz). Die Cantonsverfaſſung wurde nochmals re— 
vidirt in 1852 und 1862. Ein Beſchluß des Großen Rathes zu Gunſten der bürgerlichen 
Gleichſtellung der Juden mit den Chriſten rief eine große Aufregung, beſonders in den lath. 
Diftricten, hervor und bei der Bollsabftimmung im November 1862 wurde die Gleichſtellung 
der * mit den Chriſten verworfen. Vronner, der Canton Aargau, (Zt. Gallen 1844— 
1845). 

Aargleiſcher, 2 Gletſcher des Berner Oberlandes: der zwifchen dem Zinfenftein, dem 
Rothhorn und der Grimſel gelegene O ber-, auch Lauter⸗-Aargletſcher genannt, und ber 
am Fuße des Finfteraarhorns und der Schredhörner liegende Unter-Aargletſcher. 
ar —— die Aar. 

arhuus (ſpr. Ohrhuus). 1) Dän. Stift auf der Halbinſel Jütland, 115 Q.M., 
24,000 E. Aemter: Aarhuus, Skanderborg, Randers. Seen: Mos, Juyl. 2) Amt Aar⸗ 
huus, 143 Ou.-M., 48,489 E., fehr fruchtbar. 3) Hauptſtadt des Amis und Stifts am 
Großen Belt (Oftküfte Jütland's), Kathedrale (erbaut im 13. Jahrh.), guter Hafen, 11,000 
= hr 1860 (in 1801 nur 4102), Am 31. Mai 1849 die Dänen von den Preußen zurüd» 
geſchlagen. 

Aarl, Stadt an der Veen, niederl. Prov. Südholland, Bez. Leyden, 2,450 E. 

Aaröe ıfpr. Ohrör, fchlesw, Infel im Heinen Belt, zum Amt Hadersleben gehörend, 4 
Meile groß, 170 E, 1848 Kampf zwifchen fchlesw. Freifhaaren und dän. Schiffen. Aarde 
gegenüber auf dem Feſtlande die Poftftation YNardfund Auf ver Infel felbit das Fiſcher— 
dorf Naröbye, 

Aaron (hebr. Aharon), Sohn Amram’s und der Jochebeth, aus dem Stamme Levi, älte— 
rer Bruder des Moſes, den er bei dem Auszuge der Hinter Iſrael's aus der ägypt. Knecht- 
haft, namentlich ald Wortführer vor König Pharao, unterftügte. Er erhielt fpäter die Würde 
‚eined Oberprieſters (Hohepriefters), als weldyer er auf feiner Bruft einen aus 12 Edelſtei— 
nen zufammengefctten Schild (Aaron'’S Bruftfhild over Bruftblatt) trug. Bon 
Aaron vererbte ſich die Hohepriefter-Würbe auf feine Nachlommen. Yarcı ftarb auf dem 
Berge Hor an ber Grenze von Idumäa im Alter von 123 Jahren. 

Aaronswurzel, ſ. v. w. Arum, f. d. 

A. aer. vulg. = anno aerae vulgaris (lat.), im Jahre der gewöhnlichen Zeitrehnung. 

Aarwangen. 1) Amt des ſchweiz. Canton Bern. 2) Stabt in dieſem Amt, an der Aar, 
Schloß, Bride, 2000 €. 

Aarweihe, auch Kornweihe, Vogelart, Familie der Habichte. 

Ans. 1) Körper eines leblofen Thiercs (Cadaver, lat.), meiſt mit dem Nebenbegriff bereits 
eingetretener oder doch bald bevorftehender Fäulniß, weshalb die fchleunige Wegihaffung oder 
Berwendung defielben aus Rüdficht auf die Geſundheit der Menfhen dringend geboten ift. 
In den Tropenländern beforgen dies Hunde, Hyänen, Schafale, geier- und rabenartige Vö- 

el, Marabuftördhe, u |. w., denen das Aas ald Nahrung dient und die deshalb Aasthiere 
enannt werben. Dem Menſchen nutbar wird das Aas einmal durch das Fleiſch als Futter 
für Thiere (Hunde und, wie in Frankreich, Hühner) und als vorzügliches Düngmittel, dann 
durch Das Fett zur Licht-, Leim» und Seifenfabrifation und endlich durch die Haut, die Hör« 
ner und die Klauen ald Kohjtoffe für die Gewerke der Drechsler, Gerber und Leimſieder. 2) 
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Bei den Gerbern das Fleiſch und Fettan ven Häuten. 3) Im Mühlenwefen, ber 

Schrot oder ber Abfall des gejchrotenen Getreideß, 

ajhaur, ein zchntä ige8 (Haupt«) Feft der Perfer, zum Andenken an Huffein und Haf- 
fm, die Söhne Ali's. Alle, die während feiner Dauer fterben, gehen fofort in's Paradies ein. 
Eine beſondere Weihe erhält das Feſt pur Almofenaustheilungen und Bußübungen. 

Anögeier (Cathartes), auch Aasvogel genannt, ein zu der Familie der Geier gehö- 
riger Zagraubvogel, mit einem theilweije oder ganz kahlen Kopfe, langem, dünnem, an ter 
Kuppe gewölbten Schnabel und der Länge nad) liegenden Nafenlöhern. Arten: I. Aas— 

eier der alten Welt (Neophron), nadt und gelb an Stirn, Zügel und Kehle, Nas 
rec nicht durchbrochen, nur die äußeren Zchen am Grunde verbunden: S hmus 
Kiger, auhägmpt. oder heil. Aasſsgerer (N. percnopterus), nod jet verehrt, von 
ſchmutzig weißer Farbe, am kahlen Kopfe citronengelb. Derfelbe lebt in der Türkei und in 
Aegypten, woſelbſt feine Hauptnahrung in Aas befteht und hat die Größe eines Raben. IL 
Aasgeier per Neuen Welt (Cathartes), mit nadtem Kopf und Vorderhals, am 
Grunde verbundenen Zehen und durchbrochener Scheidewand. 1) Aura (A-ura), in Siüb- 
amerifa, fchwarz, an Kopf und Hals fleifchfarbig, fo groß wie ein Hahn. 2) Urubn (Jota), 
im Süden Nordamerifa’s, glänzend ſchwarz. Beide nähren fi von Aas und haben einen 
mofhusartigen Gerud. » 
Sv Verzierung am Fries der doriſchen Säulen, den Kopf eines Opferthieres dar⸗ 

end. 

Aaspflanze (Stapelia), eine Gattung der Familie der Asklepiadeen, mit ſchöner Blüthe, 
aber aabartigem Geruch. Stengel did, urz, blattlos, ſaftig, gezähnt; Korolle fünfjpaltig, 
meiſt fleiſchig; 5 Paar Staubgefäße; 2 Griffel. Viele Arten, welche alle am Gap vor- 
fommen, bei uns aber in Gewächshaͤuſern gezogen werden: langhaarige U. (S. hirsu- 
ta), biegefhedte (S. variegata), u. f. w. 

Hat, japanefifher Edelſtein von rofenrother Farbe. 

A.a. u. c., anno ab urbe condita (lat.), wörtlich: im Jahre nad) gegründeter Stabt, 
d. A Rom’s —— 

b (Abh), Name eines Monats der jüdiſchen und chaldäiſchen Zeitrechnung, und are Ei: 
—— und ber 5. im Kirchenjahre, der Zeit vom 13. Juli —11. Auguſt ent» 
prechend. 
Abe, auch Abats. 1) Ein ürerrodartiges, jedoch ärmelloſes, orientaliſches Kleidungs— 
füd. 2) Grobes, ungefärbtes Wollentuch 

Aba oder Abä (a. Geogr.), Stadt in Phocis, Tempel und Orakel des Apollo (daher 
defien Beiname Abäns), der Sage nad von Abas, des Lynceus Sohne, gegründet, in ben 
Perferfriegen eingcäfchert und vom Kaiſer Habrian wieder aufgebaut. 

‚ Ababdeh, nomadiſcher Negerftamm im Norvoften Aegypten's und im Dften Nubien’s, 
hebt in der Schlucht zwiſchen Eönch und Koſſeir, einem nad) dem Rothen Meere führenden 
arawanenwege. Gilt für treulos und verrätheriih. Berühmt wegen feiner Dromedare. 

Abaca, ber aus ber Fafer eines Bananenbaumes (Musa troglodıtarum) auf den Phi- 
Iippinen gewonnene Hanf, Manillahanf, ind. Hanf, zur Herftellung von Seifen ſehr brauch— 
bar. Aus der weißen Faſer der Musa paradisiaca, die wie Flachs bearbeitet wird, werben 
leinwanbähnliche Zeuge gefertigt. 

Abacaris, Fluß in Brafilien, durchfließt den See Guaribas und mündet in ben Furo 
(Manhe), einen Nebenfluß des Amazonenftroms. 

Abahum, ein aus Perſien ftammender Hriftlicher Märtyrer, der unter Kaifer Claudius, 
zufammen mit feinen Eltern und feinem Bruder, in Nom getödtet wurde. Ihr Gedächtniß— 
tag ijt ber 19. Januar. 

——— (abacinatio, lat.), Die Blendung, die Beraubung des Augenlichts als 


afe. 

Abarift (lat.), Rechenmeiſter (im Alterthum). 

Abaco, auch Lucaya oder Groß-Abaco, eine der größeren Bahamainſeln, 44 Q.M. 
ur mit der Stadt Garleton, ber erjten englijchen Anfiebelun auf ven Bahamainjeln. 

bactio foetus, abaetio partus (lat.), Abtreibung der Leibesfrucht. 

A baculo ad angulum (lat.), wörtlid: vom Stod in den Wintel; fpriwörtliche Ne- 
bensart für einen ungereimten Schluß. 

Abacus (lat., vom griedh.). 1) Kleiner Tifch, auf welchen man Prurfgefäße fette. 
2) Rehenbrett, auf welchem die Alten rechneten, daher Abacift, Rechenmeiſter. 
3) Das Refultat diefer Rechnungen, Zahlentabelle, wieA. pythagorieus, das von 
Pythagoras erfundene Einmaleins; A. lozisticus (Canon hexacandaton), Tafel zur Bes 
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rechnung der Sexageſimal-⸗(60theiligen) Brühe. 4) In der Architektur, bie das 
Kapitäl einer Säule bedeckende vieredige Platte; zwiſchen ihr und dem Kapitäl bilvet eine 
dünne Platte, Ab aciffu 6 genannt, ven ebergang. 5) A. harmonicus, Dispofition eines 
Manual» und Pedalclaviers, 

Abad —— ſpaniſcher Biſchof, geb. 1775, 1809 Biſchof von Michoacan in Merico, 
einer der Hauptführer der liberalen Partei dafelbit, nah der Wiebereinfegung Ferdinand's 
VII. als Gefangener nad Spanien geſchickt; Ferdinand jedoch begnabigte und ernannte ihn 
zum Suftigminier Vom Grofinguifitor wieder verhaftet, aber durch die Revolution von 
* zen wurde er 1829 wiederum eingeferkert und zu 6 Jahren Gefängniß ver- 
urtbeilt. 

Abaddon (hebr). 1) Abgrund ; die tiefite Stelle der Hölle (im Talmud: Gehenna). 
2) Engel des Verderbens, von Klopftod in feiner „Meffiade* Abadonna (Satan) 
genannt. i 

Abadir (Abaddir). 1) Nah der griech. Mythe ein Stein, ven Rhea ihrem Gemahl 
Saturn anftatt des neugeborenen Jupiter zum Berfchlingen bot. 2) Bei ben Phöni- 
zierm ber Name eines den fogen. Donnerfeilen ähnlichen kegel- over keilförmigen Steines, 
ber verehrt wurde. 

Abaditen (Abbaditen), Nachlommen Abad's I. (Abulazim el Habed), maurifche Herrſcher⸗ 
familie in Sevilla, 1028—1091. Der lette Abadit, Abad III. (Muhammed el Habed), 
wurbe von feinem Bundesgenoffen Juſſuf entthront, gefangen genommen und nad Afrika in 
bie Gefangenſchaft gefchidt. 

Abadſchi, Name für den Monat Auguft im türkiſchen Kalender, 

Abadzen (Abadzehen, Abaſechen und Abadſechen), ein am nördlichen Abhange des Kaula⸗ 
ſus wohnender Stamm der Tſcherleſſen. 

Abagi, perf. Münze, |. v. w. Abbafli (f. d.). 

Abai (oder Abi), der nahe Saffala entjpringenbe, größte Strom des nörblichen Abyſſinien's. 
Seine Nebenflüfje find: Affar, Dſchemma und Dedhefa. Er flieft durch den Tfanafee und 
begrenzt die Landſchaft Godſcham. Man vermuthet, daß er nichts weiter ald der obere Yauf 
bes Blauen Nil (Bahr-el-Azrek) fei. 

Abaichen, mit dem Aich- (Normal-) Mafe ausmefjen und berichtigen. 

Abaiffirt (vom franz., ſpr. abäffirt), wörtlich: erniebrigt; in der Wappenkunde von Adler⸗ 
u + auf Wappenfchildern gebraucht, deren Flügelfpigen gefenkt find (f. Hauffirt). 

, Abnite, Fluß in Brafilien, Pebenfluß des Sao Francisco. 

Abakan, Nebenfluß des! Jeniſei, in ber Statthalterfchaft Kolywan, Kreis Krasnojarst. 
An feiner Mündung liegt der Ditrog (Befeftigung mit bloßen Palliſaden) Abakansk, 
1707 gegründet, mit 1300 E., welche ſich hauptfächlid mit Zobelfang beichäftigen. 

Abalat, Oſtrog, F Eoub. Tobolsk, am Irtiſch, 2 Meilen von Tobolsk entfernt; wun⸗ 
derthätiges Marienbild; in der Nähe ver Abalakiſche See. 

Abalan, jhmadhafte Ambrofinmandeln aus Air. 

Abalardus, Petrus, auch Abailard und Abelard, in Palet bei Nantes im Jahre 1079 ge- 
boren, ftubirte bei Wilh. v. Champeaur in Paris Philofophie, ging fodann als Lehrer nad) 
Laon, kehrte aber ſchließlich nach Paris zurüd, wofelbit ſich feine theologischen Vorlefungen 
eines außerorbentlihen Zuſpruchs erfreuten. Unter allen Scholaſtilern war er einer ber frei- 
müthigjten, weshalb er während feine® ganzen Lebens die mannigfachften Anfechtungen er- 
dulden mußte. Er ftarb am 21. April 1142 im Klofter St.-Marcel bei Chälond an ber 
Sa'ne, wojelbft er eine Freiftätte gefunden hatte, Beſonders bekannt und berühmt ijt Abälard 
burch Die Liebe zu feiner Schülerin Heloife, der Nichte des Abtes Tulbert von Paris, auf 
deſſen Befchl er entmannt wurde. Im Jahre 1828 wurbe die Aſche Beider in einem Grab⸗ 
mal auf dem Pariſer Kirchhofe Pöre-La-chaise beigeſetzt. Mit Ausnahme ſeines „Brief⸗ 
wechſels mit Heloiſe“ und ber „Historia ealamitatum” (keite von Orelli herausgegeben, 
Zürich 1841; deutſch von Carriere, 2. Auflage, Giefen 1853) find ſämmtliche Schriften 
Abälard’s theologiſchen und philefophiften Inhalts: Gefammtausgabe von Coufin (Paris 
1850); vgl. Fehler, „Abälard und Heloiſe“ (2 Bde., Berlin 1806); Guizot, „Essai sur la 
* et les —— dAbolard et d’Heloise” (Paris 1839); Feuerbach, „Abälard und Heloiſe“ 

eipzig 1844). j 

Abalienation oder Alienation (Tat.), befondere Art der Veräußerung im altrömifhen 
Rechte; abalieniren, veräußern. 

Abaligeth, ungar. Pfarrdorf im Komitat Baranya, mit 700 E., (theils Magyaren, theils 
Deutſchen). Nabebei vie Abaligethber Höhle (Paplika, Pfarrhöhle), am Jacobsberge, 
eine Stunde tief, mit wunderfhönen Tropfjteingebilven, 
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Abalus (Abalum, a. Geogr.), Name der Bernfteininfeı ver Alten ın der Oftfce; nad) Eini⸗— 
gen der gegenwärtig zu ** gehörige, von Pillau bis zur Kuriſchen Nehrung ſich aus» 
dehnende Küſtenſtrich; nach Anderen Schleswig. 

Abancay. 1) Provinz des Depart. Euzco in Peru. Silberminen, 2) Stadt in biefer 
Provinz mit 5000 E. 3) Peruan. Fluß, der nahe Cuczo in den Zauxa mündet. 

Abanconrt (fpr. Abangkuhr). 1) Charles Xavier Jofeph p’A., geb. 1758, 
franz. Kavallericoffizier, wurde am 20. Juni 1792 von Ludwig XVI. zum Kriegsminifter ers 
nannt, am 10. Auguſt 1792 bei dem Sturme auf die Tuilferien vom Volke gefangen genommen 
und u Orleans gefchleppt, und auf dem Rückwege von dort am 10. Sept. deſſelben Jahres 
bei Berfailles ermordet. 2) Charles Frerot d'A., franzöfifher Ingenienr-Offizier, 
wurbe nad) feiner Rüdtchr aus der Türkei, woſelbſt er fich lange Zeit aufgehalten hatte, und 
bon’ wo er eine wertbvolle Sammlung von Karten und Militärzeihnungen mitbradhte, Chef 
bes topographifchen Bureau's und General; beſonders verdient Durch feine Generalfarten der 
Schweiz und Baiern’s. Starb 1801 in München. 

Abandon (franz., fpr. Abandong), Abtretung; im Seerecht: —— verſicherter 
Schiffsladungen an den Verſicherer gegen Zahlung der ftipulirten Geldſumme; daher Aban- 
dbonnement (fpr. Abangvonn’mang), Ueberlafjung, Abtretung; abandonniren, abtre- 
ten, aufgeben, überlaffen. 

Abannation (vom lat.), einjährige Landesverweiſung. } 
Abano, 1) Flecken im Difte. Padua, Venetien, an ven Euganeifchen Bergen, 1 Meile von 
Pabua entfernt, mit 3100 E., berühmt durd feine Wetzſteinbrüche uıd warmen Schwefel 
quellen a R.), welch letztere ſchon zu Zeiten der Römer in hohem Anfehen ftanden. Theo» 
dorich, König ber Oftgothen, erbaute daſelbſt ein Badehaus. Abano iſt der Gchurtsort Des 
2)Abano, Pietro d’, geb. 1250, nad) Anderen 1246. Berühmter Arzt, Aſtrolog und Al 

ift zu Padua und Paris, der wegen —— zum Feuertode verurtheilt wurde; er ſtarb 
jedoch de das Urtheil vollſtredt werben konnte um 1320. Unter feinen Werfen nimmt das 
„Conciliator differentiarum, quae inter philosophos et medicos versantur”, über bie 
un zwiſchen Philofophen und Aerzien (Mantua 1472),betitelte die hervorragendſte 
elle ein. 

Abarbanel, ſ. Abravanel. | 

Abarbei, perj. Münze, — 17 Sgr. 

Abarca, Don Joaquin,geb. 1780, Pfarrer eines Heinen Fledens der fpan. m. Ara⸗ 
gonien, Gegner der Conſtitution, weshalb ihn Ferdinand VII. im Jahre 1823 zum Biſchof 
von Leon ernannte, 1826 Mitglied des Staatsrathes, dann Anhänger und Minifter des Don 
Carlos, mit welchem er ſich 1836 nad) den Baskiſchen Provinzen begab. Bei Don Carlos in 
—— gefallen, wendete er ſich nah Frankreich. Er ſtarb 1844 in einem Kloſter zu Lanza 

urin. 

Abarim, Kette niebriger Berge, öftlih vom Todten Meere in Paläſtina. Die nördliche 
Spitze bildet der befannte Berg Nebro (jetzt Djebel-Attarus), auf dem Mofes ftarb. 

Abarnis (a. Geogr.), Borgebirge und Stadt bei Lampfalos in Kleinaſien. Aphrodite 
gebar daſelbſt den Priapos, \ 

Abarticnlation (vom lat.), mebiz. Ausbrud: 1) Gebein und Knochenfügung. 2) Berrenkung. 

Abartig nennt man Bienen, welhe ven Stod zu verlaffen pflegen. 

Abas, nad) der griech. Mythologie Sohn des Lynkeus und der Hhpermneftra, König von 
Argos, Großvater des Perfeus, weshalb diefer der Abantiade genannt wird, 

ascal, Don Jofe Fernando, geb. 1743 in Dviedo, fpan. General, betheiligte fi 1775 
an ber Erpedition nach Algier, 1793 — 1796 an ben Kriegen gen Frankreich, unter Karl 
IV. Statthalter von Cuba, dann von Neugalizien, und 1804 Vicekönig von Pern, als wel- 
her er die Eortes, während Spanien von Napoleon befegt wurde, mit Geld und Munition 
unterftügte. Kehrte 1816 nah Spanien zurüd und farb 1821 in Madrid. 

Abajen, Voltsftamm, ſ. v. w. Abhalen (1. d.). 

Ab asinis ad boves transsendere (Iat., Sprihwort des Plautus), wörtlich: von dem 
Eſeln anf die Ochſen übergehen, d. i. in beffere Tage, Verhäftniffe fonımen. 

Abafola, Mariano, merik. Revolutionär, nahe Dolores in Guanajuato geboren, und 
jwar um das Jahr 1780, da er, als Hivalgo vor dem Alhondega (f. d.) der Hauptſtadt je- 
ner —— ungefähr 30 Jahre alt war. Er war einer der treueſten Anhänger Hi— 
dalgo's, idete den Rang eines Oberſten und zwang als ſolcher Rianon, ſich zu ergehen, 
bei welcher Gelegenheit er dadurch beſonderen —* und große Humanität bewies, daß er 
die gefangenen Feinde mit Gefahr ſeines eigenen Lebens vor einem qualvollen Tode rettete. 
Nach der unglücklichen Schlacht bei der Brüde von Calderon floh er mit Hidalgo in nörbli- 
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cher Richtung nach Saltillo, woſelbſt jedoch Beide von Elizondo am 21. März 1811 gefangen 
— wurden. Im Juli deſſelben Jahres wurde er mit mehreren ſeiner Gefährten in 
Shihuahua erſchoſſen. Sein Leichnam, ſowie die des Hidalgo, Aldama und Allende, wurden 
öffentlich ausgeſtellt und erſt im Jahre 1822 von Buſtamente beerdigt. 

Abaſſaments (ital.) 1) Das Sinkenlaſſen, und zwar: A. dimano, das Genfen der 
Hand beim Tactiren und A. di voce, das Eintenlaffen der Stimme beim Vortrag. 2) Beim 
Klavierſpiel das Unterfegen ber damit bezeichneten Hand unter Die andere. ö 

Abatant ( frang., fpr. Abatang), verfhichbarer Schirm vor den Fenftern der Kaufläden, 
zum Schuß der Waaren gegen die Sonnenftrahlen. 

Abatellement (franz., ſpr. Abatell’mang), das richterlihe Handelsverbot gegen foldhe 
Hänbler, welche kein geſchloſſenes Gefhäft haben. 

Abathmen bezeichnet in der Hüttenfunde das Ausglühen der aus der Aſche geſchlagenen 
Capellen zum Zwed der Austreibung des mit Blei gemiſchten Silbers. 

—— (franz., ſpr. Abah ſchuhr). 1) Fenſter in ſchräger oder wagerechter Page, 
durch welches das Licht von oben einfällt, Oberlicht oder Oberlicht-Fenſter. 2) In übertras 
gener Bedeutung Schirme und Keflectoren an Lampen und anderen Beleudhtungsapparaten, 
welche vie Lichtftrahlen nach unten lenken, 

Abaton (grich.), unzugänglich, Vezeihnung des Theiles eines Tempels oder einer Kirche, 
zu welchem Brofane feinen Zutritt haben. In den griech.-kath. Kirchen der mit Vorhängen 
verhüllte Chor. 

Abatos, d. i. die Unzugänglice, eine Inſel im Nil bei Philä, mit den Grabmälern des 
Oſiris und der Jfis, welche nur von den Prieftern betreten werben burfte. 

Abattement (franz., fpr. Abattmang), Ermattung, Niedergefhlagenheit; abattirt, er- 
mattet, niebergefchlagen. 

A battuta (ital.), nach dem Tacte, f. v. w. a tempo. 

Abat⸗vent (franz., fpr. — wang), ſchräges >. über Fenfter zum Schut gegen den 
Regen; vor Mn 1 zur Yeitung Des —— s nach unten. 

Abau, Name eines Nebenfluſſes der Windau in Rußland, bildet einen Theil der Grenze 
zwiſchen Kurland und Livland. 

Abaujbar (ſpr. Aba⸗uj⸗wahr), ein im Norden an die Komitate Saros und Ai, im O. 
und S. an Zemplin und im W. an Torna und Borſod grenzendes Comitat in Oberungarn, 
mit 52,72 Q.⸗M. und etwa 150,000 Einwohnern, iweides Tchr fruchtbar ift, und in politi= 
ſcher ſowohl, wie in geſchichtlicher Beziehung eine große Bedeutung hat, da es infolge feiner 
Lage nicht nur während der Aufftände im 17. und 18. Jahrhundert, fondern auch in den Jah: 
ven 1848 und 1549 der Schauplag Friegerifcher Ereigniffe war. U. war früher mit dem 
Comitat Torna vereinigt und umfaßte mit biefem zuſammen nad) der Zählung vom Jahre 
1557: 60,8 Q.⸗M. mit 149,951 E. (4245 Lutheraner, 39,579 Reformirte, 11,250 Is⸗ 
racliten, die übrigen röm. und griech. Katholiken). Im Jahre 1851 betrug die Geſammtbe— 
völferung 159,132 E., welche ſich wie folgt vertheilte: 59,937 Magyaren, 39,539 Stowalen, 
£653 Deutſche, 9349 Ruthenen, 11,492 Juden und 1177 Zigeuner. Hauptproduct des 
Eomitats: tofayerähnlicher Wein, Hauptftadt: Kaſchau. 

Abäus, ſ. Aba. 

Abba (fyr. und chald.), Vater. Name Gottes im neuen Teſtament. Die Biſchöfe und 
Patriarchen der fyrifchen, iss und äthiopifchen Chriften werden mit Abba angerebet. 
In Habeſch bezeichnet Abba einen Schriftgelehrten. 

Abbach, Darktfleden in Baiern, Kreis Niederbaiern, — * Kehlheim, 720 E., an der 
Donau, mit einem Wildbade (allaliſche Schwefelwaſſerſtoffquelle), Geburtsort Kaiſer Hein— 
in Zu Gefecht in 1809 zwifchen Defterreichern und Franzoſen, welches für letztere günjtig 
ausfiel. 

Abbadia, Stadt mit Hafen in Brafilien, am Areguitiba, nahe dem Atlantifchen Ocean, 
ſüdweſtl. von Sergipe. 

Ubbadie, Antoine und Arnould d’, zwei Brüder, geb. 1810 und 1815 in Dublin, in 
Frankreich naturalifirt, befannt durch ihre Yeifen in Abyfjinien und Oberägypten, bei wel— 
cheu fie weit am Weißen Nil aufwärts gingen und fogar bis Darfur gelangt fein follen. 
An der Glaubwürdigkeit ihrer Keifeberichte wirb mehrfach gezweifelt. Ihre bebeutenderen 
Schriften find: „Nouvellesdu haut fleuve Blanc”, „Note sur la ronte du Darfour”, „Sur 
les negres Yambo”, u. f. w. Antoine's Sammlung äthiopifcher und ambarifher Manu— 
feripte ift die vollftändigfte in Europa und umfaht 234 Nummern. 

Ahbadie, Jacques, geb. 1658 in Nay in Bearn, reformirter Theolog und Prediger ın 
Berlin und London, zulegt Defan in Killaloe in Irland, woſelbſt er 1727 ftarb, Berfaffer 
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vieler Erbauungsfchriften, die oft aufgelegt und in verfchiedene Sprachen überfetst worden 


find. 

Abbaditen, ſ. Ababiten. 

—* (Bergb.) bezeichnet das vor dem Sprengen vermittelft eines Grubenlichtes be- 
wirfte Abfengen der an dem Zündfaden (Schwefelmännden) anfigenden ftaubartigen 
Schwefeltheilchen, in der Abſicht, eine unzeitige Erplofion zu verhindern. 

Abbaten, abſtecken, abmeffen, bezeichnen; I : den Lauf und die Breite eines Dammes 
(Deiches) durch Pfähle; im Seenelen : das Fahrwaſſer duch Tonnen (Baten), welche 
auf dem Wafler ſchwimmen. 

Abbas. 1) A. Ebn Abd-el-Muthallib, VBaterbruder des Mohammed, Stammvater der 
von 749— 1258 in Bagdad als Khalifen herrichenden Ab bafiden, ftarb 652. Unter den 
Abbafiden ift ald der beventendfte zu nennen: 2) A. L, der Große, von 1587—1629 
Schah von Perfien, ein bitterer Feind der Türken, die er fortwährend befriegte. 

bba8-Mirza, der im Jahre 1753 geborene — Sohn Feth⸗Ali's, Schahs von Per- 
fien und deſſen erflärter Thronfolger, Berchrer abendländifher Sitten und Wiſſenſchaften, 
weshalb er mit England ein Freundſchaftsbündniß ſchloß, bekannt durch feine von 1811— 1826 
egen Rußland geführten unglüdlichen Kriege, ftarb 1833. Sein Sohn, Mehemed Mirza, 
—* in 1834 nad) dem Tode Feth-Ali's den perſiſchen Thron. 

Abbas: Paidha, geb. 1813 in Yedda in Arabien, Sohn des Juffuf Bei (geft. 1818), En- 
fl Mehemed Ali's, Statthalter von Kairo, fromm und geizig, Liebhaber von Pferden, Hun- 
den und Tauben, welchen — er beſonders jpäter als Vicekönig von Aegypten (nad) 
Ibrahim Paſcha's Tode, 10. Nov. 1848) fröhnte, ftarb am 13. Juli 1854 in Benha bei 
Kairo. Sein lg Said⸗Paſcha (f. d.). 

Abbaſſi (auch Abagi, Abaſy). 1) Perſiſche Silbermünze, von Abbas dem Großen 
eingeführt, jett etwa zweieinfechftel Sgr. werth. 2) Ruf! iſche Minze in Georgien, 
20 Kopeken werth. 

Abbate (ital,), Weltgeiftlicher, |. v. m. Abbe, f. d. 

Abbate (Abati, Abatti), Nicolo dell’, geb. 1509 (nad Andern 1512) in Modena, ital. 
Maler ver Schule Eorreggio’8, Gchülfe Primaticcio’s, geft. 1571 in Paris. Befonders be— 
fannt durch feine Fresken in Fontainebleau. 

Abbatini (Abatini), Guido Ubaldo, ital. Maler der röm. Schule, geb. 1600 in Citta— 
di⸗Caſtello, geft. 1656 in Nom. Bekannt burd) feine mit Ramonelli unter Papft Urban IIL 
in den Zimmern des Vatifans ausgeführten Fresten. 

Abbatucei (fpr. Abbatutſchi). 1) Giacomo Pietro U., geb. 1726 auf Eorfica, widmete 
fich dem Drilitärftande, Gegnerund Nebenbubler Pascal Baoli’8 (f. d.), unterwarf ſich den Fran- 
jofen (Ludwig XV.), wofür er zum ranzöticen Dberftlieutenant und fpäter Marechal de 
Camp (Feldmarſchall) ernannt wurde. Nachdem er 1793 Corfica gegen Paoli und die Eng» 
länder vertheidigt hatte, wendete er fich wiederum nad) Frankreih, wurde Divifionsgeneral 
und ftarb 1812. 2) Charles A., Sohn des Borigen, geb. 1771 auf Gorfica, zeichnete 
ſich gleichfalls im franz. Militärdienft aus, fungirte 1794 als Adjutant Pichegru's in Solland, 
fiel am 3. Dezember 1796 bei dem Brüdentopf von Hüningen als Divifionsgeneral. Moreau 
Ihägte ihn Hoch und errichtete ihm 1801 auf der Aheininfel bei Hilningen ein Denfmal. 3) 
Jean Charles A, Enkel des Giacomo Pietro A., geb. 1791 in Zicavo auf Corfica, 
widmete fih 1808 in Pia dem Rechtsſtudium, 1816 Procurator des Gerichtshofes von 
Baftia, 1830 Präfivent des Gerichtshofes von Drlsang, fpäter Mitglied der Deputirtenfam: 
mer und zuletzt (22. Jan. een und Juftizminifter unter Louis Napoleon, 
ſtarb am 11. Nov. 1857. 4) Charles Severin A., Sohn des Vorigen, geb. 25. 
März 1816, Advokat, 1848 Subititut des Procurators der Republik am Tribunal des Sei- 
nebepartements, einer ber 5 Deputirten Corfica’s fir die Constituante (1852) und fpäter 
zum Staatsrath ernannt. 

‚Abbau und Ausbau beventet 1) in der Landwirthſchaft den Abbruch alter und 
die Errichtung neuer Bauernhöfe auf feparirten und zufanımengefegten Grundgtüden, ſowie 
die Anlage neuer Wirthihaften auf Parcellen größerer Güter, Die Grundſtücke fteigen 
durd den Ab- und Ausbau bedeutend im Werthe, da durch denfelben eine höhere Cultur des 
Bodens erzielt, die Zunahme der Bevölkerung erleichtert, fowie bequemere Theilungen vermit- 
telt werden. 2) Im Bergmwefen bezeihnet man unter A ß ban die vollftänbige Er- 
Ihöpfung einer Grube, alfo: die Grube ijt abgebaut, ſ. v. w. der Erzgehalt der Grube ift 
vollſtändig erfhöpft. Man verfteht jedoch unter dem Ausorud: „die Grube ift abgebaut“ 
ferner, die Grube muß wegen Schwieriyfeiten irgent welcher Art aufgegeben werben, oder 
Vie Fonds ver Grube müſſen bei ver Ausbeutung zugefetst werben. „Die Grube wird abge- 
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— heißt ſ. v. w., das Betriebscapital wird an vie Unternehmer nah und nach zurüdhe- 
abit 


Abbaye Point (fpr. Aebbeh Peunt), Landſpitze im oberen Theile der Halbinfel Michigan, 
am Superior-See, zwiſchen ber Huron-Bay und Keweenaw-Bay. — 

Abbe (franz.) 1) ſ. Abt. 2) Dan nannte fo in Frankreich vor der Revolution — 
Theologen, welche zwar ihre theologiſchen Studien beendet, nach Beendigung derſelben aber 
die Prieſterweihe nicht empfangen —* Sie bezogen als vom Könige ernannte Abbös 
commendataires (Commendaturäbte) Einkünfte aus irgend einem Kloſter unter ber Bebin- 
gung, nad) Ablauf eines Jahres fih zum Priefter weihen zu laffen. Diefe Bedingung ge— 
langte faft nie in Erfüllung, wie denn auch die Abboͤss als Hausfreunde und Gewiſſensräthe 
ber vornehmften Familien ein weltliches, oft ſehr üppiges Leben führten, während ihre Stell- 
vertreter (Prieur claustral) die Verwaltung der Klöſter leiteten. Nach der Revolution ver⸗ 
Ihwanden bie Abbẽs in eg ee finden fie fih noch zahlreich in Italien 
4 ; bat — 3) Gegenwärtig iſt es gewöhnlich, in Frankreich allen Weltgeiftlichen den Titel 

zu geben. 
Abbeigen vom Wild, das junge Seh abweiden; daher abgebeizter Hieb. 
—— Sand, Name einer Elbinſel im Amt Kehldingen, Herzogthum Bremen 

annover). 

( Abbeotute, weſtafrik. Stabt, im Innern von Guinea, Hauptftabt des Negerreiches Yoruba, 
am Ogun, mit 100,000 E., (nad Miffionär Steineman, in „Mittheil. der K. K. Geogr. 
Geſellſch. in Wien“), unter denen viele Ehriften. Gegründet wurbe X. 1825 von dem 1812 
geft. Häuptling Shodekleh. Lebhafter Handel über Lagos. 

—— eigene Ir — deſſen (Auftraggeber), der 
denſelben zur Beſorgung eines Geſchäftes irgend welcher Art abgeſchickt hat. Ju der Sprache 
ber Diplomaten beſonders die Zurücbberufung eines Geſandten ſeitens feiner Regierung, 
— Abberufung jedoch der Regierung, bei welcher der Geſandte accreditirt iſt, anzuzei— 

en i 

Abbeville (ſpr. Abbwill, vom lat. Abbatis villa). 1) Arrondiſſement (Bezirk) im franz. 
Depart. Somme, mit 130,000 &. 2) Hauptftabt diefe® Bezirks, an der Somme, hatte in 
1861 20,053 E, prächtige gothifche Kirche (St. Wulfran), Wolle, Tuch- und Sammetfa- 
brifen, Eifengquelle. In 1259 wurde hier ein Friede zwifchen Lubwig IX. und Heinrich IIL 
bon England geſchloſſen. 3) (fpr. Aebwill). Ein an Georgia grenzendes, ſtark bevöllertes 
County im nordweftlihen Theile Süd Carolina's (Ver. St.), 32,355 E., welches im Sid» 
weiten vom Savannah und im Nordoften vom Saluda begrenzt wird, Boden fruchtbar 
und gut angebout. Wird von ber kürzlich erbauten Greenville- und Columbia - Eijenbahn 
durchſchnitten. 4) Hanptjtadt dieſes County mit 592 E. an einem Nebenfluß des Little— 
River, 97 M. nordweftl. von Columbia, mit welcher Stadt es durch Eifenbahn verbunden ift. 
5) Seit 1834 Hauptitadt von Henry County, Staat Alabama (Ber. St.), am Yattayabba 
Greet 211 M. ſüdöſt. von Tusfalofa, etwa 300 €. , i 

Abbeyville, Poſtdorf in Medina County, Staat Ohio (Ber. St.), an einem Zweige des 
———— 123 M. norböftl. von Columbus, 

Abbi, Häuptling der Sachſen zur Zeit Wittelind's, deſſen Kampfgenoffe er war. , 

Abbintegrafio (Abbiagrafio), befeftigter Flecken in der ital. —— Mailand, am Navi« 
glio Grande (Orofen Kanal), 5000 Einwohner, Seidenfpinmereien, Kerzenfabrifen. Ueber- 
—— ber Oeſtreicher im franz.öſtr. Kriege, 1859. In der Nähe liegt das in demſelben 

iege berühmt gewordene Magenta. 

Abbinden, 1) Die CE b irürgen ſchon in den älteften Zeiten wenden zur Entfernung 
meijt Heiner, auf ſchmaler Baſis, oder auf einem Stiele, oder loſe ſitzender Auswüchſe auf 
ber Ober- oder Schleimhaut das Abbinden oder Abſchnüren mittelft einer leinenen, ſeidenen 
ober härenen Schnur oder eines Metallvrahtes an, umd fpäter wurde das Verfahren aud) 
angewendet, wenn bie Kranken mefjerfheu oder blutarm und die Geſchwülſte ſehr reih an 
Gefäßen waren, oder wenn man Polypen mit dem Meſſer nicht erreichen konnte. Die 
Abſchnürung bewirkt zunächit Verſchließen der Gefäße, Eiterung, Brand und Abfallen ber 
Geſchwülſte, und ift oft langwierig, fhmerzhaft und von manden unangenehmen Zufällen 
begleitet. Das Abbinden jollte der Entfernung durch Schneiden, wenn ſonſt zuläffig, nicht 
vorgezogen werben. — 

2) Ju der Baukunſt bedeutet abbinden ſ. v. w. das Abſchneiden ber Ballen, Sparren, 
Säulen u. |. w. nad) gehörigem Maße, fowie das Zurichten und die Dearbeitung derſelben 
nad Winkel und Schmiege (verzapfen, auffämmen und ſchichten), jo daß zum Aufrichten des 
ganzen Bauwerles geſchritten werden kann. 3) In Eiſeuwerken bezeichnet man unter 
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abbin den das Zuſammenbringen bes Zaineiſens in Bunde von }, Mund ganze Centner, 
was auf beſonderen Geſtellen Abbindeböcke) vorgenommen wird. 4) In der Fecht- 
funft das erſte Anlegen der Klingen an einander. v 

Abbiß, Teufelsabbiß (Scabiosa pratensis), eine gr! Wiefen und in Wäldern vorfom- 
mende, arzneiträftige Pflanze, deren Wurzel ausſieht, als ob fie abgebifjen worden fei, mit 
balbkugelartigen, blauen, weißen oder rojenrothen Blüthen. Weußerer Kelch: raubhaarig, 
achtfurchig, vierlappig; innerer: fünfzähnig. 

Abbitibbe oder Abbitibbie (fpr. Aebbitibbi), See, Fluß und Handelsplatz im brit. Norb- 
— nahe der Hudſon Bay; letzterer in 49° nördl. Breite und 782 10° weſtl. Länge 

elegen. 

bbitte, mündliche oder ſchriftliche Erkllärung, daß man über die Jemandem angethane 
Beleidigung Reue empfinde und deshalb um eg bitte. Gleich dem Widerruf und 
der Ehrenerflärung, von denen fie jedoch verſchieden ift, bilvet Die Abbitte eine der Privat- 
genugthuungen, die durch Die neueren Gefeßgebungen in Deutſchland, wofelbft fie neben ben 
eigentlichen Strafen für Injurien vorlamen und nod vorkommen, faft durchgängig aufge- 
boben worden find. 

Abbe. 1) A, Cernuns beibenannt, Mönch im Klofter St. Germain des Pre&s in 
Paris, 87 923 ; befannt ald Berfafjer des Gedichts: „De bello Parisiace urbis” (abge- 
brudt in Pithon’d „Recueil de divers chroniqueurs de France,” Paris 1588). 2) 4. 
von Fleury (Floriacensis), geb. 945 in Orléans, geft. ald Abt von Fleury im Jahre 
m einer der bedeutendſten Öelehrten feiner Zeit und Verfaſſer vieler hiſtor. und theol. 

hriften. 

Abboniren (vom ital) 1) Berbefiern. 2) Anerkennen; daher: Abbonamento: 
(1) das Verbeſſern (eined Grundftüds); (2) die Anerkennung (einer Rechnung). 

Abbofjen, | dv. w Boffiren, bezeichnet die mit Heinen verjchiebenartig geformten Stäben 
RT aus Holz oder Elfenbein bergeftellte, naturgetreue Nachbildung von Gegen- 

äuden ber Natur in weihen Maffen, wie Thon, Wache, u. f. w. 

Abbot (ſpr. Aebbot), Ariel, hervorragender Geiftliher ber Unitarter in Maffachufetts, 
geb. in Andover am 17. Aug. 1770, ſtudirte auf der Harvard Univerfität, 1794 ——— 
in Haverhill, 1802 in Beverly, geſt am 7. Juni 1828 auf der Rückreiſe von Havana, wohin 
er ſeiner geſchwächten Se 

Abbot, Benjamin, einer der beveutenbiten Pädagogen der Ber. Staaten, geb. um das 
Jahr 1763, geft. am 25. Oct. 1849 in Ereter. A. war 50 Jahre lang Director der berühm- 
ten Bhillips-Academy in Ereter, New-Hampfhire, weldhe von Schülern aus allen Theilen des 
Landes bejucht wurde, Unter feinen Schülern, welche ſich fpäter einen Namen machten, le 
zunennen: Daniel Webfter, Lewis Caß, Edward Everett, Jared Sparks, John A. Dir, 
Veorge Bancroft, u. f. w. 

Abbot, Charles, von 1802—1817 Sprecher bes engl. Unterhaufes, ſ. Colchefter. 

Abbot, George, geb. 1562 in Guildford, eines Tuchmachers Sohn, widmete fich in 
Orford dem Studium der Theologie, wurde ein bedeutender Lehrer berfelben, war einer der 
acht Theologen, welche mit der Ueberjegung der Bibel in’s ag beauftragt wurden, wurde 
Viſchof von Fichfield und Coventry, in 1610 Biſchof von London und im Nov. desſelben 
Jahres Erzbifchof von Canterbury. Er ftarb als Erzbifchof von Canterbury im Jahre 1633, 

Abbot (for. Aebbot), Joel, geb. in Fairfield, Connecticut, emigrirte nad Georgia, von 
welhen Staate er in den Jahren 1817 — 1825 zum Congreßmitgliede erwählt wurde, 
geit. am 19. Nov. 1826. 

Abbot, Robert, älterer Bruder des Erzbifchofs George A., geb. 1560 in Guildforb, 
finbirte wie fein Bruder in Oxford Theologie, wurde bald einer der beliebteften Kanzelredner, 
1612 Profefjor der Gottesgelehrtheit in Oxford, 1615 Biſchof von Salisbury zur Belohnung 
für eine Schrift, in welcher er die königliche Gewalt gegen Bellarmin (f. d.) vertheibigte, 
geft. am 2. März 1617. 

Abbot, Sammel, geb. 1786 in Wilton, New-Hampfhire, geft. 1839, Erfinder ver Me« 
thode, aus Kartoffeln Stärke zu bereiten. 

Abbot, Sammel, geb. in Andover, Maffachnfetts, reicher Boftoner Kaufmann und ei- 
ner der Gründer des theolog. Seminars in Andover, dem er nad und nach $120,000 ver⸗ 
machte, geft. am 30. April 1812 in Andover. 

Abbot 1) Poſtſtadt in Piscatsquis County, Staat Maine, (Ber. St.), am Piscata- 
8, 76 M. norböftl. von Augufta, 796 E. 2) Townſhip in Sheboygan County, Staat 
IWconfim, 1507 E. 


undheit wegen begeben hatte. 
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Abbotsforb (pr. Achbotsford), ehemaliges Klofter und früherer Landſitz des Dichters Sir 
Walter Scott, im ſchott. Pariſh Melrofe, in Norburgbibire, und Selkirfihire, am rechten 
Ufer des Tweed, nahe den Abteien Melroſe, Jebburgh und Dryburgh und den Städten Sel- 
kirf und Galaſhiels. Sir Walter Scott kaufte das Beſitzthum im Jahre 1811 und nannte 
es nad) einer benachbarten Furt im Tweed, U. ift äußerſt romantisch gelegen, von prächtigen 
Anlagen, den Schöpfungen feines letzten berühmten Befigers, umgeben und im Innern mit 
dem Feiniten Geſchmacke ausgeftattet. Die vom Dichter gefammelten Bücher, Gemälde und 
Antiquitäten befinden fich noch jetst in befter Orbmung und werden von den jetigen Beſitzern 
des Yandfiges, James Hope Scott und Frau (ber einzigen Enkelin Sir Walter'$), zum An— 
denken an den großen Todten in hohen Ehren gehalten. 

Abbott, (ſpr. Aebbott), Amos, geb. am 10 Sept. 1786 in Andover, Maff. urfprünglich 
Kaufmann, in den Jahren 1835, 1836 und 1842 Mitglied der Legislatur in Mafjachufetts, 
von 1840 — 1842 Staatsfenator, und von 1843 — 1849 Congrefmitglied. 

Abbott, (fpr. Aebbott), Jacob, Jugenpfchriftiteller, geb. 1803 zu Hallomell in Maine 
Ber. Staaten), erhielt feine Ausbildung im Bowdoin College, und im theol. Seminar zu 
ndbover. Unter feinen zahlreichen Schriften find befonvers die folgenden hervorzuheben : 

„Young Christian,“ (1825), „Corner Stone,“ „Rollo,“ „Lucy,“ „Ionas,“ u. ſ. w. 

Abbott, John Stevens Cabot, Bruder des Jugenpfchriftitellers Jacob A., geb. 1805 
zu Drunswid in Maine, ebenfalls Schriftiteller (feit 1844), nachdem er feine Ausbildung auf 
benjelben Schulen, wie fein Bruder erhalten, und längere Zeit als Prediger in Worcefter, 
Roxbury und Nantudet im Staate Maſſachuſetts thätig war. Sein erites Werk, „The 
Mother at Home“ (New Mork 1844) ijt in verſchiedene europäifhe Sprachen (unter 
benjelben Griechiſch und Türkiſch), fowie auch in die afiatiihe Tamulfprache überfegt worden, 
Einen bedeutenden Namen hat er fich durch fein hiftoriih-biographifches Wert „History 
of Napoleon“ (New York, 1855) gemacht, in welchem er Napoleon’8 Character und Hand» 
lungen auf das Wärmijte vertheibigt. Cr ſchrieb auch: History of the Civil War (New 
York 1863—'65), Life of Napoleon IIL (1868), und verſchiedene andere Werke. 

Abbott, (fpr. Aebbott) Nehemiah, geb. am 27 März 1806 in Sidney, Maine; Ad» 
—— 1842 — 1843 Mitglied der Legislatur von Maine, und hierauf Mitglied des 35. 

LTongreſſes. 

Abbott's Creek, (ſpr. Aebbotts Krihl), Flüßchen im Staate Nord Carolina (Ber. St.), 
fließt in den Yadkin. 

Abbottötowmn, (ſpr. Aebbottstaun), Poſtdorf in Adam's County, Staat Penuſylvania (Ber. 
St.), 16 M. ſüdweſtl. von York und 29 Meilen ſüdlich von Harrisburg. 

Abbrand. u. Hüttenwefen das Feinbrennen des Silberd. 2) Der dur das 
Schmelzen und Schmieden (bei Metallen) und durch das Brennen (bei dem Stalfe) verur- 
fachte Verluſt am Gewicht des Rohftoffes. 

Abbrafjen bezeichnetinrSeewefen, Die Raafegelbeieintretendem günftigen Windenadjlaffeı, 
ihnen mehr Spielraum geben. Das Gegentheil an- oder aufbraffen, bei ungünjtigem 
Winde, wodurch die Segel derartig gerichtet werben, daß fie den Wind gleichzeitig von vorne 
und von der Seite empfangen. 

Abbrechen. 1) Im Bauweſen f. v. w. abtragen. 2) Im Seewefen von einem 
Schiffe gebraucht, das zu weiterem Dienfte unverwendbar it. 3) Im Kriegsweſen bie 
Verkleinerung der Breite einer marſchirenden Colonne auf beftimmte Theile, indem nur bie 
Hälfte oder der dritte Theil derfelben verbringt, während ſich der Neft hinter die Vorrückenden 
zurüdzieht. 4) Ein Gefecht oder eine Schlacht abbrechen, beißt: biefelben, che fie noch 
entſchieden find, Durch Zurüdzichung der durch eine ſtarle Arrieregarde gededten Truppen= 
mafjen beenden. Abgebrochene Schlachten waren z. B. bie Schlachten bei Balmy, Fleu— 
rus, Neresheim, Lügen. — 

Abbreiten bedeulet im Hüttenweſen das Zertheilen der Kupferſchrote in Stücke oder Scheis 
ben, aus denen Keffel geſchmiedet werben. , ü 

Abbrennen. 1) Ju der Landwirthſchaft A. des Bodens (bei Urbarmachung von Hei« 
beflächen) f. dv. w. Schwelen. Das Verfahren ift folgendes: man ſchält zunächſt den mit 
Heidehmut bewachſenen Boden mit Handinftrumenten oder befonders dazu hergerichteten Pflügen 

Schälpflügen) ab (abplaggen genannt), bringt die einzelnen abgefchälten Theile gelassen) in 

aufen zufammen, die man dann, nachdem fie gehörig ausgetrodnet find, zu Ajche brennt. 
Die auf diefe Weiſe gewonnene Ajche vertheilt man gleihmäßig Über die gefhälte Fläche und 
pflügt Rn ein. 2) In Ziegel» und Kalfbrennereien bezeihnet man unter 
A.: dem Dfen vor dem Berglühen die letzte Hige geben, wozu ſich dürres Reißholz am beiten 
eignet. 3) Anzünden eines Feuerwerkes. . 
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Abbreviatoren (vom lat.), Name ver feit dem 14. Jahrh. vorlommenden päpftl. Geheim- 
ſchreiber. Diefelben concipiren bie päpftl. Breven und Sendſchreiben aller Art, tragen diefel- 
ben ein, vergleichen die Reinfchriften mit der Urſchrift und verfenden die erfteren mit der Li— 
guibation, an die Dataria. Ehemals gab e8 deren 72, von benen die erften 12 Prälatenrang 
hatten. 


Abbrebiaturen (vom Iat.), Abkürzungen ber Schrift d. h. —— eines Wortes 
oder einer Silbe durch einige oder nur durch einen — Anfangs⸗) Buchſtaben, oder Subſti⸗ 
tuirung eines wirklichen Zeichens für Wörter oder Redensarten (welche beim Schreiben ange— 
wendet werden, um Zeit und Raum zu ſparen, oft auch um zu verhüten, daß Jedermann das 
Geſchriebene — fann; abbreviren, abkürzen, Abkürzungen gebrauchen) ſ. Chiffre— 
ſchrift nd Monogramm). 

Abbruftoliren (vom ital.), die Pfahlenden anbrennen, anfengen. 


Abbt, Thomas, philef. Schriftiteller, geb. in Ulm am 25. Nov. 1738, 1760 auferorbent- 
licher Profefioy der Philoſophie in Frankfurt a. O., 1761 Profeffor der Mathematik in Nin- 
teln, 1765 Hof», Reg.» und Eonfilt. Rath in Büdeburg, als welder er am 3. Nov. 1766 
ftarb. Unter feinen Schriften find die heroorragendften: „Bom Tod für's Baterland* (Ber- 
lin, 1761) und namentlih „Vom Verdienſt“ (Berlin, 1765). 

Abbuna (d. h. unfer Vater), abyſſiniſcher Name des oberften Geiftfihen ber äthiopiſchen 
Chriften, in der Hegel ein Kopte, in Gondarrefibirend, und vom Fopt. Patriarchen von 
Alerandrien geweiht. 

A=b=c= büder, auch Fibeln genannt, Bücher für Anfänger, welche nur Gegenftände des 
eriten Unterrichts enthalten. Diefelven entftanden zugleich mit den Elementarfchulen und wur— 
den hauptjächlich feit Yuther, der in feiner Fibel & ber Zeit von 1525— 1530) wohl das erjte 
deutſche A=b sc» bud, berausgab, mit größerer Sorgfalt behandelt. Zur leichteren Einprä— 
gung der Buchſtaben enthielten fie feit Anfang des 18. Jahrh. Abbildungen und Keine Reim— 
verje, nachdem ſchon vorher auf den Titelblättern aller Das Bild des Haushahnes, als 
Symbol ver Aufmerkjamteit, eine Rolle gefpielt hatte. Auch wurde ihnen ſchon früh das 
Einmaleins beigefügt. 

Abhangiren (franz., fpr. abſchangſchiren), das Wechfeln aus Rechts- in Linfsgalopp beim 

eiten. 

Abcha ſien (Abchaſi, Abaffa), eine von den Ruſſen zum Theil unterworfene, zwiſchen dem 
Schwarzen Meere und dem Kaukaſus gelegene, (nach dem Gothaifchen Kalender für 1869) etwa 
164 Q. M. umfaffende Landſchaft, welche im N. an den Kaulaſus, im Dften an Mingrelien, 
im ©. und W. an das Schwarze Meer und im N. W. an das Land der Tſcherkeſſen grenzt, 
etwa 79,000 €. zählt und faft durchgängig waldreich und bergig ift. Hauptproducte: Feigen, 
Wein, Honig, langhaarige Ziegen, u. f. w. An der Küfte von A. haben die Ruſſen mehrere 
Forts errichtet, unter denen die widhtigften: Suchum Kal‘, Pitzunda und Gagry. Die Ab- 

afen (ruff. und türk. Abaſa, georg. Abchaſi oder Apchaſi, in ihrer eigenen 
Sprache Absine), ein roher, graufamer, rachſüchtiger und räuberifcher (Seeräuberci) Volks— 
Hamm, ſtehen im Bergleich zu ihren Nachbarn, ven Ubychen und Tſcherkeſſen im N. und ven 
Suanen und Mingreliern im Süden, auf fehr nieverer Eulturftufe. Unter dem röm. Raifer 
Yuftinian traten fie zum Chriftenthum itber, wurden aber fpäter Mohammebaner, welcher Reli 
gion fie noch jetzt angehören, obſchon fie viele and dem Heidenthum bewahrt haben. Sie 
treiben Aderbau, bejtellen aber nur jo viel Feld, als zur Erhaltung ihrer Familien nöthig ift, 
und zeichnen fich nur durch eine beveutendere Viehzucht aus. Troy des Metallreichthums des 
Landes ift der Bergbau vollftändig ımbefannt, wie auch Die Inpuftrie durchaus unbedeutend iſt. 
Das Volk zerfällt in 3 Klaſſen: Fürften und Häuptlinge, Evellente und Bauern, zu weld 
legteren auch die Sllaven und Kriegsgefangenen gezählt werden. In ftaatlicher Bezichung ift 
das Land in 13 verſchiedene Gemeinſchaften getheilt, von denen das eigentlihe Abcha— 
fien (94023 E.), die Zebeld a (9327 €), Samurfalan (9896 E.), das Land ber 
Dihigeten oder Sadſen (16923 E.), das der Abafinen (6450 E.) nnd das ber 
DVeffilbei (2677 E.) die wichtigften find. Seit 1771 haben die eigentlichen Abchaſen wieder 
eigene Fürften, die Dynaftie ver Scherwaſchidſe, die feit 1824 unter ruff. Oberhoheit ftchen. 

A-b-e-tuorium, (A-b-c-turium, Abgatorium), eine nad) bem Ritual Gregor’s des 
Großen bei der Einweihung von Kirchen zu beobachtende Ceremonie, die darin beftand, daß 
ber bei der Einweihung fungirende Bischof zu beiden Seiten des Hochaltar in bie auf den 
Boden geftrente Ajche die Buchftaben des griechifchen und Iateinifhen Alphabets mit feinem 
Stabe ſchrieb, eıne ſymboliſche Ermahnung an die in der Kirche Verfammelten, fi Alles, was 
fie in der Kirche hörten, in’8 Herz zu ſchreiben. 
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Abd (arab., bedeutet Knecht, Ergebener, Diener, Geweihter, u. ſ. w.), häufig vorlommtend 

in zufammengefetten Eigennamen und mit dem Artifel al verbunden, wie z. B. Abval, Ab» 

del, Abd⸗Allah (Knecht Gottes), Abd-ur-Rahman (Knecht des Barmberzigen), u. |. w. 

— Kreuz, Fehler der Pferde, der darin beſteht, daß Das Kreuz nach hinteu nie- 
ger iſt. 

Abdahung. 1) Im Kriegswefen ſ. v. w. Böſchung. 2) Neigung einer Fläche 
gegen den Horizont. 

Abdallah, (arab., Knecht Gottes), re Stil nise Name bei den Mohammebanern; 
; B. 1). Ebn-Abd-el-Mu haleb, Bater des Propheten Mohammed. 2) A-ben-} or 

air, ein im Jahre 692 geft. Fürft von Moffa, eine der Haupftüten des Islam. 3) U- 
ben⸗Ya ſin, Gründer der Secte der Almoraviden, geft. 1058. Sein Nadjfelger Abubelr 
gründete Dlaroffo. 

Abdampfen, Verwandeln von Flüffigkeiten in Dampf mittelft ver Wärme und bei Luft- 
zutritt. Man erzielt damit entweder concentrirtere Löfungen (Syrup, Ertracte u. | w.), 
oder bie in Löfung geweſenen Subftanzen in teodener, fejter, mandmal auch Erpftallinifcher 
Form. Da bie % Anelligkeit, mit der die Abdampfung erfolgt, der Dberfläche der Flüſſig- 
feit proportional ift, jo giebt man den Gefäßen (Abvampf- Schalen, Kefieln, Pfan- 
nen), eine mehr flache als tiefe Geftalt. as Material," woraus diefe Gefäße gefertigt 
werden, richtet ſich natürlich nach dem hemifchen Character ver abzubampfenden Flüffigfeit. 

Abdas, St., aud) Audas, in der erſten Hälfte des 5. Jahrh. Kifchof von Sufa, gerflörte 
2 einen perſiſchen Fenertempel, wofür er ven Märtyrertod erlitt. Gedächtnißtag: 16. 


ai. 

Abdeder, auch Schinder, Caviller, Feld- oder Wafenmeifter, werben diejenigen genannt, 
deren Beſchaͤftigung darin befteht, das gefallene Vieh wegzuſchaffen, zu häuten und einzus 
ſcharren. An Orten, wo fein Scharfrichter ift, haben fie Serkerßbienfte zu leiſten (ſ. Scharf⸗ 
richter). Früher waren Perſonen, welche ſich hiermit befaßten, anrüchig, und konnten deßhalb 
weder in eine Zunft, noch in's Militär eintreten. Dies iſt jedoch gegenwärtig faſt überall 
abgeſchafft. Auch iſt vie Abdeckerei zu Gunſten der Laudwirthſchaft in neuerer Zeit an vielen 
Orten abgelöſt worden. 

Abdeichen, tief gelegene Ländereien durch Deiche (Dämme) vor Ueberſchwemmung durch 
das Hochwaſſer ſchültzen. 

Abd⸗el⸗ſtader, berühmter arab. Emir, eigentlich Sidi⸗el⸗Hadſchi Abd⸗el-Kader Uled-Ma—⸗ 
hiddin genannt, im Jahre 1807 bei Maskara in der weſtalgeriſchen Provinz Oran geboren, 
gus einer angejeherten Kamilie der Marabuts ftammend. A., zum Priefter beftimmt, erhielt 
feine erjte Ausbilvung in einem von feinem Bater Sivisel-Mahivpin in Maskara geleiteten 
theol. Scminar, und wurde infolge des hohen Anfchens, in weldyem feine Familie ſtaud, und 
infolge feiner eigenen hervorragenden Eigenſchaften bald einer der geacdhtetften und anges 
fehenjten Dinner feines Stammes. Dieſe Hochachtung, weldye ihm feine Stammcögenofien 
entgegentrugen, erregte jedoch das Miftrauen des Dey's von Algier, fo daß ſich A. genöthigt 
ſah, fein Vaterland zu verlaffen. Er unternahm zunächſt eine Wallfahrt nad) Mella, welche 
ibm ben Titel „El⸗-Hadſchin“ (d. i. der Heilige) eintrug, wandte fi aber fpäter nad) Ae— 
i pten, wo er fid) längere Zeit an dem Hofe Mehemeb-Ali’8 aufhiclt, und die von biefem 
* Politiler eingeführten Reformen mit Eifer ſtudirte. Diefes-Stubium ſowohl, wie 
aber ganz befonders die in jene Zeit fallenden Eroberungen der Franzofen in Norbafrifa be» 
wirkten c8, daß ſich das Lebensgeſchick A.“s wendete. Von mehreren arab. Stämmen, bie fih 
Maslara's bemächtigt hatten, zum Emir erwählt, begann er gegen die Franzoſen jenen 
während einer Reihe von Jahren mit Glüd geführten Krieg, ber ihn zu einem der berühmteften 
Männer des Jahrhunderts gemacht hat. Seine erfte Operation war gegen die Provinz 
Dran gerichtet, die er an der Spike von 5000 Bebuinen plünderte; diefe Erpebition, bei wel- 
her er außerordentliche Klugheit und Tapferfeit befundete, gewann ihm das volle Zutrauen 
feiner Stammesgenofjen, fo daß er fich bald zum Herricher von nahezu 40 Stämmen erwäbhlt 
ſah, als welder er über eine Streitmacht von mehr als 12,000 Mann verfügen fonıte. Dur) 
zwei biutige Gefechte (3. Dez. 1833 u. 6. Januar 1834) zwang er den franz. General Des: 
michels zum Friedensvertrage vom 26. Februar 1834, burch welchen er als Emir des weſtl. 
Algerien’s förmlich) anerfannt wurde. Sein Anfehen, das er während des Friedens auch bei 
den entlegeneren Stämmen zu befeftigen wußte, wuchs von Tag zu Tag, namentlich aber, 
nachdem er den aus der Wüſte herangezogenen Schah Mufja-el-Darkui, der den Verbündeten 
der Unglänbigen — wollte, — geſchlagen hatte. Die Franzoſen, denen die 
wachſende Macht A.’& ein Dorn im Auge war, begannen von Neuem Feindfeligfeiten gegen ihn, 
erlitten aber wiederholt bedeutende Nieverlagen, wie am 28 Juni 1835 unter ihrem Führer 
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Trezel an der. Malta, und am 25. April 1836 unter General d’Arlanges an ber Tafna, 
nachdem fie noch vorher Maslara, das General Clauzel genommen und eingeäſchert, wiederum 
batten räumen müſſen. Zwar wurde ihnen ei Bugeaud mit 4000 Mann zu Hilfe ge= 
ſchickt, auch ſchien es im Anfang, als 06 durch Bugeaud's Auftreten eine Wendung der Dinge 
eintreten follte, e8 währte aber nur kurze Zeit, jo errang U. abermals Bortheile, durch welche 
En bie Franzofen, Die auch wegen der Erpebition gegen Eonftantine bie Einjtellung ber Feind» 
eligkeiten wänjdhten, genöthigt fahen, mit U. Frieden zu fchließen. Diefer Frieden, der am 
30. Mai 1837 an der Tafna abgefchlofien wurde, verſchaffte A, abermals Gelegenheit, feine 
Macht nad) innen zu befeftigen, namentlich aber feine Streitmächte zu organifiren und zu 
biscipliniren. Im darauf folgenden Jahre (1838) wurde feine Herrihaft von mehreren Kabys 
Senftämmen anerfannt, wie denn aud Ludwig Philipp von Fraukreich einen Gefandten A.s 
in Paris empfing. Damit hatte jedoch feine Diadht den Höhepunkt erreicht. Es gelang ihm 
zwar, nachdem er 1839 den Kampf wieder aufgenommen hatte, ben ge abermals einige 
empfindliche Niederlagen beizubringen, jedoch verlor er im Mai 1840 Medeah, und im Juli 
deſſelben Jahres Miltana, und mußte gegen Ende des Jahres 1841, nachdem Bugeaud ben 
Dberbefehl wieder übernommen hatte, den Franzoſen auf allen Punkten weihen. Im Tes 
bruar 1842 floh er nad Maroflo, wo er ein neues Heer anwarb und den Sultan Abd⸗ul⸗ 
Rahman zur Theilnahme an den Weinbfeligfeiten gegen bie Franzoſen zu bewegen wußte. 
Die vereinigten Streitfräfte begannen ihre Operationen im Mai 1844, wurden aber ſchon 
am 14. Auguſt befielben Jahres von Bugeaud am Jolhy entfcheidend auf's Haupt gefchlagen. 
U. fammelte zwar abermals Streiter um fein Banner, auch lieferte er den Franzoſen zu Ende 
des Jahres 1845 wieberum einige Treffen, fah ſich aber dald, da inzwif en and) der Sultan 
von Marollo die Waffen gegen ihn erhoben hatte, in eine jehr mißliche Lage verfekt, die ihn 
fchlieglid zwang, aus dem Lande zu fliehen, und, in einem leiten Gefechte am 21. Dezember 
1847 abermals gefchlagen, fih dem General Lamoriciere und dem Herzog von Aumale am 
22. Dezember 1847 zu überliefern, Dem mit diefen beiden franz. Seerfübrern abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrage zufolge hätte er ſich mit den Seinigen nad) Aegypten oder nach St.-Jean— 
d Acre zurüdziehen dürfen, die franz. Regierung verweigerte jedoch dieſem Vertrage ihre Ge- 
nehmigung und U. wurde mit ben Seinigen (97 Perfonen) er im Fort Yamalgue in 
Toulon, dann nad) dem Jahre 1848 in Pau und zulegt im Schloß Amboife bei Blois ges 
—* gehalten. Erſt Louis Napoleon unternahm es, die nationale Ehre zu retten, indem 
er A. bei Proclamirung bes Kaiſerreiches in Freiheit ſetzte. Am 21. Dezember 1852 ſchiffte 
fih A. mit den Seinigen nad Bruffa in Kleinaſien ein, wofelbft er bi8 zum Jahre 1855 zut- 
rüdgezogen Ichte. Als Bruſſa in diefem Jahr durch ein Erdbeben zerftört wurde, wandte 
fih A. nad) Conftantinopel und von dort kurze Zeit darauf nach Damascus. Mit Napoleon 
DIT fteht er auf dem freundſchaftlichſten Fuße, ift von dieſem wegen feines energifhen Aufs 
tretens bei Gelegenheit der Chriftenverfolgungen feitens der Drufen und Türken (1860) mit 
dem Großkreuz der Ehrenlegion ausgezeichnet, und bei einem Beſuche, den er der Parifer- 
Induſtrie⸗ Ausjtelung im Jahre 1855 abjtattete, mit Auszeichnung aufgenommen werben, 
a Bir er im Jahre 1863 von Napoleon die Erlaubniß u einer Pilgerfahrt nach Meffa. 
Er bezieht eine franz. Penfion von 100,000 Fr., lebt aber Kir ölonomiſch zurüdgezogen und 
beſchäftigt fich meift mit Lectüre und religiöfen Uebungen, bat brei Frauen, und von 24 noch 
11 Kinder am Leben. An die franz. Akademie hat er ein religiös-philoſophiſches Werk in 
arabi Sprache eingefandt, welche® von Dugat unter dem Titel „Rappel & lintelligent, 
avis & lindifferent“ (Paris 1858) in's Franzöfifhe überfett worden ift. 


' N geb. 1692 in Hillah am Euphrat, geft. 1787, Stifter der Wahabiten 
(1. 2.). 


Abdera, Stabt im alten Thrazien, am Neſſus, urſprünglich Freie Stadt, fiel fpäter unter 
bie Herrſchaft der Römer. Ihre Einwohner, Abderiten, gelten ald dumme, einfältige Men- 
ſchen, fo daß der Name Abverit zum Spott- und Schimpfnamen wurbe; felbft nicht der Um 

nd, daß Männer, wie der Philofoph Demokritos und Protagoras, in Abdera das Licht ber 

elt erblidten, konnte fie vor dieſem üblen Hufe retten. Ein gelungenes Bild derfelben ent« 
wirft Wieland in feiner „Geſchichte der Abderiten“; auch der Franzofe La Fontaine hat fie in 
feiner Fabel: „Demokrit und die Abderiten“ zum Gegenftande feines Witzes gemacht. — A b- 
dberifiren, müftificiren, zum Beften haben. Abderitismus, einfältiges, befchränftes 
Weſen, Kleinftäbterei. 

Abderos, nach der griechiſchen Mythologie der Sohn des Hermes (Mercurius), der Lieb⸗ 
(ing und Gefährte des Hercules. Gr wurde von den Pferden des Diomedes, die er auf Be— 
fehl des Hercules bewachte, zerrifien. Hercules foll ihm zu Ehren Abdera erbaut haben. . 


- 
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Abdeſt, ſ. v. w. Abduſt (arab.), die ver dem Gebet und dem Leſen des Korans von den 
Mohammedanern vorgenommenen Waſchungen. 

Abdias, babyl. Biſchof, angeblich einer der 70 Jünger Jeſu, ſoll der Verfaſſer der 
„Historia certaminis apostoliei” (herausgegeben von Lazius, Baſel 1551) fein. 

Abdication (vom lat. abdicatio), Losſagung, Abfagung, Abdankung; hauptfählih: Nies 
berlegung der Kegierung, Thronentjagung, welche meijt gezwungen, —— einer Revolution 
erfolgt, aber auch freiwillig geſchehen kann und ſchon geſchehen iſt. Ben letzteren, den frei- 
willigen Abdankungen, find u. a. zu nennen: die bes Kaiſers Karl V. (1556), die des Königs 
Ludwig von Baiern (1848) und die ber Fürften von Hohenzollern (1849) zu Gunften Preu- 
fens, während die Abdankung König Auguſt's von Polen (1707), Karl’8 IV. von Spanien 
(1808), Napoleon’s (1814 und 1815) unfreiwillige, durch äußere Gewalt erzwungene, waren. 
— Abdicatio juris, Berzichtleiftung, freiwillige Entäußerung eines Rechtes; a. hereditatis, 
Berzichtleiftung auf eine Erbſchaft; abdiciren, verzichten, abfagen, abdanken. 

bditament (vom lat.), das Abgedungene. 

Abdon, hriftl. Märtyrer, von Geburt ein Perfer aus vornehmer Familie, wurde i. J. 
250 n. Chr. unter Kaifer Diocletian in Rom getödtet. Tag: 30. Juli. 

* Abdoſſiren (vom franz.), ſchräg machen, z. B. die Abdachungen an Wällen und 
ämmen. 

Abdraht, zur Herftellung der Scharlachfarbe abgebrehte Zinnſpähne. 

Abdrud. I. Künſtlicher: bie durch Abpruden gefertigte bildliche Darftellung eines 
Gegenftandes, und zwar entweder 1) auf ebener Fläche (Stahl- und Kupferftih, Stein- und 
Buchdruck, u. f. w.); im Buchdrudh fpeciell die Copie irgend eines Druckwerkes, oder 2) in 
Relief, d. h. erhaben oder vertieft, in Wade, Thon, Gips, Schwefel, Metall, u. f. w., wie 

. B. beim Siegeln und in den Gemwerben und Künften der Töpfer, Stempel» und Stein- 
—— Modelleure, Porzellan und Steingutfabrilanten. IT. Naturlich er: Abformung 
eines Pflanzen⸗ oder Thierkörpers der Vorzeit in gewiſſen Gebirgsformationen (Steinfohlen, 
— al u. |. w.). 

bbueiren (vom lat.), ab», wegführen, abziehen, abfonbern, daher Abduction, Ab» 
oder Wegführung; dann: Beinbrud nahe ven Gelenken; in der Logik: Uebergang von einem 
Sate zum andern, Abductoren: Abziehmusteln, 

Abd⸗ul⸗Aſis (Azis, arab., Knecht des Allmächtigen), 2. Sohn Mahmud's II., geb. am 
9. Februar 1830, feit 25. Juni 1861 Großſultan der Türkei (der 32.), beftätigte Die von ſei— 
nem Vorgänger und Bruder erlaffenen Hattı-Scherif und Hatti-Humayuım, ſetzte Die groß- 

errliche Eivillifte von 75 auf 12 Millionen Piafter herab, brachte aber die Finanzen des 

eichs gleich in den erften Jahren feiner Negierung durch weitgehende Reformen der Armee 
und Flotte, jowie — koſtſpielige Verſchönerungen Conſtantinopel's ſehr in Verwirrung. 
Hat in neuerer Zeit viele mehr oder minder barbariſche Traditionen' (wie z. B. die Ermor- 
dung der Söhne der Prinzeffinnen) abgefchafft, den Eingang abendländicher Sitten und Ge— 
bräuche im osmaniſchen Reiche erleichtert und namentlich durch feine neueften Reifen (wie 
—— er — ben alttürkiſchen Ueberlieferungen einen vernichtenden Stoß 
gegeben (ſ. Tür kei). 

Abd⸗ul⸗Hamid, Sohn Osman's TIT., Nachfolger feines Bruders Muſtafa III. als 27. 
Padiſchah (Sultan) der Osmanen (21. Jan. 1774), regierte von 1774 bis 1789, Da fi 
die Verhältniffe des Reichs bei feinem Negierungsantritte in großer Berwirrung befunden 
und er nicht im Stande war, Diefelben durch eingreifende Mafregeln zu heben, mußte er u. a. 
am 21. Juli 1774 cinen für die Türkei fehr ungünftigen Frieden mit Rußland abſchließen 
(zu Kainardſchi). Durch diefen Frieden wurden Rußland bedeutende Gebietserweiterungen 
am Schwarzen Meere garantirt. In einem 1787 audgebrodenen neuen Striege gegen Ve» 
fterreih und Rußland verlor die Türkei ihre Flotte bei Kilburn, auch nahm Potemfin am 17. 
Dez. 1788 Oczakow ein. U. ftarb am 7. April 1789. 

Abd-ul-Hamid-Bei, eigentli) Ducouret (fpr. Dükureh), franz. Reiſender, geb. 
1812 in Hüningen im Elſaß, bereifte feit 1834 Aegypten, den oberen Nil, Abyffinien und die 
Weſtküſte des Rothen Meeres, trat, nad) Kairo — zum Islam über, unternahm 
eine Pilgerfahrt nach Mella, welche ihm den Titel Hadſchi (d. i. Der Heilige) eintrug, be⸗ 
reiſte ſodann faſt ganz Arabien und landete ſchließlich, in ſehr zerrütteter Geſundheit, auf der 
Inſel Bourbon, wandte ſich 1846 nach Perſien und 1847 nach — zurück, welches er 
aber bereits im Jahre 1849 wieder verließ, um im Auftrage der franz. Regierung Nordafrika 
zu bereiſen. Seine Erlebniſſe auf den Reiſen vor 1849 berichtete er in einem Werke, „Mö- 
dine et la Mekke” (3 Bände, Paris 1855) betitelt; über feine letzte Sendung ſchrieb er ein 
„Memoire & Napoleon ILL” (Paris 1853). 
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“bb = ulh⸗Latif, cin im Jahre 1161 (1162) in Bagdad geborener arab. Arzt und Gelehr- 
ter, lebte und lebrte jpäter in Moful, Damaskus, Kairo, Aleppo und ftarb, auf einer Wall⸗ 
fahrt na Mekka begriffen, in feiner Vaterftabt im Jahre 1231. A. war Berfaffer von 136 
meiſt mebizinifchen Schriften. Sein beveutenpftes Wert ift eine Beſchreibung von Acgypten 
(herausgegeben von White, arab. und engl., Orforb 1800; von Sacy ran. Parıd 1810). 

Abd = ul= Medidid, geb. 23. April 1823, Nachfolger feines Vaters Mahmud IT. als 
türf. Großſultan (Baiihab) am 1. Juli 1839, führte hauptjächlih unter Yeitung feiner 
Mutter, ver Sultanin Valide, einer Hugen und energifchen Frau, das Reformwerk feines Va— 
ters weiter und machte fid namentlich berühmt durch die Erlaffung des Hatti- Scherif von 
Gülhane, durch welchen er allen Nationalitäten und Religionen feines Reiches Gleichberechti⸗ 
gung und wichtige Reformen garantirte. Die Iegte Zeit feines Lebens verbradte A. fait 
ausſchließlich in — VPrachtſchloſſe Dolma -Bagdſche, woſelbſt er dem übertriebenſten Lu⸗ 
zus und unerhörter Schwelgerei fröhnte. Cr ftarb am 25. Juni 1861. Ihm folgte in der 
Regierung fein Bruder Abd » ul» Afis (f. d.). 

bd= ul: Mumen, erjter Herrfcher der maurifch-fpanifchen Dynaſtie der Almohaden oder 
Muahedun, herrjchte von 1130—1162, unterwarf ſich in den Jahren 1151—1156 dav Reid) 
ber Almoraviden in Spanien, nachdem er vorher den ganzen Nordweſten Afrika's erobert hatte. 
Sein Nachfolger war fein Sohn Juffuf. 

Abdb=ur: gr (arab., Knecht tes Barmherzigen), Mulei Soliman, geb. 1778, 
Sohn des Fezid, folgte feinem Oheim Mulci Suleiman 1823 als Kaifer von Maroffo, hatte 
fortwährend mit inneren und äußeren Feinden zu kämpfen, ftarb im Aug. 1859. Ihm folgte 
fein im Jahre 1803 geb. Sohn Sivi-Mohammed. 

Abd-urs Rahmen, Ebn Abvallah, geb. zu Ende bes 7. Jahrh., 730 Statthalter 
bes Khalifen Jazid in Spanien, hegte den Plan, _— zu erobern und fiel deshalb 731 
in Frankreich ein, wurde aber am 7. Oct. 732 in einer 7 Tage währenden Schladht, in wel- 
cher er ſchließlich ſelbſt um's Leben kam, zwijhen den Orten Tours und Poitierd von Karl 
Martell gefchlagen. 

Aben Nego, ſ. v. w. Ajarja (f. d.). 

Abeel (fpr. Aebihl), David, Mifjionär ber hol. ref. Kirche, geb. am 12. Juni 1804 in 
New » Brunswid, New » Jerfey, geft. am 4. Sept. 1846 im Manor Houfe in Albany, bes 
fuchte feit 1829 Canton, Java, Singapore, Siam, kehrte 1833 nad den Ber. Staaten zu— 
‚rüd, unternahm aber 1838 eine — Reiſe nach Canton, Malacca, Borneo und Ko— 
langſoo, von wo er 1845 zurüdtehrte. Cr war einer der Gründer ber engliſchen Geſellſchaft 
für Beförberung weiblichen Unterrichts in den öftlichen Yändern (Society for promoting fe- 
male education in the East). 

Abegg. 1) Julius Friedrich Heinrich U., bekannter Criminafift, geb. 1796 in 
Erlangen, Sohn des nad Königsberg berufenen Conſiſtorialraths, Superintendenten und 
Hofpredigerd Joh. Wild. A., ftubirte in Erlangen, Heidelberg, Yandshut und Berlin, 1821 
Profeſſor inKönigsberg und 1826 in Breslau. ftarb in Berlin, 29. Mai 1868. Seine 
bedeutendften Schriften En Lehrbuch der Strafrechtswiſſenſchaft (Neuftadt a.D. 1836); Lehr⸗ 
Euch des Criminalprozeſſes (Königsberg 1833). 2) Bruno Erhard A. Better des Vo— 
rigen, geb. am 17. Jıunuar 1803 in Elbing, ftudirte feit 1822 die Rechte in Heivelberg und 
Königsberg, practizirte als Jurift in Danzig, widmete fi im Jahre 1833 dem Staatsrienfte, 
wurde 1835 zum interimiftiichen Polizeipräfidenten von Königsberg, 1846 zum Föniglichen 
Eommifjär der Oberfchlefiichen Eifenbahn in Breslau ernannt und 1848 zum Frankfurter 
Vorparlament gewählt, ftarb am 16. Dez. 1848. 3) Heinrih Burkhard U, Vetter 
der beiden Vorigen, geb. 1791 in Heidelberg, Commerzien- und Abmiralititsrath in Danzig, 
feit 1837 Mitglied der preußiſchen Provinzialftände, 1847 und 1848 Mitglied der ftändi- 
ſchen Ausſchüſſe, jowie Mitglied der Vereinigten Landtage von 1847 und 1848. 

Abeille (ſpr. Abelj), Johann Chr iR ian Zudwig, Clavier⸗ u. Orgelvirtucd und 
Componiſt, geb. am 20, Febr, 1761 zu Bayreuth, 1802 würtemb. Eoncertmeifker, dann Hof» 
organift, ftarb im Jahre 1832. Compofitionen: bie Opern „Amor und Pjyhe* und Pe⸗ 
ter und Aennchen“, viele Lieder, („Aſchermittwochlied“) und Clavierpiecen. 

Abeken. 1) Bernhard Rudolph, Philolog und Schulmann, geb. am 1. Dez. 1780 

u Osnabrüd, ftubirte Theologie in Jena, 1808 Lehrer der Söhne Schiller’8, 1815 Lehrer und 
päter Director am Gymnafium in Osnabrück. Er ftarb in Osnabrüd, 24. Febr. 1866. Seine 
bedeutendſten Werke: „Cicero in feinen Briefen“ (Hannover 1835) und „Gin Stüd aus Gö— 
the's Leben“ (Berlin 1848). 2) Wilh. Lupmw. Alb. Rud. A, Sohn des Vorigen, geb. 
am 30. April 1813, —— ftubirte in Berlin Philologie und Theologie und in Göttingen 
Archäologie, ging 1836 nah Rom, wofelbft er ſich md-Studien widmete, ftarb am 
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29. Jan. 1843 in München. 3) Heinrich A., Neffe des Erſten, geb. am 19. Aug. 1809 
in Dsnabrüd, u beendigten theolog. Studien preuß. Gefandtichaftsprebiger in Kom, 1842 
Begleiter des Profefiors Lepſius bei der ägypt. Erpebition, 1853 preuß. Geh. Leg.-Rath. 
Befonders bekannt durch feine Schrift gegen die Gräfin Hahn-Hahn „Babylon und Jerufa- 
lem“ (Berlin 1851). 

Abel. I. Biblifhe Perfon: Zweiter Sohn des Adams und ber Eva, ber von feinem 
Bruder Kain, da Jchovah deflen Opfer nicht fo wohlgefällig aufnahın, erfchlagen wurbe. II. 
Künftler, Öelehrte und Staatömänner: 1) Jacob Friedrichv. A., geb. 
am 9. Mai 1751 zu Baihingen in Würtemberg, 1772 Profefjor der Bhilofopbie an ber 
Karlsafademie (als Lehrer Schiller’s, erkannte er als einer der Erſten befien Genius), dann 
Pal in Stuttgart und Tübingen, zulegt Generaljuperintendent in Stuttgart, gejt. am 
7. Juli 1829 in Shornbert im Jartkreis. Schrieb: „Grund unfered Glaubens an 
Unſterblichleit· (Frankfurt, 1826). 2) Joſeph A, Hiftorienmaler, geboren 1768 _ zu 
Aſchach in Defterreih, auf der Wiener Maleracademie gebildet, geft. am 4. Det. 
1818 in Wien. Gemälde von ihm finden fi) in der Akademie und dem Belvebire zu Wien. 
3) Karl v. A., bair. Minifter, geb. am 17. Sept. 1788 in Wetzlar, ſtudirte in Gieſſen n. 
Wetzlar die Rechte, 1814 Lieutenant, widmete fi 1815 wiederum dem Civilvienfte, in wel⸗ 
chem er fih von Stufe zu Stufe emperfhwang: 1827 Minifterialrath (geabelt), 1832 Mit- 
glied der Regentichaft in Griechenland, nad) feiner Rüdtchr von dort 1834 im Minifterium 
des Inuern, deſſen Präfident er nah dem Sturz des Minifteriumsd Dettingen « Wallerftein 
wurde. Als ſolcher machte er fich durch feine Sympathie mit der ftreng katholifchen Partei 
viele Feinde. Am 17. Fehr. 1847 nahm er, da er mit König Ludwig wegen der Lola-Mon» 
te; in ee gerathen war, mit bem gefjammten Minifterium feine Entlaffung. 1848 
wurde er bair. Gefandter in Turin, von welchem Poften er im Jahre 1850 abberufen wurde. 
Er ftarb am 3. Sept. 1559 in Münden. 4) Karl Friedrich U., geb. 1725 in Köthen, 
Schüler Johann Sebaftian Bach's in Yeipzig, Virtuos auf der Viola di Samba, zulegt Kam⸗ 
mermuficus der Königin von England, geft. am 22. Jan. 1787. 5) Niele Henrif U, 
bebeutender norweg. Mathematifer, geb. am 5. Aug. 1802 zu Findbe im — Stifte 
Chriſtianſand, nach vollendeten Studien auf der Landesuniverſität und von einer Reiſe in's 
Ausland (Paris und Berlin) — Docent an der Univerſität und Ingenieurſchule in 
Chriftiania, ſtarb am 6. April 1829 infolge zu eifriger Studien an der Auszehrung auf dem 
— Froland bei Arendal. Beſonders verdient um die Theorie ber elliptiſchen Func— 
ionen, 

Abel de Puyol (fpr. Püjol), Alerander Denis, franz. Hiftorienmaler, geb. am 
30. Jan. 1785 in Balenciennes, Schüler David's. eine berühmteften Semälpe: „Jacob 
ber die Kinder Joſeph's ſegnet“, „Germanicus“, „Cäfar, am Tage feiner Ermordung in den 
— gehend“, „Petrus, Todte erwedend“, u. ſ. w. für welche er verſchiedene Preiſe erhal⸗ 
en hat. 

Abelia, eine der Familie der Lonicereae (14. Kl. 1. Ordn., 2.) zugehörige Pflanzengat- 
tung. Art: Die hinefifhe 9. (A. chinensis) aus China. 

Abelin (ſpr. Ableng), Jof. Phil., ein unter dem Namen Joh. Ludw. Gottfriev oder 
Gothofredus befannter Schriftfteller des 17. Jahrh., geb. in Strasburg, geft. daſelbſt im 
Jahre 1646. Bon ihm begonnen und von Anderen fortgeführt: „Theatrum Europaeum“ 
(21 Bde., Frankfurt a. M. 1635—1738). Sein Hauptwerk: „Hifterifhe Ehronifa.” 

Abeliten, aud Abelianer und Abeloniten. 1) Nordafr. Krıftl. Secte 
des A. SJahrh,, welche zwar Ehen Netoffen, fih des Geſchlechtsumgangs aber enthielten und 
nur fremde Rinder aboptirten. 2) U. nannte man aud) die Mitglieder des in der Mitte des 
vorigen Jahrh. beftehenden fogen. Abelsordens, die fi die Anfgabe gefteilt hatten, 
ihrem Patron, Abel, an ag ri zu gleichen. 

Abel (ſpr. Ehbell), John, König Karl’s IL. von England Sänger und Lautenfpicler, 
—— Belanut durch feine König Wilhelm III. gewidmete “Gollection of Songs“ 

onbon). 

Abellagium, (Abellarium, Abollagium) (lat.), Recht des Lehnsherrn auf bie wilven 
Dienenfhmwärme feines Unterthanen. 

Abelmoſch (Abelmoschus), eine der Familie der Malven und der Unterfamilie der Hibis- 
ceen angehörige Pflanzengattung, mit fünfipaltigem, feitlich — abfallendem Kelch, 
fünf- bis zehnblätteriger Kelchhülle, fünf Blumenblättern, zahlreichen Staubgefäßen, fünf- 
ſpaltigem * pyramidaler Kapſel. Arten: 1) Eßbarer A, Okra oder Gombo (A. 
esculentus), Sübamcrifa, deſſen Blätter und Samen als Nahrung dienen, deshalb in den 
meilten tropifchen Ländern angebaut. 2) Echter A., Biſamkraut (A. moschatus), Oft 
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indien und Aegypten, 46 Fuß hoch, Blume gelb. Die fogen. Biſamkörner (Semen 
Abelmoschi) früher offtcinell gegen Krämpfe, jegt zu Salben und Parfümerien gebraucht. 

Abenafis, Abenaten, Name eines Indianerftammes, im Staate Maine, faſi gänzlich ver- 
ſchwunden. Ihr Gebiet lag weftlich vom Kennebec. 

Abenberg. 1) Fräntiihe Graff a im Nordgan, jetst bair. Landgericht Plein⸗ 
feld in Mittelfranfen gehörig. 2) Stadt daſelbſi, 1300 E., Hopfenbau, Spiegel» und 
Navelfabrikfation. 

Abencerragen, Name einer mächtigen manrifchen Familie in Granada, abſtammend von 
Aben Cerrag oe Zerragh, Ebn Serradſch), einem Gegentönige von Granada, welche 
don den ihr feinvlichen Zegri® geftürzt wurde. König Abu-Haſſan, befien geheime Feinde 
die A. waren, lieh diefelben, als er von der Liebfchaft zwiſchen einem A. und feiner Tochter 
erfahren batte, in der Alhambra ermorden. Chateaubriand hat diefe mehr oder minder fagen- 
bafte Degebenbeit feinem Werte „Aventures du dernier Abencerrare“ zu Grunde gelegt. 

Abend, die Zeit nach Sonnenuntergang und die Himmelsgegend (Weiten), in welcher Die 
Geſtirne untergehen, daher abendländiſch ſ. v. w. weſtlich. it A. zuſammengeſetzte 
Wörter: Abendpunkt, Weftpumkt, weſtlicher ey er des Horizonts mit dem 
Dimmelsäguator, an welchem zur Zeit der Tag- und Nachtgleiche die Sonne untergeht. 
Abendröthe, lebhafte, prächtige Färbung des weftlichen Himmels kurz vor oder nad 
Sonnenuntergang. Abendftern wird der Planet Venus genannt, weil er nah Sonnen- 
—— am weſtl. Theile des Himmels erſcheint. Abendweite, nördl. oder ſüdl., der 
vom Untergangspunkte eines Sternes mit dem Abendpunkte gebildete Winkelabſtand. 

Abendgang, auch Spathgang, im Bergweſen ein nach Abend —— ſtreichender Gang, 
und zwar rechtfallend, wenn gegen Oſten und Norben gu ge ausgehend und Weiten 
und Süben zufallend, widerfinnig: bie ftehenden und Morgengänge, welche weftlich und 
uörblich zu Tage ausgehen und ihre Donlege dftlich und füdlich werfen. 

Abendgeläute, durch eine Bulle Bapft Iohann'8 XXIL vom 17. Mat 1327 zur Erin- 
nerung an die Menſchwerdung Chrifti eingeführt. Das befondere Geläute am Donnerftag- 
Abend fol an die Todesangit Chrifti erinnern, während das mit,ber Heinen Glode gegebene 
Schlußzeihen zum Gebet für die leivende Kirche auffordern fol. 

bendland, (Decivent), allgemein: Die weftlih von Nom (als Mittelpunkt ver Erbe ge- 
dacht) gelegenen Länder, fpeciell: Dentfchland, England, Frankreich, Italien und Spanien ; 
im Gegenfag zum Morgenlande(Drient), die öftlich von Rom gelegenen Länder. Abend» 
ländiſche Eultur, die durch das Chriftenthum gehobene, auf der altgrieh. unb altröm. 
(claſſiſchen) Cultur bafirende, Bildung der Pest vu und romanischen Boltsftämme. 

Abenbländifches Reich, f. v. w. Weftrömifhes Reid, ſ. u. Rom. 

Abendmahl. Nach ver Lehre faft aller chriſtlichen Kirchen iſt das Abendmahl ein von 
Ehriftus eingeſetztes Sakrament. (f. Sakrament). Die Panlicianer in der alten Kirche 
und die Quäler in neuerer Zeit läugneten, daß Chriftus die Abfiht gehabt habe, in feiner 
Stiche eine Feier des Abendmahles * alle zuklinftigen Zeiten anzuordnen; und in neueſter 
Zeit ift ver Gebrauch des Abendmahles auch bei denjenigen Freien Gemeinden (f. d.) die ſich 
als hriftfiche Gemeinfchaften betrachtet zu wiffen wünſchen, großen Theil außer Gebrauch 
elommen. Mit Diefen Ausnahmen hat die hriftliche Kicche in allen ihren Abtheilungen bie 
jeier des Abendmahles als eines von Chriftus eingefegten Satramentes zu allen Zeiten als 
einen wichtigen Theil ihres Gottesvienftes betrachtet. Das Abendmahl wird aud Nacht 
mahl genannt, weil e8 von Ehriftus im der Nacht, da er verrathen warb, eingeſetzt wurde. 
Es heißt auch Mahl des Herrn (1. Cor. 11, 25), Tiſch des Herrn (nad) Cor. 10, 25), 
Eudariftie —— weil die Nachfolger Chrifi dieſe Feier mit Dankfagung gegen Gott 
u der Fatholifchen Kirche ift ver Name Altarsfacrament am gebräuchlichiten. Nach 
bem Neuen Zeftamente jetste Jeſus Chriftus das Abendmahl ein, als er am Abende vor feinem 
Kreuzestode fein letztes Mahl mit feinen Jüngern hielt. Am Schluffe dieſes Mahles bricht 
er unter Dankgebet das Brod und reicht e8 feinen Jängern mit den Worten: (1. Cor. 11, 24) 
„Nehmet, eſſet, das ift mein Leib, der für euch gebrochen wird." Ebenſo reiht er ihnen den 
Bein und ſpricht: (v. 25) „Diefer Kelch ift das neue Teftament in meinem Blut; ſolches 
thut, fo oft ihr es trinket, zu meinem Gebächtnig".—Diefen —— worten, die wir in 
den drei erſten Evan elien, fo wie in dem Briefe Pauli an die Corinther verzeichnet finden, 
Ken Aeußerungen Chrifti vorher, welche auf eine unmittelbar bevorftchende Trennung von 

inen Jüngern hinmweifen. Die alten Kirchenväter hatten eine unentwidelte Abendmahls- 
lehre. Zwei ———— treten früh hervor, bie wir als die myftijche und ſymboliſche 
—— ben. Die myyſtiſche Richtung, durch Ignatius (+ 116), Juſtin (F 168) und 
enäus (+202) vertreten, betont die Verbindung des Logos mit Brod und in, fo daß im 
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Abendmahle Leib und Blut des Herrn den Gläubigen bargereicht werben. Nach der jymbo- 
lifchen Anficht trennte man dagegen Zeichen oder Bild von der Sache, wie Origenes Ichrte. 
— Biele der das Abenpmahl betreffenden Stellen in den älteren Kirchenvätern werben jedoch, 
ebenfo wie die Stellen der Bibel, von Theologen verfchievener Richtungen verjchieven aus- 
gelegt. Ein heftiger theologiiher Kampf erhob ſich in Beziehung anf die Abendmahlslehre 
in der erften Hälfte des 9. Jahrhunderts. Radbertus Paschafius, Abt zu Korvei, trat im 
Jahre 831 mit einer Schrift auf (de corpore et sanguine domini), in welcher er bie 
Lehre von der Verwandlung des Brodes in den Leib Chrifti ausführlidy entwidelte und ver- 
theidigte. Er lehrte, daß Brod und Wein wermittelit der Einfegungsworte durd Gottes 
Allmacht verwandelt werde in den Yeib Chrifti, wie ihn einft Maria geboren, wie er an's 
Kreuz gebeftet und auferwedt worben ift. Nur die äußere Geftalt, ver Geſchmack und ber 
Geruch von Brod und Wein bleiben nad der Confecration zurüd. Der bedeutendfte Gegner 
diefer Yehre war der wiſſenſchaftlich gebilvete Ratramnus, ebenfalls Mönd zu Korvei; aber 
die Kirche erklärte ſich bald jehr nahbrüdlich für die Berwanblungs- oder Transjubftantions- 
Ichre, bejonder8 auf der Synode zu Rom (1079), als Berengar von Tours, gegenüber von 
Lanfranc, Biſchof von Canterbury, die Anjicht des Ratramnus ernenerte. Das vierte Ya= 
teranconcil (zu Rom 1215) definirte die Berwandlungslchre ausführlicher, die auch von der 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche fanctionirt wurde. Die Reformation des 16. Jahrhunderts 
drängte die Abendmahlsfrage in den Vordergrund. Luther verwarf auf das Entſchiedenſte 
die römische VBerwandblungslehre, wie die damit verbundene, täglich zu erneuernde, unblutige 
Opferung Ehrijti. Er (ebrte, daß zwar Brod und Wein auch nad der Confecration Brod und 
Wein bleiben, aber daß jeder Communicant, der gottlofe wie der fromme, in, mit und unter 
den Brode ven wirklichen, aber verklärten Leib, und das wirkliche, nun verllärte Blut des im 
Himmel wohnenden, aber and) leiblih auf Erven gegenwärtigen, Chriftus empfange, und zwar 
mit dem leiblihen Munde, nur daß der Ungläubige das Abendmahl zu feiner VBerbammniß, 
der Gläubige aber zum Heil empfange, — Im ftrengiten Gegenfage zur römifchen, wie zur 
lutheriſchen Abendmahlsichre, verwarf Zwingli jede Berwandblungslehre, wie jedwede möftiihe 
Deutung berjelben. Indem er die Worte: „Das ift mein Leib“, als ift gleichbeventend 
mit „Das bedeutet meinen Leib“ auffaßte, jah er im Abenpmahl nur ein Gedächtnißmahl 
bes Opfertodes Chrifti; Calvin verfuchte Die Lehre Zwingli's durd die Behauptung zu 
ergänzen, daß zur Gemeinfchaft bes Todes Chriſti auch eine Bereinigung mit deſſen Perfon 
fommen mijje. Dagegen verwarf er bie Anficht Luther's, daß im Abendmahle eine Ber» 
einigung Chrifti mit irdiſchen Elementen ftattfinde, und behauptete, daß im Abenpmahle nicht 
eine mechanische Mittheilung des Leibes Chrifti an unfern Yeib vor fi gehe, fondern nur eine 
giftige, welde al$ innerer Akt den fihtbaren Akt begleite. Chriftus ift gegenwärtig im 

benpmahle, aber nicht in den materiellen Subftanzen desſelben. Das Organ, burdy das 
man das Abendmahl empfängt, ift der Glaube; und darum empfängt auch nur der Gläubige 
dad Abendmahl, während ber Unwürdige nur Brod und Wein genieht, aber nicht ungeftraft 
audgeht, weil er unwürbig ißt und trinkt. — Calvin unterjcheidet ſich von Luther dadurch, 
daß er die lokale Gegenwart Chriſti im Abendmahle verwirft; von Zwingli dadurch, daß er 
eine reale Gegenwart Chriſti ım Abendmahle Ichrt. Calvin läßt den Leib Chrifti durch die 
ihm inwohnende Kraft auf die Abendmahlsgenofien vom Himmel wunderbar herabwirken, 
wozu ber Geiſt ald Organ dient. — An dem einen oder andern diefer Lehrtropen ſchließen ſich 
bie verfhiedenen kirchlichen Benennungen dieſes Landes an. So ijt die Abendmahlslehre der 
Methodiften, Baptiften, Presbyterianer und anderer weſentlich calviniftiih. — Was die feier 
bes Abendmahls betrifft, wurde dieſes in der älteften Kirche täglich in Verbindung mit ben 
Agapen gefeiert; als aber Kaifer Trajan (98—117) ein ftrenged Verbot gegen Hetärien (ges 
fhlofjene Berbindungen) erlieh, wurde die Abenpmahlsfeier mit dem fonntägigen Frübgottes- 
bienft verbunden. Die Diafonen braten das Abendmahl — zu den Krauken und Ge- 
fangenen aus der Gemeinde. An mandyen Orten wurde ein Theil des geweihten Brodes mit 
nad) Haus genommen, um es mit der Familie beim Morgengebet zur Weihe des neuen Tages 
— In der nordafrilaniſchen Kirche war auch die Kindercommunion üblich. Ebenſo 
verſchieden waren bie mit der Feier des Abendmahls verbundenen Ceremonien. Die latho— 
liſche Kirche glaubt, daß Chriſtus in jeder der beiden Geſtalten ganz, mit Gottheit und 
Menſchheit, gegenwaͤrtig fei, und führte im Mittelalter für die Laien die Communion unter 
ber einen Gejtalt des Brodes ein, melde jetzt die allein übliche it. Die Reformation gab 
ben Laien den Kelch zurüd. Die griechiſche Kirche bedient ſich beim Abendmahl des geſäuerten 
Brodes, die römifch-tatholifche, wie lutheriſche Kirche der ungefäuerten Obluten. Die refor- 
mirte Kirche lehrte zum bibliſchen Brodbrechen zurüd, während andere kirchliche Benennungen 
die Art des Brodes, ob es gefäuert oder ungefänert fein fol, als unbedeutend betrachten. 
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Abendmahlsgemeinfhaft. Unter dieſem Namen verftcht man die Theilnahme an bet 
Feier des Abenpmahles in einer beftimmten kirchlichen Gemeinfhaft von Seiten der Mit- 
glieder anderer Firchliher Gemeinfchaften. Die Zuläſſigkeit oder Nichtzuläffigfeit der Abend- 
mahlsgemeinſchaft ift häufig Gegenftand theologischer Streitigkeiten gewejen. In der römijch« 
latholiſchen Kirche erledigt ſich diefer Punkt einfach dahin, daß Theilnahme am Abenpmahle 
einzig und allein dem gläubigen römifch-kathol. Chriften geftattet ift. Die grichifche Kirche 
befolgt im Ganzen denſelben Grundſatz, aber auf die Bitte hochkirchlicher Geiftlicher der angli- 
laniſchen Kirche von England, den Mitgliedern der letzteren Kirche die Theilnahme am Abend» 
mahle in der griech. Kirche zu geftatten, haben innenefter Zeit (i. 3. 1869) verfchiedene Biſchöfe der 
griech. Kirche eine bejahende Antwort gegeben. Die hochkirchliche (gigh Chureh) Partei in 
der anglifanifchen Kirche würde im Allgemeinen nur Abendmahlsgemeinſchaft mit den orien- 
talifhen und vielleicht mit der römifch-fatholiichen Kirche wünfhen. Die evangeliihe (Low 
Church) Schule in berfelben Kirche ift im Ganzen für Abenpmahlsgemeinfhaft mit anderen 
„evangeliichen“ (f. d.) Kirchen. In Deutjchland ift die Abendmahlsgemeinſchaft eine der be— 
beutendften Streitfragen, zwildhen ben fireng an den ſymboliſchen Büchern fefthaltenden 
Lutheranern auf der einen Seite, und der reformirten und unirten Kirche auf der anderen, 
Die erftern, denen ſich auch bie Mifjouri Synode und andere deutſche und fcanbinavifche 
Synoden in den Vereinigten Staaten anfchließen, erflärten auf ihrer eral-Conferenz am 
1. Juli 1868 in Hannover, daß Abendmahlsgemeinſchaft nur mit denen zu halten fei, melde 
fireng an den Belenntniffchriften der lutheriſchen Kirche halten. Die lutheriſche General- 
Synode (General —— in den Vereinigten Staaten erklärte auf ihrer Verſammlung, ge⸗ 
halten Harrisburg, 8. Mat 1868, daß alle evangeliſchen Kirchenmitglieder zur Abendmahls⸗ 
feier willklommen ſeien, fo fern ſie treue Bekenner der Glaubensſätze —* eigenen Kirche ſind. 
Eine andere Abtheilung der Lutheriſchen Kirche in Amerika, welche ihren Mittelpunkt in dem 
General-Eoncil(GeneralCouncil) hat, beſchloß aufibrer Berfammlung in Pittsburg, dafr.Here- 
tifer und foldhe, die in Haupt⸗Glaubensſaͤtzen irren ee and fundamental errorists) 
von der Abendmahlsgemeinſchaft auszuschließen feien, überließ abertie Entſcheidung in einzelnen 
Fällen dem Urtheile des Baltors, Eine Minorität der Verfammfung, welche vier von den 
— zur Gemeinſchaft gehörenden Synoden repräſentirte, wünſchte eine Erklärung gegen 

lbendmahlgemeinſchaft mit Nicht-Lutheranern. Unter den Baptiſten ſind zwei Parteien; 
Die eine für Abendmahlsgemeinſchaft mit andern ewangelifchen Kirchen (open Communio- 
nists), die andere dagegen (striet Communionists). Die Baptiften Englands gehören 
meiſt ber erftern, die der Vereinigten Staaten der ftrengen Richtung an, mit Ausnahme ber 
Free-Will Baptists. (f. Baptiften). Die reformirten Presbyterianer in Schottland und- 
den Vereinigten Staaten und bie Vereinigten Presbyterianer in den BVereinigten Staaten 
find entſchiedene Gegner der Abendmahlsgemeinſchaft (close communionists). 

ee = f. Ordalien. 

Abendrotd, Amandus Aug., Bürgermeiſter von Hamburg, geb. dafelbft am 16. Oct. 
1767, Anfangs Advocat, 1800 Senator, 1806 Polizeidirector, 1810, nach Einverleitung Ham- 
burg's mit den: franzöfifchen Kaiferreiche, Bürgermeifter, welches Ant er fpäter 1831—1835 
— belleidete, geſt. am 16. Dezember 1842. Er gründete das erfte deutſche Nordſeebad 
zu Curbaven. 

Abendſchicht, auch Nachtſchicht, bezeichnet im Bergweſen die von Abend 7 Uhr bis Mor- 

gend 3 Uhr währenbe Arbeitszeit eines Bergmannes. 
Abendſchulen, Schulen, in denen Abends unterrichtet wird, fir Kinder, welche während 
bes Tages ın Fabrifen ober fonftiwo arbeiten und deshalb die Tagſchulen nicht befuchen 
fönnen. In ben größeren Stäbten England’s, ganz befonders aber in denen der Vereinigten 
Staaten, find während der Wintermonate, etwa von November bis Februar, auch für Er- 
wachſene Abendfchulen eingerichtet, in denen die Befucher unentgeltlihen Unterricht in allen 
Zweigen des Wiſſens erhalten, und die namentlich daburd eine große Bedeutung erlangen, 
daß Ausländer in ihnen unentgeltlich die englifche Sprache erlernen können. 

Abendftoß, im Bergweſen die weftliche (nah Abend gelegene) Seite eines Schachtes. Bei 
ber Schachtförderung bezeichnet man mit Abendtonne biegegen Abend (Weften) gerichtete 
Zonne, während die gegen Morgen (Often) gerichtste Morgentonne genannt wird. 

A bene plaeito (ipr. platf&ito), ital. Mufifausprud, nach Belieben, d. b. der Vortra- 

—— züglich der Schnelligleit und des Ausdrucks feinem eigenen Belieben und Ge— 

made folgen. 

Aben: Abraham Ben Meir Ben Ejra, auch Abenare oder Avenare genannt, gelehr- 
ter Jude des Mittelalters, geb. um 1093 (1119) in Toledo, bereite feit 1140 Frankreich, 
Italien, Aegypten, Rhodus und England und hielt in allen diefen Ländern Borlefungen, geft 
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1168 in Rom (nach Andern 1174 in Rhodus). A. hat viele Schriften theol., aftron. und 
ereget. Inhalts binterlaffen. 
Abend (Ambs), ein nahe Nenftabt in die Donau mindender Fluß im bair. Kreife Nieber- 


iern. 
Abensberg (lat. Aventinum). 1) Landger.-Bez. im bair. Kreife Nieverbaiert. 2) 
Stadt in diefem Bezirk, an der Abend, mit 1300 T, Bierbrauereien, Schwefelquelle, 
Geburtsort des Hiſtorikers J. Thurmayr (J. Aventinus). 

Abensperg und Traun, Name eines öſterreichiſchen Grafengeſchlechts, von Graf Babo 
von Scheyern abſtammend. Gegenwärtig beſtehen zwei Linien, eine ältere und eine jüngere. 

Abenteuer, aus dem franz. Worte aventure gebildet, deſſen Entſtehung wiederum von 
bem mittelalterl, fat. Worte adventura (von advenire, evenire, fib ercignen, zutragen), 
berzuleiten ift, bezeichnet ein Wagnif, eine wunderbare, unvorhergeſehene, mit Gefahren 
berfnüpfte Begebenbeit, andy eine bei derjelben a Heldenthat, ſowie die Erzählung 
folcher Begebenheiten und Heldenthaten. Daber Abenteurer ein Menſch, welder Ges 
fahren aufjucht und fich deffen rühmt; im gewöhnlichen Leben: Glüdsritter. benteuer⸗ 
Lich, alles Wunderbare und Seltſame, auch Uebertriebene, Unnatürliche und Unmögliche. — 
In den Sagen des Mittelalters fignrirt_eine Frau Aventinre, welche ben Dichtern 
Kunde vom Beltlauf nnd von ritterlichen Thaten bringt. 

Ab equis ad asinos (lat. Sprichwort), wörtlih: von ben Pferben zu den Efeln, d. 5. 
vom Pferde anf den Efel kommen. 

Aberadit, |. v. w. Oberacht, |. n. Act. 

Aberavon (pr. Ehbr'ehwn) oder Aberaeron (fpr. Ehbr'äron), Hafenftabt in Südwales, 
an der Mündung des Avon in ven Canal von Briftol gelegen, mit Zinn- und Rupfergruben. 
2916 Einwohner, in 1861. 

Aberbrathid (fpr. Ehbr’), oder Arbroath (fpr. Arbroth), Hafenftabt der ſchottiſchen 
Graffhaft Forfar, an der Nordfee, mit 17,593 €. in 1861, Segeltuch, Schiffbau. 

Abererombie, (ipr. Chbertrombi), James, geb. in Georgia, wandte fich fpäter nach Ala- 
Bama, weldyer Staat ihn von 1851 — 1855 in den Congreß ſchickte. 

Aberrrombie, James, geb. 1756, geft. am 26. Juni 1841 in Philadelphia, Pennſyl⸗ 
bania, der ältefte Prediger der episcopalen Kirche jener Stadt nnd als Pädagog bekannt. 

Abereromby (ipr. Ehbr’)., Name einer alten ſchott. Familie. 1) Sir Ralph N., engl. 
General, geb. 1738, geit. am28. März 1801, ging 1793 nad) Holland, mwofelbft er fich durch 
—* militäriſchen Eigenſchaften auszeichnete, wurde kurz darauf Oberbefehlshaber in Weſt⸗ 

ndien, als welcher er den Franzoſen mehrere Inſeln wegnahm, nach feiner Rüdtehr Gou—⸗ 
vernenrlieutenant der Inſel Wight, leitete 1801 die englifche Erpedition nad) Aegypten, 
erzwang am 8. März befielben 2— die Landung bei Abulir und beſiegte Gen. Menou am 21. 
März in der gang bei Alerandria, in welcher er Telöft tödtlich verwundet wurde. 2) James 
A., der Sohn des Vorigen, geb. 1776, bedeutender Staatsmann, unter dem Reformmini- 
fterium Melbourne Sprecher des Unterhaufes, weldyes Amt er gegen den Torycandidaten, 
Sir Charles Manners Sutton, behauptete. Er wurde zum Baron von Dunfermline ernannt. 
Seft. am 17. April 1858. 3) Sir Ralph 4, Sohn des Borigen, geb. am 6. April 
1803, ‘Diplomat, 1840 — 1851 engl. Gefandter in Turin, und 1852 — 1858 im Hang. 

Aberdeen, (ſpr. Ehbr'dihn). 1) County im öl. Schottland, 93 DO. M., 235,000 E., 
Grampianggebirge (höchſte Spige: Cabrach, 23777%.), Flüſſe: Dee, Don, u. ſ. w. Vichzudt, 
ziemlich beträchtliher Handel. 2) Hauptftabt diefer Graffhaft, und zwar New-und Old- A. 
(br: Nju u. Ohld). N. A., am Dee, 70,200. ausgezeichneter Hafen, Univerfität, bedeutende 

abrifen. D. A., nördlicher gelegen, am Don, 3600 E., Sit eines engl. Bifchofs. 3) Im 
Staate Miffiffippi, Hanptitabt des County Monroe, am rechten Ufer des Tombigbee, 165 
M. norböftl. von Jadjon,?28 nerblid von Columbus und m Waſſer 540M. von Mobile ent- 
fernt, mit welch letstrer Stabt X. in Dampfverbindung fteht. Die Umgebung von A. ift ſehr frucht⸗ 
bar (jährlich werben 30,000 Ballen Baumwolle von dort verfchifft), 3500 E. 4) Fleden 
im Staate Tennefjee in Monroe County. 5) Poſt dor f in Brown County, im Staate 
Ohio, 123 M. ſüdweſtl. von Columbus, am Ohio, gegenüber Maysville im Staate 
Kentucky 836 €. 

Aberdeen, (ipr. Ehbr'dihn) George Hamilton Gordon, Biscennt Gorben, 
Baron Haddo, aus einer ber Älteften Adelsfamilien Schottland’s ftammend, engl. Staats» 
mann, geb. am 28. Jan. 1784 in Evinburg, erhielt feine erfte Ausbildung in der Schule von 
Harrom, ftndirte auf dem St. John's Colleg in Cambridge, mo er 1804 grabnirte; in dem⸗ 
felben Jahre gründete er auch, von einer Reife nah Italien, Griechenland und Kleinafien zu- 
rüdgefehrt, infolge feiner Vorliebe für das Studium der Claffiter, die „Athenian Society,“ 
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beren Mitglieder eine Reife nach Griechenland gemacht haben mußten; im Jahre 1806 wurde 
er, ebgleich erft 22 Jahr alt, als einer der 16 Repräfentativ-Peers Schottlands in s engl. 
Oberhaus geſchickt, in welchem er fid) der Tory Partei anfchloß, im Jahre 1813 mit einer 
ng Miſſion nah Wien betraut, unterhandelte er mit der öſterr. Regierung Über deren 
itritt zu einem Bünbniß gegen Napcleon, vermittelte den Allianz-Vertrag von Teplitz, 
und war ahig bei dem Einzuge der Verbündeten in Paris (31 März 1814), für welche 
Dienfte er am 18 Juni deſſelben Sahres zum engl. Peer ernannt wurde. Don diefem Jahre 
ab bis 1826 betheiligte er ſich faft gar nicht an der Politik, fondern lebte wiederum feinen 
Studien; erft 1827 unter Cannings Minifterium, unter welchem er ſich der Oppofitions: 
partei anſchloß, trat er wieder in den Vordergrund und wurde zunächft zum Kanzler des Her- 
ogthums Yancafter, bald darauf aber, nachdem Wellington ein neues Miniſterium gebildet 
Hatte, zum Staatöfecretair für Auswärtiges ernannt (1828), welches Amt er bis zum 16 Nov, 
1830, an weldem Tage das Wellington ſche Kabinet qufgelöft wurde, befleivete. Bis 1841, 
in welchem Jahre er in Sir Robert Peels Cabinet abermald Minifter des Auswärtigen 
wurde, widmete er fi) faft ausſchließlich der frage über die ſchottiſche Kirche, zog ſich aber 
troß feiner aufrichtigen Bemühungen, die Differenzen zu fchlichten, von beiden Parteien Tadel 
u, wie er denn auch ben fchlieglichen Verfall der dirche nicht abwenden konnte. Als Das 
l'ſche Miniſterium im Juni 1846 abtrat, wurde er der Leiter der ſogenannten Peeliten, 
einer Mittelpartei des Oberhauſes, und bildete ſchließlich im Dezember 1852, nach Derby's 
Rücktritt, ein eigenes, aus Peeliten, Whigs und Radicalen zuſammengeſetztes, das ſogenannte 
Coalitions-Minifterium,. Die kurze Zeit darauf in ben Vordergrund tretende orientaliſche 
Frage jedoch, die England troß der auf Erhaltung des Friedens gerichteten Beftrebungen fei- 
nes Premierminifters mit Rußland in Krieg verwidelte, gab die Beranlaffung, daß er bereits 
am 1. sehr. 1855 refignirte. Bon der Königin bei diefer Gelegenheit mit dem Hofenband- 
erben audgezeichnet und im Oberhauſe wegen feiner Erfahrungen und feiner Ehrenhaftigfeit 
hochgeachtet, beſaß er biß zu feinem Tode einen nicht unbedeutenden Einfluß. Er jtarb am 
14. Dez. 1860. in London, bis zu feinem letzten Augenblide ein Verehrer der Kunft und 
Wiſſenſchaft. A. war zweimal verheirathet, zuerft mit einer Tochter des Marquis von 
Abercorn, und nady deren Tode mit der Wittwe des Biscount Hamilton. Außer den Bei 
trägen, bie er für bie „Edinburgh Review“ lieferte, ijt befonders fein Wert „Inquiry 
into the principles of beauty in Greeian Architecture“ (London 1822) allgemein be» 
fannt geworben. 
Abergavenny (ſpr. Ehbr'ghenni, Int. Abergonium), Stabt in dem * County Mon⸗ 
mouth, an der Mündung des Gavenny in den Ust, 4621 E (in 1861), Eiſen- und Kohlen» 
gruben, Flanellhandel. 


— (ſpr. Ehbr'dſchelli), Stadt und Hafen in dem engl. County Denbigh, Nord» 
wales, Seebad, Bleigruben. 


Aberglaube (Afterglaube, lat. superstitio), falfcher, irriger Glaube, der fi eines 
Beſſeren nicht belehren läßt. Der Begriff des Aberglaubens ift natürlich ſehr verſchieden, je 
nad dem Glauben desjenigen, der beftimmte Anfichten und Meinungen als Aberglauben ver 
wirft. So erjcheint dem Broteftanten ın der Fatholifchen Kirche vieles ald Aberglaube, was 
ber Katholil ald Glambensartifel werth hält. Im der hriftlichen Kirche überhaupt hat man 
mit dem Namen Aberglauben befonders gewiſſe Meinungen und Gebräude heidniſchen Ur— 
ſprungs bezeichnet, welche ſich im Volle, beſonders in den ungebilveten Klaffen, erhielten, 
obwohl die Kirche fie migbilligte oder felbit verbot. Der Begriff des Aberglaubens jegt einen 
beitimmten Glauben voraus; und vom Standpunkte derjenigen, ep den Glauben über- 
haupt als ungerechtfertigt verwerfen, fallen Aberglaube und Glaube zujammen. 


Aberli, Joh. Ludw., Maler und Kupferftecher, geb. 1723 in Winterthur, geft. 1786 in 
Bern, belannt und berühmt durch illuſtrirte Radirungen ſchweizeriſcher Landſchaften. 


Abernetäy (pr. Ehbr’). 1) Fleden in dem fchottifchen County Perth, am Tay, chemals 
—— eines Königreichs der Pikten, aus welcher Zeit noch ein Thurm erhalten iſt. 2) 

oftvorf in Perry County, Staat Miffouri (Ber. St.), ungefähr 10 M. ſüdweſtl. vom 
Miffiffippi. 

Abernetäy (pr. Ehbr’), John, namhafter Chirurg, geb. 1765 in London, geft. im April 
1831, Profejjor der Anatomie und Chirurgie am Fönigl. Collegium der Wundärzte und zu- 
legt Director des Bartholomew- Hospitals. Seine Hauptwerte: „Surgical and physio- 
logical Essays“ (London 1793—1797; deutſch von Brandis und Kühn, Leipzig 1795— 
1798); „Surgical and Physiological Works“ London 1831, 4 Be). 
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Aberratio delieti (lat.), die Folge einer doloſen, rechtswidrigen Hanblung, die von ber 
Alfiht und dem Zwede derfelben abweicht, w. z. B. Die Berübung eines Verbrechens an einem 
anderen Dbjecte, ald vorher beabfichtigt war, 

Aberration (Abirrung) ift Die von Brabley i. J. 1727 entbedte Erfcheinung, wonad in 
Folge der Lichtbewegung die Geftirne in ben verjchiedenen Stadien der Erbbahn einen andern 
Standpunkt anzunehmen fcheinen, als fie in der That haben. Das Licht legt in einer 
Sefunde etwa 40,000 geographiiche Meilen zurüd, und durchwandert mithin den Durchmefler 
der Erdbahn in etwa 16 Minuten. Wenn num die Erde in ihrem Umlauf um die Sonne 
gewifien Sternen näher tritt, fo fommt fie in ihrer grögten Nähe zu einem Punkte, den das 
Licht der Geftirne um etwa 16 Minuten früher erreicht, als in ihrer größten Entfernung. 
Dies hat Die Folge, daß der betreffende Stern in der größten Erbnähe einen Standpunlt ein⸗ 
zunehmen fcheint, den er ohne dieſe Wirkung der Lichtgefchwindigfeit erit 16 Minuten fpäter 
einnehmen würde. Der Stern fcheint deshalb vorgerüdt zu jein. In ber größten Erb- 
ferne dagegen ift das Umgefehrte der Fall, und der Stern fcheint rüdmwärts zu geben. 
Diefe Erſcheinung, die an allen Firfternen und Planeten gleihmäßig wahrgenommen wird, 
wurde von Bradley Uberration ber Geftirne genannt. Mande nennen fie ungehöriger 
Weiſe Aberration des Lichts, ein Ausdruck, der von Vielen auf die Gefchwindigfeit bes 
Lichts jelbit bezogen wird. Die Berehnung bes abfoluten Lichtwegs vom Geftirn zu 
unferer Erde wird von vielen Afteonomen Aberration der Planeten genannt, da in Betreff 
der Firfterne biefer abjolute Lichtweg nicht genau berechnet werben kann. Dann beißt bie 
oben beichriebene Erſcheinung Aberration der Firfterne. 

Aberſee, auch St. Wolfgangsfce genannt, ein 14 M. langer und 4 M. kreiter Alpenfce 
im Bez. Iſchl, Hunsrüdtreis von Dejtreich ob der Enns, Abfluß der Iſchl, mit Lachsforellen. 

Abert, (ſpr. Ehbrt). John I. A., nordamerif, Militäringenieur, geb. 1791 in Fre 
beridstown im Staate Maryland, grabuirte am 1. April 1811 in Weft Peint, 1814 Major 
und jeit dem 7. Juli 1838 Oberft des topographiſchen Ingenicurcorps. ALS Indianer-Cons 
miffär unternahm er mehrere größere Reifen in die weftlihen Territorien, über welche er 
ſchaͤtzenswerthe Berichte lieferte. Er ftarb am 27. Yan. 1863 in Waſhington. Ihm zu 
Ehren wird der Abert Lake (pr. Ehbrt Lehl) genannt, im Staate Oregon (Ber. St.), in 
425 45’ nörbl. Br, u. 120> weſtl. Länge, 20 M. Lan, 5 M. breit, 

Abertham, böhm. Bergfleden, Kreis Eger, 2800 &., Silber, Zinn und Kobalt. Belannt 
durch den daſelbſt aus Ziegenmilch und Kräutern bereiteten Aberthamer Käſe. 

Aberthon (Asplenium trichomanes), Stridfaren, f. unter Asplenium. 

Aberwig, Ausartung des Witzes; BVorftellungen und Behauptungen ohne Sinn und 
Berftand, die jedoch bei allem Unfinn Sinn und Berftand beanfpruchen qu dürfen meinen. 
Der U. wird zum Wahnwig und Wahnfinn, wenn er Über den ganzen Geiſt eine dauernde 
Herrſchaft ausübt, i 

Aberyſtwith (fpr. Ehbr'). 1) Engl. Hafenftabt in dem County Carbigan, Südwales, 
5641 E., (in 1861) Seebad, Handel: Blei» und Galmeigruben. 2) Name cines Kirchſpiels 
in dem engl. County Monmonth, 7000 E., Eijen- und Steinkohlenbergwerle. 

Aberzähne, Aberzangen, die Überflüfiigen Schoſſe in den Blattwinfeln des Weinftodes. 

Ab esse ad posse valet, a posse ad esse non valet consequentia (lat. wörtlich: 
Vom Sein kann auf das Können, nicht aber vom Können auf das Sein ein Schluß gezogen 
werben, d. h. von der Wirklicykeit läßt fih wohl anf die Möglichkeit ſchließen, nicht aber von 
der Möglichkeit auf die Wirklichkeit, da nicht Alles, was möglich iſt, deshalb auch in der Wirk 
lichkeit beiteht. 

Abet, in der engliſchen Gerichtsfpradhe: anreizen, aufwiegeln, mitfchuldig fein. „Aid and 
Abet”, beiftehen und anreizen. 

Ab exeeutione anfangen (executio, lat., —— mit der Vollſtrekung 
anfangen, bezeichnet das vom gewöhnlichen Prozeßwege abweichende Berfahren, dem zufolge, 
unter gewiffen Bedingungen, der Angeklagte zu irgend einer Leiftunggezwungen werben fann, 
noch ehe er durch einen Rechtsſpruch zu derfelben verpflichtet ift. 

Abfall. 1) Senkung und der Ort ber Senkung; daher 2) A.der Gebirge, bie 
von der höchſten Spitze bis zur Verflahung in die Ebene nach und nad abnehmenbe Höhe der 
Gebirge und 3) A. eines Deies oder Dammes, die fomohl der Breite, wie ber 
Länge nad) fi) abfentende, abſchüſſige Lage eines Dammes. 4) Im Bergweſen bezeich— 
net man unter A. die verminderte Ausbeute einer Grube. 5) Im Seewefen bebeutet A. 
eines Schiffes: die Abweichung vom angenommenen Eourfe. 6) In politifher und religi« 
öfer oder confeffioneller Beziehung verftcht man unter X. die Lostrennung oder Losſagung 
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to: einem Prinzip, Syſtem, einer Partei oder Kir €, oder einem Bünbniffe. U. von einer 
Confeffton: Apoſtaſie — A. von einer . Renegation ee, 

Abfaltersbad, ein im Kreiſe Briren im Fufterthale, Tirol, nahe dem Dorfe Abfalters- 
bach —— Mineralbad. Von Mittenwald ift daſſelbe eine Stunde entfernt. 

a un 1) Im Bergweſen das Berzimmern des Einfturz drohenden Gefteines. 2) A. 
des Batfers, Wiefen und Felder durch Gräben (fogen. Ahfangegräben) vor Ueber- 
ſchwemmung ſchützen. 

Abfaſſen, trodene Waaren — Verlauf abwiegen und verpaden. 

Abflauen (abflahen), abfpülen, abwaſchen, reinigen. Im Ber weſen das Reinigen der 
Erze auf einem aus zwei Hälften beſtehenden Herde, dem ſogen. A auherde, in deſſen 
einer Hälfte ſich die Erze befinden, während die andere Hälfte durch fortwährend zufließendes 
Waſſer von den Erzen abgelöfte Unreinigkeiten aufnimmt. 

Abführen, Abführmittel, Abführkuren, Unter Abführen verfteht man das mehr ober 
weniger energifche Entfernen des gewöhnlichen ober in allerlei Weiſe ſchädlichen Darminhal- 
tes; die zu dieſem Zwecke dienlichen Mittel ſind die ſogenannten Abführmittel (Cathartieu), 
mit denen viel Unfug getrieben wird. Je nach der Seftigteit der Wirkung theilt man bie 
Abführmittel ein: in eröffnende (aperientia, evacuantia), in gelindwirtende (purgantia, 
reinigenbe) in ftärfer angreifenbe (laxantia) und in heftig durchſchlagende — 
Se nad) der ſpeciellen Wirkung find die Abführmitiel: kühlende, beruhigende, Galle x. ent 
fernende, erhigende, aufregende oder befondere Partien ber Verdauungsorgane angrei« 
fende; alle bewirken durch den Gegenreiz auf ven Darmkanal eine Ableitung von andern 
Organen; bei Frauen wirken fie noch Speziell auf das Eenitalſyſtem, oder fie haben 
einen chemiſchen und phyſilaliſchen Einfluk, können daher, finnlo8 angewendet, großes 
Unbeil anrichten. Die fogenannten Abführfuren, meift zum Zwede ber Bluts 
reinigung an vielen en und bier noh mehr als fonft wo im Gebraude, können 
mehr fchaden, als wieder gut zu machen ift, werben aber fo lange und baher wohl 
immer ihr Weſen treiben, als es Werzie gibt, welche nur der Dummheit ber Kranken 
fröhnen. — Das befte Mittel zur Erhaltung ber allgemeinen Gefunbheit und daher 
aud fpeciell zur Regulirung der Verdauung iſt: die Lebensweife der körperlichen und gei— 
figen Anlage und Beſchäftigung anzupaflen. 
ögaben, birecte ober indirecte Beiträge des Volles zur Beftreitung der Staatsbedürfniſſe, 

u. Steuern. 

Abgang. 1) Das Ab-, Weg⸗, oder Fortgehen; daher in der Dramaturgie: das Abtreten 
eined Schaufpielers; im & ulweſen: das Verlaſſen einer Schule, daher Abgangsprü- 
- fung. 2) Im Bergwejen bezeichnet ge einer Örube: die Grube gibt feine Ausbente; 

- bJA eines Dergmannes: ber Bergmann macht Schicht; c) Erz: und Metallverfuft 
beim Schmelzen. 

Abgar (eigentlich Albar, der Große, Mächtige), allgemeiner Titel ber von 137 v. Chr. 
bis 216 n. Chr. herrſchenden 28 Könige von Edefla (osrhoenifches Reich, nordweſtlich von 
Mefopotamien). Der 14. dieſer Könige, A. Uchomo (d. b. ber hwarze), zur Zeit ber Kai⸗ 
jer Auguſtus und Tiberius lebend, ift befonder8 merkwürdig, da er mit Jefus Chriftus in 
Briefwechſel geftanden haben fol. Chriftus foll ihm auch fein Bild gefchidt haben. Briefe 
und Bild werben jegt faft allgemein für unecht gehalten, obwohl die Aechtheit beider noch in 
neuefter Zeit Bertbeibiger — hat. Die Aechtheit des Briefwechſels wurde unter andern 
von dem gelehrten Tillemont und von Prof. Welte in Tübingen behauptet. 

Abgatorium, ſ. v. w. A-hæ-tuorinm, f. d. FR 

— Wolle, die vermittelſt Kalt von ven Fellen gelöſte Wolle, welche von geringe- 
erthe als die gefchorene und deshalb nur. zur Herftellung grober Zeuge zu verwenden 
ift. 

Abgebifien, botaniſcher Name, Bezeichnung eines an der Spitze abgeftugten, eine ungleich 
ausgezackte Linie oder unebene Fläche bildenden Gegenftandes. . 

Abgedämpftes Licht beveutet in der Malerei das zufällige und Wiberfcheinsficht auf Ge— 
mãlden, welche beide dem natürlichen Lichte an Intenfivität nachſtehen. 

Abgehauen ober abgeſchnitten, Ausdruck der Wappenkunde, bezeichnet die auf einem 
Wappen mit glatten Rändern abgebildeten Theile eines Thierkorpers, während bie Abbildun⸗ 
gen mit zadigen Rändern, an denen Stüdchen Fleiſch herabzuhängen ſcheinen, abger iffen 

ernannt werben. Abgekürzt heißen die Spigen, Bfähle oder Balfen, welche nur bie eine 
Seite des Wappenfchildes berühren; abgeledigt heiken die vollfommen freiftchenven. 
Abgematieter Kohl im Bergweſen f. v. w. Koblenftaub, 
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Abgemefjen nennt man in der Logik einen klaren, genau beftimmten, nur bie wefentlichen 
Merkmale des zu definirenden Gegentanbes umſchließenden Begriff, in der Aeſthetik ein eins 
faches, nur das nad) der dee von dem durch dasſelbe Darzuftellenden Erforderliche enthalten— 
des Kunſtwerl. Abgemeffenheit bezeichnet das den Verhältnifjen und der geſellſchaft— 
lichen Stellung Rechnung tragende Benehmen der Menichen. 

Abgeordnete find Überhaupt Bevollmächtigte, Abgefandte einer Perfon oder Corporation, 
fpeciell Volksvertreter. Nach mittelalterlichen Begriffen und nah dem bamald_ geltenden 
Staatsrechte vertraten die U. einzelne Corporationen auf den Yandtagen, im Sinne Des 
jegigen Repräfentativfyftems verfteht man jevodh unter A. die vom Volke in befonveren Be- 

irfen oder Diftricten mittelbar oder unmittelbar erwählten und zur Geltendmachung des 
olföwillens in den Landtag (Ständeverfammlung, Parlament, Congref u. ſ. w.) abgeihidten 
Vertreter. ALS folhe haben die A. natürlich zunächſt die Winfche derjenigen Perſonen zu 
berüdfichtigen, von denen fie erwählt wurden, ba fie aber nicht nur als Bertreter ihres be- 
treffenden Wahlbezirks, fondern als Vertreter des ganzen Volke angefehen werben, jo ift es 
ihre Pflicht, ihre — mit den Wünſchen und Beſchwerden der Geſammtheit in Ein— 
Hang zu bringen, Ste dürfen felbfiverjtändlid anf der anderen Seite, wenn fie die Wün— 
ſche des Volkes für ungerechtfertigt halten, nad) eigenem beften Wiffen und Gewiffen handeln 
und ſtimmen. Diefe Grundjäge haben in den meiften neueren Berfaffungen Ausdrud gefun- 
ben, aud) find die aus denfelben folgenden Confequenzen berüdfichtigt worden, indem einmal 
eine jeve Deeinfluffung der Volfsvertreter, dann aber auch jede Verfolgung berfelben feitens 
ber Regierung wegen geäußerter Meinungen oder wegen, der Regierung mißliebiger, Abftim- 
mungen als unftatthaft angefehen wird. Die Unverleglichkeit der A. erftredt ſich meift auch 
noch jo weit, daß biefelben wegen Civilffagen und wegen unbedeutender Strafſachen nicht ver- 
haftet werben dürfen. So fagt die Bundesacte der Ber. Staaten vom Jahre 1787 ausprüd- 
lich, daß die Mitglieder de8 Congreſſes nur wegen Hochverraths, Todesverbrechen und Frie— 
densbruchs zu verhaften, in allen anderen Fällen aber während ver Situngen des Congreſſes, 
jowie auf der Hin- und Rüdreife nad und von der Bundeshauptftabt umverleglich find und 
wegen Meinungsäußerungen mır in einem d:r beiden Häufer zur Rechenſchaft gezogen werben 
bürfen. Daffelbe ift in den Verfaſſungen Preußen's und Velgien’8 gewährleiftet, Die Bun⸗ 
desverfaſſung des Norddeutſchen Bundes erklärt in Art. 30 volljtändige Rede- und Abftim- 
mungsfreibeit. Beſchränkt ift dagegen die Unverleglihkeit der A. dadurch, daß diefelben den 
Discıplinarkeftimmungen (Ordnungsrufe, Entziehung des Wortes, Tadel, Ausſchließung) ber 
Kammern, benen fie ald Mitglieder angehören, unterworfen find. Ueber den Enppunft ver 
Amtszeit der X. beftehen in den verſchiedenen Ländern verſchiedene Beftimmungen, wie auch 
bie Berfaffungen in der Beantwortung der Frage von einander abweichen, ob den U. Reife- 
gelber, fogen. Diäten, zu bewilligen feien oder nicht. 

Abgerudte Bollwerke find die vor dem die Feſtung einfchliegenden Walle liegenden Bol- 
werke, Abgefonderte Bollmwertke find vorgefhobene u n. Baftion). 

Abgefang, bei den Meifterfängern f. v. w. Epodos, das letzte Glied einer Strophe, meift 
mit eigenem Bersmaf; und Reim. 

Abgeſchliffen nennt man ein Pferd, wenn die Kruppe nad) dem Schwanze zu ſtark abfällt, 
ir er wennjeine Edzähneben —— Kern verloren haben (zwifchen dem 7. und 8. Jahre). 

bgeihmadt, alles dem gefunden Menfchenverftande und dem guten Geſchmacke nicht Zu⸗ 
fagende und Zumiberlaufende. 

—— nennt man Luft und Waſſer, wenn ſie derartig erwärmt ſind, daß ſie den 
menſchlichen Körper, den fie berühren, nicht erſchrecken. Bei der Luft ungefähr 66° F., beim 
Waſſer 72° F. erforderlich. 

Azeſtt nennt man Gebirge, deren verſchiedene Bergarten ſenkrecht laufen. 

Abgeiheilte Farben, in ver Heraldik ſ. v. w. Abwechſelnde Tincturen, d. h. die mit ben 
——— liegenden Feldern des Schildes correſpondirende Färbung des Wappenbildes, ſo daß 

. B. der im rothen Felde liegende Theil des Wappenbildes blau, während der im blauen 
Felde liegende roth erfcheint. 
er —— Wände nennt man im Bergweſen die in der Grube vom Erze gelöſten Ge— 
irgsſtücke. 
bgewähren, das bei der Uebertragung eines Bergtheils von einem Beſitzer auf ben an— 
deren — Gerichtsverfahren. Bei demſelben wird dem erſteren ab» dem letzteren 
zugewährt. 

Abgewidelte Linie (mathematiſcher Ausdruch) ſ. v. w. Evofute, d. h. eine krumme Linie, 
Cooler u aller Krümmungshalbmeſſer derjenigen krummen Linie umſchließt, deren 

volute ſie iſt. 
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; * ewinnen, und zwar einem Schiffe ben Wind, heißt ſ. v. w. vor einem Schiffe vor⸗ 
eiſegeln. 

Abgieren bedeutet im Seeweſen das Ablenken oder Abwenden eines Schiffes vom Cours, 
oder von einem anderen Schiffe. Das Gegentheil heißt Zugieren. 

Abgott, jede fälſchlich als Gott angeſehene und an deſſen Stelle verehrte Perſon over Sa— 
de. Daher Abgötterei, Verchrung und Anbetung falſcher Götter (Göten), oder über- 
triebene Liebe zu einer Perſon oder Sache, deren Werth der Verehrende überſchätzt. 

Abgottsidhlange, f. v. mw. Riefenfchlange, allgemein jede göttlich verehrte Schlange. 

Abgregiren (vom lat.), von einer Heerde oder Geſellſchaft abjondern, daher Abgrega- 
tion, bie Abjonderung, Ausiheidung, Ausmerzung. 

Abguß, das nad —— Abformung durch Guß hergeſtellte Abbild eines runden oder 
halbrunden feſten Körpers. Die Abformung geieieht meiftentheild mit Gyps oder Wachs, 
ber, nachdem man das gar Driginal mit Fett beftrihen bat, in halbflüfjigem Zu- 
ftande aufgetragen und auf dem Driginale gelaffen wird, bis er troden ift. Iſt dies lettere 
eingetreten, fo nimmt man bie auf dieſe Weife gewonnene Form entweber ganz ober in einzel- 
nen Etüden (Keilftüden) ab, beftreicht dieſelbe mit irgend einer Fettſubſtanz und gießt fie hier- 
auf mit flüffigem Gyps aus, den man bis zur Erhärtung in der Form (äh. Kad erfolgter 
Crhärtung des Gypſes entfernt man bie Form, welde man zu weiteren Abgüffen benuten 
fann. Der Inhalt derfelben geist das getreue Nachbild des Originals. 

Abhalten bedeutet in der Seemannsfprade: von ber Richtung oder dem Tours fo abwei- 
hen, daß das Schiff, ftatt hart am Winde zu liegen, denſelben a 2 von hinten erhält. Auf 
ein Schiff abhalten, demſelben zuftenern. Das Gegentheil Anluven. 

Abhängigkeit. 1) Verhältniß der Wirkung zur Urfache, da keine Wirkung ohne vorher: 
gegangene Urfache eintreten kann, die Eriftenz der Wirkung alfo von der Urſache abhängig ift. 
2) Berhältniß von Perfonen und Staaten, welche ihre Entihlüfje nicht nach eigenem Ermeffen 
faffen können, fondern bei Faſſung derfelben auf eine über fie gebietende Autorität Nüdjicht 
zu nehmen haben. 

Abhärten. Sache der Diätetik und vernünftigen Zucht, erzielt Widerſtandsfähigkeit 
der nachtheiligen Einflüffe auf Körper und Geift. Aufgabe einer verftändigen und praftifchen 
Athärtung muß Erlangung einer harmonischen Ausbildung der Kräfte des Körpers und Gei- 
ftes fein. Das Abhärtungsverfahren muß den Förperlichen und geijtigeu Anlagen entfprechen, 
wogegen fo vielfach gefrevelt wird. Die Abhärtung des Körpers betrifft: 1) das Hautjy- 
ftem, um ben lörper gegen die Einflüffe des Temparaturwechſels refp. Erkältungen zu 
ſchützen und wendet kalte Bafehungen, falte Bäder und Luftbäder x. an. 2) das Muskel: 
Bänder- und Knochenſyſtem, um den Körper zu anftrengenden Bewegungen und 
Arbeiten tauglich zu machen und empfichlt Turnen, Reiten, Tanzen, Schwimmen u. f. m. 
3)die Atbem,- Blutbereitungsd- und Blutbewegungs-Örgane werben 
abgehärtet dur Laufen, Singen, lautes Spreden, u. |. w. 4) das Nervenjyftem er- 
ftarft durch pafjende Abwechslung der Arbeit und Ruhe u. f. w. 5) die Berdauungsor- 
gane müſſen zeitig an alle mögliche Nahrungsmittel gewöhnt, plötlicher Wechjel von heißen 
und kalten und der Genuß gewürzter und erhigender Speifen und Getränfe muß vermieden 
werden. Der Körper ift gewiß nicht verftändig abgehärtet, deſſen Hautſyſtem gegen Erfäl- 
tung fiher, aber deſſen Muskeln keine Arbeit ertragen oder defien Magen alles Mögliche er- 
trägt, deſſen Beine und Lungen aber keine Bewegung aushalten können. " 

ie Abhärtung des Geiſtes betrifft die Ausbildung des Verſtandes, des Gedächtniſſes und 
ber Denffraft, und die Beherrihung des Willens und des Temperamentes. Rechtlichkeit, 
Wahrheitsliebe, Sittlichkeit, Ehrenhaftigfeit, furz die Moral muß durch den Verſtand geredht- 
fertigt fein als wichtige8 Mittel zur Erlangung des individuellen Glüdes und zur Erhaltung 
und Kräftigung der Geſellſchaft und des Staates. 

, Wie jedes Alter der Verweichlichung verfallen fan, fo ift aud) jedes Alter fortwährend ge- 
eignet zur Abhärtung; aber thöricht wäre es, einen Greis wie einen Schulbuben abhärten zu 
wollen u. ſ. w. Die Abhärtung muß aud nad den Gefchlechtern verſchieden fein, da Körper 
und Geift der Frauen durch die urfprüngliche Organifation weſentlich fih von Männern unter 
icheiden, daß ein Hinüberfchieben der Frauen in die Sphäre der Männer ebenfo naturwibrig 
und lãcherlich wäre, als wenn man Männer in die Sphäre der Frauen ziehen wollte. 

Abhäuten bezeichnet in Hautkrankheiten ven lappenartigen Abfall, namentlich der Ober: 
baut (f. Hautkrankheiten, Abſchuppen, x.). 

Abheben ber Wiefen bezeichnet entweder das Ebenen oder Gleichmachen der Wieſen zum 
Zwecke der befferen Bewäfferung oder das Umreißen alter Wicfen, um die Fruchtbarkeit ber» 
felben zu erhöhen, - 
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Ab hine (lat.) von ba, von dieſer Zeit an. I 

Ab hoc et ab hac (lat., wörtlich: von Diefem und von diefer, nämlich beginnen), ohne 
Ordnung reden, von einem Gegenftande zum andern übergehen, ſchwatzen. 

Ab hodierno (lat.), vom heutigen (Tage) an. 

Abholen. 1) Im Seeweſen das Flottmachen eines anf den Strand oder anf Klippen 
aufgelaufenen Schiffes. 2) Beim Kattundprud das Austochen der Zeuge mit Weizenkleie, 
um biefelben von ben harzigen Beftandtheilen zu befreien, 

Abholzig heißt ein Baum, der zur fchnell in tie Höhe wächft, ohne an ber nöthigen Breite 
zuzunchmen und deſſen Stamm deshalb zu Bauzwecken nicht verwendbar iſt. 

Abhorrent (vom lat.), ab, zurüdihredend; Abhorrescenz, Verabſcheuung, Abſcheu; 
abhorresciren, abborriren, abjhreden, verabſcheuen. 

Abhorrers (fpr. Aebh', die Verabſcheuer), Name der Negierungspartei unter Carl II. von 
England, weil fie die Prinzipien und Maßregeln der Oppofitionspartei(Diffenters, Addreſſers, 
Betitioners) verabfchente. Ihre Nachfolger waren die Torics, während fidy die Oppofitions- 
partei fpäter Whigs nannle. 
erg (vom Iat.), — 

Be 0, auch Abiam, König von Juda (957—955 v. Chr.), Sohn Rehabeam's und Entel 
Salomo's. 

Abib, Name des erſten Monats im jüdiſchen Kirchenjahre. 

Abich, Wilh. Herm., Mineralog, geb. am 11. Dez. 1806 ın Berlin, ſtudirte daſelbſt 
Naturwiſſenſchaften, bereifte hierauf Italien und Sicilicn, wurde 1842 Profefjor der Diinera- 
Iogie in Dorpat, 1853 Mitglied der Petersburger Akademie der Wiſſenſchaften, bereifte jpäter 
ben Kaufafus und das armenifche Hochland, über welche Reifen er in Poggendorfis „Annalen“ 
und im „Bulletin“ der Petersburger Akademie ſchätzenswerthe Berichte lieferte. 

Aebicht, auf der andern, abgefehrten, und im Gegenfat zur rechten, auf der linken, falſchen 
Seite befindlich; daher äbihten, das Tuch auf der anderen Seite zubereiten. 

Abies (lat.), die Fichte, Pflanzengattung aus der Familie der Abietineae, Zapfenbäume. 

Abietin, ein bei der Deftillation des Terpentin gewonnener Harzftoff. 

Abigail (hebr.: Tänzerin). 1) Frau des Nabal zu Karmel, melde David nad deſſen 
Tode zu feinem Weibe machte, weil fie ihn vor Saul gefchügt hatte. Sie gebar ihm ben 
auch unter dem Namen Daniel befannten Chileab, 2) Schweiter des David, ſpäter Gattin 
des Ismaeliter Yether und Mutter des Amafa. 

Ag (vom lat.), Viehdiebſtahl. Abiegus, Viehdieb. 
Abila (alte Geogr.), Hauptjtabt der Provinz Abilene in Eölefyrien, Reſidenz des Tes 
trarchen Lyſanias. 

Abilgaard (ipr. gohrd). 1) Peter Chriſtian A, geb. am 22. Dez. 1740, bäni« 
ſcher Arzt, Gründer der Beterinärfchule und der naturforfchenden Geſellſchaft in Kopenhagen, 
geit. am 11. Januar 1805. Ihm zu Ehren it ver Name einer Grasgattung: Abilgaardia. 
2) Nicolaus Abraham 4., Bruder des Borigen, geb. 1744 in Bose: en, däniſcher 
Hifterienmaler, Xehrer Thorwaldſen's, gejt. am 4. Juli 1809 als Director der Kopenhagener 
Kunſtakademie. 

Abilgaardia Vahl (Bot.), eine zur Unterordnung Scirpeae gehörige Gattung von Cy— 
perngräfern; im füplihen Florida vorfommend, 

Abimelech (hebr.: Bater des Königs). 1) Titel der Könige der Philifter in Gerar 
und Gath. Abraham kehrte bei einem derjelben ein. 2) Sohn des Gideon, erwählter 
König der Sihemiten über Iſrael. 

Abimirt a franz.), — niedergeſchlagen. 

Abinadab (hebr.: der Edelſinnige), Name des älteren Bruders David's. 

Ab ineunabulis (lat.) von der Wiege, von Kindheit an. Ab initio, von Anfang ar, 

Abingdon (fpr. Aehbbingon). 1) (lat. Abindonin), Flecken in dem engliſchen County 
Derks, an der Mündung des DE in die Themfe, 5680 E. in 1861, Wollenzeug. und Segel» 
tuchfabrifen. 2) Poftvorf in Hartford County, Stat Maryland (Ber. &), ungefähr 
25 M. norböftl. von Baltimore und 22 M. NND. von Annapolis. 3) Hauptjtadt von 
Waſhington County, Staat Birginia (Ber. St.), romantifch gelegen in einem Thale 
zwiichen ben Hauptarmen des Holjton, 304 M. weſtl. von Richmond und 8 M. von der 
Grenze von Tennefjee entfernt, die bedeutendſte Stadt im ſüdweſtl. Virginien, gut gebaut, 
6 Kirchen, 2 Akademien, 2 Drudereien, Lederfabriken, mit Lynchburg einerfeit3 nnd mit 
Knorville in Tennefjee amdererfeitd durch die VirginiasTennefjee-Bahn verbunden, 1500 E. 
4) Poſtdorf und Townſhip in Knor County, Staat Illinois (Ber. St.), 10 M. fill. 
von Galesburg, 1032 E. 5) Poſtdorf in Lake County, Staat Jllinois (Ber. St), 
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4 M. ſüdweſtl. von Waulegan und 243 M. norböftl. von Springfield. 6) Poftftatien in Jef- 
ferfon County, Staat Jowa (Ber. St.). 

Abington (fpr. Aebbingtn). 1 zu. in Plymouth County, Stat Maffa- 
Hujfetts (Ber. St.), an der Old Colony Eifenbahn, 20 M. ſüdöſtl. von Bofton, bie 
bedeutendſte Schub» und Stiefelfabritation in den Ber. Staaten, auch Nägelfatrifation, 
8527 E. 2) Poftborf in Windham County, Staat Connecticut (Ber. St.), 39 M. 
norböftl. von Hartford. 3) Pofttownfhip in Montgomery County, Staat Bennfyl- 
vanıa (Ber. St.), 10 M.nörbl. von Philadelphia und 109 M. öſtl. von Harrisburg, 
Die Poftitation be fich in dem Dorfe Mooretown, an der Yandftrafe von Philadelphia 
nad) Doylestown, 2058 E. 4) Poſtdorf und Townſhip in Wayne County, Staat In» 
diana (Ber. ©t.), an dem öjtl. Arme des Whitewater, 72 M. öſtl. von Indianapolis. 
Das Townſhip hat 924 E. 5) Aufblühendes Dorf in Knor County, St. Illinois 
— 2 auh Abingbon (f. unter 4.). 6) Townſhip im norpäftl. Theil des County 

erne, Staat Pennſylvania, ungeführ 25 M. NND. von Wilfesbarre, 2651 E. 
Hauptort deſſelben: Abingdon Centre (fpr. Sentr), Poftvorf, 135 M. norböftl. von 
Harrisburg, lebhafter Gejhäftsplag, raſch emporblühend, fteht bei Great Bend mit der New 
Deork-Erie-Bahn in Verbindung. Der Name der Poftftation ift in Waverley (jpr. Web: 
verli) umgeändert worben. 354 E. 

Ab instantia (lat.), freifprechen, vorläufige —— wegen mangelnden Beweiſes, 
mit dem Vorbehalt, die ſtrafgerichtliche Verfoigung nach Herbeiſchaffung neuer Beweiſe zu 
wiederholen. Das Gegentheil: absolutio in causam, d. h. die vollſtaͤndige Freiſprechung 
des Beklagten. 

Ab intestato (lat): ohne Teſtament, daher a. i. fterben : ſterben, ohne vorher ein Tefta- 
ment gemacht zu haben; a. i. erben: Jemanden beerben, der fein Tejtament hinterlaffen hat. 

Abinu Maltenn (bebr.: unſer Vater, unfer König), Anfangsworte des jüdiſchen Neujahre- 
gebete®, zur Erinnerung an ihre Sünden. 

Abinzen, Name eines am oberen Tom im Gouv. Tomst, Diftrict Kusnetsk (aſiat. Ruß— 
land), anſäſſigen tartarijchen Fiſcher⸗ und Jägervolkes. 

Abiponen, ſüdamer. Indianer, früher im Diftricte Chats in Paraguay, jetst aber zwifchen 
Santa FE und St. Jago wohnhaft und nur noh 5000 Köpfe zählend. Die Männer, von ftar- 
lem Körperbau, gute Gawimne und Reiter, tättomiren fih, die Grauen tödten bie meiſten 
ber neugeborenen Kinder, reichen aber ben Kindern, welche leben follen, die Bruft zwei Jahre 
lang. Können nur bis brei zählen. ; 

Abiguin (ſpr. Abitin), Poſtſtadt in Rio Arriba County, im Territorium New Merico 
(Ber. ©t.), am linken Ufer des Rio de Chama, ungefähr 60 M. nordweſtl. von Santa Ge, 
in 36° nörbl. Br. und 106° 40° weftl. Länge. 

Abiram (hebr. Name: der Stolze), Eliab's Sohn, empörte ſich mit Korah gegen Moſes. 

Ab irato (lat.), im Zorn; 3. B. a. i. teftiren, die letztwillige Verfügung im Zorn er 
lafien. Ein derartiges Teftament fann der Richter für null und nichtig erklären. 

Abirritation (vom lat.), Schwäche aus Entzichung oder Mangel der Lebensreize, Reiz 
berminberung, 

Abirrung des Lichts, |. Aberration des Lichts. 

Abitibbi, |. Abbitibbe. 

Abiturient (vom lat.), der Abgehende, hauptſächlich ber von der gelehrten Schule (Gym⸗ 
nafium) zur Univerfität abgehende Schüler. Daher Abiturienteneramen, |. v. w. Ma— 
turitätöprüfung, (f. d.). 

Abject (vom lat.), wörtlich: das Verworfene; daher: verworfen, ſchlecht, niederträchtig, 
verãchtlich. Abjection: Verwerfung, Verachtung, Niederträchtigleit; abjiciren, ver 
werfen, verachten. 

Abjudiciren (vom lat.), aberfennen, vermerfen. Daher Abjudication, die gerichtliche 
Aberlennung oder Berwerfung eines Anſpruchs. 

Abjuriren (vom lat.), abſchwören, verläugnen, eidlich verzichten. Daher: Abjuration, 
Abſchwörung, Verneinung unter Eid. Sehr bekannt ift der unter König Wilhelm III. von 
England im engliſchen Recht eingeführte „OathofAbjuration” (fhr. Ohdh of Aebdſchurehſchn, 
Abſchworungseid), durch welchen fich die Beamten verpflichten, die im „Act of settlement” 
(Ipr. Aect of SettIment) feftgeftellte Erbfolge anzuerkennen und die Nachkommen des Präten- 
denten (die Stuarts) in ihren Anfprüchen nicht zu unterjtüten. 

Ablammen eixer Bruftwehr, Zerftörung einer Schanzenbruftwehr durch Feuer and 
ihwerem Geſchub 
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‚ Abfehren or im Bergwefen das Abgehen von einer Grube; bie ſchriftliche Erlaub⸗ 
niß dazu: der Abkehrſchein. 

Abklaren. einigen gewiſſer fslüffigfeiten von darin enthaltenen Berunreinigungen. 
Letztere jegen fi manchmal bei längerem ruhigem Stehen von felbft ab, und die überſtehende 
abgeklärte Flüffigkeit wird dann durch Abgießen (Decantation) oder Filtration Davon getrennt; 
in anderen Hüllen geſchieht das Abklären durch Zufag von gerinnbaren Subftanzen (Eiweiß 
und Blut zu heißen, Haufenblafe zu Falten Yöjungen), welche Die Unreinigkeiten einhüllen und 
ſich mit ihnen ald Schaum- oder Bodenſatz abſcheiden (Abklären des Weins, des Zuderfaftes); 
in noch anderen Fällen, wie bei Leinſaamenöl, Baumwollfaantenöl u. |. w. bedient man ſich 
ber Schwefelfäure und der Altalien, in der Neuzeit gewöhnlich mit Beihülfe des Dampfes. 

Abklaiſchen bedeutet im Buhbrud: von einem Schriftjat einen fogen. Bürftenabzug neh⸗ 
men, d. h. man legt auf die gefhwärzten Buchſtaben angefeuchtetes Papier und Hopft mit 
einer Bürfte auf dasſelbe. (vgl. Clidiren). 

Abklingen bezeichnet die allmählige Veränderung der in den Augen zurüdbleibenden Licht- 
empfindungen, wenn man die Augen plötlich fchließt oder in's Finftere richtet, nachdem man 
rorher auf einen hellen Gegenftand (farbiges Bild) geblidt hatte. 

Abfneifen, in der Seemannsfpracde f- v. w. als einem Schiffe ben Wind abgewinnen. 

- Abköhlen bez. im Bergweſen das Ablegen eines Baues, indem man bie Zimmerung, 
Dergfelten, u. ſ. m. aus bemfelben entfernt und ihn einftürzen läßt. 

Abfühfen, (Abkühlung, abkühlende Mittel). Unter Abkühlung verſteht ber Heil- 
fünftler bie Verminderung der Wärme entweder des ganzen Körpers oder einzelner Theile 
befielben und bedient ſich dazu gewiſſer Mittel, welche innerliche und äußerliche, örtliche oder 
allgemeine find. Das Streben der Heilkunft wird ſich in ber Kegel darauf beſchränken müflen, 
die Temperatur auf die Norm zu bringen, und muß die Verminderung der Wärme unter bie 
Norm mit wenigen Ausnahmen nachtheilige Folgen haben. Im diätetifcher Beziehung !ft die 
allgemeine Abkühlung 3. B. durch Faltes Baden, durch Zugluft, durch Aufenthalt in Gebirgen, 
am Seeftrande und durch Genuß von Eiswaſſer und Gefrorenem u. f. w. allgemein befannt. 
Das innerlich allgemein ablühlende Verfahren wie in ftatifchen, typhöſen und exanthematiſchen 
Fiebern iſt Sache der ärztlihen Behandlung. Befonders vorfichtig muß man wegen ber größern 
Wärmeentwidlung, des rafcheren Stoffwechjels, des erregbareren Gefäh-, Nerven- und des zar- 
tern Haut-Syftemes bei Kindern und frauen fein. Die unfinnig übertriebene Abkühlung in 
fülter Yuft, dem kalten Babe, durch leichte Kleivung ıc., wie man ed zur Abhärtung der Kin- 
der empfiehlt, bevölfert die Kirchhöfe mehr, als andere Urfaden. 

—— bie Weinſtöcke beſchneiden (im Auguft). 

., Abkürzung für Ablativ, |. d. 

Abladh, ein in Baden entipringender Nebenfluß der Donau, ber durch Hohenzollern-Sig- 
maringen fließt und bei Mengen in Würtemberg münbet. 

Ablactiren (vom lat.) 1) Ein Junges von der Mutter entwöhnen, daher Ablacta— 
tivn, ntmöhnung von der Mutterbruft. 2) Eine Art des Baumpfropfens (abſäugeln), 
welche darin befteht, daß man einen wilden Baum dicht neben einen veredelten einpflanzt, den 
wilden mit einem Zweige des verebelten verbindet (durch einen Einfchnitt; Die Stelle ijt mit 
Baumwachs zu belegen) nnd ben verebelten Zweig nad) erfolgter Verwachſung von feinem 
Mutterftamme trennt. 

ang bezeichnet im älteren Rechte die den Kindern als Entſchädigung für den Ausſchluß 
von ber Erbichaft gewährte Ausfteuer. 

Ablandifher Wind in der Seemannsſprache der vom Lande her wehende Wind. 
ú heißt im Forſtweſen die Bezeichnung eines Weges durch einen Wald an den 

umen. 

Ablaß iſt nach der Lehre der römiſch-katholiſchen Kirche der Erlaß der en Strafen 
oder eines Theils derfelben, welche der bereuende Sünder nad dem Belenntniffe feiner Sün— 
den und nad) empfangener Abfolution, entweder in diefer Welt oder im Fegfeuer zu erleiden 
haben würde. Die —*— und ewige Strafen, welche jede Todſünde nach ſich zieht, werden 
durch das Sacrament der Beichte erlaſſen, doch weiſt bie latholiſche Kirche mit Eutſchiedenheit 
zurück, daß es je einer ihrer Lehrſätze war, daß Abläſſe gewährt werben könnten für den Er—⸗ 
laß der Sünden. Da Beichte uud Abſolution oder wenigſtens Befreiung von jeder Todſünde, 
unbedingt jedem Ablaſſe vorausgehen müſſen, fo ift e8 auch im Gegenſatz zu ber Pehre der 
Kirche, einen Erlaß für Strafen zu gewähren, welche zufünftige Sünden nad ſich ziehen. 
Faͤlle, in welchen diefe Unterjheidung nicht beobadytet wurde, werben von ber Kirche als eine 
Uebertretung ihrer Lehre angefchen. Die natürlichen Folgen der Sünde, wie Sranfheiten, 
werben nicht unter die zeitlichen Strafen gerechnet, welche durch einen Ablaß erlaffen werden 
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fönnen, da die Kirche feine Macht über dieſe beanſprucht. Die Kirchenſtrafen, welche die Kirche 
früher bereuenden Sündern auferlegte, werben als zeitliche Strafen angefehen und aus dem 
Grunbe als durch einen Ablaß erlaſſen, betrachtet. Bus VI. jedoch wies die Meinung derer, 
welche den Ablaß nur für einen Erlaß jener Kirchenſtrafen hielten, zurüd. Die Kirche bean- 
ſprucht das Hecht Abläffe zu gewähren aus den Worten Chrifti: „Was immer Jhr binden 
werdet auf Erben, ſoll audy im Himmel gebunden fein; un was immer Ihr löfen werdet auf 
Erden, foll auch auf Erben gelöft fein.“ (Matt. XVIII. 18.); indem dieſes Wort unbe» 
ſchränkt fei und fich daher erjtrede ſowohl auf die Sündenfhuld wie die Strafe. Die Kirche 
findet ein Beifpiel von Ertheilung eines Ablaſſes in jener Stelle des N. Teftaments, (2 Cor.2) 
in welcher Paulus anf Bitten der Korinther dem. Blutſchänder, welchen er aus der Gemeinde 
geltoßen hatte (1 Cor. 3—5) den Reit der Strafe für fein Verbrechen, erläft. Das nämliche 

echt, nehmen katholiiche Schriftjteller an, fei von jenen Biſchöfen der älteften Seiten ausge— 
übt, welche Abtrünnige zum Abendmahle zuliegen und ihre Etrafzeit in Folge der Fürbitte 
ber Märtyrer ablürzten. Die firenge Kirchenzucht wurbe allmälig gemilvert und die Büßun— 
gen, welche durch die Kirchengefege befohlen werden, in Yiebeswerfe und Fromme Uebungen 
verwandelt, 3. B. in Pilgrfahrten, Befuchen neugeweihter Kirhen u. a. m. Im 9. Jahrh. 
befchlofien die Synodalgerichte einftimmig, daß die Kirchenftrafe durch Almofengeben erlaffen 
werben folle, von welden Geldern die Kirche Verwalterin und Spenberin jei. Zur Zeit der 
Kreuzzüge wurde das Nehmen bed Kreuzes befonders als Erjag für die Kirchenftrafen einges 
führt und Urban II. gewährte auf der Kirhenverfammlung zu Clermont (1095) einen vollen 
Ablaß für jeden Kreuzfahrer. Im 13. Jahrh. wurde die Lehre von den Abläſſen ſcharf ent- 
wickelt durch Alerander von Hales und Thomas Ayuinas. Erfterer brachte Die Lehre zuerft mit 
jenem Lehrjage in Verbindung, daß alle guten Werke der Heiligen, welche fie mehr gethan als 
zur Vergebung ihrer eigenen Sünden nothwendig, (thesaurus meritorum, th. superero- 
gationis meritorum) find, fo zu fagen, mit ben unendlichen Berbienften Chriſti in einem 
Schatze niedergelegt, deſſen — Papſte übergeben ſind. Wenn derſelbe einen Ablaß 
gewährt, überträgt er einen Theil des überflüſſigen Verdienſtes an bie beſonderen Perſonen, 
welche mit bemfelben der göttlichen Gerechtigkeit genügen. Gegen das Ende des 13. Jahrh. 
verbreitete fih in Rom ein Gerücht, deſſen Urjprung man nit fannte, Daß nach einer alten 
©itte, deren ſich fehr alte Leute erinnerten, ein hundertjähriger Ablaß in ber St. Peterskirche 
bei Gelegenheit des Jubeljahrs 1300 erlangt werden könne. Bonifacius VIIL. fieß fi durch 
das Zufammenftrömen vieler Andächtigen, welche auf jenes Gerücht bin die Stadt füllten, 
beftimmen, allen Jenen, welche mit reuigem Sinne in dieſem Jubeljahre Die Kirchen der Apoftel 
bejuchen würden, einen Ablaß für die Sunden ihres ganzen früheren Lebens zu gewähren. 
Siemens VI. (1342) beftimmte, in Anbetracht der Kürze des menſchlichen Lebens, daß bie 
Beier eines Fubeljahres alle 50 Jahre gefeiert werben ſolle. Urban VI. (1389) verkürzte 
Diefe Zeit auf 33, und Paul II. (1470) auf 25 Jahre. Das Ablagwefen nahm mittlerweile 
fehr überhand, und die Art, in welcher, und der Zwed, für welchen (Erridtung von Kirchen, 
Hojpitälern und rein weltlichen Inſtituten) Abläjje gegeben wurden, erregte bei Vielen Ans 
ſtoß. Nicht nur die Secten des Mittelalters, wie die Waldenjer, Albigenjer und andere Nach— 
folger von Wycliffe und Huß, verwarfen dasjelbe entſchieden, fondern aud) berühmte Kirchen. 
lehrer wie Berthold von Regensburg, oft der Chryfoftomus des Mittelalters genannt, und Ger- 
fon erklärten fih gegen einen Ablaß, welcher für taufende von Jahren ertheilt werben Könnte. 
Die große kirchliche Bewegung im 16. Jahrh. Hatte ebenfalls ihren Urfprung in der Oppofi- 
tion gegen bie Art und Weife, wie ein Ablaf, welcher duch Leo X. zum Bau der St. Peters- 
firhe geweihet war, in der Schweiz und in Deutjchland gepredigt wurde. Die Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Trient, gab in ihrer 25. Sigung ein ‘Decret über Abläffe (deeretum de indul- 
gentiis) in welchem fie bie Lehre der Kirche feſtſtellt. Diefes Decret nimmt fir die Kirche 
Chriſti Das Recht und die Macht in Aufpruch, Abläffe zu gewähren und empfiehlt den Ge- 
brauch berjelben als dem chriſtlichen Volle heilfam. Es fpridt den Fluch aus fowohl über 
biejenigen, welche behaupten, daß Abläffe unnüt feien, ald auch Über diejenigen, welche fagen, 
bie Kirche habe feine Macht fie zu erlaffen. Mit Bezug auf die etwaigen Mißbräuche weift 
das Decret bie Biſchöfe an, diefelben der nächſten Brovinzial-Synode zn berichten, damit fie 
zur Kenntniß des Papftes gelangen, „deſſen Autorität und Weisheit dann entſcheiden wird, 
was ber Kirche frommt.“ Nach diefer Auslegung durch ein Oekumeniſches Concil, konnte 
fi ein Wiverftand gegen den Ablaf in der kath. Kirche felbit, nicht wohl erheben; aber alle 
jene Bewegungen, welche zuerft und zunächſt einen becentralifirenden Character hatten, wie 
ber Janſenismus, Gallicanismus und Febronianismus, waren auch gegen verſchiedene Punkte 
bes Ablaßweſens gerichtet; es wurde befonders hervorgehoben, daß die Zahl der Abläffe zu 
groß, und die Dedingungen, unter denen diefelben erlangt werden Könnten, oft zu unbedeu- 
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tender Natur wären. Die Abläffe find theils volle, welche alle zeitlichen Strafen, oder 
nicht volle, welche nur einen Theil derfelben erlaſſen. ter ben erjteren ift ver im Ju⸗ 
beljahr gewährte Ablaf der wichtigfte; die legteren werben fir eine gewiſſe Zahl von Tagen, 
Monaten oder Jahren, mit Erwähnung der Rirchenftrafen, welche ehemals für eine gewiffe 
ai auferlegt wurden ii ge Ein Ablaß von100 Tagen, zum Beifpiel, erläßt jo viel von der 
chuld an zeitliher Strafe, als erlafjen werden würde durch das Erdulden einer Strafe von 
100 Tagen nad kirhengejetliher Beitimmung. Mit Rüdjiht auf die Perfonen, welchen Ab⸗ 
läffe gewährt werben, find diefelben entweber allgemeine, welde von jedem Stirchenmit- 
ten erlangt werben fönnen, oder befondere, welde beſchränkt find auf ein beftimmtes 
isthum, eine religiöfe Genoffenihaft, oder eine — Kirche. Zahlreiche Abläſſe werden 
den Gliedern kirchlicher Orden, Genoſſenſchaften, Brüderſchaften und Zünfte gewährt, wenn 
ſie den Regeln gehorchen und die vorgeſchriebenen Pflichten erfüllen. Gewöhnliche Ablaſſe 
> auch verbunden mit der Verehrung der Reliquien, dem Rofentranzbeten, mit bem Befuche 
efonderer Kirchen und Altäre, mit der Theilnahme an gewifjen Feſten u. ſ. w. Bon diefen 
Abläſſen, welche von jedem Mitgliede der lathol. Kirche erlangt werden können, find eine große 
Anzahl in jedem kathof. Gebetbuche verzeichnet. Eine vollſtändige Lifte der Abläſſe, welche 
ben relig. Brüderſchaften gewährt wurden, findet man in Biſchof Bouvier's „Traite dogma- 
tique et pratique des indulgences des confreries“, (Mans 1828). Biele von ben Ab- 
fällen fönnen übertragen werben auf bie im Fegfeuer leidenden Seelen; kommen ihnen aber 
gr Gute, wie die ſcholaſtiſchen Theologen fagen, nicht „anctoritative“, als thatſächlicher Er- 
aß, fondern nur „impetrative“ als Fürbitten. Die Lehre vom Ablaß gehört ausſchließlich 
ber Theologie der röm. kath Kirche an; wir finden fie weder in ber griech. Tath. Kirhe noch 
in ben verſchiedenen proteftantifchen Kirchen. Unter den katholifchen Schriften ver neueren Zeit 
über diefen Gegenftand, iſt 3. B. Hirſcher's „die Lehre vom Ablaß“, Tübingen 1844, das 
bedeutendſte Werk. 

Ablata (Tat.), geftohlene Sachen, das Entwendete. Daher Ablation: 1) Entwendung; 
2) inder Medizin, Entfernung ſchädlicher Stoffe aus dem Körper; 3) in ber Chirurgie 
j. v. w. Amputation. — Ablator ein Jnfteument, mit welchem man den Schafen die 
Schwänze abhaut. = 

Ablatin, Name eines Caſus (Fall) in der Declination (Beugung) des Hauptwortes, das 
Verhältniß des Mittels, der Art und Weile, und zwar auf die Fragen „Wo“ und 
„Woher“ räumliche und auf die Fragen „Wann“ und „Während“ zeitliche Beziehungen 
bezeichnend. Beſonders eigentbümlich der lateiniſchen Sprache, welcher er eine ausdruds⸗ 
volle Kürze verleiht, und in welcher er, wie im Sanstrit und im Altflawifhen, eine beſondere 
Beugungsform befitt, während er in ben übrigen Sprachen des indogermanifchen Sprady- 
ftammes durch Präpofitionen umſchrieben oder vurch andere Fälle (Genitiv, Dativ) erfetst 


wird. 

Ablauf. 1) In der Baukunſt das bogenförmige BVerbindungsglied zwiſchen zwei 
geraden Theilen, von benen das untere hinter dem oberen zurüdliegt. Ragt das untere 
lied vor dem oberen hervor, fo heißt das Berbindungsglieb “ren | 2) Im Schiffs— 
bau bie Verlängerung bes Kiels bis zu den am den Border» und Hinterfteven gezogenen 
ſenkrechten Linien. 

Ablaut, bezeichnet eine hauptfächlich in den germanifchen Sprachen vortommende Bokal- 
abwechslung — mit Beibehaltung desjelben Wortftammes — bei der Verbal- und Nominal- 
— wie z. B. nehmen, nahm, genommen; finden, fand, gefunden; genießen, genoß, 

enuß. 

Ableden des Salzes, das durch die Einwirkungen ver Luft und der Sonne herbeigeführte 
Bertunften des Salzes. 

— (lat, ſ. v. w. Delecti, die Auserwählten), die Garde der röm. Conſuln im 
iege. 

Ablegat (vom lat.). 1) Im Allg. ein Abgeſandter. 2) Außerordentlicher Geſandter 
bes Papſtes. 3. Stellvertreter der ungar. Magnaten im ungar. Reichstage. 

Ablegen. 1) In der Gärtnerei f. v. m. ein Abjenten, d. h. eine fünftliche VBermeh- 
rungsart edler Pflanzen, bie barin beftebt, daß Triebe, Zweige, Reben, u ſ. w. der Mutter« 
pflanze zum Boden gezogen, in aufgeloderte Erde gelegt, in derſelben mit Häfchen feftgehalten 
und fo lange in diefer Stellung gelaffen werben, bis fie Wurzel gefchlagen haben. Iſt dies 
geſchehen, fo trennt man fie auf behutſame Weife von der Mutterpflanze. 2) Bei der Die» 
nenzucht verfteht man unter Ablegen das BVBerfahren, junge Mütter anbrüten zu laffen, 
und diefelben zur Begriindung neuer Colonien zu benugen, indem man fie mit ber erforber« 
lihen Anzahl Bienen einzeln in Heinen Käften einfperrt, 3) In der Buhdruderei: das 
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Auseinandernehmen eines —— d. b. die einzelnen Buchſtaben in bie für fie be— 
ftimmten Fächer legen. Der Schriftfeger bedient ſich dazu des fogen. Ablegeipan’sd. 4) 
Im Bergwefen: ein Bergwerk außer Betrieb fegen, bie Orubenarbeiter verabjchieben. 

Ableemina (lat.), bie für die Götter ausgewählten Theile der Opfertbiere. 

Ableiten (Ableitung, Ableitungsmittel) Wie man Etwas von einem 
Orte, wo es nicht hingehört, wo anders hin feitet, fo hat die Heilkunde ein Berfahren, das 
in frühern Zeiten wie man meinte, häufig mit Erfolg angewandt wurbe, eingeichlayen, um 
den Körper von ſchaͤdlichen Stoffen entweder auf den von der Natur gebotenen oder durch 
Kunft angelegten Wegen zu befreien, oder man wollte einfach durch erhöhte Thaͤtigleit eines 
en die krankhafie Thätigleit eined andern Organes bſtimmen. Das Hauptbe- 
fireben dieſes Verfahrens war, innere eblere Organe durch bleitung auf änfere, weniger 
wichtige Theile zu erleichtern. Die Heilkunde ging aber und geht oft wohl noch irre, wenn 
fie in dieſer Were fpecielle Srankheitsftoffe zu entfernen glaubt, die nur durch unmittelbar 
hemifche oder mechaniſche Einwirkung, durch Gemwebsveränderungen, ben nor 
u. ſ. w. befeitigt werden Fönnen,. Die ÜBege ber Ableitung find: 1) bie Hant, die Mittel: 

Waſchungen, Bäder, Beförderung des Schweißes, Hautreize, Senf und Blafenpflafter, 
Fontanellen, Blutegel, Schröpftöpf:, das Glüheifen, Erzeugung gröjerer eiternder Flächen. 
2) Die Muskeln: Die Mittel: ſtarke Bewegung, Reiten, Marſchiren x. 3) Die Ver— 
rag nl Mittel: Brechen und Abführen. 4) Die Nieren: Mittel: harntreibende 
ud Waffertrinfen, ertere befonders bei Wafferfuchten. 5) Die © hleimhänte: 
Mittel: welhe die Abſonderung des Schleimes befördern. 6) Die Zeugungsorganme, 
befonders der Frauen, welhe.zu verfchiedenen Heilzweden in Anfprud genommen 
werden. Ableitungen in rationcler Haud find gewiß wichtig, Tönnen aber durch zu großen 
Säfteverluft und zu heftige Reize ſehr ſchaͤdlich werben. Die vernünftige Lebensweiſe ift 
wohl der befte Ableiter beginnenber und oft ſchon entwidelter Krankheiten. 

Anleitung. (lat. Derivatio). 1) In ber Grammatif eine Art ber Wortbildung, 
welche ven Wortjtamm Wurzel) um einen Bocal, einen Confonanten oder einen Bocal und 
Gonfonanten vermehrt und den Begriff desſelben modificirt. 3. B. Schwer —e, Zuh—t, 
— 2) Entfernung einer verderblichen, ſchädlichen Wirkung von einem Drte ober 

egenſtand wıd Hinleitung derfelben auf einen anderen, wo fie unſchãdlich ift; 3. B. des 
Blitzes durch den Blitzableiter. 

Ablepfie (vom griech.), Blindheit; im übertragenen Sinne: Verblendung, Blödſinn. 

Ablelte (franz.), Weißfiſch (Leueiscus Alburnus), gehört zu ben Fischen, aus deren 
Schuppen die zur Fabrikation unechter Perlen verwandte Berleneffenz gewonnen wird. 


Ablocation (vom lat.), Ber-, Abmiethung. 

Ablöfung der Grumblaften bezeichnet die Aufhebung gewiffer Dienfte und Natural- 
Leiftungen der Unterthanen an ihre Lehus-, Guts- oder Grundherrn und, damit dem Berech⸗ 
tigten durch eine ſolche Aufhebung fein Nachtheil erwachſe, die Verwandlung diefer Leiſtungen 
in angemeljene Geldzahlungen. Die Gruudlaſten ienftbarkeiten aller Art, Lieferungen 
u. |. w.), deren Urfprung in ber mittelalterlichen Naturalwirthichaft und in der Damals bei 
Groberungen üblihen Praris zu fuchen ift, gereichten im Laufe der Zeit, in politijcher ſowohl, 
wie in nationalötonomifher Beziehung, dem Grund und Boden zu einem immer empfinblis 
deren Nachtheile, fo daß die zweckmäßigſte el u I elben Ion lange Gegenſtand eif- 
riger und gründlicher Erörterungen geworben ift. Da aber eines Theild die Grundherren 
ber Aufhebung gewifler Grundlaften energiſch entgegentraten, anderen Theils der Urjprun 
ſehr vieler gaflen durchaus nicht nachzuweiſen, ihre Abſchätzung in Gelb daher faum möglıdh 
war, fo bot die X. Schwierigkeiten, die zum Theil erft in der neueften Zeit gehoben morven 
find. Bei der A. fommt es zunächft darauf an, daß dem zur Teiftung von Grundlaften Ver⸗ 
pflichteten die Ablaufung berfelben möglichit erleichtert, und daß auf der anderen Seite ber 

um Empfang von Grundlaſten Berechtigte durch den Ablauf berfelben in feinem Rechte nicht 

einträchtigt werbe. In biefem Sinne haben nun die meiften a namentlich 
feit dem Jahre 1830, einige wenige jedoch erft jeit 1848, bie Frage der U. d. ©. zu löſen ge⸗ 
ſucht, nachdem Preußen im Jahre 1808 das Werk begonnen hatte, und haben namentlich Far 
einftimmig das Necht, die A. von gewiſſen Grunblaften zu beantragen, das fogen. Provocas 
tionsrecht, beiden Theilen, dem Verpflichteten ſowohl, wie dem Berechtigten, zugeftanden. 

‚ Abluiren (vom lat.), abwaſchen. Daher Ablwition, Abwaihung des Körpers ober 
einzelner Körpertheife. Im lathol. Gottesbienft die Ausſpülung des Kelches und bie Abwa⸗ 
chung der Hände der Prieſter nach dem Abendmahle. Abluentia, Abführmittel, durch 
welche der Darmlanal von Unreinigleiten und Schärfen befreit wird, 
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Abmagerung (j. Abzchren, Schwinden, Schwindſucht) ift Abnahme bes Umfangs bes 
ganzen Körpers oder einzelner Theile deſſelben; erſteres ift nicht immer, letstere® immer Krank⸗ 
beit. — Bei Gefunden nimmt ber Umfang des Körpers ab, entweder durch quantitativ oder 
qualitativ ungenügende Ernährung oder bei fonft genügenver Koft durch zu ftarfen Verbrauch 
des Stoffes, zu haftige und zu — Bewegung, Abbrechen des Schlafes, zu große gei— 
ftige Anftrengung oder bei Gemüths-Unruhe, welche oft die Befriedigung förperlicher Bebürf- 
nifje übergeht. Anbaltender Kummer und fogenannte Seelenleiden veranlaffen Abmagerung 
durch geftörte Verrichtungen des Körpers wie der Verdauung, der Blutbereitung, der Aus— 
und Abjonderungen. Ghronifche organifche Leiden der Berdauungs- und Blutbereitungs-Or- 
gane und zerrüttetes Nervenfyftem veranlafien Abmagerung. In akuten Krankheiten erfolgt 
oft rafche Abmagerung den heftigen Fiebern, profujen Schweißen und Verweigerung ber 
Speijen, befonders bei rauen und Kindern. — Ob Heilmittel direft Abmagerung bewirken, 
iſt felbft vom Jod zweifelhaft und ber fogenannte Bantingismus (f. d.) ift wie jedes 
Berfahren von relativem Werthe. — Beim Abmagern nimmt zuerſt das Fett ab, dann die 
Zellgewebe, dann die Musfeln, die Drüſen u. |. w.; das Gehirn und deſſen Anhänge, ob⸗ 
wohl jo reich an Fett, wird nicht davon ergriffen. — Die Abmagerung kann bei relativer Ge» 
ſundheit bis zu dem Grade vor ſich gehen, den man als lebendes Skelett bezeichnet. 

Abmeierungsredt, Entfetungsrecht, Erpulfien, ift im älteren beutfchen Rechte Die Befug- 
niß des Gutöherrn, feinen Meier (Fe ter, Bauer), wenn dieſer das Gut ſchlecht bewirth- 
ſchaftete oder die gutsherrlihen Gefälle (Zinfen) nicht bezahlte, durch einen Abmeie- 
rungsprozeß (Aufholungsprozeß) von dem Gute mwegzujagen (abmeiern). Ge 
genwärtig ift das A. überall aufgehoben, wie 3. B. in Baiern 1808, Würtemberg 1817, 
Preußen 1820, Baden 1833. 

Abnegiren (vom lat.), verneinen, abjchlagen. Daher Abnegation: 1) Verneinung, 
Abihlagung. 2) Entfagung. 

Abnehmen des Gedinges bezeichnet im Bergwefen die — Geſchworenen vorgenom⸗ 
mene Abſchätzung und Vermeſſung der geleiſteten verdungenen Arbeit. 

Abnehmender Winkel heißt im Kriegsweſen bei baſtionirten Feſtungsſyſtemen der Wins 
lel, der die beſtändige Defenſionslinie mit der äußeren Polygonſeite der Feſtung bildet. 

Abneigung und Zuneigung, ſ. u. Sympathie und Antipathie. 

Abner (hebr., Valer des Lichis, der Leuchtende), nach der Bibel Sohn des Ner, Feldherr 
des Saul, der von Joab ermordet wurde. 

Abnet. 1) Bei den Juden der das Sterbefleid — einen weißleinenen Rod, den fie am 
Laugen Tage und zu Neujahr tragen — zufammenhaltende Lendengürtel. 2) Leibgürtel der 
alten hriftlihen Priefter. 

Abnoba. 1) Röm. Name des Theiles des Shwarzmwaldes, auf weldhem die Do— 
nau ———— 2) Beiname der Diana, auf daſelbſt gefundenen Inſchriften vorkom⸗ 
mend. 

Abnorm (vom lat.), regelwidrig, von der gewöhnlichen Regel abweichend; wie z.B. ab» 
norme Felsarten, maſſige, nicht geſchichtete Geſteine, meiſt pyrogen (auch eruptiv ges 
hen in denen u. a. vornehmlich Granit, Porphyr, Trapp, Bafalt, Tradyt und Lava zu 
zublen find. 

Abnormität bezeichnet das Abweichen der äußeren oder inneren Beſchaffenheit des Kör— 
pers oder einzelner Theile deffelben von der Regel, welhe von Phyfiologen als richtig in Be- 
zug auf Proportion und Verrichtung aufgeftellt it. Es wird ſchwerlich eine abnorme Form 
ohne entiprechend abnorme Verrichtung vorfommen. 

Abo (fpr. Dhbo). 1) A. Björneborg, finnische Provinz (europ. Rußland) am Fin- 
niſchen und Bottnifchen Meerbuſen, 488 D.-M., 318,800 €. 2) 4. (finnifh Turku, 
d. h. Marktplag), Hauptitadt diefer Provinz, nahe Der Mündung des Aurajofi in den Bott: 
niſchen Meerbufen, 15,257 Einwohner (in 1867), Tabak, Zuder-, Seidenwaarenfabrifen, 
bedeutender Seehandel, Seemannsichule, mit dem 1 Stunde entfernten Hafen Beckholm. 
Die Uxiverfität von A. wurde im Jahre 1827 nach Helfingfors verlegt. Am 17. Auguft 
1743 Friedensfhluß zwifhen Rußland und Schweden, durch welchen letzteres einen Theil 
Finnland's verlor. 

Absite (fpr. Aebeut). 1) Fluß in Allen County, Staat Indiana (Ber. St.), verbindet 
ſich mit Little Niver. 2) Pofttownfhip in demfelben County, 876 E. 3) Poſtdorf in dem- 
felben County, an dem Fort Wayne mit Peru verbindenden Canale gelegen. 

Abolesciren (vom lat.), abnehmen, vergehen, abfterben. 

Aboliren (vom lat.), abfchaffen, aufheben, vernichten. Daher Ab olition, Aufhebung, 
Abſchaffung, 3. B. Aufhebung oder Niederſchlagung eines Criminalverfahrens feitens ber 
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höchſten Gewalt im Staate vor erfolgter Fällung des Urtheild oder bereit vor Einleitun 
der Unterfuchung, wodurch ſich Die A. von der Begnadigung unterſcheidet, wel letztere er 
nah gefälltem Erkenntniß eintritt. 

Wbolitioniften, Parteiname für die Gegner der Negerfclaverei in ben Bereinigten 
Staaten. Die erjte Abolitionsgejellihaft wurde bereits 1775, alfo vor dem Erlaß der Un» 
abbängigkeitserktärung, in Philadelphia gegründet und Benjamin Franklin zum Präfidenten 
erwählt. Der erite Entwurf der Unabhängigfeitserflärung bezüchtigte England den Kolonien 
ben „Fluch der Negerftlaverei" aufgezwungen zu haben, und — Staaten trafen bald 
Maßnahmen, das Abſterben derſelben zu beſchleunigen. Das erfte Beijpiel wurde von Penn⸗ 
—— gegeben. Ju New Port wurde 1785 die „Manumiffion Society“ gegründet, ber 

ohn * und Alexander Hamilton in den erſten Jahren präſidirten, und &ßnliche Gejell- 
ſchaften bilveten fih 1786 in Rhode Island; 1789 in Maryland; 1790 in Connecticut; 
1791 in Birginia; und 1792 in Mew Jerfey. ALS aber die noch von Franklin unterzeichnete 
Bittſchrift der Pennſylvania Abolitionsgefellihaft von 1790, in welcher der Congreß um An« 
wendung aller conftitutionellen Befugniſſe zur Abſchaffung der Sklaverei erſucht ward, den 
Beſcheid erhielt, daß dem Congreß in biefer Frage gar feine Macht zuftände; und als ber 
conjtitutionellen Beftimmung gemäß 1803 der afrifaniihe Sklavenhandel verboten ward, da 
erlojd) auch die erfte Abolitionsbewegung. Sie erwachte erft wiever vorübergehend, als das 
Miſſouri⸗Compromiß der Sklaverei neue Gebiete erſchloß. Benjamin Lundi gründete 1821 
die Monatsjchrift „Genius of universal emancipation“ und burdreifte unermüdlich das 

anze Land, nm feinen Lehren auch duch das Wort weitere Verbreitung zu verichaffen. 
ber die Bewegung blieb doc) auf einzelne religiöfe Sekten und einige wenige perſönliche Au⸗ 
bänger Lundi's befchränft, obgleich im Winter von 1823 auf 1824 in Philadelphia die erfte 
Amerifanifhe Convention zur Abichaffung der Sklaverei abgehalten wurde. Einen Einfluß 
auf die Bolitit begannen die A. erſt in den breißiger Jahren zu üben, als ihre Zahl in Folge 
ber Calhoun'ſchen a ng bedeutend wuchs. Während der Süden jett 
die Sklaverei vom Standpunkt der Moral und der hriftlihen Religion zu rechtfertigen bes 
gann, glaubten Biele im Norden, daß der Tarif nur die äußere Beranlaffung des Conflictes, 
die Sklaverei aber die wahre Urfahe „ver Spaltung des Landes in zwei geographiiche 
Hälften“ fei, und fie beſchloſſen daher die Abſchaffung derjelben zum einzigen Kampfobject 
zu machen. W. 2. Garrifon nahm die Bejtrebungen Lundi's * und begann am 1. Jan. 
1831 in Boſton feine abolitioniftiihe Wochenfhrift „The Liberator“ herauszugeben. Ein 
Jahr darauf warb bort auf Grund feines Programmes die New England Anti Slavery⸗ 
Society gegründet, die anfänglich nım 12 Mitgliever zählte, ſich aber unter dem Präſidium 
des Quãlers Arnold Buffum bald über ganz Neuengland verbreitete. Im Oct. 1833 wurbe 
in New Mork eine ähnliche Gefellihaft gegründet, und im Dez. desſelben Jahres hatte die 
Bewegung bereits jo weit Boden gefaßt, daß in Philadelphia eine aus 10 Staaten beſchickte 
Berfammlung ftattfand, aus der die American Anti-Stavery-Society unter dem Vorfig des 
New Norker Kaufmannes Arthur Tappan hervorging. Die Sklaverei wurde als eine Sünde 
und ein Verbrechen gebranntmarkt, und ihre fofortige unentgeltliche Abſchaffung für die befte 
Politit erklärt; ausprüdlih aber wurden Wort und Schrift als bie einzigen berechtigten 
Mittel zur Erreichung dieſes Zwedes anerkannt und bie Anwendung von Gewalt entſchieden 
verdammt. ir abre darauf wurde die Eonftitution für „einen Vertrag mit dem Tod, 
und eine Uebereinfunft mit der Hölle“ erklärt und der Grundſatz „Seine Union mit Sklaven⸗ 
haltern“ zur Baſis der ganzen Bewegung gemacht. Zu diefem Programm bekannte fich die 
American Anti-Slavery-Society zuerft 1844 und ift bis zulegt nicht von demſelben abge- 
wichen; aber ebenfo feit verharrte fie dabei, daß die Trennung und bie — Sr freien 
Nordrepublit auf frievlihem Wege bewirkt werben milſſe. Die American Anti-Slavery 
Society bildete jedoch nur noch eine Heine Minorität ver A. Schen 1840 war eine große 
Anzahl ausgefhieden und hatte die American and Foreign Anti-Slavery Society gegründet, 
bie ber Bundesregierung das Recht zuerkannte, die Sflaverei in den Cinzelftaaten abzu= 
Schaffen. Ans diefer Gefellichaft ging die fogenannte Liberty Bartty hervor, die erklärte, bie 
Eonftitution mit gutem Gewiſſen aufrecht erhalten zu wollen, aber gerade darum nur ſolche 
Candidaten —— u können, die, Freiheit für Alle“ zu ihrem oberſten Grundſatz machten, 
denn der Geiſt der Conſtitution verdamme bie Sklaverei im Prinzip. Nachdem fie ſogar 
zweimal einen eigenen Präfidentichaftscandidaten in der Perfon Birney's aufgeftellt hatte, 
ing fie 1848 in ber Freibodenpartei auf. Auf der äuferften Linken ftanden die „Garri— 
ug die im Allgemeinen für radical in der Politif und hetergbor in der Religion galten, 
Außerdem gab es noch eine große Anzahl Heinerer Sekten und Parteien, bie in den Haupt⸗ 
punkten mehr oder minder entſchieden mit den früher genannten übereinftimmten. Meift 
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enthielten fie fich mit ben Garrifonianern des Stimmens, weil alle politische Parteien, in 
Solge ber Dulbung der Sklaverei, zu verberbt feien, und mit der Liberty- Party theilten fie 
die Anficht, daf die Bibel die Sklaverei verdamme. Nah Außen bin hatten bieje inneren 
Spaltungen nur wenig Einfluß. Alles, was fi den Namen Abolitioniſt beilegte, wurde 
unterſchiedslos im Norden und im Süden heftig benunuct, und gelegentlich felbit verfolgt. 
Die Agıtation aber wurde dadurch nicht gedämpft, fondern wuchs vielmehr ftetig an Energie 
und an Ausdehnung, jo daß die Zahl derer raſch zunahm, die fi) der SHaverci und den 
Sklavenhaltern feindlich gegenüberftellten, wenn fie ſich gleich weigerten, fih des Stimmens 
u enthalten, oder für Candidaten zu ftimmen, beren Erwählung unmöglihd war. Diefe 
tere Klaſſe ift gleichfalls häufig, obgleich fie ſtets Dagegen proteftirten, Abolitioniften ges 
nannt worden. In dem Bürgerfriege (1861—1865) erklärten anfangs viele Abolitioniften 
ben Krieg nur bann für gerechtfertigt, wenn die Bundesregierung die Sklaverei für abgeſchafft 
erkläre, und ihr unermüdliche® Drängen hat nicht wenig zum Crlaf der Emancipationsacte 
vom 1. Jan. 1863 beigetragen. Als es feine Sklaven mehr in ven Vereinigten Staaten 
ab, war der Zweck erreicht, der die Abolitionsgefellihaften in's Leben gerufen, und fie löften 
ch daher auf. Nur Wenpell Philipps in Bofton erllärte die Aufgabe nicht eher fr gelöft, 
als bis das allgemeine Stimmrecht auch auf die Neger ausgebehnt wäre, und fuhr daher fort 
in feiner Zeitung „Anti-Slavery Standard“ in der alten Weife zu agitiren. Doch gibt 
auch er zu, daß von ber Annahme des 15. Amendements zur Conftitution der Ber. Stauten 
ab der Name Abolitioniften allein der Gefchichte angehören darf und der Neger fich jelbit 
überlaffen werben muß. Bon bervorragenben 4. find noch Theodor Parker, Gerrit Smith, 
ber Deutihe Karl Follen, und Heury Barb Becher zu nennen. 

Aboma (Boa Cenchris), geringelte Riefenfhlange Südamerila's, namentlich Brafilien’s, 
von braungelber Farbe, mit ſchwarzen Ringfleden auf dem Rüden, Heinen Ringen und Flecken 
an den Seiten und fünf ſchwarzen der Fänge nady gehenden Streifen am Kopfe. 

Abomaſus (lat.) Labmagen, vierter Magen der Wiederkäuer. 

Abameh (Bomeh, Abomei), Hauptftabt in Dahomeh, einem auf der Sklavenlküſte Afrika’s 
gelegenen ern bat von 50 bis 60,000 Einwohner. 

bominabel (franz.), abſcheulich, ſchreckenerregend. Abomination, Abſcheu, Gräuel. 
Abominiren, —— 

Abondance (franz., ſpr. Abongdangs), Ueberfluß, Fülle. Daher abondiren, Ueberfluß 
haben und abondant (fpr. abongdang), überflüſſig. 

Abondance (fpr. Abongdangs), Kirchipiel in der ſavoyiſchen Landſchaft Chablais (fpr. 
Schablä), 1300 E., Biehzucht, ühmter Käſe. Nahebei der über ben Col d’A. von 
Wallis nad) dem Genfer See führende Paß (4050 F. hoch). 

Abonnement (franz., ſpr. Abonn’mang), eine Art Vertrag oder Contract, die darin be= 
fteht, daß Die eine Partei der anderen für eine beftimmte Anzahl von Leijtungen eine ein- 
malige, und zwar weniger als die Summe der Einzelpreife der Leiſtungen betragende Zub» 
lung, meijt im Voraus, maht. Das A. findet namentlich Anwendung bei ger 
kungen, Concerten, Zeitungen, beim Mittagstiih, u. f.w. Ein A. abfchlichen oder ein- 

ehen heißt: Abonniren, derjenige, der dies thut: Abonnent. A. suspendu (Ipr. fils 
bangpi), bei Theatervorftellungen, aufgchobenes A., d. h. die betreffende Borftellung gehört 
nicht zu der ausgemachten Anzahl der Leiſtungen. j = 

Abony, Nagy-Abony, Stadt in Ungarn, im Beitber Kreife, 49 engl. M. füpöftl. von 
Beth, 9905 €. (1857). 

Aborbiren (vom franz.), anlanden: auch entern. Daher Abordage (fpr. Abordahſch), 
das Anlanden, die Landung. j 

Aboriginer (vom lat.). 1) Im Allg. Die Ureinwohner eines Landes, im 
Gegenſatz zu den Eingewanberten. 2) Speziell nannten die Römer Aborigines ein vor Eins 
mwanberung der Trojaner in Mittelitalien anfällig geweſenes Volk, auf welches fie den 
Urfprung der Latiner und dadurch ihre eigene Abftammung zurüdführten. 

Abortivfur ift ein Heilverfahren, wodurch man entweder einer Krankheit vorbauen und 
dieſelbe im Keime erftiden oder eine bereits ausgebrochene Krankheit abſchneiden will und it 
ein in neuerer Zeit aufgelommenes, noch zu wenig ausgebilvetes und. ſchwieriges Berfahren, 
deſſen weiterer Entwidelung der oft — Vorwurf trifft, daß der Keim der Kranf- 
heit zweifelhaft ift und noch nicht den Ausbruch der Krankheit bedinge oder daß cine Krankheit 
nicht abgejchnitten (coupirt) werben könne und eine begonnene Krankheit in ihrem normalen 
Laufe nicht geftört werben dürfe. Das find in der That feine erheblichen Cinwürfe, 
aber von dem Fortſchritte der Heilfunde wird es abhängen, wie weit dieſe gewiß wünſcheus⸗ 
werthe Methode ausgebildet werben kann, zumal fie in den Händen unehrlicher Aerzte, Die 
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vorgeben alle möglichen Krankheiten durch unnöthig gereichte Medicamente, durch Gefchäftig- 
keit und Wichtigthuerei verhütet oder im Keime —5 zu haben, großen Verdächtigungen 
ausgeſetzt iſt. iſt dieſes Verfahren ſchon fanctionirt durch die Beobachtung einer 
geſundheitsgemãßen Lebensweiſe und richtige körperliche und geiftige Erziehung, welche nicht 
nur Krankheiten verhüten, ſondern ſelbſt viele Krankheiten überwinden können. 

Abortones (fpan.), Felle von neugeborenen Lämmern. 

Abortus, Fehlgeburt, f. d. 

Abortus proeunratio (lat.), vorfägliche Abtreibung der Leibesfruct. 

Absticella, längliche, walzenförmig gefchnittene Korallen. 

Abouchement Br fpr. Abuſch'mang). 1) Mündliche Unterredung. 2) Einmündung, 
Uboudiren, na beiprechen. 

Abont (fpr. Abuh), Epmund Francois Balentin, franz. Schriftſteller, geb. 
am 14. Februar 1828 zu Dienze im franz. Departement Meurthe, ſtudirte in Paris, reifte 
1851 nad) Athen, wofelbft er fich zwei Jahre lang anfhielt und archäologiſchen Studien wid» 
mete. 1853 nah Paris zurüdgelehrt, begründete er feinen Ruf als Schriftiteller zunächft 
durch das mit Wit und Schärfe gefchriebene Werk: „La Gröce contemporaine” (das heu- 
tige ©riechenland, Bari 1845). Diefem folgte eine Reihe von Romanen, wie z. B. ber in 
ber „Revue des deux mondes” veröffentlichte „Zolla“, 7. Aufl., Paris 1860, (aud in’s 
Deutſche und Englifche überfett), und Novellen, (3. B. „Les mariages de Paris”, Parifer 
Chen, 1856), die allgemeinen Anflang fanden. Im Jahre 1858 begab er ſich nah Rom, 
mußte aber die Stadt nad) kurzem Aufenthalte wieder verlaffen, ba er ſich der päpftlichen Re— 
gierung burd) eine Anzahl im „Monitenr“ gg ar — Artilel Über die Zuſtände 
im Kirchenſtaate unliebſam gemacht hatte. In demſelben Jahre, am 15. Auguſt, wurde er 
auch mit dem Krenz der Ehrenlegion ausgezeichnet. Im neuerer Zeit hat fih A. als Publizift 
hervorgethan, indem er im Intereſſe ver napoleonifchen Politik mehrere Flugſchriften (wie 
3. ®. „La question Romaine”, die röm. frage, 1859; „La nouvelle carte de l’Europe 
et la Prusse en 1860", die neue Karte Europa’s und Preußens im Jahre 1860, Paris 
1860) verfaßte und ald Mitarbeiter der „Opinion nationale” thätig war. Am populärften 
ift A. jedoch auf dem Gebiete der Erzählungen („L’homme à Yoreille cassee”, „Le nez 
d’un notaire”, „Le cas de Mr. Gu£rin” n. f. w. 

A bove majori diseit arare minor (lat. Sprihwort), wörtlid: von dem größeren 
= Bo ber Kleinere pflügen, unferem „Wie die Alten jungen, fo zwitjchern die Jungen“ 
en A 
Ab ovo (lat.), wörtlid: vom Eie, d. 5. von Anfang an. — Ab ovo usque ad mala (fat.), 
wörtlih: vom Cie bis zu den Aepfeln, d. h. vom Anfang bis zu Ende, eine von Horaz ge⸗ 
brauchte Redensart, dem Tiſchgebrauche ver Römer entlchnt, die ihre Mahlzeiten mit Eiern 
begannen und mit Yepfeln (überhaupt mit Obft) beſchloſſen. Ab ovo Ledae incipere (lat.), 
Sprichwort des Dxintilian, wörtlih, vom Cie der Leda anfangen, d. h. weitläufig fein im 
Sprechen, ber zuweilen im Deutſchen gebrauchten Rebensart „Bon Adam und Eva anfangen“ 
entſprechend. Die lateiniſche Revensart bezieht ſich auf die Sage von der Leda, die Jupiter, 
als Schwan verwandelt, fhwängerte, unb welche fpäter ein Ei gebar, aus dem die Zwillings« 
brüber Gaftor und Pollur orgingen. 

Abplattung der Himmelskörper ift diejenige Abweichung von der Kugelgeftalt, bie fid in 
einer Zufammendrüdung an ben beiden Polen und daher in einer Ausbauhung am Aequator 
zeigt, fo daß der Durchmefjer des Aequators größer ift als derjenige, der die beiden Pole ver- 
bindet. Cine fo abgeplattete Kugel ei ein Sphäroid. Die Urſache der Abplattung wird 
in einem früheren breiartigen ader gefhmolzenen Zuftande der Himmelsförper gefunden, da 
diejenigen Theile der nn ‚ bie im Yequater einer um ihre Are rotirenden Kugel liegen, 
vermöge der Gentrifrugal das Beftreben haben, fih vom Mittelpunfte zu entfernen. 
Die Abplattung fteht im Verhältniß zur Schnelligkeit der Rotation und Größe des Him- 
melöförpers, und e8 wirb angenommen, daß alle rotirende Hinmelsförper eine Abplattung 
haben. Man hat jedoch eine ſolche nur erft bei den großen, mit ungeheurer Rotationdge- 
ſchwindigleit verſehenen Planeten und bei der Erde nachweiſen können. Beim Jupiter ver⸗ 
hätt fi) der große zum Heinen Durchmefler etwa wie 15 zu 14, beim Saturn und Uranus 
etwa wie 9 zu 8, fo daß die Abplattung (b. h. der Unterfchteb beider Durchmeſſer) beim Ju⸗ 
piter etwa 1400, beim Saturn etwa 170) und beim Uranıd etwa 800 geographiſche Mei— 
len beträgt. Diefe Berhältnifie müſſen beim Neptun ähnlich fein, haben aber wegen der be— 
beutenden Entfernung diejes Planeten bis jetst noch nicht nachgewiefen werden können. Die 
Abplattung des Erblörpers ift durch genaue Grabmeffungen umb PBendel-Beobadhtungen auf 
wenig über 3 geographifhe Meilen ermittelt worden, Ungefähr fo groß wird denn auch bie 
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Abplattung der unteren Planeten fein, deren Rotations⸗Geſchwindigleit ber Erbe nahe kommt 
und deren Größe nicht fehr viel von ihr abweicht. Indeß it eine Beobachtung fo unbeveuten- 
der Größen bei jo ftarfen Entfernungen mit unjeren jegigen Mitteln unmöglih. Ebenſowe— 
nig bat man bisher eine Abplattung der Sonne oder ded Mondes wahrnehmen können. 

Abpochen bezeichnet in Kupferwerten das durch Hammerfchläge bewirkte Verdichten und 
Ausdehnen des ın braunrother Glühhige befindlichen Kupfers, wobei daſſelbe zugleih von 
Unreinigfeiten befreit wird. 

dt zum Zwed ber Labung ein Gefchit von feiner Proße (Borberwagen) trennen. - 

— n bezeichnet in der Amalgamation: feine Silbertheilchen vermittelſt Queckſilber 
aufjammeln. 

Abra, Name einer türk. Silbermänze, im Werthe von ungefähr 9 Syr. 

Abraradabra, auch Abrafadabra, eine beveutungslofe, in Dreiedgeftalt auf einen 
Zettel gefchriebene magiſche Formel, durch welhe man früher gewiſſe Krankheiten heilen zu 
fönnen meinte; gegenwärtig als Bezeihnung für geheimnißvoll klingende, unverftänbliche 
Worte gebraudt. Das Wort wurde folgendermaßen gefchrieben: 

abracadabra 
abracadabr 
abraca dab 
abracada 


a — 

Abraha (Abrahah), König von Jemen und Aethiopien, der im Jahre 571 u. Chr. (bem Ge« 

burisjahre Mohammed’s), einen Feldzug gegen Mekka unternommen haben fol. U. ritt bei 
diefem Zuge auf feinem Elephanten Mahmud, weshalb die Araber von dieſem Jahre an eine 
eigene Zeitrehnung: „TarikselsFil,“ d. i. Die Aera des Elephanten, batiren. 

Abraham (bebr., Bater der Völker, vorher Abram, erhabener Vater), Schn des Tharah, 
aus dem Volk der Hebräer ſtammend, wurbe Stammvater der Jeraeliten, nachdem er mit! 
feinem Weibe Sarah und feinem Neffen Lot von Ur in Mefopotamien nah Kanaan gezogen 
war. (Gr zeugte mit der ägypt. Magd Hagar den Ismael, den jpäteren Stammpater ber 
Ismaeliten (Araber), verftieß denfelben aber fammt feiner Mutter, als ihm feine Frau Sa— 
rah in feinem 100. Yebensjahre den Iſaak gebar. Nad dem Tode der Sarah heirathete er 
die Kethura, die ihm ſechs Söhne, gleich Ismael fpäter Stammpäter arab. Völterfchaften, 
gebar und ftarb im Alter von 175 Jahren, etwa 1800 v. Chr., nachdem fein Sohn Iſaak 
die Rebelka geheirathet hatte, Den mofaifhen Urkunden zufolge ſchloß Jehovah mit A. einen 
Bund, ber durch die Einführung der Beſchneidung befiegelt wurde und erflärte bie Se er 
men A.’ zur feinem auserwählten Boll, Im Yrrabiele werten, nah einem Ausprude des 
Alten Teftamentes, die Guten und Gerechten in feinem Schooße aufgenommen (f. Abra- 
ham's Schoof, 1.). Bei den Mohanmiedanern iſt er der Freund Gottes und ald Erbauer 
ber heiligen Kaaba in Mefla ein Heiliger, 

braham a Santa Clara (eigentlid Ulrih Megerle) geb. am 2. Juli 1644 zu 
Kreenbeinftetten nahe Mößkirch im badiſchen Seekreife, 1662 Auguftinermönd, hierauf Predi- 
ger im bair. Klofter Maria Tara, 1669 Hofprebiger in Wien unter Kaifer Leopold L, als 
welcher er am 1. Dez. 1709 ftarb. U. war der bedeutendfte kathol. Kanzelredner feiner Zeit 
und einer der wisigften und freimithigften Schriftfteller aller Zeiten. Sein frifcher, oft der- 
ber Styl ift von Älteren und neueren Dichtern nachgeahmt worden, am beften von Schiller in 
ber Rapuzinerpredigt in „Wallenftein’8 Lager.“ Er ſchrieb n. a. den fatyrifchsreligiöfen Roman 
„Judas der Erzichelm, für ehrliche Leut, oder eigentliher Entwurf und Lebensbeſchreibung 
des ifchariotifchen rg (4 Thle,, Salzburg 1658— 1695; 7 Bve., Paſſau 1834—1836; 
7 Bde, Lindau 1856); „Öramatifa religiofa“; „Sterben und Erben“; „Der geiftlihe Kram- 
laden“; „Heilfames Gemifh-Gemafh“ (Würzburg 1704); „Huy und Pfuy der Welt“ 
re, 1710). Seine fämmt‘ihen Werke erſchienen in Paſſau (1835—1854) in 21 
änden. In neuefter Zeit hat fich der Wiener Germanift Th. G. von Karajan burd bie 
Aufklärung der bis jetst noch ziemlich dunklen Lebensumftände, und durch kritische Beleuchtung 
ber Schriften A.’8 beſonders verbient gemadt (Th. ©. von Karajan, „Abraham a Santa 
Clara“, (Wien 1367). 
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Abrahamiten. 1) Name einer chriſtlichen Secte des 9. Jahrhunderts, welche 
ſich ſo nach Abraham aus Antiochien benannte und die Gottheit Chrifti leugnete. 2) Name 
einer böhm. Secie der neueren Zeit (bie fogen. Böhmiſchen Deifte n), welde ihren 
Urfprung von den Huffiten ableitete und aus der Bibel nur die Lehre von einem Gott und 
das Baterunfer annahm. Im Jahre 1783 wurden fie durch Militärgemalt unterdrückt. 

Abra;am’s rt 1) In der Bibel: Ort ber Seligfeit, Paradies; daher: fih in 
Abraham’s Schooß befinden, ſ. v. w. felig jein, ein Begriff, der ohne Zweifel von der Art 
und Weiſe herftammt, wie die Juden vor und zur Zeit Chrifi bei ihren Mahlzeiten zu figen 
ober zu liegen pflegten. 2) In Feftungen: ein vor feindlichen Kugeln geſchützter Ort. 

Al — 1) Berner Hans Friedrich, geb. 1744 in Schleswig, dän. Ar— 
tillerieoffizier, nahm 1787 feinen Abſchied, jpäter Infpeltor der kopenhagener Kadeltenacade⸗ 
mie, als Dichter von Volks⸗ und Kriegslicdern, fowie als äfthetifcher Krititer bekaunt, get. 
1812. 2) Jof. Nicolai Benj., Sohn des Borigen, geb. 1789, tän. Oberftlientenant, ging 
mit dem dãn. Hilfscorps nach Frankreich, wofeldft er das Bel-Lancafter'fche Unterrichtsſyſtem 
lennen lernte, das er nach feiner Rückkehr in den dän. Bolksfhulen einführte, fpäter Direktor 
ber Normalfcule, geft. 1847 als Generalfriegscommifjär in Odenſe. 

rc iger (Ipr. Chbrehämtaun), Poftporf in Marion County, Staat Florida (Ber. St.). 

brafen heißt in ber Seemannsſprache ein Schiff losarbeiten, & DB. von einer Sandbank. 

Abram’s Creet (fpr. Ehbraͤms Krihk), Flüfchen in Columbia ounty, Staat New ort 
(Ber. St.), 4 M. oberhalb der Stadt Hudſon in den Hudfon mündend, 

Abramfon. 1) Jakob, geb. 1722, ausgezeichneter Stempelichneider und Mebailleur, 
1752 Dünzmeifter in Stettin, 1757 in Königsberg, zulett in Berlin, get. 1780. 2) Abra— 
ham, Sohn des Vorigen, geb. 1754 in Potsdam, gleichfall® Stempelfchneiver und Mebail- 
leur, 1794 königl. M nzmeifter, bef. berühmt durch eine Reihe von Denktmünzen auf be» 
rühmte Gelehrte des vorigen ie geft. 1811 in Berlin. 

Abrantes. 1) Stabt am Teje, Provinz Eftremabura in Portugal, 5590 E. in 1863, Obſt⸗ 
bau, prächtige Bincentiuskirche. 2) Stadt in Brafilien, 20 engl. M. nordöſtl. von Bahia, 
nabe der Küſte des Atlantifchen Oceans, am linken Ufer des Zoumnas, 2000 E. 

Abrantes. 1) Andoche Junot, Herzog von ., geb. am 23. Oct. 1771 in Bufiy- 
les· Forges, Depart. Chte d'Or, ftubirte Die echte, widmete fih 1792 dem Militärbienfte, 
in welchem er von Stufe zu Stufe emporftieg, Eiß er zum Herzog von 4. ernannt wurde, 
nachdem er Yiffabon am 10. Nov. 1807 von Abrantes aus erobert hatte, geft. am 28. Juli 
1813 in Montbarb geiftesfranf. Ludwig XVIII. beftätigte des Herzogs Älteftem Sohne, 
Napoleon, ben Titel feines Vaters, 2) Iofephine IJunot, Herzogin von, 
Gattin des Vorigen, geb. am 6. Nov. 1784 in Viontpellier. Nach dem Sturz des Kaiſer⸗ 
reiches verdiente fie ihren Lebensunterhalt durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten, von denen ihre 
„Memoires” (Paris 1831 1834), und deren Fortſetz. (Paris, 1836—1837) befonders ge⸗ 
nannt zu werden verbienen. Sie ſtarb am 7. Juni 1838 in ſehr — Verhältniſſen. 

Abraum. 1) Im B ergmwefen bie über einem nutzbaren Foſſil befindliche Erde; da— 
ber: Abraumfalze, die im lekterer gefundenen „bunten*, „bitteren“ Salze. . Abraum- 
falje werben in be großen Omantitäten im berühmten preufifchen Steinfalzlager in 
Staßfurt gefunden, wo fie aus 50—55 Proz. Karnallit, 25—30 Proz. rn 10—15 
Proz. Kieferit (fchwefeffaure Magnefia), Anhhdrit, Thonfchlamm u. f. w. beftehen. Früher 
wurden fie als nutzlos Iweggeinorfen, jeit 1861 werden fie jeboch auf Chlorkalium zur Her- 
ftellung von Kalifalpeter aus Chilifalpeter verarbeitet. Dr. Gritneberg gründete zu dieſem 

mwede im —— Jahre eine Fabrik in Staßfurt. 2) In ber Forſtwirthſchaft das 

i einem et vorkommende Reiß⸗, Buſch⸗ und Aſtholz. 

Abravanel (Abrabanel, Abarbanel) Saat Ben Jehuda, geb. 1437 tn Liſſabon, Rabbi, 
berühmter jüb. Gelehrter, 1492 mit allen Juden aus Spanien vertrichen, lebte lange Zeit in 
Unteritalien, ging 1503 nad Venedig, wofelbft er im Jahre 1508 ftarb. Seine Schriften, 
meift ereget., philof. und theofog. Inhaltes, find von hohem MWerthe. 2) 3 ehuda ober 
Leone, Sohn des Vorigen, Verſaſſer der einft viel gelefenen und auch in's Deutſche 
überfegten „Dialoghi di amore.” 

bragas, ein durch Zuſammenſetzung einzelner griechifcher Buchftaben deren Zahlenwerth 
zufammen — 365 ift entjtandenes, dunkles ort, das nach Einigen Meſſias, nad Anderen 
aber Mithras (d. i. Sonne). bedeuten foll, während es von Vellermann („Ueber tie Gemmen 
der Alten mit dem Abrarasbilde*, Berlin 1817—1819) auf bie beiden ägypt. Worte Abrac 
und Sar zurücgefübrt und als das „heilig verehrte Wort“ bezeichnet wird. 

Abrazit, ein Mineral ſ. v. w. Giamodin (. d.). . 

—* die linke Seite des Tuchs; aAberech t en, die groben Haare dieſer Seite abkratzen. 
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Abregs (franz., ſpr. Abreſcheh), Abriß, Entwurf. — 

Abreichen * Töne, et in der Mufit, bezeichnet beim Biolinfpiel das Greifen 
zweier nebeneinander liegender, jedoch zu verfchievener Lage gehöriger QTöne mit einem und 
demjelben Finger. . ara 

Abrenuntiatio (lat.), das Entfagen, die Losfagung; befonder8 A. diaboli in der alten 
Kirche die bei der Taufe durch die Pathen im Namen des Täuflings ausgeſprochene Losſagung 
desſelben vom Teufel. - i 

Abreojos (fpan., öffne Die Augen), auch Abrolhos, Name mehrerer Sandbänke und Klip— 
pen, wie 3. B. bei St. Domingo, Sta. Barbara, u. f. w. - i , 

Hhrial, Andre Joſeph Graf, geb. am 19. März 1750 in Anonay in Frankreich, 
bei Ausbrud) der evolution Advocat, ſodann Generalprocurator beim Cafjationstribunal, 
1799 vom Directorium nad) Neapel geſchickt, um die dortige Republik zu organifiren, nad) dem 
18. Brumaire Juftizminifter, 1802 Senator, hatte wejentlihen Antheil „am Code Napoleon, 
organifirte 1808 die italienische Nechtspflege und wurde zulett von Ludwig XVIII. zum Pair 
ernannt, geft. am 14, Nov. 1828 in Paris. j — ——— 

Abrichten der Thiere nennt man das Verfahren, durch welches Thieren die Ausführung 
verſchiedener, oft ihrer Natur vollftändig widerfprechenver, Vorrichtungen gelchrt wird, wie z. 
9. den Hunden das Jagen, den Pferden das Ziehen und das Tragen eines Reiters, verſchiede— 
nen Bogelarten das Pfeifen gewiſſer Stüdchen, u. |. w. Viele Arten der Abrichtung (3. 2. 
Canarienvögeln beibringen, die Buchſtaben zu Wörtern zufammenzufegen und Pudeln, das 
Alter der Menſchen anzugeben) find Geheimniß der Abrichter. Jedenfalls aber ift zu einer 
erfolgreichen Abrichtung die genaue Kenntniß des Characters des Thieres nothwendig. 

Ubrieofenbaum f. Apricofenbaum. 

Abriola, Stadt in Italien, Prov. Bafilicata, 10engl. M. ſüdl. von Potenza, 3006 E. (1861). 

a oſtind. Muffelin. 

Abrogiren (vom lat.), im röm. Rechte: ein Gefeg mit Einwilligung des Volkes aufheben, 
abihaffen; daher Abrogation, Aufhebung eined Geſetzes. 

Abrolhos, (portugieſ. öffne die Augen) eine Gruppe niederer Felfeninfeln an der Küfte 
von Brafilien, in 17°58° fübl, Br. und 38°42° weſtl. Yänge. , 2 

Abroma, Cacao-Malve, Pflanzengattung aus der Familie der Büttnericen, ſchönblühende 
oſtindiſche und neuholländiſche Straͤucher. Die Wurzelrinde mehrerer Arten officinell. 
Bon (Habron), Name eincs bekannten Wollüftlings in Argos. Abrones ſ. v. w. 

ollüſtlinge. 

Abrotanum, Eberreis, Cberraute. Stabwurz-Beifuß (Artemisia abrotanum), eine Pflanze 
and der familie der Compofiten, Unterfamilie Anthemideen, welde im Süven Europa 8 
wild wählt. Das aus den getrodueten Blättern derfelben genommene ätherifhe Del wird 
als Mittel gegen Trägheit des Darms und gegen Darmwürmer gebraudt. j 

Abrudbanya, (Großſchlatten, Altenburg, Auraria magna), ficbenbürg. Bergftabt im 
Kreife Karlsturg, Goldbergwerke, 3759 E. (i. 3. 1857). i 

Abrudfalne, Ortſchaft in Siebenkürgen, 4150 €. (1857). i 

Abrumpiren (vom lat.), abbrechen, ablürzen, verftimmeln, hauptſächlich von Neben und 
Schriften gebraudt. — abrupt, abgeriſſen, — verſtümmelt. Abrupta, 
abgebrochene, kurze Erzählungen, ſchnelle, witzige Einfälle. Abruption, Verſtümmelung, 
Abbrechung; in der Muſik: plötzliche Abbrechung der Melodie. 

Abrus, |. Paternoſterſtrauch. 

Abrutiren (vom franz.), verthieren, verdummen, z. B. in Folge von Ausſchweifungen. 

Abruzzen (ital. Abruzzi), ein nach Abruzzo (lat. Aprutium), dem im Mittelalter ge— 
brãuchlichen Namen ver Stabt Teramo (lat, Interamna), benanntes, chemals zum König- 
reid Neapel, gegenwärtig zum Königreich Italien gehörendes, von ben Apenninen gebildetes 
Hochland im Norden Neapel’S, das im Süden von der früheren neapol. Provinz Terra di 
Lavoro, im Südoſten von Apulien, im Norboften vom Woriatifhen Meere und im Welten und 
Nordweften vom Kirchenftaate begrenzt wird, 2364 Q. M. umfaßt und 920,000 E. zählt. 
Dasſelbe zerfällt in folgende, nad ihren Hauptftäbten benannte drei Provinzen: 1) Chie ti, 
ehemald Abruzzo eiteriore, mit 333,041 €. (Difte. Chieti 110,932, Lanciomo 113,170 
und Vaſto 108,939 E.) auf 52 DO. M. 2) Teramo, ehemals Abruzzo ulteriore I., 
mit 237,154 €. (Difte. Penne 99009 und Teramo 138,145 €.) auf 604 Q. M. und 8) 
Aquila, ehemals Abruzzo ulteriore II., mit 325,763 €. (Diftr. Aquila degli Abru gi 
104,047, Avezzano 91,723, Cittaducale 50,467 und Solmona 79,526 E.) auf 118 Q. M. 
wird von den Flilſſen Trontino und Pescara, letzterer aus Altemo und Gizio gebilvet, burdh, 
frömt und probuzirt hauptfächlich Vieh (Rindvieh, Schafe, Ziegen, Mauleſel und Echweine, 
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Seide, Wein, Reis, Del, Getreide, Safran und Holz. ———— Berggipfel ſind: im O. 
ber Gran Saſſo d'Italia, welcher 9200 F., und im W. der Monte-Velino, welcher 7684 F. 
hoch it. Hauptſtädte: Chieti, Aquila, Teramo, Sulmona, Yanciano und Civita Ducale. 
Die Einwohner, ein kräftiger Menſcheuſchlag, find meift roh und wild, leiht erregbar, finden 
Gefallen an Räubereien und waren namentlich in früheren Zeiten «18 die Räuber der Abruz⸗ 
en in ganz Europa berüchtigt. Aber auch in der neueren Zeit traten zumeilen Männer ba= 
kısn auf, die eine Schaar kühner, gewiffenlofer Abenteurer um fich verfammelten und biefel- 
ben, meiſt im Dienfte irgend einer politiihen Partei, bei Räubereien und Morbbrennereien 
anführten, wie dies z. B. —— ages, ſeitdem die A. zum Königreiche Italien gehören, im 
Auftrage und infolge von ug und Geldunterftügungen der vertriebenen ital. Bourbonen 
thatjählich der Fall ift. Dieſe an das rauhe Bergleben gewöhnten Banden, denen die Wege 
und Stege und Schlupfwinkel ihrer heimathlichen Berge natürlich genau befannt find, bereiten 
dem jedesmaligen Gegner die größten Berlegenheiten, da das Vorrilden einer größern Trup> 
penm:cht in das Gebiet der A. einmal mit den größten Schwierigkeiten und dann, infolge des 
feitens der Bergbewohner meijt mit Erfolg geführten Guerrillafrieges, mit den empfindlichiten 
Berluften verbunden ift. Erft in neueſter Zeit ift durch Herftellung einer Straße von Gaeta 
ans nad dem Norden eine für den Verkehr ſowohl, wie in militärifher Beziehung wichtige, 
directe Berbindung des Hochlandes mit dem Tyrrhenifchen Meere ermöglicht worben. 

Abjaigern —— im Hüttenweſen das Zuſammenſchmelzen gold- und ſilberhaltigen 
Kupfers mit reinem Blei, bei welchem Prozeß das Blei eine Verbindung mit dem Silber 
und Gold eingeht, währenD das Kupfer ungefchmolzen zurüdbleibt. 

Abſaken, ein Schiff ſtromabwärts treiben laffen. j 

Abſalom (her. Abſchalom, d. i. Vater des Friedens), dritter Sohn David's (von ber 
Maecha, Der Tochter des Königs Talmai von Gefur), mußte, weil er feinen Bruder Ammon, 
den Thronfolger, wegen der Schändung feiner Schwefter Thamar hatte ermorden lafjen, fliehen, 
wandte “ zu feinem Großvater Talmai, kehrte nad bdreijähriger Abwefenheit zurüd und 
verföhnte ſich mit feinem Bater; befannt durch die Empörung, die er gegen feinen Bater au— 
ftiftete, in Deren Verlauf er ievod felbft um's Leben kam, indem- er mit — Haaren an den 
ya ran Zweigen einer Terebrithe hängen blieb und von dem Felbhern David's, 

oab, erftochen wurde. " 

Abſalon, Erzbiichef von Fund, f. Arel. 

Abſarii hießen bei den alten Franken Lehnsleute, deren Ländereien wohl vermefjen, aber 

‚nicht bebaut waren, 

Abſäſſige Wolle nennt man Wolle, deren oberer Theil abgeftorben ift, während der untere 
Theil fortwächſt. 

Abſatz bedeutet im Bergweſen den Ort, an melden ein Gang aus dem Hangenben in's 
Liegende, oder umgelehrt, übergeht. Desgleihen ben Ort in ſchmeidigem Geftein, an wel- 
dem der Bergmann Bergfefte trifft. 

Abſatzkreuz iſt in der Wappenkunde ein an den Enden mit Stufen verſehenes Kreuz. 

Abſceß — Eiterbeule — (f. Entzündung) ift eine Eiteranfammlung, welche faft in al- 
Ien Theilen des Körpers fi) bilden kann und die Folge von Entzündung. Der Eiter 
it in einem Sade ober einer Höhle enthalten und ift je nach der Natur des Abſceßes, feiner 
Dauer oder der Eonftitution des Kranken von verfchiedener Gonfiftenz oder Farbe; in ihm be- 
merft man häufig Floden, meift aus Käfeftoff beftehend und Fetzen und Stüde zerftörter 
(nefrefirter) Zellengemwebe, welche letztere den fogenannten Eiterftod bilden. Abſceſſe auf 
der Oberfläche geben ſich anfangs durch brennende, ſtechende und Hopfende Schmerzen, er- 
höhete Wärme, Gefhwulft, und k nach der Größe auch durch Fieber zu erfennen. Das 
Schwappen (Flucturtio) beim Beklopfen verkündet den vorhandenen Eiter. Wenn bie 
Dberhaut auf jolhem Geſchwulſt fi erhebt und, wie Kufiß, ſich zulbist mit einem gelben 
Pünktchen, fagt man gewöhnlich: der Abſceß fei reif zum Oeffnen, e8 bebeutet aber, da der Eiter, 
einmal vorhanden, immer reif ift, nichts, als daß ber Eiter fi einen Abgang nad Außen 
ſucht, was, wo die Haut dünn, leicht geſchieht, aber in der Handfiäche, der Fußſohle, cder un- 

‚ ter fibröfen Häuten oft große Schwierigkeiten hat, daher an biefen letstgenannten Stellen das 
Meſſer zeitig anzuwenden iſt, um * die Schmerzen zu erleichtern, als große Zerſtörun⸗ 
en und Eiterungen zu verhüten; daher auch bei dem ſogenannten Umlauf das Meſſer nicht 
üh genug mit tiefem Schnitte angewendet werben kann. Durch frühzeitiges Einſtechen, 

ſelbſt wenn ey her Eiter vorhahben, werden die Schmerzen durch ben Dlutabgang erleich- 

tert; heftiges Drüden nad Eröffnung des Abfceffes kann die Entzündung weiter verbreiten. 

Der Ausgang einer Entzündung in Eiterung kann oft durch zeitige, emergifche, antiphlo- 

siftiiche Behandlung verhütet werden. Zur Beförderung der Eiterung, jobald fie nicht mehr 
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abgewendet werden lann, und zur leichtern Entleerung des Eiters, werden warme Breium⸗ 
ſchläge und Einſpritzungen, Auswaſchen, Einreibungen u. ſ. w. angewendet. Während der 
Entzindung entziehende, während ber Eiterung nährende Diät. — Chroniſche oder kalte 
Lymph⸗) Äbſceſſe erfordern zur en einer kräftigen Entzündung: Vlafenpflafter, das 

iterband (Haarfeil) und jelbjt das G heifen, oder Einfprigungen von erregenden, reizenden, 
zufammenziehenden oder abjorbirenden Slüffigkeiten, Drud und gehörige Derüdfichtigung der 
Somplication und der Conftitution des Kranken, wie 3. B. bei fcrophulöfer und ſyphilitiſcher 
Kachexie. — Nach ber Größe hat man Abfcefie von der Finne, dem Furunkel, Umlauf bis zu 
weit ausgebehnten umb tiefen Eiterhöhlen wie beim Karbunfel. — Man unterfdeidet auch 
kritiſche, ſymtomatiſche, confekutive, metasfatifche, Diathetifche und gangränescirende Abſceſſe, 
welche dem geprüfteften Arzte oft viel zu ſchaffen machen. 

Abſchaken bezeichnet in der Seemannsſprache das Losſchütteln der auf Rollen oder in . 
Blöden gehenden Taue, damit dieſe leichter herabfallen. 


ag, Name eines befannten freiberrliken Gefchlechtes in Schlefien. Aus demfelben 
ftammte: Hans Amann, Freiherr v.A., Dichter, geb. am 4. Febr. 1646 in Wür— 
bit in Schlefien, 1675 kaiſ. Statthalter des Firftenth. Brieg, geit. am 22. April 1699 auf 
einem feiner Güter. Seine Gedichte wurden 1704 in Breslau herausgegeben. W. Müller 
erwähnt ihn chrenvoll in feiner „Bibliothek deutſcher Dichter des 17. Jahrh.“ (Xeipzig 1824). 

Abſchätzung, f. v. w. Taration, bie bei der Theilung von Erbichaften, bei Berfteigerun- 
gen, bei = erungen gegen Brand» und Hagelfchäden, bei Erpropriationen und bei ber Auf: 
legung von Steuern (aud) bei der Einfommenfteuer gebräuchlich) und Abgaben vorzunehmende 
Veftftellung des Werthes eines Grundſtückes. 

Abfchidtung, nad) älterem deutſchen Rechte die Ausſcheidung oder Abfonderung des Ver- 
mögens der Kinder aus dem bisher von den Eltern (vom Bater oder von der Mutter) befefie- 
nen Vermögen. Die A. geſchah nad Maßgabe des Erbrechts der Kinder, weshalb dieſe auf 
ihr künftiges Erbrecht für fich ſelbſt und für ihre Nachkommen verzichteten. 

Abſchied. 1) Das Weggehen ober die Trennung von einer Gefellfhaft oder Perfon. 
2) Dienftentlaffung, bef. beim Militär. 3) Die uber den erfolgten Abſchied ausge: 
ftellte Urfunde ſelbſt, w. 3. B. Die Beicheinigung über den ehrenvollen Austritt eines Sol- 
Daten aus dem Militärdienfte. 4) Im Staatsleben, eine oft in Form eines Protocolld 
verfaßte Urkunde, in welcher die Mitglieder einer berathenden Verſammlung alle die Puntte, 
über welche fie ſich geeinigt haben, Base wie 3. B. die beutfhen Reich sabſchiede, 
d. h. urkundliche Zufammenftellung der auf dem Reichstage gefahten Beichlüffe und Beftim- 
mungen. Zandtagsabfchiede find nad neueren Begriffen Antwortichreiben der Regie: 
rungen auf die von den land änbifchen Verſemmlungen eingefandten Berichte über ihre Thä— 
tigfeit während der Sitzungen. Diefelben find entweder zuftimmend, oder verwerfend, mit 
unter auch tadelnd. 

Abjchieferung wird oft das normale Abftoßen der Haut in microscopifchen Blättchen ge— 
nannt und ijt ein Aft des Stoffmechield beſonders der Oberhaut und der Schleimhäute; in 
Hautkrankheiten, den trodenen Flechten geht das Abfallen oft übermäßig und in verfchiedenen 
großen Fegen vor fih (ſ. Haut und Hautkrankheiten). 

Abſchlagen. 1) Im Hüttenwefen: einen fließenden Metallſtrom durch Abſchlage— 
ſchaufeln unterbrechen, bef. in Eijengiefereien. 2) Vom Weine: in Bezugauf Farbe, 
Geruch und Gefhmad an Güte abnehmen, ſich verſchlechtern. 

Abſchlingern bezeichnet in der Seemannsſprache das durch allzuftartes Schwanfen des 
Schiffes während eines Sturmes bewirkte Ab- oder Zerbrechender Diaften. 

en das Abfondern von Ländereien durch Gräben (Schlote). 

Ab ne ettel, die Beicheinigung, die ein Mäkler über den erfolgten Abſchluß eines Ge- 
ſchäftes zwiſchen zwei Parteien ausftellt; diefelbe gilt vor Gericht. 

u per bezeichnet im Forſtweſen das Spalten der noch nicht ausgerodeten Baum- 
ftumpfen durch Keile. 

Abſchneiden. 1) Einen Theil von feinem Ganzen, ein Glied vom Körper lostrennen. 
2) im Kriegswefen, eine feindliche Heeresabtheilung von der Hauptmaſſe trennen. 
3) Im Bergmwefen, das plöglice Aufhören eines Ganges, wenn berjelbe entweder an 
einen anberen Gang heranfommt, oder wenn bie Anbrüche in der Teufe zu brechen aufhören. 
4)f.v. w. amputiren, ijt in ber Chirurgie die theilmeife oder gänzliche Ablöſung eines 
Kör ile8; in ben Gelenken ift e8 Erarticulation uad das Abfchneiden mit Eindringen un 
ter die Oberfläche des Körpers ift Erftirpation; man amputirt Finger, Zehen, Hände, Füße, 
Arme und Beine, die Brüfte der Frauen, die Naſe, den Penis und verfhiedene mehr oder 


Ab ſchnitit Absens heres non erit b3 


weniger — Geſchwülſte, wie Fettgeſchwülſte u. ſ. w. Abſchneiden der Nägel und 
Haare, (ſ. Chirurgie). 

Abſchnitt. 1) Im ver Mathematik ſ. v. w. Segment, d. h. der Theil einer Figur, 
welcher durch eine gerade, zwei Punkte des Umfanges berührende Linie von der ganzen Fläche 
der Sigi abgetheilt, abgefhnitten wird. Bei Körpern wird der X. durch eine durch den Kör— 
per gelegte Ebene gebildet. 2) Im Kriegsweſen eine im Innern einer Feſtung entwe- 
der bei Erbauung der Feftungswerke, oder während einer Belagerung errichtete Verſchanzung, 
welche den Belagerten, wenn die Außenwerfe bereit erobert find, Zuflucht und Schuß ge= 
währt, den Ungreifenden aber neue Hinderniffe entgegenftellt. Diefelbe befteht in der Negel 
aus einer Bruſtwehr und einem durch Pallifaden gefhilgten Graben und wird am wirfjam- 
ften, wenn durch diefelbe eine concentriſche Feuerwirkung ermöglicht wird. A. wurden 3. B. 
kei den Aufftänden in Paris, Berlin, Wien (1848), Dresden (1849), u. ſ. w. erfolgreich an- 
gewendet. (vgl. hierzu Barrifabe). 

Abſchoßß (Census hereditarius. gabella hereditaria), Erbſchaftögeld, heißt die Abgabe, 
welche für eine außer Landes gehende Erbſchaft zu entrichten it. Wurde 1815 in ben beut- 
fhen Bundesftaaten aufgehoben. 

Abjhreden |. Abkühlung. Plöglihe Einwirkung von Kälte, bei verfchiebenen, befonders 
Geiftes-Kranken, mittelft ver Douche, des Sturzbabes u. ſ. w. angewendet. 

Abſchredungstheorie, ſ. Strafrehtstheorien. 

Abſchrift (lat. Copia, Copie), ſchriftliche Wiederholung des Inhaltes einer Schrift, welch 
letztere im ag rue zur A. Original genannt wird. Eine Abfchrift hat nur dann Bedeutung 
und rechtliche Wirkung, wenn fie vidimirt (beglaubigt) ift, d. h. wenn eine Behörde oder eine 
dazu befugte Perfon in einem unter dieſelbe gefegten Zeugniſſe befcheinigt, daß fie mit dem 
Driginale volljtändig übereinftimmt. 

Abſchrippen (Abſchröpfen, Abjchrupfen), bedeutet beim Landbau die Spiten des Getrei- 
des, hauptſächlich des Weizens, vor dem Schofjen mit der Sichel abſchneiden. Es geſchieht 
Dice, um das Lagern zu verhindern. 

Abihuppung |. ing und Hautkrankheiten. 

Abſchwenken bezeichnet im Kriegsweſen die Veränderung der Marſchrichtung, wobei der 
innere Flügelmann einer jeven Abtheilung (Züge oder Plotens) als Drehpunft für dieſelbe 
angejehen wird, um welchen ſich ihre Linie fo lange bewegt, bis fie Die neue Marſchrichtung 
gewonnen bat. 

Abſchwören. 1) Unter Eid verneinen, baf man ein gewiſſes VBerbrehen begangen 
habe (Reinigungseid), oder daß man verpflichtet fei, einen gewifen Anfprudy (Forderung) zu 
befriedigen. 2) Die Echtheit der Unterfchrift einer Urkunde unter Eid verneinen (Diffej- 
fionseid). 3) Sich von einer Religionspartei ober einer von der Kirche als Irrlehre 
(Kegerei) bezeichneten Anficht eidlich losſagen. 

Abjeindiren (vom lat.), abſchneiden, Iostrennen, daher Abfciffion, Abſchneidung, 
Lostrennung, Amputation (in der Chirurgie). 

Abjeiffe (vom lat., Abſchnitt), mathematischer Ausdruck. Zur Beftimmung der Lage eines 
Punftes in einer Ebene bedient man ſich zweier gerader Linien (Coordinatenachſen), welche 
fih unter einem beftimmten Winfel ſchneiden und von denen die eine Abfciffenachle, Die andere 
Drdinatenachfe heißt. Bilden die beiden Achſen einen rechten Winkel, fo ift der ſenkrechte Ab— 
ftand des gegebenen Punktes von der Ordinatenachſe befien Abſciſſe; ift jedoch der Coordina- 
tenwinfel fein Re ter, jo findet man bie Abſciſſe dadurch, daß man von dem gegebenen Punfte 
aus eine mit der Orbinatenachfe parallel laufende Linie nad der Abfciffenachle zieht. In 
Diefem Falle ift die Entfernung des Punktes, in welchem dieſe Parallele die Abſciſſenachſe 
—** von dem Durchſchnittspunkte beider Coordinatenachſen die Abſciſſe des gegebenen 

unktes. 

Abſecum (ſpr. Ach”), auch Abſecombe, Abſecom oder Abſecon geſchrieben, Poſtdorf in 
Atlantic County, Staat New Jerſey (Ber. St.), am gleichnamigen Flüßchen, 95 M. ſüdl. 
von Trenton und 2 M. oberhalb Abfecon Bay. Mit Camden ift es durch die Camden— 
Atlantic-Bahn verbunden. 

Abjeite (Apsis) hieß im Mittelalter der vom Schiff der Kirche durch Säuleff oder Pfeiler 
abgetrennte Seitengang. 

Abſenken, ſ. Ablegen. 

Ahsens heres non erit (lat. Sprichwort), wörtlich: Der abweſende Erbe erbt nicht; 
in fürzerer Form: Absens carens, d. h. der Abweſende leidet Mangel, befommt nichts; 
entſpricht dem deutſchen Sprichwort: „Wer nicht kommt zur rechten Zeit, muß warten. ob 
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"man ihm was beut“ oder ber im gewöhnlichen Leben bisweilen gebrauchten Redensart: Wer 
nicht da ijt, dem wird der Kopf nicht gewaſchen. 

Abjent (vom Iat.), abweiend. Daher: Absentin, Abwefenheit; Abfentation, Entfer- 
nung, Entweihung; abjentiren, ſich entfernen, entweichen. Zufammenfegungen: Abfenz=- 
liften oder Abfentenliften, Verzeichniß der bei ciner Verſammlung oder bei irgend 
einer Gelegenheit ausbleibenden Perfonen, die eigentlich verpflichtet wären, zu erſcheinen, fo 
z. B. in der Schule, Berzeihniß der fehlenden Schüler. Abjenzgelder, Strafgelber, 
welche die Domberren zu entrichten hatten, wenn fie an bejtimmten Tagen vom Stifte ab- 
weſend waren. , 

Abfentismus (engl. Absenteeism, fpr. Uebfentiiem, vom lat.) bezeichnet in Irland vie 
Abweſenheit der Se Grunpdbefiger, welche fi) in London oder auf dem Gontinente auf— 
halten, dem Lande durch diefe ihre Abweſenheit große Geldſummen entziehen und ihre Güter 
durch hartherzige Agenten, die neben dem Beftreben, für ihre Auftraggeber fo viel wie mög— 
lich zu eh auch noch darauf bedacht find, fich felbit zu bereichern, verwalten Laffeı. 
Dem Lande wird durch die Abwefenheit der Grunpbefiger, bie En den ganzen Boden Irland's 
beiten, ein beträchtliher Schaben zugefügt, jo daß die Frage, wie diefem Uebelftande abzu— 
belfen fei, fchon oft angeregt und eingehend befprochen worden ift. Ein Reſultat ift jedoch 
bis jetzt noch nicht erzielt worden, indem man einmal von dem Vorſchlage, die Gutsbeſitzer zu 
einem beftimmten Aufenthalte auf ihren Gütern zu zwingen, abſehen, da eine ſolche Mafregel 
ein ungerechtes Eingreifen in die perfönliche Freiheit der Betreffenden involviren würde, dann 
aber =) ben bon anderer Seite geraten Borjchlag, die abwejenden Gutsbefiter, Absenters 
(ſpr. Aebſenters) genannt, mit einer ſogen. Abfenziteuer zu belegen, ald nutlo8 und unpraf- 
tijch verwerfen mußte. Außer in Irland wird der A. auch in Italien, Spmien und Por» 
nr angetroffen, und es find bier namentlich Himatifche Verhältniſſe, die denſelben ver— 
urſachen. 

Abſetzen. 1) Entfernung irgend Jemandes von einer Stelle, beſonders eines Staats» 
dien xs8. 2) Im — en, bie von den Parteien während des Prozeſſes zu ben 
Acten gebrachten Säte, in denen bie Streitfadhe auseinander gefett und beendigt und um 
eine rechtliche Entjheidung nahgefuht wird. 3) In ber Färbefunft, einer gefärbten 
Fläche eine andere Farbe geben. 4) Junge Thiere von ihren Müttern wegbringen, zum 
Zwede der Einftellung des Saugens. 5) Im Bergmefen: Veränderung der Richtung 
eines Ganges; Ausgehen, oder Aufhören des Erzes; Klüftigwerben des Gefteins. 

Abjinth (Artemisia Absinthum), Wermuth, Pflanzengattung aus der Familie der Com- 

site Anthemideae, bie in ganz Europa an trodenen Stellen wild wächſt, dreifache, ober 

oppelt-fiederfpaltige, auf beiden Seiten graufilzige Blätter, achfelftändige Trauben und kugel⸗ 
runde, berabgezogene Blüthenköpfe hat. Die trodenen Blätter liefern für tie Heilkunde 
(gegen Würmer) Pulver und Aufguß, die frifchen, welche betäubend wirlen (3. B. inı Yager- 
bier, bei defien Bereitung Wermutb für Hopfen verwandt wurde), Ertract, Tinctur und ein 
ätherijches Del, Das fogen. Ab ſinthöl; ven neueften Verſuchen zufolge (H. Zeife „Neues 
Jahrbuch für Bharmacıe*, Altona) gewinnt man aus 100 Pfund frifchen Abſinthlrautes 2 
Unzen Abfinthöl. Auch wird aus ten Blättern, durch Beimifhung von Anis, ein Liqueur, 
Abſinth, gewonnen, 

Absit (lat.), e8 jei ferne, das fei ferne! Verhüte Gott! 

Abjoden bedeutet in Salzwerken |. v. w. Abtröpfeln, d. h. das Abtropfen der Coole in den 
Gradirhäuſern. 

Abjolut (vom lat.). 1) Unabhängig, auf etwas Anderes nicht bezüglich gedacht oder 

fett; Gegenfag von relativ; nach neueren Begriffen der Philofophie: unbedingt, unbe— 
—— urſprünglich. 2) In der — ik verſteht man unter einer abſoluten Größe eine 
fiir fich betrachtete, mit einer ähnlichen nicht werglichene oder verbundene Größe, wie * B. 
das abſolute Gewicht eines Körpers (im Gegenſatz zum ſpezifiſchen). 3) Abſolute 
— aße: Die in der Mechanik gebräuchlichen Maße der Länge, Maße und Zeit, z. B. 

ecunde. 

Abſolution (vom lat.), Freiſprechung. 1) Im kirchlichen Sinne die nach der Ab— 
legung eines Sünvenbefenntnifjes in der Beichte erfolgende Los- oder Freiſprechung von ber 
Schuld und Strafe der Sünden durch den Geiftlihen. 2) Absolutio defunetorum und 
absolutio in horis eanonieis, fathol. Kirchengebräuche, erjteres: der Segen im Grabe, 
fetsterer: das den Nachtgottesbienft in den Klöſtern beendigende kurze Gebet. 3) In ber 
Rechtswiſſenſchaft die Freifprehung von der Beſchuldigung oder dem Verdachte eines 
Verbrechens und zwar: a) A. ab instantia, zeitweilige Freiſprechung, Freiſprechung wegen 
mangelnden Beweijes, ver Gegenfat baron A, in causam, eine Freiſprechung, welde ben 
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Angellagten fir unſchuldig erflärt; b) A. plenaria, vollftändige Freifprehung. Daher 
Abfolutorium, das freiſprechende Urtheil; abfolviren, frei- oder losſprechen; auch erle- 
Ligen, vollenden. 

Asfolutionstag (dies absolutionis, lat.), wurde in ber alten Kirche der Charfreitag 
wegen der Ankündigung der Sündenvergebung genannt. 

Abjolutionsthaler, eine Silbermünze, ae Heinrih IV. von Frankreich im Jahre 
1595 zum Andenfen an feine Freifprehung vom Kirchenbanne prägen ließ. Avers: Clemens 
VIIL; Revers: Heinrid IV. 

—— (vom lat.). 1) In der Dogmatik bie auguſtiniſche Lehre, der zufolge 
Gott über Seligkeit und VBerdammung der Menſchen vorberbeftimmende Rathſchlilſſe gefaßt 
bat. 2) In der Politik die Unumſchränktheit der fürftlihen Gewalt, d. h. eine Staats- 
form, in welcher der Wille eines Einzelnen als einzige Richtſchnur bei der Regierung und 
Berwaltung des Landes anzufchen, das gefammte Voll alfo diefem einzelnen Menſchen wil- 
lenlo8 unterworfen ijt. iefe, namentlich bei Völkerſchaften des Orients vorkommende 
Staatsform entwickelte ſich allmählich in Europa als abſolute Monarchie aus den im Mittel: 
alter von den Fürſten einerjeitS und ben Ständen, Corporationen u. ſ. w. anbererfeits mit 
großer Hartnädigkeit geführten Streitigkeiten um die oberfte Gewalt, erreichte in Frankreich 
unter Ludwig XIV, ihren Höhepunkt, nahm aber in neuerer Zeit im fogen. Beamten- und 
Polizeijtaat eine Wendung zum Befferen, obgleich das Volk aud in Tegterem immer gr als 
nichts Anderes angefehen wurde, als eine zu unbedingtem Gehorſam beftimmte Maſſe. Ciner 
freien, fortſchreitenden Entwidlung feinblich gegenüberftchend und dem innerften Weſen des 
Deutjchen zuwider, wird der A. nicht im Stande fein, die fhlieflihe Einigung Deutſch— 
land's zu überleben, — Tie Anhänger beider Arten des A. (dogm. und polit.) heißen 
Abfolutiften. 

Abjondern, Abſonderung (ausfcheiden) ift ein Lebensproceß, durch welchen, entweder 

um Zwed der Ernährung oder der Kortpflanzung oder endlich der gänzlihen Befeitigung (meil 

die überflüfjig oder geradezu ſchädlich find), die meiften Slüfjigkeiten des Körpers mitteljt 
cirfacher oder fehr zufammenyefeßter, häutiger Apparate (wie Drüfen) aus dem Blute gejchie- 
ten werden. Die abgefonderten Flüſſigkeiten find von fehr verjchiedener chemiſcher und phyſi— 
laliſcher Beichaffenheit und wohl alle —* Beſtandtheile im Blute enthalten. Man unter— 
ſcheidet 1) eigentliche Abſonderungsſtoffe (secreta), welche einen Zweck für die Oekonomie des 
Körpers haben und 2) Auswurfsſtoffe ((Kereta), welche dem Körper unnütz oder ſchädlich 
En Erjtere werden im gefunden Körper erhalten, letztere aus ihm entfernt. Die Ab- 
suberungsitoffe (secreta) find 1) als Nahrungsvepot: das Fett; 2) den Verdauungsproceß 
unterjtägend: Speichel, Magenfaft, Bauchſpeichel und (zum Theil) die Galle; 3) bie 
mechanischen Berrihtungen mancher Organe cerleichternd, wie die Thränen, die wäſſrige 
Flüſſileit in den feröfen Häuten, die Gelentſchmiere, ver Schleim, das Ohrenfhmalz u. f. w.; 
4) zur Erhaltung ver Gattung die Fortpflanzungsitoffe und auch Die Milch. Die Auswurfs— 
of (exereta) find der Schweiß, der Urin, zum Theil die Gallen. ſ. w. Die nädjite 
Folge der Abfonderung ift Erhaltung der richtigen Blutmifhung, und jede Störung dieſes 
Proceſſes muß nachtheilige Folgen für das Allgemeinbefinden haben und Krankheiten veranlafien. 
Ein richtiges Verhältnig der Ernährung zu der Abfonderung und auch zwiſchen den Ab» 
fonderungs- und Ausmwurfsftoffen ift Bedingung zur Erhaltung der Geſundheit. (f. 
Stoffwechſel.) 

Abſonderungsgraben, der zwiſchen dem Hauptwall und den Werken einer Feſtung be— 
De rag ta ’ 

Abforbiren, Abforption, abforbirende Mittel (absorbentin), bedeutet, Daß irgenb 
eine dazu geeignete Subftanz von einer andern aufgenommen, aufgefaugt oder verfchludt 
wird und in derjelben aufgeht. Wie in der Phyſik Sale durch Wafler, Kohlen x., Flüfjig- 
keiten durch Pulver und poröfe Körper (Flanell, Schwamm, Holz xc.) ferner Waffer, Wein xc. 
durch Heber und Pumpen oder in der Chemie Waflerdämpfe durch Schmwefeljäure x. ein» 

ejchludt werden, fo geht Diefer Begriff in die Heillunde über; 3. B. Auffaugung von Eiter, 

auche x. durch Charpie, Fließpapier, Schwamm :xc., ferner durch Kohlen-China und andere 
Pulver; fowie auch Auffaugung des Schweißes durch Flanellkleidung x. Ebenſo wird zur 
Auffaugung innerer quantitativ oder qualitativ ſchädli Tlüffigkeiten die abſorbirende 
Methode (Methodus absorbens) mitteljt Anwendung abjorbirender Mittel (Absorbentia) 
angewendet, 3. B. die Säure im Magen durch fäuretilgende Mittel, oder die Gafe im 
Darmkanal dur Kohlen. Magnefia, Äetzammoniak x. Auch in Bergiftungsfällen kann ab- 
forbirend geheilt werden. Das fogenannte kranfhafte Gelüfte, Kreide, Kohlen, Schiefr + 
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zu verfchluden, ift Heilinſtinkt. (f. Neforption, welche Wieberauffangung bereits afge- 
fonderter Flüſſigkeiten ift.) 

Abſorokas, oder Crows (fpr. Krohs, d. i. Krähen), ein indianifcher Vollsſtamm am 
Mifjeuri (Ber. St.), oberhalb der Blad-feet (fpr. Vlädfiht, d. i. Schwarzfüße), mit welchen 
fie verwandt find. Den Ausfagen ihres Agenten zufolge befaßen fie im Jahre 1860 etwa 
1000 Krieger, nährten ſich nur von der Jagd und waren überhaupt der Civilifation Se 
gänglich. Seither haben fich die Verhältnifie des Stammes bedeutend verſchlechtert. Ihre 
Sprade ift ein Gemifch der Sprachen der Pawnees und Dacotahs. 

Abipänen, bei Schweinen und Lämmern f. v. w. abjeten, d. h. entwöhnen. 

Abjpannung it plötzliches oder allmähliges, vorübergehendes oder anhaltendes Nachlaſſen 
der lörperlichen und geiſtigen Kräfte; ift Folge zu großer Anſtrengung, Gemüthsverſtimmung, 
habitueller Trägheit, zu langen Schlafens, zu großer, beſonders Sonnenhitze, übermäßigen 
Eſſens, von Ausſchweifungen und endlich der Vorbote von allerlei ernftlihen Krankheiten und 
kann daher in gefunbheitsgemäße und Frankhafte Abſpannung eingetheilt werden. Sie verdient 
je nad) der Urſache diätetiſche oder medizinische Abhilfe, und der Arzt muß vorfichtig fein mit 
der Behandlung. 

Abiperrung, das Betreten eines Raumes durch Verſchließen deſſelben zu verhindern. In 
ber Bolitif die Abſchließung eines Staates oder eines Theiles deſſelben gegen einen anderen, 
z. B. wenn in letzterem Krankheiten und Seuchen ausgebrochen find, oder in —— wo⸗ 
durch der Verkehr entweder vollſtändig aufgehoben oder doch nur unter gewiſſen Bedingungen 
und unter Beobachtung beſtimmter Vorſichtsmaßregeln geftattet iſt. 

Absque cognitione eausae (lat.), ohne Unterſuchung der Sache; a. omni excepti- 
— irgend welche Ausnahme; a. ulla conditione, ohne jede Bedingung, unter allen 

mftänben. 

Abftammung des Menſchengeſchlechtes. Nach dem alten Teftamente ſtammen alle Men— 
{hen von einem Menfchenpaare, Adam und Eva ab. Unter den Naturforfchern wird bie Frage, 
ob das Menfchengefhleht von einem einzigen Menfhenpaare abftanıme, oder ob daſſelbe zu 
gleicher Zeit in verfchiedenen Arten von verfchiedenen Urmenfchenpaaren ———— ſei, 
oder ob endlich in jedem Lande der Erde eine eigenthümliche Urbevöllerung — tochthonen) 
gelebt und ſich fortgepflanzt habe, noch fortwährend lebhaft erörtert. (ſ. Menſchenracen.) 

Abſtand (Diſtanz, vom lat. distancia, d. i. Entfernung), ein in der Mathematik häufig 
vorfommender Ausdruck, w. z. B. Abſtand zweier Punkte, die durch eine gerade 
Linie ausgedrückte Entfernung derſelben von einander; Abftand eines Punktes von 
einer geraden Linie, bie durch eine von dem gegebenen Punkte auf die Gerade gefällte 
Senkrechte (Perpendikel) gemefjene Entfernung des Punktes von der gegebenen Linie; Ab» 
ftand zweier Barallelen, die Entfernung der beiden von einander, welche durch die 
zwifchen ihnen gefüllte Senkrechte repräfentirt wird; Abftand zweier Punkte am 
Himmel, gleid dem Bogen vder Winkel, welchen zwei vom Beobadhtungsorte aus nad) ben 
gegebenen Punkten gezogene Linien mit einander bilden. 

Abſtandsgeld (Abtrittsgelo), wird die Geldſumme genannt, bieder eine Contrahent (Partei 
eines Contractes) dem anderen zu zahlen hat, wenn er vom Contracte zurüdtreten, d. h. von 
bein auf Grund des Contractes ihm obliegenden Verbindlichkeiten befreit fein will. 

Abftehen. 1) In Seemwefen das Entfernen vom Schiffe in einem Boote. 2) In ber 
Hüttenfunde das Deffnen der Defen (mit fogen. Abftihftangen), damit das ge- 
ſchmolzene Metal (Ab ftich) abfliehe. 

Abſtecken, beim Bau (Feftungswerk) oder beim Feldmeſſen Die Endpunkte von Linien, über- 
haupt gewilje Grenzen und Punkte durch Pfähle, Stangen, Stäbe, u. f. w. bezeichnen. Die 
einzelnen Stäbe werben durch Leinen (Abftedleinen, Abftedjhnuren) verbunden, 
nach welchen Heine Gräben ausgeworfen werben. Lettered nennt man Traciren. 

Abfteigende Linie, f. u. Descendenten. 

Abfteigung, ſ. u. Auffteigung. 

Abitention (vom lat.). 1) Entjagung. 2)Der Act, durch welden ber Biſchof einen 
Sünder mit dem Kirdyenbanne belegt. Daher Abstenti die mit dem Bann Belegten, in ben 
Bann Gethanen, 

Abfterben bezeichnet im gewöhnlichen Leben das von Erkalten und Erblaffen begleitete 
Steifwerben der Ölieder des menſchlichen Körpers, befonders ber finger, das meiftentheils 
burd) Kälte, welche eine Berengerung ber Blutgefäße und durch dieſelbe eine Blutentleerung 
der Haut bewirkt, verurfaht wird und durch Reiben und Erwärmung des betreffenden Gliedes 
leicht befeitigt werden kann. In der Medizin f. v.w. Brand f. d.) oder Nefrofe(f. d.). 
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Abftergent (vom lat.). 1) Abtrochnend. 2) reinigenb, abführenp; daher abstergentia 
(ober alstersiva, abjterfiv, abführend, reinigend), Abführmittel; abftergiren, Atführ- 
mittel gebrauchen. 3) In der Recht swiſ — enſchaft: entlaſſend, d. h. vom Reinigungs⸗ 
eide. 

—— bezeichnet die in der Regel am Schluß einer Debatte vorgenommene Sands 
lung, durch welche die an einer Berfammlung irgend einer Art (Collegium, Directorium, 
Corporation u. ſ. w.) theilnehmenden Perſonen ihre Anficht über eine vorliegende Frage aus» 
brüden, und welche mündlich, ſchriftlich, durch Ballotage (Kugelung), öffentlich, wie z. B. in 
den Ber. Staaten bei allgemeinen Wuhlen, oder im. Geheimen vorgenommen werden kann. 
In Umerifa ift bei Bereinen und Berfammlungen aller Art die mündlidye A. die gewöhnlidyere 
und gejchieht diefelbe dadurch, daß die Mitglieder, welche für flimmen wollen, dies mit „Ja“, 
(bie engl. Redensart ijt: all that are in favor of this motion will say „aye”, contrary „no”) 
die gegen, dies mit „Nein“ ausprüden, worauf die Stimmen gezählt werben. Auch kann 
fie namentlidy ftattfinden, d. b. die Mitglieder einer Berfammlung werben, meijt nad) einer 
alphabetifc geordneten Namenslifte, der Reihe nad) aufgerufen und geben einzeln ihre Ent— 
ſcheidungen ab, die protocollirt und, nachdem jänmtlihe Mitglieder aufgerufen worben find, 
zufammengezählt werben. Dieſe Art der A., die in bewegten Zeiten öfters von Parteien zu 
bem Zwecke geforbert wurde, um ihre Gegner einzuſchüchtern, tritt in der Regel mur bei der 
Entſcheidung über fehr wichtige, inhaltsſchwere Fragen ein, doch kann auch von einer gewifjen 
Anzahl von Mitgliedern (im Congreß der Ber. Staaten 5. B. der fünfte Theil der Anweſen⸗ 
den) namentliche U. verlangt werben. 

Zwed ber A. iſt die Faſſung eines Beichluffes, doc it zur Beſchlußfaſſung cine beftimmte 
Anzahl von Mitgliedern, (in den Vereinigten Staaten eine abſolute Majorität der Mit: 
glieder und in England im Oberhaufe des Barlamentes 3 und im Unterhaufe 45 Mitglie- 
der) Quorum genannt, erforderlich, fo daß, ift diefe verlangte Mitgliederzahl nicht anwe— 
fend, ein von den wirklich Anweſenden gefaßter Beſchluß, felbft wenn die Sr in aller Form 
Rechten vorgenommen wurde, keine Giltigfeit befigt. Iſt die erforderliche Anzahl von Mit- 
gliedern anweſend, fo gilt das Refultat der U. als Beſhluß der Gefammtheit, deſſen Giltig- 
keit aber nach befonderen Bejtimmungen und Gefeten entweder Stimmeneiuhellig- 
teit (d. h. die Anmwefenden erklären fih Alle für oder Alle gegen cine vorliegende 
Trage, wie 3. B. bei ber engl. Jury) oder Stimmenmehrheit ern, bei welch letz⸗ 
terer ſich eine Majorität (bie Partei mit den mehreren Stimmen) und cine Minorität 
ergibt, und die entweder abfolut oder relativ fein kann. Abfolut nennt man eine 
Stimmenmehrheit, wenn Eine Stimme mehr ald die Hälfte oder % oder 3 ber Anmejenden 

ur Entiheidung erforberlich ift, relativ dagegen, wenn es genligt, daß ſich überhaupt eine 
ehrheit ver Anweſenden für oder gegen die in Frage ftehenbe a er erklärt. 

Abstinendi jus (lat.), das Recht, ſich von einer zugefallenen Erbſchaft loszufagen. 

Abftinenz. 1) Enthaltung von Speifen, Getränken, Schlaf u. f. w., entaeder verorbnet 
oder jelbjt auferlegt und im ja Fall meijt in Folge von Geiftesjtörungen. 2) In der kathol. 
Kirche die Enthaltung von eier an den Falttagen (Abftinenztage). 

bftiniren (vom lat.), fi einer Sache enthalten; daher: abftinent, enthaltfam, mäßig. 

Abftinenten, Name einer zu Ende des 3, Jahrh. in Spanien und Frankreich verbreiteten 
chriſtl. Secte, welche fid) des Cheftandes und des Fleifhgenuffes enthielt. Nach einem ihrer 
Glaubensſätze war der Heilige Geift eine bloße Creatur. 

Abftödeln, f. v. w. Ablegen. 

Abſtoßung (Kepulfion) bezeichnet in der Phyſik die der Anziehung (Attraction) entgegen« 
geſetzte Kraft der Körper oder einzelner Theile derfelben, vermöge deren fie fih von einander 
entfernen oder zurüdweichen oder doch wenigſtens das Beſtreben zeigen, eine derartige Bewe- 
gung auszuführen. Die durd Anziehung und Abftogung hervorgebrachten Gegenwirkungen 
bedingen das Zufammenhalten der in Körper vereinigten Materie, welche, infolge der Anzie— 
hungskraft, nad) einem Punkte ald Centrum binftrebt, durch die Abftogungstraft aber ſich in 
größere oder Kleinere, jelbjtftändige Körper abjondert und ſich in dieſer Gejtalt behauptet. 

Abſtract (vom lat.), abgezogen, abgefondert, allgemein; Gegenfat: concret. Abſtrah i— 
ren, abziehen, abfondern, von etwas abjehen. Abftraction, Bezeichnung für bie im 
Abftrahirenm liegende Thätigleit, d. h. das Abziehen, das Abjondern, nämlich der Ge- 
danken vom Befonderen, Inbividuellen und deren Hinleitung auf das Allgemeine. Diefe Thä- 
tigkeit liefert apftiracte Begriffe, d. h. foldye, welche allgemeine, von vielen Dingen ge= 
meinſchaftlich befefiene Merkmale bezeichnen, Mathematit und Naturwiſſenſchaften heißen 
im Oegenfat zu ben angewanbten Wiſſeuſchaften abfiracte, d. h. reine Wiſſenſchaften. In 
ber Arithmethil bezeichnet man unter einer abftracten Zahl oder Größe eine Unbe— 
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nannte. Der Ausprud: „Abstraetum pro eonereto” bebeutet: ben allgemeinen Begriff 
fiir den befonveren nehmen. : 

Abstraet, in ber Apvofatenfprache, Auszug, hurzgefaßte Aufitellung. Abstract of Title 
— Aebſträct of Teitl), geordnete Aufſtellung des Hauptinhalts ſämmtlicher Urkunden, und 

ufzeichnung ſaͤmmtlicher Handlungen und Begebenheiten, aus denen ſich das Befigreht an 
ein Grundftüd berleitet, mit Angabe der — ruhenden Laſten. Bei dem Mangel an Ka⸗ 
taſtern von großer Wichtigkeit, namentlich in bevölkerten und ſich ſchnell ausbauenden Städten, 

Abftracten, die an der Claviatur der Orgel durch Schrauben befeftigten Holzſtäbchen, 
durch welche beim Nieberbrüden ber einzelnen Taften zur Hervorbringung bes Tones ber 
Wind in die Pfeifer geleitet wird. F 

Abſtrich (Metall.), ſchwerſchmelzbare Haut, bie fib während ber erſten Periode des 
Abtreibens an der Dberfläche des — enen Bleis bildet und von den Arbeitern von Zeit 

u Zeit entfernt wird, Der Abftric enthält neben Bleioryd die Oxyde der Metalle, die das 
nn — Arfen, Antimon, Kupfer, Kobalt und Nidel; häufig hält cr auch noch etwas 
Silber zurüd. , 

Abftridung bezeichnet in älteren Strafgeſetzen theils Diebftahl, Raub, theild das Aber- 
fennen, die Berurtheilung. , 

ü ee en, im Bergweſen bie finfenweife Bearbeitung, Gewinnung bes Erzes mit Schlä- 
gel und Eiſen. : 

Abſtrus (vom Iat.), verborgen, dunkel, ſchwer verftändlic, ſchwierig. 

Abjurd (vom lat.), ungereimt, unpaſſend, abgefhmadt. Daher in ben Wiſſenſchaften 
eine ſich ſelbſt, oder einer ausgemachten Wahrheit widerſprechende Anſicht oder Behauptung. 
Abfurdität, Ungereimtheit. Jemanden ad absurdum führen, f. dv. m. Jemandem 
beweifen, daß feine Anficht und ig er ae fich ſelbſt widerſprechend iſt. 

Abfühen, techniſcher Ausdruck für das Waſchen mit friſchem Waſſer, durch welches gewiſſe 
Körper von Salzen oder Säuren befreit werden. Das A. geſchieht in Abſüßbottichen 
und Abſüßſchalen. 

Absynthium, ſ. Abſinth. Br 

Abfyrins (auch Apfyrtus), Sohn des Aeetes, des Königs von Kolchis, der, wie Die Sage 
erzählt, von feiner Schweter Medea, als dieſelbe mit Jafen floh, getöbtet wurde, und zwar 
auf einer der im nördl. Adriatifhen Meere Iiegenden beiden Inſeln Abſyrtides (gegenwärtig 
Oſero und Cherfo genannt), welche nad) ihm benannt wurden. 

Abt hebr. Ab, hald. Abba, Vater; griech. Abbas; franz. Abbe; ital. Abbate). 1) Im 
Morgenlande Mönche, Einfiedler und Asteten, die infolge hervorragender perſönlicher Eigen. 
ſchaften oder als Vorfteher von Klöftern gewiſſe patriarchaliſche Autorität befaßen. 2) Im 
Abendlande Vorſteher von Mönchsorden, bei. des Benedictinerordens, die jedoch ger 
nicht ſelbſt Priefter zu fein brauchten. Erſt fpäter mußten bie Aebte zu gleicher Zeit au 
Priefter fein und wurben nun als ſolche in manchen Beziehungen Stellvertreter der Biihöfe, 
an deren Stelle fie ven ihren Klöftern einverleibten Novizen die Tonfur und bie nieberen Weiben 
ertbeilen, Benedictionen vornehmen, die biſchöflichen Infignien (Inful, daher: infulirte 
Aebte, Stab und Ring) gebrauchen durften und dürfen und auf Goncilien fig- und ſtimmbe⸗ 
rechtigt ſind. Den — gegenüber find fie außerdem entweder 1) eremte ober 2) 
nihteremte, d. h. entweder 1) unmittelbar dem Papfte over 2) dem Bifchof der Diöcefe 
untergeorbnete Aebte, während fie unter ſich dadurch an Rang verjchieden find, daß der Alt 
des Hauptflofters eines Ordens Generalabt genarnt wird, die Aebte mehrerer Klöſter 
Carpinaläbte beißen, der jevesmalige Abt aber des Klofterd von Monte Caflino, des 
Stamm lloſters des Venebictinerordens, der Abbas Abbatum (ber Abt der Aebte) ift. Im 
polit. Beziehung rangiven die Aebte wie folgt: gefürftete Aebte, Fürftäbte, welde Für- 
ſtenwürde befaßen und auf den Reichstagen fig- und ſtimmberechtigt waren. Bor der Säcu- 
larifation gab es deren 11 in Deutſchland, nämlich in Fulda, Ellwangen, Kempten, Mur- 
bad), Yüders, Berchtesgaden, Weißenburg, Prüm n 
Regensburg; reichsunmittelbare Aebte unb Aebte, welche im Gegenſatz zu den reichs⸗ 
unmittelbaren einem gewiſſen Fürſten, Grafen, Herrn, u. ſ. w. untergeben waren. Außer—- 
dem gab es noch: Laienäbte und Abtgrafen, d.h. Laien, bie von Königen und 
Kaiſern aus Dankbarkeit für geleiſtete Dienſte zu Aebten ernannt wurden; Commen das 
twräbte, d. h. foldye, denen troß der Gefege der Kirche, nach denen ein Abt nur eine Abtei 
innehaben foll, aus befonderer Begünftigung zwei over mehr Abteien zur Verwaltung überge⸗ 
ben wurden und endlich Abbös (f. d.). Die regulären Aebte wurden zu verſchiedenen Zeiten 
entweder von den Mönchen, oder den Pandeöherren, oder den Königen und Raifern erwählt 
oder ernannt, regelmäßig aber von dem Bijchof der betreffenden Didcefe eingeweiht. Die mit 
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berfelben Würde und Gewalt, wie cin Abt, betraute VBorfteherin eines Nonnenklofters heißt 
Aebtiffin. 3) In proteft. Yändern verjteht man unter Aelten die Directoren, Nectoren 
oder Vorjteher von Schulen und Seminarien, die früher Klöfter waren; auch höhere proteft. 
Geiſtliche und Theologen, die ald folhe die Einkünfte einer früheren Abtei beziehen, heißen 
bisweilen Aebte, wie die Borjteberinnen proteft. Damenftifte Aebtiffinnen genannt werben. 
4) Den Titel Abt führten ferner: a) obrigkeitliche Perfonen in Genua (Abt des Völfes); 
b) der Vorfteher der Mailänder Kaufmannsinnung; c) der Vorſteher der Barbierinnung in 
Frankreich; d) der Vorfteher eined Vereins junger jchottifcher Evellente (Abt der Unvernunft), 
der im Jahre 1555 aufgelöft wurde, da er ſich mit politijchen ragen beſchäftigte. 

Abt, Franz, nod jet lebender, namhafter Liedercomponift, geb. am 22. Dez. 1819 in 
Eilenburg, — Prov. Sachſen, abſolvirte das —— zu St. Thomä in Leipzig, ſtu—⸗ 
dirte daſelbſt Theologie, wandte fich aber bald ver Muſik zu, in welcher er ſich zunäͤchſt als 
Dirigent des Studenten-Gefangvereins „Philharmonifcher Verein“ und als Componift gefäl— 
liger Tanzpiecen für Orcefter und Elavier auszeichnete; übernahm zu Anfang des Jahres 1841 
die Stelle eines Mufifvirectors am Hoftheater in Bernburg und im Herbit defielben Jahres 
eine gleihe Stelle am Actientheater in Zürich (von Charlotte Birch: Pfeiffer geleitet), wo er 
bis Ende 1852 blieb und durch feine zahlreichen Compofitionen, —— zwei⸗ und mehr⸗ 
ſtimmige Lieder) ſowohl, wie als — eine große Beliebtheit erlangte; während ſei— 

nes Aufenthaltes in Zürich (1842) componirte er unter andern auch Herloßſohn's ſchönes Ge— 
dicht „Wenn die Schwalben heimwärts ziehn“, Das bald zum Volksliede im eigentlichen Sinne 
bes Wortes wurde; von Zirid wurde er ald zweiter Kapellmeijter an das Hoftheater in 
Braunſchweig berufen, 1855 aber vom Herzog von Braunjchweig zum erften Hoftapellmeifter 
ernannt. A.'s Lieder, bie von allen Gefangvereinen mit großer Borliebe gejungen werben, 
zeichnen ſich durch Melodienreichthum und angenchme Harmonie aus, neigen jedoch oft zu 
einer gewiſſen weichlichen Sentimentalität hin. Auch in den Bereinigten Staaten ftehen bie 
Lieder A.'s in hohem Anfehen; verfchiedene deutſch-amerikaniſche Vereine haben ſich nad dem 
beliebten Componijten benannt. 

Abtateln, in der Seemannsiprade: Taue, Segel, Anter und Gchhüte von einem Schiffe 
wei abnehmen. 

Abtei, j. Abt. 

Abtenau, Marktfleden im Salzburger Gebiet, 3677 E. (1857). 

Abtenfen, im Bergweſen, einen neuen Schacht anlegen oder einen alten tiefer führen. 
Der Schaͤcht ſelbſt wird Abteufen genannt, bei geringerer Tiefe Gelörſche. 

Aebtiſſin, j. Abt. 


Abtreiben. 1) In dr Metallurgie hüttenmännifcher Prozeß zur Scheidung 
des Silbers und Goldes von Blei und andern uneblen Metallen. Gold und Silber bleiben 
beim Schmelzen unter Luftzutritt unverändert, während das Blei und bie daſſelbe begleiten- 
den Metalle orydirt werden. Das Abtreiben gefchieht im Kleinen auf der Kapelle in 
der Muffel, im Großen auf einem fogenannten Treibheerde; das gebildete Bleioxyd 

fätte) ſchmilzt, löſt Die andern Oxyde auf und fließt mit denfelben durch eine dafür beftimmte 

finung, Glättgaſſe, ab, zieht ſich auch theilweife in Die Heerbmafje und läßt aljo das 
Gold und Silber im gejhmolzenen Zuftande rein zurück. Das Ende der Operation erkennt 
man an einem lebhaften Farbenſpiel an der Oberfläche, welches plötlich verſchwindet und ber 
reinen Farbe des gefhmolzenen Metalles Plat macht (Silberblid). 2) Beim Bergbau: 
eine Gewerkichaft, welche einer anderen beim Bauen zu nahe kommt, auf — Wege 
um Weichen zwingen. 3) Im Forſtweſen: einen Wald (Abtrieb, Abtriebs- 
f lag) ausroden, f. v. w. abholzen, zum Zwecke der Urbarmadhung bed Landes oder ber 
Hervorbringung eines neuen, jungen Waldes. A)Im Seemwejen: durch Wind oder 
Strömung vom Courſe entfernt werben. 5) Inder Medicin: Wbtreiben der Leibesfrucht 
(. Schwangerſchaft und feibesfrugt). 

Abtreten. 1) Inder Rehtsfprade, ſ. Abtretung. 2) In der Jagd wiſſen— 
ſchaft, von einer verwundeten oder gereizten Bache, ſich durch Niedertreten vertheidigen. 
3) Bom männlichen Federwild, den Begattungsact vollziehen, 

Abtretung. In der Rechtswiſſenſchaft: Webertragung, Veräußerung, Ueberlaffung 
eines Rechtes oder Auſpruchs. 1) Im Privatrechte f. v. w. Ceſſion back 2) Imöffent« 
lihen Rechte: Entäuferung des Eigenthumsrecht8 und der Oberhoheit über Theile eines 
Landes, die in früheren Zeiten ohne Befragen ver Välfer, ausſchließlich nach Wunſch und im 
Interefic der betreffenden Fürften, die die von ihnen regierten Länder al ihr Privateigenthum 
betrachteten, vorgenommen wurde, jett aber, auf Grund des conftitutionellen Staatsrechtg, 
der Einwilligung der Vollsvertretung bedarf. Vor dem preuß.-öjterr. Kriege des Jahres 1866 


60 Abtrift Abulir 


Bilvete die Frage eine Hanptftreitfrage in Deutjchlant, ob es einzelnen Mitgliedern des deut⸗ 
—* Bundes geftattet ſei, Theile ihrer Gebiete an andere Bundesglieder abzutreten, d. h. zu 

nften legterer auf einen Theil ihrer Oberhoheit zu verzichten, welche Frage von Prenfen 
entſchieden bejaht, von Defterreich Dagegen in Abrede geftellt wurde. Napoleon III. flug 
in Bezug auf Abtretungen vor, die Bevölferung des abzutretenden Gebietes durd eine Ab- 
ſtimmung ihr Gutheißen oder ihre Mifbilligung der in Vorſchlag gebradhten Abtretung aus- 
fprechen zu laffen, Die Vornahme einer ſolchen Abftimmung würde jedoch, ebenfo wie dies bie 
in Kriegsfällen fchließlich eingeholte Genehmigung der Volksvertreter zu Abtretungen iſt, in ber 
Regel nichts Anderes fein, als eine leere Förmlichkeit, da ja derartige Fragen von ber Diplo- 
matie bereits lange vorher endgiltig entſchieden werben. 

Abtrift bezeichnet im Seewefen die Abweihung eines beim Winde fegelnden Schiffes von 
feinem Courſe, die durch ſcharfen Seitenwind oder durch Strömung verurſacht wird. 

Abtritt (Retirade und Commodite, franz., water-closet, engl.), ter zur Aufnahme 
ber menſchlichen Excremente beflimmte Ort, auf beffen zwedmäßige und zugleich bequeme 
Einrihtung aus Gefundheitsrüdfihten die größte Aufmerkfamfeit gerichtet werden jollte. 
Der paffendfte Ort für einen U. ift an der nach Norden ſehenden Seite des Hauſes, wofelbft 
er in irgend einer wenig benugten, von den bewohnten Zimmern jedody bequem zu crreihenden 
und vor Jugluft leer Cde zu errichten iſt. Zum befieren Shut gegen tie der Gejunb- 
beit nadhtheiligen Ausdünſtungen ıft die Grube % eufgrube), in welcher die Ereremente auf- 

enommen werben und bi zur Ausräumung verbleiben, mit bis über das Dach hinausgeführten 

öhren zu verjchen, nd welde die Dünfte abgeleitet werben, oder der U. muß jo einge 
richtet werben, daß der allzu ſchnellen Fäulniß und Gährung vorgekcugt wird, indem bie 
flüffigen von den trodenen Ercrementen gefoudert werben. In England und Amerika find 
mit den A. (Water-Closets) ſchon lange Vorrichtungen verbunden, weldye denſelben frifches 
Waſſer ſchnell und in hinreichender Menge zuführen, diefelten alfo nach dem Gebrauche fofort 
ausſpülen und reinigen. Zur Befcitigung des üblen Geruches der U. Ledient man fid am 
beiten des Kohlenpulvers, verbünnten Vitriolöls oder Chlorkalls. Die Ausräumung ber 
. Sentgruben geſchieht entweder durch das fogen. Kanalfuftem, bei welchem fi tie Ercremente 
ans den einzelnen A, in einen großen Hauptlanal ergiehen und aus Licfem entfernt werben, 
oder durch das Abfuhrſyſtem, bei welchem jeder einzelne U. für fich geleert und deſſen Inhalt 
in Wagen, Keffeln oder anderen Behältern, meift zur Nachtzeit, fortgefchafft wird. In neu—⸗ 
fter Zeit iſt letzterem Spftem, da fih dem Kanalſyſtem in vielen großen Städten bedeutende 
Schwierigkeiten entgegenftellen, eine befondere Aufmerkfamkeit gewidmet worden und ift hiers 
ber bef. das von Liernur erfundene, und in Städten wie Prag, Brünn u. a. mit Erfolg an— 
gewendete pneumatiſche Verfahren, die Auslecrung der A. vermittelit Luftoruds, zu rechnen 
(vgl. hierzu Yaurin „Das Liernur'ſche Syſtem“ u. f. w., Prag 1869). 

Abtrozzen beveutct das fagweife Erbauen von Manern in unebenem Grunde. 

Abtrumpfen, einen Balken abjchneiden, durch ein Querholz mit einem andern verbinden. 

Abtsdorf, Ortichaft in Böhmen, 2298 E (1857). 

Abu (arab., Bater), zur Bildung männlicher Eigennamen und zur Bezeichnung des wirkli« 
hen Baterverhältnifjes angewendet, wie 3. B. Abu Abvallab, Bater des A., Abu Bekr, Vater 
ber Jungfrau. Auch —— gebraucht, wie Abulfeda, Vater der Erlöfung. In der Zu- 
fammenfegung mit dem Artikel al heifit es Abul oder Abol. 

Abu⸗Bekr (d. i. Vater der Jungfrau, nämlich der Aiſcha), Abdallah Ben Othmag al Ko— 
raifch, geb. um das Jahr 573 in Mekka, ein angefchener Koraiſchite, Schwiegervater bes 
Mohammer, nah defien Tode er im Jahre 632 erfter Khalif wurde, get im Aug. 
bes Jahres 634. 

Abucco, Gold⸗ und Silbergewicht in Pegu, etwa 114 Loth Goldgewicht entſprechend. 

Abu Haffi, ein aus Spanien ſtammender Maure, eroberte zu Anfang des 13. Jahrh. Tu- 
* = ro ber Gründer ber bafelbft von 1206—1537 berriähenden Domafie ber Haffiden 
(ſ. TZuniß). 

AbusHanifah BensThabet (EI Numan), geb. 699 n. Chr, in Kufah, geft. 767, galt fitr 
ben Sokrates der Mohammedaner, war Stifter der Hanifiten, einer ber vier {Reh 
"Schulen des Mohammedanismus, 

— Name eines Berges in der Nähe von Mekla, auf welchem ſich das Grab Adam's 
en foll. 

Abufelb, 2) Türkiſche Silbermänze (Piafter mit dem Hunde, Almifhlif), etwa 11 
Egr. werth. 2) Der ägypt. Föwenthaler (auch Abuleps oder Abulesb), weil man den Lö— 
men für einen Hund hält, ungefähr 1 Thlr. 23 Sgr. werth. 

Abukir, auch Belir (das alte Kanopus, franz. Bequöre), ein öftlih von Aleran- 
brien an der Pit Miederägppten’s gelegenes Dorf mit Feſtung, Leuchtthurm und ficherer 
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Bai für Kriegsſchiffe. U, ift berühmt durch die Seeſchlacht vom 1. bis 3. Aug. 1798, in 
welcher die Engländer unter Admiral Neljon die franz. Flotte zerförten und durch die mör— 
deriſche Schlacht am 25. Juli 1799, in welcher Napoleon. die türfifhe Armee unter Muftapha- 
Paſcha volljtändig vernichtete, 

Abulfaradic (Abulfaras, Abulfaragius), grab. Gelehrter, |. u. Barhebräus. 

Abulfazl,oriental. Staatsmann, Hiftorifer, 38 Jahre lang Großvezier des Grofmoguls 
Altar, geft. 1602. Schrieb Geſchichte Albar's des Großen (Akbar-nameh), welche von Glad⸗ 
win in's Englijhe übertragen wurde (Calcutta 1783—1786). 

Abulfeda (arab., Bater der Erlöfung), Ismail Ebn Ali, geb. 1273 in Damask, ans dem 
fürftlichen Gefchlechte der Ejubiden ftammend, Geſchichtsſchreiber und Geograph, 1310 Fürft 
von Hamal in Syrien, führte viele Kriege gegen Chriften und Mongolen, geft. am 26. Oct. 
1331. Seine beventendften Schriften: Geographie von Egypten, Syrien, Arabien und Per- 
fien (herausgegeben von Schier, Dresven 1842); Annales moslemiei (mit lat. Ueberfegung 
herausgegeben von Reisle, Kopenhagen 1789—1794); Historia anteislamica (herausgegeb. 
von Fleischer, Leipzig 1831). 

Abulghazi Bahabur, han von Khiwa, aus der Familie des Dicingisfhan ſtammend, 

eb. 1605, trat 1644 die Regierung an, welche er kurz vor feinem Tode (1663) zu Gunften 
Feines Sohnes niederlegte, verfaßte nad) feiner Abdanfung eine Genealogie der Türken: His- 
toire genealogique des Tatares (Leyden 1726; deutſch von Mefierihmid, 1780). Das 
Driginal derſelben erfchien in Kafan 1825 unter dem Titel: Historia Mongolorum et Tar- 
tarorum. 

Abulie, Verluft des Willens, verlorene Thatkraft, Gleihgültigkeit gegen Schmerz, 
Unfähigkeit einen Entſchluß u faffen, begleitet meift Geiftesftörungen. 

Abultajem (Abulafis), Chalaf Ebn Abbas, ein aus Zahera bei Cordova ftammender arab. 
Arzt und berühmter chirurg. Schriftfteller. Sein wightige® Werk ift das von Channing (Or- 
ford 1778) rg ge „Abulcasis de chirurgia”, 

Abu Manfur, El Buri, geb. 855, Aſtronom des Khalifen Mamun, von legterem zum 
Borfteher der Sternwarte in Bagdad und Damascus ernannt. 

Abundant (vom lat.), mn: daher Abundantıa (Abunbunz, Fülle, Reichthum, 
Ueberfluß), die in weiblicher Geftalt dargeftellte Perfonification des Ueberfluffes, eine röm, 
Gottheit ohne Cultus, mit der jevody die Domina abundia (in franz. Mährchen und Dich— 
tungen: Dame Habonde), eine freundliche, gütige Gottheit der Celten, nicht zu verwed)- 


eln ift. 

Abundante Zahl (fat. Abundans numerus), eine Zahl, welche Heiner ift, ald die Summe 
derjenigen Zahlen (mit Einfluß der Einheit), durch welche fie getheilt werden Tann, wie 
3. B. 24, deren Theile: 1,2, 3, 4, 6, 8 und 12, zufammen 36, aljo mehr als 24, betragen. 

Abu⸗Nuwas, berühmter arab. Dichter, geb. 762 n. Chr. in Basra, Iebte zuerft in Kufa, 
wurde aber, ba feine Lieder großes Auffehen machten, vom Khalifen Harum-al-Rafhiv nad) 
Bagdad gezogen und lebte dort mit anderen berühmten Dichtern im Palafte des ge 
zeichnete fich beſonders durch frifche Wein- und Piebesliever aus, geft. 815 in Bagdad. Die 
von verſchiedenen arab. Gelehrten veranftaltete Sammlung feiner Gedichte gab Ahlwarbt ara- 
biſch (Abth. 1, Greifswalde 1860), Kramer deutfch (Wien 1855) heraus. 

Aburnus Valens, ein zur Zeit des Antoninus Pins lebender röm. Jurift, defien Schrif- 
ten (namentlich feine: septem libri fidei-commissorum) bei Berfaffjung der Pandecten be- 
nugt wurben. 

Ans (alte Geogr.). 1) Das unter dem jeßigen Namen Ararat befannte armeniſche 
Gebirge, auf welchem der Euphrat entfpringt. 2) Ein Fluß an der Ofttüfte Britannien's, 
gegenwärtig Humber genannt. 

- Abuf —* (Bufehebr, Abuſch, ir), Hafenſtadt in der perſ. Provinz Farſiſtan, auf der 
Halbinſel Meſambria am Perſiſchen Meerbuſen gelegen, 2500 E., in neuerer Zeit feines uns 
fiheren Hafens wegen ziemlich unbedeutend. 

Abu Sihha, Name eines öſtlich vom Nil fich hinziehenden Gebirges in Mittelnubien, im 
Lande ber Biſcharin. 

Abu Simbal, nubifcher Fleden am Nil. Burchhardt fand dafelbft im Jahre 1817 zmei 
altäguptiiche Tempel. iefelben wurben anf Anorbnung des beteutendften ägypt. Königs, 
Ramfes II. (1388—1322 v. Ehr.), mit alten Verzierungen, Statuen, u. |. w. aus dem 
Felſen ausgehauen und find, ber größere dem Ramfes felbit, der kleinere deſſen Frau 
Rofrateri geweiht. , 

Abuſiv (vom lat.), mißbräudlih; abusus, der Mißbrauch. Abusus non tollit usum, 
‘der Mipbrand hebt den Gebrauch (d. h. den rechten) nicht auf. 
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Ahut, in der engl. Gerichtsſprache, angrenzen, anſtoßen. Ein Grundſtück wird durch 
Angabe der Beſitzer der anſtoßenden Grundſtücke bezeichnet. 
bu Temam, arab. Dichter, geb. 807 in Dſchaſſem in Syrien, geſt. 845 in 
a an Unter feinen Gerihtjammlungen nimmt die Hamafa (f. d.) die hervorragendſte 
tellung ein. 

Abutilon (Bot.). Zu ber Familie des Cilifches und ber Baummelle, ven Malvaccen 
ne polyand. Lin.) gehörig, einer Gruppe von vorzugsweife fehleimigem Charalter. 

ie Gattung Abutilon Journ. und bejonder6 A. Avicennze Gaertn., Baſtard-Eibiſch, ift 
bereitö lange in Norb-Amerifa als Indian Mallow, Velvet leaf eingeführt und als Unkraut. 
betrachtet. Nützlich find ald Zufpeife in Brafilien der Bensäo de Deos, die Blüthen und 
unreifen Früdte von A. esculentum St. Hil., während die Saamen von A. muticum 
Sweet. in Aegypten als Surrogat für Kaffee, und verfchiedene oftindifche Arten als äußer—⸗ 
liche Deittel angewendet werben. A. Hulseanum Torr. Zampa Bay, Florida; A. Jacquini 
Don. (syn. A. peraffine Shuttl., Lavatera Americans L., Sida abutiloides Jacq., S. 
lignosa Car.), A. erispum Gray, in Keyweſt. 

Abvieren beventet im Seewefen: ein Tau abwechſelnd anziehen und nachlaſſen, in 
* ſchwingende Bewegung verſetzen und dasſelbe mit einem plötzlichen Ruchſchärfer an— 

pannen. 

Abwachskarpfen, dreijährige, im Sommer ausgeſetzte Karpfen. 

Abwaſchen (Abluiren ift Beſtreichen des Körpers oder einzelner Theile desſelben mittelſt 
der Hand oder eines weichen Stoffes, wie Tuch, Flanell, Leinen, SEchwamm u, ſ. w., bie in 
irgend eine Flüſſigkeit getaucht find und gefchieht entwerer nur um die Haut zu reinigen und 
die Poren zu öffnen oder um fpeciclle medicinifche Zwecke zu erreichen und ift bemgemäß 
fühlend, erwärmend, ſchmerzſtillend, Gefäß- und Nervenfyitem kerubigenb oder aufregend, 
Schweiß beförbernd oder unterbrüdend; Gefühl und Bewegung anregenb oder foll unmit- 
teltar auf Die Gewebe- und Säftemiſchung wirken und werben daher allerlei Seilftoffe den 
Waſchflüſſigkeiten zugefegt. Die Waſchungen müfjen oft die Bäder erfegen, wenn dieſe nicht 
anwenbbar find. In der Chirurgie werben Waſchungen von Wunden, Geſchwüren u. f. w. 
vorgenommen, um bie mechanischen und chemifchen Wirkungen krankhafter Stoffe durch 
Reforption zu verhüten. — Religiöfe Wafchungen haben mandymal nur körperliche Reini— 
ung zum Zwecke, um ſchmutzige Menſchen wenigftens zeitweife zur Erhaltung der Gefund- 
Beit befonders in heißem Clima zu reinigen. 

Abweihung. 1) In ber Aftronomie, f. Declination. 2) In termatbem. 
Geographie bezeihnet A. (Declination, den Winkel, weldyen der magnetiſche Dieritian 
mit bem geographiichen bilvet (ſ. Magnetismus.) 83) Ju ber Optik (xchre vom Lichte) 
bezeichutt U. (Abirrung, Aberration) das Gebrochenwerden ber von einem Punkte aus— 
ehenden Lichtjtrahlen durch Linfengläfer und das Zurüdgeworfenwerben berfelben durch 
Snhlfpiegel von dem Punkte aus, in dem fie ſich vereinigen fellten, um ein deutliches Bild zu 
eigen; im leßteren Falle ift die X. fatoptriıfch, im erjteren dioptriſch. A) In ber 

uſil ift A. die Veränderung, welche mit dem Schluftacte oder Satze vor fich gebt, wenn 
derjelbe oder eine ganze Periode des Tonftüds wicderholt wird; gewöhnlich bezeichnet durch 
2 (Abweihungszeiden). 

Abweihungslinien, ſ. Iſogoniſche Linien. 

Abwejenheit (lat. Absentia), allgem.: Gegentheil von Anwefenheit (Priesentia), das 
Nichtzugegenfein, die Nichtgegenwart einer Perfon an einem Orte. Im ber Rechtswiſſen⸗ 
haft: Das Nichtzugegenfein einer Perfon an einem Orte, an welchem fie fid) eigentlich 
wegen gewiſſer Rechtsgeſchäfte befinden follte. Damit nun feine Perfon, die in Rolge ihrer 
Abweſenheit nicht im Stande ift, ihr Recht an dem betreffenden Orte zu wahren, benach- 
theiligt, an ihrem Rechte verkürzt werde, haben die Geſetze dem Abwefenden einmal durch tie 
fogen. Reftitution (Wiebereinfegung, Burücerftattimg) und dann durd) die Vormundſchaft 
für Abwefende (Cura absentium) Rechtsmittel gegen Rechtsnachtheile zugefihert. Cine 
befondere Art ber A. ift das BVerfchollenfein, f. m. Berfhollene gl. Yerzn 
Abſentismus. 

Abydos (alte Geogr.). 1) Kleinaſiatiſche Stadt am Hellespont, Sestos gegen- 
über, gegenwärtig Nagara-Burun, berühmt durch die Sage von Hero und Leander und da— 
durch, daß Kerres nahe der Stadt eine große Brüde über ven Hellespont fhlagen ließ; be 
rüchtigt wegen der Ucppigfeit feiner Bewohner (Abydiner). Cie wurde von Thrakern Je 
gründet. burd eine Golonie aus Milet vergrößert und 188 v. Chr. im Syriſchen Kriege von 
ben Römern erobert, Die Türken zerftörten fie. 2) Name einer an einem Niların Ei 
legenen oberägyptifden Stadt, gegenwärtig EL Birbe genannt, mit bem Des 
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gräßnißeort bed Oſiris, in deſſen Tempel und einem Orakel der Göttin Beſa. In ihren Ruinen 
entvedte W. 3. Bankes im Jahre 1.08 die fogen. Tabula abydena (Tafel von A.), auf 
— eine Genealogie der 18. ägypt. Herrſcher-Dynaſtie in Hieroglyphenſchrift verzeichnet 
eht. 
us (vom arabiihen Häbefch) wird feit dem 17. Jahrhundert das ganze äthio- 
piſche Plateau genannt, das im N. D. vom Nothen Meer nah S. W. auffteigt, im Norden 
zu den Nieverungen der Mazaga und im Weiten in die Ebenen von Sennaar und Kordofan 
abfällt; im Oſten grenzt e8 an das Küftenland Adal und der zum Theil —— Sü⸗ 
ben erſtreckt ſich in ungemeſſener Ausdehnung in das Innere Afrika's. Die Bevölkerung ſchätzt 
Fi latholiſche Biſchof Mafjaja auf 12 Mill., von denen 9 Millionen Sivamas und Gallas 
ind. 

U. im engern Sinne, oder das abyff. Reich, beftcht aus ben früheren drei Neichen Tigre, 
Ambara und Schoa. Es enthält 158,392 engl. Duabratmeilen und hat 3 bi8 4 Millionen 
Einwohner, von denen die Mehrzahl fogen. äthiopiſche Chriften find. In den Städten. 
gibt es —— viele Mohammedaner. Von W. her ſteigt das Land in breiten Terraſſen 
auf, die im Oſten ſteil abfallen und eine Höhe von 8000 Fuß erreichen. Bergmaſſen und 
Gebirgszüge von 12—14,000 Fuß überragen dieſelben. Das tiefliegende und waſſerloſe 
Gebiet der wilden Dauatil-Stämme trennt das zerklüftete Hochland mit feinen gewaltigen 
Winterftrömen und den ſich hier und da zu breiten Tiefthälern erweiternden Schludten von 
ter See, die nur von drei Punkten aus zugänglid) ift, Maffana im N., Amphilla Bay etwa 
100 Meilen füvöftlih und Tajurrah im S. Das bybographifche Herz des Yandes bildet 
ber Tſana See, der von dem Abai Fl. durchſtrömt wird. Der zweite Hauptfluß des Landes 
ijt der Atbara, der in norbweftliher Richtung dem Nil zuftrömt und von S. D. ber den 
Tallaſye empfängt. Die Strombetten.des oberen Abai, des Atbara und Takkaſye werben von 
drei bogenförmigen Bodenerhebungen umzogen, von denen bie im O. von dem oberften Tak— 
fafye begrenzte die orographifche Krone des Landes (Samien) bilvet. Das Gebirge befteht 
meift aus Porphyr, Bafalt und Kalkjtein. Seinen zum größten Theil wildromantifhen Cha- 
rafter verdankt e8 einer großartigen vulfanifchen Thätigfeit in der ſpäteren Tertiärzeit. Die 
Thermen im Inneren, feltene Eruptionen an den Küften des Rothen Meeres, wie Erbbeben 

1854) legen Zeugniß davon ab, daß diefelbe auch noch heute nicht vollitändig erlofchen ift. 
ößeren Beränderungen jedoch ift die Bodenfiguration heute durch die Thätigfeit der Berg- 
wafler unterworfen, bie feit Jahrtaufenden dem Nilthale die fruchtbare Erde des Hochlandes 
zuführen; immer tiefer graben fie fid) in die Felfen hinein und wachen allmählig die engen 
Schluchten mit den fhroffen Hängen zu weiteren Ihalfurden ans. Die Vegetation ber 
Thäler trägt einen üppigen — Charakter; Fieber, Schlangen und Raubthiere aller 
Art aber machen fie wenig geeignet zur Beſiedelung. Das wildarme, von ſcharfen Winden 
gefegte Hochland dagegen dat ein gefundes gemäßigtes Klima und idhnt tüchtige Arbeit mit 
reicher Frucht. Waldungen finden ſich nur ſelten in ihm und zum großen Theil iſt es voll⸗ 
ftändig baumlos, aber immergrünes Gras bedeckt den in reicher Fülle von Quellen uno Bä- 
hen beriejelten Boden. Die Getreivearten des Orients und Europa’s, wie Weizen, Gerfte, 
Roggen, Hafer, Hirfe, Mais gedeihen bier ganz vorzüglich, während in den Niederungen ber 
Baummollenftraud, wie auch — und Tabak wachſen; der vortrefflichſte Kaffee wächſt 
überall wild, das öſtl. Tiefland von ber ſubalpinen Region, zwiſchen Antalo und dem Talkaſye, 
haben die gefeglofen Horben der mohammedaniſchen Ajcbo-Gallainne, Die unausgeſetzt Einfälle 
in die von Ehriften bewohnten Hochlande madyen. Daher die dichten Rolaual-Seden um alle 
Dörfer, die zubem gewöhnlich auf ifolirten Bügeln erbaut find. Kein junger Galla fann hei= 
ratben, ehe er nichteinen Chriften getödtet. Die glühend heißen und ungefunden Niederungen 
find entweder waſſerarm und unfrucdhtbar, oder fumpfig. — Die beiden beveutendften Städte, 
Gondar und Kurata, liegen in Dembea auf den Vorbergen des Plateau von Samien. Gon= 
dar, bie bisherige Hauptſtadt des Reichs, hatte vor ihrer Serftörung durch den Negus Theo- 
dor gegen 25,000 Einwohner (nad v. Heuglin nur 7000) und babei nicht weniger ald 44 
Kirchen mit 317 Prieftern oder Diafonen. Kurata ift feit der Zerftörung von Gondar bie 
erfte Stabt und der centrale Markt und Stapelplat von A. Sie hat viel durd) die Abſchaf— 
fung des Sklavenhandels gelitten, welcher einen ſehr wichtigen Theil ihres Handels ans- 
machte. Die Stadt enthält aufer einer Anzahl von Kirchen viele ftattlihe Steinhäufer. 
Nach Mansfield Parkins aber ſind die meiften abyſſ. Städte nur weitläufige Dörfer von ärm⸗— 
lien, ftrobgebedten Häuschen. Die Wohnungen des Volls find gewöhnlich elende Hütten 
von Lattenwerl und Lehm. Bon Städten verdienen noch Adoa (10,000 E., n. U. 6000), 
die Hauptftabt von Tigre, Antalo, Aukobar die Hauptitabt von Schon, Angolola, und Aliya 
Anıba (3000 E.) erwähnt zu werben, 
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Der abyſſiniſche Landmann ift für einen Afrikaner ein fleifiger Arbeiter. Der Boden 
braucht freilich nur gerigt zu werben, um jährlich drei Ernten zu liefern, und Vieh aller Art 
Schafe, ſchwarze Verde, Maulefel und der ricfige Gallaochje) gedeiht vorzüglich. Da die 
anbbevölferung aber außer den fehr beträchtlihen Abgaben fteten allfeitigen Plünderungen 
unterworfen iſt, jo- lebt fie gemeiniglich in großem Elend und unterliegt oft vem Mangel. — 
Handwerfe werden vom Volk nur wenig geübt. Die Weber, Töpfer, Schmiede und fonftigen 
Metallarbeiter find die Falaſcha (f. d.) oder ſchwarzen Juden. 

Die Religion ift ein eigenthümliches Gemiſch von Chriftentbum und Jubentbum und 
beichränft —— vollſtändig auf ſtrenge Beobachtung der Ceremonialgeſetze. Der ſiebente 
Tag iſt der Sabbath. Sowohl die männlichen wie die weiblichen Kinder werden beſchnitten, 
und die von Moſes vorgeſchriebenen Reinigungen und Waſchungen werden beobachtet. Aber 
fie glauben an die Dreieinigfeit und an bie Erlöfung durch Chriſtus, und haben dieſelben fa- 
nontichen Bücher des Alten und Neuen Teftamentes wie die abendlänbifchen Kirchen. An ber 
Spitze der Geiftlichkeit fteht der Abuna oder Patriarch, welcher dem von Alerandria unterge- 
ordnet ift. Die ungemein zahlreiche Geiftlichkeit Iaftet fehr jhmwer auf bem Lande und vol- 
lendet ſo das Elend des Landmannes, dem diefer durch bie nicht unbeventende Armee ausge— 
fett ift, die von Provinz zu Provinz zieht und mehr von Raub und Erpreffungen als von 
Sold lebt. (f. Yetbiopifhe Kirde.) 

Geſchicht e. Die Abyffinier, bie den arab’fhen Sagen nad ans Nrmen (f. d.) ein 
wanderten, find ein Mifchvolf, wie ſchon der Name befagt (von Habefch, Vermiſchung, im 
Gegenſatz zu Dies (Meez), das Urfprängliche, Die urfprüngliche Sprache der alten Aetbiopier). 
Auch heute noch unterſcheiden ſich die Bewohner der verſchiedenen Yandestheile ſehr bedeutend 
in der Sprache wie in der Geſichts- und Körperbildung. In der Gefchichte erjcheinen Die 
Abyffinier zuerst in dem Reiche von Arum (f. d.). Ein Herrſchergeſchlecht, das feinen Ur- 
prung von Salomo und der Königin von Saba ableitete und bis in die Mitte des letzten 

ahrhunderts regierte, führte das Yand zu nicht unbebeutender Entwidelung. Inder Mitte 
des 4. Jahrh. wurde das Chriftenthum eingeführt. Das Vorbringen der Mohammedaner 
aber unterbrach die Verbindung mit der übrigen Chriftenheit und überlich das Yand ganz den 
koptiſchen Einflüffen. Da der Patriarch dem Gefege nad immer ein Kopte fein mußte und 
in der Negel ein unwiſſender und anmaßender Mönch war, fo konnte die Geiftlichkeit, der es 
früher nicht an theologifcher und ſcholaſtiſcher Gelehrſamkeit fehlte, nie zu hoher Entwidelung 
fommen. Der vereinigten Thätigkeit ver Portugicfen, die das Reich vor dem Untergange 
durch die Mohammedaner und Gallas retteten, und der Jefniten gelang es 1603 die Königs— 
familie zum Katholicismus zu befchren. Innere Kämpfe waren die Folge davon, ba das 
Volk feinem alten Glauben treu blieb und erft al8 der König Socinius vom lathol. Glauben 
fid) abgewandt hatte und die kathol. Priefter 1632 vertrieben oder hingerichtet waren, kam 
das Land zur Ruhe; aber von der Zeit blieb dem Volle ein tiefer Haß gegen bie Europäer. 
1826 wurde das Miffionswerf wieder aufgenommen und zwar vom Proteſtantismus. Der 
ſchweizer Miffionär Gobat, jetst proteft. Biſchof von Jerufalem, wirkte (feit 1826) mıt jo erheb⸗ 
lihem Erfolge dort, daß eine englifhe Miffionsgefellfchaft (die Church Missionary Society) 
dadurch veranlaft wurde, einige deutfche Miſſionaire nach Tigre zu fenden. Diefelben hatten 
jevod wenig Erfolg, wurben bald vertrieben, erhielten aber nad einigen Jahren wieder Er⸗ 
laubniß, zurüd;ufebhren. 

Inzwiſchen war die Gewalt der Kaiferfamilie, der Hazie, vollftändig zur Schattenmadht 
en Nas Mitadl war der erfte Majordomus, der ſich er thatſaͤchlichen Herrn des 

andes machte und jedes Jahr Kaifer ab» und einfette, Doch fuhren Die Hazie fort dem 
Namen nach zu regieren, bis Lij Kaſſa ſich (1855) zum Negus Neguſſis (König der Könige) 
frönen ließ. Kaſſa, von vornehmen aber armen Eltern ftammend, wurde durch die Gunſt der 
Regentin Menene, der Mutter des nominellen Königs, Nas Ali, zum Gouverneur ber 
ber Prov. Kuara erhoben. Bom Ehrgeiz getrieben, trat er bald als Rebell auf und be- 
mächtigte fich der Prov. Dembea. Nach einigen Jahren der Ruhe und mehreren erfolg- 
reihen Raubzügen in's Flachland unternahm er eine große Heerfahrt gegen Aegypten, die 
mit feiner vollftändigen Niederlage endete. Das bewog Menene nochmals die Waffen gegen 
ihn zu kehren, aber die Königlichen Truppen wurden bei Dichifella vollftändig gefhlagen (1853). 
Nach mehreren weiteren Siegen über Gocho, den mädtigiten Häuptling von Gondar, und 
Ras Ali ſelbſt befand Kaſſa fich im Befig von ganz Amhara. Als er dann aud noch 
Ubi, den unabhängigen Fürften von Tigre, bei Deraskye (1855) auf's Haupt geichlagen, 
gebot er Über ganz A. und lief fih unter dem Namen Theodorus II. zum König frönen. 
Eitelfeit und Stolz begannen jet immermehr die Oberhand über das gewinnende Benehmen 
zu erhalten, das ihm bisher die Gunft feiner Umgebung, namentlich auch bie ber Europäer 
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erworben; doch blieb er immer noch eine achtungswerthe Perfönlichkeit, fo fange ihm fein 
Freund und Rathgeber, der 1842 nad) U. sun Engländer John Bell, zur Seite ſtand. 
Die Neformverfuche aber, zu denen Bell ihn anzufeuern fuchte, blieben ziemlich fruchtloß, 
obgleich Theodorus die Feudalmacht brach und einen demofratiihen Despotisinus einfuͤhrte. 
Die Prieſterſatzungen durchbrach er mit Gewalt und warf ſelbſt ven Abuna (das Oberhaupt 
ber Kirche) in den Ferfer. Verwaltung und Rechtspflege aber blieben faft in demfelben bar- 
bariſchen Zuſtand, obgleich e8 ihm gelang die Straßen von Rähbern zu reinigen. Im Zer- 
ftören alter eingerofteter Mißbräuche war er überhaupt groß, aber das Aufbauen neuer und 
befierer Verhältniſſe verftand er nit. Als er im Jahre 1860 feinen Freund Bell im 
Kampfe gegen die aufftänbifchen Brüder Garad verloren hatte, wırrde er zum blutigen Des- 
poten und zur Geißel ſeines Volles. Im Jahre 1861 bewältigte er ven Rebellen Agau 
Neguffie von Tigre, brachte ihn durch Wortbrüchigkeit in feine Gewalt und marterte ihn 
grauſam zu Tode. Der Schreden hielt das Land drei Jahre lang in Ruhe, dann aber 
erhob fich das Volk, das Durch die unerträglichen Erpreffungen zur Erhaltung des an 150,000 
Krieger zählenden Heeres zur Verzweiflung getrieben worden, an allen Enden des Reiches 
gleichzeitig zur Revolution. Wohin Theodor mit feiner Armee kam, floh das Landvolk in 
die Berge und fchrte erft nach dem Abzuge des Königs zu den verbranzten Häufern und ver» 
wüſteten Feldern zurüd, und baute dann mur fo viel Korn, ald e8 zum eigenen Bedarf 
brandte. Einen offenen Feind fand Theodor nirgends, aber der Mangel ließ fein Heer 
mehr und mehr einfchmelzen, bis es, zur Zeit da ſich der Conflict mit England bereit ab- 
fpann, nur noch 7000 Dann zählte und die Herrichaft des Königs nicht mehr Über vie 
Grenzen feines Feldlagers von Debra Tabor hinausreichte. 

‚Der englifh-abyffinifhe Conflict. Walter Plowden, der eine Weile faft ebenſo 
viel Einfluß auf Theodor hatte, wie Bell, war ald engl. Conful nah Gondar berufen und 
hatte ſchon 1849 einen Handelsvertrag mit Nas Ali abgeſchloſſen. Theodor beabfichtigte 
eine Geſandtſchaft nah England zu fchiden. Lord Clarendon antwortete durch Plowden, 
daß bie Königin Victoria die Gefandtfchaft empfangen würde, wenn Theodor feinen Erobe- 
rungöplänen auf Aegypten entfagen wolle. Das erregte bie erfte Bitterkeit, denn des Königs 

arged Streben ging darauf hin, das alte äthiopiſche Reich wieder berzuftellen. Nach 

lowdens Tod (1:60) wurde Cameron als engliiher Conful nah A. geſchickt. Theodor 
fandte ihn mit einem Briefe an Victoria, um Verbindungen zur Bekämpfung der Türken an« 
zulnüpfen. (Franz. Zeitungsjchreiber erfanden das Märden, daß er um bie Sand ber Königin 
angehalten). Bardel wurde mit dem gleichen Auftrag nad Frankreich gefhidt. Cameron 
blieb ſelbſt in Afrika und fchidte den on durch die Poft. Ehe noch eine Antwort einge- 
laufen, kehrte er nah A. zurüd, Theodor, ber bereits durch das unkluge Benehmen des 
a Conſuls Lejean und den werig befriedigenden Empfang, den Bardel in Paris 
erfahren, ftart gegen die Europäer eingenommen war, fühlte ſich dadurch bitter geränft. Um 
diefe Zeit Fehrte auch der Juden-Miffionär Stern, ein Frankfurter, der in Dienfte einer 
engl. Miffionsgefellihaft fand und fchon früher in A. gewefen war, dorthin zurüd. Durch 
einen Etiguettenfehler erregte er den Zorn des Königs und zog ſich eine graufame Züchtigung 
zu. Unkluger Weife theilte er dem Franzoſen Barbel mit, daß er ein Buch gefchrieben 
„Wanderings amongst the Falashas of Abyssinia“, das ihm Verlegenheiten bereiten 
lönne. Bardel überſetzte die verlegenpften Stellen dem König, der in höchſter Wuth Stern 
und den gleichfall8 compromittirten Rofenthal, ben Juden-Miffionär von Dicenda in's Ge- 
färgnig werfen und hart behandeln ließ. ALS immer keine Antwort von der Königin Vic- 
toria lam, bat Cameron, auf Geheiß feiner Regierung, auf feinen Poften nah Maſſaua 
zurädfchren zu birfen. Als Antwort ließ Theodor (den 4. Jan. 1864) ihn und feine Be— 
gleiter, wie bie ſchon früher gefangen gefegten Europäer in Ketten legen und im November 
in die Bergfeſtung Magdala abführen. Das veranlaftedie engl. Regierung, den Brief Theodor's 
endlich zu beantworten und den Syrier Hormuzd Raffam mit der Ueberbringung zu beauf— 
fragen, an mußte aber bis zum Juli 1865 warten, bis er nur von dem Slönige bie 
Erlaubniß erhielt, U. zu betreten. Im Jan. 1866 traf er endlich mit Theodor zuſammen, 
und wußte ihn fo einzunchmen, daß die Gefangenen freigegeben wurben und ihnen die Abreife 
geftattet ward. Plötzlich aber wurden Rafjam und die eben erft Befreiten wieder gefangen 
genommen, weil Theodor den Brief der Königin Victoria dahin mifverftanden, daß Raſſam, 
als Entſchädigung für die Gefangenen, bei ihm bleiben folle. Er hielt daher das Vorhaben 
Raffam’s, gleidffurüdzufchren, Hr einen groben Vertragsbruch. Den Bemühungen Dr. 
Schimper’s, Zander’s, und der deutſchen Techniker in Gaffat gelang c8 freilich, eine Berfühe 
nung zu Stande zu bringen; aber trogbem blieb die ganze Geſeüſchaft in Gefangenfchaft, 
die zwar leicht war, aber, wie es fich bald zeigte, doch nur durch Waffengewalt gebrochen 
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werben konnte. Da Theodor ein neues Schreiben ber Königin Victoria, das die Freilaffung 
der Gefangenen forderte und von dem Miſſionär Flad Überbradt wurde, unberüdfihtigt 
ließ und vie nah Magdala und Debra Tabor abgeführten Gefangenen wieder hart behandelt 
wurden, ſchickte Yord Stanley den 9. Sept. 1867 dem König ein Ultimatum, das aber Raf- 

m nicht übergab, weil er ſchlechte Folgen fir die ei. were befürchtete. Die englijche 

egierung beſchloß daher von Bombay aus eine bewaffnste Erpedition zu ſenden und über- 
trug Sir Nosert Napier den Dberbefehl über dieſelbe. Oberſt Merewether, der engl. Refi- 
dent in Aden, und der Deutihe Werner Munzinger, ver gründlichfte Kenner Nord⸗A.'s, waren 
bereits feit längerer Zeit Damit befchäftigt, die beiten Mittel und up ausfindig zu machen, 
am ben Erfolg des jhmwierigen Unternehmens zu fihern. An der Spite einer —— Re⸗ 
cognoscirungs⸗Abtheilung machten fie den beſten Weg nach dem Hochlande ausfindig und 
knüpften freunbfchaftlihe Verbindungen mit den Cingeborenen (Schohos) an, wobei der 
deutſche Deifjionär Dr. Krapf vortreffliche Dienfte leitete. Napier fand daher die meiften 
Schwierigkeiten überwunden, als er den 3. Januar 1863 zu Mulkutto an ber feithten An— 
nesley⸗Bai anlangte, die Merewether durch Erbauung eines langen Piers in einen bequemen 
Hafen verwandelt hatte. In Senafeh fahte die Armee, die aus 4000 Engländern und 000 
Indiern beftand und 10,000 Maulthiere und 20 Elephanten zum Transport ber Geſchütze und 
des Proviants mit fich führte, zuerjt in dem Hochlande feften Fuß. Bon hier aus rüdte fie 
ziemlich gerade in ſüdlicher Richtung gegen die für uneinnchmbar geltende Bergfeitung Mag- 
dala vor, in die ſich Theodor, von allen Seiten von aufſtändiſchen Fürſten bebrängt, geworfen 
hatte. Die ungeheueren Terrainfchwierigfeiten und das vorfihtige Temperament Napier’s 
. erlaubten der Armee nur fehr langfam vorzudringen, obgleich Meremwetber, der tie Borbut 
führte, zu rafcher Action drängte und zu einem Handftreich mit einem Theil der Armee rieth. 
Den 10. April fand der erfte Zufammenftoß bei Arogy ftatt, in dem Theodor's Truppen 
nit großem Berluft in die Feftung zurüdgefihlagen wuroen. Theoder lieferte jekt die Ge— 
fangenen aus. Napier aber forderte unbedingte Uebergabe der Stadt, und als dieſelbe 
nicht erfolgte, fhritt er am 14. zum förmlichen Sturm. Mit leichter Mühe wurde bie 
Geltung genommen. Theodor, der ſich mit eigener Hand das Leben genommen, fand man 
allein auf einem Hügel liegen. Napier leitete mit Geſchid den ſchwierigen Rdn und 
führte den Prinzen Alamaju, den einzigen ehelihen Sohn Theodor's, mit fih nad England, 
Nach dem Abzug der Engländer fiel das Yand wieder in die alte Anarchie zurüd, aus ber 
Theodor e8 für eine Weile gerijien, Nach einem an ben Pariſer „Moniteur“ gerichteten 
Dricf aus Maffaua vom 17. Sept. 1868 hat ſich Gobazie, der Fürft von Ambara, unter 
dem Namen Hazie Tecla Giorghis zum Kaifer ausrufen laffeen. Nah einem Bericht der 
Miffionäre Bender und Mayer aber, datirt vom 20. Febr. 1869, herrſcht Gobazie nur, foweit 
feine Heere reihen. In Dembea und Begenda wiithet der Bürgerkrieg fort. Tigre Dagegen 
ift unter feinem Fürften Raſa rubig; aber in Folge von Theuerung herrſcht Ungafriebenbeit 
im Yandvolf und es bilden ſich Räuberbanden. 


Die katholifche Kirche hatte ihre Miſſion bereits im Jahre 1828 wicher aufgenommen. In 
1849 wurden die Miſſionäre vertrieben, aber nad) einigen Jahren kehrten fie zurüd und ge— 
wannen einen großen Einfluß auf Ubie, den Herrfcher von Tigre. Nah der Befiegung 
Ubi ’8 durd Theodor, im Jahre 1855 wurden fie von dem leteren vertrieben ; kehrten aber bald 

urück, und bewogen im Jahre 1859, den Fürften Agau Neguffis eine Gefandtihaft an den 
—8* zu ſchicken, worin er feinen Uebertritt zur latholiſchen Kirche anzeigte. Nach den Be— 
richten der Mifjionäre waren gegen 30,000 Unterthanen des Königs bereit, feinem Beiſpiele 
zu folgen. Die Hoffnungen, welche fich in der katholiſchen Kirche an diefe Berichte Fnüpften, 
gingen jedoch nicht in Erfüllung, und das apoftolifche Vicariat Abyffinien umfahte im Jahre 
1868 nur einige Gemeinden in Okulukuſai und das Hirtenvolf der Irop mit einer Bevölferung 
von einigen Tanfend Seelen. Die proteftantifchen Miſſionäre fchienen fih eine Zeit lang ber 
Gunſt des Königs Theodor zu erfreuen, und felbft der im Jahre 1841 ernannte Abuna, ein 
Zögling der von proteftantifhen Miffionären in Cairo gegründeten Miſſionsſchule, ſchien ihre 
Bemilhungen zu — fpäter aber zogen fie ſich, wie alle in Abyſſinien lebenden Euro— 
päer, die Ungunft Theodors zu, und das Ge ffionewert wurde bis zum Tode Theodors ganz 
unterbrochen. Im Herbſt 1868 gingen abermals deutſche Miffionäre nad Abyfjinien, um 
die proteftantifche Mijjion wieder aufzunehmen. 


Deutſche in Abyſſinien. Ein deutſcher Naturforfcher, Wilhelm Schimper (ſ. d.), 
welcher im Jahre 1834, im Auftrage des würtembergifchen Reife-B:reind nach dem Drient 
gegangen war, ließ fich, —— Reiſen im Lande, in Abyſſinien förmlich nieder, 
verheirathete ſich mit einer Eingebornen, und gewann das Vertrauen bes Fürſten Ubi von 
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Tigre in fo hohem Grabe, daft er von — bie Verwaltung des Diſtrikts Antitſcho er—⸗ 
hielt. Ais Anhänger Ubie's verlor er dieſe Stelle ſpäter durch König Theodor; aber er be= 
Pe ftet8 einen bedeutenden Einfluß und leiftete faſt allen Reiſenden, die Abyffinien — 
bie weſentlichſten Dienſte. Ein anderer Deutſcher, Eduard Zander ans Radegaſt im Herzog- 
thum Anhalt, der im Jahre 1847 nach Abyſſinien ging, erhielt ebenfalls eine einflußreiche 
Stellung bei Ubis. Nach der entſcheidenden Schlaht im Wehr. 1855, trat Zander in tie 
Dienfte Theodor's, wurde Befehlshaber der befeſtigten Inſel Gorgora im Tſangſee; fpäter 
wurde er geabelt und höchfter militärifher Würbenträger. Cr befand fi im ehr. 1868 
noch in der Umgebung Theodor's. Wiſſenſchaftliche Werke über die amhariſche Sprade 
(f. d.), melde ggg Hauptverkehrsiprahe Abyſſinien's ift, I bisher blos von 
deutſchen Gelehrten (den Mifjionären Jenberg und Krapf und W. Munzinger) verfaßt 
worben. Unter den Europäern, welche Theodor zuerft zur Einführung verſchiedener Refor- 
men benutzte, und bie fpäter von ihm gefangen gehalten wurden, befanden fi eine Anzabl 
Deutfche. Ueber die deutſchen Reiſenden in Abyifinien ſ. unter Piteratur, 

Literatur. Bon älteren Schriften find zu nennen: aus dem 16. Jahrh. die des Pater 
Alvarez; aus dem 17. Jahrh. die von Ludolf und von Pater Tellez; aus dem 18. Jahrh. Bruce, 
„Iravels to discover tlie Source of the Nile in the years 1768—73”. Aus ber erften 
Hälfte des 19. Jahrh. die Werke von Salt, Combe8 und QTamifier, Rochet D’Hericourt, 
Johuſton, der Gebrüder D’Abbadie, Bele, und vor allen der Bericht einer franz. wiſſenſchaft— 
lihen Commiſſion, beftchend aus Lefebvre, Petit, Ouartin-Dillen und Bignot. — Das 

roße Tagesinterefje in den fechziger Jahren hat eine beveutende Anzahl fehr werthvoller 
erle über A. hervorgerufen. Graham, Glimpses of Abyssinia, London 1867; Dufton, 
Narrative of a journey through Abyssinia; ferner die Werfe von Hotton, Chandler, 
Plowden, Peacock, Abbadie, Lejean, Dr. H. Blanc’$ Narrative of captivity in Abyssinia 
ete., Fond. 1868 (Dr. H. Blanc begleitete Raffam auf feiner Miffton); Henty, The March 
to Magdala, Fond. 1868; Markham, A history ofthe Abyssinian Expedition ete., Lond. 
1869 (Marfham begleitete die Expedition ald offizieller Geograph); Prioean, A journey 
through the Soudan and Western Abyssinia ete.; Stern I'he captive Missionary etc. 

Die Arbeiten deutſcher Mifjionäre und Gelehrten gehören mit zu den beventendften Werfen 
über A. Rüppell, Reife ın A., Frkf. 1838—1840; die „Journals“ der Miffionäre Iſenberg 
und Krapf, Yond. 1843; Werner Munzinger, „Oſt-Afrilaniſche Studien“, die zu den Haffi- 
Ihen Werten über Afrika gehören. Munzinger ift durch feine Betheiligung an der deutſchen 
Erpebition nad dem Innern Afrika's allgemein befannt gewerben. — Reiſe nach 
A. ꝛc. 1861—62, Jena 1868; v. Heuglin's Reife zu Kaiſer Theodorus und nach der Feſtung 
Magvala 1862; N. Andree's Abyffinien, Leipzig 1868; Th. Waldmeier (Pilger-Miffionär) 
Erfchniffe in Abyffinien in den Jahren 1858 bi 1868, bevorwortet von Dr. 2. Krapf, 
Bafel 1869. Waldmeier's Schilverung der Entjtehung des engl.-ab. Conflicts iit klar und ein- 
fach und ohne jede parteiliche Färbung. J. M. lad, Zwölf Jahre in Abyffinien, oder Ge— 
ud des Königs Theodor'8 IL und der Miſſion unter feiner Regierung, Bafel 1869. 

ohlfs: Im Anftrage Sr. Maj. des Königs von Preußen mit dem Engliihen Erpebitions- 
Corps in Abyffinien, Bremen 1869; Graf v. ll Meine Erlebnijje mit dem Eng: 
liſchen Erpebitionscorps in Abyfjinien, Potspam 1869; Lieut. F. Stumm, Meine Erlebnitje 
bei der Englifchen Erpedition in Abyfjinien, Franff. a. M. 1868, 

Yibyfius — 1) Unergründliche Meerestiefe, Abgrund des Meeres. 2) Name der 
Hölle. 3) Vielfraf. 

Abzehrung, |. Abmagerung und Auszehrung. 

Abzeichen, in der Politik, find Erkennungszeichen ber verſchiedenen Parteien, melde durch 
Zufälle (dev Bundſchuh der ſchwäbiſchen Bauern, der Gcufenpfennig der Niederländer), over 
ans nationalen Eigenthämlichkeiten (die Diftel ver Schotten, der Lauch der Wallifer), oder 
amd geſchichtlichen Vorgängen (der Eichenzweig ber — der Stuarts) entſtanden ſind. 
Als polit. A. werden ferner —* oft Karben benutst (3. B. die Rothe und Weiße Roſe in 
— beſ. ſeit der erſten franz. Revolution eine dreifarbige Fahne (Tricolore), z. B. 
in Deutſchland die ſchwarz⸗roth⸗goldene, wie denn auch beſondere Kleidertrachten, der Schnitt 
des Bartes und des Haupthaares, Hüte und Mützen (in Schweden im 18. Jahrh.), Cocar— 
den, Bänder u. ſ. w. als Unterſcheidungszeichen der Parteien zu verſchiedenen Zeiten gedient 
haben. en das Tragen ſolcher A. haben die Regierungen verfchiedener Staaten zu ver— 
ſchiedenen Zeiten Maßregeln ergriffen, wie di: B. der frühere deutſche Bund gegen bag Tra⸗ 
ea ſchwarz⸗ roth · Joldenen Cocarden, Bändern oder Fahnen durch ein bei. Geſetz vom 
5. Zuli 1832, 
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Abziehen. 1) Einen Schriftfag auf Papier abdruden. 2) Bei dem. Stoffen f. v. 
w. beitilliren. 3) Im Bergwefen: einen Metallgehalt nad) ver Erzprobe abnehmen. 4) In 
der Mathematik ſ. v. m. ee 5) Bei Meffern f. v. w. ſchärfen. 

Abzugsgeld (Abfahrtsgeld, Nachſteuer, Census detractus und gabella emigrationis, 
Iat.), eine Abgabe, welche früher ver nach einem anderen Staate Auswanbernde von feinem 
Vermögen nad) Maßgabe der mit dem betreffenden Staate abgefchlofienen Verträge zu ent— 
richten hatte. Seit 1815 ift das U. innerhalb der deutſchen Bundesftaaten aufgehoben. 

A. c., Abkürzung für Anni currentis (lat.), des laufenden Jahres. A. C. Abkürzung 
für Augustana confessio (lat.), Augsburgiſche len . 

IE et (ipr. Aelädimis), Poftvorf in Juniata Co., Staat Pennfylvania (Bereinigte 
Staaten). 

Academy (engl., fpr. Aekädemy) f. v. w. Alademie (f. d.). 

Arcadia oder Acadie * Cadie, Arcadia oder Accadia) hieß die gegenwärtig Nova 
Scotia genannte, einen Theil Canada's, New Brunswick, Nova Scotia und den Staat Maine 
umfaflende, vom Lamwrence-Strom, dem Lawrence-Bufen und dem Atlantifhen Ocean bes 
grenzte Halbinfel im Nordoften Nordamerikas von ihrer Colonifation — die Franzoſen 

1604) an bis zur Eroberung durch die Engländer im Jahre 1713. Die Nachkommen ber 
Frauzoſen, welche ſich auf der Halbinfel anfievelten, heißen noch jegt Acabier. 

Acajaholz, das Holz einer in Südamerika vorlommenden Anacarbiacee, des Spondias 
Momlıın, das fo leicht ar wie Kork, weshalb man e8 in England zu Stöpfeln verwendet. 

et (ſpr. Acaſchuh'), ein dem Mahayoni ähnliches Holz aus Senegambien. 
W es 4. von Anacardium oceidentale, aus Braſilien, zu feinen Tiſchlerarbeiten ver- 
wenbet. 

Acajounũſſe, ſ. Anacarbienbaum, 

Acajutla (Acarutla), Hafenſtadt am Stillen Ocean, in der Republik San Salvador, 
Gentralamerifa. 

Acalypheen, Pflanzengattung, nad Müller (f. feine Monographie im „Probremus“, 
1867) eine der 10 Unterfamilien der Familie der Euphorbiaceen, in 61 Gattungen mit 705 
Arten zerfallend, meift in den Tropengegenden Amerika's vorfommend. Gattungen: Aca- 
Iypha L., mit 215 Arten, von denen 130 in Amerika, und zwar 53 in Südamerika, 46 in 

erifo, 22 auf den Antillen und 8 in den Vereinigten Staaten vorkommen und in Bäumen, 
Sträudern, Stauden und Sommergewächſen vertreten find; Tragia Muell., mit 48 Arten, 
meiſt holzige Schlinggewächfe, 22 Arten in Amerika (5 in den Ber. St.); Argyrothamnia 
Bernier mit 8 (Stauden) und Alchornen Sw. mit 14 Arten in Amerika; nur in Amerifa 
fommen vor: Bernardia Houst. (21 Arten), Tera Baill. (17 Arten) und Caperonia St. 
Hil. (9 Arten, Sommergewächſe); Heven Aubl. (Siphona), mit 8 Arten in Drafilien, große 
an Milchſaft reihe Bäume, von denen der Kautfchuf gewonnen wirb (namentlih H. brasi- 
liensis Muell. und H. guyanensis Muell. oder Siphona elastica Peres.). 

Acamapirtli, König der Aztelen, nach merif. Urkunden um das Jahr 1389 gef Den 
Ueberlieferungen zufolge fam er aus dem Norden und machte fi) durch Anlegung von 
Strafen, Canälen und Wafferleitungen verdient. 

Acanthaceen, N. ab E. (Bot.), eine größtentheil® in den Tropen vortommenbe, ihren 
foftematifchen Charakteren nach zwiſchen Serophulariacere und Verbennacere ftehende Familie 
von verſchiedenen mebicinifhen Wirkungen. In der Geſchichte der Kunft find einige Arten 
beshalb von Interefje, da die ſchön geformten, buchtigen Blätter (von Acanthus mollis, 
A. longifolius, A. spinosus) wie Vitruv erzählt, von den Bildhauern des Alterthums als 
Modelle zu den Kapitälern der korinthifchen Säulen benugt wurden. 

Acanthus, f. Acant haceen. 

Acanthien (vom grieh.), Name des an. 

A capella over alla eapella (ital. Ausorud der Mufit). 1) f. v. w. alla breve, nad 
Art ded Kapellen» und Kirchenftild. 2) ſ. v. w. all’ unisono, bei dem Einklang der Sing: 
—— mit den Inſtrumenten. 3) Das Fortführen einer Stimme durch mehrere In— 

mente. 

Acaponeta, —— Stadt in der Republik Mexiko, 175 engl. M. nordweſtl. 
von Guadalajara, am Tule, welcher ſich durch die Bai Boca Tecapa in den Stillen Ocean 
ergicht, 2000 E. (1865). 

A eapriceio (ital. Ausornd in der Muſik, fpr. kaprittſcho), nach Belieben. 

Acapulco (fpan. Los Neges), mexik. Hafenftadt im Staate Guerrero, am Stillen Ocean, 
185 engl. M. filofitoweftlicd von der Stadt Mexiko, unter 16° 50° nördl. Breite und 999 
45‘ wei. Länge, Der Hufen ift einer der fiherften und geräumigften der Welt, die Stadt 
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ſelbſt dagegen iſt ſchlecht und mwinfelig gebaut und ungeſund. Unter der ſpaniſchen Regierung 
war U. eine ber bedeutendſten Städte Mexiko's, da es den Handel zwiſchen den ſpaniſchen 
Befigungen in Amerika und dem Mutterlande faft ausſchließlich in Hänven hatte, unter der 
Republik verlor es jedoch immer mehr und mehr an Bedeutung und hob fid) erſt wieder in 
etwas, ald die Goldminen in Californien entvedt wurden. Seit diefer Zeit hat es ſich wieder 
emporgeſchwungen, fo daß e8 gegenwärtig der wichtigfte Hafen Mexilko's ift und ſich des leb— 
ige Paffagierverfehrs —— den Häfen am Atlantiſchen und am Stillen Ocean erfreut. 

abe der Stadt liegt das Fort San Diego, welches mit 60 Geſchützen ausgerüjtet werben 
kann. A. hat jest 5000 E. Außer von vielen Kleinen wurde A. auch noch von zwei be= 
beutenden Erdbeben (1799 und 1837) heimgeſucht, die die Stadt faft vollftändig zeritörten. 

Acari, Stadt in Peru, unter 15° 15° ſüdl. Br. und 74° 45° weftl. Länge, 20 engl. M. 
von ber Küfte bes Stillen Meeres entfernt, 6000 €. . 

Hcariden, Acarina, Name des Milbengeſchlechts. Acarus, die Krätmilbe, |. u. Kräte. 

Acaroidharz oder Bota nybaiharz, bas aus der Rinde des neuholl. Xanthorrhoea 
hastilis, eines Baumes aus der Familie der Liliaccen, gewonnene gelbe Harz, das befonders 
zur Darftellung ver Pikrinſäure verwandt wird, aber aud, in Pulver zerftoßen und mit fie- 
dender Naphtha erfchöpft, einen brauchbaren Stegellad und, in —— Löſung, eine gute 
Tiſchlerpolitur liefert. Dage en hat es ſich, wie man anfänglich hoffte, als billiges Erfahe 
mittel für Schellad nicht bewährt. 

Acafabaftlan, Stadt in Centralamerifa, 78 engl. M. norböftl. von Guatemala. 

Acatlan, merit, Dorf am Nasca, 80 er M. ſüdl. von La Puebla. 

Hrazutla, Hafen und Bai am Stillen Ocean in Guatemala, Centralamerifa, 8 engl. M. 
bon Sonfonate, 

Arcayucan, Stadt in Bera Cruz, Merifo, 80 engl. M. ſüdöſtl. von Alvarado, 2500 E. 

Acc., Alkirzung für 1) accepi (lat.), id) habe empfangen, erhalten; 2) acceptirt (vom 
lat.), angenommen; 3) Accufativ — 2 

Hcca, früher Acco, hät. Alja, St. Jean d'Acre), eine am Mitteländifhen Meere gele- 
gene, befeltigte ſyriſche Hafenftabt, am Fuße des Karmel, 20,000 E., von Jerufalem 30 Meis 
len in nörblicher Richtung entfernt, welche gegenwärtig unter türkiſcher Herrſchaft fteht, nach» 
bem fie vorher zu Aegypten gehört hatte. Im Jahre 1099 von Gottfried von Bouillon bela- 
gert, 1104 von den Franken und 1187 von Saladin erobert. Nachdem auch) biefer fie verlo- 
ren, wurde fie Sitz des Jchanniterorbens. 

Accabliren (vom franz.), belaften, überhäufen, beſchweren. 

Acta Larentia oder Laurentia, der Sage nad) die Frau des Hirten Fauſtulus, welche 
bie Zwillingsbrüber Romulus und Remus, die fpäteren Gründer Rom's, ernährte und auf- 
3098. Ihr zu Ehren wurde in Rom am 23. Dezember eines jeven Jahres ein Feſt, Die La— 
rentinalia, gefeiert. 

Accapariren (vom franz.), Waaren auflaufen, um deren Preis willlürlich beftimmen zu 
lönnen, wuchern; Accapareur (fpr. Accaparöhr), Aufläufer, Wucerer; Accapare- 
ment (fpr. Accapar'mang), wucheriſcher Auflauf. 

Accarezzevole (fpr. Adaregewole, ital. Mufitausorud), einfchmeichelnd, lieblich. 

Accatink (pr. Aedätink), Poftvorf in Fairfar County, Staat Virginia (Ver. St.). 
— (vom lat.), hinzuklommen, beitreten, beiftimmen. Accedo, ich trete bei, 

me bei. 

Accelerando (ital. Mufitausprud), ſchneller werdend, befchleunigend. 

Acceleration. 1) Ucceleration (franz. acedleration, en ———— d.e h. Beſchleu⸗ 
nigung, nennt man im Allgemeinen bie Gefhwindigfeitszunahme, bie ein ſich bewegender Kör- 
per erleidet, wenn bie bewegente Kraft bauernd auf ihn wirkt. Wird ein in Ruhe befind- 
liher Körper durch eine momentan wirkende Kraft (Stoß) aus feiner Gleihgewichtslage ge⸗ 
bracht, ſo bewegt er ſich — von allen anderen Widerſtaͤnden abſtrahirt — mit gleicher Ge— 
ſchwindigkeit geradlinig fort. Dauert dieſe Kraft, ſo wird ſeine Geſchwindigkeit zunehmen, 
und zwar in gleichen Zeittheiles um gleichviel, wenn bie Kraft dieſelbe bleibt. Die Accelera⸗ 
tion iſt daber gleihförmig, wenn die Kraft conftant ift, ungleihförmig, wenn fie wechfelt. Die 
Keceleration lann auch negativ fein, d. b. bie Geſchwindigleit eines fi) bewegenden Körpers 
kann ab, ftatt zunehmen, wenn die auf denſelben wirkende Kraft der Bewegungsrichtung entges 
gengejetst wirft (Verzögerung, retardation). 2) In der Mechanik nennt man cceleration 

peciell Die Beſ —— welche ein ſich bewegender Körper in einer Secunde erleidet. Die 

nziehungskraft ver Erde iſt eine ſolche conſſant wirkende Kraft, und unter Acceleration 
der Schwere verſteht man daher die Beſchleunigung, melde ein im luftleeren Nanme alſo 
ohne Widbderſtand, auf der Erde fallender Körper in einer Secunde erleidet. Man bezeichnet 
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fie mit dem Buchſtaben g und ſie beträgt im Durchſchnitt 9,31 Meier franz., oder 32,20 F. engl; 
oder 31,95 F. preußiſch. Ein auf der Erde freifallender Körper wird alſo, mit ber Geſchwin— 
digfeit Null anfangend, am Eude der erjten Secunde die Geſchwindigkeit haben, am Ende 
ber zweiten Secunde 2 gu. ſ. w. Dies Geſetz jpielt bei der Berechnung der Wurfweiten 
von Geſchoſſen in der Artillerie eine wichtige Rolle. 3) In der Afironomie (f. Sternzeit.) 

Arcendibel (vom lat.), entzündbar, breunbar; Uccendibilität, Entzündbarkeit. 

Accendones (lat.), Yehrmeifter, auch Aufjcher der Gladiatoren, fowie die Perfonen, 
welche die Gladiatoren beim Kampfe anfenerten. 

Accensi (lat.), Gerihtsviener, überhaupt niebere Beamte; die dem Heere in ven Krieg 
folgenden Erfagmannfcaften. 

Nccent (vom lat., fpr. Akzent). 1) In der Grammatit, der grammatiſche over 
Wort.A., die befondere Hervorhebung, Betonung einer Silbe, wofür verſchiedene Spraden 
befondere Zeichen (Accentzeichen, Accente) haben, t das Franzöſiſche 3: Accent aigu (Ipr. 
Adjangt ägü, durch welchen bie ſcharfe Betonung eines Vocals, den A. grave (pr. U. 
gram, ',), burch welchen eine Senkung des Tones und ben A. circonflexe (fpr. A. firfong- 
fleds, ”,), durch welchen die Dehnung eined Vokals angezeigt wird; ferner das Griechiſche, 
Spanische, Italienische, u. ſ. w. 2) Der oratorifche oder dechamatoriſche A. die beſon— 
tere Hervorhebung, Betonung ganzer Wörter oder Säge in Neben oder beim Declamiren, um 
die Zuhörer auf diefelben beſonders aufmerfjam zu machen. 3) Der metriſche A., die 
beim Versbau gebraudte, vom Wort⸗A. häufig abweichende Betonung von Silben ud Wör— 
tern. 4) In der Muſik fpricht man a) von einem tactifchen (grammatifalen), durch wel- 
chen der Wechfel der Tactzeiten und Tacttheile bezeichnet; b) von einem rhythmiſchen, 
Durch welchen einzelne Noten und Perioden (Unterabtheilungen einer Melodie) befonders her⸗ 
vorgehoben und ec) von einem declamatorijchen (äfthetifchen, malenden, Gefühls-) A., 
durch weldhen der Sinn und die Bedeutung eines Tonſtücks Har gemacht werben, d. h. deſſen 
Aufgabe e8 ift, dem Tonftüd die wahre fünftlerifche Weihe zu verleifen. Man ſpricht daher 
in der Muſik von accentuiren, d. i. betonen, mit Tonzeichen verfehen uud von cinem 
accentuirten ————— d. i. ein durchgehender Ton, der auf eine mit dem rhythmiſchen 
cder grammatilalen U. belegte Note fällt. 


Accentus (fpr. Alzentus) eeelesiastiei (lat.) wurden ehemals die 7 Cingweifen genannt, 
nad) denen bie Priejter die Evangelien und Epifteln abfangen. 

Accepi (fpr. Atzehpi, lat.), ich habe empfangen, erhalten. Daber 1) accepisse (fpr. 
atz'), ein häufig ald Empfangsbeicheinigung (Uuittung) dienendes Wort: empfangen zu ha- 
ben. 2) Acceptiren (jpr. afz'), annehmen, genehmigen, Bezahlung verſprechen. Accepta 
(ſpr. Az’), das Empfangene, die Einnahme; acceptabel (jpr. alz'), annehmbar. 3) Ac— 
ceptation (fpr. Akgeptazion), Uccept, Annahme, wie 3. B. a. donationis, die Annahme 
eine® Gejchentes, einer Schenkung, dann bei. Annahme, Anerkennung eines Wechſels durch 
eine dem Wechſel angefügte ſchriftliche Erklärung, Acceptaunt (fpr. Alz’\, derjenige, 
welcher einen auf ihn ausgeftellten Wechfel anerkennt und annimmt. 

Accept (fpr. Aekſept), in der englifchen Gerichtsſprache, annehmen. Accept a hill of 
Exchange (fpr. Ackjept e Bill of extſchehnſch', einen Wechſel acceptıren, d.h. das Wort 
„aecepted” quer darüber jchreiben, und die Unterschrift des Acceptanten hinzufügen. Accep- 
tance (fpr. Ueljeptens), der Accept. Acceptance au Besoin (fpr. Akfeptangs o beſoeng), 
oder Acceptance in need (fpr. Achjeptens in nihd), Accept durch einen Dritten, nachdem ber 
„egonene den Uccept verweigert hat. Der Acceptant au Besoin wird als folcher am Fuß 
des Wechſels vom Wechſelzieher angeführt. Acceptance supra protest, Aecept durch einen 
Dritten zur commerziellen Ehrenrettung bes Ausiteller8 oder eines Giranten, nachdem der 
Bezogene den Accept verweigert hat, und darüber Proteft aufgenommen worden. 

Arceptilation (pr. Alzeptilazion, vom lat.,) bezeichnete 1) im alten röm. Rechte ſ. v. w. 
CS hulverlaffung, indem man unter A. die feierliche Erklärung des Gläubiger, daß ber 
Schuldner feine Schulv getilgt habe, verftand. 2) In der Dogmatik f. v. w. Acceptatio 
(for. Afzeptazio) gratuita, Annahme der von Jefus Chriftus file die Sünden der Menſchen 
gelcifteten Genugthuung durch Gott. 

Acceß (pr. Atzeß, vom fat.\. 1) Zutritt. 2) In der Fathol. Kirche hei ber 
Papftwahl, die von einem Gardinale angezeigte Zurüdziehung feiner Stimme und Auſchluß 
an die eined anderen. 3) Im Rechtsweſen, einmal die Erlaubniß zur Ein- und Durch— 
fiht der Protocolle und dann die Zulaffung junger Juriſten bei einem Gerichte oder bei einem 
Advolaten zur practifchen Uebung. Solche junge Juriſten heißen daher Acceſſiſten (fpr. 
Alzeſſiſten.). 
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ssary (fpr. Aelſeſſeri), in der Gerichtsipradhe, der Beihilfe Leiftende, Mitſchuldige, 
— —— the fact (fer. Ae. äfter bhi fäft), wer nad) vollführten Ber- 
brechen dem Verbrecher der Juftiz gegenüber Beiſtand leiſtet. Accessary before the fact 
fpr. Ae. bifohr dhi fätt), wer ſich bei den Vorbereitungen oder Berathungen vor der Hand» 
ng betheiligt, Bei derjelben aber richt anweſend iſt. In legterem Falle wird er zum Haupts 
thäter, principal in the second degree (fpr. prinfipl in dhi ſelnd digrih). 

Atceſſibel (fpr. Az’, vom lat.), zugänglich, Leicht zu erlangen; daher Acceſſibilität 
(ipr. Az’), Zugänglichkeit. 

Acceſſion (ipr. Adzeffiohn, vom lat. Accessio, das Hinzulommeit, der Zuwachs) bezeich- 
net in der Rechtswiſſenſchaft: 1) diejenige Vermehrung eines Vermögens, bei welcher einerfeits 
der Eigentbümer eine Sache an Den verliert, der fie augenblidlih im guten Glauben (lat. 
bonn tide) befitt und bei welcher andrerſeits der Befiger dieſe Sache feinem Beſitzthum, 
ohne Abficht, in der Weife einverleibt, daß diefelbe im Verhältniß zu dem durch fie vermchr« 
ten Vermögen ihren urfprünglichen Einzelwerth verliert und von dem ganzen Bermögen ge= 
fordert, als ſelbſtſtändiger mögenstheil, nicht wieder hergeftellt werben fann; 2) die 
S ade jelbit, durch welche ein Vermögen vermehrt, vergrößert wird, den Zuwachs eines Ber« 
mögens. Da nun die A. dem ganzen Vermögen untergeorbnet wird, in demfelben aufgeht, 
felbitftändig alfo nicht wieder gedacht werben Kann, fo bilvet fie im Vergleich zu dem durch fie 
vergrößerten Vermögen a lat. prineipale) eine Nebenfache (lat. res accessoria, 
&ccessorium) und H nad). dem Recdhtsfate „Accessorium seauitur principale” (lat., d. i. 
der Zuwachs, die Nebenſache folgt der Hauptſache) allen rechtlihen Schidfalen der Hauptſache 
unterworfen A.'en können - in Rechten uad Pflichten beftehen und als ſolche vortheilbaft 
ever rachtbeilig fein; zu den vortheilhaften A.’en gehören 3. B. die aus ber Haupforderung 
eines Oläubigers an rei Schuldner entjtehende Nebenforberung auf Zinfen, die au? einen 
Grundſtüde zu beziebenden oder bereits bezogenen Früchte, das Eigenthumsrecht des Grund» 
befigers auf das an fein Grundftüd angefhwenmte Stüd Yand, u. |. w., während 3.8. Steu- 
ern, Abgaben, Gebühren aller Art, u. |. w. nachtheilige A.'en eincd Vermögens find. 

Kcceiftonsvertrag (fpr. Atz'), im Völlerrecht der Vertrag, durch welchen ein Staat einem 
unter anderen Staaten bereit8 beftchenden Bertrage beitritt, wie dies z. B. bei Zollvereinen, 
Friedensſchlüſſen, u. ſ. w. ver Fall fein kann. 

Acceſſit (ſpr. Utz’, lat.), bei Preisaufgaben der zweite Preis, 

Acceſſoriſch (fpr. Alz’, vom N binzufommend, beitretend, unterftügend, wie z. B. im 
Rechtsweſen accefjorifhe Obligationen, 

Acceſſorium (fpr. Atz', lat.), Zubehör, Beigabe, Nebenfache. 

Acciacatur (fpr. Adſcha', ital. Mufitausprud), Zufammenfchlag mehrerer Töne, ver für 
zeſte Vorſchlag. 

Actiajoli oder Acciajuoli (ſpr. Adſchajoli), Name einer berühmten Familie aus Florenz. 
Aus derſelben ſtammte: 1) Nicolo A., geb. 1310 in Florenz, Feldherr des Königs Ro— 
bert von Neapel, verhalf 1351 der entflohenen Königin Johanna, welche ihn aus Dankbar— 
keit zum erjten Miniſter ernannte, zur Rückkehr, geft. 1366 als PVicelönig von Apulien. 
2) Reinieri (Rainer) U., Neffe des Vorigen, lebte am Hofe der Kaiſerin Marta von 

ourben in Conftatinopel, von welcher er zu Anfang des 15. Jahrh. mit Athen, Korinth und 
einem Theil Böotien’8 befchenft wurde. Sein Befig zerfplitterte fih nach feinem Tode, 
3) Douato X, geb. 1428 in Florenz, get. 1478 in Mailand, hiſtoriſcher Schriftſteller; 
jhrieb Commentarius de vita Caroli magmi und überfette Biographien des Plutarch. 
4) Filippo A. geb. 1637, Malteferritter, Mathematifer, Dichter und Componiſt, unter 
nabm längere Reifen nad Afrika, Afien und Amerika, Erfinder des jegigen Theatermafchinen» 
weſens, geft. 1700 in Rom. 

Accidens (fpr. Az‘, lat.). 1) Zufall, Ereigniß, auch Unfall. 2) In ber Philo— 
Top hie, eine zufällige, vorübergehende, unweſentliche Eigenſchaft eines Dinges, im Gegen- 
ſatz zu den — J— beſtändigen Eigenſchaften Eſſenz). Ableitungen: accidental 
(ſpr. alz') und accidentielf (jpr. alzidenziell), zufällig, vorübergehend; accidentaliter 
(ipr. alz"), zufälliger Weife; Accidentalia, Zufälligkeiten, zufällige Eigenheiten eines Rechts— 
geſchäfts, im Segenfat zu den Substantialia (fpr. Subftanzialia), weientlichen Eigenfchaften 
eines Rechtsgeſchäfts, At welche daſſelbe nicht beftehen könnte. 

Accidentaler (ſpr. A’), Name derjenigen lutberifchen Theologen, welche, bei dem Streite 
über das Weſen der Erbſünde, letztere für ein dur Bererbung von Adam der Menjchheit 
Binterlaffenes, zufäfliges (Accidens) Uchel hielten, 
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— musicali (ſpr. Adſch', ital. Muſikausdruch). 1) Nebentöne. 2) Zufällige 
orzeichen. 

Accidenzarbeiten (ſpr. Atz)), zufällige, kleinere Arbeiten, beſ. in ter Buchdruckerei bie 
Anfertigung von Apreß- und Viſitenlarten, Preis- und anderen Tabellen, Einlaßkarten, u. |. 
w., welche bei. geſchidte Seger und Druder (Accivenzjeger und »bruder) und verſchiedene 
Arten von Schriften, Verzierungen, u. f. w. nöthig maden. 

Accidenzien (pr. Az’). 1) Zufällige Nebeneinkünfte und bef. Einnahmen der Geiftlichen 
Bir Taufen, Trauumgen u. ſ. w. 2) Soviel wie Xccidenzarbeiten (f. d.). 

Accil (fpr. Alzihl), Name des Bleis bei den Alchemiften. 

Accioll, John de Cerqueira, braf. Geſchichtsſchreiber und Geograps, geb. gegen Ende 
des 18. Jahrh. Seine Familie ift in Drafilien von literarijher Vebentung, da mehrere 
Mitglieder derfelben Werke über die phyſilaliſchen, hiſtoriſchen und politiihen Verhältniſſe 
jenes Landes, fowie Para’s und des Amazonengebietes veröffentlicht haben. 

Aceipiter (fpr. Az’, iat.), Raubvogel, beſ. Habicht; im übertragenen Sinne aud ber 
Geizige. Daher Accipitrini (fpr. Az), die zur Familie der Raubvögel gehörenven falten- 
artigen Vögel. 

Aecife F Alzihſe), auch Exciſe genannt, eine Steuer oder Abgabe, welche für von außen 
fommende Waaren an dem Orte zu entrichten ift, an welchem dieſelben verkauft werben. 
Dagn die auf verjhiebene Gegenftände gejchlagene Confumtionsftener, Berbrauhsabgabe, wie 
z. B. in Amerika auf Bier, Wein, Spirituofen n. f. w. (Exeise, fpr. Erfeis, |. Ercije.) 

Meeismus (pr. Az’, vom griech.), verftellte Weigerung etwas anzunehmen, Ziererci. 

Attius (ſpr. Az’), Lucius, geb. um das Jahr 172 (170) v. Chr. in Rom, lebte in Pi- 
— röm. Tragödiendichter. Bon ſeinen 11 Tragödien find nur noch Bruchſtücke vor⸗ 

uden. 

Acclamation (ſpr. Acklamazion, vom lat.), beiſtimmender Zuruf der an ingend einer Ver⸗ 
ſammlung Theimehmenden. Ein Antrag wird mit Acclamation angenommen oder eine 
Wahl durch Acclamation entſchieden, wenn keine Abſtimmung ſiattfindet, ſondern wenn bie 
Anweſenden einfach beiftimmen. Acclamiren, zurufen, zujauchzen. 

Acclimatiſation (vom lat., ſpr. Adlimatiſaziohn), das Vermögen eines organiſchen 
Weſens (eines Thieres oder einer Pflanze), fih an ein fremdes Klima zu gewöhnen, d. h. 
die Eigenthümlichkeiten und die ihm noch unbekannten Einwirkungen befielben ohne Nachtheil 
für fein Wohlbefinden ertragen zu können. Je ähnlicher das fremde Klima dem der Heimath 
eines Thieres oder einer Gflenze, je weniger bemerklich und fühlbar daher ver Wechſel für 
das betreffende Wefen ift, mit deſto geringerem Nachtheil wird eine Verfekung aus einem 
Klima in das andere ftattfinden Fönnen, deſto leichter und jchneller wird die A. eintreten. Es 

ibt aber Thiere und Pflanzen, bie ſich durchaus nicht acclimatifiren oder doch, wenn in ein 
eher Klima verfegt, kein normales Wohlbefinden erlangen Können, fondern in ber Regel 
nad) furzer Zeit des Hinwelkens und Hinfiechens fterben. Am fähigften für die A. ift ber 
Menſch, deſſen Körper infolge feiner Conftruction ihm früher fremde klimatiſche Einwir- 
kungen mit Leichtigkeit ertragen fanrı und dem die höhere geiftige Begabung die Auffinbung 
von Schutzmitteln und Vorſichtsmaßregeln gegen die nachtheiligen Folgen eines allzu plöß- 
lichen und grellen Klimawechſels (3. B. aus der heißen Zone in die falte oder umgelebrt) 
erleichtert. Doch ift auch der Menſch klimatiſchen Einwirkungen mehr oder minder unter- 
worfen und wird nicht felten ein Opfer fogen. Acclimatifations- Krankheiten. Nad 
en m befigt der Hund bie größte Fähigkeit, ſich zum acclimatifiren. (Vgl. hierzu 

ima). 

Zur wiffenfhaftlihen Erörterung und Begründung der Gefege der W. find in faft allen 
Ländern der Erde Acclimatifations-G elellfch ften oder Bereine gegründet worben, 
welche auch bereits einige intereffante und wichtige Mefultate erzielt haben. Die Acclimatis 
—— iſt jedoch immer noch eine offene, in vielen Beziehungen vollſtändig unbeantwortete 

rage, deren Löſung erſt dann als eine endgiltige, erfolgreiche bezeichnet werden lann, wenn 
es gelungen iſt, wirkliche Nutzthiere und 3 — ie Nachtheil für deren Wohlbefinden 
nnd zum dauernden Vortheil des betreffenden Yandes zu acclimatifiren. Mit dem mehr oder 
minder erfolgreichen Berfegen auswärtiger Pflanzen und Thiere in einheimijche fogen. bota- 
niſche und zoologiſche Gärten, in denen ben verfetten Thieren und Pflanzen meitt nur im 
Dienfte der Wiffenfchaft eine forgfältigere Pflege zu Theil wird, ift die eigentliche Aufgabe der 
Acclimatifation noch nicht gelöft, wohl aber find derartige wiſſenſchaftliche Verfuche dazu ge 
eignet und in vielen Fällen auch wirklich zu dem Zwed angeftellt werben, die enbailtige Bes 
entwortung der Acclimatifationg- Frage vorzubereiten. Cine befondere „ Beitfhrit für Accli⸗ 
matijation“ wird von Dr. L. Buvry in Berlin (jährlich 4 Hefte) herausgegeben. 
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Actliniren und aeclinifiren (vom lat.). 1) Sich anlehnen. 2) Sich zu etwas hin- 
neigen, geneigt fein. 
Help (vom lat.), fanft anftergend. 
ra Aceludiren (vom lat.), anſchließen, Hinzufügen; baher Acclusum, ber Anfchluß, die 
eilage. . 
——— (fpr. Adoljenza ital.), ſ. v. w. Acceptation, Annahme, Anerkennung eines 
els 


Accola (lat.), Anwohner, Anſiedler, Beiſaſſe; daher Accolat, das Beiſaſſenrecht. 

Actolade (franz.). 1) Umarmung. Früher hauptſächlich die Umarmung eines nen 
aufgenommenen Ritters ſeitens des Großmeiſters. 2) In der Mufif die Klammer, 
welche ein Notenlinienfyftem am anderen Ende verbindet. 

Hecoliren (vom franz.), umarmen, verbinden, zufammenfaffen. Daher accolirt, in 
ber Wappenkunde, zufanmengefügt, verbunden, wie z. B. zwei Thiere, die ein Band ober 
eine Krone tragen. 

Accamad. (pr. Aedomäd) 1) Ein County im öftlihen Theile des Staates Virginia 
(Ber, St.), an Maryland grenzend, 480 engl. DO.-M. und 18,586 E., mit zahlreichen 
niedrigen, fandigen Inſeln an ver Seefüfte, auf einer zwiſchen der Chefapeafe Bai und dem 
Atlantifhen Ocean liegenden Halbinfel, gebilvet im Jahre 1672 aus einem Theile des County 
Northampton und genannt nad einem daſelbſt früher anfälfig gemwejenen Indianerſtamme. 
Boden eben und mittelmäßig fruchtbar; Producte: Indianiſches Korn, Kartoffeln, Weizen 
und Wolle. 2) Hauptftadt diefes County, Accomad Courthouſe oder 
Drummond Town genannt, 193 engl. M. norböftlih von Richmond entfernt, Kleine 
Ortſchaft, Poftftation, 300 €. 

Accommadabel (vom lat.), anwendbar, bequem, ſchicklich. Accommodage (fpr. 'dahſch, 
franz.), Zurichtung, Zubereitung. Accommoderment (fpr. 'modmang, franz.), bequeme 
Einrihtung, gütlihe Vermittelung, Vergleich Accommopdiren (vom lat.), einrichten, 
anpafien, bequemen, vergleichen ; Bertragen: kräuſeln (Haare). 

Accommodation (fpr. Adommodaziohn, vom lat.) 1) Im Allgemeinen ift Accom- 
mobdation das Anfchließen an die Meinung Anderer, die Anbequemang an deren Wünfche 
und Schwadhheiten, bef. in Bezug auf Lehrer gebraudt, die e8 verftehen, ihre Vorträge dem 
Faffungsvermögen ihrer Schüler anzupaften, d. h. ihre Vorträge entweder in ein fprachliches 
Gewand einzufleiven, das für feinen der Schüler eine Schwierigkeit bietet, keinem unverftänb- 
lich ift (die fogen. formelle A.), over in ihren Vorträgen die Vorurtheile und Irrthümer 
der Schüler durch Weglaffung oder einfahe Erwähnung, ohne eingehendere Erklärung, ge- 
wiſſer Wahrheiten und Lehren zu fchonen (die fogen. negativ materielle W.), ja bie 
Zorurtbeile und Irrthümer ihrer Schüler ſcheinbar felbft zu vertheidigen, um fie auf dieſe 
Beife mit um fo befierem Erfolge bekämpfen zu können (bie — poſitiv materielle 
A.) 2) Inder bibliſchen Theologie verſteht man unter Accommodations— 
theorie eine Theorie, die Anwendung gewifler Stellen des Alten Teftamente8 auf Creig- 
niſſe im Neuen, mit denen fie anſcheinend weder in hiſtoriſcher noch im typifcher Verbindung 
ftehen, zu erflären, 3. B. die in Math. XIII. 35, aus Pſ. XXVIII. 2 citirte Stelle. Man 
zählt mehr als 70 Stellen diefer Art. Die Vertreter diefer Erflärungsweife nehmen an, daß 
bie Prophezeiung oder Quotation aus dem Alten Teftamente ge buchftäblih von ben Ber« 
faſſern der nenteftamentlichen Bücher auf Das in Rede ftehende Ereigniß bezogen, fondern nur 
als ein bemerfenswerther Parallelismus vergleihungsmeife angeführt wurde. 3) In ber 
bogmatifhen Theologie ift die Trage, ob und inwie weit Jeſus in feinen Neben fich den 
damaligen Meinungen bes jüdischen Volles aubequemt (accommodirt) habe, zu verfchiedenen 
Zeiten Gegenftand einer wiſſenſchaftlichen Controverfe gewefen. Schon bie alten Gnoftiter 
behaupteten, daß man die Lehre Jefu nicht aus der Schrift allein entnehmen Fönne, weil die 
Verfaſſer der neutejtamentlihen Bücher ſich zu der Anſchauungsweiſe der damaligen Zeit her= 
abgelaffen hätten. Der ältere Nationalismus des — Jahrhunderts behauptete, daß 
Jeſus manche ag BVorftellungen, wie z. B. vom Teufel, ven Engeln, dem Gerichte, der 
Auferftehung, aus Schonung feiner Zeitgenoffen, teils nicht beftritten, theils in feine Vor— 
träge eingewebt habe, ohne damit beftimmen zu wollen, daß fie für alle Zeiten Wahrheit fein 
follten. Die neuere Bhilofophie (Schelling, Hegel) legte den kirchlichen und bibliſchen Sägen 
mit großer Kühnheit eine philoſophiſche Bedeutung bei, während fie ven hiſtoriſchen Sinn ders 
jelben unangefochten ließ. Der neuere Rationalismus (Bretjchneider, Ammon, Schleier: 
macher) nahm einen wejentlichen Unterfchied an zwifchen ben religiöfen Ideen, als der Haupt« 
fahe in jeder Offenbarung, und der Befanntmahung und Form derſelben, oder ihrer Aufs 
faffung im menſchlichen Gemüthe. Das letstere werde unvermeidlich von der Weltanſchauung 
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eines jeden Zeitalters beeinflußt und modiſizirt, und fo bringe ein neues Zeitalter nothwendig 
eine neue Auffafiung der Form des Chriſtenthums mit ſich, ohne fein Wefen zu verändern. 
Alle dieſe Theorien werben von ber latholiſchen und der bibelgläubigen proteftantijhen Theo— 
logie verworfen. 4) In derfatholifhen Kirche erregte die Accommodationsftreitig- 
keit zwifchen den nach China gefanbten Miffienären ber Jefuiten und den Franzisfanern und 
Dominikanern im -17. und 18. Jahrhundert ein bedeutendes Aufſehen. Dieſelbe 
entftand daher, dag die Jeſuiten, um bei ihren Befehrungen erfolgreich zu fein, ven zum 
Chriſtenthum übergetretenen Chinefen die Beibehaltung gewiſſer alter Gebräuche heidniſchen 
Urfprungs geftatteten, während die Dominifaner und Franziskaner auf der anderen Seite dieſe 
Maßregel mibilligten und jene von den Jeſuiten geftatteten Gebräuche ald Akgötterei bezeich- 
neten. Der Streit wurde ſchließlich im Jahre 1715 durch die Bulle des Papſtes Clemens 
XL „Ex illa die“ gegen bie Jefuiten entſchieden. 

Accommodation Paper (pr. Aedommodehihn Pehpr), in der Handels- und Gerichts» 
ſprache Wechjel (gewöhnlich Sola-Wechſel, promissory notes, fpr. promifferi nohts), ohne 
Gegenleiſtung vom Ausiteller zu Gunſten eines Freundes aufgeftellt, um von Pekterem indoſ⸗ 
firt und als Wertbpapierebenügt zu werden. Bei einer Klage gegen den Ausfteller ift dieſem 
_ daß der Wechfel accommodation paper fei, Dritten gegenüber nicht mehr, wie 
ehedem geitattet. 

Arcommodationsnermögen der Augen. Man verficht darunter die Fähigkeit des 
Auzes, willtürlih Strahlen, die aus verſchiedenen Entfernungen es treffen, alſo verichiebene 
Richtungen haben, genau auf der Nethant zu vereinigen, d. h. Gegenftände in verfchiebenen 
Entfernungen (art zu ſehen. Das Vorhandenſein dieſes Vermögens, welches Jahrhunderte 
lang von großen Autoritäten geläugnet wurde, kann ſich der Leſer durch ein einfaches Experi— 
ment zur Genüge anſchaulich machen. Man halte eine Natel fo nahe an des Auge, ald man 
fie noch volljtäubig ſcharf ficht und verfuche dann, einen beliebigen Gegenſtand in größerer Ent» 
fernung, 3. B. Zimmerlänge, ebenfalls deutlich zu fehen. Im Moment, wo letzteres gelingt, 
verſchwimmt das Bıld der Nabel, und umgelehrt verwiſcht fich das entfernte Object, wenn 
wieber legtere firirt wird. Wir können alfo nicht gleichzeitig zwer Objecte vou verſchiedenen 
Entfernungen beutlich fchen, fondern bedürfen dazu zweier getrennten Momente, woraus her» 
vorgeht, daß während diefer Zeit im Auge Veränderungen vorgehen müflen, weiche dem 
Willen unterworfen find. Dieſe letzteren gefchehen an ber Linfe des Auges und werben her— 
vorgebracht durch einen auf die Peripherie berfelben in noch nicht hinlänglich aufgeflärter 
Weiſe drüdenden Muskel (Ciliarmustel), wobei ihre vortere Fläche nad vorn gewölbt und 
ber Hornhautgenäbert, ihre hintere ebenfalls converer wird, aber feine Lageverrüdung erleidet 
u eek ie ke mug). Linſe und Mustel zufammen nennt man deshalb den 

Apparat und das Nefultat feiner Arbeit, mas alfe zwiſchen vollfiändiger Ruhe und höchſtem 
Kraftaufwande liegt, die A.» Breite. Die letztere nimmt im Alter mit der ſich verringernden 
Elafticität der Linfe und Kraft des A.«“Muskels ftabil ab, und bedingt nach tem 45ten Jahre die 
fog. Presbyopie, Weitfichtigfeit (ſ. d). Das gänzliche Fchlen des Einftellungsvermögens bezcich« 
net man als W.- Lähmung, und findet es als Zeichen höchſten Alters und Folge — 
dener Kranlheiten (Störungen der Nervenleitung) oder künſtlich durch manche Arzneimirtel 
hervorgebracht (Atropin, Daturin ꝛc.). Sie characteriſirt ſich im Allgemeinen undeut⸗ 
liches Sehen, doch find ihre Symptome je nach dem natürlichen Brechungszuſtande des Auges 
verſchieden. A.-Krampf ift ein feltenes Leiden, ebenfalls Urfache verſchiedener Schförungen, 
in den meiften Fällen indef Feine beunruhigende Erfcheinung. 

Aceompagnato (fpr. Adompanjato, ital, Mufitausorud\, begleitungsweiſe, neh Art 
ber Begleitung; bei Conzertſtücken die Hinweifung fir eine Stimme, ſich einer anderen unter« 
zuordnen, dieſelbe zu begleiten, ; 

Arcompaynement (ipr. Adongpanjmang, franz.). 1) Inder Mufit Begleitung (f. b.). 
2) In der Wappenkunde, Verzierung eines Wappens. Accompagniren (fpr. adong- 
panjiren, vom franz.), begleiten, vas A. ausüben, 

Accompliren (pr. adongplibren, vom franz.), erfüllen, vollenden, vollftändig machen. 

Accord (vom lat.). 1) Im Rehtsmwefen: Vergleich, Vereinbarung, ein Uebereinkom— 
men irgend einer Art, eiste Art Vertrag, w. 3. B. das Uebereintommen des Schuldners mit 
feinen Gläubigern, oder das Uebereinkommen, durch welches fich Jemand verpflichtet, einen 
Gegenſtand in beftimmter Zeit gegen einen Baufchpreis anzufertigen, oder Überhaupt eine Ars 
beit unter folhen Bedingungen zu liefern. Daher accordiren, ein derartiges Uebereinkom— 
men abſchließen. 2) In der Mufik: das auf natürlichen Gefzgen beruhende und nad) Vor— 
fchriften der Kunft geregelte Zufammenklingen von drei, vier oder fünf verfchievenen Tönen, 
von denen ber tieffte ald Grundton augefehen wird, während die übrigen terzenweife (als 
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große oder Heine Terz) aufeinander folgen, oder, vom Grundton, der Prime, an gerechnet, 
die Terz, Quinte, Septime uud None defielben bilden. Der wichtigſte A. ijt ver breijtims 
mige A, ver fogen. Dreiflang, aus Prime, Terz und Duinte beftchend, da er aller Har— 
monie zu Grunde liegt. Derfelbe kann entweder ein Dur- oder ein Moll U. fein, je ad): 
dem er eine große oder Heine Terz enthält; enthält er zwei Heine Terzen, fo nennt man ihn 
einen verminderten, dagegen einen übermäßigen, wenn er zwei große Terzen 
enthält. Tritt zu dem Dreiklang eine dritte Terz, welche wiederum groß oder Hein fein kan, 
binzu, jo wird aus demfelben (da diefe Dritte Terz die Septime des Grundtons bildet) ein 
Septimenaccord, ber burd Hinzufügung einer vierten Terz (der None des Grundtons) 
zum Nonen=- A. wird. 3. B., Cals Grundton genommen, würde: ce e g der Dur-, ces g 
der Dioll-, e es res der verminderte, c e gis der übermäßige, c eg bber Septimen- und 
ce eg bd oder Nonen A. von © fein. Aus diefen Grund-Accorden werben außerdem 
mehrere abgeleitete Accorde gebilvet, fo aus dem Dreiflang: der Sert- N. und 
der Duartferten= U. und aus dem Septimen-A.: der OQuintferten-A., der Tert- 

uart- A. und der Sekund-A. 3.2. aus dem Dreiflang von, ce g, würde eg ce ald 

ert» (nad) der Serte e-c jo genannt) und g co als Quartſerten⸗A. (nad) ber Quarte g-c 
und der Serte g-e fo genannt) gebildet werden, während, aus dem Septimen-W. von C (ce e- 
g b) abgeleitet, e g b e ver Quintjerten- (nad) der Quinte e-b und der Serte e-c jo genannt), 
x be e ver Tertquart» (nad) der Terz s-b und der Quart p-c fo genannt)und be og ber Se- 
kund⸗A. (nad der Sekunde b-« fo genannt) von C fein würde. Der Septimen-W. wird Do» 
minantjeptimen- oder kurz Dominant-U. genannt, wenn er, vom Örundtonaus 
gezählt, aus einer großen Terz, einer grojen Quinte und einer Heinen Septime bejtcht, wie 

. B.cegboder Dominant-A. von C fein würde. 

Accorbabel (vom franz.), pafjend, vereinbar, annehmlich, übereinftimmend, 

Accordando (ital. Diujifausprud), zufammenftimmend; beſ. bei eg Dpern oder 
Mufikitüden das Nahahmen des Einftimmens der Orchejterinftrumente vor Beginn ber Aufs 
führung, oder des Stimmeprüfens der Sänger vor dem Singen. 

Accordant (vom lat.), übereinftinnmend, anncehmbar. 

Accordion, die von dem Wiener Damian im Jahre 1829 erfundene Hand oder Ziehhar- 
monifa, in Kaſtenform, mit Blafebalg und Taften, welch letstere je zwei Töne, den einen durch 
Drud, den andern durch Zug bervorbringen. i 

Accorboir (pr. — franz.), die Stimmgabel, der Stinmhammer. 

Accorporation (ſpr. ’porazion, vom Iat.), die Einverleibung. 

Accotirt vom An in der Wappenkunde, an ber Seite angefügt, wenn ein Pfahl oder 
eine Binde eines pens an beiden Seiten noch andere Stüde bat. 

Accouchement ıjpr. Adufhmang, franz.). 1) Geburtshilfe, Entbindung. 2) Nieverkunft, 
Geburt. Daher: Accouchiren er ackuſchihren, vom frauz.): 1) entbinden und 2) nieders 
Iommen. Accoucheur (fpr. Adufhöhr, franz.), Geburtöhelfer. 

Account (ipr. Aeckaunt, das franz. Conte — ſpr. Kongt —, ital. Conto). 1) Der in 
ein beſonderes Bud) eingetragene oder auf ein Stiid Papier aufgefchriebene Preis einer ges 
oder verfauften Sache. 2) Die Zufammenftellung mehrerer folder Preife, eine Rechnung. 
Daher im Gerichtöwefen: Writ oder Action of A. (fpr. Ritt — Aektſchn), die Klagſchrift, 
in welcher ver Beflagte aufgefordert wird, Nehuung abzulegen oder einen redtlihen Grund 
für das Nichtablegen derfeiben anzugeben. 

Aceount-Book (fpr. Aeckaunt Bud), das Buch, in welhem Rechnung geführt wird, das 
Einnahme: und Ausgabebuch. 

Accoupliren (pr. — vom franz.), verbinden, zuſammenfügen, paaren. 

Accoutremenis (ſpr. Acdutrments), das Lederzeug und ſonſtige Ausrüſtungsgegenſtände 
des Soldaten, die nicht zur eigentlichen Bewaffnung und zur Kleidung gehören. 

Accra oder Acra, Landſchaft an der Guineaküſte in Afrika, unter 50 35‘ nördl. Breite 
und 00 12° weitl. Länge, zu England, Holland und Dänemark gehörig. Britiſch A. befteht 
aus Fort St. James unter 5 32° nörbl. Br. und 09 12° weftl. %. und einem Heinen Terri« 
toriunı; 3000 E., meift Schwarze; 1 engl. Meile öftlid) von Fort St, James liegt das holl. 
Sort Crevecoeur, welches von den Engländern im Jahre 1782 zerftört, 1839 aber wieder theil» 
weiſe hergeitellt wurde; 2 engl. Meilen öftl, von Crevecoeur ift das bän. Fort Chriftiansborg. 

Arcreditiren (vom lat.), Jemanden bei einem Dritten durch eine Urkunde beglaubigen, 
unter dem Verſprechen, deſſen Handlungen nah Maßgabe ber ihm ertheilten Vollmacht ver— 
treten zu wollen, wie dies z. B. bei Geſandten ſeitens der fie abfchidenden Regierungen ge= 
ſchieht durch ein Accreditiv). Im Handelöverkehr, Jemandem durch eine [Hriftliche Des 
glanbigung Creditbrief) geftatten, an beftimmten Orten gewifje Geldſummen zu erheben, 
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Accrescenz ober Aceretion (vom lat.), Zunahme, ig acerefciren, zu— 
wachen, zunehmen; accerefcitiv, vermehrend, vergrößernd. aber Jus accrescendi 
(lat.), Acerefcenzredt, bei den Römern das Recht, nah welchem die nach Wegfall eines 
oder mehrerer Erben zurüdbleibenden Erben rechtlichen Anſpruch auf die Erbtheile der Weg- 
gefallenen haben. 


Aceriminiren (vom lat.), anflagen, befhuldigen. Daher Accrimination (jpr. 
'minazion), Anklage, Beſchuldigung. 
Acerington (pr. Aeckringtn), New (Nju), Townſhip in England, Co. Lancafter, 5 engl. 
M. öſtl. von Blackburn, 413 engl. M. per Eifenbahn von Liverpool, 13,872 E. (1861), 
ablreiche a — Old A., angrenzende Stadt, gleichfalls Baumwollenfabri» 
n, 2266 E. 
Accrochiren (fpr. 'ſchihren, vom franz.), fich an etwas ftoßen; ftoden. 
Accroupiren (fpr. adrupihren, vom franz.), von Pferden, ſich auf die Hinterfüße ſetzen, 
nieberfauern. 
Accubitum (lat.), hießen in Rom zur Raiferzeit die in gerader Reihe fortlaufenden Site 
für die Tiſchgäſte. Die auf denfelben liegenden Deden und Polſter: Accubitalia. 


Acculiren (ipr. adülihren, vom franz.), ſich zu weit nad hinten auf das Pferd feten. 

Accum, Friedrich Chriftian, geb. am 29. März 1769 In Bückeburg, 1801 
Profeſſor der Chemie und Mineralogie in Yondon, 1822 in gleiher Eigenſchaft in Berlin, 
get. am 28. Juni 1838 in Berlin. Unter feinen Werfen ijt befonderd hervorzuheben: „A 
practical treatise on gas-light“ (London 1815; deutſch von Lampadius, Weimar, 1819). 

Accumuliren (vom lat.), — vermehren; daher Accumulation (fpr. 'lazion, vom 
lat.), Anhäufung, Vermehrung. 

Accurſius (ital. Accorſo) Franciscus, geb. um das Jahr 1182 in Florenz, be— 
kannter Rechtsgelehrter, namentlich beriihmt als Gertaffer der „Glossa ordinaria“, gejt. um 
1260 in Bologna. Seine Söhne Franciscus und Gervot, erjterer geb. 1225, 
get. 1293, leßterer geb. 1241, geft. 1287 waren gleichfalls bedeutende Rechtsgelehrte. Nach 
Cervot werben die „Glossse Cervottianse“ benannt. 

Accuſation (ſpr. 'ſaziohn, vom Iat.), die Anklage, Beſchuldigung. Daher Accuſa— 
tiond= Prozeß (f.u. Anklage und Anktlageprozef). Accufator, ver 
Ankläger, hauptſächlich in Criminalprozeſſen; accufatorijch (lat. Accusatoric), anflageweije: 
accujabel, anflagbar. 

Actuſativ vor lat.), Name eines Beugungsfalles eines Nomen, bezeihnet Das nächte 
Object, auf we * ſich die Thätigleit eines Subjects bezieht. In den älteren Sprachen 
beſaß der A. beſondere Beugungsendungen, in den neueren Sprachen (wie z. B. im Engl., 
wo er mit dem Namen objective case, ſpr. obſchektif kehs, bezeichnet wird) jedoch nicht, 
Kr das im A. ftchende Wort wird einfach hinter Das Zeitwort geftellt, von welchem es 
abhängt. 

Acedie (vom grich.), geiftige Trägheit, Gleichgiltigkeit. . 

Acequia (fpr. Afequia, fpan.), künftliher Bewäfferungsfanal. 

Acer (f. Ahorn). 

Arcerb (ſpr. Azerb, vom Iat.), berb, bitter; daher: acerbiren, erbittern, entrüſten; 
Acerbation (fpr. Aerbaziohn), Erbitterung; Acerbität, Härte Unfreunblickeit. 

Acerbi (ſpr. Apicherbi). infeppe A, geb. am 3. Mai 1773 in Caſtel Goffredo 
bei Mantua, ein Durch feine Reiſen in Skandinavien, Lappland und Aegypten befannter ital. 
Reifender, befonders verdient durch Die Herausgabe der „Biblioteca italiana“ in Mailand, 
gef in feinem Geburtsort am 25. Aug. 1846. 2) Enrico U, geb. 1785 in Caſtano, 

edeutender mebiz. Schriftfteller Italien's, geit. 1827 als Hofpitalarzt in Mailand. 

Acerenza (pr. Adſch'), das alte Acherontia, Stadt mit 3420 E. in ber ital, Provin 
Bafilicata, Sig eines Erzbifchefs. Ein jüngerer Zweig des Haufes Pignetelli heit * 
ihr: Herzöge von Acerenza. 

Aceriden (vom grich.), Pflafter und Salben, denen kein Wachs beigemifht ijt; daher 
aceridiſches Pflafter. 

Arerineen (lat. Acerincä), Pflanzengattung, Familie der Ahorne. 

Acerno (Ipr. Adſch'), Stadt mit 2850 E. (in 1861) in der ital. Provinz Principato citra 
(oder citeriore), Sig eines Biſchofs. 

Acernus — Klonowicz), Sebaſtian Fabian, geb. 1551 in Sul— 
—— poln. Dichter, der Sarmatiſche Ovid genannt, geft. 1608 als Bürgermeiſter von 
ublin, 
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Acerra (fpr. Adſch'), Stadt mit 10,971 E. (1861) in der ital. Prov. Caſerta, Bisthum, 
7 engl. M. nordöſtl. von Neapel. 

Acerbiren (vom lat.) anbhäufen, vermehren; Acervation, Anhäufung; acervatim 
(lat), baufenweife. 

Acervulus cerebri (lat.), Hirnfand, eine nur beim Menfchen in der Zirbelprüfe des 
Gehirns vortommente, aus phosphorfaurem Kalk beftchende fandige Subftanz. 

Acervus (lat., d. i. ber Haufen), Name des fophiftiihen Beweiſes (Häufelſchluß, 
Eorites), daß ein Haufen von Körnern durch ein Korn gebildet werde. Zu einer An— 
zahl Körner, die, wie der Befragte behauptet, noch feinen Saufen bilden, fügt man nad und 
nad) immer mehr Körner hinzu, indem man bei jedem einzelnen, nen hinzugethanen Korne 
die Trage jtellt, ob nunmehr ein Haufen gebildet fei, bis der Gefragte endlich die Bildung 
eines Haufens zugibt, zu gleicher Zeit aber auch zugefteht, baf das letzte Korn den Haufen 
gebildet habe. 

Acescent (vom lat.), ſäuerlich; daher: Acescentia, Teiht fauer werdende, füuerliche, 
auch wirklich fanre Nahrungs: und Heilmittel; Acescenz, Anlage, Neigung zum 
Sauerwerben. 

Acet., Abkürzung für Acetum (lat.), Eifig; daher: acetiſch, effighaltig, eſſigſauer; 
Aceton, ifiggeift; Acetate, effigfaure Salze; Acetometer, das bei Beitimmung 
ber Stärke des Eſſigs und der Eſſigſäure benutzte Inftrument, Eſſigmeſſer 

Acetone heißen in der organischen Chemie eine Reihe Homologer (ähnlicher) Verbindungen, 
- denen das eigentliche Aceton, das Propion, Butyron u. f. w. gehören. Sie beftehen aus 

oblenftoff, Wafferftoff und Sauerftoff und bilden in hemijch reinem Zuſtande farblofe, 2 
dünne —— von durchdringendem Geruch und brennend füßlichem Geſchmack. Das 
eigentliche Aceton (Ejjiggeift) findet wegen feiner fäulnigwibrigen Eigenfchaft mebicinifche 
Anwendung bei Lungenſchwindſucht und Wurmfrankheiten. Seine ———— iſt erſt 
durch Liebig und Dumas ermittelt worden. 

Acetoyl nennt Schloßberger das ſauerſtoffhaltige Radikal ver Eſſigſäure und verwandter 
Körper, welches in neuerer Zeit ſtatt des Acetyl's (ſ. d.) mehrfach aufgeſtellt wird. Seine 
Zuſammenſetzung wird durch die Formel C+ Hs Os ausgedrückt. 

Acetyl, Name eines hypothetiſchen, nicht für ſich darſtellbaren Radikals von der Formel 
C; Ha, welches von vielen Chemilern in der Eſſigſäure und deren Verbindungen angenommen 
wird 


Acetylen ift ein gasförmiger Kohlenwaſſerſtoff von der Formel C4 Ha, welcher ſich bilvet, 
wenn ölbildendes Gas in der Hitze zerlegt wird. Es ift farblos, von eigenthümlichem Ge— 
ruch und ſtets in Heinen Mengen im Leuchtgas enthalten, Bertholdt hat neuerdings Klee— 
fäure aus diefem Körper dargeftellt, welche Entdeckung injofern von Wichtigfeit ift, als fie 

eigt, daß ein Kohlenwaſſerſtoff fich direct mit Samerftoff zur Bildung einer Säure vereinigen 
ann. Derſelbe Forſcher bewies Die Bildung von Blaufäure durch den cleftriihen Funken 
auf ein Gemenge gleicher Raumtheile Acetylen und Stidjtoff. Das erftere bildet fich zudem 
immer, wenn eleftriiche Funken durch Kohlenwaſſerſtoffe ſchlagen. Auch hat Bertholdt nener- 
dings gefucht, die Bildung von Petroleum im Innern ber Erbe — de erklären, inbem 
er annimmt, daß nr von Kohlenfäureverbindungen auf Alkalimetalle Acetylive 
(}. d.) ſich bilden, welche durch Waſſer oder Waſſerdampf ſich zu flüffigen Kohlenwaſſerſtoffen 


vereinigen. 

Acetylide find Acetylen⸗Verbindungen. 

Acetahulum (lat, d. i. Becher, Pfanne). 1) Inder Ynatomie, f.v. mw. Gelenk» 
J——— e, hauptſächlich die des Oberſchenlels. 2) Apothekermaß — 2 Unzen 

rachmen. 

A. Ch., Ablürzung entweber für anno Christi (lat.), im Jahre nad) der Geburt Chriſti 
oder für: ante Christum, vor Chrifti Geburt. 

Aqachache Stadt in Bolivia (Südamerika), Provinz La Paz, an einem Nebenflüßchen 
bes Titicaca- Sees. 

Adhäer, ein urfpränglich in Theffalien enfäffiger, fpäter beſonders im Peloponnes herrichen- 
der grich. Vollsſtamm, der der Sage nach von Ah ä o s, dem Sohne des Autos, abjtamımte 
und zur Zeit des Trojanifchen Krieges in Argolis und Lakonika mächtige Reiche bildete. Diejer 
Wichtigkeit wegen wird ber Name A. von Homer fir bie gefammten riechen gebraucht, wie 
denn auch neuere Altertpumsforfcher die Zeit, in welcher die A. die hervorragendſte Nolle unter 
ben griech. Stämmen fpielten, das Acha iſche Zeitalter nennen. ie A. bildeten in 
Achaja einen eigenen Staatenbund, deſſen Mittelpuntt Helife war, und der fi erjt zur Zeit 
bes Belsponne ſchen Krieges dem Äbrigen Griechenland anſchloß. Durch Demetrius, Kaflan- 
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ber und Antigonus gelodert und feiner Auflöſung entgegengeführt, erneuerte ſich dieſer Staa⸗ 
tenbund im Jahre 280 v. Chr. und wurde nunmehr, obgleich er ſich weit über Achaja hinaus 
— Ahäifher Bund genamnt (f. Gerhard „Ueber den Vollsſtamm der Achäer“, 

erlin 1854). 

Achagtguas (pr. Achagwas), ſüdamerik. Stadt in Venezuela, 50 M. ſüdweſtl. von San 
Fernando, am linken Ufer des Metiane, 2500 E. j 

Achaja (Ahaia, in Ältefter Zeit Aegialea, d. i. Küftenland) bie im Altertum eine auf 
der Norbküfte des Peloponnes gelegene, im Süden gebirgige, von den Flüſſen Krathes und 
Piros durdfloffene Landſchaft, gebilvet von folgenden 12 Städten (Dodekapolis): Aegira, 
Aegion, Bura, Dyme, Helife, Kerynea, Yeontion, Olenos, Paträ, Pellene, Pharä und Tri» 
täa, welche während der Zeit von 230—146 v. Chr. mit vielen anderen Städten (unter den» 
felben Eichen und Korinth) zum Schub gegen Macetonien den Ahäifhen Bund, (f. 
bierzu Helving „Geſchichte des Ahäifchen Bundes", Yemgo 1529) fchloffen. Diefer Bund 
führte 147—146 v. Chr. mit den Römern, welde 167 v. Chr. Macevonien erobert hatten, 
ben fogenannten Ahäifhen Krieg, an deflen Ende Korinth nicht nur vollftändig zer⸗ 
ſtört, ſondern auch ganz Griechenland, mit Ausnahme von Theſſalien, zu einer röm. Provinz, 
Ach aja, gemacht wurde (ſ. hierzu Merleker „Geſchichte des ahätfch-ätolifchen — 
—— önigsberg 1831). Gegenwärtig bildet X. mit Elis zuſammen eine der 10 

omarchien oder Präfertaren des griech. Königreih8 mit der Hamptitadt Patras, umfaßt 
94,31 geogr. D.-M., zählt (1860) 113,700 E. und zerfällt in die 4 Eparchien: Aegialia 
(Hauptitadt Voftizza), Kinätha (Hauptſtadt Kalavrita), Paträ (Hauptftadt Patras) und Elea 
Gauptſtadt Porgos). 

Achalandiren (ipr. afhalangdihren, vom franz.), Kunden berkeizichen, in Aufnahme brin⸗ 
gen und kommen. 

Adaltalafi (d. i. Neuftabt), befeftigte Stadt, fräher den Türken, feit dem Frieden ven 
Aorianopel (1829) aber den Auffen gehörig, an der armenifhen Grenze in der Prov. Adhale 
zik gelegen, mit 2000 €. 

Adhalm, 2158 5. hoher Bergaipfel der Nauben Alp im würtembergifhen Schwarzwalb- 
frcife, nahe Reutlingen, mit den Ruinen des Stammfchlofjes der Grafen von A., melde zu 
Ende des 11. Jahrhunderts ausftarben. 

alsar, Wurzel einer ägypt. Begonienart, ägypt. Seifenwurzel, mit welcher man bie 
Schafe vor der Schur wäſcht. 

Achaltſiche (auch Achalzik.). 1) Kreis im ruf. Gouv. Kutais, 300,000 E., waldig und 
fruchtbar. 2) A. (georgiich Achele Zicye, d. i. neue Feftung), Hauptſtadt dieſes Kreiſes, 
5 am Poſcho, 14,722 E. (1861), Gold- und Silberfabriklen, Gerbereien. Seit 1829 
ruſſiſch 

Achümenes, Stammwater der altperſ. Dynaſtie ver Yhämeniden, Valer des Cam— 
byſes, deſſen Sohn Cyrus das perſ. Reich gründete. 

Achania (Tutenmalve), Pflanzengattung aus ber Familie der Malvncene-Hibisceae, 
Arten: A. malvaviscus in Mexito, Schampappel genannt, zierliches Bäumchen mit herzför- 
migen Blättern und großen, zuſammengedrehten, — Blüthen. A. cordata, in 
Drafilien. A. mollis und pilosa, in Merito und Weftindien. . 

Acharaka (alte Geogr.), Flecken in Karien, zwiſchen Tralles und Nyfa, in der Nähe des 
Mäander. erühmt durch einen Tempel des Pluto und ein Orakel in der Charon’s-Höhle, 
das den in der Höhle fchlafenden Kranken Die Mittel zur Heilung angab. 

Adard. 1) Adolphe N. (ipr. Aſchahr), geb. am 4. Nov. 1808 in Lyon, anfänglich 
Seidenweber, ging fpäter zur Bühne über, fpielte mit Beifall in vielen Städten bes ſüdl. 
Frankreich's, war 1534 in Paris am Nationaltheater, wofelbjt er — als Gonpfetjänger 
Furore machte, geft. im Juli 1856 in Paris. 2) Louis Amédée Eugene U. (pr. 
Aſchahr), geb. im April 1814 in Marfeille, zuerft Kaufınann, dann Privatjecretär des Prä- 
fecten des Depart. der oberen Garonne, ging 1838 nad Paris und widmete ſich ver Jour- 
naliftif, wurde Mitarbeiter verfchiedener belletriftifchen Blätter, veröffentlichte feit 1845 im 
„Courrier de Paris“ des Jonrnale „L’Epoque“ jeine „Lettres parisiennes“ über die Vor⸗ 
fälle des Parifer Gefellfchaftslebens, ſodann den mit großem Beifall aufgenommenen Roman 
„Belle Rose“ (5 Bbe., Paris 1847 u. f.), wurde nad) der Februarrevolution politifcher (reac» 
— Schriftſteller, gründete das illuſtr. Blatt „Pamphlet“ und wurde nach deſſen Ein— 

ang Mitarbeiter des rohyaliſtiſchen Blattes L'assemblés Nationale“, beſuchte hierauf, won 
as, dem Rebacteur des „Corsaire“, in einem Duell fchwer verwundet, Die Bäder 
von Air und fchrieb in Folge deffen die Reifebilvder „Une saison à Aix- les-Biüns“. A. ver- 
faßte außerdem noch viele Romane, Novellen und Theateritüde, die alle wegen ber trefflichen 
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Schilderung ber Charactere und wegen ihrer Lebhaftigleit in ber Diction gefielen. 3) Franz 
Karl Achard, geb. am 23. April 1753 in Berlin, Begründer der Runkelrübenzuckerfabri— 
tation ın Deutſchland, gründete 1812 anf dem niederſchleſiſchen Gute Eunern, das ıhm König 
Friedrich Wilhelm III. zu dieſem Zwede geſchenkt hatte, eine Lehranftalt für Kunfelrüben- 
uderfabrifation, Director der phyſit. Claſſe der Berliner Afademie, conftruirte den erften opti» 
chen Telegraph in Deutfchland, geft. am 20. April 1821 auf feinem Gute. Sein Hauptwerk: 
„Die europ. Juderfabrifation aus Runfelrüben“ (Leipzig 1809, neue Auflage 1812). 
4) Adhard (ſpr. Aſchahr), Baron, geb. 1773 auf St. Yucıe, 1797 franz. Lieutenant in 
Italien, dann auf St. Domingo, 1806 Kapitän im Feldzuge gegen Preußen und 15.09 gegen 
Defterreich, 1811 Bataillonschef, 1812 Negimentscomandenr im Feldzuge gegen Nufland, 
während der Hundert Tage Brigadegeneral und Commandeur von La Mayenne, betbeiligte 
fih an dem Zuge gegen Spanien, 1830 gegen Algier und 1831 vor Antwerpen, fpäter 
Commanbeur ber 5. Plitärbieiften, geft. am 6. Januar 1865, nachdem er noch vom Kaiſer 
zum Senator ernannt worden war. 

Achariſtie (vom griedh.). 1) Undank. 2) Mangel an Annmuth. 

Adarius, Er:c, geb. am 10. Oct. 1767 in Gefle in Schweden, 1789 Provinzialarzt 
in Wapitena, bebentender Botaniker, befonders verdient durch Forfchungen in Bezug auf bie 
flehtenartigen Pflanzen, geft. 1819 als Profeffor der Botanik in Wadſtena. Verfaßte meh. 
rere Schriften über die Flechten. 

Adarna (alte Geogr.), Ortſchaft in Attifa, deren Einwohner (Aharneis) zum großen 
Theil Kohlenbrenner waren. U. lag in der Nähe des heutigen Menibhi. 


Acharnement (fpr. Aſcharnmang, franz.), Gier, Begierde, Erbitterung; aharniren 
(fpr. afdjarnihren), erhigen, erbittern; aharnirt (fpr. afharnihrt), erpicht auf etwas. 

Adarrah, Name einer zu Drudformen benutten harten Holzart aus Weſtindien. 

Adat ( tin.), Agat, Achatſtein. Cine Art von Quarz oder Kiefeljäure, von großer Härte 
(und darum zu Mörſern für andere Subftanzen benugbar), ausgezeichnet durch Bänder in 
concentriſchen Kreifen, bie beim Poliren bervortreten und im Innern oft zum Theil mit 
Kryſtallen von reıner Kiefelfäure erfüllt find. Diejenigen mit rothftreifiger Zeichnung heißen 
Kerallen-Achat, folhe mit laubartiger, Dendriten-Adhat; die höchſtgeſchätzten 
ind die Achat-Onyre, mit ſcharf begrenzten Bändern. Sehr gute Fundorte und Schlei- 

er fine in Yothringen und zu Oberftein in der Pfalz, In letzteren Jahren ift die Kunft des 

erfälſchens durch Färben oder Zufammenfügen von Theilen in Schwung gelommen. r 
getragene Zeichnungen verfhwinden durch Vitriolöl. Ein fih zur Mifhung eignendes Mi- 
neral ift der isländbifhe Ahat oder Obſidian. Der Name des Achats foll von dem 
ſicilianiſchen Fluſſe Achates (jest Dirillo oder Cantera) herrühren. 

Adjates (alte Geogr.), Fluß im Süben Sicilien’s, zwifhen Camarina und Gela, jett 
Dirillo. Angeblich der Fundort des erften Achats. 

Achates, Begleiter des Aeneas, als er aus Troja floh; daher eintrener U. ſ. v. w. ein 
trener, bewährter Freund. 

Achatius (m: Achazius), St., im Jahre 420 Fifchof von Amida in Mefopotamien, einer 
der vierzehn Nothhelfer (f. Nothhelfer). / 

Achuus. 1) Sohn des Xuthos umd ber Kreuſa, wanderte aus dem Peloponnes nad) 
Theſſalien aus, ließ ſich dafel&ft nieder und wurde der Stammvater ber Achäer. 2) Griech. 
Tragödiendichter aus Eretria, ſchrieb hauptſächlich fatyrifche Tragödien, lebte in den Jahren 
492— 852 v. Chr. \ 

Achberg, früher Herrihaft im würtemb. Oberamte Tettnang, ehemals dem deutſchen Nit- 
terorden gehörig, 1806 zu Hehenzollern»-Sigmaringen, feit 1849 preußiſch, 1200 E. 

Ache, auch Acha, Fluß in Salzburg, auf dem Krimler Tauern entjpringend, bildet beim 
Wildbad Gaftein einen 270 3. hoben Waflerfall. 

Adjeloe, eine der Harpyien. 

Achelous. 1) In der alten Geographie, ein Fluß in Griechenland, auf dem 
Findos in Theffafien entſpringend, Grenze zwiſchen Aetolien und Alarnanien, in das Jonifche 
Meer mündend. Sein jegiger Name ift Aspropotamo. 2) In der griech. Mythologie, 
Flußgott, Sohn des Dfcanos und der Thetis, Vater der Sirenen, kämpfte mit Hercules um 
bie Deianira, mobei er ſich zuerft in eine Schlange und dann in einen Stier verwandelte. 
Hercules brach ihm ein Horn ab, welches von den Nymphen in das Horn bes Ueberfluſſes 
(cornu copie) verwandelt wurte. 


Achem, f. Atihin. 
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Achen, Name mehrerer ſüddeutſchen Flüſſe, wie z. B. des in Tirol entſpringenden, ven 
Achenſee und das Achenthal durchfließenden und in Oberbayern mündenden deben⸗ 
fluſſes der Iſar. 

Achen, Jan van(ſ.Aachen). 

Achenbach. 1) Andreas A—., einer ber bedeutendſten Landſchaftsmaler ber Gegen⸗ 
wart aus der Düſſeldorfer Schule, geb. am 29. Sept. 1815 in Kaſſel, ſiedelte mit ſeinen 
Eltern nach Petersburg und im Jahre 1823 nach Düſſeldorf über, wo er ſich unter W. Scha⸗ 
dow's Leitung ausbildete und bald durch naturgetreue Wiedergabe landſchaftlicher Scenerien 
hervorthat. Mit Schadow wegen dieſer realiſtiſchen ei im Zerwürfniß, wanbte er 
ſich nad Holland, 1835 nad) Dänemark, Norwegen und Schweden und fiebelte fich ſchließlich 
in Münden an, um die auf feinen Reifen gefammelten Cfizzen auszuführen. 1839 befuchte 
er Norwegen nohmals, dann Italien, fchrte 1847 nach Deutſchland zurüd und lebt ſeitdem 
in Diüffeldorf. Bilder von ihm befinden fich in der Münchener Pinakothek (Seefturm an ber 
ſchwed. Küfte, die Pontinifhen Sümpfe), in der Galerie von Karlsruhe (Untergang des 
Schiffes „Präſident“ zwiſchen Eisbergen), in der Düffeldorfer Stabtgalerie (Hardangerfjord 
bei Bergen), u. |. w. Am 9. Aug. 1864 wurbe er mit dem franz. Orben ber Chrenlegion 
geihmüdt. 2) Oswald W., jüngerer Bruder des Vorigen, gleichfalls Landſchaftsmaler, 
geb. am 2. Febr. 1827 in Düſſeldorf, ſtudirte auf der dortigen Afademie, kei feinem Bruder 
und auf Reifen in Jtalien, gehört der ivealiftiichen Nichtung an und verfteht es namentlich, ital. 
Leben und ven Himmel Italien’ in ihren ganzen Weizen wieberzugeben. 1863 wurde er 
zum PBrofefjor ver Landſchaftsmalerei an der Afademie von Düfjelvorf ernannt und erhielt 
den Orben ber Ehreilegion. 

Adene (A. ſ. v. w. Kernkapfel, Schließfrucht; Name der Frucht ber ums 
pofiten (Scheibentopfblütler) und Aggregaten (Häufelblütler). 

Achenthal, ein Dorf in — im nördlichen Tirol, Kreis Innsbruck, an der Haupt⸗ 
ſtraße nach Baiern, an dem Waſſerfalle ver Achen, welche aus dem 2 Stunden langen, 
nördlich gelegenen Achenfee durch das wildromantiſche Achenthal ſtrömt und ſich in 
die Iſar ie Der Achenſee ift der ſchönſte unter den wenigen Seen Tirol’8; auf dem 
weſtlichen Ufer erhebt ſich der Rabenſpitz, auf dem öftlichen das Gemsjoh. Das Dorf hat 
1100 E. (f. „Der Achenſee in Tirol mit dem Secbabeorte Pertifau”, Wien 1868). 

Achenwall. 1) Gottfried A., geb. am 20. Det. 1719 in Elbingen, 1746 Privat- 
bocent in Marburg, 1748 Profeffor der Philofophie in Göttingen, ftarb dafelbft am 1. Mai 
1772. Beſonders verdient durch die Erhebung der Statiftik zur Wiffenfhaft. 2) Sophie 
Eleonore A, Gattin des Vorigen, als Dichterin bekannt. 

Acer, Fluß im Badiſchen, mündet bei Lichtenau in den Rhein. Nach ihm bie Stabt 
Ahern benannt. 

Achern. 1) Amtim bad. Mittelrheinkreife. 2) Stadt bafelbft, an der Acher, 2700 
€. ( Ar nahebei die Yandesirrenanftalt Jllenau und Sasbach, mo Türenne im Jahre 
1675 fiel. 

Acheron. 1) (Alte Geogr.). Name mehrerer Flüffe im Alterthum, namentlich folder, 
welde eine Strede weit unter der Erboberfläche hinflofien. 2) Der Sage nach der Strom 
in der Unterwelt, über welchen Charon die Seelen der Verftorbenen fchiffte. u 

Acherontiſche Bücher (Acheruntieci libri), Religionsihriften der etrusliſchen Dieciplin. 
Diefelben behandelten die Verſöhnung der Götter, die Aufichiebung des Schickſals und bie 
Bergötterung der Seelen und wurden zu den Tagetifchen Vüchern an 

Acheropita (grich., was nit von Menfchen gefertigt ift), Name wunderthätiger 
Chriftusbilder, die angebli von Engeln gemalt wurden. 

Acheruſia. Im der alten Geographie und Mythologie: 1) Name mehrerer Seen und 
Siümpfe, mit den Sagen von der Unterwelt in Verbindung ftchend, wie denn auch ein 
Sumpf in der Unterwelt A. hieß. 2) Halbinfel und VBorgebirge bei Heraflen 
in Bithynien, berühmt durch eine Höhle, durch welche, wie die Sage erzählt, Hercule® ben 
Hund der Unterwelt (Cerberus) entführte. 

Adeta, Infectengattung, Heimen, Grille. a 

A-eheval-Stellung, (ſpr. A-ſchwal-, franz.), bedeutet im Kriegsweſen biejenige Auf⸗ 
ſtellung von Truppenkörpern zu beiden Seiten einer Straße oder eines Fluſſes kei 
—— die Fronie der Truppen mit dem Fluſſe oder der Straße einen rechten Winkel 

ildet. 

Achia (Achiar, Atchia) — ſpr. Atſchia —), Name eines ſüdaſiatiſchen, namentlich von ben 
Indiern zur Stärkung des Magens genoſſenen Beigerichts, welches aus, in ſcharfem Eſſig 

mit Cayennepfeffer eingemachten grünen Früchten und anderen Pflanzentheilen bergeftellt 
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wird. Kauptbeftanbtheile find: Blumenkohl, Heine Zwicheln, grüne Vohnen, Melonen» 
fchnitte, Maiskolben, Gurken n. ſ. w. Der engliſche Name ift Mixed-Pickles (fpr. Mird- 
Pills), unter welchem fich zahlreihe Nahahmungen im Markte befinden. 

Adigen, St. Roch-de⸗l'A., Foftvorf in Canada Eaft (Lrit. Amerika), Leinfter Co., in 
der Seigniory Achigan, 36 engl. M. nörbl. von Montreal, 100 E. 

Achillea, Inſel im Aegäifhen Meere, nahe Samos. 

Adillen (Bot.), Schafgurbe, engl. Yarrow, zu den Compositac-Senecionideae ge- 
börend. Die in Europa häunfigfte Art, A. millefolium L., engl. milfoil oder common 
Yarrow, fowie A. ptarmica L., engl. sneeze-wort, find in Nord-Amerifa weit verlreitet. 
Die vorige ift noch als Mebizinpflanze in Amerika officinel. Cs hatte in alten Zeiten den 
Ruf eines Wundermittels, womit auch der Urfprung feines Namens zufammenhängen fell, 
der ſich auf die Heilung des Telephos durch Achilles bezicht. 

Achilles (Achilleus Sohn des Peleus (daher der Pelide genannt) und ber Meergöttin 
Thetis, gefeierter griech. Held, welcher fh nach Komer, befonders vor Troja auszeichnete, 
wofelbft er den tapferen Hector, den Sohn des Königs Priamus, tödtete. cine Mutter 
tauchte ihn in den unterirbifchen Fluß Styr, um ihn unverwundbar zu machen, vergaß aber, 
die Ferſe, an welcher fie ihn beim Untertauchen fefihielt, zuletzt auch nody zu benegen. Der 
Sage nad ftarb A. an einem Pfeilſchuß, den er in biefe Ferſe, die einzige verwunbbare 
Stelle feines Körpers, erhielt. Daher verftcht man noch heute unter Ahillesferje im 
übertragenen Sinne die verwundbarfte, empfindlichjte Stelle eines Menſchen. 

Achilles, Name eines von dem Philofophen Zeno (nad, Anderen von defien Lehrer Parme- 
nides) erfundenen Trugfchluffes, vurd welchen bewieſen werben ſoll, daß ſelbſt ber 
ſchnelle Achilles nicht im Stande fei, eine langſam kriechende Schildkröte, Die einen Heinen 
Vorſprung habe, einzuholen, da er immer erſt dahin gelangen müſſe, wo die Schildkröte vor 
ihm war, d. h. da der Abſtand zwiſchen Beiden nie ganz verſchwinden könne. 

Achilles⸗Sehne, von der einzig verwundbaren Stelle des vor Troja kämpfenden Helden 
Achilles jo benannt, ift bie färtite Schne des menſchlichen Körpers; an bie Ferſe geheftet, 

ebt fie, nach oben breiter werdend, in die Zwillings-Waden-Muskeln über. Ohne Achilles- 
— fönnte man nicht ſtehen, noch weniger gehen x. 

Achilles Tatius (pr. Tazins), ein um das Jahr 400 n. Chr. lebender grich. Schrift- 
fteller aus Alerandrien, der bei. turdh feinen Roman „Leufippe und Klitophon“ (herausgegeb. 
von Jacobs, Leipzig 18215 überſetzt von Aſt und Güldenapfel, Leipzig 1802) berühmt 
—— iſt. Nach Einigen ſoll er zum Chriſtenthum übergegangen und zuletzt Biſchof ge— 

en ſein. 

Achilli, Sievanni Giacinto, geb. 1803 in Viterbo, wurde 1819 Dominicaner und 1833 
BProfefior der Theologie am Miinerva-Collegium zu Nom. Er wurde bald ald Kanzelredner 
berühmt, predigte in Capua ımd Neapel, trat 1839 and dem Orden ber Tominicaner und 
ließ ſich als Privatgelchrter in Neapel, wo er öfter predigte, nieder. Im Jahre 1841 auf 
einer Befuchsreife in Rom wegen Irrlehren von der Inquifition verhaftet, ſchmachtete er mıch- 
rere Monate im Gefängnif. Auf Befehl Gregor's XVL., welcher ihn der Kirche zu erhal- 
ten hoffte, freigelaflen, Koh U. nach den Jonifchen Infeln, trat auf Korfu zum Proteftantis- 
mus über und gründete eine italienifch-proteft. Gemeinde. Nach Auflöjung berfelben ging 
er nah Malta und wurbe Profefjor der proteft. Theologie am neugegrünbeten ital.proteft. 
Collegium. Auch diefe Anftalt wurde aufgelöft und A. wandte ſich nach Yondon. Der Ausbruch, 
ber Revolution 1848 führte ihn in's Vaterland zurüd. Obgleich ein Anhänger ber Repu- 
blik, hielt er fi von allen pofitifchen Barteifämpfen fern und widmete fein ganzes Streben 
ber religiöfen Reform und ber fittlihen Verbeſſerung des Volles. Er verheirathete ſich 
1849 mit einer Römerin englifcher Abtunft. Wenige Tage ſpäter wurde er verhaftet und 
in's Eaftell St. Angelo geworfen; von feinen Freunden am 19. Ian. 1850 befreit, flüchtete 
er über Frankreich nah England, wo er turd Schrift und Wort gegen die katholiſche Kirche 
fämpfte und mit cinem ber Vorfämpfer der fathol, Kirche, Newman, in einen Libellprozeh 
verwidelt wurbe, den er vor der Oncend-Bend in London, 21.—24. Juni 1852, glänzend 

ewann. Im Juli 1853 ging U. nach den Bereinigten Staaten, um eine Ueberfegung ber 

ibel aus dem hebr. und gricch. Urterte in's Italienische in vollenden und gab im nächſten 
Jahre die Ueberfegung des Neuen Teftamenten heraus. ließ fi mit feiner Familie in 
Broollyn, an: nieder. 

Achillini, Aleſſandro, geb. am 29. Oct. 1463 in Bologna, Philoſoph (zweiter Ariſto⸗ 
tele® genannt) und Arzt (bef. bebeutender Anatom), geft. am 2. Auguft 1512 in Bologna. 
Sein Hauptwerk: Corporis humani anatomia (Benebig 1521). 

—— im Hannbverſchen, 2365 E. (1864) 

„L. 1.—6 
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Achimenes (Bot.), eine ber Unterorbnung Gesnereae der Gefneraccen angezörende 
Fflanzengattung, von denen mehrere (A. coceinea P. 3. B.) ihrer Schönheit wegen gezogen 
werben, wie dies überhaupt mit ben amerikanischen Gefneraceen im Ganzen der Fall ift. Cine 
oftindijche A. sesamoides Vahl. bient den Eingeborenen als Seilmittel, und die Blätter 
von A. cocbinchinenis Spr. als Speiſe. 

Adirit (Min.), fyn. für Dioptas (f. d.). 

Adiver, ſ. v. w. Adhäer (f. d.). 

Achlis, im Alterthum das Elennthier. 

Adlys (grich.). 1) Nebel, Finſterniß. 2) Umbüfterung des Gemüthes, Trükfinn. 
3) In der Medizin: Trütung der Hornhaut des Auges. 

—————— (griech.), Name der jüd. Gemeinde-Vorſteher während und nach der Ge— 
ar haft in Babylon, 

chmed (Ahmet, arab., d. i. der Lobenewertbe). 1) Ahmed I., türkiſcher Groffultan, 
ch. 1559, Nachfolger feines Vaters Mohammed IIL. (1603), geft. am 22. Nov. 1617. - 
eine Regierung zeichnete ſich dur Kriege mit Ungarn und Perſien, fowie durch häufige in- 
nere Unruhen aus. 2) Ahmed IL, türf. Eultan, gcb. 1642, der Sohn Ibrahim's, regierte 
von 1691—1695. 3) Ahmed III., Cohn Mohammed's VL, geb. 1673, folgte dem ent- 
thronten Muftapha II. als Eultan, regierte von 1703— 1730, in wel letzterem Jahre er 
von ben Janitſcharen enttbront und in's Gefängniß geworfen wurde; geft. 1736 im Gefäng- 
Be Er führte unglüdliche Kriege gegen Peter den Grofen von Rufland, Ungarn und 
ien. 

Alm Paſcha von Acca, ſ. Djezzar. 

4 eh Paſcha, geb. 1800 in Gonftantinopel, 1812 Page Mahmud's IL, ver- 
dienter Armceof Iuier, zulegt Divifionschef der Garde, 1834 Paſcha, als welcher er Gefanbter 
in Petersburg, Wien, Paris und London war, wurbe fpäter Handels, und dann Kiriegsimi- 
nifter, Grofmeifter ber Artillerie und Gouverneur des Bosporus, heirathete 1840 tie Schwe- 
fter Abdul Medſchid's, Athie. Er ftarb im Februar des Jahres 1858. 

Achmed⸗Resmi⸗Effendi, türt. Diplomat und Schriftſteller, 1758 auferorbentliher Ge- 
fandter in Wien und 1763 in Berlin, gr 1788. Er beichrieb feine Geſandtſchaftsreiſen 
(Skutari, 1804; deutfch von Hammer, Berlin 1809) und verfafte eine Geſchichte des türk.- 
ruff. Krieges von 1768—1774 (deutſch von Diez, Halle 1813). 

A. Ch. n., Abkürzung für: ante Christum natum (lat.), tor Chriſti Geburt. 

Achne (gried.). 1) Seine gefchabte Charpie. 2) Schleim der Augenliver. 

Acholie (vom griech.), der Mangel an Galle; nicht gallfüchtige Gemüthsart, Gelaſſenheit. 
Achonry, Parish in Irland, Co. Sligo, 15 engl. M. S. S. W. von Sligo, 60,896 
Acker umfaſſend; 17,986 E. 

Achor wurden in früheren Zeiten bie Milchkruſte und andere Schorfe und Grinde bildenden 
Heineren Geſchwüre am Kopfe und im Gefichte der Kinder genannt. 

Ador der. Chtor), auch Ahortomn (fpr. Chkortaun) genannt, Poftvorf in Columbiana 
County, Etaat Ohio (Ber. St.), ungefähr 3 engl. M. weſil. von der Grenze von Pennfyl- 
vania. 

Achromaſie (vom griech.). 1) Die durch das Zuſammentreffen der entgegengeſetzten 
Farben des bei der Strahlenbrechung eutſtandenen Farbenbildes bewirkte Farbenaufhebung. 
2) In der Medizin: Bläſſe, Bleichheit. 


Achromatiſch (vom griech.), farbenlos. 
Achromatiſche Gläſer. — Achromatiſche Gläſer nennt man in der Optik ſolche Gläſer, 
tie die Lichtſtrahlen von ihrer geradlinigen Bahn ablenlen (ſiehe „Refraltion“), ohne 


babei ben weißen, oder befler, farblefen Strahl in feine —— Elementarſtrahlen zu 
erlegen. Geht nämlich ein weißer Lichtſtrahl von einem Medium in ein anderes über, 
bo wird er nicht allein abgelenkt, gebrochen, fondern aud in bie Farben des E pectrumd 
zerlegt. Newton hielt es für unmöglich, einen Achromatismus herbeizuführen, ba er 
glaubte, daß bei jedem brechenden Medium Disperfion, d. h. Zerftremung oder Zerlegung 
in bie Grundfarben, und ent einander proportional fein. Spätere Berfuhe haben 
jedoch nachgewieſen, daß Newton's Anfiht irrig war. Die einzelnen Farben im Spectrum 
werben nicht in gleichem Verhaältniß gebrochen bei verfchievenen Medien. So z. B. bricht 
Flintglas die violetten Strahlen verhältnigmäßig weit ftärfer, bie rothen ſchwächer wie das 
Crowuglas, fo daß ein Flintglasſpectrum bei gleicher mittlerer Ablenkung weit länger gezogen 
ift, wie ein Grownglasfpectrum. Dolloud entbedte im Jahre 1757, baf beide Glasarten in 
tiefer Beziehung wejentlich. von einander abweichen. Während bei beiden die mittleren Bre- 
hungserponenten faſt gleich find, ift die Disperfion für Ylintglas fat doppelt fo groß. Um 
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alfo mit Hülfe berfelben ein farblofes Spectrum zu erzengen, braudt man nur ein Crown⸗ 
glasprisma von einem gewifien brechenden Winkel und ein —* von Flintglas mit dem hal⸗ 
ben brechenden Winkel fo zuſammenzulegen, daß bie Kanten des Keils entgegengeſetzte Rich 
tung haben. Beide zuſammen bilden dann immer noch ein Prisma, deſſen brechender Winkel 
gleich der Differenz der Winkel beider Prismen ift, aljo gleidy dem Winkel des Flintglaspris- 
ma's. Gleichzeitig hebt aber die Disperfion des Flintglasprisma’s die des Crowaglasprisma's 
auf, ba ihre brechenden Kanten ſich — Das Flintglasprisma für ſich erzeugt 
ein ebenfo breite Spectrum wie das Crownglasprisma, jedoch mit umgekehrt anfeinanberfol- 
ee Farben und geringerer Ablenkung. Die gemachte Vorausſetzung der gleichen mittleren 

rechung und boppelten ‘Disperfion des Flintglafes trifft übrigens nicht genau zu, daher ein 
vollfommener Adromatismus hierbei nicht erreicht werben kann. Die Barbenvertheilung 
beider Spectren müßte genau gleich fein, follte das Bild abfolut farblos fein. Fir Flintglas 
No. 13 und Terpentinöl iſt diefe Bedingung faft erfüllt und man Könnte daher mit biefen 
beiden Körpern nahezu volllommenen Adromatismus erzeugen. Die Wirkung der achromati⸗ 
ſchen Linfen folgt hieraus unmittelbar, wenn man die Gefete über Brehung durch Linfen im 
Allgemeinen zu Hülfe nimmt. Cine convere Erownglaslinfe und eine concave Flintglaslinfe 
von entjprechend geringerer Krümmung laſſen ſich daher zu einer achromatifchen Linſe vereini- 
Sn: Praktiihe Anwendung finden diefelben bei Ferurohren, Microscopen, photegraphifchen 

Ipparaten x. Der Uebelitand, alle Gegenftänbe in Fernrohren, Operngläfern ꝛc. mit far 
bigen Rändern zu fehen, wird dadurch kefeitigt und wir verbanfen diefer Erfindung in ihrer 
Anwendung auf Teledcope ungeheure Fortfchritte in der Ajtronomie. Auch unfere we 
phifhen Apparate liefern zum großen Theil erft fo glänzende Reſultate feit dem Gebrauche 
guter achromatiſcher Objective. ie 

* John Dollond als Erfinder der achrom. Linſen angeſehen wird, ſo hat doch ſchon 
der Engländer Hall im Jahre 1833 ſolche conſtruirt, 2. feine Erfindung zu ver- 
Öffentlichen. Später fanden Peter Dollond, der Sohn von John, Ramsden, und vor allen 
Dingen Frannhofer in Münden eine Methobe, das Flintgla® fehr homogen darzuftellen, 
was bis dahin große Schwierigkeiten hatte. Seit der Zeit haben achromatiſche Gläfer eine 
große Volltommenheit erlangt. Ploßl in Wien brachte beide Linfen, die fonft die eine auf 
bie andere aufgejchliffen find, in Abftänden an und verkirzte dadurch die Rohre (Dialytifche 
Fernrohre, Dialyten). 

Adromatopfie (vom griech.), die Unfähigkeit des menſchlichen Auges, die Farben zu unter- 
fheiden. Die 4. ift meiftentheil® angeboren. 

Achroniſche ran in der Aftronomie die von zwei Planeten im Weltraume eingenomme- 
nen, diametral ſich gegenäberliegenden Punkte. Ahronyktifch nennt man den Aufgang 
der Sterne, wenn er mit dem Untergang der Sonne zufammenfällt. 

Achſe (Are, lat. axis). L Inder Mathematik, eine einen Körper ober eine Figur in 
der Mitte durchſchneidende gerade Linie, w. z. B. 1) die A.einer frummen Linie, 
welche die von der Krummen begrenzte Fläche in zwei congruente Theile theilt; 2) bie A. 
einesKörpers, in welder die Mittelpuntte aller unter ſich parallelen, ähnlichen Durch⸗ 
ſchnittsflãchen deſſelben liegen. IL. In der Mechanik, diejenige körperliche Gerade, welche 
in derſelben Lage verbleibt, während ſich bie übrigen Theile des Körpers um dieſelbe in Kreiſen 
bewegen, wie 3. B. 1) die 4. im Rade; 2)die A.der Schraube, um melde ſich die 
Gänge derfelben winben. III. In der Optik: 1) die opt. U. des Auges, tie durch 
den Mittelpuntt der Hornhaut und der Kryſtallinſe gehende Linie; 2) die opt. U. eines 
Spiegels, die Linie, welche den Mittelpunkt des den Spiegel bildenden Kugelſtücks mit 
dem Mittelpuntte der Kugel, auf welcher der Spiegel ar ift, verbindet; 3) die opt. 
A.ceinertinfe, bie die Mittelpunfte ber beiten Kugel * aus deren Abſchnitten die 
Linſe gebildet wird, verbindende gerade Linie; 4) die A. eines Fernrohres, die 
Linie, auf welcher die Achſen aller Linſen deſſelben liegen. IV. In der Phyſik: 1) bie 
magnetifhe U, die gerade Linie, welche bie beiden Pole eines Magnets verbindet; 
2) die electriſche A. diejenige bei gewiſſen unſymmetriſchen Kruftallen gedachte gerade 
Linie, an deren Enden fi bei Erwärmung oder Abkühlung electrifhe Anhänfungen vorfinden. 
V. In der Aftromomie, bezeichnet man mit A. die von einem Pol der Himmelstugel zum 
andern gezogen gedachte gerade Linie, um welche fi die Himmelskugel fheinbar dreht; Er b- 
ach fe oder A. irgend eines fugelförmigen Weltkörpers, bie bie beiden Pole des betreffenden 
Körpers verbindende Linie. 

ber (Schultern) nennt man bie rundlichen, nad beiden Seiten hervorragenden Vereini« 

ngöjtellen der Arme mit ben oberen äußern Enden bes Bruſtkaſtens, die nah Oben und 
* in bie äußere Fläche des Halſes, nach Junen in die vordere und hintere Fläche des 
C.-L. IL—* 
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Bruſtlaſtens und nad) Unten in ben Oberarm übergehen. Die knöcherne Grundlage ver Schul⸗ 
tern bilden die Gelent-Enden, Tortfäge und Flächen des Schulterbeines und des Oberarms 
und das Äußere Ende des Schlüjjelbeines, die derartig vereinigt find, daß eine mannichfaltige 
Bewegung des Armed möglich, aber auch häufig durd Gewalt überwunden wird, melde nicht 
felten die Berrentung (Luxatio, f. d.) des Oberarmfnochens veranlaft. Kräftige Bänder ver- 
einigen bie era und ſtarle Musteln beveden diefelben. Man unterfcheidet die Schulter- 
höhe (acromion), und wo der Arm an der äußern Fläche des Brufttorbes herunterhängt, iſt 
die von Muskeln begrenzte Vertiefung, die Ahfelhöhle (Axilla), in ber wichtige Ge- 
fäße und Nerven für den Arm liegen. 

Adel (Bot., lat. axilla), bedeutet den Winkel, welchen bie Oberfläche eines Blattes bei 
feiner Bereinigung mit dem Stamme oder Zweige. bilbet. 

Adjelmannftein, Curort bei Reichenhall im bayr. Kreife Oberbayern, feit dem Jahre 1852 
mit Sool- und Mineralbädern und Mollen- und Kräuterſafteur. 

Ahjelihwentung (auch Achsſchwenlung), im Militirweien eine Schwentung, bei welcher 
die Mitte einer front als Mittelpunkt oder Achfe der ſich um dieſelbe drehenden beiden Theile 
der Fronte angefchen und welche dadurch ausgeführt wird, daß die eine Hälfte der Fronte 
Kehrt macht und dann beide Hälften bis zu dem vorher bezeichneten Punkte einfchwenten. 

Ahfelftude (nad dem franz. auh Epaulettes genannt) find die von den Offizieren zum 
CS chyuz gegen Säbelhiebe auf dem Schultern getragenen bünnen Metallplatten, welche meift 
mit Tuch gefüttert find und den Rang, den der Offizier einnimmt uud das Regiment, zu wel⸗ 
chem er gehört, durch Sterne, Streifen, Franzen, Ziffern oder andere Abzeichen angeben. 
Nich zu verwechieln find die A. mit den fogen. Ach ſelklappen ber Solvaten, d. b. Heinen, 
je nach dem Negimente, zu welchem der Soldat gehört, verſchieden gefärbten, an den Schuls 
tertheilen ber Uniform mit ihren unteren Enden angenähten, mit den oberen dagegen anzuknö— 
pfenden Tuchſtücken zum Felthalten des Riemenzeugs, welche, ähnlich den Achſelſtücken, bie 
Nummer des Regiments oder der Compaguie, bei welder ver Soldat fteht, tragen, fowie mit 
anderen Abzeichen, wie Krone, Signalhern, Borden, Schnüren, u. f. w. — find. 

Acht, der Zuftand ber —— Achts Erklärung, das Verfahren, dieſen Zuſtand 
herbeizuführen, out-lawry im engl. Recht. Die Rechtsloſigleit wurde nicht als Strafe für 
irgend ein vorher angedrohtes Verbrechen oder Vergehen verfügt, ſondern trat ein, wenn [e 
der eines Verbrechens Angeklagte entweder widerredtlih der Gerichtsbehörde und Unter» 
ſuchung, oder wenn der Ueberführte ſich der Strafe durch Flucht entzog. Sie konnte dem— 
nad) im erfteren alle felbit über einen wirklih Unfhulvigen verhängt werben. Bei tobr6- 
würdigen Bgegehen trat in Deutſchland ſowohl wie in England Gonfiscation des beweglichen 
wie unbewegfichen — ein, ſowie bürgerlicher Tod, d. h. Unfähigkeit, irgend Rechte 
geltend zu machen. War die Achtserflärung — worden über einen noch nicht 
— jo ſetzte fie das Verbrechen oder Vergeben als begangen voraus, und bei Er» 
greifung oder Selbititellung des fo VBerurtheilten, trat die Strafe für das ihm angefchulbigte 
Verbrechen oder Vergehen ein, ohne alle weitere Unterfuhung. Es ift zweifelhaft, ob ſelbſt 
in den ältejten Zeiten in Eugland oder Deutfchlant der Geächtete von Jedem getötet werben 
konnte. Gewiß, daß fchon vom 12. Jahrhundert an Tödtung eines Geächteten, aufer im 
Valle des Widerſtandes, von den Geſetzen ald Mord betrachtet wurde. In England beftcht 
dies Verfahren (out-lawry)nod zu Recht, und zwar felbjt in Civilfällen. Der letste Fall 
dert indeß von Bedeutung war der von John tes, dem befannten Agitator und Parla- 
mentsmitglied, der nach einer VBerurtheilung wegen einer öffentlihen Schmähſchrift in bie 
Acht erklärt wurde, ba er in Frankreich abwefend war, und fich nicht ftellte, nachdem er 
ſchuldig befunden worden war (1770). In Eivilfällen iſt diefed Verfahren auf dem Con— 
tinent, wenn es je im Gebraud war, durch das aus dem römiſchen Recht entnommene 
Contumacial-Berfahren völlig befeitigt worden. Ebenſo ift ed in Amerika. in Criminal 
und Eivil- Fällen nie zur allgemeinen Geltung gelommen. Es war übrigens fo 
durch Formalitäten verclaufulirt, daß es -felten gegen Nichtigleitsbeſchwerden Stand bielt. 
Seine größte Bedeutung hatte diefe Achtserflärung wohl in dem deutſchen Reiche, da es dort 
bei den wirren Berhältnifien der Reichsſtände zu dem Reich, welche fo * Auflehnungen 
gegen Die jo wenig ſcharf definirte Macht des letzteren hervorriefen, oft zur Anwendung ge- 
bracht wurde. Es wurde hier weit mehr wie in England ein politiſches Verfahren. Tie 
ſogen. niedere Acht wurde von den Gerichtshöfen verfügt, und erſtreckte ſich ihre Wir- 
fung nicht über deren Jurisdiction. Die Vehmgerichte Deutſchland's bedienten ſich 
der Achtserklärung in dem umfaſſendſten Maße. Die Reich s acht konnte nur auf Reichs— 
tagen ausgeſprochen werden und war, wie oben bemerkt, mehr eine politiſche Maßregel, deren 
Ausführung thatſächlich von der laiſerlichen Macht abhing. Wurde dieſer Reichsacht binnen 
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Jahr und Tag nicht Folge geleiſtet, d. h. ftellte fich der Angeklagte nicht, fo trat die Ober- 
oder Aber- Acht ein, gegen weldhe dann fein Rechtsmittel mehr galt. Die Aechtung 
Heinrich's des Löwen, Herzogs von Bayern-und Schwaben, unter Kaifer Heinrich I. ift eines 
der auffallendften Beifpiele der Reichsacht. Sie wurde auf cinem NReihstage zu Würzburg 
ausgeſprochen (1180), nachdem Heinrich auf drei vorhergegangenen Reichstagen nicht zur 
Berantwortung erfchienen war. Sie war ein völlig politiicher Act, indem er auch feiner 
Lehen verluftig erflärt wurde, was fonft nicht die Folge der Reichsacht war. Das Herzog: 
thum Bayern kam darauf an das Haus Wittelsbach, Das alte Sachſenherzogthum wurde zer» 
ſplittert. Nur ein erbitterter Krieg, nicht das rechtliche Verfahren jelbft, erzwang die Unter- 
werfung, bei der indeß Heinrich feine fogenannten Stammgüter, Lüneburg, Braunſchweig 
ꝛc. rettete. Die fogenannte Achtserflärumg des Kurfürften von Sachſen und des Landgrafen 
bon Hefien war ein willtürliche8 Ediet des Kaifers (1547), ohne Beiltimmung ber Reichs. 
—— Die Achtserklärung gegen Luther, fanctionirt von einer Minorität des Wormfer 

eichstages (1521) im festen Stadium feiner Auflöſung, war eine bloße Willkürmaßregel 
Karl's V., der jede Förmlichkeit fehlte, gegen die einige ber mädhtigften Reihsjtände fofort 
proteftirten und die felbft Karl niemals auszuführen unternahm. Ein Beſchluß des Reiche- 
tages zu Worms (1521) verpflichtete die Reichsſtände bloß, den päpftlihen Bullen gegen 
Luther ihren Lauf zu laſſen. Rein politifche Acte, ohne alle Rückſicht auf gerichtlihe® Ber⸗ 
fahren, welches die Achtserklärung urſprünglich doh war, waren die Achtserklärung des 
Freiherrn v. Stein durch Napoleon, die Achtserflirung Napoleon’s von Seiten der zu Wien 
v rfammelten Monarchen (1815) nach vefien Rückkehr von Elba, fowie in allernenejter Zeit 
die Achtserflärung des Generals Butler von Seiten der conföberirten Staaten. 

Acht alte Orte werden die ſchweizeriſchen Gantone Uri, Schwyz, Unterwalden, Luzern, 
—* Zürich, Zug und Bern genannt, weil fie im Jahre 1362 die alte Givgenoffentihaft 

ofien. 

Adtariel, im Talmud Name eines Engels, der mit den Engeln Matabron und Sandalfon 
vereint die von den Israeliten gefprochenen Gebete in Kränze bindet und diefe auf das Hanpt 
Jehovah's fett. 

Achtbrüderthaler, fachfen-weimarifhe Thaler, welche die Bruſtbilder ver acht unmiln- 
digen Söhne Herzog Johann's tragen und in den Jahren 1606—1625 geprägt wurben. 

Ahtelige Thaler, geprägt von dem Mainzer Erzbifchof Anſelm Kafimir im 3. 1630 und 
vom Grafen Adolf von der Lippe im J. 1716. 
haut, Name eines alten Geſchützſtückes, welches bei 8 Pfund Ladung 5—6 

und Eifen ſchoß. 

Achtel ſchlange (auch Falkonet), altes Gefchüt, weldyes 2) Pfund Eifen [hof und 30—35 
Kaliber (ang war. 

Achtelſchwenkung bezeichnet im Kriegsweſen die Schwenkung unter cinem Winkel 
vor 450, 

len oder Ochten, in den Rheingegenden Name der Gemeindefrohndienſte. 

Adterfeldt, Johann Heinrich, geb. am 17. Juni 1788 in Wefel, feit 1813 
Kaplan an verfchiedenen Orten, 1818 Profeffor der Theologie in Braunsberg, 1826 Prof. 
ber kathol.-theof. Facnltät in Bonn, von welchem Amte er jedoch im Jahre 1843 als An- 
bänger ver Hermes ſchen Lehre fuspenbirt wurde. Außer einigen theol. Werken gab er von 
1844— 1852 mit Braun zufammen bie „Zeitfchrift für Philofophie und kathol. Theologie“ 


u g, öftreih. Weinmaß — 4 Seidel. 
Adtermann, Wilhelm, ein noch jett lebender namhafter deutſcher Bildhauer, geb. am 
15. Ang. 1799 bei Münfter, wandte fid) in feinem 32. Lebensjahre nach Berlin und bildete 
ſich ımter Rauch, nachdem er zuerft Landmann und dann Kunſttiſchler geweſen war; von 
Berlin ging er nah Rom, wo er feine Studien vollendete und nod gegenwärtig weilt. U. 
ftellt nur religiöfe Gegenftände dar, feine Schöpfungen zeichnen ſich durch großen Fleiß und 
Eifer aus. eine Hauptwerke befinden fi) im Dom von Miünfter: eine Pieta und cine 
Krenzabnahme (1858). 
chtermannshöhe, ein nahe dem Broden, im Oberharz gelegener, 2880 F. hoher Berg 
mit ſchöner Ausficht. 
Eu Name eines Thals in Oberbayern, Landgericht Traunftein; bedeutende Eiſen⸗ 


gruben. 
ographie (vom grich.), die Lehre von den Gewichten. 
Kal, in Adtjar, der frühere Name Sewaftopol’s. 
Adıtkarjpelen, Stadt in Friesland (Niederlande), 8804 E. (1864).; 
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Achtköpfige Thaler, ſächſgoth. Thaler aus dem Jahre 1728; Avers: Bruſtbild tes 
Herzogs Friedrich U.; Revers: Die Bruftbilver feiner fieben Söhne. 

Ahtichaufler, auh ahtzahniges Vieh, wird das Schuf nah dem 4. Jahre 
genannt. 

Achtſtunden⸗Geſetz, eine Mafregel zur Hebung des Arbeiterftandes, weldhe feit 1866 in 
Amerika agitirt wird. Das vom Congreß 1868, und in den Staaten New York, Pennjyls 
vanien, Illinois, Ohio und Jowa 1868 und '69 erlafiene Geſetz dieſes Namens bejtimmt, 
daß alle im öffentlichen Dienfte auszuführenden Arbeiten in achtſtündiger Tage-Arbeit ausge— 
führt werben follen; und als Dies von den Unionsbeamten dahin ausgelegt werden follte, daß 
für achtſtündige Arbeit auch nur vier Fünftel des Lohnes der bisherigen zehnſtündigen zu ge— 
währen fei, entjchied Präfidert Grant im Sinne eimer Mehrheit beider Häufer des Congref- 
fe dahin, daß dafür voller Lohn zu zahlen fei. Die Abficht der Urbeitervereine des Landes 
geht dahin, auch im Privatdienfte überall die Arbeitszeit auf acht Stunden täglich bei gleicher 
oder faft gleicher Lohnhöhe zu befchränten. Diefe Bewegung ftammt aus England, wo burd) 
parlamentarifhe Ermittelungen actenmäßig feftgeftellt worden, daß eine gefetliche Beſchrän⸗ 
fung der Arbeitszeit zur Selbfterhaltung des Gemeinweſens erforderlich ſei (ſ. Arbeit), weil 
andernfalls bei der Ohnmacht der Arbeiter gegenüber dem Capital bie erjteren überarbeitet, 
ihre Geſundheit untergraben, ihre durchfchnittliche Yebensdauer. um 15—25 Jahre verkürzt, 
ibr Familienleben aufgelöft, ihre fittlich geiftige Erziehung verwahrloft, ihre Fähigkeit zur 
Selbſthülfe und Selbitregierung zerftört, und dem Staate und der Gefellihaft ernfte Gefah- 
ren bereitet werben. In einer Reihe von Gefegen wurde feit 1840 die gefegliche Arbeitszeit 
von 16—20 Stunden, welche fie bis dahin für Erwachfene und fajt ebenfoviel fir Kinder be— 
tragen hatte, auf 12, dann auf 11, zuletzt auf 10 Stunden, für Kinder 8, bejchränft, und bie 
Berichte der Staats-Fabrif-Infpeltoren und Aerzte melven, daß dieſe Gefete die wohltbätig- 
ften Folgen für beide Theile, Arbeitgeber wie Arbeiter, gehabt. Wie ſich freilich mande Ge- 
fchäfte, bei welchen zeitweife eine laum unterbrocdhene Arbeit gefordert wird, wie 3. B. ber 
Aderbau und das Hüttenwefen, bei einer allgemeinen Anwendung der Achtſtundenzeit bebels 
fen werben, läßt ſich noch nicht überfchen. 

Adtuba, eine der Mündungen der Wolga (f. Wolga). 

4 nern (. Hochachtungſ. 

Achtzerlein, Name der ſächſ. Spitzgroſchen im 16. Jahrh. 

Achyrantes, Pflanzengattung, die 1. Ordn. der 5 Kl. der Familie der Oleraceen-Amaran⸗ 
— E.), in ber heißen und warmen Zone vorfommend; mehrere Arten ald Zierpflanzen 

nutzt. 

Ari Catena, Stadt in der ital, Provinz Catania, 4119 €, (1861). 

Acieulit (Min.), fon. für Nadelerz (j.d.). 

Acidum (lat.), die Säure. Daher: Acidation (fpr. Azidaziohn), Verſäuerung; 
Acidität, Gegenſatz der Altalinität, die Eigenfhaft eines Stoffes, als Säure aufzutreten; 
Acidimetrie, die Methode, ven Schalt einer Säure durch das fpecifiiche Gewicht zu be- 
ftimmen; acidiren (pr. azivihrn), in eine Säure verwandeln; Acidification, bie 
Säurebildung. 

Acies (lat.). 1) Schärfe, Schneide, Spitze. 2) Röm. Schlachtordnung. 

Acincum (alte Geogr.), Name einer röm. Colonie und Feſtung an der Donau in der Fro- 
vinz Nieder-Bannonien, an Stelle des heutigen Alt-Dfen, mit großer Schildfabrik, Haupt- 
quartier einer Legion, ald Ausgangspunkt der Kriegszüge gegen Die Jazygen wiederholt Auf- 
entbaltsort der röm. Kaiſer. Durch die Donaubrüde verbunden, befand fih AU. gegenüber 
die Feſtung Contra Acincum. j 

Arinds (vom Iat.). 1) Mit vielen Beeren, 2) Traubenförmig. Daber: acindfe 
Drüfen, traubenförmige Drüfen. 

Acireale (fpr. Aofchi’, bei den alten Römern Acium), Hafenftabt am Fuße des Aetna und 
an der Mündung des Aci (früher Acis oder Acinius)- in der Prov. Catania auf der Inſel 
Sicilien, Staatsgefängniß, Seivenwebereien, Getreivehandel; 24,500 E. Nahebei die Grotte 
ber Galathea und des Polyphem. 

Acis, Sohn des Faunus und der Nymphe Symäthis, wurde von dem Cyclopen Polyphe⸗ 
mod aus Eiferfucht mit einem Felsftüd des Aetna erichlagen. Galathea, feine Geliebte, ver- 
—— fein Blut in den Fluß Acis (jetzt Aci, ſpr. Adſchi), der vom Aetna aus in's Meer 

ießt. 

Aden, Stadt in der preuß. Provinz Sachſen, 5543 E. (1864). 

Aden, gleih dem auf dem Niederrhein als Transportſchiff gebrauchten Aak, ein Heines 
Fahrzeug mit flachem Boden, welches man hauptjächlic im ſüdl. Frankreich benugt. 
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Aderban (Feldbau, Landwirthſchaft), womit nad der Zeit des Hirten» und Jägerlebens 
der gebildetere Zuſtand der Völker beginnt, beſtand bi vor Kurzem in einem erfahrungsmä- 
Bigen Handthieren, hat ſich aber neuerdings zu einer Kunft und Wiſſenſchaft erhoben, als erjtere 
gewifle Harpfertigkeiten erforbernd, als letztere auf Erfahrungen ſich ftütend, melde theils 
auf die Regeln der Phyfil, Chemie und Technologie, theils auf Die Geſetze des pflanzlichen 
und thierifchen Lebens zurüdzuführen find. Alle Naturwiffenfchaften, auch die Mathematik, 
Mechanik, Handelskunde zc. treten mehr oder minder in den Dienft des Aderbauerd oder 
„Farmers“ (wie der hiefige Landwirth allgemein von ben Deutſchen genannt wird). Der 
Triebkraft des Bodens die zum Leben der Menſchen theils nothwenbigen, theils nützlichen 
und annehmlichen pflanzlichen Erzeugnifie abzugewinnen und dieſelben bereits theilweiſe zu 
verarbeiten und zu verwenben, jo daß fie Marktartikel werben, ift Die Aufgabe des Ackerbauers; 
mehr oder weniger ausgedehnte Biehzu dt ift immer mit dem Aderbau verbunden, häufig 
auch — beſonders hier zu Yande — Wald-, Garten Dbft- und Weinbau (f. biefe 
Art.). — Für den Aderbauer fommt in Betradht: Urbarmahung bes rohen Bodens durch 
Rotung (Klären des Landes), Ent- over Bewäjjerung, Entfernung von Steinen, Ebenung, 
Eindämmung, Umzäunung x.; rg Bar Erhöhung der Trieblraft des Bodens durch 
zwedmäßige Bebauung, nudtwecel, tall-, Grün» und mineralifchen oder künſtlichen 
Dünger; Ausbeutung des Bodens in der unter ben vorhandenen Umſiänden möglichſt vor- 
theilhaften Weife; Verarbeitung und Berwerthung der erzeugten Rohſtoffe in fo weit, daß da⸗ 
raus ein ber Mühe und den Auslagen entſprechender Gewinn zu zichen ift. — Faſt unbe- 
grenzt jind die lanbwirthichaftlihen Zweige, auf welche ber hiefige armer — je nad) Nei- 

ug und Geſchick, ſowie nach klimatiſchen und andern örtlihen Berhältniffen — entweder 
cin Hauptaugenmerk richten, oder die er miteinander verbinden mag. Das Gemöhnlichfte 
iſt die Erziehung von Brotfrüdhten und Schlachtvieh. Doc mag der Eine ſich beforders auf 
Federvieh⸗Zucht legen, der Andere verebelte Pferde und Maulthiere, oder beſſeres Rinbvich, 
Scaafhcerden und Schweine erzichen, Milch-, Käfe- oder Buttermwirtbfchaft betreiben ıc.; 
Andere mögen fich befaffen mit dem Anbau von Tabak, von Zuder (aus Rüben, Sorghum 
und Rohr), von Gcwebftoffen (Baummolle, Hanf, Flachs, Ramie), von Oelgewächſen (Son- 
nenblumen, Caftorbohnen x.), von Färbe-⸗, Würz- und Arzneifräutern (Krapp und Indigo, 
Hopfen, Zwiebeln, Pfeffermünze xc.), von verſchiedenartigen Gemüfen, wie Kartoffeln, Ba- 
taten, Kohl, Rüben x.; noch Andere mögen bauptjächlic dem Obftbau obliegen und für ven 
Markt liefern Erd», Brom-, Him- und Preifelbeeren, — Aepfel, Birnen, Pflaumen, Pfirfiche 
und Uunitten, aud Melonen, oder Trauben verfchiedener Art, oder mögen Ejfig-, Aepfel- 
und Traubenwein bereiten; tel richtige Verwerthung des wild aufgewachjenen ober 
künſtlich erzogenen Holzes (mit Erfolg wird befonders die europ. Lärche neuerdings angebaut) 
belohnt ſich reichlich, nicht minder der Verlauf von Heu und anderen Fütterungsmitteln, von 
Trodenobit, Honig, Wachs, — u.a. m. — Für Aderbauer in Dorfſchaften iſt 
noch immer die lang hergebrachte Dreifelderwirthſchaft die bequemſte, nämlich: 1) Win- 
terfrüdhte: Weizen, —* „Roggen, Wintergerſte), 2) Sommerfrüchte (Sommergerſte und 
Hafer), 3) eigentliche Brache —* Bepflanzung des Bodens), oder ſogenannte Brachfrüchte, 
als: Kartoffeln, Klee, Flachs, Raps, Erbſen, Linſen, Wicken, Buchweizen x. Die amerifa- 
ni che Dreifelderwirtbichaft ift: 1) Mais; 2) Haber; 3) Weizen, Roggen oder Wintergerfte, 
Doc felbit von diefem einfahen Wechfel weicht man befonders in ben neuen Staaten vielfach 
ab uud baut oft Mais 10—15, Weizen wenigftens 2 Jahre nach einander auf demjelben Bo- 
ben. Nur bei gehöriger Nachhilfe durch Dünger ift die Dreifelderwirthſchaft auf die Dauer 
thunfih. Weit vorzuziehen ift die fogenannte pennſylvaniſche Sieben felderwirthſchaft, 
— ungefähr in folgender Weife: 1) Mais, auf gut vereggtem Boden und in Reihen von 3—4 
Fuß Abjtand gepflanzt, oft zugleich mit Kürbifien; 2) Haber oder Sommergerfte, wohl auch 
Kartoffeln, Buchweizen x.; 3) Weizen, Roggen oder Wintergerfte; 4) nochmals Winterfrucht 
entweder mit Dber-Einfaat im Frühling, oder mit Gras-Saat auf die Stoppeln im Herbfte; 
5) Klee oder Gras zum Mähen und Heumachen; 6) Klee oder Gras zur Weide; 7) besglei- 
hen. m Herbite des fiebenten Jahres wird das Feld reichlich gebüngt und dann im Novem- 
ber mit doppeltem Gefpanne 10 Zoll tief umgebrochen, um im nächften Frühling nur vercggt 
zu werben, indem ber tief begrabene Rafen den Boden zugleich oder und feucht erhält, wel- 
cher ſodaun in eine m Jahre und bei mehrmaliger Bearbeitung mit Pflug, Eultivator und Hade 
eine reihere Ernte von Mais liefert, al man bei gewöhnlichem Verfahren von vemfelben Grund⸗ 
ftüd in zwei Jahren gewinnen würbe. Auch in der Zwiſchenzeit wird der Triebkraft des 
Bodens durch Stallvünger, Compoft, Sumpferbe, Gründüngung, Kalt, Mergel, Gyps, 
Guano u.dgl. nachgeholfen. Diefes oder ein ähnliches Verfahren kann mit Recht ald amerifani- 
he Mufterwirthichaft betrachtet werben. Bon } bis 4 des Adergrundes follte in ber Regel in 
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Gras und Klee eingefät fein, womit cin Theil der hier fo theuren Arbeit erjpart, ver Vichftand ge- 
hoben und der Voden vor Ausmagerung md Verwaſchung geſchützt, ja allmälig ſichtlich ver- 
befiert wird. Zu bleibendem Wiefengrunde eignet fi hier nur weniges Yand; — ungehö— 
rige Kräuter nijten meijtens bald fi ein, und es ijt mehr Vortheil dabei, den Wieſenbo— 
den nady einigen Jahren wieder umzubreden und ein anderes Feld durch Einfaat ſich ausru— 
hen und erholen zu laſſen. — Der Aderbauer hängt mehr als tie Gemwerbtreibenven von ber 
Gunſt des Himmels ab; dabei hat er mitunter ſchwerer Arbeit fi) zu unterziehen, muß fein 
ſtets wachſames Auge überall hin richten, damit das BVielerlei, das dm oblicgt, richtig und zu 
rechter Zeit gethan werde, entbehrt mande Genüſſe und auch Bildungsmittel der größeren 
und Heineren Städte, hat aber in der Negel alles zum Leben Nothwendige in Fülle, ſchafft 
fi) gar manche harmlofe Freude, fühlt ſich gefund, Fräftig und —— ja iſt ſtolz in dem 
Bewußtſein, daß er zum Kerne des Voikes gehört, welcher die ſichere Stütze des ganzen Ge- 
meinweſens bildet, daß er der von allen Berufsarten unentbehrlichſten folgt. er hieſige 
Farmer mag derb ſein, aber er hat nichts von europäiſch-bäuriſchem Weſen an ſich und erfreut 
ſich, wenn er perſönlich ehrbar iſt, ter beſonderen Achtung feiner Mitbürger. — In ei— 
nem gut geordueten Gemeinweſen ſollten die Ackerbauer etwa. zwei Drittel, die, welche 
ſtädtiſchen Geſchäften folgen, ein Drittel der Bevölkerung bilden. 

Man wußte und bebachte früher nicht, daft der Boden keineswegs unerſchöpflich an Nahe 
rungsftoffen für die Eulturpflanzen ſei, daß auch ber fruchtbarfte Boden ſich erjhöpfen muß, 
wenn ihm viel genommen, aber nichts oder wenig als Erſatz des Verlorenen gegeben wird. 
Im ſüdlichen Europa, im ſüdweſtl. Afien, wie in Nordafrika geben ganze Länderſtrecken, welche 
in früheren Jahrhunderten ihrer Rruchtbarfeit wegen berühmt waren, den Beweis, Daß durch 
finnlofe Bewirtbichaftung und Vernachläſſigung des Bodens chemals blühende Fluren zu Ein: 
den werben. Diefe Erfahrungen laffen fi bis in unfer Jahrhundert verfolgen. Den dent» 
hen Naturforfcher Liebig gebührt das Verdienſt, zuerjt auf tie Gefahr hingewiefen zu haben, 
welche ten kommenden Öefchlechtern aus der Ausſaugung und Mißhandlung des Bodens 
durch unverftändige Aderbaumwirtbichaft erwachfen muß. Seine Mittel, dem Uebel zu ke- 
gegnen, laſſen fich einfach in Folgendem zufammenfafjen: „Alle Mincralbeftanttbeile, melde 
dem Boden durch Ernten mährend einer beflimmten Zeit entzogen find, müſſen ihm vollftän- 
dig zurüdgegeben werben, wenn er fidy in feiner Ergiebigkeit dauernd erhalten fol.“ Unter 
ben Reformatoren des Ackerbauweſens vor Liebig nimmt ber beurfche Yantwirtb Thacr, 
1752—1528, bie erfte Stellung ein. Aus der Literatur des Aderbancs führen wir folgende 
Werke an: Thaer, „Grundſätze der rationellen Lanbwirthichaft‘ (Berlin 1809— 1810, 4 Bde); 
Koppe, „Unterricht im Aderbau und der Viehzucht“ (Berlin 1841, 3 Bde); Lichig, „Die Che- 
mie in ihrer Anwendung auf Agricultur und Phyſiologie“ (Braunſchweig 1862); Schleiden und 
Schmidt, „Enchklopädie der gefammten theoretiihen Naturwifienfhaften in ihrer Anwen» 
dung auf tie Landwirthſchaft“ (Braunſchweig 1852, 3 Bde); Kamm, „Grundzüge ter Land⸗ 
wirtbihaft* (Braunſchweig 1855, 2 Ve); Birnbaum, „Lehrkuh der Landwirthſchaft“ 
(Frankfurt a. M. 1860); Lichig, „die naturgefchichtliche Begründung des Feldbaus“ 
(Braunfhmweig 1862); „Verhandlungen des 1. Congreſſes deutſcher Landwirthe“ (Leipzig 
Te Löbe „Jahresbericht über die ortfchritte der gefammten Landwirthſchaft“ (ebendaf. 
1868); Pflaume, „Kenntniß der norbamerifan. Lanbwirtbichaft“ (Leipzig, 1867); „Far- 
mer’s and Planter’s Encyclopaedia of Rural Affairs” (Philadelphia, 1865); über Ader- 
bauzeitungen (f. Landwirthſchaft). 

Aderbaudemie, f. Agricnlturdemie. 

Aderbaugerätiyichaften find theils vie dem Landbauer nothwendigen Hanbwerfszenge 
(Hade, Spaten, Schüppe, Gabeln, Rechen, Aerte xc.), theils die erforderlichen Geräthe und 
Maſchinen, welche meiftens durch Zugthiere, neuerdings wohl auch durch Dampftraft in Be— 
wegung geſetzt werben, ald: Wagen und Schleifen, die verfchiedenften Arten von Pflügen 
und Engen, Säe- Mähe- und Drejhmafchinen u. dgl. m. Die Bervolllommnung der Ger 
räthe und Mafchinen in neuefter Zeit, befonders in den Ber. Staaten, hat den Aderbau be- 
deutend leichter und erfolgreicher gemacht, erhöht aber zugleich die Anforberungen an bie 
Kenntniß und Geſchicklichkeit des Farmer, macht ig eine größere Kapitalanlage zum Be— 
triebe der Landwirthſchaft nothwendig. Aus der Literatur der A. nenzen wir folgende 
Werke: Thaer: „Beſchreibung der nutzbarſten nenen Aderbaugerätbichaften“ (Hannover 1803); 
Williamſon „Grundfäge des lanbwirtbichaftlihen Maſchinenweſens“ (deutſch, Leipzig 1843); 
Schober „landwirthſchaftliche Geräthskunde“ (Anclam 1846); Hamm „vie landwirthſchaftli— 
hen Geräthe und Maſchinen England's“ (Braunſchweig, 1857); Parels „Handbuch zur Ans 
lage und Conſtruction landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen“ (Leipzig 1862); Parels 
„Fortſchritt des landwirthſchaſtlichen Maſchinenweſens“ (Leipzig, 1868). 
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Aderbaufhulen find im Allgemeinen Anftalten zur Erlernung der verſchiedenen Zweige 
ber Landwirthſchaft; es mögen höhere Schulen (landwirthſchaftl. Akadgmien) fein, in welchen 
das Willenfhaftlid,e des Aderbanes und die Hulfswiſſenſchaften vorgetragen werben, oder 
man mag fid im Unterrit auf das Nothwendigfte bejchränten und gleichzeitig die Schüler 
praftifch einüben, fie thätig Hand anlegen laffen. Solche Schulen mögen vom Staate errid- 
tet und unterhalten werben, oder cd mögen Privatanftalten fein. Es ſcheint, daß man in al» 
len Fällen die praftiihe Einübung beſſer Privatinftituten überläßt. — Der Kongreß der 
Ber. St. hat einen bedeutenden Betrag ber öffentlichen Ländereien an die Einzeljtaaten ab» 
gegeben, um den Erlös zur Unterhaltung von ſog. Agricultural Colleges (f. d.) zu verwen⸗ 
den, von welchen bereits einige mehr ober minber erfolgreich im Gange find, je nachdem man 
in der Ausführung einen mehr oder weniger glüdlichen Plan befolgte. Nur der Heinften Zahl 
ber wirllichen Aderbauer werben folhe Schulen zu gut kommen; die frühe Gemwöhnung zum 
Lanobau faun durch das Lernen in der Schule, jo werthvoll es auch an ſich ift, nicht erjett 
werben. Die erfte Aderbaufhule in den Vereinigten Staaten wurde in Ovid, Seneca Co., 
N. Y., von der Staatsregierung unter Mithülfe reicher Privatleute 1856 gegründet. Cine 
zweite errichtete der Staat Michigan am 13. Mai 1857, 34 M. öftl. von Yanfing; eine 
dritte der Staat Ohio in Cleveland, Der Staat ae U eröffnete in bemjel- 
ben Jahre auf einer von General Irvin geſchenkten Farm die „Farmer’s High School of 
Pennsylvania.” Das Berdienft der Gründung der erften Aderbaufchule gebührt tem Pä- 
Dagegen Fellenberg zu Hofwyl in der Schweiz 1804. Seine Muſterſchule bilvete in 30 Jah- 
ren über 3000 Zöglinge heran. Bon den beutjchen Staaten folgte zuerft Würtemberg mit 
ber Gründung der Akademie zu Hohenheim und ber U. daſelbſt, wie in Ellwangen und 
Ochſenbauſen. Sie verbreiteten ſich raſch über die anderen Staaten, fo daß Deutichland 
(mit Einfluß Deutſch-⸗Oeſterreich's) im Jahre 1868 ohne die höheren iandwirthſchaftlichen 
Lehranftalten, betreffs welcher wir auf ven Artikel Landwirthſchaft verweilen, gegen 41 Ader- 
bauſchulen zählte. Nächſt Deutihland hat Rußland die meiften Aderbaufchulen. In Eng- 
laud find bie 4. meiſtens Akademien und nur den Söhnen der reihen Grundbeſitzer zugäng- 
lid. Unter ven Werke über Aderbaufhulen find zu merken: Schinz, „Ueber die Errichtung 
laubwirthichaftliher Schulen“ (Aarau 1845); Löbe, „die landwirthſchaftlichen Lehrauſialten 
Europı’s* (Stuttgart 1819); Weidenhammer, „Zwed und Organijation landwirthſchaftli— 
her Lehranitalten“ (Düffeldorf 1863); Schulz, „Aderbaufchulen“ (Leipzig 1868). 

Aderbeitellungstunde, |. Agricultur. ' 

Aderbürger nennt man ben Bürger einer Statt, der ſich entweber ganz oder neben feinem 
—— heitweife vom Aderbau nährt. 

Adererbe, |. Dammerde. 

Aderfontanellen, Löcher oder untcrirdifche Gruben zur Entwäſſerung feuchter Aeder, na- 
mentlich von Bortheil bei Feldern von kefjelförmiger Lage. 

Adergalle, eine naſſe Stelle im Felde. 

Adergefege, |. agrariihe Geſetze. 

Adernann, Name einer berühmten deutſchen E Haufpielerfamilie des vorigen Jahrhunderts. 
Ihr Gründer wir Konrad Ernjt A., 1710 in Schwerin geboren. Nach einer wechſelvollen 
Fugend, und nachdem er jogar als ruſſiſcher Solvat einen Türkenkrieg mitgemadht, wandte er 
fih 1740 dem Theater zu. Er trat in die damals florirende Schönemann’she Geſellſchaft, 
deren Leiterin, Frau Schröber, er fpäter heirathete. Sein im Auslande erworbenes Vermögen 
verlor er in Königsberg, wo er ein ftehendes Theater gegründet hatte, beim Ausbruch des 
fiebenjährigen Krieges. Jahrelang führte er hierauf mit feiner Truppe ein Wanderleben, 
welches er nach dem Hubertöburger Frieden mit einem feften Wohnfig in Hamburg, wo er Die 
Theaterleitung übernahm, vertaufchte. Seine dortige Wirkfamkeit bildet eine wichtige Epoche 
in der Geſchichte des deutſchen Theaters. Außer feiner Familie, zu ber auch fein Stiefſohn, 
der berühmte Schröver, gehörte, fammelte er Edhoff, Henfel, Schröter und bie Frauen Heu— 
fel und Sophie Schulz ald ausübende Künftler um fi, denen er ald Dramaturg Gotthold 
Ephraim Leſſing zugeſellte. 1769 löſte ſich das Unternehmen, nachdem es ſchon 1767 aus 
Als Händen an zwölf Hamburger Bürger übergegangen war, gänzlich auf. U. wurde wieder 
Director einer berumziehenden — als der er 1771 in Hamburg ſtarb. Madame 
Sophie Charlotte A., des Vorigen Gattin und Mutter des berühmten Schröder, geb. 
1714 in Berlin, wurde, nachdem fie ſich von ihrem erſten Gatten, dem Organiſten Schröder 
u Berfin, hatte ſcheiden laſſen, Schaufpielerin, als welche fie 1749 Conrad A. beirathete. 

ach feinem- Tode führte fie das Unternehmen deſſelben bis 1780 fort, in welchem Jahre fie 
ihr ganzes theatralifches Cigenthum an das Hamburger Theater abtrat. Als Schaufpielerin 
wie als Bühnenleiterin hatte fie ſich gleichmäßig bewährt, nicht minder als Lehrerin herans 
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wachſeuder Talente. Ihre vorzüglichſte Schülerin war ihre Tochte Charlotte A., geb. 
1757. In ihren Kinderjahren wurde fie für gänzlich unfähig gehalten, das Theater mit Er⸗ 
folg zu betreten, doch verlor ſich ihre Ungefchidlichkeit wie ihre ſchnarrende Ausſprache ſehr 
bald, und kaum zur Jungfrau erblüht, entfaltete fie ein glänzendes Talent für die Darftellung 
naiver und fentimentaler Rollen. Ihre Begabung hatte noch lange nicht ihre volle Entwid- 
lung erreidt, als fie 1775, kaum achtzehn Jahre alt und von ganz Hamburg betrauert, ftarb. 
Dtto Müller hat fie in dem Roman „Charlotte Adermann“ zur Helbin einer vielgelefenen 
Erzählung emacht. Ihre ältere Schwefter, Dorothea A., gleichfalls ein bedeutendes Ta⸗ 
lent für die Darftellung ſchwärmeriſcher und zärtliher Mädchencharactere, ſchied 1778 von ber 
Bühne, um ſich einer glüdlichen Häuslichteit zu widmen. 

Adermann, Rudolph, geb. am 20. April 1764 in Stollberg im ſächſ. Erzgekirge, von 
Profeffion ein Sattler, arbeitete ald Wagenbauer in Dresden, Paris, Brüſſel, u. ſ. w., ging 
hierauf nad) London, woſelbſt er ſich mit Mufterzeihnen beſchäftigte, eine Zeichnenſchuie und 
1794 eine Kupferſtichſammlung errichtete, Die ſich bald zu einem SKunftmagazin erweiterte. 
Die Lithographie und der Holzſchnitt fanden durch ihn Eingang in England. Er gründete 
1814 da® „Repository of Arts, literature and fashions“, und ließ nad dem Muſter ker 
beutjhen Almanachs vie engliihen „Annals“ erſcheinen, deren erften Band, „Forget me 
not,‘ er 1823 berausgab. Außerdem erfchienen in feiner Kunſthandlung: „Microcosm of 
London,“ History of Westminster Abbey“; „Universities of Oxford and Cambridge“ 
(mit werthoollen Aquatintablättern). Auch war A. für die Verbreitung und Verbeſſerung 
ber Gasbeleuchtung thätig. Er ftarb auf feinem Landgute in der Nähe London's amı 30. 
März 1834. Die von ihm begründeten Gejchäfte führten feine Söhne weiter. 

Aderjhnede (Limax agrestis), die Heinfte und ſchädlichſte Art der Lungenfchneden, 1 — 
14 Zoll lang, von grauer oder röthlichgrauer und am Bauche weißlicher Farbe, in Wieſen und 
Klecädern, unter ſchattigen Heden und Büſchen lebend, nur während der Dunkelheit aus ihrem 
Verſteck herauslommend und im Winter fich tief (biß zu 3 F.) in die Erbe verfrichend. Die 
A., welche fi, namentlich in feuchten Jahren, anfierorpentlich vermehren (fie find Zwitter und 
[egen von Auguft bis Ende Herbft je 400 Eier), find bie fhlimmften Feinde des Landmannes, 
ba fie einestheils ungeheuer gefräfiig find, anderntheils aber alle die Pflanzen, bie fie nicht 
anfrefien, über welche fie aber hinkriechen, durch ihren Schleim verderben. Zur förmlichen 
Landplage wurden fie in den Jahren 1768—1771, 1816 und 1817, 1851 und 1853. Wie 
jungen Schneden, welche nur wenige Linien lang find, kriechen bereits im Epätfommer und 
Herbft, fpäteftens im nächſten Frühjahr aus, find in acht Wochen vollftändig ausgewachſen 
und werden 2—3 Jahre alt. Nachgeftellt wird den 4.’ von Hühnern, Enten, Tauben, 
Krähen, Elftern, Staaren, Schweinen, Maulwürfen, Biindſchleichen und Kröten. 

Adlin Island (fpr. Acklin Eilend), Heine Infel der Bahamagruppe, 120 engl. M. norb- 
öftlih von Cuba. 

Acknowledsment (engl., fpr. Aecknolledſchment), in ber Gerichtsſprache, Anerkennung 
vor einem zufländigen Beamten, daß die betreffende Urkunde wirklich von der betreffenden 
Perfon aus freien Stüden unterfertigt worden jei. Ohne die Beicheinigung biejer Aner- 
fennung fann die Urkunde nicht eingejchrieben —— werben, und gilt, wenn die Aus« 
ftellerin eine Ehefrau ift, die Vorausfegung, daß bie Urkunde nicht aus freiem Willen, fondern 
unter zwingender Nöthigung des Ehemanns ausgeftellt worden fei. Jeder Staat hat für bie 
befugten Behörden und den Wortlaut der Beicheinigung feine eigenen Beftimmungen, deren 
Nichtbeachtung oft Verlegenheiten nach ſich zichen. Dennoch gewähren dieſe Gelege feinen 
Schut gegen Defraudationen, weil die Beamten die Identität der Perfon mit großem feicht- 
er ee und ein Gauner ohne Schwierigkeit vor einem entlegenen Beamten fi als 

efiger eincd Grundſtücks einführen, und als folder in Form Nechtens das Eigenthumsrecht 
an Andere übertragen kann, 

Acobamba, Heine Stadt im ſüdl. Peru, 42 engl. M. für weftl. von Huamanga. 

Acoma, Torf in Socorro County, Territ. New-Merico, an einem Kleinen Arme des Pus 
erco, ungefähr 60 engl. M. WSW. von Albuguergue, - 

Acona (ſpr. Ackone), Poftvorf in Holmes County, Staat Miffiffippi (Ver. Staaten). 

Aconcagua. 1) Berg inChili, Süpamerifa, der höchſte der Anden, 23,910 F. body, unter 
32° 38° füpl. Breite und 70° weftl. Länge gelegen. Iſt irrthümlicher Weife für einen Vul— 
fan gehalten worden. 2) Fluf in Chili, an dem ſüdlichen Abhange des A. entipringend, 
mit ſüdweſtlichem Yauf, mündet 12 engl. M. nörblich von re in den Stillen Ocean. 
3) Provinz in Chili, 120 engl. M. lang und 100 engl. M. breit, füdlih vom Fluß Chu— 
apa, zwiichen 312 30° und 33” 20° ſüdl. Breite und 70° und 72° wejtl. Länge, 93,000 E., 
burd) die Anden von der argentinischen Provinz Mendoza getrennt. Producte: Weizen, 
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ckerrohr, Kupfer. 4) Hauptſtadt dieſer Provinz, San Felipe de Aconcagua genannt, 
2 — —* —* — — engl. M. von den Anden entfernt und 40 engl. M. 
nördlich von Santiago, 13,000 €, regelmäßig gebaut mit ſchönen Parkanlagen. Nahe der 
Stadt Kupferminen. Bet — bb. 

A condition (franz., fpr. X congbißong), auf Bebingung, unter ber Bebingung, d. h. die 
Waare wegen — zu einer beſtimmten Zeit zurüdgeben zu dürfen; beſonders häufig 
im Buchhandel. 

Aconit, Aconitum (Bot.), Eiſenhütlein, Sturmhut (engl. Monkshood, Wolfsbane, 
Aconite), eine wichtige Gattung ber Ranımenlaceen, in den nördlichen Klimaten hauptſächlich 
vertreten. Sie ift ausgezeichnet — einen farbigen, unregelmäßig 5»theiligen Kelch, deſſen 
oberſſes und größtes Blatt eine aufſtehende Kappe bildet, während bie Blumenblätter zum 
größten Theile unterbrüdt find. Der Blüthenftand diefer perennirenden, meiften® blau ober 
gelbfarbigen Blüthen ift in langen Trauben over Rifpen. Sie ift in Nordamerika nur durch 
zwei Arten vertreten, A. uncinatum und A. reclinatum Gray. Allgemein vertreten in 
Gärten als Zierpflanze und gefammelt, fowie auch gebaut als wichtige Mebizin ift A. 
Napellus (mit violet-blauem, felten weißlihem Kelh). Die Blätter und Knollenwurzel 
von dieſer, wie auch von den ſchwächeren Arten, A. Stoerkianum und A. variegatum, werben 
in der Heilkunde als kräftiges Sedativum benutzt, und wirken in großen Gaben als heftiges 
Gift. Die meiften Arten enthalten als hauptwirffamen Beftandtheil Be Alkaloide, bie 
blaublühenden in größerer Menge das ſchärfſte Aconitin; bie gelb biühenden im umge» 
lehrten Berhältnig das Aftaloid Napellin, von mehr narkotiiher Wirkung. in ſehr 
großer Unterſchied beſteht zwiſchen dem in England und in Deutſchland fabricirten und ver— 
auften Aconitin. Die reichhaltigfte Quelle für diefe organifche Bafe ift Die von den Hindu 8 
als Gift benutzte bish-root, die einige Aehnlichkeit mit Jalapa befitenden Knollen von A. 
ferox. Das den Alten ſchon bekannte Aconit hat, nach Theophraft, feinen Namen von 
Alone, einer Stadt in Bithynien (der Krim). Die ältere Mythologie fiihrt den Urfprung 
er auf den Geifer des Gerberus, aus dem ſchon Helate, Medea und andere ihre Tränke 

auten, 
A eonto (ital.), auf Abrechnung, auf Abſchlag. 
Acori, — Korallen, von der afrik. Küfte, — 
Atorus (lat), der Kaimus. 
Acoſta, Uriel, ein portugieſiſcher Jude, geb. 1594 in Oporto. Seine Eltern, welche 
ezwungen worden waren, zum Chriſtenthum überzugehen, ließen ihn unter dem Namen 

briel tanfen. Er ſtudirte Jurisprubenz, verwentete aber nebenbei viel Zeit auf das 
Studium der Bibel und lam bald zu der Ueberzeugung, baf ber Katholicismus der rechte 
Glaube nicht fei und daf Die mofaifche Religion demſelben vorzuziehen fei. Er theilte ſich feinen 
Brüdern mit und floh nad Amfterdam, woſelbſt er unter dem Namen Uriel A. zum 
Judenthum überging. Bald gerieth er jedoch mit den dortigen orthodoxen Juden in Strei— 
tigfeiten, wurde verfolgt, eingeferfert, ercommunicirt, zu entehrenden Strafen verurtheilt 
und ſchließlich gezwungen, feine Anfichten zu widerrufen. Durch alle dieſe Vorgänge zur 
Berzweiflung getrieben, nahm er ſich im April des Jahres 1647 (nad Anderen im Sabre 
1640) das Leben. Seine Zelbftbiographie gab Limborch (1687) Jat. und deutſch heraus; 
diefelbe erfchien in Leipzig 1847. Gubkow Bat Uriel U. zum Helden eines Dramas gemacht. 

A costi (ital.), dort, auf dortigen Blake, 

A coup perdu (franz., fpr. a fub perbüh), auf Gerathewohl, auf gut Glüd. 

A couvert (franz., fpr. a kıwähr), eingefchloffen. 

Arge, franz. Stadt If. Dar). 

adanond (ſpr. Acdwädenon!‘.1)Pofttomnfhip in Paflaic County, Staat New 
Yerfey (Ber. St.) 13 engl. M. jübweftl. von New York und ungefähr 80 M. nerböftl. von 
Trenton, 3235 E. 2) Dorf in diefem Townfhip am Baffaic, der bis dahin mit Scha- 
Inppen ſchiffbar ift. 

Acquapendente (das alte Acula), Stadt im Kirchenſtaat, in der Prov. Viterbo, an ber 
Straße von Florenz nad Rom, winfelig gebaut, mit 4000 €. (1853), Geburtsort des 
berühmten Anatomiften Fabriciug (1537). 

Arquasina delle Fonti, Stadt in der ital. Prov. Terra di Bari, 16 engl. M. SSW. 
von Bari, 6517 E. (1861). 

Acqui. 1) Piemonteſiſche Provinz am nördlichen Abhange der Liguriſchen Apen⸗ 
"nen, 20,98 Q.⸗M. und 106,319 E., Getreide, Früchte, Mon errato-Wein, Seiden⸗ 
raupenzudt. 2) Stadt in biefer Provinz (das alte Aquae Statiellae), Vilhofsfig, 


= 
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8254 E., Kathedrale, theologiſches Seminar, berühmt (ſchon zu Zeiten der Römer) wegen 
feiner heißen Schwefelquellen. 

Acquia Creet (ſpr. Aeckqueie Krihk), Flüßchen im —5 Birginien (Ver. St.), durch⸗ 
AR <tafjord Lo. und mündet in ten Potomac, mehrere Meilen oberhalb feiner Mündung 
ür Schoener ſchiffbar. Am 31. Mai 1861 bombardirten die Bundesdampfer „Thos. Free— 
born“, „Anacojia” und re die an feiner Müntung errichteten Patterien der Süd— 
lien mit Crfelg. Am 29. Juli 18.61 abermal® Yombarbement einer neu errichteten Batterie 
ber Südlichen feiten® der Bundesflotte. Desgleihen am 7. März und am 17. März 1862, 
worauf bie Südlichen diefe Stellung am nächften Tage (18. März) aufgaben. 
— (vom lat.), ſich beruhigen, zufrieden u beſcheiden. Acgniescenz, 

eruhigung. 

Acquiriren (vom lat.), erlangen, erwerben; daher: Acquirent, ter Erwerber; Acqui— 
ſition, die Erwerbung; Aegu iſitum, das Erworbene. 

Acquit (franz., ſpr. Ackih). 1) Duittung, Empfangſchein, wofür die Normel pour 
acquit oder par acquit (abgefürzt: pr. aequit) auf Rechrungen und Wechſeln gebräuchlich 
ift. Daher: acquittiren, kezahlen, ein Gefchäft erlerigen, die Bezahlung einer Rechnuug 
bejcheinigen. 2) Das Ausfegen ter Kugel auf dem Billard. 

Acauit a comptant (franz., ſpr. Adibt a congtang), in Tranfreid) ſeit Lutwig XV. 
eigenhändige Duittungen des Königs über den Empfang von Geldſummen. Der König hatte 
jedoch die Gelder in Wirklichkeit nicht erhalten, tie Quittungen Lienten vielmehr nur dazu, 
ben Gegenſtand der Verwendungen nidyt in Redynungen erfcheinen zu laſſen. Während ver 
Revolution wurden ſie abgeſchafft. 

Hera (fpr. Ehkre), Foftvorf in Green County, Staat New York (Ver. Et.), 47 engl. 
M. SSW. von Albany, 

Acre (ipr. Chr), deutſch: Ader, cin in England und in den er. Etaaten gebräuchlichcs 
Flächenmaß. Dafjelbe wird gefunden, indem man cin Quadrat von 22 Yard oder 66 Tuß 
— i. 484 Quadratyard oder 4356 Quadratfuß) zehnmal nimmt, fo daß alſo der A. 4,840 

uadratyard oder 43,560 Quadratfuß enthält. Auf eine Quadratmeile gehen 640 A. 30 
A. bilden 1 Yard und 100 A. 1 Hide Landes, in ben Ver. Staaten 23,040 U. ein 
Townſhip. Derengl. U. entſpricht: 0,405 fr.nz. Heltaren, 1,584 preuß. Morgen, 
0,731 ſächſ. Ader und 0,703 wiener Joh. Die Eintheilungen des A. find: 

14 = 4 Roods (f. d.) oder — 160 Perches (f. d.) oder — 4,840 Quadratyard. 
1 = 0) 


" " " 1,210 " 


I. 30} 

Here (St. Jean d"), f. Acca. 

Arrdieu oder Ercidion, Etatt ar ber Coltküfte (Aſchanti) Afrifa’s, 6000 E. 
1864). 

Arremend beißen tie Ochſen- und Kuhhäute, melde von den Küften des Schwarzen 
Meeres nad Gonjtantinopel gebracht werben, 

Ari, Stadt in der ital. Prov. Calabria Citra, 15 engl. M. nordöſtl. von Cofenza, 
7861 E. 

Acria (lat.), ſcharfe Arzneien, als Neizmittel gebraucht. 

Acrifolium (lat.), Die Stechpalme. 

Arroblafta (grich., Spitkeimer), einfamenlappige Pflanzen, 

Acrolein, der durd Einwirkung der Wärme auf Yette und fette Oele erzeugte ſcharfe, 
reizende Dampf. 

— (vom grich.), tie Schulterhöhe; acromiul, zur Schulterhöhe 
gehörig. 

Acronius laeus, alter Name des Bodenſees. 

Acrostichum aurcum L, (2et.), eine Art Farre an der fürlihen Hüfte ber 
Vereinigten Staaten. A. Huacsaro in Peru hat eine rothfärbende Wurzel. A. flavens, 
ein ſüdamerik. Peniticum. 

Acs (ſpr. Ahtſch), ein nahe den Komorner Feftungswerken, am rechten Ufer der Donau 
gelegeneh Dorf im niederungar. Gomitat Komern, 4500 E., Weinbau, Schafzucht. 

et (vom lat.). 1) Wichtige, feierlihe Handlung. 2) Im Drama, f.v. w. Aufzug, 
d, h. eine mit Aufzichung des Vorhanges beginnende und mit Niederlaffung beflelben ſchlie— 
ßende Abtheilung eines Theaterftüdes. 3) Befondere Haltung oder Stellung des Körpers, 
in ber bildenden Kunft. 4) Im engl. Rechtsweſen ein Beſchluß, beſ. ein vom Parlament 
(Act of Parliament, ſpr. Aect of Parlement) gefahter und vom König beftätigter Beſchluß, 
ĩ. B. Act of settlement (ſpr. Settelment), in welchem die engl. Throufolge feſtgeſetzt wird; 
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Act of Confirmity, durch welchen bie Katholilen von Staatsämtern ausgeſchloſſen wurden. 
Aehnlich in Amerifa: Act of Congress und Act of Legislature (fpr. Ledſchislehtſcher), 
welche auch Statutes (fpr. Stätjuts) genannt werben, während der Verhandlungen felbit 
aber und vor ihrer Paſſirung Bills beißen. 5) In Frankreich bezeichnet man unter Acte 
(fpr. Akt) eine Urfunve, Ehemals: Acte de foi (ipr. Akt de foah, f. v. w. das ſpan. Auto 
da Fe, vom lat. Actus fidei, d. i. Glaubenshandlung), Beftrafung der von der Inquiſition 
Berurtheilten. 6) Ju Deutichland Name großer Urkunden, wie 3. B. Bundesacte. 7) Be— 
jcheinigung einer Urkunde. 

Acta (lat.y. 1)Beiden Kömern amtliche Berichte über öffentliche Verhandlungen, w. 3.9. 
A. senatus (Commentarii Senatus), unter Cäfar die Berichte überdie Verhandlungen des 
Senat; Acta diurna (urbana), feit Kaifer Auguftus eine Art officiele® Tageblatt, in 
welchem über wichtige Hof- und Staatöbegebenheiten Bericht erftattet wurde. 2) Mittheis 
Inngen über Leben und Wirkfamkeit kirchlicher Perfonen, w. z. B. A. Apostolorum, lat. 
Name der Apoſtelgeſchichte des N. T.; A. Martyrum oder Sanctorum, Nachrichten Über die 
Thaten und den Tod der Märtyrer und Heiligen. Diefelben wurden ehemals an deren Ges 
benftagen —— Ueber das unter dem Namen Acta Sanctorum befannte große Sam— 
melwerk der Bollandiften f. Bollandiften. 3) Gelchrte Zeitfchriften und Sammel- 
werke, w. 3. B. A. eruditorum, Name der von D. Mende im Jahre 1682 in Leipzig ge- 
—— erſten deutſchen literar. Zeitſchrift, welche in gedrängter Kürze Auszüge aus neuen 

chriften, auch ſelbſtſtändige Artikel und Notizen brachte, neue Schriften beurtheilte und 
zu deren Mitarbeitern F. B. Carpzov, Leibnitz, Cellarius, Thomaſius, Sagittarius, u. U. 
zählten. Dieſelbe iſt 117 Bände Kart und erjchien feit 1732 unter dem Titel „Nova Acta 
eruditorum“. Acta Latomorum, eine von Thorny im Jahre 1815 in Paris heraus⸗ 
gegebene franz. Freimaurerſchrift. 

Actaea, eine unter vem Namen Chriſtophskraut (Herb. Christopher) in Europa und 
Amerika befannte Pflanzengattung, nad Linn: die 1. Ordnung der Bolyandria ber Familie 
der Kununcnlaceen-Päonien, Kelch und Blumenkrone vierblättrig, an der Bafis nadte Blu- 
menblätter, Beerenfrüdjte. Art: A. spicata, in Hainen und fchattigen Wäldern vorlommend, 
mit weißen Blüthentrauben, vielfach zufammengefetten Blättern und giftigen ſchwarzen Bee— 
ren. Blüthezeit: Mai bis Juni. Ihre Wurzel wird unter dem Namen Radix Actaeae 
als abführendes Mittel verwendet. A. spicata ift fir Europa, was feine beiden Abarten 
Bubra in Norbafien und im Norven und Alba im Süden ber Bereinigten Staaten (Red 
and White Baneberry oder Cohosh) bedeuten. 

Actaeon Islands (fpr. Yedtion Eilends), eine im Jahre 1837 entvedte, aus drei niebrigen, 
bewalbeten Inſeln beftehende Gruppe im Stillen Meere. Die größte derfelben liegt in 
219 23° ſüdl. B. und 1360 32° weftl. Länge. 

Acten (acta, lat.; records, engl.), fchriftliche Aufzeichnungen officieller Verhandlungen. 
Im engeren Sinne, alle Vorträge der Parteien, fowie die übrigen gerichtlichen Berhandlun- 

en und Berfügungen in einem Rechtöftreite. Diefe Aufzeichnungen bilven bie alleinige 
—* der endlichen Entſcheidung des up € Gerichtshofs, ſowie auch fie allein den - 
Appellationsgerichten zur Richtſchnur dienen. Keine andere Information ded Nichters, mag 
ie noch fo glaubwürdig fein, felbft auf feiner eigenen Wahrnehmung beruhen, darf den Ge- 
etzen nach bie Entjdeidung beeinflufien, daher die Überall geltende Maxime: „was nicht in 
ben Acten ift, eriftirt nicht in der Welt.“ Im englifchen (amerikanifchen) Gerichtöverfabren 
bilden eigentlich nur bie richterlihen Entfcheidungen, welche zur Zeit in bie Bücher des Ge— 
richts eingetragen werben, in erfter Linie die Acten — of the case). Die Partei⸗An⸗ 
träge und gegenfeiti en Streitſchriften werben vom Gerichtsſchreiber mit dem Datum inbojfirt 
und in Rubrifen ——— (papers on file); ebenfo find die Zeugenausſagen in allen ge⸗ 
meinvechtlichen Fällen (common law cases, im Öegenfaß von Chancery cases) in ber Ke- 
gel nur mündliche. Nur wenn appellirt wird, werben nad) den Aufzeihnungen des Richters 
‚und der Aboocaten biefe Ansfagen meift in rebucirter Form niebergefchrieben und, ſowie bie 
Parteiſchriften vom Gerichtsſchreiber copirt und certificirt, formiren dann mit ben eben- 
falls fo certificirten richterlichen Entfcheidungen die vollftändige Actenfammlung des Prozeſſes, 
oder ben vollftänbigen „record.” Actenſchluß findet ftatt, wenn alle Parteiſchriften ge= 
wechſelt und alle Zugenausfagen aufgenommen find. Acten-Verſendung war ein 
eigenthumlich deutſches Rechtöverfahren und beftand barin, daß nach dem Actenthfuß jede 
der Parteien den Antrag ſtellen konnte, die Acten an eine Rechtsfacultät, oder —* einen 
Schoppen⸗Stuhl zur Aburtheilung bes Falles einzuſenden, wodurch die Entſchei⸗— 
tung des Proceſſes der Parteilichleit oder Servilität des zuſtändigen Gerichtshofs entzogen 
‚werben konnte, Auch lonnte ver Gerichtshof ſelbſt eine ſolche Acten-Verjendung ohne Auf⸗ 
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forberung der Parteien verfügen. Es war dies bei der deutſchen Klein-Staaterei namentlich 
in allen politifhen Fällen eine fehr große Rechtswohlthat, und zu gleicher * body noch ein 
Zeugniß fortbeftehender deutſcher Nationalität. Nach Auflöfung des deutſchen Reichs 1806 
verboten alsbald die größeren deutſchen Staaten, denen alles National-Bewußtfein ein Dorn 
im Auge war, und die fid auf ihre Souveränität fteiften, dieſe Verſendung. In mehreren 
Heinern Staaten, namentlich in den freien Städten, beftand fie noch bis 1835, in weldem 
Jahre der Bundestag (ohne alles formelle Recht) fie überall abſchaffte. — Die zu einem 
Prozeß gehörigen Actenftäde werben zufammengeheftet und bilden dann die Acten-Fasci- 
tel. In ben Acten (ad aecta) legen bebeutet, eine Sade auf bie lange Bank 
chieben, oder aud ganz der Vergefienheit anheim geben. Die ungeheuren Actenftöße, bie 

ch namentlich bei den deutfchen Reichsgerichten aufgehäuft hatten und bie lange Dauer ber 

rozefle bezeugten, haben wohl dieſe Redensart veranlaft. 

eteur (franz., fpr. Actöhr), ver Schaufpieler. 

Actie, — share (fpr. ihähr) oder stock —, Antheils-Eertificat, ausgeſtellt von- den ver⸗ 
waltenden Beamten einer zum Ctablifjement und zum Betriebe von Banten, Eifenbahnen, 
Dampfihiffslinien, Bergwerken, Fabriten und anderen inbuftriellen Unternehmungen gefetz- 
mäßig conjtituirten —— an deren Mitglieder, — Actionäre, shareholders, stock- 
holders —, pro rata des von biefen gezeichneten oder eingezahlten Capital. Die Actien- 
Geſellſchaft macht alfo das vereinigte Capital Vieler für Zwede von meiften® Iucrativer Na- 
tur dienftbar, zu deren Erreihung das des Einzelnen nicht genügen würde; und ba fie ihrem 
Weſen nad weniger eine Vereinigung von Individuen ald von Fonds ift, fo erhält fie auch 
ihren Namen nicht, gleich der Firma, von ihren Mitgliedern, fondern von bem Zmede, ten 
= repräjentirt. Actien lauten entweder „au porteur”, und fönnen in biefem Falle ohne 

nboffament oder fonftige Formalität den Beflter wechſeln, oder fie lauten auf den Namen 
des Actionärs und können dann nur durch Vermittelung ber betr. Gefellihaftöbeamten von 
einem Befiger auf den anderen Übertragen werden. Man unterfcheidet Stamm-Actien 
— common stock — und Priorität8-Actien — preferred stock; — erftere find 
bie urfprünglich ausgegebenen, letttere werben in der Regel nur emittirt, wenn das anfäng- 
liche Capital fi) als unzulänglich erweift, und erhalten ibren periodiſch ansgezahlten Gewinn⸗ 
antheil — Dividende — zu einer beſtimmten Höhe, ehe die Stamm-Actien Anſpruch auf 
Gewinn haben. Irrthümlich werben in Europa, fpeciell in Deutſchland, auch die Obligatio- 
nen von Actiengefellihaften, welche zu einer feſten Rate verzinft werden und an einem be= 
ftimmten Termine rüdzahlbar find, Prioritätsactien genannt. Die mit dem Befige einer 
Actie verfnüpften Rechte und Pflichten find in ihren allgemeinen Grundzügen gewöhnlich durch 
die Staatsgeſetzgebung feftgeftellt, in ihren Einzelheiten aber durch bie Statuten der Gcjell- 
haft geregelt; je nachdem die Actiengefellfchaft zu ihrer Bildung der, gemöhnlid an eine 

rüfung der Statuten und Oberauffiht der Verwaltung gefnüpften Beflätigung des Staa- 
te8, bedarf, untericheidet man öffentliche und private. In vielen Yänbern, auch in einigen 
Staaten der Union ift der Actionär für Die doppelte Höhe des in feiner Actie genannten Ca⸗ 
pital® oder auch mit feinem ganzen Vermögen Baftbar. In England wird die Haftbarfeit 
bes Actionärs durch die Bezeichnung „limited”, welche einen Theil des Titels der Geſellſchaft 
bildet, auf das in der Actie genannte Capital befchränft, in den Vereinigten Staaten burch 
Beobachtung gewiffer Formen bei Bildung der Actiengeſellſchaften, fei es, daß biefe ſich amter 
allgemeinen Geſetzen etabliren oder durch fpeciellen Freibrief * ermächtigt werden. Er⸗ 
worben werden kann eine Actie nicht bloß durch Zeichnung oder Einzahlung einer Geldſumme 
— Gapital-Actie —, ſondern in gewiſſen Fällen auch durch ein Aequivalent an Grundbeſitz 
oder anderem Eigenthum, oder durch Leiſtung a einer, in Gelb anzuſchlagenden, induſtri⸗ 
ellen Thätigfeit zum Nuten ber Gefellicaft. ie laufenden Angelegenheiten der Actienges 
jellfehaft werden gewöhnlich durch ein, dieſelbe nach Außen vertretendes Directorium und durch 
einen, den Geichäftsbetrieb leitenden Ausſchuß competenter Mitgliever beforgt, während Sa— 
hen von größerer Wichtigkeit und allgemeinerem Intereſſe auf Generalverjammlungen ber 
Actionäre, mo Jeder nah Maßgabe feiner Actien votirt, abgehandelt werben. Gegründet 
wird die Actiengefellfchaft, indem unter Vorlegung ihres Planes, ihrer ganzen Organifation 
und ihrer Profpelte das Publikum eingeladen wird, ſich durch Subfeription zu betheiligen; 
beendet wird fie durch Wegfallen ihres Zwecks, Ablauf einer * Zeit, Uebereinkunft 
der Mitglieder oder Bankerott. Die Actiengeſellſchaft ift eine Erfindung ber Neuzeit; vor 
etwa 3 Jahrhunderten zuerft behufs Betreibung des Bergbaues gebilvet, hat fie mit der Er- 
meiterung des Verkehrs bald fih auf großartige mercantile überfeeifhe Unternehmungen ge= 
worfen nnd endlich jetst fich zu der ungeheuren Mannichfaltigteit der Zwede und Dimenfio« 
nen entwidelt, welde fie zum Univerſalwerlzeuge aller denkbaren Unternehmungen macht. 
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Eine codificirte Actiengeſetzgebung befitst zur Zeit noch kein Land; doch werden ſolche ſehr 
bald mit innerer —— —* Sn ni wie —9* auch Anfänge dazu ſich ſchon I 


bon 1808; in England bedürfen die Statuten jeder Actiengefellihaft der Beftätigung durch 
das Parlament. Wohl in keinem andern Lande find Actiengeſeliſchaften fo ahlreich, wie in 
ben Vereinigten Staaten, wo deren mit nominalem Capitale von 25 Tanfend bis eben fo 
vielen Millionen Dollars und dariiber eriftiren und zwar mit Wetien von 1 bie $1000, mit 


Jahres 1869 nicht weniger als 930 Eifenba —— mit circa 1000 Veillio— 


‚Acting (engl., ſpr. Aekting, d. i. handelnd, ſtellvertretend), der in Amerika gebräuchliche 
Titel für Diejenigen Perfonen, welche die geſeblichen Inhaber von Civil- oder Militärämteri 
für den Fall, daß diefelben an der Ausübung ihrer Amtspflichten verhindert oder mit Tode 
abgegangen find, fo lange zu vertreten haben, bis entweder der Berhinderungsgrund bef sitigt 
ift, oder dieſelben dur erwählte oder ernannte Nachfolger erſetzt find, 3. ®. Acting 
Mayor „sfpr. Aekting Mähr), Stellvertreter des Mapors (Bürgermeifters); Acting Colonel 
(pr. Aelting Körnel), Stellvertreter des Oberften. 

Actinomeris (Bst.), eine Pflangen-Gattung ber Compositae-Tubiliflorae, mit ſchei⸗ 
benförmigen Blumenkörbchen, und alle Blüthchen vollfommen. A. squarrosa (von Flo⸗ 
rida bis Nord Carolina); A. alba, Georgia und Silo Carolina, nahe der Küfte; A. he- 
lianthoides, in Georgia und gegen ben Weiten Nord Amerifa’8; A. nudicaulis, von Georgia 

— z — in Florida. A. tetragona, in Meriko, wird zur Mebizin contra- 
yer aucht. 

— — angustifolium Bot., ſyn. Baldwinia multifloro), eine Compo⸗ 
ſitea mit ſtrahligem Korbchen, wechfelnden, linienförmigen, fleiſchigen Blättern. In Flo- 
rida und Georgia. 

Actio * ſpr. Atzio). 1) Handlung. 2) Im röm. Rechtsweſen: Klagerecht und die 
Klage ſelb 


Actio in distans (lat. d. i Handlung in ber ferne), zur Zeit der Wünſchelruthen eine 
Banblung, durd; welche man auf entfernte Gegenftände oder Perſonen einzuwirken meinte, 
Action (vom lat, ſpr. Atziohn). 1) Handlung, Verrichtung. 2), Stellung, Geberden 


riſche A., bei welcher ber Vortrag (Gefang oder Rede) durch Geberden unterſtützt wird. 
3) Gefecht, Schlacht, wie 3- B. bei Schiller in „Wallenſtein's Tod", 2. Aufz. 3. Auftr. 
wo enftein fagt: 

„Solch ein Moment war's, als ich in der Nadıt, 

„Die vor der Lützner Action vor ging, 

„Gedankenvoll — — —“ 

Action (fpr. Aeltſchn), in ber engl. Gerichtsſprache Klage; Civil-Action, Civil-Rlage, 
im Gegenfat zım Kriminalflage, prosecution (engl., fpr. Proſeljuſchn). Eine Forderung 
heißt im der engl. Gerichtsſprache Ben in Action“, Sache, bie nur durch die Einllagung 
—— werben fan, Action in replevin, eine Klage auf Herausgabe von perfönlichem 

igenthum. 

Aetionable, in der engl. Geri tsſprache, zur Klage genägenden Anlaf gebend. . Kommt 

bei Injurienklagen in eh u indem nicht jedes Schmähwort eine Klage be- 
nbet, ſondern nur ein ſolches, das dem Betroffenen ein Ihimpfliche® Verbrechen zur Laſt 

t, ober einen Schimpf anthut, der ihm augenfheinlih an Vermögen ober Geſundheit 
ſchaden muf. Eine Schmähung, die an fid nicht netionnble wäre, kann dennoch ein Urtheil 
begründen, wenn ber Kläger befondere Umftände angibt und nacweijt, woburd ein effektiver 
Schaden aus dem Schmähnert erwachſen iſt. 

Actis testantibus (lat.), wörtlich: nad) den zeugenben Acten, d. h. auf Grund, nad) dem 
Zengniß der Acten. 
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Actium (alte Geogr), Torgelirge jetzt La Punta) und Fleden (jetzt Azio) in Alarnanien, 
am Ambraliſchen Meerbuſen. Ber A. erfocht Octavianıs am 2. Sept. des Jahres 31 v. 
Ehr. einen Seeſieg über Antonius, Octavianus erbaute zum Andenken an dieſen Sieg auf 
dem gegenüberlicgenden Ufer die Statt Nitopofis ( Stadt des Sieges). ; 

Activ (vom lat.). 1) Gegenſatz von paffiv (leidend), thätig, wirlſam. 2) Im Kriegs— 
weſen: angreifend, wie 3. B. active Vertheidigung, f. v. w. Angriff, Vorwärts⸗ 

ehen, während paſſive Vertheidigung bie Abwehr feindlicher Angriffe bezeichnet. 3) Beim 
dilitär: im wirklichen Dienſte ſtehend; daher Activftand, ber wirkliche Beſtand cines 
Heeres. — Activität, Thätigkeit, Wirkſamleit. 

Activa (vom lat.), der Geſammtbeſitz, das Vermögen mit Einſchluß der außenſtehenden 
Capitalien ohne Rüdſicht auf die Paffiva, d. h. die Schulden. Durch Abzug der Paſſiva 
von den Activa erhält man den wirklichen Vermögensbeſtand. 

Active Bewegung, (f. Bewegung). 

Actiphandel, fr ber Ausfuhrhandel, im Gegenfat zum Paſſwhandel, Einfuhrhanbel. 
Gegenwärtig jagt man von einem Volke, es habe A., wenn der mit inländiſchen Producten 
aller Art betriebexe Ausfuhrhandel bedeutender ift, als der Einfuhrhandel mit ausländifchen 
Producten. 

Activum * lat.), in der Grammatil die Form des Zeitwortes, welche das Subject als 
thätig darſtellt, welche Thätigkeit entweder intranſitiv oder tranſitiv ſein kann, je nachdem ſie 
8 auf das Subject ſelbſt zurüdbezicht, over auf einen außerhalb deſſelben liegenden Gegen— 

nd wirft. 

Acto (lat.), ein am Anfang von Protofollen gebrauchtes Wort, f. v. w. in der gegen- 
wärtigen, heutigen Verhandlung bedeutend. 

Actof ptey, Handlung, welde die Hlänbiger berechtigt, auf Concurs anzu- 
tragen. Nach dem nunmehrigen Geſetz find dies in den Vereinigten Staaten folgende Hanb- 
Iungen: 1) Entweichen aus dem Staate, in dem ber Schuldner feinen Wohnfig hat, ın ber 
Absicht, die Gläubiger zu verfürzen. 2) Ausbleiben in der nämlichen Abſicht, wo bie Ab— 
weſenheit einen unverfänglichen Anfang hatte. 3) Sic verbergen, um dem Einreichen einer 
Ladung zu entgehen. 4) Verbergen von Vermögensftüden, um fie der Pfändung oder ter 
Beſchlagnahme zu entziehen. 5) Uebertrag von Vermögensſtücken in der Abſicht, bie Stläu- 
biger zu hintergehen, zu hindern, oder hinzuhalten. 6) Schulohaft, welche in fichen Tagen 
nicht wieder aufgehoben wird. 7) Gefängnißhaft, welche 7 volle Tage dauert. 8) Beror⸗ 
zugung eines oder Einiger Gläubiger vor Anderen bei offenbarer Zahlungsunfähigkeit, fei c 
durch Zahlung, Ueberfhreibung, Urtheilsbewilligung oder Zulafjung einer Pfändung oder 
Beichlagnahme. 9) Vierzehntägige unreblihe Zahlungsfufpenfion von Eeiten eincd Kauf‘ 
manns, Banquiers, oder Handelsbefliſſenen. i 

Act of God, Zufall aus unvorbergefehener phyſiſcher Urſache, welche bie Berantwort- 
lichkeit des Menſchen ausfchließt, wie Sturm, Schiffbruch, Ueberſchwemmung. f 

Act of Honor, Beſcheinigung eincd Notare, daß ein vom Bezogenen nicht acceptirter 
oder nicht bezahlter Wechſel zur : Baal Pia des Ausftellers oder eines Giranten von einem 
Dritten acceptirt oder bezahlt worben. , A 

Arton (pr. Aeltn), Name einer engliſchen Familie, welche bereits im 14. Jahrh. in 
Shropfhire anfäffig war mb mit Eduard U. auf Aldenham, 1644, in ben Adelsſtand 
erhoben wurde. 1) Sir John Francis Ed ward, Enkel des zweiten Baronets A. nea⸗ 
politanifcher Premierminifter, geb. 1. Oct. 1737 in Beſançon, wo fi fein Vater nieberge- 
laffen hatte. Da er als Katholit vom englifhen Staatsdienfie ausgeſchloſſen war, trat er 
zuerft in franz., bann in toscan. Seebienft, biß er ſich zuletst nach Neapel wandte, woſelbſt er 
bald der Gännling der Königin Caroline und Premierminifter wurde, Ex Ienkte im Bunde 
mit dem engliſchen Geſandten Hamilton die Geſchicke des Landes in der willkürlichſten Weiſe 
und verfolgte mit unerbittliher Strenge die neapolitaniichen Patrioten, beſonders nach ber 
Erhebung von 1798. Die Regierung der Republik Frankreich feste 1803 feine Abjekung 
buch, doch wurde er vom König in den Fürftenftand erhoben und trat bald darauf wieder In 
feine frühere Stelung zurüd. Der Einmarſch der Franzoſen in Neapel, im Fehr. 1806, 
ee ihn — zweiten Male. Er flüchtete mit der ap Familie nah Palermo und 
ftarb zerfallen mit feiner Gönnerin, der Königin Maria Caroline, gehaft und verachtet von 
Allen, zu Palermo, 12. Ang. 1811. Die Varonetswürbe erbte er nach dem Tode feines 
Betters, Sir Richard U. 2) Der ältefte Sohn des Vorigen, Sir Ferdinand Richard 
Edward, geb. 1801, heirathete die einzige Tochter des Herzogs Jofeph von Dalberg, 1832, 
und fügte den Namen Dalberg feinem Familiennamen bei; ftarb 1837 in Bari. 3) Sir 
John Emeric Edward Dalberg-A., Sohn bed Borigen, erhielt feine Bildung in einem 
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engliſchen Collegium, dann in Edinkurg, bezog in feinem 16. Jahre die Univerfität — 
ſtudirte daſelbſt vier Jahre und bereiſte dann mit feinem Stiefvater, Lord Granville, Die Der. 
Staaten, ging von dort nach Rußland zur Krönung Alerander 8 II. nnd wurde 1859 fir 
Carlow in Jrland in’8 Parlament gewählt. Er gehörte der liberalen Partei an und ‚grüns 
dete als Mitglied derfelben im Jutereſſe der Katholiten, welche Feinde bed Ultramontanismus 
waren, „The Home and Foreign Review” 1861, eine Zeitſchrift, welche ſich raſch einen 
Namen erwarb und Gelehrte von Auf, ohne Unterſchied der Confeffton und Nationalität, zu 
Mitarbeitern hatte. Im Jahre 1865 wurde er von der liberalen ‚Partei für Bridgenorth 
in's Parlament gewählt; doch mußte er 1868, wiederum als Candidat aufgeftellt, vem Can⸗— 
didaten der conjervativen Partei weichen. , 

Arton (fpr. Aeckttn). 1) Poſttownſhip in York County, Staat Maine (Ber. St.), 90 
engl. Meilen ſüdweſtl. von Augufta, an der Hauptquelle des Salmon- Falls, 1359 E. (1850). 
Das Poftvorf heift Aceton he (fpr. Aedtu Korner). 2) Poſttownſhip in Middle⸗ 
fer County, Staat Maffahnfetts, an der Vofton-Fithburg-Bahn, 22 engl. M. norb- 
weſtl. von Bofton, vom Yffabet durchfchnitten, 1726 E. 3) Poſtdorf in Canada Wet, 
in Halton County, 40 engl. M. nordweſtl. von Toronto, Gerberei, Kunſttiſchlerei, 75 E. 
4) voſttownſhip in Bagot Counth, Canada Eaft; das Dorf liegt an der St. Lawrence⸗ 
Atlantic-Bahn, 49 engl. M. von Montreal, 150 E., das ganze Tomnfhip 581 E. (1852). 5) 
Parijh in England, County Chefter, 2 engl. M. WNB. von Nantwich, 15,542 Ader 
umfafjend, 3,165 E. 6) Townſhip in Windham County, Staat Bermont, 20 engl. M. 
nörbl. von Brattleboro, 

Actopan, Stadt, Thal und Diftrict it Meriko; erftere 70 engl. M. NNO. von der Stabt 
Merito in 20) 17’ 28° nörbl, Br. und 980 48° 52 weſtl. 2. gele n. Bevölkerung des 
Diſtricts meiſt Dtbomy-Indianer, von denen ungefähr 2—3000 Familien daſelbſt wohnen. 

Actor ia 1) Kläger; baher: actori ineumbit probatio (dem Nläger fällt der Beweis 
un der Kläger hat den Beweis zu führen), eine Regel, die hauptfächlic im Civilprozeſſe zur 

niwenban angt. 2) Rechtöbeiitand, Sachmalter, Stellvertreter, namentlid von Ge— 
meinden, Stiftungen u. ſ. w. Daher: Actorium, bie einem ſolchen Stellvertreter ertheilte 
Bollmacht. Schon im röm. Rechte wurden die Sclaven und Freigelaffenen Actores genannt, 
die das Vermögen ihrer Herren verwalteten. 3) Schauſpieler. 

Actrice (franz., fpr. Attrihs), die Schaufpielerin. . 

Actu, actualiter (lat.), thatfä lich, wirklich; w. 3. B. n. studens, nicht nur dem Na: 
men nad) Student, fonderm wirklich ſtudirend; a. personali ober corporali, perfönlih. Ab- 

leitungen: Actuation (fpr. Atuazion), Wirkung eines Heilmittel® auf den Körper; 
Actualität, Wirklichkeit; actwell, thätig; wirklich; gegenwärtig. 

Artuarius (lat.), Name desjenigen Beamten einer Behörde, der bie vor berfelben geführten 
Berhandlungen aller Art niederzuſchreiben (zu protocolliren) und die aus biefen Schriftſtücken 
entſte henden Acten zu beſorgen Bat. An — Orten verſchieden genannt, wie: Secre⸗ 
tãr, Stadtſchreiber, Protonotar, Regiſtrator u. ſ. w. 

Actum (lat.), geſchehen; daber: a. ut supra, geſchehen wie oben, wie oben bemerkt, eine 
Protocolle häufig beſchließende Redensart. 

Actus (lat.), im Allgemeinen jede öffentliche und feierliche Handlung, ſpeciell bei Gerichten, 
wie 5. B. A. possessorius, bie in Form Rechtens vollzogene Beſitzer fung; in Schulen, 
—— Gymnaſien, Feierlichleiten zu Aufang und am Schluß des Studienjahres und bei 
anderen Gelegenheiten. 
— * 2 fhärfen; im übertragenen Sinne: ſcharf betonen; daher: acuirt, 

härft, zugeſpitzt; ſcharf betont. s 

Acul, Stadt mit Hafen anf der nördl. Küfte der Infel Hahti, 10 englifche Meilen weitl. 
von Cap Fran;ais, in 190 47° nörbl. Br. und 72) 27° weftl. Yänge. 

Aeules, See in Chili, I engl. M. lang, 3-Meilen breit, 38 M. SSW. von Santiago. 

Aculo, Tleden in Mexilo, an ter ——— Grenze des Staates, 30 engl. Meilen 
weftf. von Tufa; nahe dem Fiecken wurden am 7. Nov. 1810 die Batrioten unter Hidalgo in 
einer mörberijchen Schlacht (10,000 wurben etöbtet) geſchlagen. 

Acuntre, ſpan. Maß für iylüffigkeiten, bei. Wein, ungefähr 2} Kanne. 

Acupreflur, cin von dem Edinburger Chirurgen Simpfon vorgefählagenes Berfahren, wo⸗ 
bei durch den efaftifchen Gegenbrud einer gefrümmt durch ein Glied geführten, langen Stahl- 
nabel das Efuten einer verlegten ober bei einer Operation durchſchnittenen Schylagader ver» 
** rg die Nadel, und ſtechen, lat.), die zur Erreichung von 

ctur (von acus, bie , m e, ftehen, Tat.), 
Heilzweden se —— Einführung von Kabeln in Gewebe des mesfäligen Körpers, — 
&.r. 1. 7 
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ein Verfahren, welches im grauen Alterthum von Chineſen und Indiern ſchon geübt, neuer⸗ 
dings wieder zur Heilung von Lähmungen und chroniſchen Rheumatismen, zur Beſeitigung 
bon Geſchwülſten, verhärteten Drüfen, Blutaderfnoten u. f. w. vorgefchlagen und in Yus- 
führung gebracht worden iſt, ohne daß es bis jegt möglich gewefen wäre, Erfolge zu erzielen, 
weldye ver Methode einen fiheren Play neben ben allgemein anerfannten Heilverfahren — 
könnten. Die Nadeln find von feinem Stahl, ſorgfältig gefpigt, 24—3 Zoll lang, mit Knopf 
oder Defe verfehen und werben burd einfachen Drud der Hand, durch bohrend brehenve Bes 
wegungen, oder auch durch leichte Hammerſchläge in verſchiedener Anzahl in bie leiderden 
Körpertheile eingeführt. Wahr ift es, daß verwegene Erperimentatoren zu wiederholten 
Malen, aber nit immer, die allerwichtigiten Organe, wie Herz, Lungen, Leber x. ohne 
irgend ſchädliche Folgen mit diefen Acupuncturnadeln durchſtochen haben. 

Acuta, Name eines Regiſters an der Orgel. 

rag ine (vom lat.), fpigwinfelig, mit ſcharfen Eden. 

Acute Krankheiten find hitige, mit Fieber verbundene Krankheiten, welche in wenigen 
Wochen verlaufen, wie 3. B. Mafern, Boden, Schnupfen u. f. w. Die frühere Unterfchei- 
bung ber Krankheiten in acute und chronische ift von der neueften Mebizin aufgegeben worven 
(j. Krankheiten). 

Acutus, f. u. Accent. 

Acworth (pr. Aedwördh). 1) Pofttownfhip in Eullivan County, N. H. (Ber. 
St.), 46 engl. M. weſtl. von Concord, Stärke, und Leberfabrifation, 1180 E. 2) Poſtdorf 
in Cobb County, Ga., an der Weftern-Atlantic-Bahn, 12 engl. M. norbweftl. von Marietta, 
100 E. U. wurde während des letzten Krieges am 1. Juni 1864 von Oeneral EC herman 
nad) einem bigigen Gefechte den Süplichen unter Johnſton algenommen. 

A. d., Abkürzung für a dato (fat.), von dieſem Tage, 3. B. bei Wechſeln: vom Tage ber 
Austellung an gerechnet. 

A. D., Abfürzung für anno Domini (lat.), im Jahre des Herrn (Jeſus Chriftus). 

Ad, lat. Präpofition, zur, am, bei, häufig in Zufammenfegungen, wie in folgenden Redens⸗ 
arten: ad acta legen, wörtlich: zu den Acten legen (ſ. Acten); ad acta priora [u bmittiren, 
auf vorbergegangene Verhandlungen Bezug nehmen; nd absurdum f Ästen, Jemandem be» 
weifen, daß fich feine Anfihten und Behauptungen felbft widerfprechen. 

Ad, der in den Sagen der Araber häufig genannte Nachlomme des Sem, Sohn des Aus, 
Stammvater des arab. Stammes Ad (Aditen). 

Ada, Fluß in der preuß. Provinz Brandenburg, Nebenfluß ver Nuthe. 

Ada (pr. Ehre). 1) Pofttowufgip in Kent County, Mich. 1094 E. (1864), 158 
engl, M. norbweftl. von Detroit. 2) Flecken in dieſem Townfhip, am Zufammenflufle des 
— Creek mit dem Grand River, per Eiſenbahn 10 engl. M. öſtlich von Grand 

apids. 

Ada, Ortſchaft in Serbien, 8604 E. (1067). 

Adaction (vom lat., ſpr. Adakziohn), Nöthigung, Zwang. 

Adafoodia (Ipr. Adafudia), Stabt im Weften Afrika’s, im Lande ber Fellatahs, 25,000 
E., ungefähr 10 Tagereifen von Timbultu entfernt. 

Adagia (lat.\, Sprigwörter (adagium, Spridwort); daher: Adagiarius, Sprichwort⸗ 
fammler; Adagiologie, Sammlung von Spridwörtern. 

Adagio (jpr. Adadſcho, ital. Muſilausdruch, langjam; Bezeichnung eines in langfamem 
Tacte gehaltenen Muſikſtücks. A. assai und A. di molto, ziemlih langfam; Adagissimo 
(ſpr. adadſch'), fehr langſam. 

Adaies (ſpr. Aedees,, Poſtdorf in Nachitochez Pariſh, La., 383 engl. M. nordweſtl. von 
a Orleans; die Bewohner find alten fpanifhen Urfprungs, die Häufer in fpanifhem Styl 
gebaut. 

Adair (fpr. Aevehr). 1) John A., geb. 1758 in Chefter County, South Carolina, 
emigrirte 1787 nad) Kentudy, Major im damaligen Orenztriege, 1 Jahr lang Sprecher der 
Legislatur von Kentudy, 1799 Mitglied der zur Entwerfung einer Staatsconjtitution einge- 
—— Convention, 1805—1806 Bundesſenator für Kentudy, commandirte unter General 

adjon in der Schlacht bei New Orleans die Kentudy Truppen, wurde zum General ernannt, 
1831— 1833 Mitglied des Eongreffes, geft. am 19. Mai 1840 in Harrodsburg. 2) Sir 
Robert A., engliiher Diplomat, geb. 24. Mai 1763, Sohn des Wundarztes Georg’ IIL, 
weitläufig verwandt mit Charles James For, erhielt feine erfte Bildung auf der großen 
Schule von Weftminfter, vollendete feine Studien in Göttingen, wurde frühzeitig für bie 
diplomatiſche Carriere beſtimmt, wurbe 1789 nad) Peteröburg gefandt und von der Kaiſerin Ka« 
tharina IL mit Auszeichnung aufgenommen, 1802 Mitglied des Parlaments, der Whigpar- 
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tei angehörig, 1806 Geſandter in Bien unter For, 1808—1811 in gleicher Eigenſchaft in 
Ronftantinopel unter Canning, vermittelte 1831 bie Schlichtung der zwiſchen Igien und 
Holland ausgebrochenen Differenzen, 1835 Mitglied des Geheimen Rath, ſchrieb im Alter 
mn er Memoiren über feinen Aufenthalt in St. Petersburg und Wien, ftarb am 3. 


Adair (Ipr. Aebbehr). 1) County im Süven Kentudy’s (Ber. St.), 450 engl. D.-M., 
9895 €. ag durchfloſſen vom Green River, Little Barren River und Ruffell's Creef, 
Boden mäßig fruchtbar, gegründet im Jahre 1801 und nad John Adair, Bundesſenator für 
Kentudy, benannt. uptftabt Columbia. 2) County im Norboften Mif ſouri's (Ber. 
St.), 570 engl. D.-M., 8531 E., durchfloſſen vom Chariton und dem Nordarm des Salt 
River, Boden im Allgemeinen fruchtbar, zu Getreide: und Grasbau geeignet, gegründet im 
Jahre 1840. Hauptitabt: Kirksville. 3) County im Süpmeften von Soma (Ber. St.), 
576 engl. D.-M., 1594 E. (1867), bewäflert vom Middle River, einem Nebenfluffe des 
Des Moines, und vom Nodaway, durchſchnitten von ber, von Fort Des Moines nad Eoun- 
cil Bluffs führenden Straße. ptſtadt: Fontanell. 


Abairsnille «fpr. Aebvehrswil). 1) Aufblühendes — in Caß County, Staat Ge- 
orgia (Ber. St.), an der Weftern-Atlantic-Bahn, 69 engl. M. norbiweftl. von Atlanta, mit 
ey lihem Aderboven. 333 E. 2) Poftorf in Logan County, Staat Kentudy, 180 
engl. M. ſüdweſtl. von Frankfort, etwa 150 €. 

Adaja (Ipr. Adacha), Fluß in Spanien, Nebenfluß des Duero, nahe Pievrahita in ber 
Sierra de Avila entſpringend. 


Ab: I, ein ſchmaler Küftenftrih an der Ofiküfte Afrikas, — Aby ſſinien und dem 
Golf von Aden, bevöllert von den Adali, welche mit den weiter nach Norden wohnenden Da- 
n.Hl ſtammverwandt find. Zu A. gehört der wichtige Hafen Tadſchurra. 

Adalarb (Adalhard), geb. um das Jahr 753, Enkel Karl Martell’s, Mönd und fpäter 
Sale von Gorbie, 796 Minifter des Königs Pipin, gründete Korvey an ber Wefer, geft. im 

€ 826. 

Adalbert, ein deutſcher Name, der Edelgeborene. 1) Adalbert, der Apoftel 
der Slaven, anfänglich Benebictinermönd, dann 961 von Raifer Otto J. als Lehrer bes 
Chriſtenthums nah Rußland gefchidt, 966 Abt in Weißenburg im Elfaß, 968 Erzbiichof von 
Magdeburg, gründete die Bisthümer Zeig, Meißen, Merfeburg, Brandenburg und Pojen, 
geft. 981. 2) Adalbert, der Apoftel der Brenßen, ber Heilige (St. A.), geb. 
um das Jahr 939 bei Prag in Töhmen, 983 Biſchof von Prag, predigte jedoch von 988 an 
in Ungarn und Polen, wurde Erzbifhof von Gnefen, begab fih im März des Jahres 997 
mit Gaudentius und Benebictus zu den Preußen, um auch biejen das Chriftenthum zu lehren, 
wurde aber von einem Priefter derfelben am 25. April 997 in ber Nähe des heutigen Fiſch— 
haufen erfhlagen. Sein Gebädhtnißtag: 1. Juni. 3) Adalbert, .. eines ſächſ. 
Pfalzgrafen, geb. zu Anfang bes 11. She, 1043 Erzbifhofvon Bremen und 
Hamburg, 1049 Legat ded Papftes Leo IX. bei den nordiſchen Königreichen, 1065 Mini» 
fter des minderjährigen Heinrich IV., geft. 1072 in Goslar. Grünhagen gab feine Lebens. 
befchreibung heraus (Leipzig 1854). 4) Adalbert, Heinrih Wilhelm, preuß. 
Prinz, Soßn bes Königs Wilhelm I. von Prenßen, geb. am 29. Det. 1811 in Berlin, un- 
ternahm feit 1826 Heinere und größere Reifen, wie nad den Niederlanden, England, nad 
bem Orient, nad Brafilien, u. f. w., nad feiner Rüdtchr 1844 Generalinfpector ber Artil- 
lerie, 1849 Chef ber preuß. Marine, 1854 Admiral, als weldyer er fich beſonderes Berbienft 
bei ber Herftellung des Kriegshafens im Jahdebufen erwarb. Er befehligte 1856 bie preu⸗ 
hiſche Expedition gegen die fogenannten Riffpiraten und leitete in Perfon den Angeifl, auf 
Cap Tres Forcad. Wurde am 7. Auguft bei Mellila verwundet. Seit bem 27. April 
1850 mit Therefe Eisler (zur Freifrau von Barnim ernannt) verheirathet. Aus biefer 
fammte Freiherr Adalbert von Barmim, geb. 1841, der bie militär. Garriere betrat, 
biefelbe aber einer Brufttranfheit wegen wieder aufgeben mußte. Im Jahre 1859 bereifte 
er im Verein mit Dr. Hartmann Aegypten, erlag aber bereits am 12. Juli 1860 in Rof:res 
bem Klimafieber. Hartmann hat über dieſe — in dem Werle: „Reiſe des Freiherrn A. 
von Barnim durch Nordoſtafrila“ (Berlin 1863) berichtet. 5) Adalbert, Wilh. er 
Ludwig, bayer. Prinz, jüngfter Sohn des Königs Ludwig von Bayern, geh. am 19. Juli 
1828, bereifte England, Spanien und Portugal, 1851 _präfumtiver nfolger für Griechen⸗ 
land, am 25. Aug. 1856 in Madrid mit der am 12. Oct. 1834 geborenen Tochter des Infan⸗ 
ten Franz de Paula, der Infantin Amalie, vermählt. 
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Adalia over Satalich (das alte Attalia, im Mittelalter Attalea, Sattalea over 
Setalia), Hafenftadt in Anatolien, afiat. Türkei, am gleihnamigen elf, unter 360 52‘ 
2“ nördl. Br. und 30% 45° öſtl. Yänge, auf dem Abhange eines Hügels, der bis zu 70 F. 
über den Meeresipiegel aufiteigt, amphitheatraliſch erbaut, mit engen, ſchmutzigen Gaſſen, 

utem, wenn auch Heinem Hafen und 13,000 E., unter denen 3000 Eriehen; Südfrüchte; 
ig eines griech. Biſchofs. Von hier ſchiffte fi im Jahre 1148 Köuig Lubwig VIL von 
Fraukreich nad Antiochia ein. j 

Ad altiora (lat.), nad) dem Höheren, höher hinauf. 

Adam (bebr., der Menih) uud Ena (hebr. Havva, d. i. Leben, Mutter alles Lebens), 
nad) der Bibel, die Namen der erften Menſchen, von denen das ganze Menſchengeſchlecht ab- 
ftammt. Sie erhielten im Lanie Even das Paradies ald Wohnort angewiefen. Inmitten 
bes Gartens befanden fich zwei Bäume, ber Baum des Lebens und ver Baum der Erfennt- 
niß bed Guten und Fr Bon letzterem Baume zu efjen, war ven Menjchen bei Todes— 
firafe verboten. Eva erlag zuerft den Berlodungen der Schlange, verführte aud den Adam 
en Gefegesübertretung und Jehovah verjagte die Ungehorfamen aus dem Paradieſe. Kain, 

bel und Seth waren außer andern Söhnen und Töchtern bie erften Kinder Adam's und 
Eva’, außerhalb des Paradieſes gezeugt. A. ftarb im Alter von 930 Jahren. Die fpä- 
teren jübifchen Schriftjteller erzählen die Gefhidhte von Adam und Eva im Talmud in 
folgender Weife: Jchovah ſchuf A. aus dem Staube der ganzen Erbe. Er hatte zwei An- 
gefichte und war Dann und Weib zugleihd. Er war ſchön und fo groß, baf er bi an ben 
Himmel reichte, daß die Engel vor ihm bebten. Da legte Jchovah die Hand auf ihn und cr 
wurde Feiner. Sein erfted Weib war Lilith (Nachtgejpenft), bie Mutter ber Dämonen. 
Sie entfloh und Jehovah fhuf aus Adam's Rippe die Eva. Sie war herrlid von Geftalt 
und bem Seraph Sammacl gelang es, fie zu verführen. U. warb aus dem Parabiefe ver- 
ſtoßen, fand die Lilith wieder und zeugte mit ihr 130 Jahre lang Dämonen. Eva verband 
fih mit Sammacl, Im Koran wird erzählt, Allah habe befchloffen, ſich einen Statthalter 
auf Erben de ale und feinen Leib aus trodenem Thon, feinen Geift aus reinem euer 
gebilvet. Alle Engel beugten fi vor dem neuen Gefchöpf, nur Eblis nidyt, welcher deßhalb 
aus dem Parabiefe verftoßen wurde, —* nun Adam erhielt. Dann wurde die Era ge: 
ſchaffen. Ans Neid verführte Eblis die Menfchen zur Sünde und zur Strafe wurden fie auf 
die Erde herabgeftärzt. Allah erbarmte fich des reuevollen Adam, ließ ihm durch den Engel 
Gabriel in einem Zeite, an der Stelle, wo fpäter der Tempel zu Mella erbaut wurde, bie 
göttlichen Gebote (ehren, und nach 200jähriger Trennung die Eva wicderfinden. Er liegt 
auf dem Berge Abukais bei Mekka begraben. Die Mohammedaner nennen ihn Abnl- 
bafchar (Bater des Fleifhes) und Sefi Allah (Auserwählter Gottes) nnd verehren 
ihn als erften Propheten. Im N. T. wird Adam (Nöm. 5, 14) der Urheber der Sünbe 
und des Todes genannt im Gegenfag zu Chriſtus, dem Urheber des Lebens und der Unfterb- 
lichfeit. Bei den Gnoftitern und Manichäern gilt X. als erfter Aeon, Ansfluß aus der Gott- 
heit. In der bilvenden Kunſt des Mittelalters find Adam und Eva mit dem Apfelbaume 
ſehr häufig Symbol der Erbfünde und erfcheinen als Verzieruug auf den meſſingnen und fil- 
bernen Taufbeden des 14, n. 15. Jahrhunderts, 

Adam. — von Bremen (lat. Adamus Bremensis), 1068 Domherr und Rector 
in Bremen, Lehrer des Chriſtenthums im Norden Deutfchland’s, geft. um das Jahr 1076. 
Berfafler der „Historia ecclesiastica” vn von Fanrent, Berlin 1850), welde bie ftir. 
chengeſchichte des Zeitraumes von 788—1072 enthält. 2) Albrecht A., Thier- und Schlacdh- 
tenmaler, geb. 1786 in Nörblingen, malte befonders Schlachtengemälve, zu benen er in den 
franz. Feldzügen gegen Deftreih (1809) und gegen Rußland (1812), an benen er fi im 
Gefolge des Prinzen Eugen perfönlich betheiligte, Die Stiyzen entwarf. Im Dechr. deſſelben 
Jahres kehrte ex unter großen Gefahren aus Rußland nad München zurüd, und ging nach 
Stalien, wo er bis 1815 blieb. In Münden verfertigte er eine Reihe von Schladht- 
— und veröffentlichte ein großes ame Prachtwerk (120 Blätter) unter dem 

itel : V oyags pittoresque militaire.* eine beten Arbeiten aus den Jahren 1817 Eis 
1824 bradte Mar J. von Bayern käuflich an fih. Im — — A. die arab. 
Roſſe des Föniglihen Marſtalls. Im Jahre 1835 malte er für den tettfaal des fönig- 
fichen Palaſtes in Münden die Schlacht am der Moskwa. Gr machte 1848 und 1849 unter 
Radetzky den Gelbzun noch Italien mit und ſchmückte die neue Pinatothet mit den Gemälden 
ber Schlachten von Novara und Cuſtozza. Seine letzte Arbeit war die Darftellung der 
Schlaht von Zornborf. A. ftarb 28. Ang. 1862. Unter feinen Kindern haben ſich vier 
mit Erfolg ver Kumft des Vaters gewidmet. 3) Jean Louis A, Glaviervirtuos und 
Gomponifl, geb. 1758 in Miettersholz im Elſaß, findirte Mufit in Straßburg und Baris, 
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1797 BProfefior am Pariſer onfervatorium, geft. am 8. April 1848. 4) Adolphe 
Charles 4, Sohn des Borigen, geb. am 24. Juli 1803 in Paris, Schüler feines 
Baters und Boieldieu's, 1848 Profeffor am Confervatorium, als welcher er am 3. Mai 1856 
ftarb. Bekannt dur feine Opern: „Der Boftillen von Lonjumeau“, „Der Brauer von 
Preſton“, „Der König von — u. ſ. w. 5) A. de la Hale (mit dem Beinamen 
„Le Bossu d’Arras“, ber Buckelige von Arras, weil er verwachſen war), Dichter und Com— 
ponift, geb. in der erften Hälfte des 13. Jahrh. in Arras, anfänglich Geiftliher, widmete ſich 
bald der Kunft, begleitete den Grafen Robert von Artois im Jahre 1282 nad Neapel, wo- 
ſelbſt er im Jahre 1287 ftarb. Befonders befannt durch feine Yiederfpiele (jeux, pr. ſchöh); 
auch componirte er zuerft mehrftimmig. 9) Bictor A, geb. im Febr. 1801 in Paris, 
franz. Lithograph und Maler, machte fich bei der Ausitellung des Jahre® 1819 durch eine 
„Erminia, die ſich des verwundeten Tankred annimmt“, zuerft einen Namen, wählte bef 
Gegenjtände aus ver älteren franz. Gefchichte, machte fi) aber dann bis 1838 durch Dar- 
ftellungen von Scenen aus der Revolution und den Feldzügen Napoleon’s befannt. Seitdem 
beſchãftigte er fi mur noch mit ber Lithographie und war lange Reit durd; feine Jlluftrationen 
zu den verſchiedenſten Werken beliebt. Er ftarb am 1. Jan. 1°67 in Viroflay bei Verſailles. 
(as Sohn, Alfred Albert A. (geb. 1825 in Paris), ift gleichfalls als Yithograph be- 
äftigt. 

Adamante notare, ein von Claudianus gebrauchtes Int. Sprigwort, wörtlich : mit 
einem Diamant auffhreiben — d. h. etwas zum ewigen Gedächtniß aufzeichnen. 

Adamaua (Fumbin a) ein erſt durch die Forſchungsreiſen Barth's (1851) bekannt ge» 
wordenes Land im Innern Afrika's. Es wird im Südoſten von Hauſſa oder Sokoto, im 
Süden von Bornu, im Südweſten von Baghirmi begrerzt und umfaßt 2400 O-M. Das 
Land ift eine hügelige Hochebene mit einzelnen Höhenzügen, Felskämmen nnd ifolirt ſtehenden 
Vergkegeln. Der merfwitrdigfte ift der 5500 F. hehe Mindif. Im Siivweften erhebt ſich 
ber Alantika bis 8000 F. Höhe. Bon SD. gegen NW. wirt das Yand vom Bin) oder 
Tſchadda, dem größten Nebenfluffe des Kwara oder Niger, und deſſen Zuflüffen bewäſſert. 
Das Pard ijt ſtark bemalvet; im Walde Tiegen zerftrent die Wohnungen der Bevölkerung. 
Im D. ift weites Wiefenland bis zu einem 2500 F. hohen Bergzuge. Im N. wechſeln 
Bald, Weideland and Kornfelter mit Ebenen, ifelirt ftehenden Hügeln und bi3 3000 F. 
boben Höhenzügen. Das Land gilt für eine Provinz des Fellatareichs Hanjfa; der Statt> 
halter it jedoch beinahe unabhängig. Unter den Bewohnern des Landes ift der Stamm ber 
Batta ſehr intelligent und gewerbfleißig, von gelblich rother Hautfarbe und ſchöner Körper— 
bildung. Die mohammed. Fellata oder Fulbe En fie nur zum Theil unterwerfen können. 
Die Sauptftabt Jola oder Mola, 89 27° nörbl. Br. nud 290 50° öſtl. L., zähle 
12,000 €. und ift neneren Urfprungs. Die Aderbanarbeiten werden durch Sclaven verrichtet, 
von denen bie reihen Grundbeſitzer a. halten. 

Adamberger. 1) Anna Maria, geb. Jaquet, geb. 1752 in Wien, 1781 Frau des 
Hoflängers A. in Wien, vortreffliche Sale bef. im naiven Rollen, geft. 1804. 2) 
Antonie 4, Tochter der Borigen, geb. 1784 in Wien, gleihfalls Schaufpielerin ven 
Talent, bekannt als Braut Theoter Körner’s, verheirathete fih 1817 mit dem Archäologen 
Joſeph Arneth in Wien, nachdem fie kurz vorher die Bühne verlaffen hatte, wurde 1820 Vor- 
leferin ber Kaiferin Karoline Augufte, fowie 1832 Borfteherin des Karolinenftifts in Wien, 
geft. am 25. Dez. 1667 in Wien. 

Adamine (Min., Friedel), zweigliedriges arfenfanres Zinkoxyd, von Chanarcillo, Cyhili. 

Adamiſche Erde. 1) Der aus thierifchen und Pflanzen-Beftandtheilen zuſammengeſetzte 
Niederihlag (Schlanm) in ftehenden Gewällern, der als Dünger verwenbbar if. 2) Der 
dor üditand verweſter Leichen. 

damiten. 1) Auch Adamianer genannt, eine gnoſtiſche Secte des 2. Jahrh., 
welche ſich dadurch in der Keuſchheit üben wollten, daß ſie in ihren Verſammlungen nackt 
erſchienen; nach Anderen jedoch ſich in dieſen Verſammlungen ben wildeſten Ausſchweifungen 
hingaben. 2) f.v.w. Picarden, Picardier oder Picardiſten, Name einer ähn— 
lichen Secte des 15. Jahrh. in Böhmen, nach ihrem Stifter, dem Franzoſen Jean Picard, 
benannt. Dieſelben gingen nackt, glaubten an keinen perſönlichen Gott, lehrten Weiberge— 
meinſchaft und follen ſogar fleiſchliche Vermiſchung der Eltern mit den Kindern geſtattet 
haben. Bon Ziska wurden fie 1421 mit Feuer und Schwert verfolgt, jedoch nicht voll 
ftärbig ausgerottet, jo daß fie im Jahre 1249, nad} der Proclamation der Religionsfreiheit 
in Dejterreich, wicber auftauchten, Sie zeigten fih im Chrudimer Kreife und in ben Herr⸗ 
fhaften Reichenburg, Leutomiſchl, Landskron u. ſ. w. ziemlich zahlreih. Ihre Gemeinden 
beftchen nur aus Czechiſchen Hanpwerlern und Bauern. Sie leugnen den perſönlichen Gott 
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und nehmen eine bie Welt ſchaffende Kraft (Moc) an. Die Welt aber erhält ſich ſelbſt. 

Jeder Einzelne macht fich felbft durch feinen Geijt von Sünde frei. Von einem Meffias 

Er) erwarten fie die Aufrichtung eines kommuniftiihen Reichs. Cie verwerfen 
acramente und Cultus. Die Mitglieder der Secte, Männer wie Frauen, find im bürger- 

lihen Yeben ſehr thätig, reinlich, ſchweigſam und tadellos. Im ihren nädhtlihen Zu— 

er die fie nadt abhalten, follen fie jedoch weder Ehe noch Verwandtſchaft 
achten. 

Adamenie (vom griech), Angft, Unruhe, Bellommenbeit. 

Adams (ſpr. Aeddänis), Andrem A., geb. im Januar 1736 in Stratford, Con— 
necticut, grabuirte im Male Colleg 1760, practizirte als Advolat in Litchfield 1764, 
1777—1782 Delegat für Connecticut zum Gontinental-Congref und wurde als ſolcher einer 
ber Unterzeichner ver Artikel der Conföberation, 1793 Oberrichter der Supreme Court von 
Connecticut, geft. am 26. Nov. 1799. 

Adams, Benjamin, geb. in Worcefter, Maſſachuſetts, 1809—1814 Mitglied der Legis— 
latur dieſes Staates, 1814—1815 Staatsfenator und 1816— 1824 Mitglied des Congreſſcs, 
geft. im April 1837. 

Adams, Charles Baker, Profefior der Chemie und Zoologie am Amherſt Colleg in 
Maſſachuſetts, geb. am 11. Jan. 1814 in Dorcefter, geſt. 19. Jan. 1853 in St. Thomas. 
Beſchäftigte fi in den Jahren 1845—1847 mit geologifhen Unterſuchungen in Vermont 
und unternahm in dem Zeitraum von 1844—1851 mehrere wiſſenſchaftliche Reifen nad 
Jamaica uud anderen Theilen Weft-Indien’s. Schrieb: „Contributions to Conchology”, 
„Monographs of Several Species of Shells”, u. j. w. 

Abams, Charles Francis, der einzige Sohn John uincy A., der den Vater 
überlebt hat, ift 18. Aug. 1807 in Bofton geboren. Als zweijähriges Kind nahm ihn ber 
Bater je! St. Petersburg mit und behielt ihn bei fi, bi er 1817 nad Amerika zurüd» 
Ichrte. Seine Erziehung erhielt er, wie Vater und Großvater, im Harvard Collegium, 
1827 begann er unter Daniel Webfter der Recdtsprarıs obzuliegen und habilitirte fih 1828 
in Boften ald Barrifter. 1829 heirathete er die Tochter des Millionärd Peter E. Brocks 
und begann ſich wefentlich Fiterarifchen Arbeiten zu widmen, namentlih ber Herausgabe ber 
Werte ſeines Großvaters. Auf den Wunſch des Vaters lich er fih 1831 in bie 
Staatslegislatur wählen, in der er, theild ald Nepräfentant, theild als Cenator, fünf Jahre 
lang blieb. 1848 wurde er von der Freibodenpartei als Candivat für die Bice-Präfident- 
haft aufgeftellt. Diefe Auszeichnung verbantte cr zum Theil dem Umftande, daß er von 
1845— 1848 eine Zeitung rebigirte, die mit geholfen hat, den Weg für bie fpätere repnbli- 
laniſche Partei vorzubereiten. 1859 wählte Mafjachufetts ihn in den Congreß und 1861 im 
März ernannte ihn Lincoln zum Gefandten in England, wo cr durch feine Umſicht und 
Feftigfeit viel Dazu beigetragen, den während des Bürgerkrieged (1861—1865) drohenden 
Bruch zwifchen England und der Union abzuwenden, der in Folge des Aabama-Gonflicts 
(f. Alabama⸗Frage) faft unvermeidlich fhien. Im Frühjahr 1868 fam A. um feine Ab- 
berufung ein und fchrte nach Maffuchufetts zurück. 

Adams, Daniel, M. D., pädagogiſcher Schriftfteller, geh. 1773 in Townfend, Maſſa— 
— empfing feine erſte Ausbildung in der Afademie zu New Ipswich, graduirte 1797 im 

artmouth Colleg, practicirte als Arzt in Lcominfter, Maff., wo er Mitarbeiter am 
„Telescope” war und mehrere Schulbilcher („Scholar's Arithmetic”, „Grammar”, 
„Understanding Reader”,) verfafte, wandte ſich 1806 nad Boſton und eröffnete daſelbſt 
eine höhere Yehranftalt, practizirte fobann von 1813 in Mount Vernon, New Hampfbire, 
und zulett jeit 1846 in Keene, N. H., wo er am 8. Juni 1863 ftarb. A. verfahte außer 
ben oben genannten eine ganze Reihe anderer Lehrbücher, von denen feine „Adams’ New 
Arithmetic” die größte Bopnfarität erlangte. 

Adams, George, Mechanikus und Optitus, geb. 1750, berühmt durch feine optifchen 
und mathematifhen Inftrumente und durch feine Schriften über Optik und Aftronomie, geft. 
am 14. Aug. 1795 in Southampton. 

Adams, George M., geb. am 20. Dez. 1837 in nor County, Kentudy, ſtudirte Juris- 
prubenz, diente fpäter einige Monate als Capitäu in der Armee, wurde in: Jahre 1867 als 
Candidat der demokratiſchen Partei zum Mitglied des 40, Congrefjes gewählt. 

Adams, Öreen, geb. am 20. Aug. 1812 in Barboursville, Knox County, Kentudy, 
wibmete ſich urſprünglich dem Aderbau, Nudirte aber bald Jurisprudenz, 1839 Mitglied der 
Legislatur von Kentudy, 1847—1849 Mitglied des Congreſſes, 1851—1856 Richter ber 
Circuit Court von Kentudy, 185) Mitglied des 36. Congreſſes und im Jahre 1861 von 
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Präfident Lincoln zum 6. Schatamtsaubiter ernannt. Beim Ausbruche des Bürger: 
kriegcd nahm U. entichieden Partei für die Sache ver Union. 

Adams, Hannah, eine der erften Schriftjtellerinnen der Ber. Staaten, geb. 1756 nahe 
Boſton, geft. am 15. Nov. 1832 in Broofline, Maſſachuſetts; ſchrieb: „View of Religious 
Opinions” (1781), „History of New England” (1799), „History of the Jews”, u. f. w. 

Adams, Iſaaec, zu Anfang des jetigen Jahrh. in New England geb., Erfinder der voll- 
ftändigften Druderpreffe, die von ihm felbft in Bofton fabricirt und in allen Theilen der Ber, 
Staaten gebraudyt wird. 

Adams, Jasper, geb. 1793 in Medway, Maffachufetts, grabuirte 1815 an der Brown 
Univerfität, an welcher er Profeffor der Mathematit wurde, 1824 Director des Charlefton 
Eolleg in South Carolina, dann furze Zeit in ng Eigenfhaft am Geneva Colleg in 
New Nork, 1827 wiederum Director am Charlefton such, welche Stelle er 9 Jahre lang 
beffeivete, zuletst 2 Jahre Kaplan ver Militärafademie in Welt Boint, geft. am 25. Dct. 1841 
in South Carolina. 

Adams, John, 1833— 1835 Mitglich des Congreſſes für Greene County, New Nert, geft. 
anı 28. Sept. 1854 in Catsfill, New Norf. 

Adams, John, zweiter Präfident der Vereinigten Staaten (1797—1801), ftammte 
von einer Puritanerfamilie ab, Die 1640 nach Mafjachufettd ausgewandert war und wurde 
den 19. Det. 1735 zu Braintree, Maff., geboren. Im Harvard Collegium empfing er eine 
claſſiſche Erziehung und zeichnete fih früh als Advocat und Nechtsgelchrter aus. Die ver- 
haßte Stempel-Acte, die den Streit zwiſchen England und ben Colonien zuerft zu einem 
offenen Conflict fteigerte, veranlaßte ihn, fih an der Politik zu betheiligen. Er erklärte die 
Acte für ungefeumäßig und nichlig, und entwidelte und vertheidigte in der“ Boston Gazette" 
bie Rechte der Eolonien in einer Reihe von Artikeln, die 1768 in London unter dem Titel 
„Essay on the Canon and Feudal Law“ bejonder® abgevrudt wurden und feinen Namen 
zuerſt in weiteren Kreifen befannt machten. In der Pegislatur der Provinz, in bie er 1770 
gewählt wurde, zeichnete er ſich jo aus, daß Maſſachuſetts ihn 1774 als Delegaten zum erften 
Congreß nad Philadelphia ſchickte. 1775 wurbe er wieder gewählt und drängte von vorn 
herein mit folder Energie und Entſchiedenheit auf völlige Trennung vom Mutierlande hin, 
daß die confervativeren und ängftlicheren Delegaten, unter ver Führung von John Didinfon 
von Pennf., ihn Ängftlich mieden und für eine Weile allen Umgang nut ihm abbrachen. Auf 
feinen Schultern lag denn auch wefentlich die Faft der breitägigen heißen Debatte für die An- 
nahme Der von Jefferfen verfaßten Unabhängigleitserlärung. Im Feühjahr 1778 wurde 
er an die Stelle von Silas Deane als Sommillär nad Paris gefandt. Sein eiferfüchtiger 
Character und die Inſinuationen des mißtrauiſchen Arthur Lee liegen ihn hier bald dermaßen 
mit Frankreich zerfallen, daß bie drei Commifjäre den Congreß anlagen, nur einen einzigen 
Gefandten in Paris zu belaſſen. Diefem Wunſche wurde willfahrt und A. Ichrte nad) 
Amerika zurüd, da die Wahl des Congreſſes auf Franklin gefallen war. Schon 1779 aber 
wurde er wieder, als Friedenscommiſſär, nad Frankreich gefhidt. Sein Mißtrauen gegen 
die Ehrlichkeit Frankreich's führte zu einer folhen Spannung zwiſchen ihn und Vergennes, 
daß ber Graf fich weigerte, weitere Mittheilungen von ihm entgegenzunchmen. Adamsging 
daher nad) Holland, da zunächſt noch gar feine Ausſſcht dazu war, daß England Friedensver- 
Ihläge machen würde. Durch gefchidte Unterhanplungen wie durch gediegene und geiftreiche 
Aufjäge über die amerilaniſchen Verhältniffe wußte er in Holland die Kegierung und das 
Boll zu gewinnen und brachte eine Anleihe zu Wege. Im Oct. 1732 ging er abermals 
nah Paris, um in Verbindung mit Franklin und Jay den Frieden mit England abzuſchließen. 
Als erfter Gefandter der Union kanı er im Mai 1785 nach Ponden. Scine Abneigung gegen 
bie Franzoſen fücherte ihm einen höflihen Empfang, aber feine Bemühungen, einen Handeld- 
vertrag abzufd.iegen und die Erfüllung der Friedensbedingungen— namentlich die Räumung 
ber weſtlichen Poſten — zu erwirfen, blieben vollfommen erfolglos. Da er England nicht 
einmal bewegen konnte, einen Gefandten nah Philadelphia zu fhiden, fo bat er um feine Ab» 
berufung ımd kehrte 1783 nach Amerika zurüd. Während feines Aufenthaltes in London 
ſchrieb er die „Defence of the American Constitution ” (3 Bbe.), Die nicht ohne Tinfluß 
auf die Annahme der neuen Conftitutien blieb, ihm perfönfich aber viele Feinde zuzog, weil 
fih in ihr eine ziemlich ſiarle Vorliebe für ein ariftofratifches Regiment ausſprach. Nach der 
Einführung der neuen Verfaſſung wurde er zum Bice-Präfidenten gewählt und unterftütte, 
ri den übrigen Föderaliſten, die Neutralitätspolitit Wafhington’s. Obgleich die Anti 
Höderaliften, unter Jefferſon's Führung, die für die franzöſiſche Revolntion ſchwärmten, 
immer mehr Boden unter dem Volle gewannen; und obgleich Aler. Hamilton, der eigentlicye 
Führer ber Föderaliſten, bei Wafhington’s Rüdtritt die Wahl auf Thomas Pindney von 
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Eid. Carolina zu lenlen ſuchte, ſo wurde U. doch 1797 zum Präfiventen erwählt. Die 
Sympathien für Frankreich und die Agitationen zu feinen Gunjten nahmen einen fo drohenden 
Charakter an, daß der Congreß es für nöthig bielt, die jogenannten Fremden- und Aufruhr⸗ 
Geſetze zu erlaffen. Diefelben erregten einen jo allgemeinen Unwillen, daß nicht nur Adanıe, 
dem fie vorzüglic zur Yaft gelegt wurden, viel von feiner Popularität einbüßte, fondern auch 
die Macht der föderaliſtiſchen Partei vollftändig untergraben wurde, Für einen Augenblid 
freilich ſchlug die Wage wieder um, als es befannt wurde, daß Talleyrand die amerikanischen 
Sefandten zu bewegen gefucht, ben Frieden ron frankreich zu erfaufen (die fogen. X. M. 3.- 
Angelegenheit). Als Adams aber trotzdem wieder einen Geſandten nach Paris ſchickte, und 
als er außerdem bie Führer ber Föberaliften, Hamilton nnd die Pindney's, fo jehr gegen ſich 
erbitterte, daß fie nicht nr feine Anklagen zurückwieſen, daß fie e8 mit England hielten, ſon— 
dern auch direkt feine Apminijtration — da kam X. perſönlich jo ſehr in Mißeredit und 
die in fich zerfallenen Föberaliften büßten jo viel von ihrer früheren Macht ein, daR 1801 
Sefferfon mit I Stimmen Majerität gegen Adams zum Präfiventen gewählt wurbe. A. 308 
fi auf die vom Bater ererbte Farm bei Braintree (jegt Quincy) zurüd und verlor allen vo- 
litifchen Einfluß. Seine Mußeftunden verwandte er auf fchriftftellerifche Arbeiten über bie 
roßen ragen ber Vergangenheit. Erſt 1820, als, infolge der Trennung Maine's von 
aſſachuſetts, ein Gonvent zur Kevifion der Verfafiung des Staate® berufen warb, wurbe 
er wieder für einen Augenblid in das active politijche Yeben hineingezogen; fein hohes Alter 
jedoch verhinderte ihm, fich fchr Tebhaft an den Verhandlungen ber —————— zu bethei⸗ 
ligen. Den 4. Juli 1826, dem fünfzigſten Gedenltag der Unabhängigkeitserklärung, ſtarb er 
zu Quinch, Wenige Stunpen früher war Jefferfon zu Monticello verſchieden. U. Werte 
und eine Schilderung ſeines Lebens (Life and Works of John A. 10 Vol. New York 
and Boston, 1851—56) find von feinem Großſohn Charles Francis A. herausgegeben wor: 
ben, der ſchon früher feine Reiſebriefe (Letters addressed to his wife. 2 Vol. Boston 
1842) veröffentlicht hatte. 

Adams, John Couch, eng. Aſtronom, geb. am 5. Juni 1619 in Laneaft bei Laun⸗ 
cefton in Cornwall, bejuchte, nachdem er zunächit als Yandwirth thätig gewejen war, die Uni» 
verfität von Cambridge, wo er Mathematik und Naturwiffenfcaften jindirte und im Jahre 
1841 promovirte. In derfelben Zeit begann er feine berühmten Unterfuhungen in Bezug 
auf die Unregelmäßigfeiten in der Bewegung bed Uranus, die ihm zu ber Ueberzeugung lei« 
teten, Daß noch ein anderer, von der Sonne weiter entfernter Planet eriftiren müfle. ieje 
feine Entdeckungen machte er jedoch nicht öffentlich bekannt, fo daß fein Verdienſt, einen neuen 
Planeten entvedt zu haben, in etwas gefchmälert wurde, ald Galle in Berlin, der nad 
Leverrier’d ea ch ſelbſtſtändige Berechnungen angeftellt hatte, diefen Planeten ent» 
bedte. Die Entdeckung wurde fpäter, nach einem heftigen Streit zwiſchen engl. und franz. 
Aftronomen, Leverrier zugefchrieben. A. wurde 1858 zum Brofefior der Aſtronomie an ber 
Univerfität von Cambridge ernannt. Außer einigen in den Memeiren ber Yondoner Aſtron. 
Geſellſchaft veröffentlichten Abhandlungen verfaßte U. „The observed irregularities in 
the motion of Uranus” im “ Nautical Almanack” für 1851. 

Adams, John Quiney, ber ältefte Sohn John Adams und der fechfte Präfivent der 
Bereinigten Staaten (1825— 29), wurde in Vraintree 14. Juli 1767 geboren. Schon in 
feinem elften Jahre ging er mit dem Vater nach Paris und begleitete ihn bis 1785 auf faft 
allen feinen diplomatischen Miffionen. 1782 nahm Francis Dana ben fünfzebnjährigen 
Knaben als feinen Privatjetretär nad) St. Petersburg mit. Da Dana aber nit vom ruf- 
ſiſchen Hof als Gefandter anerlannt wurde, fo lehrte A. nach vierzchnmonatlihem Aufenthalt 
in Rußland wieber zu feinem Bater zurid. 1786 verließ er feine Familie und ging nad) 
Maflachufetts, wo er bis 1788 im Harvard⸗Collegium ſtudirie. Dur eine Weihe poli= 
tiſcher Artikel zog er dic Aufmerkfamkeit des Publitums auf fih, und im Mai 1794 ſchickte 
ihn Waſhington als Gefumdten in ven Haag. Auf den Rath Waſhington's fandte ihn fein 
Vater 1797 auf den wichtigeren Poften in Berlin. Bon bier aus bereiite er 1800 Schleſien 
und gab in Briefen in di: Heimath eine Beichreibung dieſes Yandes, bie von feinem Bruder 
in ber Voftoner Zeitung „Portfolio” veröffentlicht und in's Deutfhe (von Friefe, Breslau 
1805) und Franzöſiſche überfegt wurde. Jefferſon, ber die Anficht hatte, daß bie Vertreter 
ber Republik an auswärtigen Höfen mindeftens alle acht Jahre für eine Weile in die Heimath 
zuriidtehren follten, rief ihn 1801 zurück. Schon im folgenden Jahr wrrbe er in den Senat 
vou Maſſachuſetts und 1803 in den Senat der Vereinigten Staaten gewählt, dba er. aber, 
im Gegenſatz zu ben Föderaliſten, denen er feine Wahl verbantte, Die Embargeo- Politik 
Jefferſon's gegenüber England billigte, fo legte er fein Mandat nieder und zog fih von dem 
öffentlichen Leben zurüd, bis ihm Madiſon 1809 den Gefandtfhaftspoften am ruſſiſchen Hof 
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übertrug. Sein Nebertritt in das Lager der Anti-Föberaliften oder Republilaner wurde zum 
Theil durch die nicht genügend begründete Ueberzeugung veranlaft, daß einige der Führer der 
Feveraliften eine Tbeilung der Union anftrebten. Den 24. Dec. 1814 ſchloß er, in Ge- 
meinfchaft mit Jonathan Grufiel und Henry Clay, ben Frieden von Gent ab, wurde dann zum 
Gejandten in England und 1817 von Monrve zum Staatsjefretär ernanut. 1823 traten 
A., Iadjon, Crawford und Clay ald Bewerber um bie Präfiventichaft auf. Da keiner ber 
Candidaten eine Majorität der Elcctorafftimmen erhielt, jo lag e8 dem Repräſentantenhaus 
ob, Einen von den Dreien zu wählen, bie bie größte Anzahl ven Stimmen erhalten. Der 
Kampf drehte fih um A. nud Jadjon und wurde durch den Einfluß von H. Clay zu Gunjten 
von A. entſchieden. John Binns prophezeibte U. früh, daß er fi vergeblih um Wicher- 
wahl bewerben würde, weil er ſich weigere, jeine Gegner aus ben Aemtern zu entfernen und 
feine Freunde mit denfelben zu belohnen. Die Prophezeihung wurbe wahr, aber es wirkten 
viele Urfahhen zufammen, U. in dem Wahllampfe von 1823 gegen Jadjon unterli gen zu 
laſſen. U. hatte eme Majorität im Congreß gegen fi, ba ſich die Vertreter De8 Südens 
ihm nie befrennden formten, theild weil er bie Bolitif des Schußzolled unb ber „inneren 
Berbefierungen“ begänftigte, theil® weil e8 bekannt war, daß er in nicht gewöhnlichem Grabe 
der Sklaverei fein war. Dabei war feine Wominijtration, obgleich er der bedeutendſte 
Diplomat der alten amerilaniſchen Schule war, in der äußeren Politik eutjchieden unglücklich: 
durd einen Streit mit England wurde der Handel mit Weſt-Indien eiugebüßt, und der Con» 
ß in Panama, der einen Bund der Republilen von Norb- und Süv-Amerifa bewirken 
ollte, ging refultatlo8 auseinander. Der Hauptgrund von A. Nieverlage aber war, daß 
Die Mafien der Berleumbung Glauben ſchenkten, Clay habe bei der Wahl von 1824 feinen 
Einfluß A. um den Preis des Staatsjekretariats verkauft. Das vermeintliche Unrecht, das 
Yadjon dadurch erduldet, erhöhte deſſen ſchon früher große Popularität jo ſehr, vaß er mit 173 
gegen 83 Electorafjtimmen den Sieg über U, davontrug, ber and) in feiner eigenen Partei 
nie recht populär gewejen war. U. zog fih nad Quinch zurüd, wurbe aber ſchon 1331 
wieder in das Repräfentantenhaus gewählt, wo er eine von ben Parteien umabhängige Stel- 
fung einnahm. Die oft wiederholte Behauptung, daß er Abolitionift wurde, ift unbegründet. 
Er trat nur mit größter Energie fir das Recht verfelben, zur petitioniren, auf und, troß ber 
beftigen Stürme, bie er gegen ſich wad rief, fuhr er bis gan fort, ihre Bittjchriften dem 
Sante vorzulegen. Mittelbar that er dadurch allerdings viel Dazu, dieſe Heine verfolgte Partei 
—— Je heftiger die Angriffe der Sudländer gegen ihn wurden, eine deſto größere 
be fette er ihnen entgegen. Im Febr. 1837 überreichte er fogar eine von Sllaven abge- 
faßte Bittſchrift. Das erregte den wilbejten Tumult und ftürmijch wurde die Ausſtoßung 
U. verlangt. Aber fo groß der Tumult gewejen, die Beſchämung war uoch größer, als X. 
endlich zu Wort kam und erklärte, daß die Sklaven nicht um die Abſchaffung, —— um die 
Aufrechterhaltung der Sklaverei bäten. Bis an's Ende feines Lebens blieb er cin Mitglied 
bes Congrefjes und ftarb im Congrefigebäube während der Sigung vom 23. ehr. 1848. 
Seine Biographie hat Joſiah Quinch (Memoir of the life of John Quincy A., Boston 
1858) geichrieben. 

Mbams, John Quinch, ber jüngere, it ein Sohn von Charles Francis A. Er 
wurde im Jahre 1867 von der demokratiſchen Partei im Staate Maflachufetts zum Gonver- 
neurdcandidaten aufgeftellt, erlitt aber eine volljtändige Nieberlage, indem der Candidat ber 
republilaniſchen Bartei, Bullod, mit wehr ald 20,000 Stimmen Moajorität gewählt wurbe. 
Im Jahre 1868 wurde Adams abermals für daſſelbe Amt nominirt, jedoch abermals und 
zwar mit einer Majorität von 68,855 Stimmen geſchlagen. 

Adams, Barmenio, geb. in Hartforb, Connecticut, 1823—1827 Mitglied des Con- 
greſſes für Batavia, Geneſee County, New ort. 

Adams, Robert, mambafter engliiher Baumeiſter, geboren 1728 in Ebin- 
burg, bildete ſich auf der dortigen Univerfität, bereifte ſodann von 1754 Italien und Dalma- 
tien, um fih, dem Wunſche feines Vaters gemäß, fir feinen fpäteren Beruf ald Baumeijter 
burd das Studium der alten Baudenkmäler auszubilden. Das Ergebniß diefer Reife war 
bas Werk „The ruins of the palace of emperor Diocletian at Spalatro“, welches er im 
Jahre 1764 mit 71 Kupfern in London herausgab. 1762 wurbe er zum Architecten bes 
Königs ernannt, trat aber 1763 von dieſem Amte zurüd, da er fir Kinroß in's Parlament 
erwählt worben war, Er ftarb im Jahre 1792 in London. Beſonderes Berbienft erwarb 
ſich A. dadurch, daß er den Banftyl für Privatbanten wefentlic vereinfachte. Mit feinem 
Bruder vereint veröffentlichte er „The works in architecture“ (4 Hefte, London, 1777 bis 
1790); feine bedeutendſten Bauwerke find: Das Regifter-Houfe in Edinburgh, bie Reddle⸗ 
ſton⸗Hall bei Derby, das Univerfitätsgebäube in Edinburgh, u. ſ. w. 
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Adams, Robert H., rom Jan. bi Mai 1530 ernannter Bundesſenator für Meiffif- 
fippi, geft. am 2. Juli 1830. 

Adams, Samuel, hervorragender Theilnehmer an der amerifanifhen Revolution, 
geb. am 27. Sept. 1722 in Bojton, Mafjachufetts, Urmrentel jenes Henry Adams, von 
dem aud John Adams, der zweite Präfivent der Vereinigten Staaten, abjtamınte, wurde auf 
ber lateiniſchen Schule in Bofton für das Golleg vorbereitet, das er, nachdem er noch vom 
älteren Lovell unterrichtet worden war, im Jahre 1736 in Cambridge betrat, vor Beendigung 
feiner Studien aber wieder verlaffen mußte, da fein Vater bei dem fogen. „Manufactory 
sheme” faft fein ganzes Bermögen verloren hatte. Ber feinem Ausjheiven aus dem Colleg 
wurde er von ber Facultät mit dem Titel „Bachelor” ausgezeichnet. Jufolge ver Geſchäfts⸗ 
verluſte ſeines Vaters und infolge des kurz darauf erfolgten Todes deſſelben, ſah ſich A. ge 
nöthigt, feine Abficht, fich dem Ürebigerflande zu widmen, vollftändig aufzugeben und Das 
Studium der Theologie mit der laufmänniſchen Garriere zu vertanfchen. In lekterer bot 
ſich ihm ſehr bald Gelegenheit, ver Politik eine größere Aumerfiamteit zu fhhenten und anf 
biefe Weife die Bahn zu betreten, die in der Folgezeit feine Fähigkeiten ausfchließlich und mit 
Erfolg in Anſpruch nehmen follte. Das erfte öffentliche Amt, das ihm anvertraut wurde, war 
das eines Stenereinnehmers für die Stadt Bofton, Das er eine Zeit lang zur größten Zufriedenheit 
bekleidete, nach einiger Zeit jedoch wieder aufgeben mußte, da ihm, dem Unerfabrenen im Ge— 
ſchäfte, einige Fehler in feinen Berechnungen untergelanfen waren. Trotzdem trat er bald 
wieder in den Vordergrund und zwar mit um fo mehr Einfluß, als er einer ber heftigſten 
Gegner der von Örenville ——— Parlaments⸗Taxation war. Bon feinen Mitbür⸗ 
—— zunächſt dazu auserloren, einen Proteſt (den erſten entſchiedenen aus irgend einem Theile 

erika's) gegen dieſe Maßregel zu verfaſſen (Mai 1764), wurde er im darauffolgenden 
Jahre, 1765, zum Mitglieve der Yegislatur von Maſſachuſetts erwählt. Als Sekretär dieſer 
Körperfchaft zeichnete er fich, namentlich in den Controverfen mit Bernard und Hutchinſon, 
durch Entſchiedenheit, Muth, Klugheit und Fertigkeit and, wie dies John Adams in 
feinem Tagebuche unter dem 23, Dez. 1765 fagt: „Adams ift eifrig und ſcharf in den Ber- 
banblungen; obgleich ſtets zur Milde und Eugen Nachficht geneigt, wenn auf diefem Wege 
etwas zu erreichen ift, zeigt er doch, wenn es gilt, Teftigkeit, Unbeugfamteit, ja fogar Härte 
und Starrheit“; oder an einer anderen Stelle: „A. hat meiner Anfiht nach das tiefite Ber- 
ſtändniß für Freiheit und für die, ihr im Character des Volkes gebotenen Hälf: mittel.” Bon 
ber Regierung, die ihn als ihren gefährlichften Gegner fürdhtete, mit Bitten und Beftechun- 
gen bejtiirmt, blieb er, —— in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebend uud nur durch bie Spar« 
ſamkeit feiner Fran vor Mangel geihüst, dennoch ftanphaft und fchlug jedes Anerbieten von 
jener Seite aus. a, feine Oppofition gegen bie Regierung wurde nur noch ernfter und enere 
giſcher, als dieſelbe im Jahre 1767 umzweiventig darauf anjpielte, in Amerika eine Parla« 
mentsfteuer auf den Handel fchlagen zu wollen. Er verfaßte bei diefer Gelegenheit die Per 
tition der Legislatur an den König, die Inftructionsbriefe an den Agenten der Pegislatur in 
England, fowie ein Rundſchreiben an die Sprecher der einzelnen Colonial-Repräjentanten« 
häuſer, in welhem er zur energifchen Vertheidigung der echte der Colonien aufforderte. 
Auch fagte er in jenen Tagen in einer längeren Rebe die berühmten Worte: „Wir find unab⸗ 
bängig und werden unabhängig fein.“ Im März 1770, nad dem fogen. Gemegel von Bos 
fton (Boston Massacre), wurde U. zum Sprecher eined Comites ernannt, welches ben 
Öonverneur im Namen der Stadt aufforbern follte, zur Wieverherftellung der Ruhe und 
Ordnung bie Truppen, wie dies früher der Fall war, auf der im Hafen gelegenen Inſel Caftle 
Island zu garnifoniren und nicht mehr in der Statt felbft einzuguartieren, da dieſem letzte⸗ 
ren Umflande allein die Ruheſtörungen zuzufchreiben ſeien, welcher Aufgabe ſich A. mit aller 
ihm zu Gebote ftehenden Energie entledigte. Kurz barauf, im Juni 1774, zum Delegaten 
für den Continental-Congreß ſ. d.) in Philadelphia erwählt, fand und benutte A. die Gele- 
genbeit, feine Ideen auf einer breiteren Bafis zur Geltung zu bringen und nahm während 
feiner ahtjährigen Thätigkeit in diefem Congreß bei den Vorbereitungen zur Revolution und 
bei der endlihen Trennung der Colonien vom Mutterlande eine ber ——— Stel⸗ 
lungen ein, obgleich er, wie dies ſeinem Heimathsſtaate Maſſachuſetts, deſſen Richtung man 
für allzu radikal hielt, überhaupt erging, mit einem gewiſſen Mißtrauen betrachtet wurde. Er 
galt als der Führer der demokratiſchen Partei, während Richard Henry Lee ber der ariſtokra⸗ 
tiihen Partei dieſes Congreſſes war. 1780 betheiligte er fi) im Verein mit John Adams 
an ber Berfafjung der Staatsconftitution von Maffachufetts und wurde 8 Jahre fpäter, 1788, 
eines der einflußreichftien Mitglieder der Convention von Maffachufetts, in welcher eine föde⸗ 
rale Conftitution berathen, der eigentliche Anftoß zum Anfchluß der anderen Staaten 
gegeben und das Schidjal der neuen Negierung thatfächlich entſchieden wurde. 1789 
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wurde N. zum Gouvernenr-Lientenant und 1794, als Nachfolger Hancock's, zum Gouver- 

neur von Maſſachuſetts erwählt, welch letzteres Amt er im Jahre 1797 wegen hoben Alters 

— Er zog ſich hierauf in's Privatleben zurück und ſtarb am 2. October 1808 it 
oiton. 


Adams, Stephen, geb. in Franklin County, Pennſhlvania, Staatsfenator für daſſelbe, 
wandte fih nah Miſſiſſippi, mofelbft er Deitglied ver Legislatur wurde, 1845—1847 Mit: 
glied des Congrefies für Deiffiffippi und 1852—1857 Bundesfenator, geft. am 11. Mai 
1857 iu Memphis, Tenneffee. 

Adams, Thomas, 1778—1780 Mitglied des Continental-Congreffes und Unterzeich 
ner der Artikel der Conföderation. 

Adams, William T., ein unter bem Namen „Oliver Optic“ befannter, amerifa- 
niſcher Jugendſchriftſteller, geb. am 30. Juli 1822 in Boſton. U. erhielt feine Bildung in 
öffentlichen Schulen und PBrivatanftalten feiner Baterftadt und widmete ſich früh der Schrift. 
ftellerei. Seine erften Werfe: „Hatchie the Guardian Slave; or the Heir of Belle- 
vieu”, „In Doors and Out”, „Riverdale Series” (Sammlung von Schriften für Kinder 
bon 8 Jahren), „Woodville” und „Boat-Club” folgten einander feit 1850 in kurzen Zwi- 
fhenräumen und fanden allgemeinen Beifall. Befonders berühmt aber hat fi) U. durqh die 
Herausgabe eined wöchentlichen (bed einzigen) Magazins für die Jugend gemacht, betitelt: 
„Our Boys and Girls”, das feit 1867 erſcheint und bereit8 im zweiten Jahre (1868) eine 
Circulation von 25,000 bis 30,000 zählte. U. gab auch im Jahre 1868 eine Lebensbeſchrei⸗ 
kung des Präfidenten Grant heraus. Weld große Beliebtheit feine früheren Werke genie- 
gen, zeigt der Umftand, daß von feinem „Boat-Club” (6 Bde) 100,000, „Woodville” (6 
Bde) 100,000, „Army and Navy” (6 Bde) 75,000, „Riverdale Series” (12 Bde) 
125,000, „Young America” (3 ®be) 25,000 und „Starry Flag Series” (3 Bde) 21,000 
Eremplare verkauft wurden. . 

Adams (pr. Aeddäms), Name mehrerer Ceunties in den Vereinigten Staaten Norbanıeri- 
fa’8: 1) Im füdl. Bennfplvania, an Maryland grenzend, 530 engl. D.-M., bewäſſert 
bon ben Flüßchen Conewago und beffen Armen, Latimore, Bermudian und Oppofum, bie 
Flüßchen Rod, Marſh, Middle und die Hauptarme des — —— hier; an der 
nordweſtl. Grenze der Höhenzug South Mountain; um 1740 beſiedelt von Schott- und 
Srländern, im Jahre 1800 organifirt und nad) dem zweiten Präfiventen der Ber. St., John 
Adams, benannt. 28,006 E. Hauptſtadt: Gettysburg (f. d.). 2) Im ſüdweſtl. Mif- 
fiffippi, 440 engl. Q.⸗M., vom Miffiffippi, der e8 von Ponifiana trennt, im Weften und 
vom Homochitto im Süven begrenzt; von Bedeutung, weil in demfelben die wichtigfte Stadt 
des Staates, Natchez, liegt, die zugleich Conntyfig ift. 20,165 E. 3) Im ſübdlichen 
DO bio, 500 engl. O.-M., vom Ohio, der es von Kentudy trennt, im Norden begrenzt und 
vom Brufh Ereel von Norden nah Süden durchfloſſen. Organifirt im Jahre 1797. 20,309 
E. Hanptjtabt: Wet Union. 4) Im öftl. Indiana, an Obio grenzenb, 324 engl. 
OM., bewäfiert von den Flüffen Wabaſh und St. Mary, Boden eben und fruchtbar, orga- 
niſirt im Jahre 1836. 9252 E. Hauptftabt: Decatur. 5) Im äußerften Weiten bes 
Staates Jllinois, an den Miſſiſſippi grenzend, 760 engl. Q.-M., Boden außerordentlich 
fruchtbar und gut angebaut, durchſchnitien von ber Chicago-Burlington-Duinch- und ber 
Quincy⸗ Toledo-Bahn. 51,168 E. (1865). Hauptftabt: Quincy. Nach den Counties Cook und 
La Calle ift A. das bevölfertfte in Ilinois. 6) Im ſüdweſtl. Jowa, 432 engl. D.-M., 
vom Nobaway bewäſſert. 2308 €. (1867). Hauptſtadt: Quincy. 7) Im weſtl. Wis- 
confin, 650 engl. D.-M., begrenzt im Weften vom Wisconfin, bewäfert vom Noche-a- 
Croß, dicht bewaldet, Holzhande a dem Wisconfin, welcher, wie der Roche-a⸗Croß, bedeu⸗ 
tende Waſſerkraft liefert. 6492 E. Hauptitadt: Quincy. , 

Adams (fpr. Aevpäms), Name mehrerer Pofttownfbips, Tomnfhips und Poſtdörfer in ben 
Zereinigten Staaten Norbamerifa’s: I. In Mafjfahufetts, Townſhip in Berkihire Co., 
20 engl. M. nördl. von Pittsficld, 40 M. öftl. von Albany, die vier Flecken Nord Adams, 
Süd Mamsd, Maple Grove und Bladinton umfaflend, gegenwärtig Endpunkt der Troy» 
Befton-Bahn und der Pittsfield- N. Adams-Bahn; befannt wegen feiner großen Anzahl Müh— 
len und Fabriken aller Art, fowie als Endpunkt des im Bau begriffenen Great Hoojac Tun- 
nels. In ihm liegt der Berg Greylock mit einer ſchönen natürlichen Brüde. 8000 E. Die 
Boftoffice ift in Süd Adams. II. In Ohio: 1) Pofttownfhip in Seneca Co., am Green 
Greek, 96 engl. M. nördl. von Columbus, 1661 E.; 2) Townſhip in Champaign Co., 1268 
E.; 3) in Clinton Co., 976 E.; 4) in Cofhocton Co., 1173 E.; 5) in Darke Co., 1755 
E.;6) in Defiance Co. 754 E.; 7) in Guernſey Eo., 804 C.; 8) in Monroe Co., 1179 E.; 
9) in Musfingum Co., 822 E.; 10) in Wafbington Co., 1965 E. IIL In Indiana; 
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1) Townfhip in Allen Co., 1773 E.; 2) in Carroll Co., 922 E.; 3) in Caß Co., 743 E. 
4) in Decatur Co., 1795 E.; 5) in Hamilton Co., 1523 E.; 6) in Mabifon Co., 1453 €, 
7) in Barfe Co., 1948 E.; 8) in Ripfey Co., 2333 E. IV. Ju New-York: Poittown« 
{hip und Poſtdorf in Jefferfon Eo., an der BWatertomn-Rome-Bahn, 156 engl. W.WNAL. 
von Albany, mit 2 Banken; Bevölferung im Jahre 1855: 3,105; 1860: 3,496; 1R65: 3,418. 
V. In Wisconfin: 1) Pofttowufhip in Greene Co. 840 E. 2) Townſhip in Saul Co. 
500 € VI. In Midigan: Polttownfhip im Innern von Hillsvale Co., von der Mi— 
higan-Southern-Dahı durchſchnitten, 93 engl. M. ſübweſtl. von Detreit, 1416 E. (1564). 
VI. In Iowa: 1) rg in-fteofud Co., 607 €. (1867); 2) in Delaware Go., 552 
E. (1867); 3) in Mahaska Go., 671 E. (1867); 4) in Wapello Eo., 1347 €. (1867). 
VIII In Georgia, Poſtdorf in Jrwin Co., am rechten Ufer des Ocmulgee, 97 engl. M. 
ſüdl. von Milledgeville. 

Adamsapfel, Paradiesapfel. Darunter verſteht man entweder: 1) die Frucht 
der Tomatopflanze. Lycopersicum esculentum Mill. (Fam. Solanaceae), in Amerila 
allgemein als Zufpeife im Gebrauch; früher auch Love-apple genannt; 2) ten Ponum 
Adami ber Iſraeliten, von dem fie beim Laubhütienfeſt Gebraud; machen; bei ten Italienern 
bedro all ’ebrea von Citrus mediea var. Cedra Risso. Cie wird im möglichjt friichen 
Zuftande aus der Levante und von Italien importirt, 

Adams Bafin (ip. Aeddäms Behfn), Poftvorf in Monroe County, New Nork, am Crie 
Kanal, 230 engl. M. norbweitl. von Albany. . 

Adams-Brude (Adam’s Bridge, engl., pr. Aeddäms Bridſch), Name einer Sandbank 
zwilchen Geylon und Coromaubel, welche die beiden Inſeln Namifjeram und Danar verbins 
bet und felbft während der Fluth überfehritten werben kann. 

Adamsburg (ſpr. Aebdämsb'). 1) Poſtdorf in Weftmorcland County, Ra., an der Straße 
von Öreensburg nach Pittsburg, 183 engl. M. weit. von Harristurg. 2) Poſidorf in Gasco— 
nade County, Mo., an ber Straße zwiſchen Et. Louis und Jefferfon City, 50 engl. M. füp- 
öſtl. von letterer Stadt. 

Adams’ Centre (ſpr. Aeddäms Sentr), Poftdorf in Jcfferfon County, New York, am 
Nordarme des Sandy Greef, 162 engl. M. norbweftl. yon Albany. 

Adamsfeige, ſyn. für Bananenfruct. 

Adamfit (Min.), fyn. fir Kaliglimmer und Muscevite von Dana. 

Adams’ Mills (ſpr. Aeddäms Mills), Voftvorf in Diusfingum Co., Obio, am Chio-fla- 
nal, 61 engl. M. öſtl. von Columbus, 6 engl, M. nordöſil. von Drespen. 

Adams’ Mount (fpr. Aeddäms Mount). 1) Berg im Staate Oregon (Ber. St.), 
30 engl. M. nörblid vom Columbiaflufje und ungefähr 100 engl. M. in öftl, Nichtung von 
befien Mündung; er ift vom Cascabe-Gebirge abgetrennt, von welchem er ungefähr 25 engl. 
M. öftl. entfernt if. 2) (gewöhnlicher: Monnt Adams genannt), Berggipfel der White 
Mountains in Coos County, Staat New Hampfbhire (Per. Et.), in nörbl. Richtung 
ift er der zweite nah Mount Waſhington, dem er aud in Bezug auf die Höhe nachfolgt, cr 
ift 5759 F. hoch. 

Adamspie (Adamspeak, Adamsberg, Camanclla, arab. Rahun), der höchſte Berg auf der 
Inſel Ceylon, im Innern der Infel, über 7000 Fuß hoch, unter 60 52° nördl. Br. und 809 32° 
öftl, Länge gelegen, fehr waldig. Nahe feinem Gipfel befindet ſich cine Fußtapfe, welche nad 
verjchjedenen Sagen von Adam oder Buddha herrühren fell. 

Adams Point (Ipr. Aeddäms Peunt) oder Cape (fpr. Kehp), Landſpitze an der Südſeite 
ber Milndung des Columbiafluffes im Staute Oregon (Ber. St.), unter 469-12° nörtl. Br. 
und 1230 56° weftl 2. 

Adamstown (fpr. Aeddämstaun). 1) Poſtdorf in Lancafter County, Staat Pennſyl— 
vania (Ber. ©t.), 432 E. 2) Peftvorf in Frederick County, Maryland, am rechten 
Ufer des Monacacy. 

Adamsbille (ſpr. Aeddämswill): Name mehrerer Poſtdörfer in den Ver. Staaten Nurd- 
amerifa’s. 1) In Maffahufetts, Franklin County, 104 engl. M. weftl. von often. 
2) In New Mort, Wafhingten County, 58 engl. M. nördl. von Albany. 3) In Penn 
[ylvania, Crawford County, ungefähr 250 M. norbweitl, von Harrisburg. 4) In 
Kenntudy, Morgan County. 5) In Tenneffee, MeNairy County, 139 € M. 
ſüdweſtl. von Naſhville. Nahe A. am 6. April 1862 Scharmützel zwiſchen ſüdlicher Caval- 
lerie und einem Theile des 5, Obio-Cavallerie-Regimentd unter Lieutenant Murray. 6) 
In Ohio, Muskingum Sounty, Salem Tomnfhip, u 10 engl. M. NND. von Zanes- 
ville, deutſche Iutherifhe Kirche. 7) In Michigan, Caß County, Ontwa Townfhip, 172 
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DM. füweftl. von Detroit, an Beiden Ufern des Chriſtiana. 8) Dorf in Caß Counth, 
Georgia, ungefähr 150 M. nordweſtl. von Millepgeville; 
Ad amussim (lat.), nad) der Richtſchnur; daher: forgfältig. 

Abdana (Adane, Avene), ein Ejatet (|. d.), der aflatifchen Türkei, Theil des-alten Cilicien, mit 
einer Hauptjtabt gleichen Namens, welche nicht weit von dem alten Tarjus gelegen ift, zur 
Zeit der Rönter von Pompejud mit Seeräubern coloniſirt wurde und den CE chlüffel zu den 
Färjen über den Taurus bildet, weshalb fie in neuerer Zeit (1839) lange der Zankapfel zwi⸗ 
ſchen der Türlei und Aegypten war. Die jebige Stadt if gut gebaut, umfaßt verſchiebene 
interefjante Baudenkmäler bes Alterthums, wie 3. B. die angeblich von Juſtinian erbaute 
Brüde über den Seihun De alte Sarus), und Höhle 25,000 E. Molke, Baumwolle, Ge- 
treide, Wein und Obſt bilven ihre Haupthandelsartifet. 


— rebociten (lat.), zu Gemiithe führen, Jemandem etwas dringend an⸗ 
empfehlen. 


Paris. Seine bedeutendſteu Werke find: „Histoire natnrelle du Senegal“ ( aris 1757, 
deutſch von Martini, Brandenburg 1772, und von-Schreber, Leipzig 1773) und „Familles 
des Plantes“ (Paris 1763). Sein Andenken wurbe im Jahre. 1856 durch Aufftellung einer 
Marmorftatue im Parifer botan. Garten (Jardin des Plantes) gechrt, wie denn auch eine 
Pflanzengattung ana) nad) ihm benannt ift, 

- Uffenbrotbaum, 


Abapis, ein vorweltliches Säugethier, aus der Familie ber Schweine (Pachydermen, Did- 
häuter). Gin Exemplar wurde im Gips des Montmartre in Paris gefunden, daher A, pari- 
siensis genannt. 

Adaptiren (vom lat.), anpaffen, einen Segenftand für den andern einrichten; daher: aba p⸗ 
tabel, paffend, aumenbbar; Adaption, Anpaffung, Anwendung; Adaptabilität, 
Anwendbarkeit, | 

Adagniren (vom lat.), glei machen, ausgleichen, anpaffen; daher adaquat, angemefjen, 
volltändig, ganz entſprechend; Adäguation, Oleichftellung, Ansgleihung. 

Adar. 1) Ri ber perf. Sage das heilige Feuer. 2) (bebr.) Im jüd, Kalender der 
6. Monat des bürgerlicyen oder der 12. Monat bes Kirhenjahres, Ende des Februar und 
Anfang des März ım chriſil. Kalender. 

Mdäriren (vom Iat.), abfhägen, zu Geld anfhlagen; daher Abäration, Abſchätzung, 
ber Anſchlag in oder zu Geo. i 

Ad arma (lat.), zu den Waffen! Das frangöftihe: aux armes (fpr. oh⸗ſ⸗arm), wie z.B. 
in ber Morfeillaife: Aux armes, citoyens! (fpr.Bitoajeng), zu den Waffen, Ihr Bürger! 

Abdarme,ipan. Gold. und Silbergewicht, ungefähr dem 128. Theil einer Mark oder 58, 11 
Sechszehntel hol. As entſprechend. 

Adarticulation (vom lat., Anat.), Gelenkverbindung; ſ. Gelenk. 

A dato (lat.), wörtlich: vom. gegebenen (nämlich Tage); von Tage der Austellung (an 
gerechnet); abgekürzt: a. d. 

Ad Calendas Graecas (fat.), eine angeblich von dem Kaiſer Auguſtus zuerft gebrauchte 
ſcherzhafte Redensart, wörtlich: an den griechifchen Kalenden, d.h. niemals, am Nimmermehrs⸗ 
tage, da im griechiſchen Kalender Feine Kalenden vortamen; beſonders anf ſäumige Schulbner 
angewendet. 


Adritation (vom lat., fpr. Adzitaziohn), bie feitens eines Gerichts an eine Perfon erge- 
nde Aufforderung, ——— Brogeffe, am welchem fie ſich bis dahin noch nicht 
theiligte, ald Mitkläger oder Mitbeklagter zu erjcheinen. 

Ad computum (lat.), zur —— 

Ad concludendum (lat.), zur Schlußfaſſung. 


Ad corpus (lat.), iu Bauſch und Bogen, iiberhaupt. 
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Add., Abkürzung für addatur (Iat.), es werbe hinzugefügt, man füge hinzu; auf Re— 
cepten gebraudt. Adde, füge hinzu! , 

Abba (im Altertfpum Addua), Fluß in Italien, —— des Po, entſpringt auf den 
Rhätiſchen Alpen, nahe Bormio, durchſtrömt die Seen von Como und Lecco und mündet 1 
beutfhe M. weftlih von Creniona in den Po. An feinen Ufern fiegt Lodi, berühmt dur 
einen Sieg Napoleon’s, und Caſſano, we Moreau im Jahre 1799 gefchlagen wurde. Zu— 
flüſſe: Brembo und Serie. ’ Ben 

Addams, William, geb. in Lancafter County, Pennfylvania, 1822—1824 Mitglich ber 
Legislatur dieſes Staates, 1825—1829 Mitglied des Congreſſes für biefen Staat; 
ge . 1658 im Alter von 82 Jahren, nachdem er nody mehrere untergeorbnete Staatsämter 

lleidet hatte. Dr 

Abday (Antilope Addax), afril. Antilopenart, in Nubien und Aethiopien vorfonmend, 
vielfach I ägyptiſchen Monumenten abgebildet. 

d decretum (lat.), laut Beſchluſſes, dem Beſchluſſe gemäß. 

Ad deliberandum (lat.), zum Nachbenlen, zum Ue i 

Addenda (lat.), das Dingugufügenbe, Aufäte, Nachträge. 

Adder (engl. fpr. Aedder), Arditionsmafchine (f. d.). 

Abb (vom fat.), Derjenige, ber einem Löbergeftellten ehrenhalber zur Rechten 
gebt; beſonders in rang auf die päpftlihen Begleiter gebraucht. 

Abbi, Name des 4. Monats im inbifchen Kalender 

Addietio (fat.), Uebertragung, Bufprediung, w. 3. B. a. bonorum, Zuerlennung der 
Güter; a. hereditatis, Zuerfennung der Erbihaft; a. in diem, bevingungsweife Zuer- 
fennung, Ucberlaffung einer Sache. Addiciren, zuerfennen, zufprechen. 

Ad diem dietum (lat.), am benannten Tage, am feftgefegten, beftimmten, anberaumten 


age. 

Ad dies vitae (lat.), auf die Tage des Lebens, auf Lebenszeit. 

Addington fr: Aeddingtn), engl. Staatsmann, ſ. Sidmouth. 

Addington (ſpr. Aebdingtn), —— ſüdöſtl. Canada Weſt (brit. Amerika), an ben 
Ontariofee grenzend, 576 engl. Q.-M., bewäfjert vom Nepanee, Salmon (Ausfluß des 
Deaverfees) und anderen Fluſſen, mehrere Seen, von benen ber gröyte der Beaverfce ift, 
Holz und Wolle, durchſchnitten von den Routen zweier proponirter Eifenbahnen, der 
eg » Toronto -Bahn und ber Pittskurg-Peterborongh-Bahn. Hauptftadt: Bath. 
15,165 €. 

Addiren, zufammenzählen, funmiren; daher Addition, das Zuſammenzählen, das 
Eummiren. Das Ergebniß der Addition ift die Summe, d. t. die Zahl, die ebenfo groß ift, 
wie alle bie zufammenzuzähtenden Zahlen (Poften) zufammengenommen. Als Zeichen ber 
Addition dient ein ftehendes Kreuz, +, welches plus (mehr) oder und bebentet. j 

Addiſon (Ipr. Aebdifn), Joſeph, engl. Schriftfteller und Staatsmann, geb. am 1. Mai 
1672 zu Milften in Wiltihire, ftubirte in Drforb, wo er bald ein große® Talent bei Ver» 
faffung engl. und lat. Auffäge und Abhandlungen, fowie lat. Verſe documentirte. Er wid« 
mete fid) nad) Beendigung feiner Studien dem Stantsdienfte, in welcher Sphäre er ſich je- 
doch nicht beſonders hervorthat. Zunãchſt wurde er, von einer Reife durch Frankreich, Ita 
lien, Deutfhland und die Schweiz (in Letter from Italy to Charles Lord Halifax , 
1701, kefchrieben) zurüdgekehrt, im Jahre 1706 Unterftaatsfceretär, —— des Parla⸗ 
ments und 1708 Secretär für Irland, mußte 1710, bei dem Sturze der Whigs, fein Amt 
aufgeben, wurde 1715 in's Handeisamt berufen und 1717 zum Staatöfecretär ernannt 
welches Amt er jedoch bereits im März des folgenden Jahres wleder nieberlegte. Cr ftar 
am 17. Juni 1719. Unter feinen Schriften, die faft alle in's Deutfche überfetst worden, find 
außer ber oben erwähnten poetiüch [chönen Reifebefcpreikung, folgende befonders hervorzuheben: 
„Cato”, (ein Trauerfpiel, 1713) und „Evidences ofthe Christian religion”. Geſammit- 
ausgaben jeiner Werke veröffentlichten u. a. Greene (6 Bde, New Merk und Ponben, 1854) 
und Bohn (London 1855—1556). Einen bitentenden Namen machte fih A. als Mit- 
arbeiter an der von Steele (f. d.) begründeten Wodhenfhrift „The Spectator” (ber Veob- 
achter), in weldyer er werthvolle ae rat en ber Zuftände und Eitten feiner Zeit entwarf. 
Diefe Beiträge befinden ſich in her Ucherfegung von S. Anguftin und mit einer biogr. 
Einleitung von Ad. Stern in „Voltsbibliothek der Literatur des 18. Jahrh.“ (hereusg. 8 
Ad. Stern, Berlin, 1866 in den Lieferungen 1, 6 und 9.) Eine Lebensbeſchreibung U.’ 
wurde herausgegeben von Lucy Ailin (The Life of A. London 1843). 

Addiſon, County im Weften Vermont's, 750 engl. Q.⸗M., 24,010 E., im Weflen vom 
Champlain-See begrenzt, bewäflert von Otter Ereck und befien Zufläffen; Boden eben, im 
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Dften jeboch bergig, —— namentlich am Seeufer; ziemlich bedeutende Marmorbrüche; 
der Otter Creek mit Schaluppen ſchiffbar bis Vergennes; durchſchnitten von der Bellow⸗ 
Falls-Burlington⸗Bahn; organiſirt im Jahre 1787 und nad) dem engl. Schriftſteller Joſeph 
Addiſon benannt. Hauptftabt: Middleburg. 

Addiſon (Ipr. Aeddiſn), Name mehrerer Poſttownſhips und Townſhips in ben Ber. 
Staaten Norbamerifa’s: 1) In Maine, Townfhip in Waſhington Co., 135 engl. M. 
nordöſil. von Augufta, zwiſchen den Flüſſen Indiana und Pleafant, 1272 E., 2 Gerbereien, 
1 Dichl- und 2 Sägemüblen, 6 Schulen. 2) In Bermont, Poſttownſhip in Addiſon Co., 
43 engl. M. WED. von Montpelier, 1000 E. am Oſtufer des Champlain-Sees, 10 
Schulen. 3) Ju New York, Poſttownſhip und Poſtdorf in Stenben Eo., am Canifteo- 
fluffe und an der Griebahn, 302 M. von New NYork mit einer Akademie und Bank, 10 
Schulen, 1819 €. (1865), ven denen 12 in Deutfchland geboren. 4) In Benniylvania, 
Poſttownſhip in Somerjet Co., am Youghiogheny, 153 M. füpweftl. von Harrisburg, 
1510 E., 3 Gerbercien, 8 Sägemühlen, deutjche lutb. Kirhe. 5) In Ohio, Poſttownſhip 
in Gallia Co., am Obio, einige Meilen oberhalb Gallipolis, 107 M. ſüdöſtl. von Columbus, 
1204 €. 6) In Mich igau, Tomnfhip in Oakland Co. 1032 €. (1864). 7) In In- 
diana, Towuſhip in Shelby Eo., 2422 E. 8) In Illinois, Poftvorf in Du Page 
Eo., 818 E., deutiche Iuther, Kirde. 9) In Wisconfin, Poſttowuſhip in Waſhington 
Co., 36 M. norbiweftl. von Milwautie, 2046 €. 

Addiſon Eorners (fpr. Aeddiſn Korners), Dorf in Canada Weft (brit. Amerika), im 
County Leeds, 12 engl. M. von Brodville, wel letzteres am Et. Lawrence liegt. Das 
Torf und deſſen Umgegend hat mehrere Mühlen (Säge: und Mahlmühlen), Wagen-, Pot- 
aſche⸗ und Schuhfabrifen. Die Poftftation heißt Adpifon. 200 E. 

Additament (vom lat.), Zufag, Zulage. 

Additional (vom lat.), ergänzend, zuſätzlich; daher Addit io nalacte, Zufatacte, wie 
3- B. der von Napoleon, nad) feiner Ruͤckkehr von Elba, während der fogen. Hundert Tage, 
am 22. April 1815 erlaffene Zufag zu den Eonftitutionen des Kaiſerreichs. 

Abditionsmafhine (engl. Adder, ſpr. Aebder), eine Mafchine, auf welcher, zur Erleid)- 
terung des Rechenunterrichts, die Summe zweier. oder mehrerer Zahlen entweder durch Zu⸗ 
fammenjtellung verfchieden gefärbter Stäbhen, Kugeln, Würfel u. f. w. oder vermittelft 
anderer, leicht in die Augen Pallender Vorrihtungen (wie 3. B. auf der neueften, in Amerika 
erfundenen, Mafchine Diefer Art durch einen drehbaren Reigen) figürlich bargeftellt werben 
kann (f. hierzu Rechenmaſchine). 

— Größe, cine Größe, welche mit einer anderen durch ein Additionszeichen (+) ver⸗ 
nten ift. 

Adbun, alter Name für den Fluß Adda (f. d.). 

Abduciren (vom lat,), zuführen, beibringen; daher Abbuction, Zuführung, Anziehung; 
Adductoren, in der Heilkunde diejenigen Muskeln (musculi adduetores oder musenli 
—— durch deren Zuſammenziehen ein Glied einem anderen naheliegenden nahege- 

acht wird. 

Ad duplicandum (fat.), zum — zur Verdoppelung, im Nechtöwefen: zur Bes 
antwortung der Hägeriihen Replik (f. u. Duplif). 

Adeb, ägypt. Gewicht, ungefähr gleich 1 Pfund. 

Adecerditen (auch Libertati genannt), hrifil. Secte, nad beren Hauptglaubensfate 
. Chriſtus bei feiner Höllenfahrt den in der Hölle Schmadtenden das Evangelium 
predigte. 

A decouvert (fpr. a dehluwähr, franz.), unbevedt, ohne Schutz; im Handel: auf Lie- 

4 


g. 

ren Flecken in Belgien, Prov. Oftflandern, 3468 €. (1863), 

Adel (engl. nobility, franz. noblesse, abgeleitet von Einigen von Aüthol“, angelfächftfch für 
„vornehm“, von Anderen von „od-ling”, Gutsbeſitzer) ijt jener Stand, welchem in ber bür- 
gerlichen Gefellfchaft gewifle erbliche Vorrechte, insbefondere Ehrenrechte, geſetzlich — 
und iſt heutigen Tages entweder Geburts-Adel, d. h. der durch rechtmäßige Che vom 
abeligen Vater feinen Nachlommen mitgetheilte, oder Brief⸗Adel, d. h. durch Documente 
von demjenigen, der das Recht der Adelsverleihung hat, erworbene Adel. Mehrere Rechts- 
Ichrer der jogenannten hiſtoriſchen Schule, wie Eichhorn, Savigny, haben den Verſuch ge- 
macht, das Inſtitut d-8 Adels zu einem ſchon bei den alten Germanen vorfommenben zu mas 
hen, allein es ift diefe Behauptung als unhaltbar erfunden worden (Welter'8 Staats-Lericon). 
Wenn Tacıtus Häuptlingsfamilien als nobili'as bezeichnet, fo will dies: wohl nichts mehr 
fagen, ald daß die Mitglieder einer Häuptlingsfawsilie mehr Auszeihnung genoflen ald Ans 
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bere. Da aber die Hänptlingfchaft ebenfowenig rechtlich erblich war, als fie es bei den In—⸗ 
dianer-Stänmen ift, jo fann von einem befonderen Stande, wie wir ihn oben nad den 
beften Rechtslehrern definirt haben, bei Den Germanen feine Reve fein. Gerade wo fih ger- 
manifches Wefen am reinften erhalten bat, in den frieftichen Landen, in Norwegen, Schweden, 
wo der Adel erit in ſehr fpäter Zeit von Deutfchland aus eingeführt wurde, findet fich keine 
Spur von Adel. Der Adel entiprang, und zwar fehr natiirlih, aus dem Lehns⸗Weſen, jo- 
bald pas Lehn anfing, erblich zu werden. Das dem Feinde abgerungene Gut, vom oberiten 
Lehnsherrn verliehen, mußte befhügt werben durch Kriegsdienſte. Es durfte nicht zeriplit- 
tert werben, da es ja zuerjt nur verliehen war, deswegen fiel ed dem Grfigeborenen zu. Ur» 
fprünglich war bei allen germaniihen Völlern jeber freie Land-Eigenthümer gleichberechtigt, 
und hatte auch Sig und Stimme in ber Landesverfammlung, Im Laufe der Zeit wurden 
inbeß bie Heineren Grundbeſitzer veranlaßt, ihre Güter, um den Schu der Mächtigeren zu 
geniehen, von biefen in Pchn zu nchmen. Das Land, oder vielmehr der Beſitz deflelben, ver- 
lieh den Adel; es ift eine weit fpätere Ufurpation gewefen, welche den nichtadeligen Befigern 
von Freigütern die Borrechte des Adels entzog, oder welche ſogar Nicht-Adeligen ven Ankauf 
von abeligen Gütern unterfagte. Erſt nad) ven Zeiten der Karolinger hat ſich der. Adel als 
Stand entwidelt, namentlich and dadurch, daß ed den von den Kaiſern eingefeßten Gerichts- 
und Berwaltungsbeamten zur Zeit der erſten Hobenftaufen gelang, ihre Aemter zu erblichen 
u machen, woraus ſich ein fogenannter Minifterial- oder Dienſt⸗Adel bildete, der ſich indeß 
* bald mit Grundbeſitz verknüpfte. Erſt im 14. Jahrhundert unter dem luxem ne 
Kaifer Karl IV. kam der Brief-Avel auf. Das Ritterihum, urfpünglih nur eine Öenoj- 
fenfchaft, wurde ſehr bald mit dem Adel ſelbſt iventificirt, indem es nach und nach Regel 
wurde, in die Rittergenoſſenſchaft nur ſolche aufzunehmen, welche aus adeligen Familien ſtamm⸗ 
ten. In älteren Zeiten war der Unterſchied zwiſchen hohem und niederem Adel unbekannt, 
doch al® fich unter den Kaifern die Sandeshobeit einzelner großen Bafallen (Dynaften) aus- 
bilvete, fing man am, diejenigen als zum hoben Adel gehörig zu bezeichnen, welche ihre Güter 
unmittelbar vom Kaifer, im Gegenfats zw denjenigen, welche bie ihrigen von dem fpecicllen 
Landesherrn zu Lehn trugen. Yu diefem hoben Adel gehörten dieſe Lanbesherru jelbft in 
erfter Lınie. Die Auflöfung des Reichs vernichtete dieſen Unterfchied, wie denn aud, mas 
bie eigentlichen, wicht politiſchen Vorrechte des Adels anbetrifft, das Geſeb leinen eigentlichen 
Unterſchied zwiſchen hohem nid niederem Adel machte. Die eigentlichen Vorrechte des Adels 
—— iſt nicht leicht, weil ſie in den verſchiedenen Ländern ſehr verſchieden waren. 
an kann fie im politiſche und privatrechtliche eintheilen, nnd unter de letzteren ſind 
vorzüglich hervorzuheben: das Recht, Fideicommiſſe und beſondere Succeſſion nuugen 
u erlaſſen, um Gütertheilung zu vermeiden, ferner Befreiung von den Gerichten erſter In 
Kan und Ausübung der Gerichtsbarkeit ſelbſt —* adeligen Gütern in den unteren Inſtanzen 
(Patrimonial⸗Gerichte, Jagdrechte u. ſ. w.). Auf dem Continent Europas war ber Adel 
ſchon vor deſſen Abſchaffung in Frankreich (1790) beſonders aus dem Grunde in der Achtüng 
bes Volles gefunten, weil der Titel auf alle Mitglieder der Familie Überging, die ſehr häufig 
nicht ftandesgemäß leben konnten und deshalb dem Juftitute jelbit feinen Glanz nahmen. In 
England dagegen, wo nur ber Beſitzer des Stamm-Öutes deu adeligen Namen führt,‘ hat 
fchon deswegen ver Adel felbft jet noch Veveutung. Gegenwärtig ıft England überhaupt 
das einzige Yand, in dem ber Adel noch eine verhältnißmäßig wichtige Rolle, namentlich in 
ber Politik fpielt, indem ber eine Theil des Barlamentes, dad House of Lords, ausjhlich- 
lich aus abeligen Mitglievern befteht, In frankreich, wo ber Adel im Jahre 1790 abgeichafft, 
von Napoleon I. 1808 wieder eingeführt, am 29. Februar 1848 aber wiederum abgeſchafft 
wurbe, ift er burch das zweite Kaiſerreich bis jetzt noch nicht wieder förmlich rejtituirt worben. 
In Italien gibt es noch eine Menge Heiner und großer Grundbefiger mit adeligen Titeln, 
denen aber keine wefeutlichen Vorrechte zuftehen. In Spanien and Portugal herrſchen ähn- 
liche Berhältniffe. In Holland und Belgien hat ber Aelftand, aus Grafen, Baronen und 
Kittern bejtehend, durchaus keine politiihe Bedeutung. Die Schwei 8* in einigen Kau⸗ 
tonen noch heute ein Patriciat, das ſich aus den: während der öfterreichi herrſcheu⸗ 
ben Adel bildete. In Dänemart beſitzt der Adel noch einige Vorrechte, w. z B. Jagd» und 
Patronatsrecht. In Norwegen iſt er durch das Reichsgruudgeſetz vom 4. Nov. 1814 voll- 
ftändig abgeichafft. In Rußland gibt e8 noch heute einen ze und einen erblichen Adel, 
feine Vorrechte find jeboch bedeutend befchränft worden. Die beutjchen Grundrechte von 1848, 
fowie bie ee in ben einzelnen deutſchen Staaten befjelben Jahres ſchafften theore- 
tifch wenigftens den Adel und alle feine Privilegien ab, nachdem er ſchon vorher durch Die Baudes- 
eſetze fehr viele feiner Vorrechte eingebitit hatte. ug aber genießt ber Abel noch 
fe renb großer Bevorzugungen. Die Gonftitution ber inigten Staaten: verbietet 
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ben Erlaß felbft von bloßen Adelstiteln, und kein Beamter ber Ver. Staaten darf ohne Be- 
willigung bes Congreſſes von irgend einem ausländifhen Staat oder Fürſten irgend ein Ge» 
ſchent, irgend ein Amt oder auch nur cinen Titel irgend einer Art annehmen. Außerdem 
verlangen die Naturalifationsgefege ver Ber. St., daß, wenn ein Ausländer in dem Staate, 
aus welchem er kommt, irgend einen erblichen Titel getragen, oder zu irgend einer Klaffe vom 
Adel gehört hat, er bei feiner Naturalifation — beſonders Verzicht leiſten ſoll. In allen 
Central· und Südamerilaniſchen Republiken befteht ebenfalls kein Adel und finden bei ber 
Naturaliſation ähnliche Vorſchriften ftatt, wie in der Union. 

Adel, Landſchaft im Norboften Afrita’s, von Abyfjinien bis Kap Guarbafui fich erftredend, 
zwiſchen 8° und 12° nörkl, Br. und 43° und 51° dftl. Länge, moraftig, ungejundes Klima, 
erportirt jevod Wachs, Elfenbein, Goloftaub und Rindvieh. Hauptbäfen: Re fa und Ber- 
bera, erfterer mit 3—4000 E. (1854). Die Einwohner (Somauli), ein Mittelvolf 
zwiſchen Araber und Neger, treiben Handel und Seeräuberei, 

wen (ſpr. Ehdl), Tleden in Dalla® Co., Staat Jowa (Vereinigte Staaten), 543 €. 

1867). 


Adelaar (fpr. Adelohr, d. i. Adler), der Ehrenname des am 16. Dez. 1622 in Brevig 
in Norwegen geborenen, berühmten Sechelven Cort Sivertfen, den er wegen feiner 
Zapferkeit und Schnelligkeit zur See erhielt. A. trat im Jahre 1637 unter Apmiral Tromp 
in holländiſchen und 1647 in venetianifhen Dienft, in welchem er ſich in dem Kriege, den Die 
Republif damals mit der Türkei führte, in fo hohem Grade auszeichnete, daß er bald zum 
Eapitän, 1660 aber zum General:Apmirallieutenant ernannt und mit anderen Ehrenbezeu- 
gungen überhäuft wurde. 1661 wandte er ſich von Venedig zunächſt nach den Niederlanden 
und 1663 als Admiral und Aomiralitätsrath nah Dänemark, in welcher Eigenſchaft er ven 
Dberbefehl über die däniſche Flotte in dem Kriege gegen Schweden führen follte. Gr ftarb 
jedod vor Ausbruch dieſes Krieges, am 5. Nov. 1675, in Kopenhagen, nachdem er nody vor⸗ 
ber unter dem Namen U. in den dänifchen Adelſtand erhoben worden war. 

Adelaide, Hauptftabt der engl. Colonie Süpauftralien, nahe der Miünbung des Torrend 
am Golf von St. Bincent gelegen, am 28. Dez. 1536 gegründet und nad) der Gemahlin 
König Wilhelm's IV. von England benannt, nahm ſehr raſch zu, jo daß es bereits im Jahre 
1843 einen Flächenraum von 1000 Acres einnahm, im Jahre 1845 20,000, und im Jahre 
1860 40,000 E., zählte. U. ift regelmäßig und geräumig gebant, befaß bereit im Jahre 
1852 27 öffentlide Schulen, unter Fe das 1849 incorporirte St. Paul's Colleg. 
Auch ein Theater, ein ansgezeichneter kotanifher Garten (von einem Deutſchen, Namens 
Schomburg, geleitet), feit 1863 eine Eifenbahn, welche die Stadt mit den 280 M. entfernten 
Barra-Burrei Kupferminen verbindet, fowie commerzielle und inbuftrielle Anftalten aller 
Art, durdy welche der bedeutende Aus- und Einfuhrhandel belebt und unterflügt wird, be- 
finden fi) in der Stadt, und gereichen berjelben duray ſchöne Gebäude zur Zierde. Außer: 
bem ift U. der Sit des Gouverneurs von Eüdanftralien, fowie eines kathol. Bifchofs. ‘Der 
an der Meeresküſte gelegene Fleden Port Adelaide, mit der Hauptftabt durch eine 
Eifenbahn verbunden und 1845 zum Freihafen erflärt, ift der Hafen A.'s und zugleich Mlittel- 
punkt für den beträchtlichen Seekanbel der Colonie; 3000 €. 

Das deutfhe Element iſt in A. und Umgegend ſtark (4 der Gefammtbevölferung) und in 
würdiger Weife vertreten. Den Engländern gegenüber eine in jever Beziehung adhtungs- 
volle _ einnehmend, haben die Dentfchen allentbalben in Auftralien zur ebung der 
allgemeinen Bildung wefentlich beigetragen. In 4. felbft beftchen mehrere deutſche Vereine, 
eine deutſche Schule, ſowie eine deutſche Zeitung. Die erfte rein deutſche Colonie wurbe im 
Jahre 1836 gegründet, und zwar auf Betreiben der Profeſſoren Scheibel in Breslau, 
Guerile in Halle und des Paftors Rarel in Klenzig, einem Dorfe in der preuß. Lauſitz, bie 
gegen bie von König Friedrich III. eingeführte ——— heftig opponirten und infolge 
43 mit vielen Andern nach Auſtralien auswanderten. Rarel war nach England geflohen, 
wo er von dem reihen Grundbeſitzer Angas für jeden männlichen Auswanderer von über 21 
Jahren 12 Ader Landes, und zwar für das erfte Jahr pachtfrei, für die folgenden Jahre zu 5 
Shilling Pacht per Ader, ſowie für ſämmtliche Auswanderer freie Verpflegung während ber 
Reife und während der vier erften Wochen nad) der Landung, zugefihert erhielt, welche Zu- 
—— es bewirkte, daß bald darauf 480 Seelen von Hamburg aus nad) Auftralien auf- 

ahen. Die ihnen verfprochenen Yänbereien wurben fofort vermefjen, auch mwurben ihnen 
Banpläte für eine deutfche Kirche und Schule gefhentt, fo Daß die deutſche Anfieblung, bie 
Karel Klenzig (melden Namen fie noch heute Führt) taufte, bald gefchaffen war. Die 
Eolonie, der die Engländer in jeder Bezichun — und hulfreich entgegenkamen, blühte 
raſch auf, fo daß fie bereits im zweiten Jahre ihres Beſtehens ſtatt der —— Holz⸗ 
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hütten feſie Blochäuſer, ſowie eine aus Sandſtein erbaute Kirche mit Pfarrhaus beſaß. Im 
britten Jahre kamen weitere 70 Auswanderer an, die ſich an in Klenzig nieberliehen. 
Klenzig hat jest 4000 E., fein Gründer, Rarel, ftarb im Jahre 1859. Die zweite deutſche 
Eolonte, nörblid von Klenzig, wurde im Jahre 1840 gegründet und nad) dem in Schlejicn 
gelegenen Pfarrborfe des altlutherifhen Pfarrers Fritſche, der Dicjelbe gründete, Hahndorf 
enannt. Dieſelbe zählt jest 8000. E. (von denen jedoch in neueſter Zeit nur etwa die 
älfte Deutjche find, da diefelben fi, wie aud) die von Klenzig, das gegenwärtig nur ron 
Engländern bewohnt wird, in den neueren Colonien angefichelt haben). ALS jedoch dieſe Go- 
Ionten für die immer zahlreicher anfommenden Deutfchen zu Hein wurden, folgten denfelben 
zunächſt die beiden neuen Colonien Bethanien und Longmeil, 70 M. nördl. von Adelaide ge 
legen, denen im Laufe der Jahre wiederum mehrere andere nadhfolgten, jo daß es gegenwärtig 
zwifchen Adelaide und den Kapunda Kupferwerfen 14 deutſche Colonien gibt, die meift bib— 
liſche Namen führen, deutfche Bürgermeiſter und Priedeusrichter haben und zufammen eine 
Provinz bilden. Die in diefer Provinz lebenden Deutſchen haben das Recht, alljährlich eine 
Perfon auf Koften der Regierung aus Dentichland fommen zu laflen. Eine im Jahre 1853 
elandete, aus 150 Perfonen beftehende Auswanderergeſellſchaft gründete in der zwifchen ven 
olonien gelegenen Stadt Tanunda eine freie religiöfe Gemeinde, Die, wie jede andere Ge: 
meinde in Auftralien, von ber Regierung mit 150 Pfd. Et. jährlich unterftügt wird. In 
berfelben Stadt befteht auch ein denticher Verein und eine deutſche Zeitung. 

Adelaide, Eugenie Adelaide Louiſe, Mademoiselle d'Orléans (fpr. Mad» 
moafell Dorleang), Tochter des Herzogs Ludwig Philipp Jofeph von Orl ans, geb. am 25. 
Aug. 1777 in Paris, reiſte im Jahre 1791 nach England, kehrte von dort im Nov. 1792 
nad Frankreich zurück, war aber vorher proferibirt worden und floh deshalb nach den Nieder— 
landen, verweilte während ber Revolution daſelbſt und fpäter in der Schweiz, kehrte im Jahre 
1814 mit ihrem Bruder (Herzog von Chartres, den nahmaligen Könige Louis Philipp) 
nad) Paris zurüd, wo fie am 31. Dez. 1847 farb. U. mar eine treue Ratbgeberin ihres 
Bruders und übte als ſolche einen bedeutenden Einfluß auf die franzöfifche Politik aus. 

Adelaide Islands (ſpr. Aeddelehd Eilents) oder Queen Adelaide Islands (fpr. Kwihn 
He. E.), Infelgruppe an der Südweſtküſte von Patagonien, deren weitlihfte Adelaide 
Island heißt. elegen unter 52% fühl, Br. und 750 wefll, Fänge. 

Adelantado (fpan.) war früher ein Titel der Civil- und Militärgouverneure in den fpa- 
nifchen Provinzen, 

Adelafia, Adelheid, Markgräfin von Maſſa, Erbin von Torre und Gallura, melde 
Defigungen fie nebft Sardinien igrem zweiten Manne (1238), dem Könige Enzio, zubrachte, 
— ſich diefer König von Sardinien nannte. Ihr erſter Mann war der Piſaner Ubaldo 

zisconti. 

Adelbodenthal, Bergthal in der Schweiz, Canton Bern, Amt Frutigen, mit dem Engjt- 
lenfall an feinem Ende, 5 Stunden lang. In demfelben lirgt das Dorf Adelboden, 
3990 8. über dem Meeresipiegel, mit 1550 E. 

Adelbonden, Name ver freien holftein. Bauern, f. v. w. Erbfreifaffen. 

Adelebjen (aud Adelepſen), Fleden in Hannover, Fürftentyum Göttingen, an ber 
Schwalme gelegen, mit 1300 €. 

Adelgiſes. 1) Fränk. Herzog (Adalgis), Sigbert'8 IIL von Anftrafien Major Domus 
von 633—638. 2) Sohn des Lombardenkönigs Defiderius, defjen Mitregent er von 759 
war; geit. 788 in Galabrien. 

Adelgunde, Heilige aus dem Gefchlechte der fränkischen Könige, geb. 630 in Hennegan, 
wurbe 661 Nonne, gründete das Klofter Maubeuge, deſſen erfte Aebtiſſin fie wurde, gejt. am 
30. Jar, 680. Gedächtnißtag: 30. Januar. 

Adelgutteh, eine etwa 6 Dollar werthe Golpmünze in Oftindien. 

Adelheid (deutiher Frauenname, die Edle), die im Jahre 933 geborene Tochter König 
Rudolf's IT. von Burgund und der Bertha, 947 Frau des Königs Lothar von Italien und 
nad) deſſen Tode des Kaifers Otto I. Diefem fowohl, wie ihrem Sohne, Otto II., und 
ihrem Enfel, Otto IIL, war fie eine treue, ee. Rathgeberin; fie ftarb am 16. Dez. 
999 im Klofter von Selttz. Ihr Gedächtnißtag: 16. Dezember. 

Adelheidsquelle, eine ſchon feit dem 10. 3 bekannte, alkaliſche Brom und Jod 
haltende Mineralquelle im kayr. Dorfe Heilbrunn, Landgericht Tölz, nahe Beuedictbeuern 
(14 Stunde entfernt), deren Gebrauch namentlich gegen weibliche Unfruchtbarkeit, Scropheln, 
u. — wird. Das benachbarte Bichl beſitzt umfaſſende Auſtalten zur Aufnahme 
von Leidenden. 
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Adelholzerbad, beſuchtes Wildbad in Oberbayern, Landgericht Traunſtein, nahe dem Dorfe 
Adelholzen, deſſen Mineralqellen beſonders gegen Nervenäbel, Lähmungen, Gicht, Leberleiden 
u. ſ. w. wirffam find. 

Adeli, georgijches Längenmaß, gleih 3 5.42. 

Adeliparie (vom griech.), Fettleibigkeit. 

Adel \ipr. Aevell),. 1) Hauptftabt von Dallas County, Staat Jomwa (Ber. St.), am 
Raccoon, wagefihe 21 M. weftl. von Des Moines, Voftftation, 1969 E. (1867). 2) Poft- 
borf in Sheboygan Co., Wisconfin, beutfche Iuth. Kirche. 

Adelmann von Adelm ansfelden, eine — Marktflecken Adelmansfelden (im wilr- 
temberg. Jartkreiſe, Oberamt Aaalen, an der Blinden Roth gelegen) benannte, angeſehene 
ſchwäb. Familie, deren fhon im 13. Sahrhunbert Erwähnung Pe 
ben Freiherrenſtand und 1790 in den Grafenftand erhoben wurde. 

Adelnau (polaiſch Odolanom). 1) Kreis im preuß. Neg.-Bez. Pofen, 16,11 beutfche 
D.-M., 54,050 E. Hauptftabt: Oft rom (7351 E.). 2) Stabt in diefem Kreije, an ber 
— Beiigen, 1904 E., Leineweberei, Gerbereien, 1 Synagoge und 2 fathol. Kirchen. 
Nahe A. am 22. April 1843 Gefecht zwiſchen den Preußen und poln. Infurgenten. 

Adelophagen (vom griech, vie insgeheim Eſſenden), im 4. Jahrh. in Epheſus lebende 
Ketzer, welche dem Chriſien nicht geſtatten wollten, im Beiſein Anderer zu eſſen und welche 
die Gottheit des heiligen Geiſtes leugneten. 

Adelopoden (vom griech.), Thiere, die dem Anſcheine nach feine Füße haben. 

Adelphi (jpr. Aedelſi), Poftvorf in Colerain es, Roß County, Staat Ohio 
(Br. St.), 67 M. fürlih von Columbus, ungefähr 500 E. 

Adelpgie (vom grieh.), Verbrüderung, daher nad Pinns im der Botanik: das Ver— 
wahien der Staubjäden unter fih. Adelphismus, Bruderbund; Adelphiften, 
die Berbrüderer, ital. Ordensbrüder. 

Adelphus, Haupt der Meffalianer, lebte um das Jahr 368 n. Chr. in Edeſſa. Nach ihın 
wurden die Meifalianer auh Adelp hier genannt, 

Adelsberg (Boftoin a), ein im öftr. Kreife Krain, an ber Straße nach Trieft gelegener 
Marltflecken, mit 1800 E. wid mit der berühmten Adelsberger Grotte (Tropfitein- 
böjle, Katharinengrotte), welche von dem Heinen Fluffe Poik (Puko) durchfloſſen wird und in 
—— Theile, in die ſogen. Alte Grotte, welche 143 Klafter und in die 1816 entoedte, ſogen. 

eue Örotte, wel: 1425 Klafter ur. ift, zerfällt. Nahe A., 1 Stunde davon entfernt, die 
mw:gen ihrer Stalaftiten berühmte agdalenengrotte (f. Ringer, „Die Grotte 
von = Trieft, 1852, 12 Blatt; Coſta, „Die Adelsberger Grotte”, 2te Aufl. Laibach 
1363. 

Adelsheim (Aoolfsh:im). 1) Amt tes ee in Baden, 43 D.-M., 13,600 
Einw. 2 Stadt in diefem Amte, am Odenwald, 1400 E., Stammort der Freiherren 
von X. (früher von Düren geheißen). 

Adelskette, eine von Mitgliedern des beutfchen Adels zur Zeit des Wiener Con- 

greſſes (1815) geftiftete Gefellfchaft, deren Zweck Hebung ber fittlihen und wiſſenſchaftlichen 
Bildung des Models, befonders der anwachſenden Generation, fein follte, um dem immer mehr 
fintenden Anfehen des Adels durch die rechten Mittel zu fteuern. Es wurden verjdiebene 
Grade, wie auh die Eintheilung nad mittelalterlihen Provinzen vorgejhlagen u. ſ. w., 
ui bie Idee nicht zur Ausführung gefommen. 
Adelsverbindungen, 1) des Mittelalters zum Zwede ver gegenfeitigen Hülfeleiftung 
in Fehden wıd zur Wihrung ihrer Rechte gegen Städte und Fürften. 4 n ber Neuzeit 
Vereine des Adels, infolge der Umgeftaltung politifcher und focialer Verhältniſſe entſtanden, 
bie feinem Auſehen und — Macht gefährlich zu werden ſchienen. Dergleichen Berbin- 
du agen waren die Adelskette (ſ. d.), die Bereine der Rheiniſchen und Heſſiſchen 
Ritterſchaft und die Ad elsunion in Schleſien (1844), welche ſogar als Hebungsmittel 
des Adels die Berheirathurg ſeiner Mitglieder mit „reichen“ Bürgerlichen aufſtellte. Dieſe 
Adelsverbindungen haben nichts Nachhaltiges geſchaffen und werden ſich in ihren einſeitigen 
— dem immer mächtiger werdenden Volksgeiſte gegenüber machtlos beweiſen. 

Ade ung. 1) Johann Chriſtoph U., berühmter Spracdhforfcher, geb. am 8. Aug. 
1732 im Dorfe Spantelow bei Anflam in Pommern, ftubirte in Halle Theologie, wurde 
1759 Brofeffjor am evangel. Gymnaſium in Erfurt, ging 1761 nad Leipzig, widmete ſich 
daſelbſt Sprachſtudien, ward 1787 urfürftl. ſächſ. Hofrath und Oberbibliothefar in Dresven, 
wo er ım 10. Sept. 1806 ftarb. Unter feinen vielen Schriften find beſonders hervorzu- 
heben: „Srammatifch-tritifhes Wörterbuch der hochdeutſchen Mundart“ (Leipzig 1774 bis 
1786; neue Auflage 1795—1801); „Deutfche Sprachlehre zum Gebrauh der Schulen in 
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den preuß. Landen" (Berlin 1781); „„Glossarium medine et infimae latinitatis” (Halle 
1772— 1784); „Ueber den deutſchen Styl“ (Leipzig 1785—1786; 4. Aufl. 1800), u. |. w. 
2) Friedrid v. A., geb. am 25. Febr. 1768 in Stettin, Neffe des Vorigen, ftubirte in 
Leipzig Philoſophie und die Rechte, hielt fi Tann, als Begleiter einer kurländiſchen Familie, 
längere Zeit in Rom auf, ftubirte daſelbſt in ber Bibliothek des Vatikan altventfche Hand— 
fhriften, kehrte 1793 nad) Riga zurüch, wandte fih von da nah Mitau und fchließlich nach 
Petersburg, wo er 1801 Director des dortigen deutfchen Theaters, 1803 Lehrer ver Groß— 
fürften Nikolaus und Michael, 1824 Director des Orientaliſchen Inſtituts im Ministerium 
des Auswärtigen und 1825 Präfivent der Akademie der Wifjenfchaften wurde, welch letzteres 
Ant er bis zu feinem Tode, 30, Jan. 1843, befleivete. Schrieb: Ueberfegung und Grläute- 
rung bed Galpurnius“ (Peteröburg 1804); „Bibliotheca sanscrita” (Petersturg 1837); 
„Siegmund {Freiherr von Herberftein“ (Petersburg 1818), „Auguft Freiherr von Micyer- 
berg u. feine Reifen in Rußland“ (Peteröburg 1827) und Kritiſch⸗literariſche Ueberficht der 
Reifenden in Rußland bis 1700” (2 Bände, veröffentlicht Peters urg 1846), in welch letz⸗ 
teren drei Werken er feine Forſchungen in Bezug auf ruſſ. Geſchichte niederlegte. 

Ademonie (vom griech.), Unluft, Niedergeiählagenbeit. 

Ademtion (vom lat. ademtio), Entwenbung, Wegnahme, Entzichung, w. z. B. a. 
eivitatis, Entziebung bes Vürgerredhtö; a. libertatis, Beraubung ber Freiheit. 

Ademuz, Stadt in Spanien, Prov. Valencia, 3033 E. 

Abden. 1) Hügelige Halbinfel im Südweſten Arabien’s, nahe der Straße Bab el Mandeb; 
öchſter Punkt: Schamſchan, 1776 5. hoch. 2) Gap auf diefer 836 unter 450 9° öſtl. 
. und 120 47° nörbl, Br. 3) Befeftigte Stabt auf biefer Halbinfel, am u von 

Aden, vor Auffindung des Seeweges nad Oſtindien eine blühende Stadt, dann verfallend, 
biß die Engländer im Jahre 1839 dieſelbe befetsten und fie zu einer Hauptftation zwiſchen 
Suez und Indien machten, infolge deſſen fie in neuefter Zeit raſch emporgeblüht ift und 
durch die Eröffnung des Suezfanald eine noch größere Bedeutung erlangen wird. U. zählt 
25,000 Einwohner. 

Aden (griech., die Drüfe; daher die Zufammenfegungen: Abenalgie, Drüfenleiven; 
Adenıtid, Drüfenentzändung; Adenographie, Drüſenbeſchreibung; Adeno- 
logie, bie Yehre von den Drüfen; adenomeningeifhesd Fieber, Schleim- 
fieber; adenonenurotifhes Fieber, die Pet; Adenophthalmie, Augenprüfen- 
Entzäntung; Adenofis, Strofelſucht; abends, brüfig. 

Adenandra fragrans (Bot.), eine Art aus der Pflanzenfamilie der Diosmeen, welche 
in ihrer Heimath, am Cap, ihres Aromas wegen als Thee benugt wird.  . 

Adenau. 1) Kreis des preuß. Reg.⸗Bezirk Coblenz, 103 DO.-M., 22,135 Cinwohner 
057 2) Stadt diefes Kreifes, 1500 Einw., Webereien, Gerbereien, Blei- und Eijen- 


gruben. 

Adenochirapſologie (vom grich.), die angeblih manden Menſchen (tie z. B. den eng- 
* Königen) ————— Kraft, —* durch einfache — mit der Hand zu 

ilen. 

* (Seebaumwolle, Coton de marine), Name ber feinſten Baumwolle aus der 

evante, 

Adenostemma tinetorium — zur Unterfamilie Compositae-Eupatoriaceae 
gehörig, wird in China ald Material für eine blaue Farbe cultivirt. 

Adeona, röm. Schupgöttin der auf der Heimreife Begriffenen; Abeona, Schutzgöttin 
ber von der Heimath Wegreifenden. 

Abeonen, ſ. v. w. ua len 

Abephagie (vom griech.), Freßſucht, Heißhunger; Ade phagus, der Vielfraß. 

Adeps (lat.), Fett, Schmer. 

Adepten (vom lat. adeptus) hießen früher die Goldmacher, die Auffinder des Steins 
ee ” in bie tiefften Geheimniſſe ver Alchemie Eingeweibten. 

er, |. Adern. 

Aderer, afrit. Oaſenlandſchaft, im Weiten der Sahara; bergig; Weizen, Gerfte, Datteln, 
Schafe, Kameele, Rinder; ziemlich bedeutender Handel; mit Nun und der franz. Colonie St. 
Louis in Verbindung ftehend; Hauptort: Wadan (5000 E.); Bewohner: Araber, nament- 
lich der Stamm ber —E 

Aderklaa, Dorf in der öſtr. Bez.-Hauptmannſchaft Kronneuburg, im Marchfelde nahe 
ee gelegen; bekannt als Entjeidungspunft der Schlaht bei Wagram am 6. 

uli 1809. 
Aderkrebs, eine mit allzuvielen Blutgefäßen verſehene krebsartige Geſchwulſt. 
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Aderkropf, eine infolge des Aerlaffens entftehende Geſchwulſt an der Halsklutader bes 
Pferdes oder der Rinder, deren Blut in Eiterung Fra in ne Ader en bilvet. 

Aderlaß, die Eröffnung irgend einer nahe unter der Haut gelegenen Blutader zum Zmede 
einer Verringerung der Bintmenge des Körpers. Gewöhnlich wählt man dazu die Adern 
ver Ellenbogen, der Hand, womöglich aber nicht des VBorberarmes, wegen ber vielen ober- 
flächlich verlaufenden Nerven, dann die Adern des Fußes, oder aud) des Halfes. Oberhalb 
der zu eröffnenden Stelle wird der Lauf des Blutes in der Blutader durch eine Binde unter 
damit bie Ader fich gehörig mit Blut füllt; der Arzt öffnet die Stelle mit einer 
Lanzette einige Linien weit, um einen ungehinderten freien Ausfluß zu erhalten, Die Menge 
des zu entfernenden Blutes ift verfchieven. In früherer De und noch bis vor 20 Jahren 
wurden oft fehr große Mengen entfernt, 1 Pfund und mehr, oft noch in kurzer Zeit wieder: 
holt (Bouilland). Da die Erfahrungen, namentlic ver Wiener mebizinifhen Schule, ges 
zeigt haben, daß der Aderlaß auf den Verlauf dev Krankheit Selbft feinen Einfluß Hat, fo ift 
dicke Behandlungsweife in eg gi ganz aufgegeben und ed wird ber Aderlaß nur noch 
als geftattet angeſehen in Fällen, in denen fih Symptome von Blutftauung in den Lungen, 
dem Herzen oder dem Gehirne zeigen, die das Leben des Patienten augenblidlih in Gefahr 
bringen. Der Aberlaf wird alſo angewandt, nicht um die Krankheit zu heilen, fondern ung 
zufällige Folgen berjelben zu befeitigen. In Frankreich und Jtalien herrfcht noch der Unfug 
des Aderlaſſens als Methode der Behandlung. Nachdem die nöthig erahtete Meng: Blutes 
entfernt ift, wird die Binde oberhalb der Eröffnungsftelle entfernt, die Heine Wunde gereis 
nigt, mit Pflafter verklebt nad eine Comprefie mit einer kurzen Binde über der Wunde be— 
feſtigt. Das Glied wird in Ruhe geftellt und in ein Paar Tagen ijt die Wunde verheilt. 
Auch eine Eröffuung der Schläfenfchlagader (arteria na) ift gebräuchlich geweſen, 
wirb aber nicht mehr gemacht. Auch bei Hausthieren kommt der Aberlaß zuweilen zur Ans 
wendung; befonder8 bei Pferden und Rindern mitteljt-einer Fliete an der Halsblutaber. " 

Adern, die im Körper des Menſchen und ver Thiere baum- und neßartig verzweigten und 
* Aufnahme und Fortleitung der Lymphe (ſ. d.) und des Blutes beſtimmten, dehnbaren 

öhren, bie entweder Pulsadern, Arterien (ſ. d.), oder Blutadern, Venen (ſ. d.), find 
AT ESER HR IN, 

Aderno, Stadt auf der Infel Sicilien, Provinz Catania, am ſüdöſtl. Fuße des Aetna, 
17 engl. M. nordweſtl. von Catania, 12,877 E. (1861); mit Ruinen des alten Adranum. 

Adersbader Felſen, merkwürdige Felfengruppe in Böhmen, im Kreife Königgräg, nahe 
dem Dorfe Aders bach (moher ıhr Name) beginnend und bis zum Heuſcheuergebirge fort- 
laufend, 2 Stunden lang und 1 Stunde breit, gebildet aus fäulen-, pfeiler-, kegel- und tafel- 
artigen Sandjteinen, die eine Höhe von 50 bis Über 20 Fuß erreichen, 

—J (griech., d. i. das Herrenloſe). 1) Schriften und Werfe, deren Verfaſſer unbe⸗ 
kannt find, 2) Güter, die feinem Einzelnen — feinen Herrn haben. 

A dessein (fpr. a deffäng, franz.), mit Abficht, abfichtlich, vorſätzlich. 

Adessentia (lat.), die Autoefenbeit, das Zugegenfein; daher die unmittelbare Allgegenwart 
bes göttlichen Wefens, 

A deux mains (franz., fpr. a dö mäng), für beide Hände, zweihändig, 3. B. von Mu— 
fifftüden, im Gegenfaß zu: à quatre mains (jpr. a fatter mäng, für vier Hände); bei Pfer- 
ben: pe Doppelgebrauche (nämlich Reiten und Fahren). ; 

Ad exeipiendum (lat.), um Ausflüchte, Einwände zu maden; ſ. Erception. 

Ad exemplum (at), nad) dem Mufter, zum Beifpiel. Das franz. par exemple (fpr. 
par erangbl), im Engl. for example (fpr. for erämpl), oder for instance (for. for inſtäns). 

Ad extremum (fat.), auf's Aeußerſte, zulegt. , 

Adfatomia, im altbeutſchen Rechte die durch Werfung in den Schooß ſymboliſch ausge⸗ 
brüdte Uebergabe. 

Ad futuram memoriam (lat.), zum bleibenden Angebenfen. 

Adgate (fpr. Aedgeht), Afa, 1798—1799 Mitglied der Legislatur von New Nork für 
Clinten County, 18151817 Mitglied des Congreſſes für Effer County deffelben Staates, 
1823 wiederum Mitglied der Staatslegislatur von New Port. an 

Adhäriren (vom lat.), anhangen, aufleben; im übertragenen Sinne: beipflichten (3. D. 
— einung); daher: Adhären z, Anhänglichkeit; ad h äſi v, anhangend, anklebend, ver- 
wachſen. 

Abhãſion (Aphärenz). 1) Inder pathologiſchen Anatomie das abnorme 
Bereinigtfein zweier fonft getrennten Theile. Es iſt ein urſprünglicher Bildungsfchler, oder 
entitcht durch — welche man, weil Adhäſion die Folge war, auch abhäfive 
Entzündung nannte, Dan war oft der Meinung, daß diefelbe zur Heilung nöthig fei 
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und beftrebte ſich daher, diefelbe als Heilzwed hervorzubringen. — Daß das abnorme Uncin- 
anderhaften natürlich getrennter Theile, je nach deren Wichtigkeit, erhebliche Functionsſlö— 
rungen veranlaflen kann, it felbftverftändlich, namentlich, wenn Diefelben die Wandungen eines 
röhrenartigen Organes verfleben. 2) In der Phyſil gewöhnlich die Kraft, vermöge wel- 
cher fich eine Slüfiigkeit an der Oberfläche eines feſten Körpers feithält und deuſelben durch- 
näßt, jedoch auch Die Kraft, durch welche ſich glatte Oberflächen fefter Körper gegenfeitig an— 
ziehen und einander anhangen. Einige führen die A. auf chemiſche Verwandtſchaften zurüd, 
indem fie das fchnelle Anhangen des Uuedjilbers an gewiſſe Metalle als Beijpiel anführen. 
3) Im Rechtsweſen: a) die Erflärung einer der beiden prozeffirenten Parteien, dem 
von der anderen Partei angewandten ir er (w. 3. B. Appellation) beitreten I wols 
lien. b) Adphäfionsklage beißt in Ehefcheidungsprozefien die Klage, durch welde die 
eine Partei Wiedereinfegung in die ehelichen Rechte beanfprudt. c) Adhäſionspro— 
ze ß im Strafrechte der Prozeß, durch welhen Jemand im Allgemeinen Erſatz für ben ihm 
bom Bag ah zugefügten Schaden, fpeciell Ausanrwortung der ihm geraubten, geftchlenen 
Sachen beanjprudit. 

Ad hastam (lat.), zur öffentlichen Berfteigerung. 

Ad Herculem, alter Name für das jegige Gran in Ungarn, fowie für Livorno in 

rien. 

Adheritiren (vom lat.), Jemanden erben laſſen, zum Erben einfegen; daher: Adher i— 
tanz, Erbeinfeßung. 

Ad hominem (lat.), nämlih beweifen oderdemonftriren, einen Beweis fo füb- 
ren, daß ein Jeder, ohne befonderer Bernunftgründe zu bedürfen, ſchon durch fein menſchliches 
Gefühl zur Ueberzeugung gelangt. 

Ad honorem (lat.), ehrenhalber; ad honores, nad Rang und Würden. 

Adhortation (vom lat.), Ermahnung; Adhortatorium, die von Amtswegen an Je— 
manden ergebende Ermahnung. 

Adhne sub judice lis est (lat.), wörtlich: bis jet ift der Streit (Prozeh) unter dem 
Richter, d. h. der Streit ift noch unentfchieven. 

A di (ital.), am Tage, an demfelben Tage, nah Sicht. 

Adiabene, der zwiſchen dem Lylos und dem Kapros gelegene Haupttheil Afiyrien’s, nach wel- 
em, feiner Wichtigkeit wegen, ganz Affyrien oft A. genannt wurde. U. bildete in ben 
erften chriſtl. Jahrh. ein eigenes Königreich, das jedoch anfänglich) von den Parthern und ſpä— 
ter von Perfien abhängig war. 

Adiagnoſtiſch (vom griech.), ſchwer oder gar nicht zu unterfcheiden; namentlich in Bezug 
auf Krankheiten gebraucht. : 

Adiantum (Bot.), Frauenhaar. Dieſe Gattung der Jilices-Polypodiacene zeich- 
net ſich aus durch die Unterbrechung der Sporangienreihen, dur die Kerbung des Wedels 
und beren en | durch das Zurückſchlagen der Yappen. A. pedatum L. (engl. Maid- 
enhair, fpr. Mebonhähr), kanadiſches Frauenhaar, und A. Capillus Veneris in Europa 
geben ein ziemlich vergefienes Mittel ab, die Herba Capillorum Veneris, welches nod) als 
Sirop de Capillaire zu einem Hausmittel für Bruſtleiden ausgebeutet wird. 

—R (vom griech.), undurchſichtig. 

Adiaphonon (vom griech. d. i. das Unverſtimmbare), Name eines von dem Wiener Uhr— 
macher Schuiter im Jahre 1820 erfundenen, orgelähnlichen muſik. Infiruments von 6 Octa- 
ven, das, worauf fein Name hindeutet, ftet8 in Stimmung bleibt. 

Adiaphora (vom gricch.), nebenfächliche, bedeutungsloſe, gleichgiltige Dinge; gleihgiltige, 
bedeutungslofe Veit a, deren Werth fo gering ift, daß fie ohne Vortheil oder Nachtheil 
geſchehen oder unterbleiben können. Das Wefen der A. und die Frage: „melde Dinge und 
Handlungen find A.?“ find fchon oft Gegenftand Lebhafter Gontroverfen zwiichen Philofopben, 
Moraliften und Theologen gewefen. Die alten Stoifer geben zu, daß es Handlungen gebe, 
welche man mit dem Namen A. belegen könne, tie Scholaflifer jedoch ftellen dies in Abrede, 
ebenjo die Pietiften des 17. und 18. Jahrh., fowie die Philofophen Wolf und Fichte. Neuere 
PHilofophen und Moraliften anerkennen die Eriftenz gleichgiltiger Handlungen in der Rechts⸗ 
lehre, nicht aber in der Moral. Ueber die Frage, ob Eultus und Ceremonien in der Kirche 
zu den U. zu rechnen feien, haben namentlich Theologen wiederholt ſchon Streit geführt, wie 
Died 3. B. im 16. Jahrh. unter den proteftantifchen Geiftlihen Sachſen's ter Fall war (]. 
Adiaphoriſtiſcher Streit, — Adiaphorie, Gleihgiltigkeit, Stumpfjinn; Adi a— 
phorift, ver Gleichgiltige, im kirchlichen Sinne: der Freigeilt. 

Adiaphoriftifcher Streit, der von den proteftantifchen Geiſtlichen Sachſen's von 1549 —1569 
geführte Streit Über die Frage, ob Cullus und Ceremonien gleichgiltige, unweſentliche Dinge 
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und Handlungen (Adiaphora, f. d.) feien. Als nämlich Kaifer Karl V. fein fogen. Augs⸗ 
burger Interim erlafien hatte, durch welches die zwifchen der fathol. und proteft. Kirche aus— 
gebrodenen Streitfragen bis zur endgiltigen Entſcheidung auf der vom Papſt verſprochenen 
Kirhenverfammlung einftweilen vermittelt werden jollten, erfchien in Leipzig das auf Anord« 
nung ded Kurfürften Morig von Melanchthon und anderen Theologen verfaßte Leipziger In— 
terim, in weldem, um ven Wünfchen des Taiferlichen Interims fo viel wie möglich zu ent« 
fprechen, Gultus und Geremonien (3. B. Hodaltare, Yichter, die während des Gottesdienftes 
zu verwendenden Gewänder, Öejänge, u |. w.) ald unmejentlihe Dinge, welche ven latho— 
liſchen ſowohl, wie von proteftantiihen Kirchen angenommen, refp. beibehalten werben könn— 
ten, bezeichnet wurden. Gegen dieſe Erklärung traten bei, die jenenfiihen und niederſächſiſchen 
— w. z. B. Flacius N. ven Amsdorf und N, Gallus, auf, von denen 
einige jogar feweit gingen, den Schritt Melanchtheu's und der ihm beiftimmenben Leipziger 
und Wittenberger Theologen (Adiaphoriſten enannt) als Verrath am ver kutherifcen 
Kirche zu bezeichnen. Der auf beiven Seiten mit Heftigkeit geführte Streit währte 20 Jahre 
und betraf hauptſächlich die fragen, ob die von Melanchthon bezeichneten Dinge und Hands 
lungen wirklich Adiaphora feien und ob man den Katholifen in dieſem Punkte Zugeftändniffe 
machen bürfe. 

Adiapneuftie (vom griedh.), Mangel der Hantauspünflung; daher: adiapueuſt iſch, 
biefen Mangel habend. 

Adia ſta ſie (vom griech.), f. v. w. das lat. Adessentia, die unmittelbare Nähe des gött- 
lihen Weſens und Wirkens. 

Adiathetiſch (vom grieh.), ohne Anlage, Neigung zu einer Krankheit; daher adiathe- 
tifhe ran the iten, folde Sranfheiten, welche ae vorhergegangene Anlage entjtehen. 

A die (lat.), von dem Tage (an); w. 3. B. a die insinuationis, vom Tage der Einhän- 
bigung (3. B. einer Vorladung) an gerechnet; a die recepti, vom Tage des Empfan- 
ges an. 

Adige (ſpr. Adidſche), der ital. Name des Fluffes Etſch (f. d.). 

Adigetto (fpr. Adidſchetto), Name eines Canals im nördlichen Italien, weldher nahe Badia 
beginnt, die Provinz Rovigo paffirt und mit Hilfe der Canäle von Scortico und Bianco bie 
Etſch (ital. Adige, daher der Name des Canals) mit dem Po verbindet. 

Adighe, ſ. Adyche. 

Adigiren (vom lat.), anhalten, nöthigen, auch zwingen. 

Adi Granth (d. i. großes Buch), Religionsbuch der Silhs. 

Adilchisto (türk.), ein thronartiger Stuhl, deſſen ſich ber Sultan bedient, um von ihm 
herab eine kriegsgerichtliche Entſcheidung zu fällen. 

Aedilen (lat. Aediles), feit 493 v. Chr. die zu Gehülfen ver Vollstribunen aus der Plebs 
(Aediles plebeji) gewählten obrigfeitlihen Perfonen, welde anfänglich nur die Aufſicht über 
ben Tempel (Aedes, aber ihr Name) der Ceres führten, bald aber die ſtädtiſche Polizei zu 
bejorgen, Berhaftungen vorzunehmen, Erecutionen auszuführen und die plebejiihen Spiele 
zu leiten hatten. Unterftägt wurden fie feit 366 v. Chr. durch zwei aus den Patriziern ge- 
wählte U. (Aediles curules) und hatten nun nad und nad allen Tempel und öffentliche 
Bauten, die Bäder, die Wirthshäufer und alle öffentlichen Spiele zu beaufjichtigen, und fun- 
girten ganz beſonders als Marktpolizei. Seit 44 v. Chr. gab e8 noch Adiles cerenles, 
welche das Getreidewefen und die Spiele der Ceres zu leiten hatten. Die A. der lateinischen 
— und Municipien in Italien hießen Aediles municipales. Das Amt der A.: 

edilität. 

Adimiren (vom lat.), wegnehmen, entziehen. 

Abimpliren (vom lat.), erfüllen, vollenden. 

Ad impossibilia nemo obligatur (lat.), zu Unmöglihem wirb Niemand gezwungen. 

Ad inferos (lat.), wörtlich: zu den Unteren, d. h. zu den in der Unterwelt Lebenden, zu 
ben Todten, in die Unterwelt; w. z. B. in dem bekannten Liede „Gaudeamus igitur”, wo es 
beißt: vadite ad inferos, gebt hinab zu ven Todten. 

Ad infinitum (lat.), in's Unendliche. J 

Ad instantiam (fpr. Ad inftanziam, fat.), auf Anſuchen. 

Ad instar (lat.), ebenfo, gleihwie. 

Ad interim (lat.), unterbeffen, in der Zmifchenzeit, proviforifch. 

Aediologie (vom grich.), Anftandslchre. 

u eine Säure, welche durch Einwirkung der Salpeterfäure auf fettige Körper, 
w. 3. B. Wachs, Talg, Walrath, u. |. w. entjtebt. 
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Adipoeire (fpr. Adipoßihr, franz.), Leichenfett, d. i. das aus der Zerſetzung der thieri- 
[hen Eubftanzen in Leichen, welche längere Zeit [yon in den Särgen lagen, gebilvete, wachs⸗ 
artige Fett. 

Adipös (vem lat.), fettähnlich, fhmierig; daher: Adipide, bie aus animaliihen Sub- 
ftanzen gewonnenen fettigen Producte. 

Adipfie (vom griedh.), Durftlofigkeit; daher: Apipfa, Mittel, welche den Durft ftillen. 

Adirato (ital. Mufifaustrud), mit lebhaften, erregtem Vortrag. 

A dirittura (ital.), ſ. Adrittura. 

Abirondad (Adirondack Mountains, fpr. Aedirondäck Mauntins), Gebirge im Etaate 
New Nork (Ber. St.), weftl. vom Champlainfee, in den Counties: Hamilton, Eifer, Franklin 
und Glinten. Der höchſte Punkt: Berg Tahamus (fpr. Tähehwos), auch March (fpr. 
Marfi) genannt, 5460 F. hoch. Auf den A. M. entfpringt der Adirondack-Fluß, 
der der Hauptzufluß des Hudſon, etwa 20 engl. M. lang ift und ſich in feinem Laufe zu den 
Seen Henderfon und Sandford erweitert (f. Meiteres unter New York, Staat). 

Adirondad, Roftvorf in Newcomb Townſhip, Efier County, Staat New York (V. St.), 
— 2000 Fuß über dem Meeresſpiegel gelegen, 100 engl, M. NNW. von Albany, mit 
einer Bank. 

A diserstion (fpr. a diskrehßiong, franz.). 1) Nah Gutdünken, nad Belieben. 2) Auf 
Gnade und Ungnabe. 

Adith, der Sage nach die fpäter in eine Salzfäule verwandelte Frau Lot's. 

» Aditio hereditatis (lat.), die Antretung einer Erbſchaft. 
A ditto (ital.), an demfelben Tage. 

Adityas, zwölf Gottheiten der Indier, mit Mittra als oberfter, der Sage nah Söhne der 
Aditı, der Gemahlin des Kafyapas. 

Abj., — 1) für Adjectiv (f.d.); 2) fir Adjunct( . d.); 3) für Ad⸗ 
jutant(f.b.). 

Adjacent (vom lat.), anliegend, angrenzend; daher: ber Anwohner, der Grenznachbar. 

Adjertion (vom lat.), Zulage, Vermehrung. 

Adjertiv (vom lat.), deutſch: Eigenfhafts- oder Beiwort, ein Wort, welches 
Eigenſchaften oder Zuftände (gut, gefund) oder eigene Merkmale (3. B. das naffe Wafler, 
ber Falte Winter) einer Perfon oder eine® Gegenftandes angibt. Das A. als ſolches wird 
immer mit einem Subftantiv (Haupt oder Dingwort) verbunden, Tann jedoch ſelbſt auch 
als Subjtantiv gebraucht werben (m. 3. B. der Gute, der Gefunbe). 

Adjocium pactum (lat.), der ——— 

Adjoint (pr. Adſchoäng, franz.). 1) Stellvertretender Bürgermeiſter (Maire, engl. 
Mayor). 2) ſ. v. w. Adjutant. 

Adjourniren (ſpr. adſchurnihren, vom franz.), vertagen, verſchieben; daher: das engl. 
Adjourning (fpr. Aeddſchörning), die Vertagung, hauptſaͤchlich des Parlaments. 

djudiciren (vom lat.), von Gerichtswegen zuerkennen, zuſprechen. Daher Adjud i— 
cation (fpr. Adjudilaziohn), die gerichtliche Zuerkennung, Ueberweiſung einer Sache, 
—— Theilungsprozeſſen und ber Verſteigerungen; adjudicativ, zuerkennend, 

rweiſend. 

Adjunct (vom lat.), im Allg. der Gehülfe irgend eines Beamten, ſpeciell der Gehülfe eines 
geiſtl. Ephoren und Inſpectors. Daher: Adjunctur, die Stelle, das Amt eines A.; 
abjungiren, beigeben, zuordnen; Adjuncta (lat.), das Beigegebene, die Beilage; Ad- 
junction (pr. union) Hinzufügung, Beifügung, hauptſächlich im Rechtsweſen die 
jenige Acceſſion, durch welche Bewegliches mit Unbeweglichem in Verbindung gebracht wird. 

Adjunta (ſpr. Adſchanta) Name einer, gegenwärtig verfallenen, indiſchen Stabt, im norb« 
weftl. Hyderabad, berühmt durch die in einem benachbarten Felſenthale befindlichen, in ben 
Felſen eıngearbeiteten, mit herrlichen Sculpturen und Malereien geſchmückten Höhlentempel. 

Adjuriren (vom lat.), bedeutet einmal: durch einen Eid erhärten, etwas beſchwören, dann 
aber auch: den Eid Jemandem zufchieben; daher Adjuration (fpr. Adjuraziohn): 1) Bes 
ſchwörung; 2) Zufhiebung des Eides; adjuratorifch, eiblid. 

Ad justificandum (lat.). 1) Zur Rechtfertigung. 2) f. v. w. Ju ftification (f. d.). 

Adjuftiren (vom lat.). 1) Etwas erledigen, abmachen, in Ordnung bringen. 2) f. v. 
w. aiden, d. b. Maße und Gewichte mit den Normalmafen vergleichen und, nad erwiejener 
Uebereinftimmung, ftempeln; daher Adjuftiramt oder Juftiramt, f. dv. w. Aichamt. 3) Das 
vom Minzwarbein auf der Adjuftirhanf mit Hülfe der Adjuftirmage vorzunehmende 
Beſchneiden und Alwiegen der Metallftüde, aus welchen Münzen geprägt werben follen (auch 
juftiren genannt). Ä 
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Adjuſtirſchraube, ſ. v. w. Siellſchraube, d. i. eine an Wagen und mathem. Inſtrumenten 
angebrachte Schraube, durch welche dieſe in der für den jedesmaligen Gebrauch nothwendigen 
Stellung erhalten werden. 

Adjutant (vom lat.), engl. Adjutant (fpr. Aeddſchutänt), iſt ein dem Commandauten eines 
Bataillons, eines HKegiments, einer Brigade, einer Diviſion, eines Corps. zur Hülfeleiftung 
und Ausrichtung feiner Befehle beigeorbneter Dffizier. Die Adjutanten find entweder 
dienftlihe oder perfänliche. Erſtere find denjenigen Stabsoffizieren und. Generalen 
beigegeben, welche Heinere oder größere Truppenkörper einer Armee commanbdiren. . Ihnen 
liegt die Führung der bienftlichen Correfponvenz und der verſchiedenen Journale, die Ausfer- 
tigung und Austheilung der Befehle, die near ren er Dienftes, des Liſten- und Rapport- 
weſens ob. Bei Truppenübungen haben die A. die Richtungspunkte aufzuftellen und Befchle 
raſch zu überbringen; im Gefecht ift der A. an der Seite des Commandirenden. Die dienft- 
lichen Adjutanten fteben je nad der Größe dee Truppentörpers im Range eines Oberliente- 
nants, Capitäns, Oberften und Generals. Cie find beritten. Ihr Bürcan ift die Adju— 
tantur. Perſönliche A. find in der Regel der Perfon des Monarchen, ber Prinzen 
oder des Oberbefehlöhabers beigegeben; fie haben keine beftimmten dienftlihen Geſchäfte, be= 
> ſich aber ftetS in unmittelbarer Nähe ver Perfon und werben zur Ueberbringung von 

efeblen, zur Ausführung von Arbeiten oder Aufträgen verwenbet. Cie führen den Namen 
Flügelapjutanten, Oberabjutanten. m Heerweſen der Vereinigten Staa- 
ten werben bie dienſtthuenden Arjutanten höheren Range® Assistant Adjutant Generals 
und Adjutant Generals genannt. — Adjutant General’s Office heißt diejenige Abtheilung 
im Kriegs- Departement in Wafhington, in welder alle Acten aufbewahrt werben, die fid) 
auf’8 Heerweſen beziehen. Ferner gehen die Anftelungspatente der Offiziere von biefem 
Büreau aus, und alle Befehle vom Kriegsbepartement und den Hauptquartieren müſſen durch 
daſſelbe geben. Auch gehen die jährlichen Berichte aus ben verſchiedenen Departements ber 
einzelnen Truppentörper an die A.-G.-O. An der Spite ftcht ein Adjutant General, mit 
Dem Range eines Brigabe-Generald, und- 19 Assistant Adjutant Generals, 2 mit bem 
* eines Oberſten, 4 eines Oberſtlieutenants, die übrigen mit Majorsrang. 

Adjuten (vom lat.), Unterſtützungsmittel, Zuſchüſſe. 

Adjutor (lat.), der Helfer, der Gehülfe; daher: adjutoriſch, beihüulflich; Adjutorium, 
Beiſtand, Unterſtützung. 

Adjuviren (vom lat.), helfen, unterſtützen; daher: Adjuvant, ber Unterſtützer, ber 
Mitwirkende; Adjuvation (fpr. Adjuvaziohn), Unterſtützung, Beihülfe; Adjuvantia 
(fpr. Adjuvanzia), unterſtützende, die Wirkung anderer Arzneien erhöhende Heilmittel. 

Ad latus (lat.). 1) Zur Seite. 2) Zur Hülfe, zum Beiſtande, w. z. B. in Oeſtreich: 
Generalead latus, die dem Chefcommanteur als Gehülfen beigegebenen Generale, 

Adler. 1) In der Zoologie ein zu der Familie ber Falken (Accipitrini), Unterfa— 
milie Aquila, gehörender Raubvogel, der König der Vögel genannt, mit ftarfem, an der Ba— 
ſis geradem, an der Spige ftark gebogenem und — Schnabel, großen Naſenlöchern, 
langen und ſpitzen Flügeln, an denen bie 3., 4. over 5. Schwungfeder bie längſte iſt, langem, 
breitem, meift abgerundetem Schwanz, langen, entweder bi8 an die Baſis der Zchen beficber- 
ten (3. B. beim Gold⸗ oder Steinabler) oder fiberlofen, fhuppenartig bededten (mw. 3.8. beim 
lahl · oder weißlöpfigen Aoler) Fußwurzeln und mit langen, ſtarken Zehen, an denen ſich große, 
gebogene und fharfe Klauen befinden. Sein Gefhmad- und Gerudfinn find nur ſchwach 
ausgebildet, dagegen fein. Geficht und Gehör von umübertroffener Bolllommenheit. Die 
wichtigften Arten find: a) der Gold» oder Steinadler (A. chrysaetos) Europa’s und 
Amerila's. Die Yänge diefes königlichen Vogels beträgt ungefähr 3 5.2 3. preuß., feine 
lügelweite 7 F., während fein Schnabel 23 3., feine Fußwurzeln und mittleren Zchen und 
Klanen je 44 3. meflen, dody gelten dieſe Maße für ein ausgewachſenes Weibchen, da bie 
Männchen, wie bei allen Raubvögeln, beträchtlich Heiner find. Das Gefteder ift dicht, feft, 
erg Die Federn am Naden fönnen wie eine Haube erhoben werben. Der Schwanz be- 

eht aus 12 breiten Federn. Narbe, dunkelbraun, mit Purpur untermifcht; chen. bellgelb, 
Klauen ſchwarz, Hinterfopf und Naden braungelb, Federn ber Füße und Fußwurzeln gelblich 
braun. Die in Amerifa lebende Art (A. Canadensie), hauptfählic im Nordweſſen der Ver- 
einigten Staaten, am oberen Miffiffippi, vorfommend, mit majeftätiihem Klug, nährt fich 
von Rehlälbern, Waſchbären, Hafen, wilden Truthühnern und anderen Thieren, frift im 
Nothfalle aber auch Aas. Seine Stärke ift bedeutend, fein Gewicht keträgt ungefähr 12 
Pfund, feine Stimme iſt rauh und kreiſchend, in ber Brütezeit fehr laut. Das Gefieder, 
welches von den Indianern mit großer Vorliebe als Körperihmud und zur Ausihmüdung 
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von Ffeifen und Waffen benugt wird, erlangt feine volle Schönheit erft im vierten Jahre. 
Tas geräumige Neft, aus Aeften und Ameigen auf einer unnabhbaren Felstlippe kunſtlos er- 
baut, enthält im Februar oder März zwei 3) 3. lange und 2} 3. im Durchmeſſer meſſende 
Eier von Nhmutig weißer Farbe und wird mehrere Jahre lang von demfelben Paare benutt. 
b) Der Seeadler (Haliaätos), deſſen befanntefte Unterart der kahl- oder weißkö— 
pfige Adler (H. leucocephalus) ift, mit 23 Zoll langem, fehr ſtark gebautem Schnabel, 
großem, oben plattem Schädel, furzem, didem Naden, langen Flügeln, abgerundetem 
Schwanz, 3 3. langen, an den unteren Enden mit großen Schuppen bebedten Fußwurzeln, 
furzen, re Füßen urd fharfen gefrümmten Klauen an freiftehenven Zehen. Ge— 
fieder feft und dit von chocoladenbrauner Farbe, Schnabel und Füße gelb, Kopf, Naden und 
Schwanz weiß, sung an ſchwarzbraun mit lichteren Schaften. Faſt allgemein an den 
Küſten und im Innern Norbamerifa’s verbreitet, in den Pelzgegenden fowohl, wie in Florida 
vorlommend. Seine gewöhnliche Nahrung befteht in Fifchen, die er meift dem Fiſchadler 
(Pandion, einer Heineren Adlergattung) auf fehr geſchickte Weife abzutrogen verfteht, er frißt 
jedoch auch oft Kleinere Säugethiere und Vögel und begnügt ſich im Frotbjail mit Aas. Stark 
und Fräftig gebaut, von majeftätifchem Flug, frei und unabhängig in feinem Echen und Kom⸗ 
men, ift diefer Arler zum Wappenfymbol der Vereinigten Staaten gewählt werben. 2) 
As Symbol ift der A. der heilige Vogel des inbifchen Gottes Wiſchnu und bes griech. 
Gottes Zeus. Bei den alten Efandinaviern ift er der Vogel der Weisheit und figt in ben 
Zweigen des Baumes Yggdraſill. Die Etrusler waren die Erften, die den Adler ald Sym⸗ 
bol der königlichen Gewalt benugten und fein Bild an der Spike ihrer Armeen tıngen. Seit 
ber Zeit bed Marius galt er als Emblem der röm. Republik und als einziges Feldzeichen der 
Tegionen, wurbe juerit aus Eilber, —— an aber aus Gold angefertigt. Der Doppel⸗ 
adler war zuerſt bei den byzantiniſchen Kaiſern in Gebrauch und ſollte ihre gleichen Anſprüche 
auf den Weſten, wie auf den Oſten des Reichs ſinnbildlich darſtellen. Im 14. Jahrh. nah— 
men ihn die deutſchen Kaiſer in ihr Wappen auf, kurz darauf erſcheint er im ruſſ. Wappen. 
As Wappenſymbol figurirt der A. außerdem auf den Wappen Preußen's, der Ver. Staaten 
und bes faiferl, Frankreich's. Auch gilt der A. als Zeichen mehrerer Ritterorben (f. u. Ad⸗ 
lerorden). 3) In der Aftronomie ein Sternbild am nördl. Himmel, zwiſchen 281° 


und 305° gerader Auffteigung und 3° und 8° nördl. Abweichung gelegen, 23 fihtbare Sterne 


— denſelben Atair, ein Stern erſter Größe) zählend und von den Sternbildern des 
ntinous, Delphine, Fuchjes, Cerberus, Boniatowftiten Stiers und Sobieſti'ſchen Schil— 
des begrenzt. 4) Eagle (fpr. Ihgl, engl, d. i. Adler) genannt, eine zuerft im Jahre 1795, 
auf Grund der Eongrefacte vom 2. April 1792, geprägte Goldmünze der Ver. Staaten, 
zum Werthe von 10 Dollars, von einem Feingehalte von 22 Karat, 270 Grän wiegen, aljo 
247} Grän reines Gold enthaltend, Zu derſelben Zeit enthielt ver Cilbertollar 3714 Erin 
reines Zilber, fo daß das Werthverhältniß zwiſchen Gold und Silber wie 15 zu 1 war. Die 
amerif. Eagles wurden, da eine Unze reincd Gold mehr werth war, als 15 Ungen Silber in 
Europa, bis zur Acte vom 28. Juni 1834 in großen Mengen ausgeführt, von da an wurde 
das Werthverhältniß zwifchen Gold und Silber auf 16 zu 1, das Gewicht des Eagle auf 
258 Gräu und fein Ochalt an reinem Golde auf 232 Grän Iigefet Durch die Acte vom 
18. Jan. 1837 erhielten Die Eagles einen Gehalt an reinem Golve von je 23,99 Grän. Im 
Jahre 1795 wurden zuerft Halbe-, 1796 Viertel- und 1549 zuerft Doppel-Eagles geprägt. 

Adler, Georg J., namhafter Philolog, geb. 1821 in Deutfchland, von wo er im Alter 
von 12 Jahren nad) ten Ver. Staaten auswanberte; flubirte auf der Univerfität von New 
York, gradbuirte dafelbft im Jahre 1844 und wurde von derſelben 1846 zum Profellor der 
deutſchen Sprache ernannt, welches Amt cr bis zum Jahre 1854 bekleidete. Geleitet von 
feiner Vorliebe fr philologifche Studien, begann er in jumgen Jahren bereit8 die Vorarbei— 
ten zu feinem trefflichen deuiſch-engl. und engl.-deutfhen Wörterbuche, deſſen erfte Ausgabe 
er, erft 27 Jahre alt, im Jahre 1848 veröffentlichte. In den darauffolgenden Jahren ver- 
mehrte und verbefferte er dafjelbe und gab auferbem eine deutſche Grammatik, ein fir Englifch- 
Redende beftimmtes deutſches Pefebucdh (German Reader) und andere treffliche Yehrbücher 
heraus, mie er auch ein fleifiger Mitarbeiter verfchiedener Zeitichriften mar. Seine Werte 
wurden in Europa mit dem größten Beifall aufgenommen und mehrere berfelben, wie bei. 
feine Ausgabe von Göthe's „Iphigenie“, in's Franzöſiſche und Spanifche überjest. Infolge 
dieſer angeftrengten Thätigfeit machte fi bei ihm im Jahre 1860 eine Geiftesftörung be 
merkbar, die bald derart überhanpnahm, daß feine Unterbringung in der Bleomingdaler 
Irrenanftalt zur Nothwendigkeit wurde. Seine fire Idee war ig u Art, doch hatte er 
lichte Augenbiide, in denen er mit ber früheren Gefchidlichfeit und Gediegenheit Artikel für 
Zeitungen oder Zeitfchriften, w. 3. DB. für „Putnam’s Magazine“ eine intereffante Abhand« 
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lung über Leſſing's „Nathan der Weiſe“, vorbercitete und verfaßte. Er ſtarb in der Anſtalt 
am 24. ag 1869. 

Adler, Fluß in Böhmen, bei Königgräg in die Elbe mündend, gebildet aus der Wilden 
und aus der Stillen Adler. 

Adlerberg, Wladimir Fedorowitſch, Graf, ruff. General und unter Nico» 
laus und Alerander II. Minifter des faiferl. Haufes, geb. 1793 in Petersburg, wurde 1811 
Dffizier im lithauiſchen Garderegiment, machte in den Jahren 1812—1814 die Feldzüge ge 
gen rankreich mit, 1817 Adjutant des damaligen Großfürften Nicolaus, nad) deſſen Throͤn— 

fteigung Flügelabjutant, 1828 Generalmajor im türf. Feldzuge, ſodanu Director der Kriegs— 
tanzlei, 1833 Oenerallieutenant, 1841 Oeneralpoftvirector, 1843 General der Infanterie, 
1847 in ben Grafenftand erhoben, 1852 Miniſter des kaiſerl. Hauſes und Kanzler der ruſſ. 
Drden, am 26. Dez. 1861, bei Gelegenheit feines 80jährigen Dienftjubiläums, Chef des 
Infanterieregimentsd „Smolenst“. Seine beiden äÄlteften Söhre, Graf Alerander und 
Nicolaus find beide Generallieutenants und General-Avjutanten des Kaiſers; der erftere 
wurde, im Oct. 1867, Adjunct feines Baterd im Minifterium bes kaiferlihen Hauſes; ver 
zweite, Nicolaus, wurde im April 1866 zum General-Gonverneur von Finnland ernannt. 

Adlerereus, Karl Johann Graf v. A., ſchwediſcher General, geb. am 27. April 
1757, gejt. am 21. Aug. 1815, trat im Alter von 13 Jahren bei ven finnifhen Dragonern 
als Gorporal ein, wurde 1788, zu Anfang des Krieges mit Rußland, Capitän, commandirte 
ber Palkokoli die Avantgarde und focht 1790 als Major bei Pirtimali. Bei Ausbruch des 
finnischen $lrieges in Jahre 1808 commandirte er eine Brigade und wurde, ald Generaladju— 
tant Graf Löwenhjelm in die Hände der Ruſſen fiel, deſſen Nachfolger. Nach Stodholm zu- 
rüdgefchrt, ſchloß er fi ver Oppofitionspartei an und verhaftete am 13. März 1809 König 
Suftav IV. im Namen des Volles. Im Jahre 1813 ging er als Generalftabsch f mit ber 
ſchwediſchen Armee nad) Deutſchland und — ſich bei der Nordarmee unter Feldmarſchall 
Stedingk als Chef des Generalſtabes, insbeſondere bei der Einnahme Leipzig's (19 October), 
durch militäriſche Umſicht und Tapferkeit aus. Im Jahre 1814 machte er den kurzen Feldzug 
gegen Norwegen mit. Er wurde kurz vor feinem Tode in den Grafenſtand erhoben und mil 
bein Seraphin:norben becorirt, 

Adlerfarrn (Pteris aquilina), eine zuden Saumfarrn gebörige Pflanzengattung, von 2—5 
enal. Fuß Höhe, mit großen, dreifach gefiederten Blättern und kriechenden Burzeiftäden. Der 
Querdurchſchnitt durch den Stengel eined A. zeigt ein einem Doppeladler ähnliches Sebilde, 
welches durch die eigenthümlich geformten Gefäßbündel verurfacht wird. Die Wurzel des U. 
it ſchleimig, hat einen bitteren Gefhmad und wirkt reise ah weshalb dieleiße, nas 
mentlih gegen Würmer, officinell verwandt wird (unter dem Namen Radix pteridis aqui- 
linae). In den ſüdl. Ber. Staaten ift eine zu der Familie Filices-Polypodiaceae gehörige 
Abart, var. caudata, ziemlich häufig. 

Adlerholz (ächtes), Aloeholz, Paradiesholz, Kalambat (lat. Lignum Aloes oder Agallo- 
chi veri), fommt von Aloexylon Agallochum, einer in Cochinchina einheimiſchen Leguminoſe. 
Es iſt dicht, ſchwer, harzreich, auf der friihen Schnittfläche quergeftreift, rein braun von 
Farbe, und der Yänge nad dunkel geadert. Aus dem Schnitt fließt beim Erwärmen reichlich 
ein angenehm riehendes Harz hervor; ber Geſchmack it etwas bitter. — Ein falſches 
Adlerholz, mit wenig Harz, it das Lignum Aquilarine von Aquilaria Mallacensis (Fam. 
Aquilariaceae), und ein zweites fommt von Excoecaria Agallocha (am. Euphorbiaceae 
Hippomaneae). Alle werden mehr oder weniger zum Räuchern verwandt. 

Adlerarden, 1) Der Weiße U., feit 1815 ein mit dem Stanislausorben verbundener 
ruf. Orden, mit nur einer Claſſe, an Rang nad) dem Alerander-Newstiorden ftehend, mit 
der Devife: Pro fide, rege et lege (lat., d. i. für Glauben, König und Gefeg). Derſelbe, 
von König Wladislaw IV. von Polen im Jahre 1321 geftiftet, ging, nachdem er im Jahre 
1705 von Augujt IL. erneuert worben war, nad) ber Theilung Polen’d ein, wurde jedoch im 
Jahre 1807 wiederum erneuert. Er wird an einem breiten hellblauen Bande über die rechte 
Schulter getragen. 2) Der ShwarzeN., der höchſte preuß. Orden, nur an die Inhaber 
des Rothen U. (j. d.) erjter Klafje verliehen, von König Friedrich I, von Preußen bei Gele— 
genheit feiner Krönung geftiftet, mit nur einer Clafle und der Devife: Suum cuiquo (lat., 
d. i. Jedem das Seine). Derfelbe wird an einem orangefarbigen Bande über die linfe 
Schulter getragen. 3) Der Rothe X., feit dem Jahre 1791 zweithöchſter preuß. Orden, 
von dem Eebprin en Georg Wilhelm von Bayreuth im Jahre 1705 unter dem Namen Ordre 
de la sincerite er. Ordr dö la fengferiteb, franz., d. i. Orden der Aufrichtigkeit) gefliftet, 
1777 erneuert, 1830 in vier Claffen geteilt, mit der are Sincere et constanter (lat., 
d. i. Aufrichtig und ftandhaft). Er wird an einem weißen Bande mit orangefarbigen Strei- 
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fen getragen. 4) Der Goldene A, ein von König Wriebrid I. von Würtemberg im 
Yahre > geftifteter, im Jahre 1818 aber mit dem würtembergijchen Kronenorben verbuns 
bener Orden. 

Adlerjparre. 1) Georg Graf v. A., geb, im Jahre 1760 in der ſchwediſchen Pro- 
vinz Jemtland, geft. am 23. Sept. 1835 in Wermland, trat im Alter von 15 Jahren in den 
Militärdienſt, wurde 1791 von König Guſtav IIT. beauftragt, die Norweger zur Rebellion 
aufzureizen, widmete fich nach dem Tode des Königs den Wiffenfhaften. Im Jahre 1809 
zum Befchlöhaber eines Theiles der fogen. Weftarmee ernannt, erhielt er bald den Rang 
eines Oberften und betheiligte fih ald folder an der Verſchwörung gegen König Guftav IV., 
nad) deſſen Sturze er von der neuen Regierung mit Ehrenbezeugungen überhäuft wurde. Im 
Jahre 1810 erbicht er das Amt dcs Yandeshauptmanns von Sfaraborg-Yän, aus welchem er 
fid) 14 Jahre fpäter, 1524, in's Privatleben zurüdzog, nachdem er von König Karl XIII. 
in den Grafenſtand erhoben und zum Reichsherrn ernannt worden war. Cine von ihm in 
den Jahren 1797—1800 herausgegebene Zeitjchrift erregte wegen ihrer liberalen Tendertzen 
den Verdacht der Regierung, und wegen feiner „Historiska handlingar“ (1831) mwurbe er 
in einen Preßprozeß verwidelt. 2)Rarl Auguft Grafv. U., älterer Cohn des Bo- 
rigen, geb. 1810, geft. 1862, bat ſich als Dichter ausgezeichnet, 

Adlerftein (Dlin., Geoden bei den Geologen, Aetites bei Plinius genannt), ein durch 
Drud oder Zuſammenziehnng der umgebenden Erdmaſſe entjtandenes, mehr oder meniger 
ſphäriſches Gebilde, welches meift aus Thoneifenftein befteht. Die A. find entweder maffio 
(ſt um me Wolerfteine), oder beftchen aus concentrifhen Schalen, die theild beweglich find,, 
theils eine Höhlung mit einem loſe darin liegenden andern Steine bilden, weldyer bei einer 
Dewegung hörbar wird (Klapperftein 5. In vielen Fällen find die Höhlungen turd 
Infiltrationen gefüllt und zeigen ſchöne Zeichnungen, nachdem fie wie Achate pelirt worden 
find. Fundorte: Deutſchland, Schweden, Dftindien. er Vollsaberglaube fchreibt ihnen 
heilende (ehedem auch Zauber-) Kräfte zu und läßt fie wunderbarer Weife in Aplerneftern, 
woher dann der Name, entſtehen. 

Adlervitriol, auch: Gemiſchter Vitriol, Doppelvitriol, Salzburger, Admenter x. Vitriol, 
ift ein mit verſchiedenen Berhältniffen von Eifen- (und Zinf-) Vitriol verunreinigter Kupfer: 
vitriol. Auf den Berpadungsfäflern wurden fonft durch ein, zwei oder drei Adlermarfen Die 
aufjteigenben Gehalte von Kupfer bezeichnet; daher der Name. Cr ift von grünlich-blauer 
Varbe und wird roftig an ber Luft. 

Ad libitum (lat., d. i. nad Gutdünken, nad) Belieben). In der Muſik zeigt es an, 
daf ein Tonftüd nach Belieben ohne Rüdjicht auf da8 Tempo vorgetragen werden kann. 

Adlinimente (vom lat.), lindernde Heilmittel. 

Ad liquidandum (lat.), um eine Forderung anzugeben und zu begründen, ſ. u. Liqu i— 
dation. 

Adlumia eirrhosa (2st.), Pflanzenart der Fumarincene, mit 2jpornigen Dlumenblät- 
tern, eine von Nord Carolina bis zum Nordweſten vortommende Schlingpflanze. 

Adlung, Jacob, ein um die Couftructien und das Spiel der Orgel befonders verbienter 
Drganijt in Erfurt, geb. am 14. Juni 1699 in Bindersleben, geft. am 5. Juli 1762 in Er- 
furt. Schrieb: „Unterricht über die Gonftruction u. f. w. der Orgeln“ (Berlin 1764); „Ans 
leitung zur muſilal Gelahrtheit“ (Erfurt 1758), u. ſ. w. 

Ad mandatum (lat.) laut Befehls, laut Verordnung. 

Ad manus (lat.), zu Händen, bei der Hand; daher die Rebensarten: ad manus bene- 
voles, a. m. fideles und a. m. proprias, zu geneigten, getreuen und zu eigenen Händen. 

Ad marginem (lat.), am Rande, auf den Rand (nämlich bemerken), | 

Ad melioren (nämlid) fortunam, lat.), in beftere Verhältniffe, Umftände (gelangen). 
Ad meliorem fortunam ftunben, f. v. w. Jemandem die Bezahlung einer Schuld erlaffen, 
bis er in beffere Verhältniffe kommt. 

Ad mensuram (lat.), nah Maß oder Gewicht. R 

Admetos, der griech. Sage nad Sohn des Pheres von Pherä in Iheffalien und der Cly— 
mene und Theilnehmer am Argonantenzuge. Seine Frau, Alcefte, opferte fich für ihn, mache 
dem Apollo die Parzen gebeten, den Lebensfaden des A. zu verlängern und diefe fid) unter 
der Bedingung dazu bereit erklärt hatten, daß einer der Angehörigen defielben an feiner Stelle 
fterbe. Alceſte wurde von Hercules der Unterwelt wieder entriffen und ihrem Gatten zurück— 
gegeben. Gluck hat diefe Sage ald Sujet für feine Oper „Alcejte* verwendet. 

Admination (pr. Anminaziohn, vom lat.), die Bedrohung. 

Adminicula (lat.), Hülfemittel: daher: a. gratine, in der Dogmatik: Onabenmittel; 
a. probationis, im Rechtsweſen: Hülfsmittel zur Beweisführung. 
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Administer (engl., fpr. ätminifter), in ber Gerichtsſprache, verwalten, namentlich bie 
Hinterlaffenfchaft eines ohne Teftament Berftorbenen. Das altengliihe Recht kennt kein 
Erbrecht in Bezug auf bewegliches Eigenthum. Die Fahrnif eines Berftorbenen wurde vom 
Biſchof im Namen der Kirhe in Befit genommen, um zum Beſten der Secle des Verbli- _ 
henen verwendet zu werden. Ein fpätere® Geſetz bejchränfte dieſe Befugniß auf einen Theil 
des Vermögens, wenn der Berftorbene ein Teftament errichtet habe, und befahl in dieſem 
Falle vem Biſchof, den im Tejtament bezeichneten Bollftreder durd ein Schreiben (letter 
testamentary, engl., fpr. letter teftlementeri) zum Executor (engl., ſpr. Ereljutr) des Te- 
ftaments einzufegen und ihm die Verwaltung des nicht für die Kirche in Beſchlag genomme⸗ 
nen Bernögens gemäß den Veftimmungen bes Teftaments zu übertragen. Später wurbe 
die Tejtirfähigkeit auf das gefammte Vermögen ausgedehnt. Noch fpäter befahl das Geſetz 
dem Biſchof auch im Falle des teftamentlofen Abgangs, das Vermögen nicht zu confisciren, 
ſondern durch letter of administration (engl., fpr. letter of ädminiſtrehſchn) die Wittwe 
oder den nächſten Anverwandten niit der Verwaltung der Berlaffenfchaft zu betrauen. Der 
Administrator (engl, fpr. Aedminiſtrehtr) Hatte die Pflicht, mit dem Ertrage des Vermö— 
gens, foweit derfelbe reichte, die Schulden bes Erblaſſers zu tilgen. Ueber den Reit hatte 
er freie Berfügung, bis fpät im 17ten Jahrhundert eine Parlamentsacte Die Bertheilung un- 
ter den Anverwandten ——— Regeln feſtſetzte. — Es kann demnach auf die beweg- 
liche Verlaffenfhaft eines Verftorbenen Niemand einen gerichtlichen Anfpruch erheben, als, 
wenn ein Teftament vorhanden ift, der Vollftreder ee. anderenfalls der Verwalter 
(administrator); Gläubiger und Erben haben ſich an diefe Betrauten zu wenden und mit 
ihnen zu rechten. 

Denn ein Teftament ausnahmsweiſe keinen Vollſtrecker in Vorfchlag Bringt, fo ernennt die 
Behörde einen Verwalter mit (dem Einfegungsdecret) angefilgtem Teftament, administrator 
cum testamento annexo (lat.). Stirbt der Verwalter vor Erledigung feiner Funktionen, 
fo erbeifcht der Fall einen Verwalter der noch nicht verwalteten Güter, administrator de 
bonis non (fat.). Zuweilen ift Streit über das Recht auf die Verwaltung; in diefem Falle 
wirb zeitweilig ein administrator pendente lite (lat.) eingefet. (Bergl. hierzu Xp m is 
———— 

Im deutſchen Staatsrechte bedeutet Adminiſtrator zuweilen ſ. v. w. Regierungsverweſer, 
wie z. B. nach dem Tode des Kurfürſten Friedrich Chriſtian von Sachſen deſſen Bruder 
Xaver von 1763—1768 für ben unmündigen Bun Auguft III. Aominiftrator von Sad: 
fen war. Adminiſtratoren wurden ferner auch in Deutjchland die proteftantifhen Fürſten 
genannt, welche ehemalige kathol. Erz» und Hodjitifte verwalteten. Dieſes Amt wurde nad) 
und nad in gewiflen Familien erblich, fo daß die Beſitzungen, denen fie ald Verwalter, Ber- 
wejer, vorftanden, in ihrem Familienbeſitze vollftändig aufgingen, wie dies z.B. mit Magde— 
burg, das auf dieſe Weife an Brandenburg, fowie mit Meißen, Merfeburg und Naumburg, 
weldye ſpäter an Sachſen gelangten, der Fall war, 


Abminiftration (vom Iat.), Verwaltung. Die Verwaltung des Staates fett man zuvör- 
derft ver Verfaſſung beffelben entgegen, und in diefem Sinne umfaßt die Verwaltung and die 
Rechtspflege mit. In einem anderen Sinne ftellt man alle er Staatsverwaltungs- 
zweige ber Juftizvermaltung gegenüber und bezeichnet in biefem alle bie erfteren mit dem 

emeinfamen Namen Adminijtration. Der Gegenjat hat fich in den neueren Staatsorgani- 
a bauptfächlih auch dadurch geltend gemacht, daß man, während die Stellung der Ber» 
waltungsbeamten von dem Ermefjen der Vorgeſetzien abhängiger wurbe, bei deu Richtern den 
älteren Grundſatz der Immovibilität beibehielt. In der Apminiftration im engeren Sinne hat 
man zwifchen ber allgemeinen Verwaltung, welche die Organifation der Centralbehörden und 
bie Orundfäge über den Staatövienft um Ex und ben fpeciellen Berwaltungszmweigen zu un« 
terſcheiden. Die letzteren theilen fi in Polizei» und Bolkswirthichaftspflege (Wirkungs- 
kreis des Miniftertums des Innern), Sorge für Kirchen- und Schulweſen, Finanzweſen, 
Milit en, Marine» und Colonialmefen (in See» und Hanvelsftaaten) und auswärtige 
Angelegenheiten. Biel Streit ift in neueren Seiten über die Abminiftrativjuftiz oder die Ent⸗ 
ſcheidung ftreitiger Ba sen geführt worden. Früher hatte faft jeder Verwaltungs» 
weig, bis in's Einzelne herab, feine eigene Rechtspflege. Wo die ftreitigen Berwaltungs- 
Äuchen den Gerichten überlaffen find, wird nicht immer anf Kenntniß der Sachlage zu rechnen 
kin, zuweilen ein dringendes Staatsinterefie gefährdet werben und nicht felten bie natürliche 

illigleit dem Buchftaben des Gefees weihen müfjen. Dagegen kann in anderen Fällen 
— auch einen wirkfamen Rechtoöſchutz für Private gegen mancherlei Willkür 
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Das Geſagte bezicht fich jpeciell auf deutſche Verhältniſſe, und ber Urterfchied zwiichen 
biejen und den amerikaniſchen Zujtänden tritt in der Anmwendimg bed Wortes Berwaltung 
recht Har zu Tage. Beſonders iſt eine fpecifiihe Bedeutung durch den Umſtand hinzuge⸗ 
tommen, daft man z. B. doch nicht ſagen kaun: „Die Regierung, bez. Regierungszeit des 
Präfitenten Andrew Iohnfon“, und, um ſich doch in gleich faßlicher Weiſe anszubrüden, „vie 
Adminiftration“ dieſes Präfidenten zu jagen genöthigt ift. Die Ausicheidung der Rechts— 
pflege aus der Verwaltung ift hier in weit abfoluterem Sinne durchgeführt, als in Europa. 
Der Amerikaner denkt fi die Richterbant ald im Grunde über der Erecutive wie ber Ge⸗ 
ſetgebung ſtehend, die Wage zwiſchen Beiden haltend und die Einſchreitung ber Einen wie 
der Anderen zurückweiſend. Die Auffafiung erinnert an die der Epboren in Sparta und ber 
Genforen in Rom. in Streit über die Spruchfähigfeit der ordentlichen Richter in Sadıen, 
die über den Bereich der eigentlichen Beamtendisciplin hinausgehen, fonnte hier nicht entjte= 
ben, da e8 niemals andere als ordentliche Richter gegeben bat. 

Die Apminiftration zerfällt hier hauptfächlic in Die Bundes-, Einzelftaats-, County· und 
Townfhip- oder Stadtverwaltung. In den Reffort der erfigenannten gehören die auswär- 
tigen Angelegenheiten, der Krieg, die Marine, die Poft, das Innere und bie Bundesfinanzen. 
Das Innere betrifft vornehmlich die Verhältniſſe der Indianer, der Territorien, ber öffent- 
fihen Ländereien und ber Grfinbungspatente und Verlagsrechte. eher Staat ver- 
waltet, aufer feinen eigenen Finanzen, das Schulwefen, die Miliz und, in den meiften Yäl- 
Ien, Sanäle, Straßen und öffentliche Bauten. Die Counties beforgen, unter mehr oder we⸗ 
niger activer Vetheiligung der Tomnfhips, die Strafen, die Armenpflege. In den Stäbten 
fällt die Wirkſamkeit der Tornfhips und der Counties zufammen, und fommt ein Polizei- 
weſen hinzu, das auf dem flachen Lande gar nicht zu Ra ift. Im Allgemeinen läßt fich 
behaupten, daß in Europa jehr gut, aber zu viel, in Amerika fehr ſchlecht, aber ſehr wenig 
vermaltet wird. 

Adminiftriren (vom Iat.), verwalten, das engl. administer (f. d.). ur 

Admirabel (vom lat.), bewunderungswärdig; Admiration (pr. Admiraziohn), Be⸗ 
wunderung. 

Admiral, Oberbefehlshaber zur See. In den ſtürmiſchen und namentlich zur See im 
höchſten Maße gewalithätigen Zeiten des Mittelalters wagte ſich nicht leicht ein — 
Handelsſchiff auf eine weitere Fahrt, ſondern mehrere Rheder traten zu einer gemeinſamen 
Fahrt (Armiralicpaft) zufammen, wo dann für das Commando der Flotte und bie Leitung 
ihrer kriegerifchen Angelegenheiten ein Apmiral ernannt wurde. Im Arabifchen beißt Amir 
Mititärbefehlshaber und Amir al Omra Oberbefehlshaber. Diefer Titel, von ben 
Mauren nah Spanien verpflanzt, verbreitete ſich, als Admirante, Armiral, corrumpirt in 
dem übrigen Europa. In England ifter feit 1216, in den Vereinigten Staaten erft feit 1861 
üblich. In England unterfcheidet man zwifchen Aomiralen der weißen, rothen und 
blamen Flagge, eine Unterjheibung, die in Amerika nicht eingeführt wurde, wohl aber die 
Bezeichnungen der Biceadmirale und Rearadpmirale, meld letztere die Nach— 
hut befehligen. Die in Deutfchland und einigen anderen Ländern Europa's üblichen Grade 
find: A. Viceabmiral und Contreadmiral, welche zuſammen Fla z38 offiziere ge 
nannt werben, ta fie, zum Unterſchiede ihres Ranges, an bejtimmten aften ihrer Schiffe 
Flaggen führen: der ir. am großen, der Viceadmirai am Fock- und der Contreadmiral am 
Beſan⸗ (hinteren) Maft. Diefe Eintheilung in drei Grabe kommt baber, daß jede Flotte in 
drei Theile — in die Vorhut, das Gros (ſpr. Groh) und die Nachhut, von denen der 
Biceadmiral die Vorhut, der Al, außer der ganzen Flotte, das Gros und der Coutreadmiral 
die Nachhut befehligt. Zu dieſen eigentlichen ——— — — hatte der engl. Lord High Admi⸗ 
ral, deſſen Würbe im Jahre 1827 zum letzten Male einging, ſeit langer Zeit nicht mehr ge⸗ 
hört. Seine Functionen werben heute von den „Lords der Aomiralität“ ausgeübt. 

Der. war für das Meer, was der Sheriff für jede Graffhaft, alſo nicht blos Anführer ver 
Kriegsflotte, fondern Apminiftrativbeamter und Richter. In letzterer Eigenſchaft ift fein Amt 
und der babergeleitete Ausprud „Admiralty“ (engl., fpr. Aedmirälti), Aomiralitit, für Das 
amerikanifche Mechtswefen wichtig geworben und geblieben. Nach der äfteften Auffaſſung 
war jedes englifche Gericht zur zur Abhandlung von Fällen competent, die ſich in ber betref- 
fenden Grafichaft zugetragen hatten. Was auf hoher See geſchah, fiel alfo dem Aomirali- 
tätsgericht anheim. Es uͤbte Eriminal- und Civil-Gerihtsbarkeit, die letztere in zwei ge— 
trennten Senaten, dem Prifengericht, welches über bie echtmäßigfeit der Wegnahme von 
Schiffen und Waaren feindliher oder neutralitätsbrüchiger Mächte, und bem In— 
ftanzgericht, welches über bürgerliche Schiffsftreitigfeiten Recht ſprach. Hier wurde das 
Common Law (engl.) niemals recipirt. Richter und Anwälte, ehemals aus dem geiftl. Stande 
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ſich reerutirend, bildeten aus dem Kanonifchen und römifchen Recht, fomie aus ben Ueberliefe— 
rungen der Schiffer und Kaufleute ein Rechtsſyſtem, und aus eigenerllebung ein Berfahren, 
welches dem Common Law gegenüber, als gerechter, practifher und einfacher, bei den Laien 
fehr populär wurde, und die Thätigkeit des Gericht fehr erweiterte. Das Verfahren zeich- 
net ſich voruchmlih durch die Vorliche aus, mit der 8 Sachen (Schiffe, Yadungen ıc.) 
ftatt Perjonen verklagt, was einerfeit8 dem Kläger von vornherein eine Realgarantie ge= 
währt, anderentheil8 dem Befiger der Sache jede Behelligung, die ihm nicht das eigene In— 
tereſſe auferlegt, erfpart, während das Common Law die Sache immer erft nach erlangtem 
Urteil gegen den Cigenthümer in Verantwortung zieht und dadurch betrügeriiche Eigen- 
thumsveräußerungen dem Beklagten faft zur Pflicht macht. Da chedem die perfänlichen 
Einkünfte der Richter von der Maſſe der keforgten Rechtsgeſchäfte abhingen, fo erregte die 
Beliebtheit des Apmiralitätsgerichts die Eiferfucht der politifch mächtigen Common Law- 
Gerichte und wurde durch ein der Sache nach ganz verfafjungsmwibriges Edict der letzteren, 
dem die Proclamation des Königs unmöglich Giltigkeit verleihen konnte, trog dem energi= 
Ihen Einſpruch der Admiralität, die Gerichtsbarkeit der letsteren auf fehr enge Grenzen zu- 
rüdgeffhrt. Nur foweit Ebbe und Fluth follte die Gerichtsbarkeit der Meeresgerichte 
reichen, der Strand bis an ben legten Auslauf‘ der Ebbe follte bei den Graffchaften verblei= 
ben, und Berträge, bie auf dem Lande eingehalten werben konnten, follten fürder nicht als 
maritim betrachtet werden. Don der Regierung der Königin Elifabeth bis zu derjenigen ber 
Königin Victoria beftand dieſes Verhältniß. — In den amerikaniſchen Cofonien wurden Ad— 
miralitätsgerichte eingefegt, die ſtets unter der unmittelbaren Aufficht der Krone ftanden und 
jedem Einfluß der Coloniften entzogen, -Daher auch denjelben mißliebig waren. Mit der Re- 
volution famen fie in Wegfall. Nach wiederhergeftelltem Frieden mußte fich zeigen, daß fie 
dem Handel unentbehrlih waren, und beftimmt die Bunbesverfaffung, daß der Congreß bes 
fugt fein fol, Aomiralitätsgerichte, „Courts of Admiralty and Maritime Jarisdietion“ 
(engl., ſpr. Kohrts of Ne. änd Märitim Dfhurispifichn) einzufegen, was auch in ben 
„Distriet-Courts“ der Vereinigten Staaten geſchehen ift. Ihre Urtheile find ver Appella- 
tion an die Circuit-Courts unterworfen, von denen wieder an das Bunbesobergericht appel» 
lirt werden kann. In diefen Gerichten warf ſich bald die Frage auf, ob die Berfaffung die— 
jenige Admiralitätsgerichtsbarkeit meine, Die das engliiche Admiralitätsgericht jederzeit bean» 
Ihrucht hatte, oder nur den Theil derfelben, den ihm Die Common Law-Gerichte niemals ſtrei— 
tig gemacht hatten. Was die Bedeutung der Frage fchr erhöhte, war der Umſtaud, daß die 
neuere engliihe Anfchauung, welche den Viceresgerichtsfprengel mit der Fluth aufhören macht, 
bie mächtigen jchiffbaren Ströme und fogur die ungeheuren Binnenfeen des amerikanischen 
Veitlaudes dem Bereiche Diefer Gerichte entzogen haben würde. Auf Seiten der liberaleren 
Auffaſſung ftand u. U. der berühmte Richter Story, von dem feine Gegner behaupteten, wo 
er einen Krug voll Waffer jühe, da übe er auch Aomiralitäitsgerichtöbarkeit aus. Die von 
ihm vertrelene Anfiht hat vollſtändig gefiegt und damit weitgehende Folgen theils ſchon 
herbeigeführt, theil8 vorbereitet. Wenn vor Beiten die große Maffe der engliſchen Rechts— 
practifanten über die Npmiralitätsgerichte nicht mehr zu wiffen brauchten, als über die Rechts— 
pflege des Auslandes, fo hat heute, wenigftens in den größeren Städten, jeder Anwalt vielfach 
Gelegenheit, die Tüchtigfeit der beiden Verfahrungsweiſen miteinander zu vergleihen und zu 
bemerken, daß die eine leicht und fiher zum Ziele führt, die andere unficher und auf Um— 
wegen. Auch beſchränken ſich die aid. as in ben beiden Nechtsfyftemen keineswegs auf 
bie Form. Bor einem Common Law Gericht führt die Einrede des Bellagten, daß fein 
Fahrläffigkeit das Unglüd nur zum Theil verſchuldet, zum Theil aber auch die Fahrläfjigkei: 
des Klägers ſelbſt, den völligen Verluft der lage herbei. Bor einem Apmiralitätsgericht 
beivirkt dieſelbe Einrede nur eine Herabfegung des Schadenerfatee. Und doch kann es ber 
artige Fälle geben, in denen das eine wie das andere Gericht competent ift. Solche Zuftände 
widerſprechen dem gemeinen Rechtögefühl und Taffen auf bevorſtehende Aenderungen ſchlie— 
gen, vie freilich unter den Fachgelehrten von heute noch nicht zur Sprache gelommen find. 
Admiral. 1) Name eines Tagfalters aus dem Gefchlechte der Edflügelfalter, Papilio 
Atalanta ober Vanessa Atalanta. 2) Name mehrerer Kegeljchneden (Conus). 
Admiralitat, das aus den oberſten Scebehörven — Collegium, wel- 
ches die höchſte Inſtanz in allen Seeangelegenheiten bildet m. Admirad). 
Admiralitätögeridt, das ber Abmiralität oder, wie in einigen Staaten, dem Marine: 
minijterium in den Ber. Staaten den Tiftrict-Court® beigegebene Gericht, welches alle auf 
das Seeweſen bezügliche Streitigkeiten zu fchlichten hat (f. u. Apmiral). 
Admiralitäts-Infel, Infel an der Hüfte von Alaska, 90 engl. M. lang von Nord nad) 
Süd und 25 engl. Di. breit, unter 589 nörbl. Br. und 1340 weftl. 2. gelegen. 
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Admiralitäts:Infeln, Gruppe von nahezu 40 größeren und Mleineren Infeln im Stillen 
Ocean, nordöjtl. von Papua, unter 20 fühl, Br. und 1470 19° 52° öſtl. 2. gelegen, von Cor- 
nelius Schooten im Jahre 1616 entvedt, von Anftralnegern bewohnt, mit üppiger Vegetation 
und von Korallenriffen umgeben. Die größte berfelben, Basco, ijt nahezu 60 engl. M. lang 
und äußerſt gebirgig. - 

Admiralitats:P alöfer, eine bei Gelegenheit der Errichtung ber Womiralität i. J. 
1623 und an deren Jubelfefte i. 3. 1723 geprägte hamb. goldene Gedenkmünze. Diefelbe ift 
von Guldengröße und 10 Ducaten ſchwer. 

Admiralitäts-Sund. 1) Sund an der Küfte des Feuerlandes, 7 engl. M. breit an feinem 
Eingange. 2) Sund an der Küfte von Dewittsland in Auftralien. 

Admiralſchiff, auch Flaggenfhiff, pas Schiff einer Flotte, auf welchem bie Flagge 
eines Admiral (f. d.) weht; von demſelben ans werden den übrigen Schiffen der Flotte Die 
Befehle des Admirals vermittelft beftimmter Cignale, wie z. B. Flaggen, Kanonenſchüſſe, 
Laternen, Feuerwerk u. ſ. w. gegeben. 

Admiraltuch, Yafimirartiges Tuch von rother Farbe. > 

Admiralty Inlet over Bay (pr. Aedmirälti J., Beh), Name dreier Einbudtungen: 1) 
an der Süpfeite der Barrom- Straße (Nordamerika), unter 730 49° nörbl. Br. und 83V weitl. 
2.; 2) einer unter 640 15° füpl. Dr. und 500 weftl. 2. gelegenen, von Capitän Roß entdedten 
tiefen Einbuchtung in den antarctifhen Gewäflern; 3) im Nordweſten Auftralien’s. _ 

Admiranten⸗Inſeln, [. v. w. Amiranten (f. d.). 

Admisciren (vomlat.), beimifchen; daher Admirtion (fpr. Apmirziohn), Beimifhung, 
Bermengung. 

Admiffibel (vom lat.), zuläffig; daher Apmiffion (engl. Admission, fpr. Aedmiſchn), 
Zulaffung, Zutritt. 

Admissionales (fat.), bie unter bem Magister admissionum ftehenden Hofbebienten 
ber fpäteren röm. Kaifer, welche die um eine Audienz nachſuchenden Perfonen bei dem Kaiſer 
anzumelden und einzuführen hatten. 

Admittitur over admittatur (lat., d. i. e8 wirb ober e8 werbe geftattet, zugelaffen, oder 
man geftatte, man laffe zu), eine von ben Cenforen gebrauchte Formel, die Erlaubniß zum 
Drud eines Werkes ertheilend. 

Abmobiiren (vom lat.), verpachten, 3. B. ein Grundftäd; vaher: Admodiation (fpr 
Admodiaziohn), Die Verpachtung. 

Ad modum (lat.), nach der Art, nach Art und Weiſe; m. 3. B. a. m. Minellii, die nad 
Art des Minelli (f. d.) herausgegebenen Werte von Schriftitellern. Nah a. m. ift das 
franz. & la (nämlih mode) gebilvet, wie z. B. à la Chinoise (fpr. ſchinoas), nah Art 
und Weife, nad) der Mode der Chinefen. 

Abmoniren (vom lat.), ermahnen, warnen; daher: Admonition (fpr. Admoniziohn), 
im Allg. Warnung, Ermahnung; fpeciell die vom Geiftlihen vor der Beichte an feine Seit: 
kinder ergebende Ermahnung zur Buße, und im Rechtswefen die Ermahnung an einen Schwö— 
renden, feinen Meineid zu ſchwören. 

Abmont (das alte Ad Montes), Marttfleden mit 1100 €. im fteierifchen reife Juden⸗ 
burg, Bez.⸗Hauptmannſchaft Liegen, an der Enns, berühmt ſowohl durch feine iſenberg⸗ 
werte, ee. Bitriolwerle und Senfenfhmieden, als auch durch die im Jahre 1704 
vom Erzbifhof Gebharbt von Salzburg gegründete Benebictinerabtei. Diefelbe befteht aus 
6 Höfen und 300 Zimmern, hat eine Kirche mit 10 Altären und vortrefflicher Orgel, eine 
80,000 Bände und 1000 Handſchriften zählende Bibliothek, fowie ein Mufeum und eine Ge- 
mäldefammlung und unterhält eine Hauptfchule und eine theol. Yehranftalt. Befonbere 
Wichtigkeit hat das Stift außerdem nody durch das Recht, gewiſſe Stellen an ber Univerfität 
Gratz, fowie an den Gymnaſien in Gray und Judenburg bejegen F bürfen, Am 27. April 
1865 wurde ein großer Theil der Abtei mit vielen Schägen ein Raub der Flammen (veral. 
©. Fuchs, „Geſchichte des Benedictinerſtifts A.“, Grat 1859). 

Admortication (vom lat., fpr. Apmortifaziohn), Erfterbung, wurde im Mittelalter die 
Uebergabe von liegenden Gründen feitens weltlicher Gerichte an kirchliche deshalb genannt, 
weil die betreffenden Grunpftüde durch dieſe Uebergabe unveräußerlich wurben, für den Ber- 
fehr aljo erftarben, 

Admotion (fpr. Admoziohn, vom lat.), Hinzufügung, Zulaffung. 

Adnata (lat.), die Bindehaut des Auges. 

Ad nauseam usque (lat.), bis zum Efel, zum Ueberdruß. 
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Ad normam (lat.), nad) Vorſchrift, nad der Norm, normal. 

Ad notam (lat.), zur Bemerkung; daher: ad notam nehmen, fid etwas be-, anmerfen; 
abnotiren, a Auen, anmerten; Adnotanda, das Zubemerlende, das Anfzeichnungs-, 
———— Adnotata, das Aufgezeichnete, Bemerlte, die Anmerkung; Adnotation 
(fpr. Adnotaziohn), Bemerkung, Aufzeichnung. 

Ad notitiam (fat., ſpr. ob notiziom), zur Nachricht. } 

Ade,der Heilige, geb. 799 in Gens in Frankreich, -Benebictiner, lebte zuerft in ber 
Abtei Ferricres, wo er ſtubirte, fobann im Klofter zu Prüm, daun mehrere Jahre: in Rom 
und wurde im Jahre 860 zum Erzbifchof von Bieune ernannt. Er zeichnete fih als Lehrer 
und Scriftfteller („Chronicon de sex aetatibus ‚mnndi”; „Martyrologium”, herausge⸗ 
en zen Löwen 1613) and: und ſtarb am 46. Dez. 876. Sein Gerädhtuißtag: 
16. Dezember. Er 

Aedöa (vom griech.), Die Gefchlechtötheile. i 

Adobes (fpr. Aetohbs), rannte Backſteine, ans 4 Sand und 4 leichtem Lehm ober 
Staub gemifcht und an ber Sonne getrodnet, wodurch der Stoff ‚große Feſtigleit erhält. 
Adobes werben nicht nur in ben Bereinigten Staaten, an der Indianergrenze und in Neu—⸗ 
Merito, fondern auch in Merito und Eentralamerifa zur Errichtung von Gebäuden fehr häu- 


Ad oeulos (lat.), vor Augen; daher: ad oeulos bemonftriren, etwas deutlich erflä- 
ren, einen augenſcheinlichen Beweis liefern. ; 

Adolescenz (vom fat.), bie Jugend, dns Jünglingsalter, zwifchen dem 14. und 21. Jahre. 

Adolf, Wilhelm Anguft Karl Friedrich, Herzog zu Naſſau, Pfalzgraf bei Ahein, 

eb. am 24. Juli 1817, Sohn des am 14. Juni 1792 geb. 098 Wilhelm, folgte feinem 
er am 20, . 1839 in ber Regierung, war lönigl. preuß. General: der Cavallerie und 
Chef. des F. preuß. Weſtfäl. Ulanen-eg. No. 5, vermählt in zweiter Ehe feit dem: 23. 
April 1851 mit der anhaltifchen Brinzeffin Adelheid Marie. . A. trat in dem preuß.-öftreich. 
—— Jahres 1866 auf Die Seite Oeſtreichſs und verlor infolge deſſen, als der Krieg 
zu Gunſten Breufen’s entſchieden war, ſein Land, das feit dem 20. Sept. 1866 fir immer 
mit dem Königreiche Preußen vereinigt iſt. A. hielt ſich ſeitdem abwechſelnd in Ungarn, wo 
er große Güter beſitzt, und in Franlfurt a. M. auf. 

Adolf. Sriebrih, Herzog von.Holftein-Gottorp und fpäter König von 
Schweden, geb. am 14. Diat 1710, Eohn de Herzogs Chriftian Auguft von Holftein- 
Eutin und der Albertine Friederike von Baden-⸗Durlach, 1727 Fürftbifchof von Kübel, 1739 Ad- 
miniftrator des Herzogthums Holſtein ⸗ Gottorp, durch rufl. Einfluß am 3. Juli 1743 zum Thron⸗ 
folger von Schweden ‚gewählt, beftieg am 5. April 1751 den Thron und ftarb am 12. Sehr. 
1771. Er war feit: dem Jahre 1744 mit. Lonife Ulrike, einer preußiſchen Pringeffin, ver- 
mählt, fein Nachfolger war fein Cohn, Guſlav IIL Seiner Unentfhlofjenheit und ſeinem 
phlegmatiſchen Wejen Hatte er es zu verdanlen, daß er feinem eigenen Volle jomohl, wie den 
answärtigen Mächten gegenüber ın bie immürbigfte Page gelangte; wußte ihn doch die Par⸗ 
tet der Hüte und Muttzen durch Drohungen und offene Auflchnung dermaßen einzuſchüchtern, 
daß er dem Rechte, die Stantdämter zu Lefeken, vollftäntig entfagte, wie er benm auch, durch 
bie Intriguen des franz. Geſandten dazu verleitet, an bem fiebenjährigen Kriege gegen feinen 
Schwager, König Frietrih von Prenfen,  theilnahm und dem Lande daburd eine ungeheure 
Schuldenlaſt aufbürdete. Infolge diefer Mifhelligkeiten, beſonders aber durch die Vorwürfe 
feiner energifchen ‚Gemahlin dazu bewogen, entſchloß er fid) endlich am 12. Dezember 1768, 
abzudanlen, was jeboch nicht zur Ausführung gelangte. 

Adolf von Raffau, veutiher König, Sohn des Grafen Walram IV. von Naffan, 
geb. in ver Mitte des 13. Jahrh., folgte Aubolf von Haksturg am 10. Mai 1292 und wurde 
am 24, Juni befielben Jahres in Aachen gefrönt.. Bei feinem Regierungsantritte hatte A. 
einen fehr fchwierigen Etand, innere und Änfere Feinde, namentlich Frankreich, drohten mit 
Fehde und Krieg, die Fürften, die ihn, den Machtloſen, nur deshalb gewählt hatten, um. nach 
bem firengen Regimente ſeines Vorgängers aufathmen und ihre eigenen Befigungen unge- 
firaft —— zu können, bewachten ihn mit: Mißtrauen und wenn auch A. den Vorſatz ge- 
faßt und den Muth hatte, feine Macht zu befeftigen, und wenn er auch verſchiedene Fürſten 
wegen Unge hart beftrafte, fo fehlte ihm doch die für eine fo jchwierige Zeit 
nöthige Energie und Befonnenheit. Gar bald bildeten ſich mehr oder minder ſtarle Parteien 

gen ihn, was befonbers der Fall war, ald er Thüringen und Meifen zur Bergrößerun 
* Macht an ſich Ay reißen verfuchte. Im Jahre 1298, am 23. Jumi, erflärte ihn endli 
eine ber —— egenparteien für abgeſetzt und erwählte Albrecht von Habsburg zu feinem 
Nachfolger. A. zog fofort gegen t zu Gelbe, wurbe aber am 2. Juli deſſelben Jahres 
C.x. 1. 9 
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in einem Treffen bei Worms, zwifchen Gellheim und Nofentbal, erſchlagen. (Bgl. 2. Ennen, 
„die Wahl des Königs Adolf von Naflan, 1292"; Köln 1866). 

Adolphustowu (fpr. Aebolfostaun), Poſtdorf und Townſhip in Canada Weft (Brit. 
Amerika), Yenor County, 32 engl. M. ſüdweſtl. von Kingfton. 

Adonai (hebr., alter Plural von Adon, d. i. Herr), wird im biefer fkorm nur als Name 
Gottes gebraudt. Auch brauchen die Juden A. beim Leſen bes A. T. ſtets Ratt des heiligen Na- 
mens Jchovab, um biefen letzteren durch das Ausſprechen nicht zu entweiben. 

Adon Hiram, ver Baumeiſter des Salomonifchen Tempels, der von feinen auf ihn neidi⸗ 
ſchen Gehitfen ermorbet wurde; ver Name bat in der Freimaurerei fymbolifhe Bedeutung. 

Adonion, Name eines Schlachtgeſanges der alten Yacerämonier. Derfelbe wurde unter 
Begleitung vom befonderd conftrnirten, nur zu biefem Zwede beftimmten Flöten (tibiae em- 
pateriae) ausgeführt. 

Adonis (Bot.), eine der Tflanzenfamilie Ranunenlacene-Anrmonese angehörende Gat- 

tung, weldye mehr oder weniger ven ſcharfen Charakter diefer Gruppe befitt. 00 

Adonis, ſchöner Jüngling, nach ter grich. Sage der Eohn des Phönir und der Alpheſibda. 
Aphrodite lichte ihn und übergab ihn in einem Kaſten ber Berfephone, der Göttin der Unterwelt, 
welche ihn jeboch nicht wieder zurlidgeben wollte, weshalb Zeus, um Bermittelung gebeten entſchied, 
daß 4. einen Theil des Sabre (zwei Dritte) bei Aphrodite auf der Oberwelt, den anderen 
aber bei Berfephone. in der Unterwelt verleben folle.. Diefe von der Sage berichtete Ent- 
ſcheidung des Zeus und die an den Feſten des Adonis von den Griechen, beobachteten Ceremo⸗ 
nien (Wehllagen bei feinem Sceiden im Winter und Jubel bei feiner Rücklehr zum Eom- 
mer) haben zu ver Vermuthung geführt, daft Die ganze Mythe des A. orientalischen Urfprungs 
und daß unter A, der Sonnengott gemeint fei, der im Winter an feiner Kraft verliert, ftirbt, 
im Frühling aber wieder neubelebt und an Kraft verjüngt aus feinem Grabe emporfieigt. Bei 
dem Adonisjefte im Sommer (Heuresir) wurden auch Die fogen. Ado nisgärten herum-⸗ 
getragen, Gefäße, in denen verjchiedene Sämereien aufgegangen waren. Die Geſänge, wel- 
che kei diefen Feſten aufgeführt wurden, biegen Adonidin.— Die Schönheit des U. iſt ſprich⸗ 
wörtlich gemworten, fo daß man gegenwärtig cinen fchönen Mann - „einen wahren Arenis“ 
nennt und unter abonifiren: „puten, ſchönmachen“ verfteht. 

Adoniſcher Vers, eine nur felten felbftftändige, meift andere Bersarten (3. B. die fapphi- 

) als Nachſatz beſchließende, ans einem Daltylus und einem Spondeus oder Trochäus zu⸗ 
mengeſetzte Bersart. 

Adony, Name zweier Städte in Ungarn: 1) im Großmwardeiner Verwaltungsbezirk, 
2010 €. (1857); 2) im Peft-Dfener Berwaltungäbezirf, 3281 €. (1857). 

Aedöoblennorrhöe (vom gried.), der weiße Fluß, Schleimfluß der Geſchlechtstheile; Ae- 
—2 r re ie, Beſchreibung der Gefchlechtötheile; Aedönlogie; die tehre von ben Ge- 

tstheilen. t 

Adoptianismus (vom lat., ſpr. Adopzianismus), die von dem Erzbiſchof Elipandus von 
Toledo und dem Biſchof Felix vom Urgel im 8. Jahrh. aufgeſtellte und mit Eifer verfochtene 
Lehre, nad welcher Jeſus Chriftus auf Grund feines göttlichen Weſens allerdings Gottes 
eingeborener, infolge feiner Menſchwerdung aber Gottes angenonmener (aboptirter, 
lat. filins adoptus) Sohn fei. Diefe Lehre, die zu langjährigen Streitigfeiten ne 
nifher Streit) führte, wurde auf den Synoden zu Regensburg (792) und zu Frankfurt 
(794) als Kegerlchre verdammt und mußte von Felir zuerft in Nom und fpäter no einmal 
auf der Synode zu Aachen (799) feierlich widerrufen werden, kam aber erft mit bem Tode 
ihrer Verfechter in allmälige Vergeſſenheit. 

Adoptionslogen, diejenigen Freimaurerlogen, in weldhe auch Frauen als Mitglieder auf- 

enommen werben können, obgleich biefelben urfpränglihd von ben Fteimaurerlogen ausge⸗ 
—* find. Die Frauen werben unter beſonderen, für dieſen Zweck ausſchließlich feſtge— 

sten Gebräuchen aufgenommen und verpflichtet und formiren für ſich befondere Schwe- 
fterlogen. Diefe Art Yogen beftehen nur noch in —— wo ſie auch entſtanden, indem 
man daſelbſt um das Jahr 1774 aus Galanterie gegen die Damen den ſogen. Rito d’Adop- 
tion (franz., fpr. Riht Dadopfiong, d. i. Atoptionsritus) ſchuf. 

Adoptiren (vom fat.), im Allg. annchmen, z. B. eine Meinung, d. h. der Meinung eines 
Anderen beitreten; fpcc. an Kindes Statt annehmen. Daher: Adoption (fpr. Adopziohn), 
Annahme, fpec. Annahme an Kindes Etatt, d. h. die vor Gericht abgegebene, feierliche Erftä- 
rung, ein aus frember Familie ſtammendes Kind in die eigene Familie auf, an Stelle eines 
leiblichen Kindes annehmen zu wollen, wobei das betr. Kind (Adoptivfind) aus der Ge- 
walt feines leibliben Vaters heraus» und in das Findliche Abhängigkeitöverhältnig zu feinem 
nenen (Adoptiv) Bater eintritt, ein Rechtsgeſchäft, weldhes man mit A. im engeren Sinne 
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welche eine jelbftftändige Perſon (fat, persona sui juris, d. h. entweder 
ein Kind, deſſen leiblicher Vater geftorben it, das aljo von dem Tode feines Vaters an bis 
zur U. unter feiner väterlichen Gewalt ftand, oder eine volljährige Perfon), und zwar erft 
auf Grund ihrer eigenen zuftimmenden Erklärung —— durch den VBormund), in eine 
fremde Familie aufgenommen wird. Die U., die hen den alten Griechen und. Römern be- 
fannt war und, wie damals, auch heute noch theild aus Nüdfichten der Wohlthätigkeit (U. 
von armen Kindern), theils zu dem Zwecke vorgenommen wird, um eine dem Ausſterben 
‚ nahe Familje zu erhalten, reſp. fortzupflanzen, ift eigentlich ein Inftitut des Privatrechts hat 
aber andy oft Fon im Staatörehte eine weitgehende Bedeutung erlangt, indem fie im Alter- 
—7* ſowohl, wie in neuerer Zeit. wiederholt entweder von Herrſchern, die feine — 
Iger beſaßen, ober in Staaten angewendet wurde, in denen überhaupt die Thron— 
folge nicht geregelt war. Im Alterthum gelangten z. B. die rim. Kaiſer Tiberius, Nero 
Fe Sri U, zur Herrſchaft; von A.'en nenerer Zeit wären zu nennen: bie bes Etz⸗ 
herzogs inand von Steiermark ſeitens des Kaiſers Matthias (1617), durch welche erſſe⸗ 
zer jpäter als Ferdinand IL beutjcher Kaifer wurde, fowie die des franz. Generals Berna- 
botte feitens König Karl's XIII. von Schweden (1810), durch welche die Familie der Wafa’s 
595 Thronfolge gutgelcloffen wurde. Die Beftimmungen in Bezug auf bie tectlidhe 
Giltigkeit der. A., auf die Bedingungen, unter denen nur aboptirt- werben darf, auf das * 
recht der Adoptivfinder u. ſ. w. ſiammen alle aus dem röm. Rechte, mit welchem zugleich 
im Mittelalter nach Deutſchland verpflanzt wurden, In Frankreich führte erft der Code 
Napoleon bie A. ein, in den Geſetzen England’8 und der Vereinigten Stääten jedoch ift fie 
voländig unberädfihtigt. Von dem Adoptivfinde ift das Pflegetind zu unterſcheiden, bh. 
ein Kind, das nur zum Zwede der unentgeltlihen Verpflegung in eine fremde Familie aufge» 
nommen, wird, 

Aborabel (vom fat.), anbetungswürdig. Adoration (fpr. Aderaziehn): 1) die Anbe— 
tung; 2) in der lathol. Kirche die am Charfreitag ftattfindende Geremonie ber Euthüllung und 
Serge bet Kreuzes; 3) der breimalige Kniefall der Carbinäle vor dem neuerwählten 

ö ide Worte find abzuleiten von adoriren, anbeten, verehren. 


be er ung we unter A. im weiteren Sinne ober Arrogation biejenige A. zu ver- 
fichen * 


boranten (vom lat.), Anbetende, wurde ein Theil der Socinianer deshalb gu "weil 
fie Seh Chriſto diefelbe Verehrun eriwicfen, wie Gott, während der. andere Theil Kon 
dbora ken hi, weil fie nur Öott eine göttliche Verehrung zuertannten. 7 
. 1) Gerihtsamt der fönigl. ſächſ. Anmtsbauptmannteiaft Plauen in der Kreis⸗ 
Direction au. 2) Stadt ;in Die Serihtsamte, an der Weißen Elfter, nahe deribih- 
mifchen Grenze, 3248 E. (1864), Webereien, Perlmufcheln, Fabrikation muſikal. Juſtru⸗ 
ente, Die bis nach Amerika und Huftralien erportirt werden. Nahe A. ift pas Bad Elſter 
(1. d.). 3) Fürftt. walded. Marktfleden, 80 E., Eifenbütten. * 
4 oad zz (lat., d. i, vom Dorifchen zum Phrygiſchen), ſprichwörtliche Ke- 
- bendart, durch welche auögebrüct werben fell, daß Jemand in feinen Aenferungen ohne 
Grund von einem Gegenftande zum anderen übergeht, nicht bei der Sache bleibt. Die Re— 


bensart ftummt daher, daß es zwiſchen der doriſchen und phrygiſchen Tonart Keine Bermit- 


ornamento (ital.), Ausſchmücluug, Verzierung. "ag, 
Morne, Name einer berühmten Familie Genua's, aus welcher 7 Dogen ber Republik 
ftammten: iel, 1363— 1370; Antonietto I., 1384— 1397; Georg, 1413— 1415; Rafael, 
1443 Barnabas, 1447; Profper, 14611478 und Antonietto IL, 1513 und 1522 
— 1529. Die Mitgliever der Familie waren Ghibellinen (f. d.), daher ihre Bittere Weind- 
ſchaft mit der Familie der Fregofi. 





t (fpr. Abdoßmang, franz.), Abdachung, Böſchung; aboffiren, abdadhen, 
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für den Handel zwiſchen der Küſte und dem Innern; nahebei die Ealam »Neguß-Örot- 
ten, Nadıv. Henglin i. 3. 1862 6,000 E., nad) Duften in denrjelben’Jahre 10,000 €. 

22 oder Adalıne, Gewicht für Getreide in Bombay, ungefähr ſ. v. w. 4—4} Zoll- 
pfund. 

Ad palatum (lat.) nad dem Munde. 

Ad partem (lat.), eingeht, jeder Theil für ni 

Ad patres (lat.), zu den Bätern (nämlich: geben), |. v. w. ſſerben. 

Ad perpeiuam menıoriam —2d zum ewigen Angedeulen. 

Ad pias causas (fat., d. i. zu frommen Zweden, z. ®. sum Beten der Armen, Kirchen, 
Säulen u. |. wo. etwas vermadyen), eine formel, durch welche die zu frommen Zweden ver⸗ 
machten Gelder zur juriſtiſchen on gemadt, d. b. befähigt werden, ſelbſt Rechte zu haben, 
auszuüben and zu erwerben. Ueber das Weſen und die Erferdernifie derartiger Stiftungen 
haben frühere Suriften fonge Streitigfeiten geführt, in denen namentlich bie Frage erört 
wurde, ob eine ad piis eausas gemachte Schenkung der austrüdlichen —— Lan⸗ 
desheren bepärfe. In neueſter Zeit hat man ſich dahin geeinigt, daß ber Wille de aſſers 
a8 einzige Nichtſchnur anzuſehen ſei. Rach dem neueſten röm. Rechte verjähren die Auſpruche 
Ieider Stiftungen 10 Jahre fpäter, als die ag Rechtsſubjecte. ——— 

d pileum vocare, ein von Pivins, Terenz u. U. gebrauchtes lateiniſches Sprichwort, 

J. v. w. zum Aufruhr aufreizen. er 

Ad h 08 usus (lat.), zu frommem, wohlthätigem Gebraude. | 

Adplumbiren (vom lat.), etwas mit einem Bleiftempel — | 
ze pondus omnium (lat.), eine auf Necepten gebrauchte Redensart, j. v. w. von allen 

14 ei, 

Ad posteriora (lat.), auf den Hintern. 
—— — (lat.), um etwaige Rechtsanſprüche auszuſchließen, abzuſchneiden; 
‚u. Präckuſion. 

Abpreciiren (vom Iat.), abſchätzen, ben Werth beſtimmen. 

Ad primanı materiam reburiren (fat.), auf den erften Zuftand zurädführen. 

Ad priora (fat,), zu den Erfteren, zu dem Erjteren. F 
— (lat.), im Kehtsivefen f. v. w. zur Angabe der Schuldforberungen; 
.u. Production. 

Adpromissor (lat.), Mitbürge; Dabek: adpromittiren, bürgen, mitbürgen. 

Ad propositum (lat.), zum Vorhaben, zur Sache. | ! 

Abpropriation (vom lat.), |. v. w. ar ropriation (f.d.). 

Ad protocollum (at. , zum Protocoll, w. 5 B. vernehmen; ſ. u. Protocoll. 

— conjugalis (lat.), im Rechtsweſen ſ. v. w. gemeinſchaftl. Gutererwerb wäh- 
rend der Ehe. 

Adquifiten Dei fat.) das Erworbene, erworbene Güter. 

Adra (das alte Ai Stadt und Seehafen in Spanien, Prov. Anbafnfien, ſüdöſtlich von 
Granada, am Mitteläindifchen Meere, 7400 E. Nabe der Stabt beventende Bleiminen, de⸗ 
ren Ausbeute hauptſächlich nach Marſeille verſchifft wird. | 

Adrain (fpr. Aevrehn), Garmett B., geb. am 20. Dez. 1816 in der Stabt New Heit, 
1837. Advocat, Mitglied des 35. und 36. Congrefies für New Jerfey, itberreichte im Januar 
1861 die dem Major Robert Anderfon für feine Vertheidigung des Fort Sumter volirten 
Dankesrefolntionen. | 

Adrain Robert, LL.D., geb. am 30. September 1775 in Irland, gef. am 
10. Aug. 1843 in New Brunswid, Staat New Jerſey (Ver. St.). A. lam nöhrenb der 
Revolution von 1798 eig; Bari und war zunächſt ald Lehrer thätig. Im Jahre 1810 
wurde er Brofeffor der Mathematit und Naturwiienfcaften am Rutgers Eolleg in New 
Drunswid, N. J, in welder Eigenfhaft er drei Jahre ſpäter an das olumbia Colleg iu 
New Hort überfievelte. ‘Yon 1827 bis 1834 bekleidete er die Profeflur der Mathematit an 
ber Univerfität von Bennfylvanien. Außer mehreren Schriften mathematifchen und natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Inhalts hat er ſich beſonders durch die Herausgabe von „Hutton’s Mathe- 
maties” einen Namen gemadt, ” 

Adramiten (eite Geogr.), Name eines Volles im Glüdlihen Arabien (dem heutigen Ha⸗ 
pramant) ; die U. bildeten ein bejonberes Reich mit der Hauptſtadt Sabatha (Sapota, jetzt 
Mareb), und trieben vorzugsweife Handel mit Weihraud). 

Abrammeleh. 1) Ahhr. Göte, dem Kinder geopfert wurden, dem Moloch (f. d.) ent- 
sprechend. 2) Sohn des afipr. Königs Sauherib; tödtete im Verein mit feinem Sur 
vs er im Jahre 697 v. Chr. feinen eigenen Vater, 
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Abrampttium (alte Geogr., jetzt Adramhtti, Edremid), eine von Athen aus colonifirte 
Stadt an der myſiſchen Küfte, während ber pergameniſchen Herrſchaft als Hafen- und Han- 
delsplatz blühend. Die jegige Stabt, am, gleichnamigen Golf, zählt 8000 E. iſt in der Li- 
wa Kaleh⸗ Sultanieh des türf. Ejalets Chopawendikjar giant, etwa 205. M. von Smyen 
entfernt, ſchlecht gebaut und ſchmutzig; erportirt ‚probe uantitäten Oliven und Wolle = 
Eonftantinopel und Galläpfel nad anderen Theilen Europa's. 

Adrana, lat. Name für die in die Lahn mündende Ever (Edder). 

Adranum (Hadranum), alte Geogr., eine am Fuße des Aetna auf ber Inſel Sicilien, 
am Adranns (Dabranus, jetzt Adriano) gelegene Stadt, berühmt durch ihren Tempel des auf 
ganz Sicilien verehrten Goties Adranus; jett Aderno (f. d.. - BL, 

Abraften, 1) Die Unentflichhare, Beiname der Schichſalsgöttin Nemefis. 2) Stadt (am 
Granitus) und Landſchaft (an die Propontis grenzend) ın Myfien, Die Stadt A. war wegen 
—* en und Drafeld des Apollo und der Diana berühmt. 3) Name einer Rymphe, Er⸗ 
zieherin des Zeus. 

Adraſtos. 1) König von Argos, Sohn des Talaos und ber Lyſimache, herühmt durch 
feinen Zug gegen Theben, an welchem außer ihm noch fech® andere Helden (daher: Bing der 
Sieben gegen Theben) theilnahmen und den er veranftaltete, um dem Polynices, rn A 
Schwiegerſöhne, der von dort vertrieben worben war, bie Herrſchaft wiederzuerobern. Der 
Anſchlag mißlang jedoch und er fchrte allein nach Hauſe zurüd, da Die übrigen Helden alle ge- 
töbtet worden waren. Nichtsdeftomeniger veranftaltete er zchn Jahre fpäter mit den Epigo- 
nen (den Söhnen der Erſchlagenen) einen zweiten Zug und zerſtörte diesmal Theben. 2) Phi- 
Iofoph aus der Schule der Peripatetifer, geb. in Philippi in Macedonien, Ichte um die Mitte 
bes 4. Jahrh. v. Chr., Schüler des Ariftoteles, zeichnete ſich als muſilaliſcher Schriftfteller 
aus. Sein aus brei Büchern beftehendes „Harmonion biblion,” ba® man hereits nerloren 
glaubte, wurde im Jahre 1788 in ber Bibliothek des Königs von Sicilien aufgefunden, 

Ad ratificandam 44 zur Betätigung, Genehmigung, ſ. u. Ratification; ad 
referendum, dur Berichterſtattung (nämlıd übernehmen); ad rem, zur Sache; ad rem nil 
facit, dies gehört nicht zur Sache; ad replicandum, um die Einreben (Exseptionen) zu be= 
antworten, |. u. Replik. 

Adrefiant, die Berjon, welche ein Schriftftüd ausſtellt; Adreſſat, vie Perfon, für 
welche daſſelbe beſtimmt ijt. Il 

Adreßbuch (m Engliſchen, Directory), ein Verzeichniß der Namen, der Wohrtung, ber 
Beihäftigung, Standes der Bewohner einer Stadt, der Beamten eines Staats, oder ber 
Mitgliever gewiſſer Berufs- und Geſellſchaftsclaſſen. Weil folhen Berzeichnifien auch mit- 
unter ein Kalender bei egeben wurde, nennt man biefelben auh Uhreptaleuder Hr 
Adreifalender. ber Geittäpfeit eines beftimmten Bezirks oder eines ganzen Bandes. wirb ge: 
wöhnlih der Name Schematismus (f. d.)gebraudt, Die Adreßbücher ſind in neuerer 
Zeit ein Bebürfniß geworben. Sie haben ben Zwech, den geſchäftlichen Verkehr der verjchie- 
denen Berufsflaffen unter fih fowohl als mit anberen zu fördern und exfcheiuen, beſonders in 
ven Vereinigten Staaten, in jeder nur einigermaßen durch Handel und Induſtrie belebten 
Stadt. Weiteres über Adrekbücher und Siaatsadreßbücher ber Bereinigten Staaten f. in 
dem Art. Directory. — | 

Adreßcomptoir ifpr. kongtvahr) oder Nahweifungs-Büreau if eine gefchäft- 
liche Anftalt, deren Unternehmer gegen eine Vergütung achten Arbeitgebern und Arbeitern 
vermitteln. Das A. vermittelt Stellen je weibliche und maͤnnliche Gehilfen im Haus: 
halte, für Arbeiter bei Handwerkern und Kaufleuten, privaten und öffentlihen Bauunterneh— 
mern u. ſ. iw., weift Wohnungen nad, vermittelt mitunter auch Heirathen und bezieht dafür 
entweder von beiden Theilen oder dem Theil eine Gebühr, welchem durch die Nachweiſung 
ber größere Vortheil entfteht. Der gewöhnliche Namen fie Anftakten diefer Art, in den Ver. 
Staaten ift Intelligence Offices (f. d.). | 

Abreſſe (franz.), 1) Sriefanffarift 2) Empfehlungen an Hmblungshänfer over Privat- 
perfonen (gute oder ſchlechte Aoreflen). 3): Eine U. im pofitifhen Sinne ift in den” conftitu- 
tionell monar&ifchen Staaten Europa’s eine Zufchrift an Die oberſte Regierungöbehörde oder 
das Staatsoberhaupt, welche von einzelnen Geuoſſenſchaften, Gemeinden, Ständer Barteien 
des Volls, oder von der Vollsvertretung (Landtag, Parlament) ausgeht und ein. Ausdruck ber 
herrſchenden Stimmung und Gefinnung eines Vollstheils oder des Vollsganzen if. Die 
A. enthält felten beftimmt formulirte Wunſche, fondern eine allgemein gehaltene, fih auf 
fhwebende Tragen vuen hoher Wichtigkeit für das Gemeinde» oder Stagtswohl beziehende 

sinungs- und Willenstundgebung. Dadurch unterſcheidet fid die politiſche Adreſſe von 
ver FPetition. Die A. ver Vollsvertretung erjcheint entweder als, Erwiederung auf bie 
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Thronrebe oder andere Regierungsbotſchaften, oder als erſte * jedes der beiden 
Häufer der Landesvertretung bei außerordenilichen Ereigniſſen. In England iſt die A. in 
dent meiſten Fällen nur ein — der Thronrede und wird von der miniſteriellen Partei 
eingebracht und daher oft von der Oppofition angegriffen. Ju Frankreich wurde dem Senate 
und dem gefetgebenven Körper im Januar 1852 das Recht, A. einzureichen, auf laiſerlichen 
Befehl genommen und erft am 24. Nov. 1860 zurüdgegeben und am 2. Februar 1861 als 
Senatsbefhluß angenommen. Die Aprefle des preufiichen Landtages an den König ron 
1863, durch welche das Abgeorbnetenhaus dem Minifterium Bism ard mit bedeutender Ma- 
jorität ein entfchiedenes Miptranensvotum ertheilte, wurde mit einer fharfen Rüge und 
Schließung bes Landtages beantwortet. Am 19. Jan. 1867 kündigte Napoleon III. in einem 
Schreiben au den Staatsmiuifter Rouher die „Abſchaffung der Aprefie* an und erließ zu⸗ 
gleich ein bezügliches Decret. Nach den Debatten über die Interpellation Lanjuinais', be- 
züglih Abſchaffung der Adreſſe, beſchloß am 25.—26. Febr. der geſetzgebende Körper mit 
241 gegen 25 Stimmen zur Tagesordnung überzugeben. 

Ad restim res rediit, (fat.) Redensart des claſſiſchen Luſtſpieldichters Terenz: Ihm 
bleibt nichts als der Strid, er bat alle Mittel fih aus einer verzweifelten Lebenslage frei zu 
machen, vergebens verfucht. . 

Ad restituendum (lat.), zur Zurüdgabe, zur Wiebereinfetung in ben vorigen Stand. 

Adrets (ſpr. Adreh), zu de Baumont, Baron des Adrets, geb. 1513 auf dem 
Schloſſe La Frette, in der Dauphinie, Frankreich; fpielte in den Kämpfen zwifchen der latho— 
liſchen und proteftantifhen Partei eine nicht unbedeutende, aber zweideutige Rolle und ftarb 
1586 


Adrett (aus dem Franz. adroit fpr. abroa, gebilvet), fein, gefickt, gewandt. 
'Ad rhombum (lat.), wörtlich: nach der Raute, fo viel wie tauglich, paſſend. , : 

Adria (Hadria). 1) Stadt in Ober-Jtalien in der Provinz Rovigo, am Kanal Bianco, 
mit 12,800 Einwohnern (1857) und einem Bifchofsfige; berühmt durch fein Muſeum etru- 
rifcher und römiſcher Alterthümer. Die Stadt lag ehemals nahe am Meere, das von ihr 
den Namen, das Adriatiſche Meer, führt. 2) Stadt in Mittelitalien, jetzt Atri. 3) fe viel 
wie das Abriatifche Meer (f. d.). 

Adriaenſen, Alerandet, ein nieberländ. Maler, wurde 1625 int Antwerpen geboren 
und zeichnete fi ald Blumen-, Frucht: und Thiermaler aus, Gemälde von ihm finden ſich 
im der Münchener Pinakothek, in Amſterdam und Berlin. 

"Adrian, Emanuel, berühnter Pantenfchläger und Componiſt in Holland, lebte gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts in Antiwerpen und verfahte 1592 ein fehr ſelten gewordenes, für 
die Kenntniß der. Muſil jener Zeit wichtiges Werf: „Pratum musicum.“ 

Adrian, Joh. Balentin, geb. am 17. Sept. 1793 zu Mirgenberg a. M., Profeffor 
und Oberbibliothefar ber Univerfität Gießen, ftarb daſelbſt am 18. Juni 1864. Die bedeu— 
tendften feiner Werke find: „Die Priefterinnen ver Griechen“, 1823; „Provenzaliihe Gram— 
matit und Chreftomathie*, 1825; „Bilder ans England“, 2 Theile, 1828; —— aus 
England“, 1830; „Mittheilungen zur Geſchichte und Literatur“, 1846. Außerdem beſorgte 
A. eine Ueberſetzung der Byron ſchen Werke (12 Bde., Frankfurt 1837.) 

Adrian (ſpr. —— eine raſch aufblühende Stadt in Lenawee Co., Michigan, am ber 
Mihigan-Siv-Babn, 37 (engl.) Meilen weſtlich von Monroe, 80 Meilen ſũdöſtlich von 
Lanſing, 50 Meilen weſt-ſüd-weſtlich von Detroit. Die Erie-Kalamazoo-Bahn, welche 1836 
eröffnet wurde, verbindet den Ort mit Toledo, welches 32 Meilen davon liegt; die Sürbahn 
wurde 1852 bis Chicago geführt. In folge dieſer Eiſenbahnbauten blühte U. raſch empor, 
und wurde ber Mittelpunkt des Kornmarlts. Der. Ort hat zwei Bauten, verſchiedene Hoch⸗ 
Ihnlen und Kirchen, unter dieſen zwei deutſche Intherifche. Eine bedeutende Waflerfraft treibt 
Milhlen verfchiedener Art; 7044 & (1864). : 

Adrianalien heißen nach dem Kaifer Habrian (117—138n. Chr.) die von dieſem zu Rom 
und andern Städten geftifteten Spiele, in welchem auch Ehrenpreife für Sieger in mufila= - 
lichen Wettlämpfen ausgefegt waren. ; 

Adriance (fpr. Ehoriens), Poſtdorf in Dutcheß Co., Staat New York, 98 engl: Meilen 
ſüdl. von Albany, 

Adrianiftinnen, wurden im 16. Jahrhundert die Anhängerinnen des Adrian Hamftädt 
(geboren zu Dortrecht 1521, geft. zur Brügge 1581), eines phantaftifh finnlihen Schwär— 
merd, genannt. (Er warb in den Niederlanden unter ben Jungfrauen und Franen für einen 
Orden der anbäctigen Büherinnen, wurde aber, nachdem er ald Wolf in Schanfölleivern ers 
kant war, außer Yandes gewicfen. JE 
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Abrionn, Franzesco, ausgezeichneter Mufifer und Eontrapunctift, 1520 zu Denebig 
geboren, ſchrieb viele Motetten und Kirchengefänge, verfaßte 1567 „Psalmi vespertini 
omnium dierum festorum per annum.“ 


Adrianopel (turk. Edreneh), nach Conſtantinopel die bedeutendſte Stadt des Osmani« 
ſchen Reichs mit 150,000 Einwohnern, davon 4 Griechen und Bulgaren, außerdem viele Ar» 
menier, Juden und europãiſche Kaufleute, iſt der Sitz des türliſchen Generalgouverneurs für 
das Ejalet Edirne und eines griechiſchen Metropoliten. A. Liegt im anmuthigen, fruchtbaren 
Thale der Marizza, hat aber wie alle türfifchen Städte innerhalb der Mauern enge, krumme, 
ſchlecht gepflaſterte, ſchmutzige Straßen. Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnen ſich die 
Moſchee Selim's IT, das alte und neue Schloß (Serai) und bie von den griech. Kaiſern er⸗ 
baut Micpaelispräde über die Dſchundſcha, einem Nebenfluffe der Marizza, ans. Ueberdies 
bat die Stabt 40 Mofcheen, 24 Medonfjes (hohe Schulen), eine Wafferleitung und 22 Bä- 
der; Seiden⸗Fabriken, Saffiangerbereien, Färbereien und Teppich-Fabriken. Aus den Ro- 
fengärten, beſonders des nahen Dorfes Hifetel, wird ein berühmtes Roſenöl gewonnen, 
Quitten und Duittenconfecte (Aiswas perwecdesi) bilven ebenfalls einen beveutenden Hans 
delsartilel. Der in ber Nähe gezogene Wein gilt für den beften der Türe. WS ältefter 
Name ift Uskadama; "8 war damals die Hauptſtadt der thraliſchen Befjier. Die‘ 
Stabt wurde vom röm. Kaifer Habrian am rechten Ufer des Hebrus, jest Maria, erweitert 
und verfhönert, nad) ihm benannt und zur Hauptftabt ber haͤmimontiſchen —— 
Im Jahre 1361 wurde A. von den Türken erobert und blieb bis zur Eroberung Konſtanti— 
nopel® 1453, der Ei der Sultane. Am 14. Sept. 1829 wurde zwifchen den Ruſſen und 
Zürfen ber Friede von Adrianopel geicloifen, durch welchen der Pruth und von deſſen Miln- 
bung an bie Donau ald Orenzen gegen Rußland in opa feitgeftellt wurden. Dieſer 
Öriede förberte den Einfluß Nuflands auf die Türkei und fein Uebergewicht im Oſten Euro» 
ꝑa's und in Borberaften jehr beveutend. Im legten ruffisch-türkifchen Kriege wurde A. im 
Juni 1854 von den Franzoſen unter bem General Bosquet befetst. 


Adriatifches Meer (Mare Adriaticum ober Superum; Adrian oder Hadria,) ber Theif 
bes Wittelmeeres, welcher die Dfttüften Itakien’s, die Weftkülten Iſtrien's, Dalmatien’s und 
Albaniens beſpült. Sein nordweſtlicher Theil iſt der Golf von Venedig, der nordöſtliche der 
Golf von Trieſt. Die Flüſſe, welche ſich ins adriatiſche Meer ergießen, find meiſtens Stitften- 
flüſſe, in Italien der Ofanto, Carapella, Cerraro, Fortyre, Biferno, Trigno, Sangro, Pes- 
cara, Vanano, Chienti, Potenza, Muſone, Efina, Cejano, Metauro; die bedeutendſten Zuflüſſe 
fürdder Po und die Eiſch, der Piave, — — An der Ofttüfte: Cettina, Naren⸗ 
ta, Drino, Stumbi, Dewol, Boniga. Der Salzgehalt der Aria ift ſehr bedeutend, vielleicht: 
iſ der geringe Zuftuß von Süfßtoaffer bie Urfache dieſer Erſcheinung. Der beventenpfte See- 
ud Handelöplag in unferen Tagen ift Trieſt. Die Yagunenftabt Benebig, einft die Königin 
ber Adria, hat ihre commercielle Bedeutung verloren. Außer Trieſt find Haupthaudels⸗ 
pläge: Capo d’ Iſtria und Pirano mit ergiebigen Meerfalinen. . Ferner Rovigno, Paren-. 

o, Orſera und Pola, einft röm. Flottenftation, jetzt Dauptkriegähafen Oeſtreichs. Auder kroati- 
hen Küfte liegen die durch Rhederei und Schiffbau undgezeichneten Freihäfen Fiume, Buccari 
und Pertor:. Längs der Militärgrenge. ift ber einzige beventende Hafen Zengg; längs ber 
dalmatiſchen Kite Zara, Schenico, Spalato, Ra J und Portoroſe; an der Küſte Alba⸗ 
nien's die Häfen Antivari, Dulcigno, Aleſſio und Valona. Die Länge des Adriatiſchen Meeres 
beträgt 120, feine Breite 25 bis 40 deutſche M., feine Fläche 2800 d. Q.-M. Die Tiefe des A. 
nimmt vom Golf von Venedig an, wo. die Tiefe von 72 bis 120 preuß. F. beträgt, gegen 
Süden zu und fteigt bis 600—1200 F. in der Mitte des ganzen Bedens. In der Breite von 
Muanfredonin beträgt die Tiefe 3000 F., in der Straße von Otranto 2100. F., nach dem Jo- 
niſchen Meere hin wieder tiefe, Das tiefere Beden ift alfo im Süven, das flachere im Nors, 
ben, deren Örenze in der Breite der Infel Pelagofa, 420 25° n. Br. liegt. Auf der Wells, 
feite: bildet das A. Meer die beiden flachen, weitgeöffneten Bufen von Ravenna und Trimitk 
und den engeren und tieferen Golf von Manfredonia. Im Trimitibnfen liegt Die Heine Ju⸗ 
felgruppe der. Trimitiinfeln: Sau-Domenica, Sam-Nicola und Caprara. Die Dit- 
fülten find zerriffen, uf fteil und mit einer großen Menge von größeren und kleineren 
lan n inſein und Riffen umſäumt. Die bedeutendſten find die Quarne⸗ 
riſchen Infeln: Beglia, Cherſo, Luſſin, Luſſin Piccolo u, |. w., Fortſetzungen des 
etw 12 Meilen langen, etwa 1500 %; hohen Kallſteinplateau's Karſt. An der dalmatiſchen 

Küjte er von RB. nah SD. andere langgeftredte, fteilufrige Infeln, von denen Arbe, 
Bapo, Iſola⸗Groſſa, Brazza, Lefina, Curzola, Melada die beveutenpiten find. Die dalma⸗ 

tiſche Inſel Pelagofa —* in der Mitte des Meeres. 
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Adrumetum, Hadrumetum, war im Alterthume die —3 — der Landſchaft Byzacena 
nder der Stadt, Kaiſer Trajan 


—— Schrift des Anguftinus bekannt geworden, in welcher derſelbe Die Dogmen von ber 


4 Mil. Einwohnern, 2) Diftrict mit 250,000 Einwohnern, 42 — > 
F. hoben agarh gele⸗ 


Adſcisciren (vom lat.), annehmen; adseitum nomen, — Name. 
Adscriptus glebae (lat.),-ein ver Scholle, dem Boden Anhaftenver; Höriger, Leibei- 
ener 


Ad secundas nuptias, ad secunda vota (lat.), zur zweiten Che (fchreiten.) 

Ad separatum (lat.), getrennt, allein. Ad serenissimum, an den Landesfürften., Ad 
spec’alia, zu ben befonderen Puncten. Ad speciem, zum Scheine. 

Adspersorium (lat.), der Weihwebel, zum Befprengen mit Weihwaſſer in den röm.« 
lath. Kirchen benutzt. 

Adſtipulation (vom lat.), juriſtiſcher Ausdruck, Beiſtimmung, Beipflichtung; bie Hand⸗ 
lung, bırcdy welche eine Perſon ſich neben einer anderen das Nämliche verſprechen läßt, was 
jener verſprochen iſt, der Art, daß die Leiſtung an Einen auch die Verbindlichtkeit an den An⸗ 
bern tilgt; ab ftipmliren, beipflichten, beiſtimmen. 

Adstringentia (lat.), zufanımenziehende Mittel (f. d.). 

Ad summam (lat.), im Ganzen; ad’ sammum, auf’8 Höchſte. 

Kia — judieem appelliren over provociren (lat.), ſich auf einen höheren 
er en. | 

Ad tempus (lat.), auf Zeit, einftweilig; ad.tempus vitae, auf Lebensdauer. 

Ad turpia nemo obligatur (lat.), zum Schänplichen ift Niemand verpflichtet. 
— due (ital.), zu zwei; a due corde, auf: zwei Saiten; a due voci, für zwei 


timmen. 
Aeduer, alte mächtige Völlkerſchaft des Lugdunenſiſchen Gallien's zwiſchen ben Flüſſen 
Liger und Arar (Loire und Saone); unter den —— celtiſchen Stämmen ber Erſte, 
welcher, auf feine Freiheit verzichtend,. fih den Römern anſchloß. Cäfar gewährte ihnen 
u gegen bie Sequaner, Ihre Hauptſtadt war Bibracte, jet Autun, andere Pläge 
Cabillonum, jest Chalons ſ. Saoue, Nevirnum, jegt Nevers. Der Fürſt der We. hatte ven 
Titel Bergobratus, wurde alljährlich von den Prieftern gewählt, und durfte nie die Grenzen 
des Reiches Üiberfchreiten, a 
Adufe (arab. Toph, hebr. Tuph), altes orientalifches "Toniverkzeug, : Hanbpanfe 
der alten Hebräer, wurde aus einem hölzernen‘ oder nietallenen Reifen gemacht,: deſſen 
eine Seite mit gegerbter Eſelshaut überſpannt war und, wie Exod. 15, 20 erwähnt wird, 
mit der rechten Hand gefchlagen, mit der linken gehalten wırrde, Junerhalb des Reifens be⸗ 
fanden ſich Schellen oder Ringe, welche beim Schlagen des Felles erflangen und rafielten. 
Der Urfprung dieſes Juftrumentes ift in Aegypten zu fuchen, von wo fie bie Hebräer bei ih» 
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rer Auswanderung nad Kanaan mitbrachten (f. Hebräifche Muſil). Das Inſtruwent ift noch 
heute: über den ganzen Orient und Arabien, fogar bei einigen Negerftämmen ber Weftküfte 
Afrila's verbreitet. Bei den Spaniern hat fi der Name U. feit der Herrſchaft der arab. 
Mauren, weldye es dorthin bradıten, bis heute erhalten. In Biscayı wird ein etwas grö- 
Beres Inſtrument Tambourin (f. d.) genannt. 

Adula. 1) Bei den alten Römern wahrſcheinlich ver St. Gotthardsberg in den rhä- 
tiſchen Alpen; 2) bie Bergfette im Schweizercanton Graubünden zwiſchen St. Gott 
hard, Muſchelhorn und Bernhardin, wo die Flüffe Rhein, Teffin and Reuß entfpringen. 

Adular ift eine were oder farblofe, faft —urchfichtige, glasglängende Abart vom gewöhnli- 
hen Feldſpath. Der Name rührt von einem der. St. Gotthard's Gipfel ber, eines feiner 
Fundorte. fonmmt auch in der Dauphine, Grönland, Ceylon, in den Ber. Staaten bei 
Ziconderoga, N. Y., Hadbam und Norwich, Conn., ‚Parfonsfield, Maine, Maſſachuſetts, 
Maryland vor. 

Adulation (vom lat.), Schmeichelei, heuchleriſche Schönthuerei; adulatorifc, ſchmeich⸗ 
leriſch; aduliren, fhmeicheln, heucheln. 

Adule, war im Alterthum eine beventende Seeftabt in Yethiopien am Aduliſchen 
Meerbufen, einem Theile des arabischen Meerbuſens, zwiſchen dem jekigen, Zulla un 
Arkife. A. war zur Zeit der Ptolomäer eine blühende Handelsſtadt ber Abnliten, ge 
rieth aber im Mittelalter vollſiändig in Verfall. Die Ruinen von A. beveden eine Fläche 
von 2 dentihen M. im Umfange, Berühmt ift das Adulitanum Monumentum, eine vom 
Kosmos Indilopleuſtes im 6. Jahrhundert n. Chr. anfgefundene Inſchrift. Sie enthält 
Namen und Titel des Ptolomäus Evergetes und erzählt feine Thaten, 

Adullam, alte kanaanitiſche Stadt, im Gebiete des Stammes Inda. In einer ber vielen 
nahe der Stabt befindlichen Höhlen, verbarg ſich der Sage nach David, um den Nachſtellun⸗ 
nen Saul's zu entgehen, Auch in der Geſchichte der israelitiſchen Freiheitslämpfe unter Ju⸗ 
das Maccabäus wird der Ort mehrfach erwähnt. 

Adullamiten (engl. Adullamites, ſpr. Aedullemeits), nannte John Bright während der 
Debatten über die Reformbill, 1866, F haft eine Heine Anzahl mißvergnuͤgter Milglieder 
ber liberalen Partei (Lord Elcho, Robert Lowe und etwa 20 andere), welche in weſentlichen 
Punkten der Bil von ihrer Partei abfielen und mit den Conſervativen ſtimmten und dadurch 
den Sturz des Minifteriums. Ruſſell. SIadftone herkeiführten. Bright nahm jenen Ausdruck 
von der Höhle von Adullam (f. ah in ber fi Unzufriedene aller Art um David fammelten, 
mean er ſich dorthin flüchtete. Der Name war etwa ein Jahr lang im allgemeinen Gebraud, 
* an ri Annahme der von dem confervativen Minifterrum im Jahr 1867 einges 

ten ormbill. Fat 

Adulter.(lat.), Ehebrecher; Ädultera, Chebrecherin; Atulteration, Münzfälſchung, 
Falſchmunzerei; adulterator, Falſcher adulterinus, cin im Chebruch Erzeugter; adulte- 
zıum, Ehebruch; terium simplex einfadyer, duplex doppelter Ehebruch, je nachdem 
nur eine ober beibe ber ſch —* Perſonen die Geſetze der Ehe verletzt haben. 

Ad ultimum (lat.), zum Letzten. 

"*Adultus (lat. ein Erwachſener; Adulta röm. Mythologie), ein Beiname der Göttin 
Juno, welche bie Römer ald Schupgöttin der Che verehrten, , . 

Adumbratim (lat.), im Abriffe, — Adumbration, Eutwurf, Abriß. 
Ad una corda ober una corda, auf einer Saite, bedeutet bei Streichinſtrumenten, daß 
bie Töne einer vom Componiſten beabſichtigten er Klangwirkung wegen auf eiu und 
se zen gefpielt werben follen Beim Sianoforte: daß das Pianopedal gebraucht 
werben folle. —— 


Ad unguem (lat., auf den Nagel), genau. | 

Sibar (pr. Chhwe) ein ergiiger Kühenfnß in ber eigen Oröfiaft Cufle; erge 
2 ein englifcher Fü uß in der engliſchen Grafſchaft Sufler; ergieft 
fi, den Hafen von dem Suhl bildend, in den Canal. 

ü⸗ Dur, diejenige Dur- (f. u. Accord, 2.) Tonart, al deren Grundton A, feit Ende bes 
r1. Jahrh. die fechfte diatoniſche Mangflufe der von Can. gerechneten Tonleiter; "angenom- 
men wird und die in ber Quintenfolge von C (ec, g, d, a, u. f. w.) bie vierte bildet. Ge- 
mäß ben diatoniſchen Gefegen für Durtonleitern müfen in ber Tonleiter von A-bur brei 
Mangftufen (ec, f und g) win einen halben Ton erhöht werben, was durch Borſetzung fogen. 
der) (j. d.) vor die betreffenten Noten angedeutet wird. Durch dieſe Erhöhung wird aus 
ben Klangſtufen o. f und g: eis, fisund gis, fo daß ſich die geſammte Tonleiter- von A-Dur 
b dermaßen geftaltet: a, h, cis, d. e, fis, gis, a. Schübart in feinen „been zu einer 

eſthetil der Muſit,“ (Wien, 1806), rechnet A-Dur zu den mit Krenzen notirten Tonarten, 
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welche „milo-lebhafte und ſtarke Gefühle” darſtellen. Cpäteren Aeſthetilern zufolge können 
durch A-Tur tie Gefühle der unfchultigen Liebe, ver Zufriedenheit, der Hoffnung, der ju- 
gendlichen Heiterkeit, des Wiederſchens, u. ſ. w. ausgebrädt werben. 

Aburiren, (vom lat.), brennen; Adurentia (s. media) ätenbe brennende Heilmitiel ; 
Aduftion, das Verbrennen, die Anwendung des Glüheifens in der Chirurgie, 

Ad usum, für den Gebrauch. —Ad utrumgque paratus, auf Beides gefaht.—Ad valo- 
rem, dem Werthe nach. —Ad valvas curiae, an den Ratbhausthären, nämlich die bafelbft 
anzufchlagende Belanntmadhung. 

Ad valorem (lat.), nad) dem Werth. ‚Eingangszölle find eutweder ſpeziſiſch, d. h fie bes 
flimmen für jede Waarenforte ein für allemal einen feiten Sat, over ad v., d. h. fie betragen 
einen gewiſſen Prozentfat des Werthes eines jeven Waarenftüdes, Im: legteren Halle fann 
der Werth im Hafen der Einfuhr, an demjenigen der Ausfuhr oder am Drte der Pros 
duktion gemeint fein. Nach der heutigen Praris in den Ber. Staaten ift es der. Letztgenannte. 
Die Awedmäßigkeit der verſchiedenen Syſteme ift in ber politifchen Parteipolemif vielfach 
ventilirt worben. 

Advent (lat.), d. 5. Anfunft, over adventus Domini, Ankunft des Herm, d. i. Chri« 
fi. Adventszeit wird in ber hriftl. Kirche die Zeit ber Vorbereitung auf die An— 
funft, d. b. die Geburt Jeſu Chrifti genannt. Erwähnt wird dieſe Feſtzeit bereits im Jahre 
524, auf dem Concil zu Lerida; ihr wurben die vier Sonntage vor Weihnachten beftimmt 
und während biefer Zeit die Hochzeiten wie öffentliche Luſtbarleiten verboten. In ber grie= 
hifch-Fathofifchen Kirche beginnt die Adventszeit mit dem 14.Nov., zum Theil war dieſes frü« 
ber aud) in der abenblänbifchen Kirche der Fall. Seit Gregor d. Großen werben in ber leteren 
nur 4 Wochen gefeiert. Der Aovent beginnt in der Zeit zwijhen dem 26. November und 
4. Dechr. und umfaßt die 4 Eonntage vor Weihnadten, indem man nad ven Cvangelien 
das Kommen Chrifti als ein Afaches deutete: da® Kommen zu feinem Leiden, das Kommen 
zum Gericht, zu feinem Amte, und fein Kommen in’s Fleisch. 

Abventiften, auf die Ankunft (Chrifti) Wartende, der Name für eine ifiaftifhe Secte 
neueren Urjprungs, geftiftet in ben Vereinigten Staaten von William Miller im Jahre 1833, 
weshalb die Anhänger derfelben auch Milleriten genannt werben. Er verfitndigte „die Wie- 
verfunft Chrifti* auf das Jahr 1843. Unter feinen Anhängern wurde er vorzüglich durch 
Joſeph Himes, einem Mitgliede der Secte der „Jünger Ehrifti,“ (Disciples of Christ,) un- 
terftügt. Derfelbe gab zur Bertheidigung und Verbreitung der neuen * eine Zeitſchrift 
„Ihe Signs of the Times,” fpäter „The Advent Herald,” heraus. ie Gläubigen wa⸗ 
ren meiften® unmiffende Veute, welche mit Angft ımb Zittern „bas Kommen bes Herrn“ er— 
warteten und auch bann nicht irre an ben Verkündigungen wurden, als biefelben anf neue 
Zeitpunfte hinausgefhoben werben mußten. Biele haben freilich im Laufe der Jahre bie 
Selte verlafien, doch eine bedeutende Zahl blieb ihr treu, ohne jedoch, wie im Anfange, einen 
beflimmten Zeitpunkt für die Wiederkunft Chrifti anzunehmen. Die A. halten jährlich ein 
Gamp-Meeting bei Wilbraham, Maſſ.; fie zäblen gegen 30,000 Gläubige und hatten im 
Jahre 1869 zur Verbreitung und Vertheidigung ihrer Lehre brei Zeitfchriften. ‘Die meiften 
Adventiften glauben an die totale Vernichtung der Gottlofen nad dem Tode. Eine befondere 
Abtheilung der Adventiſten (seventh day Adventists), feiert den Samftag ftatt bes 
HN und hatte im Jahre 1869 ein eigene® Organ (Advent Review) in Battle Erget, 

ichigan. 

Adventitia bona (lat.), ein juriftifcher Ausdruck, welher Vermögenstheile bezeichnet, 
welche eine Perfon nicht von ihren Eltern erbte, fondern von Seitenverwandten ober Freun⸗ 
ben erwarb. e 

Adventib⸗Wurzeln werben in der Botanik folhe Wurzeln genannt, welche fih an allen 
unter= und —— — Theilen der Pflanze ſpäter erzeugen, oft. die primären Wurzeln, 
wenn diefe abgeftorben find, erfegen und darum auch als ſelundäre Wurzelu bezeichnet wer⸗ 
ben. | . 

Adverbium (lat.), Umftanpswort, Nebenwort. Diefes Wort ift feiner Veränderung im 
Sage fühig, es ift en infleribler Redetheil. Es dient zur näheren Beſtimmung des YPrädi» 
fats oder der Zuftände bes Subjelts. Adverbien können zu einem Berbum, einem Adjecti- 
vum, felbft wieder zu einem anderen Adverbium treten, am Umſtände des Orts, ber Zeit, ber 
Art und Weiſe zu bezeichnen. 

Adversa fortuna (lat.), Unglüd; adversa pars, die Gegenpartel, Gegner; Ad ver ſi- 
tät, Mißgeſchick, Wivermärtigkeit ; adver ſativ, befchräntend, aufhebend. Adverso tlumine, , 
Int, Redensart des Dichters Horaz, mit wibrigem Strome, nämlich [hwimmen, fahren. f 
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Adversaria (lat.), waren bei ven Römern Qücher, in welche beſonders der Kaufmann 
feine Notizen eintrug, welche dann fpäter in die gehörigen Bücher übertragen wurden. In 
neuerer Zeit wurde dieſes Wort häufig als Titel für Schriften benugt, welche Turze Bemer- 
kungen und Notizen zur Grammatif, Aritit u. f. w. enthalten. 

Adversus necessitatem ne Dii quidem resistunt ; eine lat. Redensart: Gegen 
die Nothwendigkeit kämpfen felbft die Götter vergebens. 

Adpitalität, Abvitalitium (vom lat.), lebenslänglihe Nutznießung, Lebenslänglichkeit. 

Advocat. Dlit diefem allgemeinen, aus dem Lateinischen entnommenen Namen (ber Bei- 
gerirfene) bezeichnet man heutzutage den Rechtögelehrten, welcher Die Hechte der Parteien vor 
dem Gericht ſowehl in Eivil-, wie in Criminal⸗Prozeſſen angriffd- oder vertheibigungsweife 
vertritt. Der Advocat unterfcheidet filh von dem Procurator, Sachwalter, dadurch, daß der 
Letztere die eigentliche mehr mechaniſche Führung eines Prozefles leitet, die Partei gänzlich 
vertritt, Gautionen für fie leiftet u. f. w., während ber Erftere fi nur mit ber ftreng juri— 
ftiihen Behandlung des Rechtsſtreits beſchäftigt. Das ältere römische Recht ſchon trennte 
diefe. Procuratoren. Rechtögelchrte (Prudentes) gaben Rath an die Prozeßführenden, 
öffentlich al® Redner traten für die Parteien die Patrone auf, bie oft zu ben eriten Staats: 
männern gehörten; daher auch noch heute die Advocaten Diejenigen, bie ihre Hülfe in An- 
fprud nehmen, Clienten nennen. Erſt in der Kaiſerzeit wurde die Bezeichnung Anvocat, 
Fürſprecher im Prozeß, der dann auch oft die Pflichten des Procurators erfüllte, allgemein 
üblich. Der Unterſchied zwifchen einem Sadhmalter, audy wohl Anwalt genannt, und bem 
eigentlichen Vertreter der Partei, in mündlichen oder fhriftlichen Verhandlungen vor dem Ge: 
richt, findet ſich mehr oder weniger ſcharf ausgeprägt beinahe in allen heutigen Staaten. In 
Frankreich bilden bie Advocaten noch einen gejchloflenen Stand, ver ſich felbft feine Disciplis 
när:Berfoflung gibt und über die Aufnahme neuer Mitglieder zu entjcheiden hat. Ihr offi- 
cieller Titel ift „maitres” (pr. Mähtr); fie find membres du Barreau (fpr. Margbr bi 
Barrob), und ihr Gejchäft ift das „Plaidoher“, während die Avoucs (fpr. Awueh), Rechts— 
anwälte, eine ganz gejonberte Klaſſe bilden, und den PBrocuratoren und Sachwaltern entjpre- 
hen. Ebenſo ſcharf ift der Unterfchiev in England, wo bie Abvocaten (Barristers, ſpr. 
Bärriſtrs) ebenfall® auch eine Innung bilden, und nur Mitglieder zulaffen, welche beftimmte 
Dualificationen haben. Die Rechtsanwälte oder Sachwaller beißen dort Attorneys (fpr. 
Aettornihs). Diefe Attorneys nehmen die erfte Information Über den Fall auf; befragen 
fich fiber die Zeugen, notiren fi, was die Clienten glauben beweifen zu können, Teiten bie 
Klagen ein, und beforgen in ber Kegel den fogenannten Schriftenwedfel. Der Barrister 
hingegen, mit einer vollftändigen Inftruction (Bricf) von Seiten des Attorney verſehen, be— 
ſpricht vor dem Gericht felbft die fih aufwerfenden Rechtsfragen, verhört Die Zeugen, und 
hält die Reben an die Geſchworenen. In England nennt man nur die Redytögelehrten Ad- 
voeates (pr. Aedvokets), welche in den geiftlichen und anderen Gerichtöhöfen, in welchen das 
Givilreht oder canonifhe Recht Geltung hat, im Gegenfa zum Gemein-Reht (common 
law), practiziren, während dagegen in Schotten, wie in Deutfchlend überhaupt alle vor 
den Gerichten auftretende Rechtsgelehrte als Advocaten im allgemeinen Sprachgebrauch be- 
zeichnet werden. Auch in Schottland iſt die Klaſſe der Advocaten eine Innung, die fich jelbit 
regiert (College of advocates, fpr. Collidſch of Ae.).“ In Dentfchland fliehen zwar die Ad⸗ 
vocaten mehr oder weniger in einem gewiſſen Beamten-Berhältnig zu dem Gericht, in wel⸗ 
chem fie arbeiten, body bilden fie feine Corporation wie in England und Frankreich. Auch 
ift in Dentfchland der Unterſchied zwifchen bloßen Sahwaltern und zwiſchen Advocaten jo 
ziemlich allerwärts verſchwunden. Beſchäftigte Advocaten laſſen durch ihre Sefretäre und 
Schreiber das mehr Mechaniſche in ihren Berufägefchäften beforgen. 

In den Bereinigten Staaten eriftirt ebenfalls fein Unterſchied, und namentlich 
befteht feine Beichränkng auf gewifle Gerichtshöfe. Der amerifaniihe Aovccat (Lawyer, 
fpr. Yabjer), lann heute vor einem Friedensrichter auftreten, den nächften Tag vor einem De- 
zirlsgericht, bier in einer Civilfache, dert in einem fogenannten Billigkeitsrafl (Chancery_ 
case, fpr. Zichänferi lehs), in einem Gerichtshof bes Staates, ober in einem ber Vereinig⸗ 
ten Staaten (federal Court). Er iſt demnach Attorney, Counsellor at law (fpr.. Kouns 
jlerät Lab), Barrister, Solicitor (fpr. Eoliffitr), Proetor, Advocate, freilich ſehr oft leins 
von. Allen recht. Indeß macht ſich practifch ein Uebelftand. aus biefer Vermiſchung weniger 
geltent, weil e8 bier, (wa® in Europa etwas Unerhörted wäre, aufer in England im Falle 
ton Attorneys), allgemeine Sitte ift, Die Abvocatur anf dem Wege der Afjociation zu betreis 
ben. milden zwei ober brei Aſſoci?s vertheilen fich Die Rollen nteift zweckmäßig, und es 
tritt eine Theilung der Arbeit ein, welche dem Clienten zu Gute fonımt. 
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Advocatbes Fidcns, zur Kaiferzeit angeftellte Beamte, um die Rechte’ des Staates 
in Prozeſſen zu vertreten. Diefer Beauite heißt jetst meift der Staats-Anwalt, engl. State’ 
Attorney (ſpr. Steht 2 franz. Procureur General (fpr. Profürdr ſchehneral). 

Advocat des Teufels, F Advocatus diaboli. 

- Advocati ecelesiae (lat.) hießen im Mittelalter die Amtsvertreter und Anwälte der geiſt⸗ 
lichen Stiftungen und Kirhen. Nachdem feit dem 5. Jahrh. vie Kirchen gejeklih als Ge— 
meinwefen anerfannt waren, beftellten fie zur Wahrung ihrer Privilegien, zur Vertretung 
ın allen äußeren Angelegenheiten, zur Führung der Procefie, der Verwaltung ter Kirchen⸗ 
güter m f. w. rechtsfandige Sachwalter. AL die Kirchen in den fpäteren Zeiten-Ler win 
und des Fauſtrechts kräftigen Schutzes bedurften, wurden die A. e, meiften® mädtige Ritter 
der Nachbarſchaft oder Reichsſtände, Shuk- und Schirmvögte ver flirden, welche 
die Kirchen» und Kleflerherrn gegen Angriffe — hatten und ihre Fehden führten. 
hatten zugleich die polizeiliche Aufſicht über die zw den Kirchen und Klöſtern gehörigen 
aien. 

Advocatus diaboli (lat.), Sachwalter des Teufels, wird bei der Heiligſprechung Ka⸗ 
nonifatton) in der lathol. Kirche bei der officiellen Unterfuchung über das Yeben ber zur Sei- 
ligſprechung vorgeſchlagenen Perfon der Gegner berfelben genannt, während ihr Bertheidiger 
bie Gründe für die Kanoniſation darzulegen hat und Advocatus dei (Sachwalter Gottes) 
genammt wird. 

n Ad vocem (lat.), „bei dem Worte“, bei Erwähnung bes in Nebe ſiehenden Gegen» 
andes. 

Advotiren (vom lat.), das Geſchäft eines Sachwalters, eines Advocaten Betreiben, 

Advoyer (franz., fpr. Awoajeh), obrigkeitliher Gerichtsverwalter in einigen Cantonen 
der Schweiz. 3 

Adyche, oder, wie man Fisher meiftentheils ſchrieb, Adighee, der ciuheimiſche Name der 
Tſcherkeſſen(ſ. d.). Die A., die bis vor kurzer Zeit mit den Ajega oter Abda- 
fiern (j. u. Abchafien) zufammen den weſtlichen Kaufafus bewohnten, ſind in neueſter 
Zeit (1858— 1864), 470,000 Seelen ftart, von, ihren alten Wohnfigen aufgebrochen, um 
nad der Türkei überzufiedeln. Sie zerfallen in zchn Stämme, von denen tie Abadſechen 
(100,000 Seelen, i. 3. 1861) und die Shapffugen «150,000 Seelen, i. 3. 1661) als 
die wichtigeren hervorzuheben find. Yon den übrigen Stämmen zählten die Natudhaizen 
40,000, die Kabardiner 41,000 (1865) Seelen, während alle anderen zuſammengenom— 
men auf 70,000 Köpfe veranfchlagt werben. 

Adynnamia (griech.), Kraftlofigfeit, Schwäche, ein in der älteren Mebizin, welche eine von 
den übrigen Naturträften verſchiedene Lebenskraft annahm, oft gebrauchter Ausprud, um 
krankhafte Zuftände zu bezeichnen, in denen bei heftigen Fieberfrankheiten mit dem Charalter 
der Blutszerjegung eine bebeutende Schwächung des ganzen Organismus eintritt. Die 
mahre A. bezeichnete den Zuftand, we eine anhaltende Schwäche nnd Erſchöpfung durch 
Fieber, Blutverluſte, Durchfall u. f; w. ſtattfand und mit großer Mattigkeit, ſchwachem Fuls, 
Sleihgültigkeit und Unvermögen ſich aufzurichten verbunden war; während bie falſche N. 
eine vorübergehende Schwächung bes Organismus in Folge von acuten Fiebern, gaſtriſchen 
Anbäufungen u. ſ. w. bezeichnete. Ady nam iſch, kraftlos, fhwah; atynamijhratal- 
tiſch, faulig, nervös. | 4 

Adyruadidne (grieh.), Volk aus dem Alterthume, welches weftlich von Aegypten am ber 
afritanifchen Küfte in Lybien wohnte. Der griechifche Geſchichtsſchreiber Herodot (IV., 168) 
erzählt von ihnen. “ ;. 

Adyton (gried.), das Unzugüngliche, wurde in den Tempeln der Griechen und Römer der 
Raum genannt, welchen nur die: Priefter betreten durften und we bie Bilpfäule der Gottheit, 
welcher der Tempel geweiht war, ftanb, das Allerbeiligfte. Ein guterhaltenes A. finden wir 
in einem ber. ausgegrabeuen Tempel der Stadt Pompeji. 

He. 1) Umlaut von U, wie „ä“ dena ‚Die alphabetifche Reihenfolge aller deut⸗ 
fhen, mit dem Umlaut von „A“ (We, &) anfangenden Wörter richtet ſich ur Diefem Werke nad) 
dem auf das „Ae“ zunächſt folgenden Buchftaben, ſo daß z. B. das Wort Aehre unter ber: mit 
„Ah“ beginnenden Wörtern zu fuchen ift. 2). Die Wörter dagegen, in denen: Die ante „;A* 
uub „e“ getrennt gefprochen werden (alfo nicht ä, fonbern a—e), befinden ſich in ber alpha» 
betiſchen Neihenfolge von „A—e* und find mit den Anfangsbuchſtaben „Ust bezeichnet, mie 

.B. Aëdon, Aerodynamik, u. ſ. w. Daffelbe gilt von ben, mit dem wie „Ä” zu 
Foedenten Diphtbong „Ace“ beginnenden lateinifchen Wörtern u. den mit „Ae“ anfangenden 
holländiſchen Wörtern and Namen, im denen das „e“ lautlos ift, 
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Aẽdon (gr. Mythol), Tochter bes Pandarens; nad, Einigen Gemahlin des Künſtlers Poly- 
technos zu Kolophon, nach Andern eine Gemahlin des Thebaners Zethon, tödtete durch einen 
imglüdlihen Zufall ihren Sohn Itylos und wurde von Zeus auf ihr Bitten in eine Nad- 
figall (griech. aedon) verwanbelt: 

A. E. 3.0. U. Der Wahlſpruch mehrerer deutſchen Kaiſer aus dem Haufe Habsburg, 
befonderd Friedr. III. Es gibt gegen: 40 verfchiedene Auslegungen deſſelben. Alles Err- 
reich Iſt Defterreih Untertban (lat. Austriae Est Imperium Orbis Universi) ift 
Die bekannteſte. Diefelben Buchftaben waren das Motto des Derzoge Johann Friebr. IL 
von Sachſen und bebeuteten: Allein Evangelium If Ohn Verluſt. 

—55* — griech.), anhaltendes Kränkeln, Siechen. 

o (bie Sturmſchnelle) und Aellopus (die Sturmfüßige), Namen aus ver griech. My: 

thologte. Aello heißt Eine ber Harpyien und iR and der Name eines der Hunde bes 
Actãon. Aellopos ift ein Beiname der fchönen Iris, einer Schwefter der häßlichen Har⸗ 
pyen. BE * 


Aelſt, Stabt in Belgien, |. Aalſt. PT: 
Ael (it. AHlf). 1) Evert van A., geb. zu Delft 1602, gr ie. wear ein berühmter 
nieberländifher Maler. von Stillieben. 2) Willem: van 9., fein Neffe und Schüler, 


ebenfalls berühmter Blumen: und Stilllebenmaler, beſonders in Fruchtſtücken ausgezeichnet, 
wurde 1620 in Delft geboren und ftarb 1679 in Amſterdam. Gemälve von ihm finden fid) 
beſonders in den Galerien von Dresden, Berlin und Münden. 
Aequa lance (fat.) mit gleicher Wage, gerecht; aequo animo, mit gleihem Muthe, 
gleihmüthig, ruhig; aequum et bonum, billig und recht. 
. Aeuueitias non parit bellum, lat. Sprigwort, Gleichgefinnten fehlt jede Urſache 
um » 
e "Aeguivoca (nämlih verba, lat.), mehrdeutige Wörter, Zweidentigfeiten, befenders mit 
—* er geſchlechtliche Verhältniffe, wenn Kohbeit biefelben zum Gegenftande frecher Witze⸗ 
leien madt. 
Aör (lat. u. griech.), bezeichnet Die und umgebende amtmoſphäriſche Luft; bezeichnet jedoch 
auch jeden luft⸗ (gas⸗) artigen Körper. Aerodynamik (f.d.), auch Pneumatik genannt, 
iſt die Lehre von den Gefegen der Bewegung der Gafe und Dämpfe. Herolithen, Yuft- 
fteine, Meteorfteine (f. d.). Aerologie, auh Aſs. rogr a ‚ ift tie Pehre von den 
Eigenfhaften der Laft, im Bezug auf Schwere, —* pecifiſche Wärme u. ſ. w. 
Asxromantie hieß im Alterthum die trügeriſche Kunſt, aus den Vorgängen im Luftkreiſe 
zukünftige Dinge vorherbeſtimmen zu wollen. Aſsromeſchanik lehrt die Geſetze kennen, 
u den Zuftanb des Gleichgewichts, wie den Zuſtand der Bewegung der Iuftförmigen Kör— 
per betreffen. Aerometrie, —— macht uns mit den chemiſchen und phyſila⸗ 
liſchen Eigenſchaften der Luft bekannt. Dieſe Wiflenichaft bildet einen Hanpttheil der Mes 
chanik. Asro ſt at wird der Luftballen genatınt, fofern bie ihn hebende Kraft, aeroftatifchen 
een gemäß, ſich entwidelt. Aeroftatit lehrt uns die Geſetze des Gleichgewichts der 
Bean en Asronaut, Luftihiffer. Aöronamtit, Lehre von ber 
1” iffahrt (f. v.). | * 
Aörat Its , — Waſſer. — 
Aöre et rore 8, lat. Sprichwort, „mit Than und Luft genährt“; von Perfonen 
gefagt, die am den Folgen einer verzättelnben, verweichlichenden Erziehung leiden. 
erianer werben in Der Kircherigefchichte die Anhänger bes Presbyter-Aarins zu Ges 
bafte in Armenien genannt. Er lebte in der Mitte des Aten Jahrhunderts, verwarf die Un» 
terſchiede zwiſchen Bifchof und Presbyter, die Fürbitten und die Abendmahlsfeier fiir die Ver- 
nen, aud, bie Faften als unnütz und andriftlih und erklärte gegen ben Zwang ber 
ge. Die Sefte wird noch zu Anfang des 5. Jahrhunderts-erwähnt, erlag aber allmälig 
= anhaltenden Berfolgungen. Sie gilt als ein Borläufer des Proteftantismus des 16. 


Wöribes,; Pflanzen aus der Familie der Orchideen, (Orchidene Vandene). Die Blumen 
berfelben zeichnen de durch prächtige Farben und ihren Wohl eruch aus. Die A. wachen 
ale Schmarsgerpflanzen anf Bäumen im Süden Afien's. ere Arten werben in Treib» 


—— — 

Aörobat (vom griech.). 1) Luftſpringer, Seiltänzer. 2) Schwindler. 
Asrob ein etwa 60pfündiges ieae welches unterhalb eines Luftballons be⸗ 
feſtigt wurde, um aus der Luft herab dem Feinde, beſonders bei Belagerungen, an Munition 
und Gebäuden Schaden zuzufügen. Der Erfinder, ein öſtreichiſcher Artillerieoffizier, 
‚wandte fie 1849 bei der Belagerung der Stadt Venedig mit nur geringen Erfolgen an. 
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Aörodynamit,. Die Aerodynamik oder Pneumatik ift die Lchre von ber ber 
Safe und Dämpfe, Sie bildet eine Unterabtheilung der Hydrodynamil, mit we e in 
vielen Lehrbüchern der Mechanik zufammen abgehandelt wird. Da die Luft als Hauptre- 
präfentant der permanenten Safe anzufchen ift und die Dämpfe, fo. lange fie nicht dem 
denfationspunfte ſehr nahe liegen, denſelben Gefegen folgen, wie erftere, ; ſo werben 3 
alle Formeln der Aeromechanik überhaupt entwidelt und bewiefen, und von ihr hat die Lehre 
ſelbſt auch daher ihren Namen. Am wichtigſten find vie Beftimmingen über ben Ausfluß 
der Luft aus Gefaͤßen. Befindet ſich in einem mit einer. Oeffnung verfegenen t, 
deren Spannung größer ift, wie bie der umgebenden Atmofphäre, fo wird-aus.bemfelben 
lange Luft ausftrömen, bis ihre Spannung der der umgebenden gleidy iſt, rd JPAESWE a 
nehmender Gefhwindigfeit gegen den Zeitpunkt der Ansgleihung hin. Bleibt der Druck im 
Inneren conftant, fo bleibt auch die Geſchwindigkeit, mit der die Puft das Gefäß verläßt, die⸗ 
ſelbe. Danach unterſcheidet man Ausfluß bei conſtantem Druck und Ausfluß bei veränder- 
lihem Drud. Es gilt dabei im Allgemeinen der Toricelli'ſche Sat: „Die Aus tungen 
bigfeiten einer und derſelben Flüffigkeit (bier der Luft) verhalten fich direkt wie die abrat= 
wurzeln der Drudböben, und bei verſchiedenen Flüſſigleiten umgelchrt, mie die re 
wurzeln ihrer Dichtigfeiten, reſp. ihrer fpecifiichen Gewichte. - Auch das letztere iſt 
inſofern für Luft gültig, als bei zunehmendem Drud ihre Dichtigleit wächſt. Wird alſo auf 
ein abgefhloffenes Quantum Suft ein wierfacher Drud pro Flächeneinheit ausgeübt, fo fließt 
daffelbe mit doppelter — u aus der Deffnung der Wand, bei gfachem Drud mit 
ber dreifachen u. ſ. w. Iſt das Gas viermal jo dicht, To ſtrömt es bei gleichem Drud halb 
fo raſch aus, bei neunfacher Dichtigkeit mit dem dritten Theil der Geſchwindigkeit, das 
iſt ungefähr 770 mal fo dicht wie die Luft. Wäre letztere volllommen unela jo würde 
fie —* unter demſelben Druck etwa 273 mal fo ſchnell ausfließen wie das er. Das 
theoretifche Ausflußguantum für eine gewiſſe Zeit, z. B. eine Seeumde, findet, man, wenn 
man die Sefchwindigfeit pro Secunde mit dem Uuerjchnitt der Deffnung multiciplivt. In 
der Wirklichkeit wei jedoch derſelbe beträchtlich won dem theoretiſchen Nefultate ab, ebeufo 
wie beim Waſſer. Es hat dies feinen Grund in der Contraction des Luftſtrahls, nachdem 

derſelbe die Deffnung verlaffen hat (franz. veine contractöe, engl. contraeted stream). 
Der Bruch, mit welchem der theoretifche Werth multipfieirt werben muß, um den wahren zu 
erhalten, heißt Ausflußcoefficient (franz. coeflicient de eöntraction, ‚engl, coeflicient of 
eontraction), Es find über feine Größe bei verſchiedener Form der Oeffnung Berfuhe an- 
eftellt von Buff und Koch, von d'Aubuiſſon, von Saint Venaut und Mangel; die durch bie 
Sehr genauen und umfangreichen von Weisbach vervollitändigt find. Dieſer fand für Mün- 
Lungen in dünner Wand 0,56, für kurze cylindriiche Anfagröhren 0,75, fir eine loniſche 
Röhre von 6 Grad Seitenconvergenz 0,92 und für ein gut abgerundetes lonoidiſches 
Mundſtück 0,98, Bei zunehmendem Drud wächſt der Coefficient für die Deffnung in blin« 
ner Wand beträchtlich. Ein zweiter Abzug für das Ausflußquantum ift zu machen, wenn 
die Yuft durch lange Rohre geleitet wirt, wie z. B; bei ——— für ——— 
und Wetterführungen für Bergwerle, wobei eine Reibung an den Wänden der Canäle ftatt- 
findet. Nach Weisbach beträgt der Goch cient dabei 0,024 bei einer ——— bis zu 
80 Fuß pro Secunde und fällt für größere Geſchwindigleiten bis zu 0,009,: Drud, 
ben die Yuft bei ihrer Bewegung ausübt, ift prepertional dem Quabrate ihrer Geihwindig- 
keit. Dies Gefeg ift wichtig für die Berechnung der Kraft der Winpmühlenund der Sege 
fläche für Schiffe. Es gilt daſſelbe eben fo für den Widerftand, den ſich in der, Luft fortbe- 
wegende Körper erleiden (Eifenbabnzüge, Geſchützlugeln). Die Inftrumente, bie zu feiner 
Meffung dienen, nennt man Anemometer. Die Formeln und Gefege ber Aerodynamik finden 
praftiihe Anwendung bei Gebläfen, Tsentilatoren, Oafometern u. |. 


Inſel, treibt Handel und Schiffahrt, 1700 E, 2) Fluß ander Oftküfte vom Afrika, in dem 
Küftenftrihe Eofala, T 
Aöromel (vom griech.), Lufthonig, eine Mannaart; eine eßbare, flüffige Subſtanz, welche an 
ber Luft erhärtet und dem Stamme einer Eſchenart vorzugsweife in Calabrien, Süp-dtalien, 
eiitquillt (Manna Calabrina). 2:08 
Aörophobie (vom gried.), Luftfchen, eine Kranfeitserfcheiung, welche, mitunter in Ber 
bindung mit der Wafjerfchen auftritt. R 
Aörofis (vom grich.), ein medicinifher Ausdruck: 1) kranthafte Luftentwiclelung im Kör- 
per, befouders in den Berbauungseorganen; 2) Abkühlung durch zugefächelte, angewehte Luft 
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Aöroftatif nennt man die Lehre vom Gleihgewichte und Drude der Gafe und Dämpfe. 
Sie bildet mit der Aerodynamik (f. d.) zufammen das. Capital der Aeromechanit. Die Luft 
wie alle übrıgen Safe haben in Folge der Repulſivkraft ihrer Atomtheilden oder Moleküle 
das Beſtreben, ſich foweit wie möglich auszubehnen. Die Kraft, mit welder das geſchieht, 
beißt Elaftizität, Spannkraft, Erpanfivfraft (franz. und engl. tonsion). : Ihre Wirkung in» 
Bert ſich durch einen: Drud gegen die Wände des Gefäßes, welches das Gas enthält. Um 
bie Größe tiefes Drudes zu mefien, hat man Inftrumente, die man Manometer nennt. Füllt 
man * B. ein an beiden n offenes Usförmig gebogenes Rohr mit Queclſilber —jede an⸗ 
dere Flüſſigkeit würde dieſelben Dienſte thun — und übt man anf dem einen Schenkel einen 
Luftdruck aus, ſo ſteigt das Queckſilber im andern Schenkel und zwar um ſo höher, je größer 
der Druck. Die Größe, um die die Niveaus beider Schenkel differiren, ift ein Maß für ven 
Drud ber Luft. Das Barometer, das wir fpeciell zum Meſſen des Atmosphärenvrudes an- 
wenben, beruht auf biefem Brincip;, nur hat mar babei ben Drud der Luft von einem Schen- 
tel volljtänbig dadurch entfernt, daß man ihn verfchloffen und die Luft über dem Duedjilber 
fortgefchafft hat. Der oben entſtehende luftleere Raum heißt bie Toriceli’jhe Leere. In 
Folge der Erpanfibifität der Luft ift die und umgebende. Atmofphäre an der Erdoberfläche 
dichter, wie in ber Höhe, bie wberen Lufttheilchen drücken auf die unteren und es findet Daher 
bei zunehmender Höhe eine beftändige Abnahme des Drudes ſtatt. Man benugt dieſe Ei— 
gerihaft der Luft zu Höhenmeffungen auf der Erbe, da das Gejeg befannt ift, nach welchem 
diefer Drud abnimmt. Am Meeresfpicgel beträgt derſelbe 760 Millimeter — 28 Zoll pari- 
fer— 29 Zoll preuf.—=30 Zoll engl., d. h. eine Uiuedfilberfäule von 760 Millimeter Hält 
ber Atmofphäre am Nivean des Meeres das Gleihgewidt. In der angewandten Mechä— 
nik, & DB. bei Dampftefjeln benugt man außer den Uucdfjilbermanometern noch foldye, Die auf 
ber Claftizität fefter Körper beruhen (Beber-Danemeter). Auch Bentile dienen zu bemfelben 
Zwecke. Die Einheit, die man dabei zu Grunde legt, ift ver Atmosphärenbrud oder ſchlecht⸗ 
weg die Atmofphäre. Ihre Größe beträgt 10,334 Kilogramm pro Duabratmeter= 14,,, 
Pfund preif. pro Quadratzoll prenf.—=15 Pfund, engl. pro Duabratzoll engl. Wenn man 
alſo 3. 8. einen Dampffolben von 10 engl. Onabratzoll Querſchnitt ben unten mit 2 At— 
moſphãren brädt, jo muß man ihn mit 10.2.15—=300 Pfund. engl. belaſten, damit er nicht 
and dem Cylinder geworfen wird. — Zwiſchen Spannung und Bolumen der Yuft eriftirt eine 
gewiſſe Beziehung, die durch das Mariotte ſche (oder Bayle’jche) Gele ausgerrüdt wird. Die 
Spannung der Luft verhält ſich umgefchrt wie das Bolumen, d. h.,; wenn man ein Onantum 
Luft auf Die Hälfte zuſammendrüdkt, ſo ift ihre Spannung die veppelte, bei 4 Komprefjion 
3 Mal fo groß. Dabei iſt Die Temperatur als conftant anzunehmen. Yebtere iſt von be- 
trächtlichen: Einflufie und hat das Beſtreben, indem fie zunimmt, die Luft auszudehnen. Nach 
Verſuchen von Gay-Lıiffac, die von Rubberg, Magnus und Regnault —8 ſind, iſt die 
Belumenzunahme proportional der Temperaturzunahm“. 3. 8.:-Ein: gewiſſes Quantum 
Gas wird, wenn ed um 40 Grad erwärmt wird, doppelt ſo viel Raum einnehmen, wie men 
es nur um 20 Grab erwärmt wird, 4 Mal fo viel mehr, ‚wie wenn die QTempera- 
turzunahme nur 10 Grad betrüge. Cbenfo verhält fih die Raumverminderung bei abneh- 
mender Temperatur. Als Einheit für Die Ausdehnung nimmt man die Raumgröße an, am 
Die fich eine Raumeinheit ausbehnt, wenn fie um einen Grab Gelfius erwärnt wird ; man 
nennt fie den Ausdehnungscoefficienten und er beträgt für Luft 0,00367. Dei Erwärmung 
vom Gefrier- bis zum Siedepunkte bes Waffers, alfo bei 100 Grad ijt die Ausdehnung daher 
0,367 oder 36,7 Prozent. — Was das Gewicht der Fuft.betrifit, jo beträgt daſſelbe nach Ver- 
ſuchen von Regnault bei D Grad und 1 Atmosphäre Drud 1,29 Kilogramm pro Gubilme- 
ter. — Anwendung finden die Geſetze der Aeroftatit bei Hebern, Luftpumpen, Pumpen für 
Flüffigkeiten, Windbüchſen, atmofphärifcher Eifenbahn u. ſ. w. Theoretiſch z. D. darf man 
eine höchſtens 32 Fuß über das Niveau des zu hebenden Waſſers legen, da ber At- 
mofphärendrud aequivalent ijt dem Drud einer Waflerfäule von 32 Fuß Höhe; in Wirklih- 
keit jedoch ift diefer Werth noch weit geringer in Folge der Undichtigleiten der Pumpenkolben 
und Ventile, die ein volllommenes Vacuum nicht erlauben. — Wie bei den tropfbar flüffigen 
Körpern (f. Hydroſtatik“) haben wir auch bei den Gaſen einen fogenannten Auftrieb, d. h. ei» 
nen Drud, der an jeder Stelle der Luft nach allen Richtungen mit gleicher Kraft wirkt; er cr» 
Härt 3. B. das Schiweben ber Luftballons, ebenfo wie beim Waſſer das Schwimmen, einge» 
tauchter Körper. —Schließlich erwähnen wir noch das Dalton ſche Geſetz, welches ausfagt, daß 
zwei Gasarten, bie in einem Raume — vorhanden ſind und nicht chemiſch auf einander wir⸗ 
fen (z. B. Luft und Kohleuſäure) ſich ebenſo verhalten, wie wenn jedes Gas für ſich allein exiſtirte. 

rung —— Lampen, in welchen auf das Oel mittelſt zuſammengepreßter 
Luft gebrüdt, baſſelbe durch das Steigerohr nach oben gefilhrt wird, 
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Aörofintifhe Prefie, f. Luftpreife. 

Aöroftierd (franz., fpr. Aeroſſieh), vermittelft des Luftballons operirende Solvaten und 
Dffiziere. Im Jahre 1794 wurden der republifaniihen Regierung Franukreich's die Puftbal- 
lons als Beobachtungsmittel der feindlichen Stellungen, vorzüglih bei Belagerungen, em- 
pfohlen. Ein Oberft Coutelle erhielt vom Wohlfahrisausſchuſſe den Auftrag, dieſen 
Zweck Compagnien zu organiſiren. Die hohe Erwartung, welche man ſich von der practi- 
{hen Brauchbarkeit der Luftſchiffahrt im Felddieuſt machte, erfüllte füh ‚nicht. ‘Einen zwei« 
ten Berfuch machten bie Franzoſen bei der Erpedition nach. Algier 1830; aber and damals 
ohne mwejentliche Erfolge. Ein Verſuch öſtreichiſcher Genieoffigiere bei ber Belagerung von 
Benedig 1849, von einem Ballon aus Hohlgefchoffe (Aerobomben) in ben 'belagerten Blag 
binabzuwerfen, ergab ebenfall® fein Mefultat von Bedeutung. Zur Recognoscirung ber 
Stellung des Feindes aus: ber Höhe, wurde der Ballon während des Amerikanifchen Krieges 
von bem Profefior Yowe und La Mountain zu verfchiebenen Malen während ber Feldzüge in 
Virginia, in der Nähe von Fairfax Courthouſe, auch. nahe Newport News und Sewalls 
Point, befonders aber während des MeClellan ſchen Feldzuges auf der Halbinfel, in ber 
Schlacht bei Seven Pines u. f. w. benutt, aber auch hier ohne fonderliche Erfolge, 

Aörtholme (d. i. Erbinfeln), eine felfige Infelgruppe im NO. der bänifchen Inſel Born- 
bolm. Hauptinfel: Chriftiansoe, mit Citadelle und Staatsgefängniß. 

Aes ustum (lat), in ber Chirurgie ein mineralifches Aetsmittel, welches zur Entfernung 
des fogen. wilden Fleifches in Wunden angewendet wird, Es wird aus einer Miſchung von 
Kupfer und Schwefel bereitet. 

Aetatis suae (lat.), feines Alters. 

Aites heißt in der griech. Orga ve König von Kolchis am Schw Meere, der Bater 
ber Medea nnd des Abſyrtus. verwahrt: das goldene Vließ, welches zu dem berühmten 
Zuge der Argonanten unter Jafon im 13. Jahrh. v. Chr. Geb. Anlaf wurde. 

Aethiopem lavare over dealbare, lat. Sprichwort: einen Aethiopier (Mohren) weiß 
waſchen, d. h. etwas Unmögliches möglic machen wollen. 

A-tib (vom griech.), Adlerſtein (f. d.) 

Aitins. 1) Aus der grieh. Sagenzeit ein Fürft von Trdzene, Sohn des Helven 
Anthes. Seine Nachkommen waren die Gründer von Safitarnatfos.. 2) A., von feinen 
Gegnern der Atheift genannt, lebte um 350 n. Chr. als Goldſchmied und Arzt, ſpäter 
als Diakon in Antiohia, Aſien. Er wurde ber Führer einer: Bartei unter den Arianern, 
welche fi Anomder nannten. Ciner ihrer Hauptfäge, woburd fie fi von der herrſchenden 
Partei unterfchieden, war nämlich der, daß der „Sohn“ dem „Bater* unähnlich (anomoios) 
fei. Bielfach verfolgt und verjagt, nahm ihn Kaifer Julian in Schug und ſcheulte ihm ein 
Landgut anf Lesbos. Er lebte ald Biſchof ver Arianer meiftens in Conftantinopel und ftarb 

367. U. hinterließ age 300 theologiſche Abhandlungen, von denen Epiphanius eine mit- 
theiſt. 3) A. aus Möſien, jhwang ſich vom Soldaten zum Feloherrn empor: und leitete 
faft 20 Jahre lang unter Placivia und dem Kaifer Valentinianus IL. das weftröm. Reid. 
Er war Sieger über Attila und feine Hunnenfhaaren auf den Catalauniſchen Feldern (451). 
Der undankbare Kaiſer tödtete den tapfern Krieger 452 im Jähzorn mit eigener Hand. 4) 
A. von Amida in Mefopotamien lebte als Arzt in Conftantinopel im 6. Jahrh. Wir be- 
figen von ihm 16 Bücher, meiftens Auszüge aus den Schriften älterer Aerzte. Nur die erften 
- Beer in griech. Sprache gebrudt, Venedig 1534, in lat. Sprache von Joh. Cornarius, 

afel, 1542. 5 

Aezani oder Azani (alte Geogr.), Stadt in Kleinaſien, am Fluße Rhyndalus. 

f., Ablürzung für anni futuri (tat.), künftigen Jahres, 

A faire nehmen (fpr. a fähr), beutjch-franz. Redensart, beim Billarbfpiel gebraucht, 
wer ein Spieler, welcher nicht an der Weihe ift, ſich verbindlich macht, einen Ball zu 
machen. 

Affa, ein Gewicht — 1 Unze; an der Golbfüfte, im weſtl. Afrika gebräuchlich. 

Affabel (vom Iat.), mittheiffam, geſprächig, freundlich. Affabilität, Freundlichkeit, 

„ Rentfeligteit. 
Affabulation (vom lat.), der einer Fabel angefügte Schlußſatz, welcher die fittliche Wahr- 
„heit derjelben in furzen Worten enthält. * 

Affadiren (vom franz.), gegen Etwas mit Widerwillen erfüllen, widrig machen. 

Affaibliren —— franz., ſpr. affäb'), entfräften, ſchwächen; affaiblirt, entkräftet, ge⸗ 
ſchwacht; Affaiblissement (ſpr.'mang), Eutträftung; Herabſetzung des Münzwertheg. 
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Affaire franz., fpr. Affähr), Angelegenheit, Begebenheit, Gefecht. — a. d’amour (fpr. 
bamur), Xiebeshanbel; a. de eveur (fpr. för), Herzensangelegenheit; a. d’honneur (jpr. 
bonnör), Ehrenſache. 

‚ Affalter (Ober- und Nieder-4.), Dorf im Gebiete der Schönburg’ihen Herrſchaften 
im Königreih Sachſen, 900 E., Schieferbrüche. 

Affalterbad, 1) (Örof- und Klein-A.) Dorf im Königreich Bayern, Landgericht Neu- 
marft, Oberpfalz, 350 E. Markgraf Eafimir von Branbenburg-Anstah und Götz von 
Berlichingen fiegten hier 1502 über die Nürnberger. 2) U., Marktfleden im Königreich 
Würtemberg, Oberamt Marbach, Nedarkreis, 1800 E., bedeutende Steinbrüche. 

Affamiren (vom franz.), aushungern; affamirt, —— heißhungrig. 

Afanien (vom lat.), Poſſen, Ansflüchte, leeres Geſchwätz. iderſprüche, vermwidelte Re⸗ 
den eines leugnenden Verbrechers vor Gericht. 

Affatim (lat.), zur Genüge, in reichem Maße. i 

Affert (vom lat.) bezeichnet jede Iebhafte, raſch entftchenbe, aber meiſtentheils chen fo raſch 
wieder ſchwindende Gemüthsbewegung, Begierde oder Empfindung. Der A. entjteht, wenn 
eine Vorjtellung unferem Streben kräftig entſpricht oder widerſpricht. Seine Lebhaftigleit 
und Dauer hängt von ber erregenden Vorftellung, vom Temperament ber Perſon ab, und 
kann ſich don der faum merklihen Störung des gemüthlihen Gleichgewichts bis zur blinden, 
bie Vernunft bewältigenden Heftigkeit, zur Exrftarrung bes leiblig-geiftigen Seins bis zur 
tödtlihen Lähmung defielben fteigern. Es ift eine ber Hamptanfgaben ber Erziehung, ben 
Menſchen zur Beherrſchung ber Wfecte —— und auch im gut erzogenen Menſchen 
bedarf es vieler Uebung, Selbſtbeobachtung, Wachſamkeit, ſtets Herr ee te zu bleiben. 
Man unterfcheidet gewöhnlich 3 Arten von Affecten: 1) angenehme: Wohlgefallen, 
Freude, Entzüden; 2) unangenehme: Furcht, Bangigkeit, Traurigkeit, Schreden, Ent- 
räjtung, Zorn, Jähzorn; 3) gemischte: Wehmuth, Sehnfucht. In allen civilifirten Län⸗ 
dern bildet es in unjeren Tagen bei Beurtheitung von Bergehen und Verbrechen ein wichtiges 
Moment, ob eine That im Affecte oder mit Kalter ruhiger ug Der ge wurde. 

— (vom lat.), Ziererei, Unnatur; das gezierte, unnatürliche Weſen in den Mie— 

nen, Worten wıd Handlungen weiblicher wie männlicher Perſonen. 
Aficetion (vom lat.). 1) "alte Eindruck, Urfache des Affects. 2) Zuneigung, Gunft; 
affectionirt, wohlgeneigt; Affectionspreis (pretium affeetionis, lat.), der Preis, 
ben eine Sache für eine Perjon ihrer felbft wegen ans befonberen Gründen hat, nicht ber 
Marktpreis. 3) Inder Heilkunde bezeichnet U. den kranfhaften Zuftand eines Organs; 
man ſpricht 3. B. von einer A. der Augen, des Magens, ber Lungen u. ſ. w. 

and a8 bedeutet in öftreichifher Mundart jo viel wie Grummet, Nachgras, Heu der 
zweiten Ernte. " 

Affen bilden die 2. Ordnung der Säugethiere (Mammalia), welche Vierhänder (Quad- 
— heißt, weil die Angehörigen derſelben an allen vier Gliedern wirkliche Hände bes 
figen nter allen Thieren nähert ſich ihr inmerer und äußerer Körperbau dem Menſchen am 
meiften, obwohl fie fich wiederum fat in jeder Hinficht weſentlich von demfelben unterjcheiven. 
Sie haben dreierlei Zähne, welche bei allen Arten ziemlich gleichmäßig entwidelt find, entwe- 
der in derfelben Zahl wie der Menſch, nämlich 32, ober vier Badenzähne mehr als dieſer. 
Auf diefe Weife kennzeichnet das Gebiß den Affen als Allesfrefier, d. h. er nimmt feine Nab- 
rung aus bem Pflanzen» und theilmeife ans dem Thierreiche. Der Schätel zeigt viele Eigen- 
thümlichleiten des Menſchenſchädels, fteht jedoch noch immer hinter dem eines Menfchen, der 
auf der tiefiten Stufe der Gultur fteht, zurlick Namentlich zeigen fich bedeutende Unter- 
ſchiede in der Handbildung und begründen theilweife die Wahrheit des Satzes: „Die Hand 
ift es, welche den Menfchen zum Menſchen macht.“ Der Hand des Affen fehlen Musteln, 
welche die Menſchenhand zu den verſchiedenſten Bewegungen befähigt; zubem find feine Hände 
unfrei, da fie ald Stüßen des Körpers nöthig find; Die Vorverglieder find eben nur Beine 
und feine Arme, und jo ift gerade bie wer ei br Fuß und Hand, welche der Menſch 
allein beſitzt, ein harakteriftifches Unterfcheidungsmertmal. Ihr Knochenbau macht fie wenig 
geſchict zum aufrechten Gange, aber durch die Yänge der Glieder und die hinteren, greifenden 
Hände zu geſchickten Kletterern. Die meiften Affen find mehr Baumthiere, während andere, 
wie die Paviane, Felfenthiere find. Die Körpergröße ver Affen variirt zmifchen der eines 
Mannes und eines Eichhörnchens. Bei einigen Arten ift der Leib kräftig unterſetzt, bei an- 
bern bünn und mager; baffelbe ift mit den Ober- und Untergliebern ber all. Die einen find 
dünn und fpärlich behaart, die anderen haben einen kurzen, dichten Pelz ober lange lodere 
Haare —* am Rote Rumpfe und Schwanze bufchige Mähnen, Quaſten und einen ſtrup⸗ 
pigen Bart bilden. Die Färbung der Haste und der Haut ift änferft mannigfaltig,. om 
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dınıffen Gran bis zum Purpurroth, beſonders am Geſicht und Gefäß vieler afritanifher Af- 
fen. Die Obren oh ai pic = verfteden —— Haaren; das Geſicht iſt hunds 
artig verlängert oder lurz und platt; die Hände find fünfzehig; der Schwanz fehlt ober hat 
beinahe die Yänge des ganzen Körpers und leiftet ihnen als Wideljhwanz Leim Klettern, 
Springen und Schwingen wefentlihe Dienfte, Die Mehrzahl der A. lebt in Folygamie, 
mur wenige, tie der langarmige Gibbon, in Monogamie. Sie bewohnen in Geſellſchaften 
unter Leitung und Führung eines ftarfen Mäunchens die Wälder ber heißen Zone und über: 
ſchreiten die tropifhe Palmenzone, mit Ausnahme ver Magots von Nord-Afrika und Gibral⸗ 
tar, nicht, und find in denjenigen Gegenven, welche fie kewohnen, für den Menſchen eine 
wahre Yandplage. Obwohl das Gehirn der A. durchaus nach dem menfälihen Typus ge- 
kant ift, reichen doch ihre vielfach beobachteten, beſchriebenen, oft vielfach übertrichen ausge⸗ 
ſchmückien geiftigen Fähigfeiten nicht über die eines Elephanten oder Hugen Pferdes und uns 
des hinaus. Der Schaden, welchen fie anrichten, überwiegt ben Nugen, welchen ſie dem Men» 
{hen bringen, bei Weitcm. Nur wenige Affen dienen dem Menſchen als Nahrung, liefern ein 
brauchbares Pelzwerk, oder können gezähmt werben und dienen bann als Pofienreiger bei &f- 
fentlihen Schaujtellungen. Man unterjceidet eigentliche Affen (Simine), welche tie 
größere Menſchenähnlichteit haben und Halbaffen (Prosimii). Letztere Tommen nur in 
Afrika und Afien vor, wo fie gefellig von Früchten und Infekten leben und meiftend eme 
nächtliche Lebensweiſe führen. Ein Befonberes Merkmal berfelben ift ein Krallnagel am Zei⸗ 
gefinger der Hintergliever, während alle übrigen Finger Plattuägel haben. Ihr Geficht ift 

haart und der Hopf fuchsartig. Bemerleuswerth: ber Kapemmali oder Molkoke 
(Lemur catta); der In dr i (Lichanotus); ber Lori (Stenops): der Ohraffe (Otolic- 
nus); das nur 6 Zoll lange Robı lpäffchen (Tarsius), welches auf der Inſelgruppe der 
Moluften lebt. Unter ven eigentlihen Affen unterſcheidet man tie Tamılien ber Af- 
fen ver Alten und der Neuen Belt. 

1) Affen der Neuen Welt ober der weſtlichen Hemifphäre beſchränken fi auf Süd⸗ 
Amerika und leben von der Laudenge von Panama bis zum 250 Grad fürl. Br. nur in MRäl- 
dern, vorzüglich in Brafilien, Guiana und Peru. Cie unterſcheiden fid von denen ber Alten 
Welt durch breitere Naſenſcheidewand (deswegen Plattnafen genannt), durch Mangel an 
Badentafchen und Gefäßfchwielen, dem langen Schwanz und ein Gebiß, welches ftatt 32 Zähne 
36 enthält. Faſt feiner überfchreitet die Länge von 2 Ku. Von Charakter weniger tüdifch 
und unbändig, befigen fie nicht das abſchredeude Aeußere ihrer Berwanbten in Europa umb 
Afrika, find harmlofe, furchtſame, meiftens muntere und bewegliche Thiere, laſſen ſich leicht 
zähmen und wohnen faft beftändig auf Bäumen. Bemerfenswerth find: 1) Die Brüll. 
affen(Mycetes). zwei Fuß lang, mit ebenfo langen Schwanze, flartem Kinnkarte; fie find 
mit den Klammeraffen vorzugsweile in Brafilien zu Haufe. Der braumeotergemeine 
-Brültaffe(M. ursinus), fieht rothbraun, auf dem Rüden golpgelb, aus und hat cinen 
BWidelihmwanz. Drei neben und zwei unter dem Zungenbein liegende Säcke unt eine Knochen⸗ 
blafe im Zungenbein find eigenthümlihe Stimmwerkzeuge diefer Affen und verurfachen jenes 
Heulen, von dem fie ihren Namen haben. Die En länder nennen fie Predigeraffen. Löchit 
felten verlaffen die B. die Bäume, welche fie in * Geſellſchaften bewohnen. Cie ertra— 
en die Gefangenſchaft ſelten längere Zeit; nach Enropa iſt noch feiner dieſer Affen lebend ges 

acht werben. 2) der Klammeraffe (Ateler), mit Widelfhwanz. 3) ter Nacht- 
affe (Nvelipithe.us), mit Heinem rundliden Kopfe und großen eulenähnlichen Augen; fie 
leben in den didjien Waldungen, ſchlafen bei Tage in Baum ⸗ oder Felshöhlen und leben paar» 
weife det Nachts auf Bäumen, wo fie fi von Früchten und Kerbthieren näbren; 4) ber 
Eihhornaffe (Cnllithrix seinrea); 5) der Seidenaffe over Wiftiti (Hapale 
Jacchus) und das Löwen äffchen (H. rosalis). 

Zu den Affen der Alten Welt auf der öſtlichen Hemifphäre gehören bie größten Affen. 
Eie haben ſchmale Nafenfcheivewände, (daher Schmalnafen genannt), fo viel Zähne wie 
der Menſch, ein nadtes Geficht, einen mehr oder minder langen, fchlaffen Schwanz, ber indeß 
einigen ganz fehlt, ein mit nadten farbigen Schwielen 8 Gefäh und innere Baden» 
taſchen. Sie bewohnen das warme Afien und einen großen Theil Afrita’6 (Auftralien hat 
keine) und leben auf Bäumen und Felfen. Die beventendften find: 1) Die Orangaffen 
(Pithecus), unter ihnen der Drang-Utan 2 satyrus), ber Gorilla, (P. Go- 
rilla), ver Shimpanfe(P. Troglodytes), bie beiden legteren in Weſtafrika, erſterer auf 
Borneo and Sumatra zu Haufe. Nach Europa ober Amerika gebrachte Drangafien erlicgen 
gewöhnli in kurzer Zeit der er puren 2) Die Gibbenaffen (Hylobates), 
mit auffallend. langen Armen, haben weder Schwanz nod Badentajgen ‚und leben auf ben 
Suubo-Jufeln, an unterjcheibet vier Arten, von denen der braune Gibbon der befanntefte 
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ift. 3) Die Shlanfaffen (Semnopitheeus), unter denen der Nafenaffe (S. nasicus 
und der Duf oder Kleideraffe, beibe in Indien zu Haufe, ber erftere durch die Are zus) 
widelung feiner Pr legtere durch die eigenthümlichen — ſeines Pelzes 
merlwürdig ift. 4) Die Hund 8Töpfeoder Baviane (Kynokephalus) find unter allen 
Affen die boshafteften und gefährlihften. Der Mantelpapian oder arabifche Pa— 
vian(C. Hamadryas) wurde bei den alten —— göttlich verehrt und nach dem Tode 
einbalſamirt, lebt in Arabien und Abyſſinien. Kin häßliches Geſchöpf dieſer Sippe iſt der 
Mandri II (C. mormon), an der Wefttüfte von Afrika. 5) Die Meerlkatzen (Cerco- 
pithecus) zeichnen fich durch leichte, zierliche Formen, Kurze Schnauze, ſchlanke Gliedmaßen, 
lange Daumen und kurze Hände, fo wie einen langen Schwanz aus, hr Pelz ift kurz und 
glatt, Badentafhen und Geſäßſchwielen vorhanden. Sie bewohnen in großen Sefelffeaften 
bie Wälder von Afrika und Madagaskar. Die Mona (C. Mona) ift bie befanntefte aus 
biefer Sippe und gewöhnt fich in Gefangenſchaft rafh an das Klima der gemäßigten 
Zone; fie lebt im Nordweſten Afrika's. 

Man zweifelte fange an dem Vorhandenſein foffiler Affenrefte und nahm an, daß vor dem 
Menſchen feine Affen auf Erben gelebt haben. Man hat jedoch fpäter in ben Tertiärgebirgen 
Europa’s, Aſien's und Amerila's Ueberrefte von Affen nben; in Europa, im füböjtl. Eng- 
land einen Mafafo, eine Art Meerkatze. Aus der mittleren Tertiärzeit fand man orangar- 
tige A. am nörblihen Fuße der Pyrenäen, wie am Penthelilon in Skichenland. Das Leben 
der U. im wilden Zuftande wie in ber —— ſchildert in —— Weiſe ee 
ber berühmte Forfcher ter Tbierwelt, in feinem „Ihierleben*, Hilvburghaufen, 1863. Vgl 
die Werke von Dwen, Hurley und Karl Vogt. 

Affenbrotbaum oder Baobab (Adansonia digitata), ans der Familie der Mal- 
vaceen, zeichnet ſich durch die Dide feines Stammes und burd das Alter, welches er er- 
reicht, aus. Er ift von mäßiger Höhe, Dagegen erreicht der Stamm einen Turchmefler von 
30—40 Fuß und breitet ſich in Aeften weithin aus, welche eine Fülle Ianggeftielter, ellip- 
tiſcher, zugefpigter Blätter tragen, Die ſchneeweißen Blüthen ftchen einzeln und achfelftän- 
dig an 4—6 Zoll fangen, fein behaarten Stielen und werden aus 5 ovalen, am Grunde feil- 
förmigen Blumenblättern und einem gledig fünftheiligem Kelche gebilvet. Aus dem Frucht⸗ 
knoten entwidelt fich eine fpannenlange, längliche, warzige Frucht, welche in 8—10 Fächern 
den Samen in einer breiigen Subftanz eingebettet enthält. Der Baum wächſt in 2Beft- 
afrifa, befonders an ben Ufern des Senegal, wird jedoch auch in Akyffinien und Nubien ge- 
funden, Er wurde zuerft durch den Reifenden Adanſon (nach welchem Linn: ihn deshalb 
nannte), 1748 beſchrieben. Adanfon berechnete nad) den Jahresringen das Alter verfchie- 
bener Bäume auf 5150 Jahre und mannte ihn „arbre de mille ans.“ in folder Baum 
hatte bei 73 preuß F. Höhe und 30 F. im Durchmeſſer. Alerander von Humboldt bezeidh- 
net den A. ald das Ältefte organiſche Denkmal unfercs Planeten. Alte durch Pilzwuchs und 
Rothfãule zerftörte hohle Stämme bemugen tie Eingebornen als Leichenlammern, in denen 
bie Körper ohne Einbalfamirung zu Mumien werden. Der Baum gewährt mannigfaltigen 
Nugen. Blätter und Blüthen werben als Heilmittel gegen Durchfälle und hitzige Fieber 
angewandt, die pulverifirten Blätter von den Negern unter die Speifen gemifcht, um zu ftar- 
fer Tranfpiration vorzubeugen. Der fänerlich fhmedende Fruchtbrei wird theils roh, theils 
mit Zuder als Getränt genofien und ald Heilmittel gegen Faulfieber, Blutflüſſe und Storbut 
benugt. Die zu Afche gebrannte Fruchtſchale ift reich an Altalien und gibt mit Palmöl bie 
am Senegal gebräudliche Scife. Der Baum hat feinen Namen wahrfcheinlid daher, daß 
bie Affen Die Frucht defielben gern frefien. ER 

ffenthal, Dorf im Großherzogthum Baden, Bezirksamt Bühl, Mittelrheintreis, be 
rühmt durch feine Weinberge, welche einen leichten, roihen Rheinwein (ben Affenthaler) 
von andgezeichneter Blume liefern. ——— 
——* (ital.), ein mufit. Kunflausbrud, mit Ausdruck, mit Gefühl; affettuosissimo, 


ſehr gefühlvoll, . 
(frz., ſpr. Affiſch), ein Maueranſchlag, Anfchlagzettel; affihiren (Ipr. affi- 
fihren), ankieben, einen Zettel anbeften. j 
Mffiriren (vom lat.), aufregen, angreifen; afficirt, behaftet, aufgeregt, angegriffen. 
Anmidarit (fpr. Acffivehwit), in ber engl. und ameril. Rechtspflege, ein Schwur. Beſchei⸗- 
einer vor einem zuftänbigen Beamten einfeitig abgelegten befhworenen Ausfage. 
Eigentlich „er hat betheuert”, von afido (lat.). Ein Affidavit ift in der Regel nöthig, um 
bie Behörde zu beftimmen, zu Gunſtea des Applitanten eine Verfügung zu treffen, Die bem 
Gegner eine proviſoriſche oder prozeſſualiſche Laſt aufbürbet, wie z. B. eine Beihlagnahme, 
eine Haft, Einfchreibung eines Urtheils bei verfäumten Termin, Niemals entjpeivet das 
Gr. 1. 10* 
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Gericht die Hauptfrage ſelbſt aus Affidavits, da zum contradictoriſchen Beweis außer dem Eib 
des Zeugen ſtets auch die Gelegenheit zum Stellen von Peg ne (eross examination, 
engl., fpr. kroß eräminchfchn) erfordert wird, Die ſchriftliche Vernehmung eines Säge un⸗ 
ter Beiziehung des Gegners zum Behuf der Quervernehmung beißt nicht Affidavit, jonbern 
deposition (engl., fpr. dipoſiſchn), und kann nur nach eingeleitetem Prozeß vorgenommen 
werden. Bor Arminiftrativbebörden müflen in England und Amerika Affidavits Die Amts- 
beſcheinigungen und Perfonalausmweife erfegen, und kommen vielfach in Anuwendung. 

Alfigiren (vom lat.), anfchlagen, anbeften; afiigendum, anzuſchlagen; affıxum, Mehr- 

abl; affixa, Wortverlänyerung, ſprachlicher Zuſatz, auch Anlhlaggettel; in ber Rechts⸗ 
— find affixa angeſchlagene, eingebaute, niet- und nagelfeſte Dinge an Baulich— 
iten. 

Affiliiren (vom lat., annehmen, an Kindes Statt annehmen; daher Affiliation 
fo viel wie Adoption. Affiliirte nennt man in der fathel. Kirche Paten, weldhe ſich einem 
gewiffen Orden anfchließen, ohne fich den beftimmten Regeln befjelben zu unterwerfen. Der 
Bund der Freimaurer nennt a ffiliirte Yogen diejenigen, welche fi einer Großloge und 
affiliirte Maurer folde, wel ie einer andern Loge anſchließen. Affiliirte Ge 
ſellſchaften heißen ſolche Gefellf a weldye, obwohl zerftrent über ein Land, doch alle 
Einem Zmwede unter pipe ing eitung dienen. 

Affingiren (vom lat.), andicten, anfinnen. 

Alfiniren, ein meift im Hüttenwefen angewandtes Verfahren, um mit einander in Erz ver- 
bundene Metalle zu trennen. Es beruht daffelbe auf dem Prinzip der Affinität (f. d.), 
indem Subftanzen, die zu einem der Beftanbtbeile eine größere Affinität befigen al® zum an- 
dern, mit bem Erz in Berührung gebracht werden, und dann den einen Theil zerfegen, um 
ben andern frei zu laffen. Dieſes Berfahren wird meift bei Kombinationen von Kupfer mit 
edlen Metallen angewandt. 

Affinität nennt man die zwifchen — Theilen verſchiedener Körper ſtattfindende 
Attraction, wodurch zwei oder mehr Körper in ein Ganzes intim verbunden werden. Wenn 

wei Körper durch U. fi in Eins verbinden, fo verliert dies Probuft die Eigenthümlichfeiten 
Bra Ingrebientien, und neme Eigenfchaften treten zu Tage. A. unterſcheidet fi von Co⸗ 
häſion dadurch, daß bei erſterer die Atome ganz verſchiedener Körper mit einander in Berüh— 
rung gebracht werden, um fich zu verbinden, während bei leßterer nur Die Oberflächen er 
artiger Eubftanzen aneinander gefügt werden, um ein zuſammenhängendes Ganze zu bilden. 
So 3.8. findet man häufig S *22 und Eiſentheilchen durch Gohäfion fo verbunden, daß 
zufammenhängende Stüde gebildet werden. Die Verbindung von Schwefel u. Eifen durch A., 
oder bie chemiſche Verbindung producirt Dagegen einen von dem Vorigen ganz verſchiedenen 
Körper, ſchwefelſaures Eifen. Dur A. verbundene Atome nähern ſich häufig fo,taß das Pro- 
dult einen geringeren Raum einnimmt, als die Beftandtheile, wie z. B. bei der Verbindung 
* Waſſerſtoff mit Sauerſtoff. Andrerſeits findet jedoch auch häufig eine Vergrößerung 


A. findet nur ſtatt, wenn die zu verbindenden Stoffe in abſolute Berührung mit einander 
gebracht werden. Daher verbinden ſich Stoffe in A oder aufgelöftem Zuſtande auch 
am leichteften miteinander. Durch Wärme wird U. ſiark beeinflußt, und meift gefördert, 
zuweilen jedoch, wie bei ber Verbindung von Kohlenſäure mit Kalt, verhindert, Ebenjo wir- 
fen Licht und Elektricität auf viele Gegenftände zerfegend und befördern dadurch intime Ber- 
bindungen mit Andern. 

Affirm (engl., fpr. Aefförm) oder afftrmiren (vom lat.), bejahen; daher affırmando 
durch Bejahung, zugebend; affirmatio zugebend, —— irmation (ſ. d.), De- 
jahung; die A 7 irmative, bejahende — 

Affirmation ſengl., ſpr. Aefförmehſchn), Erklärung, Beſtätigung; die feierliche Erklä⸗ 
rung, welche die Glieder der „Geſellſchaft der Freunde“ oder die Unäler an Eides Statt vor 
Gericht abgeben. Diefe Erlaubniß wurde zuerft beftimmt durch das 7. and 8. Statut Wil- 
liam III. Cap. 34, erläutert und beftätigt durch da® Statut 8, George I. Cap. 6 und das 
Statut 22, George II. Cap. 46 Section 38. Die befepränfenben Ausnahmsfälle, welche diere 
Statuten enthalten, indem fie die Vefräftigung (afirmation) der Quäker in Eriminalfällen 
zurückweiſen, wurden durch das 9. Statut .. IV. Cap. 32 aufgehoben. In Amerika iſt 
allen Perſonen geftattet, an Eides Statt zu befräftigen (to affirm), wenn fie aus religiöfen 
Gründen Bedenken tragen, einen Eid abzulegen. Eine falfche Affirmation wird einem Mein- 
eide gleichgeftellt und unterliegt denfelben — — 

— (ital.), muſilal. usdruc: betrübt, mit Trauer. 
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Affluiren (vom lat.), ;ufrömen; überflüſſig vorhanden fein; Affluenz, Zulauf, 
Zufluß. 

Afobil, ſ. Goldwurz. 

ffogabos, Hafenort in Südamerila, Kaiſerreich Braſilien, Provinz Pernambuco mit 
gegen 1000 E., welche Handel mit Zucker und Baumwolle treiben. 

Afformation (vom lat.), Bildung von Verbalfermen durch organifhe Verbindungen ber 
Birfonalpronomina (Afformative) am Ende des Wortjtammes, z. B. im Hebräiſchen. 

Afire (fpr. After), Denis Augufte, geb. 24. Sept. 1793 zu St. Rome de Tarn, war 
als junger Mann von 18 Jahren bereit8 Profefior der Fhilofophie in Nantes, Im Jahre 
1818 wurde er Profefior der Theologie am Seminar von St. Sulpice, 1821 Generalvicar 

u Pu on und 1823 in Amiens; lam 1834 nad Paris, und wurde im Dar 1840 zum Erz⸗ 
—* von Paris ernannt. Ueber die Frage der „Freiheit des Unterrichts“ (Befreiung der 
firhlihen Schulen von ber Aufficht des Staates) kam er mit der Regierung mehrfach in Con⸗ 
* und fiel im Jahre 1846 bei Hofe in Ungnade. In der Februarrevolution 1848 erlannte 

. die Republik an, wurde aber während des Straßenlampfes am 25. Juni, nährend er bie 
ftreitenden Parteien zu verföhnen .. durch einen Schuß verwundet und ftarb am 27. 
Juni. Er fchrieb eine Abhandlung über die Suprematie des Papftes, eine Analyje der Kritik 
Klaproth'8 über das Champollion'ſche Syftem, eine Athandlung über Kirchengüter, eine andere 
über Studien, eine Einleitung in das Studium ber Philofophie und: „Introduetion phi- 
losophique & l’ötude du Christianisme” (philofophifche Cinleitung in das Studium des 
Ehriftenthums, deutfh, Bonn 1846). Biographien von Riancen, 1.48; Cruice, 1849. 

Affretando und affretoso (ital.), mufifal. Kunſtausdruck. eilend. 

Affretement (franz., ſpr. Affret'mang,), Schiffsmiethe, Schiffsfraht; Miethgeld. 

Affront (franz., jpr. Affrong), Schmach, Beihimpfung; Atfvonterie, öffentliche Be— 
Ihimpfung, Dreijtigfeit, frecher Betrug. 

Affry, Patriziergefchleht im Canton Bern, Schweiz, welches dem Nachbarlande Frankreich 
mehrere tapfere Krieger und angefebene Diplomaten gab. er befanntejte aus jener Familie 
war: Ludwig Auguft Auguftin, Graf von A. zu Freiburg in der Schweiz geb., be» 
gleitete feinen Bater als Gcfandtihafts-Attah nah dem Haag; ward 1770 Adjutant in 
ter. Schweizergarbe in Paris; commanbirte 1789 beim Ausbruche der Revolution am Tber- 
Rhein, warb 1792 durch die republifanifche Regierung entlaſſen und fehrte nach Freiburg 
— Bei der Occupation der Schweiz durch eine franzöſiſche Armee erwies er ſeinem 

aterlande wefentlihe Dienfte. Ym Jahre 1802 ging A. als Deputirter nad) Paris und 
ward 1803 von Napoleon zum Pandammann ernannt. Er ftarb 1810. 

Aftufion (vom lat.), Aufguf. 

Alfutage (franz., ſpr. Arkthabfe), das Holz: und Eifenmwerf eines Geſchützes außer bem 
Rohr und der Protze; affutiren, ein Gefhütrohr auf Die Yafette legen; affutirt fein, 
mit etwas verſehen fein. 

a (tr die Bewohner Afghaniftans (f. d.). 

a anifhe Sprade (Pulhtu, Puſchtu) gehört zur Iranifchen Gruppe der imbogerma- 
niſchen Sprachen, ift mit perſiſchen, arabiichen, fyrifchen und halväifchen Elementen gemijcht 
und wird mit perfiihen Zeichen gefchrieben. In Oftperfien von den Afghanen, theilweiſe 
auch den Beludſchen geſprochen, zerfällt die A. S. in einen öjtlihen und einen weſtlichen 
Dialect. Eigenthümlich ift der Sprache die reiche Abwechjelung der Cafus, eine doppelte 
Pluralbilpung zur Unterfheidung von Saden ever Namen nad) Werth und Stand, Das 
Verbum hat 4 Präterita, ein Brätens, ein einfaches Futurum, ftatt de8 Perfectum einen Sub» 
junctiv. Die Conjugation ift der neu-inbifchen verwandt; das Verbum ftcht am Ende des 
Sage. Die ſchriftſielleriſchen Verſuche find meiftens perſiſche Nahbildungen und behandeln 
romantifch=epifche und Inrifche Stoffe; doch ch fein® dieſer Stüde über das 15. Jahrhun⸗ 
dert zurüd. Einer der früheften und berühmteften Dichter ift Abturrhaman, dann Mirza- 
Khan-Aufari, aus der erjten Hälfte des 17. Jahrhunderts; — una erde" Yose uud 
Ahmer- Shah Abdali. Vgl. Ewald im 2. Ve. der Zeitfchrift für Kunde des Morgenlan- 
des. Zu den bebeutendften Werfen über bie afg. Sprache gehören die Grammatik (Petersburg 
1840) und Chreftomatie (Peterb, 1847) von Dorn; Kaverty, „Grammar of the Pukhtu', 
„Dietionary of the Pukhtu” und die Anthologie „Gulshan-i-röh” (Selections from tlıe 
poetry of the A.) zufammen, 3 Bde, (London 1860—61); Müller „vie Conjugation des 
afghan. Berbums“ (Wien 1867). Außerdem eriftirt noch eine von dem deutſchen Miſſionär 
ider Yöwentbul(f. d.) verfaßte Ueberſetzung des Neuen Teftamentcs und ber hijlo- 
riſchen Bücher des Alten Teflamentes in das Puſchtu, welde von der Scrampore Bibel 
Geſellſchaft in Judien herausgegeben wurbe, 
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———— iſt der perſiſche Name des Landes der Afghanen, welches von den Cingebor⸗ 
nen Wilajet, Stammland, genannt wird. Es liegt zwiſchen 23—36° nördl. Br. und 
78 —890 weſtl. L., ein ſchmales Viereck, das geographiſch, geſchichtlich und ſprachlich den Ue— 
bergang von Indien zum weſtl. Aſien bildet. Der Flächeninhalt, der wegen der unſicheren 
polit. Abgrenzung nur ungenau geſchätzt werben kann, beträgt zwiſchen 10— 15000 
(225,000 engl.) Q.“M. Der Poren erbebt fid) gegen NO. über 6000 F. über ben Mee— 
resfpiegel und fenkt fih nah SW. bis zu 1600 F. Im N. zicht das wilde Schneegebirge 
des Hindu-Kuh, und weiterhin der alte Paropamiſus, der heute in die Kohi-Baba, von wel» 
cher der Hilmend herabftrömt, und in Das Ghurgebirge eingetheilt wird. Die Grenze zwi— 
ſchen der indifchen und perfiichen Welt bildet der öde Höhenzug des Takht-i-Zuleiman, Die 
Einfenkung des Südweſtens, in welcher der Hamunſee liegt, bildet das vollftändigfte Gegen— 
bild des Nordens und Oſtens, die wegen ihre8 bergigen Charalters feine bedeutende Strom= 
entwidelung erlauben. Außer vem Hilmend ift unter den Flüſſen nur ver Kabul zu nennen, 
der durch das öftliche Gebirge dem Indus zuftrömt. 

Infolge der wechfelnden äbenverbältuirfe und Richtungen der Gebirgszüge finden fi die 
größten Gontrafe in den Mimatifchen Berhältniffen der verfchiedenen Theile des Landes. In 
den geſchützten Thälern wachſen allerlei Süpfrüchte, Tabak und Baummolle, während in den 
nörtl. Hochländern fchneereihe Winterſtürme wüthen. Dieſelben Gegenſätze finden fih im 
Thierreih. Neben Bären, Wölfen und Füchfen gibt c8 Löwen, Tiger nnd Kameele. Die 
ee an werthvollen Mineralien und Metallen (Eifen, Blei, Gold, Schwefel) 
reich zur fein. 

D% Angaben über die Einwohnerzahl ſchwanken zwifhen 5—9 Millionen, weil tie ver- 
ſchiedenen Stämme, aus benen bie Bevölkerung zufanmengejegt ift, häufig ihre Wohnſitze 
wechſeln. Die Mafje der Bevölkerung bilden die zu dem iranischen Vollsſtamm gehörigen 
Afghanen, die ſich in eine öftl. und weſtl. Gruppe theilen. Außer den Afghanen finten ſich 
noch Ueberrefte der urfprünglichen iranifchen Bevölkerung (Tadſchils) und indiſche Stämme, 
bie, gleich den Afgbanen, zu den Eumniten (f. d.) gehören, und bie turanifchen Hezarch uud 
bie türfiichen Kazzilbafch, die, wie bie Perle, zu ben jchütifchen Moslems zählen. Ueber 
alle viefe herrſcht numerifch das Fräftige und ftolze ſchweifende Räubervolk der Afgbanen, das 
in verfchiedene Stämme zerfällt, die in neueſter Zeit politifch vereinigt worden find, aber einer 
wirflihen Verſchmelzung fehr abgeneigt zu fein fcheinen, obgleich e8 ihnen nicht an einem ein— 
heitlihen Nationalbewußtfein fehlt. Für Handel und Induſtrie hat der Afghane keinen 
— Es Element ift der Krieg. Ueber die Sprache der Afghanen ſ. Afghaniſche 

prade. 

Schon Herotot ift das Pändergebiet von A. befannt. Er nennt tie Bewohner deſſelben 
Paltyer. Die friegerifhen Stämme, die heute das Pand beherrichen, brangen aber erft in 
der Epoche der perfifh-mongolifhen Herrſchaft ein und begannen erjt um die Mitte des 18. 
Jahrh. zujammenzuwirten, als fie, unter Ahmed-Schah (1747—73) das Joh der Perjer 
brachen, bie ihnen wegen ihres abweichenden mohammedanifchen Glaubens von jeher verhaßt 
waren. Wilde Bürgerkriege zerriffen das Land, bis mit dem Tode Kamran's die Durani— 
monarchie, die 76 Jahre beitanden hatte, 1829 vollſtändig zuſammenbrach. Mit Ausſchluß 
Herats, des Paßſchlüſſels nach Indien hin, ging das Reich in die Hände der Baralſai über. 
Drei Brüder theilten ſich in die Herrfdaft, von denen Doft Mohammed in Kabul der Mäch— 
tigite war. Der ie een börte aber nit auf. Im W. fuchte Perfien Herat 
an fich zu reißen; im D. lag Doft Mohammed mit Labore im Kampf, und der brit. Gene— 
ralgouvernenr in Indien, Lord Audland, erklärte am 1. Oct. 1838 unter verſchiedenen Vor— 
wänden A. den Krieg. Im Frühjahr 1839 trang die anglo-indifche Arnıce mit großen Ver— 
Iuften durd) den Bolanpaf bis nach Kandahar vor und nahm im Aug. für den brit Schütz- 
ling, Shud-Schab, den rechtmäßigen Thronerben, von dem verödeten Kabul Befig. oft 
Mohammed mufte fi den Englänbern gefangen geben; aber fein Sohn Altar riß das ganze 
Land zu einem allgemeinen Aufſtand fort, infolge deſſen fich vie Engländer im Januar 1842 
zur Räumung bes Landes verfichen mußten. Hunger, Kälte und die fanatifchen Ghiltſchis 
rieben die Armee volljtändig auf dem Rüdznge auf. Die Generale Nott und Follock aber 
drangen abermals cin, zerftörten Ghazua und Haknt. zerfireuten die regelloſen Haufen Altar’, 
und traten dann raſch den Rüdzug an. Die Engländer meinten A. fo volljtändig desorga— 
nifirt zu haben, daß fie ſelbſt Doſt Mohammed ungeftraft freilaffen konnten, Der energiſche 
Fürſt befeftigte aber rafch feine Herrfchaft in Fabul und begann ſchon 1846 wieder, in Ver— 
bindung mit den Silhs (f. d.), gegen bie Engländer zu operiren. Die Niederlage feiner 
Bundesgenoſſen (1849) zwang ihn, nach diefer Richtung hin zumächft alle feine Pläne aufzu— 
geben, Dagegen dehnte er das Reich nördlih bis Ballh aus (1850), uud unterwarf ſich 
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die füblichen Stämme — die Eroberung von Kandahar. Um in den Beſitz von Herat zu 
gelangen und feine weſtl. Grenzen zu ſichern, ſchloß er 1855 mit den Engländern ein Schuhz⸗ 
uud Trutzbündniß und ließ ſich zu einem Kriege (1856—57) gegen Perſien verleiten, das 
feine Verträge mit den Engländern verlegt hatte. Die Feindſeligkeiten wurden aber bald 
durch einen Vertrag beendigt, der Herat, welches die Perfer im Oct. 1856 beſetzt hatten, 
dem Sultan Achmed-Ithan, einem Barakzaihäuptling, zufprah. Doft Mohammed crneuerte 
fein Bündniß mit den Engländern, durch weldes er und feine Erben als Souveräne aner- 
kannt wurden, und das Land genof einige Jahre Ruhe, bis Ahmeb-Khan 1860 mit dem Sohne 
Doft Mohammeb’s, Afzul Khan von — wegen einiger Grenzdiſtricte in Streit gerieth. 
Doch wurde der Zwiſt wieder beigelegt. Als aber Ahmed-Khan, auf Anſtiften der Perſer, 
1862 an der Spite eines Corps gegen Farrah und Kandahar vorrüdte, warf fih Doft Die: 
hammed ihm entgegen, der den Plan verfolgte, Das Afghanenreich im Norden nicht nur öftlich 
bis nach Beld, fondern felbft weitlich bis nach Tſchardſchui auszubehnen. Er warf die Feinde 
über bie es zurüd und ſchloß feinerfeits Herat ein, das fid) nach langwieriger —— 
ihm am 26. Mai 1863 ergeben mußte, nachdem kurz zuver Ahmed⸗Khan in den Mauern 
ber Stabt geftorben war. Allein aud Doſt Mohammed wurde (29. Mai) vom Tode ereilt, 
ehe er noch feinen Einzug hatte halten können. Sein Tod hat wohl auf lange Zeit, wenn 
nit auf immer, ein großes einheitlicher Afghanenreich unmöglich gemacht. Perjien war durch 
ben Parijer Frieden von 1856, nach welchem feine thatſächliche Betheiligung an ben berater 
Angelegenheiten für eine Kriegsurfache gegenüber England betrachtet werben follte, gezwun⸗ 
en, ben ihm treu ergebenen Ahmeb-Khan während ver Belagerung von Herat im Stich zu 
afjen und feine Armee an der Grenze zurüdzubalten. Als e8 aber die Nachricht von Ahmed- 
Khan's Nicderlage erhalten, fandte e8 einen Gefandten (Sept. 1863) an Shir-Ali, den 
Sohn und Thronerben Doit Mohammed's, der, im Gegenfag zu der Politik feines Vaters, 
mit Perfien im Frieden bleiben wollte und aud in ber That eine Ausjöhnung zu Stande 
brachte. Nach anderen Richtungen hin ift aber Schir- Ali nicht fo glüclich gewefen. Kaum war 
Doſt Mohammed todt, fo wurde das Fand wieder die Beute innerer Unruhen. Afzal-Khan, 
ber Bruder Schir-Ali’8 und Gouverneur von Belch oder Turleſtan, verweigerte die üblichen 
Huldigungsbezeugungen und fchritt auch fofort zu thatſächlichen Feindſeligleiten. Seitdem 
wütheten blutige Bürgerkriege. Afzul-Khan machte bedeutende Fortſchritte, eroberte Kabul 
nud Kandahar und wurde vom Gouverneur von Indien, zwar nicht, wie er wünſchte, als 
Souverän von Afghanijtan, wohl aber als Herrfder von Kabul und Kandahar formell an- 
erfaunt. Er überlebte jedoch feine Anerkennung nicht lange, denn kurze Zeit darauf wurde 
er getöbtet. Diefe verheerenden Bürgerkriege endeten erjt im Januar 1869, als Schir-Ali 
feinen Halbbruder Azim und feinen Neffen Äbdul Rhaman-Khan bei Ghuzni fo entſcheidend 
auf® Haupt ſchlug, daß diefelben in ven englifchen Territorien Schug fuhen mußten, Im 
Juli 1869 wurden neue Unruhen von der Turkeſtaniſchen Grenze gemeldet. Die Hauptge- 
fahr drohte jedoch A, nicht von den wilden mittelafiatiihen Völlerſchaften, fondern von Ruß⸗ 
land einerſeits und von England andererſeits, die beide nach dem Beſitz von Herat, dem 
Schlüſſel von Mittelaſien, lüftern find. Engliſchen Geld- und Waffenſubſidien verdanfte Schir- 
Ali zum Theil feinen Erfolg. Ein großes Auffehen erregte in Rußland und Perfien die Zu: 
fanımenkunft, die er Ende März 1869 mit Lord Mayo zu Umballa hatte, und in ber er 
feitens England's formell ald Souverän von A. anerfanıt wurde. Zur Befejtigung feiner 
Macht im Inueren des Reichs bereitete Schir⸗Ali in derfelben Zeit verfchiedene Herma vor, 
unter denen als die wichtigite hervorzuheben ift, daß er feine bisherigen Bundesgenoſſen zu Un- 
terthanen verwandelte, die für dieſes Verfahren durch Geld entſchädigt werben, zur Heerfolge 
aber in allen Fällen verpflichtet fein follen. Für jetst fheint e6, ald wenn Rußland größere 
Ausjichten auf Erfolg hätte. Die Eroberungen der Generale Kaufmann und Abramow, bie 
ben Emir Said- Muffaffer von Buchara aus einem erbitterten Feind zu einem blind ergebe- 
nen Bafallen der Ruffen gemacht, haben die Moskowiten bis vor die Thore von U. geführt. 
Ihre Beziehungen zu Perfien fihern ihnen dabei den Einfluß Nafredin-Schab’s, der jüngft 
eine Art Compromiß mit Schir-Ali geraterlen bat, in dem allerdings noch nicht Herat, 
aber doch ein Stüd des afghanifchen Siiſtan den Perfern akgetreten worden it. Wie 
folgenfchwer diefe Abtretung werben fan, geht daraus hervor, daß die Verfer bereits auf bem 
öftl. Ufer des Zarefees einige Forts errichtet haben. Die Abficht, in Charjui ein Cantonne= 
ment zu errichten, follen vie Ruſſen —— aufgegeben haben, aber ſie betreiben eifrig den 
Straßenbau nach Budulſchan und Ballh. ie weit es ihren Beziehungen gr Scir-Ali fürs 
derlich oder nachtheilig fein wird, daß Islender⸗Khan, der legitime Thronerbe von Herat, der 
von General Kaufmann nach Peteräburg mitgenommen worden ift, im ber ruſſiſchen Armee 
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Dienfte genommen hat und durch ruffifche Hülfe fein väterliches Erbe wiederzuerobern hofft, 
das muß bie Zukunft lehren. 

“ Literatur. Zur Gefchichte und Geographie: Eyre, „The military operations at 
Cabul” (?ond. 1843); Rabe, „History of the war in A.” (Lond. 1861); Mohan LT, 
„Tue life of Dost Mohammed-Khan” (2onb. 1846); Bellem, „Jourmal of a political 
mission to A.” (?ond. 1862). Die Neifeberiite von Conolly, Burnes, Maffon, Terrier, 
Bellew, Bimb/ry u. f. w. 

Afinger, Bernhard, ausgezeichneter deuticher Bildhauer der Gegenwart. wurde am 6. 
Mai 1513 zu Nürnberg geboren. Cr lernte anfangs das Handwerk eines Spenglerd und 
übte ſich in feinen Mufeitunden im Zeichnen, Schnitzen, Graviren und Mobelliren. Nach 
längerer Wanderſchaft in feine Baterftabt zurüdgelehrt, trat er in ein Silberplattirmaaren- 
geihäft und befuchte mit glänzendem Erfolge die Kunſtſchule. Der Künftler Rauch führte U. 
von den Gebilden der mittelalterlihen Kunſt zur Antike und unter der Leitung dieſes Mei- 
fter gelang es, ihm altdeutſche Kunft mit griechiſcher Formenſchönheit zu verſchmelzen. Wer: 
ke: ein koloſſaler Chriſtus für die neue Kirche in Dinfelsbühl, eine Marta mit dem Chriſtus⸗ 
finde, eine Reihe Sandfteinfiguren für eine alte Kirche und ein Hofpital in Sagan, ein Cru⸗ 
eifir für die Familiengruft der Herzöge von Kurland, die Statuen von Bugenhagen, Mes 
vius, Berndt und Arnot zum Jubilaͤumsdenkmal in Greifswalde; die Portraitbüften ber 
Herzogin von Sagan, Ritſchel, Dahlmann, Naſſe, Hofemann, Kugler; die Portraitmebail- 
lons von Humboldt, Rauch, Cornelius, Kaulbach, ein Standbild Arndt's u. a. m. 

Afiunssarahiffar, Stadt in Kleinaſien, Hauptſtadt einer der 6 Liwas (Kreife) des tür- 
kiihen Cjalets Chodawendifjar mit 6000 E., liegt auf dem Bereinigungspunfte der von 
Conjtantinopel und Smyrna nad Syrien führenden Karamwanenftraße. Die Einwohner treis 
ben Wollweberei, Teppichwirkerei, Waffenfabrifation und Opiumbereitung. Die Ebene von 
A. ijt weithin. mit Mohn, Krapp und Korn bebaut. In der Nähe der Stadt find die Rui— 
nen des alten Synnada in Phrygien, feines Marmors wegen berühmt. 

Aflenz, Marktfleden in Deftreih, Steiermark, Kreis: und Bez.-Banptmannfhaft Brud; 
bat 600 E. und bedeutende Eifenwerfe. 

A forfait (franz.. fpr. forfäh), in Baufh und Bogen. 

A fortiori (lat.) vom Stärkeren; diefe Phrafe wird in der Denflehre (Togif) gebraucht, 
wenn man durch einen nachfolgenden ftärleren Grund einen vorhergehenden ſchwächeren bes 
kräftigen will. 

Ara, eine Heilige ber fatholifchen Kirche, wurde der Sage nach in Cypern geboren, war 
anfangs Priefterin der Venus, wurde durch den Biſchof Narziß zum Chriſtenthum befehrt und 
ftarb, da fie nicht zum Heidenthum zurüdfchren wollte, im Jahre 304 den Märtyrertod. Ihr 
Gedächtnißtag ift ver 5. Auguft. Das Klofter umd die Fürftenfchule in Meißen erhielten von 
ihr den Namen. 

Afragola, Stabt in Italien, Provinz Neapel, mit 16,129 €. (1861). Hutfabrilen. 
Afrancejados (fpan.), wurven zur Zeit der Dccupation Spanien’s durch Napoleon I. (1808) 
die Spanier genannt, welche dem König Jofepb, Bruder dcs Kaiſer Napoleon, den Eid ber 
Treue geleiftet hatten; daher auch Jofefinos. 

Afranius, (Lucius) lebte um 100 vor Chr. Geb., Schöpfer des römifhen Nationalſchau⸗ 
fpield. Bon feinen fen find nur Bruchſtücke auf unfere Zeit gefommen,. Seine Komö— 
dien wurden theilmeife noch zur Zeit der römischen Kaifer aufgeführt; durch andere Schrift: 
fteller feunen wir die Titel von 48 feiner Stüde. 2) A. Cajus, ein römifcher Heerfüh— 
rer, treuer Anhänger des Pompejus, ging nad) der für P. unglüdlihen Schlacht bei Pharfa- 
108, nad Afrila. Nach der Niederlage bei Thapfus (47 v. Chr.), gerieth er in die Gewalt 
Cãſars und wurde hingerichtet. 

Africa (ſpr. Acffride), ein Dorf in Franklin Co., Bennfylvanien, 7 Meilen öſtl. 
von Shambersburg, mit 240 E., welche meiftens Neger find. 

Africanns, 1) Beiname zweier Scipionen (f. d.), der Befieger Carthago's in Af- 
rifa. 2) Sertus Julius aus Syrien oder Pybien, chriſtlicher Geſchichtsſchreiber, ftarb 
als Presbyter zu Nikopolis in Paläjtina 232. Cinige Briefe von ihm an feine Freunde 
Origines und Ariftives find noch vorhanden, ebenſo Fragmente einer Geſchichte von Erſchaf⸗ 
fung der Welt bis 221 un. Chr., und eines anderen Werkes, welches er Cesti (Gürtel) 
nannte, 

Afrieus (lat.), Süpweftwind; der Wind, weicher den Römern von Afrita her wehte. 

Afribis, ein Stamm der Afghanen (f. d.), welde in den Kheipergebirgen au. ben Grenzen 
bes unjab und Kabul wohnen. 
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Afrila ift troß der großen Fortfchritte, welche feine Erforfhung im 19. Jahrhundert ges 
madıt bat, immer uoch der am wenigften befannte Erbtheil. Seine Armuth an ausgedehnten 
Stromfyjtemen, fein heißes und uugefundes Klima, feine ungeheueren Wülten, die Barbarei 
und ber religiöfe Fanatismus feiner Bewohner haben es, einige Theile der Küftengegenden 
ausgenommen, feit jeher den Kulturvollern Afien’s und Europa’s verſchloſſen. Das Snnere 
des Continents ift und nur durch die Berichte einzelner Reiſenden belaunt, die ſich rang, Sag 
auf die unzuverläffigen Erzählungen der Eingeborenen berufen können; und ein großer Theil 
des Inneren, ja felbft weite Yandftrihe in der Nähe der Küften, find noch vollſiändig uner- 
forſcht. Unfere Kenntniß des Yanbes ift daher in jeder Hinficht, im Gefchichte, in Geogra⸗ 
pbie, in Natur» und Völkerkunde, fehr mangelhaft, fo daß es für jet noch nicht möglich ift, 
eine zufammenhängende und abgefchloffene Üeberficht bes Ganzen zu bieten. 

Den Ramen 4. haben wir von ven Römern überlommen, welche die im Gebiete von 
Carthago einheimischen Awrighas oder Afarifas Afri oder Africani nannten und dann ben 
Namen A, auf die weitlich von Aegypten elegenen Küftenländer übertrugen. 

La x ‚ Größe und Öefkalt. . iſt das dritte Glieb der Alten Welt, mit der es 
im N.D. durch den 16 deutſche M. breiten Iſthmus von Euez zufammenhängt. Im N. W. 
ift e8 durch die 2 M.kreite Meerenge von Gibraltar von Europa geſchieden. Es erftredt ſich von 
370 20° nörbl. Br. (Cap Blanco) bis 340 50° fol. Breite (Cap Agulhas) und von 179 34° 
weſtl. 2, (Cap Berbe) bis 510 16° öftl. 2. von Greenwich (Cap Guardafui). Der Acquator 
durchichneidet es ziemlich in der Mitte feiner Pängenauspebnung. Sein. Ylädeninhalt be- 
trägt etwa 11,556,000 engl. Q.⸗M., während feine Küftenlänge ſich nur auf ungefähr 
3520 deutſche M. befäuft. Es ift demnach mehr als dreimal fo Fi als Europa, während 
feine —— um mehr als die Hälfte kleiner iſt, als die von Europa. Die begrenzenden 
Meere find im N, das Mittelländiſche, im W. das Atlantiſche, im D. das Indiſche mit der 
Straße Bab-el-Mandeb nnd dem Rothen Meer. Die Grundform Afrika's ift ein gleich- 
ſchenkliges Dreieck, deſſen Bafis im N. Tiegt und im deſſen Weftfeite der Bufen von Guinea, 
bie einzige bedeutende Gliederung des Continents, eindringt. Dadurch wird es im zwei 
Hälften getheilt, von denen die nördliche die Geftalt eines breiten Ovals hat, an das fich 
—* füdliche in Form eines gegen O. verſchobenen Treicds mit abgeſtumpfter Spitze an- 

ießt. 

Die Küſtenbildungen A.'s ſind einförmiger und abgerundeter als die irgend eines anderen 
Erdtheiles. Selbſt von dem Mittelländiſchen Meer, das den Süden Enropa's mit jo ver- 
ſchwenderiſcher Fülle gegliedert hat, iſt A. ſehr ſtiefmütterlich behandelt worden. Von dem 
zum großen Theil erſt in hiſtoriſcher Zeit aufgeſchwemmten flachen Delta des Nil zieht ſich 
bie allmalig ſteiler werdende Küſte weſtnordweſtlich zu dem Taffelland von Barlka, das ſchroff 
in das Meer abfällt. Zwiſchen Barka und tem vom Atlasgebirge durchzogenen Hochland 
ber Berberei liegt die einzige größere Einbuchtung der Nordküſte, der Licerbufen der beiden 
Syrten, deſſen gr und fandige Küfte fih von SD. nah N. W. hinzicht. Im W. wird 
die Küſte wieder felfig und fteil und iſt reicher gegliedert. Dank der frauzöſiſchen Herrichaft 
über Algerien und der größeren Culturfähigleit ver Hinterlande ift der Verkehr hier ziemlich 
lebhaft, obgleich die Küfte, troß ihrer größeren Gliederung, faft ebenjo arm an guten Häfen 
ift, als im Often. In der Halbinfel von Tetuan fpringt die Norbweftede A.'s nordwärts 
gegen Spanien vor unb bildet öftlich den fchönen Hafen von Ceuta, weftlih das Kap 

partel. Zwiſchen beiden zieht ſich eine felfige Küfte hin, welche die fühl. Begrenzung ber 
Straße von Gibraltar bilvet. 

Vom Cap Spartel aus wendet fi die nım vom Atlantifchen Ocean beſpülte Küfte nad) 
SB. Beim Cap Nun verliert fie ihren bergigen Charakter und durch mehr als 12 Breiten- 
— tritt die Sahara bis an den Rand des Meeres. Bei der Bai von Arguin ändert ſie 

hre bisherige Richtung in eine rein — und erreicht im Cap Verde ihren weſtlichſten 
Punkt. Sie bleibt flach und dürr, aber auf den hier mündenden Flüſſen Senegal, Gambia 
und Caſamanze findet ein lebhafter Handelsverkehr mit dem dicht bevölkerten Binnenlande 
ſtatt. Beim Cap Roro biegt fie nah SO. um und ſetzt ſich als Sierra⸗Leone und Pfeffer- 
küfte in diefer Richtung bis zum Cap Palmas fort. Niedrig und fumpfig zieht fie fi dann 
als Zahn und Golp-$tüfte bis zu dem flachen Nigerbelta. Diejes Küftenland von Ober— 

inea ift zahfreih von Europäern beſiedelt und ift bi in Die neuefte Zeit hinein der Haupt: 

plag tes Eklavenhandels gewejen. In dem vullaniſchen Gebirgsſtod Camerun hebt 

die Küfte plöglich gegen 14,000 F. ans dem Meere und ein terrafienförmig auffleigendes 
andgebirge begleitet fie, in bold größerer, bald geringerer Entfernung von dem Meere, 
weiter nah S. Bon der Großen Fiſchbai aus bildet die Küſte cine abjchredende Sanb- und 
Felſenwüſie und zeigt erft jenfeit des Orangefluffes, in dem Gebiet der eugl. Capfolonie, gute 
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Hafenbildungen. Bon der Algoabai ans wendet fie fih nah NO. und gewährt mit ihren 
grünen Felfenhängen einen malerifhen Antlid, aber erjt in ver blühenden engl. Golonie Port 
Natal finden die Schiffe wieder einen benugbaren Bafen. Dann fällt fie wieder ab und wird 
von der Bai von Mozambique tief zurüdgebeugt, der die Inſel Madagaslar vorgelagert ift. 
Dis zum Cap Delgado geht fie gerade nach N. fort nnd behält dann bis zum Cap Guardafui 
die norböftl. Hauptrichtung. Niedrig ftreiht fie dahin, bis fie im S. bes Golfs von Aden 
fteil und felfig aus dem Meere auffteigt. Im weſtlichſten Theile des Somaligebiete® ver- 
Be fie fi) wieder und bildet den tiet gegen S.B. einſchneidenden Golf von Tebjura, deſſen 
ordfüfte Die Danafilküfte ift, die ſich nordweſtlich bis nach Maſſaua binzieht und die Straße 
Bab-el-Mandeb, den von den Engländern beherrichten Eingang zum Rothen Meer, begrenzt. 
Korallenriffe und heftige Stürme gefährden die Schifffahrt auf dem Rothen Meere, welches 
A. von Arabien fcheivet. Seine von SD. nah NW. zichende Küfte iſt meiſt öde und hat 
nur wenige Häfen. Im N. läuft es in zwei ſchmale Arme aus, von denen der öſtliche das 
Bahr Alaba, und der weftliche das Bahr Suez heißt, das jett durch ben Kanal ven Suez 
mit dem Mittelländiichen Meer verbunden iſt. Zwiſchen den beiden Bufen liegt die wilbe 
Veljenhalbinfel des Sinai. j 
Bodengeftaltung, Geologiſches. A. zerfällt, feiner Bodenformation nach, 
in brei Haupttheile: das muldenförmige Hochland von Süd-A., die nörbl. getrennten Ges 
birasländer, und das beide verbindende ſog. Flachafrika, das jedoch zum großen Theil aus 
Hochebenen befteht. 1) Die füpafritanifhe Mulde hat ihre tiefite Einſenkung 
(2—3000 engl. %.) zwifchen dem 20—220 ſudl. Br. in der Gegend bes ag Bon 
bier aus erbebt fie fi nah S. wie nah N. gegen 2000 Fuß. Im N. läuft die Erhebung 
in eine weite Hochebene aus, beren nördl. Gebiete noch nicht erforfcht find. Im S. fteigt 
ber Boden zu einem Taffellande an, das in Terraffen zu der baumlofen Randebene des Kaps 
landes (Karroo) abfällt und im feinen höchften Gipfeln eine Höhe von 10,200 F. (Spitzlop) 
erreicht. Der Weitrand der ſüdafrik. Mulde zieht fich in wechfelnder Höhe von den Rogger 
velobergen des Caplandes in norbweitlicher Richtung nach dem Hodlande von Ovamte und 
Benguela, auf weldem die Nebenflüfie des Ngamiſees, die weftlichen Nebenflüffe des Liam— 
bye, und der Coanza und Gunene entipringen. Nörblid von der Ebene des unteren Toanza, 
in die fi das Hochland allmählich hinabſenkt, fteigt der Weſtrand zu dem Tafelland von 
Hungo an umd fest ſich, jenfeit des Congo, in der Sierra do Grifial fort. In das Innere 
fällt cr langſam und ohne bedeutendere Gipfel zu bilden nad) der Senkung nm den Ngamiſee 
ab. Bon den Schnee» und Strombergen des Caplandes geht der Oftrand in nerbnorbiweft« 
licher Richtung ald Hochebene durch die Drangeflnf- und Transvaal'ſche Republif and fällt 
fteil nach Kafraria, Natal und dem Sululande ab. Jenſeit des Limpopo breitet er fi zu 
einem breiten Bergland, dem Stromgebiete des Zambefl, aus und fenkt ſich öftl. von dem 
Niaffa bis anf 3000 F., um dann wieder zu tem Bergland von Ufagara und der Hodyebene 
von Djaga und Ufambani anzufteigen, aus der die hoöchſten Berge A.'s, bie ſchneebedeckten 
Vulkane N itimonbjaro (20,065 3.) und Kenia emporragen. In das Innere dacht ſich der 
Djtrand gleich dem Weftrande allmählich ab. Das große Centralbeden ift hauptſächlich von 
jüngeren Scyichtgefteinen bevedt, in denen nur Land» und Süßwaſſerfoſſilien vorfommen. 
In Spalten und Kiffen vulkanifchen Urfprungs finden ſich jedoch vielfach Eruptivgeſteine, Die 
erft nad) der Zeit durchgebrochen fein können, da bie ganze Mulde von einem großen Sumpf 
oder See ausgefüllt wurde, als deſſen Ueberreſte wir die jetigen Simpfe und Seen anzu« 
eben haben. Jetzt ift die vulfanifche Thätigfeit nur gering; warme Quellen und unterirDi« 
ches Rollen, das dazwiſchen gehört werben hot, beuten aber darauf hin, daß fie nod nicht 
vollftändig erlofchen tft. Erpbeben und vulkaniſche Ausbrüche dagegen, die zuweilen die Oft- 
füfte heimfuchen, find nach Livingftone in dem Becken (zwifchen 7% und 27° (mt Br.) wahr« 
Icheinlih in ven legten zwei Jahrhunderten nicht vorgelommen. Die Nandgebirge der 
Mulde beftchen aus Urgeftein (kryſtalliniſcher Gneis und Thonfchiefer, dazwiſchen von Ora- 
nit durchbrochen), das zum Theil von Sandfteinen überfagert ift, die nach den eingeſchloſſe- 
nen Foffilien zu den älteften der verfteinerungführenden Gebilde gehören. Die Rantgebirge 
find reich an Metallen. Südlich vom Zembafi wird namentlih Gold probucirt, und nörd« 
lid) von ihm wird Zinn, Blei, Eifen, und beſonders viel Kupfer gefunden. Das Central 
been ift dagegen äußerſt arm an werthvollen Mineralien. Nur in einem Heinen Theil 
befielben fommen Eijenerze und Salz vor. 2) Flachafrika begreift, mit Ausnahme 
des Atlasiyftems, den nörblic vom Aequator gelegenen Theil des Contirents in fih. Die 
Form der Ebene herrfcht vor. Aus Urgeftein beftehende Gebirgsinfeln und Hochflächen 
bringen aber männigfaltige Wechfel hervor und unterbrechen felbft bier und da die tödtende 
Eintönigfeit der beweglichen Sandhügel der Sahara (f. d.). Der Dften der Sahara, ber 
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erſt jehr wenig befannt ift, ſcheint ebeuſo wie der weftlichfte Theil derſelben eine fehr wed- 
jelnde Bodenbeſchaffenheit zu haben und nicht arım ag und — zu * 
mittleren Regionen md reich an Steinſalzlagern und großen Salzlagunen, die Da verrathen, 
daß einft ver Ozean bie unüberjehbaren Sanddünen bevedte und wahrſcheinlich das Atlasge- 
biet von dem Übrigen Afrika trennte. Die weiten Ebenen der ſüdlichen Theile des Flachlan— 
bes find reich an Eiſenerzen. Weiter nah N. Hin fließen ſich an dieſelben die granitiichen 
ug und zahlreid) von Berginfeln durchſetzten Landſchaften von Nubien, Kordofan, 

arfur, Wadai, Mandara u.a. Cine britte Zone bilven bie goldreichen Hochländer ber 
Mandingo im S. des Niger, mit dem Konggebirge, das ans ifofirten Reihen niedriger 
Tafelberge beſteht. In den Küftenftrichen am ufen von Guinea, am Senegal und Oanı- 
bia, nimmt bas Flachland den Charakter der Tiefebene an, aber fteigt in dem Hochlaude 
von Futa Djallon wieder bedeutend an. Einige Gipfel erreichen bier eine Höhe von 8— 
10,000 5. Eine Reihe hoher Bulfane, von denen das Gamerungebirge (13,760 F.) das 
bebeutendfte ift, trennt hier das Flachland von dem ſildl. Hochafrila. Das Nilthal und bie 
weitl. Küjtenlandfhaften, die früher für gefonderte Gebirgsländer gehalten wurben, aber in 
ber That die Ränder des Wüſtenplateaus find, gehören gleichfalls dem Flachlande an. 
3) Das Atlasjyftem zieht fid) in einer Yänge von 300 M. von dem Cap Ger turd) 
Maroffo, Algerien und Tunis bis zu den beiden Syrien und trägt in allen Beziehungen den 
Charakter der Bildungen des füdenropäifchen Bedens. Die Richtung der Haupterhebung 
it von DND. nah WBSW. Das Gebirgsinftem öftl. vom Nilbeden fteht mit Hodafrifa 
im Zuſammenhang; da es aber nad) Form und Structur einen durchaus felbftftändigen Cha- 
rafter hat, jo fann man es füglich gleichfalls zu den getrennten Gebirgsländern von Nord» 
afrifa rechnen. Es beginnt bei der Vullangruppe bes Kilimanbjaro und Kenia und bebedt 
fait ganz Abyffinien (f. d.). Bafalt, Trachyt, Kalkitein und Lava bilden feine weſentlichſten 
Bejtandtheile, die durch eine gewaltige vulfanifche Thätigkeit, die jet faft ganz erlofchen ijt, 
zu großartigen Gebirgsbildungen — ethürmt und zerriſſen ſind und ſich zum —* bis an 
bie Landenge von Suez erftrcden. Nördlich von der Grenze ber tropiſchen Regen trägt bie 
Landſchaft ein Gepräge-alfchredender Dede und Wildheit; aber die werthvollen Granite, 
Porphyre und Diorite, Blei, Kupfer und Gold, und mandjerlei edle Gejteine, wie Sma— 
ragde, die dieſe Gebirgsftöde in reicher Fülle in ihrem Innern bergen, riefen während bes 
Aterthums ein reges Leben in diefer Wüftenei hervor. In zahlreiche Arme verzweigt reichen 
dieſe Gebirgsketten bis an die Kataraften des Nil und nehmen häufig den wildzerklüfteten 
Charakter der Küjten Norwegens an. 

Gewäſſer. A—., deflen Inneres lange für außerordentlich waflerarm galt, ift reih am 
großen Seen, wie der berühmte Afrifa-Keifende Edoardo Lopez fhen im 16. Jahrh. be— 
bauptete. Der größere Theil defielben liegt fürl. vom Aequatör. Inter den nörbl, vom 
Aequator gelegenen verdienen nur der fumpfartige Tfadfee und der vom Abai oder Blauen 
Nil durchfloſſene Tfanafee erwähnt zu werden. Im SD. liegt der am 31. Juli 1853 von 
Spefe entvedte große Uferewe over Bictoria Nyanza, dem der Hauptarm des Weißen Nil 
eutjtrömt. Nordweſtlich von vem Uferewe liegt der Iuta-Nzigefee, der von ze Entdeder 
Baker (12. März 1864) Albert-Nyanza genannt und als zweite große Quelle des Nil aner— 
kannt wurde, Im Südweſten vom Albert-Nyanza liegt, wie Carlo Piaggia vermuthet, ein 
anderer großer Süßwaſſerſee, dem wahrfcheinlich der Gafal, der linke Hauptarm des Weinen 
Ni, entitrömt. Sollte der 2830 Meilen lange Tanganyika, wie ziemlich allgemein angenommen 
wird, gleichfall® ein Quellſee des Nil fein, fo haben wir mithin vier Quellſeen, bie zufammen 
an Größe ungefähr vem lorenzifhen Seeſyſtem in Nordamerika gleihlommen dürften. 1859 
fanden Roſcher uud Livingftone den über 50 M. langen und fehr tiefen Niaffafee, in befien 
Nähe ver gleichfalls von Yivingftone entdedte Schirwafee liegt. Der Mofofce bei Lucenda 
und vier oder fünf andere Seen, deren Eriftenz noch nicht velljtändig feftgeftellt iſt, ſcheinen 
bie Gruppe der ojtafr. Binnenfeen abzuſchließen. Die füdafr. Mulde, die wahrſcheinlich vor 
ihrer jegigen Erhebung ein großes Seebeden geweſen, ift jet äußerft arm an jtehenden Ges 
wãſſern. Außer einigen Salzlachen ift biß jegt nur der 1849 von Livingftone, Oswell und 
Murray entvedte Ngamiſee befannt, der fo flad) ift, da die Kähne mit Stangen fertgefios 
Ben werden. Im =. von Süd-Afrika ift der 1490 von den Portugiefen entvedte Aquilons 
dafee zu nennen. In Felge der eigenthümlichen Vertheilung ver Regen entfpringen faſt alle 
größeren Flüffe A.'s. in dem Gürtel zwijchen 15° nördl. uud 15% ſüdl. Vreite. Außerhalb 
dieſes Gürteld finden fid) nur in den hohen Bergketten der Quathlamba (im SD.) und des 
Atlas die Quellen bedeutenderer Gewäſſer. Ein großer Theil der Flüſſe A.'s zeichnet fich 
durch einen fpiralförmigen Oberlauf und Kataraktenbildungen ans, welche die Schiffahrt bes 
bindern und badurd die Erforſchung des Landes fehr erſchweren. Ganz befonderd zeichnet 
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ſich in dieſer Hinfiht der Zambeſi, der größte der füdafr. Flüſſe aus, deſſen Gebiet namentlich 
von dem Deutſchen Karl Mauch und von Livingjtone bereift worden if. Mauch's Name 
wurde auch in weiteren reifen durch die Goldfelder befannt, die er am Zambefi und Yim- 
popo entdeckte. Es hat ſich jedoch erwiejen, daß der Golpgehalt des Quarzes weit geringer 
ift, ald anfänglich angenommen wurde. Bon den 300 Uuarzmübhlen, die 1858 dert beftan- 
den, find daher nicht 50 mehr im Gange und die Gruben find längſt den Chineſen überlaffen. 
Viele der Goldgräber aber find im Lande geblieben und beginnen es der Cultur zu unter- 
werfen. Der Echire, den der Zambefi von N. her aufnimmt, hat gleichfalls" weite Felfen- 
bänke zu pafjiren, bevor er zum fhiffbaren Strome wird. Ebenſo kilvet der Congo, deſſen 
oberer Yeuf noch vollitändig unbekannt ift, in der weſtl. Küftenkette eine Reihe von Fällen. 
Der vom Quathlamba herabjtrömende Orangefluß und der Ogobai theilen dieſelbe Kigen- 
thümlichleit. Der unter dem Aequator an der Weftküfte gelegene Meerbujen Gabun murbe 
früher für eine Ausnahme von dieſer Kegel gehalten, weil man ihn fälfhlib fur die Mün- 
dung eines großen Stromes anſah. Auch die nordafr. Flüſſe haben meift in ihrem oberen 
und felbit in ihrem unteren =. Ratarakten zu pafjiren. Der Niger, der zweitgrößte Fluß 
von Nordafr., deſſen Yauf von Kooliforo bis Sanfandig uns erft durch die Leiden franz. Rei— 
fenden Eugene Mage und Dr. Onintin (1863— 1866), genau:r befannt geworden, ift unter- 
halb feines Kniees dermaßen von Helfen durchſetzt und eingeengt, daß bis nach Rabba hin tie 
Schiffahrt nahezu — gemacht wird; fein Nebenfluß Benue dagegen gibt bis nad) 
Aramana hin eine freie Waflerftraße ab. Der Nil beginnt unweit Chartum, wo fi ter 
Blaue (Bahr-el-Afrek) und der Weiße Fluß (Bahr-el-Abiad), vereinigen, eine Reihe von 
Stromſchnellen und Fällen zu bilden, die ſich bis an die Grenze zwifchen Nubien und Acgyp- 
ten fortjegen und größeren Schiffen den mächtigen Strom von Aſſuan ab verichließen. E eines 
gal und Sambia, die beiden bebeutendften Ströme der Norpwefitüfte, haben, wenigftens in ihrem 
oberen Laufe, in dem Gebirgslande Futa Djallon, gleichfalls zahlreiche Katarakten, Yon 
größeren Flüſſen, Die nicht das Meer erreichen, kennen wir bis jegt nur den Schari, ter ven 
Tſadſee fpeift, und den Teoge, welcher in den Ngamifee füllt. Doch dürften in dieſer Hin- 
fit der Aufunft noch bedeutende Entdeckungen vorbehalten fein, denn aud die am grüublidh- 
ften erforfchten Flußgebiete find und nur jehr mangelhaft befannt. Eo erwarten wir z. B. 
erſt von Livingſtone Auffchluß über die bisher unerforjchten ſechs Grade zwiſchen dem Njaffa 
und dem Taganpifa, um das gefammte hydrographiſche Syſtem des letztgenannten Rieſenſecs 
zu erhalten, ine ganz beſondere Schwierigkeit, die fih dem Sammeln volllommen verläfft- 
ger Taten über bie — * Verhältniſſe des Landes in den Weg ſtellt, find die hef— 
tigen tropiſchen Regen, welche die Flüſſe weit über ihre Ufer hinaustreten laſſen und Sümpfe 
uud Niederungen in unüberſehbare Seen verwandeln, während in der regenloſen Zeit ſelbſt 
viele der bebeutenderen Ströme nur ſeicht und träge dahinflichen und die Bäche und Niede— 
rungen volljtändig troden gelegt werden. Der Anblid des Yandes Lietet Daher in hydrogra— 
phiſcher Hinficht in den verſchiedenen Jahreszeiten die grellften Contraſte dar, 


Klima, Vier Fünftel des Continents liegen in der heißen Zone, Cs wirb ihm baber 
eine ungeheure Wärmemenge zu Theil und nur tie Hochländer und die fubtropifhen Land— 
ftriche der nördlichen Küfte und der Süpipise erfreuen fich eines gemäßigteren Klimas. Biel- 
leicht das größte Wärmecentrum der Erde liegt im öjtl. Sudan etwa unter 169 nörbl, Br. 
(Chartum) und am Rothen Meer (Maffaua), wo eine mittlere Sommertemperatur von etwa 
260 R. (90) F.) herrſcht. Bor Beginn der Regenzeit, im April und Mai, fleigt die Hitze 
nicht felten auf 409 R. (1220 F.). Von tiefem Wärmecentrum geben dann Die übrigen 
Zemperaturlinien in concentrifchen Curven aus. Die Südweſilüſte ift weniger warm, fo 
daß z. B. die Palmenzone bier nur bis 16? geht, während fie an ber Süpeiitäte bis 31, 
binaufreiht. Im Allgemeinen werben die Temperaturwiterfchisde um jo größer, je mehr 
man fa von dem Aequator entfernt, oder je höher man von dem Meeresniveau aufiteigt. 
Die Contrafte find in vielen Ocgenden jehr groß. So find 3. B. in Murful (269 nördl. 
Dr.) 44%,8 und — 2I R. (+ 133) und + 279,5 F.), als Diarimum und Minimum bco- 
bachtet worden, und mitten im Gontinent weiß man noch unter 15° ſüdl. Br. von Froſt. Dr. 
©. Fritſch ift jedoch, was Südafrika anbelangt, der Anficht, daß fewohl vie Hitze des Som— 
mers als die ftarten Temperaturwechſel im Yaufe von 24 Stunden bei einiger Vorſicht unge— 
ſtraft ertragen werben fönnen. Dagegen fchreibt er den milden Wintern und ber im Allge— 
meinen großen —— der Temperatur im Jahrescyklus einen ſehr entnervenden 
Einfluß zu, der ſich gleich jtark bei den Menſchen und in der Thierwelt geltend macht. Weiße 
wie Schwarze zeichnen fid) durch Faulheit und Inpolenz aus und fogar Hund und Kate ver= 
tragen fich gewöhnlich ſehr gut unter afrifanifhem Himmel, 
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Der größte Theil des Continents (etwa vom 300 nördl. bis 2, ſüdl. Br.) wird von dem 
Paſſat beftrihen; doch liegen fehr beträchtliche Räume in der Zone der tropifchen Negen und 
fein Norbrand wird fogar von dem rüdlanfenden Paſſat mit Winterregen benett. Das 
nerbafr. Paſſatgebiet zerfällt in eine nördl. und eine ſübl. Hälfte. Jene wird durch den über 
Afien und Arabien kommenden regenleeren Wind zur Wüſte Sabara gemacht, während dieſe, 
das fruchtbare Sudan, den aus dem indischen Meer mit Waſſerdämpfen geſchwängerten Paf- 
fat erhält. Die Weſtküſte wird gleichfalls vom Paſſat (hier Harmattan genannt) berührt; 
im Sommer aber erhält die Guineafüfte einen regenbringenden Sübweftmonfun, der bis an 
den Tfabfee weht. 

Das Gebiet des tropifhen Negens reicht in Nordafrika im DO, bis 179, im W. bis 19° 
nördl. Br., in Südafrika bis 2,9 fühl. Br. und zerfällt in vier Gürtel: 1) Um den Aequator 
Tiegt der Galmengürtel, der in jedem Monat Negen hat. 2) Südl. von diefem, etwa bis 15° 
ſüdl. Br., liegt ein Gürtel mit doppelter Regenzeit. Im N. findet fich derfelbe nur, und zwar 
nicht mit jehr ar ausgeprägtem Charakter, in ven Hochlanden von Abyſſinien. Im übri— 
gen Nordafrika ſchließt fih an den Calmengürtel gleih 3) der Gürtel mit einfacher, eigent- 

ich tropifcher Repenzeit im Sommer. 4) In Süpafrifa erftredt fi) der entſprechende Gür— 
tel etwa von 15° bis 25° fühl. Br. Die fnbtropifchen Landftriche haben winterliche Regen 
und regenlofe Sommer. 


Begetation und Thiermwelt. Die Vegetation des Landes ift an den Regen und 
an die Gewäſſer gebunden. In dem ganzen Gebiet der tropifchen Wegen prangt fie während 
ber Regenzeit in fippiger Fülle; wo aber nicht Flüſſe und Seen ftet3 den Boden negen und 
bie Luft mit Wafferbämpfen erfüllen, da ftirbt fie in der regenlofen Zeit ebenſo raſch ab, als 
.S emporgeſchoſſen. Cine gründliche und ſyſtematiſche Bodenkultur iſt daher in dem größten 

heil des Continents gar nicht, oter doch nur in fehr beſchränktem Maße möglih. Selbft 
bie fubtropifhe Capkolonie kann nur von der Schafzucht leben. Bei weitem der größte Theil 
bed Mehles, das im Lande verbraucht wird, ftammt aus Amerika und es ftellt fich daſſelbe, 
tro%3 der Fracht und der Provifionen für die Zwifchenbändler, immer noch billiger, als es ber 
Boer anf feinem eigenen Boden hervorzubringen vermag. Unter den in A. vorlommenden 
Pflanzen ift die Baummollenftaude zu nennen, für deren Anbau weite Gebiete beſonders ge— 
eigret zu fein feinen. Während des amerifanifhen Bürgerlrieges verfuchte England am 
Niger und am Zambefi die Kultur diefer wichtigen Pflanze einzuführen. Allein die Trägheit 
und Bedürfnißloſigkeit der Eingeborenen hat bis jegt nur geringe Refnltate erzielen lajien. 
Für die Tropenzone harakteriftiich find der riefige Affenbrotbaum, ver Elephantenbaum, der 
Butterbaum, die Tamarinde, Sylomoren und Mimoſen. An Fruchtbäumen und anderen eb» 
len Nutzpflanzen ift A. reich; viele verjelben, wie der Kaffeebaum, haben hier ihre Heimath, 
und andere, wie die Baummolle, der Mais, Die Banane, wachen in großer Fülle wild. Un- 
ter den Nahrungspflangen verdienen außer den erwähnten die Durra, Hirſe, Yams, Mamof, 
—— im Norden und in den Dafen der Sahara die Dattelpalme, und an der Küſte 

uinea’s die Kolospalme genannt zu werden. Unter den Waflerpflangen ift der geſchichtlich 
bebeutende Papyrus (f. d.),zu erwähnen. — Die Thierwelt A.’8 iſt außerordentlich mannic- 
faltig und trägt zum Theil noch den Charakter der Urzeit. Die weiten Steppen und die Ur- 
wälder werben von Elephanten-, Büffel-, Antilopen», Onn- und Zebraheerden bevälfert. Unter 
den Didhäntern zeichnen fi das Rhinoceros und das unförmliche Nilpferd aus. Raubthiere 
find fehr Häufig; der Löwe, der Panther, ver Schafal und die Hyäne, Die Wälder wimmeln 
von Affen, darunter der Schimpanfe und der riefige Gorilla. Unter den Vögeln find bie 
Geier, die Papageien uud die in Heerden lebenden Straufe zu nennen. Das Krokodil theilt 
ſich mit dem Nilpferd im die Herrſchaft der Flüſſe. Unter den zahlloſen Infekten find hervor- 
uheben die Termiten mit ihren hohen Kegelbauten und vie ſchon in der Bibel erwähnte Tſet⸗ 
iege, bie weitverbreitet und ben Hausthieren durch ihren Stich äußerſt gefährlich iſt. Yon 
Hausthieren find das Rind, das Schaf, und im Norden das Pferd und das aus Ajien einge 
führte Rameel am allgemeinften. 


Bevölkerungsverhältniſſe. Behm, (Geograph. Jahrbuch, 2. Bd. Gotha 
1868), ſchätzt die Bewohnerzahl A.'s auf 188 Mil. Dieſe Zahl iſt natürlich höchſtens als 
annähernd richtig anzuſehen, da wirkliche Zählungen nur in den europäiſchen Colonien vor— 

enommen werben, und-aud in biefen werben die Eingeborenen nur nad) den Steuern und 
Tee geihägt. Im den türkifchen Vafallenftaaten finden nur Schätungen flatt und 
über das Innere find die vagen Angaben einzelner Reifenden unfere einzige Uuelle. Das 
Bild der Voltevertheilung —9* iſt and trotzdem im Ganzen gut befamnt. Der Yandgürtel 
um den Bufen von Guinea vom Senegal bis zum Cunere iſt amt ichteften bovöllert. Die 
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Gebiete nördl. von dieſem Gürtel ſind nur dünn bewohnt, ſelbſt Nubien, Kordofan, Tala und 
Abyſſinien nicht ausgenommen. ſt die Gallaländer und die Negerländer am Weißen Nil 
find wieder ſtärker bevöllert. Weiter gegen Süden, bis nach Sofala hinab, nimmt die Tolts- 
dichtigkeit raſch ab; Livingſtone fand ſie am Zambeſi gering im Vergleich zu der, welche das 
Land ernähren könnte, In Britiſch-Kaffraria kommen allerdings 453 Menſchen auf 1 d. 
D.-M., aber die Süpfpise A.'s ift vom 109 fühl. Br. doch dung fpärlich bevölkert. In 
ber Capkolonie kommen 54 und in bem nörbl, darangrenzenden Ramaqua nur 8 Menſchen pro 
DM, Erft am Cunene fommt man wieder zu jener mafjigen Bevölferung, welde von da 
durch Benguela und Angola nad) dem Aequator hin an Breite zunimmt. Neuere Unterfus 
chungen haben erwicien, daß eine willenfchaftlid begründete Gruppirung der afrif. Zöller- 
ſtämme ebenfo wenig nad der Farbe wie nad der Sprache vorgenommen werben fann; viele 
Stämme haben ihre urfprünglihe Sprache gegen "eine andere, namentlich die arakifdhe, ver« 
tauſcht, oder ſtark mit mehreren anderen Sprachen vermifcht; uub mehrere der tunfelften 
Stämme, wie die Wolof am Senegal, fließen fih entſchieden an die laukaſiſche Kaffe an. 
Die eigentliche Negerraffe beſchränkt fih auf den fhmalen Gürtel zwifchen 5% und 129 nördl. 
Dr. von der Weftfüfte bis zum Nil, aber ift auch hier vielfach von „‚negerartigen Völkern“ 
(wie Fellatah, Marghi, Batta)durchſetzt, die faft Den ganzen übrigen Continent beſetzt halten. 
Am einfachſten find die ethnogt. Verhältniſſe in Südafrifa, Dort haben wir im W. tie bis über 
ben 20. Breitengrad hinausreichenden Hottentotten; in der Mitte die Betfchuanen nördlich bis 
an das Thal des Liambye; im Oſten die Kaffernftiämme von der Capfolonie bis zum Zambeſi. 
Nördl. vom 20. Breitengrad lebt eine Reihe von Stämmen, die mit den Kaffern und Bet: 
ſchuanen verwandt find. Im Often, ungefähr unter dem Aequator, ſchließen ſich an diefe tie 
alla bis gegen den 10° nördl, Br. Alle dieſe Völker, mit Ausnahme der Hottentotten und 
Buſchmänner, bilden die Congo-Kaffeiihe oder Ba-Sprachfamilie. (f. Afrikaniſche 
Spraden). Die eigentlihen Negerftämme feinen in viel loferem Zufammenbange mit- 
einander zu ftehen, als die Congo-Kaffriſche Familie. Ihre fehr zahlreichen Sprachen laffen 
fid, allerdings in gewiſſe Gruppen zufamenfaffen, doch haben diefe unter einander nur wenig 
gemein. Die Grundbevölkerung der Sahara, mit Ausnahme des von den Tebn bewohnten 
öjtlichiten Theiles und der nördi. Küftenlärder bilden die Berber (in Algier Kabylen ge- 
nannt), die ſich der kaufafifchen Raſſe anſchließen. In ihren Händen liegt der ganze Kara» 
wanenhandel nad dem Suüden. Mit den erobernd eingewanderten Arabern vermifcht bilven 
fie in der Berberei und in der weftlihen Sahara die Mauren oder Manrisfos. Im NO. 
Schließen fih an die femitifhen Eindringlinge die urfprüngliche Bevölkerung des unteren und 
— Nilthales (Kopten, Nuba u. ſ. w.) die Abyſſinier, die Galla, Somali und Da— 
nakil. 

Staaten und Kolonien. Ein großer Theil der afrik. Völferfchaften lebt ohne ei« 
Kalte Staatöverband in Heinen Stämmen. Die bebeutenderen Staaten und Golonien 
ind: Maroffo, 259,000 engl. D.-M., 2,750,000 E.; Algerien, 258,000 engl. Q.⸗M., 
2,921,246 E.; Tunis, 45,000 Q.⸗M., 950,000 E.; Tripolis, Barka und Fezzan, 344,000 
Q.⸗M., 750,000 E. ;Aegypten, 659,000 Q.-M., 7,465,000 €. ; (die Sahara at 2,436,000 
D.:M. und 4,000,000 &); mohammedanifhe Länder in Mittelfudan, 631,000 Q.-M,, 
38,000,000 €. ; die franz. Befitungen in Senegambien 96,000 Q.-M., 617,732 E.; Li« 
beria, 9,500 Q.⸗M., 717,500 E.; Dahomey, 4,000 Q.-M., 180,000 E.; Britiſche Be- 
fisungen, 6,500 D.-M., 199,966 E.; Portugieſiſche Befigungen, 35,000 O.-M., 1,095 E.; 
Holländifhe Befigungen, 10,000 Q.-M., 120,000 E.; (das Übrige Territorium hat 655,000 

DM, uud 36,664,000 €). DOftafrikta: Abyffinien, 158,000 Q.-M., 3,000,000 E., 
(das übrige Territorium wird auf 1,336,000 Sn. und 26,700,000 €. gefhätt). Süd» 
afrika: Portugiefiihe Befigungen an der Oſtküſte 382,000 D.-M., 300,000 E.; Portu: 
gieflhe Befikungen an der Weſtküſte 312,000 D.-M., 9,057,500 E.; Gapfolonie, 192,000 

„M., 496,381 E.; Britifch-Kaffraria, 3,400 Q.-M., 81,353 E. ; Natal 19,000 O.-M., 
156,165 E.; das unabhängige Kaffraria 14,000 Q.⸗M., 100,000 E.; Orange, 48,000 
Q.M., 50,000 E.; Transvaaliche Republik, 78,000 Q.-M., 120,000 E.; (da® übrige 
Zerritorium 914,000 Q.-M., 5,636,600 €). Yequatorial-Territorium 1,722, 
0009 O.M., 43,000,000 E. Die Infeln des Atlantifhen Dzeans: Die 
Gruppe von Cap Berdi 1,650 Q.-M., 84,191 E.; Fernando Po und Annobon 489 O.-M., 
5,590 E.; St. Thomas und Principe, 454 O.-M., 18,369 E.; St. Helena, 47 Q.M. 
6,860 E. Die Infeln im Indifhen Ocean: 238,000 Q.-M., 5,999,300 €. 
Tarunter: Socotora, 1,700 D.-M., 3,000 E.; Zanzibar, 617 D.-M., 380,000 E.; Ma- 
bagasfar, 342,000 D.-M., 5,000,000 E.; R.union, 9.9 D.-M., 205,972 E.; Mauri« 
tius, 700 D.-M,, 340,000 E. | 
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Religion, Enltur, Handel. Der Norden A.'s gehört faft ganz dem Islam, der 
im 7. Jahrh. von den erobernd vorbringenden Arabern hierher verpflanzt wurde und, ausge: 
nommen in Abyjjinien (f. d.), das damals über ganz Nordafrika verbreitete Chriſtenthum 
ausrottete. Im nörbl. Sudan tritt er noch mit großem Fanatismus auf und fährt fort, 
feine Yehre mit Feuer und Schwert auszubreiten, In ganz Afrika zählt man 60—100 Dil: 
lionen Mohammedaner. Faſt die ganze übrige Bevölkerung ift nody im robeften Heidenthum 
befangen. Der craffefte Aberglaube, Zauberkünfte, Gottesgerichte, Menfchenopfer, Thier- 
und Fetifchdienft halten den größten Theil der Afrikaner noch in jo harter Geijtesfnechtichaft, 
daß die Anftrengungen ber zahlreichen, europ. Miffionegefellfchaften bisher nur fehr wenig 
Erfolg gehabt Haben. Juden, ungefähr 1 Million, gibt e8 beſonders in den Atlasländern, 
in Aegypten und Abyffinien in größerer Anzahl, Das Chriſtenthum bat fich erhalten in 
Abyſſinien (f. d.), and unter den Kopten (f. d.), Aegyptens; es hat in den legten 3 Jahrhuns 
berten feite Wurzel gefaßt in den Colonien der Portugiefen, Spanier, Franzofen, Holländer 
und Engländer jo wıe in der von Nordamerika aus gegründeten Negerrepublik Liberia; und 
fängt jest an, von allen Seiten ber in das Innere vorzudringen, Der Uebertritt der Köni— 
gin (Febr. 1869), fo wie faft aller einflußreichen Staatsbeamten von Madagascar zum Chris 
ftenthum, ſcheint den nahe bevorftchenden Sieg des Chriftenthums auf der ganzen Jufel zu 
ſichern. ie Zahl der Katholiken wird auf 1 bi8 5 Millionen geſchätzt (je nachdem man bie 
Einwohner von Congo, Angola u. f. w. als Katholiten oder Heiden zählt); Die der Prote— 
ftanten auf ungefähr 700,000. Eine volljtändige Darftellung der hriftlihen Miffionen fin— 
det jih in Grundemann, „Miffionsatlas,* Heft 1-3 (Gotha, 1868). Das Ynftitut der 
Sklaverei ift unter den Negern und negerartigen Böllern allgemein und hat bis in die neuefte 
Zeit viel dazu beigetragen, friedliche fociale Zuftänte unmöglid) zu mahen. Sklaven bilve- 
ter den Hauptausfuhrartifel A.'s und die einander benachbarten Stämme führten einen ewi— 
gen Krieg, um das Verlangen der Mufelmänner und Amerikaner nach diefer Waare befriedi— 
gen zu können, Da der Markt für diefelbe in den fetten Jahren ftark beſchränkt werben iſt 
und die Engländer in ihren Bemühungen nicht nachlaffen, den Menſchenhandel vollitändig zu 
unterdrücken, fo fteht zu hoffen, daß der vieltaufendjährige Kriegszuftand A.'s allmählih ru— 
bigeren Verhältniſſen Platz machen wird. Der legitime Handelsverkchr wird dann eine grö— 
Bere Ausdehnung gewinnen und der Civilifation Die Bahn zu brechen beginnen, ber die Am '- 
riean Co'onisation Society 1823durd) Gründung der Negerrepublif Liberia (f. d.), cin Thor 
zu öff ien ſuchte. Außer Sklaven find die Hauptausfuhrartitel A.'s: Palmöl, Elfenbein, 
Gewürze, Gold, Strauffedern u. f. w. Im inneren Handelsverkehr werden Eiſenwaaren, 
Kleidu igsſtücke, Steinfalz, Glasperlen, Mufcheln (Kauris), und Lebensmittel als Taufchmits 
tel gebraucht. Gemünztes Geld wird, außer in den Colonien und dem türf. Gebiet, nur in 
Abyſſi iien, am Rothen Meer und in einigen Theilen des Sudan gebraudt, und zwar nut 
ber Maria Therefiathaler, 

Geſchichthiches. Entdvedungsreifen A. iſt zu allen Zeiten ver Schauplat 
ftaatliher Ummälzungen und großer Bölferbewegungen geweſen; allein wir wiſſen nichts Nä- 
heres von benfclben und fie haben bis zur Zeit, da die Araber in der Mitte des 7. Jahrh. in 
4. einprangen und die ganze alte Kulturwelt zu überfluthen begannen, feinen Einfluß auf Die 
allgemeine gefchichtlihe Entwidelung ausgeübt. Einheimiſche Kulturftaaten hat c8 nur im 
Nordoſten gegeben, von deren hoher Enwickelung wir noch heute in den Denkmälern von 
Aegypten und dem alten Meroe und Arum lebendige Zeugen haben. Sonft haben nur fremde 
Bölfer dur Coloniengründung ihre Cultur an einige Theile der Küfte verpflanzt; Süpafrifa 
uıd das Innere aber blieben den Europäern und Afiaten vollkommen verſchloſſen, bis die 
Araber (7. Jahrh.) eindrangen, die fid) an der Oftkilfte bis nach Sofala und an der Weſtlüſte 
bis nah Senegambien —8 und im Inneren den Mohanmcbanismus verbreiteten, 
Phönizier gründeten um 880 v. Chr. in der Bat von Tunis Karthago, das die ganze Nord» 
füjte mit Tochterftäbten bevedte und zu hoher Macht gelangte, bis es 146 v. Chr. von ben 
Römern erobert und zerftört wurde. Die griedhifchen Kolonien (Cyrene 614 gegründet) 
famen nie zu großer Bedeutung, obgleich die Öriehen von der Bereinigung ber ſieben äghp- 
tifhen Reiche unter Pfammetich bis zur Eroberung Aegyptens durch die Perfer, 528 v. Chr., 
einen großen Einfluß auf die Geſchichte von Norbotlafrite hatten, 332 entriß Alerander d. Gr. 
den Perfern Aegypten, das bis zur Eroberung durch die Römer, 50 v. Chr., unter den Ptole- 
mäcrn einen mnabhängigen und blühenden Staat mit griedifcher Civilifation bildete. Vier 
Jahrhunderte ftand dann ganz Nordafrika unter der Herrfhaft der Römer, denen für zmei 
Jahrhunderte die Byzantiner folgten. Bon der Mitte des 7. Jahrh. blühte unter verſchie— 
— Dynaſtien die arabiſche Herrſchaft in Nordafrika bis zu deſſen Eroberung durch die 

en 1517. 
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Die erſten zuverläſſigen und ausführlichen Nachrichten über die Negerländer verdanken wir 
den Arabern, die auch die Veranlaſſung Ku den eriten europ. Entvedungsreifen in A. wurden, 
indem die Portugiefen die Araber nah A. hinein verfolgten, nachdem dieſelben aus der phre= 
näiſchen Halbinfel vertrieben worden. 1433 umfciffte der Portugiefe Gilianez das Cap 
Bojader, das lange für das weftlichte Ende der Welt gegolten. Kine Reihe kühner Ent» 
deder verfolgte den von Gilianez eingefchlagenen Weg weiter nah Siven, bis Bartolommeo 
Diaz 1486 das Gap der guten Hoffnung entvedte. 1497—98 umſchiffte Basco ta Cama 
das Gap und drang an der Oftfüfte bis nah Magadoxo vor. 

Seit der Mitte des 16. Jahrh. nahmen auch andre Nationen, namentlid Engländer, 
Franzoſen und Deutſche an den Entvedungsreifen Theil. Erſt 1788 aber, mit der Grün- 
bung der African Association zu Yonden, begann ein foftematifche® Erforſchen tes Conti⸗ 
nentes mit rein wiſſenſchaftlichen Zwecken. Die erſten Expeditionen dieſer Geſellſchaft unter 
Ledyard, Lucas, Houghion, Nicholls und Roentgen, die namentlich nah Timbuktu gerichtet 
waren, hatten wenig Erfolg. Die Reiſen von ae nah Murſuk und am Niger, von 
Mungo Park (1795—97 und 1805—6), der von der Weftfüfte aus an ven Niger vortrarg, 
und von Burdhardt in den Nilländern, trugen dagegen viel zur Kenntniß des Continents bei 
und fpornten zu weiteren Unternehmungen an. Der von ber brit. Regierung ansgeräfteten 
Erpedition unter Denham, Glapperton und Dr. Oudney nad Bornu (1622—24) verbanfen 
wir die erften genauen Nachrichten über das mittlere Sudan und Feſſan. Glapperton drang 
1825 auf einer zweiten Reife von Oberguinea bis Soloto vor. ine zweite Erpetition 
der engl. Regierung, 1349, unter Richardſon, Barth und Dverweg, denen 1853 Vogel folgte, 
erforichte das weite Gebiet von Tripoli bi8 zum Niger und Benue, und von Timkuftu bis 
Wadai. Richardſon und Overweg ftarben auf der Reife und Vogel wurde im Febr. 1856 
zu Wara, der Hauptitabt von Wadai, auf Befehl des Sultans ermordet. Barth allein kehrte 
1855 zurüd. Faſt cbenfo bedeutend, ald die Reifen diefer Erpedition für die Kenntniß ter 
Geftaltung, Gedichte und Ethnographie des Inneren von Nordafrika geworben, find für bie 
Südhälfte des Erdtheils die Seifen bes Miffionärs Pivingftone, der 1849 von Süden ber 
den Ngamifee, 1851 den Piambye erreichte und von 1852—56 vom Liambye nach Loanda an 
der Weſtlüſte und von da quer durch den Continent nad der Mündung des Zambeſi ging. 
Bon 1553 bis 1864 erforfchte Dr. Livingftone mit feinem Bruder Karl die Seen Nyaſſa und 
Schirwa, — weit an ben Oberlauf des Schire vor und entdedte die Victoria— 
Välle, die den Niagara weit übertreffen ſollen. 1865 trat er eine neue Reife an, um kis an 
ben Aequator vorzudringen und weitere Aufſchlüſſe über das Duellgebiet des Nil zu erhalten. 
Am 6. Dec. 1866 fchrten die zu feiner Erpebition gehörenden Yeute aus Johanna, einer ber 
Comoroinſeln, mit der Nachricht nah Zanzibar zurüd, daß er bei Mapunta unfern bes 
Nyaffa von den Mafitu erfchlagen worden fei. Die Georraphical Society fandte ihm cıne 
Erpedition unter E. D. Young nad, der feine Spur bis über Marenga hinaus verfolgte, 
ea A die Erzählung der Johanniter als erfunden erwied, Bald kamen dann auch 
birefte Nachrichten von ihm. Sein letter Drief ift vom 14. Dec. 1867 datirt und iſt im 
Cafembe, im Süpmweften von Tanganpika, gefchrieben. — Die Erforfchung der Nilquellen 
wurde namentlich durch die Entvedung der Deutſchen Rebmann (Kilimandjaro 1748), Krapf 
und Erhardt angeregt. Die Geographical Society fandte eine Erpedition unter Burton 
und Spele aus, die in den Jahren 1857—59 die Seen Tanganpifa und Ulerewe entdedte, 
Erft auf einer zweiten gemeinfchaftlich mit Grant unternommenen Reife (1860—63) entdedte 
aber Spefe den Ausfluh des Nil aus dem Uferewefee und drang bis Gondokoro vor. Baler 
entdedte dann ben Albert Nyanza (12. März 1864) und ftellte feft, daß berfelbe mit dem 
Ulerewe in Verbindung fteht. Die Erpebition der holländifhen Dame Tinne enthielt ſchon 
einige Angaben über einen anderen Friſchwaſſerſee, dem der Gaſal, der linke Hauptarm des 
Weißen Nil, entftrömen fol. Die Reifebriefe des Jtalieners Carlo Piaggia (1861) enthalten 
einige weitere Nachrichten über den .. und diefen See. ©. Baler unternimmt jest (1869) 
eine neue Erpebition nach dem oberen Nil zu dem Zwede, wie es heißt, den Skiavenhandel 
am Weißen Nil zu unterbrüden und die äguptifche Herrſchaft bis über die Quellſeen auszu⸗ 
behnen. Bon den Gebrüdern Poncet, die gleichfalls viel zur Kenntnif des obern Nil beige- 
tragen haben, ift der ältere, Ambroife, am 19. Nov. 1868 in Alerandria geftorben. Auch 
deutſche Forſcher fehlen den Quelllanden bes weftlichen Nil nicht. Befonders ift Dr. ©. 
Schweinfurth zu nennen, deffen botanifche Forfhungen im Nilgebiet und an den Küſten des 
Rothen Meeres von Bedeutung find. Gegenwärtig ift derfelbe unter den Aufpicien ver Ber- 
finer Alademie der Wiffenfchaften auf einer Reife nach dem Gazellenfluffe und zu den Niam- 
niam begriffen. Um bie Erforfhung des Nil und des Sudan haben fi außerdem bie 
Deutſchen Heuglin, Kinzelbah, Munzinger und Steubner verdient gemacht. 
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Deutſche in Afrika. Während bie Engländer, Franzoſen, Spanier und Portugie- 
fen über bedeutende Länderſtrecken in Afrika gebieten und ihren verfdiedenen Nationalitäten 
ein bedeutendes Territorium auch für die Zukunft gefichert zu haben fcheinen, hat das deutfche 
Element es noch in feinem Theile Afrita’8 zu einer feiten, Iebensfähigen Confolidation ge— 
bracht. Es gibt einige deutſche Colonien in Algier (ſ. d.), und einige andere an ber öjtlichen, 
füdlichen und weftlichen Küfte in Verbindung mit ben zahlreichen Mifjionsftationen, welche 
deutſche Miffionsgefellihaften (die Bafeler, Krifchona, Rheinische, Norddeutſche, Berliner, 

annsburger), unterhalten. Deutfche Namen, wie Hermannsburg, Wartburg, Ama- 
lienftein, Anhalt, Schmidt, Stendal, befunden den beutfchen Urfprung; aber für cine Erhal- 
tung des Deutſchthums ift bisher nicht Die geringfte Ausſicht. 

Literatur. Unter ben Merken über bie Gcographie und Entdeckungsgeſchichte A.'s find, 
außer ten Schriften der genannten Reifenden befonders hervorzuheben: Ritter, „Allg. verglei- 

de Geographie”; Udert, „Vollſtändige und neuejte Erbbefhreibung von A.“ (1824—25); 
Emmrich „Orographifh-geognoftifhe Verhältniſſe A.“s“ (Meiningen 1862); Petermann 
und Hafienftein, „Innerafrita nad) dem Stande ber geogr. Kenntniffe in den J. 1861—63 
(Gotha 1863, mit Karten); Vivien de Eaint-Martin, „Le Nord de l’Afrique dans l’an« 
tiquite,” (Par. 1863). Ueber die Nilländer insbefondere handeln die Reiſewerke von Rüp⸗ 
pell (f. d.), Ruffegger (f. d.), Werne und Knoblcher; ferner von Klöden „Das Stromfyften 
des oberen Nil,“ (Berlin 1856); Beke, „The Sources of the Nile,” (1860). Zur Kennt⸗ 
niß des Sudan dienen Lander (f. d.), und Eaillis 6 d.); Mage, „Voyage dans le Soudan 
oceidental (Par. 1868); Horton, „Physical and medical climate and meteorology of 
the West Coast of Africa,” (2ond. 1867). Auffchlüffe über Oftafrifa gewähren: Guillain, 
„Documents sur l’'histoire, la g&ographie et le commerce de l’Afrique orientale,” 
(Par. 1856); Krapf, „Reifen in Oftafrifa,“ (1858). Germain, „Notes sur Zanzibar et 
la cöte orientale d’Afrique.” Das Innere Südafrika's haben zum Gegenftande: Burton, 
„The lake regions of Central Africa,” (Yond. 1860); Anberfion, „Reifen in Suüdweſt⸗ 
afrika,“ (deutſch von Lotze, Lpz. 1857—58); Ladislaus Magyar, „Reifen in Süpafrifa,* 
—— von Hunfalvy, Peſt 1859); Fritſch, „Drei Jahre in Süd-Afrika,“ (Breslau 1868); 

angemann, „Ein Reife Jahr in Süd⸗Afrika,“ (Berl. 1868, gibt namentlich auch über bie 
Miſſionen Aufihluß.). 


Afrifander heißen in Sübafrila, am Cap der guten Hoffnung, die Sprößlinge eines Eu« 
ropãers und einer Kottentottin. * 
Afrikanerin, Name einer Oper (ſ. u. Meyerbeer). . 


Afritaniſche Biſchöfliche Methodiſtenkirche (African Methodist Episcopal Chnich) 
ber * einer nur aus farbigen Mitgliedern beſtehenden Kirche in den Ber, Staaten; f. 
Methodiftenkirde. a SE 

C.⸗L. J. 11 
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Afritaniſche Biſchöfliche Methodiſten Zions⸗Kirche (African Methodist Episcopal 
Ziou Cuwsc), der Rauie einer nur aus fardigen Mitgliedern beſtehenden Kirche in den Ber. 
Staaten; j. Methodiſtenkirche. 

Afritanijd,e Gejelfhaft (‚urıcun Association, ſpr. Aeffricken Aeſſoßiehſchn), wurde 1788 
in London vor Banks gegründet, um Entdedungen im Innern von Afrika durch wiſſenſchaft⸗- 
lich gebildete Reiſende zu fördern, Handelsverbindungen mit ben Eingeborenen anzufnüpfen 
und zu ihrer Givilifation beizutragen. Cie gründete eine Colonie zu Sierra Leone und un« 
terftügte die Neifenden Burkhardt, Hornemanı, Mungo Part, Laing u. A. Ihr Organ war 
„Proceedings of the Associations for promoting the Discovery of Africa“. Im Jahre 
1803 vereinigte fi die Geſellſchaft mit der Königl. Geograph. Gefellihaft. — Das Afris 
tkaniſche Inſtitut (African iustitute) wurde 1807 iu Ponten gegrüntet, kezwedte die 
Abſchaffung des Sklavenhandels, fuchte die Kenntniffe über tie Producie Afrila's zu vermeh-⸗ 
ren und mehr Licht Über Die Bewohner des Landes und ihre Sprachen zu verbreiten. Jährlich 
wird cin Bericht über die Arbeiten des Inſtituts herausgegeben. 

Afritenifhe Handelsgeſellſchaft 1)in Guinea, wurde 1682 vom Kurfürften Friedr. 
Wilhelm von Brandenburg, zum Zwecke ver Belebung des preußiſchen Handels in Afrika, zes 
gründet, jedoch 1718 wieder aufgelöft, und die auf der Küfte von Guinca angelegte Golonie 
mit dem Fort Grof-Frichrihsburg an die Holländer abgetreten. 2) Die britifde 
Handelsgefellfdhaft (African Company, fpr. Aeffridn Compäni) wurde ron einer 
Geſellſchaft Kauflente unter der Regierung Karl’8 II. gegründet und 1754 incorforirt. Cie 
wollte den Handel mit Afrika erleichtern und hatte für die Erhaltung der kritifhen Forts an 
der Vefifüfte des Landes zwifchen Gap Blanco und dem Gap ter Guten Hoffnung Sorge zu 
tragen. Sie verlor ihren Charter durch Parlamentsbefhluß 1821. 

Afrifanifcher Krieg wird in ber römischen Gefchichte der Krieg genannt, welchen Cäfar 
gegen die Anhänger des Pompejus führte, welche ſich nach der Schlacht bei Pharſalus 48 v. 

hr. unter der Rührung des D. Vietellus Scipio im der Provinz Afrika gefammelt und ſich 
mit Juba, dem Könige von Numivien, verbindet hatten. Gäfar landete mit nur wenigen 
Truppen, Ende 47, nahe dem Vorgebirge Mercurius (dem heutigen Cap Yon). Nadivem 
er gröjere Streitfräfte an ſich gezogen hatte, zwang er feine Feinde, welche ihm an Zabt ifter- 
legen waren, 6. April 46, bei der Stadt Thapjus zur Schlacht. Der größte Theil des 
Pompejanifhen Heeres wurde vernichtet und Scipio, Petrejus, Cato und Juba töbteten ſich 
ſelbſt. Numidien ward römijche Provinz. ine Gefchichte des afrifan. Krieges kefigen wir 
in dem Vuche, De bello afrieano“, welches den Ausgaben des Cäfar angehängt ift und ent« 
weder den Hirtius oder Appius, beide Freunde des Cäfar, zum Verfafler hat. 

Afrifenifhe Sprachen find erft in neuerer Zeit durch Forſchungen von Reifenben und 
Mifjionären genauer befannt und fomit infolge davon mehr als früher Gegenftand wifien- 
ſckaftlicher Forſchung geworden. Fr. Müller (in Behm's „Geograph. Jahrbuch“, 2. Bd., 
Gotha 1868), theilt Die Sprachen Afrika's ein wie folgt: Wir unterſcheiden 5 große Sprach⸗ 
familien: I. Spraden der Afrikaniſchen Neger in 12 Gruppen: Teda mit Ber 
wandten, Maba, Borna mit Verwandten, Bagrimma, Halfa, Yogone, Wantala (?), Wolof, 
Mande⸗Sprachen, Mena-Spraden, Niger-Sprachen, Sprachen von Sierra Leone (Timne), 
Sprachen der Goldküſte (Yoruba). IL Sprachen der Mittelafrikaner in 2 
Gruppen: Fula mit Verwandten und bie Nubaſprachen (Nubi, Dongolawi u. a.). IIL 
Sprachender Hottentotten in 4 Gruppen: Nama, Kora, Cap- Dialect, Sprache ber 
Vosjesmans. IV. Sprachen der Kaffern (Bantu-Sprachen); 1) öſtbiche Gruppe: 
Kaſir⸗Sprachen (Kafir, Zulu); Zembeſi-Sprachen (Barote, Bayeye, Maſchona); Sprachen 
vor Zanzibar (Kiſuahili, Kinika, Kilamba, Kihiau); 2) mittlere Gruppe: Setſchuana 
Seſuto, Serolong, Sehlapi) und Tekeza (Mancoloſi, Matonga, Mahloenga); 3) weft 
liche Öruppe: Bunda (Herers, Londa), Congo (Mpongwe, Dilele, Iſubu, Fernando 
Po). V. Sprachen der Faufafifhen Afrikaner: 1) Hamitiſche Spra— 
hen: tie ägyptiſche Gruppe (Alt: und Neu-Aegyptiſch oder Koptifdh), die Lybiſche Gruppe 
(Tamafhrg), die äthiopifche Gruppe (Bedſcha, Somali, Dantali, Gala). 2) Semitifde 
Spraden: bie äthiopifche Gruppe (Tigre, Ambarna), die arabifche mit ihren Dialecten. 
Auf dieſe Weife erhalten wir, aufer den Kaufafiern, für Afrila mindeftens 2—4 Racen, welche 
bie ältere Anthropologie zur Aethiopiſchen oder Neger-Race zählte. 

A fronte atque 9 terxo (lat.), von vorn und von hinten, von allen Seiten. 

After (lat. anus), die untere Mündung des Maftvarmes. Der After wird von der Teff- 
nung des Maftdarmes und den ihm zunchörigen Theilen gebildet. Der untere Theil des 
Maftdarmes wird tur den Afterfhließmustel (sphincter ani) umgeben, und an 
diefen ſetzt fih dann nach außen, und ſchräg nad oben verlaufend, der Afterheber- 
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musfel (levator ani), an. Höher hinauf folgen dann noch der 2. und 3. Afterfchlich- 
mustel. iefe drei Schliefmusteln find nur dickere Lagen der den ganzen Darmlanal um« 
ebenden cirkelförmigen Viustelfafern. Die Schleimhaut des Maſtdarmes wird an bie 
uskellagen durch ein loſes, weitmaſchiges Bindegewebe angehejtet, und fann dadurch ihre 
Lage und Auspehnung leicht verändern, iſt deshalb audy geneigt zu ſogenannten VBorfällen des 
Afters, die meiſtens nur in einem Vorfall der Schleimhaut beftchen. In diefem Zellgewebe 
(oder Bindegewebe) verlaufen die Blutadern, die fo oft als Hämorrhoitalgefhmwülfte am After 
fih zeigen, oder indem fie berften, die fogenannten fließenden Hämorrhoiden bilden. 
er. 1) eine veraltete Partikel, ſ. v. w. nach, hinter; jett nur noch in Zufammenfetung 
mit Dingmwörtern gebraucht; fie bat dann oft den Nebenbegriff des Falſchen, Unechten. 2) 
Im Berg: und Hüttenbau heißt A. ver Sand, welder von gepochtem Erz übrig 
bleibt und von nur geringem Metallgehalt ift. 

Afterbildung (Psendomorphosıs), ift eine jede Verbildung oder Neubildung (entweder 
angeboren oder |päter erworben) eines arganifchen Körpers. Dabei wird ber Sharacter der 
Art, zu der ber betreffende Körper oder Koͤrpertheil (Gewebe) gehört, nicht verläugnet, fon- 
bern nur krankhaft (abnorm) in feiner Entwidelung oder der Anordnung feiner ihn bildenden 
Theile verändert. 

Afterblätter, blattähnliche, häutige Anfäte am Grunde des Blattſtieles einer Pflanze. 

Afterblu men, die Heinen Klauen des Wildprets. 

Afterbürge, Gegen- oder Rücbürge. 

Aftererbe, der Nacherbe, zweite Erbe, welcher entweber nad dem Tode des erften ober 
wenn dieſer das Erbtheil ausichlägt, den Nachlaß erhält. 

Afterflügel, die 3 Heinen Federn am Flügel ber Vögel, welche am Daumen fiten, d. h. 
ai einem ber 11 Knochen, woraus der Vogelflügel beſteht. Der A. figt am Unterhand- 


en. 
Aftergold, ftarf legirtes, nicht über 6 Karat haltendes Gold. 
Afterfind, 1) ein nah dem Tode des Vaters geborenes Kind. 2) ein außer der Ehe 
erzeugtes Kind. 


Afterklauen, hornige Auswüchſe an ven Kinterfüßen bei Rinpvich, Schweinen, Hun- 


ben x. 

an ein von einem Lehnsmann einem Andern verlichenes Lehngut. 

Aftermietge, Afterpadit, Wisbervermiethung oder Verpachtung eines Gegenftandes, 
eines Haufes, eines Theils deficiten, eines Gartens, Grundflüdes x. durch den Miether 
oder Pachter an eine dritte Perfon. 

— (deutſch⸗hebr.) Nachſabbath, iſt der erſte Sabbath nach dem zweiten 
ertage. 

Afterſchlag, heißt in der Forſtwirthſchaft das bei einem Holzſchlage vorlommende junge 
Reis- uıd Büůſchbolz. 

‚ Aterfiedeln, mit Jemandem in einem abgetheilten Etüde eines Lehngutes fisen; After- 
fiedlern, nad fränkiſchem und heſſiſchem Lehnrechte, einer der Theile, in welche ein After 
fiedler ſein Lehn theilt. 

Afzelius, eine berühmte ſchwediſche Gelehrtenfamilie. 1) Adam U., geb. 8. Oct. 
1750 in Yarf, Weft-Gothland, geft. 30. Jan. 1836 als Profeffor in Upſala. Gr war ber 
tüchtigite Schüler Pinn.’s, deſſen Selbſibiographie er berausgab und ein ausgezeichneter 
Botaniker. 2) Johann 4., Bruder des vorigen, geb. 1753, war cin berühmter Che- 
miler, lehrte in Upfala und ftarb 1837. 3) Pehr v. A., Bruder der vorigen, geb. 1760 
en war Regimentsarzt; 1701 Profeflor der Medizin in Upfala, wurde 1815 geabelt. 

bat jih um die Wiſſenſchaft der Medizin große Verbienfte erworben. Starb 1843. 
Hauptwerk: Analysis aquarum Laetraensium. 4) Anders Erik U., cin Verwandter 
der Vorigen, geb. 1779, mar Lehrer der Rechtswifienfchaft zu Ako, wurde 1831 wegen ſei— 
ner Freiheits- und Gerechtigkeitsliebe verbannt, lebte fpäter in Niga und ftarb 1850. 
5) Arvia Auguft U., geb. 1785, war Pfarrer zu Entöping, ein gebiegener Kenner der 
alt-nortifchen Literatur; auch als Dichter befannt. Schrieb: „Svenska Volkvisor” (ſchwe⸗ 
diſche Vollslieder) 5 Bde., Stockholm 1814—1815; eine Ucherfekung ber Hervarafage 
ee 1812) und der Erra Sämundar (Stodholm 1818) aus dem Altnordiſchen. 

ußerdem befchäftigte ſich A. mit einer auf Volksüberlieferungen gegründeten Geſchichte 
Schweden's, welde er unter dem Titel: ‘„Svenskn folkets Sagohäfaer” Th. 1—9, Stock— 
holm 1839—1859) herausgab. ine deutſche Ueberfegung hat Ungewitter, mit einem Vor: 
worte von Tied, ( era 142) veröffentlicht. 

Ag. Abkürzung des Wortes argentum (lat.) Silber; in der Chemie gebraucht. 

G.2.—-L ı1* 
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Aga over Agha (türk.) im Alttürkifchen ber ältere Bruder, im heutigen Sprachgebrauche 
Anrede eined Sclaven an feinen Herrn und ein allgemeiner Chrentitel im Gegenſatz zu 
Cfenti, welder allein Denen zufommıt, welde der Schreibehunft mächtig find. Ten Titel 
A. führte aud) ehemals der Befehlshaber ber Janitſcharen (f. v.), heute der Kyzlar⸗Agaſſi, 
Oberauſſeher der Odalisten und Chef der ſchwarzen Cunuchen, aus teren Mitte derſelbe ge⸗ 
wählt wird. Er hat im Harem des Sultan den Rang eines Großveziers, 

Aega, nad der grichiichen Mythologie (Götterlehre) Tochter des Olenos, nah Anteren 
des Sol. Sie ward von Gaia in eine Höhle gebracht, weil fie durch ihre ziegenähnliche, 
häßliche Geftalt fogar die Titanen in Schreden fette. Hier ſäugte und yflegte fie den jun» 
gen Jupiter, der fpäter feine Pflegerin ald Capella unter die Eterne verſetzte. 

Argae. Bir kennen aus der Geographie des Alterthums 6 Städte dieſes Namens: 
1) AegaeinAhaja. 2) Ae. aufter Weftlüfte von Euböa, mit einem berükm« 
ten Tempel des Neptun, heute Öaja; 3) Ae.auf ver Halbinfel Ballene, 
Macetonien. 4) We. in ber macedonifhen Landſchaft Ematbia, Kefikenz 
der alten macedoniſchen Könige. 5) Ae. in Kleinafien, Hafenftabt Cilicien s, heute 
en 6) Ae. ın Myfien, eine der 11 Städte, welche ſich von ver Perſerherrſchaft 
rei bielten. 

Agabus, jüdiſcher Prophet zur Zeit der Apoftel; fol nad einer Sage ber griech. Kirche 
einer der 7O Jünger Icſu a m fein. Er fagte eine Theurung unter Kaiter Claudius 
voraus, foswie die Gefangenschaft des Paulus. 

Agadez, Name einer Dafe im weftlihen Theile der Sahara; auf ihr bie Stabt gleichen 
Namens, mit 7000 E.; wichtiger Handelsplak, 

Agadir, (St. Creir, Santa Eruz, früber Guertgeſſem) Stabt in Maroffo, 
im Nordweſten Afrika’s, an der Mündung des Fluſſes Sus in's Atlantifche Meer; 500 €. 

Aegadiſche (Aegatifche) Infeln, (im Altertum Aegusae, Aepatae, Ziegeninfeln) fels 
fige Infelgruppe an ver Wefiküfte Sicilien's. Die 3 bedeutendften find: Navignana mit dem 
Hanpterte gleichen Namens, 4000 E., Levanzo, Marittimo. Levanzo ift von hiſtor. Be— 
deutung durd den glänzenden Seeſieg der Römer über die Karthager 241 v. Chr. Haupt⸗ 
ne Inſeln find: wilde Ziegen und Kaninchen, Feigen, Wein, Oranatäpfel; gegen 
12,000 €. 

Agag, wahrſcheinlich Rönigstitel bei den Amalekitern, einem fanaanitifhen Tolle. Die 
eier nennt einen König der Amaleliter mit dieſem Namen, welchen Saul befiegte und Sa— 
muel töbtete. 

——— (lat. negagropilus, Wollknäuel) heißen feſte, runde Ballen aus unverdau⸗ 
tem Juſlter, vermiſcht mit Haaren und Kalk, wie fie im Verdauungskanale verſchiedener 
Wiederläuer gefunden werben. Chemals ſchrieb man ihnen wunderbare Heilkräfte zu; fie 
lamen unter dem Namen „Bezoards“ im Handel vor, 

Aegäiſches Meer (lat. Mare Aegacum, türf. Adalah Dschengizi, Inſelmeer), der aus 
dem Alterthum ſtammende Name für den Griechiſchen Archipelagns. Derfelbe ift entweder 
von Aegeus, dem Bater des griechiſchen Helden Thefeus, orer von der Stadt Aegae in 
CEuböa berjuleiten. Das Meer faßt die Infelgruppen der Cyeladen und Sporaden in fich, 
liegt zwijchen Curopa und Kleinafien und ift der an Inſeln reichfte Theil des Mittelländiſchen 
Meeres. (f. Weiteres unter Ardipel). 

Agel, eine Art Seegras an den Chinefifchen Küften, aus welchem ein Klebſtoff bereitet 
wird, den man zum Leimen des Papiers und zum Glätten der Seidenfloffe kennt. 

Agalaktie (grich.) cin kraulhafter Zuftand bei Frauen, welche geboren haben; Mildhlofig- 
keit, Mangel an Muttermilch. 

Agalia, bedeutet in der Waarenkunde fo viel wie Moſchus. 

Agalodeholz, (ſp. Agalloſch⸗) Holz von der Aloepflanze; das Beſte lommt von Alo&xy- 
lon Agallochum aus Codindina. 

Agalmatolith, (v. grich., Bilvftein; din. Epedftein, Pagobit), ift ein Mineral aus 
der Oruppe Silicium, Tallart, fommt meift in verarbeitetem Zuſtande zu und. Es iſt von 
weißlicher, gelblicher, grünlicher oder röthlicher Farbe, ſchwach durchſcheinend, fühlt ſich Fettig 
an und beiteht aussticielerbe, Thonerde, Eifenoryp, Kali und Wafler. In China werben aus 
biefem Mineral Götzenbilder, verſchiedene Gefäße, Chmudjadhen u. ;. w. gmadt. Gin 
ähnliches Mineral wird in Wales in England, bei Nagyag in Ungarn, bei Schwarzeuberg 
in Sachſen gefunden. 

Agame, Landſchaft in Afrika, im NOften von Abpifinien, ein Theil des Königreichs 
Tigre. 
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Agame, (Agama), eine Eidechſengattung, welche zu ven fogenannten Dichzünglern (crassi- 
linnwma), gehört. Sie haben eine dide, fleiſchige Zunge, einen moldartigen Leib; Schwanz und 
Rüden find mit dorn- und ftadhelartigen Schuppen beſetzt. Die Leguane, Bafilisfen und 
‚ fliegenden Draden gehören zu den U. und leben in den Tropenländern beider Hemifphären. 

‚Agamedes, ein berühmter Baumeifter im griehifchen Alterthum, fol der Sage nad mit 
feinem Bruder Trophonio® den Apollorempel zu Delphi, das Schatzhaus des Königs Augias 
zu Elis und des Hyriens zu Böotien gebaut haben. 

Agamemnon, —* des Atreus, König von Mykene, war Anführer des Griechenheeres 
auf dem Inge gegen Troja. Seine Entzweiung mit Achilſes, wegen der Jungfrau Bryſeis, 
wurde dem griechiſchen Heere fehr ververblih. Er kehrte nach der Eroberung Troja's nad 
Miütene zurüd, fand aber den Tod durch die meuchleriſche Hand feines Verwandten Aegifthos, 
mit dem fich feine Gemahlin Kiytemneftra verkunden hatte. Sein und feiner Nachkommen 
traurige Schidfale gab den griech. Dichtern Stoff zu den herrlichſten Tragödien. 

Agamenticus Mountain (pr. Agamentitis Mauntin) in York Co., Staat Maine, und 
gefähr 4 engl. Meilen von der Küfte, Ficgt 673 Fuß Über dem Niveau des Meeres und dient 
ben Seefahrern als Landmarke. 

Agami, der Trompetervogel (Pophia erepitans), ein ber deutſchen Trappe verwandter 
Hühnerftelzuogel. Er hat ſehr dünne Beine und kurze, aber ſcharfe Krallen, kurze Flügel, fo 
wie einen u geraden Schwanz, einen langen Hals und einen Furzen, ſcharfen, gebogenen 
Schnabel. Der Vogel lebt im nördlichen Theile Suüdamerika's in Wäldern und bat feinen 
Namen von ber eigentbümlichen Stimme. Er nährt fid) von Früchten, Beeren und Infecten 
und lebt in Trupps von 10—30 Stüd. Das Weibchen brütet 2—3 Mal im Jahre. Der 
a. läßt ſich zãhmen. 

Agemie, (vom griech.), 1) Ehelofer Stand. 2) ©. v. w. Kryptogamia (f. b.), 
baber, Agamifch, geſchiechtslos; auch fo v. w. Eryptogamifd. 

Aganaktitifch, (vom griech.), reizkar, zum Zorn geneigt. 

Aganippe, nad) der griech. Götterlchre (Miythologie), die Tochter des Flußgottes Tekmef- 
fus, war die Nymphe der Duelle Aganippe am Berge Heliton in Griechenland. Diefelbe ift 
der Sage nad) durch den 4 des Götterrofjes Pegaſus entſtanden und begeiſterte durch 
ihr Waſſer die Dichter. ach ihr heißen die Muſen Aganippiden. 

Aegaeon, nach der griechiſchen Götterlchre Einer der Helatoncheiern (Hunderthänder). 

Agapantt us, die Schmudlilie; Fflanzengattung aus der Familie der Liliaccae-Agapan- 
theae. Sie ſtammen vom Cap der Euten Soffmung und werden ihrer ſchönen doldenſtändigen 
Diüihen wegen bei und in Gärten und Treithäufern gepflegt. 

Agapen, (vom griech.), |. Licbesmahle. 

Agapenor, nad) ter griech. Sage ein Sogn des Aukaeus, Königs von Arkabien, und ciner 
der Helden von Troja. Er gründele auf feiner Rüdtchr von Troja auf der Infel Enpern die 
Stadt Paphos und baute ver Venus einen Tempel. 

—— (griech. Liebesſchweſtern, Subintroductae,) in der Kirche der erſten Jahrhun⸗ 
berte Wittwen und Jungfrauen, welche als Schmweftern bei Geiftlihen Ichten. Apapeti, 
Geiftlihe, welche bei Diaconiffen wohnten. Diefe Verhältniffe führten zu Sittenlofigfeit 
und wurden auf der Synode zu Nicha verboten, dauerten trogdent aber nod) länger fort. 

Agapetus, 1) A., ein Heiliger, erlitt unter Kaifer Aurelian um 270 den Märtyrertod. 
Gedãchtnißtag der 18. Augnft. 2) A. L, 535—536, beftieg den päpftlichen Stuhl 535; er 
verfuchte Friedensvermittelnngen zwifchen dem Kaiſer Juftinian und Theodat, dem König der 
Dftgothen; ftarb in Konftantinopel 536. 3) A. III. Pabjt von 946—955. Verſuchte verge- 
bens politifhe und lirchl. Reformen. Er lief eine Synode der beutfhen und franzöſiſchen 
Bifhöfe zu Ingelheim am Rhein (948) Halten. j 

Ager, Jean Antoine Michel, geb. im Departement de Pot, widmete ſich anfangs 
bem Yehrfache, fand fpäter cine Stellung auf Murat’ 8 Burcau, ging mit dem neuen König 
von Hetrnrien ald Commiffar, wurbe 1804 Mitglied des corps lezislatif, dann Finanzmi⸗ 
niſter Murat's und heirathete eine von deſſen Nichten. Napoleon, dem ſich A. nicht willfäh— 
rig genug jeigte, fetste ihn ab und ertheilte iym den Titel eines Orafen von Moosburg. 
Später folgte er Murat wieder als Finanzminifter nad Neapel, wurde Staatsfekretär und 
entwarf die Conftitntion fir das neue Königreih. Nah Murat's Tode begleitete A. die 
Königin- Witte nach Trieft, kehrte von da nad) Frankreich zurück 1815, erklärte fih 1830 für 
Louis Philipp, wurde 1837 Pair von Frankreich und ftarb in Paris 1844. 

Agara. lat. Name des Fluſſes Eger (f. d.), in Böhmen. 

Agarbt, 1) Karl Adolf, geb. 23. Jan. 1785 zu Beftabt in Schonen, 1812 Profeflor 
der Üotarik zu Lund, 1834 Bifchof von Karlſtad, ftarh dafelbft am 28. Jan. 1859. Geine 
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Hauptwerke: „Systema Algarum,” (Lund 1824), „Lärobok i Botanik,” (2 Bde., Mal- 

moe 1829— 31‘, deutfch von Meier und Greplin, 2 Boe., Kopenhagen und Greifswalve, 

1531—32; „Forsoek till en statsekonomisk Statistik oefver Sverige.” 2) Jatob Ge 

org N., Sohn des vorigen, geb. zu Lund 1813, feit 1854 Profefior der Botanik daſelbſt, 

ebenfalls bedeutender Botanifer. 3) Johann Mortimer A. zweiter Cohn, Frofefior ° 

© — zu Lund, iſt der Verfaſſer mehrerer aſtronomiſcher und mathemaliſcher 
riften. 

Agarener, arabifher Vollsſtamm — feit 650 n. Chr. mohammedaniſch — im glüdlichen 
Arabien, der ſich der Directen Abftammung von Ismael, dem Sohne der von Abraham ver- 
ſtoßenen Hagar (Agar), rühmt. 

Araricus, Pilzgattung aus ber Familie ber Hvmenomyecetes-Pileati-Ararioeni, 

Blätterkhwamm). Die Botanik kennt eine Dienge Arten, die theild efbar, theild giftig 
fm Zu den erfteren gehören: A. campestris (Champignon), A. casareus (Kaijer- 
hwamm), A. deliciosus (Reizler), A. pruenlus (Muſſeron), A.mutabilis (Stodſchwamm), 
A. volemus (Brätling), A. cantharellus (Eierſchvamm). Zu den giftigen gebören: A, 
muscarius (Fliegenpilz), A. integer (Täubling‘, A. phalloides, (Knollenblätterſchwamm). 

Agaſh, türk. Meile; 66; — 1 geographiſcher Grad, 

Agaſias, Sohn des Dofitheos, lebte wahrſcheinlich zur Zeit Alexander's des Gr. in ber 2. 
Hälfte dcs 4. Jahrhunderts v. Chr. ald Bildhauer in Cpheſus in Kleinafien. Sein Haupt⸗ 
werk, welches noch heute den Kunfifreund entzüct, ift dee Borgheſiſche Hechter (f. d.). 

—A Louis Jean Rudolph, ein berühmter Naturforſcher der Gegenwart, wurde 
am 23. Mai 1807 zu Motiers, Canton Freiburg, in der Schweiz geboren, wo fein Vater 
Prediger war. Seine Borältern ftammen aus Frankreich, von mo fie während ter Fuge 
nottenverfolgung am Ende des 17. Jahrhunderts nad der Schweiz überfichelten. U. erhielt 
von feiner Mutter eine ausgezeichnete Erziehung, befudhte von Seid 11. Jahre an das 
Gymnaſium zu Biel im Canton Bern, danı eine Akademie in Laufanne und bezog mit fei- 
nem 18. Jahre die Univerfität Zürich, um Medicin zu ftubiren, Er fette dieſes Studium in 
Heidelberg fort, wo in der Anatomie und Phyſiologie Tiedemann, in der Zoologie Yeudart, in 
der Botanik Difchof feine Lehrer waren. Im Jahre 1827 fiedelte A. nah Mürchen über und 
ftudirte Zoologie, Botanik, Mineralogie, Phyfiologie und Fhilofophie unter der Leitung von 
Dien, Martins, Fuchs, Döllinger und Schelling und widmete feine ganze Zeit und Kraft 
fortan den Naturwiſſenſchaften. Sein erftes Werk war eine Beſchreibung der von dem Na- 
turforſcher von Spix auf feiner Neife in Brafilien gefammelten 116 Arten Fiſche, welche er 
mit 91 lithograph. Tafeln in Münden 1829—1831 in lateinischer Sprache unter dem Titel 
heraus gab: „Pisces ete., quos collegit et pingendos curavit Spix,.descripsit A.” 
(Fiſche u. ſ. w. gefammelt und gezeichnet von Spir, beſchrieben durch A.ſ. Durch dieſe Ars 
beit auf Ichthyologie (Fiſchkunde) geführt, machte er mehrere- Reifen dur die Stromgebicte 
und an die Seen Mitteleuropa’s, um die Entjtehung und das Leben ber Fiſche zu beobachten, 
Als Refultat diefer Reifen und Beobachtungen erſchien fein unvollendet gebliebenes Werk : 
„Histoire naturelle des poissons d’eau douce de l’ Europe centrale,” (Naturgejhichte 
der Süßwaſſerfiſche Des mittleren Europa, Nenfchatel, 1839—1845, 3 Hfte. mit 62 Tafeln, 
zum Theil von 8. Vogt bearbeitet). Darauf warf er ſich mit gleichem Eifer auf das Stu- 
dium ber foffilen Fiſche. Sein hierauf bezügliches Wert „Recherches sur les poissons 
fossiles,” (Unterfuhungen über verfteinerte Fifche), ar welhem E. Deſor und K. Togt Mit- 
arbeiter waren, erfhien in Neufchatel 1833 —1842, in 14 Licferungen mit 311 lithograph. 
Tafeln. U. hatte inzwifchen eine Profeflur ver Naturwiflenfhaften in Neufchatel angenom⸗ 
men. Als Frucht mehrerer Reifen nah England erſchien dann gene Baer des pois- 
sıns fossiles dı vicux grès rouge du systöne Devonien des Isles Britanniques,” 
(Monographie der Fiſche des alten rothen Sandſteins des devoniſchen Syſtems auf ben brit. 
Infeln), Tert und 42 Tafeln, Solothurn 1844. Dann folgten Arbeiten über die foſſilen 
Echinodermen (Stachelhäuter) und Mollusten (Weichtbiere\. Das größte Aufjchen machten 
feine „Etwles sur les glaciers (Neufchatel, 1840, mit 32 lithogr. Tafeln), Unterfuhungen 
über die Gletſcher, welche für die Geologie von großer Bedentung find. Seine weiteren For⸗ 
Ihungen über diefelben legte er in feinem „Systeme glacinire” (Parid 1847), an welchem 
Suyot und Defor mitarbeiteten, nieder. Im Jahre 1°46 nahm U. einen Kuf nah ben 
Vereinigten Staaten an und wurde Profefior der Zoologie und Geologie an der „Lawrence 
Seientitie School” in Cambridge bei Bolton, war von 1852 —54 in gleiher Eigenſchaft in 
Charleſton. Das ſüdliche Klima fagte A. nicht zu und er Fehrte nah dem Norden zurüd, 
ordnete die Materialien, welche er über die Seetbiere der Küflen Georgia's und North Caro⸗ 
lina's gefammelt hatte, machte dann Neifen durch die Union, hielt öffentliche Vorleſungen und 


Agaſtronomie Agathologie 167 


befhäftigte ſich mit Unterſuchungen über bie norbamerifanifche Thierwelt. Er gab bereits 
1847: „Intioduction to the study of natural history,” in New Vork, 1848 mit Dr. 
U. Gould „Principles of Zoology,” für Schulen und Collegien heraus. Daun erfchien 
1850 ein wiſſenſchaftlicher Reijebericht „Lake Superior” (Bofton 1850); ein größeres Wert 
„Contributions to the natural history of North America,” (Bd. 1 u. 2, Boſton 1858) 
iſt noch nicht vollendet. Seine Theilnahme an den Arbeiten der beveutenpiten wiſſenſchaft 
lichen Vereine Amerita’s ift von großer Bedeutung; auch ijt er Mitglied aller wifjenfchaftli- 
den Atademien Europa’. A. vertheidigt die Abjtammung des Menſchengeſchlechts von meh- 
reren Baaren. Er lehnte einen Ruf nad) Edinburg, jo wie einen andern nach Paris (1857) 
ab und machte 1365— 1866 eine Erforjhungsreije nach Brafilien, wobei er von einer ameri- 
kanifhen Dampfiyiffgefelligaft und der braſilianiſchen Regierung in liberaler Weife unter: 
ftügt wurde. Die Reſultate dieſer Reife legte er in einem 1068 erfchienenen Buche nieder: 
„A Journey in Brazil.” 

Azaſtrono nie (vom gried.), in der Heiltunte, Nervenlähmung des Magens. 

Azate Hırbor (ip). Aegett Harb'r), im Norden ber oberen Halbinfel Michigan, am Ke— 
ween aw Point. 

Agaten, jo viel wie Aegadiſche Inſeln. 

Ajzatharchides, aus Knidos in Kleinaſien, lebte in ber letzten Hälfte des 2 Jahrh. v. Chr. 
am Sole ver Ptolomäer zu Alexandria in Aegypten; war Lehrer des Ptolomäus Alerander 
und. als Hiſtoriker und Geograph berühmt. Bon feinen Schriften über das Rothe Meer, 
Allen, Asthiopien wıd Europa ſiad nur einzelne Bruchftüde erhalten, welche wir dem Photius, 
einen alerı idriniſchen Gelehrten, verdanken. 

athar hus, Decorationdmaler in Athen, von der Infel Samos, Er war ein Zeitgenoffe 
be3 Zragöviendihters Aeſchylos, unter deſſen Anleitung er als der Erfte die Negeln der Per- 
ſpeetive auf die Sch ubühne anwandte. 

Azathe oder Agatha, eine Heilige ber lathol. Kirche, eine Jungfrau aus vornehmer 
Familie in Palermo, Siciien; erlitt einen qualvollen Märtyrertod während ver Chriftenver- 
— u iter Kaiſer Decius 251 n. Chr. Ihr Gedächtnißtag iſt der 5. Februar. 

zathenerus, griechiſcher Geograph um 300 n. Chr. Sein Hauptwerk „„Hypothy- 
p>3213“, herausgegebra vor Tennulius, Amſterdam 1671, berichtet die Anfichten älterer Geo- 
graphen über die Geſtalt der Erde, die Winde, die Länge und Kürze der Tage. 

Ayatjias (geuinit Scholasticus) geb. zu Myrina in Aetolien, lebte ald Rechtsgelehrter 
und Geſchichtsſhreiber zur Zeit des . Juftinian; machte feine Studien in Alerandria 
und fan uns Jahr 55t mn. Chr. nah Conftantinopel. Er fchrieb ein Geſchichtswerk, wel⸗ 
ches als Fortfegung des Profopind die Jahre 553—559 aus der Regierungszeit Juftinian’s 
umfıt. Dir deutſhe Geſchicht ſchr eiber Karften Niebuhr gab daflelbe heraus (Bonn 1828). 

Ajatho, ein Heiliger der kathol. Kirche, geb. zu Palermo auf Sieilien, Benedictinermänd, 
ward 573 Bıpt. Unter feiner Regierung wurde 680 das 6. allgemeine Concil zu Con— 
frıtinozsf gehalten, Er ſtarb 682; fein Gedächtnißtag iſt der 10. Jan. Den Namen 4. 
führer auf m:hrere Märtyrer aus den Zeiten ver Chrijtenverfolgungen. 

Azıtjodinan (grieh.), guter Geift, |. Dämonen. 1) Die Griechen verehrten unter 
biefen Namen die jegeripendende Götterkraft, der man am Schluſſe des Gaftmahls Wein zu 
libiren pflegte. 2) Griechiſche Schriftfteller bezeichnen mit diefem Namen in ihren Dlit- 
theilunger über ägyptiſche Relig ionsgebräuche die Knephſchlauge mit Sperberkopf, ein Symbol 
der jegerfpendenden Götterkraft. 

Azathodaenon, war ein griechiſcher Geograph, welcher im 5. Jahrh. zu Alerandria Ichte 
und Karten zu den Werken des Geographen Ptolomäus entwarf. 

Agathotles, Soha eines Töpfers aus Rhegium, Unteritalien, geb. 361 v. Chr., ſchwang 
fih vom Töpfer zum Alleinberriher von Syralus empor. Er war ein tapjerer, aber auch 
—— grauſamer König. Nach einer 28jährigen Regierung wurde er von ſeinem 

alel Arch agathus durch Gift getödtet. 

Agatjologie (vom griedh.), ein Theil der praltiſchen Weisheitslehre (Philofophie), die Lehre 
vom höhiten Gute (sıummum bonum) im Unterfhiede von dem Scheingut. Denter aller 
Böller uud Zeiten haben. über biefe Yehre gedacht und geſchrieben. Unter ven Philoſophen 
des griechiſchen Alteribums erkannten die Cyniker, nad) ihren die Stoifer die „ Tugend” als 
das böhte Gut an. Dem Ariftippss, Stifter der Cyrenaifhen Schule, und dem Epilur 
galten Bergnügen unb Glüdfeligkeit als das Ziel alles. menfchlichen Strebens. Unter ben 
neueren Dentern haben Baruch Spinoza die intellectwelle Liebe — Kant ein durch 
—— — Wohlergehen, Fichte und Schelling die Seligkeit ſchlechthin als höchſtes 

ut aufgeſtellt. 
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Agathon, ein griechiſcher Schauſpieldichter (Dramatiter) Schüler des Prodikos und bes 
Sokrates, freund des Plato, ftarb 401. Bon feinen Werfen ijt feines auf unfere Zeit ge 
a Der deutihe Schriftjteller Wieland machte den A. zum Helven eines philojophifchen 

omand. 

AgatHophylum (Sewürzblatt), Baum aus ber Familie der Laurineen (lau- 
rineae-Uryptiocaryene). Am belannteften iſt A. aromaticum, auf Madagast.r, deſſen 
Früchte und Blätter den Gemürznelten ähnlich find. 

Agathosma (grieh., Wohlgeruch) ift eine Pflanzenpattung aus ber Familie der Dios- 
meaw-Eudiosmeae, eine ftraudartige Pflanze mit rothen Blüthenfpfen; am Vorgebirge 
der guten Hoffnung heimiſch. ’ 

— Volk aus dem Alterthum, im heutigen Siebenbürgen anſäſſig, ſollen ſich tätowirt 
und in Weibergemeinſchaft gelebt haben. Als ihren Stammvater nennt die Sage den Aga- 
thyrſos, einen Sohn des Herkules und der Echidna. 

Agati, der einheimifche Name des zur Familie ver Papilionacene gehörigen oſtindiſchen 
Banmes A. orandiflora Desv. Dertelte erlangt eine Höhe von 16 F. und it durch paarig 
gefiederte Blätter, röthliche oder weiße Blüthen in Traubenform und turd zufammenges 
brüdte, vielſamige Hülfen ausgezeichnet. Nah Linn: gehört dicſer Baum, ber feit dem 
Jahre 1820 befannt ift, zur Gattung Aeschynomene. In Oftindien wird feine Rinde 
offieinell gegen Katarrh gebraucht, auch benutt man feinen Eaft zur Seifefabrikation. 

Agattoo ıfrr. Agättub) oder Agatta, eine Kleine Inſel, weldye zu ver Gruppe der Alänuten 
gebört, im Stillen Ocean, an ber Norbwefitüfte Norbamerifa’s, unter 529 43° nördl. Br. 
und 1739 37° weitl. Länge gelegen. 

Agave (Bot.), eine zur Familie ber Amarvllidacene gehörende Fflanzengattung, zeichnet 
ſich durch ihre Schönheit aus und wird häufig mit ber Aloe verwechſelt. Cie hat einen 
kurzen, oft gar feinen een aus dem unmittelbar 6—7 F. lange und 8—10 3. 
breite, fteife, am Rande mit Dornen beſetzte Blätter bervorfommen. Aus der VWiitte erhebt 
fih ein oft 30—40 F. hober Blüthenfchaft, weldyer unten oft mehr als Fußdicke hat und eine 

ipfelftändige Ri. pe mit oft 4000 Blüten trägt. Alle U. find im tropiſchen Amerika zu 
u Mit der Blüthe ftirbt vie Pflanze ab, treibt aber aus ber Wurzel nene Sproffen. 
Auf ihrem Standorte entwidelt fid) mit dem 8. Jahre die erfte Blüthe, in Gcwähshäufern 
erjt mit tem 25—30, Jahre. Aus den Blättern erhält man grobe Faſern (in Amerila Mas 
guch genannt), and denen Zwirn, Bindfaden, Geile, Hängematten, Körbchen u. |. w. ge⸗ 
macht werden. Die alten Mexicaner ftellten aus jener Faſer eine.Art Papier ber. Dieſe 
Pflanzengattung enthält die A. Americana, fälfchlider Weije die „bundertjährige Aloe* ge 
nannt in Sübamerifa und Meriko, liefert die Maguey-Wurzel, und das merikaniſche Nas 
tionafgetränf, die nnlqne, aus welcher ein fpiritmöfes Getränte (aguarliente de maguey) 
bereitet wird. Gleiche Benugung finten A. mexicana, A. lurida, A. filifera (Merico) ſowie 
A. geminiflora in Peru, A. prostata (Brafilien). Cine Art, A. Saponaria dient in Bern 
als Seife. A. vivipara iſt ein populäres Mittel der Meritaner gegen Iympbatifche Krank⸗ 
heiten. A. Virginiea (ton Kentucky ſütlich Rattlesnake's master Klapperſchlangen⸗ 
meifter), hat eine bittere Wurzel, die medizinisch verwendet wird. * 

Agabe (vom griech.), heift in den Sagen des griech. Alterthums eine Tochter des Kad⸗ 
mus und der Harmonia. Sie ſoll ihren Sohn, welcher ſich dem Bacchusdienſte widerſetzte, 
als er auf einer Wanderung nah Theben kam, im Wahnſinn zerriſſen haben. 

Agawam (fpr. Agäuäm), ein Pofttownfhip in Hampton 6, Staat Maffachufetts, am 
ir Ufer des Connecticut Fluffes, 3 Meilen ſübweſtl. von Springfielo, mit 1698 E. 

1860), 

Agawan River, ein Heiner Fluß in Plymouth Co., im öftl. Theile von Maſſachuſetts, 
welcher fich in die Buttermilt Bay ergieht. 

Agbala, ein Jtaliener, ald Hauptmann der Schweizergarde im Dienfte Aurfürft Friedr. Aug. 
IIT., intriguirte mit der Mutter des Kurfürſten, Marie Antonie, gegen dieſen zu Gunſten des 
Jängeren Prinzen Karl. Da 4. auf dem Reichstage zu Regensburg den (faljchen) Beweis 
führen ſollte, daß Frieer. Auguſt nicht der Sohn Friedr. Ehrijtian’s jei, Daß aber ven Prins 
zen Karl der Kurhut gebühre, lich ihn der Kurfürſt verhaften und auf die Feſte Königsftein 
bringen, wo er 1-00 ftarb. : 

Agbe (lat. Agatha), eine alte griech. Colonie, Hafenftabt im franz. Departement H'rmult, 
an der Mündung des Oaronne-Canals; 9586 E. (1866). Im Fahre 506 fand bier eine 
Kirhenverfammlung ftatt, 

Agdiſtis, cin mit dem aſiat'ſchen Atysdienſt in Verbindung ftehenves mythiſches Götter 
weien, vom Zeus mit der Cybele im Traume gezeugt, ald Mannweib geboren. Die Götter 
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entmannten das Weſen, aus der entfließenden Manneskraft wuchs ein Mandelbaum auf, aus 
deſſen Früchten Atys geboren wurde. 

Ageladas, berühmter griechiſcher Bildhauer ans Argos, lebte um 450 v. Chr.; Lehrer des 
Phidias, Poliflet und Miyron. Nach tes berühmten Ärchäologen Winkelmann's Urtheil ift 
bie in der Cilyptothet zu München aufgejtellte Bildſäule des Apollo Musagetes fein Weit. 

Agelaus, die griechihe Sage nennt mehrere Perſonen dieſes Namens: 1) Sohn des 
Herkules und der Omphale, Stammvater des Geſchlechtes des Königs Kröfus von 
Lydien. 2) Sohn des Damaftor, einer der Freier der Benelope. 3) Sohn des 
DeneusundderAltbaca, getöbtet im Kampfe zwifchen den Kalydoniern und Kureten 
wegen des Kopfes und Felles des kalydoniſchen Ebers. 4) Stlav des Königs Pria- 
mos v. Troja, welher den Paris auf dem Berge Ida ausſetzte und rettete, 

Agele, hießen bei den alten Griechen toriihen Stammes Verbindungen von Jünglingen 
über 17 Jahren, welche fi) unter Leitung eines Agelaten in der Gymnaſtit und in Führung 
der Waffen übten, 

Agema (gried.), berittene Krieger im macebonifchen Heere, aus kräftigen, tapferen Söh— 
nen der edlen familien des Landes gebilvet. , 

Agen (ſpr. Aſchang), eine Stadt in Frankreich, im Departement Pot-Garonne, mit leb⸗ 

fter Juduſtrie wıb Handel und 18,222 €. (1866); A. ift fhon feit 347 n. Chr. Sit eines 
nt: bieß früher Aginnum und ijt der Gchurtsort der beiden Gelchrten I. I. Scaliger 
und fa E.p.de. 

Agency oder Agench Gi r. Chdſchenßi), 1) Fofttorf in Wapcllo Co., Jowa, vier 
Meilen nordöſtl. ve es aha Blue 588 E. (1867). 2) A., ein Dorf in Winne- 
fhinf Co., Jowa, am Turkey Fluffe. ’ 

Agenda lat. das zu Berrichtende) wird eine Art Kalender genannt, in welchen für jeden 
Tag ie Raum für ſchriftliche Niederzeichnungen gelaffen ift. — 

gende, (lat. agenda, von arere haudeln, ift ein Buch, welches ven ‚Seifllihen ber 
evangelüchen Kirche die Form des öffentlichen Gottesdienſtes, die ihnen obliegenden Amts—- 
bandlungen (Taufe, Eonfirmation, Abendmahl, Trauung, Ordination, Begräbniß) und bie 
babei zu gebrauchenden Worte und Formeln vorfchreibt. Papft Gregor L, 590604, legte 
durch fein Saeramentale den Grund zur Cinheit in gettesdienftlichen Handlungen. Durch 
Karl d. Gr. kam die Form des röm. Eottesdienſtes auch in die deutſche Kirche, wo ſeitdem der 
Name Agenda in Gebrauch ift; jetody braucht die kathoi. Kirche für dıefe Bücher die Namen 
Pontifienle, Missale, Rituale, Breviarium. Die erfte proteftantifche Agende wurde von 
Luther ſelbſt verfaßt „Deutfche Meſſe und Ordnung det Gottesdienſtes,“ 1526. Nach die: 
ſem Vorbilde führte nady und nach faft jedes Land feine eigene Agende ein, wodurch jedoch oft 
ſcharfe Wort: und Federkãmpfe zwilchen Geiftlihen und Geiftlihen, oder Geiftlihen und Ge- 
meinden entjtanden. Der bedeutendſte Agendenftreit ift derjenige, welcher in Preußen 
5* der von der preußiſchen Regierung im Jahre 1816 veröffentlichten Agende entſtand 
Union). 
„Name, (vom griech.), mebizinifher Kunſtausdruck, Unfruchtbarkeit geſchlechtsreifer 
uen. 
enais (franz., fpr. Aſchnoah), wurde in früherer Zeit der bie Stadt Agen in Frankreich 
umgebende Bezirk genannt; berühmt durch Peinwand-Webereien, durch feine Früchte, bejon- 
bers Pflaumen, und ven rothen Agenois: Wein. a iz 

Agenor, der Sage nad) 1) Eohn des Neptun und ber Libya, Königin von Phönizien, ſandte 
feine drei Söhue aus, ihre verlorene Schweiter Europa anfzufuhen. Dieſelben kehrten nicht 
urüd, fondern liegen ſich in verſchiedenen Yändern nieber. 2) U., Einer der Helden 
Eroje 8, Sohn des Antenor und der Theano. 3) A. Sohn des Königs Phe- 
geus von Arkadien, töbtete ben Allmäon, weil biefer feine Schweſter Arſinoe verftos 
gen hatte, wurde aber mit feinem Bruder Pronoos von den Söhnen der Kalirrhöe, einer Ge⸗ 
lichten des Allmäon, erſchlagen. 4) A. Bildhauer in Athenz cr iſt der Verfertiger 
ber Statuen des Hermodios und Ariſtogiton. 

Agens, (lat.), das Bewirkende; jede im Stoffe wirkende Kraft, Urſache, welche durch den— 
ſelbeñ beſtimmte, chemiſche und phyſilaliſche Erſcheinungen verurſacht; das an ſich Wirtfame. 
Agentien find wirkende Mittel. j 

gent (vom fat.), im Allgemeinen jede Perfon, weiche den Auftrag eines Andern ausführt, 
für diefen handelt; im engeren Sinne jede Perfon, welche innerhalb einer ſelbſtſtändigen 
Stellung Geſchäfte für bejiimmte Auftraggeber beſorgt. Man unterfcheidet zwiſchen Ge⸗ 
neral- und Specialagenten, je nachdem der A. ſämmtliche Geſchäfte ſeines Auf- 
traggebers oder von diefen einen gewiffen, genau beftinmmten "Theil beforgt. 1) Diplo» 


170 Agents, provocateurs R Aegeri 


matiſche (politiſche) Agenten find Beamte, welche ermächtigt find, im Namen ih— 
red Staated mit einem anderen Staate zu unterhandeln, wie Gefandte, Legaten, Nuntien, 
außerordentliche Geſandte, bevollmäctigte Minijter, Minifterrefiventen und Charg: D’Af- 
faird. Die Gefchäfte der geheimen, diplomatischen U. find ftets wichtiger Natur. Ihre 
Sendung kann dauernd oder —— ordentlich oder außerordentlich fein. Ihre Pflichten 
und Rechte wurden auf dem Wiener Kongreß durch eine Acte vom 19. März 1815 feftge- 
ftellt. 2) Handeldagenten (Commission Merchants), im engeren Sinne bejorgen 
im Auftrage (auf Rechnung) eines oder mehrerer auswärtigen Handelshäufer die Verkäufe 
ber ihnen gelieferten Waaren gegen eine bejtimmte Vergütung (commission, Provifion, Spe— 
fen). Sie unterſcheiden fih vom Mäkler dadurch, daß fie jelbjt Kaufleute jein lönnen. Bejorgt 
der Handelsagent feine Gefchäfte auf Reifen, fo heigt er Provifionsreifender (Traveller). 
Im weiteren Sinne gehören zu den H. a) die Wed ſel-A., Wechſelmäller (franz. agents 
de change), (fpr. aſchaug dd Schangſch), (Brokers). b) Falliments-A., vom Han⸗ 
belögericht ernannte Perfonen, welche das Geſchäft eines infolventen Kaufmannes bis zur 
Dahl eines proviforifhen Verwalters des Vermögens durd die Gläubiger fortführen. c) Tie 
Berfiherungsagenten (Insurance Agents), welde in den Yezirken, wo fie ihren 
Wohnſitz haben, die VBerfiherungsanträge fammeln und das Jutereſſe einer Verfiherungeges 
ſellſchaft in jeder Hinficht wahrnehmen. Vgl. Insurance. d) Vermittler von Anftel- 
lungen für Haudelsgehülfen, Lehrlinge u. |. w. e) Vermittler von Kauf, Verkauf oder 
Miethe von Häufern und Grundftüden (Real Estate Agents). Der Inbegriff der Ge- 
ſchäfte eines U. heißt Agentur (Agency). In Frankreich heißen die unteren öffentlichen 
Sicherheitsbeamten agents de police (Aſchang dö polig), gewiſſe Rechnungs: und Gajlen- 
beamte agents comptables (fpr. a. fongtabel), „Agenten der öffentlihen Gcwalt* agents de 
la force publique (fpr. a. dö laforf püblid), In England und den Bereinigten Staaten 
find Zollagenten over Zollmäller (Custom-house Agents, Brokers), Perjonen, 
welche für Andere Zollabfertigungsgejchäfte beforgen. 

In recht liche r. Beziehung it der Auftraggeber fir fimmtlihe Handlungen feines Ge— 
neralagenten verantwortlich und durch diefelben verpflichtet, während er in Bezug auf die 
Handlungen des Specialagenten natürlihd nur fo weit haftbar iſt, als diefelben die für das 
betreffente, genau begrenzte Geſchäft ertheilten Juftruftionen nicht erfüllen oder überfchreiten. 
Agenten (General: fjowohl, wie Specialagenten) lönnen nur dann Unteragenten ernennen, wenn 
fie hierzu ausprüdlic ermächtigt find. Ernennen Agenten ohne diefe Ermächtigung Unter 
agenten, jo haben tie von Lepteren abgeſchloſſenen Gefchäfte keine rechtliche Giltigkeit. Die 

nennung eines Agenten geſchieht durch Wort, einfachen Se oder gerichtliche Document. 
Nach amerit. Rechte iſt bei der Verpachtung von Yändereien auf mehr als 3 Jahre _fchr-ftliche 
Ernennung erforderlich, währenp die Agenten von Corporationen durch gerichtliche Documente 
ernannt fein müſſen. 

Agents provoeateurs (franz., fpr. Aſchang prowsfatör), werben in ben enropäifchen 
Monardien, befonders in Frankreich, Agenten der geheimen Polizei genannt, welde fi in 
das Vertrauen politiih verdächtiger Berjouen cinfchleichen, ihre Gefinnungen zu erforichen 
und fid) in den Beſitz von Schriftſtücken zu ſetzen fuchen, weldye jene Berfonen und ihre Sache 
compromittiren Fönnen. Haben dieſe U. ihre Zmede erreicht, fo ftatten fie ihrem Auftrange- 
ber Bericht ab. In Nevolutionszeiten reizen fie zu Erceffen und Aufruhr an, um ber Re— 
gierung Grund zur Einfchreitung mit Waffengewalt zu geben, find überhaupt Helfershelfer 
einer Regierung, weldye ohne wahres Intereſſe am Wohl der Gefellichaft und des Staates 
fi ihrer nur zur Sicherung der eigenen Ertjtenz bedient. Name und Ausbildung dieſes 
verwerflichen Zweiges der geheimen Polizei ftammt ans Frankreich). 

Ager, ein Nebenfluß der Traun in Deftreih; war von 1810—1816 Grenzfluß zwifchen 
Deftreich und Baiern. Agerfpig wird das zwijhen A. und Traun gelegene Land ge 
nannt, 

Agerafie (vomgrich.), Kräftigkeit einer Perfon trot des höheren Alters, in welchem ſich bei 
den meijten Menſchen gewiffe Schwächen einzyftellen pflegen, 

Ageratum, Pflanzengattung aus ber Familie der Compofiten (Compositae), zu welcher 
alle pflanzen mit zufammengefegten Blüthen (Korbblüthler) gehören. Diefe Kräuter wach— 
fen in Nordamerika, meiſtens in Merico und haben vielblüthige, aus Heinen blauen oder 
weißen Röhrenblüthen —— Köpfchen, welche ſich zu —— * vereinigen. 
Bemerkenswerth iſt das mexikaniſche A. (a. conyzoidıs). 

Aegeri, (Aequae regiae) liebliches Thal im Canton Zug, Schweiz, mit dem ſiſchreichen, 
4 Deeile langen und 4 Meile breiten Yegerif:e, welcher durch die Zorze mit dem AZugerice 
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verbunden iſt. In unmittelbarer Nähe liegen die Kirchdörfer Ober- und Unterägeri. Im 
Thale wurden 1798 die Franzofen vom Schweizer Yandjturm unter A. Reding aa 

Agershuus, |. Aggersbuns. . 

Agersoe, eine an der Secländifchen Küfte im großen Belt gelegene däniſche Infel. 

Agejander, lebte um 430 v. Chr. auf der Inſel Rhodus, im Mittelländifchen Meere, 
fhuf mit feinen Söhnen das ſchönſte Werk altgriehifher Bildhauerkunſt, dic berühmte 
Gruppe des Yaofoon. 

Agejilaus, 1) König von Sparta, in Griechenland, 900 v. Chr.; 2) A. IL, 
Königvon Sparta, ein großer Krieger und Herricher, befämpfte die Perſer und 
Athener, ftarb 360 v. Chr. auf der Ritdfehr aus Aegypten. Die griedifchen Schriftfteller 
Kenophon, Plutarch und der Römer Cornelius Nepos haben ung Lebensbejchreibungen dieſes 
Königs hinterlaffen. 

Agefipolis, ein König von Sparta, 394—385 v. Chr., aus der Familie der Euriſtheni⸗ 
ben; beziwang die Stadt Mantinea und ftarb vor Olynth. 

Aegeus, König von Athen, Vater des Thefeus, ftürzte ſich in's Meer, als er die ſchwarzen 
Segel auf dem Fahrzeuge ſeines von der Minotaurusfahrt von Kreta heimtchrenden Sohnes 
erblidte. Er hielt dieſe ſchwarzen Segel für ein fiheres Anzeichen vom Tode des Sohnes, 
ba derjelde beim Scheiden verſprach, im Falle des Sicges weiße, im Falle des Mißlingens 
und fomit feines Todes ſchwarze Segel aufjpannen zu wollen. Theſeus hatte dieſe Verab« 
rebung vergeffen. Zu Ehren bes Acgens wurde das Meer des Aegeifche Meer gertamnt. 

Agenfie (vom grieh.), Manyelan Reizempfänglichteit ber Fe A ea ; kranthafte 
Beſchaffenheit derfelben, 

Agger, ein Nebenfluß ter Eieg, in ber preußiſchen Provinz Weftfalen. 

Aggeration (vom lat.) Anhäufung; agreratim. Sanfenweie. 

Aggerhuns, 1) normwegi Br Stift, umfaht einen großen Theil der öſtl. Hälfte 
Sid: Norwegm’s, 1537 deutihe D.-M. mit 600,000 E., zerfällt in 7 Aemter und 17 Vogteien, 
ijt der bevölfertite Diftrict de8 ganzen Yandes. 2) Amt A. mit der Hauptſtadt Chriſtia— 
nia; in der Nähe die Feſtung A. Das Amt umfaßt 82 D.-M, mit 110,000 E. 

Aggerde, Inſel an der norwegifchen Küfte, im Vuſen von Chrijtiania, mit Feſtung. 

Axziustamento (ital. ſpr. Arpfchuftamento), mufif. Aunftansprud: genau, pünktlich. 

Agglomeriren (vom lat.), anhäufen, zufammentballen; davon Agglomeration, Zus 
ee von verfchiedenen Stoffen zu einem Ganzen auf natürlichem oder künſtlichem 


ege. 

Agglutination und Agglutiniren (lat.), 1) bezeichnet in ber Heilkunde, beſonders 
ber älteren Zeit, Mittel, welche zur Bereinigung und Heilung zerbrochener, zerriſſener oder 
Ban: Körpertheile in Anwentung gebracht wurden. Jetzt — man mit jenen 

damen Stoffe, welche durch feſtes Kleben auf der Haut Yuft und Schmutz von Wunden 
* halten und deren Heilung beſchleunigen ſollen, z. B. Collodium, engliſches Pflaſter, oſt⸗ 
ndifches Pflanzenpapier (agglutinantin). 2) In der Sprachkunde heißt A. das 
Ioje Borjegen oder Anhängen von Bildungslauten an die Wortwurzel im Gegenfat zur 
Slerion, wie dieſes mehr oder minder in ber koptiſchen Sprache, den Sprachen des Kautatus 
und Delkan's gefchieht. 

——— (vom lat.), begnadigen; Aggratiation, Begnadigung; aggratiandi jus, Be- 
gnadigungsrecht. 

Aggraviren (vom lat.), erſchweren, beläſten; auch verdächtig machen; Aggravat'on, 

chwerung, Verſtärkung, Verdachterregung. 
rediren (vom lat.), angreifen, im feindlichen Sinne; Agreſſion, Angriff; ag- 
gr 3 ide, angrifisweife. 

Aggregat (vom lat.), Anhäufung, bezeichnet das Aneinanderliegen gleichartiger oder uns 
gleihyartiger Stoffe, befonders in der Mineralogie die Bereinigung mehrerer einzelner Mis 
neralien zu einem. Ganzen. Beitryptomeren U. laſſen ſich die einzelnen Mineral» 
theile nur durch das Milrostop ertennen, dagegen find Die pbaneromeren U. aus Mi« 
— pmengeſert, welche ſich in ihren Theilen leicht mit unbewaffnetem Auge unter⸗ 

eiden laſſen. 

Aggregatszuſtände, iſt ein phyſ. techniſcher Ausdruck, der Die 3 Zuſtände aufanmenfaßt, 
in denen wir Die Körper finden, und bie wir mit den Namen feft, flüffig und Iuftförmig bes 
zeichnen. 1) Sat das Aggregat der Moleküle eines Körpers ein unveränderliches Bolumen 
und eine ſelbſtſtändige Geitalt, jo befindet ſich derfelbe im feften U., hat e8 nur unveränder« 
liches Volumen, aber keine felbitftändige Geftalt, im flüffigen, hat e8 weder unveränderliches 
Bolumer, noch felbitftändige Geftalt, d. h. hängt beides ganz vom Äußeren Drude ab, fo ift 
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e8 im Iuft- oder gasförmigen. Dieſe Zuftänbe hängen von dem Gleihgewichte der Molckü- 
lenlräfte der Attraction und Nepulfion, oder dem Uebergewichte der einen über die andere, ab. 
Iſt die Attraction flärker ald tie Repulſion, fo muß die Lagerung der Molelüle eine be— 
fiimmte bfeiben, halten fi beide Kräfte das Gleichgewicht, jo iſt die Verſchiebbarkeit der 
Moleküle bei Beibehaltung der gegenfeitigen Entfernung zu einander gefordert, gewinnt tie 
Kepulfion bie Oberhand, jo kann weder von beftimmten Volumen noch felbitftändiger Geftalt 
die Nede fein. 2) Jeder Körper muß einem derfelben angehören, bie meiften Körper laflen 
fih aber ans einem Zuftande in den anderen überführen einfach durch Temperaturverände— 
rung. 
Aggregaten (vom lat.), Häufchenblüthler, gehören in ber Botanik zur 5. Claſſe ber 
außenwacjenden Gefähpflanzen (Dikotylevonen), welche Monopetalen genannt werden. Es 
find dieſes die Fflanzen mit einblättriger Blumentronz. Die U. baten oberfiändige Blu— 
men in Häufchen (Aggrerata), Scheibenköpfen oder mit verzmweigten Blüthenftänden, unters 
ftändigem, ein= oder breifäcerigem Fruchtknoten; zwei Fächer unvolllommen gebilvet; Frucht 
einfamig. Hierher die Gattungen Dipsacus — Sceabiosa (Slabioſe) nad) anderen 
auch Valeriana (Baldrian), Globularia (Kugelbiume), Plantago (Wegerich). 

Aggregatum (lat.), Häufchen, wird der Vlüthenftand genannt, wenn viele Heine Blüthen 
dicht zufammen auf gemeinſchaftlichem Fruchtboden ftehen und won einem gemeinfamen Kelche 
umgeben find. Die Staubgefäße find nicht mit einander vermadhfen. , 

Aggregiren (vom lat.), zufammenhäufen, beigeben, zuertheilen; im Militärmefen: einen 
Dffizier einem Truppenkörper als überzählig zucrtheilen, bis für ihn eine Charge offen it. 
Der fo Aggregirte hat jedoch denfelben Dienft zu thun, wie Die Uebrigen. , 

Aghmat, Stadt im Jumern von Marollo, im N. W. Afrika’s, am Fuße des Atlas, mit 
5500 E. 

Aghrim ſyr. Aegrim), Dorf in Irland, in der Grafſchaft Halway, bemerkenswert) turd 
ben Sieg Wilhelm ALT. über Jacob II., 1691. 

Agiabes (türk ', f. v. w. Sappeurs. 

Aegialeus, heißt in der griechiſchen Sage ein Sohn des Adraſtus, melder beim 
Kampfe der Epigonen vor Theben getödtet wurde. 2) Sohu des Inachos und 
ber Melina, nad welchem die Landſchaſt Achaja and Aegialea genannt wurde. 

Aegide (vom grich.), Aigis, Schild dee 3 us, welchen nady Humer Hephäſtos (Tulfan) 
funftvoll geſchmiedet hatte. Damit erregte er Sturm und Finfternig. Nach Auslegung 
Anderer war Ye. Die Haut der Ziege Aega, welche den Knaben Jupiter ermäbrte, tie ex im 
Kampfe mit den Titanen ald Schuß trug. Auch erfcheint die Acgive ald Attribut ver Gdt— 
tin Athene, bald ald Schild, bald als Bruſtharniſch, bald als ein über Brujt und Schulter 
geworfencs Fell, — Siunbildlich bedeutet A. Schirm, Schutz, Obhut. 

Agiden, ſpartaniſche Königsfamilie; |. Agis. 

egiden, in ber griechiſchen Sagenzeit cin edles Gefchleht, Nachkommen des Kadmus, 
welche jid von Theben nad Sparta wandten. Tie Könige von Kyrene führten ihr Geſchlecht 
auf die Ae. zurüd. 

Hegibius, (Schildträger), Name für mehrere Heilige und Kirchenlehrer. 1) Ae. Abt 
zu Ende des 7. und Anfang des 8. Jahrhunderts, kam aus Griechenland nah Frankreich uud 
gründete ein Klofter nach der Regel dcs heil. Benebict, in defien Umgebung fpäter tie Stadt 
Et. Gilles entftand. Die fathol. Kirche zählt ihn zu den fogenannten 14 Nothhelfern und 
* feinen Gedächtnißtag am 1. September, (Uegivientag). 2) Ae. ans Afſiſi im 

talien war ber dritte unter den Jünglingen, welche fid dem Stifter des Franzisfanerors 
bene, Franz von Aſſiſi, anſchloſſen, ftarb 1272; fein Gedächtnißtag ift der 27. April. 8) We. 
Romanns oder Colonna, wegen feiner Gelehrſamleit Doctor Fundatis: imur, d. 1. ter 
fehr Begründete, genannt, war 1292—95 General bes Auguftinerorbens, feit 1296 Crzki- 
{chef von Bourges, ein Mann von großem Willen auf dem Gebiete der Theologie und Fhilo- 
ſophie feiner Zeit. 4) Ae., Bifhofvon Viterbo, war General der Auguftiner und 
Garbinal, eröffnete unter Pabſt Julius II. das 5. Yateranconcil am 10, Mai 15:2; ftarb zu 
Nom am 12. Nov. 1522. . 

Agil, (v. lat.), flint, behende, beweglich; Agilität, Behendigkeit. 

Agilia, (behende Nagethiere), mit diefem Namen werben alle eichhernartigen Nager be— 
zeichnet, mit Einſchluß ver Siebenſchläfer und Murmeltbiere. ‚ 

Agilolfinger, vie alten Herzoge der Bojoarier oder Bayern, als teren Stammpvater Die 
Sage den Agilolf (Agilulf), einen Verwandten und Feldherrn des Frantentönigs Chlodwig I. 
nennt. Jedoch erft mit dem Ende des 6. Jahrhunderts beginnt eine hiſtor. Reihe bayriſcher 
Fürſten ans dem Stamme der Agilolfinger mit OaribalpI, ftarb 592, Unter Thafs 
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fillo IL., welder von Karl d. Gr. beſiegt und mit feiner Familie in ein Kloſter geſperrt 
ward, erlojd der Stamm der A. und das Yand wurde eine Provinz des großen Frankenreichs. 
Durh Guntoald(geſt. 615), Sohn Garibalds J., welcher feine —*22 Theodolinde 
zum Longobardenkönig Authari nad Italien begleitet hatte, wurden die A. Stammväter 
einer Dynaſtie Lougobacdiſcher Könige, indem Guntoald's Sohn, Aribert I. 603 -661 
König wurde. Die Dynajtie erloſch mit Luitbert, geſt. 701. 

Megilops, (gried.), Ziegenauge. 1) In ber Botanik, eine Pflanzengattung ans 
ber Familie der Gräjer (Gramianene). Cine Art dcs U, ift die in Südeuropa vorlommende 
A. ovata (eirunder Wald), eine Grasart, welche mitteljt einer durch 10—12 Generationen 
fortgejetsten Cultur in eine dem Waizen ähnliche vorzägliche Getreiveart umgewandelt 
wurde. 2) In der Medizin veralteter Name einer Augenkrankheit, eines Kleinen run- 
den Geſchwürs im inneren Augenwinkel, entjtchend aus einer Aellengewebsentzünvung bes in« 
neren Lides. 

Agimeere, f. Adſchmir. 

Aegimius, der griehifhen Sage nad) ein Fürft ber Dorer, welcher mit Hülfe des Herku⸗ 
les die Yapithem befiegte, ihr Land eroberte und turdy feine Eöhne Pamphylos und Dymas 
Stammvater der boriihen Stämme in Lacedämon wurde, wohin diefe mit ben Herakliden 
jogen. Der Dichter Pindar nennt deßhalb vie Dorer Söhne des Aegimios. 


Aegina, (Aghina, früher Oewone oder Oenopir), eine der im Mittelmeer gelegenen 
Sporadijchen Ye gr Attifa und Argolis, gehört zum grieh. Gouvernement Attika. 
Auf 1} deutſch. D.-M. leben ungefähr 6000 E. Die gleihnamige Stadt, mit 3000 €, 
hat einen ausgezeichneten Hafen und mie die ganze Infel, ein fehr gefundes Clima. Im Al- 
terthum war Ye. durch Handel und Schiffahrt reich und mächtig. Ihre Flotte entfchied den 

ar gone Seefieg der Griechen über die Perfer bei Salami. Um 457 v. Chr. wurde die 

nfel ven Athenern tributpflictig, fam fpäter unter römische Oberhobeit, wurde bei der Thei- 
lung des röm. Reiches dem ofl-röm. Reiche einverleibt, ging dann in. den Befit der Venetia- 
ner über, Ei fie 1711 von den Türken erebert wurbe, in deren Befig fie bis zum Jahre 1820 
blieb. Im Jahre 1820 erhob fich die griechifche Bewölferung und vertrieb die Türken. Un— 
ter Kapediſtrias war die Infel von 1828 bis 1831 wiederholt Sig der griedhifchen Regie: 
rung. 

Aginrourt, (fpr. Aſchengkuhr), Jean Baptifte Louis George Serour de, 
geb. 1730 zu Beauvais in Frankreich, farb 1814 zu Nom. Er ift als Kunſthiſtoriker von 
großer Bedeutung, bereifte Jtalien, Deutſchland, die Niederlande und England und Icate die 
Ergebniffe feiner Stwien, befonder® über die Kunſt des Mittelalters in ira Hauptwerfe 
nieder: „Histoire de l’art par les monunents” ete. (6 Bbe., Paris 1810—23), 

reg Kunft, nennt man in der Kunftgefhichte Die griech. Kunft, beſonders die Pla» 
ſtil ia Erz, Marmor, Thon und Holz, in jener Periode, als die Inſel Acgina vor und nad) den 
Perjertriegen ein Hauptſitz derfelben war. Der Charakter des Aeginatifchen Styls war Na- 
turtreue, Eruf und Strenge in Durdbildung einzelner Theile. Ueberbleibſel dieſer Kunſt— 
periode wurden im Jahre 1811 durch Baron Haller von Hallerftein, Lockewell, Forfter und 
Lirfh am Tempel der Pallas auf Aegina ausgegraben und find im Yeginetenfaale in der 
Glypothek zu Münden aufgeftclt. 

Agios (ital., fpr. Ahſchio), deutſch: Bequemlichkeit, nannte man anfänglich in Italien die 
Vergütung, die den Geldwechslern für die Umtauſchung von Silbermünzen in Goldmünzen, 
welch’ letztere für den Transport mehr Bequemlichkeit boten, zu eutrichten war. Gegeuwärtig 
bezeichnet man mit U. allgemein das nady Precenten berechnete Aufgeld, welches bei der Ein— 
wechſelung die eine Geldſorte gegen eine andere genießt. Der Berlujt Dagegen, den man bei 
der Einwechſelung dann erleidet, wenn ber Werth der einzuwechjelnden Geldſorte geringer iſt, 
al® ver der verlangten, beift Disagio. Für 8500 Gold, letzteres zu 155 angenommen, 
würde man 3. B. in den Vereinigten Staaten 8675 in Papier, d. h. ein Agio von $175 Papier 
(für jedes Hundert 35, aljo 5 mal 35—175) erhalten, während man für 3500 Papier, die in 
Gold umgemwechjelt werben follen, bei demſelben Courſe nur 8370.37 in Gold erhalten, d. h. 
einen Berluft (Disagio) von $129.63 erleiden würde, Für den Hanbelsverfehr zwijchen ben 
Bereinigten Staaten und Europa ijt außerdem das Verhältniß des amerikanifhen Geldes zu 
ben europ. Geldſorten von großer Widhtigfeit. Bei der Einwechjelung ausländischer Geld» 
forten in amerikaniſches Geld oder umgelehrt wird der jevesmalige Goldcours zu Grunde ge- 
legt. Im jüngjter Zeit galt z. B. der preußijche Silbertheler mit geringen Schwankungen jo 
viel wie $1 in Papier over, Gold wiederum zu 135 angenommen, etwas über 74 Cents in 
Eold, jo daß man aljo für 100 preußiſche Thaler etwa 874.07 Gold erhalten würbe. 
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Agiotage (franz., fpr. Aſchiotahſch)y, Das an den Börfen betriebene Speluliren anf das 
Steigen ( » In nausse, f. d.) und Fallen (a la baisse, f. d.) der Courſe von Werthpapieren 
—— Actien ꝛc.) oder der Preiſe von Waaren, das ſich, des ſicherern Erfolges wegen, 

auptſächlich auf ſolche Papiere, deren Courſe häufig und bedeutend zu ſchwanken 
pflegen, und auf ſolche Waaren (Erzeugniſſe, Fabrikate) bezieht, deren Preiſe von den verſchie— 
denſten Verhältniſſen und Zufällen Ernteausſichten, Ernteerträge ꝛc.) abhängen und infolge 
deſſen häufigen Schwankungen unterworfen find. Ihrem Weſen nach iſt vie U. eine Nach— 
bildung des ſogen. Lieferungsgeſchäftes, d. h. desjenigen —— — Contractes, durch 
welchen ſich der Verkäufer verpflichtet, dem Abnehmer, Käufer, die Waaren an einem be— 
ſtimmten Tage zu einem beim Abſchluß des Geſchäftes vereinbarten, von dem am Ablicfe- 
rungstage notirten Courſe unabhängigen Preife zu liefern. Aus der Nichterfüllung eines 
ſolchen Contractes erwächſt dem Abnehmer (wenn der Verkäufer am Lieferungstage nicht lie— 
fern faniı oder will) ſowohl, wie dem Verkäufer (wenn der Abnehmer die Waaren nicht an— 
nehmen will) ein Anſpruch auf Schadenerfag, der in der Differenz zwifchen dem vereinbarten 
Preife und dem Preife ber Waaren am Lirferungstage befteht. Auf Grund der Möglichkeit 
nun, daß die Preife der zu liefernden Waaren und (feit vem Auflommen und der allg. Ber- 
breitung des Papiercredits) der Werthpapiere in der Zeit vom Geſchäftsabſchluſſe an bis 
zum Lieferungstage bedeutend ſinken können, ijt das Lieferungsgefhäft zur Spefulation ge— 
worden. Dian begann zunächſt (und zwar zuerft in Frantreih) damit, Lieferungscontracte 
abzufchliefien, ohne die Waaren oder Papiere überhaupt zu befigen und lediglich in der Hoffe 
nung, biefelben vor dem Ablicferungstage zu einem niedrigeren, als dem vereinbarten Preife 
faufen und dadurch ein gutes Gefchäft machen zu können. Dieſes in gewiſſer Beziehung be— 
reit8 unfolidve Gefhäftsverfahren artete bald dahin aus, daß man Lieferungscontrafte ein- 
ging, an die Ablieferung der Waaren oder Papiere jedoch werer dachte, noch dieſelbe erwar- 
tete, fondern einfach die betreffenden Preispifferenzen am Lieferungstage für weitere Spelu— 
lationen dieſer Art gegenfeitig in Abrechnung brachte. in fernerer Schritt, der dieſe jegt 
an allen Börfen gebräuchliche Art von Geſchäften zum eigentlihen Hazardſpiele machte, war 
der Verſuch, auf die Courſe durch künſtliche, oft betrügerifche, Mittel (Terbreitung faljcher 
Gerüchte, auf Täuſchung berechnete große Käufe und Verkäufe xc.) einzuwirlen, ber, naments 
lid) feit der großartigen Ausbildung des Telegraphenfyftems, oft von bedeutendem Grfolge 
gehrönt wurde. Obgleih nun diefe Scheingefhäfte (Differenzgefhäfie) in vielen 
Etaaten geradezu unterfagt oter doch wenigitens nicht Hagbar find, fo wird dennoch ber ein— 
elne Tal, wern eine der Parteien bei Nichterfüllung des Lieferungscontractes wirklih auf 

uszahlung der Freisvifferenz beftcht, immer Schwierigkeiten bereiten, da tiefe Geſchäfte, 
um dem Buchftaben des Gefeges zu genügen, in der Regel in der Form von rechtlich giltigen 
Kaufverträgen abgefchloffen werden, e8 daher nur in feltenen Fällen gelingen dürfte, den 
— eine unſolide Abficht, d. h. die vorſätzliche Abſchließung eines Scheingeſchäftes, nach— 
zuweiſen. 

In den Ber. Staaten und ſpeziell in NewYork iſt mit dem Ausbruch des Krieges (1861) zwi— 
—* ben Nord⸗ und Süd⸗Staaten und dem eingeführten Zwangs-Courſe für Papiergeld die 

giotage in Gold entftanden und hat im Laufe der folgenden Jahre Dimenſionen angenom» 
men, wie folche für irgend einen anderen Gegenftand der Epefulation nie zuvor erreicht wur— 
den. Während des Krieges wurden die Nachrichten von deſſen Schauplag nad der einen 
oder anderen Richtung außgebentet; bei Herftellung des Friedens (1865) war Die Zahl der Gold⸗ 
Spelulanten fo ſtark angewachſen, daß fi ihnen ter neue Erwerbszweig nicht mehr ans ben 
Händen reifen lieh. Der erſte Sammelplag der Gold-Spehulanten in New York war ein 
dunkles Erdgeſchoß in William Str., fpettweife „Conl Hole“ (Kohlenloch) genannt, welche 
Bezeichnung auch noch populär blieb, nachdem die Gold-Spelulanten cin prachtvolles Ge— 
bäude in Broad Str. errichtet hatten, in welchem fie ihre Börfe hielten. Theilweiſe regulirt 
tur den Stand amerifanifher Papiere an fremden Börfen, theilmeife auch durch die wirth- 
ſchaftlichen Zuftände des Landes, war es doch hanptfächlich das Getriebe der Spekulanten, 
weldes nad) Beendigung des Bürgerkrieges das Gold-Aaio in fortwährenden Schwankungen 
erbielt, die häufig, ohne faßliche Gründe, innerhalb weniger Minuten ebenfo viele Prozente 
betrug. Während aus dem legitinen Bedarf für Gold felten ein größerer Umfag ald 1 —2 
Miltionen Dollars per Tag refultirte, überftiegen die fpefulativen Abſchlüſſe oft 200 Millie- 
nen per Tag, uud da der Austaufch jo colofjaler Summen fidy nicht in natura bewerkitelli- 

en ließ, war zu biefem Behufe ein ſpezielles Clearings house errichtet worden. Bis die 
er. Staaten-Regierung zur Wiederaufnahme der Baarzahlung ſchreitet, wird die Agiotage 
in Gold eine der beliebteſten Spefulationen bleiben. | 
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Außer den oben erwähnten Ausdrücken, à la hansse und A la baisse, find an der franz. 
Börfe noch die Bezeichnungen Haussier (fpr. Oßich, d. i. Hinauftreiber) und Baissier 
(ſpr. Bähßieh, d. i. Herabdrüder der Courſe), ſowie der allgem. Name Agioteur (fpr. Aſchio— 
töhr, d. i. derjerige der ſich mit der A, befaßt) gebrändhlih. An der engl. und amerif. 
Börfe nennt man den Agioteur: Jobber (fpr. Dſchobbr), den Haussier: Bull (d. i. Stier, 
weil er bie Courſe hinaufzuſtoßen fucht) und ten Baissier: Bear (fpr. Bähr, d. i. Bär, weil 
er die Courſe nicderzutreten beftrebt iſt). Von dem Hanssier fagt man an ber New Porter 
Börfe auch, er it „long“; won dem Eaissier, an deutſchen Börſen auch „Firer“ genannt, er 
ift „short“. Der Jobber erhält ven Titel Lame duck (fpr. Lehm töd, d. i. su Ente), 
wenn er infolge unglüdliher Spekulationen fallirt; feinen Austritt aus der Börfe bezeichret 
man mit dem Ausdruck: to waddle out (fpr. tu woddl aut, d. i. hinauswatſcheln). 

Aegiphila, (vom grich.), Fflanzengatturg aus der Familie der Verbenaceen-Aegiphileen. 
Bemertenswerth die Arten: A. arborescers und A. diflusa in Weflindien und Südamerika, 
zeichnen ſich durch prächtig gefärbte rotbe Blüthen aus. 

Aegir, in der nordiſchen Götterlchre der Gott dc8 Meeres. - Seiner wilden und häflichen 
Gemahlin Rom, der Niefin, legt Die Cage ein Net bei, mit weldhem fie die Schiffbrüchigen 
fing. Beider Kinder find die 9 Wellenmädchen, welche ſtets zufammen find, eine Perfonifi- 
cation der Wogen. 

Agira, Stadt in Italien, Provinz Catania, 11,204 €. (1861). 

Agiren vom lat.), handeln, wirken; fid) geberven; eine Rolle geben. 

Agis iſt in der alten griech. Gejhicdhte der Name mehrerer Nönige von Sparta. 1) A. T., 
420—3)97 v. Chr, Cohn des Arhitamos, nahm am Peloponnefifchen Kriege Theil. 
2) 4. IL, v. 338—330 v. Chr., verband fi mit den Perfern gegen die Ma— 
cebenicr. 3) A. IIL,244— 240 v. Chr,, wollte die firengen Geſetze Lykurg's in Dem 
fittlich gefuntenen Sparta wieder einführen, um das gefellfchaftliche und ſtaatliche Leben zu 
teformiren, wurde aber von feinen politiihen Gegnern ermorket. 

Aegiſthus, in der griech. Sage ein Sohn des Thyeſtes, welcher ihn mit der Pelopia, der 
eignen Tochter, gezengt haben fol. Nad dem Tode des Vaters herrſchte U. über Mylene, 
verführte, während König Agammnon vor Troja Fämpfte, deſſen Weib Klytämneſtra zur Un— 
treue und ermorbete — nach der Rückkehr aus dem Kriege. Oreſtes rächte ſpäter den 
Tod des Vaters durch Ermordung des Aegiſthus. 

Agitakel (vom lat.), ein Stab von Holz, Glas, Bein oder Metall, welchen ber Chemifer 
—— ———— benutzt. ue Cat; 

ata res (lat.), beſprochene, abgehandelte Sache. nr 

Agitation (vom lat.), Bewegung, — durch innere oder ãußere Reize, erhöhte Thä- 
tigkeit eines Organismus; bezeichnet befonders die durch Ideen umd diefelben durch Wort und 
S.brift verbreitenden Perfönlichkeiten erregte Bewegung, Aufregung in einem Volle. — Ag i- 
tator war bei den alten Römern der Wagenlenter bei den Wettrennen; der Ausdruck bezeich⸗ 
net überhaupt Einen, der etwas treibt, in Bewegung fett, und insbefondere in der Geſchichte 
der neueiten Zeit eire Perfönlichteit von Bedentung, welche durch Wort und Schrift das 
Golf aus dem gewöhnlichen Auftande der Ruhe aufzurütteln nnd für die Erreihung großer 
politiiher uad jozialer Zwede zu begeiſtern fudht. So hieß D’Eonnell (f. d.) der große 
—— Irland's. Andere Beiſpiele hervorragender U. in neueſter Zeit find Mazzini und 

aribaldi. - 

Azitato (ital., fpr. Anfchitato), Kunſtausdruck in der Mufil; bewegt, rafch, lebbaft. 

Agito, ein Gold» und Silbergewicht in Pegu, Britiſch-Indien; = 8176 hol, US; — als 
Daarengewiht — ?/, Pfund, , 

an heute Voſtizza; im Altertum Stadt in Griechenland; in Achaja, am Selinus. 

Aglabiten, arabiihe Herricherfamilie in Nordafrika, deren Gründer Ibrahim Ben Aglab 
war, ein Statthalter Harun⸗al ⸗Radſchid's. Er machte fih um 800 n. Chr. unabhängig. Die 
A. wurden jedody hen 908 geftürzt. * 

Aglaia (griech. Heiterkeit, Freude), in ber griech. Götterlehre eine der 3 Charitinnen 
oder Örazien, Tochter des Zeus und ver Eurpnome. 2) Pilangengattung aus der Familie 
Melinceae Trichilieae. 3) Ein vom Aftronomen Luther 1857 entdedtes Ajteroid, unter den 
zwiſchen Mars und Jupiter kreiſenden Heinen Planeten der 47. 

Aglaonife (grich,., feftliche Ciegerin), Tochter des theſſaliſchen Königs Hegetor, der Aftro- 
nemie fundig, foll bereit8 Monbfinfterniffe voransgefagt haben. , 

Aglaophamos, ein griechiſcher Philoſoph, Stifter der orvhiſchen Müfterien zu Libethra 
in Macedenien, war ein Zeitgenoſſe des Pythagoras und ſoll dieſen in der Geheimlehre uns 
terrichtet haben, 
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Aglaophon, berühmter griechiſcher Maler aus Thafos, einer Infel im Aegeifchen Meere, 
lebte um 400 v. Chr. Auch die Söhne zeichneten ſich in der Kunſt des Vaters aus. 

Aegle (grıch.), Die Glanzende, wird in ber griechiſchen Eötterlehre die ſchönſte unter den 
Najaden genannt, mit welcher Apello die Grazien zcugte, 

Aglibolos (grich.), Strahlenfenver, bei den PBalmyrenern Beiname des Sonnengottes, 
weldyer als Jüngling mit aufgefhürztem Gewande, einen Stab in der Hand, dargeftellt wurde. 

Aglio (fpr. Aljo), 1) Domenico, italienischer Bilchauer zu Bicenza, um 1700. 
2) A. Giovanni Franzesco Conradino, grb. 3708 iu Tenedig, geft. 1743, ver⸗ 
dienſwoller italienischer Gelehrter, gab verſchiedene claſſiſche Schriftiteller und ein latein. 
Wörterbuch heraus. 3) 4. Agoftino ‚ ttalienijcher Dialer und Yithograpb, befuchte im 
Auftrage des engliſchen Lerds Kingsborough Merice unt gab mit dem Franzoſen Lupaix bie 
„Anticmities of Mexico“ (7 Bde., London 1830) heraus. 

Agloffie (grich.), Zungenmangel, entweder in Folge organifher Mißbildung oder einer 
hirurgiichen Operation. Aglossa, eine Infektenart aus der Familie der Lichtmotten: bie 
Bettichabe (A. Pingwminalis). _ 

—— (vom lat.\, Unverm zu fchluden, in Folge von Entzündung oder Ans 
fhwellung ver Schleimhäute in der Speijeröhre. 

Agma (grich.), Bruch bef. Knochenbruch, chirurgiſcher Kunſtausdruck. 

Agminirt (vom lat ), vereinigt; agminirte Drüfen (rlandulae agminatae), wer- 
ben in der Phyſiologie Diejenigen Drüfen in der Darmſchleimhaut genannt, welche ſich in 
Hanfen von 10—50 vereinigt finden. Cie werben nah dem Phyſiologen Peyer aud bie 
ka are Drüfen genannt (glandulae Peyerianne). 

gnabello (ipr. Anjadello), Marttfleden in Oberitalien, Kreis Lodi; geſchichtlich merk 
würdig durch zwei Schladten. Am 14. Mai 1509 befiegte König Ludwig XII. v. Frank 
reich die Benetianer und am 16. Aug. 1705 erlitt Prinz Eugen im Spanijhen Erbfolgefrieg 
eine Niederlage Durdy den Herzog von Vendẽme. 

Agnano (ie. Arjano), ein mertwirbiger Sce in ver Nähe Neapel's, auf vullaniſchem 
Boden, gegen 60 Fuß tief. An feinen Ufern ift Die bekannte Hundsgrotte (grotta del cane), 
14F. lang, 6 F. hoch und 5 F. breit, aus der betäubende Gaſe bis zu einer Höhe von 10 
Zoll aufjteigen. Auch die Schwigbäder von St. Germano (Stufe di S. Germano), ein na⸗ 
türlihes Gewölbe mit heißen Dünften, weldhes von an Rheumatismus und Gicht Leidenden 
viel befucht wird, find in der Nähe, 

Agnanus, ein Heiliger ber lathol. Kirde, um 390 Biſchof von Orleans in Frankreich, joll 
bei jeinem Amtsantritt den Befehlshaber der Stabt von einer ſchweren Krankheit geheilt und 
bie Erlaubniß zur Befreiung der Gefangenen erlangt haben. Dieje Erlaubniß gung als ein 
Recht auf feine Nachfolger Über, welde lange Zeit hiuudurch am Tage ihrer Einfegung die 
Gefangenen befreien durften. A. ftarb 453. 

Agnaten (vom lat.), Blutsverwandte männlichen Geſchlechts, welche in männlicher Linie 
von einem gemeinfamen Stammvater ftammen, heißen im altveutjchen Rechte „Schwertnra« 
gen“. Im röm. ſowohl wie im deutſchen Rechte hatte das männliche Gefchledht und Die Ver⸗ 
wandtſchaft Durch dafielbe bedeutenden Einfluß auf Vererbung des Grundeigenthums, und 
war im Lehnsweſen, wie in den Beftimmungen über Thronfolge von großer Bedeutung. Im 
Gegenſatz zu den Agnaten heißen diejenigen Berwandten, bei denen die Verbindung mit bem 
gemeinfamen Stammvater durch die weibliche Yinie erfolgt, Cognaten (j. d.). . 

Agneanx (franz., fpr. Anjoh), werben feine, gefräufelte Pämmerfelle aus Perfien, Aftra- 
han, der Krim u. ſ. w. genannt. 

Agnel ‘fpr. Anjel) oder * (ſpr. Anjeleh), eine unter dem franzöſiſchen König Lud⸗ 
wig dem Heiligen geſchlagene Goldmünze. Sie trug auf dem Avers das Bild eines Lammes 
mit der Eiegesjahne und bie Umfchrift: agnus Dei, qui tollis peecata mundi, miserere 
— en Gottes, das Du der Welt Sünde trägfl, erbarme Di unfer!). Werth — 
81 ts. 

Agnelins (ſpr. Anjeläng) wird von den Wollhändlern in Frankreich und Holland die fein» 
gekräuſelte Wolle ver Heinen däniſchen Schafe genannt. 

Agnes. 1) Eine Heilige der fathol. Kirche, war ber Sage nach eine tugend« 
baft: Jungfrau aus edler Familie aus Palermo oder Rom, war Anbänyerin des Chriſten⸗ 
thums und ſtarb unter Diokletian den Märtyrertod 304. Ihr Sinnbild iſt ein Lamm. Am 
21. Jan., ihrem Gedächtnißtage, weiht der Papſt die Yimmer, aus deren Wolle die Pallien 
zur Inveftitur neuer Bischöfe gewebt werden. 2) A. Gräfinvon Orlamünde, fol, 
der Sage nad, ald Wittwe, um eine Heirath mit dem Burggrafen von Nürnberg zu ermög- 
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lichen, ihre beiden Rinder auf der Plefienburg getöttet haben, ald Gefangene zu Hof geftor- 
ben fein und al® „Weife Frau“ in verſchiedenen Hohenzollern ſchen Schlöffern (Berlin, Bay⸗ 

reuth) zu gewifien Zeiten noch heute geliehen werden. 3) A. v. Deftreidh, Toter des 
durch feinen Neffen und Andere ermorbeten Kaiſers Albrecht von Oeſtreich. Sie war bie 
Gemahlin des Königs Andreas III. v. Ungarn, und hat eine tranrige Berühmtheit durch die 
ſchrecklichen Grauſamleiten erhalten, mit denen fie bie unjhuldigen Weiber, Kindet, Ber 
wandte nnd Freunde der Mötder ihres Vaters verfolgte. Sie ftarb 1364. ©. 9. von 
Liebenau, „Lchensgefchichte der Königin Agnes von Ungarn“ (Regensburg 1869). 

Agnefen-Rollen heißen in dert Schaufpiellunft naive weibliche Rollen, fo genannt von der 
Rolle der „Agucs“ in Moli re's: „Ecole des femmes“, „Schule der Frauen.“ In Deutſch- 
—— ame „Gurli⸗Rollen“ gebrauchlicher, von der „Gurli“, in Kotzebue's „Indianer 
in England“, 

Agnefie (fpr. Anjeſi), 1) CE. Maria Gastana, eine gelehrte Italicnerin, Tochter 
eines Profefiors der Mathematik zu Bologna, geb. zu Dlailand 1718, ftubirte unter Leitung 
ihres Vaters Mathematik, claffiihe und orientaliihe Sprachen und erhielt 1750 eine Pro= 
feſſur an der Univerfität Bologna, welche fie jedoch zwei Jahre fpäter niederlegte und in's 
Hofpiz der Blauen Nonnen trat, um fi der Armen- und Krankenpflege zu wibmen; ſtach 
1799. 2)A. Maria Therefia, Schwefter der Torigen, war cine berühmte Tonkänft- 
ferin und Componiftin. Ihr Hauptwerk „Sophenisbe*; ftarb 1780. 

Agneiendorf, Dorf im Königreih Preußen, Regierungsbezirk Liegnitz, Kreis Hirſchberg, 
mit einem u der Grafen von Schaffgotib. In der Nähe der fsgenannte „wanbernde 
Stein", ein Granitblod, von dem erzählt wirb, daß er 1818 und 1819 gegen 200 F. von 
feinem alten Etanborte fortgerlidt fei, ohne daß man eine genügenbe Urfadye dieſes Fortbe- 
wegens habe finden können. 

geilen, Marktfleden in Siebenbürgen, Bezirt Gr. Schentendorf, mit 2509 €. 
(1857). 


Agni, in der Mythologie ber Indier der Gott des Feuers; wirb dargeſtellt auf einem 
Widder reitend, mit vier Armen, in zwei Hänben Dolche halten, den Kopf von Flammen 
umgeben. Cr wird ald Hauptſchutzgeiſt verehrt, bem bie Braminen auf ihren Hausaltären 
täglich zuerft opfern. 

Agnition (vom lat., fpr. Angniziehn), Anerlennung; in der Rechtswiſſenſchaft Anerkennung 
eines Thatbeftandes, einer Perfon oder Sache, einer VBerpflibtung u. ſ. w. In ber dramat. 
Kunft heißt A. die Scene, in denen die handelnden Perſonen über die ihnen im Verlauf der 
Handlung bisher unbelannten Umftände, Aufklärung erhalten. Hauptregel der A. iſt, daß 

ſich nicht auf'8 Gebiet des Unmwahrfcheinlichen oder Unmöglichen verirre, Ariftotele® be- 

ndelt die U, in einem befonderen Abſchnitt feiner Po tif, 

Agns (ipr. Anjo). 1) Marktfleden in ver Schweiz, Canton — * am Luganer See (hier 
Ingo d’A.), im Agnothale (Vald’A.). 2) Fluß in der Provinz Neapel, ergießt ſich in den 
Bufen von Tarent. . 

—— (vom griech., Nichtswiſſende) nennt die Kirchen- und Dogmengeſchichte 1) eine 
chriſtliche Partei des 5. Jahrh., welche behaupteten, Chriſius habe feiner menſchlichen Natur 
nad Manches „nicht gewußt“. Cie hielten ſich bid zum 8. Jahrh. 2) Anhänger des Theo— 
phronius aus Kappadocien, im 4. Jahrh., welche von einer Allwijjenheit und Vorjehung bes 
chriſtl. Gottes „nichts wiffen“ wollten. _ j 

Agnols (fpr. Anjolo), Baccio d’, berühmter Bildhauer und Baumeifter in Italien, “eb. 
1460, ftarb 1543; arbeitete befonders in Florenz. Sein Hauptwerk ijt der Dom bafelb 

4 en (lat.), wurbe bei ven Römern ber Beiname genanıt, den ine Perjon * Ge⸗ 
ſchlechts⸗ und Vornamen als etwas Beſonderes erhielt und eine hervorragende leibliche oder 
geiftige Eigenthämlichkeit der Perfon kennzeichnete. 

Agnomination (vom lat., fpr. Angnominaziohn). 1) Figur in ber Redelunſt (Rhetorik), - 
die Zufammenjtellung gleich oder ähnlich lautender Wörter in einem Sate. 2) Die Wie- 
derholung von Wörtern deſſelben Stammes in Bezichung auf einander im felben Sate. 

Agnone (ipr. Angone), im Altertum Aquitania, Stadt in Italien, Provinz Neapel, mit 
9255 €. (1861). Wegen feiner Stahlarbeiten and Kupfergeſchirrfabrilen mt. 

Agus eg griech.), Unwiſſenheit. 

Agnus Dei (lat.), 1) Eine bildliche Benennung Chrifti im Evangeuum bed Johannes 
(1,29), Lamm Gottes. 2) Name eines Mefgebetes in der röm.-tathol. Kirche, welches mit 

iefen Worten anfängt. 3) Aus Wachs von geweihten Ofterkerzen, auch aus Silber oder 

Gold angefertigte länglich runde Platten, welche vom Pabſt im 1. Jahre feiner Regierung 

und bann alle fieben Jahre am Ofterdienftag feierlich geweiht und an Freunde, vornehme Per- 
E.%,.L 12 
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fonen und Pilgrime, ertheilt werden. Sie kamen im 14. Jahrh. auf. 4) In der griech.⸗ 
tathol. Kirche hat das mit einem Lamme geftidte Tuch, womit der ‘Priefter ven Abenpmahls- 
feld; bebedt, diefen Namen. 

Agoe⸗Fria, „Kaltwaſſer,“ eine Stabt im Kaiſerthum Brafilien, in ber Provinz gleichen 
Namens, ggei 100 engl. Meilen norbweftl. von Bahia. 

Agoa⸗Quente, „heißes Waſſer,“ eine Stabt in Brafilien, Provinz Goyaz, an der Män- 
dung des Nio das Almas. 

Agons:Deces, „fühes Waſſer,“ eine Stadt in Brafilien, Prov. Minas-Geraes, an einem 
Nebenflufie tes San Francisco. 

Agotert over Agobard, ein Spanier, wurde Erzbiſchof von Lyon 816, lämpfte in_zahl- 
reihen Schriften für geſellſchaftliche und fir. Reformen, nahm im Streit Ludwig des From⸗ 
men Partei für defien Söhne. Cr ftarb 840, fol fi einige Jahre früher mit Ludwig ver» 
föhnt und bis zum Tode fein trener Rathgeber gemwefen fein. Cine befonvere Athanklung 
über das Peben und die Werke Agobert’8 fchrieb Hundeshagen (Gießen, 1831). 

Agoen, cine Heine zu Schweden gehörige Infel im —* en Buſen, mit Sechafen. 

Agogebif Lake, (ſpr. Aegogebit Leht), Landſee im nördl. Theile der eberen Halbinſel 
Midigan, ſteht mit dem Ontonagon Fluſſe in Verbindung und iſt 15 engl. Meilen lang und 
2 Meilen breit. 

Agogna, (Agonja), 1) Fluß in Oberitalien, fommt aus den Alpen und mündet unterhalb 
Lomello in den Bo. 2) A., Heine Stadt am gleichnamigen Fluſſe. 

Agometer oder VBoltagometer, (vom gricd.), ein vom Phyſiler Jalobi erfundenes phyſi— 
laliſches Inſtrument, welches den Leitungswiderftand im Schließbogen einer galwanifchen 
Säule in genau abgemeflener Drabtlänge verändern läßt, ohne erjt die Kette öffnen zu müffen. 
Ein ähnlicher vom Phyſiker Bheatſtone erfundener Apparat heißt „Rheoſtat.“ 


Agomphoſe, (vom grich.) wird in der Zahnbeiltunde dad Loderwerden ber Zähne ge 
nanıt. 


Agon, (grich.), ver Kampf, Kampfipiel, Wettkampf bei ben alten Griechen zu Chren ei» 
nes Gottes oder Heroen; die Kämpfer hießen Agonistae ; für den gefegmäßigen Verlauf der 
Spiele hatten die Agonotheten zu forgen, fie waren zugleih die Kampfrichter. — 
Agoniſtik, die Kunſt der öffentlichen Kampfipiele in Griechenland; agoniftijc, lämpfend, 
ftreitend.. Agonie, Todestampf (i. d.). 

Agonalia, Agonia, ein altröm. Feſt, welches vom Könige Numa Pompilius zu Ehren 
bet Gottes Janus auf den 9. Januar, 20. Mai und 20. Dez. gefegt war. 

Agonte, (vom grich.), Todestampf; nicht ganz paffender Name fir das allmälige Erf. 
ſchen ver Lebensfunctionen, eine Reihe von Erſcheinungen, welche dem Tode ſelbſt ummittel- 
bar vorhergeben, als: Betäubung, röcheludes Athmen, ſchwacher aber äußerſt ſchneller Puls, 
lalter Schweiß, Erkalten der Erttemitäten m. ſ. w. Dieſe Erſcheinungen find nad) den ver- 
fhiedenn Todesarten berſchieden und dauern bald längere, bald kürzere Zeit. 

Agoniflifer, (vom griech., mit deutſcher Endung), Etreiter, nämlich Chrifti; werben in 
der Kirhengefhichte aus dem 4. Jahrh. rohe Schwärmer in Afrika genannt, welche der firen« 
gen Partei der Donatijten (ſ. d.), angehörten; fie verwarfen die Arbeit, Che, das Klofterle- 
ben nnd trieben durch Betteln, Zerftören, Graufamfeit aller Art folhen Unfug, taß Kaifer 
Conftans fih gezwungen fah, mit Waffengemwalt gegen fie einzufchreiten. Sie erhielten ſich 
an einigen Stellen bis zum Einfqll der Vandalen. 

Agonyfliten, (vom griech.), eine riftl. Secte des 8. Jahrh., welche das Kniebeugen beim 
—— — Die A. wurden auf der Kirchenverſammlung zu Jeruſalem 726 feierlich 
verdammt. 


Aegophonie, (vom griech.), in der Heillunde die Töne, welche eine Perſon rudweife, 
ähnlich dem Gemeder einer Ziege — daher ver fremde Name — von ſich zu > bat, wenn 
ber Arzt behuf Erlennung der Beſchaffenheit der Lunge eine Auscultation (Beberhung des 
Brufitaftens), vornimmt, 

Aegopodium, Geißfuß, Gierfch, nannte der Naturforfcher Linn‘ ein zur Familie ber 
Doldengewächſe (umbelliferae), gehörendes Kraut, welches fi in Europa allentbalben an 
Bäumen, in Grasgärten, auf Schutt, Gartenbecten u. f. w. findet. Die einzige Urt (Ae. 
— ———— it durch ihren aus dünnen Strängen beſtehenden Wurzelſtock ein läſtiges Un— 

aut, beſonders in Grasgärten. Die Blätter werden von den Ziegen gerne gefreſſen, daher 
ber deutſche Name. Früher wurden dieſelben als ein Heilmittel gegen Podagra benutzt und 
zu Umſchlägen verwendet, daher der lat. Nam 
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Arcos-Potamos, (Ziegenfluß). 1) Fluß auf dem Thraciſchen Cherfones, mündet ſüdlich 
von Gallipoli in den Hellespont. 2) Stadt dafelbit, auf deren Rhede 405 v. Ehr. die athe- 
nifh: Flotte durch die jpartanifche unter Führung Lyfander's vernichtet und Athen ver Hege- 
monie beraubt wurde, 

Agoſta, (lat. Augusta), fefte Hafenſtadt auf Eicilien, am Vorgebirge Et. Eroce, Inten- 
danz Siragoffa, mit 9223 E. (1861) Handel und Fifchfang, beſonders Sarbellen. Am 8. 
Jan., 22. April und 2. Juli 1679 fanden hier 3 Seeſchlachten zwifchen ber fpanifch-holländi- 
ſchen Flotte und der franzöfifchen ftatt. Der franzöjishe Admiral Ducyesne gewann am letz⸗ 
ten Toge einen glänzenden Sieg. 

Azoſtani, alte neapolitanifhe Golbmünze — 2 Goldgulden, welde unter Kaifer Friedr. 
I , 1231 geſchlagen wurden. 

Agow, Bolt in Abyifinien, nahe den Quellen des Nil's. Einige Geſchichtsforſcher find 
ber Meinung, fie fein e Nachkommen ber vor Pjammetich nad) den oberen Nilländern ge- 
flohenen Sembriten. 

Agra, (Atdarabad), berühmte Stabt in Borberjndien am rechten Ufer ver Dſchumna, mit 
125,262 GE. (1557) und vielen Prachtbauten aus ber Zeit ihres Glanzes von 1559 —1658, 
während welcher Zcit fie Refidenz der Timuriden war. N. ift Hauptftabt (feit 1835) ver 
— Provinz des anglo⸗indiſchen Reiches; auch Sitz eines römiſch-katholiſchen 

iſchofs. 

Agraffe, (franz.). 1) Eine, meiſt aus koſtbaren Metallen verfertigte Spange zum Zu- 
ſammenfaſſen ven Kleidungsſtücden; meiſt nur noch von Damen als Rare ya be⸗ 
nutzt. Früher wurde die Agraffe auch zum Befeſtigen von Federbüſchen, Cocarden ꝛc. ver: 
wandt. 2) Architeltoniſcher Bierrath, über Zierleiften, am Brgenfchluffe und hauptſächlich bei 
Zimmerdecoration angebradht, um fcheinkar mehrere Glieder zufammenzuhalten. 3) Eine 
an Pranoforted angebrachte Verbefferung, um die Saiten an einem gewiſſen Punkte möglichſt 
feit zu halten. Die Satten-Agraffer find durchlöcherte Metalle (Meffing) platten, melde 
gewöhnlich mit einer Schraube verſehen find, und ftatt der früher gebräuchlichen Stifte in 
oder auf dem Rahmen befeftigt werben, und durch welche tie Saiten geführt werben. Durch 
diefe Conftruftion wird der Endpunkt der Saite, welche in der Agraffe ruht, zur vollfomme- 
nen Unbemweglichkeit firirt, wad jede Schwingung ber Saite kann ihre volle Stoßkraft anf den 
Reforanzooden wirken laſſen. Durch bie Einführung diefer Verbeſſerung, welche man ben 
deutſchen Pianofortefabrifanten Steinway und Söhne aus New Mork verdankt, hat das Pi- 
ano bedeutend an Klang, Fülle und Danerbaftigkeit gewonnen. 4) Cin nicht mehr gebräud- 
liches hirurgifhes Jaftrument, aus zwei Platten und einer Schraute beftehend, um die Rän- 
der vor Wunden = Nähen oder Heften ancinanberzubalten. 

Agrain, (pr. Agrän), Eu ftahe d’, ein franzöfifcher Nitter aus Languedoc, madte 
unter Raimund von Touloufe den erften Kreuzzug (1095) mit, warb zur Belchnung fei- 
ner Tapferkeit Fürft von Sivon und Gaefarca und war während der Gefangenjhaft König 
Balduin's ftelivertretenber König von Jeruſalem. 

Agram, (frdat. Zagor, ungar. Zagrabı. 1) Der gröfte ber vier Comitate des Kö— 
nigreih8 Kroatien, licgt inmitten ber Geſpanſchaften Warcsrin und Kreutz, Fiume, bem 
kroat. Yitorale nnd der Mititärgrenze, umfaßt 107,,, deutſche Q.⸗M. mit 245,927 E., welche 
meijtens Kroaten find und der fathol. Religion angehören; nur wenige Magyaren und Deut- 
fhe. Getreide, Holz und Tabak find die Hauptprodufte Des Yandes, welches außerhalb ver 
Hanptitadt noch auf einer tiefen Stufe der Gultur und des Gewerbfleißes ſteht. Das Yand 
wird im N. von Verzweigungen ber öſtl. Alpen (Warastifer Kette) durchzogen und ift hüge- 
lig. Die Mitte defjelben bildet das Thal der Save nnd it ſehr fruchtbar. Flüſſe: Save, 
Kulpa, Rraptina und Yonya. 2) Königliche Freiftadt und Hauptflabt des Kron— 
Iandes, liegt am Fuße des Szelmegebirges unweit der Cave, hat 16,657 E. und zerfällt in 
die Freiftabt oder obere Etabt, die Kapiteljtabt und die untere Statt; Sitz des Ban von 
Kroatien und Stavonien und feit 1853 eines Erzbifhefs. Unter den öffentlihen Gebäuden 
zeichnet fich die im 15. Jahrhundert erbaute Kathedrale aus, In der Nähe der Stadt liegt 
ber große Part Marimir oder Jurgaves, cine Anlage des Biſchofs Diarimilian Verhovacz. 

Arramens, (fr3., pr. agramang), Verzierungen zur Be ber Frauenlleider. 

Agrarbanten find feit dom Jahre 1864 zur Hebung der Yanbwirtbihaft und zur Erfeich- 
teruug ber commerciellen Berhältniffe in Rußland eingeführte Yandes-Greditanftalten. Die 
erfte Bank diefer Art wurde im Gouvernement Cherſſon am 20. Mai durch cin kaiſerl. De- 
fret beftätigt, wodurch die Grundbeſitzer jener Gegend in den Stand geſetzt werben, ſich 
bie ir Einrihtung oder Hebung ihrer Wirthichaften nöthigen Darlchen zu verfchaffen, ohne 
zu Wucherern ihre Zuflucht nehmen zu müſſen. Die Summe von 100,000 Kubeln wurden 
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der Bank vom Gouvernement zur Verfligung geſtellt, um die eingelegten Pfandbriefe ſofort 
auszahlen zu lönnen. Die Bank ertheilt Darlehen auf Land, welch 8 im Gouvernement ges 
legen ift, bis zur Halfte des abgefhägten Werthes und gibt Pfandbriefe auf 35 Jahre jr 5} 
Procent aus, welche turch zmweimalige Zichungen jährlich amertifirt werden. Die richtige 
Zahlung der Procente und Capitalien auf die Pfandbriefe per Bank garantirt ein Referveca- 
pital und die allgemeine Solivarität der Darlehnsempfänger. Dieſer erfte Berfuch, weldyer 
für die Zulunft von großer Bedeutung fein wird, hat bereits Nachahmung gefunden, da bis 
zum Jchre 1869 aufer den Gouvernements Orel und -Perm, deren Statuten dem Reichs— 
rathe vorliegen, fhon gegen 10 andere Gouvernements im mittleren, füplichen und öftl. Ruß⸗ 
land die Gründung von Agrarkanten beſchloſſen haben. 

Agrarcongreß, jo vicl wie landwirthſchaftlicher Congreß (ſ. d.). Der erfte Agrarcongreß 
in Deftreih wurde zu Wien, im November 168 abgehalten. gl. Belrupt und Petrino, 
„der erfte Agrarcongreß Oeſtreich's“ u. ſ. w. befprochen; Innebrud, 1869. 

Agrariſche Geſetze, (Aker geſe ze, Leges ngrariae bei den Römern) find foldhe, 
welche die Vertheifung oder Benukung des Bodens regeln. Es bat deren zu allen Zeiten 
kei allen Völtern gegeben. Bei allen Birtenvölfern, ſowie bei den älteſten Ackerbauvölfern 
ift der Voten Eigenthum des Stammes; bei jenen bleibt er das, bei dieſen wirb er ſpäterhin 
verlooft ‘oder nach Seelenzahl an die Familien vertheilt, aber nur als Lehn; die Stammge⸗ 
meinde behält das Eigeathumsrecht. Erft bei den Römern wird ein Privateigentbum am 
Boden geftattet. Von allem eroberten Lande, das anderen Völkern abgenommen wurde 
(ager publieus), hatten urfpränglidy alle Bürger das Nutniefungercht gegen cine Abgabe 
an den Staat; fpäter bemächtigten ſich die Patrizier und die Reichen nach und nad; aud- 
ſchließlich des ager publieus und drüdten dadurd die Plebejer oder ärmeren Bürger in Ars 
mutb, ja in Sklaverei herab. Zweimal, in den äfteften Zeiten der Republik, und dann wie» 
der durch das agrarifche Geſetz des Lucius Licinius Stolo, 366 v. Chr., murbe der ur 
ſprüngliche Gruntfaß, daß das Yand allen Bürgern gehöre, wieder zur Anerkennung ge 
bracht, und die Zahl der Aecker, welche ein Bürger benuten dürfe, auf 500 beſchränkt. Im— 
mer wieder wußten die Reichen das Geſetz unwirkſam zu machen. Da erncuerte Tibe 
rius Gracchus 133, und nad ihm fen Bruder Cajns(f. Graben als Feltitrikim 
nad) heftigen Kämpfen das alte Ticinifche Adergefek, und jenem gelang es, mehrere Hundert⸗ 
tanfende armer Birger als Eeloniften in Oberitalien und Nordafrika anzuſiedeln. Allein 
bie Gracchen fielen der Wuth ihrer Gegner zum Opfer, und feitvem blieb das Geſetz ein 
tedter Buchſtabe, bis es 107 v. Chr. ſörmlich abgefchafft wurde. Ju der engliſchen Sprache 
haben die Ausdrücde Agrarinnism (fpr. Aegrehriänism) und Agrarinns (ſpr. Aegrehriäns) 
eine ſchimpfliche Bedeutung erlangt, ſinnverwandt mit rothem Republitanismnd nnd Pöbel, 
weil der Adel in England ſich ebenfalls nach und — Boden ausſchließlich angeeignet 
hat und dem übrigen Volle nichts davon gönnt. Die altgermaniſche Stammverfaſſung 
lannte urfprünglidy ebenfalls Fein Privateigentfum am Boden, welcher der Gaugemeinde ge 
hörte und von ihr zur Benutzung verlehnt wurde. Das Lehnsrecht ging fpäter auf den Kö— 
nig über, welcher das Land in größeren Stüden an bie Grafen und Herzöge verlehnte, 
worauf dieſe e8 in Heineren Stilden an die Edelinge, und diefe in noch Heineren an Die ges 
meinen Freien verlchnten. Die Gegenleiſtungen für die Nutznießung befanden in Heeresfolge 
und Natural-Pieferungen. Daneben aber bilvete fih im Mittelalter auch ſchon ver freie 
Frivatlandbefig (Allodialgüter) heraus, indem ein von derſelben Familie feit vielen Jahrhun⸗ 
— — Lehn als Privateigenthum beanſprucht und vom Lehnsherrn dafür aner⸗ 
annt wurde. 

In neueren Zeiten wurde die Abſchaffung der Lehnsverfaſſung und ber auf dem Boden 
liegenden „eifernen Laſten“ (Serpituten), melde das Mittelalter darauf gehäuft hatte, kurz 
die Berwanblung der bloßen Nutznießung bes Landes in unbedingt freies Privateigentkum 
überall durd revolutionäre Bewegungen erzwungen; fo in Frankreich durd die erfte Revolu⸗ 
tion, in Preußen durch die Stein the Öefekgebung von 1808, im Übrigen Deutfchland durch 
bie Revolution von 1848; nur in Öroßbritannien beftcht das Lehnsweſen der Form nad 
fort. Agrariſche Geſetze haben faft allerwärts im Intereſſe einer befferen Bodenbebauung 
die Lehnslaſten abgelöft, Die Zufammenlegung und bis zu einem gewiſſen Grade auch tie 
Theilung (Dismembration) der Grunpftüde erlaubt, ven Panbbefik in „tobter Hand“, Die 

emeinfame Nutniefung der Gemeindeländereien und die Hutumgs- und Jagdrechte auf 
enıdem Boden abgefhafft. Im Frankreich ift man darin fo weit gegangen, der Theilung 
ber Grundftüde gar Teine Schranken zu feßen; der Bauer theilt fein zwifchen feinen 
Söhnen gleich, fo daf es ein paar Milionen Bauern gibt von fo geringem Panbbefit, daß fie 
bavon beiweitem nicht leben Können. In dem Ber, Stanten«Gebiet wurde das Lehndver- 
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vo ſchon bei der erfien Anfiebelung eingeführt; in Pennfyloanien war ber Lehnsherr 
nn von vornherein fo vernänftig, alle Yehnsrechte feinen Anfieplern gegenüber aufzugeben. 
Zu Rem York jedoch erhielten ſich Ueberbleibſel feunaler Orundbefig-Berhäktniffe und ver- 
anfaßten wiederholt (1844 —1845; und abermals 1869) offene Feinpjeligkeiten zwiſchen Laud⸗ 
befigern mad Rentern. Im ſtlavenhaltenden Süden verwandelte ſich das große Lehuseigenthum 
it der Unabhängigkeit der Union von felbft in großes Privateigenthum, das durch SHaven be« 
t wurbe, Im Norbweiten verhütete die berühmte „Jefferſon'ſche Drbinang“ vun 1789 
die Einführung der Sklaverei und bewirkte — daß Ohio, Michigan, Judiana, Illinois 
und alle anderen nordweſtlichen Staaten ſich mit kleinen, freien, kräftigen, intelligenten Pri— 
vateigenthümer füllten, welche ihren Boden felbft bebauen. In Californien, wo von den 
Polen und merifanifhen Zeiten her noch eine Anzahl großer Land-Grants (fpr. Länd⸗ 
räuts) bejtanden, find einige berfelben von den Ber. Otaaten-Gerichten betätigt, die mei- 
ften jevoh verworfen worben, und Die großen Ländereien find zerfchlagen worden. Das 
ange franzöjfhe Canada ift in Seigneurien, d. h. große Lehnslandcompiere, ausgelegt und 
Fit heute im Beſitz weniger großer Grundeigenthümer, und bafjelbe gilt auch für Merite. 
Es it unläugbar, dag die Sinnesart des nördlichen Volkes gegen die großen Landgüter iſt 
und die Schutzwehr der demokratiſchen Freiheit und Gleichheit in dev Vertheilung des Bodens 
unter möglichſt viele felbititändige Bebauer fieht; dem verdanfen wir das Heimftätte- 
Geſetz (f. d.) und die Auslegung alles ————— in Heine Sectionen, die zuneb- 
mende Erbitterung des Volles gegen die Landipefulanten und bie Gründung der andre 
form-Ligue (f d.). Für Amerikı hat die Beſprechung diefer Seite ber agrariſchen 
— uch weniger Wichtigkeit (und wird vorläufig bloß unter Arbeitern verhandelt). 
In Europa hat der Brüjfeler internationale Arbeit8-Congreß (1868) die Forderung binges ' 
ftellt, daß es kein unbedingtes Eigenthumsrecht an den Boden geben folle, fowie bie anbere, 
dat Wilder, Minen und Tommunicationsmittel nicht Privat» fondern Gefammteigenthum 
ber Geſellſchaft fein follten; endlich die dritte, daß große Landgüter zu erpropriiren und von 
ben Bodenarbeitern gemeinfchaftlih zw beſitzen und zu bebauen fein follten. Die ans dem 
römiſchen Rechte auf unſere moderne ee vererbte Idee eines Privateigenthums 
an Laub wirb von einer Reihe Philofophen und Nationalötonemen der Neuzeit (3. B. John 
Stuart Mill) auf den Grund bin verurtheilt, Daß das Yand ebenfo wie bie Luft, das Yicht 
und das Waſſer unerläßlihe Dafeinsbebingungen für Alle feien und nicht in deu unbedingten 
In üvergehen follten, weil fonjt Einzelne das Recht hätten, alle Anderen des Daſeins 
u berau 


Eine für Europa fehr wichtige Streitfrage betreffs ber Adergeſetzgebung ift für Amerika 
durch die Erfahrung vollftändig gelöft, die Frage nämlich, ob Klein, oder Großwirthſchaft 
höhere Rob: und Reinerträge gäbe, und welche von beiden vom Staate mit gänftigen Augen 
angefehen werben folle. In dem jahrzchntelangen Debattenfampfe über die Sllaverei iſt oft 
ftatijtifch nachgewiefen worden, und Niemand bezwefelt e8 mehr, daß der Norden mit feinem 
Syiteme ber Bovemperfplitterug dem Süden mit feinem Syfteme ber Großwirthſchaft an- 
Wohlſtand, Stewerkraft, Biloung, Creditfähigleit und Selbfterhaltungstraft von Jahr zu 
Yahr mehr uud entſchiedener —— iſt. Unter den ligen Sklavenſtaaten ſelbſt ſind 
diejenigen, welche wie Maryland, Delaware, Virginien, ——— Kentudy, Tenneſſee, 
Miſſouri, in Heinere Bodencomplexe ausgelegt, mit kleineren Farmen beſäet waren, entſchie⸗ 
ben im Vortheil, was Bevölkerungszahl, Reichthum, Bodenertrag und Beben auf ben 
Ader betrifft, gegen die eigentlichen Plantagenftaaten mit ihren fürftlihen Gütern. 

Agraticium (lat ), die auf einem Grunpftüde haftenden Akgaben an den Lanbesherrn. 

Agraulos, ter griechiſchen Sage nad eine Tochter des Altaeus, Königs von Attika, Ge- 

mahlın des Gefrops, weichem flevier Kinder gebar. Einer Tochter derfelben, welche den Namen 
der Mutter führte, wurde fpäter nahe der Burg Akropolis in Athen eine Capelle (Agraula) 
geweiht, wo bie athenifhen Jünglinge den Bürgereid ablegten. Auch wurde zu ihren Ehren 
ein Felt, die Agraulia, gefeiert, weil fie fi zur Errettung des Vaterlandes freiwillig dem 
Tode geweiht hatte. 
Agtabiados (fpam., bie Beleidigten), Anhäuger der äußerften Priefterpartei in Spanien 
gegen Ferdinand VII. welche die unumfchränfte Herrſchaft der Kirche, Herftellung ber In— 
— x. erzwiugen und ben Bruder bed Königs, Don Carlos, auf den Thron heben 
wollten; wurben von Ferdinand VIL nad) mehreren Gefechten 1823 befiegt. 

Agraz (arab. bacaraz), ein erfrifchendes Getränte aus dem Safte unreifer Weintrauben, 

, Bafler uud Eis; wirb in Spanien viel getrunfen, 


Agreable (franz., fpr. agreabel), angenehm, anmuthig. 
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Agr6age (franz., ſpr. Agreahſch), merkantilifher Kunſtausdruch, Mallergebühr, ſ. Co u r- 
age. 


——— eine Stadt in Süd: Amerika, Neu-Granada, Provinz Popayan, mit reichen 
oldminen. 

Agreement (engl., fpr. Aegrihment), in der Geſchäfts- und Gerichtsſprache, Vereinbar⸗ 
ung, Attommen, ft gewöhnlich der erfte Schritt beim Kauf von Örundftüden, dem die 
Ausftellung des Kaufbriefes (deed, fpr. dihd) folgt, nachdem der Käufer den Titel gepräft 
- Ein blos mündliched Agreement ift zum Berkauf von liegendem Eigenthum nicht bin- 
dend. 


— (vom franz.). 1) Annehmen. 2) Im Seeweſen: ein Schiff auftakeln, 
ausruͤſten. 

Agr ments (franz., ſpr. Agrehmanz). 1) Annehmlichteiten, Vergnügungen. 2) Move 
zierratben: Locken, aiſeen Schminke. 3) Muſilaliſche Verzierungen: Triller, 
Schleifer. 4) Nebeubeluſtigungen auf ver Schaubühne. 

Agresciren (vom lat.), Fränteln. 

Agreſt (vom lat.). 1) Grob, bäuriſch. 2) Mit Eſſig eingemachte unreife Weinbeeren. 
3) Saft von nicht reifen Früchten, beſonders Trauben, theils zu Eſſig, theils zum Bleichen 
des Wachſes benutzt. Mit Zuder zu einem Syrup eiugelocht und m Gefäßen aufbewahrt, 
wird aus bemfelben eine Fühlende Limonade, mit Wafler, Milh und Gewürz, das Agrejt- 
waſſer, bereitet. 

— im Alterthume ein thraciſches Bolt in Macedonien, als Bogenſchũtzen be— 

rühmt. 

— (alte Geogr.), jetzt Erganeh, Nebenfluß des Hebrus, jetzt Marika, in 
racien. 

Agricela, Cnejus Julius, 40—93 n. Chr., berühmter römiſcher Staatsmann und 
Feldherr; war 76 Gonful, 77 Prätor in Britannien, machte das Yand durch Verbreitung rö- 
miſcher Sprade und Cultur zur römifchen Provinz bis an die Grenzen Schottland's. Der 
trefflihe Geſchichtsſchreiber Tacitus, fein Cchwicgerfohn, hat Das Leben U.’8 beſchrieben. 

Agricola, 1) Georg it der Gründer der wiſſenſchaftlichen Mineralogie in Deutſchland. 
Sein Familienname ift „Banner“, welchen er nad) dem Sebrandge der Gelehrten feiner Zeit 
in's Lateinische Üüberfegte. Er wurde geboren zu Glauchau in Sachſen 1490 und ftarb als 
Dürgermeifter von Chemnitz 21. Nov. 1555. Er betrieb mit dem äuferften Fleiße mebi- 
zinifche und mıineralsgifehe Studien. Seine in lateinischer Sprache gebrudten Schriften 
wurden von Lehmann (4 Thle. in & Bden.), Freiburg 1806—13; den „Bergmannus oder 
Geſpräche über den Bergbau“, Schmidt rg 1806. Vglche. Becher: „Die Diinera- 
Iogen G. Agricola und A. G. Werner“, Freib. 1820). 2) U, Iohann, eigentlich 
Schnitter, einer der bedeutendften Gelehrten des 16. Jahrh., Schüler und Freund Yu- 
ther's, wurde am 10. Apr. 1492 in Cisleben, daher audy „Magister Jslebius“ genaunt, ges 
foren, war Pfarrer bafelbft, Borkimpfer der Reformation, wurde 1537 Profefjor in Witten- 
berg, ftarb am 22. Sept. 1565 zu Berlin ald Hofprediger. Luther griff ihn heftig an als 
einen Bertheibiger des Antinomismus. Gr nahm 1548 Theil an der Abfafjung des Ins 
terim und war aud in die Adiaghoriftifchen Streitigkeiten verwidelt. Seine theologischen 
und polemifhen Schriften find für unfere Zeit von keiner Bedeutung, doch hat feine „Ermms 
lung und Auslegung deutſcher Sprihmwörter“ bleibenden Werth. 3) A., Johann Fried 
rid ‚geb. 1720 zu Dobitſchau im Altenburgiihen, war ein berühmier Orgelfrieler und 
Scriftiteller über Vocal- und Inftrumertalmufit, ein Schüler Sebaſtian Bach's, war 1759 
Dirigent der Kapelle Friedrich's d. Gr. in Berlin und ftarb daſelbſt am 12. Nov. 1771. 
Seine bedeutendften Opern: Achill auf Sfyros, Iphigenie in Tauris; gab 1747, Berlin: 
„Senbfhreiben eines reifenden Liebhabers der Mufil an der Spree" heraus. 4) Y, Mars 
tin, berühmter Schriftfteller über Mufil, geb. 1486 zu Sorau, 1524 Ganter und Muſil- 
Direktor in Magdeburg, Luther's Freund. eine Schriften trugen viel zur Abſchaffung der 
fogenannten Tabulatur (f. d.) und Einführung des jetzigen Notenfyftems bei. Er ftarb 1556. 
Seine witigfte Schrift: „musica instrumentalis“, Wittenberg, 1529. 5) A. Rudolf, 
eigentl. Roelof Huysmann, geb. in Buflo bei Gröningen, einer ber bedeutendſten 
Humaniften und Belämpfer der fcholaftifhen Bhilofophie, machte feine Studien in Löwen, 
Paris, Ferrara und Pabia, wurde 1484 Profeffor in Heidelberg, ftarb aber ſchon am 28, 
Dct. 1485. Seine Schriften herausgegeben von Alard, Köln 1539; Yebensbefchreibung von 
Tresling, Oröningen 1830. 
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Agricultur (vom lat.) bezeichnet die gefammte Landwirthſchaft (ſ. d.); insbeondere ben 
eigentlichen Aderbau (f. d.), im Gegenfag zu Wiefen- und Waldwirthſchaft. 


Agrieulinral Colleges (fpr. Aeggriloltſchurel Kolledſches), Aderbaufchulen in den Ver⸗ 
einigten Etaaten. Am 14. Dezember 1857 reichte Son. Juſtin S. Morrill, von Vermont, 
Torfiger des Comite's über Aderkau, in dem Repräfentantenhaufe eine Bill ein, nach welcher 
den verfchiedenen Staaten ein Theil der öffentlichen Ländereien zugewieſen werben follte, um 
Biltungsanftalten zur Hebung des Aderkaucs und der mechaniſchen Künfte zu grünten. Nach 
langen Debatten ging vier Monate fpäter der Geſetzesvorſchlag mit einer geringen Stimmen» 
mehrheit durch. Im Jahre 1859 kam die Bill vor den Senat und wurde von den Eenatoren 
Wade, Harlar und Etuart warm befürwortet, aber turd tie Senatoren Davis, Maſon 
und Pugh ebenfo ſcharf kelämpft. Cie wurde fchließlid mit einer Mehrheit von zwei Etim- 
men angenommen und ging an ben Präfidenten Vuchanan, wurde aber von diefem mit feinem 
Veto zurüdgefhidt. Im Jahre 1862 wurde tiefelbe Bill tem Eenate von Wade noch ein- 
mal vorgelegt, durch Harlan im Namen des Comite's empfehlen, und ging am 10. Jumi mit 
32 gegen 7 Stimmen turd. Am 17. Juni paffirte tie Bil im Decke der Repräfentanten 
mit 90 gegen 25 und wurde am 2. Nuli durch ben Fräfidenten Lincoln zum Geſetz erhoben. 
Darnach fell jeder Etart 50,000 Ader ter öffentlichen Yärdereien für jcten einzelnen feiner 
Senatoren und Nepräfentanten, nah dem Genfus von 1860, zur Gründung von Agricul- 
tnral Colleges zugewieſen erhalten. Der Staat feltft leiftet Garantie für die Cchenfung 
and bat binnen 5 — vom Datum der Schenkung an, für die Anſtalt Sorge zu tragen. 
Alle Staaten, welche ſich im Zuſtande der Rebellion gegen die Regierung befinden, ſind von 
ben Wohlthaten des Geſetzes ausgeſchloſſen. Eine Congreßacte vom 23. Juli 1866 erweitert 
die Zeit auf 3 Jahre nach dem Erlaß der Acte. Wenn ein Territorium in den Staatsver⸗ 
band tritt, ſoll der neue Staat 3 Jahre Zeit haben, innerhalb welcher er die Wohlthaten 
dieſer Acte annehmen darf. Annahme der Schenkung werben jedem Staate 5 Jahre 
gewährt, innerhalb welcher er wenigftens ein College zu gründen hat. 

Die folgende Tabelle zeigt bie Zahl der Aeder, zu welchen jeder Staat berechtigt ift, ſowie 
bie Daten, an weldyen die Staatölegislaturen die Schenkung annahmen, tie Zeit der Grün⸗ 
bung ber Yuftitute, ihre Namen und Lage, 





















* Tag Taq 23 
Staaten Acder. der Anvahme | der Gründung Bezeichnung und Lage, 

Mabama | 240,000 — = — 

Arkanfas 150,000 — — — 

California 150,000 81. März 1866 | 31. Mär; 1866 jAgricultural, Mining and Me- 

, P chanic arts College, 

Gomnecticut 180,000 24. Juni 1863 | 24. Jumi 1863 |Sbeffield Scientific School of 

Yale College, Nerv Haven. 

Delaware 90,000 17. Febr. 1867 | 14. März 1867 — Stato College, 

ewa 

Florida 90,000 — — — 

Georgia 270,000 — — — 

Alinois 480,000 25. Jan. 1867 | 28, fjebr. 1867 |INlinois Indnstrial University, 
Urbara, Ehampaigne Co. 

Indiaua 390,000 6. März 1865 — Indiana Agriceultun College. 

SJowa 240,000 11. Scpt. 1862 | 20. März; 1866 [State Agriculturn! College and 
Farm, Ames, Story Go, 

Kanfas 90,000 8. Febr. 1863 16. Febr. 1863 [State Agricultural College, 
Manhattan. 

Reutudy 330,000 |27. Ian. 1863 |22. Febr. 1865 lAgriculiurul and Mechanical 
College (Kentucky Vniver- 
sity) Yerington, 

Loniſiaua 210,000 — — ——— 

Maine 210,000 26. März 1863 | 25. Febr. 1865 tate College of Agricultural 
and Mechanic Arts, Orouo. 

Maryland 210,000 24. Jan, 1864 — tate Agricultural College, 
Hyatteville. 

29. April 1863 |Mass, Agricultural College, 

Maffadufetts 860,000 — 1863 Amberft. 

10, April 1861 en of Technologie, 
often, 

Michigan 240,000 125. Febr 1868 | 18. März Ised |State Agricultural College, 


Yanfing. 
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Minnefota 120,060 2. Febr. 1865 | Yan. 1868 Agrieultural College of Minne 





pota with State University, 
Et. Paul. 

Milfiffippi 210,000 _— _— _— 

Viflourt‘ 330,000 — — zz 

Nebrasta 90,000 — — _-- 

Nevada 90,000 9, März 1865 — -— 

New Hampfhire | 150,000 9. Juli 1863 9. Juli 1866 |New Hampshire College of 
Aecriculture |Dartnouth Col- 
lege], Hanovrr. 

New Ieriey 210,000 21. März; 1868 4 April 1864 |Dutgera Seientific Fchool and 
College, New Brunewid, 

New Nort 990 000 14. Mai 1863 27. April 1865 Cornell University, Ithala. 

Rorth Carolina 270,000 — — f 

Oboe 630,000 18. Avril 1865 — — 


Oregon 90,000 9 Dt. 1862 —— 
Vennſiylvania 780,000 1. Mai 1863 13. April 1864 Acgricultural College of Pennsyl- 
vania, Gentre Co. 


Rhode Island 120,000 23. Yan. 1863 — Seienti fie School of Brown Unl- 
versity, Brovidence. 
South Earo‘ina 


Erunefice 300,000 — — — 
Teras 180,000 — — — 
Bermont 150,000 11. Nov. 1868 | 22. Nov. 1864 University of Vermont and 
State Agrienltural College, 
a Burlington. 
Birginia 800,000 — — — 
Welt Virginia 150,000 3. Oft. 18063 7. Febr. 1867 lAericnltural College of West 
ö Vireinin, Morgantorwn. 
Wiecon ſin 240,000 2. April 1862 12 April 1s66 University of Wisconsin [Col- 
— — lege uf Arte], Madiſon. 


Total 19,510,000 
Agrienlturdemie (Aderbaudemie) heit bie Pehre, welche vie chemischen Beding⸗ 
ungen des Lebens der Nutzpflanzen und ber Hausthiere umfaßt. Der Grundſtein zu dieſer 
Wiſſenſchaft wurde zu Ende bee vorigen Jahrhunderts durch die pflanzenphnfiolegifchen For⸗ 
[chungen von Sennebier, Ingenhonf und Brieftley gelegt. Im Jahre 1804 erſchien das große 
Werk von Cauffure „Recherches chimiques sur la vegetation” (Chemiſche Unterfachun⸗ 
gen über bie Fflanzen), worin zum erftien Male die hohe Bedeutung der Mineralbeſtand⸗ 
theile für das Leben der Pflanzen amerfannt wird, Zu gleicher Zeit wird Darin nachzuweiſen 
gelucht, daß die Pflanzenwurzel direct organische Nahrung aus dem Boden cauffauge, und ift 
Sauffure dadurch der Bater der fog. Humustheorie“ geworden, welche, obſchon ſpäterhin 
Liebig und feine Schüler mit vielem Erfolge gegen fie angelämpft haben, doch in einer ges 
wiffen Beſchränkung noch Anerkennung findet. Die wichtigſten Bemweisgründe gegen bie ge=- 
nannte Theorie wurden von Fichig im Jahre 1840 in dem Werke „Die organifche Chemie in 
ihrer Anwendung anf Agrienltur und Phyſiologie“ gebracht, werin zum n Male über die 
Rolle des Ammonials, das Wefen der Gründbüngung, der Brache und ber Wechſelwirthſchaft 
wiſſenſchaftlicher Aufihlnf gegeben wird. Obſchon nım Pie auferorbentlihe Wichtigkeit ver 
Mineralbeſlandtheile des Bodens für die Pflanze, worauf Lichig insbefondere Gewicht legt, 
nicht mehr in Zweifel zu ziehen ift, fo find doc auf Der andern Seite Thatfachen vorbanben, 
nad) welchen dieſe im ne mit den Beftanbtheilen der Atmoſphäre nicht allein es find, 
welche bie — einer Pflanze bedingen. Verſuche, welche hierfür ſprechen, verdanten 
wir Löwig, Mulder, Moleſchott, Meiſtner, Hlubech Johnfton u. A. Nenerbings iſt der Agri⸗ 
culturchemie durch die von dem Engländer Way entdedte Akforbtionsfähigfeit der Adererde 
ein neues Feld urbar gemacht worden. Die hieraus fih ergebenden Grundſätze find im 
Deutſchland namentlich, zur vollen Geltung gelangt, wo an ber Ausbildung der U. über haupt 
mit vegem Eifer —— wird. In Nordamerila haben ſich für dieſe Wiſſenſchaft die Brüder 
Rogers, D. P. Gardner, Johnſton, J. W. Draper und Horsford nicht wenig verdient ge— 
macht. Aus ber ſehr reichhaltigen Lileratur über A. erwähnen wir außer der bereits auge⸗ 
führten folgende: Yiebig, „Theorie und Praris in der Landwirthſchaft,“ (Braunſchweig 1856); 
Vouſſingault, „Die Lanbwirihſchaft in ihrer Beziehung zur Chemie, Phyſik und Miteorolo- 
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ie“ (beutjch von Gräger, 3 Bde., Halle 18545 Guppimt. 1856); Liebig „Chemifche 

riefe,“ (5. Aufl., Heidelberg 1856); Johnſton, „Lectures on tho Applications of 
Chemistry and Geology to Agriculture,” (New York 1858; Borlefungen über die An- 
wendung ber Chemie und Geologie auf den Aderbau); Liebig, „Die Chemie in ihrer Au- 
wendung auf Agricultur und Phyſiologie,“ (8. Aufl. 1865); Henneberg und Stohmann, 
„Beiträge zur Legründung einer rationellen Fütterung der Wieberfäuer,“ (Braunſchweig 
1860); R. Hofmann, „Bericht über bie Fortſchritte der A.,“ (Berlin, fit 1858 jährlidy; 
fortgefetst vor Dr. Ep. Peters; R. Ih. Simmler, „Wiſſenſchaftliche Praris auf dem Ge- 
biete der Landwirthſchaft,“ (Aarau, 1:64); Dr. Rob Hoffman, „Theoretiſch-⸗praktiſche 
Aderbau-Chemie nach dem heutigen Standpunkte der Wiflenfchaft und Erfahrung für die - 
Praris faßlich dargejtellt“, (mit Abbild. und Tab, Prag 1866). Wir machen ferner auf die feit 
einigen Jahren erfcheinenden Berichte von Th. Antifel und H. Erni in den „Reports of 
the Commissioner of Agrieulturs” aufmerfjam. 

Agrienltnre, Department of (engl., fpr. Aeggriloltſchr, Dipartment of), Departer 
mient des Ackerbauweſens in Wafhington, der Bundeshauptitatt der Ber. St. Das Der 
partement des Aderbaumefens wurde durd) eine Congrekafte vom 15. Mai 1862 geſchaffen. 
Es fell da fein, wo die Ber. Staaten Regierung ihren Sig hat und den Zwed und die Pflicht 
haben, unter dem Volle der Republit Kenntniſſe über Gegenftände zu verbreiten, wel 
mit dem Aderbau im weiteften Sinne des Wortes in Berbindung fiehen, neue und werthvolle 
Sämereien und Pflanzen anzufhaffen und unter dem Volke zu vertheilen. Der oberjte Be 
amte iſt der Commissioner of Agrieulture, welder für dieſelbe Dauer fein Amt verfieht, 
“ wie bie übrigen vom Präfiventen ernannten Civilbeamten. Der Commissioner fol ſich 
über Alles, was mit dexı Aderbau in Verbindung flebt, in feinem Departement burd Bücher 
und Correſpondenzen, durch practiiche und wijlenfhaftlihe Erperimente, (über welche forg- 
fültig ausgearbeitete Bücher geführt werben), tur gefammelte ſtatiſtiſche Tabellen und an. 
dere geeignete Mittel unterrichten; fell möglichft viele und neue Pflanzen und Sämereien 
fammeln, tur Anbau ben Werth verfelben prüfen, für beren Verbreitung möglichſt forgen 
und fie unter die Yaubwirthe vertheilen. Er arbeitet einen jährlichen Generalbericht aus, 
welchen er dem Präfidenten und dem Congreß vorlegt, und Specialberichte, fo oft fie vom 
Präjidenten oder einem der beiden Theile de8 Congreſſes verlangt werben, oder er felöft es 
für nothwendig hält. Er leitet und beaufjichtigt Die Verwendung der vom Congreß dem De- 
partement zur Berfügung geftellten Gelver uud legt Rechnung darüber ab. In Alwefenheit 
Ka — oder bei eintretender Vacanz, verſieht der erſte Sekretär Die Amtsge⸗ 

e. 

Der oberſte Beamte ernennt und beſchäftigt, unter den Beſtimmungen des Congreſſes, 
Chemifer, Botaniker, Entomologen und andere Männer, welche mit den Naturwiſſenſchaften 
vertraut find, jo weit ſich diefelben auf Aderbau bezichen. Der Contract für das Gebäude bes De⸗ 
partementöwurbe am 2. Aug. 1867 ausgegeben und bafjelbe im Sommer 1868 fo weit vollendet 
baß ber Commissioner u. feine Affijtenten ihre Zimmer beziehen fonnten. Das Gebäude Gicgt 
weitl.vom Smithſonian Inftitut, it 171 F. lang, 62 F. breit. Im Erdgeſchoß befindet ſich ein 

iſches Laboratorium, im erfien Stockwerk die Hauptgejhäftszimmer und bie Bibliothek, 

Hanptfaal im zweiten Stockwerk ift 103 F. lang, 57 3. breit und 26 F. hoch und zu 
einem landwirtbfchaftlihen Mufeum beftimmt. Die Zimmer für Sämereien befinden ſich im 
britten Stodwerk und die Dadzimmer werben für eitte Reihe von Arbeiten Naum bieten, 
welche bislang auswärts gethan wurden. In den erften 13 Wochen bes Jahres 1.67 mwur« 
ben vorzugsweiſe durch Mitglieder des Congreſſes 42,173 Pflanzen und währeno des Jahres 
1867 1,426,637 Pädhen Sämereien vertheilt. 

Der gegenwärtige Commissioner hat Anftalten zum Austauſch won Getreidearten, feltenen 
Sämzreien, medizmifchen und-anderen Fflanzen getroffen und fih zu dieſem Zwecke mit ver⸗ 
fchiedenen Inſtituten, landwirthſchafl. Departements und Gefellihaften und den verſchiedenen Re⸗ 
ierungen auf beiden Hemiſphären in Verbindung gefett, nämlich mit ven Negierungen von 
Green, Deitrcih, China, Japan, Guatemala und Brit. Honduras, ben botanischen Gärten 
In Melbourne, Auftralien, und Kew, England; dem Indifchen Mufenm in London, ber 
Panbwirtbicyaftlichen Gefellfchaft am Gap der Guten Hoffnung und dem Commiſſioner bes 
Patentweſens der Argentinifchen Republik. Durch dieſe Verbintungen wird es dem Ader« 
baus Departement möglich werden, eine große Menge Pflanzen zu beichaffen, weldye fih dem 
Elima und dem Boden in irgend einem Theile Dich Landes angewöhnen können, Auf der 
Muſter⸗Farm find mit Erfolg Proben von fremden und einbeimiſchen Sämereien, Getreibes 
früchten und Gemüſen gezpgen worden. Die Farm mußte leider feit Erridtung des Neus 
baues zu anderen Aweden verwendet werben, Das Diufeum enthält eine bedeutende Samm⸗ 
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fung von Sämereien, Modellen von Früchten, Zeugftoffen, wie Seide, Baumwolle, Flachs 
u. |. w. in ben verjchiedenen Stadien ihrer natürliden Entwidelung oder Verarbeitung; ver⸗ 
ſchiedene Arten von Infecten, Vögeln und anderen Thieren, jorgfältig claffificirt, welde ter 
Pflanzenwelt ſchädlich oder nüglid find. Meittheilungen von Correjpondenten oder anders 
woher werben von dem Departement in ben monatlichen und jährlichen Berichten eröffnet. 

Die Beamten des Departements find: Ein Commiffionär eier 3000; 
zwei Secretäre (neting Chief Clerk und Disbursing Clerk) it $2000; ein Sta 
tiftifer (82000); ein Superintendent ber Botanifhen Gärten($2000); 
ein Entomologe (82000); ein Chemiker ($2000); ein Superintendent 
der für Sämereien beftiimmten Zimmer ($1800); ein Bibliothekar 
($1800). 

Agriculturfgftem wird das Syſtem der Staatswirthſchaftslehre genannt, welches im 
Aderbau die Hauptquelle des Nationalwehlftandes findet und verlangt, daß tie Staats— 
leiftungen nur vom Bodenertrag zu fordern find. Name nnd Sache ſtammen ans ter Mitte 
des vorigen Jahrhunderts. Man nannte Diefes Syſtem auch das phyfiofratifche und 
die Vertreter defielben Bhnfiofraten oder Dekonomijten. Begründer des A. war ter Franzofe 
Franz Quesnay, Yeibarzt Ludwig XV., in feinem „Tableau &conominne“* (Paris 
1753). Weiter fortgeführt wurbe daſſelbe durch die Schriftfteller Dupont, Baudeau, Le—⸗ 
trosne, de la Rivi re und den älteren Mirabeau; in Deutſchland durch Iſelin, Schlettwein, 
Springer, Schmalz, Krug u. A. Dieſes Syſtem wurde von ihren Vertretern ſtets auf bie 
Spitze getrieben und auf Koften ber übrigen Zweige der Staatswirthichaftsichre (Gewerbe, 
Handel u. ſ. mw.) betont. Es läßt fich jedoch nicht läugnen, daß die Unterſuchung und bie 
Erörterung diefer frage wohlthätig auf das Ganze ver Staatswirthichaft eingewirft hat, die 
Tebler des Handelsſyſtems aufvedte und die Bedeutung ber Freiheit der Gewerbe für den 
Nationalreihthum hervorhob. 

Agrigent (a. Geogr., das griech. Akragas, jetzt Girgenti, fpr. Dſchirdſcherti) war bie 
größte Stadt auf der Infel Sicitien, an den Flüffen Afragas (jetzt Fiume di S. Bingo) 
und Hypfas (jept Fiume Drago) gelegen, und im Jahre 582 v. Chr. von einer torijchen 
Golonie der Ahodier gegründet. Die Stadt zählte in ihrer Blüthezeit über 200,000 (nad 
Einigen fogar 800,000) E. und war reich an prachtvollen Temp und Bauwerken aller 
Art. Gleich Syralus hatte. eine bemokratifche Berfaffung, mit Tyrannen, als teren be— 
deutendſter Theron, der von 488—472 v. Chr. regirte, genannt wird, Die Stadt blühte 
bis 405 v. Ehr., im welchem Jahre fie von ben u erobert und theilweiſe zerftärt 
wurde, und von welder Zeit an ihr Anfeben und ihr Keihthum immer mehr adnahmen. Zu 
ihrem fchnellen Verfalle trug hauptfächlich der Umſtand bei, baf fie von jenem Jahre an ab« 
wechſelnd bald von den Römern, bald von den Karthagern erobert und jevesmal bedeutend 
gebrantichatt wurde. Amar erhelte fie fih nach 210 v. Chr., in welchem Jahre fie wieder— 
um in die Gewalt der Römer kam (2. punifcher Krieg), erlangte aber nie wieder ihre frühere 
Bedeutung und Macht und wurde endlich im Jahre 825 n. Chr. von den Sarazenen voll« 
ftänbig zerſtört. 

Agrimenforen (vom Iat.), die rdm. Feldmeſſer, welche die Acder, namentlich die öffent- 
fihen Yänbereien, wie 3. B. bei Anlegung von Colonien, zu vermeffen hatten, In früherer 
Zeit weniger angsfchen, galten fie namentlich von der Raiferzeit an für Gielchrte, hatten ihre 
eigenen Echulen und eine eigene Piteratur, in welcher fid) befonders Siculus Flaccus, Julius 
Frontinus, Agenius Urbicus m. f. w. auszeichneten. Fragmente diefer Literatur haben in 
neuefter Zeit Blume, Lachmann und Rudorff (2 Bde., Berlin 1848—1852) herausgegeben. 

Agrimonin, Overmennig, Pflanzengattung aus ber Familie der Nofaceen. Art: A. 
an wächſt in Europa jehr viel an Wegen und auf Wiefen und war früher of- 

zinell. 

Agriocaſtanum, die Erdnuß. 

Agrionia, Feſt des Bacchus na deſſen Beinamen Agrionios benannt), welches von ben 

riech. Grauen in Orchomenos zur tzeit gefriert wurde, An demjelben unterhielt man 

fi durch allerlei Scherze, fowie dadurch, daß man fich gegenfeitig dunkle Fragen und Räthfel 
ie weshalb man noch heute unter A. eine Sammlung von Räthſeln uud Charaben 
verſteht. 

Agrios, Sohn des Porthaon, der feinen Bruder, König Deneus von Kalydon, mit Hülfe 
feiner Söhne Therſites, Oncheſtos, Prothoos, Kelentor, Lyklopeus und Menalippos vom 
Throne ftieß, felbit aber fpäter von dem Enkel des Denens, Diomebes, wieder vertrieben 
wurde 
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Agriotäymie (vom griedh.), wilde, unbändige Gemüthsart; Wahnfinn, mit Morbgier 
verbunden. 

Agrippa. 1) Menenins A., einer der Gefandten, bie von ben PBatriziern im Jahre 
494 dv. Chr. an die nach dem Heiligen Berge (Mons sacer) gezogenen Plebejer geſchickt wur« 
den, um mit Yesteren über die Müdtehr nach der Stadt zu verhandeln. U. erzählte den 
BPlebejern bei diefer Gelsgenheit die berühmt gewordene Fabel von dem Magen und den Glie⸗ 
der bes menfchlichen Körpers und wußte ſchließlich die Plebejer zur Rücklehr zu bewegen. 
2) Marcns Bipſanius A., röm. Feldherr, Staatsmann und Kunftmäcen, geb. im 
Jahre 63 v. Ehr., war nicht nur ein treuer Rathgeber des Octavianus Augujtus, ſondern 
verhalf demſelben auch durch den Sieg bei Actium (31 v: Chr.) zur Alleinherrſchaft. YAu« 
gujtus zeigte ſich ihm dadurch dankbar, daß er ihm zuerjt feine Nichte Marcella und nad) de» 
ren Tode feine eigene Tochter Julia zur Frau gab. Er ftarb im Jahre 12 v. Chr. Als 
Manı von geläutertem Gehmad und ald Beſchützer und Förderer der Kuuſt, namentlich der 
Baukunft, vera ilaßte er die Gründung vieler lünſtleriſch vollendeter und nützlicher Bauwerke. 
Auch ald Schriftiteller war er thätig; er verfaßte cine Selbftbiographie und ein Wert über 
Waflerleitungen, die jedoch beide verloren gegangen find. Su ben „Commentarii Agrip- 
pae” wurden die Ergebniſſe einer von ihm veranjtalteten Bermeflung des ganzen röm. Reichs 
niedergelegt. et ndfen,. „Marcus Vipsanius Agrippa,” Altona, 1836). 

Agrippa, Cornelius Heinrich, vor Nettedheim, wurde 1486 zu Köln geboren; 
Schriftiteller, Arzt und Philoſoph. Im Jahre 1509 Yehrer der Theologie zu Dale ın Burs 
guud, wurde er von den Mönchen, welche er durch derbe Satyre gereizt hatte, der Ketzerei 
angeklagt und zur Flucht gezwungen. Er ging zuerjt nad England, dann nad Italien uud 
wurde im Heere Kaifer Maximilian's Hauptmann und Ritter. Als ſolcher befuchte er bie 
Univerfität Baviı, ward Doctor der Rechte und Medizin, aber auch ven hier verjagt. Bon 
Metz, wo erturdh den Markgrafen von Montferrat die Stelle eined Syndicus erhalten hatte, 
wurde er ebenfall3 vertrieben. Er ließ fih danu als practifcher Arzt in Lyon niedır, wurde 
Leibarzt der Mutter des Königs Franz I., aber da cr fich weigerte, zugleich Aftrolog zu fein, 
bald entlaſſen. Er ging nach den Niederlanden und ſchrieb hier fein berühmteſtes Werk: „De 
Vanitate Seientiarum” (von der Eitelkeit der Wiſſenſchaften, Köln, 1527), eine beißende 
Satyre auf den Stand der Willenfchaften feiner Zeit. Wieder flüchtig, wandte er ſich nad) 
Lyon, wurde aber verhaftet. Seine Freunde befreiten ihn under ging nad) Grenoble, wo 
er am 18. Febr. 1535 ſtarb. Außer obigem Werke ſchrieb U.: „De oceulta philosophia” 
von verborgener Bhilofophie), ein gegen den Hexenaberglauben gerichtete® Werl. Cine 

mmlung feiner Werke erfihien in Yyon 1550 in 2 Bänden (deutſch 5 Vde., Stuttgart 
1856). Das beite Werk über A. ift von dem Engländer Morley (2 Bde., London, 1856). 

Agriypina. 1) Erite Gemahlin des rim. Kaifers Tiberius, der fih von ihr trennen 
mußte, um Agrippa’s hinterlafjene zweite rau Julia, die Tochter des Kaiferd Anguftus, zu 
beirathen. A. verheirathete fich fpäter mit Afinius Gallus. 2) Tochter des Marcus Vip— 
janius Agrippa und der Julia, eine muthige, energifhe ran, bie ihren Mann, ven Cäſar 
Sermanicus, auf allen feinen Feldzügen begleitete. Nach dem Tode ihre® Mannes vom 
Kaifer Tiberius verbannt, ftarb fie im Jahre 33 n. Chr. auf der Inſel Bandataria den Hun« 
gertod. 3) Tochter der Borigen und des Cäſar Germanicus, in Köln (nady ihr Colonia 
Agrippina benannt) geboren, eine durch ihre Graufamleit, ihre Ausichweifungen und ihre 
Verbrechen (fie vergiftete mehrere ihrer Verwandten) berüchtigte Frau; zuerft mit Gnejus 
Domitins Ahenobarbus, dann mit Crispus Paſſienus und zulett mit ihrem Obeime, dem 
Kaijer Claudius, den fie fpäter vergiftete, vermählt. Als fie jedoch unter ihrem Sohne Nero 
(aus ihrer Ehe mit Domitius Ahenobarkus:, dem fie durch verſchiedene Verbrechen auf 
den Thron verholfen hatte, ihrer maßlojen Herrſchfucht fröhnte, ließ biefer fie im Jahre 60 
n. Chr. ermorden. 

naryeiniige Geburt, Fußgeburt, Geburt eines Agrippa, d. i. eines Kindes, Das mit 
ben Füßen zuerjt — Welt lommt. 

Agrippinus, Biſchof von Carthago im 3. Jahrh., bekannt durch die von ihm verfochtene 
Lehre, daß eine Wiederiaufe der Ketzer nothwendig ſei. Seine Anhänger: Agrippini— 
aner. ; 

Agronom (vom griech.), wiſſenſchaftlich gebildeter Landwirth. Daher: Agronomie, 
Boden», Aderbautunde, namentlich in Bezug auf die Beſtandtheile des Bodens und auf bie 
Berbefierung fehlerhafter Bobenarten; Agronometrie, bie Anwendung von Erfahrungs» 
fügen bei Berehnung des Bodenwerthes. 

Agropoli, Stadt indtalien, in der Provinz Principato Citeriore, am Toslaniſchen Meere, 
2500 E., Fiſchereien. 
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Agropyrun, nad Einigen eine Abtheilung der Weizengattung, nach Anderen eine ſelbſt⸗ 
ftändige Grasgattung (f. u. Triticum). 

Du uhren (aus den griech. Wörtern Agros, d. i. Ader, feld, und Stemma, d. i. 
Kranz, Guirlande, zufammengefegt), Pflanzengattung aus der Familie der Caryophylleae- 
Sileneae, audgezeichnet durch einen ledrigen, fünfjpaltigen Kelch. Arten: A. Githago, bie 
Rabe, auch Kornrade genannt, ein unter dem Getreide häufig vorlommendes Unkraut mit 
langgeſpitzten Kelchabſchnitten und purpurrotben oder weißen Blüthen, befien Samen, mit 
dem Getreide gemahlen, das Mehl dunkel färben; A. Coeli rosa, Himmelsräschen; A. co- 
ronaria, Stedy», Verir- oder Sammetnelfe, theils wild wachſend, theils als Aierpflanze cul⸗ 
Baker eh behaartem Stengel und weißen oder rothen Blüthen, welche am Schlunde fiechende 

ne haben. 

Agrofieograpfie (vom grich.), ud) Agroftographie, Beſchreibung ber Gradarten; 
Ugrofteologie (Agroftolegie), Lehre von den Gräfern. 

groftineen, nad; Endlicher Unterfamilie der Familie der Gräfer. 

Agraftis, Windhafer, Windhalm, Pflanzengattung aus der Familie der Gramineen, 
fehr gutes Futtergras. Der Winthafer (A. spica venti) fommt in Europa unter dem 
Getreibe ſehr häufig vor und ift cin läftiges Unkraut. Die auf Wieſen wachſenden Arten 
beißen im Allgemeinen Straußgröfer. Den meiften Futterwerth hat das weiße 
Straufgrasoder Fioringras(A. alba). 

Aegrotiren (vom lat.), Fränkchı, frank fein, 

Agrumi (ital., vom mittellat. agrnmen, das vom altlat. acer, ſcharf, fauer, franz. 
aigre, ſpr. äbgr, ital. agro, abgeleitet ift), Collectivname ber ital. Orangeriefrücte. A. ift 
— der Titel einer von Kopiſch in Berlia 1837 herausgegebenen Tammlung ital. Volls— 

r. 

Agrypnie iſt die griech. Bezeichnung für Schlaflofigkeit (f. d.). 

Agtelefer Höhle ungar. F d. i. dampfender Ort), — — bei dem un⸗ 
Er orfe Ugtelek, im Comitat von Gömör, nahe der von Ofen nad Kaſchau führenden 

teaße, welche mehrere Abtheilungen hat und die wunberkarften Steingebilde kefigt. 

Agtftein, oft Name für Achat, aber auch für Bernſtein. 

Agua, auh Bolcan de Agua (Waflervultan), Vulkan Centralamerila's, im Staate 
Gnatemala, unter 40° i6* nördl. Br. und 370 5° weftl. Fänge, nahe der Etatt Escuintla und 
etwa 25 engl. DL. fünweftl. von der Hauptitadt des Staates, Guatemala (Nen-Guatemala), 
——ͤ—, Beſchaffenheit nach ein von Obſidianmaſſen eingeſchloſſener Trachytlegel. Sein 

raler liegt 15,000 engl. F. über dem Meercöfpiegel, feinen Namen (Waffervulfan) hat ex 
don einer im Sept. des Jahres 1541 audgeworfenen ungeheueren Wafiermafle erhalten, 
welche die alte Stadt Guatemala (jett Bieja-Guatemala) zerftörte. Etma 25 M. NN. 
von A. und etwa 300 F. niedriger al8 derfelbe liegt der fortwährend thätige Geuervul- 
fan (Bolcan ve Fuego, ſ. u. Fuego, Bolcan de). 

Agua Ealiente (d. i. warmes Waſſer), Heine Auſiedlung im County Can Diego des 
Staates California (Ber. St.), ungefähr 60 engl. M. norböftl. von San Diego, nad) einer 
in der Nähe befindlichen warmen Duelle benannt. 

Aguachapa, Stadt im Staate Ouatemala, Gentralamerifa, Provinz San Salvator, un« 
gefähr 30 engl. M. vom Stillen Meere entfernt, an der Strafe zwifchen der Stabt Guate⸗ 
mala und Sonfonate, unter 149 nörbl. Br. und 899 40° weftl. Länge. 

Agnadilla (ipr. Aguadilja), Hafenftabt an der nordweſtl. Küfte der zu ben Antillen gchö« 
renden Jufel Porto Rico, 65 engl. M. well. von San Yuan, 2500 E., vortrefflicer 


Hafen. 
Aguado. 1) Bunta de Aguado, nordweſtl. Cep auf der Inſel Porto Rice. 
2 Aguedo), Fluß in Spanien, Nebenfluß des Duero, einen Theil der portug. 
nze bildend 


Aguado, Alerander Maria U, Marquis de las Marismas de Gum 
balquivir, Banquier und Finanzmann, geb. am 29. Juni 1784 in Sevilla aus jüb. 
Familie, nahm zuerft im ſpauiſchen, daun bis 1815 im franz. Heere Dienfte, Abernahm fpä« 
ter. 1828, 18350 und 1831), nachdem er den Kriegsdienft quittirt und in Paris ein Bankfge- 
häft angelegt hatte, bie fpauifchen Anleihen (Die von ihm ausgeftellten Schulrfcheine hießen 
guados), welche ihm nicht nur ein bedeutendes Bermögen, fondern auch das fpan. Marquis 
fat einbrachten (unter Ferbinaub VII.) König Otto von Griechenland überjanbte ihm den 
rich. Erlöjerorden. Er ftarb am 14. April 1842, ein Vermögen von nasezu 15 Mill, 
. un engsten ewengeng binterlaffend, 
Aguabores, in Madrid die Verkäufer des Trinfwaflers, 
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Agun Dulce (d. i. ſüßes Waſſer), Flüßchen in Nueces County, Staat Texas (Ber. St.), 
fließt in die Laguna del Madre. 

Agua Fria (d. i. kaltes Waſſer). 1) Keiner Flecken im Territorium New Mexiko 

Ber. St.), Santa Fe County, etwa 6 nn M. fürmeftl. von Santa 5°. 2) Roftftabt im 
Maripofa Connty, Staat California, im Diinendiftrict, am weſtl. Fuße der Sierra Nevada, 
etwa 70 M. ſüdöſil. von Stockton, an einem Flüßchen gleihen Namens, das in den Maris 
pofa münbet. 

Aguapesi, Nluß in Brafilien, 169 15° ſüdl. Br. entfpringend und nad) einem Laufe von 
100 engl. Di. in den Jauru, einen Nebenfluß des Paraguay, mündend. 

Aguarico, golvhaltiger Fluß in Ecuador (Südamerika), Nebenfluß des Napo. 

Aguas, Fluß in Spanien, Nebenfluf des Ebro. 

Aguns Caliented. 1) Staat im Sübdoſten Merito's, 3401,,, engl. Q.:M., 86,329 
€. (1857), getilvet im Jahre 1853 aus dem fürmeftl. von der Sierra Matre gelegenen 
Diftrict Aguas Calientes und Theilen des Staates Zacatecas, begrenzt im Norden von Za- 
catecas und San⸗Luis Potoſi, im Often von Zacatecad und Guanaruato und im Süden 
und Weiten von Xalidco, meift ein durchſchnittlich 5400 engl. F. hohes Plateau bildend, 
jeroch im Norboften durch Ausläufer der Sierra Madre (Sierra del Laurel und Sierra del 
Pinal) gebirgig, ſehr fruchtbar, beſonders Getreide und Hülfenfrücte produzirend; Silber- 
bergwerte. 2) Blühende Stadt im Etaate Aguas Calientes, 270 engl. Meilen nordweſtl. 
von der Stadt Merifo, unter 22° nördl. Br. und 1019 45° weftl. Länge, 23,000 €. (1865), 
auf einer Hochebene (6000 engl. Fuß über dem Meeresfpiegel) erbaut, am Kreuzungspunfte 
ber großen Strafe von Zacatecad nad Eonora und Durango und der von San-Luis Potoſi 
nad) Guadalarara, mit vielen Kirchen, drei Klöſtern und von reichen Obftgärten (Dliven, 
Veigen, Birnen, Wein u. f. w.) umgeben. Nabe der Stabt befinden fi mehrere warme 
Mineralquellen (wie 3. B. die 3 engl. M. entfernte Banode la Eontera, mit einer 
Temperatur von 991/,9 F.), nach welchen fie benannt ift, und Silbergruben. 

Aguebo, Fluß, ſ. u. Aguado. 

Agueſſeau (ſpr. Agefioh), Henri Francois d'A., franz. Staatsmann, geb. 1668 
in Limoges, 1690 Generaladvocat und 1700 Generafprocurator am Parlamente in Paris, 
von 1717—1750 Kanzler, hochverbient un das franz. Gerichtsweſen, geft. am 9. Febr. 1751. 
Er mar ein entichiedener Vertheidiger ver Vollsrechte und der Gallifanifhen Kirche. Weber 

t feine Schriften deutfch herausgegeben (Sulzbach 1816). Der legte männlihe Sprößling 

.8, Henry Gardin Jean Beth Marquis d'A., geb. zu Fresnes, wurde im 
3. 1783 in die Acadömie Frangaise aufgenommen, war Deputirter des Adels in den Ge— 
neraljtaaten, wurde von Napoleon I. zum Bräfiventen bed —— in Paris, ſpäter zum 
Geſandten in Kopenhagen und 1805 zum Senator ernannt. Ludwig XVIII. erhob ihn zum 
Pair. Er ftarb im Jan. 1826. 


= Aguila, Flũßchen in Bictoria County, Staat Teras (Ber. St.), mündet in bie Lavacca 
ai. 


Agnilar, Grace, eine au® einer jübifchen Kanfmannsfamilie aus Spanien ſtammende 
engl. Schriftftellerin, geb. am 2. Juni 1316 in Hadney bei London. Ihre Vorfahren muß—⸗ 
ten ihres Glaubens wegen and Spanien fliehen und fanden eine Zufluchtsftätte in England, 
wo Grace von ihren Eltern, und zwar von diefen allein, erzogen und unterrichtet wurde. In 
ihrem 14. Jahre begann fie das Stubium der Gefchichte und verfaßte bald darauf die reli- 

iöfe Fabel The Martyr, or the Vale of Cedars“ (deutſch unter dem Titel: „Maria 
uez Morales®, Magdeburg 1860). Dieſem erften Werke, das mit großem Beifall 
aufgenommen wurde, folgten bald andere, wie z. B. „The Spirit of Judaism“; „Israel 
Defended“ (aus dem Franzöſiſchen); „Magic Wreath“ (Gedichte); „Days of Bruce“ (Er- 
zäblumg ans der ſchott. Geſchichte); „Jewish Faith“ (London 1847); „Women of Israel“ 
(2 ®e., London 1845); „Home Scenes and Heart Studies“; „Home Influence“ (6. 
Aufl., London 1855); „Josephine; or, the Edict and Escape“; „Mother's Recompense“ 
(deutfch, Leipzig 1859); und „Woman’s Friendship“ (fänmtlihe Werke in 8 Bon, Ton 
bon 1861), welche alle wegen der anfrichtigen Frömmigkeit umd des zarten erg Gefühle, 
mit welchen fie verfaßt find, allgemein anfpraden. Im Jahre 1835 erhielt ihre ohnehin 
ſchwächliche Confitution einen heftigen Stoß durch einen Maferanfall, von dem fie ſich nicht 
wieber vollftändig’erhofte. Im Juni 1847 begab fie fih nach Deutſchland, um bie Bäder von 
Schwalbach zu beſuchen, ftarb aber anf der Reife dahin am 16.Sept. in Frankfurt am Main. 
Ihre ſterblichen Ueberrefte wurden auf dem bortigen jüvifchen Kirchhofe beigefest. 
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Agnilar be la Frontera, Stabt in ber fpan. Provinz Corbeva, am Cabra, berühmt 
wegen feiner fauberen Häufer und reinen Straßen, mit mehreren hübſchen Kirchen und an- 
deren öffentlihen Gebäuven, 11,536 E., Öetreide- und Weinhandel. 

Aguilas, Statt in der fpan. Provinz Murcia, am Mittelländifchen Meere, Keiner, aber 
fehr ſicherer Hafen, Cig eines engl., franz. und portug. Viceconfuls, regelmäßig gebaut, mit 
einem von 160 Mann Eolvaten bejegten Fort, Getreideausfuhr, 4832 E. 

Aguilla oder Aguila Creet (fpr. Kriht), Flüßchen im Staate Teras (Ter. St.), fließt 
ſüdlich und mündet im County Mc Lennan in den Brazos. 

Agulhas, Cap (Nadelcap) und Bank (Nadelbank) an der Eürfpite Afrika's. Crfterce 
unter 349 51° 30 fühl. Br. und 199 56° 30° öftl. Länge, ungefähr 25 d. Dieilen ſüdöſtl. vom 
Gap der Guten Hoffnung, 455 5. über dem Dieeresipiegel, feit dem 1. März 1849 mit 
einem Leuchtthurm verfchen. Pettere, vie Nadelbant, liegt unmittelbar vor dem Gap. 

Agur, Name eines jüd. Weifen, der das 30. Gapitel der Sprüche Salomo 8 verfaßt ha— 

n ſoll. . 

a ar na Infeln, auch Ogburtfhinstifhe Imfeln genannt, Ynfel- 
ruppe im Südoſten des Kaspiſchen Meeres, von Truchmenen bewohnt, unter denen bie In— 
en Nephtenoi (mit Napbthaquelien) und Jdaak die bedeutenditen find. 

Agufit Aguſt⸗Erde, de i. Erde ohne Gefhmad, gejhmadlofe Erbe), eine Erbart, 

aus welcher ver ſächſ. Beryl (Aguftit-Smaragd) zum größeren Theile beftchen foll. 

Agnti (Dasyprocta) gehört zu den Säugethieren, Ordnung der Nagetbiere, zur Familie 
der Halthufer, welche nur in Südamerifa vorfommt. Das A. hat einen länglihen Kopf, 
fchlanten Hals und ſchlanke Beine; Hinterbeine faft noch einmal jo groß wie die Norberbeine, 
Ihr Fleiſch it wohlſhmeckend. Das gemeine A. (Dasyprocta Aruti) ift_ gelblid 
braun und ſchwarz gefprenfelt und wird 18—19 Zoll fang, etwa 6—9 Zoll bad. Sein Ba» 
terland iFBrajilien, Paraguay und Guyana. Das fhwarze A. (D. nigrieans) Icht 
im Innern von Südamerika, ift [hwarz mit weißen Fleden. Das patagonifde 9. 
(D. Patagonier) auch Mara genannt, ijt faft Das einzige Säugethier der unwirthlichen Cüb- 
jpite von Südamerifa. Es ijt auf dem Rüden und au den Seiten braungrau, am linter- 
rüden ſchwarz, ar Bruft und Bauch weiß, hat einen weißen von der Ehwanzmwurzel bis auf 
den Oberfchentel laufenden Streifen, lange aufrecht ftchende Ohren und ziemlich lange, dünne 
Beine. Es wird weniger feines Fleiſches als feines ſchönen Felles wegen gejagt. 

Agyens, dorifter, bef. in Delphi gebräudlicher Beiname des Apollo, als Schutgett ber 
Straßen und Plätze. 

Agyläus, Heinrich, geb. 1530 in Herzogenbuſch, veranlaßte 1579 den Utrechter 
Bund, 1586 Beifiter des höchften Gerichts und Fiscalamts tafelbft, geft. 1505. 

Aegypten (grich. Aigyptos, lat. Aegyptus, engl. Egypt — ſpr. Idſchipt —, am. 
Egypte — fpr. Ehſchipt — ital. Egitto — fpr. Edſchitto —, türk. Si pt, fopt. Kbemi, 
hebr. Mierajim, arab. Mas r), der zwifchen 24° 5° und 319 35° nördl. Pr, und 43° 50° 
und 520 20° öjtl. Yänge gelegene u. etwa In gar —— engl.) Q.M. umfaſſende 
nordöſtl. Theil Afrika's, der ſowohl wegen feiner phyſiſchen Eigenthümlichteiten, als auch wegen 
ſeiner geſchichtlichen Bedeutung eines der merkwürdigſten Länder der Erde iſt. Ae. wird im 
Norden vom Mittelländiſchen Meere, im Oſten von Arabien und dem Rothen Meere, im 
Süden von Nubien und im Weſten von der Wüſte Sahara (hier Libyſche Wüſte genannt) 
begrenzt und bildete infolge feiner Lage im Alterthume ein Bermittelungsglied zwiſchen den 
alten füdafiatifi en und den neuen enropäifchen Eulturländern. Im eigentlihen Sinne um» 
faßt Ae. ben niedrigiten und nörblichften Theil des Nilthales, von dem fogen. erften Katarakte 
(. d.) an bis zur Meeresküſte. Unter 240 3° 45 nörbl. Br. ftrömt der Fluß, aus ben fel- 

igen Schluchten des unteren Nubien's hervorbrechend, in fanftem, aber rafhem Yaufe nm die 
Heine Inſel Bilak (arab., bei den alten Griechen „Philä” genannt), um fi '/, d. M. 
unterhalb derfelben, bei der Inſel Elephantine, in die Katarafte von Affuan (Syene) zu ſtuͤr⸗ 
en. Bon bier an ftehen der Schifffahrt auf dem Nile feine Hinderniffe mehr im Wege, der- 
elbe verfolgt von da im Allg. einen nordweſil. Yauf, bis er fih unter 30% 35° nördl. Br. in 
das Mitteländifche Meer ergieft. Die Infel Philä ift von arabifhen Schriftitellern mit 
einem in Gold gefaften Smaragd verglichen worden und biefe Anfpielung auf ihre üppige 
Begetation, im Öegenfat zu dem wüjten, traurigen Anblid der fie umgebenden Wüftenftref- 
ten, läjt fi auch auf Die niederen Partien des Flufthales anwenden. An allen Stellen in Ae. 
bildet das Nilthal mit feinen frifchen, üppig bewachfenen und reich belebten Ufern einen wohl- 
thuenden Contraft gegen die einförmige, troftlofe Dürre und Dede, welche auferhalb feiner 
Grenzen herrſcht. Nur in Unterägnpten, im fogen. Delta, macht die, namentlich im ſüdlich— 
ften Oberägypten vorherrſchende, wild-romantifche Scenerie einer landſchaftlichen Eintönig- 
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keit Platz. Das Nilthal wird in feiner ganzen Länge, von Phil an Eis in bie Nähe von 
Eairo, anr beiden Seiten von ununterbrochenen Hügelketten eingeſchloſſen, von denen bie im 
Diten gelegenen * Arabiſche Gebirge) faſt durchgängig dem Fluſſe ziemlich nahe 
treten unt an vielen Stellen ſieil nach demſelben abfallen, während ſich die weſilichen (bie 
Libyſchen Berge) vom Fluſſe aus terrafienförmig erheben und oft 3—4 M. vom eigent- 
lihen Flußbette zurüdtreten. Gegen das Delta hin geben die Hügelfetten immer mehr und 
mehr aus einander, indem fich die öjtl. nahe Cairo nach Often wenden, das fogen. Mokattam⸗ 
gebirge bilden, jedoh nad und nad an Höhe abnehmen und ſich envlih auf der Landenge 
von Suez verflihen, während die Libyſche Kette nach Nordweſten ausweiht und die Ebene 
der Natronfeen einfagt. Die zwifchen dem Nil und dem Rothen Meere ſich ausbreitende 
Räfte wird von mehreren Höhenzügen durchſchnitten, die fih nad) Oſten zu ſtufenweiſe erhe- 
ben und nahe dir Küſte des Rothen Meeres eine durchſchnittſiche Höhe von 5600 par. F. er⸗ 
reihen. Die Pibyfhen Berge trennen das Nilthal von eirem mit demfelben parallel laufen» 
ben Thale, das an manden Stellen unter dem Meeresfpiegel gelegen iſt. 

Seiner Bodengeſtaltung nad beſteht Ae. zum größten Theile aus Kalk, Sandſtein 
und Granit. Die großgen Byramiden (f. d.) im nördlichen Theile des Landes find aus 
Kalkitein erbaut uad erheben fih auf einem Plateau von Kallſtein, der fih im Nilthale bis 
Esne binzieht wıd dort Sandſteinlagern Platz macht, die wiedernm bis Aſſuan oder Syene 
vorherrſcheud ſi nd uad das Material zu fait allen Tempeln Ae.'s geliefert haben. Bei Syene, 
im füdlichiten Theile des Yandes, findet fih Gramit, aus deſſen Brüchen Die Obelisken und 
Eoloffalftatuen Ae.'s hervorgegangen find. Im Nilthale felbft fpielen eocäne und miocäne 
Zertiärlager die Hauptrolle. An anderen Mineralien ijt Ye. nicht fehr reich, fo daß nur noch 
ber, bef. zur Zeit der röm. Kaiſer gefhägte, dunklelrothe Porphyr vom Dſchebl-Dochan, der 
sogen. Drientalifde Alabafter vom Arabiſchen Gebirge, das im Norden des Landes gefundene 
Natron, fowie segeg Salpeter und Alaun zu nennen ſind. Die von den alten Arabern 
bebauten Gold⸗ (bei Dſchebl⸗Ollagi) und Smaragd⸗ (bei Dſchebl-Zabara) Minen find ge— 
genwärtig faſt ohne alle Bedeutung. Die merkwürdigſte geologiſche Erſcheinung aber bilden 
die weiten Strecken an» und aufgeſchwemmten Landes, mit welchen der Nil fein ganzes Thal 
bei feinen jährlichen Ueberſchwemmungen bededt und die in Unterägypten eine burchichnitt- 
liche Tiefe vor 30—40 F. erreihen. Im Weften des Nil, in der Libyſchen Wüfte, liegt zu⸗ 
nãchſt die Dafe Fajjum, die, vom Nil felbft durch eine niedrige Hfigeltette getrennt, theils we⸗ 
gm ihres großen Keihthums an allen möglichen Südfrüchten, theil® wegen ihres herrlichen 

limas berühmt it. In fünweftlicher Richtung von diefer entfernt liegt die Dafe Wahsel- 
Bahrijjeh, die Meine Dafe, welche, 109 F. Über dem Meereefpiegel gelegen, namentlich Dat: 
teln in grojer Menge probuzirt. Bon der Kleinen Dafe gelangt man in 20 Tagereifen in 
fühl. Riſhtu ig nad der fogen. Inneren Dufe, Wah⸗ed⸗Dachli, welche in 11 Ortichaften etwa 
6500 €. zählt, 53 M. lang und 3 M. breit, 170 F. Über dem Meeresipiegel gelegen 
und gleichfalls auferordentlic fruchtbar ift. Im öſtl. Richtung von dieſer liegt die Große 
Dafe, Wab⸗el⸗Charigeh, mit einer Bevölferung von 4300 Seelen, einer Ausdehnung von 12 
M. von Norden nah Süden und reicher Vegetation. Auch finden ſich in diefer Dafe ein 
altägyptiiher Tempel und viele Ruinen. Außerdem it noch die Dafe Siwah, weftlih von 
Fajjum gelegen, zu nennen, die im Jahre 1820 durch Mehemed-Ali erobert wurde und reich 
an Süpfrähten (namentlih Datteln), fowie an fühen und falzigen Quellen ift. 

Bon den Gewäjfern Ae.’s ift zumächft der Nil (ſ d.) zu nennen, ber auf feinem ganzen 
Laufe durch Ae. nicht einen einzigen Drebenfluf aufnimmt, eine burchfchnittlihe Breite von 
2800 par. F., eine Yänge von etwa 150 M. und, da Aſſuan nur 246 5. höher ald Cairo ges 
legen iſt, ein nur ſchwaches Gefälle (man rechnet auf 1 geogr. M. 4 #.) hat. Der Nil bie 
tet in feinen jibrlihen Ueberſchwemmungen, die We. zu einem der fruchtbarſten Länder ber 
Erbe machen, eine der intereffanteften und eigenthilmtichften Naturerjheinungen, deren Wich- 
tigfeit bereitö von den alten Aegyptern erfannt und gewitrbigt wurde, ba fle den Nil, al® das 
belebende Princip ihres Landes, göttlich verehrten nad ihr Jahr nady den vor, während und 
nach den Ueberſchwemmungen eintretenden Himatifchen Veränderungen in drei Hauptabichnitte 
eintheilten. Bemerkbar wird das Steigen des Fluffes, das zum geringeren Theile durch das 
Schmelzen von Schneemafien, hauptfächlich aber durch anhaltende tropiiche Regen bevingt iſt, 
in Ye. Feton gegen die Mitte des Juni, nachdem es bereitd Ende März in Chartum und Ende 
Mai in Dongola bemerkt worden if. Bon der Mitte des Juni an bis Ende September ift 
nun der Fluß in fortwägrendem Steigen begriffen und überſchwemmt während diefer Zeit das 
Land, indem er fich theils frei Über feine Uferbänte ergießt, theil8 von den Bewohnern durch 
Durdftehung der feine Fluthen hemmenden Dämme auf die Fluren geleitet wird. Sit der 
Fluß zurädgetreten und der Boden gehörig abgetrodnet, was in der Wegel bis gegen Ende 
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Oktober der Fall iſt, fo ſchreitet man zur Ausſaat, der bald das erſte Aufleimen une Anfang 
März die Ernte folgt, worauf derſelbe Kreislauf von Penem beginnt. 3 M. nördl. von 
Cairo theilt ſich der Nil in zwei große Hauptitröme, die fidh wiederum in zahlreiche MHeinere 
Ströme, von denen fi der öſtlichſte bei Damiette, der wejtlichite bei Rofette in's Mittellän- 
bifche Meer ergieit, fpalten und auf diefe Weife das etwa 200 D.-M. umfaſſende Delta 
(von feiner Aehnlichkeit mit dem griech. Buchſtaben Delta, I, jo gemannt bilden. Außer 
dem Nil befitst Ae, keinen Fluß, es ift aber ze. reih an Seen und GQanä:en Bon 
erfteren iſt zunächjt der Birket-el-Kerun im Nordweſten der Dafe Fajjum zu nennen, der un- 

eführ 8 deutſche Meilen hang, durchſchnittlich 13 d. M. breit iſt, sehr ſalzhaltiges Wafler 

hrt und bei großen Fluthen, wenn ber Nil bis zu ihm vordringt, um 4—5 5. fteigt. Um 
gefähr 11 M. nördl. vom Birketsel-erun befindet fid) auf einem von Eütoften nad Norb- 
weiten laufenden niederen Yandftriche eine Reihe von, nur zur Regenzeit bedeutenden Seen, 
die fogen. Natronfeen, Die während der trockenen Jahreszeit faft alles Waſſer verlieren, in ihren 
Betten aber dafür große Omantitäten Natron ablagern, Tas fruchtbare Gebiet des Deltas 
ift vom Meere durch eine Kette von größeren und Heineren Seen (Marint-, Ctfo-, Brullos- 
und ge oder vielmehr Lagunen, getrennt, bie eine Örenze von etwa 50 d. 
M. bilden und felbit durch ſchmale Landrüden vom Meere getrennt find. Außer diefen ha— 
ben noch der Ballahfee, die ſüdöſtl. Fortfegung des Menzalehſees und der Timjah- oder Kro⸗ 
kodilfee, im Mittelpuntte der Yandenge von Suez, einige Bedeutung. Bon den Canälen 
ift hauptjächlich zu nennen: der Bahr Juſſuf, auch Fofeph- Fluß oder Ganal genannt, ver ben 
Nil bei Deirut, unter 26% 15° nördl. Br, verläßt, geraume Zeit mit tem Fuße ber Li— 
byſchen Berge parallel läuft, diefelben aber bei El-Yahım durchkreuzt, hierauf das Thal von 
Fajjum bemäfjert und ſchließlich die Hügelletie abermals durchkreuzt, um fid) wieder mit dem 
Ni zu verbinden. Er hat eine Länge von 31 M.; ber zwifchen ihm und dem Nil gelegene, 
an manchen Stellen 2—3 M. breite Landſtrich ijt neben dem Thale Fajjum der fruchtbarfte 
Theil Ae.'s. Sodann finden fich nody Heberreite eines großartigen Canald des Alterthums, 
ber den Nil mit vem Rothen Meere verband. Derfelbe, von Ptolemäus Philadelphus voll- 
endet und von dem röm. Kaifer Trajan erneuert und wieder bergeftellt, nahm etwas unter 
halb des heutigen Cairo feinen Anfang, verfolgte eine nordöſtl., dann öftl. Richtung in die 
Wüfte, wandte ſich fodann ſüdl. durch den fumpfigen Diſtrict der Bitterfeen und endete bei 
Arfinoe, im Hintergrunde des Goljd von Suez. Der wichtigfte Canal aber, den Ae. zufünf- 
tig befigen und ber es vorausſichtlich wieder in den Vorbergrund ver Geſchichte bringen wird, 
ift der Suez⸗Canal ( ſ. d.), der durch Durchitechung der Landenge von Suez das Mit« 
telländifche mit dem Noihen Meere verbindet. Bereits zu Ende bed Mittelalters, als ber 
Seeweg nady Dftindien um die Südſpitze Afrika's herum entvedt worden war und ber Han- 
bel mit Indien infolge deſſen einen neuen, gewaltigen Aufſchwung genommen hatte, dachte 
man baran, bie Yandenge von Suez zu durchbrechen und fo die beſchwerliche Seereiſe noch 
mehr abzulürzen. Man fchraf aber in damaligen Zeiten vor diefem Unternehmen zurüd, ba 
man allgemein der Anficht war, daß das Niveau des Rothen Meercs böher als das des Mit- 
telländiichen gelegen uad daß daher nach erfolgtem Durchbruch eine Ueberſchwemmung Nie- 
derãgypten's und ber ſüdl. Küſten Europa's unausbleiblich fei. Erft die Meflungen nenefter 
Zeit haben die Irrigleit dieſer Anficht dargethan, fo daß endlich dem Franzoſen Leſſeps ſ. d.) 
die Gonceffion zur Herftellung eines Canals ertheilt wurde. Diefes Riefenwert, neben ber 
großen, den Atlantijchen mit dem Stillen Dcean verbindenden Eijenbahn in den Ver. Staa- 
ten Nordamerila s das beventendfte Wert des Jahrhunderts, follte, zufolge der Anfändigung 
bes Herrn Leſſeps, im November des Jahres 1869 dem Weltvertchr übergeben werben. 

Das Klima Ae.'s ift durch Trodenheit undallgemeine Gleihförmigkeit ausgezeichnet, bes 
dingt durch die Nähe des Meeres, tie im Norden des Landes die Strenge des Winters, und 
ne. die fühlende Friſche des Norbwindes, der im Süden Die tropifche Hite mildert, jo daß 
im Delta bie durchichnittliche Wintertemperatur 54° F., die de8 Sommers 82° F., in Aſſuan 
aber die letztere 96° F. beträgt. Charalleriſtiſch ift es jedoch für das Klima Ae.'s und ber 
angrenzenden Wüftenftreden, daß zur Nachtzeit die Temperatur bedeutend, zuweilen um 14—20 
Grad, finkt, welche Erfcheinung gewöhnlich dem Einfegen des Norbfoindes bei Sonnenunter- 
gang zugefchrieben wird, jedenfall® aber hauptſächlich auf der allgem. Trodenheit und vollfländi- 
gen Durcfichtigkeit der Atmofphäre beruht, die eine ſchnelle Ausdünſtung und eine größere 
Ausftrahlung der Wärme begünftigt. Diefer nächtliche Temperaturwechſel, ber natürlid den 
Karawanen und Reiſenden bei — — im Freien große Unbequemlichleiten berei⸗ 
tet, wird, wenn auch ſelten, kurz vor Sonnenaufgang ſo bedeutend, daß geradezu Fröſie ein⸗ 
treten und man fogar in Aſſuan Eis auf dem Nile entdedt hat. Die heißen austrocknenden 
Südwinde (von den Araberz Schard, in Arabien aber und im ſildl. Aſien Samum genannt) 
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fegen in ber Kegel im April ein und wehen von da ziemlich zwei Donate lang, auf Menſchen 
und Thiere, auf Die ganze Natur, einen läftigen und erhlafienten Einfluß ausüben. Die 
Zeit, während welcher Fi weben, und während welder dad Ihermometer oft auf 100° F. 
fteigt, heißt Chamfin, d. i. „bie Fünfzig“ ma Tage), und verftcht man darunter bie 
Zeit von Djtern bis Pfingften, in welcher fie vornehmlich zu wehen pflegen. Oſtwinde find 
bauptfächli zur Zeit ver Herbſtnachtgleiche vorherrſcheud, während ber übrigen Zeit des 
Jahres, aljo ungefähr 8 Monate, wehen Nortwinte, tie während der Wintermenate eine 
mehr weitlihe Richtung annehmen. Wegen ift nur in den Küſtengegenden des Deltas häu— 
fig, wo in der Zeit von Oltober bis März etwa 25—30 bebeutendere Regenfälle cıntreten, 
bereits in Cairo aber iſt die Regenmenge faum halb fo aroß als tert und vom 26. Breiten» 
grade an fennt mau Regen fait gar nit. Hagel iſt jelten, noch ſeltener Schnee, währeud 
jedoch Erdbeben öfters ftattfinden. Im Allg. ir das Klima Ae.'s gefund, namentlich in Ober- 
Aegypten vom Delta an, weshalb der Aufenthalt in jenen Gegenden oft zur Helung gewifler, 
hauptſächlich Bruſtkranlheiten, empfohlen wird (j. u. Klimatiſche Kurorte). 


Die Flora Ae.'s beftcht zum größeren Theile aus dicotyledoniſchen, jährigen Pflanzen, 
welche durch ein haariges oder dorniges Aeußere, Img ausgeſtreckte Wurzeln und Blätter 
von blafgrüner, matter Farbe und trodenem Gewebe ausgezeichnet find. Die Acacin Seyal 
(eine der Akazienarten, von melden das arabijhe Gummi gewonnen wird), nahezu blattlo®, 
aber mit langen Dornen bewaffttet, ift bie werkreitetjte, wild wachſende Pflanze. Der Falnı- 
baum wird mur fehr felten wild wachſend angetroffen, ebſchon es an der Oſtgrenze des Deltas 
und bei Memphis Dattelpatmen-Haine gibt, die ans dem grauen Alterthume ſtammen. Die 
Dumpalme (Cucifera thebaica), mit eigenthümlich gabelförmigen Normen, erlangt in 
Dberägnpten ihre größte Vollentung und trägt eine Frucht vn der Größe einer Apfelfine, 
die jedoch nicht fo gefchätst wird, wie die Dattel. Die Sylkomore it der größte und ſchatten⸗ 
reichte Baum Ae.'®, fie mißt oft 23—30 8. im Umfang. Aegyptiſche Orangen, Feigen und 
Tamarinden find von befonderer Güte. An Yänmen, welche Bauholz liefern, it We. arm, jo 
daß nur die fogen. Acacin Lebekh, tie Cyprefje und die Aleppo-Fichte, ſowie bie wegen 
ihres harten Holzes gefhätte Acaeia Nilotien zm nennen find, welch' Ietstere, je füblicher 
wachſend, vefte mehr an Höhe und Umfang zunimmt. Außerdem find noch zu nennen einige 
Getreidepflanzen, wie Weizen, Reis, Hirfe x., Linfen und Yaummolle, die namentlich in 
Fajjum gezogenen Rofen, Dliven und Wein, fowie die im Altertum berühmte Papyrus- 
ſtaude und der Lotos, von benen crftere faft ganz verſchwunden iſt und nur noch vereinzelt 
im Delta, fegterer ım Delta bis Cairo gefunden wird. Die wenigen in Ae. gezogenen DM. 
forten Mitteleuropa's verdienen ihrer geringen Qualität wegen keine Erwähnung. 


Die Anzahl der wilden Thiere Ae.’s ift nicht groß. Wolf, Hyäne und Schalal, die 
ftehenden Bewohner der Miüfle, befuchen zuweilen das Nilthal, wo beſonders noch der Ichneu— 
mon, das Krokodil und andere Amphibien zahlreich anzutreffen find. Das Krokodil jedoch, 
das früher bis nach Unterägypten Fam, hat ſich jett weiter ſüdlich zurüdgezogen und wird 
nur äußerſt felten, meift num von ter großen Fluth mit fortgeriflen, unterhalb Minich ange— 
troffen. Daffelbe gilt vom Nilpferde (Hippopotamus), das vellfiändig aus Ae verfhmunden 
ift und feine Heimath in Unternukien aufgefchlagen hat. Wilſſchweine find namentli in 
den Niederungen bed Deltas zahlreih. Yon wild lebenden Sängethieren find außerdem 
noch die Gazelle und andere Antilopenarten, von Vägeln zahlreiche Arten Raubvögel, Wach— 
teln, Störche, Tauben, der im Alterthum göttlich verehrte, jegt nur noch felten, und dann 
nur im Süden angetroffene Ibis, x. zu nennen. Die Inſectenwelt ift reich vertreten: Amei- 
fen, Storpionen, Doreen Mosquitos ac. finden fi im ungchenerer Menge. Fiſche, 
namentlih Welfe, Karpfen, Aale ꝛc. werden hinſichtlich Der Arten am zahlreichiten angetrof- 
fen. Unter den Nut- und Hausthieren nimmt der Cſel die erſte Stelle ein, ihm felgen Ka— 
meel, Pferd, Maufthier, Rintvich (andy ver Büffel ift ſehr zahlreich und wird gleich bem 
Stiere zur Arbeit verwendet), Cchafe, Hühner, Enten und beſonders Truthühner. Das 
Schaf liefert ven Stoff zu ben dyarakteriftifchen braunen Mänteln der Aegypter. Die Huh— 
nerzucht ift meiſt cine Fünftliche, mittelft Brütöfen betriebene. j 


‚Die Bevölferungsperhäutmiffe Aers find, wie jein Thier- und Pflanzenreich, 
einem großen Wechſel und einer volltändigen Veränderung unterworfen gewejen. Die 
Sprade der alten Acgypter, ihre hervorragende Befähigung auf den Gebieten der Kunft 
uns Wiſſenſchaft, ihre georbneten, im Altertbum als Muſter bezeichneten, politiſchen, religiö- 
fen und focialen Zuſtände find verfchwunden, von allen dieſen Vorzügen in ven jegigen Be— 
wohnern feine Spur mehr. Aber auch die Anzahl der Einwohner hat ſich bedeutend geän- 
dert, und zwar gegen frühere Zeiten beträchtfich angenommen, Waͤhrend Ue, zur Zeit ber 

G.21. 13 


194 Aeghpien 


Pharaonen, laut den heiligen Ueberlieferungen, von nahezu 7 Mill. Menſchen bewohnt war 
und über 18,000 größere und kleinere Staͤdte beſaß, zählt es jetzt nur noch etwa 5 Mil. E. 
im nicht ganz 4t Tauſend Ortfhafter. Bon den jegigen Ginwohnern tragen bie Fellah 
(1. d.), d. i. Pflüger, die ungefähr brei Viertheile der gefammten Bevöllerung ausmachen, 
noch unverkennbar den altägpptijhen Typus, während bie chriſtl. Kopten (f. d.), anf 150,000 
— 175,00 Seelen gefhägt und einen ar Theil der Berölterung ter Städte aus- 
machend, als die eigentlichen, unvermijdhten Nachlommen der alten Aegypter zu betrachten 
find; der Keft der Bevöllerung wird von Türfen, Arabern (bauptjächlih Beruinen), Armes 
niern, Europäern (namentlich Jtalienern, Deutichen, Griechen und Maltefern), Berbern, Nes 
gern, Juden und Zigeunern gebildet. Der herrſchende Vollsſtamm find die Turken, tie, ob» 
gleich nicht mehr als 20,000 Seelen zäblend, faft ausfchlieklich tie höchften öffentlichen Acm- 
ter und Militärftellen innehaben, wie denn auch das Türkifche die jegige Hoſſprache Ae.'s ift. 
Die Fellah, der in geiftiger Beziehung auf ticfiter Stufe ftehende und deshalb veradhtetfte 
Theil der Hevölterung, bewohnen namentlich das flache Yand, die Araber theil® die größeren 
Städte (w. 3. B. Cairo), theils ald nomabdifirende Heerdenkefiger, Berninen, die Wüfle. 
Die Kopten find beſonders zahlreich im Fajjum und in Oberägypten anfällig. Ihrem Glau— 
ben nad) belennt ſich die große Majorität der Bevölkerung zum Mohammebanismus. Unter 
den chriſtl. Gonfeffionen iſt die röm.-kathol. Kirche mit etwa 50,000, bie proteftantifche mit 
10,000 und die orientalifchen (f. d.) Kirchen mit 200,000 Anhängern vertreten. Yon den 
Kopten, die, wie weiter oben bemerkt, auf nahezu 175,000 Seelen gefhätt werben, anerfen» 
nen ungefähr 10,000 den Papſt und bilden die befondere Kirche der „Unirten Kopten“. Die 
orthobore griechiſche Kirche, unter einem in Alerandria oder Cairo refibirenden Patriarchen 
ftchend, zaͤhlt in Ae. etwa 8000 Anhänger. Von Amerika und Europa aus wurden feit etwa 
ter Mitte des vor. Jahrh. eifrige Miffionsverfuche angeftellt, tie mit mehr oter weniger 
Erfolg gefrönt waren. Die amerif. Unirte Presbyterianer Kirche hatte z. B. im Jahre 1868, 
laut Bericht der Miffionäre an die Generalfynode, 5 Gemeinden und 9 Miffionsftationen 
mit 125 Communicanten im Thätigleit. In Alerandria befindet fich eine von den Diaconif- 
finnen von Saiferswerth gegründete Anftalt zur Verpflegung kranker und bülfsbebürftiger 
Perfonen aller Gonfeffionen, fowie feit 1866 die erfte deutſche proteft. Kirche Ac.’s. Außer: 
dem wurben in vemfelben Jahre von der Pilgrims-Miffion (Criſchona, f. d.) in Baſel 
in der Schweiz 5 Miffionsftationen in Ae. gegründet: St. Matthäus in Alerandria, St. 
—— in Cairo, St. Peter in Aſſuan, St. Thomas in Chartum und St. Paul in Mas 
tammab, 

Die herrſchende Sprache murbe, nachdem bie altäghpt. ber griech. hatte Pla machen 
müſſen und auch legtere feit dem Eindringen ver Araber in das Yand verdrängt worden war, 
nad) und nad) die arabifche, Die jegt in allen Theilen des Landes als alleinige Umgange- und 
Geſchäftsſprache gefprohen wird. Das Altägpptifche wurde zwar von den Kopten als kopt. 
Sprache aud) während der Griechenherrſchaft bewahrt und wird fogar noch heutigen Tages 
von ben Kopten gelejen, von nur Wenigen aber verftanden und nie gefprocdhen. Für bie 
Alterthumsforfcher war die ägypt. Sprache bis Ende des vor. Jahrh. (1799) vollſtändig un⸗ 
bekannt. Da entdedte Dr. Young auf cinem von den Franzosen nahe der Mündung des 
Neoöſettearmes des Nil's gefundenen, jetst im britifhen Mufeum aufbemwahrten Marmorblod, 

dem berühmten Stein von Rofette, Suferiften in drei verſchiedenen Charakteren, unter ben« 
felben auch Griechiſch. Nun war der ul gefunden und von diefer Zeit am ift cd ben 
— gelungen, die hieroglyphiſchen Inſchriften auf den ägypt. Baudenkmälern zu ent- 
ziffern. 

Die von der Natur gebotene Eintheilung bes Landes iſt die in Ober- und Unter 
äghpten, unter welch' legterem die weiten Ebenen des Delta® zu verftchen find, während 
erſieres die ig: vom Delta gelegenen Partien des Nilthales umfaßt. Diefe natürliche 
Theilung wurde ſehr oft ju einer rein politifchen, indem bie beiden Theile des Landes zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten von verſchiedenen Dynaftien getrennt beherrfcht wurten. Hatte das ges 
jammte Ae. nur einen eınzigen Herrſcher, fo nannte ſich diefer nicht Herrfcher von Ae., fonbern, 
auf bie ——— Eintheilung anſpielend, „Herr der beiden Welten“, Da aber der me— 
dere Theil des Thales, welcher das Fajjum und die vom Bahr Juſſuf bewäſſerten Yändereien 
einfchlieft, von den weiter nad Süden gelegenen, engeren Thalgegenden durchgängig ver- 
ſchieden ift, fo fpradd man fpäter von einer Theilung des Landes in Ober, Mittel» und 
Unterägypten, oder, wie die arab. Namen heißen, in Said, Wuftani und Bahari (EI Rif). 
Die erite politifche Eintheilung fand unter Sethos I. ftatt, unter welchem das Land In 36 
Diftricte, Nomen, getheilt wurde; nad ihm trat eine Theilung in 46 Nomen cın, von denen 
Unterägypten 26, Mittelägnpten 7 (deshalb Heptanomis genannt) und Oberigopten (auch 
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Thebais genannt) 13 erhieit. 400 n. Chr. theilte Kaiſer Arcadius das Land in drei und in 
neueſter Zeit Vicelönig Mehemed⸗Ali in ſieben Provinzen ein. 

Das Syſien: der Landwirthſchaft, das gegenwärtig in Ae. befolgt wird, iſt, wo bie 
Regierung nıcht neue Culturobjekte eingeführt und auf eine gründliche, ven landwirthſchaft— 
lichen Erfahrungen der neueften Zeit entſprechende Bebauung des Bodens zedrungen hat, 
noch daſſelbe, das vor 3000 Jahren im Ediwunge war. Der ägypiifhe Bauer hält zäh an 
den alten Gebräuchen feft, fein heutiger Pflug zleicht dem auf den alten Dentmälern abgebil 
beten auf ein Haar, als Egge dient ihm noch heute der Etumpf eines Palmbaumes uud fei- 
nem Lande gönnt er nur dadurch Ruhe und Erholung, daß er einen gewiſſen Wechjel in 
Bezug auf die zu beftellenden Früchte innehält. Nahezu tie Hälfte des culturfähigen Lan— 
bes (auf 631 EM. veranfchlagt) liegt brach und wird, trotzdem daß eben alles Yand cul- 
turfähig ift, das der Nil bei feinen Ueberſchwemmungen erreichen kann, eine ergiebige Bebau⸗ 
ung deſſelben aljo mıt verhältniimäßig geringen Edywierigfeiten verknüpft ift, und tretz der 
energifhen Maßregeln feitens der Wegierung, den Reichthum dieſer ın jedem Jahre von 
Nenem befruchteten Yändereien auszuseuten, voransfichtlid auf noch zeraume Zeit für das 
Land ohne allen Bortheil bleiben. Der natürlihen Beichaffenheit nach zerfällt 058 cultur- 
fühige Yand in Rei- und in Scharafi-Pandercien, d. h. in ſolche, welche vom Nil birect über- 
ſchwemmt und dadurch befruchtet werben und in ſolche, Die man, weil fie der Nil nicht errei= 
hen kann, künftlich bewäſſern muß. Auf erfteren, den Reisfändercien, erzielt man durch⸗ 
ſchnittlich nur eine Ernte (Winterfaat, als: Weizen, Gerfte, Pinfen, Bohnen x.), letztere 
Dagegen, die Scharaki-Fändereien, bringen in jedem Jahre drei Ernten zur Reife. Nenere 
Culturobjelte find: Baumwolle, deren Cultur im Jahre 1821 begonnen wurbe und feittem 
bedeutende Fortichritte gemacht hat, und der Maulbeerbaum zur Seivenfabrikition. Letztere 
Cultur (e8 wurden 3,000,000 Bäume auf einmal angepflanzt) hat jedoch mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten zu fümpfen, da die Seidenwürmer durch bie heißen Winde viel zu leiten haben. Die 
Dliveneultur (hauptfächlih im Fajjum betrieben) hat einen ernenten Auffhwung genommen, 
wie denn auch die Einbürgerung des Kaffeebaumes und ber Gewürznelken verſucht worden iſt. 

Der Handel Ae.'s har fi, ſeitdem tie Rıgierung ben meiften ihrer Monopole entfagt 
bat, bedeutend gehoben. Während z. B. Alrrantrien, das nebft Euez der wichtigſte Platz 
für die Ausfuhr ijt, im Jahre 1860 Waarın ım Werthe von 248,212,795 ägypt. Piaftern 
(20 Binfter — $1) im- und im Werthe von 268,893,302 Piaſtern erportirte, belicf ſich bie 
Sefammteinfuhr des Jahres 1864 auf492,937,258, die Gefammtausfuhr auf 1,146,905,253 
Piafter, die im Jahre 1866 die Höhe von 1,307,045,000 Piaſtern erreichte. Bei letzterer 
Summe war Baumwolle allein durch $74,213,500 repräfentirt, während das Jahr 1860 
nur $7,154,400 für erportirte Baumwolle aufwies. In den Hafen von Alerantrien lichen 
„ während des Jahres 1866 3698 Schiffe ein, unter denfelben 950 Dan pfer. Den Einfuhr- 
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nennen: Weizen, Bohnen, Gerjte, Reis, Datteln, Leinſamen, Linſen, Seſam, Baumwolle, 
DBüffelhörner, —— Kaffee, Cummi, Schafwolle, Perlmutter, Roſenöl, Straußenfedern, 
Sennesblätter, Tamarinden, Natron, Opium, Pfeffer, Felle, Salz und Leinen; bie wich— 
tigiten Einfuhrartitel find: Tuch, Kupfer, Tabak, Brenn: und Banbol;, Waffen, Steinfch- 
len, Quechſilber, Eifen, Glasperlen, Gewürze, Blei, Kartoffeln, Lederwaaren, Bapıer, Zuder, 
Schwefel und wollene Teppihe. Außer Alerandrien, Sueg und Cairo find Koffeir am Ro- 
then Deere, Man urah, die größte Stadt ım Telta, Zafazıt, nahe ven Ruinen von Buba« 
ftos, Tanta mit zwei großen Jahrmärkten, Eint in Überägnpten und Aſſuan tur ihren 
Handel bebeutend. Koſſeir mıt feinem nicht unbebeutenden Nilhafen Kenneh beherrſcht 
hauptſächlich den Handel mit Arabien. Auch ver Paſſagierverkehr hat einen ziemlichen Auf: 
Ihwung genommen; fo langten 3. B. im Jahre 1864 in den vier Haupthäfen Ae:'s: Aleran- 
rien, Bort-Said, Damtette und Sue, 68,678 Perfenen an. 

Dhne Belang it die gegenwärtige In duftrie es. Zwar beſitzt Cairo Fabrilen 
von halbſeid · nen und baummollenen Beugen, von Saffianleder, PBofamentierarbeiten, Stroh» 
matten und Binfentörben, fowie Gerbereien, Intigofärkereien und Edyifisbaumwerfftätten, auch 
lommen Wollveden und grobe Tücher aus dent Yayıum, andere. induftriele Unternehmungen 
jedoch, die früher geblüht haben, wie z. B. die oterägyptiiche Pinnenfabrikation, find theils 
ganz eingegangen oder befinden fid) Doch, wie z. B. die Fabrik rother Mützen in Fuah, in fchr 
Häglihem Auftande. Bon einiger Bedeutung find noch die Steinöl- and Petrolenmfabriten, 
bie ihr Rohmaterial bef. von den aus löcherigen Kaltfelfen gebildeten Küſtengegenden des 
Mittelmeere® bezichen. 

Daffelbe gilt von dem Unterricht und der allg. Bildung in Ae. Gleichwie in 
ullen anderen Ländern des mohanımed, Diorgenlandes wird ber Unterricht faft vollſtändig 
C.VI. 15° 
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vernadhläffigt und fteht deshalb die Biltung des Volkes auf einer ſehr tiefen Stufe. Ae. be- 
fügt zwar eine Anzahl Landesſchulen (Elementarfhulen und höhere Lehranftalten), dieſelben 
find aber nichts Anderes als religiöje Anftalten, in Denen auf eine praftijhe, den Anferverun- 
gen der Neuzeit entiprehende Ausbildung ver Schüler feine Rüdjiht genemmen, ſondern 
faft ausfchließlich nur der Islam gelchrt wird. Unter venfelben nimmt Die theol. Schule an 
der großen Moſchee in Cairo Die hervorragenpfte Stelle cin, Megemed-Ali machte ſich ſei— 
ner Zcıt durch Die Grundung mehrerer Anjtalten verdient, die durchzängig nad eurepäilichen 
Muſler eingerichtet waren, wie 3. B. tie Schule für Mediziner in Abu-Zabel, die Gadetten- 
anftalt in Gizeh, Die Scemannsichule in Alerandrien, Die polytehnifhe Anftalt, meift für 
Ingenicure, in Chanka, das medizinische Colleg in Kafr-el-Ain, die Artillerichhule in Turrab, 
die Miufitanftalt in der Citadelle von Gairo ꝛc ıc., feine Nachfolger aber hoben dieſe Schulen 
faft alle wieder auf und lichen außer einigen Regimentsſchulen nur noch Das mediziniſche Gols 
leg von Alu Zabel, das fie nah Kafr:el-Ain verlegten, und eine Gadettenanftalt bejteben. 
An dem Golleg zu Kafr:cl-Ain, das ganz und gar nach curep. Mufter eingerichtet ift, find 
hauptſächlich Deutiche als Yehrer thätig. Im Jahre 1863 wurde aud ein Inftitut gegrüns 
bet, welches fih mit Fragen der Geographie, Geſchichte, des Acerbaues, ver Archäologie und 
der Medizin befchäftigen foll. 

Die Angaben über die Finanzen des Pandes find Außerft unſicher, da ſich die Regier— 
ung nicht herbeiläßt, efficielle Ausmeije über ven Beſtand derfelben zu erlafien. Tas Bud— 
get für Das Jahr 1864 ſchätzte di Einnahmen auf 44,250,000, bie Ausgaben auf £3,575,000, 
jo daß alio ein Ueberſchuß von 4675, 000 erzielt werben wäre, frühere Jahre wicjen 
jedoch beträchtliche (von 4 500,000—1,000,000) Deficits nad), die nad) und nach eine ſchwe— 
bende Schuld bildeten; dieſe Schuld betrug zu Eude des Jahres 1859 45,000,000. Im 
Auguft des Jahres 1860 contrahirte Die Kegierung in Paris eine Anleihe von 23,000,000 
Ircs., der im März 1862 eine weitere von 40,000,000 Fres. folgte. Im Auguft 1864 
effectuirte Die Rericrung eine Anleihe von L700,000 bei zwei engliihen Banten und im Ot- 
toter deſſelben Jahres in Paris und London eine im Betrage von 45,000,000, weld) lettere 
auf 15 Jahre zu 9%, , abgejchloflen wurte. Die legte Anleihe it die Tprocentige rom Juni 
1868 zum Betrage von + 6,000,000, in Paris mit dem Bankhaufe Oppenheim abgeichlofien, 
fo daß fich alſo dıe öffentliche Schuld Ae.'s zu Ende des Jahres 1868 auf 419,420,000 
Sr t87,000,000) belief, etwa zum vierten Theile in rüdjtänvigen Befolbungen beſtehend. 

ie Haupteinnahmequcllen des Staates bilten die Grundſteuer, die Dattelpalmenfteuer, Die 
Cinfommenftcuer, die Marltſteuer, Die Hausſteuer, Der ans den Kifenbahnen von Alcran- 
Prien nach Cairo und von Cairo nad) Suez erzielte Ertrag, fowie die Aus: und Einfuhrzölle 
und Taren für Stempel, Einſchreibung der Nilfchiffe, Fiſchereien, Salz- und Natronproduc- 
tion x. 

Das von Mehemed-Ali nad) europ. Mufter gebilvete Heer wird durch Gonfcription er» 
gänst. Es bejtand im Januar 1867 aus 4 KRegimentern Infanterie (je 3000 M.), einem 
Bataillon Jäger (1000 Mann), 3500 M. Gavallerie, 1500 M. Artillerie, 2 Bataillonen 
Genietruppen (je 100 M.) und aus einem Negimente Farbiger aus Sudan, 3000 M. 

ählend. Vicekönig Ismail Paſcha retucirte kurz nad) feiner Thronbefteigung dieſe ſtehende 
rmce auf 14,000 M., nämlich 8000 M. Infanterie, 3000 M. Gavallerie, Artillerie und 
Eenictruppen und 3000 M. Farbige. 

Die ägupt. Marine bejtand ım Jahre 1867 aus 7 Yinienfciffen, 6 Fregatten, 9 Cor» 
wetten, 7 Briggs, 18 Kanonenbooten und Heineren Kriegsfahrzeugen und 27 Transportſchif⸗ 
fen. Der Bicckönig iſt der Oberbefehlshaber der Flotte. 

Un öffentlihen Bauten der neueren Zeit, die namentlich Mehemed⸗Ali ihre Ent- 
ftehung zu verbaufen haben, find zu nennen: ter von Alerandrien nad) Atfeh in den Nil füh— 
rende Mahmudijeh-Canal, der, i. 3. 1869 allerdings noch unvellendete, mit Schleufen ver- 
fchene Steindamm an der Gabelunysftelle des Nil's, das ſogen. Barrage, jetst flark befeftigt, 
ſowie überhaupt die Vervollkommuung des Canal: und Dammfyitems, das troß feiner Wid- 
tigkeit für das ganze Pand Jahrhunderte lang vollftändig unberüdjichtigt geblieben war. Die- 
fen für den Verkehr und den Wohlſtand Ae.“s ſelbſt jo wichtigen Inftituten reihen fih einige 
andere an, bie auch fiir den Verkehr der ganzen Welt von großer Bedeutung find, Es find 
dies die Eifenbahnen, die Cairo mit Alerandrien und Suez verbinden und von denen nicht 
minder wichtige Aweigbahnen abzweigen. Die erfte Bahnftrede, welde in Ae. an efegt 
wurde, war die Alcrandria-Gairo:Bahn, die unter Abbas: Pafcha begoanen und im Jahre 
1856 eröffnet wurde. Dieſelbe hat eine Yänge von 28 M. und berührt auf ihrer Yinie, von 
Alerandrien aus, Damanhur, Hafr-el:Ais, wofelbft fie den Nilarm von Rojette überfchreitet, 
Tanta, Benha (mit einer Brüde über den Damiette-Arm) Keljub und YBulak bei Cairo, Die 
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Gairo-Euez-Bahn folgte ihr in den Jahren 1855— 1857; Diefe fiihrt Direct Durch bie Wüſte 
und ift 20 d. M. lang. Zweigbahnen laufen von Tanta nah Samannut (44 M.), von 
Benha nah Zakazik (43 M.) und von Alerandrien nah Marint (3, M.). Die durch 
Eiſenbahnen vertundenen Orte ftehen außerdem in telegraphiſcher Verbindung, was aud) bie 
Kenneh in Oberägypten und von Suez bis Koffer der Fall ift. 

Das größte Intereffe bietet die alte Cultur und Geſchichte Ae.’s, die von je, ſchon 
zur Zeit der alten Griechen, ein Gegenſtand eifriger Forſchungen war. Unter den griech. 
Gelehrten find e8 beſonders Herodot, Diotor, Eratoſthenes und Synkellos, die, theils mit 
Angabe der Tiuellen, aus denen fie ſchepften, theils unter vollftändigem Verſchweigen berjel- 
ben, in ihren Anfichten aber oft weſentlich auseinander gehend, chronologiſche Tabellen der 
ãgypt. Geſchichte aufitellten und fih auf dieſe Weile um die Aufklärung des gefchichtlichen 
Sunkels verdient gemacht haben. Natirt:d; bilden diefe Forſchungen ven Hauptanhaltepuntt 
fiir die Gelehrten neuerer Zeit, die deun cudy neben der Erforfhung der auf den alten ägypt. 
Bandenkmälern aufgezeichneten geſchichtlichen Meberlieferungen bei ihren Forſchungen Die 
Chronologie irgend eines diefer alten Gelchrten zu Grunde gelegt haben. Die wichtigite 
Quelle ir alle Forfhungen find die Werfe des ägypt. Gelchrten und Prieſters Manctho 

f. d.), der im 3, Jahrh. v. Chr. die alten heiligen, von Prieftern gefchriebenen Geſchichts— 
ücher auf Anordnung des Ptolemäus Fhiladelphus in's Grichifche überſetzte amd, wie man 
allgemein annimmt, die Namensliften der ägypt. Könige fpäter als Zufa zu feinen Werfen 
binzufigte. Zwar find feine eigenen Werfe bis auf wenige Bruchftüde verloren gegangen, 
faft ale zu feiner Zeit oder kurz nad ihm lebenden griech. Gelehrten haben jedoch bei — 
Forſchungen aus feinen Werten gefchöpft und diefelben auf dieſe Weife der Nachwelt aufbe— 
wahrt. Die Korfchungen neuerer Gelehrten ftimmen darin überein, daß kein Land der Erde 
eine ältere Geſchichte beſitzt, als Ae. und kein Volk der Erde früher als die Aegypter eine fo 
hohe Stufe der Entwidelung eingenommen bat. Dies beweifen 3. B. die im neuefter Zeit 
von Unger (ſ. Eitungsberichte der Wiener Akademie) angeftellten imtereffanten Unterſuchun— 
gen mit Ziegelfteinen der Pyramide von Dahſchur (von Mares Seſorcheres um das Jahr 
3359 w. Chr. erbaut). Er fand in denfelben Leberrefte von 5 Nahrungs und Nutpflanzen, 
7 Untrantarten und 4 wildwachſenden verbreiteten Pflanzen. Unter den Nahrungs- 
und Nuspflanzen ftand die fechszeilige Gerfte, Wintergerfte (Hordeum hexastichon, L.), 
die, aus der großen Anzahl von Ueberreften zu fließen, damals bereits cine bedeutende Aus= ' 
dehnung gehabt haben muß, obenan. Außerdem konnten Die Felderbſe (Pisum arvense L.), 
der Pein (Linum usitatissimmm L.) x. nachgewiefen werten. An Kunftprotuften fanden 
fi in dieſen Ziegeln Baditeintrümmer, Scherben von Gefäßen von röthliher Farbe, die fchr 
gut gebrannt waren, aber feine Glaſur hatten, fomıe cin Stüd Yeinenfajer und cin Faden 
aus Schafmwolle. 

Ueber den Anfangspurft der eigeirtlichen, urkundlichen Gedichte, d.h. über ta8 Jahr, 
ten welchem an vie Geſchichte Ae.’8 durch Urkunden ſicher nachgewieſen werden fann, gehen 
die Meinungen weſentlich anseinander, obfhen ver Name, an den fid die erfte urkundliche 
Geſchichte Ae.'s knüpft, bei faft allen neueren Forſchern derfelbe ift, Der des Königs Menes 
(Mena. Der Franzoſe Champollion (1824) war der Erjte, ter es überhaupt unternahnt, 
eine Ägupt. Chronologie aufzubauen, ımdem er die Tabellen des Manetho mit ben auf ven 
Dentmälern verzeichneten Namen verglid; er gelangte jedoch nicht ber Die 18. Dynaſtie 
hinaus. Ein gleiches Reſultat erzielten nach ihm Willinſon, Fehr, Rofellini, Osburn, Bru— 
net x. Churpe, wie mehrere Andere, die Die Tabellen Manetho's ans dem Grunde verkuürz— 
ten, weil fie Gleichzeitigkeiten im denfelben vorausfetsten, läßt Menes 2000, Cory benfelten 
2192 und Nolan 2673 Jahre v. Chr. leben. Wieder Andere flellten tie von Manetho auf: 

ezeichneten Dynaſtien in eine fortlaufente Reibe hintereinander, fo Daß Menes z. B. nad) 
Bere 5303, nach Leſueur 5773, nad Böckhh 5702 Jahre v. Chr. lebte. Bunſen, ter ſich 
namentlih an die Tabellen des Alerandrinns hielt une, dem Eratofihenes folgend, mehrere 
Manethoniſche Dynaftien als Nebendynaſtien unberückſichtigt ließ, verfegt Mencs in das 
Jabr 3643 v. Chr., während nach Lepſius, der gleichfalls Eratoſthenes folgte, Mencd im 
julianiſchen Jahre 3892 v. Chr. lekte. Intereffant ıft außerdem die Vehuuptung Lefueur's, 
daß die Dynaftie der Halbgötier bis 11,502 v. Chr. zuriidgehe und in gemiffer Beziehung 
auch gefchichtlich fei, wie dies Plato in feiner Angabe ausfpreche, daß es äynpt. Bilver gebe, 
die 10,000 Jahre alt feien. Der Schleier, der fo lange auf dem größten Theile Der Ge— 
ſchichte Ae.’8 gelegen hatte, wurde eigentlich zuerjt durch die Franzoſen gelüftet, deren Ge— 
Ichrten ven zu Ende des vorigen Jahrh. unterneommenen Groberungszug (f. Aegyptiſche 
Erpebition der Franzosen) Bonaparte's begleiteten und werthvolle Aufſchlüſſe na- 
mentlich in Bezug auf Ägypt. Baulunſt lieferten. 
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Nah Manetho gab es, nachdem die Tiynaftie der Götter Nulfan, Sonne, Agatbodämon, 
Saturn, Ofiris und Iſis und Typhon 11,658 und die ber Halbgötter Horos, Mars, Anu—⸗ 
bis, Hercules, Apollo, Amun, Tithoes, Sofis und Jupiter 3068 Jahre regiert hatten, 30 Dy⸗ 
naftien menſchlicher Könige (Phbaraonen), von denen die erfte alſo die des, von den mei— 
ſten neueren Forſchern als geſchichtlich angenommenen Menes, in den Hieroyplyphen (f. d.) 
Mena genannt, bildete. Dieſelbe regierte 253 Jahre in Memphis, das Menes gründete, 
nachdem er die Vaterftabt feiner Vorgänger, This in Oberägypten, verlafien hatte, Die 2. 
Dynaftie war tie der 9 Thiniten, die 302 Jahre regierte und von ber Dynaſtie 
der 9 Memphiten, welhe 214 Jahre regierten, erſetzt wurde. Von letzterer ſtam— 
men die großen Pyramiden von Dahſchur, am ande ver Libyſchen Wüſte, die älteſten nab- 
weisbaren Denkmäler. Die 4. Dynaſtie, die der 8 Memphiten, ift eine der bebcutungsvoll= 
ften, denn von ihr an findet in dem ägnpt. Cultur- und Kunſileben ein erftaunlicher Aufſchwung 
ftatt. Drei Könige dieſer Dynaſtie, von Herodot und Diover: Chcops, Chephren und Mens 
cherinos genannt, erbauten die großen Pyramiden ven Gizeh. Unter ihr und unter ber 5., 
ter der Elephantiniten, tie fi ihren Vorgängern im jeder Beziehung würdig anſchloſſen, 
waren die Aeghpter bereits cin in allen Künften gebildetes, ftaatlich wohigeordneles, hodeivis 
liſirtes Bolt, das fich einer allgemein verbreiteten Schrift bediente, den Gebrauch des Papy— 
rus bereitd genau lannte, einen genau geregelten hierarchiichen Cultus beſaß, kurz eine voll» 
ftändige Reiſe und Entwidelurg erlangt hatte. Tie 6 Dynaſtie, Die ter 6 Memphiten, res 

ierte 203 Jahre; zu ıhr gehörten Fhiops, der 100 Jahre fang regierte, und die Königin 
itofris; von ihr nu Denkmäler in Ober: und Mittelägypten. Tie folgenden Timas 
ftien, die 7. (70 Mempbhiten), vie 8. (27 Men:phiten, reg. 146 3.), tie 9. (19 Herallioten, 
reg. 409 J.), die 10. «19 Heraflioten, reg. 185 3.) und 11. (16 Diospolitaner, reg. 43 I), 
hatten ihren Sit in Unterägypten, waren aber durchaus sicht fo bedeutend wie ihre Vorgän— 
——— obſchon ihre Regierungen, namentlich bie ver 11., durch tie Machtentfaltung der 
»i8 dahin noch nicht genannten Stadt Theben ausgezeichnet waren. Tas Jahr 2380 v. Chr. 
brachte wieder eine entfchiedene Wentung tur das Auftreten der 12, Tiynaftie, der Der Tios- 
politaner, welche 213 Jahre regierte und unter deren Herrſchaft das älteſte ägyptiſche Reich 
feinen Glanzpunft erreichte. - Unter ihr wurte Ae im Süden bis zum heutigen Serneh cr» 
meitert, die Daſe Fajſum in der Libyſchen Wüſte durch einen Ganol mut dem Niltbale in Ber- 
+ bindung gefeßt und dadurch zu dem fruchtbarften Teile des Landes umgefhaffen, in Diejer 
Oaſe ein Sce, Piom en mere, d. i. „See des Ueberſchwemmungswaſſers“ von den Griechen 
„See Möris“ genannt) gebilpet, fowie auf das gefammte Bewäſſerungsſyſtem vie grüßte 
Corgfalt verwendet Don dieſer wichtigen Dynaſtie, zu der auch der turd feine Pyramide 
am Möris:-Sce berühmte Amenemes IIL. gehörte, ftammen namentlich die berühmten, ned) 
jetzt wohlerhaltenen Felſengrotten ven Benihaffan in Vlittelägypten. Die 13. (die ver 30 
Diospolitaner, reg. 184 9.) und Die 14. (ie der 76 Cheitiſchen Könige, reg. 184 (484) I). 
Dynaſtie werden von Manetho als einheimische aufgezeichnet, dieſelben fanden aber even» 
ſalls in einem Verhältniß der Atbängigfeit zu den bei Manetho die 15. and 16. Dyna⸗ 
ſtie bildenden Hylſos, d. h Hirtenfönige, Den ——— ſemitiſcher Völker aus Synien, die am 
das Jahr 2100 v. Chr. in Ne. einfielen und von Memphis aus mehrere Jahrhunderte any 
das Yard beberrfchten. Aus diefer Zeit, befonderd aus ver 13. Dynaflie, ſſammen nur nod 
wenige Denkmäler in Oberägypten und Unternubien. Um das Jahr 1800 v. Chr. endlich 
wurden dieſe Hykſos von der 17. Dynaſtie einheimiſcher Könige aus dem Lande wieder ver« 
tischen» · Beſonders Tuthmofis III. aus Diefer Dynaftie führte Dauernde Kämpfe gegen die 
Eintringlinge, welche er endlich zwang, fih nad Paläftina zuriidzuzichen. Von ihm an ent» 
faltet ſich Ae. wicherum in alter Macht und Größe, tie turd vie Könige der 18. Tiynaftie, 
namentlich in Bezug auf innere Angelegenheiten, zur Volllommenheit gelangte. Horus, der 
legte König der 18. Dynaſtie fchlidyrete z. V. die langjährigen Streitigkeiten Yinfichtlich des 
Söttercultus. Die 19. Tiynaflie, 204 3. regierend, welche das Wert ihrer Vorgängerin 
fortjegte und zu einen noch glänzenderen Wefultate führte, ift Die wichtigſte aller Dynaſtien 
überhaupt, Cie befeftigte und erweiterte Die Macht Ae's, nachdem fie die von der 18. Dy— 
najlıe mıt Erfolg begonnene innere Kräftigung vollendet, nach außen bin, indem fie glüdliche 
. und durch reiche Beute auggezeichnete Eroberungszüge nad Afien und Acthiopien unternahm. 
Die herverragentfte Stelle in dieſer Dynaftie nahmen Sethos I. und Ramſes TI. ein, von de— 
nen ber erſtere die Aſſyrer und Meder, der lettere fogar die Perſer, Baltrer und Scythen 
befriegte. Die Regierungen diefer beiden Könige find jedoch außerdem ned durch Ereigniſſe 
und Reformen ausgezeichnet, die für das Land Ac. als ſolches von großer Wichtigkeit waren. 
Unter ihnen, von Sethos, wie weiter oben bemerkt, zuerſt angeregt, fand cine neue Einthei— 
lung, in Nomen, ftatt, das Kriegsweſen wurde durchaus reformirt und georonet, das Kanals 
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ſtem erweitert und rag und neue Stäbe gegründet. Sie regierten zufammen 
117 Jahre. Ueber Sethos und Ramſes und den Sohn des Ramfes, Menephies, ftellte 
Lepſius eine intereffante, von den Fisherigen Anſichten abweichende Behauptung auf, indem 
er zu beweiſen fuchte, daß unter Sethos Joſeph and Kanaan nad Ae. gelommen unter 
Ramfes Moſes erzogen worden und unter Menephtes das ifrachitiihe Bolt aus Ae. ausge: 
zogen fei. Sethos unt Ramfes, deren innere Reformen weſentlich diefelben Gebiete berühr- 
ten, und deren glänzende Regierungen einander in vielen anderen Beziehungen ähnelten, wur⸗ 
ben von den alten Öriechen unter dem von Herobot zuerft gebrauchten Namen Sefoftris als 
eine Berfon angefehen. Mit Sethos und Ramfes Batte das alte Ae. feine höchſte Blüthe 
erreicht; mad) ihnen, ſchon unter den leiten Königen ihrer eigenen Dynajtie, ſank die Macht 
des Reiches zufammen, Kunft und Wiflenfchaften wurden infolge bed immer mehr und mehr 
um ſich greifenden Luxus und infolge der durch dieſen hervorgerufenen Ueppigteit vernad)- 
läffigt, fo daß felbft Die großen Verdienſte des Könige Ramſes III. (bei Herodot Rhampfi- 
nit genannt), des erften Königs der 20. Dynaitie, deſſen Kriegsthaten ausführlich auf den 
Denktmälern- verzeichnet ftehen, nur eine ganz kurze Olanzperiode bildeten. Die Priefter, die 
ſchon gegen Ende der 20. Dynaftie eine mächtige Partei bildeten, verftanden es, unter ber 
nachfolgenden Dynaflie ihre Macht in dem Maße zu erweitern, daß von Verſchiedenen bie 
Annahme aufgeftellt worden ijt, die meijten Könige ver 21. Dynaſtie feien von ben Prieſtern 
aus ihrer Mitte Erwählte gewefen. - Mit diefer Wendung der Dinge ſauk auch zugleich die 
Macht und das Anfehen Theben's. Der erite König der 22. Dynaſlie, auf den Denkmä⸗—⸗ 
lern Scheſchem, bei den Griechen Sefondis genannt, eroberte in der 2. Hälfte des 10. Jahr- 
bunderts v. Chr. Jeruſalem, fonnte aber trotz dieſes Erfolges den Verfall des Neiches nicht 
aufhalten, das zu Ende bes 8. Jahrh., unter dem letzten Könige der 24. Dipnaftie, von dem 
Aethiopier Sabaton (dem So der Bibel), ohne Schwierigkeit erobert wurde. Sabalon bil- 
dete mit feinen beiden Nachfolgern die 25. Dynaftie, die 40 Jahre regierte. Der legte ber- 
felben, Tarlos, gab das Reid) wieder auf und zog fih mad Aethiopien zurüd, worurd bie 
Dynaſtie der einheimifhen Saiten, die 26. bei Manetho, die Herricaft wieder erlangte. 
Unter diefer Dynaſtie, deren erjter König der berühmte Pſammetichs I. war, nahm das Reich 
noch einmal einen Aufſchwung und gelangte namentlich zu einem bedeutenden Wohljlande. 
Beranlaßt wurde dieſe günitige Wendung burd die Eröffnung Ae.'s für den Handelsverkehr. 
Die grieh. Berölterung nämlich, deren Unterjtägung Pſammetich fait ausfchlieflic feinen 
Thron zu verbanten hatte, nahm bald in dem Maße zu, daß ihr König Amafis die 
Seeftabt Naucratis Üüberwies, die infolge deſſen fchnell eine bedeutende Handelsſtadt wurbe. 
Durch Naucratis wurde das ganze Yand in den Handelöverlehr hineingezogen und erfreute 
ſich bald eines nie erlebten . ums, wovon bie Zahl der Städte, die unter Amafis 20,000 
betrug, ein Zeugniß ablegte. it diefem Aufblühen des Reiches in commerzieller Beziehung 
ging ein Auffhwung in der Kunit Hand in Sand. Mber auch dieſe Blüthe war nur von 
kurzer Dauer, da die Kraftentwidelung des Reiches in politifher Beziehung mit den großar- 
tigen Erfolgen auf den Gebieten des Handels und der Kunſt nicht gleihen Schritt hielt; im 
Jahre 525 v. Chr. ſiel Ae. in die Hand der Perſer, indem e8 Cambyſes ohne Schwierigkeit 
eroberte und zu einer perfifhen Provinz machte, Die 120 Jahre, bi8 405 v. Ehr., wäh 
rend ber Herrichaft der perfiihen Könige (8 an der Zahl, von Cambyſes bis Darius IL) bil« 
beten eine der bewegteiten Epochen ber älteren ägyptiſchen Gefchichte, was hauptfächlich in dem 
Nationalhaf, der zwiſchen Aegypten und Perfern beſtand und den mehrere der perſ. Könige 
abfichtlih reisten, begründet war. Cambyſes fol fogar, wie bie grich. Sariftſteller 
berichten, die vollitändige Zerftörung aller ägnpt. Denkmäler angeorbnet haben. Nur Da- 
rius, der Nachfolger de8 Cambyſes, erwies ſich als ein verföhnlicher, weiſer Herricher, wes- 
8* ihn auch die ägypt. Annalen unter den großen Geſetzgebern des Landes verzeichnen. Im 
bre 405 v. Chr. erhielt Ae. wiederum einheimifche Könige, die 29. und 30. Tyraftie des 
Manetho, wurde aber um die Mitte des nähiten Jahrhundert? (340) abermals cine Beute 
ber Perjer, welche 8 Jahre regierten, werauf e8, 332 v. Chr., von Alerander dem Großen 
ugleih mit bem perfifchen dem macedonifchen Reiche einverleikt wurde, . Unter maceboni« 
cher Herrſchaft verblieb es bis 305, in welchem Jahre Ptolemäns, der Cohn des Lagus 
— Ptolemãus Lagi genannt, ſ. BPtolemäer), dem bei ber Ländertheilung nad dem 
ode Alexander's Ae. zugetheilt worden war, den Königstitel annahm, die von Alexander ge» 
gründete Stadt Aleraubria zur Reſidenz erhob und die griech. Herrichaft der Ptelcmäer (f.D.) 
gründete. Durch die Ptolemäer, unter denen Alerandria bald der Sig aller Gelchrfamteit, 
(f. Alerandrinifhes Zeitalter) ver Hauptbhanbelsplat der Welt, zugleich aber 
auch ein Platz des raffinirteften Luxus und ber unerbörteften Sittenlofigleit wurde, gelangte 
die grieh. Bildung in Ae. zu allgemeiner Geltung, jo daß altägyptifche Kunſt, Gelehrſamleit 
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und Wiſſenſchaft bald vollſtändig verfik Doch beweifen großartige Tempel in Denbera, 
Tbeben, Esuch, Erfu, Ombes, Philä u. f. w., daß wenigftens die alte Architeftur fi noch 
einige Zeit aufrecht erhielt. Die Herrſchaft der Ptolemäer endete nach der Schlacht bei Ac— 
tinm, 30 v. Chr., mit Rleopatra (f. d.), Die fi in diefem Jahre durch Gift tödiete. Xe, 
wurde nım eine röm. Provinz und erlangte in der Folgezeit als ‚Kornkammer des Reis“ 
eine Wichtigkeit, die von den röm. Kaiſern fo hoch augeſchlagen wurde, daß fie, einen Abfall 
des werthuollen Landes befürchtend, keinem röm. Goaful oder Ritter geftatteten, Ye. ohne 
ihre befondere Erlaubniß zu beſuchen. Das Chriſtenthum wurde bereits im 1. Jahrh. n. 
Chr. in Ae. geprebigt und verbreitete ſich fhnell. Seit Einführung des Chriftentbums 
bildete ſich auch, nad) dem’ Beifpiele der theilweife ascetiſchen Lebensweife der ägupt. Priefter, 
ein ſich ſchuell verbreitendes Möuchs- und Einſiedlerthum, das als crfier Anfang des Klofier- 
und Einficvferlebens fpäterer Jahrhunderte zu betrachten if. Neben dem Ghriftentbum be> 
ftand aber noch längere Zeıt der altägypt. Göttercultus, wie bie hieroglyphiſche Inſchriften 
aus der Mitte des 3. Jahrh. und der erſt gegen Mitte des 6. Jahrh. in Philä anfgehebenen 
Iſiocultus beweifen. Alerandria trat andy in biefer Epeche in ten Zorbergrund urd murke, _ 
namentlich nachdem die chriſtliche Religion Staatsreligion geworden war, ald ein® der 4 
Batriarchate der Hauptſchauplatz heftiger theol. Streitigleiten. 

Bei der Theilung des röm. Reihe wurde Ae. eine Provinz bes oftrim. (kyzantiniſchen) 
Kaiſerreichs und erhielt von Kaijer Arcabius eine neue Cintheilung in vier Haupttheile: das 
Delta (in die drei Unterabtheilungen Augusta prima, Augusta secunda und Aepyptiaca 
zerfalleud), Arcadia (die alte Heptanomis), Thebais inferior (bis Panopolis reihend) und 
Thehais superior (bis Philä reihend). Mit dem Berfalle des oſtröm. Reichs hielt jedoch 
der Ae.s gleihen Schritt, jo daß es den Arabern unter Amru, dem Feldherrn des Khalifen 
Omar, im Jahre 638 n. Chr. ohne Schwierigkeit aclang, das Land zu erobern. Nur Ale- 
randria leiftete einen längeren Widerftand (14 Monate), mufte aber nach feiner Croberung 
um fo härter büßen. Mit den Arabern zugleich fam der Islam in's Land, der das Chriften- 
thum fait vollftändig wieder verdrängte, wenigftens dermaßen beſchränkte und zuweilen vers 
folgte, daß die Kopten, den Gemwaltthaten ber neuen Herrſcher ohne irgend wilden Schutz 
preißgegeben, bald in vollitändige Ohnmacht berabfanten. Alerantrien, einft die bebentendfte 
Handelsjtabt der Damals befannten Welt, ter Sitz ter grichifchen Wiſſenſchaft und Ceclchr- 
famteit und fpäter eine der Hauptſtützen des Chriftentbums, ftand öde und verlaflen, ta bie Wiſ— 
fenihaften nad dem Eindringen der Araber ihren Eig in Conftantinepel aufſchlugen, Vene—⸗ 
dig aber ven Handel nach umd nach an fih riß. Die arakifchen Etatthalter, von ten Kha— 
lifen mit unumſchränkter Machtvolllommenbeit ausgerüftet, entwidelten eine Willfürberr- 
fchaft, Die auch die legten Spuren alt-äghpt. Cultur, Eitten, Geſetze und Gelchrjamkcit rafch 
verwiichte und das Pand, das mit unnadhfichtlicher Strenge ten kisherigen ägypt. Beſitzern 
entriffen und an arab. Pflanzer verpadhtet wurde, einer vellftäntigen Varbarei entgegen- 
führte. Dazu kamen noch fortwährende innere Unruben, hervorgerufen durch die Anſtrengun⸗ 
gen einzelner Statthalter, fih von ben Khalifen urathärgig und zu jelbftfiänrigen Herrſchern 

e's zu machen. Der Erſte, ver dies verfuchte, war Achmed, der im Jahre 68 bie Tynaſtie 
ber Tuluniden gründete. Jetzt begann nun ein faft ununterbrechener Kampf um tie Ober: 
herrſchaft. Im Jahre 905 eroberte der Khalif von Bagrad das Yand, mußte daſſelbe aber 
935 dem Abubekr Mohammed, dem Ikſchiden, wieder überlaflen, ber der Gründer einer nenen 
unabhängigen Dimaftie wurde. Im Jahre 969 gelang es dem erften fatimidiſchen Khalifen, 
Moe; Eddin Allah, fich des Laudes zu bemädhtigen. Derjelbe gründete die Stadt Maſr-el⸗ 
Gahira (d. i, die Siegreiche), das heutige Cairo, das er zur Hauptſtadt des Reiches machte, 
und wurbe außerdem der Stifter der Dynaſtie der Fatimiden. Obgleich nun diefe Tynaftie 
in gewiffer Bezichung eine glänzende, dem Lande vortheilhafte Regierung führte, versand fie 
es doch nicht, den gänzlicheh Verfall des Reiches aufzubalten und mußie in ihrem letzten E profien, 
Abbad, der ſich genöthigt fab, den mächtigen Herricer von Aleppo in Eyrien, Nuredtin, ge 
gen bie Kreuzfahrer unter Guito von Yufignan mm Hülfe anzurufen, dem Feldherrn dieſes 
Herrſchers, dem mächtigen Salaheddin oder Saladin, weihen. Saladin lich Abbad im 
Jahre 1171 ermorden, bemädhtigte ſich des Throus und erklärte fih für unabhängig, indem 
er die Dynaftie der Eyubiven (er war der Cohn Eynb's) gründete. Gr felbft trug zur Ber- 
größerung des Neiches bei, nahm den Kreuzfahrern die von ihnen in Syrien eroberten Städte 
wieder ab und vereinigte Syrien, fowie Theile Mefopotamien’s und Arabien's mit Ae. Auch 
binterlich er das Reich feinen Nachlommen in einem, mit kurz vorbergegangenen Zeiten ver» 
glichen, ziemlich blühenden Zuftande, was namentlid) in Bezug auf Alerandrien galt, das ſich 
unter feiner Herrfchaft wieder erhoben hatte. Die Herrichaft der Eyukiven währte aber nicht 
lange, ihr balviges Ende wurbe durch bie eigene Unklugheit eines ihrer Sproſſen berbeige- 
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führt, Nedſchem Eddin nämlich kaufte im Jahre 1230 18,000 junge Eircaffier. als Sklaven, 
bilvete aus denfelben feine Leibwache und übergab ihnen die bisher arabiihen Pähtern über- 
laffenen Yändereien. Durch diefen Grundbeſitz übermüthig geworden, fingen dieſe Sklaven, 
Mamlnken (f. d.) genannt, bald an, die Yantbewohner ald Yeibeigene zu betrachten, fi üb:r- 
haupt einen bedeutenden Einfluß zu verfchaffen, bis es ihnen endlich gelang, die Herridaft 
über ganz Ae. an ſich zu reißen. Dies geſchah 1250, in welchem Jahre der legte Eyubive, 
Zuran Shah, von den Mamlulen ermordet wurde, 

Nunmehr begann für Ae. eine Echredenszeit, die die trübfte und unbeilvollfte Periode feiner 
Geſchichte bildet. Neben den fortwäbrenden blutigen Streitigkeiten zwiſchen den einzelnen 
Mamlukenführern (Emiren) einerfeits und den von denfelbew abhängigen Sultanen anderer: 
feits, Die das Land in beftändiger Unruhe und Unficherheit erhielten, traten außerdem nod) 
Seuchen und Hungersnöthe auf, die das Land dem Rande des Elend zuführten. Nahezu 
3 Jahrhunderte lang währte dieſe Gräuelherrſchaft, welche Scenen mit ſich brachte, die zu 
den blutigten der Weltgefhyichte gehören. Von den 47 Tyrannen, bie während 263 Jahren 
das Yand migbrauchten, flarben nur etwa 30 eines natürlichen Todes, bie übrigen wurben 
auf irgend eine Weife von ihren Nebenbuhlern auf die Eeite gefchafft. Der erjte Mamlulen— 
Sultan, mit dem die 1. Diymaftie der Mamlufen, bie der Bahariven, auf den ägypt, Thron 
gelangte, war Moez Ibegh. AUS bedeutende Herrſcher diefer Tynaſtie ge Bibars L, geft. 
1277, ber die im Süden an Ae. grenzenden Lande, ſowie Syrien und Theile Arabien's er 
oberte, und Mohammed I., geit. 1341, zu nennen, welch letsterer ſich dadurch verdient machte, 
daß er die Abgaben verminderte und das Ganalfyftem theils durch Anlegung neuer, theils 
durch — der alten Canäle regulirte. Die 2. Dynaſtie der Mamluken war 
bie der Bordſchiten, welche mit Barkot Dhaher im Jahre 1382 zur Regierung gelangte, Die 
—— dieſer Dynaſtie hat nur ein einziges wichtiges Ereigniß aufzuweiſen, die Er— 
oberuug Cypern's durch Sultan Barſebai (1426). Im Jahre 1518 wurde endlich die Herr- 
ſchaft der Mamluken durch den Sultan der Osmanen, Selim J., geftürzt, der Ye. eroberte, es 
zu einer türk. Provinz machte nnd einen Paſcha als Statthalter einfegte, Als cine Wendung 
zum Beſſeren konnte jedoch dieſes Ereigniß durchaus nicht angefehen werden, da Selim bei 
der polit. Organifation bes Landes bie Dramlufen nicht vollftändig unſchädlich machte, ihnen 
vielmehr die Berwaltung gewifjer Provinzen übertrug. Dicfe Beis, bie die alten Kämpfe 
unter ſich fortjetten, erlangten wieder einen folden Cinfluf, daß die Paſchas bald nichts An— 
deres als die willenlofen Werkzeuge für ihre chrgeizigen Pläne wurden. Der legte Reſt des 
Wohlſtandes des Pandes wurde vernichtet, Handel, Gewerbe und Jubuftrie lagen barnieber, 
kurz ganz Ae. befand ſich im elendeften Zuftande. Dazu fam noch, daß Alerandria feit Auf— 
finduag des Meerweges nah Oſtindien feine alte Bedeutung ald einziger Stapelplag des 
Handels zwijchen Europa und Indien verlor, daß alfo dem Lande auch dieſe Erwerböauelle 
vollftändig verfiechte. 

Ihr Hauptaugenmerk richteten die Mamluken-Beis barauf, fich fo viel wie möglid von 
dem in Gairo reſidirenden Paſcha und dadurch von der Türkei ſelbſt unabhängig zu machen. 
Ali Bei war der Erſte dieſer Beis, der fih (1771) offen gegen die Hohe Pforte erhob und, 
nachdem er feine Nebenbuhler alle unſchädlich gemacht hatte, jich zum felbftitändigen Vcherr- 
jcher, Großſultan, Ae.’8 machte, Er wurde 1773 von Mahommed Abu-Dahab enttrohnt, 
der ſich jedoch der Pforte in foweit unterwarf, daß er fi von ihr als Paſcha beftätigen lieh. 
Nach deſſen Tode regierten die beiden Beis Murad und Ibrahim gemeinſchaftlich und mach— 
ten ſich auch wiederum vollſtändig unabhängig.von der Türkei. In ihre Regierungszeit fällt 
bie Beſetzung Ae.'s durch die Hranzofeu (f. Aegyptifhe Erpepition ber Frauzo— 
fen), burd welche ber Handel Eugland's mit dem Orient vernicptet werben follte, Dieſe 
Erpebition hatte allerdings für bie Sranzofen, bie den vereinigten Engläubern und Türken 
weichen mußten, keinen weiteren Erfolg, diente aber dazu, Ae. felbjt aus dem Dunkel der Ges 
chichte wieder in den Vordergrund zu bringen, namentlid aber die Schwäche ber Türkei an's 

ageslicht zu zichen. Noch der Gapitulation der Franzoſen (1801) verfuchten die Mam— 
lulen mit Hülfe der Engländer abermals, Die Herrichaft an fi zu reinen, wurben aber von 
den Türken daran gehindert. Khosrew-Paſcha, ber nad der Ermordung des türliſchen 
Statthalters — (1804) an deſſen Stelle trat, ſowie ver Nachfolger Khosrew's, Khur— 
ſchid⸗ Paſcha, mußten 1806 dem euergiſchen Führer des Albeneſencorps, Mehemed⸗Ali, weis 
chen, der ia dieſem Jahre von der Pforte zum Statthalter oder Vicelönig ernannt wurde, 

Mit Mehemed-Ali trat ein Wendepunft in den Zuftänben Ae.'s ein. Mehemed wendete 
fih zunach ſt gegen die Mamtuten-Beis, Die er, als fie trotz einiger Zugeſtändniſſe ſeinerſeits 
immer wieder Ruheſtörungen veranlaßten, am 11. März 1811 meuchlings ermorden lich. 
Nahezu 1000 Menfchen wurden bei diefer Gelegenheit getödtet. Durch dieſe Gewaltthat 
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wurbe Mehemed ver alleinige Beherricher Ae.'s und um nun biefe feine Macht zu befeftigen 
und um namentlich zum Abfall von der Pforte bei paſſender Gelegenheit die nöthigen Streit. 
kräfte an der Hand zu haben, bildete er ein einheimiſches ſtehendes Heer nad europäiſchem 
Muiter, jowie eine bedeutende einheimifche Flotte. Durd den Zug gegen bie in Arabien fi 
auskreitenden Wahabiten (f. d.) brachte er einen Theil Arabien's an A., wie er denn auch 
in den Jahren 1820—1822 feine Macht im Süden ausdehnte, indem er Kubien, Sennaar 
und Kordofan eroberte. Die Beſchaffung ver für fo großartige Unternchmurgen näthigen 
Geltmittel bildete natürlich die Hauptfrage in der Politit Mehemed's, tie Yafurg derſelben 
war eines orient. Defpoten würdig. Allerdinas beförderte er, um die Stootseinnahmen zu 
erhöhen, den Aderbau, legte neue Ganäle an, regelte überhaupt das Vemwäficerungsigftem, 
führte neue Gulturobjscte (Baummolle) ein, kurz that alles Mögliche, um tie Fülfemittel des 
Landes zu vermehren und die Hülfsquellen reicher fließen zu lafien, auf der arteren Seite 
aber übte er auf das ganze Yand durch enorme Steuern und Abgaben aller Art, turd Mono» 
polifirung gewiſſer — und Induſtriezweige, durch wiederholte und mit äußerſier 
Strenge durchgeführte Conferiptionen, fowie dadurch, daß er faft ſämmtliches culturjähige 
Land in feinen Privatbefig zu bringen wußte, einen Trud aus, wie er fo ſchlimm faum unter 
der Herrichaft der Mamluten beftanden hatte. Sämmtliche Yandcesprotufte muften an die 
Regierung abgeliefert werden, die diefelben zu den von ihr felbft beſtimmten natürlich nie- 
prigiten) Breijen auflaufte und dafür ihre eigenen, monopolifirten Waaren lieferte. Daß ein 
derartiges Syſtem das Yand cusfaugen und fchließlich ruiniren und namentlich tie Yandke- 
bauer in einen Zuſtand des äußerſten Elends verfegen mußte, iſt felbfiverfärtlih, und wenn 
auch Mehemed, va er zur Durchführung feiner Nicfenzwede Mittel bedurfte, die konm ohne 
Anwendung einiger tyrannifhen Mafregeln zu befchaffen waren, eirigermafßen entſchuldigt 
werben muß, fo wird doch immer der ſchwere Borwurf an ihm haften Elciken, ein ganze®, von 
Natur opferwilliged Volk ſyſtematiſch bis auf den legten Vlutstropfen antgekentet und ruinirt 
zu haben. Alle vie Mafregeln, welche auf die Regierung Mehemed's einen gewiſſen Glanz 
warfen und diefelbe als eine nah civilifirten und liberalen Ideen gelcitete erſcheinen ließen, 
erwiefen ſich in der Kegel als nichts Anderes, als raffinirte, auf Täuſchung berechnete Kunft- 
griffe eines Deipoten. Hauptſächlich galt dies von den Lehranftalten, die cr im Lande grün- 
dete und durch welche nicht etwa eine allgemeine Bildung verbreitet, fordern einzig und allein 
willige Werkzeuge der Negierung herangebilvet wurden, wie er außerdem jurge wohlhabende 
Aeghpter nur ans dieſem Grunde nach dem Abendlande fhidte und tort erzichen lich. Auch 
die Einführung nener Culturobjecte und die Hebung der Fatrikintuftrie Eracte terk Lande 
als folhen keinen, wohl aber ihm ſelbſt einen großen Tortbeil, ta er tie kei felden Unter» 
nchmungen, deren alleiniger Befiger er ſelbſt war, beſchäftigten Cingeborenen nur als Fabril- 
fHlaven benutzte. 

Mehemed's Hauptwunfh (ver ſich freilich nie erfüllen ſollte), fih von ter Pforte unab- 
hängig zu machen, war jedoch noch nicht erreicht, obgleich das Streben, denſelben zu reali⸗ 
firen, aus allen nenen Maßregeln Mehemed's unſchwer heraus zu finden war. Im Jahre 
1824 trug ihm die Pforte auf, die rebelliihen Griechen zu unterdrücken. Dicfem Auftrage 
zufolge ſchicke Mehemed feinen Sohn Ibrahim mit ciner bedertenden Madt ab, ter aud den 
Peloponnes eroberte und verwüſtete, den Feldzug aber, nachdem Die ägypt. Flotte in der 
Schlacht bei Navarin zerftört werben war, wicder aufgeben mußte, Die Yforte hatte Me— 
hemed für feine Dienfte, Die er bei der Unterbrüdung der Griechen leiften würte, tie forifchen 
Diftricte von Acca verſprochen, kam aber diefem ihrem Verfprechen nicht nach, ſondern über- 
ließ Mehemed nur die Inſel Candia. Mehemed aber fand bald ein anderes Mittel, feine 
Unabhängigkeit möglicherweiſe Doch noch durchzuſetzen, indem er Abdallah-Paſcha von Acca, mit 
dem er in Feindſchaft lebte, durd) feinen Sohn Ibrahim im Dez. des Jahres 1831 mit Krie 
überzichen ließ. Ibrahim eroberte am 27. Mai 1832 nicht nur Acca, fonbern unterwarf fi 
auch in kurzer Zeit die ganze Provinz Syrien, als deren Statthalter Mebemeb durch den auf 
Bermittelung der Großmächte abgefchloffenen Frieden von Kiutahia (1. Mai 1833) beflätigt 
wurde. Dieſe Beftätigung, die allerdings Kine volljtändige Unabhängigkeit in ſich ſchloß, hatte 
Mehemed hauptfähli den Franzoſen zu danken. England jedoch, dem die wachſende Macht 
Mehemed's einerjeitd und der fteigende Einfluß Frankreich's in den orientalifhen Angelegenhei⸗ 
ten ardererjertd ein Dorn im Auge war, wußte die Pforte dazu zu bewegen, gegen Mehemed 
die Waffen zu ergreifen, fo daß es furz vor dem Ableben Sultan Mahmud's IT. zum Friege 
fam. Die Berechnungen England's ſchlugen jedoch fehl, da Mehemed vie Türken am 24. 
Juni 1839 bei Niſib entfchieden auf's Haupt fchlug und die türk. Flotte außerdem zur ägypt. 
überging. Aber auch durch diefen Erfolg follte Mehemed’s Lieblingswunſch nach Unabhän—- 
gigfeit nicht erfüllt werden. England, Rußland, Preußen und Deftreih vereinigten fih am 
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15. Juli 1840 zu einer Quadrupleallianz, durch welche ſie ſich verpflichteten, dem Vorſchrei⸗ 
ten Mehemed's Einhalt zu thun, Demzufolge erjchien furz darauf eine vereinigte Flotte der 
vier Verbündeten an der Küfte Syrien's und ——— ein Bombardement der feſten Plätze. 
Frankreich, deſſen Nichtanſchluß an die Allianz zuerſt einen allgem, europäiſchen Krieg befürdh- 
ten ließ, wandte fi von Mehemed ab und diefer, eine unerwartete Muthloſigleit befundend, 
unterwarf ſich der Pforte, ohne überhaupt auf einen Kampf einzugeben, Durch den Hatti- 
Scherif vom 13, Febr. 1841 wurbe nun, unter Oarantıe der fünf Großmächte, beftimmt, daß 
das ftchende Heer Ae.s einen gewiffen Beſtand nicht überſchreiten dürfe, ſeine Verwaltung mit 
der ber ganzen Türkei Pic Hal müffe, die von der Pforte mit den Großmächten abge- 
ſchloſſenen Verträge aud) auf Ae. auszudehnen feien, ſowie daß die Herrſchaſt über Ae. bei den 
männlichen Nachlommen Mehemed's nah dem Rechte ter Erſtgeburt erblich verbleiben folle. 
Bon da an war Mehemed's Energie gebrochen. Er widmete ſich allerdings, jedoch immer 
wieder zu dem Zmede, feinen Lichlingswunjch zu realifiren, von nun an faft ausſchließlich der 
Hebung der zerrütteten Zuftänte des Landes, berief auch, zur Ermittelung ber Wünfche des 
Landes, im Jahre 1842 den bereitd 1829 organifirten Gentralrath (eine nad dem Muſter 
der europäifchen Pandftände und Landtage aus den Provinzial, Bezirls- und Gemeindevors 
ftehern zufammengefegte Berfamnlung), feine eiferne Confequenz aber, die ihn in früheren 
Jahren bei Verfolgung feines Zieles alle Schwierigleiten mit Yeichtigkeit überwinden lieh, 
war dahin und hatte einer ängftlichen Nuhelofigkeit Play gemacht. Und als ſich außerdem 
noch Spuren von Geiftesftörung an ihm zeigten, ſchritt die Pforte enblih cin und beflätigte 
feinen älteften Sohn, Jbrahim-Rafcha (f. d.), im Juli 1844 als Statthalter von We. Diches 
med ftarb am 2. Aug. 1849. 

Jorahim-Paſcha, der ſchon zu Yebzeiten ſeines Vaters die Regierung nad deſſen Grund— 
fägen geleitet hatte, herrſchte nunmehr weſentlich in demſelben Sinne, erfreute ſich aber einer 
nur kurzen Regierungszeit, da er kereitd am 10. Nov. 1843 ſtarb. Sein Nachfolger war 
Abbas⸗Paſcha ıf. d.), ein leiblicher Enkel Mehemed's. Abbas-Paſcha's Regierung war eine 
in mandyen Bezichungen ausgezeichnete. Er förderte die Interefien des Landes nicht nur ta- 
tur, Daß er die von feinen Vorgängern gefchaffenen Menopole aufhob, tie drückenden 
Stenern herabſetzte, ſowie das Heer und die Flotte reducirte, fondern auch dadurch, daß er, 
dabei freilich von moclemifher Bigotterie geleitet, fremde Abentenrer und Induſtrieritter, die 
durch die von Mchemed gegründeten europäiſchen Anftalten ziemliche Reichtyümer erworben 
hatten, aus dem Yande verwies. Im Uebrigen war cr ein träger, wolldjtiger, habgieriger 
Herricher, der Die meiſte Zeit auf feinen Müftenfchlöfiern zubradhte, fih um die Regierung 
wenig befümmerte und, von ber Pforte mit Forderungen aller Art bejtürmt, ſich ſchließlich, 
zur Sicherung eh Stellung, zu großen Opfern an dieſelbe verftchen mußte. Cr ftarb 
plöglidh in der Nacht vom 12. zum 13, Juli 1854, wie man vermuthet durch Ermordung. 
Ihm folgte Said» Pafcha (f. d.) ein Sohn Mehemed-Ali's. Unter feiner Regierung wurden 
zunächſt Die Öeuvernenre der Provinzen (Miudirs) und Die Vorftände der Törfer (Scheifh« 
el-Beled), die bisher ein großartigc® Ausbentungsfyftem betrieben hatten, in ihrer Gcwalt 
beichränft, eine regelmäßige Rekrutirung angeorbnet, die Frohnen, ſowie tie CHaverci abge— 
fchafft, für die Naturalleiftungen Gelpfieuern und allgemeine Freigiigigleit eingeführt. Auch 
ſchaffte Said⸗Paſcha im Juli 1861 tie Förperliche Züchtigung in ae Yand- und Seemacht 
ab. Außerdem gelangte das bereits von Mehemed beſchloſſene Project, Die Landenge von 
Suez durch einen Canal zu turdfchneiden, in foweit in Ausführung, als Said-Paſcha dem 
Branzofen Yeficps (f. weiter oben) die Anlage dieſes Rieſenwerkes übertrug und fich ſelbſt 
durch Actienzeihnung an demfelben betheiligte. So vertbheilhaft aber andy alle dieſe Maß- 
regeln für das Yand waren, jo wurden dieſelben auf der andern Seite durch die Verſchwen— 
Dungsfucht, die Said-Paſcha bri vielen Prachtbauten, fomwie kei Gelegenheit feiner Reifen 
nad) den enrop. Hauptflätten bewies, nicht unbedeutend beeinträdhtigt.. Said: Pajcha ftarb 
amı 18. Yan, 1863. Ihm folgte Jomail-Pafcha, fein jüngerer Bruder, 

Jsmail⸗Paſche 8 Regierung bildete wiederum einen beveutenden Wendepunkt in ber Ges 
ſchichte Ae.s. Das erjte wichtige Ereigniß derfelben war Die Aenderung der ägypt. Thron⸗ 
folze, zu ber feit 1841, nach dem alten mehammed. Rechte, das jedesmal ältejte männliche 
Mitglied ans der Familie Mehemed-⸗Ali's berechtigt war, Die aber ſeit 1865, mit Ge— 
nchmigung der Pforte, nur den tirecten Nachlommen Ismail-Paſcha's zuftcht. Durch Diefe 
Aenderung, welche das mohammed, Encceffionsccht vollitändig umſtieß, wurde der im Jahre 
1861 geborene Sohn Jsmail-Paſcha's, Mechmed-Teſwil-Paſcha, zum präfumtiven Throns 
folger erheben. Außer tiefem Zugeftänpnifie, das ſich Jomail-Paſcha von der Pforte durch 
Geld, und Waffenunterſtützungen (zur Untertrüdung bed Aufilanbes auf der Infel Candia), 
ſowle durch werthvolle Geſchenle an das großherrliche Haus ertaufte, wußte er fih Die Ga— 
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rantie für einige andere weitgreifende Forderungen zu erringen, Aunähft wurde ber 
jıhrlic an Lie Pforte zu entrichtende Tribut herabgeſetzt, ſodann erlangte er das Recht der 
unabhängigen Geſetzgebung für das Gerichts- und VBerwaltungswefen, Erste das Recht, alle 
civilen und Militär-Aemter, und zwar bis in die höchſten Grade hinauf, nah eigenem Gut- 
tünfen, ohne Zuftimmung der Pforte, befegen zu dürfen. Auch wurde ihm geftattet, Orden 
in verleihen, ſelbſtſtändig Handelsverträge abzufhließen und Gefandte zu ernennen. Schließ⸗ 
ich wurde fein Titel Vali (Statthalter) officiell in Kedervi-el-Masr (db. i. Vice— 
fönig) umgewandelt. 

Das zweite wichtige Ereigniß, welches die Regierung Ismail-Paſcha's auszeichnete, war 
die im — des Jahres 1865 erfolgte Eröffnung eines auf Grund allgemeinen Stimm⸗ 
rechts erwählten Landtages, durch welchen das orientaliſche Regierungsſyſtem Ae.'s einen 
weiteren, nicht minder empfindlichen Stoß erhielt. Der Landtag, in deſſen erſter Sitzung 
auch mehrere Chriſten als Delegaten gegenwärtig waren, verſammelt ſich laut Miniſterial- 
beſchluſſes vom November des Jahres 1865 am 28. Dezember (15. Kiahl) jeden Jahres und 
hat bis zum 21. Februar 18: Amer) des jedesmal folgenden Jahres in Sitzung zu ver» 
bleiben, um, wie es in derfelben Verorbnung heißt, über bie innerften Intereffen des Landes und 
über Angelegenheiten, weldye Die Negierumg ihm vorzulegen fir gut befinden wird, zu bera- 
then. Zu Delegaten, deren Amtszeit auf 3 Jahre feitgefett it und deren Zahl 75 nicht 
überfteigen darf, find, außer Militärperfonen und Regierungsbeamten, alle chrliden, loyalen 
und fähigen Gingeborenen von 25 Jahren wählbar. Tie Anzahl der Vertreter für Die 
einzelnen Diftricte ftcht im Verhältni zur Einwohnerzahl der Diftricte, doch beſtimmt die 
Verordnung, daß Cairo jepesmal 3, Alcrantria 2 und Damictte einen Delegaten zu wählen 
bat. Die Delegaten dürfen keine Petitionen annchmen, zwei Drittel berfelben bilden ein 
Quorum (f. d.). Das Cabinet des Vicelönigs beftand im Jahre 1868 aus den Minijtern 
des Inneren, des Aeußeren, des viccköniglichen Haufcs, des Unterrichts, der Finanzen und 3 
Miriftern chne Portefenille. (Der Minifter des Aeuferen, Nubar Paſcha, ein gewiegter 
Finanzmann, it cin armenifcher Chriſt). Die Minifter des Krieges und der Marine ge= 
börten nicht zum Cabinet. 

Außerdem war ter Nicclönig durch andere nicht minder wichtige Neuerungen bemuͤht, 
abendläudiſche Eitten und Gultur immer mehr und mehr einzuführen. Dabin zielten z. B. 
tie — tie er bei feinem Regierungsantritt gegen die namentlich im ſüdl. Ae. lebhaft 
betriebene Sklaverei ergriff, deren Aufrichtigleit jetoch neuerdings 868) von der engliſchen 
Reglerung in einem in Bezug auf dieſe Frage veröffentlichten „Blau-Buche“ entſchieden in 
Abrede geſtellt wurde, foranı tie Abſchaffung des Syſtems der Zwangsarbeit kei öffentlichen 
Bauten, ſowie die Auſhebung ſämmtlicher Spielhäuſer in Cairo und Alexandria (1864). 
Auch gehört hierher der am 17. Juni 1868 mit einer engl. Compagnie abgeſchloſſene Con— 
tract, durch welden biefe Compagnie ermächtigt wird, im Hafen von Alcrantria Schutz- 
dãmme und Werften zu errichten und kei deren Benutzung dieſelben Gchühren wie in Liver- 
rool zu erheben. Im Jahre 1867 befuchte Der Vicekönig die Weltausftellung in Paris und 
begab ſich von dort nad) England und erklärte beiden Köofen feine ernfte Bereitwilligkeit, wei— 
tere Reformen einführen zu wollen. Im Dez. des Jahres 1867 ſchickte er ein Hülfscorps 
nah Abyifinien, das den Engländern bei der Befreiung der von Theodorus (f. u. Abyffi- 
nien) gefangen —— Europäer beiſtehen ie: die Truppen wurden jedoch zurüdges 
ſchickt, da die engl. Befehlshaber befürdpteten, die Intervention der verhaften ägypt. Mo— 
hammedaner möchte zu einer Bereinigung aller abyſſ. Chriten gegen England führen, Im 
Jahre 1869 unternahm ber Bicelönig Reifen an fat alle europäifchen Söfe, um tie Fürſten 
zur feierlihen Eröffnung des —“ einzuladen. Dieſe Reiſen trugen aber dazu bei, 
das Verhältniß zwiſchen der Pforte und ben Vicelönig zu einem ſehr geſpannten zu machen. 
In Conſtantinopel war man nämlid) der Anſicht, daß der Vieckönig durchaus nicht Das Recht 
gehabt habe, Dice Einladungen auf eigene Verantwortung hin zu unternehmen, vielmehr 
verpflichtet geweſen fei, den Großheren zunächst einzuladen und durch Dicfen Die übrigen enro« 
päiſchen Fürften zur Theilnahme an den Gröffnungsfeierlichkeiten aufferdern zu (alien. Man 
faßte dieſen Schritt des Vicefönigs als einen ſchon lang: beargwöhnten Verſuch auf, fid) mehr 
und mehr von ber Fforte unabhängig zu machen, ein Argmwehn, der einen ziemlich gereizten 
Notenwechſel zwiihen Genftantinopel und Cairo hervorrief. 

In feinem erften Schreiben (Anguft 1869) beklagte fi der Großvezier Ali-Paſcha im Na- 
men des Sultans über Die eigenmächtige Hantlımgsmeije des Vicefönigs nnd hob beſonders 
hervor, daß der Eultan Ausgaben, wie fle durch Die von der ägypt. Negierung angeordnete 
Erbanung einer Anzahl von Panzerfchiffen verurfacht würden, durchaus nicht billigen könne, 
da dad Volk auf die Yänge der Zeit nicht im Stande fei, diefelben zu beftreiten. Die Ant« 
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wort des Vicelönigs anf dieſes großherrliche Schreiben war, auf Anrathen England's und 
Fraukreich's, denen der Ausbruch eines oriental. Krieges in jeder Beziehung unerwünſcht ges 
weſen wäre, in verſöhnlichem Tone gehalten, indem Ismail den Sultan ſeiner Treue vers 
ſicherte und fich bereit erklärte, alle Beftimmungen des legten Firmans ftreng zu befolgen, 
In dem zweiten (September 1869), dieſem befchwichtigenden Bricfe des Vicckönigs auf dem 
Tuße folgenden Schreiben ſprach allerdings der Großvezier Namens feinss Herrn defien 
Freude über die Bereitwilligkeit Ismail's aus, wiederholte aber ausdrücklich, daß der Sultan 
erit danı befriedigt fei, wenn der Vicelönig ſich dazu verftebe, die ägypt. Armce zu retuciren, 
nur 30,000 Zündnabelgewehre in Curopa over ſonſtwo anfertigen zu laffen, andere tiefe Bes 
ftellung überjchreitende Aufträge aber zu widerrufen, bie Steuern in Ae. allein im Namen 
des Zultand anfzulegen und zu collestiren, das jährliche Budget vor der Veröffentlichung 
dem Zultan re elmäßig zur Genehmigung vorzulegen, bei Abſchließung von Anleihen mit 
dem Auslande ſtets die Genehmigung des Croßherrn einzuholen, keine directen Bezichungen 

u auswärtigen Mächten anzufnüpfen und aufrecht zu erhalten, fowie muſelmaniſchen Wall» 
—— eine beſſere Behandlung angedeihen zu laſſen. Am Schluß dieſes Schreibens lud der 
Großvezier den Vicelönig zu einem Beſuche in Conſtantinopel ein. 
Die Verhältniſſe des Yandes haben ſich unter ter Regierung Ismail-Paſcha's bedeutend 
ehoben. Der Fläheninhatt Geſammt-Ae.'s, d, h. mit Einſchluß Nubien’s, Korbofan’s, 
alale's, Tala's, des Territoriums von Barcah und anderer Theile Des ägypt. Suban’s, 
beträgt 657,500 engl. Q.⸗M. mit einer Cinwohnerzahl ven 7,465,000 Seelen, von welchen 
4,911,619 auf das eigentliche Ye. (f. weiter oben), 1,060,000 auf Nubien, 400,000 auf 
Korbofan und Takale, 38,000 auf Tafa, 20,000 auf Barcah uud 1,700,000 auf Eudan zu 
rechnen find. Die Hauptftädte des Landes rangirten nad dem letzten Genfus (1867) wie 
folgt: Cairo 400,000; Alerandria 300,000 (unter tenfelten 25,000 Griechen, 18,000 Ita⸗ 
liener, 16,000 Franzofen, 13,000 Maltefer, 12,000 Eyricr, 10,000 Deutſche); Damiette 
45,000; Rofette 20,000; Siut 20,000; Manta 19,500; Zalazit 10,000; Suez 5000 und 
Jomailia, Port Said und Koffeir je 3000 E. Der Cenſus von 1862 gab die Anzahl ber 

rößeren ünd Heineren Städte und Ortihajten in Ae. (mit Ausnahme der Städte Cairo, 

lerandria, Rofette, Manta und Euez) auf 4199 an, von denen Ober⸗Ae. (aus deu Provin— 
zen Behereh, Rodat:cl-Barein, Dakalijeh, Kaljubijch und Gizch befiehend) :205, Mittel⸗Ae. 
(Provinzen: Minjeh, Fajjum und Beni-Sucf) 554 und Ober-Ae. (Provinzen: Siut, Girge, 
Kenne und Esue) 620 zählte. 

Die Deutſchen find bejonders zahlreidy in Alerandrien, wo ihre Anzahl im Jabre 1868 
auf mehr ald 10,000 gefhägt wurde. in beutfches Hofpital wird von Tiaconiffinnen aus 
Kaiſerswerth bedient und feit 1866 keftcht auch eine deutſch⸗proteſtantiſche Kirche. Deutich- 
proteftantifche Miffionsftationen waren bis zum Jahre 1869 von der Pilgrims-Miſſion in 
Baſel an 5 verſchiedenen Orten, Aleranbria, Cairo, Affuan, Chartum und Matammah ge- 
gründet worden. Nach tem Plane ver Pilgrims-Diiffion ſoll mit jeder Station cine Colonie 
zur Betreibung verſchiedener Hanbeld- und Iutuftriezweige verbunden werden. Chartum 
(f. d.) ift auch feit 1848 der Mittelpunkt einer vom ötreichifchen Marineverein gegründeten 
und von deutihen Franziskanern geleiteten fatholifchen Miffion. Auch in Cairo und andern 
größeren Städten wächſt die bentfihe Bevölferung raſch, und zwar find es bejonders Kauf 
leute und Handwerfer, welche ver zunchmende Handel in's Land zicht. Deutſche Willen- 
Ihaft und Kunft find unter ven höheren Claſſen der Aegypter wohl bekannt und hochgeachtet. 
So, wie bereit® erwähnt, hat die mebizinifhe Schule von Kafr-cl-Ain mehrere deutſche Lehrer 
gehabt und deutſche Gonzerte in Cairo und Alerandria erfreuen ſich eines außerordentlichen 

Erfolges auch feiten® der cinheimiſchen Bevöllerung. , 
- Die Piteratur über Ae. ift bebeutend; Jolowicz hat in feiner „Bibliotheca Aegyptiaca” 
ein vollftändiges, claffificirtc® Verzeichniß derfelben geliefert (Leipzig 1858; Euppl. 1861). 
Folgende Werte find bef. hervorzuheben: „Description de l’Egypte, ou recueil des ob- 
servations et des recherches pendant l’expädition de l’armee frangaise” Geſchreibung 
Ae.’s in geſchi htlicher, politiſcher und naturwiſſenſchaftlicher Beziehung, mit Beiträgen” von 
Monge, oſtaz, Berthollet, Geoffroh, Dolomien, Denen, Jomard xc., Parid 1809—1813; 
neue Ausgabe in 26 Bon. 1821—1830, mit 12 Bon. Kupfertafeln); Lepfins, „Denkmäler 
aus Ae. und gr Bde., Berlin 1849— 1859); Brugfd „Monumens de l’Egypte” 
(Berlin 1857), „Recueil des monumens &gyptiens” (2 Bde., Leipzig 1862—1863); 
„Reifchriefe aus Ye.“ (Leipzig 1855); „Histoire de Y’Egypte” (Bd. 1, Leipzig 1859); 
„Aus dem Orient“ rg 1864); Mariette „Choix des monumens et des dessins” 
(Paris 1856); Wilfinfon „Handbook for travellers in Egypt” (enden 1847); Lane 
„An account ofthe manners and customs of the modern Egyptians” (2 Bde., London 
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1836; 3. Aufl., 2 Vre., 1842; deutſch von Zenker, 2. Aufl., 3 Bde., Leipzig 1856); Buſch, 
„Reifebanttuc für Me.“ (Trieft 1858); Clot-Bey, „Apergu general de l’Egypte” (2 
Boe., Paris 1840); Cchölder, „L’Egypte en 1845” (Paris 1846); Pruner, „Ae.'s Na- 
turgeſchichte und Authropologie“ (Erlangen 1847); v. Kremer, „Ae., Forſchungen über 
Land und Voll“ (2 Bde., Leipzig 1863); Platon, „A history of the Egyptian revolution, 
from the pzriod ofthe Maineluks to the death of Mehemed-Alı” (2 Bde., London 
1863); Murray, „Handbook for travellers in Egypt” (London 1858); Yitab, „Egypte, 
Scenes de voyages en Orient” (nad) der Natur gezeichnete Abbiltungen mit Tert von 
Kremer, Wien 1859, 10 Lieferungen); „Egypt, Nubia and Ethiopia, illustr. by 160 
stereos2opic photographs taken by Fr. Frith; with descriptive letter-pass by Jos. 
Bonomi and Sam. Sharpe” (?onton 1861); D. Traas, „Aus dem Trient“ (Beiträge zur 
geognoftilchen Kenntniß Paläftina’s, der Sinaihalbinfel und Ae.'s, Etuttgart 1867; ©. 
bers, „Eine ägypt. Königstochter“ (gefchichtliche Forfchungen im Romangewande, Etutt- 
art 1864); Fartmann, „Naturgefdichte der Nilländer“ (Yeipzig 1865); Tümichen, „Alt 
bpt. Infchriften" (3 Eerien, Leipzig 1865—1868); Leemaus, „Monuments Egyptiens” 
(Paris 1866); Hinds, Years of the Eryptians” (London 1865); Lauth, „Der Dynaſt. 
Manetho's“ (Leipzig 1865); Unger, „Chronologie des Manetho“ (Berlin 1867); Lepfins, 
„D. Todtenbuch“ (Yeipzig 1867); Roug ‘, „Ritual des Egyptiens” (Paris 1866). Cine 
beſondere "Zeitihrift für Agypt. Eprade und Altertbumslunde“ 
wurde im Jahre 1863 von R. Yepfins und H. Brugſch in Leipzig begründet und 
erſchien noch im Jahre 1869 (7. Jabrgang). 

—— Augenentzũndung gehört unter bie häuſigſten und geſährlichſten Crkrankun⸗ 
gen des Sehorgans und charakteriſirt ſich durch Einlagerung einer Sago-Korn ähnlichen Ge— 
websneubildung (tie fogen. „Trahom-Körner“, „Granulationen“) in die Subſtanz der Schleim⸗ 
baut der Lider. Cie zeigt ſich Anfangs unter Röthung der letzteren, bedeutender Thränen- 
abfonderung, hochgradiger Lichtſcheu, Gefühl von fremden Körpern im Auge, läftig trüden- 
dem Schmerz und wenig Eecretion von Citer oder weißlihem Schleim, -— entwickelt ſich meift 
ohne directe urſächliche Momente unter Verhältnifien, die forgfältige Handhabung von Ge— 
ſundheitsmaßregeln (firengfte Reinlichkeit, Yuftreinigung ıc.) ſchwierig eder unmöglich mas ' 
hen (in Gafernen, Spitälern, Schulen, Waifenhäufern) und pflanzt fich dann durch directe 
Uekertragung (Benugen von Handtüchern, Schwämmen) ſchnell von einem Indivituum auf 
das antere fort. Im Heerweſen ift fie unter dem Namen „Militär-Opbthalmie* cine ebenſo 
häufige als gefürdhtete Plage. Geſellen ſich zu dieſer acnten Form ber Krankheit weitere Ge— 
websveränderungen der Schleimhaut der Lider, fo bezeichnet man fie als „hronifhe Granu⸗ 
lation“ oder Trachom“, die eigentliche „Ägyptifhe* Augenentzäntung der Laien, welche in 
ihrem immer fehr langwierigen, meift durch fortwährende Nüdfälle bösartigen Verlaufe durch 
Entzündung (Pannus) und Zerftörung der Hornhaut tagtäglich ihre Opfer entweber vellfiäns 
diger Blintheit, oder durch krankhafte Lage und Formveränderungen der Liver, Einwärts- 
wenbungen der Wimpern, Narbenbildungen in der Schleimhaut x. hochgradigen Schjtörun- 
gen entgegen führt. 

Die Krankheit ift, fireng gefagt, unheilbar, ebenſo wie ihr eigentliches Wefen troß aller 
Forſchungen der beften Autoren noch unerklärt ift. Dennoch werden aud kei verzweifelten 
Fällen in guten Händen erfreuliche Refultate erzielt. Strengſte Reinlichkeit durch häufiges 
Waſchen und talte Umfchläge, möglichft vollftändige Abfonderung des Kranken, vicl Luft, 
Shut vor Staub und Licht und gute Nahrung find die eriten Erforbernifle zur Bekämpfung 
des Uebels, welches außer diefen nothiwendigen allgemeinsbiätetiigen Kegeln die aufmerk« 
famfte Eorge eines gewifjenhaften Sadhverftänbigen erfordert. 

Aeghptiſche Erpedition ber Franzoſen, der von den Franzofen im Jahre 1798, auf 
Anrathen des Generals Bonaparte, nad) Aegypten unternommene Eroberungszug, durch wel 
hen eincötheil® Frankreich tie verlorenen Colonien erfegt, anderntheils der Hautel und Ber- 
lehr England's mit dem Morgenlande vernichtet werben follten. Mährend man allgemein 
einen Angriff ſeitens Frankreich's auf England erwartete, wurden die Zurüſtungen zu dieſer 
Grpebition in aller Stille vorbereitet und vollendet und Bonaparte fegelte am 20. Mai 1793 
mit 40,000 Diann von Toulon ab, e&cortirt von einer von Atmiral Brueys commantirten 
Flotte von 13 Linienfchiffen und 8 Fregatten. Nach der Einnahme der (dem Malteſerorden 
gehörenden) Infel Malta, welche am 12. Jumi erfolgte und die Abtretung Gozzo's und Co» 
mino’8 an Frankreich im Gefolge hatte, wendete ſich Bonaparte zunächſt nad) Candia, um bie 
engliſche Flotte unter Admiral Neljon irre zu leiten, richtete aber dann feinen Cours nad) 
Alerandria, das er am 1. Juli erſſürmte. Während nun bie franz. flotte vor Abufir vor 
Anker ging, fette fi die Lanbarmce nad; Cairo zu in Bewegung und nahm biefe Stadt, 
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nachdem fie die Mamlufenbeis am 21. Juli bei den Pyramiden beficgt hatte, am 22. Juli in 
Beſitz. Bonaparte ging fofort daran, das Land nach franz. Mufter zu organifiren, während 
ein Theil der Armee unter Defair den mädtigften Mamfufenbei, Jtrahim, der nad) Ober- 
ägypten geflohen mar, verfolgte. Nelfon gelang es jedoch, die vor Abufir liegende franz. 
Flotte aufzufinden und biefelbe nah einem hartnädigen Kampfe am 1. Aug. vollftändig zu 
vernichten (f. Abukir). Diefe Niederlage ber franz. Waffen bewog die Eohe Pforte, Frant- 
reich den Krieg zu erklären und Achmed Dſchezzar, den Paſcha von Syrien, mit dem Angriff 
auf bie franz. Stellung zu betrauen. Che jedoch Achmed feinen Operationsplan zur Ausfüh- 
rung bringen konnte, ER Bonaparte, nahdem er einen Aufitand in Cairo erfolgreich unter- 
drückt hatte, im Februar 1799 in Syrien ein, eroberte El-Arifh, nad dieſem Jaffı und 
machte am 16. März einen Sturmangriff auf Acca. Pettere Stadt aber, von dem engl. 
Commodore Sidney Smith mit großer Umficht und Tapferfeit verteidigt, ftedte dem Ber- 
bringen ber Frauzoſen ein Ziel. Bonaparte ſah ſich genöthigt, Acca regelmäßig zu belagern, 
koınte aber, obgleich er das von der Pforte zum Erfat gefandte Heer bei Tabor flug und 
tro zdem er acht größere Sturmangriffe auf die Stabt veranftaltete, nichts erreichen, fondern 
mußte, durch den Ausbruch von Hungersnoth und Peſt in feiner Armee dazu gezwungen, die 
Delagerung am 19. Mai wieder aufgeben und mit bedeutenden Berluften nad Aegypten zu— 
rüdlchren. Als ex deffer Beſitz für hinreichend geficyert hielt, begab er ſich nach Frankreich 
zurüf, d2ı Oberbefehl General Kleber übertragend. Diefer fchlug am 1. Nov. einen Yan- 
du igsverſuh der Türken glänzend zurüd, mußte aber, als der Oroßvezier mit einer Armee 
in Aegypten einficl und unter feinen eigenen Truppen die Peſt ausbrach, den Vertrag von El— 
Ariſch abſchließen, durch welchen ihm freie Rüdtehr nad) Frankreich garantirt wurde. Eng— 
land jedoch verlangte Kriegsgefangenfchaft, fo dak Kleber den Kampf wieder aufnahm, bie 
Arm:e des Großveziers am 20.. März 1800 bei Heliopolis vollftändig vernichtete und Cairo, 
das den Franzoſen inzwifchen verloren gegangen war, wieder eroberte, wie cr denn auch bie 
Herrſchaft der Franzoſen in Aegypten daucrnd befeftigt haben würde, wenn cr nicht am 
14. Juai von einem Tanatifehen Türlen ermordet werden wäre. Ihm folgte im Dberbefcht 
General Menou, der e8 durchaus nicht verftand, tie errungenen Vortheile zu behaupten. Cr 
wurde von den Engländern, bie am 8. März 1801 unter Keith und Atcrcromty (j. d.) bei 
Abukir gelandet waren, am 9. April bei Namanich und am 21. Mai bei Abufir gefchlagen, 
fo daß er am 30. Aug. in Alerandria capituliren mußte, nachdem General Belliard dies be- 
reitd am 27. Juni in Cairo gethan hatte. Gemäß dem Capitulationsvertrage wurden bie 
Ueberreſte der franz. Armee auf engl. Schiffen nach Frankreich zurüdgebradt. j 

So wenig vortheilhaft aber auch diefe Erpedition für Frankreich in politischer Beziehung 
war, fo bedeutende Errungenſchaften bat ihr die gefammte gebildete Welt zu banken. An ber 
Expedition nahm nämlich eine Anzahl Gelchrte und Techniker theil, weldye, ausgerüftet mit 
allen nöthigen Inftrumenten und Hülfsmitteln, nad ihrer Ankunft in Aegypten fofort ihr 
Forſcherwerk begannen und dadurch zur Aufflärung mander bis dahin vollftändig dunkler 
Stellen in der Geſchichte Aegypten’? wefentlicy betrugen. Auch verdankt Frankreich ſowohl 
wie andere eurepäijche Staaten (3. B. England im brit. Muſeum den Stein von Kofette, 
f. u. Xegypten) ihrem Sammeleifer die werthvollſten Antiquitäten. 

Hezyptifhe Kunfl. Unter allen Künften, die tie alten Aegypter pflegten und zu hoher 
Boltommenheit ausbilveten, nimmt die Bankunft die oberfte Stelle ein, deren Erzeugnifie 
jevod mehr durch ihre Großartigfeit und chrfuritgebietende Maſſe, als durch Schönheit der 
Formen imponiren. Den Tempeln, auf beren Erbanung bie alten ägypt. Architeeten den 
grögten Fleiß und das tieffte Stubium verwandten, find die Paläfte der Könige nachgebilvet, 
während die Privatwohnungen von ber Architectur nur ſtiefmütterlich behandelt wurden. 
Außer ben indifchen find es die ägypt. Tempelbauten, die mit ihren mächtigen Cingangsthoren 
(Bylonen), Säulengängen, Höfen, Sälen u. f. w., auf den Beſchauer einen übermältigenden 
Eindruck mahen. Durchaus verjchieden von diefen Bauten find die Pyramiden (f. d.), jene 
in der Gegend von Memphis aufgeführten riefigen Steinmaffen, über deren Beftimmung 
man lange Zeit im Unflaren war, bis man enblidy zu der jet faſt allgemein geltenden Anficht 
gelangte, daß diefelben Grabventmäler der ägypt. Pharaonen feien. Hand in Hand mit der 

rchitectur, gewillermaßen nur als deren Dienerin, gingen bie Bildhauerei und Ma- 
lertunft. Reliefverz’erungen und Abbildungen aller Art bevedten die Wände der Gebäude, 
ja ſelbſt freiftchende Statuen dienten nur als Verzierung der Bauwerke und Ichnten ſich in= 
folge treffen an Wände, Pfeiler oder Thore derfelben an oder waren wenigftens ald mefentliche 
Theile derfelben (wie 3. B. die zu den Tempeln führenden Sphinr- und Widderalleen) archi⸗ 
tectonifch georbnet. &, trefflich und meifterhaft nun auch dieſe Bilohaucrarbeiten im tech— 
nifcher Beziehung ausgeführt find und fo frifh und dauerhaft aud) die zu den Gemälden be 
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nubten Farben, tie noch jett wie ncu erfcheinen, find, fo fchlt beiden Kunftproducten doch das 
Peben und die Wärme ber Empfindung. Die durd den Meißel und ben Binfel geichaffenen 
Geſtalten erfcheinen ftarr, ſteif, leblos, nad einem beſtimmten Muſter (Kanon) gearbeitet, 
welcher Fehler bei der Bildhaucrei noch dadurch erhöht wird, daß man es nicht verſtand, fürs 
perliche Ausdehnungen auf der Fläche naturgetren wiederzugeben, während bie Malereien vie 
Augen turch den Mangel an Licht und Schatten beleidigen. Am beften und wahrflen gelans 

en ben Bildhauern Thiergeftalten, den Malern Scenen aus dem häuslichen Leben, kei deren 
Dorftellung auch humorijtiihe Momente zur Geltung gelangten. Ueber die Tonkunſt 
der Acgypter f. u. Aegyptiſche Mufik. 

Aegyptiſche Mufit. Außer der Maler-, Bildhauer- und Baulunſt pflegten die alten 
Aegypter ſchon früh die Mufik, wie dies aus zahlreichen, aus gramer Vorzeit fammenten 
Abbildungen auf ihren Baudenkmälern und aus zahlreichen fchriftlihen Aufzeichnurgen her— 
vorgeht. Alle dieſe Abbildungen und Aufzeichnungen beweiſen, daß die Muſil beiten Aegyp⸗ 
tern ſchon in früher Zeit eine * Ausbildung erlangt hatte und den Aegyptern ſchon früh 
die verſchiedenſten muſikaliſchen Inſtrumente bekannt waren. Unter letzteren finden ſich alle 
Arten von Raſſel⸗, Schlag, Blaſe- und Saiteninſtrumenten, wie z. B. das Siſtrum 
(ſ. d.), wohl eines der älteſten Raſſelinſtrumente, eine Art Hadbrett in platter vierecliger 
dorm, Beden oder Cymbeln, Trommeln und Banken, bie BPhotinr (f. d.), 
d. i. eine gebogene Tlöte, Die Doppelflöte, eine Art Tuba, Lyren, Harfen und 
Griffbrettinftirumente aller Art. Ueber das innere Wefen der ägypt. Muſilk Taf» 

en ſich jedoch nur Termuthungen aufitellen, da nicht eine einzige ägypt. Aufzeichnung Aufe 
chluß Über die Muſillehre der alten Aegypter gibt. Ebenſo zweifelhaft iſt «8, ob bie alten 
Aegypter die einzelnen Töne ihrer Muſik durch beſondere Zeichen beftimmten; doch ift, na— 
mentlih auf Grund der Angaben der Kirchenväter Irenäus und Eufebins, anzunchmen, taß 
fie die Töne mit den Bocalen ihres Alphabets bezeichneten. Inter den mınfitaliichen Erzeng- 
niffen der alten Aegypter it befonders das Pinuslied (f. d.) zu nennen, das kald eine 
weite Verbreitung Über bie engeren Grenzen Ae.’8 hinaus fand und wohl hanptfählih Ver— 
anlaffung war, daß bie Griechen fih anfdidten, da® wunderbare Yand, aus welchem es 
ftamnıte, genauer kennen zu lernen. Daß die Muſik namentlich zur Zeit der Ptolcmäer cine 
größere Pflege erhielt, läßt fid) mit Beftimmtheit annehmen und iſt auch durch Tocumente 
nachzuweiſen, wie 3. B. burd Das Werk „Saftmahl der Gelehrten“ des Athenäus and tem 
Erde des zweiten und Anfang des dritten Jahrh., in welchem ein von Ptolemäus Fhiladel- 
phus (234—247 v. Chr.) veranftaltetes, von 600 Mufitern ansgeführtes Muſilfeſt aus- 
8 geſchildert wird. 

Aegyptiſche F ologie. Das Weſen ber äghptiſchen Götterlehre, von dem wir nur 
durch griech. Schriftſteller und ans ägypt. Baudenkmälern Kunde haben, va die ſog. „berme- 
tiichen Bücher“ verloren gegangen find, war cine Naturreligion. Als Prinzip aller mytho— 
log. Vorftellungen und Lehren, als Urquell des Lichts und der Wärme, ald Grunbbetingung 
alles vegetativen und animaliſchen Yelens und fomit auch des geiftigen Lebens des Mentchen 
erfheint ver Sonnenball. Daher concentrirte fich die aghpt. Naturreligion wefentlich 
in einem Sonnencultus, welcher fi durch alle Formen berfelben in allen Zeiten verfolgen 
und nachweiſen läßt, An der Spige aller Götter, zugleich als erfter gettliher Regent über 
Ue., ftand Ra als Grundlage und Ausgangsyunft alles ägypt. Götterdienſtes. Ra fintet 
fi) auf den Baudenfmälern mit der Sonnenſcheibe anf dem Kopfe vargeftellt. Seine Narbe 
ift roth, fein Attribut der Sperber, wie der Gott felbjt auch öfter mit dem Sperber- als bem 
Menſchenkopfe dargeftellt wird. Andere Götter konnten für beitimmte Berhältniffe und 
Dertlichkeiten dadurch an die Spite ber übrigen treten, daß ihre Namen mit dem des Ra 
verbunden wurden, & B. Hofiri ———— Amun-Ra, Hapi (Nil)-Ra, Chem⸗Ra, Sebal- 
Ra, Hor⸗Ra, Tut-Ra, u. A. Schon früh wurde die Äußere Erfheinung der Sonne von 
ben ihr innewohnenden göttlichen Kräften und Intelligenzen unb von denen unterſchieden, 
welche von ihr abhängig und abgeleitet gedacht wurben. Um diefe zur äußeren Erſcheinung 
zu bringen, wurben fie in der höchften, der menfchlihen Form verbildlicht. Locale Verſchie⸗ 
denheiten und Auffafjungen ließen allmälich jene jo überaus reiche und phantaftifhe Götter- 
welt entjtchen, die und aus den Baudenkmälern entgegentritt, aber überall ihre Einheit im 
Eonnencultus findet. Die ganze fihtbare Welt, vor Allem die an Mannigfaltigkeit ber 
Formen fo reiche Thierwelt wurde zur Symbolik fir die unfihtbare Welt oder geiftigen 
Kräfte benutzt. Dieſe Symbole führten, wie auch in anderen Religionen, leicht zur Ver» 
wechſelung mit den göttlichen Perfonen jelbft, venen fie angehörten und machten namentlich die 
Thiere vielfach zu eigentlichen Gegenftänden des Cultus, ftatt der durch fie repräfentirten 
©ötter. Daher erklärt ſih der Thierdienft ver alten Aegypter, den irriger Weife 
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bie alten Griechen unb Römer, und ſelbſt einige neuere Gelehrte, als beſondere Religions- 
form anfahen. Jedes heilige Thier war das Sinnbild eines beftimmten Gottes, jo der Stier 
Apis in Memphis des Oſiris, der Etier Mneuis in Heliopelis des Ra, ber Ibis des Thoth— 
Hermes, das Krefodil des Sebak, die Katze der Babuſtis ꝛc. Ueberall. wurden dieſe Thiere 
mit Bezichung auf den veranlaffenden Göttercult verehrt. Die Lotostlume, vie Perfea wre 
Die Alazie waren heil. Pflanzen. Ber griech. Sefchichtsichreiber Herorot (um die Mitte 
bes 5, Saprh, v, Chr.) nennt drei über gypeen herrſchende Göttergeſchlechter, ebenſo viele 
werben von dem ägypt. Geſchichteſchreiber Manetho (ſ. d.) ans ber erſten Ptolemäerzeit auf: 

eführt. Darnach umfaßte die erſte Dynaſtie 7 oder 8, die zweite 12 Götter, die dritte 30 
Halbgätter. In This, in Oberägypten, der älteften ägypt. Känigsſtadt, Localifirte fich 
der urfprüngliche Sonnencult al$ Hofirw griech. O ſiris dieuſt. Dieſer Cultus- ver- 
breitete ſich fhon ſehr frühe won ta über ganz Ae. Ihm zur Seite wurde feine Gemahlin 
Hess, griech. Jfis, als „große Göttin“ verehrt. Cie it das Symbol ver Erde, deren 
vegetative Kraft alljährlich durch Dſiris gemedt und befruchtet wird. . Der Nil, ägnpt. Hapi, 
war Dftris. felbft und der Stier Hapi⸗Apis das Eymtol des Dfiris und des Nils, ALS 
Richter in der Unterwelt ift er das ewige Licht des Geiſtes, in welches Die geredhtferligten, 
reinen Scelen aufgenommen werben, nachdem ber Spruch tes Dfiris und ber 42 Topten- 
richter günftig ausgefallen it. Teotzdem bie Aegypter mehr mie irgend ein anderes Volt 
der Erde große Sorgfalt anf ihre Todten (f. Mumien) verwandten, läht ſich doch nicht nach« 
weiſen, daß fie an die einftige Wiederbelebung der Körper geglaubt haben. Auch ift ber 
Mythos der Seelenwanberung ganz unägyptiſch; Die Seele verband ſich nach dem Glauben 
der Yegypter mur dann mit einem Thiere, wenn bie Leiche verlegt oder von einem Thiere ge⸗ 
frefien morben war. . 

Nähft Dfiris gehört Phtha, die Localgottheit von Memphis, zu den allgemein verehr⸗ 
ten Göttern. Uchber feinen Eult wijjen wir wenig, da fich feine Reſie des berühmten Phtha- 
tempels in Memphis erhalten haben, Auf Deutmälern erfcheint er ald Bildner des 
BWelteis. hm Seite erfheint auf Monumenten tie Göttin Pacht, bisweilen die Nit 
und Imhotep. Der dritte Gott von Bedeutung it Ammon, ber Localgott von heben, 
der Herr des Himmeld. Er wird auf Denkmälern ftehend oder auf einem Throne fitend, 
niit zwei hohen, aufrecht ftehenden Federn über dem föniglichen Kepfidmud, die Zeichen 
der Herrſchaft und des Lebens in ven Händen tragend, targeftellt. In ber Blüthezeit The— 
ben's erſcheint er als Ammon⸗ Ra, König der Götter. Die Griechen u fern ten Ammen 
bem Zend. A.'s Gemahlin ift Mut, „tie Mutter“. Nah dem Örichen Jamblichos 
wurde in ben Büchern des es gefägt, daß Ammon die Wahrheit an’s Licht führe, Phtah 
das Schöne und Ofiris das Gute in der Welt ſchaffe | ui, 

An der Spige der zweiten Götterpynaftie ftand Thboth» Hermes, der Gott mit der. 
Ibislopf, der Schreiber des Himmels, auch in den Infchriften „der Echreiber der Wahrheit”, 
„der Herr des göttlihen Wortes“ genamt. Er trägt auf allen Darftellungen die Schreib- 
tafel, den Griffel oder den Palınzweig in den Händen. In fpäteren Zeiten wuchs fein Ans 
fehen beventent, fo da er zum „zweimal großen“, dann zum breimal großen“ Cotte, Hermes 
Trismagiſtes, wurde. Nach ihm folgte im Anfchen Anubis, der Gott mit dem Schafaltopfe. 
Ben den Göttern ber britten Dymaftie wiſſen wir nichts, fie waren wie die Gottheiten ber 
zweiten Orbnung wohl audp mer locale Formen ter Nepräfentanten der eriten Donaftie. 
Seit dem 3. Jahrh. v. Chr. nahmen die Aegypter manche griech. Elemente in ihrer Religion 
auf, aus melden ſich der Localgott Serapis in Alerantria bildete und in Verbindung 
mit dem Dfiris-Apıscnit ſich raſch durch das Übrige Aegypten verbreitete, | 

Die alten Uegypter ehrten ihre Götter durch Gchete, Räucherungen und —** Dieſe 
Opfer waren Sühnopfer und beſtauden in Thier- und Menſchenopfern. Den Tempeldienſt 
keforgien Briefter, welche eine fireng gegliderte Kaſie bildeten, bie hermetifhen Bücher ftubtren 
mußten, und durch fleigiges Stutium der Natur, ihrer Kräfte und Erſcheinungen, im Befit 
mander Kenntniſſe waren, welde fie zu ſelbſtſüchtigen Zweden, dem unwiſſenden Volle gegen: 
über, in. Anwendung zu bringen wußten. 3 

ie Quellen der ägypt. Diytbologie find außer den inländifchen Denkmälern bie Schriften 
des Herodot, des Diodor von Sicilien, des Piutarch, des Porphyrius, Jamblichos u. 4. 
Die hermetiſchen Bücher, die Religiongbücher der alten Aegypter, deren Anzahl der Grieche 
Jamblichos auf 36,535 angibt, find verloren gegangen, Die griech. Quellen. wurben zuerſt 
burch Jablenſti „Pantheon Aegyptiorum” (3 Bde, Berlin 1750—1752) und Puichard 
„An analysis ofthe Egyptian Mythology” (London 1819) zufammengefteht, Nach des 
Frangofen Chantpollion Entoedung ber phonetiſchen Hieroglyphen äffnete die Gntzifferung 
ber Jnſchriften dem Forſcher einen neuen Weg. In den Jahren. 1823—1826. gab Cham 

C. I. 14 
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ollien fein „Pantheon égyptien' heraus; ihm folgte 1841 der Engläuder Willinſon mit 
Feinen „Manners and Customs of ine ancıent ıigy tians, second series’, (2 Bre, 
Yonden); Yunfen, „Aegdptens Stelle in der Weltgefdichte” (1 Bd, 1854); Schwend, 
„Die Mythologie der Argypter, für Gebildete und die jtudirende Jugend“ (Frankfurt 1846); 
Röth, „Die ägypt. und Zoroaſterſche Glaubenslehre“ (Diannheim 1846). Alle jene Merle 
bieten aber kiinen zuverläjjigen leitenden Faden durch das Labyrinth ber an Geſtalten fo 
überreichen ägypt. Diythologie. Einen ziemlich ficheren Leitfaden hat Perfind gegeben: 
„Ueber den eriten ägypt. Götterkreis und feine geſchichtlich mythologiſche Entſtehung“ (Berlin 
1851). Aus der neueften Zeit ſind bemerlenswerth: Sharpe, „Egyptian Mythology” 
(Londen 1 63); VBeauregard, „Les divinites Ervptiennes” (Paris 1866). | 

Aegyptifher Kanon bezeichnet in der Aunftgefchichte das bei der Darftellung —— 
Körper zu beobachtende Geſet, nach welchem der Fuß der Figur in ter von der Sohle bie 
zum Haaranſatz ping Größe der Figur fiebenmal enthalten fein muf. * 

Aegyptiſche Sprache, f. u. Hieroglyphen und Koptiſche Sprade. 

Aegyptologie, die Kunde von ven ägyptiſchen Alterthümern; Aegyptolog, ein For⸗ 
{cher auf diefem Gebiet, u 

Aeghptos, Sohn des Belos und der Anchinoe, Zwillingobruder des Danaos, Eroberer 
des Landes der Melampoben, das nad ihm Aegypten genaunt wurde. Seine 50 Söhne 
wurden von den Danaiden getötet, weil er tie 50 Töchter des Danaos auf gewaltjame 
Weife mit denfelben verbeirathen wollte. 83 

Ahab. 1) Sohn des Amri (Omri), welchem er i. J. 918 v. Chr. als König von Iſrael 
nachfolgte, regierte von 918—897 v. Chr., trieb, durch feine Frau Jebel dazu verlcite Ab- 
götterei und verfolgte die Priefter und Propheten. Er wurde i. %. 897 in einem icge 
gegen den fyrifchen König Benhadad crfchlagen. 2) Name eines falſchen Propheten zur Zeit 
der Babyloniſchen Gefangenfchaft. 15 

Ahanta, Name eines Königreichs an der Goldlüſte von Afrika, im W. von Apollonia und 
im O. von den Fantie Territorien begrenzt, der reichite und am beiten angebante Dijiriet ber 
Gollkdüſte, gegenwärtig, wie die ganze Gofpküfte, zumKönigreiche der Aichanti gehörig. Wich⸗ 
tigfte Stadt: Bufoa. 32 
Ahas, Sohn des Jotham, welchem er i. I. 741 v. Chr. als König von Juda nadhfoläte, 
regierte von 741—725 v. Chr., trieb Atgötterei, rief den affyr. König Tiglath-Pilcfar gegen 
die Syrier und fraeliten um Hilfe an, welcher diefer Aufforderung zum großen Nad theile 
des Landes nachlam. Der Prophet Jeſaias war fein Zeitgenoffe. - in 

Ahasja. 1) Sohn des Ahab, von 897—895 v. Chr, König in Iſrael. 2) Sohn bes 
—— 853 v. Chr. König von Juda, wurde bald nad feinem Regierungsantritt von zehn 
getödtet, RE Se SER 

Ahasberus. 1) Im der Bibel Beiname einiger mebifcher und perfiicher Könige, fo auch 
des Gemahls der Eſther. 2) Name des Ewigen Juden (ſ. d.). 

Ahauſen, Torf bei Ansbach in der bayeriſchen Herrſchaft Dettingen, Kreis Mittelfranken, 
berühmt wegen ber früher daſelbſt befindlichen Benedictinerabtei, in welcher am 4. Mai 1608 
mehrere protejtantifche Fürften auf Anrathen und unter Anführung des Rurfürften Fried⸗ 
Br Mi von ber Pfalz die im Jahre 1621 wieder aufgelöfte: Union gegen die Katholiten 

offen. 

A haute voix (fpr. a hoht woa, franz.), wörtlich: mit hoher Stiffme, d. h. laut. 

Abe, Fluß im preuß. Reg.⸗Bez. —* (Weſtfalen), Nebenfluß der En, 

Ahenobarbus (lat., Rothbart), Familienname der Domitia Gens; f. Domitius. 

Ahii oder Peacoct Island (fpr. Pihtock Eilend), Meine, unbewohnte Inſel der Panmotu⸗ 
Gruppe im ſuͤdl. Stillen Meere, unter 140 35° ſüdl. Br. und 149 8° weſtl. Länge, umgeben 
bon einem, 2—500 F. breiten Korallengurtel. 

Ahir, Dafe im Welten der Wüſte Sahara, f. v. w. Air, ſ. d. 

Ahitophel, Schn des Eliam, Rathgeber des Königs David, den er jedoch verrieth, indem 
er ſich, wahrſcheinlich infolge einer Beleidigung feitens David's, dem Abjalom anfhloß und 
biefen bei feiner Empörung gegen David unterftügte. Als aber das Unternehmen d fa» 
lom einen unheilvollen Ausgang zu nehmen drohte, floh A, nah Gilo, feine VBaterjtadf, und 
erhentte fich. 

Ahl, John A., geb. im Aug. 1815 in Stansbury, Franklin County, Pennfylvania, Be 
dirte bei feinem Bater Medizin, gab 1850 die ärztliche Prariß anf und wurde von Bennjyl- 
vania zum Mitgliede des 35. Congreſſes erwählt. Er gehört zur demokrat. Partei. 
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Ahlbeidt, Dorf im preuß. Reg.⸗Vez. Stettin, Kreis Udermünnde, 350 E. Nahebei ber 
Ahlbecker See, der früher einen Flächeuraum von über 10,000 Morgen einnahm, ges 
genwärtig aber faft troden gelegt ijt und von etwa 1100 E. bewohnt wird. 

Ahl beere, f. Ribes. 

Ahlden. 1) Amt in der früheren hannöver'ſchen Landdroſtei Lüneburg. 2) Marttflcden 
und Hauptort diefes Amtes, mit 900 E., welcher durch fein Schloß geſchichtliche Berühmtheit 
erlangt hat, da in bemfelben bie Gemahlin des Könige Georg I., Sophie Dorothea, von 
1694—1726 gefangen gehalten wurde. Letztere wird deshalb auh Herzogin von A. 
genannt. 

Aylefeld, Charlotte Sophie Louiſe Wilhelmine von A, dentiche Schrift- 
Pi geb. am 6. Dez. 1781 in Stetten bei Weimar, Tochter des hannöv. —— 
Seebach, 1798 Gemahlin des ſchleswig-holſt. Gutsbeſitzers Johann Rudolf von A., von wel- 
chens fie fi im Jahre 1807 trennte, hielt ſich feit 1821, fchriftitellerifch befchäftigt, in Wei- 
mar auf und ftarb am 27. Juli 1:49 in Teplitz. Ihre Schriften, zum Theil unter dem 
Namen Elifa Selbig herausgegeben, beftchen aus Romanen (def. Senfationsromane), No» 
vellen, Gedichten u. |. w. 

Ajlefeldt, Name eines feit dem 14. Jahrh. in Schleswig-Holtein und Dänemark blü— 

den alten adeligen Gefchlecht®, das in der on des Grafen Friedr. v. U. von Sailer 

eopold I. am 14. Dez. 1665 in ben deutſchen Grafenftanb und von König Chriftian V. von 
Dinemarl am 20. Juni 1672 in den Lehnsgrafenſland zu Langeland erhoben wurde. Be: 
fisungen der Familie find: die Graffchaft Hipingen, die Herrihaft Mörskurg und durch 
ben am 10. Dez. 1794 geftorbenen er Jens Auel v. 4. bie norwegiſche Grafſchaft 
Laurwig, woher ber Agnaten-Rame Ahlefeldt-Laurwig. 

Ahlefeldt, Gräfin “ul Dapidia Margaretha von, geb. am 17. Nov. 
1790 auf Schloß Tranfijör auf der. Infel Langeland, Tochter des Grafen Friedrich von A.⸗ 
Laurwig, Gemahlin des Freiſchaarenführers Yükom (f. d.), mit dem fie fih am 20. März 
1810 vermählte, nachdem fie ihn 2 Jahre vorher im kurheſſ. Bade Nenntorf hatte kennen 
lernen. Bon Berlin, wohin jie fi mit ihrem Gatten begeben hatte, wandte fie ſich, als 

elbe 1313 zur Bildung eiges Freicorps ermächtigt worden war, nach Breslau und un- 
terſtützte Lützow bei der Ausrüftung ber Freiwilligen, unter denen ſich bekanntlich aud) Kör« 
ner befand. Sie ſchloß fi ſodann den Fremilligen an und pflegte die Verwundeten im 
Felde mit größter Aufopferung. Nach abgefhfoffenem Frieden zog fie ſich mit ihrem Gatten 
nad Berlin zurüd, von da nach Königsberg und lebte feit 1817 in Münfter. Als E& jedoch 
infelge ihrer Vorliebe zur Literatur ein Zerwürfniß mit ihrem an das bewegte Colbaten- 
und Yagırleben gewöhnten Gatten immer mehr und mehr entwidelte, trennte fie fih 1824 
von demſelben und IA dem Didter Immermann nad) Magdeburg, von da 1827 nad 
Diffelvorf, vermählte ſich jedoch mit dieſem nicht, fondern ftand nur in einem innigen 
Freu ıdfhaftsverhältnig zu ihm, Mößte ihm aber die Vegeifterung zu feinen beiten Werfen 
ein, Im Fahre 1840 nahm fie ihren bleibenden Wohnſitz in Berlin, nachdem Immermann 
fih heimlich verlobt hatte. Den Reſt ihres Lebens widmete fie dem Umgang: mit Männern 
ser Wiſſenſchaft und Kunſt. Sie ftarb am 20. März 1555 (Vgl. hierzu: Ludmilla Afjüng, 
„Sräfiı Elifa: von A.,“ Berlin 1857). . 

Ahlen, Stadt an der Berfe in ber preuß. Provinz Weftfalen, Reg.-Bez. Münfter, Kreis 
Bedum, 3569 E. (1867). ö 

Ahlfeld eder Alfeld, Stadt an der Leine, zwiſchen Eimbeck und Elze, in der hannöv. 
ea Hildesheim, 2867 E. (1867), Flachs- und Hopfenbau, Leinwand» und Garn- 

n 


Ahlfeld, Johann Friedrich, der ftreng lutheriſchen Richtung angehöriger Kanzel⸗ 
rebner u.ıd theol. Echriftiteller, geb. am 1. Nov. 1810 in Mehringen kei Althersteben, fu- 
dirte 1350 Theologie in Halle, 1837 Rector und Hilfsprebiger in Wörlig, 1847 Pfarrer zu 
St. Lawrentü in Halle und 1851 Paftor.arı der Yeipziger Nicolailirche. Er verfaßte befon- 
ders Predigtſammlungen und Erzählungen für das Bolt und redigirte feit 1847 den !„ Mifji- 
ensfreund.“ Unter feinen Werken find befonders zu nennen: „Predigten über die evang. Pe—⸗ 
rilopen“ (Halle 1848—49, 7. Aufl. 1863); „ Baufteine zum Aufbau der Gemeinde* (3 Bbe., 
Leipzig,1851— 545 4. Aufl. 1862); Das Yeben um Lichte des Wortes Gottes“ (2 Bre,, Halle 
1860 -1861;5 2. Aufl. 1864); „Das Alter der Chriſten“ (18368); „Das rothe Buch“ 
(1867); , Wecſtimmen a. d. 3. 1866* (1867), „Gonfiimanden und Brautpaare* (1067); 
„Der riftt. Hausftand" (4. Aufl 1866). 
Ahltirſche, ſ. Prunus. 
et I 14® 
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Ahlquiſt, Aug uſt Engelbert, namhafter Sprachforſcher und Schriftſteller Finn- 
land’8, geb. am 7. Aug. 1826 in NKuopio, Landſchaft Savotats, ſtudirte in Helſingfors Phi- 
Iofopbie und Philologie and widmete fih namentlid der Erforjhung der; finn. Sprachfami⸗ 
lie. Um feine Mutterfpradhe zur Schrift und Landesiprache zu erheben und um eine finni- 
Ihe National-Yiteratur zum fchaffen, gründete er im Jahre 1847, im Bercin mit cinigen 
Gleichgeſinnten, bie Zeitichrift „Suometar,“ für welche er unter dem Namen TC’ ölanen werth- 
volle Beiträge fhrich, Zum med —— Sprachforſchungen beſuchte er tie Nachlom⸗ 
men des Volkes der Woten, erlernte in Dorpat das Eſthniſche und bereiſte ſodann in den Jah 
ren 1853— 1858 Nordrußland und Weſtſibirien. Das Ergebniß dieſer Forſchungen war 
ver „Berfuch einer moljcha-morbwinifhen Cranimatif* (Peteröburg 1862). Die Reife ſelbſt 
beſchrieb er in finniſcher Sprade: „Muistelmia matkoilta Wenajalla ruosina! 1853— 
1855“ (Helfingfor® 1860). In newefter Zeit wirkte A. als Profeffor der finn. SEE und 
Piteratitr an der Univerfität zu Helfingfore. Außer den genannten Werten ſchrieb er Bei— 
träge zur Zeitfhrift: „Suomi“; „Wotisk Grammatik jemte sprakprof och. ordfoer- 
tecking“ (Gramm. ber wotifchen Sprade, Helfingfors 1855); finn. Gedichte unter dem Tis 
tel: „Säkenia“ (d, i. Funken), fowie Ueberjegungen von Schiller’8 „Glode" und „Kabale 
und Liebe“ in's Finniſche. 

Atlwardt, Chriftian Wilhelm, namhafter Philolog, geb. am 23. Nod. 1760 in 
Greifswald, 1737 Rector am Gymnaſium in Oldenburg, 1811 Profefior der alten Literatur 
in Greifswald, geft. daſelbſt am 12. April 1330. Er Üiprieh bef. metriſche Leberfegungen 
älterer und neuerer Dichter, wie z. B. des Ariofto (Berlin 1794), des Camoens (Berlin 1795), 
bes Oſſian (Leipzig 1811); auch gab er den Pindar heraus (Leipzig 1820). 

Aymedabad. 1) Diitrict der indobrit, Präfidentihaft Yombay, im Lande Guzerate (Pers 
derindien‘, am Meerbujen von Cambay und zu beiden Seiten des Fluſſes Sabarmatti, 205 
d. (4358,,, engl.) D.-M., 650,200 €. 2) Hanptitabt dieſes Diftriets, ehemals Hauptſtadt 
des Landes Guzerate und eine der bedeutendften Städte Afien’s, am Sakbarmatti, 130,000 
E., regelmäßig und geräumig gebaut, rei an Wafferleitungen, Brunnen nnd Fremdenhäu— 
fern; gegründet 1426 von Ahmed-S hab, der die berühmte Große Moſchee (Tftamma 
Matſchid) erbaute. Nahe der Stabt der von Marmortreppen eingefaßte Teich Kolarija, zu 
welchem vier Thore mit Kuppeln führen. Zu England gehört A. ſeit dem Jahre 1817. 
Sein Hafen iſt die 10 d. M. in ſüdl. Richtung entfernte Stadt Cambay. 

Ahmednuggur, Stadt und ſtarke Feſtung in Britiſch-Indien, Hauptſtadt der Provinz Au— 
vengebab, in der Präfidentfhaft Tombay, 20,000 E. 

hmedpar, Name mehrerer Städte in Hintoftan, von denen die mädtigfte, A. Barra, 
in dem England unttergebenen Staate Bhawalpur g:legen iſt. —— iſt regelmäßig ge⸗ 
baut, hat Seiden- und Baumwollenfabriken und ungefähr 20,000 E. | 

—Ax geb. in der erſſen Hälfte des 18. Jahrh. nahe Kandahar, Aus dem Glan 
Sudboſi dcs Afghanenftammes der Abdali ffammend, Sohn des Scman-Khan, Gründer des 
Reiches der Afghanen (Durani). A. wurde in einem Kauipfe zwifchen den Atbali und Cilo- 
ſchi von Eufein, dem Herrfher von —— gefangen genommen, von Nadir-Schah 1738 
aber wieder befreit. Nadir nahm ihn in feine Yeibgarde auf und ernannte ihn zu feinem 
Stabträger (Afaberdar). Nach der Ermordung Nadir's (1747) wandte ih A. nad Afaha- 
niftan und wurde daſelbſt im Herbſt 1747 zum König von Afghaniftan ausgernfen, Seit dies 
fer Zeit nannte er fich und die Mitglieder feines Hauſes Dor Doran (P. i, die Perle der 
Zeit), nad) welchem Titel fein ganzer Stamin, fowie die Afghanen überhaupt, Durani ge— 
nannt wurden. Im Frühling des nächften Jahres (1743) unterwarf. A. die eye eroberte 
hierauf Ghasna, Kabul und Dſchelalabad und wandte fich, nachdem er noch Labore und 
Multan befegt hatte, nah Deihi. Nah dem Tote des Großmoguls Moham med⸗Schah 
rüdte er abermals gegen Labore vor und machte fih den Statthalter des Penbſchab tribut- 
pflihtig. In den Jahren 1749—50 eroberte er Herat, Nifchapır, Khoroſan und Sedſche— 
ftan und: vereinigte im Jahre 1752 Kaſchmir mit feinem Reiche. Bier Jahre fpäter eroberte 
er das Pendſchab wieder, deſſen ſich im Jahre 1754 der mächtige Bizier des Großmoguls 
Alemgbir II, Ghaſi⸗Eddin, bemächtigt hatte, kehrte aber 1759 nah Kandahar zurüd, nach⸗ 
dem cr feinen Sohn Timur zum Statthalter des Pendſchab ernannt und in Dei einen Ro⸗ 
hilla eingefegt hatte, Währenddeſſen hatten die mit ven Sikh vereinigten Maharatten Die 
afghaniſchen Statthalter aus Indien bis zum Hydaſpes zurädgebrängt, weshalb U. mit ven 
Belutſchen, mit denen er augenblidlich ın Fehde lag, Frieden ſchloß und gegen die Maharı» 
ten zu Felde zog, bie er auch in zwer Schlachten kefiegte, worauf er im Sabre 1760 zum 
weiten Male als Sieger in Delhi eingog. Ein zweites: Heer der Maharattan unter Seda⸗ 
* Rae Bhao vernichtete er in der blutigen Schlacht bei Paniput am 6. Jan. 1761, wor⸗ 
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anf er ſich, nachdem ihm auch noch eine Erpebition gegen Perſien geglüdt war, nach Kanda⸗ 
bar —— ſeine Macht im Junern befeſtigte. Er —2 Jahre m feinem 
Sohne ein Reich hinterlaſſend, das fih von Khorafan bis Sirhind und vom Orus bis zum 
Perfiſchen und Indifhen Meere erftredte, 

Ahming, aud Abm, das in Fuß cingetheilte, an beiden Seiten des Vorber- und Hin- 
—— eines Schiffes befindliche Maß, nach welchem ber Tiefgang des Schiffes herechnet 


wird. 
Ahmoob (fpr. d), Stabt in Hindoſtan, Präſiden Bombay, Prov. Guꝛera 
—* — 100% ——— — 

Ahn, Dr. Johann Franz, verdienter pädagogiſcher Schriftſteller, geb. am 15. Dez. 
1796 in Aachen, wo er feine erfte Ausbilvung erhielt; widmete ſich nach Vollendung feiner 
Gymnaſialſtudien, dem Kanfmannsftande, gab denfelben aber nad; einigen Jahren wieder auf, 
am Lehrer zu werben; 1824 Lchrer der. modernen Sprachen am Aachener Gymnafium, 1826 
Gründer einer eigenen Schule in Aachen, der erften Realſchule in Dentfchland; 1843 Pro- 
feſſor am Gymnaſium in Neuß, welches Amt er im Jahre 1863 wegen vorgerüdten Alters 
niederlegte; geſt. am 21. Aug. 1865. Seine aus ber Lehrmethode des Rectors Seiben- 
ſtũcer (geft. 1817 in Soeft) weitergebildete, naturgenräße Lehrmethode zur Erlernung neue⸗ 
rer Spraden, im welcher er die ſynthetiſche und bie analytiihe Methode in eigenthümlicher 
Weiſe verband, ift von Vielen nahgeahmt worden, hat aber auch auf der anderen Seite, als 
- ‚eine bloß empiriſches mechanifches Anlernen crforderude Methode, viele Gegner gefunden. 
Jedenfalls ift A.s Methode geeignet, ſchnell und fiher zum fhriftlihen und mündlichen Ge- 
brauche der fremden Sprachen zu Be "Seine eigenen Werte, meift „Lehrgänge“ zur Er- 
lernung ber franz., engl., ital. u. |. w. Spradje, fowie feine ‚Lehrbücher“ zur Erlornung 
ber deutſchen Sprade für gr Engländer und Jtaliener, haben außerordentlich viele 
Auflagen erlebt; fo 3. B. fein „Prattiſcher Lehrgang zur ſchnellen und leichten Erlernung der 
franz. Sprache,“ im Jahre 1865 bereits die 147. (1. Curſus) und 38. Aufl. (2. Surlus). 
Er ſchrieb außerdem: „Prakt.?ehrg. zur ſchnellen und feihten Erlernung ber engl. Sprache,“ 


5 Curfus, Köln 1856; 7. Aufl. 1863; 2. Curſus, Köln 1857; 3. —9 1862) und „ital. 


prache“ (1. Curſus, Köln 1859; 3. Aufl. 1863; 2. Curſus 1859); „Lehrbücher zur Er⸗ 
lernung ber.dentfchen Sprache für Franzoſen,“ (1. Curfus, Leipzig 1843; 25. Aufl. 1863), 
„Engländer und Italiener“ (19. Aufl. 1864; 2. Curfus, Leipzig 1848; 18. und 19. Aufl. 
1868; 3. Curfus, Leipzig 1852; 6. Aufl. 1863); „Handbuch der franz. Sprache,“ (Köln 
1830, 20. Aufl. 1863) und „der engl. Umgangsſprache“ (Köln 1834; 9. Aufl. 1868); 
„Handbücher der engl., franz. und hol. Handelscorrefpondenz“; „Sammlung deutſcher Ge- 
dichte für Engländer,“ („The poetry of Germany,“ Leipzig 1859) und „für Franzoſen“ 
(„L’Allemagne poötique,“ Leipzig 1861); „Die Wechfclichre,“ (Brüffel und Köln 1865); 
„Franz. Gramm. für Oymmnaflen“ (30. Aufl. 1867); „First rudiments of the german 
language, for children from 6 to 10 years old“ (1866); „ital..deutjhes Geſprächsbuch 
für höhere Techterſchulen“ (Röln, 1867); „A key to the exereises of Ahn’s new 
method of learning tie german language“ (1. und 2. Eurfus, 9. Aufl., Leipzig 1867); 
„Petit ivre de conversation italienne-frangaise à l’usage des institutions de demoi- 
selles,“ (Köln 1867); „‚Dentfche Uchungsftäde zum Ueberfegen in das Franzöſiſche für 
bie oberan Claſſen der Gymnaflen und Realfchulen‘ (3. verb. Aufl., Mainz 1867); 
„Italian conversation-book for young ladies,“ (Köln 1867). 
wen, im Allg. Boreltern, Torfagren, fpeciell die Vorfahren fürftl. und adeliger Ge- 
ſchlechter, welch fetstere ſchon feit dem 14. Jahrh. bei gewiſſen Gelegenheiten (wie z. B. bei 
Bulaffung zu Turniren, bei der Aufnahme in geiftliche Stifte, bei der Ernennung zu Hofbe- 
amten, u. ſ. w.), eine fogen. Ahnenprobe zu liefern, d. h. zu beweifen hatten, daß ihre 
Borfahren feit fo und fo viel Generationen nur Adelige waren. Zur leichteren Führung dic- 
fe Beweiſes legte man fogen. Ahnentafeln an, anf welden bie —*— (in Deutſch⸗ 
land die Vorfahren beiderlei Geſchlechts, in England nur die väterlichen) bis zum Urſprung 
der Familie zuriid verzeichnet fanden. Später half mar dem Mangel an Ahnen dadurch 
nad, daß die Vorfahren im Grabe geadelt wurden. Jetzt wird die Ahnenprobe nur nod in 
einigen Kapiteln und im preuß. Zohanniterorben geforbert. . 
Aehnlichteit bezeichnet im Allgemeinen, zum Unterfchiebe von der Gleich heit, bei welcher 
mehrere Dinge nad) allen ihren Diertmalen vollftändig Abereinftimmen, die Lebereinftimmung 
pie oder-mehrerer Dinge in einigen oder den meiften ihrer Merkmale. Daher: 1) in ber 
Log ik, Ae. der Begriffe, das Uebereinfiimmen der Begriffe in gewiſſen Merkmalen. Finger 
und Fuß find z. B einander deshalb ähnlich, weil fie beide Glieder des menſchlichen Körpers 
find, 2)- Inder Mathematik, weiche die Ae. durch das Zeichen - andeulet und von 
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eıner analytiſchen (f. u. Analytik) und einer geometrifchen (f. u. Geometrie) Ae. 
fpricht, berubt dieſelbe auf der Gleichheit der Berhältniffe am fich verſchiedener Gröfen. 3) In 
der Naturg eſchich te, gleicher Bau einzelner Organe und Gebilde verichichener lebender 
Weſen (Thiere und Pflanzen), nad welder — — wenn von ihr auf cine Ae. des 
inneren Baues der Wefen gefchlofien werben Kann, Thiere und Pflanzen in beſondere Ord⸗ 
nungen, Familien over Claſſen eingetbeilt werten. A) In der Bhnfil und ——— 
benutzte man früher die Ae. (Analogie) in der Erſcheinung zur Aufſtellung allgemeiner Ge— 
ſetze, 3. B. in Dezug auf Krankheiten, ſo daß mandye einzelne Annahme in ter Medizin und 
manches befondere mebizinifche Lchrgebände einzig auf der Lehre von ber Analogie berubt, wie 
dies 3. B. mit der Homöopathie, nach deren Lehrſatze Aehnliches mit Achnlichem geheilt 
werben folk, der Fall it. Die durch Fortpflanzung oder Abitammung (unter ben einzelnen 
Individuen von Völkern oder Stämmen und unter Familiengliedern) bewirkte Ae. ift ein feſt⸗ 
ftehendes Naturgeſetz. Ae. lann auch, wie z. B. bei Eheleuten, durch gleichmäßige Lebendart 
und Denkweiſe hervorgebracht werben. 
Ahnung bezeichnet das dunkle Vorgefühl —— namentlich unangenehmer, Ereigniſſe. 
Daher Ahnuugsvermögen das angebliche Vermögen gewiſſer Menſchen, künftige Er- 
eiguiffe vorfühlen, vorahnen zu lönnen. Hiervon verſchieden iſt natürlich das auf Schlüſſe 
begründete Erwarten zukunftiger Ereigniſſe, bei welchem man bereits Erlebtes, alſo Erfab- 
rungen, zu Hülfe nimmt und aus der Aehnlichkeit der Voranzeichen früherer mit denen cr» 
iwarteter Ereigniffe auf das Eintreffen letzterer fchließt. Auch gehört das manden Menjchen 
r m eſchriebene Vermögen, den Witterungswechjel vorherkeftimmen zu Fönnen, nicht bierber, da 
— * eines Theils, wie auch bei vielen Thieren, rein inſtinctartig iſt, anderen Theils aber 
eine Aenderung im Wetter den meiſten Menſchen durch Stechen, Jucken, Brennen, überhaupt 
durch unangenehme Empfindungen in alten Wunden, Froſtbeulen, Hühneraugen u. ſ. w. ans 
gedeutet wird. Schubert hat in feinen „Anfichten von der Nachtfeite der Naturwiſſenſchaft“ 
4. Aufl., Dresden 1840) und in feiner „Geſchichte der Seele'* (3. Aufl., Stuttgart 1850) 
eifpiele richtiger A. aufgeführt. 
Ahorn (Acer), Baumg.ttung aus der Familie der Acerinene, ausgezeichnet durch wal⸗ 
dee, fnotige Aefte, gegenflänbige gelappte Blätter, traubenförmige Blüthen mit fünftbeiligem 
tcldh, fünfblätteriger (umenfrone, 8 Staubgefähen und zwei Fruchtknoten, und durch Iche- 
rige, zufammengebrüdte Flügelfrüchte. Die verfchiedenen Arten des Ahorns (30 an ter 
Zahl), defien Holz als Werk-, Nutz und Bauholz verwendet wird und deſſen Eaft guten 
Zuder und Syrup liefert, fommen im nördlichen Europa, Afien und Amcrifa tor. Unter 
ihnen find die mwichtigften: der weiße oter gemeine 9. (A. pseudonlatannr), aud 
Bergahorn genannt, mit herzförmigen, fünflappigen Blättern, in allen Wäldern Deutich- 
land's vortommend, oft eine Höhe von 100 preuß. na erreichend; ber Feldahorn (A. 
campestre), auch beutfher A, oder Maßhol der genannt, mit afehgramer und rauber 
Rinde, glatten, fünflappigen, gegenüberftchenden Blättern, Dolden bildenten Blumen und 
gepaarten Samenfapfeln, in faſt ganz Europa verbreitet; der Spigaheorn (A--platano- 
ides), mit 5—7lappigen, zugefpitten Blättern, in aufrechten Doidentranben ftchenben Dlit- 
then und weißem, bichtem, hartem Holze, in ganz Europa verfommend. Aus feinen Mafern 
werben die fogen. Ulmer Pfeifentöpfe fabrizirt. Der Spitzahorn, ſowie eine andere Ahorn⸗ 
art, A. tataricum, lommen befonders häufig in Sudrußland vor. In Amerika ift ber 
A. (bier Maple, fpr. Mehpl, genannt) durch folgende Arten vertreten: 1) A. rubrum (Red 
Maple, der rothe A.), ein Baum von 50 engl. 5. Höhe, in allen Staaten am Atlantifthen 
Dcean häufig vorlommend. Seine zarte Rinde iſt mit weißen Fledcen befett, die jedoch nach 
und nad eine dunklere Färkung annehmen. 2) A. saccharinum (engl. ‚Sugartree, fpr. 
CE huggr trib, d. i. Zuderbaum), der. Jucherahorn, eine Höhe von 70 und einen Durch 
mefier von 3 engl. F. erreichend, überall in den Der, Staaten vorlommend und den größeren 
Beſtand ber Wälder in den Neu⸗England⸗Staaten bildend. Von ihm wird auf ſehr einfache 
Weiſe ein vortreffliher Inder gewonnen, indem man nämlich den Stamm im Frühling an- 
bohrt, ven an® der —— reichlich fließenden Saft in Gefäßen einſammelt, denſelben bis 
zur Syrupconfiftenz einkocht und dann in Formen zu Zucer erſtarren läßt. Ein gewöhnli- 
her Baum liefert ungefähr 5—10 Pfund in einer Saifon; bie Gefammtprobuction Norbs 
amerifa’s wirb auf mehr als 100,000 Gentner per Jahr veranfchlagt. 3) A. Pennsylvani- 
cum {engl. Whistle-wood, fpr. Whiſtl wud), niedriger Baum oder Strauh von 10—15 
engl. F. Höhe, in den nördl. Wäldern Amerila's ſehr verbreitet, in Europa als Zierpflange cul» 
tivirt, mit zarter, ber Länge nach grün und ſchwarz geftreifter Rinde und großen, grünlich gel» 
ben Blüthen. 4) Nesnindo aceroides, der Efhenaborn, mit unpaarig gefiederten 
Blättern, in fat ganz Norbamerifa verbreitet, wird in Europa in Promenaden augepflangt. 
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Einen großen Reichthum von allen dieſen Ahornarten beſitzt Canada (brit. Amerikr), wo die⸗ 
ſelben, außer Eichen, Eſchen, Ulmen, Birken, Fichten u. ſ. w. im Tadouſac⸗Gebiet (665, 000 engl. 
D.-M.), im St. Maurice-Gebiet (21,000 D.-M.), im Thal des Ottawa (87,761 D.«M.) 
und in deu 60,800 engl. Q.⸗ M. umfaſſenden, bis zum Oberenfee reichenden weitlihen Gegenden 
einen Hauptbejtand der Waldungen bilden. 
Ahorne. 1) Pflanzenclajje bei Endlicher, Acera, aus Bäumen und Sträudern be- 
ficheud, ausgezeichnet durch einen freien Kelch, eine felten fehlende, meift auf einer unterwei⸗ 
bigen Scheibe eingefügte Dlumenkrone und durch einen aus zwei zuſammengeſetzten Frucht- 
Insten. 2) Familie ans dieſer Claſſe, Acerineae, zu welcher die Unterabtheilungen Acer 
j.u. Ahorn) und Negundo (f. d.) gehören, meijt mit 8 in eine drüſige Scheibe einge- 
Ken Staubgefüßen, zweiflügeligem, zweifücherigem, zweieiigem noten, in zwei ge- 
fl go Kapfeln getrennter Frucht und gegenftändigen Blättern. Balız 
hornfyrup, der durch Anbohrung des Zuderahornbanmies geivonnene, Mare, angenehm 

Ihmedende Saft, aus welbem durch Eindampfung ber fogen. Abornzuder, ein amdge- 
zeichneter Robzuder, bereitet werben Tann. Letzteres geſchieht beſonders in Amerika, und 
zwar gewinnt man in der Regel aus 40 Pfd. Saft 1 Pfd. Robzuder. Der Ausfluß bes 
Saftes währt von Ende Januar bis Mitte März. 

Ahobaĩ, der in Brafilien gebräuchliche Name für den zur Familie ver A ae 
— daſelbſt tet gemeinen Schellenbaum (Cerbera ÄAhovai). 

erjelbe erreicht die Größe eine Birnbaumes und trägt harte Nüffe, welche von den India⸗ 
nern zu Klappern und Schellen verwandt werben, aber and) ein heftig wirtendes Gift ent- 


ei. 
Apr, ein auf der Eifel im Meg.-Bez. Aachen ber preuß. Rheinprovinz entfpringenber, 
von Sübmwejten nach Nordoſten fließender Bergfluß, welcher ———— Sinzig im Reg.- 
Bez. Koblenz in den Rhein ergießt und in befien romantifhem Thale, dem fogen, Ahrgau 
(Ahrthal), die bekannten Ahrweine (f. d.) gezogen werben. : 

Aehre (spica, stachys) bezeichnet in ber Botanik den Stand mehrerer ungeſtielter Bfü- 
then längs einer gemeinfchaftlihen Spindel (rhachis) in den Achſeln der Dedblättchen. 
Derfelb:, ven Grasarten eigenth ümlich, kann entweber einfeitig oder zufammenge- 
fest. fein, je nachdem vie Blüthen nur am einer Seite der Spindel ft oder mehrere 
Heine Achren Aehrchen, spicula, locusta) eine große Ae. bilven, db. h. aus ten Blatt⸗ 
achſeln wieder Heine Achrhen bervorlommen. Die Ye. gilt ald Symbol ber Fruchtbarkeit. 
Zaube Aehren nennt man ſolche, in benen kein Fruchtſamen enthalten iſt. 

Aehrenfiſch (Atherina), ein Heiner zu der Familie ver Mugiloidei (Meeräjchen) gchö- 
riger, in allen curopäifhen Meeren vorlommender, wohlſchmeckender Fiſch, deſſen erfte 
Rüdenfloffe, im Gegenfag zu den Meeräſchen, 7—9 Strahlen hat. Arten: A. hepsetus, 
A. presbyter x. E a 

eärengraupe, Silbererz in Achrengeftält. . 

Adrens. 1) Heinrich A, nambafter Rechtsphiloſoph und Schriftfieller, geb. 1808 
bei Salzgitter in Hannover, ſtudirte Staatswiſſenſchaften in Göttingen, woſelbſt er ſich i. 3. 
1830 habilitirte, das er aber infolge der Göttinger Bewegungen bereits 1831 wieder verlieh, 
lebte hierauf in Brüifel wıd Paris, wurde 1839 Profejlor der Philofophie in Brüffel,; um 
1843 von feiner Baterftabt zum Mitglied des deutſchen Parlaments gewählt, in welchem er 
der großventichen Partei angehörte. Im Jahre 1850 wurde er Prof. der philof. Rechts. 
und Staatswirjenfhaft in Gratz, 1859 Prof. der praftiichen Philoſophie und Politik an der 
Univerfität zu Yeipzig und 1863 zum Vertreter ber Univerſität in der erften fächfifchen 
Kammer erwählt, Er fchrieb: „Cours de droit naturel ou de philosophie du droit 
public et du droit des gens” (Brüffel 1853; deutſch, Brannfchweig 1846, 14. Aufl. 
1868); „Philofophie des Rechts und des Staats“ u 1851— 1852); „Juriſtiſche Ench⸗ 
Hopädie* (Wien 1858). 2) Heinrih Lubolf A., befannter Philolog und Pädagog, 

eb. am 6. Juni 1809 in Helmftäbt, * Gymnafialdirector in Lingen, 1849 Director des 

yceums in Hannover. 3) Wilhelm. A., deutſch-amerilaniſcher Schriftſteller und Pre⸗ 
diger der biſchöflichen Methodiſtenkirche, geb. in Hannover, fam 1838 nach den Ber. Staaten, 
ſchloß ſich 1839 der Methodiftenkirdge an, wurde 1842 Mitglich der Kentudyconferenz und 
Prediger an der deutſchen Methodiitengemeinde in Louisville. Er ift Berfafler eines gegen 
bie Baptijten gerichteten Werkes über bie Kinbertaufe und. eines religiöfen. Romans („Di 
zwei Rönigstöhter“). a 

Ahrensböd. 1) Amt in Holflein, 23 d. D.-M., 8000 E., zwifchen Plön und Lübeck. 
2) Amtsfig dieſes Amtes, Marktfleden mit 1050 &., Bichmärkte, mit dem von einem 
Herzog von Holftein-Plön (deshalb Herzog von A. geaaunnt) erbauten Schloffe. 
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Achrenſtein, ein bei Oſterode am Harz gefundenes, aus Barytfpath und grauem Thon 
zufammengcefegtes —— 

Ahriman (d. i. der Urheber des Böſen, der böfe Geiſt), in der Religion des Zoroaſter 
(f. d.) die Berfonification des Pöjen, im Gegenfag zu Ormuzd, dem guten Geifte, dem Ur⸗ 
quell alles Guten, mit dem U. in fortwährendem Etreite liegt. U. it das Oberhaupt ber 
böfen Geiiter ( Demws), Herr der Finſterniß und des Todes, wird aber, wenn ihn der Engel 
Craoſha (Soſioſch befiegt Haben wird, dem Ormuzd weichen mäflen, der dann allein über 
bie er Welt herrichen wird. 

grweiler. 1) Kreis bes preuß. Reg.-Bez. Koblenz, 67 d. D.-M., 34,012 E. 
1867). 2) Hauptſtadt dieſes Kreifes, an der Whr, 3814 E. (1867), Närbereien und 
bereien, mit einer von Urfulinerinnen geleiteten großen Lehranſtalt anf dem Calvarien⸗ 


berge. 
Üliriwerne werben bie im Ahrthale in ber preuß. Rheinprovinz wachſenden Weine genannt, 
meilt Rothweine (Bleicharte, daher Ahrbleiharte) britter Claſſe von vortreffihen” 
etwas erbigem Gefchmad, die hauptſächlich bei der Fabrikation von Schaumweinen gern ge- 
braucht werben. Die Alan Sorten flıd der Walporzbeimer, ſowie die von Bodendorf und 
Ahrweiler. Laut ftatiftifchen Berichten ans dem Jahre 1857 waren im Ahrthale 3577 
preuß. Morgen Landes mit Wein bepflanzt, von bemen jeder turdichnittlich 4,, Gimer 
—— Weiße Ahrweine werben in ven Ortſchaften Mayſchoß, Red) und Dernan ges 

t. 


Mr Fluß in Weftfalen, Nebenfluß ver Lippe, im welche fie bei Hamm mündet. 
Ahuitzol, Kaifer der Aztelen, gegen Ende bes 15. Jahrh. Ichend, vergrößerte fein Reich 
bedentende Eroberungen und foll die Bauwerle aufgeführt haben, die vie Spanier bei 
ihrer Ankunft in Meriko in fo große® Staunen verfegten. Die Meterlieferumgen erzäblen 
von ihm, daß er im Jahre 1486 bei der — —————— Tempels 72,344 Gefangene hin- 
richten fick, fo daß bie Einweihungsceremonien 42 Tage währten, 

Ahumada, Don Pedro Gıron, Marquis de lad Amarillas, Herzog 
von A., fpanifcher Staatsmann, geb. 1788 zu San Sebaftian, war zuerft Offizier in ber 
töniglichen Garde, als welder er den Unabhängigkeitstrieg mitmachte. Nach der Revolution 
des Jahres 1820 wurde er Kriegsminifter, fpäter Präfldent der Kammer und von ner Re— 
gentin Ehriftina zum ‚Herzog von U. ernannt. Im Jahre 1835 wurde er abermals Kriegs⸗ 
minifter, machte ſich aber in dieſer Stellung viele Feinde, weshalb er im Jahre 1837 Spanien 
verließ und fi nach Frankreich wendete: Er ftarb am 17. Mai 1842 in Madrid, nachtem 
er, von einer ſchweren Krnkheit heimgefucht, nach Spanien zurückgelehrt war und fich zumächit 
nad, Cadiz, jpäter jeboch nach ber Hauptftabt gewenbet hatte. 

Ahura mazban, f. Drmuzb. 

Ahurei, aub Aurai genannt, Hafenftabt auf der von Vancouver im Jahre 1791 ent- 
bedten, bi jest noch wenig bekannten Infel Dparo (f. d.) oder Napa, welche, inter 
27° 38° füol. Br. und 146% 30° weſtl. Länge gelegen, als Koblenftation der von 1866 —1868 

wilden Panama uud Auftralien fahrenden Dampfern ziemliche Bedeutung erlangte. Der 
afen A., der von dem Häuptling der Inſel mit diefer zugleich im Mat 1867 an den Eapi- 
tän einer franz. Fregatte gegen eine Gallone Rum und einige ger Seren abgetreten 
wurde und feit jener Zeit unter franz. Schutzherrſchaft fteht, ijt auf drei Seiten durch An- 
höhen gefeiert, befigt eine genügende Tiefe amd erftredt ſich etwa 2 engl. M. weit in's Land 
hinein. gen bie See ift er durch Korallenriffe geſchützt. 

Ahus (fpr. Ohus), Marktfleden mit Hafen im fünf. "Schweden, im Pin Chriftianflab, 
nahe der Mündung der Helge, beräüsmt burd die im Jahre 1027 flattgefundene Schlacht 
zwiſchen Kanut dem’ Gr. und Dfaf Haraldſon. 

Ahwas (Ahraz), Heine Stadt am Karoon in Perſten, ungefähr 24 d. M. von Baſſorah 
entfernt, mit 1600 E., allein berühmt durch die nahebei befindlichen Ruinen einer bedeuten 
den Stadt aus der Zeit ber-erften Khalifen. i 

Wi,f.w. v. das gemeine oder breizchige Faulthier. 

"AI (alte Schreibart Ay), Städtchen mit 35783 €. (1866) im franz. Depart. Marne, in 
ber Champagne, nördlich von der Marne und nahe ad, an dr Oſtbahn. Berühmt 
wegen feines ausgezeichneten Champagners, ver nebft dem von Maremil, einer $ d. M. öſtlich 
von A. gelegenen’ gur erften Claffe der Champagnerweine gehört. u 

Aiblinger, Joſeph Kaspar, nambafter Diufiter und Componiſt, geb. um das Jahr 
1775 in Altbayern, lebte längere Zeit in Italien und wurde fpäter Kapellmeijter am llal. 
Theater in München, componirte anfer einigen Opern, bie wenig Anklang fanden, bef. 
Rirhenmufit, Er ſtarb zu Münden am 6. Mai 1867. 


; Wiearba Aıdes 217 


Aicardo. 1) Siovanni A, Baumeifter, geb. in-Suneo in Biemont, dem Genua, 
wo er im Jahre 1625 ftarb, viele Paläſte und andere Bauten zu verdanken hat. 2) Jacopo 
A., Sohn des Borigen, gleichfalls Banmeijter, der hauptſächlich die von feinem Vater be- 
gonnene Waſſerleitung vollendete, geil. 1650. - | 

Aid, ein bei Holzgerlingen im würtemb. Nedarkreis entfpringender Nebenfluß des Necdar, 
in welchen er fih Nürtingen gegenüber ergieft. 

Wide. 1) Böhmiſch-⸗A., Stadt in Böhmen, im Kreife Bunzlau, 2430 E. (1857), Spin« 
mercien, nahebei die fogen. TenfelGmauer, ein 9 F. hoher, 12% breiter und 1 Stumbe 
langer Baſaltdamm. 2) Tleden in Tirol, im Kreije an der Etjch, im Puiterthale, 1000 E., 
nahebei zwiſchen Sterzing und Bogen bie beu_tirol. Gentralpaß vertheidigenden Feſtungs⸗ 
werfe (erbaut in den Jahren 1833— 1838). 

ichach, Stadt im gleichnamigen Landgericht in Oberbayern, an ber Paar, 2429 €. 
1864 — hrmacherei, Flachsban, nahebei die Ruinen von Wittelsbach, des bayeriſchen 

tammhauſes. * 

Aichen. 1) Maße und Gewichte mit einem geſetzlichen Maße (Normalmaß) vergleichen 
und, wenn nöthig, übereinſtimmend machen und die befturdene oder hergeftellte Uebereinſtim⸗ 
mung durh ein Zeichen beurkunden; daher Aichamt, bie hierzu eingefette Behörde; 
Aicher oder Aichmerfter, die dieſes Geſchäft beforgende Perſon. 2) Im Seeweſen 
bezeichnet da8 A. der Schiffe, die Beftimmung ihrer, Tragelraft nah Tonnen, ‚welde 
in verjchiedenen Yändern anf verſchiedene Weife erlangt wird. In England z. B. dadurch, 
daß man von der größten Länge des Schiffes dreimal den 5. Theil der Breite deſſelben unt 

eft 2: Zoll abzieht, als der Hedbalten Fuß über dem Kiel hat; den Reſt multiplicirt man 
odann mit dem Quadrat der äußeren Breite und bividirt diefed Product durh 158. Das 
Reinltat.viefer Rechnung ergibt die Tragekraft des Schiffes in Tonnen a 20 Centner. 

Aichmaß, Viſirmaß oder Hellaihmaß, heißt das in Süddeutſchland gebräuchliche, größere 
Weinmaß, das befonders beim Großhandel verwendet wird, ım Gegenfatz zu Dem Junge, 
Zapf, Schenk: oder Trübaichmaße, welches beim Verkauf im Kleinen gebraucht wird und 
etwas yeringer ift. " 

metall, eine Art von jchmienbarem Meſſing; tafielbe beftcht aus 60 Proc. Kupfer, 
38,, Proc. Zink und 1, Proc. Eifen und hat ein fpec. Gewicht von &,,. 

% ahl, ein mit einer Zolltafel verſehener Pfahl bei Waſſermühlen, welcher vie Höhe 
bes Aufihlagewaflers angibt. 

Aichſpalt, auch Aihfpalter oder Affpelt genannt, Peter, geb. um das Jahr 
1250 ın Asjpalt bei Zrier, zuerſt Yeibarzt des Grafen Heinrich v. Yuremkurg uud des Kai- 
fers Rudolf L., fpäter Domprokit:in Prag, 1296 (als Peter II.) Biſchof von Bajel und zu- 
letst im Jahre 1306 Erzbifchef ven Mainz. U. fand bei feinen Zeitgenofien in hohem An- 
fehen und befaß großen Einfluß, den er beſonders kei ter Kaifermwahl zur Geltung zu bringen 
wußte, Da fowohl Heinrih von Luremburg ( 308) ald Ludwig von Vayern (1313) durch 
feinen Einflug gewählt wurden. Er ftarb im Jahre 1320. 

Aid (fpr. Ehd), Poſttownſhip in Lawrence County, Staat Ohio (Der. St.), etwa 100 
engl. m. SSD. von Columbus, 1425 E. (1860). 

Aid-de-Camp (fpr. Ehd d’ Kämp, von. dem franz. Aide-de-Camp), Offiziere, welche 
den Generälen zu befonderer Dienftoerrichtung beigegeben fine und ihren perfönlichen Stab 
bilden. Die Zahl ver fo beigegebenen Tffiziere richtet fih nah dem Range und dem wirf- 
lichen Commaubo des betreffenden Generald. In der amerikanischen Armee waren während 
des fetten Krieges cinem General⸗ Major drei Aids erlaubt, einem Brigade-General zwei. 
Diefelben wurden von dem betreffenden Gensral vorgefchlagen und von dem FPräfidenten mit 

. Zuftimmung des Senates ernannt. Sie blieben während der. Amtsdauer des Generals in 
Function und verloren dann ihre Etellen oder wurben anderen Generälen zugetheilt. Dffi« 
ziere der verfchiebenen Waffen fönnen temporär dem Stab eines Generals ald Act.ıng Aids- 
de-Camp uttadirt werben. Vermöge ihrer Stellung Fönnen die Aits tie Functionen eines 
General-Adjutanten —— (. u. Adiutanth, werden jedoch gewöhnlich zu beſonderen 
Dienſwerrichtungen (als Secretäre, Ordonanzen, zu Recognoscirungen, zur Begleitung von 
Colonnen x.) verwendet. 

Aide (jpr. Achd, franz.), Beiftand, Gehüffe; wie 5. B. A.-de-camp (fpr. Aehd dö camp), 

jntant ıf. d.); Aide-major (fpr. Achd maſchohr), Regimentsarjutant. 

Aides (fpr. Aehd, franz.), Hülfsgelver, eine Art Steuer in Frautreich. Später wurde 
beſ. wie Traufjteuer A. genannt, 

A des ‘grich.), f.v. m. Bades, das Neich ber Schatten, bie Unterwelt; daher Aido⸗ 
neos, Beiname des Pluto, des Gottes der Unterwelt, 
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Aide-toi et le eiel t’aidern (franz., fpr. Aed-toah e Tö fiel tãdrah, d. i. Hilf Dir felbft 
und der Himmel wird Dir helfen), Name einer in Jahre 1824 von Dubois, Rimufat und 
Guiſſard in Paris gegründeten Partei, zu deren Mitgliedern außer den Gründern Duch tel, 
Montalivet, Thierd, Migne, Carrel, Cavaignae m. A. zählten und welche c8 fi zur Auf- 
er geftellt hatte, ven Ueberfchreitungen der Bourbonen auf gefeglihen Wege zu opponiren. 

dr löſte fi im Jahre 1832 auf. 

bin. 1) Türk. Ejalet in Anaboli, in die 5 Lima: Saghla, Manifa, Aidin, Man- 
tiſcha und Demizlit zerfallen, 2) Hauptftapt in viefem Ejalet, auch Guzel-Hiffar ge- 
amt, mit 15,000 E. . ' 

Aidinjit, Alein-Adin, Stadt mit 5000 E. am Darmorameer, im türk. Pafchalif Bruffa; 
mit den Nuinen bes alten Cyzicus. 

Aidos. 1) Ortſchaft am Balkan (emrop. Türkei), meift von Bulgaren bewohnt; am 23. 
Juni 1829 von den Ruſſen erftürmt. Naheber der Pag Nadir Derbend. 2) Berg, 
—— gegenüber, auf welchem ſich die Ruinen eines byzantiniſchen Schloſſes be- 

nden. 

Aigen, auh Aihen, Dorf beider Stadt Salzburg, im Salzachkreiſe, am 3940 F. 
hoben Aigner, mit Schloß, kaltem Mineralbad und ſchönen Parkanlagen. 

Aigle. 1). (for. Aegl, das alte Ad Aquilas), oder Laigle (pr. Läglh), Stadt im 
franz. Depart. Orne, Bezirk Mortague, an der Rille, mit 5811 E. (1866), Nadel-, Draht⸗ 
und Papierfabrikation. 2) A., Aelen over Eigell, Fleden im Echweizercanten 
Waadt, 2582 E. (1860); Häufer aus [hwarzem Marmor. 

Aizle dormant (fpr. Aegl bormang, —— d. i. ſchlafender Adler), Name ciner wäh⸗ 
rend des Aufenthalts Napoleon's auf der Inſe Elba eprägten, jet nır noch feltenen Mes 
baille, deren Avers den Kopf Napolcon’s und beren Revers cinen Adler trägt, der feinen 
Kopf unter dem Flügel verbirgt, ſaläft. 

Aignan over St. Aignan (fpr. Aenjang), Stättchen-mit 3648 €. (1866) im franz. De- 
part. Loir⸗Cher, 5 M. et. von Blois, am Cher, an welchem es einen Hafen beſitzt, bedeu⸗ 
tende Tuchfabriken; früher berühmt wegen der dafelbft in großen Mengen nefundenen feuer: 
feine. Die Steinbänfe, melde 20—40 F. tief liegen, boten früher eine jährliche Ausbeute 
von 35—40 Till. Rlintenfteinen. 

Aignan (Ipr. Aenjang), Etienne, geb. 1773 in Beaugench, zucrft Procurenr syndie 
(fpr. Profürör Fängdıd), 1108 Hofſecretär für Auswärtiges, 1815 ald Tichter und Schrift⸗ 
fteller Mitglied der Akademie, gen am 23. Nov. 1824, 

Wigrette (pr. Chgrett). 1) Name des amerif. Silberreihers (Arden Fmetta). 
Derfelbe ift durch weißes Geficder, einen weißen Federſchopf und lange geſchlitzte Federn anf 
den Rüden ausgezeichnet. Da aus letsteren die, verfhievenen Völkerſchaften wie 3. B. den 
Zürlen), jowie früher den Damen ald Kopfputz dienenden Feder», Reiherbüfche gefertigt wur- 
den, fo nannte man 2) tiefe Büjche felbit A., welher Name auf alle"ähnliche Kopfputze 
Ba 3) Das an der Spige der Samenkörner mancher Pflanzen befintliche federartige 

el. A 

Aigucperfe (pr. Achgpers, das lat. Acma sparsn), Heine Stadt im franz. Depart. Puy⸗ 
be» D. me in der Auvergne, am Luzon, 2d. M. norböjtl. von Riom, 2600 €. (1816 :; nabebei 
ein wegen fein:® Gehaltes an Koblenfäure bekannter Mineralſprudel. A., deſſen Umgebung 
durch große Fruchtbarkeit ausgezeichnet it, war früher die Hauptſtadt des Herzogthums 
Montpenfier (nahe ter Stadt die Ruinen des Stammſchloſſes Montpenfier) und hatte als 
ſolche einen eigenen Gouverneur. Auch befanden fich in der Stadt eim königl. Gericht, eine 
Abtei und zwei Kapitel. Im Rathhauſe der Stadt befindet ſich noch gest das Standbild des 
im benachbarten Schloſſe La Roche verftorbenen berühmten Kanzlers L'Hopital. Der Dichter 
Delille wurde in A. geboren. 

Aigues⸗Chaudes (ipr. Aehg ſchohd, das alte Arne enlidae, d. i. warme Wafler), Dorf 
bei Pant, im franz. Depart, Niederpyrenäen, mıt 1000 E., 4 warmen falinifchen Schwefel: 
quellen und Badeanſtalten. 

Aigues:Mortes (fpr. Aehg 'mort, das alte Aguno mortuns, db. i. tedte Wafler), Statt 
mit 3932 E. (1866) im franz. Depart. Card, Bezirk Nismes, am Ganale Gran-du-Roi 
(fpr. Grob dit Roa), der die Stadt mit dem Meere verbindet, Der Hafen befindet fi ®/, 
Dieile von ter Stadt entfernt; im dieſem ſchiffte ſich Ludwig IX. (der Heilige) zu feinem 
Kreuzzuge gegen Tunis und Neänpten ein.  ' " 

Aiguile (jpr. Aeg'lj, franz., d. i. Nadel), Name mehrerer Bergipigen, wie J. DB. A. du 
midi (fpr. Ae. du m.dı, die Nadel des Mittags), die nach Mittag (Süden) liegende,” die füd« 
liche Bergſpitze. | 


Aiguillen Ailauihus 219 


Aiguillon (fpr. Aegilljong, das alte Aeitio), Stadt im franz. Depart. Lot⸗Garonne, 
norbweitl. von Agen, am Zujammenfluffe des Lot und der Garonne, 3867 E. (1866). i 

Aiguillon (fpr. Aegiljon). 1) Marie Madeleinede Bignerod, Herzogin 
bon A., welch letzteren Titel fie nach der Stadt U. erhielt, die. ihr Oheim, der Cardinal 
Richelieu, im Jahre 1638 für. fie anlaufte, um das Jahr 1600, fand bei Lutwig XIIL 
in hehem Anjehen, wie fie auch das volle rauen ihres Oheims genof; ftarb 1675. 2) 
Arnaut Bignerod Dupleffis Richelieun, Herzog von A., Neffe.der Bori- 
gen, geb. 1710, Gouverneur des Elfah und Commandirender in. ber Bretagne, 1771 Mini» 
fter für Auswärtiges unter Ludwig XV., fpäter kurze Zeit Kriegsminiſter, geit. 1782. 8) 
Urmaud Vignered Dupleſſis Richelien, Herzog von A., Cohn des Vori- 
gen, geb. 1750, Mitglied der Reichsverſammlung von 1789, Gegner Ludwig's XVI., mwan- 
berte 1792 aus und ftarb am 4, Mai 180U ın Hamburg. . 
— (ſpr. Aegüsl), bezeichnet in der Heraldik ein Kreuz mit ſtumpfwinkelig zugeſpitzten 

en, —J 

Aigun (chineſ. Heislunstfian, mandſchuriſh Sachalin-nla⸗-choton), chineſ. 
Stabt mit 10—15,000 E. in der Mandſchurei, am Amur, nahe der Mündung ber Dſega 
in benfclben und nahe Blagoweſtſchenſt, ter Hauptſtadt der ruf. Befigungen am Amur, ge» 
legen, Sitz eines Gouvernems, Station ber inef. Amurflotte und der Abmiralität berjel- 
beu, mit einer Citadelle und, im 17. Jahrh. veftaurieten, Feſtungswerken; urſprünglich 
Berbredercolonie. Hier wurde am 28. Mai 1858 der Girenzvertrag zwifchen dem ruſſ. Ge⸗ 
neral Murawjew und bem chineſ. Gouverneur Tſian⸗Tſian Seihloffen, durch welchen Ruß⸗ 
land bedeutende Beſitzungen am Amur zugeſichert wurden. 

Aiten (fpr Ehken), Name eines amerit. Bundeskutters, der von Capitän N. L. Coſte am 
23. Dez. 1860 an die Behörden yon Eouth-Carolina ausgeliefert und während des Krieges 
unter dem Namen „Petrel* im Dienfte der Sonföterirten verwendet wurde. Im Auguft 1861 
wurbe ber „Petrel“ von dem Bundestanonenbocte „St. Yawrence* nahe Charlefton, S. C., 
in den Grund geſchoſſen. 

Aiten, Poſtdorf im Barnwell Tiftrict, Staat South-Garelina (Ber. St.), etwa 600 E., 
hoch und gefund gelegen, 77 engl. M. ſüdweſtl. von Columbia, an der South:Garolina- 
Bahn. Am 11. Febr. 1865 wurde A., das ber ſüdl. General Wheeler befetst hielt, von einer 
Abtheilung des Kilpatrickſchen Corps unter Atlins ohne Erfolg angegriffen; als jedoch Whee⸗ 
fer fur; darauf a dem Dorfe die ganze Streitmacht General Kilpatrichs engagirte, wurbe 
— * Verluſte von 31 Todten, 160 Verwundeten und 60 Gefangenen nad U. zu⸗ 

geichlagen. 

Alten, William, geb. 1806 in Charlefton, South-Carolina, — im Dez. 1825 
„m Eouth:Carolina-Golleg, kereifte hierauf mehrere Jahre lang Europa, kehrte im Jahre 
1829 nad) feiner Heimath zurüd und brachte cin Jahr fpäter die im Pon⸗Pon-Fluſſe gelegene 
Juſel Jehoſſee Fäuflich au fi, veren Fruchtbarkeit er durch rationelle Behandlung bald in dem 
Mafe hob, daß er nahezu 2000 Ader zur Reiscultur verwenden konnte. In ten Jahren 
1833 und 1840 wurde er in bas Unterhaus, 1542 in den Senat der Legislatur und 1844 

um Gourerneur feines Heimathitante® ermählt, auch wählten ihn die Büger des 2. Congreß- 
iftrict8 von South⸗Carolina im Jahre 1-50 zu igrem Abgeorbneten im Congreß, welches 
Amt ihm in den Jahren 1852 und 1854 abermals anvertraut wurde. A. zeichnete fich weber 
in der Pegislatur feiner Heimath, noch im Bundescongreſſe durch großes Kepnertalent aus, 
wußte ſich aber durch fein freundliches Auftreten und durch ſeine ehrenhafte Haltung die Ad 
tung aller feiner Gollegen zu erwerben. Obwohl einer ber bedeutendſten Sklavenhalter, 
war er einer der wenigen hervorragenden Südländer, welche Die Seceſſion des Südens miß- 
billigten. In friner Heimath ift er. als freund und Wohlthäter der. Armen allgemein gelicht. 

Aifin (fpr. Ehkin), Lucy, engliihe Schriftitellerin uud Dichterin, geb. am 6. Nov. 
1781 in Warrington, geft, am 29. Jan. 1864 in Hampftead bei London, A. erhielt durch 
—* Vater, den bekannten Schriſtſteller und Dichter Dr. John Ailin, eine bie Kenntniſſe 
ihrer Zeitgenoffinnen weit überragende claſſiſche Bildung und widmete ſich mit großer Vor⸗ 
licbe engl. Geſchichte und Literatur. Im Jahre 1810 veröffentlichte ſie ihr erſtes poetiſches 
Werk: „Epistleson Women“, das ſehr gut geſiel und bald von anderen, namientlich hiſto⸗ 
riſchen Werten gefolgt war. Ihre bedeutenderen Werle find: „Lorimer, a Tale“ (1814); 
„Memoirs of the Court of Queen Elizabeth“ (1818); „Memoirs: of the Court of James 
1‘ (1822); „Memoirs of the Court and Reign of Oharlea L‘ (1833); „Memoirs of 
Addison“ (1843), —T 

Ailanthus, nach Desfontaiges ſüdaſiatiſches Baumgeſchlecht and der Claſſe Terebinthi- 
nese ber Familie der Zanthoxyleae, ausgezeichnet durch fünftheiligen Kelch, fünfblätterige 


‚Krone, 10 Staubgefäre, 3—5: Frudtfusten, einfamige Slägelfrudt und unpaarig gefiederte, 
bis 6 Fuß lange Blätter. Arten: A exceisa, ‚ber hohe ojtind. Götterbaum, und A. 
glandulosa, der präfige Öötterbaum China's. Bon dem Blättern des letzteren lebt 
eine Raupe (Ailanthusraspe, Attucus Cynthia), bie eine vortreffliche Seide Ipinnt 
Diefelbe it in Europa, auch in Deutſchland, mit Erfolg acclimatifirt worden. 

Ailerans (pr. Achlreng, frang.), Heine Anjenwerte au Feftungen. 

Ailesbury, |. Aylesbury. | 

Ailgaud (fpr. Aeloh) Jean A., Baron be Chaftelet, geb. in Pourmian in ber 
Provence, ein durch die Erfindung des Ailhaud'ſchen Pulvers (zum größten Theile 
aus Scammonium beftehend und .ein ſiatles Burgirmittel) belannt -gewerbener franz. Arzt, 

. 1756 in.Yir. 

il, ſpr. Ali), Peter, befaumt unter dem Namen Peterab Alliaca. geb. 1360 
in Compi ge, zucrft Prebiger, 1384 Brofefior der Theologie, 1389 Kanzler der Parifer 
Univerfität, 1398 Biſchof von Cambray, 14.0 Carbinal, auf dem Koftniger Goncil einer 
‚ber beftigiten Gegner.des Huf, geft. 1425 als Legat des Papfles Martin V. Er ſchrieb ein 
Berk über die Reformation ber Kirche („„Libellus de emendatione ecclerine“, Paris 1631) 
und. viele andere theologiſche Schriften und war einer der Führer derjenigen Partei, welche 
eine gründliche Reformation ber Kirche verlangte. 

Alu, Heine Infel im nördl. Stillen Ocean, unter 10% 27‘. nörbl. Br. und 170° öfll. Länge. 

Aimable ‘fpr. ämabl, franz.), liebenswürdig. 

‚Aimat, eine aus 150-300 Familien beftchende Stammiaktheilung der Kalmücken. 

Aimant (fpr. Aemang, franz.), der Magnet, daher aimantiren (jpr. ämangtibren), 
mit einem Magnet beftreichen, magnetifch mochen. 

Aimaracz, —5 in Peru, Depart. von Cuzeo, am Fuße der Cordillera de Huambo, 
mit einer Ausdehnuug von 130 engl. M. von Nord nah Süd uud 26 M. von Dit nad 
‚Veit, umfaßt 50 Dörfer mit 18,253 €. 

A.n (arab., d. i. Auge, Duelle), häufig in Ortsnamen des Drients, wie z. B. A. o ſch 
Schemes(d. i. Onelle ver Sonne), f. v. w. Heliepolis (Stadt des Helios, des Sonnen- 
gottes). 

Ain (ſpr. Aeng). 1) Fluß in Frankreich, auf dem Jura entſpringend und Antron ge- 
genüber in die Ahsne mündend. 2) Franz. Depart. mit ber Hanptftadt Bourysen-Breile 

fpr. Buhr ang Breß), 106°/, d. D.-M., 371,643 E., Theil des chemaligen Burgund, 
r teibe- und Weinbau, zerfällt in die 5 Bezirke: Vourg, Nantua, Bellen, Ger und 

Tetour. 

Ain⸗Madi. 1) Dafe in Algier, am Fuße des Diebel-Amir. 2) Handelsftadt 
in bergelben, 

Ainmüler, Marimilian Emannel, namhafter Maler, geb. am 14. Febr. 1807 
in Minden, wo er fich zumächft der Baukunſt, bald aber, infolge feiner Borliche zur Decora- 
tiven und malerischen Architectur und infolge feiner bedeutenden Kenntniffe in Phyſik und 
Chemie, der Glaſsmalerei widmete. 1828 zum Infpecter des unter Heß’ Leitung ftehenden 
Münchener Yuftitutes der Glasmalerei ernaunt, fiudirte er die älteren Glasmalereien eınge- 
‘hend und erlangte in der Gfaßmalerei, fowie in der Gakinetglasmalerei, der er zuerft N 
“wieder zumendete, cine große Vollendung. Arbeiten legterer Art find z. B. ein „Heiliger 
Chriſtoph,“ „Ausbruch des Veſuv,“ ‚Die blaue Grotte auf Capri“ u. |. w . während er ſich 
auf dem Gebiete der Glasmalerei zuerit durch die Fenſter fir ben Dom von Regensburg 
.(1826— 1833 ). und fılr die Anfiche ber Mühen (1833 —1538) hervorthat. In den Jah⸗ 
ren 1844— 1848 malte er die Fenſter für den Kölner Dom, 1852 die für das Luſtſchloß 
Wilhelma bei Stuttgart, 1853 je ein Fenſter für die Dome in Regensburg und Augsburg, 
1854 ſechs Fenſter für das Colleg zu St. Peter in Cambridge ( England‘, fewie fünf für den 
Chor ver Landshuter St Jodocuskirche. In neueſter Zeit arbeitete A. an den Fenſtern ber 
Kathetrale von Glasgow, von benen bis 1864 bereitd 40 vollendet and eingeſetzt wurden. 
Bei letzterem Werk unterftügte ihr fein im Jahre 1836 geb. Cohn, Heinrih U. Auch 
für eine Kirche in Boſton, Maff., lieferte er Arbeiten. Außer durch feine Glasmalereien, Die 
bie ‚beiten der Neuzeit: genannt zu werven verdienen, hat fih A. durch Architecturmalereien in 
Del ausg-zeichnet. e von ihn befinden fi in den Galerien von Minden, Wien, 
Stuttgart, Petersburg u. f. w. . 

Aino (d. i. Menſch, iſt der einheimifche Name des, nach ben Forſchungen des unterif. 
Seologen U. S. Tidmore, auf der nördlih von Japan gelegenen großen Inſel Jeſſo und 
ben Kurilen von Jeſſo bis Paramuſchir, fowie, nach anderen Yuroritäten, auf der 
Süpfpige von Kamtſchatla wohnenden mongol, Vollsſtammes, der wegen jeiner Saftfreund« 
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ſchaft bekannt ift, meift vom Fiſchfang Iebt und für das Stammvolf von. ganz Japan gehalten 
wird. Früher nahm man an, daß diefelben andy die ganze Inſel Sachalin innchaben, nach 
ben Berichten Bickmore's (feine in Bezug auf vieſe Jorſchungen abgefaßten Abhandlungen, 
bie er as bie naturwiſſenſchaftliche Geſeliſchaft in Bofton, Maſſ., einfhicte, wurden in Silli- 
man 8 „American Journal of Science und Art‘ abgedrudt) aber ftcht c# fait außer allem 
Zweifel, daß ke biefe Infel mit anderen Bölterfchaften (den Orotſchi und Giljaken) tbeilen 
und auf dem Feſtlaade Aſien's, wie von anderer Scite behauptet wurde, gar nicht vorkom⸗ 

men. Nah Bickmore leben auf Sadalin 2479 9. in 95 Dörfern, während cr ihre Ges 
ſammtanzahl auf 10—12,000 Seelen angibt. Die A., auf den ruff. Inſeln Kurilen ges 
nannt, haben eine dunkelbräunliche Gefühtsfarbe, einen jtarfen, wohl proportienirten Körper, 
laſſen ihr ſchwarzes Kopfhaar zu einer beträchtlichen Yänge wachen, tragen lange Bärte und‘ 
bemalen fih Lippen und Arme JIhyre Waffen fomohl, wie ihre Wehnnngen, fird ſehr — 
mitiver Natur, indem ihnen als erſtere mur Bogen und Speer, zu letzteren im Winter » 
und im Sommer Strohhütten dienen. Cie leben im Bielweiberei, “Ihr oberſter Gott ifl 
Kamoi, zu deſſen Ehre fie auf den Gipfeln der Berge große Feuer anzünden. Interefjant 
it die beftinnmte Behauptung Bidmore's, daß die Augen ver A. nicht jchief, fondern horizon⸗ 
tal gefhlist — und daß ihre Bacenknochen nicht hervorſtehen, zwei Kennzeichen, durch welche 
ſie von der Turaniſchen Völkerfamilie, zu der man ſie bis jetzt allgemein rechnete, vollſtändig 
getrennt werden. Ihre Sprache, ron denen ihrer Nachbarn gängtih verfchieden, bildet einen 
eigenen, ven ainoifchen, Sprahflanm nnd zerfällt in mehrere Dialecte (vgl. hierzu: Pfiz- 
maier, „Abhandlungen über die Ainoſprache,“ Wien 1852, und „Bocabularium der Aino- 
ſprache,“ Wien 1854). 

Ainſa, frühere Reſidenz ber Könige von Aragonien und Hanptflabt des Fürſtenthums 
Sobrarbe, jest Marktfleden in der fpan. Prov. Huesca, mit 800 E. 

Ainſeba, Fluß in Abyffinien, im Bogoslande entjpringend, 30 d. M. Tang, Nebenfluß des 
Barka. Der A, erfcheint oft waſſerleer, man findet jedoch dann meift Waſſer in dem loderen 
Granitſande feines Bettes bei einer Tiefe von 6—.0 F. 

Ainswortj (fpr. Ehnswörbh). 1) William Harrijon A., namhafter engl, Ro— 
maufhriftiteller, geb. am 4, Febr. 1805 in Mancheſter, erste Jurisprudenz in Yonbon, 
widmete jih aber ist Jahre 1825, nachdem er von einer Reiſe auf den Continent zurädge-- 
kehrt war, der Literatur, Seine Romane, welche zunächſt in Zeitſchriften („Ainsworth’s 
Magazine“ und „Colburn’s New Monthly Magazine“) erfdienen, haben allgemeinen Beis 
fall gefunden, find auch vielfach in's Deutſche überfegt worden. Die beiten ſiud: „Rock-- 
wood“ (1834), „Crichton‘‘ (1837), „Jack Sheppard“ (1839), „Guy Fawkes“ (1840),. 
„Old Court, A novel” (2 Bde., 1867), „Tower of London,“ „Windsor Castle“ und. 
„Old St. Paul’s.“ 2) William Francis A., Neffe des Vorigen, engl, Arzt und 
. Geolog, geb. am 9. Nov. 1807 in Ereter, bereifte im Interefje der Geologie die Auvergne, 

bie Pyrenäen und Kleinafien, über welche Reifen er ausführliche und äußerjt intereflante Be⸗ 
richte Han Kg Er ſchrieb. „Researches in Assyria“; „Iravels and Besearches 
in Asia minor, Mesopotamia, Chaldea and Armenia“ (Ponden 1842); „Traovels in the 
track of the 10,000 Greeks“ — 1844). Letzteres ‚in welchem er bie Aufſu⸗ 
Hung und Verfolgung des Weges befchreikt, dem bie 10,000 Griechen unter Xenophon anf Ih- 
rem Riüdiuge einihlugen, ijt von ganz bejonderem Interefie, 3) Nobert A., engl. 
Scriftiteller, geb. 1660 nahe Mandeiter, geft. 1743, beſ. berühmt durch fein im Jahre 1736 
in i. Aufl. herausgegebenes lat. Wörterbud (1752 von Rev. William Young in 2 Don, 
herausgegeben), das namentlich in Amerika noch jet vielfach im Gebrauch iſt. 

Antab (nah Ginigen das alte Antiochia ad Taurum), Hauptjtadt mit 43,410 E. 
(darunter 12,000 Arımenier) eincd- Diſtricts (85,600 E.) im tür, Ejalet Aleppo (Syrien), 
15. M. nörbl. von Aleppo und 10 d. M. füpsfil. von Meraſch, am Sadſchur, einem 
Nebenfluffe. des Euphrat, einer Bergfeſtung, die von einem in den Felſen gehauenen 
Graben umgeben ift, großen Bazars, Seide⸗ Leder» und Baumwollenfabrilen und einer großen 
proteſtantiſch · armeniſchen Gemeinde, an welcher ber beutjc-amerit. Diffionär Schneider viele 
Jahre. mit großem Erfolgewirkte. A. wurde im Jahre 1183 von Saladin, 1400 von Timur 
erobert. Nahebei das Dorf Nifik, bei welhen Jbrahim-Pafcha von Aegypten die Türken 
unter Hafis⸗ Paſcha am 24. Junt 1839 entſcheidend auf's Haupt ſchlug. 

Air (fpr. Aehr, franz.). 1) Luſt. 2) Anſehen, Miene, Benchmen, Ton. 5) Lich, 
Sangweije. 4) In der Reitkunft-die naturgemäße Haltung des Pferbes. 
ng (pr. Chr), Stadt in Bedford County, Staat Pennſylvania (2er. St.), am Ylüfchen 

ig Cove. —— 
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Air, cuh Asben, Name einer durch die Reifen Richarbfen’s und Varth's näher be— 
kannt gewordenen Dafenlandichaft im Innern Afrika's, fürl. von der Sahara und närdl, ven 
Sudan gelegen, weldye von einen Stamme der Zuarild hemohnt wird und dent Sultan ven 
Agadez untergeben ift. Diefelbe ift gebirgig und hat fruchtbare Thäler. 

Aira, nady Linns Gräfergattung aus der Familie der haferartigen Gröfer (Avenncene), 
Shmieler eder Schmezlen genannt, mit blüthenreidhen, zierlih gebauten Riſpen. 
Arten: A. Sleruosa, Die Walt» over Haferſchmiele, auf trodenem Wald» und 
Heideboden Läufig verlomniend, aufgezeichnet durd, röthlihe Halme und Rifpen, borſtenför— 
mige Blätter und unbegrannte Blüthen, A. enespitosa, die Nafenfhmiele, auf feuch— 
tem Boten wachſend, langhalmig mit dunlelgrünen, linealen, Raſenbüſchel bildenden Blät— 
tern; A. ennescens, die Sand ſchmiele. nur auf loſem Sande wachſend, ausgezeichnet 
durch borſtenförmige, bläulichgrüne Blätter und Halme und Riſpen ven derſelben Farbe. 
Die Raſenſchmiele wird als Futtergras benutzt, die Haferſchmiele ift jedoch cin Unkraut. 

Aird (ſpr. Aehrd), Thomas, cin belannter ſchott. Dichter, geb. am 28. Aug. 1802 in 
Vowden in ber ſchott. Grafſchaft Roxburgh. Er ſchrieb: „Poetical .works” (Lendor 
1848). 

Airdrie (ſpr. Ehrdrih), Marktflcden in dem ſchoti. County Lanark, I1 d. M .norböjll. 
von Glasgow, mit welchem es durch Canal und Eiſenbahn in Verbindung ſteht, 12,922 E. 
(1861), gut gebaut und gepflaſtert, mit Gasbeleuchtung, nahebei Eiſen- und Kohlengruben 
und tas Bad Montland-Hill. 

Aire (ſpr. Ehr). 1) Fluß in England, Nebenfluß der Dufe. 2) (pr. Achr) Fluß 
in Frankreich, Nebenfluß ver Aisne, bei Liguy entjpringend. . 

Miresfursl’Adour (fpr. Aehr für l'Adubr, d. i. Aire am Adour), Etabt im Arrondifie 
ment. Saint-⸗Sever bes franz. Depart. Landes, am Adour, 4885 E. (1865), Dut- und Leder⸗ 
fabrifen, Biſchofsſitz. U. war einft die Reſidenz des Weſigothenlönigs Alarich. 

Nirerfurzla Lys (fpr. Achr für la Pi, d. i. dire an der Lys), befeftigte Stadt im Arron« 
diſſement Zt. Quier, des franz. Depurt. Pas-de-Colaid, 8803 E (1866), Tud und Tabs, 
gehörte urfprünglich zu Flandern. 

Air Line Railroad (engl., fpr. Ar Prior Rehlrohd), mörtlih: Luft-Pinien-Eifenkahn, 
db. E eine zwei Orte in gerader Pinie verkindende Bahn. Man bezeihuct ım Amerifa mit 
A. L R. eine Bahn, welche, obgleich infolge beveutender Hindernifie von der geraden Linie 
abweichend, zwei Orte durch die möglichft kürzefte Entfernung verbinvet und zu dieſem Zrecde 
meift feine Zwifchenftationen beriißrt.. A Tu. R. find 3. d. die New Nort-Bofton«, bie 
Chicago-St. Churles-Miffiffippi«, die Chicago⸗Gaiena⸗, ſowie die in neueſter Zeit projectirte 
New Nort-Wafbhingtor- Bahn. 

Mir Mount ſpr. Ehr Maunt) Bofttorf in Elart County Staat Alabama (Ber. ©t.), 
118 engl. DR. ſüdl. von Tuscalooſa. 

Airolo (deutſch Erielo), Dorf im Schmeizercanten Teffin, am für. Abhange des St. 
Gotthard, am Tehfin, mit 1624 E. Bier am 13. Eept 1799 Wefecht zwifchen Franzoſen 
unt Ruſſen, in welchen Pertere ficgten. 

Airbanlt ifpt. Achrmöh), Stapt im Arrontiffement Partbenay des frunz. Depart. Deur« 
Sevres am Thouet, Uhrenfabrikation, 2100 E.“ — 

Airy (fr. Ehri), George Biddell, engl. Aſtrenom, geb an 27. Juli 1801 im 
Anmwid in Northumberland, zuerft Profeſſor in Cambridge, feit dem Jahre 1836 Prof. der 
Afrenenae und Director der Sternwarte in Greenwich. Beſonders bekannt durch folgeffve 
Schriſteu: „Mathematical tracts an the Junar and planetary theories” (Uambritge 
1831)° „Gravitation, on elementary Explanation of the principal Perturbations in 
the Solarsystem” (London 1834; deutſch von Pittrow, Stuttgart 1839); „Catalogue of 
a“ gr 1849). — — 

fance ſpr Aeſangs, franz.), Ungezwungenheit, Behaglidierit, Wohlhabenheit. 

ni, Fluß im bayer. Kreiſe Beitteifranten, Nebenfluß ver Regnitz, in melche er fih nahe 
Forchheim ergi⸗ßt. ee 3 
a joa, die als Propbetin im hohem Anſehen ſtehende und als Dichterin gerühmte Tod: 
ter Abubekr's, die 3:-Gemablin ——— eine erbitterte Gegnerin der Khalifen Ali und 
Omat und des halb von letzterem gefangen genommen. Sie flarb, nachdem fie wieder befreit 
und nach Medina geſchickt worden war, daſelbſt im Jahre 678 n. Chr. 

Aislingen, früher Reichsgrafſchaft, jetzt Marttfleden im baher. Kreiſe Schwaben, Land⸗ 
gericht Dillingen, 1200 E., mit Ruinen eines röm. Caſtrum und ven nahegelegenen ſogen. 
Aislinger Moos, einem 2 Stunden langen und mit Salztraut bewatfenen Nied. 


» 
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Hisne (ſpr. Achn). 1) (bei ven Alten Axona), Fluß im Norben Frankreich's, Nebenfluß 
ber Dife, im Depart. Meufe am Argonnewald entipringendb, nimmt tie Aire, die Euippe 
und die Vesle auf, ift mit ber. Meuſe durch einen Ganal verbunden und mündet bei Come 
pirgne. 2) Name einc® franz. Depart. 133,,, d. Q.⸗M., 565,025 €. (1866), Theil ber 
ehemaligen Picardie und Isle te France, hürclig, Felvfrädte, Leinwand, Gas, Eifenwaa- 
ren, —* in bie 5 Arrondiſſements: St. Quentin, Vervins, Chãteau⸗Thierrn, Laon und 
Soiſſons; 37 Cantons und 840 Gemeinden. 

Aiſſaugue (ſpr. Aefiohg), Name kleiner, an den Küſten bes Mittelländiſchen Meeres zum 
Fiſchfang denutzter Fahrzeuge. 

Aiſt, Fluß in Oeſtreich ob der Enns, im Muhlkreiſe, Nebenfluß der Donau, gebildet aus 
der Teld-Aift und der Wald-Aift. 

Aiftulf, dritter Eohn des Herzogs Pemmon von Friaul, Nachfolger feines Bruders 
Raichis in Friaul im Jahre 745 und als König der Longobarden im Jahre 749. Mit dem 
Frantenfönige Pipin, den Papſt Stephan II. gegen ihm zu Hülfe rief, gerieth er nad; Erobe- 
rung des Exarchats in Krieg und wurde von biefem im Yahre 755 kefiegt. Er ftarb im 
Jahre 756 infelge ——— die er ſich durch einen Sturz vom Pferde zugezogen 
hatte. Seine Gemahlin hieß Gieſeltrude. 77 

Ait⸗el⸗Arba, algeriſches Dorf, im Lande des Kabylenſtammes Beni⸗Yeni; die Bewohner 
deſſelben hatten ſich bis zu ihrer Unterwerſung durch die Franzoſen im Jahre 1857 als 
Falſchmunzer ſehr belannt gemacht. Sie ahmten namentlich eurer. Gold- und Silbermünzen 
auf ſehr — Weiſe nach. | 

Aiter, Fluß in Niederbayern, Nebenfluß der Donau, bei Straubing mündend. 

Aitkin Rate (fpr. Ehtkin Lchk), Sce im nörkl. Theile des Staates Minnefota, nörkl. 
vom Sandy Yale. . 

—— Ferrhy, Faͤhre im Staate Minneſota, am Miſſiſſippi, nahe der vierten Stroms . 
nelle. 

Aitonia, nad Willdenow eine Fflanzengattung aus ber Familie ber Melinceae, deren 
Befanntefte Art die A. capensis, die Cap-A., ift. Diefelbe ift am Cap ver Guten Hoff. 
ung einheimiſch und zeichnet fi durch glänzende, immergrüne, — Blätter, rothe, 
hängende Blüthen und gelbe Beeren aus. Sieiftnah Wilhelm Aiton (ges. 1731, 
geſt. 1793), den Auffcher des fänigl. Gartens zu Kew, benannt. 

Aitrach, Name mehrerer Flüffe und Flüßchen in Süddentfchland, deren bedeutendſter der im 
würtemb. Donaulreiſe ift, ver fih bei ben Marktfleden Aitrach in die Illei ergießt. 

Aitzema, Lieumwe van A., niederl. Geihichtöforfcher, geb. 1600 in Dotfum in Fries⸗ 
fand, jtudirte Politit und Staatswiflenfchaften, war 40 Jahre lang Agent. ber hanſeatiſchen 
Städte im Haag, wofelbft er im Jahre 1669 farb. Sein Hauptwerk: „Saken van staat 
en oorlogh, in ende omtrent le vereeniede Nederlanden” („Geidichte der Nieder⸗ 
lanbe*, Haag 1657— 1671, 14 Bpe.; 2. Aufl. Haag 1669—-1672, 7 Bde.). 

Aiwaly (Haiwalii), leinafiat, Etabt, am Aegäiſchen Meere ver Inſel Lesbos gegenüber 
gelegen, im Yima Aimalyf des türk. Ejalet Hüdawendkiar, mit 22,000 E., welde 
(Aimwalioten genannt) früher eine eigene Republik unter einem türk Kapi bildeten. A. 
war noch bis zum Fahre 1747 ein unwichtiged. Dorf, wurde aber von ba an durch den Geift- 
lihen ‘ch. Defonomos zu einer ziemlich bedeutenden, blühenden Etabt. erheben. Während 
der —— Inſurrection wurde es von ben Türlen im Jahre 1821 vollſtändig zerſtört. 

iwazowäli, Gabriel, namhafter armeniſcher Gelehrter, geb. am 22. Mai 1812 in 
Theodoſia auf der Krim, welcher fi nah Vollendung feine. Etmdien in S. Lazars bei. De- 
nedig ven 16548 an in Paris aufhielt und im Jahre 1854 daſelbſt das armen. Colleg von 
Grenelle in's Leben rief. Schrieb: „Geſchichte Rußland's“ (Benevig 1836); „Geſchichte bes 
osman. Reichs“ (Venedig 1843). 

ir, Ile d'Air, Inſel im Atlant. Dccan nahe der franz. Küſte, 2 d. M. ſüdl. von La 
Rocelle, zwiihen der Mündung des Fluſſes Charente und der Juſel Oliron gelegen, früher 
zur Landſchaft Aunis, jet zum Depart. Charente,Infrienre gehörig. Dieſelbe iſt 7100 F. 
lang, meijt ven Fifchern bewohnt, beſitzt einen Leuchtthurm und ein Fort zum Schutz des Ha« 
fens Rochefort, weldyes während des Sichenzährigen Krieges von ben Engländern zweimal 
(1757 und 1761) zerftört wurde, Hier am 11. April 1809 Seeſchlacht zwischen Englänbern 
und Franzoſen, in welcher Cochrane vier franz. Pinienfchiffe in ben Grund bohrte, 

Mir. 1) 9. (fpr. Aehls, bei ven Alten Aauae Sextine), Stadt im fübl. Frankreich, im 
Dipart. Les⸗Bouches⸗du⸗Rhone, mit 23,152 E. (1866), 118 d. M. von Paris und 4 d. M. von 
Marfeilles entfernt, Gig eines. Erzbifchofs, mit einem eum und einer 80,000 Bänbe 
enthaltenden Bibliothek, ehemalige Hauptftabt der Grafen der Provence, ſchön und regelmägig 
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gebant, mit Kathedrale und Stadthaus, welche prächtige Kunſtwerle mittelalterlicher Baulunſt 
find. Die ſchwefelhaltigen Mineralquellen, nach welchen die Stabt von dem röm. Feldherrn 
Cuejus Sertius Galvinus, der bier im Jahre 125 v. Ehr. die Gallier beſiegle, genannt: 
wurde, find jest nur noch wenig beſucht. Zwiſchen Air und Arles befindet ſich das Schlacht⸗ 
eld, welchem Marius feinen glänzenden Sieg über die Teutonen erſocht. 2) Anle s⸗ 
ains (das alte Auune Gratianse oder Domitianae), ein beſuchter Badeort ın Sc“ 
veyen, mit warmen, Shmwefelhaltigen Qucllen; 4430 E. (1866); nahebei ber Eee Bourget. 
irslasChapelle (ipr. Ach fa Schapell), ver franz. Name fir die Statt Nahen,f.®. _ 

Aizani, altgrieh. Stadt am Rhyndalos in Kleinafien im phrygiſchen (Phrygia Epiete- 
tus) Gebiete Aizanitis. Die Ruinen der alten Stadt find in ber Liwa Kintabia,.6,d. M. 
ſüdweſtl. von der Stadt Kiutahia (Cotyaum), m einer baumloſen Ebene, dem Anſchein nach 
einem: alten Seebeden, gelegen und gehören in vielen ihrer einzelnen Theile zu den velltem- 
menften Kleinaſien's. Beſonders gilt Died von einem ienifchen Tempel, den cinzchien Theis 
len des Theaters (namentlich Cavea und Profcenium, bie ein ziemlich vollfiändiges Bild eines 
alten griech. Theater® geben), ſowie von zahlreichen, auf einem Hügel nohe dem Theater ge⸗ 
fundenen Sarkophagen. 

A zo deen (Aizoidene), nach Endlicher Unterfamilie ber Portulaceae, bei Reichenbach 
natürliche Pflanʒenfamilie. Arten: Oleracene-Aizoidene geminae und Tamariscinas. 

Seen, Immergrän, Zaferling, eine aus Krantern und Sträuchern beſtehende, 
am Cap ver Guten Soffnung, auf den Ganarifchen Inſeln, im nördlichen Afrika und in Spa«- 
nien vorlommende Pflanzengattung aus der Familie ter Portulaceae-Aizoidene; in Europr 
als Zierpflanze cultivirt. 

A...., Wörter, die mit Aj Beginnen, unter diefer Rubrik aber nicht ftehen, find unter 
den mit Wi oder, wie bauptfächlic eriental. Namen, unter den mit Adſch oder Aſch anfon- 
genden Wörtern zu fuchen. 

Aia, f. u. Ajo. J 

Ajaccio ſpr. Ajatſcho), Hauptſtadt und Seehafen an der Weſtlüſte ter Inſel Corſica, unter 
41° 55° nördl. Pr. und 8° 44° öflt. Länge, nit 14,553 E. (1866), Kathedrale, Gelleg und 
Marinefchule, Sig eines Biſchofs; der Hafen ift für bie am tiefften gehenden Schiffe augäng- 
lich, während per Südweſtwinde aber gefährlich; Haupthandelsartikel: Wein, Olivenöl und 
Obſt. A. ift der Geburtsort Napoleon Bonaparte's und deshalb beſonders berühmt. 
—*5* Name des ſüdameril. Löffelreihers, welcher roſenrothes Geſieder und carminrorbe 
Flügel hat. i 

Ajalon, eine zum Stamme Dan gehörige Pevitenftart ım Paläfiina; in dem nabe gele- 
genen Thale gebot Joſua der Sonne, ftill zu ſtehen; der jetzige Name ber Start ıjt Yile. 
mis, eine Art farbiger, für den Orient beitimmter Kattune. 

Ajan (ſpr. Adſchan), eıne über nabe;a 10 Breitengrade ſich erftvedente Landſchaft anf der 
Dfitäfte Afrikas, von Zanguebar bis Gap Guardafni rcıhend, im Süden fantıg und un⸗ 
fruchtbar, im Norden, beſonders bei Car Orfui, hügelig ant bergig, von Semali bewohnt, 
mit dem Hauptftädten: Bender, Doman, Malvefhu und Barrowaä. Den Alten war A. unter 
ben: Namen Azania hefannt, mit der Hauptftabt Rhaptum. deren Einwohner mut den Arabern 
Elfenbeinbandel trieben. 

Ajan oder Ajanst, offibr. Etadt mit gutem Hafen, am Dchotätifhen Direre, unter.56° 
27’ nörkl. Br. und 156° 4+ öſtl. Zange, ald Hauptſtapelplatz der ruff.samerit Pelzeompagnie 
von Bedeutung, mit etwa 600 E. 

Ajas (das alte Aegu), Hafenſladt in ber afiat. Turfei, Sit eines armen. Patrinchen, 

Alar (griech. Aias), Name zweier griet: Helden und Heerführer vor Troja: 1) Ajur 
bertofrer, der Kleinere oder A. Dilec 8 genannt, Sohn des Oileus, ie. 
Lofrer, und der Criopis, wegen. feirier Schnelligkeit befannt, brate 40 Schiffe nad) Troſa, 
ſchãndete bie Kaſſandra im Tempel der Minerva und lam deshalb (nach der einen Sage von 
Poſeidon im Meere ertiänft, nach einer anderen von Minerva mit eınem Blipftrable getöpiet) 
anf der Ruckreiſe nach feiner Heumaih um's Leben. 2) Ajar der Salaminier, ber 
Grofeoder A. Telamonich genannt, Sohn des ſalaminiſchen Königs Telamıcn und 
ber 'eriböa, bei Homer nach Achilles der tapferfte und ſchönſte Grieche, fam mit 12 Scirien 
nad Troja, woſelbſt er fich m fein eigenes Schwert fhirzte, als die Waffen des erſchlagenen 
Achilles nicht ihm, ſondern dem Odyſſeus zugeſprochen wurden. Bir 

Ajiſtan (pr. Adſchiſtan), eine: wegen Oranatäpfel berühmte, blühende Stadt in 
Ferfien, in der Prov. Jrak ⸗Ajemi, etwa 18 d. M. ſüdöſti. von Kaſhan, ven Gärten nmge- 
ben, mit einem löniglichen Balafte: 
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A» (ital.) oder Ayo (fpan.), Erzieher, heißt in Spanien und am öſtreich. Hofe der Hofmeifter 
ber Infanten und kaiſerl. Prinzen, Die Oouvernante der Infantinnen und faiferl. Brinzef- 
finnen heißt Aja ober Aya. Das Wort ijt nah Cinigen von dem gothiſchen hagjo, d. i. 
Pfleger, nach Anderen von dem basliſch iberiſchen ayoga, d. i. folgen, abzuleiten. 

A jour (fpr. a fuhr, franz.), zu Zuge, durchſichtig; daher jagt man von Chelfteinen: fie 
find a jour gefaßt, wenn auch die hintere Seite derſelben freilicgt, fo daß fie durchſichtig 
eg sg nennt man & jour, wenn alle Pojten bis zum laufenden Tage eingetra- 
gen find. 

Ajsurnirsn (fpr. aſchurnihren, vom franz.), ſ. v. w. atjourniren, vertagen, aufſchieben, 

. B. Berſammlungen. . , 

A Jove prineipium (fat.), wörtlich: mit Jupiter der Anfang, eine Formel, mit welcher 
Berhandlungen der Alten begonnen wurden. Im Deutſchen — v. w.: Der Anfang mit 
m. und im übertragenen Spradgebraud: Die Geiftlichleit voran; der Geiftlichkeit gebührt 
der Bortritt. 

Aujuge Günſel, Kräutergattung aus der Familie der Labiatae, von der mehrere Arten 
offici find. Diefelben charakteriſiren fich durch einen eiförmigen, fünfzähnigen Kelch, eine 
aus einer kurzen Ober⸗ und einer abfleheuden brei'paltigen Unterlippe — Blumen⸗ 
frone und durch gleihförmige Staubbeutel. Ihre Blüthen werben im Frühling von den Bie— 
nen eifrig geſucht. Dfficinele Arten: A. genevensis (Güldengünfel), A. reptans, A. 
p idalis, A. Chamaepitys (Adergüngel, Schlingkraut, Beldcypreffe, 
gegen Gicht und Rheumatismus zu empfchlen). 

Ajurusca (fpr. Adſchuruoca), Stadt in Brafilien, in der Prov. Minas Geraes, am Aju- 
ruoca, welcher hier von einer Brüde überfpannt ift, 117 engl. M. norböjtl. von Rio Janeiro, 
Der Diftriet am A. ijl reih an Tabak, Zuderrohr und Kaffee und zählt mit der Stadt N. 
zufammen 12,000 €. 

Ajufiren (ſpr. Aſchüſtihren, vom franz.), zurichten, — daher bei Pferden: zureis 
ten; im Kriegsweſen: die Soldaten mit allem nöthigen Kriegsbedarf verſehen; Ajuftirung 
(ipr. re oder Ajuftement (fpr. Aſchüſtemang), Die Ausrüjtung des Soldaten. 

Atabah. 1) Golf von A. (bei den Alten Sinus Aelaniticus), den norböftl. Theil des 
Rothen Meeres bildend und die Halbimfel Sinai im Often begrenzend, mit einer durchſchnitt⸗ 
lien Breite von 12 Meilen und hügeliger Ufern. 2) Befeſtigtes Dorf in Arabien an der 

nördlichen Spitze dieſes Golfes. 

Atadbemir. Nahe bei Athen lag ein freundlicher Lanvſitz, mit Bäumen und Kunſtwerken 
geſchmückt und mit einem Gymnaſium mad einer Kampfſpielhalle verſehen. Zur Zeit Pla— 
tv'8 war er Eigenthum des Hercs Akademus und wurde nad feinem Eigenthümer die 
Alademie genannt. Hier hielt Plato bis an feinen Tod (348 v. Chr.) feine Vorträge, 
bie durch die Neuheit ihres Inhaltes nicht weniger ald durch die ſchöne Form der 
Darftellung Jünglinge und Deänner in großer Zahl anzogen, unt bald bezeichnete das Wort 
Alademie die Philoſophenſchule, die Plato hervorgerufen hatte; die akademische Philofophie 
war die Bhilofophie Plato’s, amd Alademiler hießen vor Allen die Nachfolger Plato's als 
Lehrer in der Alademie. Der Grundzug der alademifchen Bhilofophie it Plato’8 Jpealis- 
mus. Die bee, der Begriff — beide bei Blato nicht unterſchieden — iſt das wahrhaft Sei- 
ende, das Bleibende und Unwandelbare, während die Erfcheinungen ein Werdendes, ein ent« 
ſtehend Bergehenves, ein vergehend Entſtehendes find. Die höchften Ideen find die dee des 
bie ſich in der Wiflenfchaft, die Idee des Schönen, bie ſich in der Kunft, die des Gu- 

ten, bie ſich im Stante verwirklicht. Die ganze Welt ift von der Idee durchdrungen, bie 
Ipee ift „der lebendige Gott,“ der die Welt ſich ähnlich gemacht und ihr bie Seele gegeben 
nr Ds Menihen höchſte Aufgabe ift Nüdtehr zur Idee und Einswerbung mit verfelben. 
Weg zur Wahrheit ift Das u der Idee. Das Geſchäft des Philoſophen befteht in 

ber Entwidelung des wahren Wefens aus fich felbft heraus, feine wichtigfte Eigenſchaft ift 
das dialektiſche Gefajäft des Trennens und Verbindens der Begriffe, feine Hauptaufgabe aber 
uud der gefammte Zwecdh der Philofophie die pruktifche Erhebung des Menſchen zu einer Le— 
— — in ber bie Ideen des Wahren, des Schönen und Guten zur Erſcheinung kom⸗ 
men, — Deu Gegenſatz zur alademiſchen Philoſophie bilvet die peripatetijche des Arifto- 
tele, die des Epilmz und bie ftoifche De9-3 emo, die von den Erfcheinungen ausgeben 
und zum Allgemeinen, der Idee, emporfteigen; aber auch bie Philofophie ber. Steptifer, die 
an ber Möglichkeit ver Wahrheitserlenntnig auf dem einen oder bem anderen Wege und zu- 
legt an der Möglichkeit des Zweifels felbft zweifelt. — Die alademifhe Schule bleibt ber 
praftiihen Richtung, die in Plato ſcharf hervortritt, auch mach Plato’8 Tode treu, In ber 
Theorie näßert fie fich unter Arleſilaus den Steptitern, mm bie Stoifer zu befämpfen, lehrte 
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aber unter Antiochns zu ber Ueberzeugung zurüd, daß ver Philofoph von etwas Gewiſſem 
ausgehen müfle, un feine Aufgabe zu löfen, und die Akademie feiert ihre Berföhnung mit ber 
Stou. Die Ulerandrıner benugen die-utademifche Philofophie zu ihren myftiichen Specula⸗ 
tionen, ib in einer —— Dialektik begründen ſie eine philoſophiſche Theologie, die 
endlich die heidniſchen Weiſen in das Chriſtenthum hinüberführt. Im ſpäteren Mittelalter 
zieht die alademiſche Philoſophie ein chriſtliches Gewand an, in dem ſie den Realiſten Waffen 
gegen die Nominaliſten gibt, die den Ideen jedes wahrhaftige Sein und zugleich jede ſchö— 
pferiſche Kraft abſprechen. Bis in die nenefte Zeit hat alles Philofophiren auch zur alademi⸗ 
ſchen Bhilofophie in ausprüdlicher Beziehung geftanden. Hegel vollendete in nnferem Jahrh. 
das dialektifche Kunftwerk, das Plato im Jugendalter der Philojophie begonnen hatte. . 
Atademien find Vereine von Gelehrten oder Künftlern, ‚die durch gemeinfchaftliche Beftre- 
bungen Wifjenfchaft und Kunſt zu fördern beabfichtigem, oder Anftalten, in denen jurge Män- 
ner Fir die Wiffenfchaft oder zur Ausübung einer-Aumft berangebilvet werden und oft ift Bei- 
des vereinigt. Im Altertfum war „das Muſeum“ in Alerandrien mit feiner weltbe— 
rühmten Bibliothet der Sache nach eine Akademie von hoher Bebcutung. Die Btolc» 
mäer beriefen Gelehrte und Künſtler nach Alerandrien, bie ihre ganze Kraft der Kunſt und 
der Wiffenfchaft wivmeten, und während Athen mehr und mehr abitarb, erhob fich Wleran- 
drien zur Metropole der Wiffenfchaft nnd der Kunſt. Zwar bie Kraft dichteriſcher Begeifte- 
rung, bie Athen's Blüthezeit harakterifirt, war erftorben, und Bla to’ 8 Kraft je wenig wie 
Arıftoteles' Klarheit finden wır unter den Alexandriniſchen Philoſophen. Auch die Ge- 
ſchichtſchreibung — der alten Kraft und Einfachheit zur Künſtelei und zu redueriſchem 
Wortſchwall über. Aber die philologiſchen Studien und. die exacten Wiſſenſchaften gelang- 
ten zu großer Blüthe. Die Länder- und Völkerkunde befam durch Eratoftbenes eine 
wiſſenſchaftliche Grundlage, die Aſtronomie fand gelehrte Bearkeiter (Hippar dh), erweiterte 
. Votanif und Anatomie, förderten die Heiltunde, und Euklid entwarf unter dem erften 
Ptolemäus ein Pehrgekäude der Geometrie und Stereometrie, das Eis heute Geltung und 
Anerkennung gefunden hat. — Das faiferlihe R om hatte Hofgelehrte in großer Zahl, ge- 
Ichrte Schulen und gelehrte Streitigkeiten, an denen Prinzen, Staatdmänner und Felt 
mit Eifer Theil nahmen. Akademien in unſerem inne finden wir in ber römischen Welt nicht. 
Wichtig find die Anftalten, welche vie Araber in's Leben riefen. Unter Harun al Ra— 
f&hid, dem Zeitgenofjen des großen Karl; und ſeinen Nachfolgern widmeten fich die Araber 
den Künften des Frievene. Handel und (Hewerbjleiß brachten Reihthum, Dichtlunſt, Bau⸗ 
kunſt, Muſil, Malerei (Arakesten) blühten. Grammarif und Geſchichte, Philoſophie uad 
Mathematik, Aſtronomie, Chemie und Botanik wurden gelehrt; die Schriften der Briechen, 
befonders des Ariftoteles und Enklides, wurden überſetzt und in allen wichtigen 
Städten, in Cordova, in Cairo, in Bagdad, in Salerno, in Bolhara u a. D. wurden Ans 
ftalten gegründet, vie unferen Akademien entfpradhen. Ihr Einfluß war groß und erftredte 
ſich auf das chriſtliche Mittelalter. Vielleicht kam von dorther die Anregung zur Errichtung 
ber Atademie, welhe Karl der Große mit Alcuin's Hüffe an feinem Hofe errich- 
tete. Yeider überbauerte fie ihre Gründer nicht, erft ſpäter fam für das chriſtliche Curopa 
die Zeit der Alademien. Die ältefte Alademie ber neueren Zeit finden wir in Floren;z, 
von Ec8mo v. Medici (1428—1464) als „Blatonifhe Altademie* gegründet 
and von Lorenzo v. Medici (1472—1492) weiter ausgebildet. Es erwachte im Lauic 
bes 15. Jahrhunderts zunächſt in Italien ein Geift kräftiger Wiffenfchaftlichkeit, der in den 
Gemüthern der Gebilveten eine hochwichtige Reformation orrief, lange bevor Auther 
fein Donnerwort ſprach. Das wieder erwachte Studium der Haren und kraftvollen Alten 
hatte diefen Geift wachgernfen, und dazu hatte die Akademie in Florenz kräftig mitgewirkt. 
Schon vor der Zeit der Mebdicher hatte ſich in Florenz im Kampfe der demokratiſchen Zünfte 
gegen Adel und Geldariftotratie Freiheitsſiolz, edle Vaterlandsliebe und weitreichende. Bil- 
dung entwidelt.. Cosmo und Yorenzo von Medici waren Männer von kraftvollen 
Geiſie, hochftehend in Kunft und Wiflenfchaft. Sie vor Allen erſchloſſen dem Abendlande 
die Schaͤtze altgriechiſcher Wersheit durch gelchrte Griechen, die fie nach Florenz beriejen. 
Plato‘s5 Schriften fanden fenrige Verehrer, und mit dem Studium der Alten ging namentlich 
von der Akademie in Florenz jener mächtige reformatoriſcht Geift aus, der bie gebilvete Welt 
durchdrang. Florenz zur Zeit der erſien Medicäer wird dem verglichen, was Athen zur 
Zeit des Periffes war, und wenige Atademien haben fo weitreichend gewirkt, ald die plato⸗ 
niſche Republit von Florenz. Daß fie nur Kurze Be beftand, fchmälert ihren Ruhm nicht. 
Vom 16. Jahrh. am entftehen in Italien —2 iche Alademien in großer Zahl. Ein Be⸗ 
richt aus der erſten Hälfte des 18. Jahrh. zählt nahe an 600 auf, theils der Sp 
theils der Alterthumslunde, theils den Naturwifienfchaften gewiomet, mehrere ber ung 
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Herkulanum’s. und Pompeji's. Die wichtigfte ift die A. della Erusca (A. furfurato- 
rum) in Slorenz, deren Aufgabe die Eultur der italienifhen Sprade war. Im Jahre 1582 
gegründet, gab fie 1619 das italienische Wörterbuch heraus, das in feiner erweiterten Geftalt 
im Jahre 1755) bis heute in Italien als höchſte Autorität für die Mutterſprache gilt. Die 
. bella Erusca erijtirt heute, mit anderen florentinifhen Aladewien vereinigt, ald König- 
liche Akademie von Florenz. Au den widhtigiten aller neueren Akademien gehören die von 
Paris. Die Academie Frangaise wurde von Richelieu 1735 gegründet. Richelieu 
mißbilligte das Uebertriebene in der Schreibweife feiner Zeit und, die Willtür im Gebrauch 
ber Regeln. Die Akademie follte ein oberjter Gerichtshof des Styls und des Geihmades 
fein. _ Und fie wurde e8 durch das entſcheidende Anfehen ihrer Granımatit und ihres Wör— 
terbuches (1694). Zwar nahm fie der fragzöſiſchen Literatur die freie Eutwidelung und 
zwängte jede geniale Eigenthümlichleit in die Schranken der Regel, aber fie zwang die franz. 
Schriftſteller, auf Sprache und Styl zu achten und ſchuf jene Eleganz der Form, jene Leich— 
tigkeit und Gewanbtheit des Styls, die der franz. Sprache und Literatur faft ein — 
Lang die Herrſchaft in Europa geſichert haben. Neben der Academie Frangaise beſtand in 
Paris feit 1663 die von Colbert geftiftete Academie des inscriptions et medailles, 
fpäter genannt Acadamie des inscriptions et belles lettres, für das Studium alter Dent- 
mäler und für bie Erhaltung wichtiger Ereigniffe der franz. Geſchichte durch Münzen und 
Juſchriften; und feit 1666 gleichfalls von Colbert geftiftet Die Acad&mie des sciences, 
beſonders für Geſchichte, Alterthümer und Kritik. Außer diefen Afademien der Baufunft, 
ber Malerei und der Bilvhauerkunft. Alle diefe wurden -1793 aufgeheben und 1795 vom 
Directorium in neuer Form ald Institut National wieberhergeftellt. Napoleon L gab dem 
National-FInftitut eine nene Organifation und nannte e8 Institut Imperial de France. 
Ludwig XVIIL ſtrich ———— das Imperial, welches Napoleon III. wieder her⸗ 
ftellte. - Das Inftitut umfaßt heute fünf Alademien: 1) l’Academie Frangaise; 2) l’A. 
des. inscriptions et belles lettres; 3) l’A.. des scienees; 4) l’A. des beaux arts; 
5) VA. des sciences morales et politiques. Die legte Alademie ift 1830 hinzugefügt. 
Das Feld ihrer Wirkjamfeit ift in ihrem Namen —— und umfaßt Moralphiloſophie, 
Philofophie der Geſchichte, Jurisprudenz, National-Delonomie, Statiſtik u. |. x. Das 
ganze Juſtitut zählt 217 orbentliche, vom Staate beſoldete Mitglieder, 7 gleichfalls beſoldete 
Sekretäre, 43 — — 33 Afloci 8 und 220 Correſpondenten. Nach dem 
Mufter der W. von Paris wurten A. in Lyon, Marfeille, Touloufe, Amiens, Rouen u. a. 
a. O. gegründet, — In Berlin ſiiftete Griedrich I. auf Anregung feiner geiſtreichen 
Frau Sophie Charlotte im Jahre 1700 die Socictät der Wiſſenſchaften, deren Präfident 
Leibnig war. Friedrich Wilhelm T., der durd feinen practifhen Scharfblid eben fo 
bervorragte, wie burd feine mehr als barbariiche Rohheit, machte feine Hofnarren zu Präfi- 
benten und Unteroffiziere zu Mitgliedern der Cocictät, Unter. Sr’edr. dem Großen 
blüht: fie als A. der Wiffenfchaften kräftig auf, fo weit frauzöſiſch, wie ber große a ra 
franzöfiih war. Ihr Präfivent war der —— Motbematiter Maupertuis. Bis in 
bie neuefte Zi bat der Berliner A. die Gunft der Könige nie gefehlt. Wien befist feit 
dem 30, Mat 1846 eine Kaiſerl. A. ver Wiflenfchaften, welde in cine mathemat..natur- 
wiſſenſchaftl. und eine hiftor.-philof. Claffe zerfällt. Auch Petersburg hat feine Kai— 
ferlihe A., von Peter dem Großen gegründet und von fpäteren Kaiſern und SKaiferinnen 
reichlich bedacht. In Madrid ar er wir Notiz von ber Königlichen A. die 1714 nad) 
dem Mufter der Della Crusca und ber A. Frangaise gegründet, für vie fpanifche 
Sprade das fein follte, was jene für die ital. und franz. Sprache waren. Ihr Wörterbud) 
erſchien zuerft 1726—1739. Auch Norwegen und Echweben, Portugal und Tänemarf, 
Holland und Belgien, die Schweiz, England, Schottland und Irland haben ihre Alademien 
von mehr oder weniger beveutenderem Umfange. — Die Alademien haben ihre gelchrten 
Transaktionen theils in lateinifcher, theils in franzöfiicher, theil® in der Mutterſprache unter 
verſchiedenen Titeln in zahlreiben Bänden herausgegeben und in denfelben werthvolle Schäge 
ber Gelehrſamleit in großen Maflen aufgefpeichert. Sie haben im Yaufe des 17. und mehr 
noch im Laufe des 18. Jahrh. vielfach anregend gewirkt und namentlid auf dem Gebicte der 
Sprache, der Alterthumskunde, der Specialgefchichte und der Naturwifienfhaften Großes ge- 
leiftet. Es darf allerdings nicht überfeben werben, daß die europäifchen A. der Wiſſenſchaften 
in ber Regel von der Gunft der Monarchen zu abhängig waren und noch find, um ihre 
ganze, umgetheilte Kraft der ..gebeihlihen Förderung ber Willenfhaften mibmen zu 
fönnen. Was einzelne Mitglieber ber Akademien auch Hervorragendes geleiftet haben, 
darf ſelbſtverſtändlich nicht ohne Weiteres den A. zu Gute gefchrieben werden. — Als 
einer fchr verbienftlihen Anftalt gedenken wir noch ber aſiatiſchen Geſellſchaft in Calcutta, 
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bie, 1784 gegründet, in ihren Asiatic researches Werthvolles in Betreff der Sancrit-Lite- 
ratur niedergelegt bat. Weber Forft-A., Berg-A., Bau-A. f. d. betr. Art. Die Akademien 
ver ſchönen Künfte umfaſſen die Malerkunſt, Bildhauerkunſt, Baukunſt, Mufit und 
baten außer der Pflege der Kunft im Allgemeinen den Zwed der Ausbildung junger Kräfte 
F die Kunſt. Die —*8* Kunſtakademien finden wir in Italien. Die von San Luca in 

om wurde 1593 gegründet. Andere beſtehen in Bologna, Mailand, Turin, Parma u. a. O. 
Die älteften Kunft-A. Deutfchland’s find die in Nürnberg, 1662 gegründet, und bie in Dres— 
ben, feit 1697. Auch Berlin, Wien, Münden, Weimaru. a.D. haben Kunſtakademien. Zu 
ben berühmteften gehört die Maler-A. in Düſſeldorf. Die Kunſt⸗A. in Stocholm ift 1733, 
bie in Kopenhagen, die Bildungsftätte Thorwaldſen's, 1738 gegründet. In London beftcht 
die Königliche Akademie der Künfte, durch eine Gefellihaft von Malern gegründet, incerporirt 
1765. Ihre jährliche Ansftellung von Gemälden, Kupferflien und Sculpturen findet bis 
bente große Theilnahme, In Edinburg befteht vie Royal A. of Painting feit 1754, in 
Dublin die Royal Hibernian A. feit 1832. Die Begeifterung der Engländer für Händel 
gab Beranlaffung zur —— der Royal A. of Music, die 1729 wieder einging. Die 
jegige Royal A. of Music in London ift 1822 gegrüntet. In den Ber. Staaten von 
Amerika finden wir einige Anftalten, die den bier befprochenen europ. Alademien entipre- 
hen. Eo die A. of Natural Sciences in Philadelphia, 1818 gegründet und im Befig 
wertbvoller Sammlungen, die American A. of Arts and Sciences in Boſton, 1780 ge 
gründet, die Connecticut A. of Arts and Sciences, 1799 gegründet, die National A. of 
Design in New Norl, die mit einer School of Design verbunden ift; die Pennsylvania 
A. of Fine Arts in Philadelphia feit 1807. Vorherrſchend aber find A. in den Ber. 
Staaten eine Klaſſe von Schulen, die wohl mit den deutſchen Gymnaſien verglichen werben, 
jedoch in ihren Erfolgen und ihrer ganzen Einrichtung weit hinter denfelben zurüdtleiben. 
Sie haben in der Regel einen Gurjus der „Ordinary Elementary Studies,“ einen mitt- 
leren Curſus, in dem der Nachdruck auf Matbematit und Naturwiſſenſchaften gelegt und 
mit den alten Sprachen der Anfang gemacht wird, und einen oberen Curſus, in dem Che- 
mie, Anatomie, re National-Delonomie, Feldmeßlunſt, Schifffahrtskunde, alte und 
neue — 5*— u. ſ. w. gelehrt werben. Ihre Zöglinge ftehen meiſtent heils ın dem Alter ven 
12 —16 Jahren. Wenn man in Paris, NewYork, Philadelphia u.a. O. tie Opernhäuſer als 
Academies of Music einführt, fo ift da® nicht weniger ein Mißbrauch des Wortes, als 
wenn Tanzmeifter, Fechtmeiſter, Reitmeifter, Tafchenfpieler und Elementarlehrer ihre Anftal- 
ten Akademien nennen. 

Akademien (Alabemieftüde), Name der zu Borlagen für die Schüler auf Kunſtalademien 
benutzten Zeichnungen oder Gypsabgüffe von Gegenjtänden aller Art (z. B. menfhlicher Kör- 
per ober gewiffer Theile derfelben) in natürliher Größe. 

elle alles auf Akademien (hauptſächlich Iniverfitäten) Bezüglihe, wie z. B. 
akademiſche Bürger, Name für die an einer Univerfität Studirenden, die Studenten, 
welde den alade miſchen Geſetzen und der afabemifhen Gceriktöbarleit unter- 

eben * und ſich infolge gewiſſer Privilegien und beſonderer Rechte der ſogen. aladem i— 

hen Freiheit erfreuen. Die alademiſchen Gerichte, welche zu einer eximirten Stellung 
ber Studirenden in der bürgerlichen Geſellſchaft Veranlaffung gaben, find in neueſter 
Zeit auf den meiften Univerfitäten aufgehoben und mit den bürgerliden Gerichten vereinigt 
worden. Atapemifche fe — bewaffnetes Corps alademiſcher Bürger. Man verſteht 
unter U. L. beſonders die zu Ende der 40cr Jahre dieſes Jahrh. auf mehreren Univerfitäten 
gebildeten bewaffneten Vereine der Studirenden, welche fi) den Bürgerwehren anſchloſſen, 
and (wie z. B. in Wien) an der Revolution Theil nahmen. 

Akakeſios, Beiname des Götterboten Hermes (Mercur), und zwar entweder: 1) weil er 
von Alalos, einem Sohne des Lykaon, in der arfadifhen Stadt Alakefion erzogen wurde, 
ober 2) weil er der Erfinder heilfamer Kräuterfräfte ift, in welchem Falle A. ? v. w. Ala⸗ 
tetes, d. i. Abwender des Böſen, bedeutet. 

Akalephen (Acalephae) Quallen, Meduſen oder Meerneffeln, eine Ordnung der 
Strahlthiere, unter denen fie die unvolltommenften find. Da ihr Körper, der immer 
wei und von Seewaffer erfüllt ift, an der Luft bald zerfließt und nur einen unbedeutenden 
häutigen Rüdftand binterläßt, ift es unmöglich, fie aufzubewahren und deshalb auch fihr 
ſchwierig, ihre Conftruction genau zu erforfchen. Ihrer Geftalt nach, in welcher fie bedeutend 
abweichen, — fie in Rippen, Scheiben- und Röhrenquallen. Meiſt 
befteht das Thier aus einer, auf dem Waffer ſchwimmenden häutigen Blaſe, mit herunter» 
hängenden Pappen oder Fäden, die, von Saugadern durchzogen, dem Thiere, da es mundlos 
ift, zur Auffangung, Fefthaltung und Ausſaugung der Nahrung dienen und außerdem für 


Alalis Alaiapafit 229 


baffelbe noch deshalb wichtig find, weil in ihren Saugabern ein zur Verdauung nothwendiger 
Saft enthalten iſt. Dieſer Saft perurſacht, wenn man tig däden berührt, ein heftiges 
Brennen, woher die Thiere einen ihrer Namen (Meerne he eIn)erbalten haben, Manche 
Quallen haben jedoch auch eine Mundöffnung und eine Art Verdauungshöhle. Eigentli 

Athmungewerkzeuge befigen die Quallen nicht, wohl aber eine An abt Safe, durch melde 
das Thier Luft oder Wafler aufnehmen fann. Ebenſo fehlt ein Nerveniyitem. Ihre Fort: 
pflauzuag gefhieht durch Reimfprofjen, wobei ein, dem bei dei? Eingeweidewirmern beobach⸗ 
teten, ähnlicher Generationswcchfel ftattfindet. Manche Arten find ſehr zierlih von Geſtalt, 
viele leuchten des Nachts in verſchiedenen Farben. Die befannteften Arten find: ver Be- 
nusgürtel (Cestum Veneris), bandförmig, 4 Ruß lang; tie Kammqualle over See- 
blafe (Physalia Arethusa); die Melonenqualle ei); die Daarqualle (Bere- 
nice); die Wurzelqwalle (Rhizostoma) und die Ohrenqualle(Nedusa aurita); 
legtere am Strande der Oſt- und Norpfee häufig vortommend, fcheibenfürmig, 6 Zoll Breit. 

Atalis (d. i. die Unfterblichen), Name eines geiſtlichen Ordens bei dem oſtindiſchen Volts- 
ſtamme der Siht8 (f. d.), der zwar gegenwärtig, feitvem die Engländer Pendſchab erobert 
haben, ohne Bedeutung ift, früher aber alle weltlichen und geiftlihen Angelegenheiten leitete. 
Guru Gowind war der Stifter deſſelben. 

Alamas. 1) Sohn des Thefens, mit Diomedes nad) Troja geſchickt, um die Helena zu- 
rüdzuverlangen; ba ſich jedoch Yaodife, eine der Töchter bed Priamus, in ihn verliebte, blieb 
= in Troja zurüd, bis die Griechen daſelbſt anlangten, 3) Anführer der Thrafer vor 

roja. 

erg dr (vom gried.), Unbiegfamfeit, Steifheit ver Glieder; daher: afamptifd, un— 
gebeugt, das Licht nicht zurlidiwerfend. 

Alampfis (alte Geogr., jest Tſcharla), ein in den Pontus münbenber, die Grenze zwiſchen 
Armenien und Kolchis bildender, Heinafiatiicher Fluß. 

Alanaceen, Name der biftelartigen Gewächſe 

Alantyis, Tochter des Antonoo® und te Kippodamia, welche von den Göttern in einen 
Z:ifig verwandelt wurde, ba fie fid) über den Tod ihres Bruders Alanthos, der von 
Pferden aufgefreſſen wurde, nicht tröften konnte. 

Alantgologie (vom griech.), bezeichnet eine Sammlung epigrammährlicher, witiger Ge- 
dichte (nah den ftahheligen Blättern des Acanthus fo benannt). 

Aarnanien, in ber alten Geogr. eine Provinz bes — Hellas, im N. von dem 
Ambrakiſchen Meerbufen, im NO. von Amphilehia, im W. und SW, vom Jonifhen Meere 
und im O. vom Fluſſe Acheloos begrenzt, bergig und weidenreich, weshalb feine alten Bewoh⸗ 
ner (die Alarnanier) meijtentheil® Vichzucht trieben, ein Nomadenleben führten, über» 
haupt in Sitten und Charakter mehr ihren barbarifhen Nachbarn in Epirus glihen, als den 
Griechen (denen fie ſich erjt feit dem Peloponnefiichen Kriege enger anſchloſſen), ſich jedoch 
immer duch große Treue und Energie auszeichneten. Die Hauptitädte des alten A, waren: 
Strato u id Argos Amphilochilum. Gegenwärtig ift A. nur ſchwach bevöllert und mangel: 
haft angebaut, wie auch die reihen Schäge des Landes an Schwefel und Kohle durchaus nicht 
ausgebeutet werden. Mit Aetolien zufammen bildet es im heutigen Königreiche Griechenland 
einen in bie 6 Eparchien: Mefolongi, Baltos, Trichonia, Eurytania, Naupaltia und Bonitja 
Ziromeros) —— Nomos, zählt auf 142,, d. D.-M. 109,392 E. (1861) und hat 

efolongi (Miffelunghi) zur Hauptftabt. 

Afaren, urfprünglid Stadt der Philifter, berühmt durch ein Orakel und Heiligthum bes 
Baal-Zebul, fpäter jüdifch, zuerft zum Stamme Juda und dann zum Stamme Dan gehörig. 

Alaftos, Sohn des Pelias und der Philomache, beteiligte ſich an der Caledoniſchen Jagd 
und am Argonanten- Zuge, wurbe Herrſcher von Jolkos, nachdem Pelias von feinen eigenen 
Töchtern auf Anratben und durch die Liſt der Medea ermordet worden war und er den Jaſon 
. und die Medea aus Jollos vertrieben hatte, 

Akatalektiſch (vom gried., d. i. volllommen, vollzählig, nennt man einen Vers, in welchem 
feine überzählige Silbe it, f. Kataleris. 

Afatalepfie (vomgricch., d i. Unbegreiflichkeit, Unerkennbarkeit), 1) eine ſteptiſche Meinung, 
ber zufolge e# für die abfoluten Borftellungen bezüglich der durch dieſelben vorgeftellten Objekte 
keine fiheren Kennzeihen gibt; daher Afataleptifer, Zweifler, und alataleptiſch, 
unbegreiflich, zweifelhaft. 2) In der Medizin diejenige Geiſteslranlheit, weldye in einem 
Mangel an Auffafiungsvermögen beftcht. 

Alctapsfis (grich.), Unvermögen zu ſchlucken. 


230 Ata taſtatijch Atene 
Akataſtatiſch (vom griech.), unordentlich, unbeſtändig; daber: afataftatifches Fie— 
ber, ein Fieber, welches in feinem Verlaufe unregelmäßig iſt und keinen beſtimmten Typus 


Atatharfie (vom grich.). 1) Umreinheit. 2) Ausbleiben, Mangelbaftigfeit einer 
Krifis, auch: Ausbleiben und Mangelhaftigkeit ver Menftruation. 

Atathistos (grich., d. i. ftehend, nicht gefegt), in der griech. ai Name einer Hymne 
auf die Jungfrau Maria, welche in der Nacht vor dem Sonntage Judica ftehend geſungen 
wird. Der Gebrauch batirt fi) aus dem 7. Jahrh. und gwar daher, daß tie Abfiraung 
diefer Hymne während einer Prozefftion Conftantinopel vor den Arabern, bie es damals be⸗— 
lazerten, gerettet haben foll, 5 

Akatholiken (vom grieh.), Nichtkatholiken, diejenigen Anhänger der chriftlichen 
Glaubenslehre, weldye nicht zur röm.-Fathol. Kirche gehören. Co murben z. B. früher 
officiell die Proteftanten in Deftreih A. genannt. 

Alazie. 1) Die zur Familie der Papilionaceae (Schmettcrlingsblüthler) oder Legumi- 
nosae gebörige Oflanzenpatiuns Acacia, mit ben Arten: A. gummifera, A. Seyal, A. 
Ehrenbergii, A. tortilıs, A. vern, A. Verek und A. Adansonii in Afrifa, von benen bie 
erfteren das arab., die beiden letzteren das Senegalgummi liefern; A. Catechu (von der 
das officinelle Catechn kommt) in Oſtindien; A. deeipiens, A. armata, A. verticillata, A. . 
alata und A. Farnesiana, weld’ letstere namentlich Europa als Zierpflanzen cultivirt 
werben. 2) Die, im gewöhnlichen Yeben A. genannte, aus Nordamerika ſtammende, e 
Tamilie der Papilionacene-Galegeae gehörende Baumgrttung Robinia (unädte A., 
Schotendorn). Dieſelbe ——e— ſich burch eine typiſche Schmetterlingsblume mit 
neun auf einer Walze verwachſenen Staubgefäßen, während das zehnte frei ſteht, uud breitem, 
abſtehendem, zurückgeſchlagenem oberen Blumenblatte, Durch geſiederte, an der Spitze unpaa— 
rige Blättchen tragende Blätter, durch eine einfächerige Hülſenfrucht und einen fünfſpaltigen 
a Eie — ſehr raſch und liefert ein Holz, das ſehr gut Politur aunimmt und in 
den Ver. Staaten ſowohl als Bauholz, als auch von Wagenmachern, Drechslern und Tiih. 
lern häufig verwandt wird. Die neueſte Verwendung dieſes Holzes, und zwar mit Vorzug 
gegen alle anderen Holzarten, ift die zu Schiffsnägeln. Imfecten bleiben ihr fern, doch 
wird das Laub von allen Wiederfänern gern gefrefien. Arten: R. Pseudacneia, die weiße 
oder gemeine A., mit ſtachelartigen Nebenblättern, lahlen Aeften und Hülfen, in Nord» 
amerika heimisch, tod in Europa namentlih ald Promenadenbaum gepflegt und wegen des 
feinen Geruchs feiner Blüthentrauben geſchätzt; dieſelbe geweiht namentlich er in Siürruf- 
land vortrefflih; R. hispida. die rothbblühenpde A., aus dem Staate Carolina (Ber. 
St.) ſtammend, mit braunen Stacheln an Zweigen und Aeſten; R. viscora, die Hebrige 
A., gleichfalls aus Carolina ftammend, mit abfälligen Nebenblättern und trüfigen, ſtachel— 
loſen Aejten und Früchten; S. umbraculifera, die Kugel» ., mit herabhängender, kugel- 
förmiger Blätierfrone, . 

Alazienfrücte find die Früchte des Schlehen- oder Schwarzdorns. 

Abkbar (arab., d. i. der Große), Tſchelal Ebdin Mahmup, geb. 1542, Nachfolger feines 
Vaters Humajun im Jahre 1556 ald Großmogul von Hinkoften, einer ber bebeutenditen 
afiat. Fürften neuerer Zeit, der nicht nur turch die wiederholte Befiegung feiner Feinde Be— 
rühmtheit erlangt hat, fondern auch als Förderer und Freund der Künſte und Wiffenjchaften 
rühmendb ir nennen it; ftarb 1605. Ihm folgte fein Sohn Selim. Sein Grofvezier 
Abul⸗Fazl ſchrieb auf feine Anorbnung die Gchhichte feiner Regierung: „Akbar-nameh”, 
deren 3. Theil von Gladwin unter vem Namen Ayini Akbari in’s Englijhe überlegt wor- 
den iſt (Galcutta 1783— 1786; Yondon 1800). 

Akei, ſudaniſches Gold» uno Eilbergewidht, — 22 holl. As. 

Alelei, auch Aleley, Aklei over Ackeleh, lat. Agnilegia, Pflanzengattung aus 
der Familie ber Ranuneulaceae, mit fünfblättrigem Kelch, fünf trichterförmigen Blumen- 
blättern, die in hohle Sporen ausgetrieben find, fünf verſchiedenen Kapſeln, zweimal breitheis 
ligen Blättern, geftielten, eiformigen, geferbten Blättchen, blauen, violetten oder ſcharlach— 
rothen Blüthen, vielen Etaubgefäßen und 5 Piſtillen. Art: A. vulgaris, Das gemeine 
A., in Europa und dem nördl, Alien vortommend, officinell, Kraut und Same giftig, auch als 
Zierpflanze cultivirt. 

Alten, Stadt am linken Ufer der Elbe, im preuf. Reg.-Bez. Magdeburg, Kreis Kalbe, 
Flußſchifffahrt, Handel, 5,392 E. (1867), 

Alene (Achaenium), in der Botanik eine Heine, einfamige Frucht, welche nicht aufjpringt 
und von ihrer Fruchtſchale, die von pergamentartiger, häntiger oder Torkiger Vefaffenheit 
it, eng eingefchloffen wird, ohne jedoch mit derfelben verwachfen zu fein, Die U., welche 
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meiſt nur als Samen und nicht als Frucht angeſehen wird, findet ſich z. B. bei allen Com⸗ 
oſiten. 

Afenfibe (pr. Ehknfeid), Mark, engl. Arzt, geb. am 9. Nov. 1721 in Nemcaflle-upon- 

Tyne (am Tyne), ftudirte in Edinkurg und Leyden, practizirte nah Vollendung feiner Stu- 

dien in Nortbampton, wendete ſich jevod bald von dort nad London, wo er ben größten 

Theil feines Lebens verkrachte uud am 23. Juni 1770. als Yeibarzt der Königin ftarb, Er 

ſchrieb: „Abhandlung über die Lymphgefäße (1757), über die Ruhr (1764), bei. aber das 

feiner Zeit berühmte didaltiſche Gedicht: „The pleasures of imagination” (herausgegeben ; 
von Dyſon, Yondon 1772; deutſch von A. v. Kobe, Berlin 1:04). 

——— (vom gried., d. i. Kopfloſe), Name der Weichthiere (z. B. Aufter), bei denen 
ter Kopf kein beſonderes Glied des Körpers bildet. 

Atephali (vom grich., d. i. Kopf⸗, Hauptlofe), Name-von Parteien. in ber hriftl. Kirche, 
die ohne Haupt, d. h. ohne Biſchof waren, von dem fie ſich losgeſagt hatten, wie 3. B. bie 
in Aegypten lebenden Monophyſiten (f. d.), welche fich im Jahre 482 von ihrem Biſchof Pe— 
trus Mongus losjagten, weıl derfelbe das Henotiton angenommen hatte. 

Alephalie (vom grich., d. i. Kopflofigkeit), derjenige, namentlich bei Zwillingsgehurten 
vorfommende fehlerhafte Eutioidtehungzuftond einc® Kindes, bei welchem ver obere Theil des 
Kopfes entweder ganz fehlt over nur theilweife entwidelt it; taher Alephalen, Kopf. 
Iofje, Mons'ra acephala, genannt. ine bef, Art der Akcphalen find die Anentcphalen, 
Gehirnloſe, welche wohl einen mehr oder minter vollflommenen Schädel, aber kein Gehirn 
befigen. Mißgeburten mit mehr oder weniger unvollſändigem Gehirn heißen Milroke— 
phalen (ſ. d.). Daher: akephaliſch, Topf» oder hirnlos; akephaliſche Bücher, Bü-. 
cher, deren Anfang verloren gegangen iſi. 

Aephalocyfis (vom grich, Alephalokyftes), kopflefer Blaſenwurm, d. i. ein im Ge⸗ 
hirn, der cher und anderen Urganen der Menfchen und Thiere vorfommender, mangelhaft 
entwidelter Bantwurm. Seiner Beſchaffenheit nach ift er eine dünnwandige, wäſſerige oder 
eiweikartige Flüſſigkeit haltende Vlafe von der Größe einer Bohne, die jetod bis zur Größe 
eines Kinderkopfes anwachſen kann. 

Aterblad (pr. Okerblad), Johann David, ſchwediſcher Gelehrter, geb. um das Jahr 
1760, 1795— 1797 Geſandtſchaftsſekretär in Gonftantinopel, findirte 1:00 in —— 
1802 Geſandtſchaftsſekretär im Hang, 1803 in Paris, ging 1804 nad) Rom, vo er den dteſt 
feines Lebens zubrachte und am 8. Febr. 1819 farb. Schrieb: „Lettre sur l’öcriture cur- 
sive eopte” (Paris 180°); „Notice sur deux inscriptions en caracteres runiques” 
(Paris 1804); befonvers aber: „Inscrizione greca sopra una lamina di piombo trovata 
in un sepolcro nelle vicinanze d’Atene” (Rom 1813). 

Alters (fpr. Chters), Benjamin Banl, namhafter amerik. Bildhauer, geb. am 10. 
Juli 1825 in Eaccarappa bei Portland, Me., geft. am 21. Mai 1862 in Fhiladelphia. Im 

einem 18. Jahre trat er als Setzer in eine Oruckerei in Portland ein, gab aber diefe Be— 
Häftigung bald auf, um ſich der Bilthauerei zu widmen. Im Jahre 1849 cröffnete er cin 

telier in Fortland und modelüirte während ter beiten nächſten Jahre bie Büſten Henry W. 
Longfellow’s, Sawuel Appleton's von Bofton, C. S, Daveis’ und Anderer. Bon 1851— 
1852 beſu hte er Italien, worauf er, nach Portland zurüdgekchrt, Die Etatue „Benjamin in 
Aegypten“ mobellirte, die im Jahre 1853 im New Porter Kryftall-Palafte ausgeftellt wurde. 
Dei einem Befuche in Wafhington medellirte er Bäften für Richter MeLean, Cdward Everett, 
Gerrit Emith und General Houſſon. Im Jahre 1855 reife er abermald nad) Europa, 
hielt ſich 3 Jahre lang in Nom auf und ſchuf während diefer Zeit feine beften Werke, nament- 
lich ideale Gompofitionen, wie tie „Heilige Clifabeth von Ungarn“, ver „Todte Perlenfiiher“ 
und jein beſtes Werk, eine iveale Büfte Milton's. 1858 Ichrte er nach Amerika zurfid, feine 
Geſundheit war jedoch fo angegriffen, daß er 1859 eine dritte Reife nah Rom unternahm, 
von wo er 1860 nad) Amerika zurüdtchrte. Er lieh ſich num zuerft in Portland, kann in 
Philadelphia nieder, konnte ſich aber, infolge zunehmender Hinfäligkeit, der Ausübung feiner 
Kunft nur wenig widmen und ſiarb an der Schwindſucht. 

Alert, Thomas Peter, an Stelle J. ©. Miiller’s, der. feinen Termin nicht vollen- 
— Mitglieb des Unterhauſes des 34. Vundescongreſſes der Ver, Staaten für den Staat 

iffouri. 

Alerſelomes (grich., d. i. der Ungefchorene), der von -einer griech. Sitte, ber zufolge bie 
Yänglinge ihr Haar vor dem Manncsalter nicht abfehnitten, hergeleitete Beiname des Apollo 
und des Bachus, durch welchen beren ewige Jugend bezeichnet werben follte. 

FE in der alten Geogr. ſchiffbarer Fluß in Indien, Nebenfluß des Indus, jetzt 
ha 
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Aleſtor (griech., d. i. Helfer, Heiler), Beiname bes Apollo; daher Alejtoria, Heil- 
kunde; Akeſtoriden, f. v. w. Nerzte. 

Athaltalati, f. v. w. Ahalfalaki (f. d.). 

Athalzik, ſ. Uhaltfide. 

At⸗Oiſſar Albeſſar, d. i. weiße Burg). 1) Stadt mit 8—12,000 E. in ber aſiat. 
Türkei, im Ejalet Aidin, Seide, Banmwolle, Getreide. 2) A., auch Kroja genannt, 
Hauptſtadt eines Sandſchals der europ. Türkei, Feſtung, am Adriatiſchen Meere, mit 
3000 ©. 

Akhlath (Aflat, Achlath oder Chalat), frühere Reſidenz der armen. Könige (mit mchr als 
200,000 E.), jet:t befejtigte Stadt im türk. Armenien, am Wanſee, 4000 E., Sit eines 
armen. Biſchofs. 

Akhmim (Achmim oder Echmim, kei den Alten Panopolis), oberägypt. Etabt mit 
10,000 €., am rechten Nilufer, Baummollefpinnereien und Feldbau. 

Athtiar, ſ. v w. Adrtiar, f.d. 

Athtyrka, ruſſ. Kreisſtadt, ſ. Ach t hakaa. 

Atiba, Ben Jo ſeph, bedeutender jüd. Rabbiner, lebte zu Ende bes 1. und zu Anfang 
des 2. Jahrh. nad) Chr., Schüler des Rabli Gamgliel, ſoll während feiner 40jährigen 
Thätigkeit an der Akademie zu Jabne in Paläſtina 24,000 Schüler unterrichtet haben, wurde 
— Kaiſer Hadrian im Jahre 135 als Theilnehmer an der Empörung des Bar Kocheba 

ingerichtet. 

Aridalin, Deiname der Aphrodite nach einer gleichnamigen Quelle bei Orchomenos in 
Böotien, in welcher fie fi der Sage nad mit ben Grazien babete. 

Akilifene, in der alten Geogr. eine zwifchen dem Antitaures und dem nörbl. Euphrat 
gelegene armen. Landſchaft, jest Eglilis genannt. 

Afinefie (vom grich.), Bewegungstofigkeit, Steifheit der Glieder, d. h. diejenige Ner- 
venlähmung, durch melche zmar die milltärliche Bewegung der Glieder ganz ober tbeifiweife 
aufgchoben, das Gefühl jedoch nicht beeinträchtigt wird. 

Akiurgie (vom griech), auh Akiurgık, die Pchre von ber Handhabung der dirmrgi- 
ſchen Inſirumente, Operationsichre, operative Chirurgie. . 

Allterman over Aljermau (poln. Bialo — d. i. Weißenburg; griech Mon ka—⸗ 
ſtron, das alte Alba Julin). 1) Salzreiher Diftrict in der ſüdruſſ. Provinz Beſſarabien. 
2) Kreisftabt in dieſem Tiflricte mit 29,343 €. (1865), am rechten Ufer des Dnieftr, nche 
feiner Mündung in das Schwarze Meer, unter 46° 11’ 51° nördl. Br. und 30% 21° 52 
öftl. Länge, etwa 5 d. M. ſüdweſtl. von Odeſſa gelegen. U. it am Fuße eines Felſeuns er- 
baut, der von einer Citadelle gekrönt ift, Befigt einen guten Hafen und treibt bebentenben 
Salzhandel. Aud) feine Caviarbereitung, fine Meffen und Werften find beventend. Hier 
am 6. Oft. 1826 Friedensconferenz zwiſchen ruff. und türf. Bevollmächtigten, auf welder 
unter Bermittelung Englaud's ein hir Rußland fehr günftiger Zufatvertrag zum Bularefter 
Frieden vom Jahre 1812 abgefchloffen und die Donaufürftenthümer ald nur nominell von 
— ar ertlärt wurben. 

aſtiſch (vom griech.), nicht breddend (nämlich Strablen). 

Aral. ſ. v. w — !. J * 

Aeklon (griech.), die Hauptmahlzeit der alten Spartaner. 

Ale (vom griech.) Spige, Gipfel, Blüthe; daher früher: der Höhepunkt einer Kranl⸗ 
beit, d. h. der Zeitpunkt, bis zu welchem diefelbe zugenommen hat und von weldem an bie 
Krankheitserfcheinungen wicher abnehmen. 

Al⸗Mesdſched, eine im Jahre 1853 von ben Nuffen in der Steppenregion ber Kaſak 
(42°—55° nördl, Er. und 69°—102° öftl. 2.) angelegte Feftung, am Kiuffe Sir Wiernoje, 
ſüdl. vom Ballaſch-See, an der Etelle des alten Almaty, nahe dem Jiji-Kül gelegen. 

Akmit, cin aus Kicfelerbe, Eifenoryb und Natron und meift aus Beimiſchungen von 
Monganoryd und Kalt keftchendes Diineral von einem fpezifiichen Gewicht von 3,, das in ° 
rhombiſchen Säulen Iryftallifirt, wie Glas glänzt, ſchwarz von Farbe und hart wie Feldfpat 
ift und einen unvollfommen mufcheligen Bruch hat, Der A. wird bei Eger im Quarz und 
nahe Kongsberg in Norwegen gefunden, 

Atmolinsk, auch Almollh, eine feit 1862 zur Stadt erhobene Ortſchaft mit 4777 €. 
1862) im Gebiete der fibirifhen Kirgifen, Centralpunkt der tafchlentifchen und Lircharifchen 
arawanen. Der Akfay der Donate Mai, Juni und Juli des Jahres 1866 betrug: 300 

Pferde, etwa 3000 Ochſen, nahezu 35,000 Schafe und Lämmerfelle, Rojhaar, Leder nud 
andere Waaren im Betrage von 170,500 Rubel, 
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Alne, Hautfinne, ein Ausſchlag, bedingt durch eine Entzündung ber Umgebung ber 
Haar- und Talgbrüfen. Mean unterfcheidet verſchiedene Arten je nach der Hefligkeit oder 
ber Urfache des Ausfchlages, welch’ letziere Unreinlichkeit, Einwirkung verfhiedenen Staubes, 
* B. medicamentöſer Stoffe, oder allgemeine Leiden ſind, wie der ſogen. Kupferausſchlag oder 

öschen, in der Pubertäts-Periode, bei Säufern, bei Frauen zur Zeit des Abblühens x. Je 
ar Urſache muß die Behandlung entweber nur örtlich oder allgemein fein. 

fo :meter over Alometer (vom griedh.), Gchörmefler, ein Inftrument, durch welches 
ber Örad der Taubheit bejtimmt wird. 

— (vom griech.), die Kenntniß der Heilmittel, beſ. der chirurgiſchen. ’ 

Atolafie (vom griech.), Ausſchweifung, Unmäjigkeit; auch der durd eine ſchlechte Miſch— 
ung der Süfte erzeugte krankhafte Zuſtand des wenſchlichen Körpers. 

ol huer, Name eines füvamerifanifchen, im Anahuac anſäſſigen Volksſtammes, welcher 
au Zeit der ſpan. Eroberungen mit Mexilo eine .. bildete. Tie 4. — zum 
tamme der Nahuatlafen und nahmen die Gultur der Zoltelen an. Ihr Neid mit ber 
Hauptjtadt Tegcuco war in blühenden Zuftanbe, ihr bebeutenbjter König war der im Jahre 
1470 geit. Nezahualpilli. 
—— (vom griech.), im Algen. ſ. v. w. Pharmalologie, Heilmittellehre; 
peciell aber der Theil der Chirurgie, der ſich mit der Lehre von Verbänden, Maſchinen und 
nftrumenten, d. h. mit den phyſiſchen und mechaniſchen Heilmitteln, beſchäftigt. 

Atoluthen * Akolythen, vom grich., Nachfolger, Nachtreter), ſeit dem 3. Jahrh. 
Name der Kirchendiener in der chriſil. Kirche, welche das Anzünden der Lichter zu beſorgen, 
ben Wein für das Abendmahl herbeizukringen, tie Kinder ber ber Taufe zu halten und andere 
niebere Dienfte in der Kirche zu verrichten hatten. 

Afömeten (vom Fa Schlafloſe), Name eines im 5. Jahrh. von Alexander aus Syh— 
rien (geft. 430) in Conſtantinopel geftifteten Mönchsordens. Derfelte war in 3 Chöre ge- 
theilt, welche abwechſelnd ohne Unterbrehung Tag und Nacht Gottesdienſt zu halten hatten; 
baber der Name. 

Alontios, ein auf der Infel Kea geb. Griche, der wegen bes Lichesabenteners, das er 
mit der fhönen Kydippe in Delos eriette, der Held mehrererialten Dichtungen geworben it. 

Aloon oder Akun fpr. Ehkuhn), Name einer Alentifchen Infel und cines auf-berfelben 
befindlichen, thätigen Vulfans, unter 549 17° nörbl. Br. und 165% 32° mwejll. Länge. 

Akootan oder Akutan (fpr. Chkutan), Name einer Aleutiſchen Inſel und eines auf ber- 
felten befindlichen, thätigen Vulkans, der 3332 F. hoch ift. 

Alosmie (vom —** Unordnung; in ber Medizin das kranlhafte, bleiche Ausſehen; 
auch: das Ausbleiben kritiſcher Tage bei Krankheiten. 

Akotyledonen (vom griech.), Pflanzen ohne Samenlappen. Juſſien theilt ſämmtliche 
Pflanzen ein in: A., ſolche, die feine, Monolkotyledonen, ſolche die einen, und in Dilotyle⸗ 
donen, folche, die zwei Samenlappen haben. Bei Dien umfaflen tie U. die Martpflan- 

en, bei Decandolle die 3, Claſſe und bei Endlicher die Farrnkräuter, Mooſe, 
lehten, Pilze und Algen. 

Ara, f. Acca. 

Alrafie (vom griech.), Unmäßigkeit, Unenthaltfamkeit; bezeichnete im Alterthum über 
et * Regelwidrigkeit im Geſundheitszuſtande des Menſchen, jo auch geſundheitswidrige 

tmiſchung. 

Atratie (vom griech.), Schwäche, Mangel an Selbſtbeherrſchung. 

Atrell, Sarl Fredrikv., nambafter ſchwed. Ingenieur und Kartograph, geb. 1779, 
Sohn des Kupferftedyers Fredrik A. (geb. 1748, geit. 1804), trat in jungen Jahren bereits 
in die Armee und war befonders bei Yanbvermefiungen und Befeftigungen thätig; erhielt in 
ber Schlacht bei Leipzig eine ſchwere Wunde, von der er fich jedoch wieder erholte; 1807—1827 
Lehrer an der Kriegsafademie in Karlberg; 1819 in den Adelitand erhoben, fungirte er von 
1831—1856 als Chef des topographifchen Corps und organifirte feit 1 54 das Telegraphen⸗ 
weſen in Schweden. 1862 zog er ſich von ber Yeirung zurüd und ftarb am 11. Gept-1868. 
Unter feinen lartographiſchen Arbeiten verdienen befonders erwähnt zu werden: Karte von 
Schweden mit topograph. und ftatift, Beſchreibung (letztere auch deutſch und franzöfiich), 
Reifelarte des ſüdl. Schweden's Seekarten in Klint's Atlas u. ſ. w. Schrieb außerdem das, 
auch in's Ruſſiſche überfegte Wert „Foereläsningar i Fortitieation“ (VBorlefungen über 
— Stodholm 1811). 

Alriae (alte Geogr.), Hafenftadt in Lakonila im Peloponnes, nahe der Minbung des En- 
rotas, mit dem älteiten Tempel der Kybele, der Göttermutter; die Ruinen der alten Stabt 
befinden fi in ver Nähe des Hafens Kolinio. 
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Atribie (vom griech.), Genauigkeit, Gritmblichleit im Arbeiten; daher: Alribologie, 
Genauigleit im Sprechen, namentlid in Bezug auf die Waht der Wörter zur Bezeichnung 
von Begriffen; Alribometer, ein zur genauen Meffung ſehr Heiner Gegenjtände benutz⸗ 
te8 Inftrument; Alribometrie, Meflung folder Gegenftände. - 

Atrifie vom grich.), Mangel an Urtbeil; in der Medizin: der Ausgang einer Kranfheit 
ohne vorheriges Eintreten der fogen. kritiichen Ausſcheidungen. 

Atrifios, König von Argos in Griechenland, Ahnberr des Helden Perfens, erzengte mit 
ber Eurhdice die Dana’, dur deren Sohn, wie das Drakel weiffagte, er getübtet werben ° 
follte. A. verſchloß befhalb die Dana? in einen ehernen Thurm, Impiter aber Tief ſich als 

olvener Negen auf fie herab und zeugte mit ihr den Perfend. Als U. dies hörte, lieh er 
utter und Kind in einem Nachen nut das Meer ausfegen, in ber Hoffnung, daß fie den 
Tod in ber Wellen finden würden. Der Nahen landete jedoch glüdlich an der Infel Eeri- 
phos, wo Dana: mit dem Perfeus freundlich aufgenommen wurbe und Letsterer zu einem 
Helden heranwuchs. Der Drafelfpruh gig fpäter dennoh in Erfüllung, indem Perſeus 
den U. beim Spiele mit der Wurffcheibe ans Verſehen traf und tödtlich vermundete. 

Altroamatiſch (vom griech.), bezeichnet im Allgem. Alles, was durch das Ohr vernommen, 
gebört werben kann; Die Bedeutung des Wortes iſt aber durch den Sprachgebrauch vielfach . 
mobificirt werden. So verfteht man unter akroamatiſcher Lehrweiſe diejenige, bei 
welcher ver Schüler dem Bortrage bes Lehrers einfach zubört, ohne ſelbſt Tragen zu ftellen 
oder vom Pehrer befragt zu werden, welche aljo Das Gegentheil der katechetiſchen Methode ift; 
ein Tonftüd nennt man a., wenn es durch mufifalifche Spielereien ergößt. 

Alrobaten (vom griech.), Seiltänzer, Luftipringer, 

Akrochirismus (vom gried ), eine Art des Ringlampfes, bei welcher fi die Kämpfenben 
nur mit den Händen fafjen turften. 

Alrodynie, cine ſchmerzhafte Affection der Hand» und Fußwurzelgelenle, von beftigem 
Hautjuden begleitet, der man 1828 und 1829 in Paris, wo die Krankheit epidemiſch war, 
unnöthiger Weife einen befonderen Namen gab, da fie trotz der lähmungsartigen Erſcheinun- 
gen zweifeldohne eine Form des Rheumatismus it. Vermuthlich dafjelbe Verden, das 1821. 
nub 1822 in Weftindien und den ſüdlichen Staaten von Norbamerifa Dengue, Eruptions- 
Gelenkfieber, break-bone, sunfever genannt wurde; war fchr heftig, aber felten tödtlich. 


' m. (vom gricdy.), in der Botanik: mit einer an ber Spite ftehenden Frucht ver- 
eben. 


Akrokerauniſche Gebirge (beiden Alten Acrocerannia, jest Chimara), Name eines ranben, 
zerflüfteten Gebirgszuges der europ. Türkei, im Nordweſten Albanien’s, deſſen äußerfte 
Spite das Cap Linguetta bilvet. 

Alrotolia (vom grisch.‘, die Ertremitäten des Leibes. 

Akrolithen (vom grich.), in der Kunftgefchichte der Name alter Bilvfäulen, bei venem ber : 
Körper und das denfelben umſchließende Gewand, alfo der Kern, aus Holz, die aus der Ges: 
wandung hervortretenden Körpertheile, wie Kopf, Hände, Füße, jedoch aus Stein verfertigt , 
ind. 

Akromion (grieh.), die Schulterhöhe. 

Alromonogramm (vom griech.) nennt man ein Gebicht, deſſen einzelne Verſe mit dem 
legten Buchſtaben des — Verſes beginnen. 

Alron (ſpr. Ehkrn). 1) Stadt im Townſhip Portage und Hauptſtadt des County Sum⸗ 
mit im Staate Ohio (Ber. St.), 36 engl. M. ſüdl. von Cleveland, am Vereinigungspunlt 
bes Obio-Erie-Canal® mit dem Pennſylvania-Ohio⸗Canal, an der Cleveland» Janesvilles 
Eifenbahn. U. wurbe im Jahre 1825 gegründet, nahm. feit 1827, in welchen Jahre der: 
Ohio⸗Erie⸗Canal Lis hierher vollendet wurde, an Bedeutung zu und wurde im Jahre 1841 

um Gountyfit erhoben. Im Jahre 1832 wurde der Canal in feiner ganzen Länge für einen 
Ktoflenbetrag von 85,000,000 vollendet, aud wurde A. in bemjelben Jahre durch einen andes 
ren Canal mit ver Yennfylvanifhen Stabt Beaver verbunden, welche beive Ereigniſſe nicht 
wenig zum Aufblühen ver Stabt beitrugen. Der Canal, fowie der Fluß Yittle Cuyahoga 
verfeher die Stadt reihlih mit Waſſer, das aufer zu häuslichen Zwecken befonders zur Bes 
treibung verfchiedener Fabriken (2 Wollen-, 1 Dampfteffel-, 1 Karten» und cine Ofenfabrif, 
5 große Mehl⸗ und 1 Mineralfarbemühle, 1 Schmelzofen m. f. w.) verwendet wird. U. liegt 
400 5. über dem Nivcan des Sees und iſt fo ber höchſte Punkt an der Linie des Canals 
zwijchen dem Eriefee und dem Obiofluffe; in der Umgebung der Stadt werden große Quan⸗ 
titäten Mineralfarben gefunden; 1550: 3266 E,, 1:60: 3457 E., 1863 auf 10,253 E. ges: 
ſchätzt. A. hat cine deutſche reform, und eine deutſche luth. Kirche, 2) Poſtdorf in Erie 
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County, Staat New Nort (Ber. St.), etwa 270 M. wefll. von Albany. 3) Zleden in ’ 
Zuscola Co. Midhigan, 304 E. (1:64). 

Akrophobie (vom griedh.), die Waſſerſcheu. 

er Jar (grieh.), Cherftabt, Burg, Eitadelle; ber in der Regelaufeinem Hügelgelegene, be⸗ 
feftigte Theil der alten griech. Städte, weldyer Die Stadt beſchützte, meijt Heiligthümer aller 
Art in ich ſchloß und im Kriege als letzter Zufluchtsort benugt wurde. Ganz bejonders 
wurde die Burg von Athen A. genannt, die A. anderer Städte führten meiſt andere Namen, 
wie 3. B. die von Theben: Kadmea, bie von Korinth: Akrokorinthu. f. w. 

Aroftihen (grieh.) nennt man ein Gedicht, bei welchem die Anfangs- oder Endbuchſtaben 
bet cinzelnen Strophen oder Berje zufammengeftellt, ein Wert (bef. einen Namen) over 
m > ganze dtedensart bilden. Die Erfintumg bes A. wird dem Epicharmos zuge 

eben. ' 

Atroterien (vom griech) heißen im Allgem. alle von einem Körper oder Gegenftande ab» 
ftebende, bervortretende Theile, wie 3. B. am menschlichen Körper die Ertremitäten (Hände, 
Füße); an Schiffen die Schiffsfchnäbel; auch Name von Vorgebirgen. Speciell ımter U. 
bezeichnet man in der Baukunſt: die an den Eden und Firften der Giebel von Häuſern ange- 
—— architectoniſchen Berzierungen; im Münzweſen: die Siegeszeichen (Trophäen) anf 

ünzen, 

Akrothinia (griech.), die zu den Opfern für die Götter beſtimmten Erftlinge, over das zu 
gleichem Zwede aus der Beute Auserleſene. 

‚ Afrotismus (vom grich ), allgem. das Streben nad dem Höchſten in der Erfenntniß und 
im Handeln; bef. das Streben, die letzten Gründe der Dinge zu erforfchen. 
Mai. 1) Fluß im Gircaffien, auf dem norböftl, Abhange des Kaufafus entfpringend, Ne- 
nt des Teret. 2) Dorf am rechten Ufer dieſes Fluſſes, etwa 8 d. M. ſüdweſtl. von 
igliar. 

Akfalow, Sergei Timofejewitſch, rufl. Schriftfeller, geb. am 20. Sept. (1. 
Oft.) 1791 in Ufa, geft. am 30. April (12. Dat) 1859 in Moskau, wo er fich feit dem 
Jahre 1826 aufhielt. Schrieb: „Familienchronik“ (Moskau 1856; deutjh von Katjcinsky, 
Leipzig 1857). 

Aklſchehr (d.i.die weiße Stabt), Stabt in der afiatifchen Türkei, im Pafchalif Karamania, 
etwa 2 d. M. ſüdl. vom Salzlee A. und 15 M. nordweſtl. von Konich, 15,000 E. 

Alferai (d. i. weißes Schloß), Hauptftabt einer Liwa bes afiat.-türl. Cjalet Karaman, 
mit befeftigtem Schloß, im einer fruchtbaren Gegend gelegen. 4. ıft an der Stelle des alten 
Garsaura (Archelais oder Colonia Claudü Uaesaris),. Das Schloß A., am Kilidſch 
—— im Jahre 1202 erbaut, wurde von Sultan Bajaſid I. in den Jahren 1390 und 1392 


erobert. 

a ** Stadt im Lande der Doniſchen Koſalen, 3989 E. (1858). 

Atſu (Akſoo oder Akſou). 1) Statt mit 10,000 E. im chineſ. Turliſtan, unter 42° 
50,‘ nörbl. Yänge und 45° 46,, öſtl. Länge von Pullowa (nad) den unter der Yeitung bes 
Altronomen Struwe vorgenenimenen Diefiungen, ſ. bad 3. Heft ber „Iswestija” von 
1866), am gleihnamigen uf, fürl. vom Thian-Chan-Gekirge, etwa 56 d. M. nordöſtl. 
von Yarkund, als militär. Hauptgnartier dieſes Theiles des Reiches mit einer Garnifon von 
3000 chineſ. Soldaten, Fabrifation von Wollenfioffen, auch wird Jaspis in ziemlichen 
Duantitäten gefunden, weshalb A. von den Karawanen ans allen Theilen Gentral-Ajien’s 
beſucht wird. 2) Kleine Stadt ber ofiat. Türkei, 4 d. M. füdöfil. von Bruſa. 3) Name 
mehrerer afiat. Flüffe, deren beventendfter ber durch das chineſ. Turliſtan fließende Neben- 
fluß des Hoang-ho (oder des Irtiſch) ift. 

Altaon, Cohn des Ariftäcs und der Autonoe, der Tochter des Kadmos, Schüler des 
Gentanren Chiron, ber ihn beſ. in der Kunft zu jagen unterrichtete, hieli ſich eine große An« 
zahl Jagdhunde, die ihm jedoch fräter den Tod bradten. Denn, ald cr einft die Diana 

Göttin der Jagd) und ihre Nymphen beim Baben belauſchte, befpritste ihn bie Göttin mit 
fier, ee er in einen Hirfch verwandelt, von feinen eigenen Hunden gejagt und zer 
rijfen wurde. Daher: attäonifiren, Hörner aufjegen, 

Attine (vom grich.) nannte J. F. W. Herſchel die Itenfität oder Einheit der Wir⸗ 
fung der Sonnenftragfung. Unter berfelten verjtand er diejenige Strahlung, welde bei 
ſenkrechtem Auffellen (Ineivenz) der Strahlen im Stande ift, in einer Minute mittlerer 
Zeit eine horizontal ausgebreitete Eisfläche von 1 Milliontel Meter Tide zu jchmelgen. 
Anfammenfegungen: Altinograpbie, bie Lehre von den Lichtitrahlen; Altino- 
meter, Lichtftrahlenmefler, ein von Herſchel conſtruirtes Inftrument, durch welches die - 
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Stärke der Sonnenftrahlen aus der durch dieſelben hervorgebrachten Wärme gemefjen werben 
kann. 

Aktinien, Seeneffeln, Meer. oder Seeanemonen, lat. Actinin. zur familie 
der vieljtrahligen Xbierforallen und der Claſſe ver Folypen gehörige Seethiere, fleiſchige 
Klumpen von der Größe einer Fauſt und der Kerm eines Heinen Blumentopfcs, mit einer 
oben befindlihen Mundöffnung, welde mit vielen Heinen, cinziehbaren Fühlern umgeben 
ift. Die Fühler dienen zum Auffangen und Feithalten der Nahrung (Meine Fiſche, Gruftas 
ceen, Mellusten) und legen fi, wenn man das Thier mit der Hand berührt, um dieſelbe 
berum, ein heftiges Brennen (daher der Name der Thiere) verurſachend. Sie leben nur im 
Meere, im Süßwaſſer fterben fie, und gebären lebendige Junge, die, nahdem ber Keim zu 
benfelben im Magen ausgebrütet worden it, aus ver Munböffnung hervorlommen. Dod 
vervielfältigen fie fih aud, in Etüde zerfchnitten, infolge ihrer bebeutenden Nepretuctions- 
kraft. Sie figen mit ihrer unteren Fläche, mit welcher fie fi wohl auch fortbewegen können, 
einzeln am Boden des Meeres ſeſt. Mehrere Arten find genießbar. 

ftinograph und Altinometer, j. Altine und Thermometer. 

Attinolith, j.v. w. Strahlſtein. 

Altifieten vom grich.), Name einer Partei der Monsphyfiten, nad deren Hauptlehr⸗ 
fate der Yeib Chriſti unerſchaffen fein follte. . 

Akum, Stadt im Dijtricte Socoto im mittleren Eudan, 10,000 €. (1867). 

Atureyri oder Eyjafjardhar ſtaupſtadhir (dän. Defjords Handelftab) Stabt 
mit 800 E. im Eyjafjardhar-Syfiel des Nord- und Oftamts auf Island, zweitgrößte Stabt 
ber Inſel, unter 65% 40° 28° nördl. Pr. und 50° 43° 19 well. Länge (von Kopenhagen), 
am Eyjafjörbhur gelegen. A., am Abhange eines Hügels erbaut, war nody zu Anfang die— 
fes Jahrh. ein wubedeutender Ort mit faum 20 Fifcherhütten und 3 Kaufmannshäuſern, hat 
aber in neuerer Zeit ald Ausfuhrort isländifcher Produkte (Molle, Fische, Fuchspelze, Eiver« 
dunen, Talg, Thran) und als Hauptitapelplat für die ans Dänemark impertirten Waaren 
— Bedeutung erlangt. Mittlere Temperatur des Sommers 450 F., des Winters 
22° F. 

Akuſtik (vom griech.), Schalllehre, ein Theil der Phyſik. Sie beſchäftigt ſich mit der 
Entſtehung, der Fortpflanzung, der Eeſchwindigkeit und der Zurüdwerfung (Echo) des 
Schalles, mit den Geſetzen der Wellenbewegungen des Schalles in verſchiedenen (luftförmie 
gen, flüſſigen und feften) Körpern, mit der Beitimmung der mathematıfchen Verhältuiſſe ber 

öne (Intervalle, f. d.), den verfchiedenen Klangbildungen, der Klangfarbe, der Etimme 
und dem Gchör (vgl. hierzu Schall, Schalllehre, Geräuſch, Ton, Stimme, 
Gehör). Akuſtifch bezeichnet alles zur A. Gehörige oder nady den Geſetzen der A. 
Angelegte, Erkaute (3. B. Theater, Conzertſäle, Kirchen :c.). 

Alwapim, Name einer zum Afchanti- Reiche gehörigen Landſchaft am ber Goldküſte von 
Guinea mit 10,000 E., deren Sprache ein Dialect der Opfchifpradhe if. (Grammatik von 
Riis, Fajel 1853). 

Alyab. 1) Diftrict in brit. Hinterindien, Provinz Arakan, 286 engl. Q.-M., 176,000 
E. 2) Stadt und Sechafen in Diefem Difricte, mit Hänfern ans Holz, Sitz eines engl. 
Commiffärs und Garnifon der Sepoys, 8000 E.; bedeutender Reishandel. 

Atyrologie (vom griech.), uneigentliher Ausdruck. 

Ale, Stadt in Tirol, am linken Ufer ver Etfh, 29. M. SSW. von Roveredo, 4422 
E. (1857), Seite» und Sammetfabrifation. 

Ala, Stadt im Diftriet Bornu im mittleren Sudan, 3—4000 €. (1866). 

A la (franz.), nad Art und Weife. 

A la baisse und a la hausse (franz., fpr. a la bähs, a Ta hohß), nämlich: ſpeculiren, 
a auf das Fallen (& la b.) oder auf das Steigen (à la h.) der Staatöpapiere ſpe⸗ 
culiren. 

Alabama (fpr. Aelläbähme; officielle Abkürzung: Ala.), einer der ſüdlichen Staaten ber 
norbamerifanifhen Union, Der Name ift indianiſchen Urfprungs und bebeutet: „Bier 
Injet.uns ruhen!" Wegen des Hauptprodultes des Staated nennt man A. im ges 
wöhnlicyen Leben wohl auch Cotton Plantation State (ſpr. Kottn Pläntehſchn Steht), 
Baummolle-Plartagen-Staat, während tie Bewohner A.'s ſcherzweiſe Lizards 

ſpr. Lillerds), Ei dech ſen, genannt werben. U, ijt zwiſchen 30% 10° und 35° nördl. 

reite und zwilchen 85° iO‘ und 850 31° weſil. Länge Selen, behnt fi baher über vier 
Dreitengrade und drei Yängengrabe und 21 Minuten aus und grenzt im Norden an ben 
Staat Zenneffee, im Often an Georgia, im Süden an Florida und den Golf von Merito 
und im Welten an den Staat Miſſiſſippi. Die größte Längenentfernung, vom Golf bis zur 
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nörblichen Grenze, beträgt 282 engl. Meilen, während bie Breite des Staates von 146 
Meilen an deijen nördlicher Grenze bis zu 210 M. an der ſüdlichen variirt. Die Grenze 
an der Kuſſe des Golfes mißt 60 M. von Weit zu Oft, doch fteht derfelden möglicherweiſe in 
Kurzem eine Verlängerung bevor, da A. mit dem Staate Florida wegen des Ankaufs von 
Weſt⸗Florida unterhandelt, worurd der Staat fo abgerundet werben foll, daß deſſen ganze 
Breite von Weit zu Oft im Süben durch den Golf von Meriko begrenzt würde. A. hat filr 
diefe Gebietderweiterung 1 Mill. Doll. geboten; tie Bevölkerung Florida's follte am 2. 
Nov. 1869 über dieſe Frage abftimmen. Das Areal des ganzen Staates beträgt 50,722 
engl. Q.⸗M. oder 32,492,080 Ader und ijt der Beſchaffenheit des Bodens nad) in folgende 
fünf Regionen einzutheilen: 


1) Die Wald» und Baubolz.Region .................. 11,000 O..M. 
2) Die Baummollen-fegion ........................ 11,500 „ 
BI: Die Fabrit⸗Regin rennen 8,70 „ 
4) Die Mineral⸗Region......................... 15,200  „ 
5) Die Biehftand» und Ackerbau⸗Region.............. 4322 5 





50,722 DM. 


1) Die Bald und BanbolzRegion. Im Süben, nahe ber fandigen Küfte 
bes Golfes und an der Orenze Florida's it der Staat mit Waldungen bevedt, die fih 90 Mei- 
len weit in's Land hinein erjtreden. Ihren Hauptbeftaud bilvet die langnabelige Fichte 

Pinus Australis), Die eine gigantifche Höhe erreicht, das befte Bauholz und vorzüglicdhe 
hiffsmaften und, als Nebenprodulte, Theer, Pech und Terpentin liefert. Außer diefer 
vorherrſchenden Holzart finden wir die Eiche, den weißen Walluufbaum, die Pappel, Cy— 
prefien, eine Art Gummibaum, bie prachtvoll blühende und duftende Magnolia und bie rothe 
Geber. . Die Nähe des Golfes und die leichte und mannigfache Flußverbindung mit demfel- 
ben geben.diefem Theile einen unſchätzbaren Werth, deſſen ergiebige Ausbeutung in micht 
ferner Zukunft zu erwarten ftcht. Der Ader dieſes Landſtriches wird zu $11—$4.00 ver⸗ 
lauft. Die Oberfläche bed Bodens ift meift mwellenförmig; die höchſte Clevation beträgt 
etwa 300 Fuß über der Mecresfläche zur Zeit der Ebbe. Der Boden iſt fandig uud lehmig, 
iſt daher zum Getreide- oder Baumwollenbau nicht zu verwenden, eignet fich jedoch vorzüg⸗ 
lid zu Garten» und Obftcultur, fpeziell für Trauben, Pfirfiche, Aepfel, Birnen, Erb» und 
Brombeeren. Mit großem Vortheil betreibt man in biefer Region die Viehzucht, ba IR 
ba’elbjt vortreffliches Weideland findet und die Milde tes Klimas ein Obdach für das Die 
während der Winterdzeit überflüfjig macht. Auſiern und Fifche von guter Qualität find im 
zw Ueberflufje vorhanden. Außer von vielen Heineren Flüſſen wird dieſe Region von 
ord nad Süd vom Alabama und vom Tombigbee durchfloſſen, welche beide für Dampf 
ſchiffe befahrbar find nnd in Die Bucht von Mobile münden. Durchkreuzt wird fie von ber 
Mobile-Obio» und von der Mobile-Great-Northern,Eifenbahn, welhe mit allen weſtlichen 
und nördlichen Bahnen bis zur Atlantifchen Küſte in direkter Verbindung ftehen. In geolo- 
güher Deziehung gehört bicle Region zur tertiären Formation und war urjprünglid von 
ber See bebedt. 


2) Die Baummollen-NRegion liegt unmittelbar nörblich von der Waldregion; 
fie bildet einen breiten Gürtel und dehnt fih von der öftlichen zur weftlihen Grenze bes 
Staates mit einer durchſchnittlichen Breite von etwa 80 engl. Meilen aus. In Bezug duf 
ben Reichthum des Bodens, das Klima und auf den Geſundheitszuſtand iſt dieſe Region 
anerfannt die vorzäglichite von allen Süpftaaten der Union. Bauholz zur Errichtung ber 
nöthigen Einzäunungen, fowie zum Hausbau ift genigend vorhanden, an Brennholz befigt 
Diefe Region großen Ueberfluß. Sie ift die Perle A.ſs und das Eldorado der Farmer nnd 
Pflanzer, ra wohl in feinem Theile der Ber. Staaten Geld und Arbeitskraft auf eine beſſere 
und lohnendere Weife angelegt werden fönnen, ald gerade hier. Humus variirt in ber Dide 
von 2 zu 20 Fuß und iſt umerſchöpflich produktiv. Die unter demſelben Tiegende Schiätift 
ig weicher, mit Mergel und Gyps vermifchter Kaltftein. Bor dem legten Kriege, 

i8 zum ‚Jahre 1861, brtrug der Preis des cultivirten Landes 30—50 Dollars per 
Ader, derfelbe ift jedoch feit diefer Zeit auf 5—15 Doll, gefallen. Selbſtverſtändlich iſt der 
Preis des in nnmiltelbarer Nähe größerer Städte, wo der Pflanzer fogleih den Markt für 
feine Produkte findet, gelegenen Landes höher. Uncultivirtes, den Ber. Staaten ge 
böriges, Land kann mit 12} Cents per Ader angelanft werben, jevoh mit dem Vorbehalte, 
daß eine Perfon nicht mehr ald 80 Ader in einer Entfernung von 6 Meilen von einer Eis 
fenbahn oder 160 Ader in weiterer Entfernung von der Bahn kaufen darf. Das Land pro- 
buzirt im Durſchſchnitt 4 Ballen Baumwolle, oder 25—60 Buſhel Welſchlorn (Kulurutz, 
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Indian Corn) per Ader. Den reichiten Ertrag an Welſchlorn liefern die Niederungen an 
den Flüſſen. Der Ballen Baumwolle wird im Durchſchnitt zu 500 Pfund reiner Baum- 
wolle gerechuct, von denen das Pfund im Jahre 1869 25—28 Cents, alfo der Balles 125 
bis 140 Dollars kojtete, während der Preis des Welſchkorns zwifhen 90 Cents und $1.30 

r Buſhel ſchwankte. Die Koften des Anbaus der Baummolle, im ganzen Staate no von 

Karbigen befergt, find gering, da ein Arbeiter, der durdichnittlih 15—20 Ader bebaut, für 
* und Berköjtigung im Ganzen nur 8170 per Jahr erferdert. Yu ergiebigen Jahren, wie 
. B. im Jahre 1869, werben gewöhnlich für kurze Zeit aud Weiber und Kinder für geringen 
—* beim Pflücken der Baumwolle beſchäftigt, da dann ein Mann nicht im Stande iſt, 16 
bis 20 Ader allein rein zu pflüden. Beim Pflügen der Baumwollenfelder bedient man ſich 
ber Maulthiere. Gin Maulthier genügt für zwei Arbeiter, und zwei Pflüge für trei Mauf- 
thiere. 4 Pfund gepflüdter Baummolle enthalten 3 Pfund Samen und 1 Pfund reiner 
Daummolle, fogen. ginned over lint cotton (nad) der Cotton-Gin, einer von E. Whitnch 
zur Ausiheidung bed Samens erfundenen Mafchine, jo genannt). Die Maſchine, vie von 
zwei Männern mit Leichtigkeit gehandhabt werben kann und fich bereits auf faſt allen Far— 
men befiitbet, koftet ungefähr 200 Dollars. - Bon dem immenjen Reichthum tiefer Region 
kann man fih cinen Begriff machen, wenn man erwägt, daß biefelbe im Jahre vor dem Aus- 
bruche des Krieges (1860) 997,978 Ballen Baumwolle erzeugte, d. i. den fünften Theil der 
Gefammtprobuftion der Ber. Staaten in jenem Jahre. Uımittelbar nad) tem Kriege, im 
Jahre 1866, erzengte A. allerdings nur 429,102 Ballen, ba aber der Preis der Baumwolle, 
der vor dem Kriege nie höher ald 8—10 Cents in Gold war, jetzt 25—28 Ets. in Papier 
(im Jahre 1.66 ſogar 50 CEts.), gering gerechnet alſo das Doppelte beträgt, jo ift der pelu— 
niäre Gewinn für den armer jedenfalis größer und lohnender als früher, um fo mehr, als 
er jedes Jahr bejfer vertraut wird mit dem Syſtem der freien Arbeit: und. die ſegensreichen 
° Folgen deſſelben nicht ausbleiben werden. Die ganze Baummwollen-Region ift von jdiffka- 
ren Flüſſen und Eiferbahnen durchktreuzt. Die Verbindung per Wafler mit Mobile ift das 
ganze Jahr hindurch ununterbrochen und bie Mobile-Ohio-, vie Montgomery: Weit- Prints, Die 
tobile-Sirard» und fchließlid die Sclma-Meridim-Bahn bringen diefe Region in tirckten 
Berlehr mit ber ganzen civilifirten Welt. Im geolegifher Beziehung gehört dieſelbe zur 
Kreibe- Formation. 

3) Die Fabril- Region liegt unmittelbar nörblih über der Baummollen-Region 
und dehut ſich weit- und oftwärts über den Staat aus; am weftlihen Ende ijt dieſelbe 18, 
in der Mitte 30 und am Oftende 50 Meilen breit. Der Boden ift arm und unfruchtbar, 
meiſt Sand, zerriſſen an ber — Auh dieſe Abtheilung des Landes iſt von zwei 
Eiſenbahnen durchkreuzt: der Selma-Rome; und der Montgomery: Wet-Point-Babn, Zwei 

« andere: tie Chattanooga-Alabama- und die South-North-Bahn find im Ban begriffen. Die 
zahlreichen Flüſſe, die dieſe Region durchſtrömen, haben, infolge der gebirgigen fyormation 
des Bodens, bedeutende Fälle und liefern dadurch ſchätzbare Triebfraft. In Tuscaloofa, 

Scottsville, Prattsville, Autangaville, Tallaffee u. j. w. find Baummollenfabrifen angelegt 
worden, welche jedoch nur ſchwere und ordinäre Stoffe produziren und, meiſt and Diangel 
an Betriebscapital, nur geringen Nuten abwerfen. Hier hauptſächlich braucht A., wie alle 
anderen Sid-Staaten, nördliches Capital, energifhe, unternehmende Geſchäftsleute und ge» 
ſchickte, erfahrene Arbeiter. 

4) Die Mineral-Region liegt im norböftl. Theile A.'s und dehnt fi in füb- 
weſtlicher Richtung ungefähr 160 Meilen in's Innere aus, Die Breite variirt zwiſchen 70 
und 90 Meilen. Im ſüdöſtlichſten Theile verfelben wurde Gold und Kupfer vorgefunden, 
doch nicht in dem Maße, daß fi eine Bebauung diefer Metalle lohnen würde. Weißer 
Marmor, an Schönheit dem carrarifchen gleich, wird bier gebrochen, desgleichen Granit, 
Taufitein, Kalk und Sandflein. Die Oberfläche iſt wellenförmig und hügelig. Zu biefem 
Lanpftriche gehört auch die Bergregion A.s, die mit Waldungen von Eichen, Eſchen, Kaſta⸗ 
nien und ber kurznadeligen Fichie bevedt iſt und ſich in ihrem — Punkte 1360 Fuß über 
ben Meeresſpiegel erhebt. Hier entſpringen auch mehrere Geſundheits-Mineralquellen. 
In dieſer Region find außerdem die unerſchöpflichen Kohlen» und Eiſenſchäze A.'s begraben. 
Drei der wichtigiten Kohlenfelder find bereits in Angriff genommen worben, zuerſt das 
Blad Warrior Kohlenfeld, am gleichnamigen Fluffe und deſſen —— gelegen 
and ein Areal von 3000 engl. Q.⸗M. bededend. Die Kohlenſchicht Läuft meiſt horizontal oder 
* ſich unter ſhiefem Winkel. Die Flötze find von 12 Zoll bis 4 Fuß did. Die Kohle 
biefes Feldes wird 2 Fuß unter der Erboberfläche am Fluſſe und auf den Gipfeln der Hügel 
gefunden, iſt bituminds, weich, fehr leiht verbrennbar, hinterläßt cin unbedeutendes Procent 
Aſche und eignet fih hauptfählih zur Dampferzeugung. Das zweite Kohlenfeld ift das 
Cahaba Kohlenfelo, welches ſich längs des Cahaba- und Cooſafluſſes ansdehnt und cin 
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Areal von 700 Q.M. bebedt. Die Flöge find von 1—8 Fuß did; die Kohle unterfcheibet 
fih von ber des Black Warrior dadurch, daß fie härter und daher befier zum Transport ge- 
: eignet ift, verwendbar ijt fie hauptjächlicd; zur Gas- und Coakfabrilation und bei der Eifen- 
erzeugung. Das dritte Kohlenfeld iſt befannt al das Tenneffee Kohlenfeld. Daſſelbe 
ift im nördlichſten Theile des Staates, nörbli vom Tenneffecfluß gelegen, bevedt eine Fläche 
von 300 Q.⸗M. und probuzirt ebenfalld eine gute Kohle, die hauptſächlich als Heizmatcrial 
allgemein benugt wird. Das ganze Arcal ter drei Kohlenfelver erftredt ſich über 4000 
DM. Berbunden mit biefen Kohlenfeldern find ausgedehnte Eifenerzlager, von benen 
einige bei der während des Krieges vorgenommenen Ausbeutung ein Produft lieferten, das 
dem beiten ſchwediſchen Eifen an die Seite geftellt wurde. Sie find 12 Zoll bis 30 Fuß did 
und enthalten 36—58 Procent Eifen. Trotz diefes Reichthums der Lager und troß bes 
Reihthums an Holz, Kohlen und Waflerkraft und troß der zahlreihen Communikationsmit» 
tel * Iebod, da ed meiſt an Capital fehlt, verhältnigmäßig nur ‚unbedeutende Ciſenwerke 
im Betrieb, 

Unter denfelben find bie wichtigften: bie Briarfield Iron Works, der Orforb Furnace, die 
Shelby Iron Worte, der Choccoloeco Furnace, die Red Mountain Iron Works, der Salt- 
creel Furnace nnd bie Irondale Iron Worls. 

Der in großen Kalkbrennereien gewonnene Kalk biefer Region concurrirt auf den Märkten 
an der Golrküfte erfolgreich mit dem Kal aus Rodland und Thomafton in Maine, Auch 
Borzellanerde und Schwefelgeftein werben in diefer Region gefunden. Die Eelma-Rome- 
Dalton-Bahn durchzieht Diefelbe und zahlreiche Flüſſe durchſtrömen fie, welche jedoch, der wie- 
Ien Untiefen wegen, für Dampfer nicht jchiffbar find. Ihre Thäler find ziemlich ftart be— 
Pe - fruchtbar, Weljchlorn und Weizen gedeihen bafelbft, die Viehzucht wird mit Er- 
: trieben. In 

5) Die Biehftand und Aderbau-Region. Diefe Regien nimmt den 
: Übrigen Theil des Staates ein und ift nörblicd und weſtlich von der Diineral-Region gelegen. 
. Sie wird durch den Tenneffecfluß bewäſſert, welcher biefelbe in weftlicher Richtung durch— 
firömt und während des größten Theiles des Jahres für Dampſſchiffe fchiffbar ijt. Die 
Memphis: Charlefton-Bahn durchſchneidet dieſe Eection von Oft nah Welt. Welſchkorn, 
alle Arten Getreide, Wein, Obft ꝛc. gebeihen ne vortrefflich und die Betreibung der Viehzucht 
ift mit dem größten Erfolge gefrönt. Das Klima ift mild, jedoch bedeutend kühler, als in 
ben unteren Regionen des Staates, doch find auch in dieſer Region Verfuche mit dem Anbau 
der Baumwolle gemacht worben, deren eigentliche Yebensprincip große und anhaltende 
Wärme iſt. Auch in dieſer Region kann man einen Ader Landes zu 5—10 Dollars kaufen. 

Das Klima A.'s ift gefund, und nur im niedrigften Eumpflande find zuweilen Nieker 
vorherrſchend, die jedoch auch zum größten Theile durch den ungeitigen und übermäßigen 
Genuß von Obft, hauptſächlich Wallermelonen, die in üppigſter Fülle gedeihen, herbeige- 
führt werben. Mobile wurde einigemal vom gelben Fieber heimgefucht, das aus New 
Drleans, La,, verfchleppt worden war, In ben höher - gelegenen Theilen des Staates 
herrſcht ein herrliches Klima, da die Hitze des Sommers durch fortwährende fühle Ynftzüge 
theils vom Golfe, theild von ben Gebirgen her gemildert wird. Der heifefte Monat ift der 
Juli, in welchem Monate die Temperatur zwiſchen 60%- und 105% 5. varüirt; im Winter 
variirt fie zwiſchen 185° und 82°, und im Frühling zwiſchen 22° und 95%. Die Flüſſe find 
nie zugefroren; Schnee fällt im ſüdlichen Theile nie, im nörblicden höchft felten. Das 
Trinkwaffer iſt Durdicnittlih ausgezeichnet; wo fein Quellwaſſer gefunden wird, find. arte 
file Brunnen gegraken worden, bie Lißweilen an 1000 3. tief find und für Mühlen und 
andere Maſchinenwerle eine bedeutende Wafjerkraft liefern. Der Norroften des Staates ift 
reich an wildromantifchen und pittoreslen Scenerien. Somehl im Süden am Golf, als ini 
Norden in den Gebirgen befinden fi Bäder und Mineralheilguellen, die gut beſuchte Som⸗ 
meraufenthalte bieten. Unter denfelben find wegen ihrer Heilkraft befonders zu nennen: bie 
Valhermoſo Springs in den Bergen von Morgan County, ausgezeichnet durch ihre Quellen 
und ihre romantiſche und gefunde Yage; die Blount Springs in Blount Co.; die Bailcy 
Springs in Lauderdale Co.; die Chelby Springs in Shelty Co. und die Talladega Springe 
in Zalladega Co. Auch in den Countics Choctaw (Bladon Springs), Ct. Clair, Calhoun 
und Butler finden fih Mineralquellen, die aber hauptſächlich nur ald Bergnügungspläge im 
Sommer aufgeſucht werden. 

Gemwäfjer. Der Tenneffee ift der einzige Fluß, der den Staat von Dft nad) Welt 
durchſtrömt, alle anderen firdmen ſüdwärts nad dem Golf von Mexiko. Der größte Fluß 
A.'s ift der Mobile, welcher durch ven Zufammenfluß der Flüffe Alabama und Tombigbee 
(50 engl. M. oberhalb Dicbile) gebilvet wird, 300 M. lang und Eis Columbus, Ga,, für 
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Dampfer ſchiffbar ift, während ihn Flachſchiffe noch meitere 125 M. befahren lönnen. Alle 
anderen bebeutenderen Flüffe find weiter oben an ben betreffenben Orten bereitd genannt 
worden. Die Bucht von Mobile ift die größte und ſchönſte am Golf von Meriko; fie hat 
eine Länge von 30 und eine Breite von 3—18 M. — 
Bevölkerung. Nach dem letzten Staatscenſus vom Jahre 1866 betrug die Cinmwoh- 

nerzahl 946,244, und zwar 522,799 Weiße und 423,445 Yarbige, während ber legte Bun⸗ 
descenfus von 1R60 die Einwohnerzahl auf 964,201, und zwar 526,431 Weiße und 437,770 
Farbige angab, fo daß ſich alfo eine Abnahme während des Krieges von 17,957 Seelen er- 

ibt. Die jtetige Zunahme der Bevölkerung feit der Aufnahme A.'s in bie Union beweift 
Folgende Tabelle: 

Jahr. Weihe. Freie Farbige. Sklaven. Total. 
—1 


1820 85,451 57 41,879 127,901 
1830 190,406 1,572 117,549 309,527 
1840 335,185 2,039 253,536 530,753 * 
1850 426,514 2,265 342,844 771,623 
1855 464,456 2,466 374,782 841,704 


Das Sterblichkeitsverhältniß ift 1,,, d. h. ein Todesfall auf circa 75 Einwohner, ein 
günftigeres Verhältniß als in 18 anderen Staaten der Union, bie eine größere Sterblid- 
leitsquote nachweiſen. 

Die in numeriſcher Beziehung wichtigſten religiöſen Secten bes Staates find die Baptiflen 
und die Methodiften. Erſtere find hauptſächlich auf dem Yanbe zerftreut, während bie Letz⸗ 
teren die Mehrzahl der Bevölkerung der Städte ausmachen. Beide Secten baten zufammen 
über 1200 Kirchen. Juden gibt e8 etwa 5000. Die Zahl der Katholiken ift über 10,000; 
biefelben haben 9 Kirchen. U. gehört zur Erzdiöceſe New Orleans, welche die Etaaten 
Louiſiana, Alabama, Miffiffippi, Teras und Arkanfas umfaßt und in Mobile ihren Bi— 
fhofsfig hat. In Huntsville (Nordalabama) begann man zu Anfang des Jahres 1869 mit 

dem Bau einer katholifchen Kirche, deren Koften auf 50,000 Dollar veranjhlagt wurben. 
— Geſchichte uud Verwaltung. A. wurbe ber Welt zuerft bekannt durch den fpani« 
hen Abenteurer Hernando de Soto, einen Zögling Pizarro’s, unter beflen Commando in 
Peru er feine erften Lorbeeren pflüdte und bedeutenden militärifchen Ruf erwarb. Bon 
Golddurſt getrieben, fegelte er mit einer ausermwählten Schaar Getreuer (etwa 1000 Mann 
zählend) in einer Klotille von 9 Schiffen von der Infel Cuba, deren Gouverneur er zu jener 
Zeit war, ab und-landete im Mat 1539 an der Küſte Florida's. An feiner Erpebition be— 
theiligten ſich auch 12 kathol. Priefter, welche als Miffionäre fungiren follten. Elf Jahre 
vorher hatte Panfılo de Narvaez einen Verſuch gemacht, in dieſes Land cinzubringen, der⸗ 
felbe mißlang jedoch vellftändig und endete mit der gänzlihen Vernichtung der Erpedition; 
nur ein einziger Mann wurde durch einen glüdlichen Zufall gerettet und blieb ein Gefange⸗ 
ner der Indianer, Diefer Mann nun, mit Namen Jean Ortiz, leiftete De Soto die wich. 
tigften Dienſte als Dolmetfcher und Führer, Nach 13monatlihen Krenz« und Duerzügen 
dur Florida und Georgia erreihte De Soto, Anfang Juli 1540, die Ufer des Coofa= 
Stromes im County Cherofee des heutigen A., die vor ihm noch Feines Europäers Fuß be 
treten hatte. Am Ufer diefes prachtvollen Stromes wurbe er von dem Häuptling des In—⸗ 
biimerftammes der „Cooſas“ empfangen, ber ihm mit Berfiherungen der Freundſchaft enige- 
genlam, fofort aber als Geißel zurildbehalten wurde. Nach Ueberfchreitung des Cooſa und 
bes Talapooſafluſſes bewegte ſich Die ganze Erpedition gegen Tuscaloofa, ven Sitz des mäd- 
tigen Hänptlings. Unter täglichen Kämpfen mit den Indianerftämmen der Mobilians und 
Chicaſaws verbrachte De Soto die Zeit bi zum November 1540 in Alabama, in welchem 

Monate er endlich, bitter enttäufcht, das ag Gold nicht gefunden zu haben, mit feiner 

becimirten und demoralifirten Mannfchaft den Tombigbeefluß Überfchritt und nah Miffiffippi 
einfiel, ohne eine europäiſche Anfievelung in Alabama zurückgelaſſen zu haben. Zur Zeit 
der Invaflon De Soto's war Alabama, außer von den oben genaunten, von ben Indianer⸗ 
ſtämmen der Tallafees und Choctams bewohnt. Die Stelle all’ dieſer Stämme, welche De 
Soto faft vollftändig vernichtete, nahmen fpäter Die durch Cortez aus Merito vertriebenen 
Muscogees und Alabamas ein, die im Laufe der Zeit, alle anderen Stämme nahezu abfor- 
birend, zu einer einzigen, mächtigen, fpäter unter dem Namen „Creek-Nation” (pr. Krihl 
zen in zu belannt gewordenen „Nation“ verjhmolzen. Erftim 3. 1702 kamen bie erften 
weißen Anfichler nah Alabama. Bienville, der Bruder Iberville's, welch' Letzterer von 
Ludwig XIV. von Frankreich im September 1698 mit einer Erpebition abgefandt worden 
war, um Louiſiana anzufiedeln, Segelte von Dauphins Island aufwärts gegen die Bucht 
von Mobile und begann die Errihtung eines Forts und mehrerer Waarenhäufer an ber 
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Mündung des Dogfluffes. Dieſes Fort, nad der Bucht von Mobile, welche wiederum 
nad dem Pr Tania der Mobilians benannt worden war, „Tort St. Lonis de la Mo— 
bile“ genannt, blieb 9 Jahre lang der Sit der Regierung, bis die Franzofen im Jahre 1711 
fi etwa® nördlicher nad der Mündung des Mobilefluffes wendeten, daſelbſt das Fort Con» 
be erbauten und den Grundftein zur Entfiehung der bedeutendſten Handelsſtadt Alabama’s, 
Mobile, legten. Nicht lange jedoch follten ar. die Franzoſen eines ungeflörten Beſitzes die 
ſes Landftriches erfreuen, denn, angelodt durch die Ausficht auf gewinnreihe Geſchäfte, be- 
annen englifbe Händler von Birginia und Carolina aus mit beladenen Badpferben eine 
—— Invafion. Um dieſem fteten Zufluß der Engländer, welcher ven franzöſiſchen In» 
terefien nicht unerheblich fchadete, ein Ziel zu ſetzen, ging Bienville den Alakamafluf bis 
Cooſawda, dem jesigen Montgomery, hinauf und erbaute bei Tuskegee ein Fort, das er 
Fort Touloufe nannte. Trotz der immerwährenden Etreitigkeiten und biutigen Gonflicte 
zwifchen ben Anhängern der franzöſiſchen, ſpaniſchen, englifhen und indianifhen Intereſſen 
dauerte jeboch die Einwanderung der Engländer ein halbes Jabrhundert lang ohne Aufhören 
fort und wurde ſchließlich jo mächtig und überwältigend, daß W. bei dem Pariſer Friedens- 
ſchluß vom 18. Febr. 1763 in den Befit England’s überging. Zum erften engl. Gouverneur 
wurde 1764 der Scecapitän George Johnfton eingefett, der die Forts in Mobile und Tus— 
legee mit englifhen Garnifonen verſah, und unter defien Regierung die Importation afrifa- 
— Negerſtlaven, die von den Anſiedlern bereitwilligſt gr wurden, in Schwung 
fam. Im Jahre 1798 wurde der Pandeompfer, ber jett die Staaten ——— und Ala⸗ 
bama bildet und der er —— gehörte, unter dem Namen „Miſſiſſippi“ in ein 
Territorium vereinigt, das Winthrop Sargent als Gouverneur erhielt. Von dieſer Zeit an 
iſt die Geſchichte Alabama's ähnlich der aller älteren Staaten Nordamerika's, die, inmitten 
einer —— geſinnten indianiſchen Bevölkerung ihre Exiſtenz Schritt für Schritt faſt er- 
kämpfen mußten, langſam, aber ſtetig, eiꝛporwuchſen und ſchließlich bie Ureinwohner ver- 
drängten. Während des Kriege der Ver. Staaten mit England im Jahre 1812 wurde ein 
Theil Florida's zwifchen dem Perdido- und Pearlfluß ans ftrategifchen Rüdfichten von den 
Erfteren beſetzt und ſchließlich mit dem Territorium Mifftffippi vereinigt. Im Jahre 1813 
erhob ſich anf Auftiften des raftlofen, in englifhem Solve ftehenden Ohio-Invianers Tecum⸗ 
ſeh die odenerwähnte Greef-Nation, überfiel am 30. Auguft 1813 das Fort Mimms am 
Alabamafluß, metelte dafelbft über 500 Weiße und Sklaven, ohne NRüdfiht auf Geſchlecht 
und Alter, nieder und gab baburd das Signal zu dem in den Jahren 1813 und 1814 wü— 
thenden, Eintigen Kriege, der fchlielich durch General Jadfon, den berühmten Sieger von: 
New Orleans, in der mörberiihen Schlacht von Horje-Shoe-Bend (Ehalocco Litabiree) am 
27. März 1814 entſchieden wurde und mit ber faft gänzlichen Bernichtung der Greef-Nation, 
melde drei Viertheile ihres umfangreichen und fruchtbaren Territoriums dem Sieger NY über- 
lafien gezwungen war, endete. Am 3. März 1817 wurde der weftliche Theil bes Zerrito- 
riums unter dem Namen „Miffiffippi* als Staat in die Union aufgenommen und am 10. 
Dez. 1819 folgte der äftlihe Theil, der gegenwärtige Stant Alabama. Bis zu biefem 
Jahre zählte vie Bevölkerung Alabama's, Weiße und Farbige (Neperfllaven) zufammenge- 
nommen, kaum 120,000 Seelen, jedoch nad) der Zulaffung in den Verband ber Ber. Staa 
ten firömten aus Virginia, ben beiden Carolina's, Tennefjee, Kentuckh und Georgia zahl- 
reihe Einwanderer herbei. Selbſt franzöfifche Emigranten, Anhänger Napoleon’s, die von 
ben reflaurirten Bourbonen verbannt wurden, wanderten ein und fiedelten fh in Demopolis, 
Marengo Esunty, an, wo fie die Wein- und Dlivencultur, wenn auch mit geringem Erfolge, 
einführten. Die Einwanderung aus anderen europäifchen, namentlich deutichen, Staaten 
war bis in die neuere Zeit unbedentend, da einmal die Sklaverei biefelbe abſchreckte, dann 
aber aud tie Geſetzgebung des Staates dieſelbe erfhwerte. Erſt der neueſten Geſetzgebung 
6 w. u.) war es vorbehalten, zur Aufmunterung und Begünſtigung dieſer Einwanderung 
izutragen. Länger als 40 Jahre, während welcher Zeit die Bevöllerung nahezu um das 
Fünffache zunahm, blieb nun U. im ungeftörten Berbande mit den Ber. Staaten, fein 
Hauptaugenmerk auf den Baumwollenbau und bie Vermehrung feiner Sklaven richtend. Alo 
jetod die Frage der Sklaverei immer mehr in den Vordergrund trat und die Meinungen in 
a. anf diefe Angelegenheit immer feroffer wurben, war e8 A., das zuerft von allen 
© Ar Schritte that, um, follte A. Lincoln, der Präfidentihafts-Candidat ber bie 
Sklaverei mißbilligenden republitanifhen Partei, wirklich erwählt werben, fofort feinen 
Austritt aus dem Enden u beiwerfftelligen. Bereit am 2. Jannar 1860 faßte bie 
Regislatırr des Staates einen dahin zielenden formellen Beſchluß, worauf der damalige Goy- 
verneur Moore, nach erfolgter Wahl Lincoln’s, eine Staatdconvention auf den 24. De. 
1860 einberief, bie jevod erft am 7. Januar bes folgenden Jahres zufanmentrat, W. Broo 
Gt. L 16 
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um Präfiventen erwählte und, auf Betreiben William Lowndes Yanceh's (gef. am 28. 
* 1865), eines ver fanatiſchſten Verfechter der Staatenrechts-Theorie, in geheimer Sitz- 
ung vom 10. Jannar 1561 den Austritt aus der Union mit 61 gegen 39 Stimmen beſchloß. 
In derfelben Sigung wurden die Abgeorbneten Norbalabama’s, welde vorſchlugen, das 
Volt über die Seceffionsfrage abtimmen zu laſſen, fir Baterlandsverräther erflärt, fowie 
tie damaligen Bundesfenatoren für A., Lay und Fitpatrid, von Waſhington zurüdberufen, 
während Thomas J. Judge ald Commiflär nad) der Bundcshauptfiadt geſandt wurde, um 
mit Präfivent Bucanan wegen Uebergabe des im Staate befindlichen Bundeseigenthums 
(Forts, Arfenale, Zollhäufer zc.) an den fouveränen Staat X. zu unterhanteln. Auf 
dem Staatscapitol wurbe die von den frauen Montgomery's geſchenkte Seceſſionsflagge 
(die roth. weiß-blaue Flagge mit nur einem Stern) aufgehißt und fo der Austritt A.’ aus 
der Union drei Monate früher, ald Beauregarb den erften Schuß auf Fort Eumter ab« 
feuerte, thatjächlich erklärt. 

Während des Krieges litt A. verhältnigmäßig viel weniger, als die Übrigen Südſtaaten, 
eine Schlacht von Bedeutung wurbe innerhalb der Grenzen des Staates nicht gefchlagen. 
Nach Beendigung des Krieges wurde Lewis. Parſons von Gräfident A. Johuſon am21. Juni 
1865 zum proviforifhen Gouverneur ernannt, demfelben aber am 18. Dezember beffelten 
Schres anbefohlen, alle Bapiere und alles bis dahin in feiner Verwahrung — Staats⸗ 
eigenthum dem am 3. Nov. 1865 erwählten Gouverneur Robert Patton zu übergeben, was 
aud am 20. Dezember deſſelben Jahres geſchah. Während des furzen Seoviforiume Par⸗ 
ſons' wurde die Wahl von Delegaten für eine Staats-Convention angeordnet, welche am 12. 
Eept. 1865 in Montgomery zujammentrat und, unter anteren Beichlüffen, die Austritts« 
erflärung (Seceffionsorbonanz) vom 10, Jan. 1861 widerrief, die CHaverei für abgeſchafft 
und bie conföderirte Kriegsſchuld für null und nichtig erflärte. Gemäß der Congreß-Recon- 
fiructionsalte (f. m. Rcconftruction) vom 2. März 1867 und deren Nachtrage vom 
23. März defielben Jahres wurde U. dem 3. Militär-Diftriete zugetheilt und unter das 
Commando des Generalmajord Bope geftellt. 

In diefe Zeit fällt auch die Gründung der „Union League (f. d.) of Alabama“, die un« 
ter Leitung des Deutſchen John C. Keffer aus Pennſylvania von den feit Ende des Krieges 
eingewanberten, ber republifaniihen Partei angehörenden Norbländern gegründet wurde, um 
ben meijt ber demokratiſchen Partei angehörenden Südländern bei ven bevorftchenven Wahlen 
und bei ber bald vorzunchmenden Wicderorganifation des Staates einig gegenäberfichen zu 
können. Diefelbe zählte bald 70,000 Mitglieder, deren Mehrzahl aus Farbigen beꝰand. 
Am 31. Auguft 1867 orbnete General Bope eine am 1. Oft. deſſelben Jahres abzubaltende 
Wahl von Delegaten für eine Staatsconvention an, in ber eine Staatsconftitution, und zwar 
inlebereinftimmung mit ber Conftitutionber Bereinigten Staaten, 
entworfen werben follte. Die erwählten Abgeorpneten traten am 1. Nov, im Capitol zu 
Viontgomery zufammen und entwarfen eine Berfaflung, die dem Volke vom 4. — 8, Febr. 
1868 zur Abjtimmung vorgelegt wurde. Die Abjtimmung, an der fi die Demokraten fait 
gar nicht betheiligten, ergab ein Refultat von 70,809 Stimmen für und 1006 Stimmen 
gegen Annahme der vorgefchlagenen Berfafjung, die denn auch, trog des Veto's des Bun» 
bespräjidenten A. Johnfon, vom Eongreß am 25. Juni 1868 als zu Necht beftchend und 
bindend anerkannt wurde, Hierdurch erhielt A., nachdem es auch noch das vom Congreß 
vorgeſchlagene XIV. Amendement zur Conſtitution der Vereinigten Staaten (f. u. Con ſt i— 
tutionder Ber. St.) angenommen hatte, das Recht zur Rertretung im Congreß wic- 
ber, von welchem es 7 Jahre lang ausgefchlofien war. Die beiden wichtigiten Beftimmungen 
ber neuen Conftitution waren folgende: daß alle Bewohner des Staates A., die in den Ver. 
Etaaten geboren, oder Eingewanderte, welche zwar noch nicht Bürger berfelben find, aker 
ihre Abfiht, Bürger werden zu wollen, gerichtlich erffärt haben, als politiſch ſowohl wie bür— 
gerlih vollbereptigte Bürger des Staates A. zu betrachten feien und daß diejenigen Perſonen, 
welche das XIV. Amendement zur Conftitution der Ber, Staaten für unfähig erflärt, Yun- 
b:Sämmter zu bekleiven, auch unfähig fein follten, im Staate A. öffentliche Aemter zu befleiven, 
fih regiſtriren zu laffen und das Wahlrecht auszuüben, jedoch mit dem Vorbehalt, daß bie 
nächte Legislatur das Recht haben follte, dieſe rechtliche Unfähigfeit, foweit diefelbe U. betrifit, 
wieder aufzuheben. —* enthält dieſe Conftitution den Eid, den jeder Bürger [hmören muß, 
ehe er zum Zwede der Ausübung feines Wahlrechts regijtrirt werben fann. Die wichtigſte 
Clauſel dieſes Eides bezieht ſich auf die Anerkennung ber Gleichberechtigung aller männlidyen 
(weißen und farbigen) Bewohner des Staates und lautet wie folgt: („Ich ſchwöre), daß ich bie 
bürgerlide und politifche Gleichſtellung aller männliden Bewohner des Staates annchme, 
daß ich erkläre, nie verfuchen zu wollen, irgend eine Perfon oder Perfonen wegen ihrer Race, 
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Hautfarbe oder ihres früheren Standes irgend eines politifchen oder bürgerlichen Rechtes, 
Privilegiums oder Vorrechtes zu berauben, deffen ſich irgend eine Claſſe anderer Männer er- 
freut.“ Am 13. Juli 1868 trat die auf Grund der neuen Conftitution erwählte, aus 100 
Mitgliedern für das Repräſentantenhaus und 33 Mitgliedern für den Senat beſtehende Le— 
gislatur — und beſchloß, als einen ihrer erſten Ucte, faſt einſtimmig, die oben er» 
wähnte Entrehtungsclaufel aus der Conjtitution zu ftreihen uud fo etwa 60,000 Bewohner 
bes Staates, welchen durch jene Clauſel das Wahlrecht entzogen war, in alle bürgerlichen und 

olitiſchen Rechte wieder einzufegen. Au diefem Acte der Verſöhnung betheiligten ſich Die 26 
** Mitglieder der Legislatur ohne Ausnahme. Bei der wenige Monate darauf (3. 

od.) ftattgehabten Präfidentenwahl erhielt der republifanifhe Candivat, Gen. U. S. Grant, 
in A. 4280 Stimmen mehr, als fein demokratijher Gegner, Horatio Seymour. Bei der im 
Auguft 1869 abgehaltenen Wahl von Congrefrepräfentanten wurden 4 Republikaner und 2 
Demokraten erwäblt. 

Die Stärke der beiden Parteien in den einzelnen Counties des Staates A. ergibt ſich aus 
folgender Tabelle, welche die Zahl ver bei der Präfidentenwahl des Jahres 1868 für Grant 
(Republ.) und Seymour (Demokr.) abgegebenen Stimmen enthält und in welder die 
republit. Counties mit * bezeichnet fine: 
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Baldwin *Elmore 1107 1 Morgan 673 
* Barbour Fayette 434 1 *Bercy 1336 
Bibb Franklin S 619] Bidens 1497 
Slount LGreene 2927| 8601vvi⸗ 1813 
*Bullod * Hale 3297| 866 | *Randolph 625 
Butler —5 4ivl 1305 Pr Ruffelt 1230 
Ealhoun Fadion 539 1581 A Sanford 544 
Chambers Jefferſon 420 5381Shelby 839 
Starte ones — [*St. Clair 423 
&tay Lauderdale 1436 |*Sumter 1469 
Eherofee Yawrence 1312] *Talladega 1212 
Choctam 1727 Zallapoohh 2083 
*Gfeburne Pimeftone 1177 | Tuscaloofa 1383 
€o Lowundes 11711 Ralter 28) 
Colbert Macon 10701 * Raybington 17 
onecuh Madiſon 2156 1 *Wilcor 1484 
ooſa Marengo 1879 | *Winfton 2 
Covington Marion ER RT 
Creuſhaw Marfhall 615 Total | 76366] 72086 
ale 205 F Mobite 


Die Counties Baine, Colbert und Jones erſcheinen in der von ber Legislatur im Jahre 
1868 getroffenen neuen Eintheilung (f. weiter unten) nicht mehr. 

Die ftaatliche Organifation A.’8 anlangend, fo zerfiel ver Staat i. 3.1869 in 64 Counties: 
Autauga, Baker, Baldwin, Barbour, Bitb, Blouni, Bullot, Butler, Calhoun, Chambers, 
Eherofee, Choctaw, Clarke, Clay, Gleburne, —* Conecuh, Cooſa, Covington, Crenſhaw, 
Dale, Dallas, De Kalb, Eimore Escambia, Etowah, Fayeite, Franklin, Geneva, Greene, 
Hale, denn, Jadfon, Jefferfon, Fauderdale, Lawrence, Lee, Limeftone, Lowndes, Macon, 
Madiſon, arengo, Marion, Marſhall, Mobile, Monroe, Montgomery, Morgan, Berry, 
Pidens, Pile, Nantolph, Ruſſell, Sanferd, Shelby, St. Chair, Sumter, Talladega, Talla- 
pooſa, Tuscaloofa, Walker, Wafhington, Wilcor und Winfton. (Ueber jedes dieſer Countieg 
vergleiche den betreffenden Artitel, welcher nähere Angaben über Bevölkerung u. f. w. ent- 
hält). Die 5 Eonnties: Bater, Escambia, Etowah, Geneva und Sanford find.nene, erft 
durch die Legislatur im Jahre 1868 gefchaffene Counties, die infolge einer Verorbnung des 
Gouverneurs zu feiner Bertretung in der Legislatur berechtigt find, ehe nicht die Vertheilung 
nad) bem neuen Cenſus vorgenommen und feftgeftellt worden ift. 

ie Regierungsgewalt ift in brei Factoren — in die geſetzge— 
bende, bie vollziehende und bie rihterlihe. Die gefegebende, wie 
bereits oben erwähnt, wirb ausgeübt durch das Nepräfentantenhaus und den Senat, bie als 
Gefammttörper ‚öffieiell General Assembly (fpr. Dſchenerel Aeffembli) genannt werben. 
Die 100 Mitglieder des Unterhauſes werden auf 2 Jahre, die 33 Senatoren auf 4 Jahre 
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gewählt, jedoch muß die Hälfte der Letzteren, durch das Pous gezogen, nach ben erſten 2 Jah- 
ren ausjcheiden, fo daß die Hälfte (einmal 16, das nächſte Mal 17) alle 2 Jahre neu gewählt 
wird. Die vollziehende befteht aus dem Gouverneur, dem Lientenant-Gouverneur, 
dem Staatsfekretär, dem Auditor (gleichbedeutend mit Controller), vem Schatzmeiſter und 
dem General-Staatsanwalt. Der Auditor wird auf 4 Jahre gewählt, alle anderen obenge⸗ 
nannten Beamten auf 2 Jahre. Mit der rihterlihen Gewalt find betraut: die Supreme 
C surt (fpr. Suprihm Kohrt), das aus 3 Richtern —— höchſte richterliche Tri» 
bunal tes Staates, ſodann 12 Circuit Courts (treisgerichtshöfe), 5 Chancery Courts, 
(pr: ZTihänßeri $., Kanzleigerichte), Berlafienfhafts- und Hüpotbefen- und untergeorbnete 

erichte, je nach Bedarf, Pine endlih der Senat in dem einen Falle, wenn er al® Ankla⸗ 
gegerichtshof (Court of Impeachment: fpr. 8. of Impihtſchment), Über Staatebeamte zu 

u bat. 

Ferner ift eine Erziehungsbehörde, Board of Education (fpr. Bohrd of Edju— 
lehſchn), organiftrt, die aus 12 (je 2 aus jevem Congreßbiftricte) Mitgliedern zufammenge- 
fett ift. Ihr Präfivent, dem bei Stimmengleichheit das Entſcheidungsvotum zuficht, fü 
den officiellen Titel: Superintendent of Education. Die Mitgliever biefer Behörde wer- 
ben auf 4 Jahre gewählt, jedoch unter derfelben Ausjcheidungsbedingung, wie im Senate der 
Legislatur, während der Superintendent nur auf 2 Jahre gewählt wird. Für das Jahr 1869 
waren $525,000 für Erziehungszwede ausgefegt und 365,000, Davon etwa 200,000 weiße 
und 165,000 farbige, Schulfinder angemelvet. Im jedem der 64 Counties find im Durch⸗ 
— 40, daher im ganzen Staate 2560 Schulen. Weiße und farbige Schulkinder find im 

nterricht vollftändig getrennt, der Staat befitst feine gemiſchte Schule. Die Univerfität in 
Zuscaloofa ift feparat botirt Durdy einen 8%/, Fond von $300,000; fie bezieht daher ein Jah⸗ 
reseinfommen von $24,000. Der Eonftitution gemäß find dem Grzichungsfond jährlich 
folgende Beträge 8 überweiſen: 1) der fünfte Theil der geſammten Staatseinnahmen; 
2) die gefammte Wabljteuer, Poll-Tax (fpr. Pohl-Tär), d. i. $1.50 für jeden Mähler (bei 
ber letten Wahl wurden 171,448 Stimmgeber regiftrirt), und 3) jede Spezialftener, welche 
er der Legislatur den Eiſenbahn⸗, Schifffahrts-, Bant- und Berfiherungsgejellihaften auf: 
gelegt wird. 

Shlieglih ift ein Burean für induftrielle Hälfsmittel (Bureau of in. 
dustrial resources, ſpr. Bjuro of indöftriel rißorßes) errichtet, mit einem Commissioner. 
pr Commiſchner) an der Spige, deſſen Verpflichtung unter anderen barin beiteht, über bie 
er und Erwerbsquellen des Staates den Vereinigten Staaten ſowohl, wie fremden 

ändern von Zeit zu Zeit Bericht zu erftatten, um bie Vortheile befannt zu machen, welche 
ber Staat A. den Kinwanderern zu bieten im Stande ift. 

Die Gefammtihuld des Staates betrug gegen Mitte des Jahres 1869 $7,904,117, 
von denen $1,483,300 in London zahlbar find. In Wnbetracht der bebeutenden jährlichen 
Zinſen diefer Schuld und der durch die Einführung des Syftems ber freien Schulen vermehr- 
ten Staatsausgaben wurde von der Pegislatur im Jahre 1868 ein neues Revenne- Gehe 
angenommen, br deſſen Beranfhlagung die Einnahmen des Staates Fünftig nahezu 
$1,500,000, die Ausgaben dagegen nur etwa $1,050,000 betragen werben; ber hierturch 
erzielte Ueberſchuß fol zur allmäligen Tilgung der Staatsjhuld verwendet werben. Tiefe 
Finanzoperation fand in der Finanzwelt volle Anerfennung, denn bie eg bes 
Staates A., Die zu jener Zeit etwa auf 70 fanden, fliegen an ber New HYorker Börfe nad 
und nad über Pari. Das Staats-Bermögen wurde bei dem letsten Cenſus der Ber. Staa» 
ten im Jahre 1860 auf $656,099,722 geſchätzt und vertheilte fih damals folgendermaßen: 


Häufer und Liegenſchaften. ............................ $155,034,089 
Varmen und Plantagen .............................. 172,176,168 
Perſonliches Eigenthum ............................ 277,164,673 
Re a ea ee nie 45,261,805 
Zum Anbau vorbereiteted (improved, fpr. impruhvd) Land..  6,462,987 

8656,099,722 


In biefem Betrage repräfentirten ungefähr 250 Mil. Doll. den Werth der Sflaven. 
Im —— 1868 wurde Eigenthum im Werthe von nur $123,946,475 zur Verſteuerung an⸗ 
gemelvet. . 

Die Eifenbabnen A“e burdlaufen eine Strede von 743,, Meilen; ihre Namen 
and die-Richtungen, in denen fie laufen, wurden bereits bei ber Beidhreibung der einzelnen 
Regionen des Staates weiter oben angegeben. ‘Die rn find: die Montgomery- 
Delt-Point (Ga.), 875 M.; Mabama-Florivda (158 M.); Alabama - Tenneſſee (145 M.); 
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Selma-Meridian (85 M.) und die Mempbis-Charlefton-Bahn (von Bear Creek nad) ber 
Grenze von Tenneffee, 162 M.). Zur Ermuthigung neuer Eifenbahnbauten hat die Legis- 
latur in ihrer legten Sigung ein Geſetz erlafjen, dem zufolge jeder Eifenbahngefellfchaft, wenn 
dieſelbe 20 Meilen gebaut hat und nad Vollendung von je weiteren 5 Meilen eine Staats- 
fubvention von $16,000 per Meile gewährt, refpeltive der Staatscredit zu Gunften ber betr. 
Geſellſchaft verpfändet werben fol. Infolge dieſes Geſetzes haben fi einige neue Gefells 
fchaften gebildet, die ſich die Aufgabe geftellt haben, ung hen mit einem Eifenbahnnet zu übers 
ziehen; die bebeutenbte berfelben ift bie von Boſtoner Gapitaliften in's Leben gerufene, 

Hauptſtadt des Staates und zugleih Sit der Regierung it Montgomery (f.b.), 
währen Mobile (f. d.) die bebeutendfte Handels- und Hafenftabt (ihr Erport wird 
durchſchnittlich auf 25 Mill. Dollars per Jahr geſchätzt) des Staates if. Letztere Stadt 
fteht mit Liverpool, New York, Havana, New-Vrleand und Galvefton durch regelmäßige 
Dampferlinien in birecter Berbinbung. . 

Die beventendften Staatsgebäude find: dielniverfität in Tuscaloofa, deren 
Errichtung $150,000 und Wieberberftellung und Bervollftändigung nah dem Kriege 
870,000, alfo im Ganzen $220,000 gekoftet hat; das Capitol in Montgomery, die Jr» 
renanftalt in Tuscaloofa, das Blinden-Inftitut nd ps Marinebofpital 
in Mopile, das Waiſen haus in Montgomery und das Staats-Zuchthaus in 
Betumpfa. 

An Zeitungen, welche alle politiihe Tendenzen verfolgen, beſitzt A. 82, von denen 9 
täglich, die übrigen wöchentlich oder halbwöchentlich erjcheinen. 

Die Hauptprobnfte des Landes rangirten im Jahre 1866 wie folgı: Korn 
21,597,083 Buſhel zu dem Werthe von $32,611,495; Hafer 497,990 Bufhel zu $522,890; 
Kartoffeln 422,815 Buſhel zu $334,024; Tabak 349,371 Pfund zu $108,305; Heu 80,854 
Tonnen zu $1,506,310. 

Wie bereits erwähnt, wird bis jett alle Feld⸗ und die meifte andere Arbeit von Yarbigen 
verrichtet, doch trifft man Die geeigneten Mafregeln, um den Strom weißer und beſonders 
europäifcher Einwanderer nach U. zu lenken. Hierher gehört z. B. Die Gründung einer be- 
fonderen Einwanderungsgefellihaft, deren Zweck und Aufgabe es ift, mit allen Theilen ver 
Ber. Staaten und allen Ländern der alten Welt in Verbindung zu treten, von Zeit zu Zeit, 
neben den Berichten des Bureau of industrial resources, über Die VBortheile der Anftevelung 
in U. Bericht zu erftatten, fowie den Einwanbernben in jeber Bezichung mit Rath und That 
beizuftehen. Mit Gewißheit ift voranszufehen, daß dieſe Bemühungen mit Erfolg gekrönt 
werben, ba nicht nur die ftaatlichen, fondern auch die Himatifchen Verhältniſſe A.'s die Ein- 
wanberung begünftigen. Das Klima ift, wie bereit8 erwähnt, gefund und nicht heißer, wie 
3. B. in den Kartoffelfelvern des Staates Illinois. Die nenefte Geſetzgebung des Staates 
at außerdem darauf bedacht, den Arbeiter in jeber Degichung zu unterftäten und ihm bei feis 
nem Streben nad Selbftftändigfeit hilfreich beizuftehen. So fleht dem Handwerker ſowohl, 
wie dem Feldarbeiter geſetzlich das er fte Pfandrecht auf das Produkt feiner Arbeit zu, welchem 
echte jelbft ver Pacht, ven ver Pächter allenfalls für das Land ſchuldet, weichen muß. Außerdem 
ſind Eifenwerke und Eifengießereien, Nagel» und Artfabriten, Gerbereien, Lederfabrilen, Pa- 
piermühlen, Glashütten, Seten, Thonwaaren-, Schaf- und Baumwolle» und Seivenfabriten 
gejeglich von aller und jever Steuer befreit. Eigenthum im Werthe von 8500 und Einkom⸗ 
men bis zu $1000 find fteuerfrei und nad dem Heimftätte-Gefeg ift das Eigenthum eines 
Bamilienhauptee im Werthe von $1500 auf bem Lande und von $2500 in Stäbten von jeder 
Erecution Schulden halber befreit. 

Seit feiner Gründung im Jahre 1819 bis zum Jahre 1869 hat der Staat 9. 19 Gou- 
berneure gehabt, — William W. Bibb, 1819—20; Thomas Bibb, 1820—21; 
Ifrael Pidins, 1821—25; John Murphy, 1825—29; Gabriel Moore, 182931; John 
Gayle, 1831— 35; Element E. Clay, 1835— 37; Arthur P. Bagby, 1837—41; Benj. Fitz⸗ 
patrid, 1841—45; Joſhua 2. Martin, 1845—47 ; Reuben Chapman, 1847—49; Henry W. 
Collier, 184953; John A. Winften, 1853—57; Andrew B. Moore, 1857—61; John ©. 
Shorter, 186163; Thomas H. Watts, 1863—65; Lewis E. Parfons, 1865; Robert M. 
Patton, 186568; William H. Smith, 1868. 

Die Deutfhen in Alabama. Die etwa 7000 Seelen zählenden Deutſchen 
A.'s vertheilten fih zu Anfang des Jahres 1869 hauptfächli auf die Städte Mobile (etwa 
5000), Montgomery (etwa 500) und Selma (etwa 150); ungefähr 1300 Deutſche wohnten 
im Staate zerſtreut. In Uniontown beftanden 22 deutſche und nur ein einziges amerif. Ges 
ſchaft. Dafielde Verhältnig galt fir Demopolis. In Whiftler, einem wenige Meilen von 
Mobile entfernten Heinen Orte an der Mobile-Obhio-Bahn, befindet fich eine große Maſchi- 
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nenwerkſtätte mit 150 Arbeitern, unter denſelben im Jahre 1869 funf deutſche Familienväter, 
welche alle ihre eigenen Häufer, einige berfelben zwei oder drei, befaßen. Bertreten waren 
die Deutſchen im Jahre 1863 im Unterhaufe der Legislatur durch einen Akgeorbneten, 
PaulStrobad (j.d.) aus Montgomery, im Senate durch einen Senator, Friebrid 
G. Bromberg (f. d.) ans Mobile, feit Gründung A.'s den erften Deutfchen, die zu dies 
= Aemtern gewählt wurben. Zwei Drittel der deutſchen VBevötferung bildeten Ifracliten, 
ie, meift in den Städten anfäflig, fich eine® bedeutenden Wohlftandes erfreuten und weient- 
lid) dazu beigetragen haben, dem beutjhen Namen einen guten Klang zu geben. Haupt⸗ 
fächlich gilt Died von dem Haufe Lehman, Durr & Co., das der Regierung nach Beendigung 
des Krieges, als alle Staatsfafjen erjhöpft waren und das Capital ſich äugſtlich a 
zur Beſtreitung der erjten und bringentften Auslagen einen Credit von $100,000 eröffnete 
und im Jahre 1867, als die Regierung neues Staatsgeld im Betrage von $400,000, das 
felbft die Banken nicht annchmen wollten, ausgab, dem Staatscrebit dadurch einen wejent- 
lichen Dienft leiftete, daß es fich bereit erffärte, Da8 neue Geld mit Vergnügen gegen Bundes» 
geld umtauſchen zu wollen. Inder Staatsverwaltung waren die Deutfchen außerdem durch ben 
oben erwähnten Gründer der Union League of Alabama, John ©. Keffer, vertreten, der 
zum Commifjär bes — erwähnten Bureau of industrial resources erwählt worden 
war. Ein thätiges Mitglied des Executivcomite's der kürzlich gegründeten Einwanberunge- 
geſellſchaft ift Oberft 3. 8. Giers, der Befiter des weiter oben erwähnten Mineralbades 
Valhermoſo —— in Morgan Co., der namentlich die Ernennung tüchtiger Agenten in 
allen Theilen der Ber. Staaten und in Europa empfahl, auch als Correſpondent mehrerer 
englifcher und beutjcher Zeitungen thätig war. Intereſſant tft e®, daß bie zweite Eifenbahn, 
die überhaupt in den Ber. Staaten erbaut wurde, bie Decatır-Tuscnmbia-Bahn in A., 
von einem Deutjchen, dem tüchtigen Ingenieur Major Deſchler, ber bereits feit 1829 
in A. wohnt, erbatıt wurde (1834). Seit furzer Zeit (Anfang 1869) erfcheint au in Mo- 
bile unter dem Titel „Alabama Staatszeitung“ und im Verlage der Herren U. V. 
Ahrens und Grant Drarler eine beutfi eitung. Diefelbe, der demokratischen Rich⸗ 
tung angehörig, erfcheint zweimal wöchentlih. _ Deutiche Kirchen und Schulen gab c# bis 
se Jahre 1869 in A. nicht, doch beftanden in Mobile ein deutſcher Turnverein, eine deutſche 
dd⸗Fellows⸗Loge und ein Druiden-Hain (f. u. Mobile), Letztere Stabt gehört auch zu 
den Städten ber Der. Staaten, welche am 14.Scpt. 1869 eine Humboldtfeier veranftälteten, 
Reden bielten bei diefer Gelegenheit: Dr. Chas. Mohr, ver Feftpräfivent, Major Proslauer, 
ein hervorragendes Mitglied der demokratiſchen Partei A.s, N. Strauß, Paul Strobad 
und Andere. e 

Alabama. Flüſſe: 1) beveutender Fluß im Staate Alabama (Ber. Staaten), 
aus ven Flüſſen Coofa und Tallapoofa gebilvet, welge fih nahe der Start Montgomery 
vereinigen, bis Selma weitlih, von da bis zur Bereinigung mit dem QTombigbee ſüdlich * 
ßend und von letzterer Stelſe an Mobile genannt, ſchiffbar für die ——— bis nahezu 
zur Mündung des Cooſa, nahezu 300 engl. Meilen lang; mündet nahe der Stadt Mobile 
in den Golf von Mexiko. Seine Ufer, auf denen die bedeutendſten Baumwollenplantagen 
anzutreffen, ſind außerordentlich fruchtbar. 2) Kleines Flüßchen im Iberville Pariſh, Staat 
Louiſiana, bei Hochwaſſer mit dem Atchafalaya in Verbindung ſtehend. 3) U. ober 
Dig Sandy Creek (ſpr. Bigh Sändi Krihk), Flüßchen im Staate Teras, fließt an ber 
ſüdweſtl. Grenze von Tyler County und mündet 15 M. oberhalb Beaumont in den Neches. 

Alabama. 1) Poſtſtadt in Geneſee County, Staat Ne —— rit (Ver. Staaten), 12 
engl. M. von Batavia und 263 M. weſtl. von Albany, durchfloſſen von dem Tonawanda 
Creek; 1839 E. (1865), von denen 68 geborene Deutſche waren, 2) Dorf in Leon County, 
Staat Teras, am rechten Ufer des Trinity Fluſſes, etwa 60 M. NND. in gerader Linie 
von Wafhington, der früheren Staatshauptitabt. 

Alabama, Eifenbahnen. 1) Die AMlabama-Ylorida-Bahn, führt von Mont» 
gomery, Ala. bis Pollard, Ala., 114 engl. M. Capitalſtock $951,300, fundirte Schuld 
$1,537,100; Total $2,488,400. 2) Die Nlabama- Miffiffippi-Bahn, f. Selma» 
Meritian. 3) Die AYlabamasTenneffee-Bahn, ſ. Selma-Rom-Dalton. 

Alabama, Dampfer, Name eines während des amerif. Bürgerkrieges (ti. 3. 1861) 
auf dem Yairb’ichen u ra Wr in Liverpool für die Gonföverirten erbauten und ausge» 
rüjteten Dampfers. Derfelbe hatte eine Länge über dem Waffer von 220, am Waſſerſpie— 
gel bon 210, eine Breite von 32, eine Tiefe von 17 engl. F. und einen Gehalt von 1150 

onnen. Seine Bemannung zählte etwa 150 Dann und feine beiden Maſchinen beſaßen je 
300 Pferdekraft. Der ** wurde von den Conföderirten zunächſt als Kaperſchiff be⸗ 
nutzt und kreuzte als ſolches mit großem Erfolge im ſüdl. Atlantiſchen und im Indiſchen 


- Alabama⸗Frage 247 


Deean, eine bebeutende Anzahl von, unter der Flagge der Ber. Staaten fahrenden Kanffahr- 
teiſchiffen theils wegnebmend, theils volljtändig zerjtörend. Gegen Mitte des Jahres 1864 
fehrte er in die europäiſchen Gewäſſer zurück und lief in den franz. Hafen Cherbourg ein. 
Bon bier aus wurde Gapitän Winslow, der Commandeur des im holl. Hafen Fluſhing vor 
Anker liegenden Bundesdampfers „Rearfarge* (f. d.) von der Ankuuft des „Alabama tele 
graphiſch benadprichtigt, und der „Kear ſarge“ verfieh fofort den Hafen, um fih mit bem 
„Alabama“ zu mejjen. Am 19. Juni 1864, um 10) Uhr Morgens, kam es nahe Cher- 
bourg zum Gefecht, das nach einer zweiftändigen Stanonade zu Gunften des. „Searfarge” ent« 
ſchieden wurde, indem ver „Alabama“ um 12} —— ſinken begann und um 123 Uhr bereits 
vollftändig geſunken war. Letzterer hatte einen uft von 11 Tobten und 65 Gefangenen, 
19 Berwundete (unter ihnen der Commandeur des Schiffes, Capitän Semmes) und ber 
Neft ver Mannfhaft wurden von in der Nähe liegenden engl. und franz. Schiffen aufgenom⸗ 
men, dem Capitän Winslow aber, der fie ald Kriegsgefangene reclamirte, nicht ansgclicfert. 
Der „Kearfarge“ verlor im Gefechte drei Verwundete, von benen ber eine tödtlich verletzt 
worden war, 

Ala bama⸗Frage oder Alabama⸗Forderungen (engf. Alabama Claims, fpr. We. 
—— Unter dieſem Namen verfteht man eine kurz nach Beendigung des amerik. Bür— 
& i ge ausgebrochene und bis jetzt noch unerledigte ge. zwifchen England und ben 

er. Staaten, welche dadurch hervorgerufen wurbe, daß die Regierung der Ber. Staaten 
für ven dem Berkehr und Handel der Union durch den Dampfer „Alabama* (f. d.) und 
anbere conföderirte Schiffe („Sumter,* „Florida,“ „Shenanboah,” n. ſ. w.), weldye in eng- 
liſchen Häfen ausgerüftet und bemannt wurden und nn Kaperfahrten vafelbft 
einliefen und vor Anfer gingen, zugefügten Schaden von England Genugthuung, reſp. Scha- 
benerjaß verlangte. Dem eigentlihen Ausbruch der Differenz gingen biplomatifche Unter» 
bandinngen voraus, in deren Verlaufe bie Ber. Staaten gegen das nentralitätswidrige Ver— 
ahren England's wiederholt Proteft einlegten, während jich die Roten per engl. Regierung meift 
in leeren Ausflüchten und unbaltbaren Entjhuldigungsgründen ergingen, bie von ben Ver. 
Staaten rte Hamptfrage aber, die Anerkennung der Gonföberirten als Kriegführende 
Macht, vollftändig unberücjichtigt ließen. Der Notenwechſel war infolge deſſen ein ſehr leb+ 
bafter und gereizter, jo daß ed dem damaligen Gefandten der Per. Staaten am Hofe von 
St. James, Charles Francis Adams (f. d.),der von Präfitent Lincoln im März bes Jahres 
1861 zu diejem Amte ernannt worben war und im Jahre 1862 bie frage zuerſt angeregt hatte, 
nur mit großer Mühe gelang, einen vollſtändigen Bruch zwiſchen den beiten Ländern zu ver⸗ 
hüten. Gegen Ende des Krieges trat die Frage, infolge der großen, inhaltſchweren Aufga- 
ben, bie die Regierung ber Ber. Staaten im eigenen Lande zu löſen Hatte, für kurze Zeit im 
ben Hintergramd, lebte aber fofert wieder auf, als bei ber Wiederorganiſation der chemaligen 
eonföberirten Sübftaaten zugleich auch Beſchwerden und Schabenerfatforberungen zahlreicher, 
durch das Berfahren England's beeinträchtigter Bürger der Ver. Staaten zur Sprache lamen. 
Der Notenwechjel wurbe erneuert und von Lord Stanley auf Seiten England's und 
von Schretär William H. Seward im Namen der Ver. Staaten geraume Zeit in der alten 
Weiſe fortgefegt, wobei England, ohne Zweifel von der Unmöglichkeit, Die Berechtigung der 
Streitfrage überhaupt in Abrede zur ftellen, überze t, bie Anfprüche ber Ber. Staaten zwar 
nicht direct, wohl aber indirect anerkannte, indem im Da Noten regelmäßig darauf hingewie⸗ 
fen wurde, daß Englarid für den Schaden, den viele während des Krieges in den Ber. Staaten 
lebende englifche Unterthanen erlitten und für ven Nachtheil, der Englarid aus ber im Des 
reiche der Union geleiteten Bewegung ber Fenier (f. d.) erwachſen, gleichfalls zur Forderung 
eined Schadenerſatzes berechtigt fei, eine Compenfation alfo die einzig angemefjere Löſung der 
Streitfrage biete. Im Jahre 1868 endlich, nachdem Adams von feinem Amte zurüdgetreten 
und Reverdy Johnfon zu feinem Nachfolger ernannt worben war, nahmen die Berhanblungen 
einen beflimmteren Charakter an und refultirten ſchließlich am 14. Jan. 1869 in einem Ber- 
trage, den Johnſon nnd Lord Elarenvon, der Nachfolger Stanley's, abſchloſſen und ihren 
refpectiven Regierungen zur Genehmigung vorlegten. Diefer Vertrag, auf dem bereits fril- 
ber feitens ver Ber. Staaten gemachten, von Ford John Ruſſel jedoch entſchieden verworfe- 
nen (30. Aug. 1865) Borfchlage, Die Frage einem Schiedsrichter zur Entſcheidung zu unter» 
breiten, bafirend, beftimmte in feinen 7 Artikeln: „die beiden interefjirten Regierungen ernennen 
je zwei Commiſſäre, denen alle feit dem 8. Febr. 1853 von Bürgern der Ber. Starten gegen 
Eugland oder von engl. Unterthanen gegen die Union erhobenen, bis jegt noch unerledigten 
Anſprüche vorzulegen find; die Commifjäre haben, ehe fie zur Berathung irgend eines Au— 
ſpruches fchreiten, einen Schiedsrichter oder Unparteiifchen zu ernennen, oder, wenn fie ſich 
nicht einigen können, durch Loos zu beftimmen, dem fie alle Anfprüche, über welche fie ſelbſt 
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verfchiebener Anſicht find, zur Entſcheidung vorzulegen gehalten find; die beiden intereffirten 
Regierungen verpflichten fich, die Eutſcheidungen der Commiſſäre oder des Unpartciifhen als 
endgiltig und bindend zu betradhten; die Commifjäre halten ihre erfte — Waſhington 
ad; die erwachſenden Koſten werden von beiden Regierungen zu gleichen Theilen getragen; 
u feiner rechtlichen Giltigteit bedarf ber Vertrag der Ratification durch bie Königin. von 
England einerfeit8 und burd ven Präfidenten der Ber. Staaten, unter Zuftimmung des 
Yundesfenates, andererſeits.“ Letztere Bedingung erfüllte ſich jedoch nicht. Der Vertrag, 
deſſen Wortlaut man bieffeits und jenfeits des Atlantiſchen Oceans mit der größten Span- 
numg erwartete, wurbe in den Ber. Staaten gleich nach feiner Uebermittclung das Kabel 
von der öffentlihen Meinung faft allgemein verworfen, indem man von ber gs t ausging, 
daß berfelbe die Anfprüce der Ber. Staaten nit nur ungenügend vertrete, jondern a 
England ungerechtfertigte und unverbiente Zugeftänpniffe mache. Im Bunbesfenate, dem er 
von Präfident Andrew Johnfon am 15. Jan. zur Genehmigung vorgelegt wurde, rief er bie 
Ichhafteften Debatten hervor und wurde ſchließlich von dieſer Körperfchaft, nachdem namentlich 
ber Vorfigende des Comites für auswärtige Angelegenheiten, Cenator Sumner, eine glän- 
jene, feither berühmt — Rede dagegen gehalten hatte, im April mit 54 gegen 1 

tinıme verworfen. Sunmer’s Argumente gegen den Vertrag boten beſonders hervor, daß 
derfelbe nicht ein Wort des Bebanerns, ja nicht einmal der Erwähnung, für die großen Miß- 
geſchide, denen die Ber. Staaten unterworfen geweſen, enthalte und daß er eine nationale 
Angelegenheit wie Privatanfprüche einzelner Individuen behandle. Die Hauptbeſchwerde ber 
Ver. Staaten gegen England, betonte Sumner, beftehe darin, daß, abgefehen von der Aner- 
lennung der Conföverirten feitens England's als Friegführende Fand madt und abgejchen 
ton der nichts —— als freunbfchaftlihen Art und Weiſe, in ber dies geſchehen, England 
bie Conföberirten als kriegführende See macht anerkannte, ohne daß dieſe Conceſſion auch 
nur durch eine einzige Bedingung gerechtfertigt geweſen waͤre, da die Gonföberirten, jo viel 
Macht fie aud immer auf dem Lande befaßen, niemals eine Seemacht bildeten. Kein engl. 
Kreuzer, fayte Sumner im Verlaufe feiner Rebe, konnte den „Alabama“ und andere berarti 
Schiffe palfrn laſſen und fein engl. Hafen konnte denfelben, Schuß gewähren, ohne bie 
Mitſchuld England's an dem den Ver. Staaten zugefügten Schaden zu erneuern, ba jene 
Kaperſchiffe engliſche, in englifchen Gewäffern erbaute, von englifhen Unterthanen bemannte, 
in engii en Häfen ausgerüftete und meift unter englifcher Flagge fegelnde Schiffe waren. 
Anm Schluß begründete Summer die Haftbarfeit England's durch folgende brei Thatſachen: 
tur die Anerfennung der Conföverirten als Seemacht, durch welche denſelben Schifiswerften 
und Schiffsbauhöfe eröffnet und ihnen eine Marineflagge verliehen wurben; durch die Aus—- 
rüftung von feindlichen Erpebitionen, die einen Piratenkrieg gegen bie Ber. Staaten involvir« 
ten und durd) die jenen Piratenfchiffen in englifchen Häfen bemwiefene Gaftfreunpfhaft und 
Unterftügung. Der Vertrag wurde aljo, wie bereits erwähnt, vom Bunbesfenate verworfen 
und die Alabama-Frage, deren befriedigende Löſung Reverty Ichnfon trog erneuter Bemü- 
hungen feinerfeits nicht erzielen konnte und kurz nad dem Amtsantritt des Präfiventen 
Grant (März 1869) feinem Nachfolger J. Lothrop Motley überlafien mußte, war im Sept. 
1869 noch unerlebigt. 


Alabande (alte Geogr.), eine turd Handel and Inbuftrie blühende, lariſche Stabt, bes 
ren Bewohner nit nur als ſehr üppig, fondern aud wegen ihrer Gefchmadlofigkeit ver« 
fchrieen waren, weshalb man noch heute unter Alabandpısmus Gejhmadtofigkeit, Pfu- 
ſcherei verfteht. 

Alabafier, ſchwefelſaurer Kalt; ein weißes, zuweilen in's Nöthliche und Graue Überfpie- 
kendes Mineral, welches. zuerft in Aegypten, Syrien und Indien, fpäter auch im — 
land, England, Spanien und in den Ber. Staaten in großen Mengen gefunden wurde. Der 
Alabafter ift eine Abart bes Gypſes (f. d.) und gibt ed: a) Förnigen A., welder mweid und 
körnig, große Berge bildet, meift in. Mittel- und Norb-Europa gefunden, für die Künfte 
aber faft gar nicht verwandt wird; b) feften A., meift weiß, zuweilen jedoch in andere Far⸗ 
Ben überfpielend. Er ift feft und zeigt eine compacte Bruchfläche, ift an ben Kanten durch⸗ 
ſcheinend. In Italien, hauptfächlic in dem Städtchen Volterra in Toscana, wo fih über 
5000 Arkeiter mit feiner Behandlung befaffen, wird berfelbe zur Bereitung von Bafen, 
Vechern, Leuchtern ꝛc. vielfach benugt. Im Caftellino findet man ihn 200 Fuß unter ber 
Oberflãche. Mit eifernen Inftrumenten wird der A. leicht bearbeitet und kann wegen feiner 
Weichheit und Feinkörnigkeit auf das Zierlichfte gefdmitten werden. Bei der Bearbeitung 
Bietet das Neinhalten die Hauptſchwierigleit, da der U. leicht Staub anſetzt, welcher dann 
wer zu entfernen ift. Die befte Art ihn zu reinigen ift, ihn auf Rafenplägen zu bleichen. 
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DOrientalif Her A. ift nicht ſchwefelſaurer, fondern Tohlenfaurer Kalk (Tropfftein). 
Derfelbe wirb wegen feiner eigenthümlich zarten Farben und Durchſcheinigleit fehr geſchätzt. 

—— Parfüm · oder Salben-Büchschen, nach dem Mineral, aus dem fie gefertigt 
wurden, annt. 

Alabat, eine der Heineren Philippinen, an der Oftfüfte von Luzon, unter 14° nörbl. Br. 
und 1229 13° öftl: Länge, deren Einwohner als granfame Wilde verrufen find. 

Alabon oder Mlabus (alte Gergr.), Fluß auf der Infel Sicilien, nahe Syracus, jetzt 
nad Einigen Cantaro, nad Anderen San-Giuliano. Alabum, Stadt auf Sicilien, 
nördl. von Syracus gelegen. 

A la bonne heure (fpr. a fa bonnör, franz.), wörtlich: zur guten Stunde; meinetwe« 
gen, recht fol Dem englijhen very well over all right entſprechend. 

—8* campagne (ſpr. a la langpanj, franz.), auf dem Lande; dann: auf ländliche Art, 
ich. | 

Alach, Dorf mit 600 E. im preuß. Reg.-Bez. Erfurt, im gleichnamigen Kreife, falz- 
und eijenhaltiger Gefundbrunnen (Alahder Mineralmwafier). 

A la chasse (fpr. a la ſchaſſ, franz.), nach Art der Jagd, jagbartig; ein Spiel auf dem 
rer - 15 oder 12 Bällen, welches von einer in zwei Hälften getheilten Geſellſchaft ges 
pielt wird. 

Aladua (pr. Aellätſchuã), County im Staate Florida (Ver. St.), im nordweſtl. Theile 
ber Halbinfel, 1000 ag 8232 E., im Norden vom Santa-fe-Fluffe und im 
Süden vom Sumanee begrenzt; Boden eben, im Allgem. fruchtbar. Der See Drange liegt 
Er Theil in diefem Connty, auch befindet fid in demſelben eine 25 engl. M. breite und 50 

. im Umfange mefjende Enmpfgegend, Alahhta Savannah genannt, die mit bem 
See Drange in unterirbifcher Verbindung ftehen jo. 

Wlaerane, Name einer Infelgruppe im Golf von Meriko, unter 22° 23° 1“nördl. Br. u. 
89 42° weftl. Länge, ungefähr 70 engl. M. nörbl. von —— auf einem von Norden 
nad Süden laufenden, 15 M. langen und 12 M. breiten Riff 

Alacta, Fluß in Guatemala (Centralamerifa), fürlich laufend und in den Eee von Nica- 
ragua müubend, 

ra a Ereef, Flüßchen in Cherolee County, Staat Georgia (Ber. St.), ein Arm 

ıttle River. 
Alabagh 1 i. fhöner Berg), eine hohe Gebirgslette der afiat. Türkei, auf beren Norb- 
abhange der öftl. Euphrat entfpringt, an der Norbipige des Wanfecs gelegen und die Wafler- 
ſcheide — dem Caspiſchen Meere und dem Perſiſchen Golfe bildend. 

Alabſchas oder Aladgas, eine Art Taffet aus Oſtindien, meiſt mit Blumen verziert. 
' Alaf rn Mn — * Glück, ſtammend), ein am Niederrhein gebräuchlicher Jubelruf, 

.v. w. glückli och 

A la Figaro, ein Spiel auf dem Billard, f. v. w. Phramide. j 

A la figure (fpr. a la figäßr, franz.), Art des Pharaofpiels, deren Weſen barin befteht, 
daß man auf eine Karte, bie oben mit dem Biertel ihrer Länge umgebogen ift, fett und in« 
feige bes Erfcheinens ber drei Figuren auf der einen oder anderen Seite gewinnt oder ver⸗ 


Ala fin (fpr. ala fäng, franz.), am Ende, endlich; überhaupt. — 

A la franeaise (fpr. a la franghähs, franz.), nach franz. Art und Weiſe; ein Spiel auf 
dem Billard, ähnlich dem einfachen Spiel. 

Alagnon (fpr. Aanjong), Nebenfluß des Allier. 

zus: auh Agoa de Bao genannt, Stadt und Diftrict an der Südlüſte der Azo» 
zeninfel St. Michael. Stadt A. hat 3212 E. (1863). 

Alagoas. 1) Provinz in Brafilien, am Atlantifhen Ocean, im N. und W. von ber 


, Provinz PBernambuco, von der A. bis zum Jahre 1840 einen Theil bildete, und im Süden 


von der Provinz Sergipe del Rey begrenzt, 9000 engl, Q.-M., nad Baril de fa Hure 
(1862) 204,200 €., nad) Bompio (1864) 300,000, von benen 40,000 Sklaven; bergig 
und fehr bewaldet; Tabat, Baumwolle, Zuder, Reis, Mais, Ananas, Drangen und Kolos— 
nüffe; die Waldungen A.'s liefern das beſte Baubolz in Brafilien, ſowie Maſtix, Kautfhuf, 
Eopaivi und Ipecacuanha. 2) A. oder Billa Do Forte Das A., Hauptitabt diefer 
Provinz, am weftl. Ufer des Sees Manguaba, unter 9% 40° fühl, Br. und 35% 50° weill. 
Länge, 140 engl. M. norböftl, von Sergipe bel Rey, in einer fruchtbaren Umgebung gelegen, 


‚8 Kirchen und 2 Klöfter, 12,000 €, 


- 
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Klagen. 1) Stadt in Epanier, nahe dem ee der Flüſſe Ebro und Xa- 
lon, 15 d. M. norbweitl. von Sarageffa, 3000 €. 2) Fluß in Spanien, Nebenfluß des 
Tao, in weldyen er fi ungefähr }, d. M. norböfll. von Alcantara ergieht, etwa 30d. M. lang. 

Alagonia (alte Geogr.), meſſeniſche Stadt mit Tempeln des Bachus und der Artemis, 
zwiſchen pen jegigen Städten Gaitfa und Brinda. 

A la er he: a la gred, franz.), nach griechiſcher Art und Weiſe; bezeichnet in ber 
Baukunſt und bei Stidereien linienartige Verzierungen, die ſich rechtwinkelig ſchneiden. 

A la zuerre (fpr. a la gähr, franz.), nad) Art des Krieges; ein Spiel auf dem Billard, 
deſſen Theilnehmer durch Nummern bezeichnet werben und bei welchem die erjte Perſon einen 
Ball ausſetzt, auf welchen dic zweite Perſon, auf diefe Die britte u. ſ. f. fpielt; jede Perjon 
darf fo lange fpielen, als fie Fälle macht. 

A la hate (fpr. a la habt, franz.), in det Eile, eilig. 

A la hausse, f. & la baisse. 

Alai (türk.), öffentliher Aufzug, Prozeffion; dann: Regiment; daher: Alaibeg, ver 
Anführer eines Regimentes. 

Alaiedon, Pofttomnfhip in Ingham County, Staat Michigan (Ber. St.), 2 engl. M. 
weitl. von Detroit, 806. (1564). 

Alais (ſpr. Mäb, das alte Alesia), Stadt in Frankreich, Depart. Garb, am rechten Ufer 
bes Gardon, am Fuße der Gevennen, 6d. M. nordweſtl. von Nimes, mit weldy' letterer 
Stadt es durch eine Eiſenbahn verbunden ift, zahlreiche Fabriken, 19,964 E. (1866). , Hier 
zu Anfang des Jahres 1629 Friede zwiichen den Hugenotten und Ludwig XIII. 

Alaja, Heinafiat. Stadt mit 2000 E. an der öſtl. Küfte des Golfes von Antalia; nahebei 
die Feſſung Anemur. 

Alojuela, wichtige Stabt mit 10,000 E. (1865) in Centralamerifa, im Staate Cofta 
Rica, 35 engl. M. ſüdweſtl. von Gartago, mit dom bequemen Hafen von Puntas Arenas 
durch eine gute Straße verbunden. 

Alakananda (Alacananda Ganga), der linke Quellfluß des Ganges. 

Alalie ‚vom gried.). 1) Stummbeit. 2) Umartitulirtes, erſchwertes Sprechen. 

Alaltomenä (alte Geogr.), böotifhe Stadt mit einem Tempel der Athene, deren Geburts⸗ 
ort U. fein follte, iuoher ihr Beiname Alalkomeneis. 

Alolunga (Oneynus Alalonga), ein im Mittelänbifchen Meere vorkommender großer 
Streichfiſch, der mit dem Thunfiſch verwandt ift und eingefalgen verjanbt wird. Don dem 
Thunfiſche unterfcheivet er ſich hauptſächlich dadurch, daß fein Fleifh, wenn gekocht, nicht 
vo ſondern weiß ausſieht. 

famafee, ſ. Allomalee. 

Alaman, Ton Yucas, meritan. Staatsmann nnd einer der hervorragenbften Führer 
ber monarchifchen Partei, geb. in der letten Hälfte des 18. Jahrh., 1829 unter Buftamente 
Mitglied des Cabinets, unter Santa Anna feit 17. März 1853 Minifter des Auswärtigen, 
geft. am 2. Juni 1853. Schrieb: „Historia de Mexico” — Bde., Mexiko 1849-152 . 

Alamance (imr- Arllämens). 1) Eoumty im Norden des Stanted North Carolina (Ver. 
Et.), 500 engl. Q.⸗M., 11,852 €. (1860), gebildet im Jahre 1848 ans dem weftl. Theile 
bes County Orange; Boden wellenförmig, fruchtbar, vom Haw bewäſſert und von ber Gens 
tralbahn durchſchnitten. Hauptſtadt: Graham. Bei den Wahlen von 1865 bis 1869 gab 
das County in der Regel eine Feine bemofrat., in 1868 bei der Präfiventenwahl jedoch eine 
Heine republ. Majorität. A. ift nach bem Flaßchen 2) Allamance benannt, das in dem 
Eonnty in den Haw einmündet. 

Alomanni, Yuigi, ital. Dichter, geb. am 28. Oft. 1495 in Florenz, geft. 1556 it 
Amboife in Frankreich. Sein Bater war Anhänger der Medici. Eines Morbanfchlages auf 
das Leben des Cardinals Jufius, der damals in Florenz im Namen des Papſies berichte, 
verdächtig, ie nach Venedig und, nachdem Cardinal Julius unter dem Namen Clemens 
VI. ben päpftlihen Thron beffiegen hatte, nad) Franfreih. Franz I. hatte eine hohe Mei⸗ 
nung von ihm, nahm ihn in feine Dienfte nnd ernannte ihn nad) dem Frieden von Crespi 
im Jahre 1544 zu feinem Geſandten am Hofe Karl's V. Beſonders beräbmt durch fein Lehr⸗ 
— „La coltivazione“ (Paris 1546) und feine „Epigrammi toseani‘“ Mondovi 
1570). * 

Alameba, tlicher Spaziergang in fpan. und fpan.-amerif, Stäbten, nad dem fpan. 
Alamo, Bappel, fo benannt. 

Alameda. 1) County im Staate Ealifornia (Ber. St.), bie Ofitifte ber San 
Francisco-Bai bildend, 800 engl. D.-M., 8927 — Die-Eontra-Gofta- und Montes 
Diablo-Höhenzüge durchziehen das County von Norden nach Süden; Thäler und Ebenen 
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* fruchtbar, 125,000 Acker werben bebaut. A. wurde im Jahre 1852 aus Theilen der 
ountied Gontra-Cofta und Santa-Clara gebildet und nach dem Flüfchen Alam eda be 
nannt, das auf dem Monte Diablo entfpringt und nahe Unionville in Die San Francisco-Bai 
mündet. Ungefähr 2 engl. M. von der alten Miffionsanftalt San Jofe entfernt liegt die 
Alameda Mineralquelle, die von den Bewohnern San Francisco's fleifig beſucht wird. 
Countyſitz: San Leandro; bedentendfte Stadt: Oakland. Bei den polit. Wahlen von 1860 bis 
1868 gab das County immer vine anſehnliche republ. Maforität. 2) Stadt in dieſem 
County, nahe dem Flüßchen Scm Peandro, 7 engl. M. ſüdl. von Dakland, am der Grenze 
einer fruchtbaren und mohlenltivirten Ebene gelegen, 500 E. 3) Stadt in Bernavillo 
County, Territorium New Merilo, am linfen Ufer des Rio Grande, 6 M. nörbl. von 
Albuquerque, 649 €. 

A la mesure (fpr. a la meführ), nach dem Maße, nach Mafigabe; in der Muſil j. v. w. 
a tempo. 

A la minuta See im Kleinen; pünktlich. 

Alama (d. i. Pappel), Fort in Berar Co., Staat Teras (Ber. St.), nahe der Stabt San 
Antonio, am linken Ufer des Fluſſes Sam Antonio, berühmt durch die bei demſelben ftattge- 
fundenen erbitterten Kämpfe zwiſchen Teranern und Merifanern. Die Teraner zwangen den 
merif. General Martin Perfecto de Cos am 11. Dez. 1835, nachdem fie 1ig im Nov, deſſel⸗ 
ben Jahres fir unabhängig von Mexiko erklärt hatten, das Fort zu übergeben, eıne Abthei— 
fung derjelben wurde aber vom 11. ehr. bis 5. März 1836 von den Mexilanern im U. be- 
lagert und ſchließlich am 6. März, nad einem heldenmüthigen Wiberftande, bis auf ven let= 
ten Damm nievergemegelt. U. erhielt nach diefer Heldenthat den Ehrennamen „Thermopylä 
von Texas“. Der Name A. wurde kurz darauf, am 21. April 1836, zum Schlachtruf der 
Teraner, die an dieſem Tage, unter dem Rufe: „Denft an Alamo!“, die Meritaner am San 
Jacinto vernichtend aufs Hanpt fchlugen und dadurch ihre Unabhängigkeit befiegelten. 
Santa Anna, der merit. Dictator, ſowie General Cos wurden in dieſer Schlacht gefangen 
genommen. 

Alamo. 1) Poftvorf in Montgomery County, Staat Indiana (Ber. St.), 55 engl. 
M. WNB. von Indianapolis. 2) Pofttownfhip in Kalamazoo Connty, Staat Midi- 

an, VOM. WSW. von Lanfing, 954 €. Ed 3) Poſtdorf in Contra Eofta County, 

taat California, 13 M. ſüdbſtl. von Martinez. 

A la mode (fpr. a la mod, franz.), nad) der Cietigen) Tracht, Sitte, Mode, 

Alamode, Poitftation in Reynolts County, Stat Mifjouri (Ber. ©t.). 

Alamos (Real de Los A., d. i. die Fappelbäume), Stadt in der merikaniſchen Provinz 
Sonora, 140 engl. M. nordweſtl. von Sinaloa; die Umgegend, von A. ift berühmt wegen 
ihrer Sifberminen, in denen 3—4000 Bewohner ber Stadt befhäftigt find. Die Stadt it 
gut gebaut und — 6000 €. (1865). 

lamutdha Gr orf in Lauderdale Connty, Staat Miſſifſippi (Ber. St.), etwa 80 engl. 
M. oſtl. von Sadion. 

Mand, Fluß im preuf. Neg.-Bez. Magbeburg, Nebenfluß der Elbe, in welche er nahe 
Schnackenburg mündet, entfpringt in der Altmarkt, fließt durch einen Theil Hannover's, wird 
von Seehauſen an ſchiffbar. 

Aland (Cyprinus oder Leucisens Jeses), auch Jefes, Gaugl, Göſe, Dickopf 
Elbe), — (Don), Döbel (C. Dobula, Schweiz) und Mundfiſch (Nie 
berrhein) genannt, eine namentlich in ben größeren Flüffen des nörbl. Europa’s vorlommende 
Weißfiſchart, mit blauem Rüden und Hoffen von violetter Farbe. Sein Fleiſch, das beim 
Kochen eine gelblihe Farbe annimmt, ift ziemlich grätig und, weil fehr fett, unverdaulich. 
Der A. iſt eigentfich nırr gebraten zu gemtehen, wa® au burch den Namen, den man ben 
größten Fifchen diefer Art beigelegt hat, Bratfifche, angebeitet wird. 

fanber, Fiſchart, f. v. w. Stint. 

Alandjee, fiihreiher See im preuß. Regierungsbezirk Potsdam, bei Oderberg. 

Hlanbsinfeln Vier — eine Gruppe von ungefähr 20 felſigen Vufeln, von 
denen nur 80 bewohnt ſind; am ingange des Bothniſchen Meerbuſens, zwiſchen 59° und 60° 
32’ nörbl. Br. und 19° und 210 öfkl. zänge, feit 1809 vom Schweden atı land abgetre» 
ten, bilden einen Theil des Gouv. Abo-Björneborg in Finland. Die Bewohner verjelben, 
et 15,000 an Zahl, find ſchwediſchen Urfprumges und als ausgezeichnete Schiffer 
und Fiſcher befannt. uptprodukte: Roggen, Gerfte, Kartoffeln, Denen, lachs, Kaͤſe, 
Butter und Häute. Die größte dieſer Infeln iſt Aland, 13 d. Q.M., 10,000 E., mit 
einem ihen Hafen auf der Weſtkülſte und mit ber im Sabre 1854 von ben vereinigten 
Blotten der Engländer und Franzoſen zerftörten Feftung Bomarfund. 
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Alanen, Name eines Nomadenvolfes ſchthiſchen Urfprungs, anfänglid am Kaulaſus an« 
fäffig, von wo aus es im nörbl. Richtung bis zum Don vorbrang und Raubzüge nad) Arme- 
nien, Macedonien und Kleinafien nuternahm. Die U. werben während ber Bölferwande- 
rung mehrfach genannt und ftanden zu jener Zeit namentlih mit den Vandalen in Verbin⸗ 
bung, mit welcden vereint fie Durch Deutſchland nad Italien, Gallıen, Spanien und Pufitas 
nien vorbrangen. Einzeln aufgerieben oder mit anderen vollern vollftändig verichmolzen 
verihmwinden die A. um die Mitte des 5. Jahrh. ganz aus der Geſchichte. 

Alangieen (Alangieae), Fflanzenfamilie aus der Klafje der Kelhblüthler (Calyeiflorae), 
mit angewachfenem Kelche, glei vielen Blumenblättern, Kelchlappen und Staubgefäßen, 
letztere Sy auch zwei ober vier Dal fo viel, ein- biß zweifächerigem Fruchtknoten und einem 
hängenden Cie; Blätter ohne Nebenblätter. Gattımgen: gium (f. d.) und Marlea 


f. d.). : 
Alangium, Pflanzengattung ans der Familie der Calyciflorae-Alangiene, in Oftinbien 
vorfommend, arzneikräftig, mit firfhenartigen, wohlſchmeckenden Früchten. Arten: A. de- 
capetelum und A. hexapetalum, Bäume auf Malabar, deren Wurzeln gegen Würmer 
und gegen den Biß giftiger Thiere verwendet werden. In Europa in Gcwähöhänjern ges 

ogen. 

APanglaiso (fpr. a langlähs, ——— engl. Art, Sitte. 
Alaniſches Gebirge (Alani montes, Wolchonsfiſcher Wald oder Wolgagebirge), waldiger 
—— im europäifchen Rußland; 55 d. M. lang und 7 M. breit; reich an Eiſen, 
Schwefel, Waun, Bitriol, Steintohlen, Salz, Kalk und Gyps; Waſſerſcheide —— Oſiſee 
einerſeits und Kaspiſchem See und Schwarzem Meere andererſeits; mit den Quellen vieler 
Flüſſe, wie 3. B. Dniepr, Düna, Don, Wolga, Wolden, Dfa, u. ſ. w. 

Alant (Inula), Pflanzengattung aus der Familie ber Compositae-Asteroidene-Inn- 
leae. in Europa und Afien vorfommende, den Aftern ähnliche, ausdauernde Kräuter oder 
Halbſträucher, mit fehr vielen Arten, unter denen der ächte, oder Bruft- A. ber befanntefte 
ift. Letzterer, auch Helenentraut oder Glodenwurz (Inula Helenium) genannt, 
wird hauptjächlic in den Gebirgsgegenden Mittel und Südeuropa's gefunden und iſt feiner 
Wurzel wegen, weldye Inulin oder Senelin (ein dem Stärfemehl verwandter Stoff), Almt- 
lampher und Weichharz enthält, von befonderer Bedeutung. Das Alantftärfemebl, 
eine Art Stärfemebl, findet fi in der Wurzel des A. und in den Knollen der Georgine. 
Dfficinell heißt die Ylantwurzel Helenium (f. d.). 

Alanthus Grove, Poftftation in Gentry County, Staat Mifjouri (Ber. St.), etwa 
200 engl. M. nordweſtl. von Jefferfon City. 

Alanus von Ayfjel (A. ab Insulis, auch Doctor universalis genannt), geb. um das 
Jahr 1114, Eiftercienfer im Kloſter Clairvaux, 1140 Abt in Bivour, 1151—1167 Biſchof 
von Aurerre, kehrte darauf nad Clairvaux zurüd, wo er im Jahre 1203 flarb. Er iſt 
hauptfächlic berühmt durch feine Verfuche, die mathematifche Beweisführung zur philofopbi- 
[hen Begründung fholaftiiher Gegenftände anzumenven. Er ſchrieb: „Opera moralia, pa- 
raenetica et polemien“ (herausgegeben von Bifh, Antwerpen 1654). Ein ihm früher zu- 
geſchriebenes Wert gegen die Walvenfer und Albigenfer („Opus Quadripartitum“) ift 
wahrjheinlih von Alanus de Podio, einem nicht weiter befannten Schriftfteller, verfaßt. 
Alapaha. 1) Fluß im Staate Gcorgia (Ber. St.), Nebeufluß des Sumwanee, etwa 
100 engl. M. lang. 2) Poſt dor f in Lomndes County, Staat Georgia, 262 M. fühl. 
von Milledgeville. 

ae: Stabt mit 5322 E. (1°65) im afiat. Rußland, Gouvernement Perm, am 
Alapaifa, 10 d. M. nordweſtl. von Irbit. 

Alapiſtã hießen die Spaßmacher auf den Theatern der fpäteren röm. Kaiferzeit, fo ge- 
nannt, weil fie ſich gegenfeitig Maulſchellen —— aben. 

A la poule (fpr. a la puhl, franz.), ein Spiel 12 dem Billard mit zwei Bällen, auch 
„a la guerre mit zwei Bällen“ genannt. An demfelben können zwei und mehr Perſonen 
theilnchmen, welche nad) dem Loofe fpielen. Wer acht Fehler gemacht hat, darf nicht mehr 
mitjpielen; ber zuletst übrig bleibt, hat gewonnen. 

Alaqua. 1 Heine luß im Staate Florida (Ber. St.), mündet in die Choctawat- 
dee Bai. 2) Poftdorf in Walton County, Staat Florida, an obigem Fluſſe gelegen, 
ae * engl. J — von Tallahaſſee. 

a queue (ſpr. a la löh, vom franz. queue, Schwanz, Schweif), in langer Reihe (aber 
höchſtens 4 Mann hoch) aufgeitellt. * a a, : er 
Alar (vom lat.), feitlih, an der Schulter; A. lommt in vielen Zuſammenſetzungen vor, 
wie z. B. Alararterie, Alarvene, Alarligamente x. 
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Alarcon (ſpr. Alarkong), Stadt mit 700 E. in ber fpan. Provinz Cuenca, am Xucar, 
der die Stadt umfließt; berühmt durch den Sieg, den die Mauren am 19. Juli 1195 über 
Alfons VIII. erfochten. a 

Alarcon 9 Menbsza, Juan Ruiz be, fpan.samerif. Dichter, geb. gegen Ende bes 
16. Jahrh. in Tasco in Mexilo, über defien Jugenbjahre man noch im Zweifel iſt. Wahr: 
ſcheinlich wurde er ſchon als Knabe nach einer der Hochſchulen Spanien's gefhidt, wo er im 
Jahre 1625 Yicentiat wurde und 1628 ald Relator del real consejo de las Indias ange- 
ftellt war. Im letzterem Jahre veröffentlichte er auch den erften Theil feiner Dramen, ven 
er feinem Gönner, Don Felipe de Ouzman, widmete. U. verſuchte fi in allen Gebieten 
der Boefie, leiftete aber befonders Gutes im heroifhen Drama und im Charalterluſiſpiele. 
Er ftarb 1639. Harkenbufc hat feine Werke 1848 in Madrid herausgegeben. 

A la renverse (fpr. a la rangwärs, franz.), umgelehrt, umgewenbet. 

Alarich, König der Weitgothen, welcher im Jahre 393 einen Raub: und Eroberungszug 
durch Thrazien, Macebonien und Theflalien nah Griechenland unternahm, fih von dort 
nad Italien wendete, Rom dreimal belagerte und daſſelbe ſchließlich am 24. Aug. 410 ein- 
nahm und plünderte. Bon Eroberungsluſt getricben, zog er gegen Sieilien, um fi aud 
dieſe Inſel zu unterwerfen, wurde aber im felben Jahre (410) in Gofenza vom Tode ereilt. 
Er wurde von feinen Kriegern im Fluſſe Bufento begraben. 

Alarii oder Alares nannten die Römer die von den Bundesgenoſſen geftellten Contin- 
gente. Diefelben behaupteten in der Schlachtordnung bie Flügel (alae), woher ihr Name. 

Alarm (vom franz. Alarme, meld’ letstere8 wiederum von dem ital. all arme, d. i. zu 
ben 3 herzuleiten iſt). 1) Im Allg. Lärm, Unruhe; ſpeciell im Kriegsweſen: das plötz⸗ 
liche Zuſammenrufen der Truppen durch ein beſ. Signal (Alarmfignal) auf gewiſſe, 
vorher beftimmte Sammelpläge (Alarmpläge). Im Felde werben häufig Alarmis- 
rungen vorgenommen, und zwar um entweder den Feind zu neden und zu .ermilven, ober 
ihn zum Ausräden zum bewegen, oder um feine Stärke ober feine Stellimg kennen zu lernen. 
In Garniſonen werden Aarmirungen of leviglih zur Uebung der Soldaten angeordnet. 
2) Elettrifher nnd Diebs-A., ein Inſtrument, welches in Häufern fo angebracht 
wird, daß bei verfuchtem Einbruch den Infafen fofort Notiz gegeben wird. Der elcktrijche 
A. befteht meiften® uns, mit einer Batterie und einer Alarm-Ölode (Alarm-Bell) verbun- 
denen Drähten, welche bei Deffnung von Thüren oder Fenſtern in pen mit einander 
— werben, fo daß die Leitung dadurch completirt wird. Der gewöhnliche Diebs-A. 

eſteht meift aus quer durch Zimmer gefpannten dünnen Fäden, welche mit Gloden, Geweh— 
ren oder Gewichten fo verbunden find, daß, bei der geringften Berührung ber Fäden, folche 
Lärm-Jnftrumente bewegt werben, um bie Inſaſſen zu warnen. Geldſchubladen, welde mit 
ſolchen Borrihtungen verfehen find, beißen in Amerila Aların-Money-Drawers. 

Alarm Fark, Dorf in Dregon County, Staat Miffourt (Ber. ©t.), 15 engl. M. fitol. 
von Thomaspille. 

Alaro, Name eines calabrifhen Fluſſes, welcher auf den Apenninen entfpringt und füb- 
wert. vom Capo-di-Stilo in's Jonifhe Meer mündet. 

Alaſchehr, Heinafiat. Stadt mit 15,000 E., im türf. Ejalet Aidin, am norböftl. Abhange 
des Imolus, ungefähr 38 M. öfll. von Smyrna, Sig eines grieh. Erzbifhofs, lethafter 
Handel, Ruinen des alten Philadelphia, 

Alaska (Alaska), Territorium der Ver. Staaten, umfaßt ben norbweftlichen Theil vom 
Nord-Amerifı, welder — 54° 40° nördl. Br. bis zum Eismeer und vom 1220 1500 
weitl. Yänge (v. Ferro) edt. Das. Territorium umfaßt die von brit. Amerika nordweſtl. 
gelegene Halbinfel mit zahlreichen = und fübweftl. von berfelben liegenden Injeln mit 
577,390 engl. Q.⸗M. und 75,000 €, 

Die Norpfüfte wurde 1778 tur Capitän Cook entdeckt. Im Jahre 1826 brang Capt. 
Beechy bis zum Cap Barrow vor, während um biefelbe Zeit Capt. Franklin die Kürten weit 
lid von.der Mündung des Fluſſes Madenzie erforſchte. Sämmtliche Ländereien waren be» 
reits im Juli 1799 durch einen Freibrief des ruff. Kaiſers Paul I. einer ruſſiſch-amerilani- 
{chen Pelzgefellichaft verliehen und diefelbe war bevollmädhtigt worden, alles Land nördlich 
und fitblih vom 55 Grabe, fo weit daſſelbe nody nicht von anderen Nationen befett fein 
würde, unter ruffifche Herrfchaft zu bringen. Der Freibricf diefer Compagnie wurde 1839 
erneuert und das Land Kuffiich-Amerifa genannt. Es gab um diefe Zeit 36 Stationen für 
Sag und Fiſchfang in A. 

urch einen am 30. März 1867 zu Wafhington gefchloffenen Bene, welcher durch ben 
Senat am 28. Mai ratifleirt wurbe, ging A. gegen eine Entjhädigunggfumme von 
$7,200,000 in den Befit der Ber. Staaten über und im October defjeften Jahr: nahm 
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General Nouſſeau zu Sitka oder New Archangel auf der Inſel Sitka im Namen ber Regie- 
rung ber Ber. Staaten Befig von dem neuerworbenen Territorium. Durd eine Congreß⸗ 
acte vom 27. Juli 1868 wurden bie Gefege der Ber. Staaten in Bezug mL Zölle, Hanbel 
und Schiffahrt auch auf U. ausgedehnt und durch eine Drore des General Ballet vom 13. 
Auguft 1868 der Militärdiftrict A. dem Departement California einverleidt. Cine Terri« 
torialregierung wurde 1869 eingejeßt. 

Grenzen und Charalter des Landes A. wird im. vom Nörklicen Eis- 
meer, im di. vom Nörblichen Eismeer, der Beringsſtraße und dem Kamtſchatkliſchen Meere, 
im S. vom Großen Ocean begrenzt. Die Oftgrenze gegen Brit.-Amerila bildet eine von 
der Demarcationsfpige bis nahe dem Eliasberge (60° 15° nörbl. Br,) gezogene gerade Linie, 
welche dann ſüdöſtl. abbiegend einen Küftenftric, bis 549 40° begrenzt. Der nörblide Therl 
bes Landes iſt eben und gegen 600 engl. M. lang und breit; ber fih vom Eliasberg bis zu 
50° 40° ar Küftenjtrich Dagegen gebirgig. Das Klima ift veräuberlich, aber wegen 
der von den Küften Aſien's kommenden warmen Meeresjtrömungen milder als das Klima 
ber an der Atlantifchen Küfte unter denfelben Breiten gelegenen Landſd aften. Das Innere 
ift nur wenig befannt, Der bedeutendſte Fluß ift der Yufon, welcher in Britifh-Amerifa an 
den Chippeway-Gebirgen entfpringt und nach weſtlichem, daun jürlihem und wicherum weit« 
lichem Laufe ſich fünlih vom Norton Sound in das Kamiſchatliſche Meer ergießt. Tie 
Ruſſen nennen den unteren Theil des Fluſſes Kwichpaf. Er iſt 2000 engl. M. lang wub 
bilvet an der Mündung ein Delta, welches faft 2 Breitengrade einnimmt. Die Gebirge im 
Südoſten Aasta’8 gehören zu den höhften in Nordamerika. Der Vullan St. Eliasberg, 
welder 40 M. landeinwärts licgt, wird über 100 M. weit vom Meere aus peichen und hat 
wahrfcheinlich eine Höhe von 17,900 F. Beinahe eben jo hoch ift der 100 M. fitbäfll. gele- 
gene Berg Tairweather. Außerdem gibt e8 mehrere Vulkane, welche bis 10,000 F. had) 


find. 

Die Halbinfel Alaska, welhe fih ſüdweſtwärts vom Iljamnaſee exftredt, ift 300 
M. lang und gegen 50 Di. breit. Von biefer zichen ſich in ſüdweſil. und nörbl. Richtung, 
in einer 1075 M. langen Bogenlinie, die Aleuteninſeln, ſ. Alenten. Weiter nad Nora 
den liegen in dem Kamtichatlı Meer oder der Behrings See die großen Infeln St. Yawrence 
und Noumbal, deren jede 2000 D.-M. umfaßt. Im Deittelpunfte jener See liegen bie 
Injeln St. Paul und St. George, noch höher St. Matthew. 

Die ganze Bevölkerung des Landes wird auf 75,000 Menfhen geſchätzt, unter bes 
nen 65,000 Indianer verfhiedener Stämme, (Ta-tlit, Ta-tath, Kutſchin, Kutfh-a-Kutihin), 
bie übrigen jedoch Ruſſen, Amerikaner, Kodialen und Aleuten find. Die Eingeborenen, 
beſonders die Aleuten, find friedlich, anftellig, Lernbegierig und zeigen großes Geſchick für 
Handwerte, Gewerbe und Handel. Die Stadt Sitka hat gegen 500 E., in_ ihrer Nachbar- 
ſchaft wohnen gegen 1000 Indiauer. Der Drt hat nur eine Straße, Die Hänfer find faft 
alle Blodhänfer. Unter ven öffentlichen Gebäuden ift die Wohnung bed Gouverneurs, eine 
griech. Kirche, eine Iuther. Kapelle, die Gchäude ver Auff.-Ameril. Compagnie, ein Club» 
haus und ein kleines Fort zu bemerken, | 

In Bezug auf Produfte ift A. reich an Bauholz (Fichten, Tannen, Cedern) und 
PFelzthieren (Seeottern, Füchſe), auch find bedeutende Eifen- und Kohlenlager entdedt wor⸗ 
ben. Die Gewäſſer im Binnenlante wie das Meer haben einen unerſchöpflichen Schatz an 
Fiſchen, Walroffen und Walfiichen. 

Alaftor (griech, Rächer, a des Böſen), ein Häufig gebrauchter Beiname der 
räcdenden Gottheiten; Plagegeift. 

A la suisse (ipr. a la ſwiß, franz.), nah Schweizerart, Sitte. — 

A la suite (ſpr. a la fwibt, franz., d. i. im Gefolge), Bezeichnung derjenigen im Gefolge 
bes Feldheren (bei. Königs) befindlichen Offiziere, welche. augenblidlih einem befiimmten 
Truppenlörper angehören, fondern je nad) Bedarf einem ſolchen beigegeben werben. 

Alatae (lat.), Name der Flugelſchnecken. 
Alatamaha, auch Altamaba, Fluß im Staate Georgia (Ver. Staaten), duxch dit Ver⸗ 
einigung ber auf den Ausläufern der Wleghany Mountains entſpringenden Flüſſe Dcouee und 
Okmulgee gebildet, fließt ſildöſtlich —— Ebenen. und Waldungen und mündet, nad 
einem Yaufe von 120 engl. M., 60 M. ſüdweſtlich von Savannah in mehreren Armen in Die 
Et. Simon-Budt. Große Dampfer Fönnen deu Oconee bis Miliedgeville und den Ofnulgee 
bis Macon, 300 M. vom Ocean, hinauffahren. e 

Alatau. 1) Name eines Gchirgsfammes im weilichen Hodafien, im Süben des Sees 
ILKA. 2) Gebirgsfette im afiatifhen Rußland, welhe die Waſſerſcheide zwiſchen Tom 
und Tſchulym bildet. 
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Alatauiſcher Bezirk, Bezirk im weſtl. Sibirien, 3364°/, d. Q.⸗M., 150,000 E., bie 
Länder der großen Kirgifenhorde, der Buruten und das Beden des Iſſil-Kül umſchließend. 
Hauptitadt: die Feſtung Wjernoje (aud Almat genannt), 

A latere (Iat.), von ber Seite, 

Alatern (Rhamnus Alaternus), Alaterneubaum, Pflanzenart aus ber Gattung 
Rhamnus, eine im ſüdl. Europa vorkommende Kreuzdornart, mit fahlen, lederartigen Blät- 
tern von eirunber, elliptifher oder lanzettliher Oeftalt, glatten Aeften und blattwintelftändi- 
gen Blüthentrauben, die meihäufige füthen enthalten, Der 4. ift dadurd von Bedeu— 
tung, daß feine Blätter einen befonder8 zum Gurgeln verwenbbaren Thee, feine Bis 
Zweige gute (namentlich braune) Farben auf Wolle liefern und feine Beeren zum Gelbfärben 
verwendet werben können. 

A la tete (fpr. a la täht, franz.), wörtlih: am Kopfe; daher: ander Spike, voran. 

Alation (pr. Alaziohn), die Ne. 

Alatri, Stadt im Kirchenftaate, in der Delegation Froſinone, 11,370 €. (1853). 

— ruſſ. Stadt an der Mündung des gleichnamigen Fiuſſes, im Gouv. Simbirsk, 
9553 €. (1865). 

lan (engl Alum, fat. Alımen), ein Doppelfalz, beftehend aus pi Thon⸗ 
erde (Alaunerde) und ſchwefelſaurem Kali, daher Kali⸗Alaun genannt, gder aus fchwefelfaurer 
Thonerde und fchwefelfanrem Ammoniak, Ammoniaf-Alaun genannt. Die Verbindungen 
von Alaunerde mit anderen Altalien oder bie ber benannten Altalien mit anderen Metallen 

erden auch A. genannt, Es hat derſelbe einen eigenthümlich zuſammenziehenden fauren 
Geſchmack und bildet octaebrifche, unter gewiffen Umſtänden auch cubifche Kryſtalle. — Die 
Compofition des Alaun wird durch die folgende chemiſche Formel erklärt: Al!O® 350% 
KOS0# 24HO. — Diefe Zufammenftelinng variirt jedoch je nach der Verbindung mit den 
verjchiedenen Alkalien. Die 24 Atome Waller find jedoch in allen Formen die eigenthümliche 
Eharakteriftit. Im Waſſer iſt A. leicht — jedoch variirt die Fähigkeit des Waſſers, 
ih i zu löfen, mit der Wärme. So iſt „DB. ein Theil A. bei 54% F. in 13, Theilen 
Warer (ö8lich, während bei 1679 e8 nur eine® Theile Waffers bedarf. Wenn der U. ers 
hitzt wird, jo ſchmilzt er in feinem eigenen Wafler, welches verdampft, und ſodann trodnet er, 
ben jog. ; ebrannten N. bilvend, welcher jedech Waller wieder abſorbirt. Es wirft der» 
ſelbe ftärfer, al8 die waflerhaltigen Kryftalle und dient als gelindes Aetzmittel. Der A. ift 

lammenziehend, Eingenommen bewirkt er unmittelbarcs Einfchrumpfen der Musteln und 

entraftion der Heinen Gefäße, Albumin in Flüffigkeiten Schlägt er niever. Er verurfacht 
Trockenheit im Munde und in der Kehle, in größeren Quantitäten bewirkt er Erbreden. 
Hauptſächlich wird der A. als Bindemittel fir Färbereien und Kattun-Drudereien, zu der 
Bereitung des Papiers und von Buchbindern im Klebeftoff verwandt. Ebenſo wird der 4. 
vielfah zum erben gebraucht, ſowie zu der Bercitung de8 Berliner Blau, von Ladfarben 
bei Glaßmalerei und zur Berfertigung verſchiedener Farben und hemifher Probufte benupt. 
In Afien und auch in Europa wird vermittels A. häufig trübes Waſſer geklärt, jedoch ift 
dies ein gefährliches Verfahren, wenn nicht größere Mengen von Allalien, 3. B. kohlenſaurer 
Kalk oder Soda zur Neutralifirung der Säure benupt werben. Bon Bädern wird der A. 
haufig gebraucht, um fchlechtes Mehl beſſer baden zu machen und leider aud nur iu oft, um 
Mehl weißer zu mahen. Seit Jahrhunderten wurden Holz und Zeuge vermittelft des U. 
umverbrennbar gemadt. Wenn A. durch Holzkohle oder andere fohlenftoffhaltige gern 
erbitst wird, fo Bildet er ben ſog. Die '8 Phosphor, welcher fih an der Luft von felbit 
entzündet und aus Alaunerde, ſchwefelſaurem Kali und g Itohle zufammengefegt ıft. 
A. wird zuweilen natitrlich gefunden, wie 3. B Ammoniat-A. in Böhmen, Soda-A. in 
Peru x. Meiftens jedoch wird er fabrikartig kereitet. Die Hauptichwierigfeit bei der kunſt⸗ 
lihen Bereitung bildet die häufige Verbindung der Thonerde mit Kiefelerde, welche oft den 
ftärfiten Säuren’ wiberftebt.. Ans Alaunftein (Alumit, Alaunkaloid), einer Zuſammen · 
ſetzung von A. mit Alaunerde, welche bei Kryſtalliſation ſonſt ganz eiſenfrei iſt, wird durch 
Calecinirung ein chemiſch reiner A. gewonnen. Der friiher berühmte römische A. wurde aus 
demſelben Material bereitet, oft jedoch verfälſcht und hat bedeutend an Ruf verloren. Aus 
tohlenhaltigen Subſtanzen, — ans Alaunſchiefer oder Schieferthon wird durch Verbrennen, 
ebenfalls aus mit Schwefeljäure behandeltem Thon durch Glühen und nachherigem Zujag 
von ſchwefelſaurem Kali, nahe fabrizirt, 

Alaufl, ein Thal in der Andeskette und Stabt in der ſüdamerilaniſchen Republik Ecuabor, 
7980 Fuß über dem Meeresfpiegel. j 

Alaba, eine der. drei im nörblihen Epanien gelegenen bastifgen Brobingen, mit 56, Q.- 
M., und 100,866 E, (1864). Hauptftabt Bitterta (f. d.). 9. ift ein wichtiges Baffages 
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land zwiſchen Caſtilien und Fraukreich, und bildet eine bis zum oberen Ebro herantretende 
ſüdliche Terraſſe des cantabriſchen Küſtengebirges, welches bier die Namen Sierra-Alta, 
Montes-de Altube und Sierra⸗de⸗Aranzazu ihre und die Norbgrenzen der Provinz umſäumt. 
Landesprodulte: Getreide, Wein, Obft, Del, Hanf und Gartenfrüchte. Die Bewohner von 
A. (Alaveſes find ein Fräftiger Menſchenſchlag. 

Alave, Don Miguel Ricardo de, geb. zu Vittoria 1771, zuerft Ylottenoffizier, 
trat dann in die Yandarmee ein und ſchloß fih nad Ferdinand’ VII. Abdankung den Fran— 
zojen an, ging aber 1811 zu den Engländern über und trat als fpan. Commifjär in Welling- 
ton’8 Generaljtab. Nach der Rückkehr des Königs wurde er, liberaler Grundſätze verdächtig, 
verhaftet, aber bald wieder frei und ald Geſandter nah dem Haag gefhidt. Cr kehrte 1820 
nad Spanien zurüd, wurde Oeneralcapitän von Arragonien, gehörte der Partei der Eral- 
tados au, ftand beim Aufftande in Madrid am7. Juli 1822 in den Reihen der Miliz und ſtimmte 
1823 in den Cortes zu Sevilla für Aufhebung der fönigl. Gewalt. Nad der Herftellung 
bes abfoluten —— lebte er als Flüchtling in England und Fraukreich. Nach Ferdi» 
nand's VII. Tode rief ipn Marie Chriftine zurüd und ernannte ihn zum Procer (Pair) von 
Spanien. Er neigte ſich von jet an mehr dem abfoluten Syſteme und der franzöf. Politik 
zu, verweigerte im Sa 1835 den Eid auf die Conftitution von 1812, ging nad) Frankreich 
und ftarb dafelbft zu Barcges, 1843. 

A V’avenir (franz., fpr. a lamwnir), für bie Zukunft. 

A V’aveuezle (franz., ſpr. a lamägl), wie ein Blinder, blindlings. 

Alahrac (fpr. Märad), Niko laus d', geb. 1753 zu Murat bei Toulonfe, erft Jurift, 
bildete fich jpäter unter Gretry's und Langle's Leitung zu einem tüchtigen, äußerſt fleifigen 
—— aus, verfaßte von 1781—1809 gegen 60 Opern und Singſpiele; ſtarb 1609 im 

ris. 

Alazani oder Alafan, ein Nebenfluß des Kur in Kaulaſien. 

Alazeja, Fluß im fibir. Gouvernement Jatutst, Nortafien, ergießt fi in's nördliche Eis- 
meer. 


Alb, zwei Nebenflüfie des Rhein's im Großherzogthum Baden, bie Obere Alb und Untere 
Alb. Die erftere entfpringt im Oberrheinkreis, nahe dem Feldſee und mündet bei Albbrud; 
die letztere entfpringt in Würtemberg und mündet bei Sinielingen. 

Alba, 1) das A. Pompeja ber alten Römer, Senat des gleichnamigen Bezirks ın 
ber ıtalienifchen Provinz Cuneo, am Tanaro, mit 6367 E. (1861). 2) Befeftigte Start am 
un Bellino, das alte Alba Fucentia, in ber italienischen Provinz Abruzzo ulte- 
riore II. 

Alba (ipr. Ahlba), Poſtdorf im Staate Pennfylvania, Bradford Er 139 engl. Meilen 
norböjtl. von Harrisburg. 

Alba, Ferd. Alvarez von Toledo, Herzog von, geb. 1508 aus vornehmem 
ſpan. Geſchlechte, diente Karl V. und Philipp IL als Staatsmann uud Heerführer faſt ſechzig 
Jahre lang. Ihm verbanfte Karl den Sieg von Mühlberg gegen den Schmallaldiſchen 
Bund 1547. U. wurde 1567 als jpan. Statthalter nad den Niederlanden geſchidt, wo cr 
mit rüdfihtslofer Strenge und Grauſamleit gegen bie um ihre Freiheit und nabbängigfeit 
Limpfenden Niederländer wüthete. Gr regierte in Brüffel 6 Jahre und ließ während bicjer 
Zeit gegen 18,000 Perfonen, unter ihnen die Grafen Egmont und Hoorn, ald Empörer und 
Aufrührer hinrichten. Cr erreichte troßdem fein Ziel nicht, lehrte nach Spanien zurüd, ew 
oberte Portugal 1581 und ftarb am 11. Dez. 1582. Bol. befonderd Motley, „The rise of 
= ar Republic“ (3 Bäube, Yondon 1856; deutſche Ueberjegung, 3 Bände, Dresven 

Alba Augia, lat. Name des Klofterd Weißenan bei Biihofsheim in Unterfranken. 
A. Bulgarica ober Graeca, lat. Name fir Belgrad. A. Carolina ober Julia, fat. Name 

für Karlsburg. 

Albacete, Hauptflabt der — Provinz Murcia mit 17,088 E. (1860), be» 
rühmte Meſſe, Wein- und Eafranban. Die Provinz Albacete, im früheren Königreiche 
Mircia, hatte im Jahre 1864 214,228 Einwohner. 

Albadaran, nach der Sage der Araber ein uöcheldhen im Körper des Menſchen, welches 
* — und bie Keimſioffe des ſich bei der Auferſtehung bildenden neuen Leibes enthal« 
en ſoll. 

— —* ein auf der ſpaniſchen Inſel Minorca, im Mittelmeere, wachſender 
weißer Wein. 


— 


Alba Fucentia Albanien 257 


Alba Fucentin over Alba Marsornm, am fucinerfee, mit Amphitheater; hierher 

are . gg — ihre vornehmen Kriegsgefangenen, z. B. den Perſeus, den Jugurtha. 
e af. d.). 

Albat, Dearktfleden in Siebenbürgen, 3944 €. (1857). 

Alba Longa, die ältefte Stadt Mittelitaliens, 3°/, deutſche Meilen ſüdöſtlich von Rom, 
in Latium, wurde der Sage nad von Astanius, dem Sohne des Aeneas, welder trojanijche 
Flüchtlinge um 1150 nach Mittelitafien führte, gegründet. Bis zur Erbauung Rom’s jollen 
14 Könige dort geherricht haben. Rom felbft nennt die Sage ald Tochterſtadt von U. V. 
Im Kriege der Römer gegen bie Bejenter bewies fich der Anführer der Albaner, Mettus 
Fuffetius gegen Tullus Hoiins, den König von Rom, treulos, worauf derſelbe hingerich- 
tet, A. L. zerftört und die Einwohner nah Kom geführt wurden. Sie liefen ſich auf dem 
Coeliſchen Hügel nieder. Der Ort, wo 4. 2. ftaud, heißt heute Albano (j. d.). 

Alba Maris, lat. Name der dalmatifchen Stadt Biograd, der alten Reſidenz ber 
kroatiſchen Könige. 

Alban, 1) ein Heiliger der kathol. Kirche, Römer von Geburt, wirkte für die Ausbreitung 
bes Chriſienthums in Britannien und ftarb ald Märtyrer unter Diocletian. Bon ihm hat 
die Stadt St. Albano in Hartfordſhire, England, ven Namen, welche im Alterthume Bern- 
lamium bie. Sein Gedächtnißtag ift ber 22. Juni. 2) Johann Ernft Heinrid, 
geb. 1785, practiicher Arzt und ausgezeichneter Mechaniker, baute bie eriten brauchbaren 
Aderbaumafchinen, befonders eine Säemafchine, ftarb 1856 im Medienburgijchen. 

Albanellowein, wird unter den auf der Inſel Sicilien gebauten Weinen derjenige ges 

nannt, welcher aus den beften und reifften Trauben gewonnen wird. 
Albanenſer, eine chriftlihe Secte, welde im 8. Jahrh. n. Chr. in ber Heinen Stadt Alba 
in Oberitalien entitand und ſich bis zum 13. Jahrh. erhicht. Sie nahmen ein gutes und ein _ 
bẽſes Grundprincip, das eritere ald Vater Chrifti, das zweite ald Vater des Teufels an, 
ſchrieben dem letsteren die Erſchaffung der Welt zu. Chriſtus befümpft nad ihrer Lehre den 
Zenfel und führt am jüngften Tage ald Sieger die Menſchenſeelen in den Himmel zurüd. 

Albaner Stein, ein ſchon im Altertbum als Baumaterial berühmter Tuffitein, der fich 
durch Feinheit und Dauerhaftigfeit aufzeichnete. Fundort: in ber Nähe der Stadt Albano. 

Albanefer, die Bewohner der. türkifchen Provinz Albanien, 

Albeni, 1) Franzesco, geb. zu Bologna 1578, geft. vafelbft 1660, berühmter 
Maler. Sein Hauptwerf: „Der Raub der Proferpina“ befindet ſich in der Bilvdergallerie 
zu Mailand; auferbem find prächtige Altarbilder und Bilder, welche Stoffe aus der grie- 
chiſchen und römishen Mythologie bebanveln, vorhanden. 2) A. Mathias, berühmter 
Geigenbauer des 17. Jahrhunderts, aus Boben in Tyrol. Seine Inftrumente find unter 
dem Namen „Albanefergeigen“ noch heute befannt und berühmt. 

Albani, edle römiſche Familie, deren Vorfahren im Anfange des 16. Jahrhunderts, von 
den Türken aus Albanien vertrieben, fi) in Italien nieberließen. 1), Giovanni Gern 
nimo, Sohn eines Grafen, 1504 zu Bergamo geboren, ftudirte die Rechte, trat als Krieger 
In den Dienft ver Republik Benedig, war Podeſta in Bergamo, murbe, als eifriger Verthei- 
diger der Rechte des päpftlichen Stuhles vom Bapfte Pius V. 1566 nad Rom berufen, 1570 
Carbinal und ftarb 1591. 2) Gio banno Franzesco murbe 1700 unter dem Namen 
Clemens XI. Bapft (f. d.). 3) Aleffandro, geb. 1692, get. 1779, war 1720 Nuntius 
in Wien, wurde dann von Maria Thereſia als kaiſerlicher Minifter an den Hof des Papftes 
Benedict XIV. geſchidt, mit deſſen Nachfolger Clemens XIV. er fich wegen der Aufhebung 
bes \jefuitenorbens entzweite: ‚ftarb als päpftlicher Bibliothelar. 4) Carlo, Bruder dcs 
Borigen, geb. 1637, ftarb 1724, wurde vom Papft Innocenz XIII. in den römiſchen Für— 
ftenftand erhoben. 5) Giovanni ffranzesco, Fürft, Sohn tes Vorigen, geb. 1720, 
wurde bereits im 27. Jahre Cardinal, ein entichiedener Gegner ber Franzoſen, ftarb 1805. 
6) Guiſeppe, Fürft, des Borigen Neffe, geb. 1750, wurde 1801 Carbinal, lebte als Geg— 
ner der franzöfifchen Herrſchaft zurüdgezogen in Wien und fehrte erft 1814 nah Rom zu— 
rüd, wo er das Amt eines Carbinal-Staatöjetretärd bekleidete; farb in Peſaro 1834. 7) 
5 ilippo, Fürft, ver Letzte aus dem Geſchlechte der A., farb am 11. November 1852 in 

om. 

Albania 1) wird in der alten Geographie ein Küftenland am Kaspiſchen Meere in Afien 
genannt, welches feines Getreide» und Weinreichtbums wegen berühmt war; das heutige 
Lesghiſtan, Schirwan und Dagheſtan. 2) S. v. w. Schottland. 

Albanien wırd nad feinen Bewohnern ein Theil der europ. Türkei genannt, welche bie 
beiden Bafchalıks Janina und Bitolia umfaßt. Es iſt ein gebirgiges, ſtark bewaldetes Kil- 
ftenland am Aoriatifhen und Joniſchen Meere und umfaßt 768 d. D.M. mit gegen 
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1,300,000 €. Macebonien und Theffalien bilden die Grenze,im Oſten; das Königreich Grie- 
nland im Süden; das Joniſche und Adriatiiche Meer im Weiten; Jrmagora, Yosnien und 
erbien im Norden.. Die Bewohner vefjelben heißen Albanejen, werben von ben 

Türken Arnauten, in der Landesſprache Skypetaren genannt, find die Nachkommen ber alten 

Jyrer, ein kühnes, halbeivilifirtes Gebirgsvolf, deren liebſte Beihäftigung Jagd und Krieg 

ift. Sie gehören theils der griechischen, theils der röm.-kathol. Kirche, theild den Islam an, 

Als Sölpner-haben ſich die Albanefen auch in ber Türkei, in Griechenland, fogar in Süb- 

italien und Aegypten niedergelafien. Ihre Sprache iſt ein Reſt der alten illyriſch-thraziſchen 

Sprachen und bildet eine eigene Gruppe des indo⸗germaniſchen Spraditammes. Die Ölie- 

derung des Landes wirb durch bie fühl. Ausläufer des Syſtemes ber Dinarifhen und Tal- 

matifchen Alpen · beſtimmt. Oberalbanien (das alte Illyrien) fällt raſch und fteil zu den flas 
chen Küften ab, während Unteralbanien (das alte Epirus) ein zerrifienes, wielflüftiges Ge— 

birgslaud, fchr fteile, nur im ſüdl. Theile ebene Küften bat. Der gebirgige Charalter A. 8 

läßt nur eine geringe Entwidelung der Flußſyſteme zu. Die bebentendften Flüſſe find: die 

Bojanna, der Dri oder Dril, Schkumbi, Semeni und die Wojuga; im S. der Acheron (f. >.). 

Im N. ift der See von Stabar, der Ochridefee und im S. der Janinafee zu merten. Die 

Einwohner treiben Rinder», Ziegen- und Schafzudht; der Boden erzeugt Mais und andere 

Getreidearten, Tabaf und an den Hüften reiche Delbaummalvdungen. Hauptitabt des Pa- 

ſchalils Janina (Süpalbanien ) ift Janina, des Paſchalils Bitolia Skadar oder Efutari; Pre— 

veſa und Durazzo (das alte Dyrrhachium) find Hafenftähte. 

Albano, Stadt in Mittelitalien, im Kirchenftaate, 5 Stunden fiipöfil. von Nom, in ber 
Gegend, wu im Altertbume Alba Longa ftand, mit 5200 €. (1853). Stabt und Umge- 
bung werben ihrer herrlichen Naturfhönheiten und der gefunden Puft wegen viel von Einhei— 
mifhen und Fremden befucht. In der Nähe befinden ſich viele Alterthümer, wie die angeb- 
lihen Grabmäfer des Askanius, der Horatier und Guriatier; ferner der Monte Cavo, auf 
deſſen Gipfel der berühmte Tempel des Jupiter Latialis ftand. Der Albaner-See 
wird von dem Krater eines erlojhenen Vullans gebildet und ift von mächtigen Bafaltfeljen 
umgeben. Der Albano-Wein, weldher in der Umgebung der Stabt gewonnen wird, 
war ſchon im Alterthume feiner Güte wegen berühmt. 

Albans (Beraegin von St.⸗A.), f. Saint-Albans. 

Albans (St.-), Stadt in der engl. Grafichaft Hertford mit 7675 E. (1661); fol 948 
von einem Abte des Benedictinerkloſters, welches 797 zu Ehren des heil. Alban gegründet 
wurde, angelegt worden fein. In der St. Michaeliskirche befindet ſich das Grabmal des be» 
rühmten Philefophen Bacon, welcher den Titel Baron von Verulam und Viscount von St. 
Albans führte. In unferen Tagen führt von diefer Stadt die Familie Beauclerf den Her⸗ 
zogstitel, die Familie Grimfton den Earlstitel. 

Albansgulden, ehemalige Goldmünzen, weldye das Nitterftift St. Alban in Mainz feit 
es fehlagen ließ. Ihr Werth war 3 Gulden 36 fr. rheiniſch — 2 Thlr. 3 fgr.; etwa 

1. 47 Ets. 

Albanus nannte man im Mittelalter den von einem Wohnorte nad) einem anderen Ueber» 
fievelnden; daher Albani (Mehrzahl von Albanus), f. v. w. Fremde. 

Albany (ſpr. Ahlbäni), Louiſe Marie Karoline Gräfin v., geb 1753, 
eine deutſche Prinzeffin aus dem Haufe Stollberg-Gedern, vermählte ſich 1772 mit dem eng» 
lifchen Kronprätendenten Karl Eruarb Stuart, einem Entel Jacob’8 II. führte durch dieſe 
Berheirathung den Titel Gräfin von Albany, Ihre Ehe war eine fehr unglückliche; erſt 
1788 wurde diefelbe durch den Tod des Prätendenten gelöit. Bis zum Jahre 1792 lebte 
fie mit Bitt. Alfieri, dem berühmten ital. Dichter innig befreundet in Frankreich, welches ihr 
ein Jahrgeld zahlte; fehrte dann nad) Italien zurüd, wo fie 1824 in Florenz ftarb. B. Al⸗ 
ſieri hat in ſeiner Selbſtbiographie ihr tragiſches Schickſal der Nachwelt überliefert. 

Albany (ſpr. Ahlbäni), Counth im norbweftl. Theile des Staates New York (or— 
ganiſirt 1683), wird im Oſten vom Hudſon, im Norden vom Mohawl begrenzt und vor- 
zugsweiſe von den Normanstill und Catskill Creels bewäſſert. Die Landſchaft iſt eben, an 
den Flüſſen hügelig, im Weften und Norben gebirgig. Der Boden iſt an ben Ufern des 
Hutfon jehr fruchtbar, im Innern fandig. U. umfaßt 483 engl. Q.-M. mit 115,504 €. 
(1865), von denen 6786 in Deutichland und 61. in der Schweiz geboren waren, In ben 
Zanbftäbten find die Deutſchen befonders in Bethlehem und Watervliet vertreten, Es wird 
von verjciedenen Eifenbahnlinien durchſchnitten und die Erie- und Champlain-Canäle haben 
im norböftl. Theile des County ihren Endpunkt. Hauptſtadt: Albany (f. d.). In der 
FPräfidentenwahl 1864 gab A. für Yincoln 10,206, für MceElellan 12,934 St.; 
1868 für Grant 12,137, für Seymour 14,080 St. 
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Albany (fpr. Ahlbäni), Hauptſtadt des Staates New —— Ver St.), auf 
dem rechten Ufer des Hudſon, 145 engl. M. von der Stadt New York, 164 M. nordweſtl. 
von Boſton und etwa 370 M. nordöſil. von Waſhington. Infolge ihrer Lage und Berbin- 
bungswege gehört A. zu den blühendſten Städten der Union und iſt ein Hauptplag für ben 
Verkehr der Kültenftäbte mit dem Norden und Norbweften. Mit der Stadt New Mor ftcht 
A. durch die —— auf dem Hudſon und durch die Hudſon River⸗ und Harlem⸗ 
Bahn in Verbindung. Seeſchiffe von 150 Tonnen Gehalt fahren bis A. hinauf. Nördlich 
von der Stabt ift der VBereinigungspunft der Canäle, welche den Atlantifchen Dcean mit dem 
Eriefee verbinden. 

Die Hauptitraße der Stabt ift State Street, welche vom Hubfon bis zum Capitol führt; 
Hauptgefchäftsftraße der Broadway, welder mit dem Fluſſe parallel läuft. Bferbeeifen- 
bahnen führen von South Ferry nad) Weft Troy und erleichtern den Verkehr in South Pearl 
und State Streets. Unter den vielen öffentlichen Plägen befindet fih der bedeutendſte am 
Fuße der State Street. Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnet ſich das State House 
aus, in welchem ſich die Bureanr ber verfchievenen Negierungsbeamten des Staates befin- 
den; ferner das Stabthaus (City Hall, City Building) mit den Bureaur der ftäbtifchen 
Berwaltung, einem Ererziers und Waffenfaal für Miligceompagnien und dem Bureau of 
Military Records, wo die Trophäen aufbewahrt werben, welde von N. Y. Staatsregimen- 
tern während des Bürgerkrieges erobert wurden. Das neue Capitol (Capitol), deſſen Bau 
1868 angefangen wurde, wirb mit einem Koftenaufwande von circa 10 Millionen Dollars 
in 8—10 Jahren vollendet fein. Es wird im Wefentlihen nad den Plänen ber beutjchen 
Architecten Schulge und Schön ausgeführt werden. Die Albany Exchange, am Broab- 
way, am Fuße der State Street ift ein maffives Granitgebäube und enthält das Poſtamt. 
Bemerkenswerth ift noch ber „Central Rail Road Grain Elevator“, wohl der größte in 
ben Ber. St., welcher das Getreide zur Weiterbeförberung aus Eifenbahnwagen in Schiffe 
hebt, wiegt und reinigt. U. ift der Sit eines röm sTathot, Biſchofs, der zur Kirchenprovinz 
New Nork gehört, ſowie (jeit 1868) eines Biſchofs ter Episcopallirche, hat überdies 57 
Kirchen, unter biefen eine röm.-lathol. Kathedrale, eine der größten und ſchönſten der Ber. 
St. Unter den wiffenfhaftlihen Inftituten ift Die Univerfität (incorporirt 1852) von Be— 
deutung, welche außer für Rechtswiſſenſchaft und Medizin (Albany Medical College), 
auch Lehrſtühle für Chemie, Mathematik, alle Zweige ver Landwirihſchaft und fir Aftrono- 
mie hat. Mit ihr verbunden ift eine Sternwarte (Dudley Observatory), welde von einer 
Grau B. Dudley im Jahre 1852 mit einem Fond von $75,000 gegründet wurde. Die 
S;ate Agrieultural Hall und die State Geological Hall im alten State House enthalten 
wrthuolle auf Landwirthſchaft bezügliche und mineralogifhe une geologifhe Sammlungen, 
mit befonderer Rüdficht auf die geologifhen Verhältniffe des Staates New York, der Ver. 
Etaaten und Amerika's. ferner find zu bemerken die State Normal School (1844), ein 
Seminar zur Heranbildung von Lehrern; die State Library im alten Capitol mit 75,000 
Bänden; die „Young Men’s Association”, welde feit über 30 Jahren befteht, zählt gegen 
2000 Mitglieder, hat eine Bibliothek von 10—11,000 Bänden und eine Leſehalle, melde 
1200 Berfonen faßt. Die Albany County Penitentiary, 1845 gebaut, gilt allgemein als 
eine Mufterftrafanftalt. Die Lage A.'s als Hanbelsplag ift ausgezeichnet. Außer bem 
Hudfon als Hauptwaflerftraße hat U. mwohlangelegte Ganäle, durch die ed mit ben Seen 
Erie, Ontario und Champlain in Verbindung fteht und Schienenwege, welde den Berfchr 
mit New Mork, Bofton, Buffalo und den Hauptplägen des Weftens vermitteln. Einer ber 
Haupthandelsartifel ift Bauholz aus den Staaten Midigan, Ohio, Pennfylvania, New 

orf und ben Brit. Befigungen. Der Gefammtwerth befjelben betrug 1863 gegen 

7,000,000. Bon großer Bedentung ift auch der Kornmarkt; überdies hat A, viele Cifen- 
gießereien und Brauereien. Die Stabt zählte 1800 5289 E.; 1840 33,721 E.; 1860 
50,763 E. und hatte 1865 62,613 E., von denen 20,457 im Auslande, in Deutſchland 
4744, in der Schweiz 38 geboren waren. 

Albany ift urſprünglich eine Anfiedelung der Holländer, welche im Jahre 1614 auf Boyd’ 
Island eine Factorei Fr den Pelzhandel mit den Indianern anlegten und biefelbe durch ein 
Fort ſchützten. Sie nannten dieſe Anflevelung Fort Drange, auch Beaverwyd und Wil- 
liamsſtadt. ALS 1664 New Amfterdam (New York) in die Hände der Engländer fiel, lam 
auch jener Ort in ihren Befig und erhielt feinen heutigen Namen zu Ehren des Herzogs von 
York und Albany, des fpäteren Jacob II. Im Jahre 1807 wurde A. Hauptjtabt des Staa- 
te8 New Port und erhob ſich durch Einführung der Dampfbootfahrt auf dem Hubjon (in 

bemjelben Jahre) und durch die Eröffuung des Erie-Canald raſch zu der Bedeutung, welche 
fie heute hat. 
€.2. I. 1 
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Dis zum Nahre 1840 war das Deutfhtbum in Albany fehr ſchwach vertreten 
und fonnte deshalb auch nur au geringer oder gar keiner Geltung gelangen. Die Kinder ber 
Deutfchen lernten nur ein ſchlechtes Deutſch und fo ging die Nationalität aller diefer früh 
Eingewanderten fhon mit der erften Generation vollftändig zu Grunde. Während ber 40er 
Jahre fievelten fi immer mehr Deutſche (in Stadt und Umgegend) an, bis endlich 1848— 
1850 die Emigration in Maſſe fich nach diefer Gegend wandte. Seit jenen Jahren wuchs 
die deutſche Bevölkerung A.'s jehr ſchnell. Nach dem Staatscenfus von 1865 belief fi tie 
Anzahl der in Deutjhland Geborenen auf4744, und im Jahre 1869 ſchätzte 
man bie deutſchredende Bevölkerung auf 14,000, welde aus allen Gauen Deutſchland's, 
namentlih Sübddeutſchland, ſammen. In den 40er Jahren erftanden einige deutſche Odd 
Fellows und andere Logen für Förderung focialer und wohlthätiger Zwecke. Im Jahre 1849 
gründete Dr. Iſaac Wife einen Literatur-Verein, welcher noch jegt eriftirt, bereits 
eine reichhaltige Bibliothek befigt und gute Früchte getragen hat. 1850 trat ber erfie Ge— 
fang-Berein in’8 Yeben. Deutſche Zeitungen beftanden im Jahre 1869 zwei, mit einer Ge— 
fammt-Gircnlation von circa 1500 Abonnenten. Der „Albany Herold" ift ein neu— 
gegründetes Blatt, während die „greien Blätter" (im Jahre 1869 von U. Miggael 
rebigirt) bereits feit 17 Jahren beftand. Unter ven früheren Rebacteuren befinden fi Vie— 
tor W. Fröhlich, D. Hertle, H. Binder, Otto Reventlom, W. Nethader x. und andere in 
ber deutſch⸗amerik. Literatur wohlbefannte Namen. Im Jahre 152 wurde durch Die uner- 
müdlichen Beftrebungen des Pädagogen Badhaus ein deutfchsengliiher Schulverein in's Le— 
ben gerufen. Da indeß nach einigen Jahren dit verfprochenen Unterftügungen aufbörten, fo 
war es faft ausſchließlich der Turnverein, welcher durch Borftellungen und Bälle die Koften 
des Schulvereins zu decken und bamit letzteren zu erhalten fuchte, bi8 er och nach 14jährigem 
Beftehen ſich auflöfte. Die Schule beftand noch im Jahre 1869. Die B’nae Brith Aca- 
demy wurbe im Nov. 1866 mit 150 Kindern und 4 Lehrern für die englifche, bebräifche und 
deutſche Sprache gegründet. Wegen Mangel an Unterftätung mußte auch diefe Anftalt am 
1. Mai 1869 eingehen. Die deutfhe Sprache wird außerdem noch gelehrt in einer Privat: 
ſchule (in Stateftr.), in „The Boy’s Academy” und in der „Female Academy”. Jede 
deutſche Kirche der verſchiedenen Confeffionen hat auch eine deutſche und englifche zu ihrer 
Pfarrei gehörende Schule (Wohen- und Sonntagsfchulen). Der erfte Turnverein mit. 30 
Mitgliedern wurde 1852 gegründet und überwand muthig die Stürme ber Knownothing- 
Zeit. Der Turnzöglingverein zählte in den 50er Jahren über 100 Mitglieder, der Theater: 
verein erftand als eine Section des Turnvereins 1858. Der „Capitol Turnverein” murde 
1869 im oberen Stabttheile, welcher größtentheild von Deutſchen bewohnt ift, gegründet 
und hatte bald gegen 50 Mitglieder. 1853 wurde unter der Peitung des damaligen Redacteurs 
der „Freien Blaͤtter“, D. Hertle, ein „Greier Männerverein" gegründet. Cin 
deutſcher Lefeverein beftand 1857 und 1858 und ſchenlte bei der Auflöfung feine Biblio— 
thek dem Turnverein. 

Da® Albany Musical Conservatory befteht feit 1868 und wird von dem Rianiften ©. 
Carl Henfer dirigirt, welcher gleichzeitig der Gründer dieſes Inftitutes iſt. Die Schüler 
find größtentheils Anglo-Amerikaner. Albany bat drei deutſche Muſilcorps. Ein 
im Sabre 1864 durch Hermann von Tronk gegrünbeter Koklenverein, welcher ben 
Actien⸗Inhabern die Koblen zum Koftenpreife liefert, erlebte bereits die Genugthuung, daß 
er während ber zwei letzten Jahre die Koblenpreife zum Vortheile der Armen, trog dem Mo— 
nopol det Kohlenhändler, reguliren konnte. Bau⸗ und Sparvereine beftehen 6. Der erfte 
wurde 1860 im Nov. nad) vem Plane der in Philadelphia operirenden Bau- und Sparvereine 
seems. Die gefammten Einzahlungen in diefe Vereine belanfen ſich auf gegen 16,000 

ctien (a 1 Doll.) nebft Zinfen zu 6°%/, und Prämien auf über zwanzig Taufenbd 
Dollars monatlich. 

Seit einem Jahre ıft eine Anilin-Farben-Fabrit unter Leitung des Chemikers W. €. 
Graf aus Nürnberg in Betrieb und ift wohl die einzige der Art in den Ver, Staaten, Die 
erfte Yagerbier-Branerei wurde 1847 etablirt und erlchte kaum das zweite Jahr. Augen— 
blidlich beftehen 6 Yagerbier-Bramereien, von welchen die Brauerei Friedrich Hinckel's die 
bedentendjte if. Das Blättertabafgejhäft en gros ift ausſchließlich in deutichen Händen. 
A. hat 4 Geſangvereine, nämlich Alb. Männer Quartett mit 50 Mitgliedern, Cãci⸗ 
lia mit 30 M., Eintracht mit 25 M., Turner-Liederkranz mit 20 M.. Die Namen ber 
deutſchen Logen und Unterſtützungsvereine find folgende: Bethesda mit 180 
Mitgliedern, Bruderbumd mit 230 M., St. Peter (fathol.) mit FO M. St. Joſeph (lathol.) 
mit 57 M., Freie Brüder Poge mit 120 M., Druide mit 50 M., Odd Fellows mit 80 
M., Wilhelm Tell Loge mit 25 M., Grütliverein mit 25 M., Robert Blum Loge mit 30 
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M., German Colonial (Odd Fellows) mit 80 M., Deutſch-Am⸗erik. Bürgerbund mit 50M. 
3 Frauenvereine mit 30, 50 und 60 Mitgl. Die Zahl der deutſchen Kirchen in A. beläuft ſich 
auf * a 3 lutheriſche, 1 reformirte, 1 der Baptiften, 1 der Evangel. Gemeinfhaft und 
2 katholiſche. 

Albany, Eifenbahnen. 1) Die Albany-Susqauebanna-Bahn, fährt von Al- 
bany, N. Y., nad Binghampton, N. Y., 140 engl. M. Capital Stod $2,429,000; fun- 
dirte Schuld $2,486,000; total $4,915,000. 2) Die Albany-Bermont-Bahn, 
— 3) Die Abany-DWef Stodbridge-Bahn, ſ. Bofton- 

(bay. 

Albanh, größte Stabt in Dougherty Co., Georgia, am dem rechten Ufer des Flint⸗ 
Fluſſes, an der Mündung des Kindyafoonen-Ereef, 110 engl. Meilen ſüdweſtl. von Millepge- 
ville. Durch Dampfſchifffahrt fteht der Ort mit dem Golf von Merito in Verbindung. Ge 
werben jährlich von bier gegen 12,000 Ballen Baumwolle verſchifft. Durch die Süd-Weſt— 
Bahn, welche bis Albany fortgeführt wird, blüht der Ort raſch auf. U. enthält 3 Kirchen, 
18 Yäden und 13eitungsbureau; 1618 E. (1860). 

Albany, Name fir verjhievdene Tomnfhips und Pofttomnfhips in den Bereinig- 
ten Staaten: 1) in Marquctte Co., Wisconfin; 2) in Brabford Go., Pennſyl va— 
nia, 1137 €. (1860); 3.in Greene Co., Wisconfin; 500 E.; 4) in Orford Co., 
Maine, 813 E.; 5) in Carroll Co., New Hampfhire, 430 E.; 6) in Orleans Co., 
Bermont, 1224 €. 


Alsany, Name für verſchiedene Boftdörfer in den Vereinigten Staaten’ 1) in Greene 
Go., Bisconfin, 16 engl. Meilen von Monroe und 8 Meilen von Broadhead entfernt. 
Der Ort liegt am Sugarfluffe, bat 6 Verkaufsläden, 100 Döner, 2 Kirchen, 2 Mehlmühlen 
und mit dem Townfhip 500 E.; 2) Hanptort in Gentry Co., Miffouri, am wefil. 
Arme des Grand Niver, 45 Meilen nordöftl. von St. Joſeph, mit 2 Kirchen, 1 Zeitungs— 
bureau und 600 E.; 3) in Henry Eo., Tenneſſee, 106 M. weftl. von Nafhrille; 4) 
Hauptort in Clinton Eo., Kentudy, 126 M. ſüdl. von Frankfort; 5) in Tuscarawas 
Co., O hio; % in Delaware Eo., Indiana, 10 M. norböftl, von Muncie; hat eine 
beutiche method. Kirche, zwei Läden und gegen 100 E.; 7) in Whitefives Co. Jllinois, 
am Miffiffippi, 177 M. norbweftl. ven Sprinafield. Der Dit treibt lebhaften Handel und 
bat 628 &.; 8) in Lynn Co. Oregon, auf dem rechten Ufer des Willamette, bei feinem 
Zufammenfluß mit dem Gallapooya, 25 Meilen fühl, von Salem. Es ift die Hauptitabt 
des County; 800 E. 

Albany, Fluß, Fort und Landbezirk in Britifh-Norbamerika; ber Fluß, durch 
eine Reihe Seen mit dem —— verbunden, fließt ONO. durch 8 Längengrade und 
ergießt ſich bei Fort A. in die James Bay. Der Diſtriet umfaßt 65,000 O.-M. 

Albany, Diſtrict im öſtl. Theile der engl. Cap-Colonie in Süd⸗Afrika, wird von dem 
Großen Fiſchfluſſe im Norden und Nordoften, vom Indifhen Ocean im Often und Süden 
und im Welten vom Zondag oder Sunday Fluſſe begrenzt; umfaßt 1792 Q.⸗M. mit 16,264 
E. (1865; Europäer, Hottentotten und Kaffern). Die Bewohner, meiften® eingewanderte 
Engländer, treiben Aderbau, beſonders an den Küftenlandfchaften, und Wiefenbau; überall 
finden ſich freundliche Landgüter, und gute Landſtraßen durchſchneiden den Diſtrict nach allen 
Seiten. Hauptort dieſer Oſtprovinz des Caplandes it Grahamstown. 

Alba Pompeja, das heutige Alba in Oberitalien, in ber Provinz Piemont. 

Albarbos, ein —— Portugal, bildete in der Landſchaft Eſtremadura die Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen dem unteren Tejo und dem Atlantiſchen Meere. 

Albaredo oder Albareda, 1) Marlktflecken in Oberitalien, ſüdöſtl. von Verona, nahe dem 
linten Ufer der Etſch; 3725 E. (1857). 2) Marktflecken in der Provinz Treviſo; 2170 E. 
(1857). 

Albarium opus (lat.) beißt in der Baukunſt fo viel wie Studarbeit, Stuccaturarbeit. 

Albarracin (fpr. Albarrafin), Stadt in Spanien, Provinz Teruel, am Guadalaviar gele- 
gen, mit 2000 &. Berühmt find ihre Eifen- und Kupferwerke, insbefondere die Wolle der in 
der Umgebung gezogenen Schafe (Albarrazines). 

Albafin, Niederlaffung im ruffifhen Amurlande, ehemals Stabt und Feftung, am linken 
Ufer des Amur, war im 17. Jahrhundert Mittelpunkt der ruffiihen Macht und Anfiedelun« 

en im Amurlande; wurde 1685 von einer bebeutenden chineſiſchen Streitmacht zerftört. Im 
ug. 1659 durch ben Friedenstractat von Nertſchinsk mit dem Amurlande den Chinefen ab- 
——— lam A. durch den Frieden von Aigun (f. d.) 1858 wieder in den Beſitz ber 
uſſen. 
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Albati (Iat.), 1) bei den altröm. Wettrennen die Kämpfer in weißen Kleidern. 2). 
wurden in ber alten hriftl. Kirche die Natediumenen genannt, melde vom Oftertage bis zum 
erften Sonntage nad Oftern (dominica in albis), an welchem fie meiftens tie Taufe erbiel- 
ten, weiße Gemwänber trugen. 

Albation (vom lat.), Bleichen der Metalle, beſonders des Kupfers, zur Silbermeiße. 

Albatroß (Diomedea), auh Capfhaf, Schiffsflügler genannt, gehört zur 9. 
Ordnung der Vögel, den Schwimmvögeln, zur Familie der Sturmvögel. Er iſt der größte 
der befannten Seevögel, von plumpem Anfehen, aber äußerft gefehidt zum fliegen, hat einen 

roßen, ftarfen, vorn gefrümmten gelben Schnabel, rothe Füße mit Schwimmhaut, ein weißes 
Federteib, aber ſchwarze Flügel, welche 11—17'/, 5. Haftern. Der A. baut fein Neſt auf 
öde Klippen und legt mur ein einziges, weißes Ei, welches Männden und Weibchen abwech- 
felnd bebrüten. Er fommt in ni Scaaren von der Süpfee bi8 zur Behringsfiraße und 
der Hüfte von Kamtfchatla vor. Früher erzählte man vom A., daß er im Fluge ſchlafe. 

Albay, Stadt und Provinz auf der ſpaniſchen Infel Manila, zur Gruppe der Fhilippinen 
gehörend; die Stadt zählt gegen 13,000 E. Die Inſel ift kebr fruchtbar, aber häufigen 
Erdbeben —* thätiger Vulkan gleichen Namens. 

Albayda, Stadt in Spanien, in der Provinz Alicante, mit 3600 E. 

Albbrud, Dorf im — Baden, Oberrheinkreis, Amt Waldshut, mit bedcu⸗ 
tendem Eiſenhüttenwerk; 300 E. 

lbe, Alba, heißt in der katholiſchen und anglifanifchen Kirche ein langer, weißer Ucher- 
wurf aus Leinen, welchen die Priefter über dem ſchwarzen Mantel tragen. 

Altegna (ſpr. Albenja), Fluß in Italien, in der Provinz Toskana, ergieft fi, mit ſüd— 
weſtlichem Laufe, in's Mittelländifche Meer. 

Albeln nennen bie Bienenzüchter das Ausarten, Kraftloswerden "er Bienen; auch bie 
ausgearteten Bienen jelbft. 

Albemarle. 1) Der englifhe Name der Stadt und Herrfhaft Aumale in der Normantie, 
Nordfrankreich; hiernach die Titel mehrerer Herzöge, zuletzt Des George Mont (f. d.). 2) 
Eine Infel der Oalapago$, zur ſüdamerikaniſchen Republit Ecuador gehörig, 15 Q.⸗M. lang, 
mit 5 noch thätigen Vulkanen. 3) County im Staate Birginia, 700 engl. Q.M. mit 
26,625 €. (1860); wird im Norbiweften durch die Blue Ridge Berge, im Süden von Flufie 
James begrenzt und von deſſen Nebenflüſſen Rivanna und Harbware burdfträmt. Die 
Blue Ridge bildet die Norbweitgrenze und Southweit Mountain und Carters Mountain 
durchziehen dies County in nortöftliher und ſüdweſtlicher Richtung. Der fehr fruchtbare 
Boden erzeugt vorzugsweife Mais, Weizen, Hafer, Tabak und Heu. U. wird von der Cen— 
tral- Eifenbahn des Staates Virginia durchſchnitten und ift der bevöffertfie und beftbebauie 
Theil des Staates. Die Hauptjtabt ift Charlottesville, in deren Nähe Monticello 
liegt, der Geburtsort des Präjidenten Thomas Jefferſon. 

I&emarle, Poſtdorf und Hauptort in Stanton Co, Nord: Carolina, 120 M. 
füdweltl. von Kaleiah. 

Albemarle Sound, ein Buſen des Atlantifhen Oceans an der Nortküfte des Staates 
Nord Carolina, erftredt fi in einer Breite von 4—15 M. 60 engl. M. tief in's Yand, 
Das Waffer deſſelben hat durch den Zufluß des Roanofe und Chowan einen nur geringen 
Salzgehalt. Durch verſchiedene Wafjerjtraßen (Inlets) fteht der A. S. mit den Curritud 
und Pamlico Sounds in Berbindung und ijt durch den Albermarlecanal, weldyer eine Sumpf: 
landſchaft, Great Dismal Swamp (großer, jhredliher Sumpf), durchſchneidet, mit der Che: 
fapeafe Bai verbunden. h 

Alben oder Planina, Marktfleden in Deftreih, im Kronlande rain, am Gebirge und 
Fluß gleihen Namens, mit 1400 E. In der Nähe liegen die Feitungstrümmer von Klein— 
bäujel und Höhlen. 

Alben, 1) nennt der Naturforjcher Ofen die 7. Zunft der Laubpflanzen. 2 In der 
= ineralogie trägt eine Kalktuffart, welche bei Erding in Bayern gefunden wird, dieſen 

amen. 

Albendorf, 1) Dorf in Preußen, Reg.-Bez. Breslau, Kreis Glatz, berühmter Wallfahrt“ 
ort mit einem jogenannten wunderthätigen Marienbilde und 1300 E. 2) Dorf im preuf- 
Reg.-Bez. Landshut, Kreis Liegnik. 

Albenga (Albingaunum), 1) Bezirk in ber italieniichen Provinz Genua, mit 58,485 €. 
2) Haupiſtadt befielben, 8 Meilen —— von Genna, Hafen an der Mündung der 
* in's Mittelmeer, in ſumpfiger Gegend, mit 2478 €. (1861). In der Nähe Alter: 

ümer, 


I 
Albenſee Albert 263 
. Albenfee, Landſee in Deftreich ob der Ens, von Kaltfelfen umfchloffen, mit merfwürbigein 


o. 

Alberche (ſpr. Albertiche), Nebenfluß des Tajo in Spanien. 

Albergati⸗Capacelli (ſpr. capatſchelli), Franzes co, geb. zu Bologna in Italien 1728, 
geit. 1804, berühmter Luſtſpieldichter lebte auf feinen Landgute Zola, wo er ein Privat 
theater eingerichtet hatte. Seine Werke erfchienen in Venedig 1783—85, in 12 Bon. Sein 
„Il saggio amico“ und „I eiarlatore maldicente“ befinden fih nod heute anf dem Re— 
pertoir ber italienifhen Schaubihne. 

Alberich. Die Gejhichte des Mittelalters erwähnt mehrere Perſonen diefes Narens : 
1) AL, Markgraf von Spoleto und Tamerino, erlangte durch Verhei— 
rathung mit der Marozia die weltliche Herrfchaft über Nom und wurde 925 von der päpitli» 
chen Partei vertrieben und getödtet. 2) A.IL, Sohn des Vorigen, beberrfhte Nom 
23 Jahre und ftarb 954. 3) U. ein Graf von Tusculum, war 980 weltliher Herrſcher 
in Rom. 4) A. von Romano, ftand im Kampfe zwiſchen Guelphen und Ghibellinen auf 
kaiferliher Seite und wurde mit feinen Anhängern 1260 hingerichtet. 5) A.,ein Ciſter-⸗ 
cienfermönd, unter dem Namen Monachus trium fontium befannt, von der Abtei Trois 
Fontaines, ſchrieb eine Chronif von Erjhaffung der Welt bis 1241. 6) A. de Porta Ra— 
venate, war ein berühmter Lehrer der Rechtswiſſenſchaft in Bologna, ftarb 1218. 7) A. 
de Rofate, ebenfalld als Rechtslehrer berühmt, ſchrieb Gommentare zum 6. Buche der 
Decretalen, über die Pandecten u. ſ. w., lebte in Bergamo, Padua, Mailand und Nom; ſtarb 
dafelbit 1354. 

Albernau, Dorf im Königreih Sachſen, Kreis Zwidau, Amt Schwarzenberg, mit 980 E. 
In der Nähe das berühmte Shindlerfbe Blaufarbenwert, weldes bereits 1574 
gegründet und im Jahre 1649 von der Familie Schindler erworben wurde. 

Albernheit der Grab von Geiſtesſchwäche, welcher den Uebergang von der Dummbeit 
en Blödſinn bildet, rührt bei weitem mehr von mangelhafter Geijtescultur als von Förper- 

ichen Urfachen her. Für Verbrecher bedingt A. eine mildernde Zurchnungsfähigfeit. Es 
* * aine harmloſe Albernheit, welche nicht Folge geiſtigen, ſondern ſocialen Verpfuſcht— 
eins iſt. 

Alberona, Stadt in Italien, Provinz Foggia (Capitanata), mit 3357 E. (1861). 

Alberoni, Siulio, ver Sohn eines Weingaärtners, geb. zu Firenzuola in Parma am 31. 
Mai 1664, trat in den geiftlichen Stand. Der Biſchof von Donino, deſſen Günftling cr 
war, beförderte ihır zum Canonicus und empfahl ihn dem Gefandten des Herzogs von Par- 
ma, dem Herzog von Vend’me, weldyer während des fpanijchen Erbfolgekrieges in Italien 
commanbirte, Er begleitete denfelben nach den Niederlanden und Spanien und blieb nad 
dem Tode Bendöme'8 am Hefe Königs Philipp V. von Spanien, dem cr ſich durch diploma: 
tiſche Klugheit und Gewandheit empfohlen hatte. Nach dem Tote der Königin von Spanien 
wußte er die Wahl des Königs auf die Tochter des Herzogs von Parma, Eliſabeth, zu lenken. 
Die Bermählung fand ftatt und Alberoni wurde Cardinal und fpanifcher Staatsminifter 
1714. Er that viel für Aderban, Handel und Gewerbefleiß in Spanien, intriguirte aber an 
ben verfchiedenen Höfen Europa's in folder Weife, daß er im Dez. 1720 aus Spanien ver- 
bannt wurde. Ueberall vergebens ein Afyl ſuchend, in Genua eine Zeit lang der Freiheit 
beraubt, ging er nady dem Tode des Pabſies Clemens XI. nad Rom und ftellte ſich einem 
geiftlichen Gerichte, welches ihn zu 4 Jahr Kloſterpönitenz verurtheilte; 1723 wurde er jedoch 
ganz freigefprohen. Er wurde dann zum Legaten in der Romagna ernannt und ftarb 1752 
mit Hinterlaffung eines bedeutenden Vermögens, von dem er einen Theil dem Könige von 
Spanien, den andern einem Verwandten und den dritten einem von ihm geftifteten Semi» 
nare vermachte. Eine Lebensbefchreibung A.'s wurbe verfaßt von Berfani (Piacenza, 1862). 

Albers, Johann Friedr. Hermann, geb. zu Dorften bei Wefel; feit 1831 Profeſſor 
der Medizin an der Univerfität Bonn; gründete daſelbſt eine eigene Heilanftalt für Gcemüths- 
und Nervenkrante. - Seine Hanptwerke find: „Atlas der patholog. Anatomie für praltiſche 
Aerzte,“ (Lief. 1—10, Bonn 1832—60); „Handbuch der allgem, Arzneimittellehre* (Bonn 
1853), Sanbhnd der allgemeinen Pathologie“ (Bonn 1842—44); hat außerdem Mono« 

raphien über einzelne Krankheitsfamilien und viele medizin. Abhandlungen in Virchow's 
rchiv u. f. m. gefchrieben. Er ftarb am 12. Mai 1867 in Bonn. 

Albersweiler, Marttfleden in der Bayrifchen Nheinpfalz, mit 2131_E. (1864). 

Albert 1) (fpr. Albähr). Stadt in Frankreich, Departement Somme, mit 4019 E. 
(1866); Woll- und Baumwollwebereien, Gerbereien und Paptermühlen. 2) Ein im Jahre 
1847 errichtete Diftrict im öftliyen Theile des Caplandes, an der Sübfpige von Afrika, 
9,802 E. (1865), Europäer, Hottentotten, Kaffern und andere Farbige. 


* 
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Albert, altdeutſcher Name, althochd. Altberecht, d. i. von altem Glanz und Abel, gleichbe⸗ 
deutend mit Albrecht und Albertus. 1) Kaſimir, Sohn Auguſt III. von Polen, geb. am 
11. Juli 1738, vermählte ſich mit der Erzherzogin Marie Chriſtine, einer Tochter der Kai— 
ferin Maria Therefia und wurbe durch Verleihung des Herzegthums Zeichen, Herzog ven T. 
Er lebte biß zum Ausbrud der franzöfiihen Revolution in Brüſſel, übernahm das Com- 
manbo bei der Belagerung von Lille 1792, wurde jedoch durch den General des Heeres ber 
franzöſiſchen Republit, Dumouriez, gezwungen, Belgien zu räumen. Der deriog ging 1793 
nad Wien zurüd und ftarb dafelbjt am 11. Febr. 1822. 2) U. Ulerander Martin, ein 
hervorragendes Mitglied der focialiftifhen Partei in Frankreih, wurde 1815 zu Bury im 
Departement Dife geboren, Sohn eines Landmannes, arbeitete ald Mechaniter in ben Wert- 
ftätten von Paris und Lyon, gehörte bereit vor dem Sturze Louis Philipps geheimen Gefell- 
{haften an und arbeitete raſtlos durch Wort und Schrift für die Intereſſen bes Arbeiterflan» 
des. Bereits im Jahre 1839 wurde er wegen aufreizender Artikel in demokratiſchen Zeitun« 
gen proceffirt.und erhielt Gefängnißftrafe; gab 1840 das Arbeiterjournal „l’Atelier‘‘ heraus, 
wurde nad) der Revolution 1848, am 24. Febr., einer der vier Sekretäre ber proviſoriſchen 
Regierung; mit 2. Blanc, am 4. März Präfivent einer Commiffion für Errichtung von Na- 
tionalwerkjlätten, im April Mitglied der Nationalverfammlung und im Mai ber vollzichenden 
Gommiffion. Der Theilnahme an ber Berfhmwörung der Socialiften vom 15. Mai gegen 
Regierung und Nationalverſammlung befhuldigt, wurde er mit Yarbes am 2. April 1849 
zur Deportation verurtheilt. Er ſaß in dem Gefängniffe zu Doulens, auf Belleisle, zu 
Vannes und 1854 zu Tours, von wo er nad England flüchtete. 

Albert, Anfelm, wurde 1819 zu Ofen in Ungarn geboren, trat in ben öſtreichiſchen Mi- 
Hitärvienft und war von 1833—1844 in einem uugarifhen Infanterieregimente, Er quittirte 
als Premierlientenant und lebte bis zum Ausbruche der ungariihen Revolution im Auslande. 
Begeiftert für die gute Sache feines Baterlandes, trat er im Oftober 1848 ald Gemeiner in 
die ungarifche Armee, zeichnete ſich als Patriot und Militär aus, wurbe bei der Erftürmung 
Dfens zum Major ernannt, leitete ven Ueberfall bei Cſorna am 12. Juni 1849, dedte bei 
Temesv.r den Rüdzug, leiftete bei Lugos den letten Widerftand gegen die Befieger Ungarn's, 
flüchtete mit neum anderen Offizieren in die Wallachei und murde durch Bem mit feinen 
Schidfalsgefährten vor der Marter des Nöftens gerettet. U. trat in Wibbin zum Islam 
itber, ging mit Bem nad Aleppo und fievelte nach deffen Tode mit feiner Familie nad 
Amerika über. Er lich fih in Davenport, Joma, als Landwirth niever, zog jedoch 1858 nach 
St. Louis. Beim Ausbruch des Bürgerkrieges unterftügte er Sigel und Lyons in Unter- 
pritdung der Secefjionspartei in St. Louis; zeichnete ſich als Capitän unter General Sigel 
im Treffen beit Carthage aus, befchligte bei Wilſon's Creek das 3. Sigel’ihe Regiment, 
und wurde verwundet und gefangen, in Auguft 1861 zum Oberſt und Ipäter zum Chef 
von Fremonts Generalftab ernannt, machte er ben berühmten Eilmarfch vom oberen Potamac 
nad) dem Shenanboathale, verfolgte Jackſon und lämpfte in der fiegreihen Schladht bei Croß 
Keys. Als nach Fremont's Rücktritt auch deſſen Generaljtab außer Activität kam, ging A. 
1862 nady New Vor, nachdem feine vom Präfidenten vorgejchlagene Ernennung zum Bri- 
gadegeneral vomSenate verworfen war. U. fievelte fich fpäter in der Nähe von Baltimore 
als Landwirth an, kehrte aber nad) kurzem Aufenthalte daſelbſt nad St. Louis zurüd, wo er 
i. J. 1869 noch lebte, 

Albert, Franz Auguſt Karl Emanuel, Gemahl der Königin Victoria von Großbri— 
tannien, geb. 26. Auguſt 1819, war ber zweite Sohn des Herzogs Ernſt I. von Sachſen⸗ 
Coburg, aus deffen erjter Che mit der Prinzeffin Luiſe, Tochter des Herzogs von Sachſen-⸗ 
Gotha. Er erhielt cine —— Erziehung und bezog 1837 mit feinem Bruder die Uni» 
verfitit Bonn, wo er Staatswiſſenſchaften und claffiihe Sprachen, Philoſophie und Geſchichte 
ſtudirte. Er verlobte ſich im Novbr. 1839 mit feiner Coufine, der Königin von Grofbritan« 
nien; bie Heirat) fand am 10. Novbr. 1840 ftatt. Er erhielt den Titel „Königliche Hobeit,* 
bie Feldmarſchallswürde und eine jährliche Apanage von 30,000 Pfund St. Anfangs, befon, 
ders von der arijtofratifhen Partei, mit Mißtrauen betrachtet, gelang e8 ihm bald, da er ſich 
von aller unmittelbaren Einmiſchung in die Negierungsgefchäfte fern hielt und fih um bie 
Förderung der Cultur, die Bildung des Volkes und die Hebung feiner materiellen Intereſſen 
verdient machte, fi) Die Achtung ees Volkes zu erwerben. A. wurde 1847 Kanzler der Unis 
verfität Cambridge, erhielt 1857 den Titel „Prince-Confort* (Pring-Gemahl), und wurbe 
in: Falle des Ablebens der Königin zum Negenten während der Minderjährigfeit des Nron- 
prinzen, des Prinzen von Wales, bejtimmt. Mit den Vorbereitungen zu einer zweiten großen 
Kunſt⸗ und Induftricausftelung beſchäftigt, erkrankte der Prinz im November und farb am 
14. Dezember 1861, 
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Albert over Alberti, Heinrich, geb. 28. Juni 1604, Ichte feit 1626 in Königsberg, 
wo er als Organijt an der Domkirche am 6. Olt. 1668 flarb; fiudirte anfangs die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, warf fi) aber ganz auf Mufif und Dichtkunft und wurde cin hervorragender Vertreter 
ber erjten ſchleſ. Dichterfchule. Seine Freunde waren die Dichter und Componiften Simon 
Dad) und Roberthin. Die meiften feiner Lieder nebjt Melot ien find gefammelt in: „Arien 
zum Singen und Spielen“ (Königsberg, 1833—50, 8 Thle.). 

Albertfluß in Anftralien, ergießt ſich in den Golf von Garpentaria. An feinem höchſten 
zu Schiff erreihbaren Punkte wurde 1865 die Nieverlaffung Burletown angelegt. 

Aldert von Weftfalen, j. Aldegrever. 

Alberti, Stadt in Ungarn, PBeft-Dfener VBerwaltungsgebiet, 2358 E. — 

Alberti, Domenico, aus Venedig, berühmter Sänger und Klavierſpieler (um 1730), 
ift der Erfinder der fogenannten arpeggirten Bäfje (f. d.), welche deßhalb Albbertiſche 
Bässe genannt werben, 

Alberti, Friedrich Auguftvon, berühmter Geognoſt ber Gegenwart, geb. 4. Sept. 
1795 zu Stuttgart, wurde Director des Salzwertes Wilhelmshall bei Rothenmünſter in Wir» 
temberg, hat ſich durch feine gediegenen Schriften um das Salinenweſen Deutſchlaud's große 
Verdienfte erworben. Er fchrieb: „Die Gebirge des Königreichs Würteuiberg in Beziehung 
auf Halurgie*, (Stuttgart 1826); „Beiträge zur Monographie des Buntſandſteins, Diufchels 
falls und Keupers“, (ebend. 1834); „Halurgiſche Geologie, (2 Bde., Stuttgart 1852), u.a. m. 

Alberti, Yeone Battifta, geb. zu Florenz in Italien 1398, ein Mann von umfang» 
reihem Wifjen, Meifter in der-Mufit, Malerei und Architectur, fuchte in letzterer den antifen 
Bauſtyl in feiner Reinheit wieder einzufüpren. Er ftarb 1472. Seine bebeutenditen Bau- 
werfe befinden fi in den Städten Florenz, Nimini, Mantua. Seine Schrift: „De re aedi- 
ficatoria“ (Florenz 1484, Straßburg 1541) ift noch heute von Werth und mit den übrigen 
in italienifcher Ueberfegung von Bonucei herausgegeben: „Opere volgari di A.“ (Florenz 
1844—46, in 5 Bon.). 

Alberti von Enno, ein Grafengefchleht in Tyrol (Stammjhloß Enno im Bisthum 
Trient), nahm den Namen A. von zwei Bifchöfen deſſelben Geſchlechts an, welche von 1323— 
1377 dem Bisthum Briren vorftanden. Die Familie erhielt unter dem Namen de Al— 
bertisde Enno unter Kaifer Ferdinand I. 1535 die Beftätigung bes altritterlicen Adels 
und wurde 1714 in den Reichögrafenftand erhoben. 

Alberti von Poja, ebenfalls ein Grafengefchledht in Tyrol, welches jedoch aus Italien 
ftammt und mit dem vorigen in keiner Verwandtſchaft fteht; ficvelte zur Zeit der Kämpfe 
zwiſchen Guelphen und Ghibellinen nah Tirol über, ward 1774 in den Reichsgrafenftand 
erhoben und blüht in zwei Pinien, der von Roveredo und der von Trient. 

Albertina ijt der Hame zweier deutjcher Univerfitäten, der zu Königsberg in Preußen und 
ber zu freiburg im Breisgau, Großherzogthum Baden. 

Albertinelli, Mariotto, geb. 1467, geit, 1512 zu Florenz, ein bedeutender italienischer 
Maler, bejonders als Hiftorienmaler ausgezeichnet, war ein Freund und Mitſchüler des Fra 
Bartolomeo. Werke von ihm finden ſich in den Uffizien und der Akademie zu Florenz, in den 
Öalerien von Viterbo und Rom, Münden und Berlin. 

Albertinifche Linie, die jüngere, jet königliche, Linie des Wettiniſch-Sächſiſchen Hauſes, 
welde von Herzog Albrecht (d. Beherzte), dem 2.Sohne des Kurfürften Friedrich des Sanft- 
mäthigen, 1485 dadurch gegründet wurbe, daß ex bei ber Ländertheilung zwijchen ibm und 
feinem Bruder Ernft die Markgrafſchaft Meißen und die Hälfte des Ofterlandes erhielt, Ein 
Grbvertrag vom 15. Febr. 1499 beftimmte die Untheilbarteit der Regierung des Landes mit 
Einſchluß neuer Erwerbungen. Kurfürft Johann Georg I. feste jedoch in feinem Teftamente 
vom 20. Juli 1652 auch den drei jüngeren Söhnen Landesgebiete aus, woraus fi) die Linien 
Sahjen- Weißenfels (ertofch 1746) mit den Nebenlinien Barby und Dahme, S adj: 
fen-Merfeburg (erlofh 1738) und Sahjen-Zeig mit der Nebenlinie Sadjen- 
Neuftabt bilvete. Die legten Glieder derfelben traten zur lathol. Kirche über und überließen 
1718 ihre Befigungen dem Kurhauſe. Die lbertinitche Linie nahm im Jahre 1806 bie 
Königswürde an. 

Albert: Nyanza wurde der von dem englifchen Reifenden S. W. Vater am 12. März 
1864 entdedte Luta-Nzigefee als zweite große Duelle des weißen Nil's genannt. Der» 
ſelbe ift 64 d. M. lang und 15 M, breit, liegt 2728 engl. F. über vem Meere und füllt ein 
von ſchroffen Granit» und Gneisfelfen umfchlofienes 1500 3. tiefes Felfenbeden. Vgl. ©. 
W. Baker: „Der Albert Nyanza*, deutſche Ausgabe (Jena 1868). 

Albertoni, Cavaliere Giovanni, Bildhauer und Profefior der Sculptur in 
Zurin; fein erſtes Werk, durch welches er ſich bekannt machte, war eine „Marmorftatuette der 
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Unſchuld“; andere Arbeiten find: eine ‚Polyhymnia“ und „die Toloſſalſtatue des Mathema⸗ 
tifer8 Lagrange“ für die Piazza Belloni in Turin (1867). 

Albertrandg, Jan Chrzciciel, ftammt aus einer italien. Familie, wurde 1731 in 
Warſchau geboren, machte fih um die Geſchichte feines Baterlandes . vortreffliche hiſto⸗ 
rifhe Schriften, in denen er die Nefultate feiner Forfchungen in den Bibliothelen Rom's, 
Stockholm's und Upfala’s niederlegte, berühmt. Er ftarb am 10. Aug. 1808. Unter feinen 
Werken find die bedeutendſten: „Die Regierung des Heinrih Walezy und Stephan Bathory* 
—S 1823, 2 Bve,); „Die Regierung der Jagellonen Caſimir, Joh. Albrecht und 

lexander“ (1826, 2 Bde.). 

Albertjon, ein Dorf in Tippah Eo., Mifftffippi, 16 engl. M. fübl. von Ripley und 200 M. 
nörbl. von Jadfon; umgeben von reihen Baummwoll- Pflanzungen. 

Albertion, Natbaniel, wurde geboren in Virginia, war 1849 —51 Repräſentant des erften 
Congreß⸗Diſtricts von Indiana. 

Albertfon, Richard, befannt ans den Wirren zwiſchen deutfchen und engliſch-ſchottiſchen 

Anfiedlern in Betreff des deutfch-proteftantifchen Kirchenvermögens zu Neuburg (New- 
burgh) am Hubfon. Nachdem nämlich der lette deutfche Kirchenpfleger, Meynvers, nad 
Pennsylvania übergeficdelt war, ließ ſich A. mit einem Schotten, Namens Alerander Colven, 
au Berwaltern des deutfch-proteftantiichen Kirchenvermögens erwählen. Beide waren Epis- 
opalen. Das . ut beftand in 500 Ader Landes und war nad dem ausdrücklichen 
Wortlaute des Freibriefes zum Unterhalte einer deutſch⸗luth. Kirche beftimmt, fo lange nur 
zwei Yutheraner in der Niederlafjung wohnen würden. Am 19. Juli 1747 wurden bie 
Deutichen, von denen damals noch gegen 60 Familien in Neuburg und Umgegend wohnten, 
mit ihrem Prediger Knoll, trog Gegemwehr, von bewaffneten fchottifchen und englifhen Ban— 
ben aus ber dentichen Kirche in rober Weife verjagt. Vergebens wandte ſich die Gemeinde, 
unterftägt von der New Yorker luth. Gemeinde, mit einer Eingabe zur Wahrung ihrer Rechte 
an den Gouverneur Clinton (5. Oft. 1749); Coldon und fein Anhang fette es mit Hülfe 
ber englifchen Ariftofraten und der höheren Beamten der Colonie am 3. März 1772 durch, 
baf die 500 Ader Kirchenland ihm und Albertion als Pflegern für die englifche Kirche zuge» 
proben wurden. Aller Widerfpruch der in ihren Rechten gekränkten Deutſchen mar verge— 
bens; fie hatten ſich der Entſcheidung des Gouverneurs zu fügen. Fünfzig Jahre ſpäter 
(1806) wurden die Episfopalen von den Presbyterianern und anderen Selten aus ihrem an« 
gemaßten Beſitz vertrieben und die Einkünfte des Kirchenlandes in Folge eines Prozeſſes zu 
Schulzwecken beftimmt. 

Albertus Magnus, aus dem Hanfe der Grafen von Bollſtädt in Schwaken, geb. 1205 

an Yauingen, trat in den geiftlihen Orben der Dominikaner und war einer der beveutenbfien 
Iniverfitätölchrer des Mittelalters. Er trug zuerft die ariftotelifhe Fhilefophie vor, welde 
durch ihn Die ansgedehntefte Anwendung auf die Theologie erhielt. Er lehrte an den Schu— 
len zu Hildesheim, Regensburg, Köln und Paris, wurde ald A. IIT. Biſchof in Regensburg, 
ing von bier nad Köln und ftarb daſelbſt 1280. Er beſaß für feine Zeit auferorventliche 

enntnifje in den Naturwifjenfchaften, befonders in ver Chemie und Mechanik und kam da—⸗ 
durch bei den Unwiſſenden in den Verdacht der Zauberei. Seine Werte erſchienen gefammelt, 
Leyden 1651 in 21 Bon. Sein Leben beſchrieb Sigharbt: „A. M., fein Leben und feine Wij- 
ſenſchaft“ (Regensburg 1857). 

Albertusthaler over Mibertiner, auch Kreuzthaler genannt, wurben im Jahre 1588 zu⸗ 
erft von Erzherzog Albert, Statthalter der öftreichifchen Niederlande, als Silbermünzen, im 
Avers das Burgundifche Kreuz mit dem goldenen Vließ, geprägt; 9*/, Stück — 81 
80 Cents. Diefe Münzen fanden bald allgemeinen Eingang und wurden auch unter vemfelben 
Namen und nad demſelben Münzfuße in Braunfhmweig, Holftein, Kurland, Preußen und 
Ungarn geprägt. Auf allen befindet fi) da® burgundifche Kreuz. A. waren in Kurland und 
Liefland noch dis zum Jahre 1810 in Gebraudı. 

Albertville, Hauptſtadt an der fire, im gleichnamigen Bezirk der franzöf. Provinz Ober- 
Savoyen, mit 4430 E. —— Blei- und Silberſchmelzen; wurde erſt 1835 durch Bereini- 
gung der beiden Flecken Conflans und l'Höpital gebildet und dem Könige A, von Sardinien 
zu Ehren fo genannt. 

Alberus, Erasmus, wurde im Anfange des 16. Jahrb. zu Sprendfingen im Darm- 
ſtädtiſchen geboren, ftudirte 1520 unter Puther Theologie in Sittenberg und ſchloß fich ent- 
fhieden den Reformationsbeftrebungen feiner Zeit an. Nachdem er an mehreren Orten al® 
proteftantifher Prediger gearbeitet hatte, wurbe er Generalfuperintendent zu Neubranden⸗ 
burg und ftarb bafeldft 5. Mai 1553. Verſchiedene feiner geiftlihen Lieder werden noch heute 
in den evangelifchen Kirchen gefungen. Unter feinen zahlreichen Schriften find zu merten: „Der 
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Barfüßermönche Eulenſpiegel und Alloran“ (1542); „Buch der Tugend und Weisheit“ 
(Frankfurt 1550), welches in 49 gereimten Fabeln Lebensregeln anſchaulich macht. 

Albi over Alby (lat. Albiga), Name für den Bezirk und die Hauptſtadt des franzöſ. De— 
partement$ Tarı mit 16,596 E. (1866), gewerbreihe Stadt; Geburtsort des berühmten 
Seefahrer La Peyroufe. U. widerftand im 8. Jahıh. den in Gallien einfallenden Arabern, 
unterwarf fi 736 freiwillig dem Franken Pipin und wurde Hauptort einer Grafſchaft, welche 
im 13. Jahrh. an die Grafen von Toulenje Überging. Sie war im Anfange des 13. Jahr- 
hunderts Hauptſchauplatz der Albigenferkriege. 

Albia, eine raſch aufblühende Stadt, Hauptort in Monroe County, Jowa, 60 engl. 
M. ſüdöſtl. von Des Moines, 24 M. ſüdweſtl. von Oscalooſa.“ Der Ort liegt in einer 
fehr fruchtbaren Landſchaft, theils Prairie, theils Waldland, 937 E. (1867). 

Albigenfer hießen mit einem gemeinjcpaftlihen Namen die Kegerfetten des 12. Jahrh., 
welche, Gegner der Priefterherrichaft und des Papſtthums, durch Bereinfahung ber Glau— 
bensfäge und lirchl. Gebräuche, dur ihr firenges Halten auf Sittenreinheit, überall in 
Conflict mit der geiftlihen Gewalt gelommen waren. Sie fuhten und fanden Zuflucht in 
Süb⸗Frankreich, in der Grafihaft Touloufe, und erhielten von der Stadt Albi daſelbſt den 
Namen Albigenier. Die Kirche warf ihnen manichäijche Jrrichren vor und verfolgte befon- 
ders die zu den A. haltenden Katharer und Walvenfer mit —— Härte. Das 3. 
Lateranconcil ſprach * allen Punkten gegen die A. aus und Papſt Innocenz IIL ſchickte 
1193 Legaten, fpäter Belchrungsprebiger, jedoch ohne Erfolg, gegen fie. Nachdem 1208 
der päpftlihe Delegat Taftelnau zu A. von unbefannter Hand getöbtet worben war, ließ 
Innocenz III. durch den Abt Arnold von Citeaur durd ganz Frankreich einen Kreuzzug pres 
digen, befien Anführer Graf Simon von Montfort wurde. Raymond VL, Graf von Tou— 
loufe, und Graf Roger von Beziers, ftanden an der Spitze der Albigenfer. Achtzehn Jahre 
lang verwüſtete dieſer Krieg die —*& Gegenden Südfrankreich's und wurde mit der furdht- 
barjten Erbitterung auf beiden Seiten geführt. Erft 1229 wurde zu Paris ein Friede ver- 
mittel. Die A. wanderten theild aus, theild wurden fie befehrt, theil® won der Inquifition 
verbrannt. Ihr Name verjchwindet bereits in der legten Hälfte des 13. Jahrh. aber, 
„Inquiry into the history and theology of the ancient Vallenses and Albigenses,” 
(London 1838); Hahn, „Geſchichte der Ketzer im Mittelalter“, (Stuttgart 1945). 

Albignac (ipr. Albinjad), Maurice, Graf von Eaftelnau, geb. 1775, Mili- 
tär, verließ Frankreich 1792, kämpfle unter Conda und den Deftreichern gegen die Republik, 
kehrte nach dem Sturze berfelben nady Paris zurüd und trat als Gemeiner in die Kaifergarbe, 
wurde bald Offizier, dann Flügeladjutant des Königs Jerome von Weftfalen, in welcher 
Stellung er raſch zum Divijionsgeneral und Kriegsminifter ftieg. Er vernichtete das Schill’- 
Ihe Corps in Stralſund, begleitete den König auf feinem Zuge gegen den Herzog von 
Draunfhweig, machte fpäter den Feldzug nah Rußland (1812) mit. Nah Napoleon’s 
Sturze ſchloß er fich den Bourbons an und ftarb im Jahre 1824 als General-Gouverneur ber 
Kriegefhule zu St. Eyr und Marfchall von Frankreich. 

Albin, in der Mineralogie ein rpftalltörper, welder in der Wiſſenſchaft mehr unter 
dem Namen Apophyllit (f, d.) vortommt. ü 

Albinagium (lat.), in der Rechtswiſſenſchaft das Heimfallsredt (f. d.). 

Albinaeus, f. Anbigne, Theodor Agrippa dv. 

Albini, Franz -I 5 pb, Freiherr von, geb. zu St. Goar 1748, bedeutender 
Diplomat, trat 1772 in den Dienft des Fürft-Biichofs von Würzburg, wurde Hof- und 
en pa 1774 Kammergerichtsaſſeſſor; von Kaifer Joſeph IL. zu biplomatijchen 
Mifjionen gebraucht, war er biß zum Frieden von Campo Formio Kurmainzlicyer Hoftanzler 
und Minifter; leitete den Friedenscongreß zu Raftatt 1797. Nah Stiftung des Rheinbun— 
des blieb U. im Dienfte des neuen Fürften Primas und als diefer Großherzog von Frank— 
furt geworben war, erhielt er ven VBorfig im Minifterium, wo er die Angelegenheit des In» 
nern, ber Juftiz und Polizei bis zur Auflöfung des Rheinbundes 1813 verwaltete. Der 
Kaifer ernannte ihn 1815 zu feinem Bundesgefanbten; A. ftarb jedoch 1816 zu Driburg, che 
er feinen Poften angetreten hatte, 

Albinia, lat. Name des Fluſſes Albegna in Toskana (f. d.). 

Albinismus, auh Kakerlakis mus genannt, ift der Zuſtand der Albinos, wie die— 
felben nad dem Spanifchen wegen übermäßiger Weiße der Haut und Haare genannt werden 
und rührt von Mangel an Färbeftoff (Pigment) im Körper her. Er kommt bei Menfchen 
und Thieren beiderlei Geſchlechts vor: bie Regenbogenhaut (Iris) der Albinos ift ſehr blaß, 
oft in's Röthliche ſchimmernd; die Pupille röthlih, das Auge empfindlich gegen 
Licht, die Haare weiß, zart und ſtark. Kaulaſiſche Albinos find in der Kegel (denn man 
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beobachtet auch bei ihnen nicht felten partiellen Albinismus) volltommen weiß; bei Sarbigen, 
beſonders Negern, kommt partieller Albinismus häufiger vor, fo daß die farbige Haut on 
wunberlihen Muitern mit weißer Haut abwechſelt. CB bat ſich bis jetzt nicht beftätigt, daß 
«8 im inneren Afrifa ganze Stämme von Albinos gäbe. Bei Thieren fommen Albinos am 
häufigften vor, 3. B. unter Elephanten, welche in Indien verchrt werben, unter Füchſen, 
Ratten, Mäufen, Kaninchen, Raben x. 

Albine, ſ. Albinismus, ; 

Albino, Fleden in Oberitalien bei Bergamo in der Lombardei mit 2800 E., treibt 
Geidenbau und Handel in dur Nähe reihe Marmorbrüde. 

Altinoni, Tommafeo, geb. 1674 in Venedig, geft. bafelbft 1745, componirte Kir—⸗ 
henlieder und Opern. Sein Hauptwerk ift die Oper Zenobia. 

Albinovanus (€ ajus A. Pedro), ein röm. Dichter, Freund des berühmten Dichters 
Ovid, feierte Die Thaten des Gerinanicus in Heinen Heldengebichten, von denen jebod nur 
unbedeutende Bruchſtücke auf und gekommen find. 

Albinus. 1) Heiliger der röm.-tatbol. Kirche, ftarb als Bifchof von Angers 549. In 
Tranfreid tragen viele Kirchen u. Ortichaften feinen Namen und verchren ihn als Schuk- 
patron (St. Aubin). 2) Familienname der Römiſchen Posthumia Gens.; befonders bes 
kannt ift 3) Decimus Clodius A., röm. Feldherr, wurde nad) dem Tode des Kaifers 
Pertinar 193 v. Chr. in Gallien und Britannien zum Kaiſer ausgerufen. Ton Kaifer Cep- 
timins Severus bei Lyon gefhlagen, tödtete er fich feldft. 

Albinus, eine deutſche Gelehrtenfamilie, welche ihren Namen „Weiß“ Tatinifirte. 
1) Bernhard Siegfried, geb. zu Frankfurt a. d. Over, 24, Febr. 1697, ein auöge- 
zeichneter Mediziner, beſonders ald Anatom berühmt, war jeit 1721 Profeffor au der Uni- 
verfität Leyden in Holland, we er am 9. Sept. 1770 ftarb. 2) Seine Brüder Chriftian 
Bernhard und Friedrich Bernhard A. waren beive berühmte Anatomen und Phys - 
fiologen ihrer Zeit; der erftere, geb. 1696, geit. 1752, lehrte au der Univerfität Utrecht, ber 
zweite, geb. 1715, geft. 1778 an der Univerfität Leyden. 

Albion, 1) Townjbip in Oswego County, New Mork, an der Watertown Rom-Bahn, 
2366 E. (1865, nur 2 geb. Deutihe. 2) Pofttownfhip in Kennebee County, Maine, 
26 engl. M. norböftl. von Augufta, 1554 E. 3) Bofttownfhip in Dane County, Wis— 
confin, 1152 E. 4) Zowulbir in Howard County, Jomwa, 479 E. (1867). 5) Tomwn- 
[hip in Butler County, Jomwa, 650 E. (1867). 

Albion (ſpr. Ael-biön), in der Geographie Norbamerifa’s: 1) alter Name des N. W. 
Theils der jegigen Ver. Staaten, welden Sir Francis Drake befonders dem heutigen Ore- 
gen und Wafhington beilegte, ald er jene Kiüjten im Juni 1579 beſuchten; 2) Stadt in 

toble County, Indiana, 125 engl. M. norböftl. von Jnbianapolis, und 26 M. nord» 
weftl. von Fort Wayne, wurde gegründet 1847. Die Landſchaft ijt äußerſt fruchtbar, die 
Devölferung wächſt raſch; 500 € 

Albion, Name für verfhiedene Poftpärfer in den Ber, Staaten. 1) Poſtdorf in 
Providence County, Rhode Island, 13 engl. M. von Providence. 2) Poftdorf und 
Hauptort in Orleans County, New Morf, licgt im Barre Townfhip am Erie-Ganal und 
ber Nochefter-Lodport-Niagara-Bahn, gegen 40 engl. M. norböftl. von Buffalo. Das 
Dorf enthält 5 Kirchen, eine Akademie für Knaben, ein Seminar für Mäpchen, ein Gerichts— 
haus, ein Gefängniß, zwei Banken, ein Zeitungsbureau; mit dem Townſhip 3250 E. 3). 
oder Jackſo nville, Poſtdorf in Erie County, Bennfylvania, am Beaver Erie-Canal, 
26 M. ſüdweſtl. von Erie. Der Canal wurde 1845 vollendet und ift fir die Entwidelung 
bed Ortes von großer Bedeutung; 300 E. 4) Poftdorf in Aſhland County, Ohio, 88 
M. norböftl. von Columbus. 5) Poſtdorf in Calhoun County, Mihigan, an ber Ka— 
lamazoo River» und Mihigan-Eentral-Bahn, 67 M. weft. von Detroit, 12 M. öftl. von 
Marihail, inmitten einer fruchtbaren Landſchaft. Es iſt der bebeutendite Drt im Gomuty, 
2251 E. (1864). 6) Poftporf, Hauptort in Edward County, Illinois, 170M. ſüdöſtl. 
von Springfield, liegt hoch und gefund; eine gegen 13 M. lange Plankenſtraße verbindet 
den Ort mit Graysville. U. hat ein mafjiv gebautes Gerichtshaus, 5 Kirchen, 1 Bank und 
Wollwebereien. 7) Dorf in Joma County, Wisconfin, 56 M, weitl, von Mabifon. 

‚Wlbion, 1) alter Name für Britannia, den Einige als keltische Bezeichnung für Ge- 
birgsland (alb, alp, hoch) erklären, während Andere ihn für eine römiſche Bezeichnung (albus, 
weiß) der ‘weißen Kreidefelſen der — Küſten halten, 2) Albion, Name eines 
Heerführers der Sadhfen in den Kriegen mit Karl d. Er.; der Sage nad) Schwie- 
gerjohn des Wittefind und Stammvater des Fürftenhaufes Anhalt. 

Albion Gore, Poftvorf in Kennebec County, Maine; 140 €, 


Albionmetall Albrecht 269 


Albionmetall heißt in England ein Miſchmetall, mit Zinn plattirtes Blei. 

Alhis, lat. Name für den deutſchen Strom Elbe. 

Albis, ein Bergrücken in der Schweiz, Canton Zürich, über welchen von ber Stadt Zü— 
rich aus zwer Straßen führen, bie eine nad Bremgarten, die Andere nad Zug. In der 
Nähe die Kaltwafjer-Heilanftalt Albiskrunn, 1839 gegründet; die ältefte der Schweiz. 

Al bisogno (ital. fpr. al-bifonjo), nöthigen Falls, im Notbfalle. 

Albifola, Stadt in Italien, fard. Prov. Genua, Geburtsort des Pahftes Julius II., 
angeblih aud de8 Columbus; 1300 €. 

Wıbit ift eine Varietät Feldſpath. Er findet fi in Kruftallen, Die dem klinorhomboidiſchen 
Spitem angehören, — in Zwillingen, außerdem in blättrigen, körnigen und dichten Maſ— 
fen. Der reine Albit beſteht aus 68,0/, Kieſelſäure, 19,0 Thonerde und 11,%/, Natron. 
Viele Albite enthalten jedoch auch Kalt und Kali. Er fommt ald wefentlicher Beftanpthril man⸗ 
cher Feldarten vor, 3. 8. mit Hornblende als Diorit, fowie ald Stellvertreter des Ortho— 
klaſes, im Granit, Gneiß n. tgl. Im reinen Zuftand wird er zur Gmail» und Yorzellan- 
fabritation verwandt. 

Albizzi, edle Familie in Florenz; gehörte zu den Häuptern der Guelphenpartei und ven 
Feinden der Medici; blühte im 15. und 16. Jahrh. 

Alblafjer-Baard, Niederung im Bezirk Gorfum, nieberländifhe Provinz Süd-Holland, 
zwischen den Flüſſen Merwede und Fed; Hanfbau; umfaßt 10 Dörfer, 

Albo, Jojepb, ein jübifcher Gelehrter in Spanien, geit. 1430 zu Soria, ſchrieb gegen 
das Chriftentbum: „Sflarim, von den drei Grunbwahrbeiten des Judenthums,“ (deutſch von 
Schlefinger, Frankfurt 1838—41). 

Alboin, ein tapferer König der Longobarben, Fimpfte mit Narſes gegen die Oftgrtben, 
mit den Avaren gegen die Gepiden, 565. Er töbtete ihren König Kunimund und heirathete 
deſſen Tochter Molsscmie, Von Pamonien aus führte U. feine Longobarden nach Jtalien, 568, 
eroberte dafjelbe biß zur Tiber und machte Pavia zur Hamptitatt. ALS er auf einem Saftmable 
in Berona feine Gemahlin gezwungen hatte, aus dem Schäbel ihres Vaters zu trinfen, wurde 
er auf ihr Anftiften durch feinen Schildträger Helmichis getödtet, 573. 

Alboraf heißt in der ee Sage das weiße Maulthier, auf welchem Mo— 
hammed feine Reife in den Himmel madte. 

Alboran, Heine ſpaniſche Infel an der Hüfte von Malaga, nur von Fiſchern bewohnt, 

Albornoz, Gil Alvarez Camillo, unter Alphons XI von Gaftilien, Erzbiſchof von 
Toledo; ausgezeichnet ald Staatsmann und Krieger. Er rettete dem Könige in der Schlacht 
bei Algefiras das Yeben; ging ſpãter nach Rom, unterwarf in den Jahren 1353—62 ben 
Kirhenftant dem päbftlihen Stuhle durch Verjagung ber verfchiedenen Herricherfamilien 
und ermöglichte 1367 dem Pabfte Urban V. tie Rüdtehr. Er ftarb in demfelben Jahre. 

Albracorden, Aubracorden, ein von Alard, Graf von Flandern 1120 geftifteter Nitter- 
orben. König Youis XIV. von Frankreich hob ihn 1697 auf. 

bring A re eig mit Albert, der Aldedle, von altem Glanze; erfteren Namen 
führten im Mittelalter vorzugsweife fitrftliche Perfonen, letzteren firchliche Wiürdenträger. 

Albredjt, Biihof von Apelvern, führte 1200 ein Krenzheer nach Livland, gründete 1202 
ben Orden der Schwertbrüder und die Stabt Riga. 

Albreht, ver Name von zwei de ..., Königen. 1) 9. J., deutfher König von 
1248—1308. Gr mar ber ältefte Cohn Kaifer Rudolf's I. und beftieg den Thron, nachdem 
er den Nachfolger deſſelben, Adolf von Naffan, in der Schlacht bei Göllheim befiegt und ge— 
tödtet hatte (1298). Vergrößerung feiner Hausmacht um jeden Preis war bie Aufgabe feines 
vielbewegten Lebens. Als A., um einen gegen feine Vögte in der Schweiz ausgebrochenen 
Aufitand zu dämpfen, auf ven Schauplatz der Unruhen eilen wollte, wurde er von feinem 
Neffen Johann, dem er fein Erbtheil Schwaben vorenthielt und deſſen Genoffen Walther von 
Eſchenbach, Rudolf von ver Wart, Rudoif von Palm, Konrad von Tegernfeld und Walther 
von Caftelen nahe dem Stammſchloſſe Habsburg getödtet, am 1. Mat 1308. Seine Toch— 
ter, Agnes von Ungarn, rächte an den Mördern und ihren Verwandten ven Tod bes Vaters 
in der graufamften Weiſe. Bgl. „Albrecht I. von Habsburg,“ von Alph. Mücke (Gotha 
1866). 2) X. II., geb. 1396, erwarb burd) feine Heirath mit Elifabeth, der Tochter Kaiſer 
Sigismund's 1437 die Krone Ungarn’s, 1438 Böhmen's und wurde 1438 zum bentfchen 
Könige gewählt, ftarb jedoch ſchon am 27. Dft. 1439 auf einem Zuge gegen die Türken. Er 
machte ſich um die Errichtung eines feften Landfriedens, die Berbefferung der Reichsjuſtiz und 
bie Eintheilung des Reiches in Kreife verdient. 

‚Albrecht, der Name vieler Herzoge und Erzherzoge von Deftreid; beſ. 
widtig: 1) A. V., Herzog von Deſtreich, ein Schn König Albrecht I, mit dem 
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Beinamen „der Weiſe,“ regierte anfangs mit ſeinem Bruder Otto, nach deſſen Tode allein. 
Die ihm angebotene Kaiſerkrone ſchlug er aus. In ſeinen Unternehmungen gegen die Frei— 
heitsbeſtrebungen der Schweiz war er unglücklich. Das gemeinſame Bündniß der Eidgenoſſen 
wurde während feiner Regierung erneuert und Deſtreich verlor jeden Einfluß auf bie 
Schweiz. Er fiarb am 16. Aug. 1358. 2) Albrech t VII., aud Albert, Erzherzog von Deft- 
reich, war der ältefte Sohn Kaiſer Marimilians IV., geb. 1559, erhielt feine Erziehung am 
Hofe Vhrlipp IT. von Spanien. Er entichieb nid für den geiftlihen Stand, wurde 1577 
Garbinal, 1584 Erzbiſchof von Toledo und war Vice-König von Portugal 1594—96. Er 
verlich dann den geiftlichen Stand und verbeirathete ſich mit Iſabella, einer Tochter Philipp II., 
welche ihm bie fpanifchen Niederlande ald Brautichat zubrachte. A. ftarb zu Brüſſel 1621. 
3) A Friedrich Rudolf, Oraberieg von Deftreich, ältefter Sohn des Erzberzogs Karl, 
geb. am 3. Aug. 1817, zeichnete ſich als Divifionsgeneral im Italienischen Feldzuge 1849 in 
den Schlachten bei Novara und Mortara aus und wurde kurz darauf Gouverneur der Bun- 
besfeflung Mainz. Im Eept. 1851 wurde A. Militär: und Civil-Gouverneur von Ungarn 
und fuchte in diefer Stellung die ungarische Ariftofratie mit der Politif des Haufes Habsburg 
zu verföhnen. Im Jahre 1860 übernahm er das Commando des 8. Infanteriecorps, wurde 
1863 Feldmarſchall und ging 1864 in einer politifhen Miffion, die Schleswig-Holftein’fche 
Frage betreffend, nah Münden, Im Jahre 1866 war Erzherzog U. im beutic-italienifchen 
Kriege Oberbefehlshaber der aus 3 Armeecorps beftehenden Sudarmee und befiegte die Yta- 
lieniſche Armee bei Cuſtozza. Bei der nach dem Kriege vorgenommenen Reorganifation der 
Öftreih. Armee wırrde A. zum Oberbefehlshaber der gefammten Armee („Armee-Comman- 
dant“) ernannt. Cr vermäßlte fi 1844 mit Hildegard, einer Tochter Königs Ludwigs T. 
von Baiern, ift feit 1864 Wittwer; verlor am 6. Juni 1867 feine Tochter Mathilde auf 
Schloß Hetendorf bei Wien infolge von Brandwunden. 

Albrecht, mit dem Beinamen Achilles, war der 3. Sohn Friedrich's, des erften hehenzoller⸗ 
[chen Kurfürften von Brandenburg, wurde am 24. Novbr. 1414 in Tangermünde geboren 
und erhielt vom 15. Jahre an eine ritterlihe Erziehung am Hofe des Kaifers Sigismund. 
Er zeichnete ſich durch Schönheit und Tapferkeit aus und war Sieger in 17 Turnieren. Er 
kam 1440 durch den Tod feines Baters in den Beſitz des Fürſtenthums Ansbach und lag von 
1449— 1473 mit der Reichsftabt Nürnberg in Fehde. Durch den Tod ſeines Bruders Jo— 
hann fiel ihm 1464 das Fürftenthum Bairenth zu und turd Abtretung von Seiten feines 
taub gemortenen Bruders Friebrih, Brandenburg und bie Kurwürde 1470. Er jette auf 
dem Reichstage zu Frankfurt (14°6) die Wahl Marimilian’s, des Sohnes des ſchwachen 
Friedrich III zum deutſchen Könige durch. Er ftarb am 11. März befielben Jahres. Die 
Geſchichte rühmt A.'s glänzente Gaben und Fähigkeiten, aber er fand fitr diefelben fein ent« 
ſprechendes Feld und rieb fich durch zweckloſe Kämpfe felbft auf. Er erließ 1473 zu Gölln 
an der Spree ein Hansgrundgefeg, die „Achillea.“ Vgl. Onellenfammlung zur Geſchichte des 
Haufe Hohenzollern,“ (Bd. 1, Jena 1857); O. Franklin, „Albrecht Achilles und die Nürn- 
berger,‘ (Berlin 1866). 

Albreht, Markgraf von Bairenth, von den Hofſchmeichlern Alcibiades ge 
nannt, war ein Sohn des Markgrafen Kafimir, geb. 1522 in Anstah; erhielt 1541 bie 
Landgrafihaft Bairenth durchs Loos. Ein roher Parteigänger, Krieg des Krieges willen 
führend, nahm er auf beiden Seiten Theil an ven Kämpfen, welche um bie Mitte des 16. 
Jahrhunderts inmitten Deutſchland's wütheten. Im Schmallaldiſchen Kriege hielt er es mit 
dem Kaiſer Karl V. und wurde bei Rochlig 1547 von den Sachſen gefangen, kam nad) ber 
Schlacht von Mühlberg wieder frei. ann verband er ſich 1552 mit Frankreich und Morig 
von Sachſen gegen den Kaiſer. Moritz lehrte nad Abſchluß des Paſſauer Vertrags 1252, 
den U. nicht anerfennen wollte, zum Gehorſam gegen das Reichsregiment zurüd, doch A., 
welcher einen Raubzng gegen die fränkischen und rheinifhen Lande unternahm und auf eigene 
Sand mit Heinri II. von — Aeegg bngg wurde in die Reichsacht gethan und bei 
Sievershauſen, einem hannoverſchen Dorfe, am 9. Juli 1553, von Morig von Sachſen be— 
fiegt. Letzterer fiel in der Schlacht. Noch einmal bei Braunfchweig gefchlagen, feiner Yänder 
verluftig, fuchte er Zuflucht in Frankreich. Auf einer Reife zum ——— Reichẽtage 
ſtarb er am 8. Jan. 1555. 

Albrecht der Bär, Markgraf von Brandenburg, geb. 1106, ein Sohn Dtto’8 
bes Reichen, Grafen von Ballenſtädt und Afchersleben und der Eilifa, einer Tochter des letz⸗ 
ten Billung, des Herzog Magnus von Sachſen. Bon Kaifer Lothar erhielt er 1125 Die 
Faufig und 1133 die nördliche Mark (Salzwedel) als Lehen. A. z0g 1147 mit mehreren 
anderen Firften gegen die heidniſchen Wenden, eroberte ihr Fand und gründete die Mart 
Brandenburg, deren erfter Markgraf er wurde. Er führte überall mit größter Strenge das 
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Chriſtenthum ein und ſtarb 1170 zu Ballenſtädt. Er wird als Gründer der Städte Lants⸗ 
u” Frankfurt a. d. D., Berlin, Bernburg u. a. m. genannt. 

Ibreät der Beherzte, Herzog von Sachſen, war Stifter der Albertinijchen Linie, 
(1. d.), geb. 1443; ein Sohn des Kurfürften Friebrih des Sanftmüthigen. E. wurde in 
feiner Jugend mit feinem Bruber 1455 durch ven Nitter Kauffungen u. a. aus bem 
väterlihen Schloſſe zu Altenburg entführt (f. ſächſiſcher —— — A. vermählte ſich 
mit Zedena, einer Tochter Podiebrad's von Böhmen, bemühte ſich aber vergebens, nad) dem 
Tode P.'s um bie Krone von Böhmen. Er kämpfte für den Kaifer Friedrich III. gegen 
Mathias Corvinus 1480, gegen Karl ven Kühnen 1475, in Ungarn und den Niederlanden 
und gewann fi durch feine Kriegserfahrung und perfönliche Tapferkeit einen bedeutenden Na- 
men. Der Kaiſer ernannte ihn zum Statthalter der Niederlande, 1498 zum Erbftatthalter 
von Friesland, wo er 1500 in Emden jtarb. 

Albreht der Stolze, Martgrafvon Meifen, lebte mit dem eigenen Vater, Dtto 
dem Reichen, wegen der Erbfolge in Meißen 1188—89 in offenem Kriege, wurde vom Vater 
auf Schloß Döb:n bei Grimma gefangen gefegt und Fam 1189 auf Befehl Kaifer Friedrich T. 
wiever frei; lebte auch mit feinem Bruder Dietrich, nach des Vaters Tode, in Fehde und ftarb 
am 21. Juni 1195 plöglih an Gift. 

Abreht der Unartige, Landgraf von Thüringen, geb. 1246, kam 1265 an bie 
Regierung und wurde gie Pfalzgraf von Sachſen, 1283 Markgraf von Meifen und lebte 
in fteter Fehde mit dem Vater, feinem Bruder und den Söhnen erjter Ehe, (daber fein Bei- 
name). Er war mit Margaretha, einer Tochter Friedrichs II. vermählt, welche von ber 
Wartburg entfloh und im Klofter 1270 jtarb, weil U. feine Liebe der Kunigunde von Eifen- 
berg zugewandt hatte, mit der er ſich 1272 verheirathete. Wegen feines Sohnes Apitz aus 
diefer Ehe, welchem er auf Koften der Söhne eriter Ehe die Nachfolge in Thüringen zuwenden 
wollte, entfpannen fich biutige Kriege der Söhne gegen den Vater. Letzterer ftarb zu Erfurt 
1314, nahdem Apig ihm vorangegangen war. Friedrich und Diezmann, die Söhne aus erjter 
Ehe, kamen endlich in ven vollen Befit ihrer Erbanſprüche. 

Aldregt, Erzbifhof von Magdeburg und Kurfürft von Mainz, geb. 
1439, jüngjter Sohu des Kurfürften Job. Cicero von Brandenburg, 1513 Erzbiichof von 
Magdeburg, 1514 Kurfürft von Mainz, führte mittelbar die Reformation durch Yuther herbei, 
ba er den berüchtigten Tetzel ald Händler mit päbftlihen Ablafzetteln ausjchidte, gegen deſſen 
ſchamloſes Treiben Martin Luther feine berühmten 95 Theſes richtete (31. Oft. 1517). Er 
war auch der erjte deutſche Fürft, welher den 1534 gegründeten Orden ber Jeſuiten begiln- 
ftigte, aber trogbem feinen Unterthanen, freilich gegen Bezahlung feiner Schulven, freie Re— 
ligionsübung geftattete, Gr ftarb 1545 zu Aichaffenburg. Bol. Jaklob May, „Der Kur: 
fürft, Cardinal und Erzbifhof Albrecht 1. von Mainz und Magdeburg,“ (Münden, 1865— 
1866). : 

Albredht, letzter Hohmeifter des Deutfhen Ordens und erfter Her- 
zog von Preußen, geb. 1490, Sohn des Markgrafen Friedrich von Ansbach und Bai- 
reuth, trat in den geiftlihen Stand, wurde Domherr in Köln, 1511 durch Wermittelung Jo— 
achim's von Brandenburg zum Hodmeifter des deutſchen Ritterordens gewählt, ſchloß ſich 
1525 der Reformation an, erflärte fih auf Luther's Rath zum weltlichen Herzog von Preußen 
und ftellte fein Yand unter die Oberhoheit des Königs Sigismund von Polen, vor dem er am 
8. Aprıl 1525 in Kralau den Lehnseid ablegte. Er fuchte mit Eifer das Wohl feines Landes 
zu fördern, ordnete das Schul» und Kirchenwefen, legte eine Bibliothef an und ftiftete 1543 
die Univerjität Königsberg; zog viele deutſche und polnische Gelehrte in's Land und lieh ihre 
Werle auf feine Koften drucken. Er war zwei Mal vermählt und hinterließ von feiner zwei⸗ 
ten Gemahlin, Anna Maria von Lüneburg, einen Sohn, Albrecht Friedrich. 

Albrecht, Friedrich Heinrich, Prinz von Preußen, geb. am 4. Oft. 1809, Sohn 
Königs Friedr. Wilhelm III. und Bruder ver Könige Friedrich Wilhelm IV.und Wilhelm J., 
General der Gavallerie, vermählte ie 14. Sept. 1830 mit der Prinzeffin Mariana, einer 
Tochter Königs Wilhelm I. von den Niederlanden. Dieſe Ehe wurde jevoh am 28. Mär 
1849 getrennt. in Sohn aus diefer Ehe, Albrecht, ift am 8. Mai 1837 geboren. U. ij 
in zweiter (morganatifcher) Ege mit einer Tochter bes verftorbenen Kriegsminiſters Rauch, der 
Gräfin Hohenan, vermählt. 

Albrecht, Heinrich F. J., geb. am 13. März 1822 in Grevesmühlen, Meflenburg- 
Schwerin, ift in weiteren reifen ald Mitglied der ehemaligen Dufitgsieliichaft Germania und 
als eifriger Anhänger und Vertheidiger des ikarifhen Communismus, fowie durd feine Ver- 
bindung mit Etienne Cabet bekannt. A. war zuerjt Mitglied des Stadtorchefters in Roſtock, 
dann 1846 des Thenterorchefter in Potsdam, von 1848—1854 Mitglied der Muſilgeſell- 
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ſchaft Germania. Im Aug. 1854 trat A. mit Cabet in Correſpondenz, melde letzterer ver⸗ 
öffentlichte und ſiedelte nach den Ver. Staaten über. Er lebte zwei Jahre lang in der ikari— 
chen Golonie Nauvoo, wirkte für die Ausbreitung bes ifarishen Syſtems turd Wort und 
Schrift, machte dann eine Reife nah Europa und lieh fih nad) jeiner Hüdtehr in Philadel— 
phia nieder, 

Albreht, Jacob, Stifter der Evangelifben Gemeinihaft, geb. 1. Mai 
17..9 in Montgomery County, Pennsylvania. Er wurde in den Grunbjägen der chriſtl. 
Religion nad) der evangelifch-Iutherifhen Lehre unterrichtet und ald Mitglied in bie Luther. 
Kirche aufgenommen. Als Jüngling erhielt er den damals gewöhnlihen deutſchen Echul- 
unterricht. Die eugliſche Sprade eignete er fich felbjt mit großem Fleiß an, fo daß er wäh— 
rend feines fpäteren Wirlens ald Prediger im Stande war, auch engliſche Verfammlungen 
anzureben. Im Jahre 1785 verheirathete er ſich und ließ fich in Lancafter Co., Pennſylpa—⸗ 
nia, nieber, wo er feine Gejchäfte mit folder Umficht und Energie betrich, daß er fih ein 
gute Auskommen fidyerte und Ansficht Hatte, wohlhabend zu werben. Im Jahre 1790 
ftarben einige feiner Kinder, bei deren Begräbniß ber beutjch-reform. Prediger Anton Haug die 
Leichenreben hielt, wodurd U. fich tief ergriffen fühlte. Um diefe Zeit wınde A. mit ber 
biſchöfl. Methodiſtenkirche befannt, die eine Klaffe von Glievern und einen Prebigtplag in 
feiner Nachbarſchaft hatte, und er fand fich bewogen, ſich ihnen anzuſchließen, kefonters ta er 
von Anderen wegen jeiner neuen Pebensweife au wurde. Bald nachher wurde er als 
öffentlicher Ermahner lizenfirt und fithlte fich berufen, beſonders unter feinen deutſchen Lands— 
leuten zu arbeiten. Da die Methodijtenfirche damals nicht in der deutſchen Sprache wirken 
wollte und U. fi untüchtig zum Prebigtamt betrachtete, jo zögerte er einige -Zeit, bem innern 
Ruf zu folgen, bis endlich ſchwere Heimfuhungen ihn dazu beftimmten. Cr prebigte jett 
überall, wo er Zuhörer fand. eine einpringlichen Anfpraden fanden an vielen Orten Ein- 
gang. U. hatte anfangs nicht ben entfernteften Gedanken, eine neue kirchl. Gemeinſchaft zu 
gründen; er wurbe aber um das Jahr 1800 genöthigt, Diejenigen, welche zu ihm als ihrem 

eiftlihen Vater aufblidten, in nähere Vereinigung zu bringen zu gegenfeitiger Erbauung. 
reifte, prebigte und wirkte mit einigen Mitarbeitern im oͤſtl Pennſylvania und in Theilen 
von Maryland und Virginia fort unter vielen Strapazen und Widerwärtigfeiten, bis er im 
Frühjahr 1808 einer ſchweren Krankheit erlag und am 8. Mai zu Mühlbach, Libanon Co., 
Penn., in großem Frieden in feinem SO. Lebensjahre verſchied. Aus feinem Werke entftand 
bie Evangelifhe Gemeinſchaft (f. b.). 

Albrecht, Johann Friedr. Ernft, wurde 1752 zu Stade im Hammoverfchen gekoren, 
findirte Medizin, ging als Arzt nad) Reval, lebte dann in Erfurt, Leipzig und Dresden, 
übernahm eine Buchhandlung in Prag, war zulett Theaterbireftor in Altona; ftarb daſelbſt 
1816. Gr verfaßte verfchievene Dramen und. Romane. Seine Gattin Sophie, getorene 
Baumer aus Erfurt, war eine berühmte Schaufpielerin. 

— Wilhelm, geb. 1789, Lehrer an dem berühmten —— er Inftitute in 
Hofwyll, ſpäter Direltor des lanpwirthichaftlichen Inftitntes zu Joftein in Naffau, Gränver 
eined landwirthſchaftlichen Vereins dafclbit, ausgezeichneter landwirthſchaftlicher Schriſtſteller, 
308 fih 1849 aus der öffentlichen Thätigfeit zurüd und lebt anf feinem Gute in Franken. 

Albrecht, Wilhelm Eduard, geb. 1800 zu Elbing in Preußen, eim ausgezeichneter 
Lehrer des deutjchen Rechts, 1827 Brivatbocent, 1829 Profeffor in Königsberg, folgte 1830 
einem ehrenvollen Rufe nach Göttingen und wurde hier 1837 mit ſechs feiner Gollegen, we- 
gen eined Protefte® gegen die willtührliche Aufhebung des hannoverſchen Staatsgruntgefetsce, 
durch den König Ernft Auguſt feines Amtes entjegt. Er ging nach Leipzig, wo er ſeit 1839 
Borlefungen über dentfches Staats- und Privatrecht, Rechisgeſchichte und über Kirchenrecht 
hielt. Im Jahre 1848 wurde er nach Frankfurt berufen und war einer ver 17 Vertrauens- 
männer, bie mit dem Entwurf einer neuen Bundesverfaſſung beauftragt wurden. Dieſelbe 
war vorzugsweiſe fein und Dahlmann's Werk. Im Anguft 1848 wurde er von einem hanno— 
verſchen Wahlbezirk in die deutſche Nationalverſammlung gewählt, zog ſich aber bald zurüd, 
um feine Thätigfeit in veipsig als Redytslehrer wieder aufnehmen zu können. 

Albrecht von Eybe, geb. 1420, ein vorzüglicher Schriftiteller des 15. Jahrh. Arhibia- 
fon in Würzburg, Domberr zu Bamberg nnd Eichftäbt, get. 1472; ſchrieb außer Ueber: 
Iegungen aus dem Lateiniſchen und Jtalienifchen ein „Eheftandsbuh* und „Spiegel der 

itten“, 

Albrecht von Halberftabt, lebte zu Anfang des 13. Jahrh. wahrſcheinlich am Hofe des 
Landgrafen Hermann von Thüringen, hat ſich durch eine freie deutſche Bearbeitung der „Me- 
tamorphofen“ des Ovid belannt gemacht. Das Werk ift nur durch eine Umarbeitung von 
Georg Widram (Mainz 1545 und öfter) auf und gelommen. 
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Albreht von Scharfenberg, cin mittelhochdeutſcher Dichter, der um 1270 lebte, gilt 
den Berfaffer des Epos „Der Jüngere Titurel“, in welchem er die Fragmente Wolfranı 8 
von Eſchenbach (f. d.) Über Grallönig Ziturel fortjeßte. 

Albrehtöberger, Johann Georg, geb. 1736 zu Klofterneuburg bei Wien, feit 1772 
Hoforganiit, 1792 Kapellmeijter an der Stephauskirche in Wien, flarb bafeltft 1809. Cr 
war ein Meifter im Contrapunft und Generalbaß. Zu feinen bedeutendſten Schülern gehö- 
ren Becthoven und Seyfried. Letzterer hat die theoret. Schriften A.'s über Generalbaß, 
Harmonielehre x. (Wien 1826, in 3 Bon.) herausgegeben; ebenfalls 27 Nummern Kirchen⸗ 
mujif und Fugen. 

Albrechis dorf, Marktficden in Böhmen, 3317 E. (1857). 

brechtslenie, ſ. v. w. Evangelifhe Gemeinjhaft. 

a tsorden. 1) Der 4 le ifhe; Hausorden Albrecht's des Löwen, wurde 
am 13. Nov. 1836 von ben brei Herzogen von Anhalt zur Belohnung von Tugend, Ber- 
bienft, Treue, Talent und Amtstreue geftiftet. Er bat drei Claffen. 2) Der föniglid 
fädfifhe A., von Kg DE Auguft IL am 31. Dez. 1850 geftiftet, zum Andenken 
an den Stammpvater der albertinifchen Linie, Herzog Albreht, den Beberzten; wird an 
Perfonen verliehen, welche fi durch bürgerliche Tugend, duch Kunft und Wiſſenſchaft ays- 
gezeihret haben. Er hat vier Claſſen. 

Albreda, Stabt an der Küfte des nördl. Weftafrita, an der Mündung des Gambiafluffes 


gau. 

Albuta (Stiftblume), aus der Familie der Liliacene, gehört nach dem Botaniler End- 
liber in Wien in die 3. Claffe, zu den Monokotylevonen oder den einfamenlappigen Pflanzen. 
Sie wähft am Eap der Guten Hoffnung. 

Albuera, Dorf in Spanien, in ber Srovinz Badajoz. Schlaht am 16. Mai 1811; Sieg 
der Engländer, Spanier und Portugiefen unter General Beresford über die Franzoſen unter 
Marſchall Soult. 

— Hafenſtadt in Portugal, in der Provinz Algarve am Atlantiſchen Ocean, mit 
8 €. (1863). 

Albufera, ein 3 d. Q.⸗M. großer Landſee in Spanien, Provinz Balencia, nur durch 
eine ſchniale Landzunge vom Meere getrennt. Bon diefem See erhielt der franz. Marſchall 
Suchet, welder am 9. Jan, 1812 Valencia eroberte, den Titel eined Herzogs von Albufera. 

Albula, lat. Name 1) ves Fluffes Aube in Frankreich, 2) der Weißerik in Sachſen. 

Albule, Berg der Räthifchen Alpen in ver vn) anton Graubünden, 6570 F. hoch, 
über welchen die Straße (der Albulapaf) von Chur nad dem Engadin führt. Der 
Albulafluf entfpringt aus einem See auf jenem Berge und fällt in den Rhein. 

Album (lat, Weißes). 1) War im röm. Alterthume ein weißes Gypstaͤfelchen, worauf 
Bemerkungen niedergeſchrieben wırrden; daher 2) ein VBerzeichnig; 3) auf den Univerfitäten 
das Namensverzeihniß der Studenten und Profefloren, Katalog; 4) ein Stammbuch, 
welches gefchriebene Erinnerungsblätter, Zeichnungen enthält; 5) ein meiftens kunſtvoll 
gebundenes und verzierte® Bud, in weldyem photographiſche Bilder aufbewahrt werben; 6) 
in neuchter Zeit auch Druckwerke, welche hırze J oder Gedichte von namhaften Gelehr⸗ 
ten und Dichtern enthalten, und für eine beſondere Gelegenheit herausgegeben werben, wie 
bas „Sreiligrath- Album"; 7) Briefmarlten-Album, (poststamp Album), ein Bud) 
für Sammlung der Briefmarten aller Länder. 

Albumin, Eiweiß, Eiweißſtoff, ein im Thier- und Pflanzenreiche fehr verbreiteter Körper, 
welcher im Veik der Bogeleier faft ganz rein gefunden wird und einen wejentlihen Beſtand⸗ 
theil aller Ernährungsflüffigkeiten, alfo des Blutes, der Lymphe, des Chylus, der ſeröſen 
Vläffigkeiten und der des Fleiſches und Zellengewebes bildet. In den Pflanzen ſindet fich 
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das A. gelöft im Safte. Ebenſo lommt e8 bei gewiſſen Krankheiten im Harn und Eiter ver. 
Es beftcht aus 53,, Proc. Kohlenſtoff, 7,, Proc. Waſſerſtoff, 15, Proc. Stidfteff, 1, Proc. 
Schwefel und 22,, Proc. Sauerftoff. Im reinen Zuſtande iſt das A. weiß, geruch⸗- und-ger 
ſchmacklos, löſt fih in Waffer und in einigen allaliſchen Salzen uud gerinnt, wenn erwärmt, 
wie man am Eiweiß am leichteften erſehen fanır. Das 4. gehört zu ben ſogen. Proteinftoffen; 
man gewinnt e8 am leichteften aus dem Serum bes Blutes, indem man daſſelbe, ſobald es 
von Dein Blute getrennt iſt, der Luft ausſetzt. Das A ſchlägt ſich dann nieder und gerinnt. 
Da das N. in allen thierifgen Organismen reichlich enthalten iſt, bildet es auch einen bedeu⸗ 
tenden Nahrungsftoff und verleiht den Eubftanzen, welche es in hinreichender Quantität ent⸗ 
halten, ihren reellen Nahrwtgswerth. Man benugt das U. zum Klären von Flüffigfeiten, 
wic Wein, Vier, Buderjaft x., da es in denfelben gerinnt und ihre unreinen Theile mit nie- 
derſchlägt; ebenfo im Aeugbrud und in Färbereien zum Binden und Verdicken der Farben; 
ferner in der Photographie zur Bereit ung der Platten und bes Papiers und endlich auc als 
Segenmittel bei Vergiftungen durch Queckſilberſublimat, falpeterfaures Silber oder Blei- 
under, weil es mit denfelben, fowie mit allen Salzen von Zinn, Silber, Onedfülber, Blei und 
ismuth, weiße, unlösliche Niederſchläge bildet. Seit der Herftellung ber neueren Farben 
hat die Alluminfabrifation bedeutend zugenommen. Gieralbumin kann zum Drud der zartes 
ften Farben gebraucht werben, während Blutalbumin nur für dunkle Farben geeignet ift. 

Albuminurie, Ciweißharnen, richtiger Eiwcifim Harne. Im Harne Geſun⸗ 
der fommt fein Eiweiß vor und wo man bafie ndet, hat es fi dem Harne beigemifcht: 
entweder in Folge allgemeiner frankhafter Befchaffenbeit des Blutes, oder befonderer Krank 
heiten ber Nieren, wie Entzündung, ber fogen. P-ight'ihen Krankheit; auch Drud auf die 
Nieren, wie 3. B. bei Schwangerſchaft, und ſcharſe, harntreibenbe Mittel, wie Canthariden, 
Gopaivabaljam und ftarte Mahlzeiten erzeugen Eiweiß im Urine, der auch angetroffen wird 
bei Entzündungen ebler Organe, wie der Zungen, des Herzens, der Leber unb ber Diß, auch 
bei Klappenfehlern des Herzens. und bei Aneurysmen, ini Scharlach, bei Blattern, Roſen, 
Waſſerſuchten, Abſceſſen und in der Schwangerfhaft. Der Arzt hat es in allen Fällen von 
85* im Harne natürlich nur mit den Zuftänden zu thun, in deren Folgen ſich Eiweiß im 

arne zeigte, 

Album opus (lat.), fo viel wie Stuccaturarbeit oder Stud (f. d.). 

Albunen wird in der römifhen Mythologie Die Tiburtiniſche Sybille genannt, welche bei 
Tibur in einem Haine am Fluſſe Anio einen Tempel hatte und dort verehrt wurde. 

Albuquerque (ipr. Albukerle) Alfonfo d’, edle portugiefiiche Familie, die ihren Urfprung 
auf die alten Könige von Portugal zurädjührt. Aus ihr A. der Örofe, oder der Per 
tugiefifhe Mars, geb. 1452 zu Alhanda; erhielt feine Erziehung am Hofe des Königs 
Johann von Portugal, übte fich früh in ber Seefahrt an den Küſten Afrika's und wurde 
1503 mit einer Heinen Flotte zur Eroberung Indien's ausgeſchickt. Er fegte fid) in der Stadt 
Goa feft, wurde Vice-König von Indien und eroberte von hier aus bis 1515 mit nur unbe- 
deutenden Streitmitteln Malabar, Ceylon, die Sunda Infeln, Malalla und Ormus. Als 
er auf feiner Rückreiſe nach Goa die Nachricht erhielt, daß feine Feinde ihn beim Könige ver- 
läumbet- hätten und diefer feinen perfönlichen Feind, Yopo Spare, zu feinem Nachfolger er- 
nannt habe, erlitt feine durch klimatiſche Einflüfje erfcgütterte Geſundheit einen ſolchen Schlag, 
daß er auf feinem Schiffe, Angefichts Goa, am 16. Dez. 1515 ftarb. Er war ein Mann von 
edlem Charakter und ftrenger Wahrheits- und Gerechtigkeitsliebe. Er wurde zu Goa begra- 
ben. Eine treffliche Lebensbeſchreibung gab fein S J n, Blas d'A., heraus: „Commen- 
tarios do Grande Alfonso d’A“ (Liljabon 1576; neue Aufl. in 4 Bon. 1774). 

Albuquerque (ipr. Albulerle). 1) Feftung in Spanien, en Badajoz; 7500 E. 
mit ftarfem Wollhandel. 2) Stadt im Territorium der Ber. Staaten New Mexiko, am 
linten Ufer des Rio Grande del’ Norte, fübweftl. von Santa Te. Sie ift der Hauptort bes 
County Bernalilio und hat 1203. E. (1860). In der Nähe ift ein Militärpoften der Ber. St. 
* Cavallerie beſetzt, Camp Vigilance; auf der rechten Seite des Fluſſes das große Dorf 

trisco. 

Albuquerque, ein Dorf im Kaiſerthum Braſilien, Provinz Matto Groſſo, am Fluſſe Pa⸗ 
raguay, 88 Meilen nörblid vom Fort Nova Coimbra. 

Alburg (Ahlboörg), Pofttownfhip in Grand Isle Co., Bermont, Tiegt auf einer Halbinfel, 
zwiichen der Miffisque . und dem Richelieu Zluffe, welcher mit dem Late Champlain, in 
Verbindung ftcht. 1793 €. (1860). | 

Alburg Springs, Pofidorf in Grand JHle Eo., Vermont, 87 engl. M. nordweſtl. von 
Montpellier. 
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. —— (at.), wirb in ber Botanik der unter der Rinde liegende Theil bes Holzes, der ' 
plint, genannt. 

Albus, Weißpfennig, eine Heine Silbermünze, wurbe feit Kaiſer Karl IV. um 1360 in 
Deutſchland geprägt. Sie erhielt ſich am längften in Kurbefien und wurbe zum Unter« 
fchiede von den fupfernen over ſchwarzen Pfennigen fo. genannt. 

Alcabala oder Alcabala, eine unter Alfons XI. in Gaftilien, Spanien, zur Belriegung 
der Mauren eingeführte Steuer, 10 Procent von allem beweglihen und unbeweglichen Ver— 
ne fo oft daſſelbe verkauft oder vertaufcht wurde; bat fich bis in Die neuefte Zeit er⸗ 

alten. 

Alcacar do Sal (Altaffahr du Sahl), Stadt in Portugal; Provinz Eftremabura, am 
Fluſſe Sado mit 2667 €. (1863); in der er bedeutende Salzwerle. 

Alcacebas (fpr. Altafebas), Marktfleden in Portugal, Provinz Alemtejo, mit 1100 E.; 
geihichtlic bekannt durch den Vertrag vom 24. Sept. 1479, in welchem Alfons V. von Por» 
= zu Gunſten Iſabella's und Ferdinand's von Arragonien auf die Krone Caſtilien's ver⸗ 
zichtete. 

Alcala be Henares, mehrere Städte in Spanien, 1) in ber Provinz Mabrid, am Fluſſe 
Henares, mit 8364 E., hatte bis 1836 eine vom Carbinal Kimene® 1499 gegründete berühmte 
Univerfität, mit bedeutender Bibliothef. Die Stadt hieß bei den Römern Complutum. 4. 
ift der Geburtsort des berühmten Dichter Cervantes. 2) A. de los Gazales ſüdöſtl. 
von Cadix, mit 5525 E., in der Provinz Jaen. 3) A. de Guadaira, bei Sevilla, mit 
7431 €. in der Provinz Sevilla. 4)A. la Real, in der Provinz Jaen, mit 6738 E., auf 
einer 2644 F. Über dem Meere liegenden fruchtbaren Hochebene. 5) A. del Rio, mit 
2545 E., in der Provinz Sevilla, am Fluſſe Guadalquivir. 

Alcalde (jpan., aus dem arabifhen „al Ka di“ entfiauben), and der Zeit der Mauren⸗ 
herrſchaft in Spanien ftammender Titel obrigteitliher Perfonen, beſonders der Richter, A. 
bealdea, Dorfridter; U. de Corte, Hofridter. 

Alcamenes, ein berühmter Bildhauer des griech. Alterthums, lebte im 5. Jahrh. v. Chr.; 
war ein Schüler des Phidias. 

Alcamo, Stadt auf der Infel Sicilien, in der Provinz Trepani, 1 St. von der Hüfte des 
Golfes von Eaftellamare. - In der Nähe bie Ruinen der alten Stadt Segefte (f. d.), und 
- Brüche gelben Marmors; 19,518 €. (1861). 

Altanar, Hafenftabt in Spanien, Provinz Tarragona, mit 2022 €, 

Alcantara, 1) feite Stadt in Spanien, am Fluſſe Tajo, in der Provinz Efiremabnra, 
nabe der portugieſiſchen Grenze, mit 4273 E., hieß jbei den Römern Norba Caesarea, be- 
rühmt wegen * üde über ven Tajo, welche Kaifer Trajan bauen ließ (103 n. Chr.). 
Die Stadt war der Sit des Alcantara-Ordens. 2) Küftenftabt in Brafilien, Provinz 
Maranhao, mit 10,000 E, au der Mündung bed Amazonenftroms, 

AlcantarasOrben, ehemals ein geiftliher Ritterorden in Spanien; von den Brüberm 
Suarez und Gomez Barrientos, 1156, als Waffenbrüderſchaft p* Schute ber ſpaniſchen 
Grenze gegen die Mauren g iftet, 1177 von ft Alexauder III. zum geiftlihen Ritter« 
orben unter der Regel St. Benebict’8 erhoben, Die Ritter —— Armuth, Gehorſam, 
Keuſchheit und Vertheidi ung ber unbefledten Empfängniß Mariä. König Ferdinand, ber 
Katholif, brachte die Grokmeifterwärbe an die Krone und 1540 erhielten die Ritter bie Er« 
laubniß, i heirathen. Hamptfit des Ordens war die oben genannte Stadt Alcantara, daher 
aud der Name. Im Jahre 1835 wurde ber Orden ald geiftlicher Nitterorben aufgehoben, 
beiteht aber als Hof- und Civilorden fort. 

' — —— ein von Peter von Alcantara gegründeter Zweig des Franciscaner⸗Ordens; 
. Grancisfaner, 

— (ſpr. Alkaras), Stadt in Spanien, Provinz Albacete, unweit der Quellen bes 
Guadarmeno, am nörbl. Fuße der Eierra de Alcaraz, 2958 F. über dem Meere, mit 2947 
E.; bedeutende Bleh- und Mefjingfabriten. ’ 

Alcarrazas (fpr. Altarrafas, aus dem arabifhen al Karafet) bezeichnet in Spanien 
ans Thon gefertigte, poröfe Waffergefäfle, um das Waſſer kühl zu erhalten; finb auch im 
Nordafrika im Gebrauch. . 

Alcafalica Ereek, in Irwin Go., Georgia, ergießt fich in den Ocmulgee. 

Mlcatifas de Perfin, Alcatifs, Tapeten aus den Orient, beſonders Perſien; ein Ges 
webe aus Wolle oder Seide, mit Muftern ans Gold» und Silberfäben, 

Alcatraces oder Alcatrafje, eine Gruppe Meiner Felfeninfeln an ber Oftküfte von Süd⸗ 
— — 20 engl. Meilen vom Feſilande ſie liegen unter 2406 ſüdl. Br. und 460 40° weſtl. 

uge. 
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Alcaudeie (ſpr. Alla⸗udete), Stabt in Spanien, Provinz Jaen; 6242 E,; berühmt durch 
feine Diivencultur. 

Aleaeus (griedy. Alkaios), einer ver größten Iyrifchen Dichter Griechenland’, aus Miytilene 
auf ver Infel Yesbos, lebte um 612 v. Chr. Er fchrieb feine Oden in äoliſcher Mundart, 
kefingt die Schlachtfreube, den Preis der Tapferkeit, ven Haß gegen das Tyrannenthum, vie 
Freiheit und das Elend der Verbannung. Er bilvete befonvers bie Form des Strophenbaues 
ans, welche von ihm ala Alcäifhe Stro —* den Namen hat. Unter den alten Dich— 
tern war der Römer Horaz fein glücklichſter Nachahmer, unter den deutſchen Dichtern der 
neneften Zeit Klopftod. 

Alcasala, ſ. Alcabala. 

Alcazar, aus dem arab. Worte Kaffr mit dem Artikel al gebilvet; das Schloß, tie 
Burg; bejonders der Name ber aus den Zeiten ber Maurenherrfhaft in Spanien ſtammenden 
Sclöfier in Segovia, Sevilla n. a. D. 

Alcazar, maroff. Kaffr-el-Kebir, Stabt im norbweftl. Afrika, im Stante Ma- 
roffo, nahe der Strafe von Gibraltar; merkwitrbig durch eine Schlacht zwiſchen dem Könige 
Cebaftian von Portugal und Mulei Moflufto, König von Marokko, in weldher ver Erftere 
— und getödtet wurde, 4. Auguſt 1578; hat (nach Rohlfs, 1864) 20—25,000 Ein- 
wohner. 

Alcazar be San man, Stadt in Spanien, im Norben der fpanifhen Provinz Cinvab- 
Real, 7942 E., mit pulver- und Salpeterfabrifen, Wollwebereien und Seifenfabriten; in 
ter Nähe reiche Galmei- und —— 

Aleeſter (ſpr. Ahſter), Kirchſpi ren] und Stabt in England, Grafihaft Warwid, 
mit 2128 E. und Fabriken, beſonders Nabelfabrifen. 

Alceftis oder Alcefte (griech. Alteftis) wird in der griech. Sagengeſchichte als Mufter che- 
licher Treue und liebender Aufopferung gerühmt. Cie war eine Tochter des Pelias und mit 
Admet, einem Könige von Pherä in Thefialien, vermählt. Apollo hatte dem Admet ver- 
fprochen, daß die Parzen fein Lebensziel verlängern würden, wenn eine ihn liebende Perfen 
freiwillig ftatt feiner zu fterben fich entſchlöſſe. U. weihte fih, ald die Todesſtunde ihres 
Gatten nabte, freiwillig dem Todesgotte, Admet genas, war aber untröftlih über den Ver- 
Inft feines Weibes. Sein Gaftfreund Herkules, welchem er fein Leid Hagte, fticg in die Un— 
terwelt, bezwang den Fürſten des Schattenreihes Pluto, entführte die A, und brachte bie 
treue Gattin in die Arme Admet's zuräd. Diefe Cage lieferte dem Tragiler Curipided den 
Stoff zu einem feiner ſchönſten Trauerfpiele, „Alceftis“. 

Aldemie (von dem griech, Wort Chymos, Saft, Flüſſigkeit, mit dem arab. Artikel al) 
war ber Name, mit weldem man im Mittelalter bis in’8 17. Jahrh. die Chemie bezeichnete. 
Seitdem jedoch letztere durch die Phyſiler Scheele, Prieftley und Yavoifier im 18. Jahrh. zur 
Wiſſeuſchaft erhoben wurde, wird mit A, nur noch die vermeintliche Kunſt, unchle Metalle in 
Gold und Silber zu verwandeln, benannt; fie verhält fich fomit zur Chemie, wie bie Aftro- 
logie zur Aftronomie. Die alten Alchemiften arbeiteten insbefondere au der Darftellung zweier 
Geheimmittel. Das erfte nannten fie Rother Löwe, das große Elexir oder Magiſierium 
(Meijterjtüd) oder Rothe Tinctur; es follte uneble (imperfecte) Metalle in Golt verwandeln, 
in fehr Heinen Doſen als. Trinkgold (aurum potabile) genommen, alle Kranfheiten beilen, 
das Alter verjüngen und das Leben verlängern. Das zweite Geheimmittel, den Etein der 
Beifen, nannten fie Weißer Löwe, Weiße Tinctur, oder Kleines Magifierium; daſſelbe jollte 
alle unedlen Metalle in Silber verwandeln. Diejenigen Alhemiften, welde ſich rühnten, 
ben Stein der Weijen — a haben, hießen Adepten. 

Der Urfprung ber A. ift im alten Aegypten zu fuchen. Schon ber röm. Kaifer Tiocletian 
(296 n. Chr.) lich alle ägyptijchen Bücher über die Goldmacherkunſt verbrennen. Auch fpä- 
tere Alchemiften führten ihre Kunſt auf bie ägypt. Gottheit Hermes Trismegiſtos (f. ägypt. 
Mythol.) zurüd und nannten deshalb auch ihre Kumft die Hermetiſche Kımjt. Yon den ale- 
randrinifchen Griechen, welgye die A. vom 4.8. Jahrh. pflegten, ging bie Kunſt zu ben 
Arabern über, unter denen befonders Abu-Dinfa-Dicefar-al-Soft, gewöhnlich Geber ge- 
nannt, fi am Ende des 8. und Anfang bes 9. Jahrh. in Spanien einen berühmten Namen 
erwarb. Bon Spanien verbreitete ſich * dem 10. und 11. Jahrh. das Studium der U. in 
dem driftlichen Europa und wir treffen in der Gejchichte auf Namen berühmter Philoſophen 
und Theologen, welche gi mit alhemiftifchen Berfuchen befhäftigten. Berühmte Aldhemiften 
ihrer Zeit waren im 13. Jahrh. der Scholaftiker Albert ver Gr. und Noger Bacon; im 14. 
Jahrh. Raim und Lullus, im 15. Jahrh. der Benedictiner Bafllins Valentinus (ftarb 1415). 
Der berühmte Arzt Paraceljus (geft. 1541), welcher ausdrücklich erklärte, Zwed ber 4. fei 
nicht Gold zu machen, fondern Arzneien zu bereiten, gehört nicht mehr zu den eigentlichen 
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Alhemiften. Ueberhaupt fcheiden ſich mit der letzten Hälfte des 16. Yahrh. bis zum 18. 
Jahrh. die Aldhemijten-in Männer, welche mit ernftem Streben und Liebe zur Natur ihre 
Erjheinungen und Stoffe zu erforjchen fidh bemühen, und foldye, welche von Goldgier, Hab» 
und Herrſchſucht getrieben, die Alchemie und ihre Mittel zu trügerifchen Zweden benutzten. 
Selbit die Entvedung und die oft grauſame Beftrafung ſolcher offenbaren Betrüger vermochte 
bis tief in's 18. Jahrh. den ticfgewurzelten, durch Goltgier getragenen Glauben an bie U, 
nicht zu erſchilttern. zz. waren Fürſten und Abel die Getäufchten; unter erfteren 
Heinrih VI. von England, Karl VIL von Frankreich, Kaifer Rudolf II., Kurfürft Auguft 
von Sachen, Kurfürft Johann Georg von Brandenburg. In den Anfang des 18. Jahrh. 
fällt das Auftreten des Adepten Johann Heinrich Böttger, der, wenn er aud kein Gold zu 
Stande brachte, 1704 das braune Jaspisporzellan und 1709 das weiße Meißner Porzellan 
erfand. Die legten berüchtigten Aldhemiften waren Graf Ruggiero (endete fein abentener- 
liches Leben am Galgen, in Berlin 1709), der englifche Arzt James Price (tövtete ſich ſelbſt 
durd Gift 1783) und der feiner Zeit viel genannte Italiener Guiſeppe Balfamo, weldyer uns 
ter dem Namen Graf Caglioftro als Arzt, Naturforfcher, Alchemiſt, Freimaurer, religiöfer 
Schwärmer und Geifterbejhwörer fat ganz Europa durchzog und im Jahre 1795. im seinem 
römifhen Gefängniife ftarb. Selbſt noch im Anfange unferes Jahrhunderts gab es eine Ger 
ſellſchaft Agemiften in Dentjchland, welche ihre Verhandlungen im „Deutfchen Reichsanzei- 
ger“ veröffentlidhte. Man bat niemals aus uneblen Metallen Gold erzeugen können, obſchon 
es in ben vergangenen wunbergläubigen Jahrhunderten mit Ueberzeugung behauptet worden 
ift. Die heutige Chemie hat zur Evidenz nachgewieſen, daß alle Meetalle Elemente, d. i. 
chemiſch einfache Stoffe find, und daß nur aus golbhaltigen Stoffen Gold gewonnen werben 
fann. Das ältefte Werk über A. fchrieb der Alerandriner Demokritos „Physiea et Mystiea” 
— und Myftifches) im 4. Jahrh. n. Chr. Im Mittelalter erſchien eine lat. Ueber⸗ 
egung des Hauptwerfes des arab. Aldhemiften Geber unter dem Titel „Summa perfectio- 
nis magisterii in sun natura” (Das Ganze der Veredlung des Meifterftüdes in. feiner Na- 
tur, Rom 1490—1520); im 17. Jahrh. „Tracetatus de secretissimo antiquorum phi- 
losophorum arcano” (Abhandlung über das Geheimmittel der alten Philofophen, Leipzig 
1712). Bol. auch: Schneider, „Gefchichte der U.“ (Kaflel 1833). 

Alchemilla, Srauenmantel, gehört nad dem Botaniker Endlicher zu den Dikotyledonen 

(außen wachſende Gefäßpflanzen), zur 6. Elaffe, ven Polypetalen (Pflanzen mit mehrblättri- 
er Blumenfrone), zur Familie der Rofen ——3 hat nierenförmige Blätter, grünliche 
lüthen, welche in Dolden und Trispen geſtellt ſind. Die gemeine A. (A. vulgaris) ift auch 
unter dem Namen Alchemiſtenkraut, Gänſefuß bekannt. Ihre Blätter und gerbſtoffhaltigen 
Wurzeln find officinell. 

A eciatl (for. Altſchati), Andrea, wurbe geb. 1492 zu Alzano in Oberitalien, war ein 
ausgezeichneter Rechtslehrer feiner Zeit; hat das Verdienſt, Gegenftände der Rechtswiſſen⸗ 
haft zuerft mit Kritik und Methode behandelt und in gutem Latein bargeftellt zu haben; 
lehrte auf den Univerfitäten Bologna, Pavia, Avignon, Mailand, Er ftarb am 12. Januar 
1550 in Bavia. 

Alribiades (grieh. Alfibiades), geb. 450 v. Chr. in Athen, Griechenland, war ein Sohn 
bes Klinias und ber Dinomache. warb nach dem Tode feiner Eltern im Haufe des be— 
rühmten Staatsmannes Perikles erzogen und war von Natur mit ausgezeichneten körperlichen 
und geiftigen Anlagen ausgeftattet, melche er jedoch nicht zum eigenen und feines Baterlandes 
Wohl zu entwideln und zu verwerthen wußte. Gin mafzlofer Hang zu rein ſinnlichem Le» 
bensgenuß, Eitelkeit und Gefinnungslofigteit führten ihn in's Verderben. Er ward durch 
feine glühende Berepfamteit, feine Tapferkeit und Freigebigkeit früh ein Liebling der Athener. 
Seine erfte Baffenthat verrichtete er bei Potidäa 432, wo er an der Seite feines Lehrers um 
Freundes, des weiſen Sokrates, fämpfte. Er veranlafte 415 den Feldzug der Athener nach 
Sicilien, wurbe jedoch während feiner Abwejenheit von feinen Feinden angellagt, verbannt 
unb ging zu den Feinden Athen’s, ven Spartanern über, welche unter feiner Führung fieg- 
ne ar Athen waren. Bald den Spartanern verdächtig geworben, ging A. 412 zu — 
ſaphernes, dem Satrapen von Sardes, und wußte durch dieſen die Perſer für feine Vaterſtadt 
Athen zu gewinnen. Er wurde ehrenvoll von feinen Mitbürgern zurückberufen, erhielt ven 
Oberbefehl über die Land und Seemacht, fämpfte mit Glück gegen die Spartaner, warb aber 
407 perfiiher Beftehung angeklagt, abgejest und wiederum Landes verwiefen. Er irrte 
planlos umher, bis er Schuß bei dem perfilhen Satrapen Pharnabazos fand. Als aber ber 
Spartaner Lyſander, welcher unterbefien Athen erobert hatte, die Auslieferung des U. ver- 
langte, ließ ihn ber perſiſche Satrap 404 ermorden. Das Leben des U. haben der Grieche 
Plutardy und der Römer Cornelius Nepos befchrieben. 
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Alcinons (grieh. Allinoos), in der griechiſchen Sagengefhichte König der Phäaken auf 
der Inſel Echeria, jet Korfu, im Mittelländiihen Meere. Er nahm ˖die Argonauten, fpäter 
den von Troja heimfehrenden Odyſſeus, welcher nahe ver Inſel Schiffbruch gelitten hatte, 
—— auf. Den Reichthum des A., ſeine prächtigen Gärten und Paläſte, ſeine ſchöne 

* —— die dem Odyſſeus zu Ehren gefeierten Kampfſpiele, ſchildert Homer in fei- 
ner „Odyſſee“. 

Alciphron (griech. Altiphron), ein vorzüglider Romanſchriftſteller und Rhetor Griechen⸗ 
land's, lebte im 2. Jahrh. n. Chr. und hat 116 Briefe Hinterlafjen, in weldyen er die Dent- 
und Lebensweiſe der Yandleute, Fiſcher, Parafiten (Schmaroger) und Hetären (Luſtdirnen) 
feiner Zeit fhildert. Herausgegeben von Seiler und Meineke (Leipzig 1853); überfegt von 
Hevel gg 1767). a 

Alcira, alte Stadt in Spanien, Provinz Valencia, liegt auf einer Inſel im Xucar; 14,022 
E. U. blühte in der Maurenzeit unter dem Namen Aucar. In der Nähe eine Höhle mit 
merkwürdigen Tropfiteinbildungen. 

Alco, eine wilde Hundeart in Südamerika, befonders in Pern und Mexilo. 

Alcaba;,a (fpr. Alcobaßa), Stadt in Portugal, Provinz Eftrematura, nörbl, von Lifja- 
bon, 2000 E. Banmmwollipinnfabriten und Tuchwebereien. 

Alcolen, Ortſchaft in der Nähe der Stadt Corbova, Provinz Andalufien, Spanien. Hier 
fand am 28. Sept. 1868 ein blutiger Zufammenftoß zwifchen ven Truppen der Regierung, 
unter General Pavia y Lach (Marquis de Novaliches), und den Revolutionstruppen, unter 
General Serrano, ftatt. Nach mehr als breiftündigem Kampfe wurten die Negierungstrup- 
pen zum Rüdzuge gezwungen. Dieſes Gefecht entichied das Schidjal der Regierung, indem 
unmittelbar darnach tie Revolution in Saragoffa, Andalufien und Madrid fiegte, die Sol- 
daten der Hauptftabt ſich weigerten, länger für die Königin zu kämpfen, und fi für die Re— 
volution erflärten, 

Alcona, ein nengefhaffenes, aber 1869 noch nicht organifirte8 County im Staate Mi- 
big . n; grenzt an den Lake Huron; 630 DO.-M.; ift durchfloſſen von dem Au-Sablefluffe; 
251 €. (1864). 

u Stabt in Spanien, Provinz Balentia, mit bedeutenden Porzellanfabriten, 
6609 €. 

Alcorns, ein Dorf in Adair Co., Jowa, 160 engl. M. wetl. von Joma City. 

Al corso (ital.), kaufmänniſcher Kunſtausdruck; nad) dem Curfe, zeitweiligen Preife, näm⸗ 
lid) der Münzen oder Wechfel. 

Alcovne, Poſtdorf in Fond du Pac County, Wisconfin, 70 M. norbweitl. von Madifon. 

Alcooy River, in Georgia; f. Ulcofauhadee. 

Alcoy, Stadt in Spanien, Provinz Alicante, 25,196 €. (1860), mit prächtiger Garten: 
landſchaft umgeben. Gewerbreiche Stadt, befonber® berühmt wegen ihrer Papierfabrifen, 
welche allein das echte Papier für ——— liefern. 

Alcudia, 1) Stadt anf der fpan. Inſel Mallorca; Korallenfiſcherei, 1116 E. 2) Stadt 
in ber jpan. Prov. Valencia, von welher Manuel de Godoy den Titel Herzog von Alcudia 
führte; 1759 €. 

Alcudia, Mannelde Godoy, Herzog von, geb. am 12. Mai 1767 zu Badajoz, trat 
als armer Edelmann 1777 zu Madrid in die königl. Leibgarde und machte ald Günſtling der 
Königin Marie Luiſe und des Königs Karl IV. eine rafche und glänzende Yaufbahn; wurde 
1793 erfter Minifter und 1795 zur Belohnung feiner beim Abſchluß des Friedens mit Frank⸗ 
reich bewicjenen Sorgfalt zum Friedensfürſten (principe de la paz) und erſtem Öranden von 
Spanien ernannt; vermäbhlte fih 1797 mit Maria Therefia von Bourbon, einer Tochter des 
Infanten Don Luis. Er legte 1798 fein Minifteramt nieder, blieb aber Leiter der Politik 
Spanien's. 1801 übernahm er den Oberbefchl über die Armee im Kriege gegen Portugal 
und wurbe am 1. Dft. 1804 Generalifjimus der gefammten fpan. Land- und Scemadt. Das 
durch ihn 1796 mit ber Republik Frankreich geſchloſſene Schug- und Trutzbündniß machte 
ibm im Bolte und am Hofe viele Feinde. Er trat deßhalb in Unterhandlung mit Portugal 
und rüftete im Geheimen; aber Napoleon benutte dieſe Jutriguen, um die Bonrbonen in 
Spanien zu entthronen. Der Aufitand von Aranjucz, 18. Maͤrz 1805, ſtürzte A. welcher 
mit ber königlichen Familie nad) Frankreich flüchtete und in Bayonne die Berzichtleiftung des 
Königs und feiner Familie auf den ſpariſchen Thron zu Gunſten Napoleon's vermittelte. 
Der König und die Königin bewahrten ihm ihre Gunft bi8 an ihr Ende und lebten mit ihm 
in Frankreich, jpäter in Rom, wo ihm der Bapft den Titel eines Filrften von Poſſerano ver- 
lieh. Nach der Julirevolution zog er nad) Paris, wo er von einer geringen Penfion Louis 
Philipp's in Dürftigkeit lebte, bis ihm 1847 der größte Theil feiner Befigungen und Titel 
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von Spanien zurüdgegeben und ihm und feinen Angehörigen die Rückehr nad Spanien ge— 
ftattet wurde. Cr blieb jedoch in Paris und ftarb am 7. Oft. 1851, Ein Cohn feiner Toch⸗ 
ter Donna Carlotta Luiza führt gegenwärtig den Titel eines Herzogs von A. 
” Aleuin oder Aldhuin, der bedeutendſte Gelehrte aus der Zeit Karl's d. Großen, wurde 
735 zu Mork in England and einer edlen ang lſächſiſchen Bamilie geboren. Er erhielt auf 
der Hofterfehnfe zu Morf eine erg ec Erziehung und wurde 766 Kanonikus und Vor: 
ſteher der Schiele daſelbſt. Auf einer Rüdreife von Rom wurde er in Wavia mit Karl be- 
lannt, welcher ihn in feine Nähe zog. U. lebte feit 782 am Hofe Karl’ und erwarb fich 
große Berdienfte um die Förderung der Wiſſenſchaften in Frankreich. Die Abtei Ct. Martin, 
deren ASt er feit 796 war, war die berühmtefte der durch ihn in's Leben gerufenen Bildungs» 
anftalten. - Er felbft war Lehrer an derſelben feit 801. Seine bedeutendſten Schüler waren 
Rhabanus Maurus und Haymo, fpäter Biihof von Halberftatt. Er ftarb am 19. Mai 804. 
Die beite Ausgabe feiner hinterlafjenen Schriften, (für den Unterricht in den Anfangsgründen 
der PBhilofophie, Mathematik, Rhetorik und Grammatik, ſowie Gedichte und eine große An- 
geh! Briefe) veranftaltete Froben in 2 Bon. (Regensburg 1777). YVebensbeichreitung von 
oreng (Halle 1829). Vgl. Monnier, „A. u. Charlemagne* (mit Fragmenten von nenges, 
fundenen Werfen Alcuin’s, 2. Aufl., Paris 1864). 

Alcyoniten (vom grich., Altyonium, Korkſchwamm), heißen in der Berfleinerungstunde 
(Petrefactenkunde oder Baläontologie) verfteinerte Korkſchwämme (f. d.). 

Alban, einer der größten Nebenflüffe des Stromes Yena in Sibirien, Norvafien, nahe der 
chineſiſchen Grenze, von welchem das Alda niſche Gebirge feinen Namen hat, das fich 
im Kapitan bis 4263 preuß. F. erbeht. 

Aldborsugb, 1) Stadt in England, Grafihaft York, mit 2438 E, 2) Stabt in ber 
engl. Grafihaft Suffolt mit 1627 E. Hafenſtadt, Fiſcherei; iſt in Gefahr, nach und nach 
vom Meere zerſtört zu werden. 

Aldea Gallega, Stadt in Portugal, nahe der Mündung des Tejo, 10 M. öſtl. von Liſſa⸗ 
bon; vielbefuchter Mallfahrtsort mit 4772 E. (1814). 

Alden Belha (fpan., fpr. Aldea Belja), Sechafen im Kaiferreid Brafilien, 8 engl. M. 
füpäftt. von der Hafenftabt Espirito Santo, 

Aldebaran, in der Aftronomie ein Stern erfter Größe im rechten Auge des Stier. Er 
iſt —— in der Gruppe der Hyaden (f. d.) und ſtrahlt in rothglänzendem Lichte, 

fDegonbe, ſ. Marnir, Philipp van. 
rever, Heinrich, auch Altegraf oder Albert von Weftfalen genannt, ein berühm⸗ 
ter Maler und Kupferftcher aus der Schule Albrecht Dürer's, wurde geboren gu Paderl orn 
1502, mußte ſeine Vaterſtadt wegen Theilnahme an den rest Beitrebungen ſeiner 
Zeit verlaffen und begab ſich nad) Soeft. Cr ftarb zwifchen den Jahren 1556—60. 

tar (Ehem.) ift ein organifches Oxyb, welches durdy Aufnahme von zwei Atomen 
Sanerftoff in eime beftimmte Säure übergeht. Man kennt eine Reihe von Aldehyden und 
bezeichnet fie daburd, daß man den Namen des Alkohols oder der Säure, denen fie eutjpres 
hen, vor das Wort Aldehyd anfügt, z. B. Formylaldehyd over Formaldehyd. Sie haben Das 
— ——65 daß fie mit doppelt ſchwefligſauren Allalien kryſtalliniſche Verbindungen 
liefern; ferner find fie ausgezeichnet dadurch, daß fie aus Silberorydlöjungen beim Erwärmen 
Silber metallifch ausſcheiden, mit kauſtiſcher Kalilöfung fih rotbbraun und unter Bildung 
[egen. — het (f. d.) härten, Werner liefern fie mit Ammonial kryſtalliniſche Ders 

dungen. am beſten unterſuchte Aldehydart iſt der Aethylaldehyd oder gewöhnliche 
Aldehyd, C,H, O,. Er bildet ſich beim Behandeln von Alkohol mit jauerjtofjabgebenven 
Körpern durd den Contact von Platinmohr, außerdem kei ber Oxydation von Gafcin, dir 
bein n.f.w. Es ift eine farbtofe, fehr bewegliche Slüffigkeit, die bei 219 fiebet, umd ein fpec. 
Gewicht von O,, hat. Er mifcht fih mit Wafler, Weingeiſt und Aether in allen VBerhält- 
niffen, ift nentcal, entzündet fich leicht und brennt mit blaffer Blanune, An der Luft geht er 
unter Abforption von Sauerftoff in Ejfigfäure über. Seiner Gegenwart mögen mande 
eifige ihren erfrifchenden Geruch verdanken, Dr. Dötſch in Wafhington hat eine Löſung 
von arg verbänntem Glycerin und Miſchungen von Letterem mit Glycerinphosphor« 
[Hure mit fg zur Seifäconferbatien angewandt. Seine Wirkung gründet fi darauf, 
daß er mit dem im Fleiſche anweſenden, die Häufig einleitenden Sanerftoff fi zu Eſſigſäure 
verbindet, welche ſelbſt ein ausgezeichnetes Confervationsmittel il, Wird ldehyd mit etwas 

FAdſung und Ammoniak in einem Glastolben erwärmt, fo überzicht fid) die Wand bes 
Stafes mit einer Silberſchicht. Auf diefe Art angefertigte Spiegel übertreffen an Güte bie 
gebrãuchlichen Spiegelbelege. Das A. 4 große Neigung in Körper überzugehen, von wel 
en ber eine bei gewöhnlicher, der andere in nieberer Temperatur Kryſiallform annimmt. 


— 
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Wenn man A. mit Salzfäure oder Schwefelfäure mengt, fo ſcheiden ſich durchſichtige, lange 
Nadeln aus, welche ar ins 4. gleihe Zufammenfegung, allein defien Geruch und Mifchbar- 
feit mit Waffer eingebüßt haben. 

Aldehydammoniat (Chem.), C, H, (NH,) O,, bilvet fi birect Bereinigung von 
Aldehyd mit Ammoniak, kroſialliſirt in rhomboedriſcher Form, die Kroftalle find waſſerhell, 
farblos, glänzend hart und der Verfllichtigung unterworfen. Sie find leicht lösbar in Waffer, 
weniger in Alkohol, und ricchen terpentinähnlih. Beim Liegen an der Luft werben fie braum 
und ſchmierig und allmählig entwidelt fih aus ihnen Ameiſenſäure. Durch Einleiten vom 
ſchwefligſaurem Gas in eine altoholiihe Yöfung von Aldehydammoniak ift e8 gelungen, einen 
mit der fchwefelhaltigen Bafis der Galle ifomeren Körper darzuftellen. Mit &nweleimafiers 
Ef I es das Thialdin, welder wahrſcheinlich die Ammoniafrerkindung def Ktuoblauch⸗ 

els iſt. 

Aldehhdharz, im reinen Zuſtande ein orangegelbes Pulver; im unreinen hängt ihm et⸗ 
was flüchtiges Del an. Bildet ſich bei — einer aldehydhaltigen Flüffigkeit und iſt 
die Urſache der rothhraunen Färbung älterer alloholiſcher Kalilöfungen (Tinetura Kalina). 

Alben, 1) Bofttownfhip in Erie Eo., New Mor, 22 M. öftl. von Buffalo, 220 
engl. M. weftl. von Albany, mit 2520 €. (1865), davon in Deutfchland geboren 406. Der 
Ort liegt an der Rocefter-Buffalo-Bahı. 2) Poftporf und Tomnfhip im nörkl. 
Theile von MeHenry Eo., Illinois; 70 M. nordweſtl. von Chicago, mit 950-E. 3) 
Poſtdorf und Tomnfhip in Harbin Co., Jowa, 414 €. (1867). 

Aldenhoven, Fleden in Preußen, — Aachen, Kreis Jülich, mit 1200 E., iſt ges 
ser befaunt durch zwei Schla.uten; die erite fand am 1. mir 1793 ftatt, in welder vie 

zofen unter Dumonriez vom Prinzen von Coburg, General Clairfait und dem Erzher⸗ 
16 Karl von —— geſchlagen wurden; die zweite wurde am 18. Sept. 1794 geliefert und 
Deftreicher unter Clairfait's Oberbefehl von den Frauzoſen unter Jourdan beſiegt. 

Alderman (ſpr. Ahldermän), d. i. Aelteſter. 1) Im der angelſächſiſchen Gemeindever⸗ 
Firee wurden die Vorſteher einer jeden Genoſſenſchaft, insbeſondere die Oberbeamten der 

eiſe oder Grafſchaften (Shires), ſewie die Aelteſten (Senatores) des ganzen Reichs, welche 
in Kriegszeiten an die Spitze der Krieger ihrer Grafſchaft traten, A. genannt. Anfänglich wur⸗ 
den ſie von den Königen, ſpäter von den Freigutsbeſitzern gewählt. Nach der Eroberung des 
Landes durch die Dänen trat der Name Jarls (Earls) an die Stelle und wurde Abelslitel. 
2) Jett werben in England und den Ber, Staaten die gewählten Gemeinbebertreter einer 
Stadtgemeinde A. genannt, In Yonbon wird der Lord-Mayor aus ben Aldermen auf cin 
Jahr gewählt, während dieſe felbft durch die Wahlberechtigten jedes Stabtviertel (ward) ge» 
wählt werben. Die rei Xelteften unter den A. und die, welche die Würbe eines Mahors 
bereits belleidet haben, find zugleich Friebensrichter. In New Mork gebührt ber Titel nur 
den Mitgliedern bes höheren, nicht denen bes niederen Rathes (Common Council). u 
Pennfylvanien find die X, ausſchließlich Friedensrichter. 

Aldernen (Ahlverni), eine engliſche Infel nahe ver franzöfifchen Küfe im Canal, '/, Q.⸗ 
M. groß, mit 4092 ©, (1861), zu ben Rormannifigen Infetn gehörend. Aderban, Fifcherei 
und Nie neh bilden die Ermerbs;weige der Einwohner. Ihrer vortrefflihen Milch wegen 
find bie Iberney- Kühe berühmt, 

Aldie, Poftvorf in Loudon Co., Virginia, 149 engl. M., nörbl. von Richmond. Ca- 
valleriegefecht am 17. Juni 1863 zwifchen dem unionijtifchen General Gregg und ben Con» 
föderirten unter Stuart. 

Aldinen (Aldinifche Ansgaben), Die aus der Druderei von Aldinus Manutius und beffen 
Nachfolgern in Venedig bervorgegangenen Bücher. Diefelben zeichnen fi durch äußere Aus« 
fattung, wie inneren Gehalt aus (f. Manutius). 

Aldingen, 1) J in der Baar), Marktflecken in Würtemberg, Schwarzwaldkreis, Oberamt 
Spaichingen, mit Ciſenwerken und 1200 E. 2) Dorf in Wuͤrtemberg, Nedarkreis, Ober- 
amt Ludwigsburg, 120€. 

Aldini, Antonio, geb. 1756 zu Bologna, ſtudirte die Rechte, wurde Advocat und Pros 
feffor ter Rechtswifienfchaften in feiner Vaterftabt, 1797 von feinen Mitbürgern als Gefand« 
ter nad) Paris geient, mar nach feiner Rüdtehr Präſident des Raths der Alten ber cisalpis 
nifchen Republik. Buonaparte berief ihn 1801 in die Conſulta nah Lyon. Als nah Er 
richtung des Kaiſerreichs die Republik Italien in ein Königreich verwandelt wurde, ernannte 
ihn der Kaijer zum Minifter des neuen Reichs und überhäufte ihn mit Ehren. Nach dem 
et Napolcen’s zog er ſich in's Privatleben nah Mailand zurück und farb in Pavia 5, 

. 1826. 
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Aldionen (vom lat.), eine longobardiſche Benennung für die Hörigen eines freien Grund⸗ 


Aldsbrandini, eine alte florentifche Adelsfamilie, wurde durch Papft Clemens VIII., ver 
ihr angehörte, in den Fürftenftand erhoben. Unter ihnen zeichneten fi) aus: 1) Hippolpt, 
beftieg ald Clemens VIII. (f. d.) den päpftlihen Stuhl. 2) Franzesco, Neffe bes Vo— 
rigen, geb. 1546, General im Dienſte des Papftes, wurbe durch Clemens VIII. in ben Für⸗ 
ftenftand erhoben, leiftete 1594—1601 dem Kaifer gegen die Türken Hilfe und ftarb auf dem 
zweiten Feldzuge zu Warasbin. Die Familie erlofh 1681 mit Ottavia, einer Tochter bes 
—— en” Fürſten von Roſſano. Die Güter fielen an die fürfilihen Häufer 

orgbeje und . | 

abrandiniſche Hochzeit, ein, wahrfcheinlich ans dem Reitalter des —— ſtammen⸗ 
bes Wandgemãlde, we 1606 zu Rom in ben ehemaligen Gärten des Mäcenas aufgefuns 
den wurde. Weil ber erfte — ein Fürſt Aldobrandini war, erhielt es obigen Namen. 
Durch Erbſchaft gelangte es in Beſitz der Familie Borgheſe, welche es dem Papſte Pius VII. 
für das Baticaniſche Muſeum käuflich abtrat. Die Kunſtkenner Winkelmann, Bern 
Biondi, D. Müller haben das Bild verfchieden gedeutet. Es fcheint die rein menfchlich, 
keuſch und edel gehaltene Darftelung einer römifchen Hochzeitsfeier zu fein. 

Aldrih, Eyrus, geb. in Smithfielo, Rhode Island, Juni 1808, war Mitglied der Le— 
gislatur des Staates Jllinois, fiedelte nach dem Staate Minnefota über, war zuerſt Mitglied 
der conftitutionellen Convention, dann Repräfentant diefes Staates im 36. Congreß (1859 
—1861). Er wurbe fir ven 37. Congreß (1861—1P63) wieder erwäblt, 

Aldridge, Ira, (fpr. Eirä Ahldritſch), ein als bramatifcher Schanfpieler berühmter Ne 
ger, wurde in ben Ber. Staaten, im Dorfe Bellair, nahe Baltimore, Did., im Jahre 1810 
geboren. Der ftrebjame Knabe wurde frühe zu einem Schiffszimmermann in bie Lehre ges 
than und hatte im Uebrigen feinen andern Lehrer, als ſich ſelbſt. In diefer Zeit lernte er auch 
die deutſche Sprache. Als der berühmte nr Künftler Kean 1826 nad Amerika kam, wurde 
U. Diener defjelben und fahte Neigung zum Theater. Er begleitete Kean nah England, wo er 
ſich durch fleigige Studien für die Bühne vorbereitete. Er kehrte dann nah A. zurüd und 
trat zum erjten Male 1830 in Baltimore im Mub Theater, weldyes fpäter J. B. Booth ges 

örte, auf, ohne zu gefallen. Nah England zurüdgelchrt, debütirte er in einem ber Heinen 
ater London's und pe dann mit beveutenben Erfolgen in ber Provinz. In Belfaft, 
Irland, fpielte er ven „Dtbello“ neben Sean als „Jago“. eine Hauptrollen, außer dieſer, 
wurben „Shylof,* „Zampa“ in Young's „Revenge,“ „Rolla“ im „Pizarro,* „Mungo“ im 
Padlod u. a.m. Im Jahre 1852 ging er an ber Spite einer englijchen Shaufpieler. 
ellfchaft nach dem Eontinent und befuchte Amſterdam, Brüſſel, Hamburg, Berlin, Breslau, 
Gen Peſth, Königsberg, Danzig, Krakau und andere Städte und wurde überall mit Beifall 
aufgenommen und von verfchievenen Fürften durch Orden und Geſchenke ausgezeichnet. U. 
gie nicht blos in ver Tragödie, fondern auch in der Komödie aus. Nach feiner Rüd- 
hr nach England trat A. im Eovent Garden (1857), auf, folgte daun einer Einladung bes 
Königs Oscar nah Schweben, war 1858 und 1859 in Peterdburg und Moskau und machte 
dann neue Reifen durch Deutichland, Polen und Ungarn. Er verheirathete fih Anfang ber 
—5* * mit einer gebildeten Engländerin. U. ftarb am 7. Ang. 1867 im Städtchen 
odzin in Polen. 

Aldringer oder Altringer, Joh. Freiherr von Koſchwitz, Graf von Ligma, geb. 1590 zu 
Diedenhofen im Luxemburgiſchen, war Diener eines Evelmannes, dann Schreiber Bei einem 
Dberften und fpäter beim — von Trient. Bon letzterem entlaſſen nahm er ſtriegsdienſte 
und nn Um während bes breißigjährigen Krieges bi8 zur Würde eines Grafen und fais 
ferlichen Feldmarſchalls empor. Durch feine Tapferkeit, feine geiftige Gewandtheit, feine 
Fertigkeit in fchriftlichen Arbeiten hatte er es bereitd im Jahre 1622 bei der Belagerung Hei« 
‚ beiberg’8 zum Oberften gebracht; wurbe 1626 umter Wallenftein Reichefreiberr, zog 1629 nad 
. Italien als General, hatt bei der Erjtürmung Mantua’s und kehrte 1631 als —— 
und Graf nad Deuiſchland zurüd. Nach Tilly's Tode erhielt A. den Oberbefehl über das 
liguiſtiſche Heer und ſchloß di Wallenftein an, mit dem er gemeinjchaftlih gegen Nürnberg 

irte. Während der ämpfe mit ven Schweden an ber Mittelvonan und in ber Obers 
pfalz wurde er bei Landshut, beim Mebergange über die Jfar, am 12. Juli 1634, erſchoſſen. 
Seine Befigungen erbte feine Schwefter, welche fi mit einem Grafen Clary vermählte, 
Ihre Nachkommen tragen den Namen Clary:Alpringer. 

Aldſchame, (arab.‘, großes mohammebanifches Bethaus. 

Ald ſtone Moor (fpr. Ehlſion Muhr), Stadt in England, in der Grafſchaft Cumberlaud, 
mit 6404 (1861) E., in ber Nähe bedeutende Bleiminen. 
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fe, (engl., ſpr. Ehl), ein helles, mehr ober. weniger bitteres, fubita»tidfes, ftarfe Bier. Es 
iſt ch re er worden und wurde bort feines fubftanfiöfen Charakters und 
feiner hellen Farbe wegen Del genannt, welcher Name fpäter von den Ingländern in Ale 
umgewandelt worden i. , i i — 

England hielt lange Zeit feſt an dem Ale (Del), wie es die Angelſachſen, bie iange Zeit vor ber 
Sinführung des Hopfens Deutſchland verlaffen, brauen gelehrt hatten. Noch Hemrich VIIL 
unterjagte 1530, wahrfcheinlich weil ihm felbft da® Hopfenbier nicht mundeie, bei | hmerer 
Strafe, Hopfen in das Ale zu thun, indem er ed eine Bierfälihung nannte. Und 1549 
wandten fid) die Bürger der City an das Parlament mit einer Petition, in ber fie um ein 
Verbot des Hopfens, als einer ſchädlichen und übeljhmedenven Mifhung, baten. Aber trog 
diefer Beſchwerde und der Brandmarkungen von Seiten bed Königs und des Parlaments 
fonnte man auch hier nicht mehr die Augen gegen die großen VBortheile des Hopfenzufages ver 
ſchließen; bald fehen wir denn auch den Gebrauch des Hopfens bei der Bereitung des Ale x. all» 
‚gemeiner werben ımb ſchon 22 Jahre fpäter ift von dem Sopfenkau in England die Rebe, ber im 
he Jahrhundert unter Jacob I. einen großen Aufſchwung nahm. Gewiß ift, daß man 
das heutige Ale nicht ohne Hopfen brauen kann, wenigjtens wirbe es nicht fo haltbar fein und 
würde man baffelbe daher auch nicht je weit und gi allen, fel6ft den wärmften Ländern ver» 
—— können, als dies heutzutage in ſo enormen Mengen — cs ift Äberbicd erwie⸗ 

en, daß die ganze Gigenthämlichkeit dieſes Bieres von den Beftanbtheilen des Hopfens ebenſo 
abhängt, wie der Geihmad und das Aroma bes Weines von ber Tranbe. 

Das Ale ift das flärkite aller Biere und wird ans Würzen von 134 bis 300 Ertractgehalt 
gebraut. Man unterjcheidet 3 Sorten: gewöhnliches Ale (common ale), Tafel-Ale (table 
ale) und ftarkes Ale zur Ausfuhr (export ale). Die beiven erften Eorten werben auch 

emeinhin Bier, reſp. Tafelbier, genannt. Pale ale, (blafjes Ale), von großer Berühmt« 
Beit braut man befonders in Burton, London, Glasgow und Feeds. Auch hier in ben Ber. 
Staaten von Nord Amerika wirb in neuerer Zeit viel, und zwar —— feines Ale gebraut, 
welches bereits weithin verſandt wird und recht beliebt iſt. Namentlich ſind es die Städte 
New York und Philadelphia, welche Jahr ans Jahr ein erſtaunliche Mengen dieſes angeneh · 
men und erfriſchenden Getränfes produciren. Die Einfuhr von engliſchem Ale und Bier be» 
trug in den Jahren 1866 und 1867 durchſchnittlich 18,247 Barrels. Die Einfuhr von Ale 
und Bier betrug nad) der Werthangabe in 

1366 $132,346 für Ale und $26,020 fir Bier, 
1867 190,852 „ m m 29,325 » n 
13568 120,431 u » „ 61,792 u » 

‚ Der Verbrauch an fremdem Ale und Vier ift in ber Nordamerilaniſchen Union ein ſehr ne» 
ringer, fat verſchwindend Heiner, obwohl man gewöhnlich glaubt, daß fehr viel engliſches 
Ale getrunken wird. 

Einen gewaltigen Rivalen hat das Ale vor ca. 30 Jahren in dem deutſchen Yagerbiere ger 
funden, welches rafch zur Geltung gelangte und das urfprünglic engliſche Bier bereits voll» 
ſtäudig geichlagen hat. Es ift dies ein ganz erklärliches Ereigniß, welches nicht allein ber 
—— des neuen Getränles, ſondern amd dem hieſigen Klima, für das ſich das engliſche 
— ie — wegen, wenig eignet, und bann feinem bedeutend niedrigeren Preiſe 
zuzuſchreiben ift. 

Was num die Dercitung des Ale anbetrifft, fo ift dieſelbe im Weſentlichen wie folgt: . Man 
bedient fi ber fogenaunten Infuſions- over Aufgußmethode (j. unter Bier) und ver- 
wendet nur blaſſes Malz. Das Tages vorher zerquetichte (nicht geriebene) Malz wird mit 
4 des erforberlihen Waſſerquantums eingetcigt, weranf das übrige in's Kochen gebrachte 
Waſſer portionsweife in den Maiſchbottich geihafft und fomit die zur Zuckerbildung erfor- 
. 158— 167° 5. Wärme erzielt wird. Iſt Alles gut burrcheinander gemifcht, fo dedit man 
den Bottich gut zu, um bie Luft abzuſchließen und die Wärme länger zu erhalten. Nach 1 
bis 14 Stunven Kube zicht man die ganze Würze ab und gießt noch 2—3 Mal Wafler auf. _ 
Dean langt alfo das ea hr und nach aus; bie erfte Würze ift bie ftärtfte, fie enthält mehr 

uder als die übrigen. Entweder mifcht man nan alle Maifchen zufammen und braut nur 
ein Vier, oder man vereinigt num die beiden erften Maifhen, um daraus ein ſtarkes Ale zu 
branen und verwendet bie letzten or u Dinn- oder Schmalbier. 

Nachdem die Würze, mit etwa 4 Pfo. opfen per Barrel, einige Stunden gefodit, filtrirt 
und darauf bis auf 12° R. abgekühlt worden ift, wird dieſelbe mit frifcher und kräftiger Ober« 
befe angeftellt, und kommt nun zuerft in große Bottiche, welche mit Schlangenröhren zur 
eventuellen Abkühlung des Inhalts verfehen find; ans dieſen nad) 24 bis 48 Stunden, oder 
auch erſt nach 3—4 Zagen in Heinere Bottiche zur Beendigung der Gährung. In biefen 
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findet alsbald ein kräftiger Hefenausſtoß ftatt und die Hefe ergieht fi, aus oben au ben 
Bottichen vorhandenen Ausgüfien, in einen Sanal, der zwifhen beiden Reihen der Yottiche 
— Dean hält bie Bottiche ftets ſpundvoll, bis der Hefenansftoß völlig nachgelaſſen bat. 
em Ale fol ein Theil des Zuckers ungerfegt erhalten werben, daher hat man dafür zu for» 
"gen, daß die Gährung nicht zu ————— 

Von den Gährfäſſern kommt das Bier dann entweder ſogleich auf die Lagerfäſſer, und zwar 
entweder auf coloſſale aufrechtſtehende Fäſſer, oder Meinere gewöhnliche Fäſſer des Magazins, 
oder aber man läßt das Bier zuvor auf flacheren Bottichen ſich erft noch klären und faßt es 
dann erit. Das Ale zum Erport wird meiſtens erft nad 2 Jahren aus den Lagerfäſſern auf 
bie Heineren Fäſſer oder auf Flaſchen zum Verkauf gezogen. Es ift bann vollfommen Kar, 
bat viel Körper und moufjirt leicht. 

Die größten Ale-Brauereien findet man in England, namentlich in Burton am Trent und 
in London. Bereit in 1827.—1828 wurben 6,505,208 Barrels ſtarles Ale gebraut, welche 

ahl indeß heutzutage weit über das Doppelte geftiegen if. In der Bramerei der Gefell- 

haft Truman, Hanbury & Eo., beiläufig gejagt jetzt Die größte Brauerei der Welt, werden 
im Durchſchnitt allein täglich 250 Barrels Ale und bis 2000 Barreld Porter au bie 
Schankſtaͤtten abgeliefert, woburd, den Betrag für Porter mit eingerechnet, eine Cinnahme 
von circa 35,000 Dollars erzielt wird. In der Brauerei England's, weldye durch die alte 
Birma Alfopp & Sons repräfentirt wird, werben jährlih mehrere Hunberttaufend Bar- 
reld Ale probueirt, wozu mehr als 700 Arbeiter befchäftigt find. Aber auch in Amerika r 
es Firmen, die beträdhtlihe Mengen dieſes Getränfes liefern. So die Herren Ballen- 
tine & Sohn in Newark, Price & Co., Glaufien & Eon, D. Johnes u. m. a. in New 
York, Fr. Collins in Philadelphia, Fr. Lauer und D. Juengling in Pottsville, Pa., welche 
jede jährlich über 40,000 Barrel des feinften Ale in den Confum bringen. 

In früherer Zeit waren befonders die fhottifhen Ales wegen ihrer Lieblichkeit berühmt; 
oben an ftanden die Alloa-Ales, denen rufliicher Honig zugefegt wurde. Im neuerer Zeit 
aber unterläßt man dieſen Zufaß, ebenfo wie ben verſchiedener Beerenforten, welche früher 
durchgängig gebräuchlich waren. (Weiteres über Ale unter Bier), 

Alena, im griehifhen Alterthume eine Stadt in Arkadien, wo ein berühmter Tempel ber 

inerba war, welche ald Athene Alca verehrt wurde. 

Alea jaeta est (lat.), der Würfel ift gefallen! Ich hab's gewagt! Aueruf Cäfar’s, als 
er ben Fluß Rubicon überfchritt und gegen Rom rüdte; auch Hutten's (f. d.) Wahlſpruch. 

Aleander, Hieronymus ber Xeltere, geb. 1480 zu Motta in Oberitalien, 1508 

rofeffor ver Philologie in Paris, trat dort in den geiftfihen Stand, ward Bibliothefar am 

tican und ging 1519 als päpftliher Nuntins u. Deutfhland. Auf dem Reichstage zu 
Worms 1521 gehörte er zu den erbittertften Gegnern Luther's und feiner Reformbeitrebun- 
gen, foll auch deſſen Achtserklärung verfaht haben. Cr ftarb ald Carbinal 1542 in Rom. 

Aleatico, ein tostanifcher Wein von ſüßem, aromatiſchem Geſchmachk, —— beſonders 
in der Umgebung von Florenz und auf der Inſel Elba von den Muscatellertrauben gewonnen 
wird; wird mit gelochtem Moſt und Rum verſetzt. 

AlejusAmba, Handelsplatz in Afrika, im ſudlichen Abyſſinien, im Königreich Schoa. 

Alekto (grieh., die nimmer Raſtende), in der griech. Mythologie eine ber drei Furien 
(f. d.); fie brachte ven verheerenden Krieg. 

Aleltor (grieh.), der Hahn. 1) Aleltorifher Stein, ber fih im Magen ber 
Hühner finden follte und in der Gedichte des Aberglaubens eine große Rolle jpielt; er jollte 

egen Gefahr hüten, Glüd bringen, Liebe erweden. 2) Aleltropbonie, Zeit bed 
ee nah Mitternaht. 3) Aleltryomadhie, Hahnengefeht. 4) Alel— 
trygomantie, bei den alten Römern das Weifjagen aus dem Krähen der Hähne. 

Alettoriben, hühnerartige Familie der Sumpfvögel, zu denen die Trappe, ber Wehrvogel 
ober Kamidi, der Trompetervogel, der Kranich x. gezählt werben. 

Alektryon, in ver griech. Mythologie ein Liebling des Mars, welcher von dieſem zur 
Strafe in einen Hahn verwandelt wurde, weil er vor bem Gemache der Venus, ſtatt Wache 
zu . Kin war und fo die Ueberraſchung ber Venus und des Mars durch DBuls 
can iführte. 

Alem (türf.), Ehren» und Felbzeichen der Türfen, mit dem Halbmonde. 

Aleman, Mateo, berühmter fpan. Romanfcriftfteller, welcher um bie Mitte des 16. 
Jahrh. zu Sevilla geboren war, ftarb in Merito zur Zeit Philipp III. 1610. Sein Ro» 
man „Guzman de Alfarache” wurde in faft alle Sprachen Europa's überfegt; (deutſch: 
Leipzig 1828, in 4 Bon.). z 
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Alemannen, in älterer Form Alamannen, ift ein bereits zu Anfang des 3. Jabrh. 
n. Chr. gebilveter deutſcher Völlerbund, wird x erjten Male 211 n. Chr, genannt, als er 
von Kaifer Caracalla befämpft wurde. Die U. breiteten fich zu beiden Seiten des Main's, 
weit» und fübwärts aus, und famen dadurch fortwährend in feindliche Berührung mit ben 
Römern. Am Ende des 3. Jahrh. dehnten fie ſich bereits bi8 an die Ufer des Bodeuſees 
aus. Unter Kaifer Probus erlitten fie eine fchwere Niederlage, wurden fpäter von Nulian 
bei ——— geſchlagen, breiteten aber doch ihre Herrſchaft über einen Theil des Landes im 
Weſten des Rheines, über den Elſaß und in der legten Hälfte des 5. Jahrh. ſüdwärts bis an 
bie Alpen aus. Auch ihre Nachbarn, die Sueven, wurden von biefer Zeit an zu ben A. ge- 
rechnet. Als die A. Sigbert von Köln mit Krieg überzogen, wurben fie von befien Bundes— 

enofien Chlodwig 496 bei Zülpich gefhlagen und fo kam ber nörbl. Theil des Allemanni« 
* Landes unter fränk'ſche — die ſüdlicher wohnenden A. wanderten aus und er« 
hielten Site vom Oftgothen Theodorich in Rhätien; der Heft ließ fich im Südweſten Dentjch- 
land’s zwijchen Alpen, Vogefen, Rhein, Nedar und Lech (Alemannia propria) niever. Durch 
fränfifche und gothiſche Sendboten wurde das Ghriftenthbum unter ihnen verbreitet. Cie 
nahmen fränfijche Gefege an. Als erfter hriftl, Seins wird Kuno genannt, 613 n. Chr. 
Im Jahre 748 wurde Alemannien eine fränfifhe Provinz und durch Kammerboten verwaltet. 
Tiefe warfen fi bald zu Herzögen auf und Erdinger nahm zu Anfang des 10. Jahrh. ven 
Titel Herzog von Aemannien an. Nah dem Tode deſſelben ftellte Markgraf Burkhardt 
920 tas Herzogtbum unter die Oberberrlichkeit der deutſchen Kaiſer. Es gebörte ſeitdem 
zum deutſchen Weiche; feit der Zeit Heinrich's IV. wird für daffelbe ver Name Schwaben 
(f. d,) gebräuchlich. Bol. Stälin „Gefchichte von Würtemberg“ (Bd. 1, Stuttgart 1842). 

Alemanniſche Mundart und alemannifhes Recht, |. deut ſche Mundarten 
und Sermanifhes Volksrecht. 

Alembert (fpr. Alangbär) Jean le Rond d’, einer der bebeutenbften franzäfifchen 
Schriftſteller des vorigen Jahrh., ausgezeichneter Mathematiker, gehört zu ben fogen. franzö—⸗ 
fiihen Enchelopäpiften. Er wurde am 16. Nov. 1717 zu Paris geboren, ſtudirte I Theo» 
logie, dann Mätbematif und Phyſil, wurde 1741 Mitglied, 1742 Sekretär ber Afabemie 
ber Wiffenfhaften zu Paris, fpäter der zu Berlin, ftand ın hoher Achtung bei der ruſſiſchen 
Kaiferin Katherina IT., welde ihm ihren Sohn Paul zur Erziehung übergeben wollte, wie bei 
König Friedrich d. Gr., mit dem er in Briefwechfel ftand und von dem er eine jährliche Penfion 
erhielt; lebte fonft fern von der großen Gejelihaft und farb 1783, 29. Dit. in Paris, 
Außer vielen mathematifchen und phyſilaliſchen Schriften Tieferte er auch die philofophifchen 
und mathematifchen Artikel für Die „Encyelopedie” (f. d.). Seine vermijhten Schriften 
erfchienen unter dem Titel „Oeuvres philosophiques, historiques et litteraires” (Faris 
1805 in 18 Bon., 1821 in 5 Bon.). 

Alembit (vom Lat.), ein hemifcher Apparat, Helm ober Brennkolben auf den Deftillir- 
gefähen, aud der ganze Deitillirapparat. 

Alembroihfalz, eine chemiſche Miſchung, Toppelfalz aus Quechkſilberchlorid und Salmial, 
wirb zum Bergolven benutzt. 

Alemona oder Alimona, in der röm. Mythologie eine Göttin, welche als Nährerin und 
Beſchützerin der noch ungebornen Leibesfrucht (Embıgo) verehrt wurde. 

Alemteja (fpr. Alengteſchu), d. t. jenfeit® des Tejo, Provinz im Königreich Portugal, 471 
d. D.-M. mit 348,173 €. (1863), zwiſchen Algarbien, Sevilla, Eftremabura, Beira und 
dem Atlantiſchen Meere, meiſtens eben, nur im Süden gebirgig, umfaßt die 3 Diftricte Evora, 
Deja und Portalegre. Hauptftabt: Evora. 

Alen, Fluß in Preußen, Provinz Hannover, entfpringt auf dem Solling und ergießt fich 
bei Kloſterfelde in Die Wefer. 

Alen an (ſpr. Mangkong). 1) Bezirk im franz. Depart. Orne. 2) Hauptftabt 
des Depart. Orne, an der Sarthe, mit früher berühmten Spigenfabriten (Points d’A.) und 
Muficlinftidereien, Leinwebereien und Kryſtallwaaren aus dem ald „Diamant von Alenı on“ 
befannten Quarze. 16,115 €, (1866), 3) Das Gefchlecht der alten Grafen von Alengon 
erlofc im 13. Jahrh. Die Graficaft fiel an die Krone Frankreich und Philipp der Schöne 
gab fie 1293 feinem Bruder Karl von Balois. Im Jahre 1404 ward A. zum Herzogtbum 
erhoben. Der legte der Herzöge, welche gewöhnlich zu ven entſchiedenen Gegnern der Krone 

ehörten, war Karl IV.; er ftarb am 21. April 1525. U. fiel dann wieder an bie Krone, 

ie Einkünfte des Departement erhielten Glieder ber königl. familie. Im nenefter Zeit 
führte Ferdinand, 2. Cohn des Herzogs von Nemours (des Sohnes von Yonis Philipp) den 
Zitel eines Herzogs von X. Derfelbe (geb. zu Neuilly, 12. Juli 1844) vermählte ſich am 
22. Sehr. 1866 mit Prinzeffin Sophie, Tochter des Herzogs Maximilian in Bayern. 


Alentonrs Aleffi 285 


Alentours (franz., fpr. Alangtur), die reg her eines Ortes, einer Perſon. 

A V’envie (franz., pr. a langwi», um die Wette. 

Alenza, Don Leonardo, Maler, wurde 1807 zu Madrid geboren, machte feine 
Studien an der Akademie von S. Fernando, Cr ift befonder® in der Oenremalerei Meifter; 
feine Scenen aus dem niederen Vollsleben in Stadt und Land zeichnen fi durch Phantafie 
und natürliche Grazie aus. Er war auch als Rortraitmaler berühmt. Im Jahre 1842 
wurde er Mitglied der Akademie, ftarb aber ſchon 1845. 

Alepine, ein fhwarzer, aus Wolle und Seide gewebter Zeugftoff; wurde vorzugsweiſe in 
— Frantreich fabricirt. Bee Be 

Aleppo oder Haleb, Hauptftabt des türf. Ejalets gleichen Namens, im nörbl. Syrien, 
mit 100,000 E. (1867), worunter 15,000 Ghrijten und 4700 Juden. A. wird in ber Bibel 

bon, von den alten ne. Chalybon, fpäter Berda genannt, war bis zum Ende des 

ittelalter8 ein Hauptftapelplag fir den Handelsverkehr zwifchen Indien und Europa und 
hatte noch im vorigen Jahrh. die Doppelte Einwohnerzahl. Kriege, Peft und Erdbeben fuch- 
ten U. zu verjchiedenen Malen heim. Das legte furdtbare Erdbeben, 13. Aug. 1822, loſtete 
15,000 Menſchen das Leben. 

Aleppo, ein Tomnfhip in Greene Eo., Pennsylvania; 1100 E. 

Aleppopuftel, eine Hautkranfheit, welche befonder8 in Aleppo und Umgegend vortommt 
und daher ihren Namen hat. Nach 2aſtündigem Fieber bilvet fich, meiftens im Geficht, eine 

oße Beule oder Puftel, welche lange Zeit hindurch eitert und eine tiefe Narbe zurüdläßt. 

ie Krankheit befällt Einheimiſche wie in der Regel nur ein Mal und ift ungefährlich, 
fofern die Eiterung nicht unterbrüdt wird, 

Aler, Baul, geb. 1656, geft. 1727, ſtudirte kathol. Tpeologie, trat 1676 zu Köln in den 
Jefuitenorden, wurbe 1701 Profeflor der Theologie zu Trier und organifirte die Gymnafien 
zu Aachen, Münfter, Trier und Jülich. Er iſt der afler be „Gradus ad Parnassum”, 
einer Sammlung von Synonymen, Epitheten und poetiihen Phrafen, mit Bezeihnung der 
Duantität jenes Wortes (zuerft herausgegeben Köln 1702); neuefte Ausgaben von Sintenid 
(1822) Friedemann (Feipzig 1345), und von Kod) (Leipzig 1860, 2 The) 

Alert (franz.), flint, raſch, behende. 

Alert, Poftvorf in Butler Eo., Obio. 

Aleidti, Stadt in Rußland, Gomvernement Taurida, an ber Mündung bed Dnieper, 
Kherſon gegenäber; 6929 E. (1865). 

Alefia (Alexia), bie fefte Hauptftabt des gall. Stammes der Mandubier, der Sage nad) 
burch + (e8 erbaut. Hier fand 46 v, Chr. der legte verzweifelte freibeitäfampf der Gal- 
lier unter Bercingetorir gegen die Römer unter Julius Cäfar ftatt. Die Gallier wurben 
geſchlagen und die Stadt zerftört. A. wurde fpäter wieder aufgebaut, aber von den Nor« 
mannen 864 auf's Neue verbramt. Der Berg, worauf die Stabt ftand, heißt jet Mont 
Aurois. Am Fuße defielben liegt heute das Dorf Alife. 

A V’Espagne (franz., fpr. a lespanj), nad ſpaniſcher Weile. 

Aleſſana, Stadt in Italien, neapolit. Provinz Otranto, mit Moufjelin- und Seidenwebe- 
teien, em Tabafsbau; 1745 E. 

Alehandri, Aleifandro, lat. Alexander de Alexandro, geb. 1461, geft. 1523, 
beriihmter Arhäolog (Kenner des Haffifhen Alterthums), lebte als Advolat in Neapel, ſpäter 
als AltertHumsforfcher in Rom. Sein Hauptwerk find die „Dies geniales”, in weldem cr 
Gegenftände aus dem Leben ver Alten in Form von Unterhaltungen mit gelehrten Freunden 
behandelt (Rom 1522; mit Commentaren, 2 Bde., Leyden 1676). 

Aleſſandria. 1) Provinz des Königreichs Italien, Oberitalien, 92 d. D.-M., mit 
677,663 €. (1866). 2) Befefligte Hauptftabt derfelben mit 27,027 E. (die Citabella 2363 
E. (1861), bedeutenden Manufacturen in leinenen, wollenen und feivenen Zeugen, berühm- 
tem Gartenban und lebhaften Handel. Die Stadt liegt am Tanaro und der Bormida und 
it von Siümpfen umgeben. Gie warb unter dem Namen Cäfıren 1168 gegen Kaiſer 
Friedrich I. gebaut, erhielt ihren Namen von Papft Alerander IIT, 1175 wegen ihrer tapfe⸗ 
ren Bertheidigung gegen ben Raifer, fpielte in ven Kämpfen des 17. und 18. Jahrh. eine 
bedeutende Rolle; war 1848 und 1849 Hanptwaffenplat der Piemontefen, 1859 Opera- 
te der franz.-farbin. Armee und Hauptquartier Napoleon’® III. und Bictor Ema- 
nuel's. 

—* Galeozzo, geb. zu Perugia, Italien, 1500, geft. 1572, berühmt als Architect, 
baute Paläfte und Inte in Genua, Mailand x. ALS fein Hauptwerk gilt die Kirche St. 
Maria di Carignano in Genua. " 


“ 
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Aleſſio, türkifche Statt in Albanien, an der Mündung bes Drin in's Woriatifhe Meer, 
nit 3000 E. Standerbey (f. d.), welcher in der Nähe der Stadt 1455 die Türken befiegte 
und 1466 jtarb, liegt hier begraben. ß 

A V’estompe (franz., fpr. a leftongh), in ber Zeichen- uud Malerkunft eine Schattirung, 
welche mit vem Wifcher (estompe gearbeitet wird. 

Aletheia (griech.). 1) Wahrheit. 2) Im der griech. ——— Göttin der Wahrheit, 
Tochter des Zeus, Mutter der Arete (Tugend); wirb in weißem Gewande bargeftellt. Ale- 
thofogie, Lehre von der Wahrheit; Alethophilos, Wahrheitöfreund. 

Alet delenoe ein 10 d. M. 'langer Gletſcher in der Schweiz, Canton Wallis, 
zieht ſich am ſuͤdlichen fi ber Jungfram nach dem Nhonethal in Mallis hinab. 

—— — (griech.), im griechiſchen Alierthum das Wahrfagen aus dem Opfer⸗ 


mehl. 

Aleurometer, (griech. ha erg , ein vom franzöſiſchen Phyſiler Boland erfundenes 
Inſtrument, um den Glutingehalt (Kleber) des Mehles und dadurch deſſen relative Tauglich- 
leit zum Brodbacken zu beſtimmen. 

Al uten (Aleutian Islands, ſpr. Aluſchiän Eiländs), Katharinen-Archipel, im nördlichen 
Theile des Stillen Oceans, eine zum Territorium Alaska, Ver. Staaten, gehörige Inſel⸗ 
gruppe, welche fi von der Halbinſel Alasfı von NO. in fübmeftl. Richtung kogenförmig nad) 
der aftatifchen Küfte zieht. Sie befteht aus mehr als 60 felfigen Infeln, ſämmtlich vulka⸗ 
nischen Ursprungs. Die ſechs größten, welche bewohnt find, heißen: Ounimak, Dunalasfa, 
Oumnak, Atkha, Amchitka und —* von 330 - 1500 engl. Q.⸗M. Dunalaska hat 700, 
die übrigen nicht mehr als 350, Attou nur 120 E., welche von der Jagd auf Pelzthiere, vom 
Fifch- und Vogelfang leben. Die Infeln waren vor dem Jahre 1867 Eigenthum der ruffijch“ 
amerif. Pelzcompagnie und gingen dann durch Kauf mit dem übrigen Ruſſiſch-Amerila in 
ben Se der Vereinigten Staaten über. Der Archipel wurde 1728 von Capitäin Bering 
entdeckt. 

Alöntifhe Sprache, entbehrt der Laute 6, p, f,r, z, und beſteht faſt nur ans Zeitwör⸗ 
tern und Partikeln. Faſt alle anteren Redetheile find der ——— — fähig. Pie 
Subjtantiva nehmen-bie Poffeffivpronomina als Suffira an; anftatt der Präpofitionen werden 
Poftpofitionen gebraudt. Die alent. Sprache gehört zu den — — ordamerika's. 
Eine Grammatik und Wörterbuch gab der Ruſſe Wenjaminow heraus (Petersburg, 1846). 

Alerander ber Große, geb. zu Pella 356 v. Chr. (von den Orientalen Islender ge 
nannt), war ein Sohn des Königs Philippus von Macedonien und der Olympia, einer Toch⸗ 
ter des Königs Neoptolemos von Epirus. Er zeigte ſchon als Knabe einen fharfen Terftand, 
Muth und Selbftvertrmen und gedieh, unter ber Yeitung feiner Lehrer Leonidas und Ariflote- 
les zu einem vielverfprechenden Jüngling. Erft 15 Jahre alt, führte er in Abweſenheit feines 
Vaters bereits mit Umfiht und Entjchloffenheit vie Negierung und Tegte im 16. Jahre, in 
ber Schlacht bei Chäronen 333, glänzende Proben feiner Tapferkeit ab. Als er nad dem 
Tode des Baterd 336, König von Macedonien geworden war, ging er nad Griechenland und 
lieg fih in Korinth zum Oberbefehlshaber des maced.»griech. Heeres gegen Perfien ernennen. 
Vor ber Eröffnung feines Feldzuges gegen die Perfer befriegte A. die Triballer und Illyrer 
und bie inzwifchen abgefallenen Thebaner, deren Stadt er mit Ausnahme des Hauſes des 
Dichters Pindar zerftörte. Im Jahre 334 eröffnete er feinen berühmten Feldzug gegeit bie 
Perſer durch Ueberfchreitung des Hellespont. Nach einer Reihe glänzender Siege am Ora- 
nicus, bei Iſſus, bei Arbela, durch die Einnahme der Hauptitabt des Perferfönigs Darius, 
Perfepolis, durch den Tod defielben, wurde A. Herrfher von ganz Kleinafien, Perfien, Me— 
dien, Babylonien, Armenien, Bactrien, Parthien, dann auch von den afrikanischen Provinzen 
bes großen Perferreiches Aegypten und Lybien und dehnte feine Eroberungen nach Indien bis 
zum Indus ans, Er machte Babylon zur Hauptitadt feines ungeheuren Reiches, ergab ſich 
einem fchwelgerifh-wolliftigen Leben und ftarb an den Folgen feiner Ausſchweifung, erit 33 
Jahre alt, im Jahre 323, Sein Leihnam wurde in einem goldenen Sarge nah Aegypten 
geſchafft und in der von ihm gegründeten Stadt Alerandrien in einem eigenen Tempel Bei» 
gefegt. Sein Tod hatte blutige Kriege feiner Feldherren zur Folge, und das — Reich 
ci in eine Reihe neuer Dynaftien. Ueber A.'s Leben und Thaten haben viele Schrift» 
teller des Alterthums & chrieben, unter ihnen Arrian. Aus neuefter Zeit ift das Werk von 
Troyfen.; „Gedichte W.’3 d. Er.“ (Berlin 1833) von Bedeutung. A.'s Rei wurbe 
veranſchaulicht durch v. d. Yhuys, Tab. geogr. imperii A. M. (Leyden 1838). 

Alexander (in der griech. und röm. Gefchichte). 1) A. aus Aphropifias in Carien, 
Iebte und Ichrte zu Ende des 2. und Anfang des 3. Jahrhunderts zu Athen und Alerandrien. 
Er ift berühmt als Ausleger des Ariftoteles, weßhalb er aud den Beinamen „ver Ereget“ 
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rührt. Erift der Gründer ber aleranbrinifch-eregetiihen Schule; feine Schüler wurden 
Ulerandreer oder Aleranpriften genannt. Bon feinen Schriften gaben in neuerer Zeit Spengel 
Qaaestiones naturales et morales“ zu Ariftoteles (Münden 1842), und Bonit den 
Commentar zur „Metaphufif“ des Ariftotele® (Berlin 1847), heraus. 2) A., genannt 
Trallianus nah feinem Geburtsorte Tralles in Lydien, Kleinafien; lebte in der 2. 
Hälfte des 6. Jahrh. nah Chr. in Rom als Arzt; ſchrieb das „Iherapeutiton“ (über bie . 
Kenutniß und Heilart ber un) herausgegeben von Goupyl, (Paris 1548; in Bafel 
1556). 3) U. Severus,röm. Kaifer, 222—235 n. Chr., wurde 208 zu Arke in 
Phönicien geboren, war Nachfolger des Heliogabal. A., einer der beten Negenten, wegen 
feiner ſtrengen Gerechtigleitspflege Severus, d. i. der „Strenge“ genannt, führte 231 einen 
fiegeeihen Krieg gegen die Perfer, wurbe aber auf einem Kriegszuge gegen die Germanen 
uunweit Mainz von feinen, über die ftrenge Mannszucht erbitterten, Solvaten getödtet. 

Alerander von Hales erhielt feine Erziehung um Klofter des heiligen Franziskus 
zu Hales in England, ftubirte in Oxford und Paris Theologie uud Philofophie und erhielt 
vo: feinen Zeitgenoſſen feiner Gelehrfamleit wegen den Beinamen: Doctor irrefragibilis, 
d. i..wwiderlegbarer Lehrer. Er lehrte feit 1222 zu Paris und ftarb 1245. In ſcharfſin⸗ 
niger Weiſe bemühte er ſich, die Glaubensfäge feiner Kirche durch die ariftotelifhe Philosoy hie 
wiſſenſchaftlich zu beguiinden. Seine Hauptwerle find: „Summa universae theolozine‘ 
(das Syſtem der chriſtl. Glaubenslehre) und „Summa de virtutibus“ bie erfte Moraltheolos 
gie (Benebig 1576). «r. 

Alerander, Bäpfte. 1) AleranderlI., 109—119, foll ven Gebrauch des Weih— 
waſſers eingeführt haben. 2) Alerander IL, 1061—1073, war der erfte Bapit, welcher 
ohne Einmiſchung des deutſchen Kaiferd durch das Carbinalscollegium gewählt wurde. Sein 
durch Heinrich IV. geſtützter Gegenpapſt, Sonorius II., wurde auf einer von Erzbifchof Hanno 
vor Köln ufenen Kirchenverſammlung verworfen und A. ſomit allgemein anerkannt. 
Die Beſchlüſſe Kirchenweſen, Cölibat der Geiftlihen und Inveftiturrecht, fo wie alle 
Shritte zur Hebung der päpftlihen Macht Über, die Eaiferliche, gingen von feinem Kanzler, 
dem Cardinal Hildebrand, fpäteren Sreger VIL, aus. 3) Alerander III, mit Gre 

or VIL. und Junocenz ILL einer der hervorragendften Päpfte, regierte von 1159—1181; 

bauptete fih, unterftügt von Neapel, Sicilien, Frankreich, Spanien und England, wider 
brei Gegenpäpſte und deren Beſchützer, den Kaifer Frievrih Barbaroffa. Zwei Mal von 
Rom flühtig, wurde A. 1163 auf der Kirchenverſammlung zu Tours anerfaunt. Nach der 
für A. befonders, infolge des Bundes mit den Lombardiſchen Städten, fiegreihen Schlacht 
b:i Leguano (1176), wußte er die firchliche Unabhängigkeit, faft Oberherrlichleit des Papſtes 
gegen die faijerlihe Macht im Frieden zu Venedig zu behaupten und aud in England ben 

influß der päpitlihen Curie zu befeitigen. Vgl. Reuter, „Geſchichte A.’8 III. und der 
Kir: feiner Zeit“ (Leipzig 1860, 3 Bre), 4) Alerander IV., 1254—1261, Fämpfte 
vergebens gegen die legten Hohenftaufen. Herzog Manfred verachtete bie päpftlihen Bann⸗ 
flide, ſchlug A.'s Heere und zwang ihn zur lucht nah Viterbo, wo er 1261 ftarb. 
5) Aleranber. V., 1409—1420, hatte fi) gegen zwei Gegenpäpſte zu behaupten, von 
denen der eine in Spanien und Schottland, der andere von Deutfchland und Neapel anerkannt 
war. Unter ihm nahmen die Reformbeftrebungen unter Wicliffe in England und Huß und 
Hieronymus in Böhmen ihren Anfang. 6) Alexander VI., Borgia, 1492--1508, 
berühtigt durch feine Lafter und Verbrechen im privaten wie öffentlichen Leben. Unter feinen 
5 außerebelihen Rindern zeichneten ſich Lucrezia und Cäfar durch ſchandbare Thaten aus. Der 
florentinifhe Reformator Savonarola erlitt unter feiner Herrichaft den Fenertod. 7) Aleran- 
ber VII. 1655—1667, unter defien Regierung bie Tochter Guftan Adolf's von Schweden, 
Königin Chrijtine, zur lathol. Kirche übertrat, hatte Händel mit Frankreich und brachte durch 
groß: Bauten und die Habjucht feiner Günftlinge und Verwandten bie päpftliden Finanzen 
in Berwirrung. 8) Alerander VIII. 1689—1691, bereicherte die Vaticaniſche Biblio- 

thel durch den Ankauf der Bibliothek der Königin Chriftine, wußte gegen Ludwig XIV. das 

päpftlihe Anfehen geltend zu machen und verdammte die Lehrſätze der Sanfenifien (1. d.). 
—Alexunder Newälg, geb. 1219, war ein Sohn bes Groffürften Jaroslam von Nowgorod, 
erhielt wegen feines Siege Über bie Schweben an ber Newa 1240 den Beinamen Newsti, 
befimpfte tie Schwertritter 1243, folgte feinem Vater 1247 als Großfürft von Wladimir 
und ftarb 1263 in einem Klofter, nachdem er vorber bie Regierung niedergelegt hatte. Cr 
gilt dem ruffiichen Volke als Nationafheld und Heiliger. Peter der Große ehrte fein Anden» 
fen dur Erbamung des prächtigen Alerander-Nerwsty-Klofterd 1712 an dem Plage, wo U. 
ben Sieg an der Newa erfochten und ftiftete 1722 den Alerander-Newsty-Orden, den höchſten 
ruſſiſchen Ritterorden, 
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Alerander J. Pawlowitfh, Selbſtherrſcher aller Reußen, wurde ben 23. Dez. 1777 
— folgte —— ee Paul L ( d.), auf den Thron und ftarb nad 24jähri- 
er Regierung 1. Dez. 1825 in Taganrog. Die verfdiebenartigiten Einbrüde, die fein leb- 
after aber ſchwacher und nachgiebiger Geift von früheſter Jugend an empfing, machten feinen 
Charakter zu einem fonderbaren Gemifc der widerſprechendſten Eigenfhaften. Früh bekun⸗ 
bete er eine große Neigung zu ivealiftiiher Schwärmerei, die feine Mutter, bie Kaiferin Ma- 
rie (Tochter bes Herzogs Eugen von Wiürtemberg), und fein Erzieher, Laharpe (f. d.), forg- 
fältig pflegten.: Seine Großmutter, Kaiferin Katharina II. juchte ihn dagegen zu. einem 
Staatsmanne heranzubilven, der einft ven-Willen und das Gefchid hätte, ihre weiten Ent» 
würfe durchzuführen. Die despotifche Regierung feines Vaters und die Kataſtrophe, welche 
berfelben ein gewaltſames Ende fette, dienten dazu, diefe widerſprechenden Eindrüde ver erften 
Jugendjahre nur um fo fefter feinem Geifte einzugraben und um fo inniger mit einander zm 
verichmelzen. Das Schredensregiment Paul's ftellte ihm das Bild eines ‚milden, völler⸗ 
beglüdenden Philofophen in um fo blendenderen Farben vor Augen; und die Furcht, welche 
ihm die blutige Palaftrevolution eingeflößt hatte, machte ihn zum erbittertftien Gegner jeber 
ſelbſtſtändigen Regung des beſchränkten Unterthanenverftandes, fo daß er zu einem ber glän- 
—— obgleich nachgeborenen Vertreter des ſeichten, philoſophirenden Liberalismus bes 
cyelopãdiſten ⸗· Zeitalters wurde, ber ewig zwiſchen freiſinnigen Declamationem und beöpotis 
ſchen Thaten rathlos hin und ber ſchwankte. In den erſten Jahren ferner Regierung prängte 
der liberalifirende Enthufiasmus die Furcht vor unabhängigen Negumgen - de Bollögeiftes in 
den Hintergrund und eine Reihe bedentender Neformen wurde durchgeführt. Gleide1601 
bob er das fogen: Heimliche Gericht auf, das dur Hunger: And Durſt politifche Verbrecher 
zum Belenntniß ihrer wirklichen oder behaupteten Vergehen zwang. In ven Baltifchen Pros 
dinzen wurde bie Leibeigenfchaft abgefchafft und A. begann daran zumbenten, le Mrdem ganzen 
Reiche aufzuheben. Mehrere Univerfitäten wurden errichtet und Andere meigefleltet, an 200 
Gymnaſien und Lchrerfeminarien und ungefähr 2000 Bezirks und Bollsſchulen gegründet. 
Das größte Gewicht aber wurde nach wie vor darauf geladt, Die Augen des Auslandes, durch 
Berufung bedeutender Gelehrter nah Rußland, durch Ankauf von Sammlungen und Billio« 
thefen ꝛc. auf den glänzenden Firniß zu zichen, mit dem man, feit Peter d. Gr., die aflatifche 
Uncultur der Mafle des Bolfes zu verdeden fuchte. Bon größerem und tiefergreifendem 
Nutzen waren die wirtbfchaftlihen Reformen und Unternehmungen, Der Ulas vom 28. 
Dez. 1818, der das bisher nur dem Adel und den Kaufleuten erfter und zweiter Gilde zuflän- 
dige Recht, Fabriken und Manufacturen anzulegen, auch uf die Bauern ausdehnte, hatte 
freilich zunächit nur geringe praftifhe Wirkungen. Dagegen trug bie verbeflerte Einrichtung 
des Schuldenweſens und der Amortifationdtaffe die Stiftung der Reihsfammerbant, die Be- 
wiligung eines Freihafens für Odeſſa, ein ziemlich ansgedehnter Straßen- und Canalbau, die 
Anknüpfung von Handelsbeziehungen mit dem Oſien ıc. viel dazu bei, Induſtrie und Handel 
zu heben und ven letteren in bie richtigen Bahnen zu lenken. 
er auswärtigen Politif war e8 vorbehalten, die Unzuverläffigkeit A.'s zuerft in grelles 
Schlaglicht zu ftellen. Im Gegenfat zu der Politik feines Vaters hob er vie norbifhe Neu- 
tralität auf, Fam mit England 1801 über einen neuen Seevertrag überein und fdloß mit 
Frankreich und Spanien Frieden. Sein Ehrgeiz gefiel fih darin, in Gemeinfchaft mit 
Frankreich das Entſchädigungsgeſchäft in Deutfchland und in Jtalien zu beforgen. Die wach⸗ 
fende Macht Napoleon's trieb ihn jedoch, fich der Coalition von 1:05 anzuſchließen und ber 
erbittertite Gegner Frankreich s zu fein, bis bie Schläge von Aufterlig (1805) und Friedlaud 
ihn zu dem Frieden von Tilfit (1807) bewogen, in dem er Preußen opferte und fi bem 
franzöfifchen Continentalſyſtem anſchloß, um (Congreß zu Erfurt 1808) als „öftlihe Sonne“ 
neben der „weftlihen Sonne“ zu glänzen. Fünfjährigen harten Erfahrungen und dem Frei» 
berrn von Stein gelang es endlich, ihm zu Überzeugen, daß das Eontinentalfyften Rußland 
rninire und daß Napoleon feine Nebenfonne auf die Dauer dulven werde. Die Tapferkeit 
ber rufjiichen Truppen, die patriotifche Opferfreudigleit des Volkes und namentlich der firenge 
ruſſiſche Winter liefen den Riefentampf, der im Jahre 1812 losgebrochen, zu Gunſten A.'s 
entſchieden werben, ber nun jelbit Eroberungspläne gegen Preußen zu hegen begann, bis bie 
Erhebung des preußifchen und danı des gefammten deutfchen Volkes ihn beftimmte, ſich that⸗ 
ſächlich mit Deutfchland zu verbinden. (Bol. ruffifhsrdentfher Krie 3% 
in Paris, London und in feiner eigenen Reſidenz, St. Petersburg, wurde A. nad Be— 
enbigung des Krieges mit großem Entbufiasmus als der „Evelmüthige* und „der Befreier" 
gefeiert. Nach kurzem Aufenthalte in St. Petersburg eilte er auf ven Wiener Congrefi, wo 
er Polen beanfpruchte unter dem Berfprechen, demſelben eine onftitution zu geben. 
ALS Napoleon’s Rüdtehr wiederum ganz Europa in Alarm verfegte, drang er auf bie Erfül- 
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fung des Vertrages vun Chanmont und die Achtserflärung gegen den Störer bes Weltfrie- 
end. Bei feinem zweiten Einzug in Paris, nad) der Schlacht von Waterloo, fand A. keine 
Begeiſterung mehr bei den Franzofen. Allein ihm hatte es Fraukreich zu verbanten, ba 
— Macht fo wenig befchnitten wurde, um Deutſchland zu ſchwächen und namentlich um 

eußen nur den Nanten einer Großmacht zu laſſen. x, 

U. hatte die Macht der Völler praktiſch kennen und mehr denn je fürdten gelernt. Um 
biefelbe jetst, da man ihrer nicht mehr bedurfte, für immer zu unterbrüden, jtiftete er bie 
Heilige Allianz (ſ. d.). Reaction wurde die Lofung in Rußlaud und Reaction wußte er ‚zur 
Zagesorbnung von ganz‘ Europa zu machen (Eongrefje von Treppau, Yaibad uud Verona), 
Die offene und die geheime Polizei wurde in Rußland bie eine, Ales controllirenre Ge» 
walt. Literatur und Unterricht wurde die Zwangsjade angelegt, Freimaurerlogen und Miſ— 
fionsgefellfchaften unterbrüdt, die Jefuiten (1820) des Reiches verwiefen und überall bema- 

ogiſche Umtriebe gewittert. Dieſe Mafmahmen, bie in age Widerſpruch zu ben Ber 
Ireunge und zu den Thaten feiner erften Regierungsjahre und in nicht minder grellem 
iderfpruch zu den Wünſchen und Hoffmmgen ftanden, weldye die Belanntichaft mit dem 
übrigen Europa in den höheren Schichten des Volkes gewedt hatte, erregten Unzufriedenheit 
in dem Lande, die das franfhaft überreizte Gemüth des Kaiſers noch mehr zerrifien und ihn 
ans einem Ertrem in das andere trieben. Noch weiter wurde ver Spalt zwiſchen ihm und 
dem Bolfe, als in Griechenland der Aufftand ausbrach, defien religiöfe Elemente bie tiefiten 
Sympathien des Volles erwedte, während A. in ihm nur das Schredgefpenft ver Revolution 
tete, da8 er in Italien, in Spanien und felbft in Deutichland geglaubt auftauchen zu 
eben und das immer wieder an einer. anderen Stelle erjchien, fobald er feiner an einem Ort 
Herr geworden. Bergeblich fuchte er diefe inneren Qualen über den Zerftreuungen eines 
—— und dabei frömmelnden Hofes und über der marternden Wolluſt myſtiſch-religiöſer 
Grübeleien zu vergefien. » Der Tod feiner heifgeliebten natürlichen Tochter, die furdtbare 
Ueberſchwemmung, die Petersburg 1824 heimſuchte, und endlich die Echreden einer ruſſiſch⸗ 
polnifhen Verſchwörung gegen alle Glieder des Haufced Romanow zerflörten feine Geſund⸗ 
beit und feinen Gemätbszuftand vollends. Mitte September 1825 begleitete er feine krarke 
Gemahlin Elifabeth (früher Louiſe Marie Augufte), Tochter Karl — von Baden, in 
in die Krimm, wo er von einem Fieber raſch dahin gerafft wurde, was Veranlaſſung zu dem 
unbegründeten Gerüchte gab, daß er an Gift geſtorben ſei. Vgl. Choiſeul-Gouſſier, „Me- 
moires Historiques sur l’eınpereur A. et la eour de Russie“ (Paris 1829); „Notice 
sur A., empereur de Russie“ (von Empeytag, Genf 1828); Schnitzler, „Histoire in- 
time de In Rüussie“ (Paris 1847); Verb, „Das Leben des Freiherrn von Stein“ (6 Bde., 
Berlin 184954), ° 
Alerander I1. Ritolajewitih, Kaifer von Rußland, geb. 29. (17.) Apr. 1818, folgte fei- 
nem Bater Nikolaus I. 2. März (18. Yebr.) 1858 auf den Thron. Seine Erzichung, bie 
der Oberſt Kavelin leitete, trug nad; dem Willen des Vaters einen vorwiegend militäs 
riihen Charakter. Der Einfluß feiner Lehrer alter, unter denen namentlich Yipmann, Arſen⸗ 
jew und Gilles zu nennen find, arbeitete im Stillen darauf hin, feinen Neigungen und feinem 
—— eine andere Richtung zu geben. Der intime Verklehr mit dem Baron Grimm und 
die Ausbildungsreifen des Cäſarewitſch in Begleitung des Generals Lieven und des Bild- 
hauers Schmidt von der Yamit trugen viel dazu bei, diefe Bemühungen mit Erfolg zu frönen. 
Schon während der Regierung des Vaters z0g er ſich fo viel ald möglich von dem militäri« 
ſchen Specialvienft zurüd und zog es vor, Fi in die abminiftrative und diplomatische Thätig« 
keit feines künftigen Berufes einweihen zu laffen. Während nn Reifen des Kaifers 
wurde ihm die Kegentjchaft Übertragen und 1848 betraute Nikolaus ihn mit fehr belicaten 
Miffionen an den Höfen von Berlin, Wien u. f. w. Da unter Nikolaus das Aliruſſenthum 
im Civil. und Militärweien zu unbebingter Herrſchaft gelangt war, und A. mitten im Krim 
kriege zur Regierung gelangte, jo athmete fein Thronbefteigungsmanifeft wenig von dem Geifte 
friebliher Reformen, der fpäter fo entſchieden in den Bordergrund treten follte; venn er mochte 
weder noch konnte er gut ſogleich die Fahne vor ben Berbündeten ftreichen, obgleich der un» 
beugfame Bater felbft daran verzweifelt hatte, ven Krieg zu einem glüdlihen Ende zu führen. 
Sobald aber der Friede von Paris unterzeichnet war (30. März 1556), fo eilte A. nach Mo6« 
fau und erließ das Friedensprogramm feiner Regierung, das bie geiftigen unb materiellen 
Kräfte des Landes aus den Feſſeln des ne befreien und zur Entwidelung 
bringen follte. Unter ber Leitung des Baron von Dalvig wurde ber kolofjale Plan entwors 
fen, da® ganze Reich mit einem ftrategifch und kommerziell wohlberechneten Eifenbahnneg zu 
überfiriden. ine internationale Aktiengejellihaft, die namentlich von den nicberläntiichen 
und deutſchen Geldmaͤrlten die nöthigen Capitalien erhielt, konnte fogleih mit Nachhaltigkeit 
» et. 19 ‘ 
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an bie Ausführung des Planes gehen, da die Regierung volllemmene Garantien gewährte. 
Den 21. April machte U. einen Befuh in Warſchau, wo er den Adelsmarſchällen Amneſtie 
und adminiſtrative Keformen verſprach, fie aber ernſt abmahnte, noch fernerhin „Zräumes 
reien“ nachzuhängen. Unmittelbar vor der Krönung in Moskau 7. Sept. 1856) erließ er 
ein diplomatifche® Manifeft (2. Sept.), in. dem er bie velljländige Auflöjung ter Heiligen 
Alianz conftatirte. Das Jahr 1857 ging Über fruchtloſen diplomatiſchen Schadzügen und 
Borbereitungen zu inneren Reformen ohne bedeutende Greignijje dahin. Die pn mit 
Napolcon zu Stuttgart, die eine Annäherung an drankreich und Sardinien bezwedt hatte, 
blieb in Folge der Zufammenkunft Al's mit dem Kaijer von Deftreih zu Weimar (1. Oft.) 
ohne weitere Wirkungen. Um fo nachhaltiger wurde nad der Rückkehr A.'s nad) Petersburg 
bie frage der Bauernemancipation aufgenommen. Der Geiſt der Reform ſchien auch in dem 
Adel Eingang gefunden zu haben. Die Nitterfchaft von Lithauen hatte eine Petition einge 
reicht, Vorſchiãge bezüglich der Aufhebung der Leibeigenſchaft einbringen zu dürfen, Ein fais 
ferliche8 Refeript vom 2. Dez 1857 ermächtigte fie hierzu und forderte die Ritterſchaften der 
underen Provinzen auf, dem Beiſpiele Lithaueu's zu folgen. Da aber nleichzeitig ſchon einige 
Regeln über die Mittel und Wege aufgeftellt wurden, welche beutlich erlennen lichen, was für 
beteutende Opfer tiefe radilale Umgeftaltung ver wirthſchaftlichen und fecialen Verhältniſſe 
——— würde, fo erkaltete der Eifer des Adels bald und konnte auch durch das rühm⸗ 
liche Beifpiel der vollen Freilafiung der Apanage- und Kronbauern nicht wieder angefacht 
werben. Da fich diefe rüdhaltende Unthätigkeit des Adels allmälig in eine energifche Oppo⸗ 
fition verwandelte, fo fah ſich die Regierung genöthigt, die Sache wieder in ihre Hand zu neh» 
men und im Manifeft vom 3. März 1861 die allgemeine Emancipation der Leibeigenen auf 
ben 3. März 1863 feftzufegen. Offenen Wiberftand wagte der Adel nicht zu leiften; aber er 
fügte fih mit fo großem Wiberftreben, daß Herren und Bauern nur felten zu einer freien 
Uebereinkunft fommen konnten und meijt die kategoriſche Vermittelung ber Negierung noth— 
wendig wurbe. Dieſem Umftanbe ift es zuzuichreiben, daß das große Werk, welches ganz we» 
fentlih A. perſönlich zu danken ift, noch immer. nicht volftändig hat zu Ende geführt werben 
können. — Mit gleiher Energie begann der Kaiſer auf anderen Gebieten zu reformiren, Die 
Armee, welche nach Beendigung des Krimkrieges auf 800,000 M. reducirt worben war und 
nur während des polniſchen Aufſtandes wieder auf 1,350,000 M, erhöht, wurde, erfuhr eine 
vollfländige Umgeftaltung. Nicht nur Bewaffnung, taktijche, Eintheilung und VBerpflegungs- 
wefen wurden weſentlich verbefiert, fondern mıan begann auch⸗für die körperliche und geiſtige 
Ausbildung der Soldaten Sorge zu tragen und bie „Corps“ (Dffiziersichulen) aus bloßen 
Dreffiranftalten in wirklihe Schulen zu verwandeln, Die Prügelftwafe wurde abgeihafft und 
das öffentliche und mündliche Gerichtöverfahren auch auf die Armee ausgedehnt (Buli 1867). 
Auch der Lureaufratifche Organismus wurde manden Umgeſtaltangen unterwerfen. Das 
Verfahren in den verſchiedenen Verwaltungszmweigen wurde wereiyfacht und, durchweg eine 
firengere Beauffihtigung eingeführt, Man verjuchte der beifpieltojen Corruption zu fteuern 
und der Polizeimeijter von Seterskurg, Trepoff, wußte es mindeſtens zum Theil durchzu⸗ 
ſetzen, daß man bie erſte Vorbedingung hierzu erfüllte, d. h. die Beamten beſſer beſoldete. 
Auf den Gebieten des Unterrichts und der Bollsaufllärung begann man af breiter Baſis und 
in wirllich freifinniger Weife zu reformiren. In dieſer Richtung erfolgte aber [on früh ein 
theilweijer Rüchſchlag, weil die Jünglinge der höheren Bilvungsanftalten und ſämmtlicher 
Univerfitäten — mit Ausnahme der deutſchen Univerfität zu Dorpat — fih allerlei Excefle 
und Tumulte zu Schulden kommen ließen. Mit der Anlage von Vellsihulen aber wurde 
rüjtig fortgefahren. Auf dem Lande begannen fogar bald die Bauern ſich felbittbätig ſehr leb⸗ 
haft daran zu betheiligen. In den Städten aber wurden bie guten Abfichten A.'s zum Theil 
durch den Unverftand der Nihiliſten (ſ. d.) gefremgt, Die durch dic heimliche Verbreitung irrelis 
giöjer Schulbücher und andere rabifaliftifhe Agitationen die Regieruug zur Unterdrückung ber 
privaten Freiſchulen veranlaßten. — Der Ukas vom 14. Olt. 1862 bereitete die Trennung 
der Juſtiz von der Verwaltung vor, nnd gleichzeitig wurde eine Juftigreform nach modernen 
Prinzipien in Ausficht genommen. Jubuftrie uud Handel begannen mädtig aufzublühen und 
die regulären Budgets und Jahresabrehnungen, bie jet regelmäßig veröffentlicht wurden, 
ließen die Hoffnung erwachen, daß fih Das Keich bald auch eines verhältnißmäßigen mate- 
riellen Wohlſtandes erfreuen würde. Da warf bie Revolution in Polen 1863 (f. d.), deren 
änferfte Ansläufer ſich über Weftrufland bis in das Herz des Reiches erfiredten, dem Refor- 
mator bie erſte Barriere in den Weg. Die Finanzlage bes Landes war bald ſchlimmer, als 
je zuvor, und die induftrielle und commerzielle Entwidelung wurde auf's Empfindlichſte ge» 
bemmt. Noch aber ging A. unbeirrt auf dem Wege der inneren Reformen fort. Ein Ufas 
vom 20. Nov. 1864 führte den revibixten und verbefierten Civilcodeg ein. Der Ukas vom 
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21. Jan. 1864 hatte die Provinziallandtage (Semſtwa gefchaffen, die tur Wahl (für brei 
Jahre) aus dem gruntbejigeuben Abel, den Städten uud der Bauernſchaft neh und 
von dem Adelsmarſchall der Provinz präjipirt werben. Sie haben eine abminifirative Ge- 
walt und namentlich die Aufgabe, bie wirthſchaftlichen Angelegenheiten der Provinz zum Theil 
zu regeln, zum Theil die Regierung über tiefelben zu berathen. Gleichzeitig mit den Pro- 
vinziallandtagen (1865) traten auch die Provinzialgeridhte in's Leben, die gleichfalls aus einer 
Wahl hervorgehen und von den — — eingeſetzt werden. In bemjelben Jahre 
erſchien auch das neue Prefigejeg, welches es den Zeitungsherausgebern überläßt, ſich einer 
voraufgehenden Cenſur zu unterziehen, oder deu Strafbejlimmungen des Geſetzes zu unter⸗ 
werfen. 

Vollkommen unerwartet ſchlug die Wage plöglich im Frühjahr 1866 um. Die Beranlaf- 
fung Dagn war das Attentat, welches Karakoſow, ein Mitglied der Nihikiftengefelfchaft „Hölle“ 
in Mostan, den 16. Wpril vor dem Wintergarten zu Petersburg auf den Kaifer machte, 
(Siehe „Das Attentat vom 4/16 Apr. 1866 im feinen Folgen x." Von Dr. 9. v. Holſt. 
Leipzig, Engelmann 1867). Die reactionären Elemente am Hofe und im Minijterium 
wußten A. einzureden, daß dieſes die directe folge feiner reformatoriſchen Beſtrebungen jei, 
und daß er das Land der furchtbarſien Anarchie Überantworten werde, wenn er nicht .einhalte. 
Die geheime Polizei fam nun wieder & ihrer alten Geltung; der Geiſtlichteit wurbe ein 
großer Einfluß auf die Schulen aller Grade eingeräumt; bie Vorträge an ben höheren Lehr⸗ 
anftalten und den Univerfitäten einer ängftlichen geheimen Aufficht unterworfen; vie. fchärfite 
Genfur ber täglichen Preſſe und der aus dem Auslande fommenden Bücher eingeführt; vie 
Frovinziallandtage in Petersburg und Moskau wurden geſchloſſen, weil fie fi in ihren De- 
batten über Dinge ausgelafjen, die über die Provinzialinterefien hinausgingen; furz in jeber 
Hinfiht warb die Reaction auf den Thron gelest. Die Urheber diefes Rüdjhlage® wurden 
bald Lügen geftraft. Während der Parifer Ausftellung, die A. befuchte, machte der. Bole 
Berezowsty ein Attentat auf ihn (6. Juni 1867), das gleich dem von. Karaloſow miflang. 
Eine Weile ſchien ed nun, als hätte A. daraus gelernt, daß Reaction nicht am. beften geeignet 
fei, ihm die Herzen bes Volkes zu gewinnen. befuchte Warſchau und ſprach fi dort in 
liberaler Weife aus. Der neue Griminalcoder, an dem eine Commiſſion von Juriſten feit 
1867 (Ulas vom 19. u arbeitete, wurbe im Febr. 1868 vom Kaifer beftätigt und mit 
großen Erwartungen vom Volke entgegengenommen. Allein man winde bitter enttäwjcht. 

ie Aenderungen waren meiſt mır formeller Natur und die politifchen Verbrechen und vie 
Vergehen gegen die Religion waren mit wahrhaft draloniſcher Strenge behandelt. Auch auf 
anderen Gebieten fehlte es, nicht an eg daß die Tage der Gcwaltherrichaft, zum gro= 
ben Theil gegen die perfönlichen Wünſche A.'s, wieder beginnen follten. Die altruſſiſche und 
die panflavijtifche Partei gewannen von Tag zu Tag fefteren Boden im Voll und übten einen 
folhen Druck auf die Regierung ans, daß U. nachgeben mußte. Die Ruffificirung Polen's 
(f. d.), Die nach der Nieverwerfung des Aufſtandes begonnen, wurde jest immer energilcher 
und rüdiichtölofer betrieben, bis (Ulas vom 29. Febr. 1868) das Königreich in jeder Bezich- 
ung feine Sonderftellung eingebüßt hatte und volltommen dem ruſſiſchen Reiche einverleibt 
war. Im Mai 1867 fand eine große panſlaviſtiſche Demonſtration in Moskau ftatt, zu der 
Abgeorbnete aus allen ſlaviſchen Ländern gefommen waren und bie A. nicht desavouiren 
fonnte. Die Macht der Panſlaviſten war nun bereits jo gewachſen, daß fie auch gegen bie 
baltifchen Provinzen (f. d.) mit offener Gcwalt vorgingen. Nod 1865 hatie U. feine libe- 
ralen Gefinnungen den Provinzen gegenüber bewicfen, indem er ber zum gried) »Fatbol. Glau⸗ 
ben übergetretenen Zandbevölferung geftattete, ihre Kinder lutheriſch erziehen zu laflen und 
vollftändige Religionsfreiheit in Ausficht ftellte. Jetzt wird den Privilegien der Provinzen 
offen Hohn geipro und die deutſchen Privatichulen haben bereit® Befehl erhalten, ven 
Unterricht zur Hälfte in ruffiicher Sprache ertheilen zw laſſen. i 

In die europäifche Politik hat U. feit Beendigung des Krimtrieges verhältuigmäßig wenig 
bireft eingegriffen (ſ. Rußland). Bon ten itafienifchen Verwickelungen hielt er ſich fern, 
doch trug feine Politil zur folirten Stellung Deftreich'8 bei, und im Aug. 1862 erfolgte bie 
Anerkennung Italien’s. Im ameritanifchen Burgerkriege ftand er, ohne irgend welchen bis 
reften Antheil zu nehmen, entſchieden auf Seiten der Union und fandte, ald Demonitration 

egen England und Frankreich, eine Flotille nach New York. Nach Außen bin hat er jedoch 

ine Aufmertfamleit wefentlich nach dem DOften gerichtet. In den Baltanländern, Diontes 

negro und Griechenland hat der ruſſiſche Einfluß allerdings abgenommen; um jo größer aber 

ift er in Aſien geworden, wo er die engliichen Imterefien ernftlich bedroht. Wiſſenſchaftliche 

Erpebitionen und günftige Verträge mit China (Nov. 1860) haben vie frichlihen Eroberuns 

gen in Mittelafien weiter ausgedehnt und die Manbjchurei in ben Befig Rußland's gebracht, 
C. L. 1, 19° 
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woburd den Amurlande eine Berentung für die Zukunft gefichert ift. Im Central-Afien iſt 
das Gebiet Rußland's durch das Schwert erweitert worben und feine Armeen ftchen jert 
brohend an ben Thoren von Afghanijtan (f. d.). Im Kaukafus dagegen ıft der alte Guerilla 
krieg noch immer nicht volljtändig beendigt. Ebenfo-ift in der Türkei der Einfluß Rußland's 
empfindlich gejhäbigt; feine Bemühungen, Kandia (f. d.) von dem türkifchen Joch zu befreien, 
find fruchtlos geblieben, obgleich A., gegen feine fonftige Marime, in ven Pariſer Conferen- 
en (Juni 1867) verfuchte, feinen perfönlihen Einfluß ſtark in die Wagfchale fallen zu lajien. 
In dem preußifch-öftreihifchem Kriege beobachtete U. die ſtrengſte Neutralität; feine Sym⸗ 
pathien aber haben aus perjönlichen wie aus politifchen Gründen nad wie vor Preußen ge= 
bört. 
U. vermählte fih am 28. (16.) April 1841 mit Maria Alerantrowna (vorher Wilhelirine 
Augufte Sophie Maria, geb. 8. Aug. 1824), der Tochter des Großherzogs Ludwig II. aus 
welcher Ehe eine Tochter und ſechs Söhne hervorgingen: Nikolaus, geb. 20. (8.) Sept. 
1843, ftarb 24. (12.) April 1865 in Nizza; der Gäfarewitib Alerander, geb. 10. März 
1845; Wladimir; Alexis; Sergius; Paul. Der Cäſarewitſch Alexander vermählte fid am 
9. Nov. (28. Oft.) 1566 mit Cäſarewna und Großfürftiin Maria Feoderatvna, vorher 
Marie Sophie Friederifte Dagmar, der Tochter König Chriſtian's IX. vpu Däncmart. 
uw wurde am 18. (6.) Mai 1868 ein Sohn, Großfürft Nitolaus Alexandrowitſch, ge- 
oren. ns 
Alerander, deut ſche Für ſten und Prinzen. 1) Karl, HerzogYson Anhalt. 
Bernburg, geb. am 2. März 1805, folgte feinem Vater am 24:-Wiärz 1834 in der Re⸗ 
gierung; vermählte fih am 30. Oft. mit Friedr. Karoline Juliane von Holſtein-Glücksburg, 
nahm diefelbe 155 zur — an und ſtarb kinderlos am 19. Auguſt 1863. Mit ihm 
erloſch der Mannesſtamm der Linie Anhalt-Bernburg und das Land fiel amden Herzog von 
Anhalt⸗ Defiau-Cöthen, welcher ſich ſeit dem 30. Aug. 1863 Herzog von Anhalt nennt. 2) A., 
Graf». Würtemberg,f. Württemberg, Chriftian -Friedr.®.,Eraf von. 
3) U, Yudwig Georg Friedr. Emil, Prirz von Seile, en: 25. li 1823 in 
Darmſtadt, jüngiter Sohn des Großberzogs Ludwig IT., war Anfange Ari ruffiihen Kriegs— 
bienjten und zeichnete ſich als Generalmajor im Feldzuge gegen ven Tfcherkefienhänptling 
Schamhl, namentlich bei der Erſſürmung von deſſen — 2 Dargo, 6. Juli 1846, aus. Cr 
verließ 1651 den ruſſiſchen Militärdienſt, vermählte ſich am 16. OM.-1854 mıt der Tochter 
eines ruſſiſchen Generals von Haufe, welche in den Grafen-, 1858 in den Fürſtenſtand erbo- 
ben wurde, und lebte theil® in Darmftabt, teils auf jeinem Gute Heiligenberg vorzugsweiſe 
feinen numismatifhen Studien. Sein bedeutendes Mitnzcabinet beichrieb er im feinen 
Werte „das Heiligenberger Münzcabinet* (Graz und Darmſtadt, 1854—56, 3 Vde.). Im 
Jahre 1852 trat er als Generalmajor und Brigadier des 5. Armeecorp® in öſtreichiſche 
Tienjte, zeichnete fi 1859 bei Montebello ans, wurde Feldmarſchall⸗Lieutenant, Kimpfte bei 
Solferiao und Cavriana, leitete den Waffenftillftand mit Napoleon III. ein, übernahm 1859 
im November das Commando bes 7. Armeecorps zu Trevifo und begab ſich 1863 in feine 
Heimath zuräd. Im deutſch⸗italieniſchen Kriege (1866) war A. Oberbefehlshaber des 8. 
Bundesarmeecorps und zeigte fich in der Führung defielben den ihm gegenüberſtehenden preu» 
hiſchen Feldherrn in keiner Weife gewachfen. 
em ae 1., H0o8podar von Rumänien (vor feiner Thronbefteigung 
Fürſt Alerander Cuza), wurde am 20. März 1820 zu Galacz in der Moldau geboren und 
ftammt aus der Vojarenfamilie Cuza. Cr hielt fi) von 1834—1839 feiner Ausbil 
dung wegen in Paris auf, trat . feiner Rüdtehr in den moldanifchen Milttärbienit, 
wurde nach kurzer Zeit Oberft, dann Vicepräfivent des Gerichtshofes zu Galacz, 18-0 Frä- 
fect des Regierungsbezirles dajelbft, gerieth aber während des Krimfelvzuges als Geguer ver 
öftreihifchen Occupation mit der Regierung des Kaimalam Vogorides in Conflict und nahm 
feine Eutlaſſung. Durch feine Verheirathung mit einer Tochter de8 Großbojaren Kofetti 
1844), trat er mit ben Sturdzas und dem hohen Adel des Landes in verwandtſchaftliche 
bindung und ſchloß ſich der Unionspartei an, welche mit Entſchiedenheit den polit. Einfluß 
Oeſtreich's befämpfte. Er wurbe 1858 Kriegsminiſter ver proviforifchen Regierung und am 
5. Jan. 1859 durch den Einfluß der Unionspartei zum Fürften ver Moldau und am 24. Jan. 
zum Fürſten der Walachei erwählt auf vie Conftitution von 1856 und auf die Barifer Eon- 
vention vom 19. Aug. 1853 beeidet. Vorher hatte fih A. verpflichten müfjen, die Union 
der Fürftentbümer durchzuſetzen und dann zu Gunſten eines europ. Fürſten abzubanten. Im 
Dftober 1860 wußte er jedoch durch einen perfönlichen Beſuch beim Sultan in Conftantinopel 
feine Anerfennung in beiven Fürſtenthümern Seitens der Pforte für feine Yebenszeit Durchzu- 
jegen und am 23. Dez. 1861 proclamirte er die Union der Fürftenthämer unter dem Namen 
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„Rumänien“. Der Fürft wie die Minifter zeigten ſich in Feiner Beziehung ber Löſung ihrer 
Aufgabe gewachſen. Bor Allem mangelte eine geordnete Gefetzespflege und echtsgleichheit 
der einzelnen Staatsangehörigen, und fo mußte das conftitutionelle Yeben in ein witerwärti- 
ges Zerrbild ausarten, zumal U, fih die Hoblheit und Gorruption der Napoleoniſchen Gens 
tralifation zum Mufter nahm und jede thatſächliche Ausführung der Conftitution zu verhin- 
dern fuchte. Am 14. März 1863 löfle U. die Kammern auf und am 14. Mai 1864 hob ex 
das Wahlgefets auf, welches der Bojarenpartei einen überwiegenden Einfluß gab. Ein neucs 
Statut und Wahlgefeg wurde proclamirt und dafür die Zuftimmung des Volfs, bei allgemei- 
ner Abſtimmung, De bie ng er türfifchen Regierung erlangt. Im Yahre 1865 
brach ein Aufftand gegen die Regierung A.'s aus, der ſchnell unterbrüdt wurde; im folgenden 
Jahre jedoch machte eine zweite erfolgreihe Revolution (23. Febr.) feiner Regierung ein 
Ente, indem er in feinem Balafte überfallen und zur Abdankung gezwungen wurde. Eine 
ring — See, wählte ven Prinzen Karl von Hohenzollern-Siegmaringen zu feinem 
tachfolger, 13. April (f. Rumä..ien). 
| Alerander Karagjorgjewitih, Fürft von Serbien, Sohn des Czerny Georg, des Be— 
eierd und erjten Fürften von Serbien, wurde 11. Det. 1806 in Topola geboren. Nach der 
ertreibung feines Vaters 1813 ging er mit bemfelben nad Deftreich, dann nah Rußlaud; 
nach der Ermordung deſſelben (1517) trat A. in die ruffiiche Armee. Michael Obrenowitſch 
rief ihn in’8 Vaterland zurüd und machte ihn zu feinem Adjutanten. Der Sturz der Familie 
Dbrenowitfh (1842) führte feine Wahl zum Fürften herbei, trogdem Rußland proteftirte 
eh Diärz 1843). Er führte verſchiedene Reformen ein und das ferb, Volk machte unter 
einer Regierung bis zum Jahre 1848 beteutende Fortſchritte. Seine Einmifhung in bie 
ungariſche Revolution zu Gunften Oeſtreich's, wie feine neutrale Haltung während des Krim- 
krieges machten ihn unpopulär. Ms 1857 eine Verſchwörung gegen fein Leben entdeckt wurde 
und der Fürft die Unterfuchung derfelben einer türkifchen GCommiffion übergab, verlangte das 
Belt am 11. Dez. 1658 feine Abdankung und ſprach am 24. Dez. feine Abſetzung aus, nad) 
bem er in der tür, Feſtung Belgrad Zuflucht gefucht hatte. Er ging fpäter nach Deflreid, 
unabläffig bemüht, feinen Nachfolger. den alten Fürften Miloſch, und fpäter deſſen Nachfolger 
(feit 1860), Michael, zu ftürzen und fich wicder auf den Thron zu ſchwingen. Im Juni 
1868 wurde er allgemein für den Hauptanflifter der Ermordung des Fürſten Michael gehal« 
ten und zu 20jährigem Gefängniffe verurtheilt. 

Alegander, Sir James Edward, geboren 1803 in Schottland, in der Militärſchule 
zu Sandhurft gebildet, machte 1825 den Krieg in Birma mit, war 1829 im Hauptquartier 
bes ruff. Generols Diebitſch gegen bie Türken, nahm 1834 in Portugal am Kampfe fir Tom 
Pedro Theil. Er war fpäter in der Capſtadt ftationirt, mahte von dort aus cine Reife in's 
Innere von Afrifa und drang biß zu den Damaras vor. Im Jahre 1849 belämpfte U. die 
Unruhen in Canada, nahm als Commandeur des 15. Infanterieregimentd am Krimbriege 
Theil, wurde 1858 Oberft und machte den Krieg auf Neufeeland mit. Von feinen verfchie- 
denen Echriften find zu bemerken: „Travels from India to England“, (Yonvon 1827); 
„Expedition of discovery into the interior Africa“ (bafelbft 1838, 2 Bve.); „Passages 
in the life of a soldier“ (ebend. 1857, 2 Bde.). 

Alerander, amerit. Biographie. Ü Adam R., war in Wafhirgton Eo., 
Virginia, geboren. Die Bürger von Madiſon Co., Tennefiee, wählten ihn zu ihrem Ne» 
präjentanten in den 18, und 19. Congreß (1824—1827). 2) Archibald, D. D., bedeu—⸗ 
tender Theologe der Presbyterianiſchen Kirche, wurde am 17. April 1772 in Rodbritge Eo., 
Pirginia, gekeren. Er wandte fi von den clafffihen Studien der Theologie zu, wurde 
1791 Pretiger, 1796 Bräfident des ern ger Sidney College, welches turd ihn bedeutend 

ehoben wurde. Im Jahre 1807 folgte A. einem Rufe als Prediger an der Pine Streets 

irche in Philadelphia, nahm 1812 eine Profefiur für bivaktifche und polemifhe Theologie 
am Seminar zu Princeton, New Jerfey, an, weldye er bis zu feinem Tode, 22. Oft. 1851, 
befleivete. Seine Hauptſchriften find: „Brief compendiam of Bible Truth“ ee —— 
„Annals of Jewish Nation“ (New VYort); „Christian Experience“ (Philadelphia 1840); 
„Evidences of Christianity“ —— 1825); „History of Colonisation‘ (1846); 
„History of the Israelitish Nation“ —— 1858). 3) Evan, war in North 
Earolina geboren, Mitglied der Legislatur, ſpäter Repräſentant feines Staates im 9. und 
10. Congreß (1805—1809). 4) Henry P., war in New York geboren, Repräſentant 
im Congreſſe für Herfimer Co., im 31. Congreffe (1849—1851). 5) James, jr., geb. 
in Marpland, Lie fich jpäter in Obio nieder und wurde ald Nepräfentant des 11. Diftrictes 
jenes Staates in den 25. Congreß (1837—1839) gewählt. 6) John, Kepräfentant des 
Staates Ohio im 13. und 14, Congreß (1813— 1817). 7) Joſeph Addiſon, britter 
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Sohn von Archibald A., wurde 1809 in Philadelphia geboren, erhielt feine —— auf 
dem Princeton College in New Jerſey, ſtudirte mit Vorliebe orientaliſche Sprachen, befonz 
ders die hebräifche, und war von 1830—1833 Se der alten Spraden und Li⸗ 
teratur an jener Anftalt. Nachdem er fi einigen Jahren Privatſtudien gewidmet und deutſche 
Univerfitäten befucht hatte, wurde er von der Oeneralverfammlung der presbyterianiſchen 
Kirche zum Profefior der orientalifhen Literatur, fpäter der Kirhengefhigte ernanıt, Er 
ftarb in Princeton, 28. Jan. 1860. Hauptſchriften: „The carlier Prophecies of 
Isaiah (New Yori 1847); „The later Prophecies of Isaiah“ (New Yort 
1847); „Isaiah illustrated_ and explained“ (New Yort 1851); „The Psalms 
translated and explained“ (New York 1850); „Commentary on the Acts“ SER Yan 
1857); „Commentary on Mark“ (1658); „Notes on New Testament Literature 
and Ecelesiastical History“ (1861). 8) Marf, geb. in Medienturg Co., Virginia, 
war Kepräfentant jenes Staates in dem 16—23. Congreß '(1819—1833). 9) Natha- 
niel, Dr., Gouverneur von North Carolina, ftudirte auf dem College zu Princeton 1776 
Medizin, diente während des Kevolutionskrieges in der Armee und ftarb am 8. März 1808. 
10) Natbaniel, Repräfentant des Staates North Carolina im 8. Congreß (1:03— 
1805), wurde 1806 Gouverneur feines Staates und flarb zu Salisbury, 8. März 1808. 
11) Ro bert, Delegat des Staates Maryland im Continentalcongreffe (1775—1777). 
12) Stephan, amerifanifcher Aftronom, wurde am 1. Eept. 1806 in Echenectaty, N. 
De geboren, fludirte auf dem Union College, fpäter in Princeton, wurde 1834 Gehülfspro- 
eſſor ver Mathematik daſelbſt, 1842 Frofeffor der Aftronemie, Er ijt feit 1839 Mitglied 
der Amerilanifhen Philoſophiſchen Geſellſchaft, feit 1870 der Amerifaniihen Alademie ber 
Künfte und Wiffenfchaften. ine feiner bedeutendften Schriften it: „Physical Phenomena 
atterdunt upon Solar Eelipses“, gelefen vor der Amerilaniſchen Philoſophiſchen Geſell⸗ 
ſchaft (1843); „Fundamental Principles of Mathematics“, veröffentliht im Journal 
of Science (1849), und verjhiedene andere Abhandlungen im Astronomical Journal. 13) 
William (Ford Stirling), Generalmajor während des amerikanischen Revolutionsfrieges, 
murde in New York 1726 geboren, erhielt eine ausgezeichnete Erziehung, trieb mit Vorliebe 
Mathematik und machte den franzöfifch-indianifhen Krieg unter General Shirley mit. Nach 
ng De Krieges ging er nach England, um feine Anſprüche auf Titel und Güter der 
Lordſchaft Stirling in Schoilland geltend zu machen. In feinen Hoffnungen getäufcht, fchrte 
er nad) den Eolonien zurüd und trat beim Ausbruche der Revolution ald Oberft in die ames 
rifanifche Armee. Inder Schlacht auf Pong Island gefangen, kämpfte er unter Wafhington 
am Brantywine, commanbirte die Referven bei Germantewn und führte eine Divifion bei 
Monmonth. A. war einer der tüchtigften amerif. Offiziere, ein entichiedener Patriot und 
treuer Freund Wafhingten’s. Er war es, ber die verrätherifhen Pläne des Generald Con- 
way und eines Theiles des Gontinentalen Congrefjes gegen Wafhington (Conway’s Cabal) 
vereitchte. Er ftarb am 15. Jan. 1783. 


Alerander, Name fir zwei Counties in den Ver. Staaten. 1) Ein gegen 300 engl. 
D.-M. großes, im nörbl. Theile des Staats North Carolina gelegene® County, 
wird vom South Nabfin bewäſſert; der Boden ift hügelig, doch nur theilweiſe fruchtbar. 
Das Co. wurde 1846 aus Wiltes, Caldwell und Iredells Counties gebildet; 6022 E. (1560); 
Taylorsville ift Hauptort. In der legten Präfidentenwahl (1868) gab das Co. für 
Grant 351, für Seymour 516 St. ab. In den Staatswahlen 1865—1868 ergab das Co. 
immer eine bemofratiiche Majorität. 2) Ein 245 Q.⸗M. große® County im fühlichen 
Theile des Staates Jllinois, liegt an der Mundung bes Ohio in den Mifjiffippt. Der 
legtere bildet die Grenze im S. und SW. und ſcheidet es von Miffouri. Der Caſh River, 
welcher fi) in den Obio wenige Meilen vor feiner Mündung ergieft, bildet die Oſigrenze 
des Go. Der Bopen ift fruchtbar, liegt aber theilweife fo tief, daß er Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt ift. Die Gentralbahn von Illinois hat ihren Ausgangspunkt in Cairo, unmittel- 
bar an der Mündung des Ohio. Hauptort it Theben. Das Co. hatte 1860 4707, im 
Jahre 1865 12,506 E. In den Präfidentenwahlen — gab das Co. für Lincoln 722, 
für MeClellan 881 St.; 1868 für Grant 639, für Seymour 1098 St. ab. 


Alegander, Name mehrerer Pofttownfhips und Towuſhips in den Ver. 
Etaaten. 1) Poſttownſhip in Wafhingten Eo., Maine, 25 engl. M. nörbl. von 
Madias, 445 E. 2) Pofttownfhip in Geneſee Co, New York, burhfkömt vom 
Tonawanda Creek; 1828 E. (1865), 140 in Deutſchland geboren. 3) Townfbipein 
Athens Eo., Ohio, SO M. füböftl. von Columbus. Das Dorf liegt im Mittelpunkt des 
Townfhip an der Strafe, welde von Athens nad dem Chiofluffe führt; 1675 E. 
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, Wleranber, ver Name mehrerer Roftdörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſtdorf 
tm Townfhip gleichen Namens, Genefee Co. New Nort, am Tonawanba Greef und der 
Datavia-Attica-Bahn, 258 engl. M. weftl. von Albany. Der Ort hat 3 Kirchen und ein 
blüähenves Seminar; 350 &. 2) Poſidorf in Burke Co., Georgia, an den Quellen 
bes Beaver- Dam Greek, gegen 90 M. öſtl. von Millegeville. 3) Dorf in Cannou Co., 
Zennefjee. 4) Dor ? in Liding Co., Ohio, am Raloon Fork, 12 M. weitl. von 
Newart; 350 €. 

Aleranberbad, ein fehr befuchter Badeort in Deutſchland, im Fichtelgebirge, Lantgericht 
Wunſiedel, bayerijcher Kreis Oberfranten. Das Bad wurde 1737 entvedt uud beſonders im 
vorigen Jahrh. ftark beſucht. Seit 1838 ift eine Kaltwafjerheilanftalt damit verbunden. 

leranderfage. Die Kriegs züge A.'S, befonders fein Zug gegen Indien, hatte ſchon früh 
a phantaftifhen Ausſchmückungen feines Lebens und feiner Thaten Anlaß gegeben. Die 
Lie te diefer romantischen Gefchichten ift die des ſogen. Pſeudo-Kalliſthenes (griech. mit dem 
Arrian herausgegeben von Müller, Paris 1846). Aus diefer Quelle haben ohne Zweifel 
bie Dichter und Bearbeiter der A. zur Zeit der Blüthe des Ritterthums ihren Stoff geſchöpft. 
In der eriten Hälfte des 12. Jahrh. verfafte der Franzofe Alberich von Biſenzun cin Alegan« 
derepos (Bruchftüd in Paul Heyſe's „Nomanifhe Inedita“, Berlin 1856), Nah ihr bes 
arbeitete der Deutſche „Bfaffe Lamprecht“ fein Gedicht „Alerander’s Zug nad) dem Drient® 
(berausgegeben von Weismann, Frankfurt 1850). Am Anfang des 14. Jahrh. verfaßte 
Walther von Pille fein Epos „Alexandreis“ in Iateinifher Sprache (herauögegeben von 
Mulvener, Feipzig 1363). Auch orientalifhe Dichter haben Alerander den Großen verherr- 
licht, jo Firduſi in feinem „Schah-Nameh*“ und der Berfer Nifami hat Leben und Thaten des 
alten Helven im „Iskender-Nameh“ gefeiert. And die türkiſche, afghanijhe und hintos 
ftanifche Literatur Hat nad) perlüfßen Vorbildern „Aleranderbücher“ aufzuweilen. Vgl. Spies 
gel, „Die Aleranderfage bei den Orientalen" (Peipzig 1851). 

Alexanderſchlacht, ein berühmtes Moſaikgemälde, welches 1°31 in einem Haufe der Stadt 
Bompeji, in Italien, gefunden wurde und fi im Mufeum ver Stadt Neapel befindet. Es 
ftellt eine Schlacht au dem Alterthume dar und wird von Alterthumsforihern auf cine ber 
Schlachten zwifchen Alerander und Darius gebentet; von Andern auf die Schlacht bei Glajti» 
dium zwifchen Marcelluß und Hamnibal. 

Alerandersnille, Poftvorf in Montgomery Couuty, Ohio, am Miami Canal, nahe der 
Mad River⸗Lake Erie-Bahn, 7 engl. D. ſüdl. von Dayton und 75 M. füpweftl, von Co— 
lumbus; d. luth. Kirche. 

Alerander, Albert, geb. 1773, Deutſcher von Geburt, einer ber berühmteſten Schad- 
frieler der franz. Schule, ar 1850 in London. 

Alerandresco, Öregor, geb. 1812 zu Tirrevifta in ter Wallachei, diente zuerft als 
Militär und vertrat dann als Yiterat und Politiker die Fortfhrittspartei in Rumänien. Seine 
Dichtungen, unter denen beſonders cine Sammlung von Fabeln hohen Werth haben. erſchienen 
in Bulareft, 1847. 

Alerandreite (Iskanderıum), Hafenftant am Mittelmeere in Syrien, türf. Ejalet 
Aleppo, mit etwa 1000 E., ift der nörblihe Hafenplag der 17 d. M.’im SD. gelegenen 
Handelsitadt Aleppo und eine Station für die Dampfſchiffe aus Trieft und Marſeille. U 
wurde 333 v. Chr. zum Andenken an den über Darius bei Iſſus erfochtenen Sieg gegrün⸗ 
bet. Der Öolf von A. wird beshalb auch der Iſſiſche (Sinns Ts iens), genannt. 

Aleyandri, Bafil, geb. 1821 im ver Walachei, ftudirte in Paris, lehrte 1839 in fein Va— 
terland zurüd und arbeitete für die Entwidelung defjelben in entſchiedener Weife ald Tages» 
fchriftiteller und Dichter. Unter feinen poetifchen Erzeugnifien zeichuen fih eine Sammlung 
vollsthümliher Balladen aus, (Jaſſy 1852 —53, 2 Bre.), 

Alerandria wurde 332 von Alerander d. Großen an der Mündung des Nils in’s mittel» 
landiſche Meer, in Unterägnpten, anf einem Lanbdftreifen, welher den Sce Marcotid vom 
Meere trennt, gegründet. Sie mar nad Rom die größte Stadt des Alterthums, erhob ſich 
zu ihrem höchſten Glanze unter der Herrfchaft der Ptolemäer und wurde Hauptjig grich.-rös 
miſcher Kunft und Wiſſenſchaft bis zur Eroberung durch die Araber 6335. Die Stadt war 
reih an Prachtbauten, umter denen ber bedeutendſte pas Brucheion war, jener Stadt- 
tbeil, in welchem ſich die Paläfte ver Ptolemäer, das Muſeum mit der berühmten Vibliothek, 
Alerander’s des Großen Grabbentmal, ein Tempel des Pofeivon und das große Theater Les 
fanden. Bor den beiden Häfen lag die längliche Infel Pharos, auf deren Dftfeite der bes 
ee: Leuchtthurm (Pharos) ftand; eines der fieben Wunderwerke des Alterthums. Der: 
felde wurbe unter der Regierung des Ptolemäus Rhiladelphus, 250 v. Chr. vollendet. 
A. zählte in feiner Blüthezeit 1 Dill, E. und wurde zur Zeit der Römerherrſchaft erfter Han» 
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belöplat der Damals bekannten Yänder; war vom 2. Jahrh. an Hauptfig der: chriſtl. Theolo⸗ 
gie. Nach der Eroberung durch die Araber, welche die gefammelten Schäge der Kunft und 

iffenfchaft theils fortfchleppten, theil® vernichteten, warb A. Hauptort des ägyptiſchen Kha- 
Yifats und blieb auch während des Mittelalterd Haupthandelsplat zwifchen Abend: und Mor— 
genland. Durch die Entdeckung des Seeweges nady Oftindien fant U. zur Bebeutungslofig- 
fit herab, bi8 im gegenwärtigen Jahrhundert Mehemed⸗Ali viel zum Aufblühen derſelben 
beitrug. Das heutige A. oder Jstander ieh ſieht durch einen Canal und eine Ciſenbahn 
mit Cairo, durch Dampfidiffahrt mit allen bedeutenden Häfen des Mittelmeeres in. Terbin 
tung. Von Dentmälern aus dem Alterthume find nod erhalten: die Pompejusfäule, zwei 
Deelisfen (die Nadeln der Cleopatra) Grabvenfmäler u. ſ. w. 

Tie Stadt zählte nah Mittheilungen aus dem Jahre 1862: 164,400 E,, aus dem Jahre 
1867 300,000 €. (Kopten, Türken, Juden und Europäer, unter dieſen gegen 10,000 Deuts 
Ihe (1868, f. Aegypten). 4. wird nah Vollendung des Durchſtiches der Landenge von 
Suez bedeutend gewinnen; doch legten bereits 1865: 4283 Schiffe, darunter 1145 Dam- 
pfer, mit 1,350,867 T.; 1866: 3698 Schiffe, darunter 980 Dampfer, mit 1,373,217 T. 
im Hafen von U. an. L i 

Alerandria. 1) ein County im norböftl. Theile des Staates Virginia, liegt am 
Potomac, meift Hügelland, umfaßt 36 engl, O.-M. Die Orau «Alerandria-Bahn eudet in 
A., der Sauptftadt des County, welches früher einen Theil des iſtrictes Columbia bildete; 
wurde mit Virginia durch eine Congreßacte vom 9. Juli 1844 vereinigt. 2) Hafenſtadt 
und Hauptſtadt von Alexandria Co. Virginia, am rechten Ufer bes Fotamac, 7 engl. 
M. unterhalb Wafhingten, unter 380 49° nördl. Br. und 770 4° well. 2. Der Iluß iſt 
hier 1 Meile breit und bilvet einen Hafen, welcher den größten Schiffen zugänglich il. Die 
Statt ift ſchön gelegen, hat gut gepflafterte Straßen, weldye ſich im rechten Winfel durch⸗ 
ſchneiden, 1 Gerihtshaus, 12 Kirchen, 3 Bauken, 2 Zeitungsburaur und mehrere gute Schu— 
len. Das Flüßchen Cameron's Run verforgt A mit Bafter. Korn, Mehl und Tabak wer- 
deu von hier verfchifft und ein Canal verbindet die Stadt mit Georgetown, eine Ciſenbahn 
mit Gordonsville an der Central-Bahn. Diefe Bauten wurden 1852 vollendet und haben 
viel zum raſchen Aufblühen des Platzes beigetragen. U. fteht aud mit Pecsburg und Wa- 
fhingten durch Eifenbahnen in Verbindung; 12,654 E. 3) Eine Heine Stadt in Clark 
County, Miffouri, am For River, nahe feiner Mündung in den Miffiffippi, hat 20 Bers 
faufsläven, 952 E., ift Ueberſchwemmungen ausgefegt. 4) Townfbip in Hunterbon 
Co., New-Jerſey, 4088 E. 5) Poft-Townfhip in Graften Co, New— 
Hampfhire, 34 engl. M. noroweftl. von Coneord, 1253 E. 6) Poſttownſhip ım 
Sefferfon Co.,New-Nork,am St. Lawrence Fluffe, fhlieft einen Theil ver „Taufend In« 
feln“ des Stromes in fih, 3614 E. (1865), in Deutſchland geboren 145. 

Alexandria, Name mehrerer Boftpörfer in den Ver. Staaten und Canada. 1) Poft« 
Borough in Morris Townfhip, Suntingvon Co., Bennjylvania, am Penufylvania 
Ganal, 98 engl. M. nordweſtl. von Harrisburg, 534 E., 1 d. ref. Kirche. 2) Poftdorf, 
Hauptort in Rapids Pariſh, Youifiana, am Red River, 350 M. uordiweftl. von Ncwm-Or- 
leans. Der Drt ftcht dur Dampfſchiffahrt mit legterer Stadt in Verbindung und liegt im 
Mittelpunkt einer Gegend, welche bedeutende Baummoll-Pflanzungen hat. 3) Pojtborf, 
Hauptort in Campbell Go., Kentuckh, an ber Hauptſtraße, welhe von Nemport nah Les 
zington führt, gegen 13 M. füröftl. von Newport und 60 M. norböftlih von Frankfort; 
1000 €, 4) $ oftdorf in Madifon Co., Indiana, am Pipe Creek, 45 M. nordöſtlich 
von Indianapelis. Der Ort befitt mehrere Dampf-Sägemühlen, Verkaufsläden ‚und blüht 
raſch empor. 5) Poſtdorf in Scioto Co., Ohio, an der Mündung des Scioto, 4 M. 
ſüüdweſtl. von Portsmouth. 6) Poſtdorf in De Kalb Co., T u e e, 45 M. öftlich 
von Naſhville. 7) Poſtdoxf in Benton Co., Alabama, 135 M. nordöſtl. von Tusca- 
loofa. 8) Dorf im nerböftl. Theile von Eifer Co. New Nort, nahe dem nördl. Rande 
des Yale George, 9) Dorf in Jefferſon Eo., NewNort, 1 Meile vom St. Yarvrence 
Strome und 27 M. nörbl. von Watertomn. 10) A. oder St. Paul, Dorf im Terris 
torium Alaska, anf der Infel Kadiac, mit ausgezeichnetem Hafen. 11) Poſtdorf in Om 
tario, Glengarry Co., 70 M. weſtl. von Montreal, gewerbreidher Ort mit 500 E. 

Alerandria, Stadt in der Wallachci; 8596 E. (1860). 

Aleyandria, Ortſchaft in der gleichnamigen öftlihen Divifion der Cap Colonie in Süb« 
afrifa; 2029 E. (1865). 

Alcrandria Gentre, Poſtdorf in Jefferfon Eo., New Nort. 

Alezendriana, Boftdorf in Medienturg Co., Nortb- Carolina, 1C0 engl. M, 
fünmeftl, von Raleigh. 
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Alerandrija, Stabt in Rußland, Gouvernement Cherfon; 8988 €. (1865). 

Alerandrine, ein aus Flachs und Baummolle gewebter Stoff mit ſeidenähnlichem Glanze, 
vorzugsweiſ. aus franzöſiſchen Fabriken. 

lexandriner, gereimte Verſe, welche aus 6 jambiſchen Füßen beſtehen, in der Mitte bie 
Cãſur haben und paarweis männlid und weiblich gereimt find. Ihren Namen erhielten fie 
mwahrjcheinlich von dem altfranz. Epos „Roman d’Alexandre,“ welches Xeben und Thaten 
Alerander’8 des Großen beſingt und aus bem 12. Jahr. ſtammt. 

Alerandriniſche Bibelüberjegung |. Septuaginta. 

Alerandriniiche Bibliothek wird die berühmte Bibliothek im alten Alexandria genannt, 
teren Gründer Ptolemäus Lagi und Ptolemäus Philadelphus waren. Sie war theils im 
Diufeum des Brucheion, theild im Tempel des Serapis (Serapeum) aufgeftellt. Zur Blüthe- 
zeit A. 8 beftand erftere aus 400,000, letztere aus 200,000 Rollen, Als ihre eriten Biblio— 
tbefare, zugleih Heroen der Wiflenfchaft, werden Zenodotus, Callimachus, Eratoſthenes, 
Apollonius und Ariftophanes genannt. Die Bibliothek im Brucheion ging bei der Belagerung 
ter Stadt burd Julius Cäfar in Flammen auf, wurde jedoch burd) Die ſogenanute pergas 
wienische B., welche Antonius der Eleopatra fchenkte, wieder erfegt. Die im Serapeum aufs 

ftellte Bibliothet wurde 391 n. Chr. von fanctifchen Chriften unter Anführung des Erz» 

iſchofs Theophilns mit dem Tempel zerftört. Die Araber, unter dem Khalifen Omar, ver- 
nichteten größtentheils, was um die Zeit noch an Rollen vorhanden war. — Ritſchl, „die Ale 
randriniſchen Bibliotheken,“ (Bonn, 1538). 

Alerandrinifher Cober, eine ber älteften, griechiſchen Handſchriften des Alten und bes 
Neuen Teftaments, aus dem 5. oder 6. Jahrh. Sie ift m Uncialfchrift, auf Pergament, ge- 
fohrieben, und fam durch den Patriarhen Cyrillus Lukaris 1621 von Alerandria nad Con» 
ftantinopel. Durch Schenkung kam fie 1628 in den Befig Karl's L von England und wirb 
noch heute im britiihen Mufeum aufbewahrt. 

—————— Dialekt, der Dialekt ver griech. Sprache, welcher ſich in Aegypten und 

beſonders zu Alexandria, infolge ber Verbreitung grich. Cuitur und Wiſſenſchaft als Um— 
gangs⸗ und Schriftſprache ausbildete. Das ſpätere Helleniſtiſche Griechiſch, worin die Schrif- 
ten des Neuen Teſtaments geſchrieben wurden, hat von ihm ſeinen Ausgang genommen. 

Alerandrinifher Krieg wird der Krieg genannt, welchen Julius Cäfar 48—47 v. Chr. 
mit den Acgnptern führte und der dadurch entftand, daß Gäfar den Pompejus nach ver 
Schlacht bei Pharfalus nach Alerandrien verfolgte, Die Aegypter cmpörten ſich, weil Cäfar 
für die Cleopatra, die Schwefter des ägypt. Königs Ptolemäus Dionyſus, Partei nahm und 
Cãſar ſah fich genöthigt, ven König Mithrivates von Pergamus um Hülfe zu rufen. Ts lam 
am Schlacht, in welcher die Aegypter befiegt wırden, König Ptolcmäus aber um's Leben kam. 

ie Befiegten mußten die Cleopatra als Königin anerkennen. 

Alerandrinifches Siebengeftirn, Name der in den Jahren 280—250 v. Chr. blühenden 
7 Zragöbien-Dichter: Lykophron, Alerander Aetolus, Philiscus, Homerus Hieropolitauus, 
Soſiſtheus, Aeantives und Sofiphanes, 

Alerandbrinifches Zeitalter nennt man die durch ein befonderes Aufblühen der Künſte und 
Wiſſenſchaften ausgezeichnete Zeit der Ptolemäer in Alerandria, das furze Zeit nach feiner 
Erbauung durch Alerander den Großen als Hauptfig aller Weisheit auf die Geftaitung ber 
Wiſſenſchaften und Künfte einen beventenden Einfluß ausübte und viefen feinen Einfluß wäh— 
rend eine® ganzen Jahrtaufenbs behauptete. Bon Alerander dem Großen bis zum Einfall 
ber Araber in Aegypten zeichneten ſich die Aleranbrinifchen Gelchrten in Spradforfhung und 
— Mathematik und Naturwiſſenſchaften aus und haben durch ihre Forſchungen nicht 
allein ihren Zeitgenojien, ſondern auch der Nachwelt wefentlihe Dienjte geleitet. Dbenan 
Reben die Alexandriniſchen Sprachforſcher, Krititer und Grammatiker, denen die Nahwelt wegen 
ber Derichtigung des Terted ber älteren griechiſchen Literatur, der Scheidung ber Tag 
von ben echten Werten ber alten Dichter und Profaiker, fowie wegen ber in die Heinften Ein- 
zelnheiten gehenden Auslegung diefer Werte in Bezug auf Grammatik, Geſchichte und Acfthetit 

u 2... Dante verpflichtet iit. Unter ihnen glänzten namentlich: Zenobotus aus Ephe⸗ 

I, athojtenes von Cyrene, Ariftophanes von Byzanz, Ariftarhus von Samothrace u. ſ. w. 
gende Mathematiler und Phyſiler find zu nennen: Euflives, der Schüler des 

Plato, Eratofthenes, Claudius, Ptolemäus, Hupfilles, Menelans von Alerandria, Theon 
uf. w, Befonbers Euflives bat fi) einen unfterblihen Namen gemacht, indem er, jchon im 
3. Jahrh. v. Chr., der Begründer der wiflenjchaftlihen Geometrie wurde, Außer dem 
Alerandrinifhen Siebengeftirn (f. d.) ragen ald Tichter hervor: Apollenius von Rho— 
bus, Lylophron, Aratus, Timon der Phliafier n. |. w. Was endlich das Stubium der Phis 
loſophie anlangt, fo ift befonder® hervorzuheben, daß bie Alerandriner beftrebt waren, gries» 
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chiſche und morgenländiſche Weisheit zu vereinigen, welches Streben in der, von Ammonius 
Saccas zu Anfang des 3 Jahrh. n. Chr. gegrünecten,. fogen. neuplatoniſchen Philoſophie refuls 
tirte und im Allgem. auf die Damals beftchenven Religionen durch wiflenjhaftliche Begründung 
berjelben einen beventeuden Einfluß ausübte. Der Medizin wurde dadurch ein wefentlicher 
Dienft geleijtet, daß die Ptolemäer den Mebizinftubirenden erlaubten, menfchliche Leichname 
u feciren. Unter ven Ptolemäern ift als beſ. hervorragender Freund und Förderer ver * 
—— ber von 284—246 v. Ehr. regierende Ptolemäus Philadelphus zu nemnen. 
haben treffliche Werte über das aler. Zeitalter von Barthelemy St. Hilaire (De Yöcole d’ 
— Paris 1845) und von J. Simon (Histoire (le l’ecole d’Alexandrie, Paris 
1845, 2 Bde.). 

Alerandrinus. 1) Die von Aleranber d. Gr. geprägte Gold- und GSilbermünze, welche 
einen Werth von 1—4 Dramen (f. d.) repräfentirte. 2) Kupfer» und Silbermünzen, welche 
von den Römern unter der Regierung bed M. Antonins bis auf Diocletian für Aegypten ges 
prägt wurden. 

Alerandrit ift eine prachtvolle, aber fehr feltene VBarietät des Chryſoberylls, melde 85 
Werſte von Katharinenkurg im Ural vorfommt. Er finvet fich in zollgroßen Kryſtallen, bie 
durch Kreuzung breier einfacher Kryſtalle gebilvet find und eine ſechsſeitige Doppelpyramive 
mit abgeftumpften Epigen darſtellen. Ceine Farbe ift fmaragtgrün bei reflectirtem, und co« 
lumbins oder himbeerroth bei durchfalſendem Licht. 

Alrgandropol (früher Gümri), — Feſtung und Stadt in ruſſ. Armenien, am Ars 
patſchai, nahe der türk. Grenze, 14,935 E. (1863); berühmt durch einen Sieg, den die Ruſſen 
unter Baratinsky am 30. CH. 1853 über die Türken erfochten. 

Alerandrow, ruſſ. Stadt, Gouvernement Wladimir, an einem Nebenflufie des Kliasma, 
etwa 13 d. M. WNW. von Wladimir, 5168 €. (1865); Tucfabriten, faiferl. Stuterei. 

Alexandrowsk. 1) Kreis im Gouv. Jetaterineflam, Südrußland. 2) Befeftigte Stadt in 
dieſem Kreiſe, am linken Ufer des Dniepr, unterhalb der Fälle deſſelben, Stapelplag der auf 
ben Dnieper nad dem Schwarzen Meere gehenden Waaren, 4230 E. (1865). 

Alexandrowsky oder KirgisuynsAlatan, Name eines zum Thian⸗-Schan-ESyſtem gehö« 
rigen, wejtlid) laufenden Gebirgszuges im nordöſtl. Turan. Derfclbe beginnt am Weſiende bes 
Iſſyk-Kül, bildet die Fertfegung des —— erreicht eine Höhe von 15,000 preuß. F. und 
ift an vielen Stellen mit ewigem Echnee bedeckt. Kine 56000 F. hohe Voralpenkette ſetzt 
— weſtlich bis zum Syr-Darja fort. Nördlich vom A. fließt der Tſchu, ſüdlich ver 

alas. * 

Alexei Michailowitſch, zweiter Czar Rußland's, aus dem Stamme Romanow, 
geb. am 10. März 1629, folgte feinem Vater Michael Feborowitſch am 12. Juli 1645 auf 
dent Throne nad; ftarb am 19. Januar 1676. Während ber erften, ſehr ftirmifchen, Jahre 
feiner Regierung dienten ihm fein Erzieher Morofow, fowie der Großlanzler Pleſſow als 
Rathgeber, welch legterer jevodh in Folge einer Verſchwörung ermordet nurbe. Zwei Krons 
age Dimitri und Ankudinow, letterer angeblich ver Sohn des Czaren Wiafil Shuiskoi, 

chlug U., wie er and die anſpruchsvollen und rebellifhen Großen des Reichs demüthigte. 
Seine Regierung ift durch den Anfang von Reformen ausgezeichnet, bie dann jpäter Kein 
Sohn, Peter d. Gr. (von feiner zweiten Frau, der fhönen Maria Nariſchlin) zum Beten des 
ganzen Reiches fortfegte umb erweiterte, Mit Polen führte er zwei Kriege, 1654—1656 und 
1660— 1667, in denen die Polen befiegt und fchließlic gezwungen wurden, mehrere, Rußland 

über abgenommene Provinzen wieder abzutreten. Auch vie Kofaden am Dniepr und in ber 

hräne, welche fi empörten, wurden von U. vollfländig unterworfen. Seine erfte Frau 
hieß Maria Miloflawstoi. 

Alexei Petrowitſch, älteſter Sohn Peter's des Großen und ber Euboria Lapuſchin, geb. 
am 18. Febr. 1690 in Moskau, geſt. am 7. Juli 1718. Bon Kindheit au von den Ver— 
wanbten feiner Mutter —— ſtand er, wie dieſe ſelbſt, den von ſeinem Vater eingeführten 
Reformen feindſelig gegenüber, affectirte eine fanatiſche Liebe zu. altruſſiſchen Sitten, Ge- 
bränden und Ueberlieferungen und machte ji dadurch ſeinem Vater dermaßen verhaßt, Daß 
derſelbe beſchloß, ihn von der Thronfolge auszuſchließen. Der damals 22jährige A. erklärte 
fi) mit diefem Entſchluſſe feines Vaters einverftanden, indem er vorgab, es fei fein Munich, 
Viönd zu merden. Er trat auch wirklich in ein Kloſter ein, blieb aber in fortwährenver Un- 
terhandlung mit den Ungufriedenen und mit feiner Mutter, welche gleichfalls mit vielen ihrer 
Verwandten in ein Klofter eingefperrt worden mar. Während Peter's Reifen turd bie 
ungarifhen Staaten (1717), gab A. vor, er habe von feinem Vater den Befehl erbalten, mit 
ibm im Auslande zufammenzutreffen und bewerfitelligte anf dieſe Weife feine Flucht, anf mel« 
her er ſich yunähk nah Wien, fpäter aber nach Neapel wandte. Durch die Bemühungen bes 
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Capitäns der rufjiihen Garde, Numjanzow, und Peter's Privatſelretär Tolftvi nach Peters- 
burg zurüdgebracdht, wurde er am 2. Febr. 1718 von feinem Bater enterbt, in's Gefängniß 
eworfen und des Hochverraths angellagt. Ein Prozeß wurbe begonnen, in deſſen Verlauf 
ter nach Spanien ſandte, um fich eine Abſchrift der Acten über den Prozeß des Don Carlos 
aushändigen zu laſſen und der mit der Berurtheilung A.'s zum Tode endigte. Bon jeinem 
Bater begnadigt, ftarb er jedoch wenige Tage nach feiner Verurtpeilung an ben Folgen ber 
überftandenen Ungfı und Anfregung im Gefängnifie. Rad Cinigen joll ihm auf Befehl fei- 
ned Vaters Gift gereicht worden fein, während wieberum Andere behaupten, daß trog der 
Beguadigung feitens feines Vaters eine heimliche Hinrichtung ftattgefunden habe. A. war mit 
der Prinzeffin Charlotte Chriftine Sophie von Braunfhweig-Wolfenbüttel (geft. 1715) ver« 
mäblt, weldye ihm eine Tochter (get. 1728) und einen Sohn, den fpäteren Czaren Peter IL, 
„hinterließ. Die Geſchichte A.'s ift von Gehe und Immermann dramatiſch behandelt worden. 
In ueuefter Zeit haben Ufträlow und die Gefellfchaft für ruffiiche Geſchichte und Alterthümer 
mehrere bisher unbefannte Urkunden über die Gefchichte des unglüdlichen Prinzen veröffent- 
t 


Alerianer, Name eines Mönchsordens. Derfelbe war urfpränglich eine aus Laien bes 

bende, zum Zwede des Wohlthuns geftiftete und nad) dem heiligen Alexius benannte Brit- 
derſchaft, welche ſpäter vom Papſt Sixtus IV. nach der Regel des heiligen Auguſtinus als 
eigentliher Mönchsorden organifirt und als Bettelorden privilegirt wurde. Nach der Orga» 
nijation gründete der Drden in den Niererlanden, Deutſchland und Polen viele Klöfter und 
widmete ſich namentlich dem Unterrichte der Kinder und ber Krankenpflege. Tracht: durch⸗ 
aus ſchwarz. Die nach Mufter des Ordens ter Alerianer geftifteten Klöfter ver Aleria- 
nerinmen verfolgen gleiche Zwele. Im Jahre 1869 beftanden noch einige Klöfter von 
Alerianern in der idzefe Köln und einige Klöfter von Alerianerinnen in Deutjchland, 
Belgien und Frankreich. 

Alerin. 1) Kreis im enrop. Rußland, Gouv. Tula, umfaßt 1 Stadt und 241 Dör- 
fer und zählt 90,000 E. Der Diftrict ift nahezu eben, gut bewäffert und bewaldet und im 
Allgem. fruchtbar. 2) A., auh Alecopol, Souptflodt diefes Kreifes, an der Dfa, mit 
3561 E. (1865), Hut- und Seifenfabriken und 4 Kirchen. 

— 1) Kreis im Fürſtenthum "Serbien. 2) Hauptſtadt dieſes Kreiſes, 


© ee Tag (gried.), |. v. w. Antidotum (f. d.), bei den Aerzten des Alterthums 
Jegengift, E 
"leris, Bilibald,f. Häring, Wilhelm, 

Alerisbad, anhalt'ſcher Badeort, Amt Harzgerode, 4 d. M. weſtl. von Harzgerode, im 
Thale der Selte, äußerſt romantifch gelegen, feit 1810 vom Herjog Alerius nen eingeriätet 
und. mit guten Badeanftalten verjehen, Seine beiden Quellen, von denen bie eine, ber Self: 
brunnen, zum Baden, Die andere, ver A erisbrunnen, zum Trinfen benutt wird, 
find eifenhaltig und etwas falzig. Nahe U. befindet fih das feit 1820 eingerichtete Be- 
2 ngerbad, mit dem ochjalzhaltigen Beringerbrunnen. Richter, „Das A.,“ (Quedlin— 

rg 1857). 

Alerius (grieh. Alerios, d. i. der Helfende), Name eines Heiligen. Derfelbe war ein geb. 
Römer aus dem 5. Jahrb., der fich ausichlichlich dem Gebet und guten Werten widmete. Tag: 
17. Juli. Ueber feinem Grabe auf dem Aventinifhen Berge in Rom erhebt fi) die pradt- 
volle Aleristirche. 

Alerius I., Komnenns, Raifer von Eonftantinopel, geb. 1048 in Conftantinopel, geft. 
am 15. Aug. 11185 Sohn des Johannes Komnenus, leiſtete dem Kaifer Michael Dukas und 
dem Nachfolger deffelben, Nicephorus Botonintes, als Feldherr gegen die Türken wejentliche 
Dienfte und wurde 1081, nach dem Sturze des Nicephorns, zum Kaifer ausgerufen. Wäh— 
rend feiner Regierung kämpfte er gegen die Mormannen umd gegen die Türken, welche beide 
Bölterfbaften er wiederholt befiegte, letstere in ben Jahren 1115 und 1117. 

A V’extsrieur (fpr. a lexieriöhr, franz.), nach dem Aeußern, äußerlich. 

A Vextr6mits (fer. a lertremiteh, franz.), bis auf's Weuferfte, im äußerften Falle, 

Alfabir (au Allfadir, d. i. Allvater), Beiname des norbifchen Gottes Odin. 

Alfelu-Gyergyo, Ortichaft mit 4567 €. (1857) in Siebenbürgen, hat Sauerbrunnen. 

Alfaques, ſpan. Seehafens Provinz Tarragona, an der Bai von Alfaques (d. i. Bai ber 
Sanpbänte), einer Bai des Mittelländiichen Meeres, an der Mündung cines Armes des Ebro, 
mit welchem es durch einen Canal verbuuben ift, etwa 3 d. M. fübsjtl. von Tortofa, mit ande 
gedehuten Salzwerten, 4000 €, 
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Alfaro, Stabt in Spanien, in Alt-Eaftilien, am Ebro, etwa 8 d. M. füröftl. von Los 
grouno, 4262 E. 

Alfeld. ı) Amt in der preuß. Provinz Hannover, Lanbbroftei Hildesheim. 2) Hanpt- 
A a he — Amtes mit 2867 E. (1867), an der Leine, Schullehrerſeminar, Flachs⸗ und 

opfenbau, 

Alfen, in nordiſchen Sagen Alfar, d. i. Elfen, 

Afieri, Bittorio Graf, ital. Tragödiendichter, geb. am 17. Jan. 1759 in Afti in 
Piemont, geft. am 8, Oft. 1803 in Florenz, widmete ſich urſprünglich der militärifchen Cars 
riere, gab Diefelbe aber bald wieder auf und widmete ſich ausſchließlich ver Poeſie, lebte mit feiner 
freundin, ber Gräfin Albany in Kom, Florenz, Paris und im Elſaß, kehrte aber bei 
Ausbruch der franz. Revolution nach Florenz zurüd, Für feine Dramen (,Opere,“ Pabua 
und Brescia, 1:09—1820, 37. Bpe.), wählte er meift hiſtoriſche Stoffe. Eine bramatis. 
ſchen Arbeiten gab Milanefi «Florenz 1855, 2 Bde.) heraus. Der Misogallo, ein Denkmal 
feines Franzoſenhaſſes, wurbe erjt nach feinem Tode „veröffentlicht, Non feiner Autograpbie 
gab Hain eine deutfche Ueberfegung heraus. Ein Werk über das Leben und die Echriften 
A.'s“ wurde von Teza herausgegeben (F 1861). 

Alfons (Könige von rs on den 6 portug. Königen des Namens U. 
find die folgenden Die bebentenpften: 1) A. L, Henriquez, der Eroberer (portug. 
el Conquiſtador) genannt, erfter König von Portugal, geb. 1110, Cohn Heinrich's von Bur« 

und, des erften Grafen von Portugal, bei deffen Tode A. erft 3 Jahre alt war, weshalb 
Fine Mutter Therefia von Gaftilien die Regentſchaft für ihn führte. Zur Herrichaft gelangte 
er erjt durch Kämpfe, die er mit feiner herrſchfüchtigen und ausſchweifenden Mutter zu beftchen 
hatte. Den Konigstitel legte er fich nach der Schladyt bei Onrique am 25. Juli 1139 bei, 
in welcher er die Mauren fhlug. Am 25. Oft. 1147 eroberte er Liſſabon, 1158 Alcacer-bo- 
Sal und 1166 Evora. Im Jahre 1168 nahm ihn fein Schwiegervater, König Ferdinand 
von Leon, bei der Belagerung bei Badajoz gefangen und fette ihn nur gegen Herausgabe der 
in Galicien gemachten Croberungen wieder in freiheit. Im Jahre 1171 errang er einen 
Sieg bei Santarem, wo er auch 1184 den Almohaden Jufufsben-Jakub fhlug. U. ſiarb am 
6. Dez. 1185 in Coimbra, Die Thronfolge Portugal’, die Rechte des yortug. Adels, ſowie 
die portug. Nechtspflege hatte er auf ven Gortes in Yamego im Jahre 1143 geordnet. 2) A. VI., 
aus dem Haufe Braganza (f.d.), geb. 1643, Sohn Johann's IV., demeri. J. 1656 unterder Regent» 
haft feiner Mutter, Fouife be Guzman, nachfolgte. A. nahm feiner Mutter am 23, Juni 1662 
die Regentfhaft ab und überließ die Regierung vollftäntig feinem Günftlinge, dem ränfenollen 
Grafen Caftel-Melhor. Im Jahre 1667 trat er die Regierung, auf Anratben feiner Frau, 

Marie Franziska Elifabeth von Savoyen), feinem Bruder Pedro ab, der ihn jedoch erft in 

tan und Npäter in Gintra gefangen hielt. A. farb am 12. Sept. 1683 in der Gefan—⸗ 
genſchaft. 

Alfons (ſpaniſche Könige). A. war der Name vieler Könige von Aragonien, Ca- 
ftifien, Leon, Oalicien und Afturien. Die bedeutenpften des Namens waren die folgenden: 
1). IIL, der Grofe, König von Peon, Afturien und Galicien, geb. 848, Cohn Or⸗ 
donno's I. (geft. 866), als defien Ehronfolger er ſchon in jungen Jahren anerfannt wurde. A. 
hatte viele Kämpfe mit inneren und auswärtigen (Mauren) Feinden zu beftehen, vergrößerte 
aber fein Reich durch Grobernngen von Teilen Portugal's und Altcaftilien'd. Im Jahre 910 
theilte er das Neich unter feine brei Söhne Garcia, Ordonno und Froila, machte 2 Jahre 
fpäter als Feldherr feine® Sohnes Garcias einen Feldzug gegen die Mauren mit und ftarb 
912 in Zamora. 2). V. der Großmätbige, geb. 1401, Sohn Ferdinand's L, 
dem er im Jahre 1416 ald König. von. Aragonien folgte. Bon Königin Johanna II. ben 
Neapel gegen Lubfvig von Anjou um Hüffe angerufen, begab er ſich nach Neapel, das er im 
Jahre 1443 vollftändig an fich riß und von da als U. I. von Neapel und Sicilien beherrſchte. 
Gr ſtarb am 27. Juni 1458 während der Belagerung von Genua. 3). X., der Weiſe 
(EI Eabio) oder der Aftronom genannt, König von Peon und Gaftilien, geb. 1221, 
Cohn Ferdinand's III. (des Heiligen), dem er im Jahre 1252 nachfolgte, der gelchrtefte 
Fürft feiner Zeit. Als Herrſcher trat er äußeren Feinden emergifch gegenüber, mufte aber 
inneren Unruhen weichen. Sein eigener Sohn Sancho enttgronte ihn im Jahre 12-2, wo» 
rauf er zu den Mauren floh und am 4. April 1284 ſtarb. Beſonders belannt in der Ger 
ſchichte wurde U. durch feine, allerdings vergeblichen, Bemühungen, deutfcher Kaifer zu wer⸗ 
den. Zwar wurbe er von einigen Kurfürften gewählt, (f. Deu t ſchlan d), aber er lam 
nie nach Deutſchland und entfagte der Krone im Jahre 1272. U. ſchrieb Gedichte, chemifche 
und pbilofophifche Werte, „Opusculos legales“ (von der Königl. Akad. in Madrid im 9. 
1836 herausgegeben) und, wie von Einigen behauptet wird, eine Kirchengefchichte und eine 
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Geſchichte der Kreuzzüge. Außerdem erwarb er ſich großes Verdienſt durch die Vollendung 
der von feinem Vater begonnenen Geſetzſammlung („Leyos de las partidas“), welche im 
Jahre 1501 al8 allgem. Landrecht anerfannt wurde, ſowie dadurch, bafı er bie Abfafjung einer 
allgem. (ver erften) nn Spanien’s, bie Ueberſetzung ber Bibel in's Spanijche und bie 
Aurftellung der fogen. Alfonfinijhen Tafeln (1248—1252) veranlafte. Für letz— 
teres Wert, das die Ptolemäiſchen Planetentafeln verbeſſern follte, berief er 50 berühmte 
Aftronomen nah Toledo (vgl: U. Bujjon, „Die Doppelmahl des Jahres 1237 und das 
röm. Königthum Alfons X. von Caſtilien“, Münjter 1866). 

u. portug. Münze, etwa 3 Gents werth. | 

Alfont, Poſtdorf in Madifon Co., Ind., 24 engl. M. norböftl. von Indianapolis. 

Alford. 1) Marttfleden und Parijh in England, in ver Grafſchaft Yincoln, 24 engl. M. 
NND. von Bofton, Geſundbrunnen, 2262 €. (1861). 2) Pariſh mit 2658 E. (1861) in 
der engl. Grafſchaft Somerfet, 13 M. ſüdweſtl. von Caſtle Carey. 

Alford, Poſttownſhip in Berkſhire Co., Mafi., am Greenfluffe, einem Nebenflufje des 
Honfatonic, 130 engl. M. weftl. von Bofton, 542 E. (1860). 

Alford, Henry, engl. Dichter und Theolog, geb. 1810 in London, 1835 Ticar von 
Wymeswold in Leiceſterſhire, 1841 im derjelben Eigenfchaft in Cambrivge, 1853 Pfarrer an 
der Quebeckapelle in London, 1856 Decan in —— Schrieb: „Ihe school of the 
heart“, d. i. die Schule de Herzens, eine bibactifhe Dichtung (London 1835, 2 Bde.); 
kritiiche Ausgabe des griech. N. T. (London 1841—1861, 5 Bde). 

Alford, Julius E., war in Georgia geboren, Nepräfentant von Troup Co. auf dem 
26. und 27. Congreſſe (1839— 1842), 

Alforbönille (ipr. Ahlfordswill). 1) Poftvorf in Robefon Eo., N. E., 107 engl. M. 
fäbjünmejtl. von Raleigh. 2) Dorf in Davies Eo., Ind. nahe dem Djtarme des Whites 
fluſſes und 15 engl. M. ſüdöſtl. von Wafhington, dem Countyſitz. 

Alfert (fpr. Alfor‘, romautiſch gelegene Ortſchaft im —* Depart. Seine, 1 d. M. 
von Paris, mit Schloß, Thierarzneifchule, Aderbananftalt und botaniſchem Garten. 

Alfred, der Große, König von — fünfter und ne mi und, alten lieberliefe« 
rungen zufolge, Pieblingsjohn des Königs Ethelwolf, geb. 849 zu Wantage in Berkihire, geft. 
am 28. Oft. 900 (901). A., der im Alter von 22 Jahren nah dem Tode ſeines Bruders 
Ethelred im Jahre 871 den Thron beftieg, wird von vielen Geſchichtsſchreibern als ber wei- 
fefte, gerechteſte, bedeutendſte Herrſcher England’8 bezeichnet. ALS Feldherr ſeines Bruders 
befiegte er die Dänen (unter benjelben verjtand man bie Bewohner Schweben’s, Norwegen’s 
und Dänemarf's, aljo die Normannen) in neun verſchiedenen Schlachten und brach ihre Wacht 
nach feiner Ihronbefteigung vollſtändig. Beſonders zeichnete fih A. aus durch weitgehende 
Reformen, die er im Innern des Reiches durchführte, durch Beihütung und Förderung der 
Künfte und Wifjenfchaften, ſowie durch Veranftaltung von eine 2y nördlichen 
Gegenden. Außer diefen, im Vergleich zu den Anfihten und Eitten feiner Zeitgenofjen, 
einen bedeutenden Fortſchritt bekundenden Tugenden eines Regenten, befaß A. auch noch an— 
bere Tugenden, bie ihn zu einem ver beften Menſchen feiner Zeit machten: er war fittlich rein, 
mild, fromm und —— Auch war er ein eifriger Beförderer der Wiſſenſchaft und 
überjegte ſelbſt verſchiedene Werke aus dem Lateiniſchen. Seine ſämmtlichen Werke wurden 
beransgegeben von Boswortb (The whole works of king A. 2 Bde., London). |. Weiß, 
„Alfeev’s Leben" (Schaffhauſen 1852). 

Alfred (ipr. Aellfred). 1) BPoftvorf und Tomnfhip, Hauptftabt von York Eo., Me., 78 
engl. M. ſüdweſtl. von Auguſta. Das Dorf enthält ein Gerichtshaus, ein Gefängniß, 4 
Kirdyen und eine Atademie; 1256 E. (1860). 2) Townſhip in zu Co., N. 9., 
durchſchnitten von der New: Nork-Eriebahn, etwa 250 engl. M. WEW. von Albany; hat 
eine, Alabemie und 1335 E. (1861), von benen 1 in Deutſchland geboren. Alfred 
Gentre (fpr. Ae. Kentr). 3) Poftporf in Orange Townſhip in Meigs Co., Ohio, 
etwa 100 engl. M. jüböftl. von Columbus. 

Alfreseo (ital.), ſ. Srescomalerei. 

Alfreton, Darktjleden in Derbyihire, England, 140 M. NNW. von London, 409 €, 
(1861); Strumpf» und Zöpfermaaren, Kohlenbergwerle. 

Alfrie Alfrich, Aelfric, Elfric, Alfricus), beveutender angelfächfiicher Gelehrter, geb. um 
bie Witte des 10, Jahrh. 970 Eanonicns in Wincheſter, 994 Erzbiſchof von Canterbury, wo 
er am 16..Nop. 1005 ftarb; beſonders verbient um die Ausbildung der angelſächſiſchen 
Sprade, vereu Örammatif ſein Hauptſtudium bildete, hat fich aber auch fonft als gelehrter 
Schriftfteller ‚einen Namen gemacht, indem er eine leberfegung des Heptateuch, ſowie die 
zweier Sammlungen von Homilien lieferte, Predigten über die Heiligen überfegte, eine Bio— 
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raphie Ethelwald's verfaßte u. |. w. Die Ueberſetzung des Heptateuch wurde 1688 in Dr- 
Ford herausgegeben, die Hemilien auf Koften der (1843 gegründeten) „Alfrie Society‘ 1847 
in Yondon, 

Alfuren, Name eines auf Celebes, Gerem und anderen Inſeln des Oftindifchen Archipels, 
fowie in Neuguinea Tebenden Malaienftammes, 

Algneiten, verfteinerte Algen. 

Alganfee oder Alganfi (ipr. Aellgänſi), Poſttownſhip in Brand Eo., Mid, 1171 €. 
(1864). 

Algarbien (al-Garb, arab., d. i. das gegen Weften liegende Land, das Weſtland), die ehe⸗ 
mals den Mauren unterworfere, feit 1253 mit Portugal und feit- dem Jahre 1835 mit dem 
Diſtr. Faro vereinigte frdlichfte Prov. ig he welche im N. von der Prov. Alamtejo, im 
D. von Spanien und im ©. md W. von Ätlantiſchen Ocean begrenzt wird, 110,, d. DO.» 
M. umfaßt und 179,507 €. (1864) zählt. An der nördl. Grenze A.'s befindet ſich vie 
Sierra de Monique, deren Ausläufer faft die gene Oberfläche ter Provinz bededen. 
Hauptproducte: Wein, Aloe, Pifang, Sivfrüchte, Oetreide u. |. w. Hanptftädte: Albafeira, 
Faro, Yagos und Tavira, mit trefflihen Häfen, welche bedeutenden Seehandel betreiben. 

Algerdi, Aleffandro, namhafter Bildhaner, geb. 1602 in Bologna; geft. 1654; von 
ihm das Relief des Attila in der Peterdfirche in Rom; als Baumeifter zeichnete er fi durch 
die Erbauung der Billa Pamfili in Rom aus, 

Algarotgpulver (Englifhes Pulver, Lebensmereur, Pulvis Algarothi), ein 
nad) jeinem Erfinder, einem ital. Arzt, benanntes, ans Antimen, Chlor und Eauerftoff- be- 
ftehendes Pulver, deſſen durch Zufat von Waſſer erzielter weißer Nieverfchlag heftiges Erbre= 
hen erregt und früher officinell war. 

Algearstti, Francesco Graf A, geb. am 11. Dez. 1712 in Benebig, geft. am 3. 
Mai 1764 in Pifa. Er ſtudirte Mathematit und Naturwiſſenſchaften, befuchte nad) Vollen⸗ 
dung feiner Studien Ponden, Paris und St. Peterdkurg, wurde auf ferner Rückreiſe durch 
Deutfchland mit Friedrich dem Großen bekannt und von biefem 1747 zum Kammerherrn er» 
nannt und in den Grafenftand erhoben. Er ſchrieb: „Newtonianismo per le dame“ (Paris 
1733); „Saggio sopra la pittura“ (beutfch von Rafpe 1769) n. f.w. Eine Sammlung 
feiner Werke in 17 Bänden ift in Venedig erjchieen. 

Algaropilla oder Algarobiſla nennt man die zerquetichten Hülfen einer in Südamerila 
wachſenden Mimomacee, welche ftatt der Galläpfel beim Schwarzfärben verwendet werben, 

Algarra, Don Eosme, ſpan. Maler, Schiller des D. Sote Aparicio und der Alademie 
von San Fernando. A. wurde kei der Mabdriver Ausftellung des Jahres 158 fir das 
Aquarellbild „Eine Anſicht aus Schottland“ durch eine chrenvolle Erwähnung ausgezeichnet. 

Algau, Alg ä u oder Allgan, das, ben fübwetl. Theil des bayr. Kreiſes Schwaben 
und die angrenzenden Theile Würtemberg's und Tyrol's umfaſſende ſchwäbiſche Alpenland, 
etwa dem alten Albigau oder Albganu entſprechend, deſſen Mitte die bayr. Landgerichte 
Immenſtadt und Sonthofen einnehmen. Der A. iſt von ben fogen. Alganer Alpen 
durchzogen, deren höchſte Gipfel der Hoch vogel (7950 $.), der Grünten (5361 %.), 
das Rindalpenhorn (5580 F.) und vr Schwarze Grath (3420 F.) find und auf 
melden fich die Quellen der Tlüffe Ill, Argen, Iller, Bregenzerad, ah und Lech befin- 
ben. Viehzucht ift Die Hauptbeichäftigung der Einwohner, auch wird im nörbl. Theile Ader- 
bau betrieben. Hauptinbuftriezweig bildet die Käfefabrikation, welche feit neuerer Zeit einen 
bedeutenden Aufihwung genommen hat und ber ſchweizeriſchen erfolgreihe Goncurrenz 
— Belgiſche Käſe find von den Algauer Käſen in Deutſchland bereits vollſtändig ver- 
drängt. 

Algazali —— A Gazali), Abu⸗Hamed Muhammed Ebn Ahmed, bedeuten⸗ 
ber arab. Philoſoph und Theolog, geb. 1058 in der perſiſchen Stadt Ins, geft. 1111 als Leh⸗ 
rer in Nifhabur in Khoraſſan, nachdem er vorher erft als Lehrer und fpäter al® Director an 
der großen Schule in Bagdad thätig gewefen war. Verfaßte zahlreiche Schriften, von denen 
—* nur wenige erſt gebrudt find. Ueber feine Werke ſchrieb Goſche „Leber Gazali's Leben 
und “ (Berlin 1858). 

Algazel (Antilope Gazella), eine’ im weſtl. Afrita lebende Gazellenart von fahlgelber 
Farbe mit cirfelförmig gebogenen Hernern. 

a. (vem arab., volljtändig: Al gebr wal molabala, d. i. Ergänzung und Bergleci- 
Hung), der die Lehre von den Gleichungen umfaflende Theil der reinen Mathematik, deſſen 

Kenntniß das Abendland ven Arabern zu verbanfen hat. Mohammed Ben Mufa foll fie er- 
funden haben; fein Werk wurde von Roſen nnter dem Titel „The Algebra“ (London 1531), 
in's Englifche überfegt, Diophantus von Alerandrien ſchrieb das erſie Werl über A. (im 4.. 
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Jahrh. n. Ehr.), derfelbe hat aber zahlreiche Nachfolger gefunden, wie denn überhaupt die A. 
flet8 mit großer Vorliebe betrieben worden ift. In Italien machte fie befonders ein Kaufmann 
aus Piſa, Namens Leonarbo Bonaccio, befannt, der im Jahre 1200 von einer Reife in ven 
Drient zurüdtehrte und die Kenntnig dieſes Theiles der Mathematik mitbrachte. Scipio 
Ferreo aus Bologna machte fih 1505 durch Auffindung der Auflöfung eines Falles ber kubi⸗ 
{chen Gleichungen verdient. Tartaglia aus Venedig und Cardenus ans Mailand folgten 
demfelben nach und erfanden gleichfalls Auflöjungen für einige kubiſche Gleihungen. In 
Deutſchland fand die A. in Chr. Rudolf aus Schlefien (1524), M. Stiefel (1544), 3. Schei- 
bel u. A. Bearbeiter u. wurbe fpäter befonvers von Bieta, Descartes, Newton, Leibnitz, Euler 
u. A. bearbeitet. Vieta, (geft. 1603), gebrauchte zuerft Buchftaben. Bon Descartes wurde 
bie A. zuerft auf bie Geometrie angewandt, namentlich zur Beflimmung ber Kurven durch 
Sleihungen zwijchen ihren Goordinaten; Euler erfand eine Auflöfungsacte für Gleichungen 
vierten Grades. In nemerer und neuefter Zeit find zu nennen: Nummer, „Buchſtabenrech⸗ 
nung“ (3. Aufl., Heidelberg 1851); DBega, „ — und Algebra“ (7. Aufl. Wien 
1850); Lübſen, „Lehrbuch ver Arithmetil und Algebra* (9. Aufl., Yeipzig 1867) u. A. Aufe 

abenfammlungen gaben heraus: Heis (14. Aufl., Köln 1864); Meier Hirſch (10. Aufl., 

erlin 1859) u. A. 

Algebraifche Gleihungen heißen zum Unterfchieb von analytifchen ober identiſchen, beren 
eine Seite nur die Umformung oder Eutwidelumg der anderen enthält, und im egenfatz zu 
ben transfcendenten, in denen fogen. transfcendente Größen (Kreißbogen, Erpoventialgrößen 
n. f. w.) enthalten find, diejenigen Gleichungen mit einer oder mehreren unbelannten Gröfen, 
in denen zwei verfchiedene Formen von gleicher Quantität verfnüpft und durch welche die Be- 
ziehungen der in ihnen enthaltenen Größen unter fi und zu anveren belannten Größen auss 
gebrüdt werben. a+b=c—x ift eine algebraifche Gleihung, während (a+b ?—.42ab+ 
L? eine analytijche oder identiſche genannt wird, da die Seite rechts vom Gleichheitäzeichen 
nichts als di: Auflöfung, Entwickelung, der anderen Seite ift. 

Algeciras, auh Algefiras, Algezares oder Algezires, fpan. lg ges in 
Andalujien, Provinz Cadix, an der Weflfüfte ver Bai von Gibraltar, etwa 2} d. M. norb» 
Bitl. von Zarifa, gegenüber Gibraltar, mit 18,216 E. (1860) und lebhaftem Küftenhandel. 
Berühmt durch die am 6. und 11. Juli 1601 nahe der Stadt gefchlagenen Seetreffen . zwi» 
fchen den Flotten der Engländer und Franzofen, in deren erfterem bie Franzoſen, in legterem 
die Engländer fiegten. 

Algen bilden die niederſten Organismen, bie zum Theil auf ber Grenze zwifchen 
Thier- und Pflangenreich zu ſchwanken jcheinen und beftehen aus wereinzelten, an einander ge= 
reibten, oder zu einem homogenen Gewebe verbundenen Zellen, melde ein verſchieden geftalte- 
tes Yager (thallus) bilden, woher der Elaffenname Thallophyta, Zagerpflanzen. Die Keim- 
körner oder Sporen find theil® in der Mafle des Lagers ge theils in beſonderen Epos 
renfrücdhten (sporangia) enthalten und bleiben in der Regel von ihren Mutterzellen ums» 
ſchloſſen; fie wachſen bei der Keimung unmittelbar zu jungen Pflänzchen ans; bei ben niede— 
ren (formen trıtt außer ber Fortpflanzung durch Sporen noch bie ehrung durch Thei- 
fung oder durch Gonidien auf. Die meiften leben im Waſſer, einige jedoch auch in feuchter 
Atmoſphäre. Marche find von milroftopifcher Kleinheit und würden unferem Auge ganz 
entgehen, fänden ſie fich nicht in fo zahllofer Menge, kolonienmweife bei einander lebend, daß fie 
ganze Streden feuchter Erde, nafle Pretter- und Steinwände und abfterbenves Holz einem 
grünen Stanbe ähnlich überziehen. Sie find über alle Gewäſſer und Länder, befonbers über 
Die Meere verbreitete Waflerpflanzen, deren etwa 2000 verfchiedene Arten befannt find. 
Zwei Drittel derfelben befinden ſich nur im Meere, meift an den Kitten und auf feichten 
Stellen, oft in ungeheuerer Zahl. Co bilvet 3. B. der [hwimmende Beerentang (Sargas- 
snm baceiferum), welcher frei auf dem Meere umbertreibt, oft große, wiefenähnliche Flä— 
hen auf demfolben, wie bie Schneea/ge (Protococcus nivalis) oft meilenweit mit ihren 
rothen Körnern in der Schneeregion der Alpen und in den Polarländern den Schnee roth 
färtt. Zu den Algen gehören die größten und zugleich Heinften Gewächſe: Der beerentra— 
—* Seetang ift 500—1000 F. lang, die Hefenalge und das Schneekorn dagegen nur "/,oo0 

inie, 

Die A, find vielfach nüglih. Manche dienen wegen ihrer Gallerte als Nahrungsmittel; 
Das Carraghen und Wurmmoos al8 Heilmittel; mandye enthalten Jod und in ihrer Aſche viel 
Natron zur Bereitung der Tangfoda; wegen des vielen Salzgehaltes dienen manche Arten 
in Küftenländern zum Dingen der Aeder. 

Diefe große Familie zerfällt, Hauptfächlic nah der Beichaffenheit des Thallus, in zahl» 
reihe Unterabtheilungen, von denen folgende die wichtigften find: 
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1) Stüdelalgen, Diatomaceae s, Baeillaricar, mitroftopiihe Algen, aus einzelnen Bellen 
ebilvet, die vorwiegend aus Kiefelerde beftehen, frei [hwinumend over anf —— Forte 
—* feſtſitzend. Sie find häufig im Sumpfwaſſer. Früher hielt man fie für Infuſorien 
und ihre ſich erhaltenden Kiefelhitllen find von Ehrenberg als „Kiefelpanzer* von Infuſorien 
beſchrieben worden, während Kützing, Agardh u. U. fie Kr Algen halten. Im Raume einer 
Kubiklinie jollen 500 Mill. ſolcher Kieſelhüllen enthalten fein. Nicht felten befichen ganze 
Erdſchichten, melde offenbar als Niederjchlag fumpfiger Gewäfler ſich gebilvet haben, aus 
ſolchen Kiejelhüllen, wie z. B. der Polierſchiefer von Bilin in Vöhmen ; große Ablagerungen 
finden ih auf der Lüneburger Heide, in Birginien x. ©attungen: Bacillaria, Eunotia, 
Dintoma, Achnantes, Gomphonema, Navicula. 5 ‚ 

2) Desmidiacene. Mitroftopifch-Heine einzellige Algen von runtlicher, ediger oder fpin- 
delförmiger Geftalt, mit weicher, nicht Fiefelhaltiger Zellhülle. Sie vermehren ſich turd Co— 
pulation und Sporenbilbung, oder durch Quertheilung und kommen im Cumpfwafler vor. 
Gattungen: Closterium, Micrasterias, Desmidium, Euastrum. er 

3) egleimalgen Nostochacene, Eie leben meift in ſtehendem Waffer, einige auch auf 
feuchter Erde, auf naſſen Felfen und felbft auf ſchmelzendem Eis und Schuce. Gattungen: 
Rivularia, Hydrurus, Chaetophora, Palmella, Haematococeus. Protoeoceus nivalis 
in ber Schnceregion der Alpen und in den Polarländern ift die Urfache bes ſogen. „rotben 
Schnees“ und bildet die nörblichfte Spur der Pflanzenwelt, Die einzelnen Körnden ſiud 
etwa / non Linie groß. Protococeus viridis häufig ein grüner Anflug an feuchten Stellen, 

Eteintreppen auf der Nordfeite der Käufer. Die Gattung Oscillatoria zeigt ver» 
—— Bewegungen ihrer Fäden. Die in Mineralquellen vorlommenden Arten bilden 
den fogen. Badeſchleim. , 

4) Kabenalgen, Confervae. Sie beftehen aus einfachen oder äftigen Fäden, gebildet durch 
ſchlauchförmig an einander gereibte Zellen, deren Inneres mit bald in Körnern, bald in fladen 
Dändern abgelagertem Blattgrün erfüllt ift. Gattungen: Conferya, Oedogonium, Ba- 
trachospermunı etc. , 

5) Hautalgen, Ulvaceae. Ihr Lager ift röhrig oder hautartig ausgebreitet und enthält 
bie Sporen, zerjtreut oder bald zu zweien, bald zu vieren beifammenliegend im Bellgemebe 
eingebettet. Manche wachen in feuchter Yuft, die meiften im Waſſer. Gattungen: Vauche- 
ria, Ulva, Bryopsis etc. 

6) Yedertange, Fucoidene, Seegewächſe, deren meijt feſtſitzendes Laub oder Lager von 
olivengrüner, brauner, feltener röthlicyer Farbe in feiner Form nicht felten Die Eteugel- und 
Blattbildung der höheren Pflanzen nahahmt. Die Ledertange find in großer Anzabl an al- 
len Hüften, im Vergleich zu den Blüthentangen ai mehr an denen ber fälteren Regionen 
verbreitet; fie bewohnen beſonders felfige Ufer und Untiefen und figen mit einer murzelarti- 
gen Ausbreitung bes unteren Theiles des Thallus feſt. Nur wenige lommen frei ſchwim— 
mend auf der hohen See vor, wie namentlich Sargassum baceiferum, welder wefllih von 
ben azoriſchen Infeln in einer Ausvehnung von mehreren taufend Quabratmeilen das Meer 
bevedt, weshalb jene Gegend bei den Seefahrern den Namen „Sargafio-See“ führt. 

Macrocystis pyrifera an der Küfte von Südamerika, in der Nähe des Cap Horn, bat 
mitunter eine Länge von 500—1000 3. Fucus vesiculosus, Blafentang, Fucus serratus 
und Fucus nodosus wachſen häufig an ven Küften der norbifchen Meere, wo fie am Strante, 
namentlich der Neuenglandftaaten, oft in großer Menge ausgeworfen werden. Man fans 
melt fie ald Biehmaft und zur Düngung. Sie dienen vielen Seethieren ald Nahrung nnd 
werben wegen ihres Gchaltes an To ch Natron fchon feit alten Zeiten zur Sobaberci- 
tung verwendet. Außerdem ftellt man ans der Aſche ver Tange over dem „Kelp* das Jod 
bar, welches in allen Meeresalgen ald Jodnatrium aus dem Seewafler aufgenommen, ſich 
vorfindet. Laminaria digitata und L. esculenta fommen an der Küfte der Norbfee vor, 
find efbar und enthalten viel Mannit, RE 

7) Blütbentange, Floridene, Seegewächſe mit feftfigendem, meift ſtrauchartig äſtigem 
Thallus von Inorpelartiger Confiftenz und gewöhnlich lebhaft rother Färbung. Cie fommen 
in großer Mannigfaltigfeit von Gattungen yud Arten in allen Meeren vor, vorzugsweiſe 
jedoch in denen ber wärmeren Klimate. Sie enthalten Jod, verwandeln fi beim Kochen in 
eine nährende Gallerte und werben deshalb in der Medizin gebraucht. Sphaerococeus cris- 
yus (Chondrus crispus) häufig an der irländifchen Kiüfte wachſend, mo e8 zur Nahrung 
dient, ift unter dem Namen: Carrapheen oder irländifche® Perlmoos officinel. Sph. Hel- 
minthochorton wächſt an der Hüfte des Mittelmeere® auf ſeichtem, felfigem Meeresgrunde 
und ift unter dem Namen „Wurmmoos“ officinell. Andere Gattungen: Ceramium, Geli- 
dium, Polysiphonia etc. 
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8) Armleuchter, Characeae, Wafferpflanzen mit quirlförmiger Berzweigung aus ſchlauch⸗ 
förmigen Zellen, die häufig mit Kalk inkruftirt find, beftehend. Sie kommen in fichenden 
Gewäflern vor, namentlich auf Torfboden, zu deſſen Bildung fie mit beitragen. Beim Fau— 
len verbreiten fie einen Höchft unangenehmen Gerud. Gattungen: Chara, Nitella. 


Algerien over Algier heißt die franz. Colonie an ber norbafrifanifchen Küfte, bie in einer 
Längenausdehnung von 136 M. zwifchen Tunis im D. und Marokko im W. liegt und nad) 
©. ohne bejtimmte Grenzlinie in die Sahara hineinreiht. Das Colonialgebiet, das den 
mittleren Theil des Atiaslandes umfaßt, erftredt fi etwa von 37—32° nördl. Br. und von 
16— 26° öftl. Länge. Die meift hohe und fteile Küfte zeigt nur wenige und ſchlechte Hafenbil- 
dungen, obgleich die felfigen VBorgebirge zahlreiche Buchten bilden. Hinter ber Küſie erhebt 
m das Land zu einem 1500—2000 5 F Plateau, das ſich im ©. zur Sahara hinab- 
entt. In Bezug auf Bodengeftaltung werben drei Zonen unterſchieden. Längs ber Küſte 

ieht ſich der Tell oder Fleine Atlas, ein gebirgiger Landſtrich mit vielen Küftenflüfjen, Frucht» 
ren Thälern und tiefen Schluchten, aus dem im SD. die bis in den Mai hinein mit Schnee 
bebedten Gipfel der Gruppe des 6550 F. hohen Dſchebel Dſchurdſchura hervorragen. Südlich 
von dem Tell liegt die Schott oder Shath, die Zone der weiten Ebenen, die zum großen Theil 
nur von der Salta, einem langen, dürren Halmgras, bewachſen find, aber im Sommer durch 
bie blentende Salzdecke, die ſich über die großen —— breitet, einen höchſt maleriſchen 
Charakter erhält. Im ©. ſcheidet der im Dſchebel Aures 7140 par. Fuß anſteigende Große 
Atlas die Schott von der dritten Zone, der Sahara, deren flühtiger Sand bis an bie waldi- 
gen Höhen des Südabhanges der Bergfetten herantritt. Der Gejammt-Flächenraum A.'s be» 
trägt 12,150 d. (258,317 engl.) O.-M. (1866). 

Das Klima von Algier it warm und trägt einen ziemlich ftetigen Charakter. Der Win- 
ter, vom September bis April, ift die Regenzeit des Landes, die aber oft durch ganze ar 
beiteren Wetter unterbrochen wird. Der Sommer ift meift vollkommen regenlos. ie 
Pflanzen- und Thierwelt gehört der gemäßigten und fubtropifchen Zone an. Die Küftenftriche 
von A. find das Paradies der feinen Gemiüfearten, wie Blumenkohl, Artifdyoden u. f. w., 
bie in großer Menge nad) Europa verfchifft werden. Als Eulturpflanzen werben font noch 
Weizen, Gerfte, Tabak, Baumwolle und Südfrüchte aller Art angebaut. Die Plage des 
Laudmannes ift die Zwergpalme mit ihren wuchernden Wurzeln; in neuefter Zeit aber hat 
man gelernt, diefelbe mannichfach für inpuftrielle Zwede zu benugen. Balmen-, Gebern- und 
Korkeichenwaldungen, mannichfaltiges Bufchwert und Ginſter beſtehen den Tell. Die Gräſer 
und Kräuter der Schott gewähren dem ſchönen Berberroß, Eſel-, Mauleſel- und namentlich 
ungegeuren Schafheerden reihe Nahrung. Die Früchte der Dattelpalme reifen erſt in den 
Dafen der Sahara. Die wilden Thiere, die einft in A, ſehr zahlreid waren, find jett faft 
ganz ausgerottet; nur Hyänen und Schakale kommen noch häufiger vor. An werthvollen Di: 
neralien finden fi in A. Eifen, Kupfer, Blei, Marmor, Schwefel und namentlid Salz. 


Die Angaben für die Bevölkerung von A. weichen fehr von einander ab. Die Ge- 
fammtzahl der Europäer beträgt (ohne die Armee) 217,990 E. (1866), wovon die Mehrzahl 
(120,000) in ven Städten lebt. Im Jahre 1861 lebten in U. 192,746 Europäer; davon ka— 
men auf die Franzoſen 122,119, auf die Spanier 58,540, Italiener 16,655, Maltejer und 
Engländer 10,627, die Deutſchen 5436 und auf Angehörige anderer Nationalitäten 4643. 
Die drei Provinzen A.'s wiefen nad dem Genus von 1866 ie gen bien 
nad: Algier (1840 d. D.-M.) 200,060 E. Oran (5260 O.-M.) 146,302 E. und 
Eonftantine (5050 Q.⸗M.) 139,910 E., fo daß fich, mit Einfluß von 2,434,974 noma- 
bifirenden Eingeborenen, jebod mit Ausſchluß von 67,774 M. Militär, eine Gefamnitbeväl- 
ferung von 2,921,246 Seelen ergab. Die Bevölferungsziffer bleibt verhältnigmäßig ftabil, 
ba die Einwanderung in der neueſten Zeit fat ganz aufgehört hat. Die eingeborenen Juden 
wurden 1866 auf 35,737 gefhätt. Weit unficherer find die Angaben für die übrigen Einge- 
borenen. Berryer (Rebe v. 5. März 1866) behauptet, da Die Zahl der eigentlichen Araber 
nur 500,000, bie der Kabylen dagegen 2,200,000 wäre. Es ſcheint jedoch fraglich, ob man alle 
nicht berittenen Araber zu ven Kabylen zählen dürfe. Araber wie Kabylen theilen ſich in 
Zribus, aber dennod) ift ihre Stammmwerfafjung eine ganz verfchiedene; dieſe find mehr demo— 
kratiſch, jene ftehen unter einer ariftofratifch-theofratiihen Regierung. Cie leben in bitterer 
Feindſchaft miteinander, was den Franzoſen fehr zu Statten fommt, da bie ae und 
feßbafteren Kabylen ſchon aus Haß gegen die Araber treu zu ihnen halten. Die Kabylen find 
Aderbauer und felbft nicht ohne Induftrie, ein hartes arbeitſames Geſchlecht, das in Dörfern 
zufammenmwohnt und den Yatagan an der Seite das Feld beftelt. Zu ihnen gehört auch der 
größte Theil der Stabtbewohner, die gewöhnlih Mauren genannt werden friedliche, genüg—⸗ 
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fame Peute, die fleifig find, fo lange die Noth fie Dazu zwingt. Die Araber führen noch heute 
ihr unftetes Nomadenleben. 

Geſchichte. Numidier (im D.) und Mauren’(im W.) theilten ſich in ältefter Zeit in 
die Herrſchaft des Gebietes von A., bis die Eroberung von Karthago (146 v. Chr.) ben 
Grund zu der römischen Herrſchaft in Norbafrifa legte. Gewaltige Ruinen von Burgen, 
Städten, Straßen und Wafjerleitungen, heute in Wüſteneien vergraben, legen Zeugniß davon 
ab, weldy hoher Gultur ſich das Yand zu der Zeit erfreute. U. verfergte Damals zum großen 
Theil das üppige Rom mit Getreide; aber Sklavenarbeit war es, tie in dieſer Feriche, 
wie ſchon zur Zeit der Karthager, und auch nachher, bis zu der franzöfifhen Eroberung, dem 
reihen Boden feine Schäge abrang. Die Eroberung durch die Vandalen (f. d.) und dann 
durd) die Araber warfen das Land wieder in Barbarei zurück. Wohl nahmen tie romatif 
Etämme den Jslam an, aber. trogdem konnte fich kein geordnetes, dauerhaftes Staatsleben 
berausbilven, obgleich e8 no immer wohlangebaute Yandftriche und blühende Städte gab. 
Die Nomaden behielten das Uebergewicht und es entftanden viele Heine Theilreiche, die oft in 
erbitterter Fehde mit einander lagen. Die hriftlihe Kirche, die in den erfien Jahrhunderten 
bier geblüht, wurde natürlid volljtändig unterdrüdt. Bon EC paniern und Fortugiejen bes 
drängt, rief der Emir der Metidſcha 1505 die berühmten und berüchtigten Seeräuber Horuk 
und Khaireddin Barbaroffa zu Hülfe, die durch Grauſamkeit und Sinterlift felbft die Herrichaft 
au fich riffen. Abermals von den Spanier angegriffen, unterwarf fih Khaireddin dem türki- 
ſchen Sultan Selim; er erhielt türfifhe Hülfe, und damit beginnt nun die neue Periode, in 
welcher drei Jahrhunderte hindurch A. als Seeräuberftaat das mittelländiſche Dieer mit feinen 
Küften tyrannifirt hat, anfangs gefürchtet und vergebens angegriffen, zulegt nur nody geſchützt 
und erhalten durch die Eiferfucht einer europäifchen Macht gegen die andere. Die türkische 
Autorität wurde bald immer mehr befchränft, und um 1700 entledigte ſich der Dey vollftändig 
des Paſcha. Maͤchtige franzöſiſche Flotten hielten die Barbaresten während der Napolconi- 
ſchen Zeit ziemlich im Chad. Nah Micderherftellung des europäiſchen Weltfriedens 
wurden fie aber wieder fo übermitthig, daß die hriftlihen Mächte zu energiſchen Maßregeln 

ezmungen wurden. Die Ver. Staaten von Nordamerifa machten ben Anfang. Den 20. 
Si 1815 erfocht ihre Blotte unter Commodore Decatur einen glänzenden Cie bei Carta⸗ 
gena und zwang den Dey zu einem Frieden, in welchem biefer die Flagge der Ber. Staaten 
als unverletslich anerfaunte. Cine noch empfindlichere Demüthigung zog fih U. durch die 
Öraufamfeit des Dey Omar zu, der 359 italienifche Saife, die unter engl. Flagge in Bona 
anferten und ſich bie Erlaubniß zum Korallenfifhen gelöft hatten, überfallen und —* Mann⸗ 
ſchaften niedermetzeln ließ. ine engl. und niederländiſche Flotte unter dem Oberbefehl von 
Yord Exmouth erfdhien vor der Stabt und forderte Genugtbuung. Da der Dep dieſelbe 
trogig verweigerte, eröffnete die Flotte ein fo wirkfames Feuer gegen bie Stabt, daß Omar 
fi ſchon am folgenden Tage zu einem Frieden verfteben mußte, in Dem er ſämmtliche Chriften- 
flaven (1211) freilaffen mußte und für immer Seeraub und Chriftenfflaverei aufzugeben ver« 
ſprach. Bald aber war es fo ſchlimm wie zuvor und die algier. Seeräuber beunrubigten ſelbſt 
die Nordſee. Ein Conflict, der 1827 in folge einer beftrittenen Schuldforderung zwiſchen 
U. und Frankreich ausbrach, follte endlich dieſem Unmefen für immer ein Ende machen. Eine 
perſönliche Beſchimpfung, Die fi) dee Dey dem franz. Conſul gegenüber erlaubte, beftimmte 
Frankreich eine Flotte auszufenden, welche ven 12. Juni 1827 die Vlofade begann, Da je- 
doch in brei Jahren auf dieſem Wege nicht® erzielt werben konnte, fo rüftete das Minifterium 
Polignac eine große Erpedition aus, weldhe am 25. Mai 1830 unter Segel ging. Das Yan« 
dungsheer ftand unter dem Befehl des Generallientenants Yourmont, die Flotte unter dem 
Biceadmiral Tuperr:. Bei Sidi-⸗Ferruch wurden die Truppen ausgefchifft und die Armee 
bezog ein feites Yager, in bem fie mehrere Angriffe mit großem Erfolg zurüchſchlug, bis alles 
Kriegsgeräth ausgefhifft war und Die Belagerung von A. beginnen konnte. Nach dreitägiger 
Beſchießung 5. Juli) mußte die Stadt übergeben werden, in ber die Franzoſen 1500 Kanonen 
und einen Schatz von 50 Mill. Fres. erbeuteten. Die eigentlihen Schwierigfeiten aber be— 
gannen erſt, denn jeder Fußbreit Pandes mufte den fanatifchen Beduinen und Kabylen be» 
ſonders abgerungen werden. Die Franzofen ließen ſich viele Mißgriffe und felbft fchreiende 
Ungeredhtigfeiten zu Schulden fommen, daß ganze Provinzen, namentlich Conftantine und 
Dran, die ſich [hen unterworfen hatten, wieder anfitanden. Die Marabuts begannen den 
heiligen Krieg gegen bie Unterbrüder zu predigen, an deſſen Spite ſich der junge Abd-el⸗ 
Kaber (f. d.) ftellte. Die Colonifationsverfuche des Generals Clauzel, den die Julirevolution 
an die Stelle Bourmont's gefetst hatte, konnten unter diefen Umftänden natürlich nicht viel 
Erfolg haben. Unter feinem-Nachfolger, Berthezcne, ſank das franz. Anfehen immer mebr, 
unb aud) der energijhe Herzog von Wovigo, ber im Dez. 1831 an feine Stelle trat, konnte 
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nichts ausrichten, fondern machte ben Aufruhr durch feine unerhörten Graufamfeiten nur 
Immer allgemeiner, Grit als Abd⸗el-Kader ſich 1833 zu einem Frieden verftand, genoß we» 
ei bie Provinz U. für kurze Zeit verhältnigmäßige Ruhe. Bald aber brach ter Gene- 
ral Trezel den Frieden, wofür er Ende Juni 1834 durd eine vollſtändige Niederlage an der 
Makta zu büßen hatte. Gen. Elauzel, der wieder nad U. geſchickt wurde, rächte zwar bie 
erlittene Schmach durch die Einnahme von Maskara (1835), aber bald war Abd-el-Stader 
wieder mächtiger, als je zuvor. Man fah fi) daher (30. Mai 1837) zu einem Frieden mit 
ihm genötigt, indem ihm, unter franz. Hoheit, die Verwaltung über bie Provinzen Oran, 
Titeri und Algier, jedoch mit Ausnahme der hauptſächlichſten Städte, übertragen wurde, 
Eine große Erpebition, die Clauzel gegen Achmet-Bey von Conftantine Ende 1836 unter 
nommen hatte, war volljtänbig fehfgefiplagen. Generallieutenant Damremont, dem an Claus 
el’8 Stelle das Generalgouvernement übertragen worden war, wette dieſe Scharte ben 13. 
ft. 1837 durch die Einnahme von Conftantine aus, die den Grund zu ber völligen Unter- 
werfung dieſer Provinz legte. Damrmont felbft war den Tag vor der Uebergabe der Stabt 
Er 1839 nahm Abdsel-Rader den alten Kampf wieder auf und verwüſtete bie franz. 
tieberlaffungen auf dem flachen Lande volljtändig. Unter unaufhörlihen und harten täm- 
pfen gingen die Jahre 1841 und 1842 hin. General Bugeaud nahm Maslara und Saida 
und drängte Abd⸗el⸗Kader in das Maroffanifche zurüd. Die Franzofen drangen fogar in 
Maroffo ein und zwangen den Sultan, nady mehreren glänzenden Siegen, zu einem Frieden. 
Abd⸗el⸗Kader wußte jedoch immer wieder neue Streitkräfte aufzubringen und die franz. Grenz» 
gebiete zu verheeren. Erſt als ein unglüdliher Kampf gegen die Marolfaner (11. Dez. 
1847) ihn zwang, in das franz. Gebiet zu flüchten, ieh er ſich genöthigt, fi dem Herzog von. 
Aumale (21. Dez.) zu ergeben, ba er die Päfje von Karbens beietst fand, durch die er gehofft, 
in die Wüſte zu entlommen. Der nachhaltige Wiverjtand im Innern hatte damit zwar fein 
Ende erreicht, doch fehlt es bis auf den heutigen Tag nit an Aufftänden einzelner fanatifirter 
Stämme. Eine lange Reihe von Feldzügen unter Peliffier, Juſſuf und Anteren find nöthig 
geweſen, um dem zweiten Kaiferreich bie Safen von Paghuat, Tuggurt, Wadi-Suf und War- 
gela zu unterwerfen. Randon unternahm 1856—57 eine große und erfolgreihe Erpebition 
gegen die Großlabylen. Aber immer wieder erheben ſich einzelne Stänme, fo daß bie franz: 
ruppen nie volllommen zur Rube fommen können, obgleich die Erpeditionen meijt ganz uns 
blutig find und mit der Erbeutung von Kameel-, Schaf- und Maulefelheerden enden. 

‚ Die Berwaltun a: ber Provinz liegt fehr im Argen, weil der Awed, um befjen willen 
bie Regierung fo viel Werth auf ven Befig derſelben I’gt, zu fehr in Widerfprud mit dem 
Beſten des Landes fteht. A. ift durchaus eine Militärkolonie und vergütet die großen Koften, 
die e8 bis zur Stunde Frankreich mad;t, nur dadurch einigermaßen, daß es eine vortrefflice 
Militärihule ift. Allerdings wurbe ſchon in den dreißiger Jahren bie Civil» von der Mili- 
tärgewalt getrennt, allein die Umftände brachten es mit fih, daß jene doch immer dem Mili- 
tärgouverneur untergeordnet fein mußte. 1858 wurde ein Verſuch gemacht, dem Yande ein 
eigenes Minijterium unter dem Prinzen Napoleon zu geben, dem 1859 ver Graf Chaffeloup- 
Laubat folgte. Doch ſchon den 11. Dez. 1860 kehrte man im Wefentlihen wieder zu bem 
alten Spitem zurüd und fandte Peliffler ald Gouverneur hinüber. Dod) find fo wenig Er- 
folge erzielt worden, wie früher. Gewiß ift es ſchwer, aus den Arabern ruhige, ner und 
zufriedene Unterthanen zu machen, boppelt ſchwer aber mit einer Bureaufratie, wie der franz., 
bie nicht die geringite Selbititändigkeit duldet? Der Kaiſer Napolcon felbft in feinem berühm- 
ten Drief an ven Marfchall Mac Mahon vom 20. Juni 1865, geißelt auf's ſchärfſte die 
Verwaltung mit ihren häufig mwechfelnden Syftemen, ihrer Ueberzahl von Beamten, ihrem 
Formellkram und unverjtändigem Eifer. Fünfzehn verjhiedene Syfteme, fagte er, find nad) 
ei nander verfucht worden, ohne ihren Zwed erreicht zu haben; und er weift durch eine reiche 

. Aufzählung der größten Thorbeiten u Mißbräuche nad), daß die Stämme des Küftenlandes und 
bes Tell nicht etwa durch den Krieg, fondern nur durch die verehrte Art zu regieren, herunter» 
gefommen, ruinirt find, und daß nur noch bei den Stämmen der Sahara Wohlftand eriftirt. 
Die Araber des Militärgebietes, in welchem den einheimifchen Häuptlingen eine große Selbſt- 
ftändigkeit eingeräumt ift, find freilich von vielen Heinlihen Pladereien der Apminiftration frei, 
aber ihre eigenen Häuptlinge unterwerfen fie noch viel härteren Erpreffungen, als bie franz. 
Regierung. Die Reformvorfcläge des Kaiferd machen den Eindruck großer Einfachheit und 
Zweckmäßigkeit, wenn auch der ſtark hervortretende Gedanke, die Araber als militäriiches Ma— 
terial nugbar zu machen, jehr erhebliche Bedenken erregt hat. Dod die Errichtung eines Erz— 
bisthums und dreier Bisthümer ift faft die einzige an Berwirflihung jener Grundſätze; 
benn der große Alt der Oerechtigfeit, weldher ven Arabern, entgegen der — Theorie und 
Praris, ihr Recht an dem beſeſſenen Grund und Boden ſichert, war ſchon früher in's Xebeu 
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getreten. So ift denn ber beftchende Zuftand in [härffter Weife verurtheilt, viele Intereffen 
find beunruhigt, aber zugleich ift faſt Alles unverändert geblieben. In Folge deſſen vereinigte 
fih am 27. Febr. 1866 eine Anzahl der angejehenften Einwohner der Provinz zu einer Adreſſe 
an den Marſchall Mac-Dahon, in der vor allen Dingen um eine endliche Feſtſtellung und 
Entſcheidung gebeten wird. Im Sommer 1867 wurde den Algierern die Wahl ver Muni— 
cipalräthe geftattet. Diefer erſte Schritt zur Selbftftändigmahung ber Gemeinden könnte 
viel zur Hebung des Landes beitragen, wenn nicht die Militärbehörden fo entſchieden gegen 
weitere Colonijation wären, da fie wohl wiffen, daß die Mehrung der probucirenven Kräfte 
ihre Allgewalt untergraben würde, 

Yiteratur. „Exploration scientifique d’Algerie, ete.,“ unter weldem Gefammt- 
titel 1844 zu Paris die Arbeiten der zur wifienfchaftlihen Erforfhung des Landes eingeſetz⸗ 
ten Commiffion herausgegeben wurden. Wagner, „Reife in die Negentjtaft A.“ (3 Bde., 
Lpz. 1841); Deder, „Algerien“ (2 Bde., Berl. 1844); Danmas, „Le Sahara algerien 

Par. 1844); „La Kabylie“ (Par. 1857); „Moeurs et coutumes de l’Algerie“ (3. Aufl. 

ar. 1857); Hirfch, „Keife in das Innere von A.“ (Berl, 1862); Trumelet, „Les Fran- 
vais dans le desert“ — Tr. Locher, „Nach den Oaſen von Laghuat (Bern 1864); 
G. Raſch, „Nach den Daſen von Siban“ (Berl. 1866). 

en (Saualgesheim), Stadt in ber großberzogl.-beffiihen Provinz Rheinheffen, 
Amt Bingen, 2012 €. (1864), Wein und Getreide. Shop, 

Alghero, ftarfbefeitigter Seehafen in der Provinz Saffari, auf der weftlichen Hüfte der In— 
fel Sardinien, 8092 €. (1861), Sit eines Biſchofs, ſchöne Kathedrale, Handel. Die bei A. 
gefundenen Korallen find bie beiten des Mittellindifchen Meeres. 

(“ Algie (vom grich.), ein in der Medizin gebräudlicher Ausorud für Schmerz, bef. Nerven- 
merz. 

Algier (arab. Al-Dfhefair, franz. Alger, fpan. Ar gel, ital, Algieri, das alte 
Icos.um), befeſtigte norbafrit. Hafenftadt am Meitteläntifchen Meere, unter 369 47° 3° nördl. 
Br. und 50 4 2 öftl. Länge, feit dem Jahre 1831 Hauptjtabt ver franz. Golenie Algerien 

(1. d). 9. ift auf dem Nordabhange des Hügels Bu-Jarea, der [0 etwa 500 preuß. 8. über 
die nach der Stadt benannten Bai von N. Be amphitheatralifch erbaut und bietet von der 
See aus einen prächtigen, impofanten Anblid. Den höchſten Punkt der, ein Dreied bilden: 
den, Hänfermaffe A.'s nimmt die Citadelle (Kas bah) ein, melde, 352 F. über dem 
Ierfpiegel gelegen, von 12 F. diden, 30 F. hohen und von Fafemattenartigen Batterien flan« 
Kirten Wällen eingefchloffen ift und die Stadt und den Hafen beherrſcht. Nah der Kasbah 
zu milnden faft alle die engen, winfeligen und fhmutigen Gaffen der oberen over mauriſchen 
Stadt, welche meiſt von den Eingeborenen bewohnt wird, während zu Füßen der Citadelle, 
jetzt einen bedeutend größeren Raum einnehmend, als früher, der untere oder europäiſche 
Stadttheil ſeine breiten, an beiden Seiten mit prächtigen Häuſern beſetzten Straßen und 
Plaãtze ausbreitet. Das europäiſche Quartier, das ſich immer mehr und mehr ausbreitet und 
A. zu einer der ſchönſten Städte am Mittelländiſchen Meere zu machen verfpricht, umſchließt 
alle bedeutenden öffentlichen Gebäude, fowie die wichtigiten Bazard und Märkte. Unter den 
öffentlichen Gebäuden find zu nennen: das Regierungsgebände, 4 Gerichtshäufer, 1 Bank, 
bie öffentliche Bibliothek, da8 Mufeum, die Sternwarte, eine Akademie, das Lyceum, mehrere 
Hofpitäler, Theater, eine Anzahl jüvifcher Synagogen, 10 große Moſcheen, die Kathedrale, 
mehrere kathol. Kirchen, eine ehr ſchöne proteft. Kirche, der Palaft des Biſchofs u. ſ. w. Auch 
höhere (Präparandenfhule für Mediziner und Apotheker, Penfionate für den höheren Unter- 
richt) und niebere (Elementarichulen Hr alle Eonfeffionen) Schulen beſitzt A., ſowie mehrere 
Zeitungen, eine hiftorifche Geſellſchaft (feit 1856), Geſellſchaften für Kunft und Agricultur und 
pbilantropiiche Vereine und Anſtalten. A. ift der Sit ded Generalgeuverneurs von Algerien, 
deſſen Palais fid) auf dem fogen. Gouvernementsplage befindet, und infolge defien auch Re— 
fivenz aller höheren Givil- und Militärbeamten der Colonie. Der Hafen A.'s, der in frü— 
* Zeit nur wenig Schutz gegen die Wellen des Mittelländiſchen Meeres bot, iſt ſeit dem 

ahre 1835 durch den franz. Ingenieur Poirel, der dem von dem Türken Khaireddin Barba— 
roſſa erbauten 630 pr. F. langen Damme durch künſtlich zuſammengeſetzte Blöcke die nöthige 
—— Ri einem ſehr fiheren Zufluchtsorte ſelbſt fir die größten Schiffe umgeſchaffen 
worden. Derjelbe fann 40 Kriegs- u. 300 Handelsichiffe aufnehmen. Der Handel A.'s, das allen 
Städten des Binnenlandes ald Stapelplag dient und in neuefter Zeit mit Blida durch cine Ei- 
ſenbahn in Verbindung fteht, ijt beveutend und bildet die Haupterwerksguelle ver Stabt. Die 
Hauptausfuhrprodufte find: Getreide, Mehl, Olivenöl, Pferde, Rindvieh, Schafe,rohe Häute, 
Wolle, Wachs, Talg, Baumwolle, Tabak, Obft, Gemilfe, n. |. w., während Wein und 
Früchte aus Spanien, Reis, Wein, Töpferwaaren und Cement aus Italien, Steinkohle und 
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Eifen aus England, Bauholz und Stahl aus Oeſtreich, ſowie namentlich die Probufte Frank— 
reid) 3 Die Faupteinfuhrpropufte A.'s bilden. Im Jahre 1861 liefen 3601 Schiffe, mit 
373,485 Tonnen Gehalt im Hafen von A. ein und aus. Die Einwohnerzahl betrug i. 9. 
1866, ohne Militär, 52,614 Seelen. Tas Klima A.’S ift gejund und wird der Aufenthalt 
in der Stabt namentlich Bruftfranten empfohlen. 


Algierifches Metall, ein zur Fabrikation ron Löffeln, Leuchter, Klingeln u. ſ. w. ver- 
wendbares, filberähnliches Metall, das aus 19 Theilen Zinn, "/, Kupfer und '/, Antimon zus 
fammengefett ift. 

Algiers (fpr. Ahldſchihrs), blühende Vorſtadt von New Orleans, im Stante Louiſiana 
(Ber. St.), mit zahlreichen Fabriken und Schiffswerften; 5816 E. Mit New Orleans it A. 
durch eine Fähre verkunden (1860). (Vgl. New Orleand). 

Algoabai, auch unter dem Namen Port Elizabeth belannt, Meerkufen in ber Capcolorie 
in Südafrika, etwa 100 d. M. öftl. vom Cap der Guten Hoffnung, mit gutem Hafen, E 

Algodones, Heiner Fleden in New Merito (Ber. St.), am linfen Ufer des Rio del Norte, 
38 engl. M. ſüdweſtl. von Santa Fe. 

Algologie (vom gried.), Die Lehre von den Wafferpflanzen (Algen). 

Algoma (fpr. Aellgohme). 1) Fofttownfhip in Winnebago Co., Wis., etwa 80 engl. M. 
NND. von Mabifon, 725 E. (1860). 2) Fofttownfhip in Kent Co., Mich. 13 M. nordöſil. 
von Grand Rapivs, 992 E. (1864). 

Algona (fpr. Aellgohne), Hauptftabt in Koſſuth Co., Staat Jowa (Ber. Et.), am Des 
Moincs, etwa 120 engl. D. nordweſtl. von der Stabt Des Meines, 1101 E. (1867). 

Algonac (fpr. Aellgonäd), früher Manche ſter, Poſidorf in St. Clair Co. Mid., am 
St. Clairfluffe, 40 engl. Di. norvöftl. von Detroit, mit mehreren Kirchen und zahlreichen 
Berfaufsläven. i u 

Algonfin, Algonquin over Algonfin-Lenape, Name einer Familie von nordamer. In— 
dianerſtämmen mit gleiher Sprache und übereinftimmenden Sitten und Öebräuchen, weldye 
bei der Yandung ber Sit erpäter mehr als die Hälfte des öſtl vom Miffiffippi und ſüdl. vom 
St. Lawrence gelegenen Territoriums einnahmen und mehr als vie Hälfte der Bevölkerung: 
zahl jenes weiten Gebiete repräfentirten. Ihr Gebiet tehnte ſich über nahezu 60 Längen⸗ 
und 20 Breitengrade aus und ſchloß das Gebiet der Hurons ein, die an den Ufern der Seen 
Huron, Erie und Ontario wohnten. Zu den A. — folgende mächtige Stämme: 
Abenalis, Narraganſets, Pequods und Mohegans im Nordoſten, Lenni⸗Lenapes, Powhatans, 
Corees, Shawnees und Illinois im Süden und Südweſten und bie Ditawas, Menomonics, 
Sacs, Fores und Chippewas im Norbweften, Ihre urſprüngliche Zahl ift nicht genau zu er⸗ 
mitteln, jevoch wird angenommen, daß die Seelenzahl nicht weniger al8-90,000 betragen hate. 
Die jegige Anzahl der 3. beträgt 18,000, von denen auf den Stamm der Chippewas, ten 
Hauptſtamm, allein 10,000 zu rechnen find. Ueber die Sprache ver X. j. Müller: „Der 
grammat. Bau der Algonkin⸗Sprachen“ (Wien 1867). | 2 

Algonquin (fpr. Aellgonkuin). 1) Im Staate Michigan (Ber. St.): a) Pofivorf in 
— Co., etwa 400 engl. M. nordweſtl. von Detroit und 350 engl. M. nordweſtl. 
von Yanfing. b) Boftvorf in Ontonagon Co., 12 engl. M. ſüdl. von Ontonagon, 315 E. 
(1864). 2) Im Staate Jllinois: Fofttownfhip in MeHenry Eo., etwa 50 M. nordweſtl. 
von Chicago, von der For-River-VBalley- Bahn durchſchnitten, 1987 €. (1860). 3) In 
oma: Poſidorf in Butler Co., 29 M. weftl. von Cedar Falls. 4) In Ohio: Poftvorf 
in Garrol Go, j 

Algorithmus oder Algarithmus (vom griech.), urfprünglic: Rechnung mit dem befabi- 
chen Bableafiem: fpäter: überhaupt irgend eine mathem. Operation. 

Al —— Tage, noch jetzt lebender namhafter dän. Rechtsgelehrter, Staatsmann 
und Schriftſteller, geb. am 11. Oft. 1797 in Frederilsborg auf Seeland, ſtudirte in Kopen⸗ 
hagen die Rechte, 1836 Affeffor am dortigen Kof- und Stadtgericht, 1841 Beiſitzer beim 
höchſten Gericht, 1846 Deputirter und Etatsrath der dän. Kanzlei, 1848 Generalprocureur 
für das Königreih Dänemark, zu gleicher Zeit gr Profeffor der Rechte an der Univerfität 
von Kopenhagen (feit 1840) und Vitrgermeifter vafelbft (feit 1844), machte fih, von einer 
Reife durch Deutichland, Frankreich und Italien (1831— 1832) zurüdgelehrt, einen Namen 
als politifcher Schriftiteller und zeichnete ſich fpäter als Mitglied der Stänbenerfammlung 
(1835— 1846), der Reihöverfammlung (1848) und des Reichsraths (ſeit 1854) aus, hat 
jetoch, namentlich feit 1748, feine große Ropularität in etwas verloren, da er in jenem Jahre 
als Gegner bes in dem Wahlgeſetz aufgeftellten allgemeinen Stimmredts auftrat. Er ſchrieb: 
„Handbog i den danſte Criminalret“ (3. Aufl., 2 Thle., Kopenhagen 1841);. „Laeren om 
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Servituter“ (Kopenhagen 1846); „Fandbog i den danffe Arveret“ (Kopenhagen 1855). 
Seit 18,0 ift A. Herausgeber der dän. Geſeßſammlung. 

Alguazil (fpan., vom arab. al-wafir), untere Gerichtsbeamte, welde die Anordnuungen 
der Richter auszuführen haben. 

Algnmin, bibl. Name des rothen Sandelholzes. 

Alyudas, Stadt in Portugal, Dijtrict Coimbra, 3983 E. (1863). 

Alhama (pr. Alama). p Name mehrerer Stätte in Spanien (von dem arab. al und 
bammiyat, d. i. ein warmes Bad), von denen die wichtigjte in der Provinz Granada, ctwa 
5d. M. füoweftl. von Granada gelegen ift, mit 6931 E. und Viineralquellen, die ſchon zur 
zei der Mauren befannt, befucht und von denfelben als reiche Erwerksquelle benugt wurden. 

as Waſſer der Quellen, auf deſſen Oberfläche eine ölige aa Ba bg iſt ſchwefel⸗ 
haltig; bei kaltem Wetter ſetzt ſich in den Röhren, durch welche das Waſſer fließt, eine jeifen- 
artige Subſtanz an. Früher war A. eine bedeutende Feſtung. 2) Fluß in der ſpan. Prov. 
Logrono, der ſich unterhalb Alfaro in den Ebro ergießt. 

Elan, Beiname des von 1236 —1275 reg. Könige Mohammed von Granada, Stit- 
ters der Dynaſtie ver Alhbamoriden, die bi8 1492 regirte, in welchem Jahre fie von 
derdinand dem Katholifchen geftürzt wurde. 

Alkambra (pr. Alambra, arab., d. i. Das rothe Haus),eine Vorftabt von Granada, ſtark 
befeftigt, welche 40,000 Mann aufnehmen kann und einen großen Palaft Kaiſer Karls V. 
einschließt. Die prachtvollen Ucberrefte eines mauriſchen Palaftes, deſſen Echönheiten von 
allen Reifenden gepriefen werben, namentlich aber von Wafhington Irving verberrlit wor: 
ben find, bildeten die Hanptzierde des Platzes. Inmitten herrlicher Wälder gelegen, deren 
fchattige Gänge die Tageshige abhalten, umgeben von weiten Gärten und mit dem größten 
Prachtaufwande, zugleich aber auch mit dem feinften Geſchmack erbaut, bot dieſer prachtvolle 
Dau den granadifchen Fürften jedwede Eicherheit und Befriedigung. Die Löwenhalle, nach 
einem von 12 marmornen Löwen getragenen Springbrunnen fo genannt, durchaus aus Mar- 
mor und Alabafter erkant und mit fhönen Frescoarbeiten und Arabesfen reich verziert, ift 
die Hauptballe des Palaftes, fait noch ſchöner aber ift die fogen. Sala de Comares, deren 
Dede aus, mit Perlmutter, Silber und Elfenbein ansgelegtem Cedernholz gefertigt ift, wäh— 
rend die Wände Arabesfen und Verzierungen aller Art in künftlerifch vollendeten Zeichnungen 
tragen. Die zu den Verzierungen verwandten Farben haben nach einem Zeitraume von 500 
Jahren durchaus nichts an ihrem Glanze verloren. f. Gonrg und Jones „Plans, elevation, 
sections and details of the Alhambra“ (2 Bde., London 1842— 1845). 

Alhambra (fpr. Aellhämbre), Poftdorf in Madiſon Co. U. 

Alhandal (arab.), f.v.w. Coloquinten. 

Aldandra, Stadt in Brafilien, 15 eng M. SSO. von Paranahibe, 

Aldenna, ſ. v. w. Alkannawurzel. 

Alhidade (arab., d. i. Zähler), ein an Winkelmaßinſtrumenten im Mittelpunkte des 
Drehungskreiſes angebrachles, bewegliches Lineal, durch welches, da es ſich bei der Drehung 
bes Inſtrumentes mit feinem äußeren Ende über die Eintheilungen des Kreiſes fortbewegt, 
bie Größe der jedesmaligen Drehung angegeben wird. 

Alhondega (ipan., ſ. v. m. K — ein in ber Geſchichte Mexiko's berühmter 
Drt, da an demfelben am 28. Sept. 1810 ber erfte Zufammenftoß zwiſchen ben Patrioten 
und den Spaniern ftattfand. Nachdem der Priefter Hidalgo vie Warten erhoben batte, bes 
ſchloß er, zunächft die Stadt Guanajuato, Die Hauptſtadt des gleichnamigen Staates, anzu— 
* und marſd irte am 28. Sept. 1810 gegen dieſelbe an. Rianon, der die Stadt be— 
etzt hielt, entſchloß ſich, dieſelbe viel pi und warf ſich mit den fpanijhen Truppen in ben 
Alhondega, ein ſtarles Werk in der Umgebung der Stadt, wurde aber, nach heftiger Gegen⸗ 
wehr, mit der ganzen Garniſon niedergemetzelt. 

Alhos Vedros, Stadt in Portugal, Diſtriet Lisboa, 3103 E. (1863). 

Ali (arab., d. i. hoch, erhaben), ein, zu gleicher Zeit auch als Ehrentitel gebrauchter, häu⸗ 
fig vorlommender männlicher Name bei den Mohammedanern. 

Ali, Pafhavon Janina, geb. 1741 in Tepeleni in Albanien, aus dem Geſchlechte 
ber Totziden ftammend. A. begann ſchon in feinem 16. Jahre ein kriegeriſches, wildbewegtes 
Leben, indem er kurz nach dem Tode feines Vaters die Anhänger und Freunde befjelben um 
fich ſammelte und die Feinde feiner Familie bekriegte. Turch Mangel an Geldmitteln in 
feinen Unternehmungen gehemmt, war fein erftes Auftreten von feinem Erfolge gefrönt; nad) 
bem er fi jedoch Die nötbigen Mittel zur Anmwerbung einer genügenden Streitmacht verſchafft 
hatte, gelang es ihm bald, die Güter feines Vaters wiederzuerobern und fid) in großes An« 
ſehen zu fegen. Cr heirathete Emyneh, die Tochter des Paſchas von Delvino, und wurde 
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ſpäter ſelbſt Paſcha von Delvino, ſowie, zur Belohnung für ſeine gegen die Ruſſen geleiſteten 
Dienſte, Paſcha von Trikala. Nachdem es ihm auch gelungen war, ſich durch Liſt und Ver— 
rath zum Paſcha von Janina zu machen und nachdem er außerdem noch die Sulioten unter⸗ 
worfen Satte, ‘wurde er im Jahre 1803 zum Statthalter von Rumelien ernannt. Die Hohe 
Pforte, die von feiner Graufamteit und von feinen, namentlich bei Gelegenheit der Bejegung 
von Janina bewiejenen, Berräthereien wohl unterrid;tet war, ließ ihn als Statthalter von 
ARumelien [Halten und walten, da er es trotz feiner Untugenden verjtand, eine gewiſſe Orb» 
nung in feiner Provinz aufrecht zu erhalten und Induftrie und Verkehr zu befördern. Als 
fie jedoch benachrichtigt wurde, daß A. abwechſelnd mit den Franzofen und Rufjen in hodver- 
rätheriſchem Berfehr gejtanden habe und beabfichtige, ſich durch Conſolidation Griechenland's 
im ein befonderes Königreich von der Pforte volljtändig unabhängig zu machen, ſchickte fie im 
Jahre 1820 ein Heer von 5000 Mann unter Ismail Paſcha gegen ihn ab, um feine Macht 
zu breden. Dies gelang jedoch nicht fofort, da A. den in jene Zeit fallenden Aufſtand der 
Griechen in ſchlauer Baile u feinen Gunften benutte und ſich bis zum Jahre 1822 in Janina 
zu behaupten wußte. In letzterem Jahre aber ergab er fih an Khurſchid, Paſcha und wurte, 
obgleih man ihm Amnejtie verfprochen hatte, am 5. Febr. mit ſechs feiner Getreuen erſchla— 
gen. Sein Kopf wurde vom Rumpfe getrennt und nad Gonftantinopel geihidt. Seine 
beiden Söhne, Beli und Muchtar Paſcha, waren bereits im Jahre 1820 nad Kleinaſien ver- 
wiefen und 1821 auf Befehl des Sultans hingerichtet worden. 

AlisBei, geb. in der erften Hälfte des 18. Jahrh. in Abchaſien, war in feiner Jugend 
Stlave des Janiticharenhäuptlings Ibrahim-Kiaya in Aegypten, wurde aber im Jahre 1757 
deſſen Nachfolger und erweiterte fein Gebiet, nachdem er ſich von der Pforte unabhängig ge- 
macht hatte, durch die Eroberung Melta’8 und Syrien’s. Er ftarb 1773, nachdem er kurz 
vorher vo. feinem Adoptivjohn Abu-Dahab, der von ihm abfiel, beficgt worben war. 

Ali-Ben-AbisTaleb, geb. 602 n. Chr., vierter Khalif, Schwiegerfohpn Mohammed's, 
wurde 651 von einer Partei, die ihn als Khalif nicht anerkennen wollte, ermordet. Seine 
Arhänger, die Schiiten (f. d.\, unternehmen noch jetzt Wallfabrten nad feinem Grabe in 
Kuja. Er jchrieb: „Sammlung von Sprüchen" (herausgegeben von Stidel, Jena 1834; 
Fleiſcher, Leipzig 1837); fein „Divan“ wurde im Jahre 1840 in Bulak gevrudt. 

Alia, Stadt in Italien, Provinz Palermo, 5425 E. (1861). 

Aliabad, Statt mit 3000 E. in der perj. Provinz Jral-Adjemee; nahebei ein von Schah 
Abbas erbauter Palaft. 

Aliamet ſpr. Aliameh). 1) Jacques A., franz. Kupferficher, geb. 1728 in Abbe» 
ville, geit. 1788 in Paris, der ſich bef. in ver Anwendung der trodenen Nabel hervorgeihan 
bat. 2) Francois Germain A., Bruber des Vorigen, gleichfalls Kupferftecher, geb. 
Ar geft. um das Jahr 1799, befannt durch feine Stiche zu Smollet's „Geſchichte von 

gland.“ 

Aelianus, Claudius Ae. Sophiſta, röm. Schriftſteller aus Präneſte bei Nom, 
welcher in der erſten Hälfte des 3. Jahrh. n. Chr. lebte und in griech. Sprache ſchrieb. Seine 
Werte find: „Vermiſchte Erzählungen“ (herausgegeben von Koreis, Paris 1805; deutſch von 
Wunderlich, 3 Bochn., Stuttgart 1839) und „Ueber die Natur der Thiere* (herausgegeben 
von Jacobs, 2 Bde., Jena 1832; von Herder, Paris 1858; deutſch von Jacobs, 6 Bochn., 
Stuttgart 1839— 1842). 

Aelianus, Claudius Ae. Tacticns (der Taltiker), Kriegsſchriftſteller, welcher 
unter den Kaiſern Nerva, Trajan und Hatrian in Rom lebte. Gr ſchrieb: „Ueber die Cin- 
richtung der Schlachten bei den Griechen“ (heransgegeben von Arcerius, Leyden 1613; deutſch 
von Ruͤſtow und Köchly, 2 Bde., Leipzig 1855). 

Alias (Tat.), fonft. In ber zone alias dietus (ober auch bloß alias) fonft ge 
nannt, wie z. B. John Smith alias dietus John Brown; f. v. w. Jchn Smith, auch unter 
dem Namen Yohn Brown bekannt. Man nennt auch wohl den zweiten Namen „fein 
(des John Smith) alias“, und fagt, „er hat mehrere alias“, 

Alibaud (pr. Aliboh), Lo uis, ein burd feinen Morbverfuh auf König Louis Philipp 
von Frankreich bekannter Revolutionär, geb. 1810 in Nismes, befhäftigte ſich zuerſt als 
Eopift, wurde dann Soldat, nahm aber 1834 feinen Abſchied, nachdem er wegen —— 
degradirt worden war und hielt ſich von da an in Perpignan und Barcelona auf. Später 
lehrte er nach Frankreich zurück, wandte ſich nach Paris und hatte den feſten Entſchluß gefaßt, 
den König zu ermorden. Am 25. Juni 1836 feuerte er auf den König eine Piſtole ab, traf 
ihn aber nicht. Wegen dieſes Attentats ſofort verhaftet, wurde er am 11. Juli deſſelben Jah: 
res guillotinirt, 
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Alibert (fpr. Aitähr), Jean Lonis, Baron, namhafter franz. Arzt und EC hrift- 
fteller, geb. 1775 in Billefranche im Depart.Aveyron, war Oberarzt am Hoſpital St. Louis in 
Paris und von 1818 an Yeibarzt Ludwig's XVIII., geft. am 6. Nov. 1837. Er fchrieb: 
„Description des maladies de la peau“ (Paris 1606— 1827); „Nosologie naturelle“ 
(2 Bde., Paris 1817— 1825) und „Physiologie des passions“ (2 Bde., Pari8 1823, deutſch 
von Scheidler, Wien 1826). 

Alibi (lat.), anderswo. In der englifh-amerifanifchen Gerichtsſprache bedeutet „ein Alibi“, 
ber Verſuch eines Angeklagten, nachzuweiſen, daß er fi, als das Verbrechen begangen wurbe, 
anderswo befunden, folglich nicht der Thäter fein lönne. 

Alibrandi, Geronimo, ficil. Maler, der Nafacl von Meffina genannt, geb. 1470 in 
Meifina, geft. 1524 daſelbſt, Schüler Antonello’8; malte: Chrifius als Knabe im Tempel (in 
ber Kirche della Ganbelora in Meffina), Purification der heil. Jungfrau u. f. w. 

Alicante, 1) Provinz in Spanien, 98,, Q.⸗M., 412,514 E. (1864). ?) Hanpt« 
ftadt diefer Provinz, an der öftl. Hüfte Spanien's, am Mittelländifhen Meer, 31,162 E. 

1860); nach Cadix und Barcelona der beveutendfte Sechafen Spaniens. Sig eines Bi- 
chofs, Kathedrale, Caftell auf dem 858 F. hohen Feldberg, auf deſſen nörbl. Abhange ber 
Alicantewein (Vino tinto) wächſt. 

Alicata over Lirata, Seebafen an der ſüdl. Küfte ver Infel Eicilien, Provinz Girgenti, 
an der Mündung des Salſo, 14,338 E. (1861), bedeutende Ausfuhr von Getreide und 
Schwefel, nahebei die Ruinen des alten Gela. 

Alicubi, eine der Liparifchen Infeln, vulfanifch, mit einem Umfang von etwa 6 M., 1000 
€., jorgfältig angebaut, 

Aliden, ſ. v. w. Schiiten. 

Alien (ſpr. ehlien, engl. Zeitwort), in ber Rechtsſprache veräußern, abalieniren. Nas 
mentlich in Bezug auf Yiegenfchaften. Alienable, was veräußert werben fan. Innliennble, 
unveräußerlid. Inalienable rights (fpr. inehlienäbl reits), unveräußerlide Menfchen- 
rechte. 

Alien (engl. Hauptwort), in ber Rechtsſprache ein außer Landes Geborener, ber nicht na— 
turalifirt worden iſt. In England ift die Naturalifation nur durch befondere Rarlamentsafte 
möglih. Der Ausländer entbehrt das Stimmrecht und die Fähigkeit, Aemter zu befleiten, 
und lann ohne Urtheilsiprucd durch die Regierung außer Yandes verwieſen werben. Letzteres 
it jedenfalls im Falle des berüchtigten Arguelles von der ameritanifhen Regierung an cinem 
Spanier ausgeübt worden und in ber Perſon des General Efuferet hat ein amerikanischer 
Dürger die gleiche Behandlung von der franzöfifhen Regierung, ohne Einſprache von Seiten 
des amer. Gouvernements, erfahren. Im Uebrigen genießt der Ausländer weſentlich dieſelben 
Rechte als der Eingeborene. Dies gilt jedoch nur vom alien friend (fpr. ehlin frend), dem 
—— einer befreundeten Macht. Dem alien enemy find bie Civilgerichte ver 

offen. 

Alienabel (vom lat.), veräußerlich, vertäuflid; daher: Alienation(fpr. Alienaziohn), 
Veräußerung, Verkauf. ’ 

Alienbil, ſ.Fremdenbill. 

Alighieri, |. Dante. 

Alighur oder Allyghur, befeftigte Stadt in dem gleichnamigen brit.«ind. Diftrict, 50 engl. 
M. nördl. von Agra. U. wurde am 4. Sept. 1803 von den Engländern befegt. Abwed- 
felnd in A. und Kalkutta findet monatlich eine Situng der Andſchuman isfami ftatt, einer von 
Mobammedanern gegründeten, ausfchließlih mufelmanifhen Akademie zur Befjerung ber 
Verbältniffe und zur Hebung der Bildung des weiblichen Geſchlechts in Bengalen, welde a 
Jahre 1865 bereits 387 Mitglieder zählte und mit der East India Association in London 
in Berbindung fteht. 

Alignement ſpr. Alinjmang, franz.). 1) Abmeffung nah der Schnur. 2) In der Feld⸗ 
meßkunſt: eine auf dem Felde abgeitedte und auf dem Meßtiſche genau beftinnmte Linie, welche 
als Richtungsangabe für den Meftifch dient. 3) Im Kriegsweſen: die Nichtungslinie einer 
fih aufitellenten Fronte; daher Alignements-Aufmarfc, das, namentlid von Fried— 
ri dem Großen mit Vortheil angewandte, Manöver, bei welchem die einzelnen Colonnen der 
Reihe nad) in die Verlängerung der durch Punkte beftimmten Frontlinie einmarſchiren. 

Alilai (alte Geogr.), Name eines Volkes an der Weflküfte des Glüdlihen Arabiens; fein 
Land war wegen feines Goldreichthums bekaunt. 

Alilat, eine Göttin der heidniſchen Araber; ihr Bild, das fi im Tempel von Nafhlah be 
fand, lie Mohammed zerftören. 
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Alimeda oder Alameba, Dorf in Louiſa Eo. im Staate Jowa (Ber. St.), am Jowa, 
etwa 20 engl. M. ſüdweſtl. von Mufcatine. 

— Stadt mit 4395 E. (1661) auf der Juſel Sicilien, etwa 12 d. M. ſüdöſtl. von 
ermo. 

Alimentation, Alimente, im juriftifchen Sinne der Unterhalt, welchen Jemand zur 
Beitreitung feiner Lebensbedürfniſſe erhält. Im continentaleuropäifchen Recht beruht bie 
Alimentationspflict bisweilen auf Verträgen oder Teftamenten, vorzugöweife jedoch zwiſchen 
Eitern und Kindern. Auch Ehegatten find zur gegenfeitigen Alimentation verpflichtet. Das 
anglo-ameritaniihe Recht ift dem Alimentationszwang, als Beeinträhtigung der Freiheit Des 
Einzelnen, abhold und gebraucht den Ausbrud alimony nur zur Bezeichnung der periodiſchen 
age bie der Ehemann während eines Scheivungsprozefjes oder nad) Entſcheidung bes 
elben zu Gunſten der Ehefrau an Letztere entrichten muß. 

Alimony (engl.), f. Alimentation. i 

Alimns (alte Seogr.), der der Infel Salamis gegenüberliegende Demos (f. d.) der attijchen 
Phyle Yeontis, mit Tempeln der Perfephone und der Demeter; zu Ehren der Letzteren wur . 
den dafelbit die Alimuntifhen Myfterien gefeiert. 

Alindefis, bei den alten Griechen das Ringen im Liegen. 
> — (lat.), von vorn, auf einer neuen Zeile; daher Alinea im Buchdruck: Abſatz im 


Alingſes (ipr. Alingfos), Stadt in Schweben, im Län Wenersborg, am See Mjör, 1501 
E. (1861), Sauerbrunnen. 

Alinzabir, bei ven Alchemiften Name für Salmiat. 

Alipee (fpr. Alipih), eine aufblühende Stadt in der oftind. Provinz Travancore, etwa 30 
25 ſüdöſtl. von Cochin, 13,000 E.; Hafen, lebhafter Handel mit Thelaholz, Betelnüſſen 
und Pfeffer. 

Aliphera (alte Geogr.), eine von dem Sohne des Lykaon, Alipheros, erbaute und nad ihm 
benannte arladiſche Stadt, deren Ruinen ſich bei dem jetigen Neroviga befinden. U. hatte 
Zempel ver Athene und des Asllepius, 

Alipten (gried.), bei den alten Griechen Salbmeifter; daher die Unterauffeher in Gym» 
naſien, weil fie Die Kämpfer vor Beginn der Kampfübungen falbten, und die Babewärter fo 
genannt wurden, weil fie bie aus dem Bade kommenden Perfonen in den dazu beftimmten Ge- 
mädhern, Alipterien, zu falben hatten. Die Kunft der A.: Aliptik. 

Aliqguant, aliquantifch (vom lat.), ungleidhtheilend; daher: Aliquante oder ali« 
quanter Theil, der beliebige Theil einer Größe, der in berfelben nicht ohne Reſt aufgeht. 

liquot,aliguotifc, gleihtheilend; daher: Aliquote oder aliquoter Theil, ver 
Theil einer Größe, der in derjelben ohne Reſt aufgeht. 

Aliquote Töne, ſ. v. w. Nebentöne, d. h. folhe Töne, welde beim Anſchlagen oder An- 
flreichen einer Saite, fowie beim Anblafen eines Inftrumentes neben dem Hauptton gehört 
werten. 

Aliſal (ſpr. Welleife\, Dorf in Monterey Co., Staat California (Ber. St.), etwa 30 
engl. Dt. füpöftl. von Monterey, 752 €. (1860). 

Alisium, der lat. Name für Heilbronn. ü 

Alismaceen, eine zur Claſſe der Helobien gehörige Pflanzenfamilie, mit toppelten, je 
breiblätterigen Blüthenhüllen, mehreren, oft verwachſenen Fruchtknoten, einzeln oder zu zweien 
an der Naht angehefteten Eiern, und Balgkapfeln bildenden Früchten. Unterfamilie: Alis— 
meen. Art: Alisma (b. h. Waflerpflanze), Froſchlöffel und Wafſſerwegerich 
(A. plantago), nach welcher die ganze Familie der A. benannt iſt; kleine, meiſt riſpige Blü— 
then mit zug Kelch, weißer oder röthlicher Blumenkrone, 6 Staubgefäßen und 
vielen Stempeln; in Gräben, Zümpeln und an Teichrändern wachſend; Wurzel früher vffis 
einell gegen Hundswuth. 

Aliso (alte Geogr.). 1) Der lat. Name des Fluffes Alme. 2) Name einer von Drufus 
in Deutfhland, an der Mündung der Alme in die Lippe, angelegten röm. Feſtung; jetzt nad) 
gewöhnlicher Annahme Dorf Elfen, 1'/, Stunde von Paderborn. ä 

‚Wifen (fpr. Aelliſn). 1) Ardhibald A., geb. am 13. Nov. 1757 in Edinburg, ſtu⸗ 
Dirte in Glasgow und Orford, zuerft Rector in Kenfey, dann 180) Geiftliher in Ediuburg, 
get. am 17. Mai 1839; bekannt durch feine Schrift: „Fssavs on the nature and princ- 
iples of taste“ (Evinburg 17%; 2. Aufl. 1811). MArchibald A. ſchott. Advolat und 
Geſchichtsſchreiber, ältefter Sohn des Vorigen, geb. am 29. Dez. 1792 in Kenley, ftudirte in 
Edinburg, wurde 1814 Advolkat, bereifte von 1814—1822 den Continent, fungirte von 1822 
bis 1830 als Deputy-Advocate (ftellvertretender Kronanwalt) am oberften Gerichte in Cdin⸗ 
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burg und feit 1834 als Sheriff von Lanarfihire. 1852 wurde er zum Baronet erhoben und 
18 »3 erhielt er den Ehrengrad eines Doctors der Rechte von der Univerfität Orferd. Er ftarb 
am 23. Mai 1867 im Borfübonfe bei Glasgow. Gr jchrieb: „Travels in France“ (Eilve- 
rung feiner Reife in Frankreich, Edinburg 1816), „Principles of the eriminal law of Scot- 
land“ (Evinburg 1832), „Practise of the criminal law“ (Crinburg 1833), befonder® aber: 
„History of Europe, from the commencement of the French revolution to the resto- 
ration ofthe Bourbons“ ( Edinburg 1833— 1842; 10. Aufl., 14 Bde., Edinkurg und London 
1861, deutſch von Dieyer, 6 Bde., Leipzig 1842— 1846, auch in’8 Hindoſtaniſche und Arabifche 
überjett), jowie eine Fortjegung zu dieſem Werte: „History of Europefrom the fall of Na- 
poleon to the accession of Louis Napoleon“ (6 ®be,, Edinburg 1852—1857; 7. Band, 
London 1865); außerdem: „Principles of population“ (1841), „England in 1815 and 1845, 
or a sufficient and contracted eurreney“ (1845), n. f. w. Sein Sohn, Charles A., 
widmete fich der diplomatischen Laufbahn, war bis 1860 Gefandtichaftsfekretär in Conftantinope 
und fpäter Gefandter am perf. Hofe in Teheran. 3) William Pulteney A., Bruder 
bes Borigen, Arzt und Profeſſor der Medizin in Edinburg, welch’ letsteres Amt cr aus Gefund- 
heitsrückſichten ım Jahre 1855 nieberlegte, geft. im Sept. des Jahres 1859. Schrieb: 
„Outlines of physiology“ (3. Unfl., Evinburg 1839), „Outlines of pathology and prac- 
tice of medieine“ (Edinburg 1848); auch einige Werke nationalöfonemifhen Inhalts, wie 
„Dissertation on the reclamation of waste lands and their eultivation by crofthus- 
bandry“ ( Edinburg 1850). 

Alitur (vom lat.), die Ernährung, d. h. das Vermögen des Körpers, die verlorenen Stoffe 
durch den aus den Lebensmitteln gewonnenen Nahrungsftoff zu erfegen. 

A livre ouvert Kir. a liver uwähr, franz. Mufilausprud), wörtlih: bei geöffneten 
Bude, |. v. w. vom Blatt fpielen oder fingen. 

Aliwal, Dorf im Nordweiten Indien’s, am Sutlej gelegen; bekannt durch den Sieg, 
ben bier der engl. General Sir 9. Smith am 28. Jan. 1846 über die Silhs erfocht. 

Aliza regula, in der Mathematik f. v. w. Cardaniſche Regel(ſ. d.). 

Alizarin, ein der levantifhen Krappwurzel und anderen Farbftoffen des Krapp’® (ter Ru⸗ 
berytkrinfäure) entnommener vegetabilifcher Farbeſtoff, welcher durch Gährung, jowie vermit- 
teljt Alkalien und Salzfäure gewonnen wird. Alizarintinte nennt man cine blaugräne, leicht 
Be Schreibtinte, welche, wenn troden, völlig fchmwarz wird. Cie wird aus Galläpfeln, 

ollänpiihem Krapp, Indigo, Eifenauflöfung und Eifenvitriol zufammengefegt. Wegen ibrer 
Leichtflüffigkeit hamptfächlich hat diefelbe die aus Lampenruß oder Beinſchwarz bereiteten Tin- 
ten faſt ganz verbrängt.. 

Alt (Alca), Name einer Gattung norbifcher Tauchvögel, ausgezeichnet durch einen biden, 
nahe der Spige hochgewölbten, an der Seite ftarf yigg Schnabel, Heine, 
Ihmale Flügel, einen kurzen aus 12 Federn beftebenden Schwanz und dichtes, pelzartiges Ge- 
fieder. Die W., welche gar nicht oder nur felten fliegen, find auf dem Lande plump, ſchwer- 
fällig und ungefhict, im Wafler aber von auferordentlicher Behendigkeit, indem fie fchr 
ſchnell und geſchickt Shwimmen und tauchen, auch längere Zeit unter dem Wafler verweilen 
fönnen. Ihre Nahrung beftcht ausſchließlich aus Fiichen und Weichthieren. Von den Norb« 
lindern werben fie theild wegen ihres Fleiſches, theils wegen ihrer Eier, von denen ein Weibchen 
je eins (verhältnißmäßig großes) legt und die Männchen und Weibchen abwechfelnd mit ver 
größten Sorgfalt auebrüten, theils wegen ihre® Gefieder in großen Mengen gefangen, fo 
daß, troß der großen Gefahren, denen ſich der Jäger ausfegen muß, bie eine Art der A., der 
große oder Brillen-A. oder norbifhe Pinguin (A. impennis), bereits 
vollftändig ausgerottet fein fol. Arten: ver Torb-A. (A. torda), von ber Größe 
einer Ente, mit ſchwarzem Kopf und Nüden, weißem Bauch und einem weißen Etrid 
am Schnabel und über den Flügeln; ver Papagei-A. (A. artica oder Mormon fra- 
tercula), von ber Größe einer Taube, mit fhwarzem Rüden und Halsband, weiß am 
Kehle und Unterleib, mit rotbem ober gelbem Schmabel und rothen Beinen. Pebte- 
rer geht in firengen Wintern oft bis an die Küften Deutſchland's nnd Frankreich's, während 
erjterer nur an nörbl. Küſten angetroffen wird. 

Altaheft, Name einer von Theophraftus Paracelfus und Helmont erfundenen Medizin, 
welche angeblich ein Univerjalmuflöfungsmittel fein follte. 

ee - — — nördlichen Maroceo, nicht weit von Al-Kaſſar. 

aleſcenz bezeichnet das Vorherrſchen alkaliſcher Stoffe im menſchlichen Körper und deſſen 
Flüſſigleiten, * z. B. U. des Urins. a; " n a ! “ 

Altalien (arab.), Laugenfalze; eine Claſſe von cauftifhen Salzbaſen, welche in Alkohol 

und Waſſer löslich find und einen laugenartigen Gejchmad haben. Sie wirten den Säuren 
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entgegengeſetzt, neutraliſiren dieſelben am vollſtändigſten und büßen dabei mehr oder weniger 
ihre Eigenthümlichteiten ein. Einzelne A. ſchließen ſich in ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung 
mehr den mineraliſchen, unorganiſchen Körpern an und heißen daher auch oft altalifche Erden, 
es jind biefelben aber weniger leicht in Waſſer löslich, als die eigentlihen A. Sole altalifche 
Subftanzen, welche fih den complicirteren organiſchen Stoffen anfchliegen, heißen organijche 
A. oder Alfaloide (ſ. d.). u 

Der Name Altali ftammt aus dem Arabifchen und wurde während ber maurifchen Erobe— 
rungen in Europa eingeführt. Kali ift die arabifche Benennung für die Aſchenlauge heritel- 
lende Pflanze (Salicornia) und Al der dazu gehörige Artikel. Man zählte daher — 
lich nur das Kali und das Natron unter die A. Ammoniak, welches, wenn in Waſſer gelöſi, 
ben U. jehr ähnlich it, wurde jpäter auch unter die A. gezählt und zum Unterſchiede von Kali 
und Natron, den jog. firen A., flüchtiges oder animalifches Alkali genannt. Natron wurde, 
weil es aus Steinfalz oder aus dem Meerwaſſer gewonnen wurde, mineralifches, Kali dage— 
gen, wegen feines Pflanzenurfprunges, vegetabilifches Alkali genannt. Später jedoch ftellte 
ſich heraus, daß Natron ebenfo gut wie Kali aus Pflanzen gewonnen werden faın. Man 
elaffificirte die A. früher unter die unlöslihen Stoffe, Elemente, hat jedoch gefunden, daß fie 
zerlegt werden fönnen und aus Metallen, Kalium, Natrium und Sauerſtoff beftchen. Drei 
weitere A., das Lithion, Cäfion und Rubidion, deren Metalle Lithium, Cäfium und Rubi— 
bium genannt werben, find erft neuerdings in der Natur nachgewieſen worben. 

Zu den alfaliihen Erden gehören Kalt, Baryt, Strontian und Magnefia, deren Metalle 
Calcium, Baryum, Strontinm und Magnefium genannt werden. Alle aus A. gewonnenen 
Metalle find fo leicht, daß fie auf dem Waſſer ſchwimmen und verlieren in feuchter Yuft ſchnell 
ihren Metallglanz. Wenn mit Waffer in Berührung gebracht, entzänden fie ſich, indem fie 
bemjelben den Sauerftoff entziehen und werben daburd wieder in bie betreffenden A. oder al- 
en Erben verwandelt. Außer dem Ammoniak find daher A. die Oxyde der Alfali-Dies 
talle. 

Die U. verwandeln das vegetabilifche Gelb in Braun, das vegetabilifche Roth und Blau 
in Grin (altalifche Reaction). Mit Del und Fett verbunden bilden fie Seifen und mit ven 
Säuren Salze. Man unterfcheidet auch milde, d. i. mit Kohlenfänre verbundene, und ätzende, 
d. i. unverbundene U. In der Natur, — im Waſſer gelöft, kommen die Salze ver U. 
häufig vor (altalifhe Mineralwaffer) und bilden biefelden einen wefentlichen Beftandtheil ver 
feiten Erdkruſte. 

Altalimeter. in Inftrument, welches dazu dient, den Gehalt von coniftiichen oder foh- 
Ienfauren Alkalien in der Pottaſche und dem Soda, wie dieſelben im Handel vorfommen, feſt⸗ 
zuftellen und darnach ihren Werth zu beftimmen. Das Princip der dabei angewandten Me- 
thode beruht, wie bei der Acidimetrie, auf dem Geſetz, daß, um z. B. ein Acqutvalent ciner 
Dafe zu fättigen oder völlig zu neutralifiren, genau ein Aequivalent einer Säure verbraucht 
wird und vice versa. 

Der gewöhnliche A. ift ein an einem Ende gefchloffenes Rohr, welches eine Stala von 100 
gan sa Abtheilungen der Länge nad) enthält. Diefes Rohr wird mit der Probe- Säure, 
meiſtens Schwefeljäure, gefüllt und wirb dann anf ein gewiſſes Quantum Pottafhe oder Soda 
fein Inhalt jo lange aufgeträufelt, bis der Zuftand der Neutralität erreicht, d. i. alle Kohlen— 
fänre angetrieben ift. Die in dem A. zurüdgebliebene Säure zeigt dann an, wieviel vers 
braucht worden, und wird barnad) der Grad des Alkali bemefien. j 

Altaloide, organiiche Altalien, nennt man die Altalien, welde, außer Ammoniaf, nicht Me—⸗ 
talloryde find, im übrigen aber biefelbe Wirkung ——— und daſſelbe Verhalten 
gegen Säuren zeigen, wie bie wirklichen Alfalien. ie A. enthalten alle Stidjtoff, welder 
überhaupt ihre altalıjche Natur zu bedingen ſcheint. Die ans den Pflanzen gewonnenen A. 
find meift ftarfe Gifte, wie Nicotin, Strychnin, Solomin, Cuvarin, Brucin, Aconitin, Mor— 
phin, x. Biele find wirkſame Heilmittel, wie z. B. Chinin, Morphin ꝛc. Bon Giftmijchern 
wurden bie U. häufig zur Ausführung mörberifiher Abſichten gebraudt, jedoch find biefelben, 
da 2 in * Organiomen nicht oder doch ſehr iangſam zerſetzt werben, durch Analyſe leicht 
nachzuweiſen. 

Ialuretica werben Heilmittel genannt, durch welche, um einen aus Harnſäure gebildeten 
Blaſenſtein zu zerftören oder die Biidung eines folhen zu verhüten, die Abfonderung eines an 
Alfalien reihen Urins bewirkt wird. Zu den A. gehören aufer den Alfalien verfhiedene alfali- 
ſche Salze in großen Mengen haftende Speifen (manche Obftarten) und Getränfe (die Mis 
neralquellen von Vichy). 

Altanna, die in ver Pharmacie zum Färben von Kelten und Delen verwendete Wurzel ber 
Färberochjenzunge (Alcanna tinetoria), Art: die ächte A. over Albenna (Lawsonia 
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inermis), in Aegypten und Oftinbien wildwachſend; mit ihren Blättern und Wurzeln färben 
die Araber ——— und Leinwand roth. 

Alkarſin. Kine aus dem Kalodyl (Arſenbimethyl) und Kalodyloryd, zwei Arſenverbiu— 
dungen, zuſammengeſetzte Flüſſigkeit. Das X. war früher, nach ſeinem Entdecker, als ‚Cadet's 
rauchende Flüſſigkeit“ bekannt und wird aus arſeniger Säure durch trodene Deſtillation mit 
eſſigſaurem Kali gewonnen. 

Altaſſar⸗Kebir, ſ. Kaſſr-el⸗Kebir. 

Altathoe, Tochter des Königs Minyas in Orchomenos, wurde mit ihren Schweſtern Or- 
fippe und Arfippe von den Mänaden verfolgt und in Vögel (Krähe, Fledermaus und Nacht- 
enle) verwandelt, weil fie den Sohn der Yeufippe, Hippafos, zerrifien hatten. Sie begingen 
die That im Wahnſinn, in welchen fie Bacchus verſetzte, weil fie ſich geweigert hatten, das 
Bacchusfeſt zu feiern. 

Altatyoos, Sohn des Pelops, der auf der Flucht nah Megara, nachdem er feinen Stiche 
bruder Chryſippos getöbtet, auf dem Berge Kithäron einen Löwen erfchlug und zur Belohnung 
für dicfe That, da der Yöwe den Sohn des Megareus zerriffen hatte, die Tochter des Letzteren, 
Enäcdme, zur Frau erhielt und fpäter König von Megara wurde, ALS folder baute er 
Megara wieder auf und erbaute die Fefte Allathoe, wobei ihm Apollo hülfreihe Hand 
leijtete. 
rede Elchatif, Katif), befeftigte Stadt am Perſiſchen Golf in Arabien, Seehanvel, Per» 
enfiſcherei. 

Alkemade, niederl. Stadt (Süd-Holland) mit 3658 E. (1864). 

nt mit 3078 €. (1863) in der belg. Provinz Limburg, am Herk, 1 d. M. fühl. 
von Dallelt. 

Altermes, in der Färbefunft f. v. w. Kermes, Kermestörner. 

Alkidamns, griech. Nedner und Lehrer der Beredtſamkeit, aus Elea in Kleinafien, Schiü« 
ler des Gorgias, Zeitgenoffe des Iſokrates; ſchrieb angeblidy zwei Reden unter den Titeln: 
„Odysseus“ und „De sophistis“ (herausgegeben von Belker in den Sammlungen ber 
griech. Rebner). 

Altindi, Abu-Juſuf ibn-Ishak ibn-Affabah, arab. Arzt, Philoſoph und 
Schhriftjieller, dejien philofoph., mathemat., aftrol. und medizin, Schriften zu Ende des Mit- 
telalters zum großen Theile in’8 Yateinifche Aberfett wurden. A. lebte vom Ende des 8, bis 
um die Mitte des 9, Jahrh. 

Altinous, Philoſoph aus der Schule Plato’s, lebte im 1. Jahrh. n. Chr. Er fdhrich 
eine „Einleitung in die Philofophie Plato’3* (herausgegeben von Ficinus, Paris 1533, u. A., 
zuletzt von Fiſcher, Leipzig 1783). 

Allmaer. 1). Bezirk der niederländ. Provinz Nordholland. 2) Hauptſtadt dieſes 
Bezirks, am großen Amfterdamer Canal, 50. M. NNW. von Amſterdam und etwa 14 M. 
von der See entfernt, ſchön und regelmäßig gebaut, fauber gehalten, von vielen Heinen Carä- 
len durhichnitten, an deren Ufern Bäume angepflanzt find, geräumiger Hafen, bedeutender 
Handel mit Butter und Käfe, Salz, Seife und Efjiyfabritation, Töpferwaaren, Gerbereien, 
11,308 E. (1864). Berühmt als Geburtsort Heinrich's von A. \ Reineke Vos) 
und durch die hierſelbſt am 18. Dft. 1799 zwiſchen dem franz. General Brune und dem Her« 
z0g von York abgeſchloſſene Eapitulation, durch welche ſich Letzterer verpflichtete, das engl.- 
ruſſ. Heer aus Holland zit entfernen. 

Alkman, hyriſcher Dichter, der einzige Dichter unter den Spartanern, geb. in Sardes, 
fiebelte nah Sparta über, woſelbſt er um die Mitte des 7. Jahrh. v. Chr. Ichte und dichtete. 
Bon feinen Gedichten find nur noch wenige Bruchſtücke vorhanden, wie in dem von Bergt 
herausgegebenen te „Poetae lyriei graeei“ (2. Auflage, Yeipzig 1854). Cine Gattung 
ber daktylifchen Versart ift nah ihm Alkman N her Bers benannt. 

Altmaon, Sohn des Amphiaraus und der Eriphyle, wurde im zweiten berühmten Feld- 
zuge gegen Theben zum Oberhaupte der Epigonen gewählt, tödtete ben Laodamas, des Ete— 
rofled Sohn, im Zweilampfe und eroberte und zerftörte Theben; rächte ven Tod feines Va— 
ters, der von feiner Frau den Feinden überliefert worden war, wurbe aber nad dem Tote 
feiner Mutter von den Furien verfolgt und fand erft auf einer vom Flufie Achelous gebildeten 
Inſel eine Zuflucht. Dort verheirathete er fich mit einer Tochter des Acheleus, der Kallir- 
rhöe, wurde aber bald von den Söhnen des Phegeus ermordet. 

Altmene, Tochter des myceniſchen Königs Electryo und der Anaxo, Frau des Amphitryo, 
Mutter des Jphikles und (aus einer Umarmung mit Zeus) des Herkules, vermählte ſich fpäter 
mit Rhadamanthus und wurde nad) ihrem Tode ald Stammmutter der Herafliven von ben 
Dichtern befungen und in einem Tempel bei Theben göttlich verehrt. 
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Alkohol, oder Weingeiſt, eine farbloſe, leicht entzündliche Flüffigkeit, von brennendem Ge— 
fhmade, welche mit einer blaß-blauen Flamme brennt und bei 1730 8. kocht. A. gefriert 
nicht, wird bei 150% F. nur etwas didflüffig, ift daher zu Thermometern befjer gecignet 
als Duedjilber. Sein fpecifiihes Gewicht beträgt bei 60% F. O,,,,. Ganz wajlerfrei 
beſteht U. aus 52,, Proc. Kobhlenftoff, 135, Proc. Waflerftoff, 34,, Proc. Sauerftoff. Die 
chemiſche Formel ut C+H°0°—C*H’0O+HO. U. befigt eine ftarfe Affinität zum Waſſer 
und entzieht daſſelbe allen feuchten Körpern, mit denen er in Berührung fommt. Er entzieht 
taber auch der Yuft die Feuchtigkeit und wird deshalb ſchwächer, d. i. wafjerreicher, wenn 
man ihn derjelben ausſetzt. Diefer Eigenfchaft halber wird er zur Aufbewahrung organifcher 
Subftanzen, hauptſächlich anatomifher Präparate, vielfach verwandt und mweil er ein Gerinnen 
ter albuminhaltigen Stoffe bewirtt. Wenn er in die Adern lebender Thiere gebracht wird, 
bat er deshalb auch den Tod zur Folge. 

Wenn man den A. mit Waſſer mifcht, fo wird eine, je nach bem Verhältniß ber beiden 
Etoffe, mehr oder weniger beventende Bolumen-Berringerung und Wärme wahrnehmbar; 
am bemerklichiten, wenn 54 Proc. A. mit 46 Proc. Waſſer gemengt werden. Rein wird A. 
—— bereitet; meiſtens iſt er mit Waſſer verdünnt; wenn faſt oder ganz rein, nennt man ihn 
Spiritus. 

Seinen Namen hat der A. von dem hebräiſchen Worte Kohol, Färben. Die orientaliſchen 
Frauen pflegten ihre Augenbrauen mit verfchiedenen Stoffen zu färben, meijtens mit einem 
Präparat von Antimonium; diefem galt Anfangs hauptfähhlich die Benennung. Später wurde 
Diefelbe auch anf andere Farben, und ſchließlich auf das biefelben auflöfende Material, ven A., 
übertragen. 

Man bereitet A. durch Zährung organifher und felbft mineralifher Subftanzen (Stein- 
kohle) durch Deitillation und endliche Rectification der dadurch erzielten Produlte, Der ge 
bräuchlichſte Gährungsprozeß ift unter dem Namen altoholifhe oder Weingährung bekannt. 
Terjelbe bejteht darin, daß man zuderhaltige Flüfjigkeiten, entweder den Traubenſaft oder 
Maiſche mit einer beliebigen Hefe (f. d.) mifcht und die Miſchung einer Temperatur von 70 
— 80° F. anhaltend ausſetzt. ie Flüſſigkeit hebt fi, bildet Schaum an der Oberfläche 
und entwidelt viel Gas, meijtens gewöhnliche Kohlenfäure. Die auf diefe Art gewonnenen 
Eubftanzen benennt man, je nach den verwandten Flüffigfeiten, auch verfchieven. Aus Trau- 
ben gewinnt man fo den Wein, aus Maifche Bier oder Ale, aus Aepfeln den Apfelwein, aus 
Reis Reis-Bier ꝛc. Wenn man die durch Gährung gewonnenen Stoffe beitillirt, jo gewinnt 
man reinere, alloholiſche Flüffigkeiten; aus Wein den Branntwein oder Cognac, aus gegoh— 
renem Zuder oder Melafje-Saft ven Rum. Durch Deflillation der gegohrenen Getreide-, 
hauptſächlich Gerfte-Maifchen, gewinnt man Whisky, Gin und die verfchievenen Schnäpfe 
und Yiqueure, aus Reis: Bier, Arad. Dur Deftillation kann man jedoch nie abjoluten A. 
erhalten. Derfelbe ift nur dadurch zu gewinnen, Daß man nad) zwei- bis dreimaliger Deftil- 
lation der alloholiſchen Flüfjigkeit ſolche Stoffe zufegt, welche —— Affinität für das 
Waſſer beſitzen. Dieſer Prozeß heißt Rectificalion. Gewöhnlich wird dazu Kalt, kohlen— 
ſaures Kali, waſſerfreies ſchwefelſaures Kupfer oder chlorſaures Calcium gebraucht. Selbſt 
auf dieſe Art jedoch wird nur ſehr ſchwer wirklich reiner A. gewonnen. 

Daß fpecifiihe Gewicht des A. ändert ſich je nach dem größeren oder geringeren Wafferge- 
halt deffelben. Da es fehr weſentlich ift, ven wahren Gehalt zu kennen, fo hat man ein In— 
ftrument, das Altoholometer (f. d.), verfertigt, welcher bei einer gewijjen Temperatur den Al- 
Echolgehalt genau angibt. 

Der 4. iſt mit Delen, flüchtigen Säuren und allen Fetten lösbar, Löft Safe, verfchiedene 
ar Harze, ätheriſche Dele, fette Körper und Alkaloide, fowie viele organifche Körper; 
ebenjo Jod, Brom und in geringen Zufägen auch Phosphor und Schwefel. Ueberhaupt löſt 
er alle wafjerhaltigen organischen Stoffe. Er wird daher chemiſch zur Yöfung von Harz und 
Gummi, zur Bereitung von Lad, in Apothelen zur Entfernung der aktiven Pflanzentbeile, 
d.i. zur Bereitung von Tincturen, ebenfo bet der Anfertigung von Chloroform, Aether, 
Saulpeterfäure x. gebraudt. Die Löfung einiger Salze in W. ändert die farbe feiner 
Flamme, jo 3. B. brennt die Löſung von Baryt gelb, die von Kalt röthlih x. In Form gei- 
ftiger Getränfe findet der U. feine größte Verwendung, welde, verbünnt genoffen, nicht ſchäd— 
lich, im Uebermaß jedoch zeritörend wirfen. Zur Aufbewahrung organifcher Körper, zur 
Eijigbereitung und für chemiſche und Ärztliche Zwecke wird er auch vielfady verwandt. 

Um ihn als Getränt unbrauchbar, für hemifche Zwecke jedoch wirffam zu machen, wirb er 
in England häufig mit etwa 10 Proc. Naphtha gemiſcht und als Methyl-Spirituß auf den 
Markt gebracht. 
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U. kann aus Holz dargeftellt werben und wirb in Habrifen, welde Papier aus ber Holz⸗ 
fafer bereiten, ald Nebenpropuft gewonnen. 

Altoholate heißen die nad feiten ſtöchiometriſchen Berhältniffen eingegangenen Verbin dun⸗ 
gen des Altohol mit gewiffen Salzen (Chlorcalcium, jalpeterfaure Magnefia); Altobela- 
turen, Bermijhungen des Alkohol mit friihen Pflanzenfäften, damit die wirkjamen Sub- 
ftanzen der letzteren nicht zerjegt werben. 

Altoholometer, ein Inftrument, welches dazu dient, das fpecifiiche Gewicht altoholhaltiger 
Flüſſigkeiten, alfo den wahren Alloholgehalt verjelben zu erfennen. Je größer der Altohol« 
gehalt einer Flüffigkeit, deito geringer ift deflen fpec. Gewicht oder Dichtigkeit. Der A. iſt 
gewöhnlich in Form eines, unten befchwerten, an beiden Enden geſchloſſenen Glasrohres, wel⸗ 
ches in der altoholhaltigen Flüſſigkeit deſto tiefer einfinkt, je größer der Altoholgehalt. Cine 
an dem Inftrument angebradhte Skala dient dazu, den Gehalt fofort erfennen zu laſſen. Die 
Zahleneintheilungen find nad den verſchiedenen Syſtemen auch verſchieden eingerichtet. In 
Dentihland wird meiſt ver Tralles’iche, in den Ber. Staaten jevoh der Beaume'ſche A. ge= 
braucht. Beide können nur bei gewilfer Temperatur als zuverläffig gelten. Um biefelbe zu 
erkennen, ift an dem A. häufig ein Thermometer angebracht. 

Altoran, ſ. Koran. 

Altornorinde, die Rinde ber zu den Papilionacene’ gehörigen Bowdichia vigilioides 
Amerika's; diefelbe, früher, namentlih in Frankreich, gegen Lungenſucht gebraucht, ift 
röthlihbraun von Farbe und wirkt adſtringirend. 

Alloven (vom arab. al-kubbe, das Hohle, Gemölbte), ein meift durch eine Glasthür 
bom Zimmer abgetrenntes Nebengemach, welches man gewöhnlich als Schlafgemach benugt. 

Alkyone. 1) Name einer Plejade. 2) Tochter des Acolus und der Aegiale, Frau des 
Königs Keyr in Train, dem fie mit fo aufrichtiger Liebe zugethan war, daß fie fi, als der 
Leichnam ihres Mannes, der bei einem Schiffbruch um's Yeben gefommen war, an das Ufer 
— wurde, ſelbſt im Meere ertränkte. Die Götter verwandelten Beide in Eisvögel 
(Alkyon). 

Alkyoniſches Meer (alte Geogr.), Name des öftl. Theiles des Meerbuſens von Korinth, 
an den Küſten von Megaris und Böotien. 

erg Tage (vom griech. Alkyon, Eitvogel) werben Tage mit rubigem, heiterem 
Wetter deshalb genannt, weil fih an folhen Tagen der Eisvogel auf dem Meere zeigt, oder, 
wie Andere behaupten, brütet. 

Allabatti, feine oftind. Zeuge, meift geftidt. 

Alla breve (ital.), in rafhem Takte; Andeutung, daß ein Mufitjtüd noch einmal fo 
ſchnell vorzutragen fei, als dies eigentlich Durch die Noten angezeigt iſt, fo daß alfo die Ganzen 
Noten als Halbe, die Halben als Viertel, die Viertel als Achtel, u. f. w., gelten. Diefe Talt- 
art heißt au durchſtriche ner Takt, weil man fie mit einem durchſtrichenen C bezeich— 
net; andere Bezeichnungen find */, oder 2. 

Alla diritta (ital. Mufifausorud). 1) Mit der redhten Hand. 2) Stufenweis auf- 
und abjteigend. 

Allagit, die am Harz vorkommende grüne und braune Art des Kieſel-Mangans, aus Man—⸗ 
ganoryd und Kiefelfänre bejtehend. 

Allah — dem arab. al ilah), arab. Name des Gottes der Mohammedaner, lommt meiſt 
in Zuſammenſetzungen mit einem oder mehreren der 99 Epitheta Gottes vor, die, zu einer Li— 
tanei verbunden, deren hundertiter Name A. felbft ift, ven Roſenkranz der Moslems bilden. 

Allahabad. 1) Prov. in der angloind. Präfiventichaft Bengalen, 12,012, engl. Q.⸗M. 
3,710,263 €. (1861, meift Hinbus), Diamanten, Baumwolle, el 2) Diftrict diefer 
Prov., 2,806, engl. Q.⸗M., 1,380,000 €, (von denen 180,000 Mohammebaner). 3) (A., 
d. i. Stadt Gottes), Hanptfta dt diefes Diftrictd mit 64,785 €. (1861), an der Mündung 
des Jumna in den Ganges, 450 engl. M. nordweſtl. von Galeutta, feit 1801 zu England ge— 
bhörig und Sit des Gouverneur⸗Lieutenants der norbiweftl. Provinzen, mit ftarfem (sort, das 
beide Flüſſe beherrſcht. Den Hindus gilt A. als Walfahrtsort; fie baden ſich dafelbit im 
Ganges, den fie nach feiner Bereinigung mit dem Jumna für heifig halten. 

AlasKiliffin, Dorf im türk. Ejalet Salonihi. Nahe A. befinden fi die Ruinen bes 
alten Pella, ver Reſidenz des Königs Philipp von Macedonien. 

Alamanda, eine zu der Familie der Apocynacene-Allamandene gehörige Pflanzengat- 
tung, mit zweiflappigen Kapfeln, melde ihre Samen an den Klappenrändern trägt; bie 
Frucht ift die einer Gentianee. Arten: A. cathartien, eine in Guiana, Surinam und Gay- 
enne vorlommende Schlingpflanze mit fchönen golvgelten Blumen, aus deren Blättern in 
Guiana ein fehr gutes Purgirmittel bereitet wird; A. verticillata DOftindien’s, welche ganz 


— 
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beſonders als Zierpflange eultivirt wird. Die A. wurde von Linn; nad) dem Profeffor Alla- 
mand in Leyden benannt. — 

Alla minuta und Al minuto ſital.), im Kleinen oder Einzelnen, hauptſächlich in Bezug 
auf den Verkauf von Waaren gebraudt, das franz.: en detail. 

Allamuchh oder Allamuchee (ſpr. Aellemutſchi), Poftverf in Warren Co., N. J., etwa 60 
engl. M. nördl. von Trenton. 
| Allan (ſpr. Aellän), David, ver „Schottifche Hogarth“, geb. am 13. Febr. 1744 in Alloa 
im County Gladmannan, Schottland, Schiller des Robert Fowlis in Glasgow, ftudirte jpä- 
ter in Rom, wo er ſich bald auszeichnete, kehrte 1777 nach London zurüd, lich ſich in Evin- 
burg als Bortraitmaler nieder und wurde 1786 zum Director der dortigen Kunſtakademie er» 
nannt, in welchem Amte er am 6. Aug. 1796 ftarb. 

Allan, Hugh und Andrem, zwei Brüder, Eigenthümer und Lenler ber (nächſt ver 
Eunard’ihen in New-Nork) größten Dampfihiffslinie zwiſchen Europa und Amerika und zwar 
fpeciel Britiſch Nordamerika, mit dem Sit in Montreal (Canada). Die Hauptperjon ber 
Compagnie und ver eigentlibe Gründer bed ganzen großartigen Geſchäftes, Das ſchnell eine 
ber weſentlichſten Stügen des europäiſchen und norbamerifanifchen Handelsverlehrs geworden 
ift, ift der ältere Bruder Hug h Allan. Er wurde am 29. Sept. 1810 zu Saltcoats, Graf- 
ſchaft Ayr, in Schottland geboren. Sein Bater war al eig Schon mit 13 Jahren 
verließ er die Schule und ging mit dem Vater zur See. ann befuchte er das Seemanns⸗ 
injtitut zu Greenod, ftubirte befonders Schiffsbau und ging biernady nach Canada, that vafelbft 
zunächſt Dienfte in einem Movdewaarengefhäft; erft nach einem Jahre fand er Verwendung in 
einem Schiffsbauhofe, ward nah vier Jahren (25 Jahre alt) Theilhaber an dem Geſchäfte 
und alsbald Chef deſſelben. Die Firma Alan, Rae & Go. eriftirt nod zu Quebec und Mont- 
real. Während der Revolution 1837—38 that er Militärdienfte; 1841 gelangte er in den 
Beſitz feines erften Schiffes, einer Brigg; er baute mehrere folder Schiffe; 1851 z0g er einen 
feiner jüngeren Brüder, Andrew, mit in's Geſchäft und fie bauten zwei Dampfidiffe, bie 
aber von der englifhen Regierung zum Dienjte im Schwarzen Meere erworben wurden. 1856 
hatten jie vier andere ſolche Schiffe fertig, mit denen fie eine vierzehntägige regelmäßige Fahrt 
zwiſchen Europa und Amerika unternahmen, zwei weitere Brüber dafür in Liverpool ftatio 
nirend. 1859 hatte $9 die Zahl der Schiffe zu fech® vermehrt und fie fuhren nun jede 
Wehe. Eine andere Linie wurde dann direct nad) Glasgow eingerichtet, und bald eine britte 
direct nad Yondon. Jetzt beſitzen die Allan's nicht weniger als 18 Dampfichiffe, die zwifchen 
Moutreal und Großbritannien fahren, im Winter in Portland anlegend, ftatt den St. Yorenz- 
ftrom berauffahrend. Das größte und elegantefte darunter von 3300 Tonnen heißt „Oer- 
mııy.” Daneben befigen die A.'s 25 Segelichiffe von zufammen 20,000 Tonnen Gehalt. 
Huzb A. war es auch, der den erften Anſtoß zu dem Telegrapben-Nete über ganz Britifch- 
Nordamerika gab, und ift feitvem ſtets Präfident ver Anftalt geblieben. Daneben iſt er Die 
rector einer der erften Banken in Montreal. Er ift jetzt einer ber reichften Männer in ganz 
Britiſch ⸗Nordamerila. Man berechnet, daß das Schiffsgefhäft allein einen Reingewinn von 
840,090 mwöhentlih abwirft. Die Allan’8 haben ihre einene Verfiherungs-Anftalt gegen 
alles Unglüd auf der See, und man hat berechnet, daß diefelbe noch einen namhaften Ueber— 
ſchuß in Caſſa behält, and wenn fie 3-—4 Schiffe jährlich verlieren follten. 

Alan, Sir William, engl. Maler, geb. 1782 in Evinburg; aus einer unbemittelten 
Familie jtammend, wurde er zunächft Lehrling bei einem Wagenladirer, verlief denfelben aber 
bald, trat in die Zeichenſchule ein, begab ſich fpäter nach London, wo er in die königliche Aka- 
bemie aufgenommen wurbe, wandte ſich hierauf nach Rußland, wo er 10 Jahre lang in Pe— 
teröburg lebte, bereifte während dieſer Zeit die Krim, Circaffien, Die Tartarei und Türkei und 
lehrte 1314 mit zahlreichen Skizzen nach England zurüd, die er in verſchiedenen Gemälden 
(„SHavenmarkt zu Gonftantinopel*, „Circaſſiſche Gefangene“ u. f. w.) verwerthete; 1842 
wurde er in den Ritterſtand erhoben, nachdem er 1833 zum Präſidenten ber fchott. Akademie 
ernannt worden war. In letzterem Amte ftarb er am 22. Febr. 1850. 

Allanburg (fpr. Aellenbörgh), Poſtdorf in Welland Co., Ontario, brit. Amerifa, am 
a Canal, 7 engl. M. von St. Eatharine’s, Mehl- und Sägemühlen, Tuchfabrifen, 

Allandale (fpr. Aellenvehl). 1) Poſtdvorf in Haberſhem Eo., Ga. 2) Dorf in 
Goodhue Co., Minnefota, 15 engl. M. WSW. von Redwing. 

‚ Allanit ift ein im Minorhomkifhen Syftem kryſtalliſirendes Mineral, von ſchwarzbrauner 
bis ſchwarzer Farbe und Harz- bi Glasgianz. Er enthält Kiefelfäure, Thonerde, Eifenory« 
bul und Kalt, nebit etwa 20—30 °/, von Cer⸗Lanthan und Didymoxyden. Die verfchtedenen 
Barictäten Allanit, Orthit, Kanthorthit, Pyrorthit, Uralorthit, Cerin u. |. w. wechſeln ſehr in 
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ihrer Zufemmenfegung. Cr findet ſich ziemlih häufig in Granit, Syerit, Magneteiſen? 
— N ſ. w., namentlich im Staate New York, Pennſylvanien, Norwegen, Schweden, 
ral u. ſ. w. 

Allantoin, ſ. Amnionſäure. 

Allantois, Harnhaut, iſt eine Heine verlängerte Blaſe, welche beim Fötus zwiſchen ver 
Gefäßhaut und Schafhaut liegt, Sie bildet ſich am unteren Ende des Fötus und ſteht 
mittelſt des Urachus in Verbindung mit der Harnblafe. Bei Thieren iſt fie deutlicher nachzu⸗ 
weiſen, als beim Menſchen, der bei feiner Geburt laum mehr eine Spur davon zeigt. Die 
Harnhaut wird bei weiterer Entwidelung fehr gefäßreih und enbält Zweige der jpäter fich 
bildenden Nabelgefähe, weldye fh mit den Gefäßen der Mutter durch die Nabelſchnur ver 
einigen. 

Allantotorifon (griech.), Wurftgift, das fi) in verborbenen Leber- und Blutwürſten bildet. 

Allantiee voer Alantjee, Gebruͤder Yeouhard und Lukas A, aus Augsburg ſtammend, 
Begründer ber erjten Buchhandlung in Wien, deren erſtes Verlagswerk im Jahre 1511 er» 
ſchien. Leonhard flarb am 7. Januar 1518, Lulas im Dezember 1522, 

Alla polacca (ital. Mufitausprud), im Takt der Polonaife. 

Alla prima (itaf.), nämlich gemalt, nennt man, im Gegenſatz zu retouchirt, ein Bild, das 
ohne Grundirung gemalt ift. 

Allard (ſpr. Allahr), Jacques Francois, franz. General, ber in Indien große Aut 
zeichnung erlangte, geb. 1785 in St. Tropez, fungirte zunächſt unter Napolcon als Adjutant 
bes General Brune, wandte ſich 1815, nad Brune's Ermordung, nad Perfien, wo er Oberſt 
wurde, von da nad Afghanijtan und endlich 1820 nach Labore, wo er in Dienfte des Runb- 
ſchit Singh trat, von Diefem, nachdem er das Heer nad) franz. Mufter organifirt hatte, zum 
Generaliſſimus ernannt wurde und eine Eingeborene heirathete, Bon einer Reiſe nad Branfs 
reich Gage nad) Labore zurüdgefchrt, ftarb er am 23. Jan. 1839 in Peſchawer. 

Alla siciliano (ſpr. alla fitfchiliano, ital. Muſilausdruch, nad) ficil. Tauzweiſe. 

Allafiec, Stadt mit 4047 €. (1866) im franz. Depart. Corrcze, etwa 3 db. M. weſtlich 
von Tulle. 

Erd a 3 Canal zwifchen den Sunda-Inſeln Lombot und Sumbawa im Malaiiichen 
Archipel, 12 d. M. lang und an feiner engften Stelle 2 M. breit, wird für die befte Durch- 
fahrt durch die Sundagruppe öftl. von Java gehalten. 

Alla stretta (ital. Muſilausdruck), in leichtem, ſchnellem Tempo, 

Allata (lat.), das Dinzugebrachte, wie 3. B. das von ber Frau in Die Ehe Zugebrachte; da⸗ 
ber: Allatur (vom lat.), im ungar. Rechte die Dlitgift der Fran oder den Zuſchuß bedeutet, 
Be Andere zum Haushalte liefern, an welhem dem Manne jeboh nur bie Nutznießung zus 

eht. 

Alla tempera (ital.), Temperamalerei, eine Art ber Malerei, welche feit ver Er⸗ 
findung der Delinalerei 'nur noch beim Retouchiren von Frescogemälden Anwendung finvet. 
Ihr Weſen befteht darin, daß man bei Mifhung der Farben Leim, Teigenmild, das Gelte 
des Eies oder andere Klebejtoffe ald Bindemittel benugt. 

Allatius, cigentlih Allacti (ſpr. Allatſchi), Yeo, Bibliothekar des Vatikans und Heraus» 
geber ud Ueberfcter verjchiedener Autoren, auch ſelbſt Schriftiteller, geb. 1586 auf 
der Juſel Chios, geft. amı 19. Januar 1669, wurbe in feiner Jugend von- einer — 
reichen Familie in Talabrien adoptirt und erhielt ſeine Ausbildung im griech. Colleg in Rom. 
Seine Schriften, unter denen bie über claſſiſche Philologie als die bedeutendſten hervorzube⸗ 
ben find, befunten ein eingehendes Studium der Quellen, ermangeln aber eines feineren Ge⸗ 
Ihmadıs. Er gab fi große Mühe, eine Vereinigung der römiſch-kathol. und griech. Kirche 
herbeizuführen. 

Allatoona (fpr. Aelletuhne), Voftdorf in Caf Eo., Ga., an der Weitern-Atlantic-Babn, 
130 engl. M. nordweſtl. von Milledgeville. U. wurbe am 5. Oft. 1864 von ben Couföde⸗ 
rirten unter General rend) angegriffen, von ber Heinen Bundesgarnifon aber unter General 
Corſe mit Erfolg vertheivigt. Die Unioniften verloren TOO Mann, der Berluft der Confö- 
—— wurde auf 2000 Todte und Gefangene geſchätzt. General Corſe erhielt eine Wunde 
im Geficht. 

— turka (ital. Muſikausdruck), nach der Art, nach dem Geſchmack einer türliſchen 
elodie, 

Allauch (ſpr. Alloſch), Stadt mit 3629 E. (1866) im franz. Depart, Bouches-du-Rhoͤne, 
auf einem Hügel erbaut, 1Y/, d. M. norböftl. von Marſeille. 

Alla zoppa (ital, Muſilausdruch, hinfend; Andeutung, daß der Werth einer guten Talts 
‚note auf den ſchlechten Takttheil verlegt iſt; hauptſächlich aber die Figur, bei welder zwiſchen 
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2 gleihgeltenden Noten eine Note von noch einmal fo viel Werth fteht, wie z. B. zwiſchen 2 
Hılden Noten ein Viertel, 


ng» (ie Ahlbih), Ortfchaft mit 133 E. (1864) in Saginaw Co., Staat Mihigan 
Tr DL, 


Allbri HE (ſpr. Ahlbreit), Poſtdorf in Preſton Co Staat Virginia (Ber. St). 

Ale, Fluß in Oſtpreußen, Nebenfluf des Pregel, in weldyen er nad einem 24 d. M. fans 
— etwa 7 M. oberhalb Königsberg mündet, entſpringt an der ſüdl. Grenze von preuß. 

en, 

Al:henent (fpr. Alläſchmang, franz.). 1) Anlockung, Reizung; daher: Reizmittel. 2) 
Bei Kupferſtechern: Reinftih, faubere Führung des Stichele, 

Alectores, zur Zeit der röm, Kaifer die Stewereinnehmer für den Fiscus. 

Allse (fpr. Ach, franz.), ein Gang oder Weg, defien beide Seiten mit Bäumen (meijt 
2&tıd:a, Pappeln, Eſchen oder Obftbäumen) bepflanzt find, — 

Alegan (ſpr. Aell⸗gen). 1) County im ſüdweſil. Theile des Staates Michigan (Ver. 
St., gest an ven Ser Michigan, zählt auf 840 engl. Q.⸗M. 18,849 (darunter 178 Far— 
big:) E. (1854), vom Kalamazoo, der mit Heinen Dampfern ſchiffbar ift, burchichnitten, auch 
von den Flüſſen Blad und Rabbit bewällert; Boden wellenförmig; an den Flüſſen alluvial, 
an aıderen Stellen faıdig und thonig; das County ift faft ganz mit Waldungen bevedt, die 
— Bauholz liefern. Gegründet 1835. 2) Hauptjtadt dieſes County, an beiden Ufern 

ed Kalamazoo, üb:r welchen daſelbſt eine Brüde führt und welcher bis U. für Heinere Boote 
IHiffdar ift, 72 engl. M. jünweltl. von Lanfing und 160 M. nordweſtl. von Detroit, ausge⸗ 
legt im Jahre 1835, 2052 (darumter 46 Farbige) E. (1864); lebhafter Holzhandel, Poit- 
ftation, mehrere Kirchen (darunter 1 deutſche Methodiſtenlirche). 

Allegat (vom lat.), f. dv. w. Citat, d. h. eine aus einer Schrift oder einer Rede eines An- 
beren wörtlich angeführte Stelle; daher: allegatim (lat.) anführungsweile; Allega- 
tion (fpr. Allegaziohn), das Anführen einer Schriftftelle. 

Alege (fpr. Alehich, franz.), das ital. Allegra, ein zum Löſchen der Ladung größerer 
Shiffe verwandtes Meines, leichtes Fahrzeug, ein Lichter; daher: Allegement (fpr.Allchic- 
mung), Entlaftung, Abpadung. 

Alleghanh (fpr. Aelleghehni), Name eines in Potter County im nörbl. Pennſylvanien 
(Ber. St.) eutjpringenden Fluſſes, welcher, nachdem er eine kurze Strede durch den Staat 
New York gefloffen ik, durch Bereinigung mit dem Monongahela bei Pittsburg den Ohio 
bildet. Der U. fließt durch bergige, holz» und kohlenreiche Gegenden und ift bis etwa 200 
engl. M. oberhalb Pittsburg mit Heinen Dampfern fhiffber. Warren, Franklin und Kit— 
tanning find die wichtigften Städte an feinen Ufern. 

Alleghanh, Name mehrerer Counties in den Ver. Staaten Norbamerifa’s: 1) im fild- 
well. New Mort, an Pennſylvania grenzend; 1050 engl. Q.-M., 40,285 E. (1865); 
unter benfelben 542 Deutſche, die befonderd in den Ortſchaften Wellsville (276), Grove 

61), Caueadea (48), Allen (33), Angelica (32) ꝛc. anfällig waren; vom Geneffee und deſſen 

ebenflüffen, die zahlreihe Mehl- und Sägemühlen treiben, bewäfjert; die Fälle des Genefjee 
bei Bortage im nörbl. Theile de3 County liefern eine bebeutende Waſſerkraft; Boden am 
Geneilee hügelig, im Oſten und Weften flach, im Allg. fruchtbar, im Norden zum Getreide 
bau ſehr geeignet, obgleich da8 ganze County mehr Weide als Aderland bietet; durchſchnitten 
von der New — ————— und vom Geneſſee-Canal; gegründet im Jahre 1806 aus 
einem Theile des Genefjee County; Rafeneifenftein und Kalkſtein. Hauptftabt: Belmont. 
2) Im flowefll. Pennsylvania, 750 engl. D.-M., 173,831 E. (1860) und: 1869 auf 
ungefähr 300,000 E. (unter denjelben 75,000 Deutſche) geſchätzt; gegründet im Jahre 1738 
und nad) dem Fluſſe Alleghany benannt; bewäflert von den Flüßchen Chartiers, Turtle und 
Pine, fowie von den Flüſſen Moughiogheny,Alleghany md Monongabela, welche beide letzte⸗ 
ren ſich nahe dem Mittelpuntte des County, bei der Hanptftabt (Pittsburg) deſſelben, vereiniz 

en und den bieranf in ſüdweſtl. Richtung fließenden Obio bilden; Boden nahe dem Flüſſen 
—* an vielen Stellen felſig und zerklüftet, prachtvolle Landſchaften bildend, im Nordwe— 
ften thong, im Südoſten lalkig, faſt im ganzen County jedoch gutes Aderland bietend; nahe 
ge | reiche Minen bituminöfer Koble, gleihwie an demfelben Plate zahlreiche Eifen-, 
Glas⸗, Wollen und andere Fabrifen (f. w. Pittsburg); der Pennfylvania-Canal, welcher 
dem Laufe des Alleghany und Ohio folgt, durchſchneidet das County; in Bezug auf Induſtrie 
und Einwohnerzahl ijt A. das zweite County Pennſylvania's. Im Jahre 1869 zählte das 
County: 2 Städte, Pittsburg und Alleghany City; 19 Boronghs, Bellevue, Birm⸗ 
ingham (70 Proc. Deutſche), Braddocks, Eaft Birmingham (70 Proc, Deutſche), Elizabeth, 
Eina, Meſteesport, Millvale, Monongahela, Mount Waſhington, Ormsby, Sewidich, 
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Charpsturg, South Pittsturg, Tarentum, Temperance, Union, Welt Elizabeth, Weit Pitts- 
burg und 43 Townfhips. Hauptitadt: Pittsburg, mit den Endpunften treier Bah— 
nen: der Gentral-, der Pittöburg- sort Wayne-Chicago- und der Pittsburg-Kittanning- Bahn. 
3) Im äußerten Weiten Maryland' s, an Peunſylvania und Birginia grenzend und im 
Süden vom Potomac umfloijen, etwa 800 engl. D.-M., 28,348 E.; die größte Fänge 65 
M., Breite zwifchen 7 und 35 M. variirenp;purchfloffen im Weiten vom Youghiogheni und 
bewäflert von den Flüßchen Town, Evild, Wills und Glade; gebirgig durch den Hauptzweig 
des Alleghany-Gelirges und mehrere andere Kleinere Gebirgszüge; Boden felfig, zerriffen, 
in den Gebirgsgegenden fruchtbare Thäler mit prächtigem Weideland; Kafkftein, farbiger 
Sandftein, Eijenerz, Steinfohlen (aus ven Minen bei Sumberland); bie Steintohlenlager 
find 3—14 F. did und erſtrecken fi vom Potomac bis zur pennfglvanifchen Grenze; turd- 
fchnitten von der Baltımore-Ohio-Bahn. Hanptftadt: Gumberland. 4) Nabe tem 
Mittelpunkie des Staate8 Birgimia, 500 engl, D.-M., 6765 E.; Purdfloffen vom 
Jackſon, der ſich an der Oftgrenze mit dem Cow Paſture vereinigt, um den Jamesfluß zu bil« 
ben, bewäſſert von den Flüßchen Potts und Dunlop; gebirgig im Nortweften burd ben 
Hauptarm des Alleghany-Gebirges, im Sivoften durch einen „Middle Mountain“ genann= 
ten Bergrüden und im Innern durch die „Warm Springs-“ und „Peters Mountains“; bie 
Scenerie des County fehr romantijch; Boden in den Thälern fruchtbar; Eiſenerz in ziem— 
licher Menge gefunren; die Mineralquellen „Red Sweet Springs“ haben einen guten Ruf 
und find durch Anflalten bedeutend verbeffert worden; vom Countyſitz, Covington, bis nad) 
Guyandotte am Ohio foll eine Eifenbahn gebaut werden, mie auc bis nady Covington der 
James-River-Canal fortgefetst werden fol. Hauptitadt: Covington. 

Alleghany, Name mehrerer Städte, Poftoörfer und Townſhips in den Ber. Staaten 
Nordamerika's. 1) In New Nork, Poſtdorf und Townfhip in Cattaraugas Co., frü— 
ber Burton genannt, am nörbl. Ufer des Alleghany und an der New — 
408 engl. M. von der Stadt New York; das Dorf hat eine Bank; 2151 E. (1865), unter 
denielben 327 in Deutſchland geboren, 2) In Pennſylvania: a) Townſhip in Arm— 
firong Co., 2850 E.; b) Towuſhip in Blair Co., 1950 E.; ec) Tomnfhip in Cambria 
Go., 2300 E.; d) Tommfhip in Potter Co., 800 E.; e) Towunſhip in Somerjet 
Go., 1150 E.; f) Tomwufhip in Venango Co., 1850 E.; g) Towuſhip in Weſtmore⸗ 
land Co., 2200 E. und h) Townſhip in Butler Co., 1000 E. 3) In Califor— 
nia, „vewerf in Sierra Co., am Kanaka Creek, 60 engl. M. NND. von Marysville, 
500 E. 

Alleghany Eity, Stadt in Alleghany County im weftl. Theile de8 Staates Pennſylva— 
nien, ijt zum Theil am rechten Ufer des Alleghanyfluſſes, zum Theil am rechten Ufer dee 
Ohiofluſſes gelegen, nachdem letzterer fi) durch Vereinigung des Alleghany- mit dem Mo— 
nongahelafluſſe gebildet hat, fo daß die Stadt auf der Südſeite halbmondförmig von ben bei— 
ben Flüſſen begrenzt wird. 9. ift auf einer fanften Abdachung, welche fi) vom Flußufer nad 
einer nördlich gelegenen Reihe von Hügeln erjtredt und auf dieſen felbjt erbaut, der Nordſeite 
Pittsburg's (ſ. d.) gegenüber. Den Verkehr über den zwifchen beiden Städten fließenden 
Alleghany vermitteln 4 Brüden, darunter eine der von J. A. Röbling (f. d.) conftruirten bes 
rühnten Drabtbängebrüden und eine Gifenbahnbrüde; eine fünfte Brüde ift im Bau begriffen. 
A. erhielt i. 3. 1828 den Freibrief als Borough, i. J. 1840 den als Stadt, welde i. J. 
1868 durch Bereinigung der Borough8 Duquesne und Manchefter mit berfelben beventend 
vergrößert wurde. Gegenwärtig (1369) beträgt die Bevölkerungszahl 75,000 (gegen 28,702 
i. J. 1860), worunter Deutſche mit 35,000 Seelen vertreten find; in der Etat wohnen 
1,800 Farbige, Die Bevölferung nimmt ftetig zu, theil® durch Ueberſiedelung von Pitts— 
burg aus, theild durch Einwanderung aus anderen Staaten und Europa. In A. iſt der füd- 
weit. Endpunkt der Weſtern-Pennſylvania-Bahn; durch die Stadt paffiren bie Pittsburg-, 
dort Wayne-Chicago-Bahıı und die Cleveland» Pittöburg- Bahn. Nah Endpunkten ber 
Stadt und Pittsburg erleichtern 4 Pferdeeifenbahnrouten den Verkehr. Ausgedehnte Part: 
anlagen tragen viel zur Berichönerung der Stadt bei. Als Staatsanftalt ift die hier befind— 
liche Weftern Penitentiary zu erwähnen. Unter den zur Belehrung beftimmten Privatanftal- 
er iſt 1 College für Farbige beiver Geſchlechter, 1 öffentliche Bibliothek und 1 höheren wiſſen— 
fhaftlihen Anforderungen genügende Sternwarte. Die Stadt unterhält 11 Freifchulen, 
Darunter iſt fir Kinder Farbiger; nur in 1 derfelben wird deutſcher Sprachunterricht er: 
theilt. In A. befinden fih 10 dentjche Kirchengemeinden, nämlich 3 katbolifhe, 3 ver. evan- 
gelische, 2 methodiſtiſche, 1 lutheriſche und 1 presbpterianifche. Jede der Gemeinden unters 
hält 1 deutſch-engliſche Schule; von Pittsönrg aus wird noch 1 folhe Schule für Kinder lu— 
theriſcher Confeſſion unterhalten. In Diefen 11 Schulen werden durchſchnittlich zuſammen 
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1250 Rinder unterrichtet. An dentfchen Vereinen beftchen in W.: 4 Gegenfeitige Unterfti- 
gungsvereine ohne confeffionellen Charakter, 4 Gegenfeitige Unterftügungsvereine für Katho- 
Iifen, 1 Treimaurer-Loge, 4 Yogen der Aınerican Protejtant Affociation, 2 Pogen der Odd 
Tellows, 2 Rothmänner-Stämme, 2 Druiden-Haine, 1 Harugaris?oge, 1 Loge der Guten 
Brüder, 1 Conclave der Sieben Weifen Männer, 1 Turnverein und 4 Gefangvereine, welche 
nicht mit Kirchengemeinden in Verbindung ftehen. Mitglieder des GrütlisBereind und des 
Bereind der Söhne Winkelried's find Bürger ſchweizeriſcher Abkunft in A. und der Umgegend. 
In 40 deutfhen Bauvereinen wird ein bedeutendes Sapital umgejett. Bon ben 6 Banken 
der Stadt ift 1 eine deutſche Sparbank. Die umfangreihen commerciellen und induftriellen 
Verhältniſſe A.'s ftehen mit denen Pittsburg’s in engfter Verbindung und kann daher nicht 
befonders darüber berichtet werden. Eine ausführlide Gefammtrarftellung biefer Verhält— 
niſſe enthält der Artikel „Pittsburg." Die enge Verbindung zwiſchen ben beiden Städten 
erflärt auch, weshalb die periodiſche Preſſe Pittsburg's zugleich die Berhältnifie A.'s behan- 
belt und letzteres ohne eine eigene periodifche Preſſe iſt. 

a. Gollege (pr. Kolleiſch, |. Meadville. 

Alleghany Mountains (ie: Ae. Mauntins) oder Appaladhian Mountains (fpr. Wep- 
pällätichiin DR.) ijt der Gejammtname eines Gebirgsſyſtems Nordamerika's, das fi von 
dem zwijchen den Neu-England-Staaten und dem Fluffe St. Yawrence gelegenen Theile Ca— 
nada's durch ganz Vermont, den weftl. Theil von Maffachufetts und die mittleren Atlanti- 
fhen Staaten nad dem nörbl. Theile Alabama’s hinzieht. Den Namen Appaladhian Moun— 
tains erhielt das Gebirge von den Spaniern unter De Soto, die denfelben von dem Namen 
benachbarter Indianer ableiteten; Alleghany Mountains nannten e8 die erften engl. Anſiedler 
nad einem indianifhen Worte, das „endL[o 6" beveuten follte. Unter Ausſchluß feiner 
zablreihen Abzweigungen nad Oſien und Weſten beträgt die größte Breite des Gebirges, und 
zwar in * lvania und Maryland, etwa 100 engl. M., ſeine Länge etwa 1300 M. Je— 
doch weder im Norden noch im Süden läßt ſich ein —*— genau beſtimmen, da es an bei— 
den Enden in den hügeligen Regionen, die ihm folgen, nach und nach aufgeht und außerdem 
im Süden ſeine Gneißformationen in den Kreidelagern jener Gegenden allmälig verſchwinden. 
In feiner ganzen Ausdehnung bietet das Gebirge ſowohl in Bezug auf die Höhen- als auch 
binfichtlic) der Richtungslinie eine eigenthümliche Gleihförmigteit, indem die Höhe der Gi- 
pfel nur wenig variirt und die einzelnen Bergrüden durchaus Feine befonderen Formationen, 
bie fie vor den übrigen auszeichnen fönnten, erfcheinen laſſen. Die Rüden verfolgen, unter 
fi parallel, einen durch wenige Krümmungen unterbrochenen geraden Yauf, oft auf eine Ent» 
fernung von 50—60 M. von der geraden Linie faum abweichend. Daher fommt es, baf bie 
Thäler eine fat gleiche Breite haben und gleichfall8 parallel laufen. Der Gebirgszug richtet 
ſich im Allgem. nad) der Küfie des Meeres, dem er durch die Mündung des Hubtonfluffes im 
Staate New Hort bis auf 50 M. nahe gebracht wird; weiter füol., namentlich von Cap Hat- 
terad an, nimmt die Entfernung zwiſchen der Küjte und dem Fuße des Gebirges zu, bis die— 
filbe etwa 200 M. beträgt. In den Neu-England-Staaten erhebt fi die öſtl. Bafis 890, 
in Bernfylvania 500 und weiter ſüdl. 1500 engl. %. In Virginia und Tenneffee hat ber 
Thalboden cine Höhe von 1700 F. An feiner breiteften Stelle, in Pennfylvania und Ma— 
ryland, ijt das Gebirge am niebrigften, nämlich nur 2000 $. über dem Meeresfpiegel. 

Die wichtigiten Theile des vielnamigen Syſtems, das im Allgem. einen Plateaucharakter 
bat und weſentlich aus Gefteinen der Uebergangsperiode befteht, find, in der Richtung von 
Norden nah Silven, folgente: 1) die Green Mountains (fpr. Grihn M., d. i. bie 
„Srünen Berge") Vermont's, welche eine eng zufammenhängende Bergfette bilden und in 
ihrem Sanptarme, den der Hudfonfluß durchkreuzt, die fogen. Highlands (fpr. Heiländs, 
d. i. Hochlaud) bilden. 2) Die White Mountains (fpr.-Weit M., d. i. die „Weißen 
Berge") in New Hampfhire, öftl. von den Green M., mit dem 6234 F. hohen Mount Wa- 
ſhington, dem höchſten Gipfel in den Nen-England-Staaten. 3) Die Apirondad 
Mountains (ſpr. Aedirondäck M.), die ſich weitlih vom See Champlain auf einem 1500 
F. hohen Plateau erheben und ihre hädhyjte Erhebung im Mount Marcy (5123 5.) erreichen, 
4) Die Acadian Mountains ıfpr. Aeckehdien M.), ein Plateau im Often des Hudſon, 
mit einer mittleren Höhe von 1—2000 F. und vielen Seen. 5) Die Catstill Moun— 
taing (for. Hättsfill M.), von Pennsylvania öftl. bis an den Hudſon reichend, mit dem 3567 
F. hohen Round Top. 6) Die Alleghbany Mountains oder Alleghbanies im 
engeren Sinne, zwifchen den Flüffen Susquehanna in Bennfylvania und Kanawha in Virginia 
von Nordoften nach Südweſten fid) Arsen T) Die Cumberland Mountains, 
im äußerjtei Weiten des Syitems, die Ebene des Ohio begrenzend, mit ven Unterabtheilungen 
der Laurel- und Chesnut-Mountains. 8) Die Blue Mountains (ipr. Bluh M.,d. i. 
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bie „Blauen Berge”) oder Blue Ridgeſſpr. Bluh Ridſch, d. i. „Blaue Kette“), ver öfl- 
lichte Theil des Syſtems, zu den unter 350—379 nörbl. Br. gelegenen Black Moun— 
tains (ſpr. Bläck M., d. i. die „Schwarzen Berge") gehörig, mit den Gipfeln Blad Tome 
(6760 F.), Balfam Gone (6668 F.), Black Brother (6626 $.), Cat-Tail-Peat (6615 T..), 
Hairy Bear (6606 F.), u. ſ. w., von denen der Blad Dome in Nertb Carolina, nabe ter 
Grenze von Tennefjee, der höchſte Gipfel des gefammten Gebirgsigftems ift. Zwiſchen den 
Bine Mountains und dem wejtl. Theile der Alleghanies befindet ſich das 950—1900 F. bobe 
fogen. Appalachiſche Tafelland, das jevod fein eigentliche® Tafelland ift, ſondern 
von zahlreichen Bergreiben durchzogen wird, Unter ketteren find die Kittatin Moun— 
tains in Pennfolvania, Virginia und Alabama die beveutendften; ihre Unterabtheilungen 
wiederum find die Jr ons (fpr. Eiren, d. i. Eiſen, S m o ky⸗ (jpr. Smoßti, d. i. Rauch), und 
Unala Mountains auf der Grenze von Tenneſſee und North Garolina ntit dem Mount 
Guyot en 5.) und dem Smoky Dome (6250 %.). 

Die U. M., im äußerten Oſten aus oberen Secundärfchichten, im Südoſten dagegen aus 
tertiärem Mergel, Sandftein und Thon beftehend, find reidy an werthvollen Erzen und Mi— 
neralien. In den Granitformationen, welche die unteren geſchichteten Formationen umgürten 
und fich oft, wie in der Gegend weftl. vom Champlain-See und in den Highlands von New 
Norkund New Jerjey, über weite Gebiete erftreden, finden ſich unerfchöpflihe Yager von 
Magneteifen, die zugleich mit den in bequemer Nachbarſchaft befindlichen reihen Lagern von 
Notbe und Brauneifenerzen in großer Ausdehnung bearbeitet werden. Namentlidy lettere 
beiden Erze, deren Adern fih von Canada bi8 Alabama fortziehen und meift in den niederen 
Kalkjteinlagern und den metamorphiihen Schiefern auftreten, finden ſig in außerordentlicher 
Ausbreitung; die wirkliche Tiefe ihrer Adern iſt bis jetzt, obgleich die Erze an vielen Orten 
ſeit mehr als 100 Jahren bebaut werden, noch nicht vollſtändig nachgewieſen. Die A. M. 
liefern überhaupt einen bedeutenden Theil alles Eiſens, das in den Ver. Staaten produzirt 
wird. Weniger wichtig ſind die Goldadern in den Granitformationen der öſtl. Zweige, welche 
jedoch, wären fie wie in Californien infolge der Unregelmäßigkeiten der Erdoberfläche gleich 
leicht zugänglich, nahezu ebenfo reich befunden werben dürften, wie dies and der Protuftion 
an einigen Orten in ben ſüdl. Staaten mit ziemlicher Gewißheit zu ſchließen it. Südlich vom 
Potomac⸗Fluſſe, am ötl. Rande des Gebirges, treten in den granitijchen und metamorphijchen 
Avlagerungen neben dem Gold auch Kupfer, Blei und an manden Stellen Silber auf. Cr» 
ftere beiden Erze, Kupfer und ganz befonders Blei, finden fich nn im Talt- und Slim» 
nerjchiefer der Blue Mountains. In Wythe County, im ſüdweſtl. Virginia, befindet ſich 
die bedeutendfte Bleimine, die, in einer ausgedehnten Kalkiteinformation gelegen, mit kurzen 
Unterbrechungen feit länger als 100 Jahren bebaut worden ift. Salz, deſſen Echichten zu— 
gleich reich an Gyps find, tritt namentlih im County Onondaga des Staates New York und 
im County Waſhington im Sadweſten des Staates Virginia in großer Menge auf. Cinen 
ganz befonderen Reichthum führen Die A. M. an bituminöfen und Anthracit-Koblen, deren 
Lager, das appalahbifhe Kohlenfeld genannt, einen Flähenraum von 63,782 engl. 
DM. beveden und mehr ald den zehnten Theil. des ganzen Steintohlengebiets der Erbe aus— 
machen. Warme Duellen treten auf der ganzen Ausdehnung des Gebirges in großer Anzahl 
zu Tage, befonders aber im Staate Virginia. | 

Wie das Innere der A. M. reich ijt an werthoollen Mineralien, fo ift ihre Außenfeite mit 
einem reihen Schmud der nüglichiten Baumarten bedeckt. Vom äußerjten Norden bis zu 
den ſüdlichſten Ausläufern haben fie ſtets außerordentliche Mengen der werthvollen weißen 
Fichte geliefert, viele weniger zugängliche Zweige des Gebirges beſitzen noch jest einen großen 
Neichthum an diefer ſchätzbaren Solkart Nad Norden zu, auf dem befjeren Boden des Ge— 
birges, ijt hartes Holz vorberrfchend, wie der Zuderahorn, die Weißbirke, von den Indianern 
früher hauptjächlih zum Bau ihrer Canoes benngt, die Eiche und Buche. Auf dem ärmeren 
Boden und am Rande ter Abhänge findet ſich ber jogen. „Black growth“ (d. i. „Schwarzer 
Wuchs"), die immergrünen Species der Pinusfamilie: Sproffenfihte, Hemlodstanne, Geber 
und Kiefer und in den Sumpfgegenben die Lärche. Cichenarten und Kaftanien werben weiter 
ſüdlich angetroffen, wo fie den Ahorn, die Birke, Die Bude und in gewiſſer Beziehung auch 
tie Nadelhölzer fait voljtindig verdrängen. In Penniyloania tritt hauptſächlich der wegen 
feines Bauholzes fo werthvolle große Kirihbaum auf, der im Welten und Süden Virginia's, 
wo jedoch fein Holz nur geringe Verwendung findet, ausgedehnte Waldungen bildet. Virginia 
it außerdem reih an Weifeichen, Weißpappeln, Weih- und Gelbfihten und Kaftanien. In 
einigen ſüdlicher gelegenen Gegenden tragen die Gipfel einen reihen Schmuck von Navelböl- 
re wie 3. B. in North Carolina, wo der Gebirgszug, wegen der dunklen Schattirung feiner 

ichten-, Tannen · und Ktiefernwälver, „Blad Mountains“ d. i. „Schwarze Berge,“ genannt 
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wird. Unter ven Strändern find hauptfächlich die Kalmien u. Rhododendronarten zu nennen, 
pie namentlich in den Flußthälern in üppiger Fülle prangen und dem rauhen Aeußeren ber 
Abhänge einen freundlichen Schmud gewähren. Befonders gut gedeiht der Porbeer, beilen 
a * ar — — (ſpr. Lohrel Swämps), bei den Anſiedlern 
urchaus nicht beliebt ſind, da der durch dieſelben faſt ebenſo ſchwierig iſt, wie der dur 
nes aht fin, Ba ber ep Durch diehehen faft chenſo fämieig iR, & 

Allezhany Valley Railroad (fpr. Ae.-Wälli-Rehlrohd), Name einer im Jahre 1867 
vollendeten, das Thal bes Fluſſes Alleghany (f. d.) durchſchneibenden Eifenbahn in den Ver. 
Staaten. Diefelbe führt von Pittsburg, Pa., nad Venango City, Pa., und durdläuft eine 
Strecke von 132 engl. M. Stammcapital der Gefellihaft $2,000,000, fundirte Schuld 
$4,000,000, zufammen $6,000,000. 

Allegiance (fpr. Aellebſchiens) nennt die engl. Rechtsſprache die Treue, welche der Staats- 
ei feiner Regierung ſchuldet. Der Oath of Allegiance ift der Eid, der in dem Ver- 
ſprechen beftcht, dem Staate treu fein zu wollen. Eine allgemeine Ableiftung dieſes politifchen 
rar iſt nicht üblich; derſelbe pflegt nur aus befonderen Änläſſen von Einzelnen abgelegt zu 

erben. 

— (vom lat.), anführen, z. B. eine Stelle aus einer Schrift; ſich auf etwas be— 
ziehen. 

Allegorie (vom griech. allos, der, die, das andere und agoreuo, ich ſpreche). 1) Eine 
Redefigur, in welcher eine Perſon, eine Sache oder eine Idee durch die vergleichende Hinwei— 
fung auf bie Eigenſchaften und Merkmale einer anderen, ihr ähnlichen Perſon, Sache oder Idee 
bildlich dargeſtellt wirb. Ihrem Weſen nach iſt die A. mit der Metapher, d. i. einem einzelnen 
bildlihen Austrud, verwandt und bildet die Fortfegung berfelben. 2) In den bildenden 
Lünſten, Malerei, Plaftit und Mimik, ſpricht man gleichfalls von Allegorien, und zwar von 
Allegorien durch Berfonen und Geftalten. In der Mimik verfteht man unter Allegorien durch 
Perfonen (allegorifhe Berfonen) die durch Perfonen ausgeführte Darftellung anderer 
lebender oder bereits verftorbener Perfönlichkeiten over die Vorführung von Begriffen als kan: 
beinde Geftalten, während in der Malerei und Blaftit unter Allegorien durch Geftalten (alle- 
gerifhe Geftalten) die bildliche Auffaffung und Darftellung von Begriffen, Ideen, Ge— 
genftä ıden der überfinnlichen Welt u. f. w. als lebende Weſen verftanden wird. 

Allegorifche Ausle; ung ift diejenige Erklärung einer Schrift oder Lehre, Die, von der Ans 
nahme ausgehend, daß die betreffende Schrift oder Lehre Allegorien enthalte ober eine Alle- 
geric fei, den in derſelben enthaltenen Begriffen und Ideen einen verborgenen, tieferen Sinn 

— ſucht. 

legra, ſ. Allöge. 

Allegramente (ital. Muſikausdruch), lebhaft, munter. 

Allegretto (ital. Mufifausdrud), mäßig ſchneli. 

Allegri. 1) Gregorio A., Eompomſi von Kirchenmuſit, geb. zu Ende des 16. Jahrh. 
iı Rom, get. bafelbft 1652. Compenirte n. a. ein Miferere, weiihes noch jest alljährlich am 
Mittwoch und Freitag der Charwoche in ver Sirtiniſchen Kapelle zu Rom zur Aufführung 
glangt. 2) Aleſſandro A. ital, Dichter, geb. in Florenz, geft. daſelbſt zu Ende des 
16. Jahrh. war zuerft Soldat, fpäter Geiftlicher. Schrieb: „Rime piacevoli“ (Verona 
1605; Amjterdam 1754), „Fantastica visione di Pari da Pozzolatico“ u. ſ. w. 3) An» 
tonioA.,f. Correggio. . 

Allegrissimo (ital. Mufitausorud), ſehr fchnell, 

Allegro (ital. Mufitausorud, abgekürzt: allo.). 1) Als Bezeichnung des Tempo: hurtig, 
lebhaft, munter, Gegenfag des Adagio; A. assai, fehr ſchnell; A. con brio, con fuoco, con 
spirito, [hnell mit Feuer; A. con moto, ſchnell mit Bewegung; A. di molto, fo ſchnell wie 
möglich; A. giusto (fpr. dſchuſto), ftreng im A.-Talt; A. maestoso, ſchnell mit Würde; A. 
in non troppo, non tanto, nicht gar zu ſchnell; A. moderato, mäßig fhnell; A. vivace 
(fpr. wiwatſche), fehr ſchnell, in Ichhafter Eile. 2) Bezeihnung für ein lebhaftes, munteres 
Zonitüd, ein Allegro. 

Ale Hände hoch! Ein auf Schiffen, 3. B. beim Herannahen eines Sturmes, gebräud; 
licher Cummandoruf, durch welchen bie —— Mannſchaft auf das Deck befohlen wird. 

Alleinhandel, ſ. Monopol, 

Alleinſeligmachende Kirche. Die tatholifche Kirche beanſprucht dieſen Namen für ſich. 
Das Tridentiniſche Glaubensbekenntniß (Profes-io fidei Tridentina) fagt ausdrücklich: 
„Außerhalb des kathol. Glaubens kann Niemand ſelig werden“. Da nach kathol. Lehre bie 
Zugehörigkeit zur wahren chriſtlichen Kirche von ber Annahnie des kathol. Glaubensbefennt- 
nijjes bedingt it, fo findet fie einen Beweis für ihren Anſpruch in allen denjenigen Stellen 
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der Bibel, welde von der alleinfeligmachenden Kraft des Chriſtenthums ſprechen (Apoftelge- 
ſchichte IV, 12). Als der Name Katholiſche Kirche (ſ. d.) in Aufnahme kam (im Laufe des 
2. Jahrhunderts), ſprachen die Kirchenväter vielfach von dem ausſchließlich in der fathol. Kirche 
zu findendem Heile. Irenäus, Clemens Alerandrinus, Biſchof Calliftus von Rem brüdten 
jih ſehr entſchieden in dieſem Sinne aus, und Origenes (ftarb 254) fagt ausdrücklich: 
„Außerhalb ver (kathol.) Kirche wird Niemand ſelig.“ Die kathol. Dogmatik folgert jedoch 
nicht aus dieſem Sag, daß Jeder, der nicht äußerlich zur kathol. Kirche zählt, 5 verdammit 
wird, fondern nimmt die Möglichkeit von einzelnen Fällen an, in welchen die Scligkeit aud) 
ohne äußere Mitgliedihaft in der kathol. Kirche erreicht werben kann, Alle Kinter nicht— 
kathol. Eltern, welche eine nad) Fathol. Begriffen gültige Taufe (f. d.) empfangen, werten zu 
ben — ber kathol. Kirche gegäbft, bis fie fi* durch ihre eigenen Handlungen baron 
ausjchließen. 

Die Augsburgifche Confeffion, Luther's größerer Katechismus, die Helvetifhe Confeſſion 
und die Belenntnißfchriften des „evangelifhen Proteftantismus* im Allgemeinen erklären, daß 
es fein Heil außer der wahren chriſtl. Kirche gebe. Unter diefer Kirche verftehen fie aber im 
Allgemeinen die unfihtbare Kirche, und keine proteftantifche Kirchengemeinſchaft behauptet, daß 
Zugebörigkeit zu einer beftimmten Gemeinfhaft zur Seligteit nothwendig jei ſ. Kirde). 

Allemande (pr. Allemangp), ein aus dem Eiſaß ftammenver Tanz ım Walzertaft, meiſt 
von einem Tänzer und zwei Tänzerinnen ausgeführt und durch graciöfe Verſchlingungen ber 
Arme ausgefhmüdt. erfelbe wurde zur Reit Yubwig’8 XIV. in Frankreich eingeführt und 
- fpäter, namentlih unter Napoleon, auf den Parifer Theatern getanzt. ’ 

Allen (ipr. Aellen), Name mehrerer Counties in den Ber. Staaten Norbamerifa’s: 1) im 
fü. entudy, an Tennefjee grenzend, 300 engl. Q.-M., 9187 E., im Nortoften vom Big- 
Barren-Fluſſe begrenzt und vom Tramımel’8 Creek durchfloſſen; Boden im Allgemeinen eben, 
mittelmäßig fruchtbar; in den Kalkiteinformationen mehrere Höhlen, die jedoch nicht weiter er= 
forſcht werden find; Salzquellen; im Jahre 1815 gebildet und nach Col. John Allen, welcher 
in der Schlacht am Raiſin fiel, benannt. Hauptitadt: Scottsville. In den politiſchen Wahlen 
ver legten Fahre gab das County eine demokratiſche Majorität; 1864 für MeClellan 547, für 
Lincoln 29; 1868 für Seymour 642, für Grant 271 St. 2) Im norbmweill. Ohio, 405 
engl. Q.⸗“M., 19,185 E.; durchfloſſen von den Flüffen Auglaize und Ottawa und bewäſſert 
von den Flüßchen Riley und Sugar; Boden flah, fruchtbar und gut bewaldet (namentlich 
Hartholz); Produkte: Weizen, Mais, Hafer, Heu, Kartoffeln, Rintvieh und Schweine; durch— 
fchnitten von dem Miami-Canal, der bedeutende Waſſerkraft liefert, von der Obio-Indianas 
und von der Dayton-Michigan-Bahn. Hauptftabt: Lima. In den politiichen Wahlen ver 
letsten Jahre gab das County eine demokratiſche Majorität; 1864 für McElellan 2241, für 
Lincoln 1865; 1863 für Seymeur 2597, für Grant 1892 St. 3) Im nerböftl. Indiana, 
an Ohio grenzend, 638 engl. Q.-M., 29,328 E.; die Flüffe St. Joſeph und Et. Diary, 
welde in Ohio entjpringen, vereinigen fi) bei der Sauptjtadt des County (Fort Wayne) und 
bilven den Maumee; bewäfjert außerdem von den Flüſſen Aboite und Little und den Flüßchen 
Cedar und Erooted; Boden nahezu eben, ausgezeichnet fruchtbar, gut bewäſſert und in ur 
dehntem Maße angebaut; einige Heine Haideftreden ausgenommen, ift das County gut be— 
waldet (namentlih Eichen, Wallnuß (Hidory), Buchen, Cihen, Ahorn u. f. w.); im Jahre 
1550 produzirte es 189,500 Buſhel Weizen; durdichnitten vom Wabafh-Erie-Canal, Der 
ZToledo-Wabafh- und der Pittsburg- Fort Wanne-Chicago-Bahn; gebildet im Jahre 1824 
und nad Col, William Allen von Kentudy benannt. Haupftabt: Fort Wayne, In den Fo» 
litiihen Wahlen der letten Jahre gab das County eine demokratiſche Majorität; 1864: 4932 
für MeClellan, 2244 für Lincoln; 1868: 5604 für Seymour, 3047 St. für Grant. 

Allen, Name mehrerer Poſttownſhips und Townfhips in den Ber. St. Norbamerita's. 
1) In New York, Poſttownſhip in Alleghany Co., 250 engl. M. WEW. ron Altany, 
1150 €, Poſidorf: Allen Centre (fpr. We. Senir). 2) Ju Bennfylvania: n) 
Townſhip in Nortbampton Co., 1600 E. (1860); b) Townfhip in Washington Co., 750 E. 
(1860). 3) In Ohio: a) Townſhip in Darfe Co., 650 €. (1860); b) Townſhip in Fans 
cock Co., 1200 E. (1860); c) Townjyip in Union Ce.,1350 E. Roftborf: Allen Centre, 
36 M. norbweftl. von Columbus. 4) Jun Indiana: a) Townfhip in Miami Co., 750 E.; 
b) Zownfhip in Noble Co., 2100 E. 5) In Jomwa: a) Townfbip in Polt Co, 544 E. 
(1567); b) Townſhip in Warren Co., 639 E. (1867). - 6) In Illinois, Towuſhip in Ya 
Salle Co. 470 E. T) In Kanfas, Boftvorf in Pyon Eo., etwa 40 M. fünweftl. von To— 
pela. 8) In Mihigan, Tomnfhip in Hillsdale Co., 1525 E. (1864), vom Hog-Creef 
gurchlioften. 9) In Miffouri, Poftvorf in Randolph Co., 147 M. WNW. von St, 
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Allen, Bog of Allen, Gefammtrame einer Anzahl Stumpfe im Innern Irland’. Dies 
felben erjtreden fi im Süden von icklow Head bis Galway und im Norden von Howth 
Head bis Sligo, liegen alle öftl, vom Shannon und find von einander durch trodene, anbaus 
fühige Yandrüden getrennt. 

Allen, Andrew, war ein Delegat des Staates Pennsylvania auf dem Continental-Ton= 
grefie (1775— 1776). 


Allen, Charles, murbe in Worcefter, Maff., 9. Aug. 1797 geboren, war Repräfentamt 
jenes Staates im 31. und 32. Congreffe 11849— 18 »3 ,; war Mitglied der Yegislatur (1829, 
1833, 1834, 1838 und 1840), Senator (1835, 1838, 1-39), dann Oberrichter der Superior 
Court (f. d.) des Staates; war Delegat zum Friedenscongrefle (1861). 

Allen, Chilton, wurde am 6. April 1786 in Albemarle Co., Virginia, geboren, fiedelte 
nad) Kentudy über, wurde 1811 in die Yegislatur gewählt, war Nepräfentant jenes Staates 
im 22,, 23. und 24. Congreſſe (1531— 1837), wieder erwählt 1842. Er jtarb in Wincheſter 
3. Sept. 1858; re ald Menſch und Bürger. 

Allen, David Oliver, D. D., geb. 1800 in Barre, Maſſachuſetts, im Alter von 17 
Jahren Lehrer an einer Winterjchule, grabuirte 1823 im Amberjt College, trat 1824 in das 
theol. Seminar in Andover ein, um fich dem geijtlidhen Stande zu widmen, ſchifſte ſich im 
Sept. 1327 ald Miffionär nad) Calcutta ein, woſelbſt er eine einflußreihe Ihätigfeit ent- 
widelte, fehrte jedoch im Juni 1853 aus Gefunpheitsrüdjichten nach Bofton zurüd, verfafte 
feine „Geſchichte Indien's“ (1856) und fungirte von 1856 an als Prediger in Wenham und 
anderen Plägen; gejt. am 17. Juli 1563. 

Allen, Eliſha H., wurde in New- Salem, Maflachufetts, 28. Jan. 1804 geboren, war 
in der Legislatur des Staates Maine (1836—1841 und 1846), wurde Repräfentant im 27. 
Congreſſe (1841—1843). Er fiebelte 1847 rad Bofton über, trat in die Yegislatur des 
Staates Maſſachuſetts 1849, wurde Conful in Honoluln, trat in den Dienft der Regierung 
ber Sandwich Islands, befuchte 1856 die Ber. Staaten ald Geſandter und war 1857—1864 
Oberrichter und Kanzler der Sandwich Islands. 

Allen, Ethan, amerit. Freiheitsfämpfer, nach Einigen in Salisbury, Conn., nad An» 
beren in Woodbucy und nah Sparks’ Nachforſchungen in Yitchfield um Das Jahr 1742 gebo— 
ren; feine Eltern wanderten furz nad feiner Geburt nad Cornwall, Vt., aus, wo fi A. in 
jungen Jahren ſchon in den Grenzftreitigfeiten zwifchen den Golonien New Nork und Vermont 
bervorthat. Beim Ausbruch der Revolution wurde er zum Oberſt einer Abtheilung Vermonter 
ernannt und führte als feine erfie Waffenthat die Einnahme von Ticonderoga aus (10. Mai 
1775); hierauf ſchloß er fi der Armee des General Schuyler an und leiftete bei Mont» 

omery's Erpedition nach Canada treffliche Dienfte, wurde aber bei einem verunglüdten Hand- 
feige auf Montreal gefangen genommen und ald Gefangener nad England transportirt. 

ad) langer Gefangentchaft an verjchiedenen Orten wurde er nach Amerika zurüdgefchidt, aber 
erft am 3. Mai 1778 ausgewechfelt, nachdem er auf einem der vor New Pork liegenden Ge- 
fangenenſchiffe hatte ſchmachten müflen. Als in Vermont tie alten Colonial-Unrahen wicder 
ausbrachen, wurde er zum General der gefammten Staatsmiliz und fpäter zum Abgefandten 
an den Congreß ernannt, in welch' letterer Eigenfchaft er es durchſetzte, daß Vermont als ein 
getrennter Staat angefehen wurde; hierauf war er Mitglied der —— — Staates und 
beſchäftigte ſich mit der Abfaſſung verſchiedener Werte politiſchen Charakters, auch ſchrieb er 
fein Wert „Reason, the onlyOracle of Man“ (Vernunft, das einzige Oralel des Menſchen), 
in welchem er die Bibel und das Chriftenthbum angriff. Noch vor dem Ende des Krieges fie» 
belte er nach Bennington, von da nach Arlington und ſchließlich in die Nachbarſchaft des 
Dnionfluffes über, wo er am 13. Febr 1759 ftarb. 

Allen, Heman, geb. 1776, ein ausgezeichneter Advolat, wurde vom Stante Vermont 
als Nepräfentant in den 22., 23. und 24. Congreß gewählt (1833— 1839); ftarb in Burling- 
ton, Vermont, 11. Dez. 1844. 

Allen, Heman, geb. 1779 im Staate Vermont, ftudirte die Rechte und war von 1°11 
bis 1814 Oberrichter in Ghittenden Eo.; von 1812— 1817 Mitglied der Pegislatur und des 
Verwaltungsrathes der Univerfität des Staates; wurde 1817 zum Repräfentanten in bei 
Congreß ermählt, trat aber 1818 zurüd, da er vom Präfidenten Monroe zum Bunbes- 
Marfhall des Diſtrictes Vermont ernannt wurde; war 1823—1828 Gefandter in Chili; 
ftarb 9. April 1852. 

Allen, Henry, ein religiöfer Schwärmer, geb. am 14. Juni 1748 in Newport, R. J., 
get. am 2. Febr. 1784 in Northbampton, N. H., previgte über feine Lehren in Nova Scotia 
um das Jahr 1778 und verfafte mehrere Tractate und ein Hymnenbud. 


— 
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Allen, Henry Watkins, Ergouvernenr von Louiſiana (Ber. St.), Brigadegeneral in 
der conföderirten Armee, geb. am 29, April 1820 in Prince Edward Eo., Ba., geſt. am 22. 
April 1866 in der Stadt Mexilo. A. war nad zweijährigen Studien am Mar ion-GCollcge 
in Miſſouri zunächft ald Hauslehrer und fpäter ald Director einer eigenen Schule in Grand 
Sulf, Difi, tbätig, fiudirte aber während diefer Zeit zugleich Jurisprudenz und wurde als 
Advolat zugelafien; trat im Jahre 1842 als Freiwilliger gegen Merifo in teranifche Dienfte 
ud nahm, nad Grand Gulf zurüdgelehrt, feine Adbokaten-Praxis wieder auf; 1846 wurte 
er ald Delegat in bie Legislatur von Miffiffippi und 1853, nachdem er nad Weit Yaton 
Rouge, Pa., Übergefiedelt war, als ſolcher in die Legislatur von Louiſiana gewählt. Im Jahre 
1850 ging er nad Europa, und befchrieb feine Keifen in „Travels of a Sugar Planter“. 
Während feiner Abweſenheit wurde er abermals in die Legislatur gemäblt, weldes Amt er, 
nad) feiner Rüdtehr, bis zum Ausbruche des Bürgerkrieges verwaltete, worauf er ſich ben 
„Delta Rifles“ als Freiwilliger anfhlof, bald aber zum Überftlientenant im 4. Louiſiana ns 
ernannt wurde, ald welcher cr fich in ven Schlachten von Shiloh und Baton Rouge auszeich— 
nete. In legterer Schlacht, in welcher er eine Brigade commandirte, wurde er fo ſchwer ver- 
wundet, daß ihm ein Bein amputirt werben mußte. Im Jahre 1864 wurbe er faft einftim- 
mig zum Gouverneur von Louiſiaua erwählt, weldes Amt er Eis zum Schluß des Krieges 
bekleidete. Auf Anrathen feiner Freunde begab er fich hierauf nach Merxiko, wo er eine engl. 
Zeitung „The Mexican Times)“ gründete, nach kurzer Thätigkeit aber ftarb. Frau Sarah 
U. Dorſey hat unter dem Titel „Recollections of Henry W. Allen‘ (New Port 1867) eine 
Diographie A.'s herausgegeben. 

Allen, James G., wurde in Shelby Eo., Kentucky, geboren, 28. Yan. 1823, ſtudirte 
Die Rechte, lief ſich als Advokat in Indiana nicder, wırde 1846 Staatsanwalt des fiebenten 
Juſtiz⸗ Diftrictes; fiedelte 1848 nach Illinois über, war 1850—1851 Mitglied der Staate- 
Legislatur, dann Repräfentaut im 33. Congreß (1853—1855); wiedererwählt in ben 34. 
Congreß (1855— 1857); wurbe im 35. Eongreß (1857—1859) Clerk des Haufe der Ne- 
präjentanten und 1862 zum Repräfentanten im 38. Congreſſe (1863— 1865) wiedererwählt. 

Allen, John, Erzbifchof von Dublin, geb. 1476 und ermordet im Jahre ‚1534 von 
Thomas Figgerald, dem Sohne des Earl von Kildare. Er bielt ſich zuerft 9 Jahre lang in 
Nom auf, wurde nad) feiner Rückkehr Kaplan des Cardinal Wolſey und ſchließlich (1528) 
Erzbiichof von Dublin und Kanzler von Irland. 

Allen, John, geboren in Great Barington, Maſſachuſetts, 1763, ließ fich als Aovofat 
im Staate Connecticut nieder und war Repräfentant veffelben im Iegten Congreſſe, welcher 
in Philadelphia (1797 —1799) gehalten wurbe; ftarb 31. Juli 1812. 

Alen, John J., war geboren in Virginia, war Repräfentant dieſes Staates im 23. 
Congreſſe (1833--1535); wurde dann Oberrichter der Supreme Court von Virginia, 

Allen, John W., wurde 1802 in Litchfield, Connecticnt, geboren, lich ſich 1825 in 
Ohio niever und war ein Mitglied des Senates jened Staates von 1835— 1:37; wurde 
zum Repräſentanten in ben 25. unb 26. Gongref gewählt (1837— 1841). 

Allen, Iofepb, war in Bolten geboren, erft Kaufmann, war Reprifentant des Staates 
Mafiachufetts im 12. Congrefie (1811— 1813); farb am 2. Sept. 1827. 

Allen, Jofep& William, engl. Panbichaftsmaler, geb. 1803 in Lambeth, Zurrch, 
war erſt Schullehrer, begab ſich aber bald nach Yondon, um fich dem Studium der Kunft zu 
widmen, wurde Decerationsmaler am bortigen Olympie Theater und trug durch ſeine Deco» 
rationen nicht unmefentlich zum Erfolge der auf vem Theater aufgeführten Stücke bei, geft. 
am 26. Aug. 1852 in Yonton. Beſonders wegen feiner idylliſchen Bilder bekannt. 

Allen, Jud ſon, war in Connecticut geboren, fiedelte nah New Nork über, vertrat ben 
Staat im 25. Congreſſe (1839 —1541). 

Allen, Nathaniel, geb. in Dutcheß Co., New Nork, war 1812 Mitglied ter Afiem- 
bly, 1819— 1821 Repräfentant im 16. Congreſſe. 

Allen, Paul, amerit. Jonrnalift und Dichter, geb. am 15. Febr. 1775 in Providence, 
R. J., graduirte an der Bronn-Univerſität, war dann Mitarbeiter ver in Philadelphia er— 
fheinenden Blätter „Portfolio“ und „United States Gazette“, veröffentlichte 1.01 ein 
lleines Bändchen Gedichte, wurde fodann Redacteur de8 „Federal Republican“ und des 
„Journal of the Times“, übernahm ſchließlich, nachdem er eine Zeit lang in drückendſter 
Lage gelebt und an temporärer Geiftesftörung gelitten hatte, die Rekaction des Morning 
Chronicle“ in Baltimore, geft. 1526 in Baltimıre. Sein bedeutendſtes Werk, „Noah“, 
ein Epos in 5 Geſängen, erſchien 1821. 
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Allen, Philipp, wurde in Providence, Rhode Island, 1. Sept. 1785 geboren; war 
Mitglied der Staats-Pegislatur (1819—1821); Gouverneur des Staates (1851— 1853) 
und wurde am 3. März 1853 auf die Dauer von 6 Jahren ald Senator in den Gongreß ges ° 
wählt; ftarb in Providence am 16. Dez. 1865. 

Allen, Robert, geboren in Auguſta Co., Virginia; fiedelte nah Tenneſſee über und 
vertrat Diefen Staat im 16.—19. Congreſſe (1819— 1827). Er ftarb in Garthage, Ten» 
neſſee, am 19. Aug. 1864. 

Allen, Robert, geboren in Woodftod, Shenandoah Eo., Virginia, am 30, Juli 1794; 
ftudirte Die Rechte, war 5 Jahre Mitglied des Senates feines Staates und Nepräjentant 
befielben im 20.—22. Congreſſe — 

Allen, Samuel E., wurde in Franklin Co., Maſſachuſetts, geboren, war Repräfen- 
tant in der Legislatur des Staates (1806—1810), Senator defjelben (1812—1815 und 
ei Repräfentant im 15.—20. Congreſſe (1817—1829); ftarb in Nortbfield am 8. 

ebr. 1842. 

Allen, William. 1) Dr. William W., nambafter amerit. Geiftlicher und 
Scriftjteller, geb. am 2. Yan. 1784 in Pittsfield, Maff., graduirte 1802 am Harvard Col« 
lege, war fodann einige Monate lang im weftlihen New Port und an anderen Pläten als 
Prediger thätig, wurde hierauf an Stelle dc8 Dr. Channing zum Präceptor am Harvard 
College ernannt, in welchem Amte er fein „American Biographical and Historical Dictio- 
nary“, das erfte Werk diefer Art in Amerika, verfaßte (1809; 2. Aufl. 1832; 3. Aufl., Bo- 
fton 1857); im Oktober 1810 wurde er als Nachfolger feines Vaters zum Paſtor der Kirche 
in Pitt3field ordinirt, 1817 zum Präſidenten der neu gegründeten Dartmouth-Univerfität 
und zulegt 1820 Pr Präfidenten des Bowdoin College ernannt, welches Amt er bis zum 
Jahre 1839 beffeivete; geft. am 16. Juli 1868 in Northampton, Maſſ. Schrieb außer dem 
oben erwähnten Werfe: „Baccalaureate Addresses“ (1823—1829); „Junius Unmasked, 
to prove that Lord Sackville was the real Junius“; „Psalms and Hymns, with many 
oriyinal hymns“ (1835) x. 2) William U, Oberridter bes Staates Pennſyl⸗ 
vania vor der Revolution, Sohn eines wohlhabenden Kaufmannes in Philadelphia, 1741 
Nachfolger feines Schwiegervaters Andrew Hamilton als Recorder feiner Baterjtadt, war 
ber Bewegung der Colonien gegen das Mutterland feindlich gefinnt und wandte fi daher 
por Ausbrud der Revolution nach England, wo er im Jahre 1780 ftarb. A war ein großer 
Freund der Künfte und Wiſſenſchaften und unterftägte Franklin bei der Gründung des College 
in Philadelphia; auch gründete er im Jahre 1762 die Stadt Allentown (f. d.)., 3) Wil 
liam 4., war im Staate Obio geboren, ftubirte die Rechte, war im Congreſſe 1833—35 
Repräjentant von Obio, und wurde zum Senator in den 25.— 31. Congreß erwählt (1837 
—1849). 4) William 4., geboren in Butler Co., Obio, am 13. Aug. 1827, ftubirte 
bie Rechte und wurde 1858 als Repräfentant von Obio in den 36. Congreß (1859 —1861) 

ewählt; wiedergewählt in den 37. Congreß (1861—1863); war 1864 Delegat auf ber 
bicago-Eonvention. 

Allen, William Henry, amerik. Marineoffizier, geb. am 21. Oft. 1784 in Provi- 
bence, R. J., trat 1800 in die Marine als Mipfhipman ein, 1809 erfter Yieutenant auf ber 
Tregatte „United States“, zeichnete fih am 25. Oft. 1812 bei dem Kampfe diefes Schiffes 
mit der engl. Fregatte „Macedonian“ aus, welch’ letztere er, nachdent fie erobert worden, als 
Priſe nach New dt zu bringen hatte, 1813 Commandeur der Brigg „Argus“, mit welder 
er an der Küfte England's freuzte und Frifen im Werthe von $2,000,000 erbeutete,. Am 
14. Aug. wurde fein Schiff von der engl. Brigg „Pelican“ genommen, er jelbft tödtlich ver- 
wunbet. Am Tage nad) dem Gefechte jtarb er in Plymouth, England. 

Allen, Billiam Howard, amerif. Darineoffizier, geb. 1792 in Hubfon, N. N., 
zweiter Lieutenant ber von Capt. Allen befchligten Brigg „Argus,“ die er in ben legten 
Stunden des Gefechts, nachdem feine beiden Vorgefesten verwundet waren, ſelbſt comman— 
birte; fiel im Nov. 1822 in einem Gefechte mit Piraten nahe Matanzas. Seine Baterftadt 
bat ihm ein Monument errichtet. 

Allen, Billiam J., wurde in Tenneffee, 1828, geboren. Die Familie fievelte 1829 
nah Illinois über. A. ſiudirte die Nechte, wurde 1854 in bie Legislatur des Staates ge— 
wählt; Repräfentant des Staates im 37. und 38. Congreß (1861—1:65). 

Allen, William Stidney, amerik. Ionrnalift, geb. im April 1805 in Newduryport, 
Maſſ., geft. am 16. Juni 1868 in Franklin Co., Mo. U. ftubirte auf der Phillips-Acade- 
my in Maffachufetts und graduirte im Alter von 19 Jahren am Dartmonth College; i. J. 
1832 vertrat er das County Efjer in der Legislatur von Mafjachujett und redigirte nahezu 
12 Jahre lang den „Newburyport Herald“; 1837 fiebelte er nach Miffouri über, war big 
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1856 Mitarbeiter an verſchiedenen Zeitungen, Eis er im letzterem Jahre die Nedaction des 
„St. Louis Republiean* übernahm, mit welchem Blatte er bis zw feinem Tode in Terbins 
Tung ftand. Im Jahre 1849 wurde er unter Taylor's Apminijivation zum Regiſtrator ter 
Landoffice ernannt und bald tarauf zum Delegaten in der Legislatur von Miſſouri erwäblt; 
1851 erhielt er unter Fillmore's Anminiftration das Staatö-Schretariat des Territerinns 
ni und 1855 murte er zum Richter au dem County Gericht von Zt. Leuis 
erwählt. 


Allen, Willis, in Tenneſſee geboren, ſiedelte nach Illinois über und war Repräſentant 
dieſes Staates im 32. und 33. Congreß (1851—1855). 


an (Allenberg), Stadt mit 2595 E. (1867) an der Alle im Kreife Wehlau 
bes preuß. Reg.Bez. Königsberg. 

Allendale (ſpr. Aellendehl). 1) Poſttownſhip in Ottawa Co., Mich., 20 engl. M. ſüd— 
ðſtl. von Grand Haven, 298 E. (1864 ;, von einem Arme des Blacfluſſes bewäſſert. 2) Poft- 
borf in Worth Co., Dio., etwa 18 M. nördl. von Albany. 

Allendorf. 1) Etat mit 2986 E. (1867) im Kreife Witenhaufen der früheren kurheſſ. 
Prov. Niederhefien, an der Werra, über welche dafelbit 3 Brüden führen, Gerbereien und 
berühmtes Salzwerk in der Vorftadt Soden. (Produktion: jährlich über 90,000 Ctr. Koch— 
ſalz). 2) Stadt mit 1300 E. an der Lunda im Kreiſe Prov. Oberheſſen im 
Großherzogthum Hefien, Teppichwebereien. 3) Stapt mit 2100 E. im Amte Neuftadt bes 
früheren kurheſſ. Kreiſes Kirchhayn. 

vegan JohannLudwig Konrad, Dichter mehrerer Kirchenlieder, geb. 1693 in 
Jesbach bei Marburg, zuerft Hofprediger in Köthen, dann Pfarrer und Confiftorialrath in 
Wernigerode, 1759 Pafter zu St. Ulrich und Scholar in Halle. Gab die ſogen. Köthen⸗ 
fchen Lieder A Sammlungen, Halle 1768) heraus. 

Allen's Bridge (fpr. Äellens Bridſch), Heiner Flecken in Marion Co., Ala. 
Pe (2 Aellensbörg‘, Poſidorf in Highland Co., Obio, 8 engl. M. weſtl. von 

illsborough. 
Allen's Freſh, Poſtdorf in Charles Co., Mp., etwa 40 engl. M. ſüdöſtlich von Wafhing- 
on 


Allen’s Grove (ipr. Acllens Grobv). 1) Poſtdorf und Tomnfhip in Scott Eo., Jomwa, 
14 engl. M. NNW. von Davenport und etwa 50 M. öftl. von Jowa City, 633 E. (1867). 
2) Poſtdorf in Walworth Go., Wisconfin. , 

Allen's Hill, Poſtdorf in Ontario Co., N. 9., 8 engl. M. ſüdlich von der Niagara-Falls- 
er bei in romantiſch gelegen, mit welch' leßterer Stadt es durch eine Landſiraße 
verbunden ift. 

Allenftein. 1) Kreis des preuß. Neg.-Bez. Königäberg, 24 d. Q.-M., 52,754 €. 
(1867). 2) Hauptftadt dieſes Kreifes mit 5828 E. (1867), an ber Alle, Garn» uud 
Yeinwanbhandel; nahebei Glashütte und Pottafchefiederci. 

Allenstown (pr. Aellenstaun), Pofttownfhip in Dierrimac Co., N. H., 10 engl. M. 
ſüdöſtl. von Concord, 500 €. 

Allensville (pr. Aellenswill), Name mehrerer Poftvörfer in den Ber. Staaten Nords 
amerifa’8: 1)in BPennfylvania, Mifflin Co,, 70 engl. M. nordweſtl. von Harrisburg, 
2) In Kentudy, Todd Co., etwa 180 engl. M. füomeltl. von Fraukffort. 3) In Obio, 
Vinton Co., etwa 60 engl. M. SSO. von Columbus. 4) In Indiana, Switzerland 
Co., etwa 100 engl. M. fürdftl. von Judinnapolis. Außerdem gibt es in Indiana noch ein 
— dieſes Namens in Randolph Co., etwa 8 engl. M. nordweſil. von Union City. 

Allentando (itel. Mufifaustrud), fintend, bei Cadenzen. 

Allentheſis «grich.), da8 VBorhandenfein fremder Körper im Organismus, durch welches 
Krankheiten erzeugt werben, 

Allenton (pr. Aellentn). 1) Poftborf in Wilcor Co., Ala., etwa 110 engl. M. ſüdöſtl. 
— — 2) Poſtdorf in St. Louis Co., Mo., etwa 30 engl. M. WSW. von St. 

cut, 

Allentown (fpr. Acllentaun), ehemald® Northbampton, Gerichtsſitz und Hauptſtadt 
bes County Lehigh (Lecha) im Staate Pennſylvania (Ber. St.), auf einer Anhöhe 
am rechten Ufer der Lecha, an der Mündung des Flüßchens Jordan in dieſelbe, 85 engl. M. 
DOND. von Harrisburg und 51 M. NW. von Philadelphia gelegen, 16—18,000 €. (1869). 
A. wurde im Jahre 1762 von dem damaligen Oberrichter der Provinz Penufplvania, Wil- 
liam Allen (f. d.), gegründet, zählte 1766 nur 33, 1782 nur 72 Einwohner uud war nod 
zu Anfang dieſes Jahrh. ein unbedeutendes Städtchen. Im Jahre 1826 wurde U. als Bo— 


Allentown Allerchriſtlichſie Majeftät 331 


rough incorporirt, zählte 1830 1554 E., 1°40 3703 E. und erhielt am 12. März 1867 ben 
Nang einer Etadt. Die Stabt, befannt wegen ihrer gefunven Lage, bietet mit ihrın breiten, 
geraden, mit Baumreihen bepflanzten Strafen, geränmigen, reinlihen Häufern und ben an 
die meiften Häufer angrenzenden Blumen⸗-, Dtft- und Oemüfegärten einen überaus freunt- 
lihen Anblid. An öffentlichen Sebäuten und Bauwerken befist A. ein Gerihtshaus, cin 
Zuchthaus (County Jail), ein theolog. Seminar, 11 öffentlihe Schulen, 3 Bauten, ſowie 
mehrere jolid gebaute Brüden über die Lecha und den Jordan, von denen die cine aus Stein 
erbaut) 1500 %. lang ift und $20,000 gefoftet hat. Der Canal der Koblencompagnie des 
Lechathales, ſowie die das Lechathal durchſchneidende Eifenbahn (die fogen. Lehieh Valley 
Railroad) paffiren die Stadt, welche außerdem mit New York einerfeits und Neading, Harz 
risburg und Pittöburg andercerfeits in Eifenbahnverbindung fteht. Die Umgegend 4.8 ift 
außerordentlih fruchtbar und in jever Beziehung cultivirt, namentlich iſt fie aber reich an 
Diimeralien, wie an Cijenerz, blauem Kaltitein, bydrauliihem Cementſtein, Dachfchiefer, 
Dder, Zink ıc., welche alle —— bebaut werden. Der bedeutendſte Induſtriezweig A.'s 
iſt die Eiſenproduktion, indem in der unmittelbaren Nähe der Stadt der fünfte Theil des ge— 
ſammten in den Ver. Staaten gebrauchten Roheiſens produzirt wird, Die bedeutendſten 
Eifenwerte find die ber „Allentown Iron Company‘‘ mit 300 Arbeitern und einer Produktion 
von durchſchnittlich 660 Tonnen Eiſen per Woche; die der „Lehigh Rolling Mill Com- 
pany“; ber „Jordan Manufacturing Company“ mit 100 Arbeitern, ein Puddelwalzwerk zur 
Heritellung von Echmiebeeifen; die „Lehigh Valley Works“, welde namentlih Bahneijen 
— ——— die der „Allentown Rolling Mill Company“ mit 475 Arbeitern und einer 
roduftion von durchſchnittlich 18,000 Tonnen Bahneifen per Jahr x. Diefer großartigen 
Eifeninduftrie verbanfen verfchiedene andere Gefchäfte A.'s, wie z. B. namentlich Das Kohlenge— 
Ihäft, ihren gewaltigen Aufſchwung. Außer den Eiſenwerken find Ziegelhütten, Backſtein— 
brennereien, Wagenfabrifen, Mühlen aller Art x. in und nahe der Stadt in erfolgreicher 
Thätigfeit. An Zeitungen und Zeitſchriften befigt A. 2 tägliche, 7 wöchentliche, 1 halbmo— 
natlihe und 2 monatliche, unter benfelben die englijchen „Allentown Democrat“ und 
„Lehigh Register“, weldye wöchentlich, und die „Daily News“, weldye täglich erfcheinen. 

Das deutſche Element ift in W., wie überhaupt in Lehigh Co., wo fid dad Deutſche 
am reinften erhalten bat, ftarf und würdig vertreten, ja es gibt in ter Stadt felbit, infolge 
ber bedeutenden beutfchen Bevölterung, nur wenig Yeute, die ausſchließlich Engliſch prechen. 
Einen Beweis hierfür liefert ter Umſtand, daß in 70 von den LO driftl. Gemeinden des 
County, von denen manche bereit8 über 100 Jahre alt find, der Gottesdienſt in deutſcher 
Sprache gehalten wird. A. zählt 7 deutſche Kirchen: 2 Inther., 1 reform., 2 method., 1 der 
Vereinigten Brüder und 1 kathol. und 9 deutſche Zeitungen, von denen „Der Unabhängige 
Republikaner“ (59 Jahre alt), „Der Allentoron Friedensbote“ (57 Jahre altı, „Der Lecha 
County Patriot“ (43 Jahre alt), „Der Weltbote* (15 Jahre alt, mit 12,000 Subſeribenten) 
und „Die Futberifihe Zeitſchrift“ (12 Jahre alt, herausgegeben von Paftor Brobit, auch in 
Deutjchland verbreitet) wöchentlich ericheinen, während der „Stadt- uud Landbote“ täglich, 
„Der Jugendfreund“ (23 Jahre alt, herausgegeben von Paſtor Brobjt, mit 20,000 Subferts 
benten) halbmonatlih und „Die Theologiihen Monatshefte“ (herausgegeben von Paſtor 
Brobft) monatlich herausgegeben werben. Außerdem befigt A. zwei beutjche ch 
bas lutheriſche Mühlenberg-Collegium für Jünglinge und die von der reform. Synode 
gründete höhere Töchterfchule, weldye beide Anftalten im ganzen Yande einen fehr guten N- 
men haben, von nah und fern zahlreich befucht werben und mit ihren großen und prächtigen 
G:bänden der Stadt zur befonderen Zierbe gereichen. In den öffentlihen Schulen (Pubiie 
Schools) wird die deutfche Spradye ſeit Anfang des Jahres 1869 gelehrt. Zur Erhaltung 
und Verbreitung deutſchen Wifjens fergt ferner ein ausgebreiteter Buchhandel, während deut- 
iher Geijt und deutjhe Sitten und Gewohnheiten durch verfchiedene deutſche Geſang- und 
andere Bereine und Gefellichaften zur Geltung gebracht werben. 

Allentown (fpr. Yellentaun). 1) Poſtdorf in Upper Freehold Townfbip, Monmouth 
Co., N. J., 12 engl. M. nordöſtl. von Trenton, 3 Kirchen, 750 E. 2) Poſtdorf in Allen 
Co., D., am Ottawa, 6—7 engl. M. weftl. von Lima und 90 engl. M. norbweftl. von Co» 
lumbus; angefiebelt im Jahre 1843; 250 E. 

Aller, ein im preuß. Reg.-Bez. Magdeburg, Kreis Wanzleben, entfpringender, von Celle 
an fhiffoarer Fluß, welcher die Oder, Fufe, Leine, Orze, Böhme, Innerft ꝛc. aufnimmt und 
fih nah einem Laufe von 214 d. M. bei Effel, unterhalb Verden, in vie Wefer ergieft. 

Allerhriftlihfte Majeftät (lat. Rex Christianissimus, franz. Sa mnjeste tres-chre- 
tienne, fpr. Sa mafchefteh träh rehtienn), ein von Papft Paul II. dem Könige Ludwig XI. 
von Frankreich 1469 ertheilter, feit der Julirevolution des Jahres 1830 abgefhaffter Titel 
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* franzöſiſchen Könige. Aelteren Traditionen zufolge erhielt ihn Chlodwig bei ſeiner Taufe 
6). 


‚Allergetrenefter Sohn ber Kirche (lat. Rex Fidelissimus, d. i. trenefter König), ein 
— = Könige von Portugal; a V. erhielt ihn im Jahre 1748 vom Papft Bene: 
ict XIV. 

AllerHeiligen, fatbel. Rirchenfeht, welches anf Anordnung des Papfte® Gregor IV. (835) 
am 1. Nov. eines jeden Jahres zu Ehren aller Heiligen, bef. aber derer, die feinen Gedädt- 
nißtag haben, zu feiern ift, 

Allerheiligen-Bai, Bahia de Todos-os-Santos, eine Baı an ter braſil. Küfte, in ber 
Frovinz Bahia, unter 139 10° fübl. Br. und 359 50° weftl. Länge, mit zwei Eingängen, deren 
keveutendfter, B—9 engl. M. kreit, im O. vom Porgebirge Ct. Antonia, auf meldem vie 
Stadt Bahia liegt, und im W. von der Infel Itaparica begrenzt wird, während ber andere, 
Darra-Falfa genannt, faum 2 engl. M. breit it. Die Bai, welche einen tiefen, 90—100 
engl. M. im Umfang meffenden Golf, Keconcavo genannt, bildet, Bietet der größten Flotte 
Unterfommen und Sicherheit. 

Allerheiligens In ſelu (franz. Les Saintes, ſpr. Lä Sängt), Gruppe Heiner Inſeln im 
franz. Wejtindien, an der Sütfpige von Guadeloupe, von welchem fie abhängen, etwa 5 engl. 
M. umfafjend und 1100 E. zählend; Hauptprodufte: Maniok, führe Kartoffeln, Baumwolle, 
Tabak und Federvieh. Auf ciner derſelben befindet ſich eine der beften Rheden in Weftintien. 
Columbus entdedte fie am 4. Nov. 1495. 

Allerheiligfies. 1) In ter jübifchen Stiftshütte und fpäter im Tempel ber hinterſte 
Theil, in weldem die Bundeslade aufgeftellt war und zu weldhem nur der Hohepricfter am 
Berjöhnungstage Zutritt hatte. 2) In der kathol. Kirche die geweihte Koftie, die in der 
Monſtranz zur Anbetung ausgeftellt wird. 

Allermannsharnifch, nad) Yinne Allium vietorialis, defien Wurzel, die lange A. -W ur: 
ee vietorialis Jongae), ehedem als Mittel gegen Hich-, Eticd und Schußwunden, 
owie anderweitig im Dienfte des Aberglauben® verwandt wurde. 

Aller-Seelen, ein am 2. Nov. eines jeven Jahres gefeiertes kathol. Kircheufeft, an welchem 
für die im Fegefeuer leidvenden Seelen gebetet wird. In Nom lieft der Papft an dieſem Tage 
die Meffe in einem purpurnen Oewande und fpricht am Schluffe verfelben das „Requiem,“ 
worauf ber Chor das „Requiescant in pace“ (mögen fie in Frieden ruhen) fingt. Geſtiftet 
wurde das Feft von Odilo, dem Abte von Clugny, im Jahre 998. 

n —— (vom franz.), die ſogen. Geſchütz-⸗Seele dem Kaliber anpaſſen, fie nach demſelben 
arbeiten. 

Alleftar, Stadt mit 10,000 E. auf der hinterind. Halbinfel Malacca, am Queda, im Kö- 
nigreihe Queda oder Kedda. Früher Kefidenz des Königs. 

Allevard (ſpr. Allwahr), Stadt mit 3110 E. (1866) im franz. Depart. fire, Arrond. 
Grenoble, am Ozeins, berühmt wegen feiner Eifenbergwerfe, Die jährlich ungefähr 4,500 Ton» 
nen liefern, und al$ Geburtsort ——— (1476), des „Chevalier sans peur et sans re- 
proche“ (Ritters ohne Furdt und Tadel). 

Alley, John, wurde in Lynn, Maſſachuſetts, geb., 7. Jan. 1817, Kaufmann, Mitglied des 
Senats feines Staates, 1852 —— deſſelben im 36. Congreß (1869 - 1861); wie⸗ 
dererwählt für den 37., 38. und 39. Congreß (1861—1867). 

Alleyg, John Burrougbs, namhafter amerif. Arzt, geb. 1821, geft. am 29. April 
1862 in Bolton, Maſſ. A. graduirte 1840 am Yale College und 1844 an der Harvard 
Univerfität, bejuchte hierauf Europa und ließ ſich nad) feiner Seüctehr in Bofton nieder, wo er 
mehrere Jahre lang Euperintendent der „Boston Dispensary,“ fowie einer ber Vorfteher 
ber mebizinischen Geſellſchaft von Maſſachuſetts war. 

Alleyton, kleines Städtchen in Colorado Co. im Staate Texas mit 800 E., von benen die 
Hälfte Deutjche find. Die Stadt liegt in einer reichen, zum Theil bewaldeten Ebene am Colo- 
rado Fluß und an der Buffalo-Bayou-Brazos- und Colorado-Eiſenbahn. Treibt Handel 
mit Baummolle, 

Allez (fpr. alleb, franz.), wörtlich: gebet! daher: fort! geſchwind! Allez-vous-en (fpr, 
allehb-wufang), macht, daß Ihr fort fommt! fort von hier! 

All-Fools’ Day (engl., fpr. Ahl Fuhls Deb, d. i. Aler-Narren-Tag), Name bes 1. 
April, von der Sitte hergeleitet, an Diefem Tage Bekannte und Freunde für Narren zu halten, 
„in den April zu ſchicken.“ 

Allgegenwart (lat. Omnipraesentia), in ber Theologie die Eigenſchaft Gottes, vermöge 
deren er an feine®chranten des Raumes gebunden ift und Alles durchdringt. 
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Allgenugfamteit (Sufficientia), in ber Theologie die Eigenfchaft Gottes, vermöge 
deren er fi elbſt genug ift und keines anderen Wefens bedarf. 


Ali, Heiner Fluß in der ital. Provinz Calabria Ultra, entfpringt auf dem Berge Califtro 
und mündet in den Golf von Equillace. 


Allia (jest Aja), Nebenflüfichen des Tiber in Italien, in welchen fie oberhalb Nom mün— 
det. Im Alterthume durch die Niederlage berühmt, welde tie Gallier unter Brennus an 
ihren Ufern den Römern am 18. Juli 389 v. Chr. beibradhten Daher Alliensis dies 
(wörtlich: Allienfifher Tag), |. v. w. Unglidstag. 

Alliaceen, die zwiebelartigen, Lauchpflanzen. 

Alliage (ipr. Alliahſch, franz.), Hinzufügung, Beimifhung anderer Metalle zu Gold, Sit: 
ber u. f. w., Legirung. 

Alliance (Ipr. Alliangs, franz., d. i. Verbindung, Bündniß), Name eines, dem beutfchen 
Solo Ähnlichen franz. Stichſpiels mit 52 Karten, an welchem 4 (oder auch 5 oder 6) Perfonen 
theilnehmen fönnen und in weldyem 7 Stiche gewinnen. Die eo Sn erhalten je 12 Kar⸗ 
ten, von den vier übrigbleibenven Karten beftimmt die Tette den Trumpf. Als Bilder gelten 
König, Dame, Bube und Fahne (in Roth die 9, in Sciwarz die 3), welche, wenn in ben 
Stiden, einen Werth von 1, 2, 3 und 4 Marken repräfentiren. Spielarten: Alliance, Carr) 
und Solo, gegen welch' letzteres Refiftance angefagt werben kann. Das Spiel hat feinen 
Namen daher, daß ſich derjenige Spieler, welcher die Vorhand hat, einen Verbündeten (Alliir⸗ 
ten) wählen barf. 

Alliance (ſpr. Aelleiens), Poftvorf in Lerington Townſhip, Starte Co., D., am Durd)- 
Ihnittspunft ter Pittöburg-Fort Wayne-Chicago- und der Cfeveland-Fittsburg-Bahn, 82 
engl. M. nordweſtl. von Pittsburg und 136 engl. M. norböftl. von Columbus; gegründet 
im Jahre 1850, verfpricht ein bedeutender Plag zu werben, 1700 E. 


Allianceorben (ſpr. —“ Orden der Hofehre, ein von Guſtav Adolf II. von 
Schweden im Jahre 1627 bei Gelegenheit feiner VBermählung, nach Anderen von Guſtav 
Waſa aus derfelben Veranlaffung im Jahre 1531 geftifteter ſchwediſcher Orden, der jedoch 
nad) dem Tode Guſtav Adolf's wieder einging. 

Alianrewappen (fpr. Alliangsw.) find die meift beim Abſchluß von Chen gefertigten 
Wappen, in denen die Wappen beider Gatten vereinigt find, jedoch ſo, daß das Wappen ber 
rau links von dem des Mannes zu ftehen kommt. 


Allianz (vom franz. Alliance), ein zwifchen zwei oder mehr Staaten algefchlofiencs Bünd— 
niß, und zwar im Allgemeinen entweder eine Otte uſiv- oder eine Defenfiv-N.,d. b. 
ein Trutz⸗ oder ein Schutzbündniß. Speziell fpricht man von drei Hauptarten der Allianzen: 
von fogen. Kriegsgemeinfhaften, welde von zwei oder mehr Parteien (in dieſem 
Falle Coalitionen genannt) zur Bekämpfung eincd gemeinfamen Feindes abgeſchloſſen 
werben und bei weldyen jeder de Verbündete als kriegführende Macht angefchen wird; 
von Auriliarallianzen im engeren Sinne, bei weldyen nur die cine Macht die krieg— 
führende ift, während die andere derſelben nur Hüffe leiftet und von Subſidien-Allian— 

en oder Tractate n, in benen bie eine Macht von der anderen gegen cine gewiſſe Ent: 
Hädigung durch Truppen, oder auch einfach durch Geld unterftügt wird. Allianzen, an denen 
ſich drei Mächte betheiligten, nannte man zuweilen Tripelallianzen, während man 
unter Duadrupelallianzen häufig bie von vier Mächten abgeſchloſſenen Bündniſſe ver» 
ftand, Unter den erjteren ficht die am 23. Jan. 1668 zwilchen England, Schweden und 
Holland gegen Ludwig XIV. abgefchloffene obenan, Bon Quadrupel-A. find zu 
nennen: das im Jahre 1674 zwifchen Holland, Dänemark, Brandenburg und Lüneburg gegen 
Ludwig XIV. gefchloffene Bünbniß, fodann die gegen Spanien am 2. Aug. 1718 eingegangene 
Allianz wir: gan Frankreich's und Oeſtreich's, welche deshalb Quadrupelallianz genannt 
wurde, weil man den Beitritt Holland’8 erwartete, und endlich in neuefter Zeit die zum Schutz 
der neuen Regierungen in Spanien und Portugal am 22. April 1534 abgeſchloſſene Allianz 
zwiſchen England, Frankreich, Portugal und Spanien. Außer dieſer letzteren hat die neucjte 
Geſchichte noch mehrere andere Allianzen aufzumweifen, wie das zur Aufrechterhaltung des tür— 
fifhen Reiches im Jahre 1854 zwiſchen den Weftmächten und der Hohen Pforte gegen Ruß— 
land vereinbarte Bündniß, weldhem ſich Piemont 1855 durch einen Auriliarvertrag und Deit- 
reich bedingungsweife durch einen Defenfiwvertrag vom 2. % 1854 anſchloß, die zwiſchen 
Frankreich und Piemont abgefchloffene Allianz, welche in dem Kriege gegen Oeſtreich (1859) 
refultirte und bie zwiſchen Brafilien, der Argentiniſchen Republil und Uruguay gegen Para- 
guay abgeſchloſſene Tripelallianz (1865), 
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Allianztractat heißt vie am 10. Jan. 1672 zwiſchen Kaifer Leopold, Kur-Mainz, Kurs 
Trier, Kurfürjt Johann Georg von Sachſen, Biſchof Ekriftian Bernhard von Münſter und 
en Ehriſtian Ernft von Brandenkurg-Baireuth gegen Frankreich abgefhlofiene Ber- 
iundung. 

Allıaria, nad Adanſon eine zur Familie der Crneiferae (Kreuzblüthler) gehörige Pflan- 
zengattung. Art: A. oflicinalis, Knoblauchskraut, ein zweijähriges Kraut, welches 
Yinn) zur Gattung Erysimum zählte. Dafjelbe, an Heden, Gräben, in Steinbrüchen 
u. ſ. w. als Unkraut vorfommend und, zerrieben, einen ſtarken Knoblauchgeruch verbreitend, 
ijt durch geflichte, breite, gezahnte Blätter ausgezeichnet, welche den officinellen Namen 
Herba Aliiariae führen. Den Namen U. bildete —— von Allium (Lauch). 

Alliensis dies, |. Allia. 

Allier (ipr. Alliehj. 1) Fluß in Frankreich, der alte Elaver, Nebenfluß der Peire, in 
weldye er bei Nevers mündet, entfpringt im Walde von Mercoeur auf dem Log regebirge, fließt 
in NNW. Richtung, hat eine Länge von 57 d. M. und wird im Depart. Puy de Dime 
ſchiffbar. 2) Ein nach diefem Fluffe benanntes Depart. im Mittelpunkte Fraukreich's, wel⸗ 
gr an tie Foire grenzt und von dem A, durchfloffen wird; 132,, Q.M., 376,164 E. (:#66); 

oden wellenförmig, im Allg. fruchtbar; Produkte: Getreide, Wein, Cifen, Kohlen, Anti— 
mon, Marmor, Granit, Porzellan, Rindvieh, Schafe und Ziegen; turdidnitten von zwei 
Ganälen und von einer der Hauptftraßen zwiichen Paris und Lyon; zerfällt in vier Arron- 
biffements: Moulins, Gannat, Monlu on uud Papaliffe, 26 Cantone und 321 Gemeiuden. 
Hauptftabt: Moulins. 

Aligation (vom lat., fpr. Alligaziohn), Beimiſchung. 

Alligationsrechnung, Mifhungsrehnung, beſchäftigt fih mit ter Löſung der Aufgabe, 
wie viele Theile von jedem Beftandtheile einer herzuftellenden a zu nchmen jeien, 
damit dieſe Mifchung einen gewiſſen, vorher beflimmten Werth erhalte. Diejelbe wird haupt» 
fächlich bei den Metallmiſchungen (Pegirungen) gebraucht; ıhre Aufgaben find amt beften auf 
einfache algebraifche Gleichungen zurüdzuführen. , 

Alligator (vom portug. lagarto, lat. lacerta, engl. Alligator, fpr. Aelligehtr) oder Ka i⸗ 
man (Ürocodilus lucius), eine zur Cronung der Eaurier (Sauri, eibeisfenartige Repti⸗ 
lien), zur Abtheilung der panzertragenden Eidechſen (Loricati) und zur Familie der Kroo— 
todile (Orocodilus) gehörige Amphibiengattung Amerila's, welte durch einen breiten, 
nad) vorn jedoch mehr als bei den eigentlichen Krokodilen (f. d.) zugefpigten Kopf, einen gro— 
fen, mit eingefeilten Zähnen bewaffneten Rachen, eine im Oberkiefer befindlihe Grube zur 
Aufnabme des vierten Zahnes im Unterkiefer und durch, mit halben Schwimmhäuten verſehene 
Hinterfüße ausgezeichnet, auf dem Pande fehr ſchwerfällig und unteholfen ift, im Wafler aber 
große Behenvigkeit befigt und Menſchen und Thieren gefährlich wird. Die furdtbarfte Waffe 
des A. der 14— 20 %. lang wird, ift ber mit verfnöcherten Schilden (glei denen auf 
tem Rüden) befegte, lange Schwanz, mit welhem er, gleih dem Wall- und Haifiſch, vernich— 
tende Schläge führen kann. as Weibchen fegt 20—30 Eier und läßt fie von der Sonne 
ausbrüten, hält aber meift in der Nähe derſelben Wache. Während ter heißeſten Jahreszeit 
verfricht fi ver U. in den Schlamm, den er erft bei Eintritt der Negenzeit wicder verläßt. 
Fon den 7 Arten find die wichtigften: 1) Der Brillenkaiman over das Jakaré (Croco- 
dilus selerops, von den Indianern Jafars Tinga genannt) Südamerifa’s, namentlich in den 
Gewäſſern Brafilien’s und Guinea's vorfommend, auf dem Rücken dunkel olivengrau, am 
Bauche grünsgelblich-weiß, nad) einer die hervorftehenden Ränder feiner Augenhöhlen verkin- 
benden Uuerleifte fo genannt. Das Weibchen gräbt an 6—8 5. hohen Ufern von Strömen 
und Lagunen ein fait 3 F. tiefes und ebenfo breites Loch, welches e8, nachdem es 40 - 50 
Gier hineingelegt hat, vollſtändig mit trodenem Laube bevedt und während des Tages bewacht. 
Naben fih Menſchen, fo ftürzt e8 ſich unter großem Geräuſch und mit dem breiten Schweife 
um ſich fchlagend eilig in's Waſſer. Der Pla des Neſtes wird aber leicht aufgefunden, ba 
das Thier die Spuren feiner großen Klauen und feincs ungeſchlachten Leibes auf dem Boden 
zurüdläßt. Die Indianer verfehlen nie, dergleichen Nefter auszunchmen, da fie vie Eier 
theils ſelbſt eſſen, theils auch ihre Hühner und Schweine mit *2* füttern. Der deutſche 
Neiſende Schulte-Buckow nahm an einem Nebenfluſſe des Amozonenſtromes an einem einzi— 

en Morgen ungefähr 11 Nefter mit nchezu 600 Eiern aus. 2) Der hechtſchnauzige 
5 (Croeodilus Inéins) Nordamerika's, im Miſſiſſippi und deſſen Nebenflüſſen anzutreffen, 
ein Raubthier gefährlicher Art, auf dem Rücken von bramgrüner, von lichteren Flecken unter— 
mifchter, am Bauche v m in's Grüne fpielender weißer Farbe und an den Seiten grün und 
weiß gejtreift, wegen feines dicken Panzers nur über den Augen verwundbar; fein ziemlich 
ftart nach Moſchus riechendes Fleifh wird von Negern und Indianern gegefien, aus feiner 
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Haut bereitet man Peter zu Cätteln. (ol. hierzu Krokodil). Im Jahre 1868 entvedte 
rer bereit$ erwähnte Keifende Schulte-Buckow in der Siennega de Oro, im Stromgebiete 
v8 Sinu in Neu-Gkanada eine nene Species des A. Er bradte ein Eremplar berfelben 
nah dem Mufenm in Philadelphia, wo es von Tr. Edward Cope befchrieben wurde. 
Daffelbe, von der nad) dem Kopfe zu in's Schwarze übergehenden röthlichen Farbe Perosu- 
chus Fusens genannt, ift am Leibe und an ber Kehle hellgelb und wird 6—8 F. lang. Cha: 
vakteriftifches Kennzeichen diefer Specice find 2 Nägel an den vorderen Zchen, während alle 
anderen U. deren drei befiten, ſowie fleifchige, und nicht Inodyige, obere Augendedel oder Lider. 
Die Indianer, die fein Fleiſch gern efjen, umterfcheiven ven Perosuchus Fuseus, der mit 
den Brillenlaiman nahe verwandt ift, von legterem nicht und nennen ihn gleichfalls Jakars 
Tirga. 

Alligator (fpr. Aelligehtr). 1) Fluß im Staate North Carolina (Ber. St.), verliert ſich 
im Allıgator Cwamp. 2) Pofttorf in Florida, Hauptitabt des Columbia Co., 120 engl. 
M. öitl. von Tallahaffee, an der Strafe zwifchen legterer Stabt und Jadfonville, Dampf» 
ſägemühle, Gerberei, 300 E. 

Allizator-Apple (fpr. Ae.Aeppel, d. i. Alligator- Apfel), Name der Frucht ber weftind. 
Anona palustris. 

Alligator-Pear (pr. Ae.Pähr, d. i. Alligator-Dirne), Frucht eines weftind. Baumes, 
bes Taurus Persea. 

Aligater Swamp (fpr. Ye. Swomp), meite Sumpfgegend im Staate North Carolina 
(Ber. St.), nimmt den größten Theil der Halbinſel zwilchen dem Pamlico- und dem Albe- 
marle-Sunde cin. Man fagt, die mer des Eumpfes fei höher als das ihn umgebende 
trockene Yand und fein Wafjer werde tur Kapillar-Attraction zurüdgcehalten. 

Alligiren (vom lat.), eigentlih: anbinden; danu: beimiſchen, hinzufegen, einen Zuſatz ges 
bein (beſ. Metallen). 

Alliiren (vom franz.), fid) verkinden; einen Bund, ein Bündniß (Allianz, ſ. d.) abſchließen, 
daher: Alliirte, Verbündete. 

Allioli, Dr. Joſeph Franz von A., bedeutender kathol. Theolog, geb. am 10. Aug. 
1793 in Sulzbach, fiudirte in Münden, Amberg und Landshut, 1816 zum Priejter geweiht, 
promovirte in Landéhut ald Doctor der Theologie, unternahm 18:8 Neifen nah Wien, Roıı 
und Paris, 1825 Profeſſor der Theologie in Landshut, 1826—1835 in gleiher Eigenſcheft 
in Mühen und feit 1835 Domprobit in Augsburg. Als Schriftjteller namentlich belannt 
durch: „Aphorismen Über den Zufammenhang der heil, Schriften A. und N. T.“ (Stadtams 
bof 1819); „Die heil. Schriften des A. und N. T. aus der Bulgata überfegt und mit Ans 
merkungen erläutert“ (Nürnberg 1830, 6 Bde.; 6. Aufl. Landshut 1839—1845; München 
1-55 ; „Die alte Broncethire des Augsburger Domes“ (Augsburg 1853); „Nichts um 
Nichts, Lich: um Liebe, Mehr um Mehr“ (eine Inauguralrede zur Aufnahme mehrerer Jung- 
frauen in den Orden des heil. Franziskus von Affis, Regensburg 1867) u. f. w. 

Alliſon (fpr. Aelliſn), Srancis, D. D., geb. 1705 in Irland, grabuirte.auf der Unis 
verſität von Glasgow, wanderte fodann nah Amerika aus und nahm feinen Wohnfit in Phi— 
ladelphia, wo er ſich als Pädagog anszrichnete und 1777 ftarb. Von 1755 bis zu feinem 
Tode bekleidete er das Amt eines PVice-Provoften am College von Philadelphia. 

Alifon, James, vertrat Beaver Co., Pennfylvania, im 18. Congreß (1823—1825). 

Alitan, John, wurde in Pennſylvania geboren; war im 32. Congreß (1851—1853) 
ein ln jenes Staated und wurbe wiedergewählt für ben 34. Congreß (1855— 
18 7). 

Alifon, Robert, in Bennfyloania geboren; war ein Nepräfentant dieſes Staates im 
22. Kongreß (1831-—1833). 

Alifon, illiam B,, wurde in Wayne Co., Ohio, 2. März 1829 geboren, ftubirte 
Die Rechte, wurde Advokat und lieh fi 1857 in Dubuque, Jowa, nieder; Delegat auf der 
Chicago Convention 1860, wurde er 1862 ald Repräjentant von Jowa in den 33. Congreß 
(1563 — 1865) gewählt; wiedererwählt für den 39. und 40, Congreß (1865—1869). 

Allifon. 1) Poſttownſhip in Lapear Co., Staat Michigau (Ber. St.), etwa 60 engl. 
M. nördl von Detroit, 375 E. 2) Pofttownfhip in Allegbany Co. New York, 10 M. 
füdl. von Belment, 697 E. 3) Townſhip in Clinton Co., Bennfpylvania, 690 €. 

Alifonia (fpr. Aelliſſonie), blühendes Poſtdorf in Franklin Co., Tenneffce, am Ellfluſſe 
und an der Naſhville-Chattanooga-Bahn, 77 engl. M. ſüdöſtl. von erfterer und 74 M. von 
leßterer Stadt entfernt; wichtiger Haltepunft an der Eiſenbahn; große Baumwollenfabrit, 
beren Herftelung (mit Einfluß der Maſchinen) $100,000 koftete; gute Wajjerkraft, angelegt 
im Jahre 1850, 
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Alliſon's Creek (ſpr. Aelliins Krihl), Flüßchen im Difirict York des Staated South 
Carolina (Ber. St.), mündet in den Catawba auf der rechten Seite. 

Alliteration (vom lat., ſpr. Alliteraziohn), Buchftabenreim oder Stabreim, in der Gleid- 
beit der Anfangsbuchftaben bejtehend, im Gegenfag zum gewöhnlichen, dem Enbreim, befien 
Weſen auf dem Gleihklang der Enpfilben beruht. Die A. bildete in der altnordijchen, angel» 
ſächſiſchen und althochdeutſchen Poeſie den einzigen Reim und betand in ihrer ftrengen Norm 
darin, daß in zwei zu einander gehörigen Verſen drei Worte mit bemfelben Buchſtaben (Vocal 
oder Conſonant) anfingen, Diefe wieberfehrenden Buchſtaben werben Reimbuchftaben ges 
nannt und unter ihnen ift der Anfangsbuchftabe des dritten Wortes der Hauptbuchſtabe oder 
Hauptjtab, die beiden anderen find feine Nebenftäbe. Im Allgemeinen bezeichnet man unter 
A. eine Rebefigur, in welcher mehrere auf einander folgende Borte mit gleihen Buchſtaben 
beginnen. Diefe Art der U. findet f9 in vielen Redensarten des gewöhnlichen Lebens, wie 
3. B. Stumpf und Stiel, Kind und Kegel, Stod und Stein, Mann und Maus u.f. w. Un- 
ter den engliſchen Dichtern haben beſonders Spenfer, Pope und Gray die Alliteration häufig 
angewendet. 

Allium, |. Lauch. 

Allix, Jacques Alexandre François, franz. General der Artillerie, geb. am 21. 
Sept. 1776 in Percy in der Normandie, ftand zuerft bei ver Norbarmee und wurde infolge 
. feiner ausgezeichneten Führung, erſt 20 Jahre alt, zum Oberft der Artillerie befördert, zeich⸗ 
nete fid) bieranf in der Schlaht von Marengo und bei der Erpebition nah Ct. Tomirgo 
aus, nahm aber kurz darauf, da ihm Napoleon ald einem guten Republifaner nicht wohlwollte, 
Dienfte unter Jerame in Weftfalen, der ihn zum General ernannte und fpäter in den Örafen: 
fland (Graf von Freudenthal, 1812) erhob. Wei dem Einmarfch der Berbündeten in Frank⸗ 
reich eilte er dorthin zurüd und wurde von Napoleon zum Brigadegeneral ernannt; während 
ber Hundert Tage war er Commandant der Feſtung & Denis. Durd das Gefeß vom 24. 
Juli 1815 profcribirt, fuchte er Zuflucht in Weftfalen, wurde aber durch das Decret von 1819 
nad frankreich zurüdgerufen und in fein Amt wieder eingefeßt. 1530 beteiligte er ſich an 
der Revolution; er ftarb am 26. Jam. 1836. ES chrieb anfer mehreren militärtjhen Athand« 
lungen (mie 3. B. „Systeme d’artillerie de campagne“ — Syftem ber Feldartillerie — 
Paris 1827) ein „Nonvean Systeme du Monde“ (Neucd Weltſyſtem) betiteltes Werk, durch 
welches er die Newton'ſche Theorie widerlegen wollte. 

Almanden oder Allmenden (von all und Mann), Theile des Gemeindevermögens (un: 

bewegliche Güter, 3. B. Wälder und Wicfen), welche, im Gegenfag zu dem im Namen und 
im Intereſſe der gefammten Gcmeinde als folder verwendeten und verwalteten Vermögen, in 
manchen Gemeinden von allen Gemeindegliedern ungetheilt, in anderen von einzelnen dazu 
Berechtigten zum perfönlihen Vortbeile benugt werden. In manchen Gemeinden beftcht auch 
ber Brand, den aus den A. erzielten Ertrag unter die einzelnen Gemeindeglieder gleichmäßig 
zu vertheilen. 
, Allmann, auch Hoher Allmann over Allmannsgebirge genannt, Gebirgdzug 
in dem ſchweiz. Cantonen Zürih und St. Gallen, zwiſchen Glatt und Töß bis zum Rhein ſich 
erftredend, von SD. nah NW. laufend, vefien höchſte Punkte: das Shnabelhorn (4200 
preuß. F.), der Hörnli (3590 F.) und der Al bi 8 (2700 $.) find. 

Alloa oder Alloway (pr. Aelloeh), Seehafen, Marktſtadt und Parifh im ſchott. County 
Cladmannan, an der Mündung des Forth, 25 engl. M. von Edinburg, 6425 E. (1861), mit 
< — Glaswerlen, Alebrauereien; tägliche Dampfverbindung mit Edinburg und 

tirling. 

Allobroger (alte Geogr.), ein celtiſches Bergvolk, welches zwiſchen den Flüſſen Iſoͤre und 
Rh ene, in der heutigen Dauphin; und Savoyen wohnte, eine Zeit lang mit ben Karthagern 
berbündet war und jchließlich, nach vielen vergeblichen Kämpfen um feine Freiheit, im Jahre 
122 v. Chr. von dem röm. Feldherrn Quintus Fabius Allobrogicnd den Römern unterwor- 
fen wurde. Ihre Hauptitant war Vienne. 

Allocation (vom lat., fpr. Allolaziohn), Billigung eines Rechnungspoftens. 

Allochroiſch (vom griech.), in Farben ſchillernd, die Farben wechſelnd; daher: Allo- 
chro is mus, ver Farbenwechſel. 

Allochroit, grünlichgelber Granat. 

Allocution (fpr. Allokuziohn, vom Tat. allocutio, Anrede). 1) Bei den alten Rd 
mern die vom Feldherrn vor ter Schlacht an die Soldaten gerichtete Auſprache. 2) Jetzt 
Unrededes Papſtes an das verfammelte Collegium der Cardinäle Über irgend eine po- 
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> * lirchliche Frage, die bei Differenzen mit auswärtigen Mächten oft als Manifeſt 
gebraucht wird, 

Allodium ift-ein vieldentiges Wort in: dem germanischen Rechtsbüchern. Es beißt dert 
Alod, von Od, d. i. Gut, und bezeichnet bald Das gefammte, von allen Laſten freie Bermögen, 
einer Perſon, bald das Erbgut im Gegenſatz zum erworbenen Bermögen. Später wurte es 
hauptjächlih im Gegenſatz zum Feod, dem Lehen, gebraudt. In England ijt alles Grund«, 
eigenthum lehnbar, und der Beweis der Yehnfreibeit gegen den König unzuläljig, was jedoch 
für das wirkliche Yeben völlig beveutungslos ift, denn nirgendwo ift der Befiger unumfdränf- 
ter al& in ſeinen Eigenthumsrechten. © imAmerita Allodials oder Feudal⸗-Ver— 
. hältniffe beftehen, ift demnach cine ganz müjjige Frage. Die heutige Verfaſſung des. 
Staates Nerv York beftimmt ausdrücklich, daß ſämmtliche Ländereien. Allpdien find, Der 
Grund ift in den Kämpfen der fogen. Anti-Renters (f. d.) zu ſuchen, Inſaſſen auf Ländereien, 
die ans den holländische Zeiten * mit kleinen Gefällen helaſtet waren, gegen deren weitere 
Eintreibung das Landvollk ſich wiederholt (von 1844— 1869) auflehnte. 

Allo (vom griech.), falſcher, irriger Glaube, Andersglaube. — 

Allographum (vom griech.), die Handſchrift eines Anderen, fremde Handſchrift. 

Allai (jpr. Allda, franz.), das Korn, der Gehalt einer Münze. 
— ie (vom grich.). 1) Das dFalſchſprechen. 2) Die Neigung zum Falſchſprechen, 

prechen. ER 

Allom, Thomas, Architekt und Landithaftsinaler in England, witrde geboren 1804. Er 
bereifte Englanb, Schottland, Frankreich und dem Drient und lieferte eine Reihe von Bilvern, 
durch welche er diefe Yänder und ihre Geſchichte anfhaulich machte. we 

Alomakee (ſpr. Aellomädih) oder Alamakee, County int äußerften Nordoſten des Staa- 
te8 Jowa (Ber. St.), an Minnefota und an den Miſſiſſippi grenzend, welch' letzterer e8 von 
Illinois trennt, etwa 660 engl. O.-M., 15,977 (darimter 26 Farbige) E. int Jahre 1867; 
im Süben vom Pellowfluſſe begrenzt und durchfloffen vom Upper-Jowa; Boden mwellenför« 
mig, abwechſelnd Haide und Wald, ergiebig. Hauptftabt: Wartoir. Bei beit politifehen Wah- 
len der letten Jahre gab das County‘ gewöhnlich eine republikaniſche Majorität (1858 für’ 
Grant 1543, für Seymour 1403 St.). 

i AlomorpHofis (grich.), Umgeſtaltung in eine frentvartige, krankhafte Geftalt oder Bil- 
= 


1 ED) 
Aüondaie (pr. Aellndehl), Ortfchaft mit 4000 E. im engl. Es. Northumberland, mit 
Bleigruben. 


‚Allons enfants de la patrie (fpr. Allong ſangfang dö fa patrih, franz., d. i.: Wohlan, 
Kinder des Vaterlandes l), bie — ——— der Märfeillaife (ſ. d.), des bekannten franz. Nas 
tionalliedes, das in Straßburg von Rouget de l Isle gebichtet und componirt, hanpträchlic) 
aber in Marfeille gefungen und deshalb fo benannt wurde. 

‚un vom griech.), Umänberung ver Speifen bei der Verdauung; daher alldotifch, 
Bo Aero bewirkend; Allöot ika, blutreinigende Mittel, Heilmittel, welche den Körper⸗ 
off ändern. 

Allopathle ver Alldopathie (veont griech., Uebertragung einer Krankheit von einem Theile 
auf einen anderen), ter Name, mit dem Hahnemann, der Erfinder der Homöopathie, die bis— 
berige, ber Homöopathie ug Sri gr Heilmethode bezeichnete. Hahnemann' behauptete, 
daß die bisherigen Syfteme Mittel anwendeten, welche, bein Gefunden angemweribet, ein neue® 
der befämpfien Krankheit unähnliches, überhaupt anderes (griech, a«’AAos, allos) Leiden era 
zeugen, während er nur ſolche Mittel auwende, welche beim Gefunden ein der betreffenden 
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Krankheit ähnliches Leiden hervorrufen (griech Oszoros, homoios). Die Richtigkeit der 
Vebanptung Fahnemann’s wird jeteh von den Allopathen nicht zugegeben. 

Allophan. in amorphes, weißes, häufig durch Eiſenoxyd gelblich, oder durch Kupfer 
oryb bläulich oder grünlich gefärbtes Mineral, welches gewöhnlich in Ueberzügen oder in nie 
renförmigen, traubigen, getrepften Maſſen eingefprengt, vorfommt. Er zeigt gewöhnlich 
einen zum Wacsglanz fi hinneigenden Glasglanz, befteht aus waflerhaltiger, kieſelſaurer 
Thonerde und ift aus ter Zerfetung anderer Mineralien entjtanden. 

Alloquium (lat.), feierlide Anrede. 

Allori. 1) Alefjfanpro A., genannt Bronzine, ital. Maler, geb. 1535 in Flo— 
renz, Schüler feines Obeims, Angelo Bronzino; zeichnete ſich als Porträtmaler ans, geſt. 
1607. 2) EChriftofero A., Sohn des Vorigen, geb. 1577 in Florenz, gleichfalls Dialer, 
beventenber als frin Vater, geft. 1621. 

ren (fpr. Allottmang, franz.), Loos, Antheil; daher: allotiren, durch Loos 
zutheilen. 

Allotria (griech.), Dinge, welche nicht zur Sache gehören, Nebendinge; daher Allotria 
treiben, ſich mit HNebendingen beſchäftigen, Dinge treiben, die zur jeweiligen Beſchäftigung 
nicht gehören; Allotriolegie, die Herbeizichung und Erwähnung von Dingen und Ge— 
banken, welche mit dem in Frage ſtehenden Gegenſtande nichts gemein haben. 

Alotriodontie (vom grichh.), das Cinfegen falicher Zähne. 

Allotriophagie (vom grich.), die Neigung eincs Kranken, namentlich Geiſteskranken, unge— 
wöhnliche, oft fogar efelsrregente Gegenſtände zu genießen. Außer bei Seifteötranfheiten findet 
ſich die A., Die auf einer Verſchlechterung des Appetits beruht, häufig bei Frauen in ber 
Schwangerſchaft und bei Perfenen, bie an einer allgemeinen Nervenverftimmung leiden. 

Allotriurie, Abgang fremdartiger Stoffe mit dem Harn. > 

Allotropie oder Allotropismus (vom grich.), die Eigenthümlichkeit gereiffer Urfteffe 
(Elemente), in verjchiedenen Zufländen derartig verſchiedene Erſcheinungen zu bieten 
und Cigenſchaften zu befigen, d. h. in fo auffallend verſchiedenen Modificationen anf 

utreten, daß man fie, wäre ihre chemiſche Natur vorher nicht genitgend feſtgeſtellt, 
Kir einander volljtändig fremde Stoffe aufchen würde. Diefe Modificationen heißen auch 
allotropifche Zuſtände. 

All’ottava, in der Octave, eine Abbreviatur, weldhe inBartituren — wo fie in der audge- 
dehnteften Weife vorkommt — andeutet, daß cin Inftrument entweder mit einer Singſtimme 
oder einem anderen Inſtrumente fortichreiten ſoll. Beim Generalbaß ſchließt fie den Gebrauch 
vollftänciger Harmonien aus und bedentet die Verftärkung der Grundſtimme durch deren 
— bei obligaten Stimmen, daß die damit bezeichnete Stelle in Octaven geſpielt werden 
oll. 

Allowah ſpr. Alloueh), Poſtidorf in Lvons Townſhip im Wayne Co. des Staates 
— York (Ber. Staaten), 3 engl. M. ſüdlich von Lyons, am Ausfluß des Canandaigua— 
Sees. 

Allowah's Greek (fpr. Aellouehs Krihk), Flüßchen in Salem Co., Staat New Jerſey 
(Ber. St ), mündet 6 engl. M. ſüdlich von Salem in den Delaware. 

Allowahstown (pr. Acllouchstaun), Potvorf in Salem County, N. J., 60 engl. M. 
SSW. von Trenton. 

Alloyan (erythriſche Säure) entjicht, wenn in 4 Theile Salpeterfäure allmählig 1 Theil 
trodener Harnfänre eingetragen wird, ebeufo wie durch Einwirkung von mit Zalzjäure ver— 
ſetztem chlorſaurem Kalt. Das N. ſcheidet ſich aus nicht ganz gefättigten Yölungen in großen 
farblefen Rhombenoktaedern aus, welche bald verwittern; aus gefättigten Leſungen Dagegen 
Fepftallifirt e8 im gejchobenen vierfeitigen Säulen. Das A. iſt von ſchwach jalzigem Ge— 
Ihmad, widrigem Geruch, röthet Yadmus und färbt die Haut purpinroth. 

Aloranfanre entitcht, indem ätzende Mlfalien aus Alloran Waſſer ausfcheiden und wird 
meiftens aus ihrem Barytſalz mittelſt Schwefelfänre ansgefchieven. Die A. it waflerfrei, 
von faurem Geihmad, löſt Zink unter Waſſerſtoffentwickelung auf, neutralifirt Alkalien und 
bilvet alloxanſaures Baryt und Silberoxyd. 

Alorantin kilvet fih, wenn in cine Auflöſung von Alloxan Schwefelwaſſerſtoffgas geleitct 
wird, jo wie durch Miſchung und Erhiten von Harnſäure, Waſſer und Calpeterfäure, oder 
durch Auflöjung von Alloran in Dialurſäure. Das W. bildet farblofe ever gelbliche vierfei- 
tige ſchiefe Säulen, wird durch Schwefelwafferftoff, Altalien und Chlor zerjegt und bildet 
mit Ealmiaf gemiſcht Uramil. 

Alloh, ſ. Yegirung. 
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Alftedt. 1) Amt im Großberzogthum Weimar, 700) €. 2) Stadt in biefem 
Amte an ver Rhöne, mit 3086 €. (1864), Pottaſche, Salpeter. N. ift eine alte Statt, vie 
bereits in Urkunden aus dem Jahre 777 als Alteftede erwähnt wird. Kaifer Otlo IL 
hielt bier 974 einen Reichstag ab. . 

Allſton (pr. Ahlftn). 1) Joſeph A, Pflanzer im Staate South Carolina (Ber. St.), 
eine Zeit lang Gouverneur dieſes Staates, gejt. am 10. Sept. 1816. 2) Robert Frau— 
cis Withers A., geb. am 21. April 1801 in Al Saints’ Parifh, Waccamaw Co., S. 
C., trat im Alter von 16 Jahren (17. Dez. 1817) in die Militärafademie in Weit Point 
eia, grabuirte im Juni 1821 und erhielt unter Oberftlieutenant Kearney Anftellung bei ven 
rn u wurde hierauf Pflanzer und 1823 General-Zurveyor feines Vaterſtaa— 
tes, 1823 Mitglied des Unterhauſes der Pegislatur, 1832 Ctaatsfenator, 1850 Präfident 
des Staatöfenates und 1856—1857 Gouverneur von South Carolina, als weldyer er ſich 
namentlich durch Beförderung des Unterrichtswefens auszeichnete. ALS Politiker gehört er 
zur Calhoun'ſchen Schule. 

Alten, Wafhington, ausgezeichneter Portrait» und Hiflorienmaler, geh. 1779 in 
South Carolina, kam als Knabe nad) Newport, Rhode Island, wofelbft er eine gute Erzie— 
huag genoß und im Jahre 1800 an der Harvarb-Univerfität grabuirte. Schon in früher * 
gend für die Kunſt ſehr empfänglich, reiſte er 1801 zu ſeiner ferneren Ausbildung nach Lon— 
don und fand dort bei ſſinem berühmten Landsmanne B. Weſt, welcher ihm. feine Galerie 
zur Berfügung ftellte und für feine Aufnahme an der Akademie forgte, die freundlichſte Auf— 
nahme. Er entwickelte fein Talent in der glücklichſten Weiſe und brachte ſchon im nächſten 
Jahre mehrere gelungene Bilder zur Ausſtellung, welche Bewunderer fanden und ehrenvolle 
Aufträge nach ſich zogen. Nach breijährigem Aufenthalt ging er über Paris nah Rom, ſtu⸗— 
birte die großen Meifter und kehrte 1809, nachdem er fi die Freundſchaft Thorwalpfen’s 
erworben hatte, nach Amerika zurüd. Da fidy jedoch feine Arbeiten in der Heimath feines 
fehr ermunternden Erfolges zu erfreuen hatten, ging er 1811 abermals nach England und 
vollendete fein bereit begonnenes Bild („The dead man restored to life by Elijah‘), 
welches von dem englifchen Kunftinftitut einen Preis von 200 Guineen erhielt und von der 
Pennfylvania-Afademie zu Philadelphia für 33500 angelauft wurde. Von anderen Gemäl- 
ben, welche größtentheils bibliihe Stoffe behandeln und von bedeutendem Umfang find und 
in England ausgeführt wurden, erwähnen wir „Die Befreiung Petri aus dem Gefängniß“; 
Jakob's Traum“; „Der Engel Uriel“; „Elias in der Wüfte“ und eine große Anzahl Por- 
traits. Cr kehrte 1818 abermals nad) den Ver. Staaten zurlid und legte ſich faſt einzig und 
allein auf Portraitmalerei, weil dieſes Fach feine äußere Lebensftellung mehr zu fihern vers 
ſprach, als die Gejchichtsmalerei. A. ließ ſich in Boſton nieder und ftand bei —* Mitbür⸗ 
gern nicht nur als Künſtler, ſondern auch als durchaus gebildeter Mann, der ſelbſt in der Li— 
teratur Bedeutendes leiftete, in hohen Ehren. AL Maler gehört er zwar nicht zu den vor— 
züglichſten Componiften, da feine Bilder ftetS nur wenige Figuren enthalten, doch erwarb er 
ih in Jtalien den Namen des „Amerikanischen Tizian“ und vollendete ſtets feine Werke mit 
liebevollem Fleiß. Nach feinen Zeichnungen ſtach Cheney 20 Blätter Conturen. Auch als 
Dichter machte fih U. durch feine „Sylphes of the seasons“ (London 1813), „The two 
Painters“, „Monaldi“ (Bofton 1843; deutſch: Leipzig 1843) befannt. Er ftarb am 9. 
Mai 1843 zu Cambridge, Mafl. 

All’s well (fpr. ahls well, engl.), wörtlich: Alles ift gut; daher: Alles in Ordnung! 
Diefe Worte haben die Wachtpoften auf engliſchen Schiffen tem Anrufe des vifitirenden Of— 
fier8 zu erwidern, wenn ſich nichts Beſonderes oder Verdächtiges gezeigt hat. 

Aludiren (vom lat.), anfpielen, fcherzen, fpotten; daher Allufion, Anjpielung, bie 
ef geſchieht, daß man Perfonen durch Bergleihung ihrer Eigenfhaften mit denen ande: 
rer ſchildert. 

-All unisono (ital. Muſilausdruck, abge. unis.), im Einflang, d. h. zwei ober mehrere 
Stimmen fellen volftändig gleichtönend fein. 

Allure (fpr. Allühr, franz.), Gang, Gangart (hauptſächlich der Pferde). 

Alluvial (vom lat.), angeſchwemmt; daher: Alluvion, das Anfpülen, Anſchwemmen 
eines Stüdes Landes an ein Grundſtück. Der Befiter des betreffenden Grundſtückes bat 
durch das Alluvionsredt (ſ. d. und u. Acceffion) cin Recht auf die Alluvion. 

Alluvionsrecht, dab Recht eines Grundbefikers auf das an fein Grundſtück angeſchwemmte 
Land, welch' legteres in dem Hauptgute als Nebenfahe (f. u. Acceffion) aufgeht, ohne 
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daß der Befiger gehalten wäre, Denjenigen, von befjen Grundſtüde daſſelbe abgerifjen wurde, 
dafür zu entfyädigen. a BAR 

Alluvium, Alluvionen. oder Allup TE KR Pe yo Flüſſe 
an den Seiten ihrer Betten oter vom Meere an den Küſten (w. z. B,bie ſogen. Marſchen 
der Niederlande, Hannover 8, Schleswig's und Holſtein'g) bewirkte Ablagerung, oder. An» 
ſchwemmung von Erbe, Sand, Verölle ꝛc.; ſpec. die Ablagerungen. ober Anihwenımungen 
der Jetztzeit. In legterem Sinne werden bie, Alluvionen auch Pofdiluvium over 
pofttiluvianifhe Gebilde genannt, weil fie'nah dem Dilupium (f.,d.) ein 
getreten find. Die Alluvionen der Jettzpit, welche durch die Anſchwemmungen des Waſſers, 
durch Bergſtürze, durch Erdbeben ꝛc, bewirkt werden, find, beſ. daran zu, erfeunen, daß fie 
menſchliche Knochen und Kunſtprodukte enthalten. 

Allweisheit, in der Theologie tie Cigenſchaft Gotles, als des Weltregierers, vermöge. de⸗ 
ren er Alles weiſe und zum Beſien des Ganzen ordnet, uud leitet. 

Allwiſſenheit (lat, Omniscientia), in dex Theologie die Cigenſchaft Gottes, durch welche 

er ſich ſelbſt und alle Dinge außer ſich volllommen genau kennt. 
Allyghur, ſ. Al r. DEREN: 
—* iſt eine nach Wertheim aus Kohlenſtoff und Waſſerſtoff beſtehende, noch nicht ifolirte 
Verbindung von der Formel C,H,. Ihr Orxvd findet ſich mit Einfach-Schwefel. A. in dem, 
Knoblauchsi. A.-Oryd bildet mit falpeterfaurem Silberogyp ekne kryſtalliniſche Verbindung. 
Das ätherifche Senföl ift eine Verbindung des A, mit dem Rhodan. 

Alm, 1) In Tyrol und Schwaben, Name einer als Viehweide heautten Alp; daher:. 
Almbütte, f.v. w. Mellhütte. 2) Im Oeſtreichiſchen, Antheil an, einer Waltung. 3) 
In Kartenfabrifeg, Name des Trodenofens, 4) A, (oder, Alma) ein Maß für Flüſſigleiten 
in. Conftantinoyel, 264 Parifer Kubitzoll entſprechend. 

Alma (fat., d. i. die Ernährende, Pflegende), in den altröm. Dichtungen. als Deiname 
der Eercö gebraucht, da dieſelbe als dag ernährende Prinzip in der Natur angejehen murbe. 
Gegenwärtig im übertragenen, Sinne, d. h. in Bezug * ‚die. Ernährung des Geiſtes, Bei⸗ 
name der Hochſchulen: Alma mater, d. i. Nährmutier. 

Alma, Flüßchen im ruf. Gouv, Taurien auf der Halbinfel Krim, nörbf. von. Scwaftopel 
und nahe Eupatoria, in bie Kalamitabai mündend; berühmt durch den, Sieg, den die cıtgl.» 
franz. Armee am 20, und 21, Sept. 1854 an ihren Ufern über die Ruffen crfocht. 

Alma, 1) Pofitorf in Marion Co., Staat Illinois (Ber. St.\, etwa 20 engl. M: 
NND. von Eentralia.. 2) Poſtdorf und Townſhip in Wabaunfee Co, Kanfas, 36 M. 
fi. well, von Topela, 350 E.; deutſche Metboriftentirde. 3) Ortſchaft in Alleghany Co., 
New York, 611E. A) Poſtdorf in Gratiot Co, Mihigan, auh Almy genannt, 
am Pinefluſſe, 7 M. NNW. von Ithala. 5. In Wisconfin: o) Poſtdorf und Haupt- 
ort von Vuffalo Co., am Miſſiſſippi, nahe der Mündung des Buffalo; b) Townſhip in; 
Diefem Co., 400 E.; c) Townibip in Jackſon Co,, am. Bladfluffe, 870 E. 

Imads (jpr. Abmäds) werten, nad dem früheren Befiger eines fafhionablen. Berguls. 
gungslofalcs, in; deſſen Näumlichfeiten dieſelben ftattfiuden, Sübſcriptionsbälle in London. 
genannt, weldhe von einem Comite von Damien (Ladies patronesses, fpr. lehdihs pehtro⸗ 
nejjed) aus den eriten Familien des Landes während ber Wintermonate veranftaltet und mur 
von der Noblefje befuht werden. Nach ihnen nennt man aud in anderen Städten, nament- 
lich in Badeorten, Bälle, welche. nah dem. Muſter ver A. abgehalten werben. Die jegigen 
Leiser des Almad-Hotel heißen Willis, weshalb auch die in. ihrem ‚Pokale veranſtalteten A. 
jegt oft „Willis* genanut werben. , 

Almada, Stadt mit 4026 E. (1663) in der portug. Prov. Eftremabura, ame linken Te 
joufer, Liſſabon gegenüber; Weinhandel; nahebei das die Einfahrt in den Tejo decende Fort 
St. Schaftian und das Goldbergwerk Adiſſa, j , 

Almade, Name für ſchnellſegelnde yabı enge in Galcntta; A. beißen auch bie, meiſt aus 
Baumrinde verfertigten Heinen Boote Der Fbeger. 

Almaden, Almaden (vom arab. al maden, Bergwert) de Azogme (Duedülber) 
zubenannt, Bergſtadt mit 8645 E. in der fpan. Provinz Gindab-Kegl, zwiſchen den Bergen, 
der weitl. Fortſetzung der Sierra Morena romantiſch gelegen, mit berühmten Quedjilbergru- 
ben, welche nady den 5 M. norbmeitl, von Sevilla gelegenen Almaden dela Plata 
die reichjten der Erde find, Nahebei das Stätten Almadenejos (pr, Almadenechos) 
mit 1455 E, und Bergwerfen und Hütten. 

— Townſhip in Santa Clara Co., Stagt California, (Ber, Staaten), 
850 E. 
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Almageſt (arab. und griech, d. i. das Größte, das größte Wer), atab. Name des großen 
p über init 

Alimagra. 1) Rother Bolus. 2) (au Almagre), In Spanien Name der bei Alma- 
caron gefundenen, braunrothen Dchererde, welche zum Fürben (z. B. des Schnupftabaks), Po— 
liren und als Arznei gebraucht wird. — * 

—— Sierra de A. ſilberreiche Birgkette in ber ſpaniſchen Provinz Almeria, 

Almagro, Stadt niit 10,273 E. in der ſpan. Prov. Ciudad⸗Real, Hauptſtadt des Diſtricts 
Campo de Calatrava; nahebei kalte Mineralquellen; berühmte Sditzenfabrit. Ber, 
Almagro. 1) Diego d' A., Name eines nach der Stadt A. benannten Findlings 

1475), welcher nad Amerika auswanderte, um fein Süd zu machen, ſich durch Raubzüge 

ld beträchtliche Reichthümer erwarb und im Jahre 1524 mit Bizarro verehtigte, um Peru 
zu erobern, Als Pizarro nach der Eroberung dieſes Landes nah Spanien giſig, wurde A. 
1534 Statfhalter von Peru und eroberte fpäter, mit ausdrüdticher Erlauknig der Kia Ne 
gierung, einen Theil Chile's. Da er ſich jedoch zum Alleinherrſcher Aufwerfen wöllte, wurde 
er von SBizarro gefangen genommen und im Jahre 1538 im Gefängnig erbroffelt, Sein 
Cohn, 2) Diego dv A., ermorbete wax aus Rache Pizarro im Jahre 1541, wurde aber 
felöft, nachdem er fi zum Generalcapitän hatte audrufen läffen, am 16. Sept. 1512 gefangen 
genommen und bald darauf hingeritet.. i a — . 

Almagueral, Stabt in ber dakneri. Republit Neu Granada, 40 dgl, M. SſSW. von 
Popayan, auf einem 7440 F. hohen Plateau gelegen. —— 

Almahdi, Ahu Mohammed Obeidüllah, begrimdete die Dynaſtle der Fatimiden 
im norbältl.. Afrika, geſt. 934 n. Chr. —* | — 

Almali, Stadt mit 20,000 E. In der aſſat. Türkei, VPaͤſchalik Anatolia ander Myra; zahl. 
teihe Fabriken, welche durch trefflihe Waſſerwerke betrieben werten, 

Alnamun, Sohn des Abbafiden Harunzal-Rafhiv, 813—833 Khalif, unterſtützte als ſol⸗ 
her Künfte und Wiffenfhaften, fo daß Bagdad der Hauptfig der arab, Weisheit wurde. 
Während feiner —— wurden mehrere Werke aus dem Griechiſchen wird Sanſerit über- 
etst, Algebra und Aritdinetit eifrig betrieben und Die Logit, Naturlchre und Philoſophie der 

iechen eingehend ftudirt, Als Staatsmann war er weniger ausgezeichnet, denn unter ihm 
ertämpften Khorafan, Marokko und Jemen ihre Unabhangigtelt von ven Khalifen. 

Almanach (vom arab. almanä, Maß, Berechnung, Zeit). Das nomadiſirende Hirten- 
leben der Araber und die einſamen Wüſien, in welchen ſie zu Leben gewohnt find, prädiſponi⸗ 
ren dieſen Volksſtamm zum Aberglauben. Sie unternehmen Min tägliches Geſchäft, feine 
größeren Expeditionen, ohne vorher, wie die alten Griechen ihre Orakel, die Sterne befragt 

u haben. Zur Befriedigung dieſes Aberglaubens wurden im früher Zeit ſchon bei den Ara— 

ru, Überhaupt bei den Mohammedanern, Tafeln oner Bücher, A, genannt, gebräuchlich, in 
enen Aufſchluß gegeben wurde über die Bewegungen und den —3 — der Himmelslörper. 

on den Mohammedanern gelangte dieſe Art Literatur zu den Ehriſten uud dewahrte bis in 
bie neuere Zeit hinein ihren eigenthümlichen Character, indem in den meiſten deutſchen, engl. 
ud franz. A. felbit des 19. Jahrh. aſttologiſche Zeichen und Bemerkungen enthälten waren. 
Aus dem Mittelalter befinden ſich in den Bibliotheken Deutfäjland's, Frankreich's und Eng- 
land's noch zahfreiche Eremplare geſchriebener, in der form von Bafenderartigen Tafeln ver» 
faßter A, wie z. B. im brit. Mufeum und in der Vibliothek ves GCorpus-Chrifti-Sollege in 
Cambridge einige aus dem 14. Jahrh. und in der Bibliotheque Imp£rihle in Paris cin A. 
aus dem Jahre 1442. Der erfte gebruitte A. war der „Pro annis plarilns,“ welthen Ges 
org von Peurbach, der um die Mitte des 15. Jahrh. in Wien lebte, herausgab. Im Jahre 
1174 bearbeitete der deutſche Mathematiker Johannes Regiomontanus auf Anordnung des 
ungar. Könige Matthias Corvinus einen A. in beutjcher und lateiniſcher Sprache und vers 
öffentlichte in den "ar 1475—1506 eine vollſtaudige Series veffelben. Dieſe Serics ent= 
hielt die Sonnenfinfterniffe, den Stand der Planeten und wurde zu 10 Kronen Gold ver» 
lauft. Jahres⸗A., denen aufer den gewöhnlichen aftrologifchen — Prophezeiungen 
und Kalendernotizen nach und nach, namentlich ſeit dem 17. Jahrh., aſtröidiniſche Berechnun— 
gen, Nachrichten Über Mefien, Boftenlauf, Hoffefte, Genealogie der regterenden Blirften u. ſ. w. 

igegeben wurden, erfjienen erft feit dem 16. Jahrh. Ans dieſer und der kurz Barauffol- 
genden Zeit flammen 5. B. ver „Almänach royal“ (Paris 1679), der „Royal Calendar“ 
(1730 in England), fonste A. in Preußen ans dem Jahre 1700 ımd in Sachſen 1723. Neben 
dieſen mehr oder minder officiellen A. traten bald auch A. auf, die fir das Volk im Allgem. 
beftirhitit waren und deshalb Anekvoten, Erzählumgen, Gebichte, Mährchen u. J. m. in großer 
Reichhaltigkeit enthielten. Aber auch ſolche A. wurden nach und nah gebräuchlich, die ans- 
ſchließlich Notizen Aber gewiſſe Künſte, Fachwiſſenſchaften u. ſ. w. enthielten und nach Inhalt 
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und Beſtimmung hiſtoriſche,genealogiſche,nautiſche, diplomatiſche u. ſ.w. 
A. genannt wurden. Zu denſelben gehören z. B. der „Gotha'ſche A.“ oder „Hoflalender“ 
106. Jahrg. im Jahre 1869), der „Almanach Impfrial“ und „Almanach de France“ 
ber „British Almanac,“ „Aſtronomiſches Jahrbuch“ (Berlin, erft von Bote, 
dann von Ende herausgegeben) u. f. w. Die rein literar. X. erlangten ihre Blüthezeit in 
Deutjchland in den Jahren 1815— 1830, aus welcher Zeit zahlreiche Muſen-, Damen- 
u. ſ. w. I. ftammen. Auch in Amerika wırden fhon im 17. Jahrh. A. herausgegeben, melde 
alle einen mehr oder minder religiöfen Charakter hatten. Der erfte amerif, A. von Bedcu— 
tung war Benjamin Franklin's „Poor Richard’s Almanac“ aus dem Jahre 1732; nad ihm 
find zu nennen: der „American Almanac“ (in Bofton herausgegeben); der „National Al- 
manac“ (Philadelphia 1863 und 1864); das „American Yenrbook and Register“ (Hart- 
ford 1869); der „American Nautical Almanac“ (feit 1853), welch' Tetterer feine - Entite- 
- bung dem Marinecapitän E. H. Davis verdankt. In der neueften Zeit haben befonbers vie’ 
politifch-ftatiftiichen Almanachs eine große Circnlation erhalten. Faſt jeder Staat befigt deren 
einen oder mehrere; die bedeutenpften darunter find der „Lribune Almanac,“ mit einer jähr» 
lihen Circulation von 60— 100,000 Erempfaren; der „Albany Evening Journal Alma- 
nae,“ der „World Almanac“, Auch faft jede der größeren amerifaniigen Kirchen Eefigt 
einen oder mehrere Almanach, von denen die meiften die ftatiftifchen Aırgaben über den gegen- 
wärtigen Beftand der Kirchen bringen. in die gefammte kirchl. Statiftif der Gegenwart 
umfaſſender Almanad) wurde unter dem Titel „American Ecclesiastical Almanac“ heraus» 
egeben von 4. 3. Schem (N. Y. 1869). Einige diefer Almanachs erfheinen aud in deut— 
her Sprache; wie der „Lutheriſche Almanach“ von Paftor Brobft (Allentown); der Almanad) 
ber deutjchereformirten Kirche (Philadelphia); der Alınanad der kifhöflihen Methodiſten— 
Kirche (Cincinnati); der Almanach der evangel. Gemeinfchaft (Cleveland). Der erfte deutſche 
- Almanad) der Ber. Staaten wurde vor ungefähr 100 Jahren von Chriftoph Sauer, in Ger: 
mantown, Pa., herausgegeben. Gegenwärtig erfcheinen in den Ber. Staaten über 50 Alnıa- 
nachs oder Kalender in deutſcher Sprade (Vgl. Kalender, Jabrbud). 

Almandin it eine VBarietät des Granats, welche aus Kiefelfäure, Thonerde und Eiſen— 
oxydul befteht und ihrer ſchönen columbin- oder blutrotben Farbe wegen häufig als Schmud- 
ftein benugt wird. Findet fi in rhombiſchen Dodekaedern und Trapezoedern von beſonderer 
Schönheit namentlih in Pegu, Ceylon, Brafilien und Grönland, Der gemeine Al 
mandin ift ein häufiger Begleiter vieler Felsarten, namentlih de8 Glimmer-, Talf-, 
erg und Chloritſchiefers; gepulvert wırd er mitunter als „Schmirgel* in den Handel 
gebracht. 

Almane oder Almene, Gewicht in Oſtindien, etwa 2 Pfund. 

u. oder Alman.a, Stadt im Königreih Spanien, Provinz Albacete, 7900 E.; 
2000 pr. Fuß über dem Meere. Schlacht am 25. April 1707, dur welche der Spanijche 
Erbfolgetrieg zu Gunften der Bourbonen entjhieden wurde. Das franz.-fpanifhe Heer 
Philipp's V. befiegte das englifch-öjtr.-fpan. Karl's III. 

Almanjor oder vollftändig Abıt » Dichaafer - Abdallah - ben - Mohammed - al- Man- 
fur, der 2.Khalif aus dem Stamme der Abafliven, 754— 775, befämpfte die Chrijten in Sy— 
rien und Aegypten. Sittenrein und ftreng gegen ſich felbft, wird er als Beförderer der Wij- 
ſenſchaften gepriefen. Er gründete die berühmte Stadt Bagdad (762) und jtarb auf einer 
Pilgerreife nah Mella. 

Almanzara, Heiner Fluß in Spanien, Provinz Eftremabura. Im fpan.-portugiefiichen 
Befreiungoͤkriege fiegten hier Die Franzofen über die Spanier am 4. Nov. 18:0. 

IE ei Küftenfluß in der ſpaniſchen Provinz Granada; ergießt fih in's Mitteländ. 
eer 


Al mareo (ital.), nad) dem reinen Golb- und Silbergewicht. 

Almareyn, von dem lat. armarium, Urkundenfhranf, iſt ein alldeutſches Wort für einen 
eifernen Kajten oder Schranf, in welchem wichtige Urkunden, Werth'achen u. |. w. aufbewahrt 
wurben, daher Almaria, das Archiv, bejonders eines Klofterd oder einer Kirche. 

Almas (ſpr. Almaſch). 1) Fluß in Ungarn, Comitat Sumegb; 2) führen gegen 16 Urt- 
haften in Ungarn, Siebenbürgen und Serbien diefen Namen, darunter: a) ein großer 
Markttfleden im Temfer Banat, 7938 E. (1857); b) Marftfleden im Großwar— 
beiner VBerwaltungsgebiete, 2036 E.; c) ein Dorf im ſiebenbürgiſchen Kreife Udvarhely; in 
der Näbe eine inernftirende Duelle und Sauerbrunnen. 

Almas, 1) ein Dorf in Brafilien, Provinz Goyaz, 60 engl. M. öſtlich von der Stadt Na- 
tivivade. 2) Rio dos, Fluß in Brafilien, Nebenfluß des Maranhao, gegen 90 Meilen 
lang. 
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Almaſh (fpr. Almafchi), cine alte ungarifche Adelsfamilie, kommt bereit8 am Ende des 11. 
Jahrhunderts in Tiplomen ver, blüht in 2 Yinien. Die erfte wurde 1777 in den Grafen— 
ftand erhoben. 11 Joſeph Ignaz, geb. 1726, zeichnete fi) im fiebenjährigen Kriege als 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und General der Carallerie aus und ftarb 1804. 2.Gcorg, jeki- 
ger Chef der Familie. 3) Morik, geb. 17. Jan. 1808, Geheimer Rath und Keichsrath, 

bef ver Section fir Domänen, Forſten, Taren u. f. w. im Finanzminifterinm zu Wien, 
4) Paul, geb. 1818 in Pefib, wurde 1844 von feinem Gomitnte ald Reichstagsabgeord⸗ 
neter gewählt; gehörte der Oppofitionspartei an; war auf tem Peſther Reichstage 1848 Vice— 
präfident, dann Präfident des nach Debreczin verlegten Reichſtages. Nach der Kataſtrophe 
zu Vilagos, Auguft 1849, ging U. nach Paris, wurde fpäter ammeftirt und lebt auf feinen 
Gütern im Hevefer Comitat. — Die zweite Pinie wurde 1815 in den Crafenftand erhoben. 
Chef ver Familie Graf Koloman, geb. 1815, in öftr. Militärdienften. 

Alma Tadéma, Fourens, Maler; wurde zu Dronryp in Friesland geboren. Cr iſt 
ein Schüler von Yeys nnd flellt mit archäologiſcher Treue Scenen aus dem Privatleben der 
Aegypter, Griechen und Römer dar. Seine Arbeiten zeichnen ſich durch Sicherheit der Zeich— 
aung, Veichtigkeit der Gompofition und Harmonie der Färbung aus, A. iſt Mitglied der 
Diener Akademie. 

Almabiba, kurzer, ſpaniſcher Mantel, defien Name von der Masle des Grafen Almaviva 
in Roſſini's Oper: „Der Barbier von Sevilla“ herrührt. 

Almazarron, Hafenftabt in Spanien, Provinz Murcia, mit 6214 €. 

Almeh (franz. alme»), von dem arab. Worte alimeb, d. i. Gebildete, Gelernte, beißen 
im Oriente, befenderd in Aegypten, Indien und Perfien die öffentlihen Tänzerinnen und 
Sängerinnen. 

Almei, weißer Galmei, ein mineralifher Stoff, welder fi beim Röſten bed Galmeis an 
den Wänden des Ofens als weißer Zinkkalk anfekt und in der Apotheke zur Vereitang von 
Heilfalben, beſonders gegen Augentraufheiten, benutzt wird, 

Almeida, 1) Stadtin Brafilien, Provinz Espirito Santo, liegt am der Mündung 
bed Reis-Magos, ungefähr 20 engl. M. nördlich von Victoria; die Jejniten gründeten bie 
Stadt 1580; 4000 €, 2) Poftporfin Newton Co. Miffouri, gegen 50 M. ſildweſil. 
von Springfield. 

Almeida, 1) Don Francesco b', murbe feiner Tapferfeit und feiner Verdienſte wegen 
von König Emanuel I. von Portugal 1505 zum erften Vicekönig von Oftindien ernannt, cr» 
oberte Quiloa, ——— und andere Landestheile. Er wurde 1510 auf der Rückreiſe nach 
Portugal am Cap der Guten Hoffnung im Kampfe mit den Eingeborenen getödtet. 2) Lo— 
renzo, Cohn des Borigen, fam 1:06 nach der Inſel Ceylon, entdedte die Malediven und 
fiel 1507 in einer Seeſchlacht gegen den König von Calient. 3) Emannel, geb. zu Bizeu 
1580, geft. zu Goa, 1648, Ichte von 1622— 34 am Hofe des Sultans in Abyffinien und hat 
ſich ——— „Geſchichte Aethiopien's“ und „Hiſtoriſche Briefe“ verdient gemacht. 4) Te o— 
doro, Geiſtlicher in Portugal, geb. 1722, hat ſich als philoſophiſcher und Romanſchriftſteller 
befannt gemacht und ſuchte die Grundſätze der Naturphiloſophie in Portugal zu verbreiten. 
Sem Hauptwerk: „recreasäo filosofien“ erfdien in Liffabon 1751 in5 Pen. 5. Ni— 
colao Talentino d', geb. zu Lifjabon 1745, geft. 1811, portugiefifcher Dichter, beſonders 
als Satyrifer von Bedeutung. 

Almeida-Garett, |. Garrett. 

Almeirim, Stadt in Portugal, Provinz Eftrematura, 3227 €, (1863). 

Almeloo, Stadt in den Niederlanden, Provinz Oberyſſel, am der Vechte, moraftig gelegen, 
mit Yeinweberei und 3785 €. (1864). " 

Almeloveen, Jan, aud Almeloven genannt, berühmter Kupferſtecher in den Niederlanden, 
arbeitete beſonders Landſchaften, geb. 1614, geit. 1650. 

Almena, Townfhip in van Buren Co., Michigan, 912 €. (1864). 

Almendingen, Ludw. Harſcher von, ein berühmter deutfcher Nechtögelchrter, wurde 
1766 zu Paris geboren, wo fein Vater ald Heffen- Darmftädtifher Gefandter lebte. Er ftu- 
dirte die Rechtewifjenfchaft zu Göttingen, wurte dann Lehrer zu Herborn 1794 und war mit 
Feuerbach und Groctman für Die Reform der Criminalrechtswiſſenſchaft thätig. Seine Schriften 
eichnen fih durch Scharffinn und Geiftesreichthum aus. Er bekleidete verſchiedene hobe Ju— 

izämter im Naffanifchen und ftarb am 16. Jan. 1827 zu Dillenburg. Seine Schriften er- 
ſchienen in Gichen in 10 Bänden (1803—19). 
Almer, Tomnfhip in Tuscola Co., Michigan, 343 €. (1864). 
Almerante, Boftvorf in Walton Co., Florida, 140 M. nordweſtl. von Tallahaffee. 
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Almeria. 1) Bronimz: im ‚fürbftl. Theile des Königreichs Spanien, 1F5,, D.+M. ; 
295,000.E. Siüpfrücte, Bergbau, -Seidenbau, Fiſcherei. 2) Stadt, Hauptort der Pro- 
vinz, zu den Nömerzeiten Portus Magnus genannt, mit 29,426 €. (1861); bat ciuen guten 
zo: und treibt lebhaften Handel, war zur Zeit der Maurenherrſchaft eine der ſchönſten 
Städte Spanien’s und hatte im 12. Jahrh. Die Doppelte Zahl Einwohner. In der Nähe ver 
Stadt befinden fich reihe Marmorbrüce, Siber: und Bleigruben. 3) Fluf,-entipringt 
in der Sierra Nevada und ergießt ſich in's mittelländiſche Meer. 4) Golf non A., -gegen 
5 M. weit uud 2 M. tief. FR 

Almersde G.oß-A.), im Königreich Preußen, früheren Kurheſſen, in ber jekigen Pro» 
pinz Frauken, ee Kaſſel, an der Gelſter, 2527 E. (1867); berühmt.burd) feine 
Schmelztigel und Thonwaaren. 

Almiggimholz, Almuggim, auch Algumin, wird in der Lutheriſchen Bibelüberſetzung das 
rothe Sanbelbolz (f. d.) genannt. 

Almilla, ein Stüd ver männlichen ſpaniſchen Nationaltradht, die. baummollene Unteriwefe, 
welche unter der tuchenen, ſammetnen ober ſeidenen Jade (Chupa) getragen wird. 

Al minuto (ital.), im Kleinen. 

Almiſſa (flav. Olmifh), Heine Stadt an der Küfte von Dalmatien, an der Mündung ber 
Cetina; Weinbau, Fiſcherei, Handel, 9342 E. (1857). 

Almo, im röm. Alterthum cin Nebenfluß der Tiber in Latium, in welchem Prieſter all- 
jährlih am 12. April die Bildſäule der Göttin Cybele badeten; jegt Almone. 

Almodovar del Campo, Stadt in Spanien, Provinz Ciudad Real, gegen 6000 E.; in 

der Umgegend ftarter Wein- und Deltan, 
Almodovar, Don Jldefonfo Diaz de Nibera, Grafvon, wurte 1777 in 
Granada geboren und auf der Artilleriefchule zu Segovia erzogen, trat 1803 .al® Lieutenant 
in die fpanifche Artillerie. Unter Ferdinaud Hr wurde er, der fjreimaurerei verbäctig, 
von der Inquiſition zu Valencia eingelerkert, durch bie Kevolution von 1820 befreit. Nah 
dem Miflingen derfelben wanderte er 1823 nach Frankreich aus. Er kehrte nad Ferdingnd's 
Tode in fein Vaterland zurüd, ward unter Martinez de la Rofa Präfident der Cortes, 1834 
Sencralmajor, 1835 Öeneral-Gapitän von Valencia; war vor und nah der Nevolution von 
1836 Kriegsminifter, 1841. Rräfivent der. Cortes und 1842-Minifter des Auswärtigen, Er 
trat im April 1843 mit Espartero zurüd; ftarb am 26. Jar. 1846 in Valencia. 

—— ſ. u. Almoraviden. 

Imsjia, (ſpr. Almochia), Stadt in der ſpan. Provinz Malaga, mit Bädern und 6781 
Einwohnern. 

Almsnacid, Marktfleden in Spanien, Provinz Toleto, am rechten Ufer bes Guazalate, 
eincd Nebenfluffes bes Tajo; > fanb im fpan.sportug. Befreiungsfriege, 11. Aug. 1809, 
eine Schlacht zwilchen den Spaniern und den Franzofen ftatt, in welcher Letztere Sieger 
waren. 

Almond. 1) Poſttownſhip in Alleghany Co., New Mork; am Eanifter Fluſſe, 3000 
E. 2) Dorf in obigem Townfhip, an der New Nort-Erie-Bahn, 123 engl. M. öſtl. von 
Tuntirt; 1655 E., in Deutſchland geboren 5. 3) Poſtdorf in Portage Co. Wiscou- 
fin, gegen 90 M. nörblid von Madiſon; 200,€. 

Alnont. 1) Townfhip in Lapeer Eo., Michigan, 2241 €. (1864). 2) Pof- 
oe. in obigem Townfhip, an einem Nebenfluffe des &kinton, 50 engl. M. .nörbl. von 

etroit. 

Almonte, Juan Nepomuceno, ein mexilaniſcher General und Staatsmann inbia- 
niſcher Abkunft, wurde 1804 geboren, erhielt eine ſorgfältige Erziehung und zeichnete ſich ſehr 
früh durd Talente und Mut aus. Gr begleitete de erite meritanifche Geſandſchaft nad) 
Waſhington (1515) und kehrte erjt nach der Befreiung Mexilo's vonder Herrſchaft der ſpan. 
Krone in fein Vaterland zurück. A. trat in's Militär und ging 1824 als Attac ; ‚der meris 
Tanifchen Geſandtſchaft nad London. Nach feiner Nüdkehr ven feinen Mitbürgern in den 
Congreß gewählt, ging er 1832 als Geſchäftsträger der Republik nad) Yonbon, von dort nad) 
Peru. Er wurde 1836 Offizier und fümpfte unter Santa Anna in Teras, wurde jedoch mit 
Diefem in der Schlaf von San-Facinto durch General Houſton gefangen genommen. Spä— 
ter aus der Gefangenſchaft entlaffen, wurde er vom Präfiventen Bujtamente zum General und 
Kriegäminifter ernannt. Die Revolution , Ende des Jahres 18:0, ftürzte Buſtamente, A. 
verlor feine Stellung und hielt einige Zeit wiffenfhaftlihe Verlefungen in Merilo; bann 
ſchickte ihn Santa Anna al8 Geſandten nah Wafhington. Nah dem Sturze befielben 1845 
trat U. gegen General Herrera ald Bräfidentihafts-Canbivat auf, unterlag und trat zur 
Partci dcs General Paredes über, welche den Herrera noch in demſelben Jahre flürgte. Er 
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wurbe Kriegsminifter, 1846 zum -Gefandten in Peris ernannt und wollte-gerade.abreifen, 
als er von | anta Anna’ Ankunft in Havang hörte. : Er fchloff ſich dermfelben an, befehligte 
unter ihm im Kriege gegen die Ber. Staaten, und Fämpfte in den Schlachten van Buena- 
Viſta, Cerro-Gorbo und Ehurubusco (22. Febr., 18. Apr., 20. Aug. 1847) Mad dem 
Kriege firebte A. vergeben® nach der Präfidentichaft,-arbeitete mit Eifer ander Zurüdberu⸗ 
fung Anna’s, 1853, und wurde Geſandter in Wafhingten. Unter dem Präfidenten Comon- 
fort ging er von Wafhington in gleicher Eigenfchaft nach Paris. Nach dem Sturze Comon- 
forts ſchloß ſich A; der reactionär-Herikalen Partei an, unterftügte Miramon gegen Juarez, 
ben Führer der Liberalen. Als Iuarez 1860 Präfivent geworden und ſiegreich in Mexiko 
eingezogen war, erflärte er die Abſetzung A.'s, welcher in’ Paris mdht wenig zum Zuſtaude⸗ 
fommen ber ſpan. engl. franz. Interventien in Meriko beitrug. A. kebrie ‚mit ber franz. 
Erpedition nah Merito zuräd und traf Anfang 1862 in Vera Cruz ein, Mit Hlilfe der 
franzöſiſchen Bayoneite wurde A. zum Dictator von Meriko erklärt, dad) ſchon im. Herbſte 
1-62 durch eine Proclamatign des commandirenden Generals Forey abgeſetzt, da die Meri— 
faner ihre Regierung frei wählen follten. Am 10. Juni 1863 zogem die Frauzoſen in. Meriko 
ein und am 25. Juni wurde A. Präfivent einer Negierungsjunta, welche fi) am 10. Juli 
unter dem Namen einer Regentſchaft des mexilaniſchen Kalſerthums“ couſtituirte. A. über: 
nahm zugleich das Minifierium der auswärtigen Angelegenheiten und der ‚Finanzen. Kaiſer 
Marximilian ernannte ihn am -10. Upvil 1964 zum Reichsverweſer, einige Wochen fpäter 
zum Großmarſchall des Reiches. Beim Zuſammenſturz des Kaiſerreichs gelang es A., der 
wohlverdienten Strafe eines Baterlandsverrätherd-zu entgehen und nad). Frankreich „zu ent⸗ 
fliehen; er ftarb daſelbſt am 20. März 1869. 

Almora, Stadt und Feftung am Ganges in Vorderindien, Provinz Kumaon; wurde von 
ben Engländern-1815 erobert ; Hauptftabt-ber-oftind. Himalayalandſchaft. 

Almoraham, der 1. Monat.des arab.- Jahres, mohammed. Zeitrahmumg. 

Almorabiden und Almohaden, ‚zwei mauriſch ſpaniſche Sekten und Dynaſtien. Die 
Almoraviden, wurden als eine ftreitbare Sekte von Abvallap-ben-Yafin im MW. von Afrika 
geftiftet. Er nanntefie Amorabethan, d.-i.-dem Dienfte des Herrn Geweihte; fein Nacfol- 
* Ahu⸗Bekr gründete 1070 Marokko, und deſſen Nachfolger Jujuf · ben⸗Taſchfin unterwwarf 
ich faſt das ganze mauriſche Spanien. Die Vynaſtie der A. herrſchte von 1069—1116 
und wurde von den Almohaden geſtürzt, welche von Abdallah-ben⸗Tamurt geſtiftet, unter ſei⸗ 
nem Schüler Abdul -Mumen, Marollo eroberte, unter Jalob Almanſor die Caftilier in Spa- 
nien beſiegte, unter Mohammed aber von den vereinigten Königen von Caſtilien, Aragonien 
und Navarra bei Toloſa 1212 gänzlich beſiegt wurden. Auf Afrita beſchtäukt, wurden fie 
65* von Granada um Hülfe — ei Anfangs unter Abu Juſſuf's Füh⸗ 

ng glüdlich, wurden aber von Sancho, dem Sehne Alfons’ X., befugt, Saucho ging nad) 
Marollo hinüber und machte 1273-der Herrſchaft der Almohaden ein Ente. Bol. Aſabach, 
db a l o rav n (Frankfurt 1833). 

- sien, das Wort ftammt aus der griech iſchen Sprache (eleaemasynas), Barmherzig⸗ 
keit Mitleid: bezeichnet Die milden Gaben, welche man freiwillig dem Armen reicht. — 
Almajenier, (von dem mittellat. Werte Eleaemosynarius), Verwalter der Alınojen- 

elver (!/,, der kirchl. Einkünfte), war ftets ein Ordensgeiſtlicher, auch wurden fpäter die an 

ürftenhöfen für denſelben Zwed angeftellten Geiftlihen fo genannt. Der Grco- Alm o⸗ 
fenier von ranfreih (Grand-Aumönier de France), zuerft um 1450 in Paris, war 
die höchſte geiſtliche Perſon des Landes; er-hatte die Aufſicht Über Die Hofgeijtlichen, leitete 
bie Wohlthätigkeits-Anftalten, ſchlug geeignete Berfonen zu Bifchajsfigen und Beneficien vor, 
war meiſtens Cardinal und ſiets Comthur aller königlicher Orden. Die berühmteften waren 
Bierre D'Ally, Jean La Balne, Jacques Amyot, Wichelien ‚(Bruder des Minifters) und 

Rohan. Die Revolution von 1789 hob die Würde auf, doch Napolcon I. ftellte fie 
1804 wieder ber und verlieh fie feinem Oheim, dem Cardinal Feſch. Während'der Regierung 
Lonis Philipp's gab es leine A. Napoleon III. hat-in feinem Hofſtaate auger einem Groß» 
Almofenier einen Erften (Premier-Aumonier) und einen Zweiten A. In England ift bie 
Waͤrde eines X, (Hereditary Grand Almoner) eime Sinecnre; er hat bei Krönungen die 
Krömngsmebaillen an das Volt zu vertbeilen, Der Lord High Almoner gehört zu den 
öchjten Hoffhargen und gibt zweimal im Jahre e vielen Armen, als die Königin Jahre 
hit, je einen Silberpenny (Queens Bonntrv). ie Wurde eines Groß⸗Almoſeniers findet 
ih auch an den Höfen zu Yiffabon und Rio Janeiro. Der A. des Papjtes heigt Geheimer 
A. und ift ſtets ein Monfignore (Prätat). 
Karl Jonas Ludwig, ein ſchwediſcher Schriftfteller, geb. 1793 zu 
ſudirte Theologie-und war 1829 Rector einer Bürgerjhule zu Storfholm, kam 
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feiner freifinnigen Anſchauungen wegen mit ver Schulbebörbe in Conflict, legte 1840 feine 
Stelle nieder und bereijte frankreich, wurde nach feiner Rückkehr Mitarbeiter, dann Redac— 
teur vom „Aftonblad“. Im Jahre 1851 gerieth U. in den Verdacht eines Vergiftungsvers 
fuches gegen einen Wucherer, entzog fich aber der Unterſuchung durch die Flucht über England 
nad Nordamerifa. Er fchrieb außer vielen bijtoriihen, natur» und ſprachwiſſenſchaftlichen 
Werken Romane und Novellen. Sein bedeutendſtes Werk it: „Toernrosens Bok“, „Dorn« 
rojens Buch“, eine Sammlung romantiſcher Ditungen. Er hielt fid) Eis Ende des Jahres 
1865 in Norbamerifa auf, fehrte dann nach Europa zurüd und ftarb unter dem angenonmie« 
nen Namen Profeſſor C. Weitermann am 26. Sept. 1866 in Bremen, 

—F——— (arab. Höhenkreis), heißen in der Aſtronomie Kreiſe an der ſogen. Him— 
melslugel, welche mit dem Hg se parallel laufen. Geſtirne, welde ſich auf demjelben U. 
befinden, haben gleiche Höhe. er Horizont ſelbſt ijt der größefte A. 

Almuba, 1) jpan. Getreivemaß in Aragonien — 95, auf den Balearen Infeln — 101 
parifer Kub.⸗Zoll. 2) Als Wein- und Oelmaß in Portugal — 844 parifer Kub.- Zoll. 

Al:Mumenin (arab. d. i. Fürſt der Gläubigen), nannten fih die Nachtommen Mohame 
mcb’s, 

Almunecar (pr. Almunnefar), Almunezar, Stabt in Spanien, Prov. Granada, mit 
6000 E. und den Reſten eines Maurenichloffes. 

Almunga hieß im Mittelalter ein Gau des weſtl. Engerns in Deutſchland, zwiſchen den 
Flüſſen Diemel und Alme. 

Almunia, Stadt in Spanien, Prov. Saragoffa, mit 4500 €. 

Almy, William, wırde am 17. Febr. 1761 zu Providence, Rh. J., (Ber. St.), gekos 
ren unb jtarb am 5. Febr. 1836. Er war anfangs Schullehrer und gehörte zur Geſellſchaft 
ber freunde, Nachdem er fich mit der einzigen Tochter Diojed Brown’d Ai eher hatte, 
trat er als Theilnehmer in das Geſchäft * Schwagers, Obediah Brown und gewann 
durch ausdauernden Fleiß und Geſchäftstüchtigleit ein bedeutendes Vermögen, von welchem er 
zum Beſten feiner Mitbürger ſtets den edelſten Gebrauch machte. Die „New England 
Yearly Meeting Roarding School“ in Providence it vorzugsweife fein Wert; auch grün- 
bete er für die Erziehung junger Leute 80 Freiftellen an demfelben. 

Alna, ein Pojttownfhip von Lincoln Co., Maine, 20 engl. M. ſüdöſtl. von Yugufta, am 
Sheepscot Fluſſe. Schiffsbau; 950 E. , 

Alne (pr. Ahn), 1) Nebenfluß des Stone in England, Grafihaft Warwid. 2) Fluß in 
ber Grafſchaft Northumberland, England, welcher ſich in die Nordſee ergieft. 

Al numero (ital.), der Zahl nad. 

Alnus wird in der Botanik mit einem lat. Namen die Erle genannt. 

Alnwid, Stabt in England, Grafihaft Northumberland, an der Alne mit Hafen und 5670 
€. (1861). König Malcolm wurde bier 1092 getöbtet und Wilhelm I. von Scyottland von 
Heinrich II. von England befiegt, 13. Aug. 1174. In der Nähe it Alnwick Castle, 
Familienſchloß der Derzoge von Northumberland, 

los, ein zur Familie der Kronlilien, (Asphodeleae), gehöriges Zwiebelgewächs mit biden, 
fleifhigen Blättern und einer fehr verlängerten Blüthentraude mit röhrigen Perigonblüthen. 
Der eingetrodnete bittere Saft ihrer Blätter liefert die ald Arzneimittel hochgeſchätzte Aloe. 
Das bittere Princip in diefem Safte, Aloesin genannt, ift im Baffer und Spiritus löslich, 
nicht aber in reinem Allohol und Aether, eine Eigenfchaft, derentwegen man es früher ald mit 
arabifhem Gummi verwandt betrachtete; jett hält man es für ein body oxydirtes Crtract, 
von welhem das Handelsprodult Aloe, je nad) der Species, 50—80 Proc. enthält. Es 
wirft reizend»erregend auf die Unterleibsorgane; in größeren Gaben als AUbführungsmittel, 
und dient deshalb häufig als Arzneimittel, aber außerdem auch zu mancherlei techniſchen 
Zweden, namentlih zum Färben. Aloe vulgaris ſtammt aus Weftindien und iſt bie einzige 
ber 180 meift fübafrifanifchen Arten, weldye in Südeuropa verwildert vorfommt. Von ir 
wird bie bunfeldraune vielfach zum Färben benutzte Barbadocs-Aloe, von flarfem, unangench» 
men Geruche, gewonnen. Aloe spicata, aus dem ſüdl. Afrifa, liefert die dunkelbraune, 
grünlich fcheinende, Leicht zerreibliche, ftark aber nicht unangenehm riehende Cap⸗Aloe, und 
wird häufig als Sokotrin-Aloe verkauft. Alo& Socotrina von der Injel Solotra, liefert bie 
werthvollſte Barietät, ift gelblich braun und findet ſich felten im Markte. Was ald Sofotrin 
Aloe verkauft wird, find gewöhnlich die feineren Sorten Oſſindien's, namentlich der leberfar- 
bigen Alo& hepatica, ?eber-Aloc, In Amerika wählt von Kentudy und Virginia am ſüd⸗ 
wärtd die amerifanifche oder faliche Aloe, Agave Virginien (f. Fam. ber Amarylliveen), welde 
fein Aloefin liefert. Sie hat fi auch zahlreih an der Küite des Mittelländifchen Meeres 
angefiebelt und wird vielfach in Gärten als „hunbertjährige Aloe“ cultivirt. Da fie in eu— 
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ropäijchen Gärten ein hohes, wohl hunbertjähriges, Alter erreichen muß, che fie ihre Blüthen 
entwidelt, jo hat fi) daraus bie irrthümliche Anficht gebilvet, als Llühe fie nab je hundert 
rer wieder, während fie in ber That, fobalv de Dlüthen und Brüche gebracht hat, 

Aloeholz, Paradies holz (Lignum aloes, L. agallochum). Dan unterjcheivet 3 
Sorten: 1) ech tes 1. re Calombae), ftammt von Aloexylon agallochum, fell im 
gefunden Zuftande geruchlos fein und erft durch Krankheit im Alter fih an den unterſten Thei⸗— 
len des Stammes entwideln. CEs riecht ſehr angenehm, beſonders wenn c8 erhitst wird. In 
Aſien ſehr gefhägt, in Japan z. B. mit 200 Dulaten per Pfd. bezahlt. 2) Unechtes A., 
Ajpalathholz3 (L. Aspalathum offieinale) ftanımt von Aquilaria malaccensis, ift grau— 
Ihwärzlih, während das echte tiefſchwarz glänzt. 3) Garo- oder Aplerhbolz(L. aaui- 
lınum, L. agallochum spurium) fommt von Excoecaria agallocha, ift gränlid und nicht 
ſehr harzreich. 

Alaoger, eine chriſtl. Sekte am Ende des 2. Jahrh., welche die Lehre des Apoſtel Johannes 
vom Logos (f. d.) und daher auch fein Evangelium und feine Offenbarung verwarfen. Als 
ihr Stifter wird Theodot von Byzanz genannt. 

Alogie (vom griech.), Bernunftlofigkeit, Unfinn; daher alogifch, mwiderfimig; alogi« 
ſt iſch, unbefonnen. 

Alogotrophie (vom griech.), unverhältnißmäßige, kranlhafte Ausbildung einzelner lörper⸗ 
licher Organe. 

Aloiden heißen in der griech. Mythologie Otos und Ephialtes, Söhne des Neptun (Po— 
feidon) und der Iphimeben, Riefen von —— Kraft und Größe, welche den Tita— 
nen und Giganten bei der Erſtürmung des Olymp halfen; ſie wurden von Apollo erlegt und 
in ber Unterwelt an eine Säule gefeſſelt, wo ihnen ein Geier die Cingeweide zernagte und 
eine Eule durch ihr Gefchrei den Schlaf raubte. 

— geb. um 1710, Stifter des Birmanen-NReiches in Hinterindien; regierte von 

52 —1760. 

Alopa, Lo ren zo de, ein berühmter Buchdrucker aus dem Ende des Mittelalters in Flo— 
73 Italien; beſonders ſeine Ausgaben griechiſcher Claſſiler zeichneten ſich durch Druck und 

apier aus. 

Alopeus, 1) Marimilian, Baron, geb. 21. Jan. 1748 zu Wiborg in Finnland, 
ftudirte Theologie, wurde aber 1768 durch den Grafen Panin in die diplomatische Yaufbahn 
geführt, ward Director der Reichöfanzlei in Petersburg, wur ald Gefandter in Eutin, Berlin, 
London, wurde in den Freiherrnſtand erhoben, gab 1820 feine öffentliche Thätigkeit auf und 
ftarb 1822 zu Frankfurt a. M. 2) Daniel, Grafvon, des Vorigen Bruder, erhielt 
feine Erziehung auf der Karlsfchule in Stuttgart, trat ebenfalls in die diplomatijche Laufbahn, 
war 1807 Gefandter in Stodholm und vermittelte ven Frieden zu Abo zwifchen Rußland und 
Shmweden, war 1811 ruſſiſcher Gefandter in Würtemberg, 1813 Oeneralcommifjär der ver- 
arg Armeen, 1815 Gouverneur von Pothringen, ftarb als Gefandter in Wien am 13. 

111831. 

Alopekie (vom griedh.), Ausfallen der Haare, beſ. am Kopf (f. Haare). 

Alara, Stadt in Spanien, Provinz Malaga, anı Guadaljore, mit 6818 E. 

A l’ordinnire (franz., fpr. a lorbinähr), gewöhnlid). 

Alaſt, ſ. Aalſt. 

Alohſia, Pflanzengattung ver Familie der Verbenaceen. Die Art A. eitriodora (Punſch- 
an ie , aus Pern bat nad) Citronen riechende Blätter und lilafarbige Blüthen; wird in 

fen gezogen. 

Alp (von ge celt. alp, d. i. body), auch Alm, heißen in den Alpen-Gebirgen Weideplätze, 
wohin der Vichzüchter von Ende Mai bis zum Herbft feine Heerden fhidt. Auf ihnen wird 
bie Alpenwirthſchaft betrieben, d. b. das Vich Hält ſich dafelbft auf zur Weite, Mä— 
fung und Milchbenugung. am findet dergleichen Alpenwirthſchaften auf allen füpl., nördl. 
um öſtl. Abhängen der Alpen in Frankreich nnd der Schweiz bis Steiermart. Das Bezichen 
der Alp (die Alpauffahrt) findet Ende Mai, das Berlafjen der Alp (die WIpabfahrt) 
Anfang — ſiatt. 

Alp, Alb, Rauhe Alp over Schwäbiſche Alp iſt eine Fortſetzung des Jura⸗Gebirges 
und zieht ſich 21 d. M. lang, in einer Breite von 4—5 M., zwiſchen Nedar und Donau als 
eine von tiefen Ihälern durchſchnittene Bergkette hin. Sie erhebt ſich im Schafberg Bis zu 
einer Höhe von 3132 8. Das Hochland iſt wafjerarm und unfruchtbar, nur bünn bevöffert, 
bie Thäler anmutbig, fruchtbar und wohlbebant mit Weilern, Dörfern und Heinen Städten, 
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Alp Alpbrüden) befällt die Vatienten meiſt kurz nad dem Einſchlafenmit em oe 
genden Träumen und einem Gefühle von heftiger Beffommenheit, als ob ein etes ht 
auf der Bruft Pie Athemberwegumger hinbere; im der Regel ängſtlich auffchretend erwachen die 
Kranken mit Herztiopfen, Schwindel und Eingenommenheit des Kopfes, Hagen Über allge 
meine Mattigkeit : und KHiegen wie gelähmt auf ihren Betten. Es gibt Menſchen, bie bei 
fonftigem Wohlbefinden regelmäßig in ‘ver Rückenlage oder bei tiefgelagertem Kopfe oder auch 
in Federbetten vom „Alp“ befallen werben ; Andere nach dem Genuffe einer reidlichen Mahl⸗ 
get oder fhwerer Weine kurz vor dam Schlafengeben; auch kei Tage werben Manche‘ durch 

bnliche Urfachen vom Alp’befallen. Man fchreibt die Mrfathe des „Alps“ gemeiniglich ge» 
ftörter Circulation des Blutes in den Bruſtorganen oder einem Krampfe der Luftröhrenäfte 
u; allein ohne Zweifel ſind hünfig Störungen in den Nervencentren (Gehirn) Schuld daran. 
w nad). der Urfache ift vie Vorherfage verſchieden und können Schlagfluß, Epilepfie, Melan» 
cholie sc. folgen. Organiſche Leiden des Herzens als Urſache find immer ſchlimm. BSlutflüſſe 
aus Mund, Nafe, Maftvarm, Gebärmmetter, ſtarle Schweiße, Stuhlausleerungen u |-Ww. 
können Winke geben, beſonders fir die Diagnofe und die Behandlung, Die je nady der Urſache, 
ber Complifation, der Dauer der Krankheit, dem Alter, - Geſchlecht und der Eomftitution des 
Kranlen fehr verjchieden fein muß. In allen Fällen find energifche Ableitungen auf Die Haut, 
den Darmcanal, die Ertremitäten durch Reibungen und rethmachende Mittel xc. momentan 
von Häülfe; auch Veränderung der Körperlage;. gewagt ift Das gewaltfame Erweden der Kran» 
fen bei beginnendem Anfalle. Wer aber weiß, wodurch ein Anfall veranlaßt wird und hittet 
fi nicht, iſt laum zu bedauern. m; 

Alpara, eine durch Cultur entftendene Abart des Lama in Südamerika, Mt kleiner als die⸗ 
ſes und bat ein 6—8 Pfund ſchweres Vließ von feiner, reicher, glänzend ſchwaͤrzer, "werfier 
oder gefcherfter Wolle auf fich. Es wohnt vom mittleren Bolivia bis zum mittleren Peru und 
läßt ſich (feit 1867 auch in den La Plataftaaten) acclimatiſiten. Die A. ſind mit Erfolg -in 
Frankreich (1808), England und der Colonie Neu Südmales in Auſtralien (1858) eingeführt 
werben. Brehm empfahl dringend ihre Verſetzung in die deutſchen Gebirge. Aus Peru, Bo- 
livia und Ecuador wurden während der legten Jahre im Durchſchnitt 3 Mill. Pfund Alpaca- 
Wolle in Liverpool eingeführt. 

Al pari (ital:), im Gleichwerth, heißt in ber Handelsſprache bie Uebereinftimmintg Des 
Marktpreifcs der Münzen over Wertbpapiere mit dem Nennwerthe. Steht der Eure einer 
Diünze oder Wechjeljerte Aber pari, jo fagt man, er ftehe „über pari“; erreicht er ven Pa- 
pierjtand-nicht, fo fteht’er „unter pari“. Im erfteren Falle bildet ‚ver Mehrbetrag ein Auf 
geld (Agio); im feßteren falle ber Minderbetrag einen Berluft (Disagio). 

Alpen (Alpes). I.) Alte Geographie. Den’Namen diefer Gebirge erklären Ei- 
nige aus. bem Geltifchen alb⸗hoch, alſo hohe Verge, Andere aus dem Lateiniſchen albus= 
weiß, alſo weiße Berge, wegen des immerwährenden Schnees auf ihren Höhen. Die A. hie— 
ßen in den älteſten Zeiten der Römer und Griechen Rhipäifche Gebirge und wurden erſt durch 
ben Zug Hannibal's über diefelben (218), Durch Die Eroberungskriege der Römer, welche unter 
der Regierung ber Kaiſer Auguſtus uud Tiberius zur Unterwerfung des Alpenlandes unter 
bie römiſche Herrſchaft führten, allgemeiner bekannt. Die A. der Alten zogen ſich unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen-der einzelnen Ketten von der Süötüfte Gallien’s in der Nähe der Mündung 
des Varus, erft in nördlicher, wann von Germanien an in örtlicher Richtung bis Pannonien 
und Thracien hin. Die wichtigften Zweige nannten die römlichen Geographen mit folgenden 
Namen: 1) Alpes Maritimae (Seealpen oder Liguriſche Alpen), von Genua bis zum Varus 
Fluffe und von da nordwärts Bis zu den Quellen des Padus (Bo),am Berge Veſulus, (Monte 
Viſo). 2) A. Cottire (Eottifthe Alpen), von dem liguriſchen Könige Cottius fo genannt, 
bildeten die Grenze zwifchen Gallien und Italien. Ihr höchſter Punkt war die Matroma 
(Mons Janus), jegt Oen'vre. 3) A. Grnjne oder Graseiae (Graue oder Öriedjifihe Alpen), 
nörbli von den obigen, zwiſchen Mont Cenis und Auguſta (Aoſta), der Sage nach von Grie- 
hen jo genannt, weldye unter Führung des Hercules hinüberzogen, mit dem Jugum Oremo- 
nis (le Cramont) uid'den A. 'Genitroniene (Kl. St. Bernhard). 4) A. Penninae (Per 
niniſche Alpen), nordoſil. von obigen, von Jupiter Penninus genannt, welcher auf dem großen 
St. Bernhard einen Tempel hatte, zogen füh von dieſer Bergſpitze biß zum St. Gotthard 
(Aula), 5) A. Rhaeticae (Rhätiſche Alpen), bie die bis zur Ortlesfpige fortlaufende 
Kette. 6) A. Tridenitinne (Tiroter fpan) iu Süptirol. 7) A. Chrniene Karniſche Als 
pen). 8) A. Noriene (Norifige Alpen), mit den Spiten Phlygadia (Flitſch) und Tullum 
(Terglou) in oſtlicher Richtung. 9 A. Juliane oder Venetne (Juliſche oder Venetianiſche Al 
_ pen) nah Julius Cäfar genannt, welcher Hier Straßen angelegt haben Toll, im Gebiete Bes 
netia. 10) A, Pannonicae (Panubuniſche Alpen) ats öſtlichfier Zug durch Pannomien. 
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11) A. Dalmatieae (Dalmatiſche Alpen) hieß der_fürliche. Zweig. von Dalmatien bis zum 
Adriatifchen Meere mit dem Ocra (Pirnbaumer Wald) und ben Albani Montes (Alten). 
Mit den Pannonifchen Alpen ſchloſſen fi tie A. an bie Karpathen (A, Bastarnieae). Hcer- 
ftraßen der Römer führten über die A. Cotticne, welche am meiften benutt wurden, daun über 
die A. Maritimae, Penninae und Grajae. Unter den Straßen nad Germanien waren die 
nörblid) vom Lacus Larius, (Comofce) Über ven Splügen und die von. Tergefte (Trieft). 
über.-die A. Carnicae führenden die bedeutendſten. Die Sage von. einer heiligen 
Strafe, welche von, den anwohnenden Völlerſchaften unterhalten und geſchützt wurde, zeugt 
von einem Verkehr zwiſchen ven im N. und S. des Gebirges wohnenden Völkern in ber Ur» 
zeit... Unter den Propukteir der A. erwähnen bie, römiſchen Schriftſteller: Auerochſen, Bären, 
the Pferde, Gemſen, weiße Safen, verſchiedene Fiſcharten in den Seen und Cchneden auf 
ten Secalpen. Die Bergbewohner trieben Tauſchhandel mit Harz, Pech, Wachs, Honig und 
Käfe une bauten an den fruchtbaren Abhängen uud in ten Thälern Getreide, An mehreren 
Puntten betrieben die Römer Bergbau. 

I. Neue Geographie. DieAlpen, das ‚größte europäiſche Hochgebirge, un. 
ziehen, al8 ein Syſtem von Stetten und mächtigen Gebirgsſtöcken, vom Rhonethale im W. bis 
zur. Donan-Ebene.im D., Norditalien in einem weiten Bogen und erreichen ihre gräßte Gis 
pfelerbebung im Mont Blanc und Monte-Rofa, Sie haben im W. eine Breite. von 20, int 
D. von 40 d. M., erftreden fich vom Genferfee im W. bis zum Leithafluſſe im. DO. in cinex 
Länge von 150 M, und umfaffen mit Hochland-Bildungen und gegen. 400 Thälern cinen 
Flãchenraum von 4500 d. DOM; Die Grenzen der A. find im RR das Thal der Rhone 
und die Ebene der Provence, im N. das Juragebirge und die bayriſchen und öſtreichiſchen 
Ebenen, im D. die ungariſchen Tieflänver und. der Balkan, int S. das Wrietiiäe Meer, die 
Lombardei und der Golf von: Genua. Man unterſcheidet, nad der. Hehe Voralpen 
(2—5000.8.), Mittelalpen (5—8000 F.), md Hohalpen (8—14,776°%.). Rich⸗ 
tung und Ansbreitung des —— ergibt cine natürliche Eintheilung der Alpen in: Weſt-, 

t- oder Mittel: unn Oftalpen., Erftere reichen von Genna bis zum Kleinen 

t. Bernhard ımd liegen in einem halbfreisförmigen nad Oſten offerten Bogen: um Piemont 
herum. Von dort bis zum Dreiberrnfpig laufen die Haupt» oder Mittelalpen in 
norböftlicher Richtung und vom Dreiberrnipig im W. zichen die Dftalpen biß"zur ober—⸗ 
ungarifchen Ebene, breden dann nad) dem S. ab und reihen bis an ben Golf von Filme, wo 
das Wellebit⸗ und Kapellagebirge das Bindeglied. mit dem Hochlande der griech. Halbinſel 
bildet, - Die von den Römern den einzelnen Ketten und Zügen gegebenen Namen. haben ſich 
meift, mit wenigen Veränderungen, big auf unfere Zett erhalten, 

A. Die Weſtal pen (1200. O.:M..beftehen aus folgenden Gruppirungen; 1) Die Sce- 
alpen mit. dem, Cinna bei Gelns 9540 F.). 2). Die Gebirge des Provenzalifhen 
Marquifats, zwiſchen der If re und Durancg mit dem am weiteften nach W. vorgefcobe- 
nen Gipfel des ganzen Alpenipemd, ben Divnt-Bentony (6035 %.). 3) Die Cottiſchen 
Alpen mit: dem Monte-Viſo (11,811 %.), Orand-Rishurent (10,371. 5), Mönt-Tabor 
(9800.35.), Mont-Chaberton (9656°%.).. 4) Die Alpen yon Difans, weßlich von den 
vorigen mit dem Pic des Arflıree 12,857 8.) Deont-Ollen, (12,973. 3.), Graud-Pelnour 
(12,103 8.). 5) Die Supeyer Alpen, von. der Jfremintung bis an den Genferſee, mit 
dem Mont-Jferan (12,482 $.), dem Ornielume (10,160 F.), der Aignille le Rouſſe (10,514 

und, ben: Ristonrgletihern (10,270 F.). Ö Die Grajifen oder Grauen Alpen 
reden ſich Ku Sufa bis Aoſta öſtl. nach dem vorhergenannten Alpentetten, Ihre Haupt— 
r find: die Levanna (11,400 F.), die Gletſcher von Monct oder Grand. Paradis (11,411. 

*) und der Monte⸗Ceniſio (Miont-Eenig) in’einer Höhe von 11,058 9. 

) Die Haupt- oder Mittelalpen (1500 Q. M orbuen: fih-in 3 Reiben: 
eine nörbliche, eine ſüdliche und zwiſchen diefen. beiden eine,am höchſten auffteigende mittlere 
und beftehen aus folgenden. Sruppirungen: 1) Die. Penninifden Alpen, bie crfte 
Kette. der.mittleren Rei zieht fich zwischen ber Lombardiſchen Ebene und ‚dem Rhonethale 

in: mit dem Mont-Blanc (14,776 %.), dem Gornerhorn, ciner der neun Spiten bes 
ute-Rofa- (14,284 F. ), dem Dent - Blande, (13,426 $.), dem Mont - Cervin (Mat-, 
terhorn, 18,900: %.). 2) Die Pepontifhen Alpen, der nah NO. zum 
Gottharb —— weig ber Penn. A. 3) Die Teffiner Alpen, zwilden 
Toccia, Teſfin und Lago Maggiore. 4) Die Apnlagebirge, öſtlich von Teffin, von 
jeher rar ber Hauptgruppen ber A. betrachtet, erftreden fih don Trons bi Lugano, mit 
vent Tambohorn- (10,180 %.), zwifhen dem Spkügen und Bernhardinpaffe. 5) Das 
Ostthardgebir € erfiredt ch 2% d. M: lang von den Quellen ber Rhone bis nad 
denen beg Nheineg, mit dem: Mutthorn (8050 F.) und, der Urferenfpige (8209 F.). Im 
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engften Sinne nennt man St. Gotthard den Gebirgsfattel, über welden bie Gottharpftraße 
führt (6577 8.). 6) Die Selvrettaalpen, öſtlich von obigen, zichen ſich vom Hin- 
terrbein 638 zum Paznaunerthal und an den Inn. Cie bilden den ae Eheil der ches 
mals „Rhätiſche Alpen“ genannten Gebirgszüge und ee fih im Piz-Linard bis zu 
10,516, im Piz-Munteratih zu 10,421 F. Säbe. 7) Die Bernina-Alpen, ber 
öjtliche Theil der ehemaligen Rhätiſchen A. mit dem Piz di Pald (11,706 F.), Fiz 
Cambrena (10,521 8.) und in der Norboftede dem Piz Bernina (12,156 F.). 5) Die 
Dettbaler Alpen ziehen von SW, nah NO. und werden vom Bintſchgau, der Etſch, 
Eifak, dem Brennerpaß uud Inn begrenzt, mit dem Wilofpig (11,591 %.), der Similaun— 
fpite (11,420 F.), dem Großen- Detthaler Ferner (11,110 $.). 9) Die Lombardi— 
hen Alpen (das Seengebirge) bilden die erfte Kette der ſüdlichen Reihe der Haupt: ober 
Mittelalpen, ziehen fid) von der Sefia über den Orta-, Maggiore, Yuganer-, Tomerſee bis 
zum Thale Cammonica und dem Iſeoſee. Hauptſpitze: der Camogha, nerblid vom Luganer- 
I 10) Die Dertler Alpen zichen fid öftlih vom Oglio bis zur Etſch und vom 
üblichen Theile des Gardaſees bis an's Wormfer Joh mit der 12,019 %. hohen Orteles⸗ 

ruppe und dem Mont-Zchru (12,005 F.). 11) Die Tridentiner (Benetiani- 
| hen Alpen liegen öſtlich von der Etſch, reichen bis an die venetianifche Tiefebene, nad N. 
bis an die Eifad, nad) D. an die Piave, mit dem Mont-Antelao (10,012 7.) und der Rocca— 
Marmolade (10,700 F.). Ein fih im Often des Monte-Balto hinziehender Zweig heißt 
tie Pefinifhen Alpen. 12) Die Berner Alpen bilten bie erfte Kette der 
nörblichen Reihe ver Haupt» oder Mittelalpen. Cie liegen nörblih von der oberen Rhone 
und reichen vom Genferfee und dem Unterwallis bis an den Thuner und Brienzerſee. Saupt- 
ſpitzen: das Finfteraarhorn (13,160 %.), die Schredhörner (12,568 F.), die Jungfrau (12,527 
5), der Eiger (12,260 %.), der Mönd (12,240 $.). 13) Die Bierwalpftätter 
Alpen, zwijchen Aare und Reuß bis an den Vierwalpftätterfee, bilden tie Fortſetzung der 
Berner Alpen, mit dem Galenftod (10,073 F.), die Suſtenhörner (10,890 F.), der Titlis 
(10,011 F.); fünlih von Luzern der Pilatus (6740 8.). 14) Die Shwyzer und 
Glarner Alpen erftreden fi vem Vierwaldftädterfee Eis zum Züricher- und Wallen- 
ftädterfce und werben im S. und O. vom Rhein umflofien, mit dem Tödi (11,141 %.), dem 
Galanda (8650 $.) und dem Glärniſch (8977 F.). Ju ven Schwyzer Alpen erheben ſich die 
Mythen zn 5860 und 5600 F., der Nigi zu 5541 5. Höhe. Deftlid Davon liegt der Roß— 
oder Ruffiberg, durch deſſen Bergſturz das Torf Goldau und ein Theil des Lowerzerſees 
(1806) verfchüttet wurde. 15) Le buralpen liegen nörblid von den vorigen und zie— 
hen fih bis an den Bodenfee, erheben fih im Altmann bis zu 7500 5. Höhe. Zu ihnen gehört 
auch tie Kette der Kuhfirſten, an die fih im W. der Speer (5021 F.), der hödhite Siprel im 
Tertiärgebirge der Schweiz, anſchließt. 16) Die Borarlberger-, Allgäuer- und 
Dayrifhen Alpen liegen nörblid von den Selvretta= und Oetzthaler Alpen, vom Bo- 
denfce und Rhein bis zum Austritt des Inn aus den Alpen und werben im S. burd bie 
Thäler der Flüffe Yandquart, Trifana und Inn begrenzt. Ihre bereutendften Höhen find: 
ber Mutterlopf (8700 F.), der Hochvogel (7952 %.), der Adlerberg (5537 F.); im Wetter» 
fteingebirge liegt der 9069 F. hohe Zugfpit und nordweſtlich von Fusbrud der Große Soll» 
ftein (9071 F.). Im den kayrifchen Alpen Fiegen ein Dugenb mäßig grofie Seen. 

C) Die Oftalpen (1500 D.-M.) grenzen öſtlich an die Mittelalpen, liegen innerhalb 
ber Grenzen Oeſtreich's und lafjen ſich in eine nörbliche, mittlere und fürliche Reihe ſcheiden. 
1) Die Salzburger Alpen, die erfte Kette der nördlichen Reihe (auch Norijcde 
Alpen genannt), find als Fortfekung der bayrijchen zu betrachten und erheben ſich im 
Cwigen Schneeberg zu 5957, im Watmann zu 8261, im Thorftein zu 9313 %. Zwiſchen 
den Seen des Traungebietes iſt der Schafberg (5550 F.), von deſſen Gipfel man 19 Seen 
überblidt. 2) Die Mariazeller oder Niederöftreihifhen Alpen ziehen ſich 
öjtlih von der Enns bis zur öſtreich. Ebene hin und erheben fi im Hochſchwab bis zu 7196 
3. Höhe. 3) Der Wiener Wald, cin Sandfleingekirge, erſtreckt jih bis Wien; die höchſte 
Erhelung defelben ift im Kablengebirge an der Donau der Peopolvöberg (1329 F.). 4) 
Ter Hohe Tauren eröffnet die erfte Kette ber mittleren Reihe, zieht fi) 15 d. M. lang 
mit mächtigen Schneefeldern und Gletſchern öfilih vom Brenner, theils nördlich von der 
Mur als Radftätter- und Rottenmanner Tauren, theil® fürlih als Steier iſche 
Alpen. Hauptipigen: der Große Oloduer — F.), das Wiesbachhorn (11,014 
F.), ber Große Venediger (11,274 F.), der Dreiherrnſpitz (10,743 F.), der Hochnarr 
(10,926 8.). Die Radſtätter Tauren ſieigen nicht über 8500 F. und bie Steierifden Als 
pen, die fürliche Abzweigung der Tauren Alpen, erheben ſich im Hafnerfpig bis 8711 F. unb 
breiten ſich zwijchen Mur und Drau bis zu ihrer Vereinigung aus, 5) Die Raabthaler 
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Boralpen umfaſſen die Höhenzüge öftlich von der Mur und Fr mit bem Leithage- 
birge, welches bis zu 1500 $. auffleigt. Weiter öſtlich dehnt ſich bis an die Raab und ven 
Plattenfee der Bakony Wald aus, welcher fich in einzelnen Kuppen bis 3300 3. erhebt. 6) 
Die Cadoriſchen Alpen bilven bie erfte Kette der ſüdlichen Reihe und fließen fih an 
die Tridentiner Alpen, Ihre höchſten Spigen find der Monte Crivola Char d.) und ber 
Berzeguis (7945 $.). 7) Die Karniſchen Alpen beginnen an ben Uuellen der Piave 
uud Sail und reihen in öftliher Richtung bis zur Sann. Ihr höchſter Punkt ift der Antola 
(8226 $.), außerdem der Reißlofl (7472 F.). Sübwärts liegt die Gruppe der Terglou- 
oder Triglav- Alpen, welde fi im Triglav (Dreikopf) zu 8736 5. Höhe erheben. Zwi- 
fen der Drau und der Laibacher Ebene sieht fich die Kette der Karawanken hin, mit dem 
Poiblberge (5571 F.). Mehr fürlich liegt die Sannthaler Gruppe (Unterfteierijche 
orer Windifche Schweiz) mit dem Grintonz (7817 F.) und der Diftriza (7426 F.). Die 
fi weiterhin nah DO. zwiſchen Drau und Save erftredenden Höhen Slawonien's fteigen bis 
3100 F. auf. 8) Die Iulifhen Alper*(Karftgebirge) beginnen im SO. der Terglon- 
gruppe uno ziehen von NW. nah SD. als aus Kaltgeftein aufgebaute Hochebenen mit aufs 
gelegten Bergkitten.. Der nordöftlid Karft, welcher beim Iſonzothale beginnt, befteht 
aus dem Tarnovaner Wald, mit dem Merfavez (3432 F.), dem Pirnbaumer Wald mit dem 
Nanos (3968 F.), dem Kroatiſchen oder Liburniſchen Karſt (Felenag Geb. 3714 F.). Der 
ſüd wertliche Karſt, defien Grenze der Triefter Meerbufen ift, fällt am Meere mit 1100 
F. fteil herunter, ift mit gewaltigen Kallblöcken überfäct und hat eine Menge wannenförmiger 
Einſenkungen, welche Dolinen genannt werden. Zu ihm gehört ter höchſte Berg Iſtrien's, 
der Monte Maggiore (4278 F.), nahe dem Golf von Fiume. 

Ihrem geognoftifchen Ban nad) laſſen ſich die W. in die Central zone, worin das kryſtall. 
Schiefergebirge vorherrfcht, und in. die Nebenzonen mit vorberrfchenden neptuniſchen Bil- 
dungen eintheilen. Das Innere der U, enthält reihe Metallgänge, beſonders von Eijen, 
Kupfer, Blei und Quedfilber. Die Alpenthäler erfcheinen am Fuße der Haupt» ober 
Mittelalpen vorzugsweife als weite Yängenthäler, zu denen das wallifer Rhonethal, das obere 
Rheinthal, das Veltlin, Engadin, das tyroler Innthal von Lande bis Wörgel, der Vintſch⸗— 
gau, das Eunsthal, Murthal, das Pufterthal sc. gehören. An der Süpfeite der A. erfcheinen 
die Ihäler vorzugsmweife als Querthäler, welche ſich durch herrliche Scenerien auszeichnen. 
Die zwijhen den Alpentetten entftehenden und um vdiefelben fi ausbreitenden Flußgebiete 
find: Das Gebict der Rhone, des Po, der Etſch und der Küftenflüffe des Adriat. Meeres, 
ber Donau und des Rheines, welche ihre Wafferftröme theild in's Aoriatiihe Meer, 
theils in das Schwarze Meer und die Nordfee führen. Die Scen find Cinfenfungen von 
zum Theil bedeutender Tiefe. Der Neuenburger See ift 400, der Welchen- und Kochelſee 
600, der Gardaſee 671, der Ammer- und Chicmfee über 700, der Starnbergerfee 800, ber 
Bodenſee 874, der Genferfee 991, der Züricherfee 438, der Comoſee 1610, der Lago Mag- 

iore bis zu 2471 F. tief. Bei legterem finden wir die höchften Gebirgshöhen und den tief- 
Ren Seeboden nahe bei einander, 

In den Alpen ift das Klima nad) der Höhe des Gebirges fehr verfchieven, fo daß man 
beim Bejteigen der A. binnen Kurzem diefelben Klimate antreffen kann, welche man auf einer 
Keife von ihrem Fuße bis an’8 Norbcap finden würde. Die Schneelinie fängt durchſchnitt— 
li mit 9000 $. an, taher der größte Theil der Alpengipfel mit immerwährendem Schnee 
beredt it. Bon diefer Schneedede ziehen Gletſcher, Lawinen, Bergjtürze in die Klüfte und 
- Thäler herab. Aus dem Pflanzenreidhe hört der Baumwuchs (Nabelhölzer) auf ber 
nördlichen Seite mit 5800 F., der füblichen mit 6600 F. auf; dann folgt bis zur Schuce» 
grenze die Region der Alpenpflanzen (f. d.) Kräuter, Gräfer, Moofe und Flechten. In 
der Region des Laubholzes begimmt der Aderbau und im Süden gedeiht Wein und Mais bis 
an einer Höhe von 2600 F. Die beften Viehweiden liegen in der Region der Nabelbößer. 

us dem Thier reiche finden wir außer Rinder und Ziegenheerden, beſonders in den 
Bayrifhen und Deftreihifhen Alpen Rothwild; Gemfen tommen überall noch ziemlich häufig 
vor. Bären finden ſich in den wilden Gebirgsfchludhten des Südens und in den Orteles— 
alpen; der Steinbod findet fich nur no im Cognethale und am Mont-Blanc in geringer 
Zahl, ebenfo zeigen fih Wölfe, Luchie und Alpenhafen ſelten. Murmeltbiere find auf den 
falfigen Hochflächen heimiſch. In der Schneeregion findet ſich das Schneehuhn und bie 
Schneelerche; in den Hochgebirgen horften Adler, Geier und verfchiebene Eulenarten, An 
höheren Felsnadeln ijt die Alpenkrähe häufig. Die Bergwafler find reih an Forellen und 
anderen Fiſcharten. In den unterirdifchen Waflern ber Adelsberger Höhle im Karſt findet 
fih der Olm, (Proteus anguinus), eine gefhwänzte Amphibie, welde nirgenb anderswo 
vorfemmt, Auch die Inſeltenwelt if in zahlreichen Arten vertreten. 
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Die Bevöolkerung der Alpen beläuft ſich auf gegen 7 Millionen, vondenen 2 Millionen 
auf die Weſtalpen, 24 auf die Hauptalpen unv 2, DAL. anf die Oftalpen kommen, und theil® 
celtiſcher (franz.), theils romaniſcher, theils getnaniſcher Abſtammung ſind. Slaven bewoh⸗ 
nen den größeren Theil des Gebietes der Save und Kulpa, das Gailthal in Kärnthen, vie 
rechte Seite des Drauthals, Das untere Marthal, den Karſt, Iſtrien und dag obere Iſonzo— 
that. Franzðſtſche Mundarten werden in Savoyen, der Danphiae und der Provence gefpro= 
hen; das Italieniſche in den Thälern der filblihen Hauptalpen; das Deutfäe iſt in verſchiede⸗ 
nen Mundarten im den übrigen Theilen der Ui riet In Graubundten hat ſich Die alte 
rhäto:romanifhe Sprache dis heute erhalten. Die’ Bewohner der Alpenländer ſind von Alters 
her durch ihre Gcnügfamteit, Einfachheit und Ausdauet, durch Muth, Tapferkeit, Freiheits- 
und Zeug hoch berüßmt. Ihre Hauptbeſchäftigung iſt Alpenwirthſchaft, Obft-, Wein 
und Gartenbau, Hand- und Fabrifarbeit, auch Jagd mid Fiſcherei. Aus der reichen Literatur 
über Alpen, im Allgemeinen wie im Beſonderen, heben wir folgende: Werle hervor: Schaubach, 
„Die deutſchen Alpen” (Jena:1845— 1847, 5 Bde., neise Aufl. .1864— 1867); Schlagiutweit, 
„Unterfuchinrgew über die phyſital. Geographie der Alpen (heipaig 1850); veffelben „Neue 
Unterfuchungen" u. ſ. w. (Leipzig 1854); Studer, „Berg und Gletſcherfahrten“ (1. und 2. 
Zirich 1859— 1863); H- A. Berlepſch, „vie Alpen, in Natur und Lebenskildern dargeftellt* 
—— 1867, 4. Aufl.); Otto Band, „Alpenbilder, Schilderungen aus Natur und Leben in ber 
lpenwelt“ (Leipzig 1868). At. der Reiſelileratur vgl. Kaͤrl Bädeker, „vie Schweiz nebſt 
ben angrenzenden Iheilen von Oberitälien, Savohen und Tirel (11. Auſt. Koblenz 1867); 
9: A. Berlepfh, „Reifehandbuch für die Schweiz" (Hildburghauſen -1868); Iwan Tſchudi, 
„Schweizerführer* (St. Gallen 1868). Von Kartenwerfen iſt zu merken: Mayr's „Atlas 
der Alpenländer“ (9 BI. Gotha’1862); von Älteren- „Carte' Geologique de la Suisse‘ von 
Studer und Eſcher v. d. Linth (Winterthur 1853). | 
Alpen (Alpes), Name dreier Depärtenients in Franfreih. 1) Departement Nieder» 
alpen — bildet den nordöſtlichen Theil der Provenee, umfaßt 126,., IM. 
und zerfaͤllt in die vier. Atrondiſſements Digne, Barcelonette, Siſteron und Forcalquier 
Hauptftabtr Digue. Bevölkerung: ‘143,000 (1866). 2) Departement Oberalpen 
(HAautes⸗Alpes), nördlich vom vorigen, gehörte ehenals zur Dauphins, umfaßt 101,,, Q.⸗ 
M. und zerfällt indie 3 Arrontiffements’Gap, Brian: on und Embrun. Hauptftäbt: Gap. 
Bevöllerung: 122,117 E. (1866). 3) Departement See- oder Meeralpen (Alpes 
Maritimes), wurde aus dem 1860 vom’ Konlgreich Italien abgetretenen Theile der Provinz 
Nizza und den Arrondiffement Graffe, früher zum-Departement-Var gehörend, gebildet, um⸗ 
faßt 69,, Q.-M. und zerfällt in vie 3 ee — Nice und Graſſe. 
Hanptftatt: Nice oder Niz za. Benötferung: 198,818 E. (1866); Dieſe Departements 
werben von Zweigen ver Weſtalpen berührt oder durchzogen. — 
Alpena, urfprüngfich Anamickee, ein neues County im norböſtl. Theile von Michigan, ge⸗ 
gen 700 engl: DD. umfaſſend, bewäſſert vurch ven River Bay; 674 E. (1864). In den 
legten Bräftrentenmwahlen gab’ das County eine republitaniſche Majoritãt (1864 für Lincoln 
116, für MeClellan 71; 1868 für Grant 321,-für Seymour 217 Stimmen). Die bebeu- 
Fa —* der abgegebenen Stimmen ſeit 1864 beweiſt, wie raſch die Bevöllerung im 
en ift: 
Aldenflora; in ver allgem Bebeutung des Wörtes,fft der Inbegriff aller derjenigen Pflan-- 
zen, welche auf .Alpengebirgen, d. h. anf Bergen von über 5000 5. Höhe vorkommen; unter 
U. im engeren Simme: verfteht man die Flora der europ. Alpen... Der mit der Höhe- abnch- . 
mende Druck ilbt den größten Eirfluß auf pas Pflänzenleben ans Wie fih aus chemiſch- 
phyſilaliſchen Gründen —— Säßt,.begänfligt der verminderte Luftdruck vorzugsweiſe 
eine größere und raſchere Berdunſtung des Waſſers aus dert Pflanzentheilen und macht fie da⸗ 
durch fir Licht und Wärme in direeter Beſonnung empfänglicher. Hierdurch iſt es den Meinen 
Alpenkrãutern gegeben, ihre Entwickelung in einen fo Futzen Sommer zu durchlaufen und eine 
ungeahnte Blüthenpradzt zu entfalten. So winzig auch die letzten Alpeufränter fein mögen; 
fo herrlich und groß werben doch ihre Blüthen. 7 
Ant Fuße der Alpen tritt uns eine reichhaltige und [höne Vegetation entgegen, in mwelder 
bie Prodalte eines gemäßigten Klimas mit denen einer höheren Region vereint verlommen, 
was ſeine Erflärumg darin findet, daß die Samen der Höher wachſenden Pflanzen vom Berg»: 
waſſer herabgeführt werden. Die untere Yanbwald- oder angebaüte Region, von der Ebene 
an bis zu einer Höhe von 2500 F., ift urſprünglich eins mit der folgenden, jedoch gegenwärtig 
durch bie vorherrſchende Cultur, welche größtentheils- die Walbvegetation verdrängt. hat, 
charalteriftrt. Das Vorkommen ver zahmen Kaftanie und des Wallnußbaumes, welche genau- 
an ihrer oberen Örenze verſchwinden, iſt für fie.bezeihtiende Der Weinbau, deſſen Hauptſitz 
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an ben Seen ber ſüdweſtl. Schweiz ift, geht nur bis zu 2000 F. Höhe. Die Eultur der Ges 
treidearten und gewöhnlichen Dbftbäume bat diefe Region mit der folgenden gemein; Mais 
jedoch gedeiht blos noch in diefer. Die obere Wald- oder Buchenregion von 2500-4000 F. 
ift harakterifirt durch Yaubwälder, vorzugsweiſe aus Buchen und Eichen. In ihrer wildwach-⸗ 
fenden Vegetation ſowohl ald in der Mehrzahl der Gulturpflanzen ijt fie gen analog ber 
norddeutſchen Ebene. An der oberen Grenze der Region verfchwindet die Cultur der Obft- 
bäume (zuerft die Kirfche), auch hört bier in der nördlichen Schweiz der Getreidebau auf. 
Merkwüurdiger Weife reicht auch die baumartige Birke, Betula alba, nur bis hierher, Die doch 
in der nordifchen Ebene noch Über die Nadelhölzer hinausgeht und in Yappland noch faft bis 
zum Norbcap vortommt. In einer Höhe von 4000—5500 F. trifft man die fubalpine oder 
die Region ber Nabelhölzer an. Ein nirgends fehlender Gürtel von Eoniferenwäldern bildet 
auf den Alpen wie auf allen mitteleuropäiſchen Gebirgen die Baumgrenze. Ihn bilvet vor= 
zug®weife die Fichte over Rothtanne, Abies excelsa; feltener und mehr im Süden fommt 
auch die Weißtanne, Abies pectinata, und zerftreut die Kiefer, Pinus sylvestris, vor. In 
ben öftl. Alpen und namentlich in deren Gentralfette, wo übrigens die Baumgrenze beträchtlich 
über das oben angegebene Mittel jidy erhebt, tritt die Lärche, Pinus Larıx, und die Arve, 
Pinus Cembra, auf. In diefer Region verſchwindet aud in ber ſüdl. Schweiz der Getreibe« 
bau und zwar mit der Gerjte. Auch finden fich hier die letten ftändigen oder Winterwoh» 
nungen, zwergartige Lärchen, Hollunder und Birken treten an die Stelle der Waldbäume, 
um rl vom Knieholz, Pinus pumilio, verdrängt zu werden. Es beginnen ausgebehnte 
Weiden, welche ſich bis zur 8500 F. erftreden, und eine Flora, welche ihres eigenthümlichen- 
Charatters wegen „Alpenflora“ heißt. In ihr behaupten die Primulaceen ben erften 
Rang. Sie find aud) da droben, wie im den Niederungen, nebſt Yiliaceen, Beilchen, Ranun— 
fein und Kreuzblüthlern die erſten Verlünder des nahenden Frühlings und fteigen bis zu ven 
höchſten Höhen hinauf, wo ber ewige Schnee ihnen ſelbſt dann nicht einmal Halt gebietet, wenn 
fie mar mitten in demfelben ſchneefreie Stellen vorfinden, Bier Charalterformen ver Primu- 
Iaceen find e8, denen das Alpengefilve einen unausſprechlichen Weiz verbankt: vie cigentlichen 
Primeln, die Aretien, die Solvanellen und die Alpenveilden. Die Primeln überziehen mitunter 
wiefenartig weite Streden und prangen in Gemeinſchaft mit den ultramarinblunen Blumen 
trihtern ſchneeliebender Gentianen. Die Aretien finten zu Formen herab, welche etwas 
Moosartiges zur Schau tragen, wenigftens würde man bie feltjame Vitalianiſche Aretia (Ar. 
Vitaliana), in ihrem unfruchtbaren Zuftande, wie fie fo ſtrauchartig und verholzt auf dem Bo- 
den bingeftredt rubt, eher für eine moosartige Bärlappart halten können. Die Königin aller 
Alpenblumen, die ſchönſte der Primulaceen, it das vielbewunderte Alpenveilhen (Cvelamen 
europreum), das einen reizenden Gegenfat in der Soldanella pusilla findet. Wie jenes bie 
montane Region der Alpenwelt charakterifirt, beftimmt diefe-die Schneeregion. Sie erfcheint 
nicht leicht unter 5000 F. Höhe, wohl aber bezeichnet fie, wo fie blüht, den eben erft von feiner 
Schneedecke befreiten Boden und bildet hier, beſonders zwiſchen 6500— 8000 F. das lieblichſte 
Scneeglödhen. Mitunter wächlt fie auch in Wäldern der Schneeregion. An die Pracht 
der Primulaceen fließt fich unmittelbar: die der Gentianen oder Enziangewächſe an. Sie find 
ächte Alpenkinder, bie ſich bis zum äußerten Pole alles organiſchen Lebens keck und glühend 
vorſchieben. Wie bei keiner zweiten Gattung der W. ſinken die Arten von fußboben Stauden 
bis zur Höhe weniger Linien herab. Die eisliebende und die Zwerggentiane treiben an ben 
Gletſcherfeldern, wo fie am liebften wohnen, in der Kegel ein fo Heines Pflänzchen empor, 
daß es faft nur Blume ift, weil diefelbe im Verhältniß zum ganzen Stengel diefen um ein 
Bedeutendes übertrifft. Dadurch gehören dieſe Pygmäen des Pflanzenreicyes zugleich zu den 
wenigen Alpenträutern, welche ein einjähriges Leben führen können. Die meijten übrigen 
bringen es gewöhnlich im erften Jahre nur bis zur Stengelbilpung, verraſen dann in ber übri« 
gen Zeit ihres Lebens, oft große Streden überziehend, verholzen den Stengel und treiben erft 
dann ſicher und üppig alljäbrig ihre Blumen hervor, Alle tragen venfelben Charafter in fid: 
eine fleifchig-faftigen Bau in Stengel und Blättern, die fih am Grunde bed Stengels oft 
rojettenartig anordnen, einen cylindriſchen, vier- oder mehrzipfeligen Kelch, eine chlindrifche 
oder gledenförmige Blumenkrone mit 4—5 Staubfäden und einer einfächerigen firuchttapfef. 
Die Wurzel der Gentianen enthalten einen ſehr geſchätzten Bitterftoff; die Pflanze dient 
Gemſen und Murmelthieren als Nahrung. 

Von den 20 ag we Sattungen der Ranunculaceen befitt das Alpengebiet 11, mit 70 
Ürten vertreten, Von ihnen gehört nur Atragene den Alpen eigenthümlich an; alle übrigen 
- Dattungen kehren aud) in der Ebene oder im niederen Gebirge wieder. Die Ranunculaceen 
“ewohnen, wie die Primeln und Oentianen, alle Regionen der Alpen. Sie wachſen vorzugds 
yeiſe zwifchen dem Geſtrüpp ver Alpenrojen, Heidelbeeren, Preifel- nd Rauſchbeeren, oder 
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zwiſchen von Moos und Flechten bedeckten Felfen. Weniger originell, aber überall eine liebe 
Erjheinung für ven Wanderer find die Anemonen (f. d.). Sie tragen ihren Namen „Wind- 
röschen“ mit Recht, denn fie wählen fich die freieften Stellen, wo ihre Blumen mit dem Winde 
koſen. Wo die Anemonen aufhören, nimmt das Geſchlecht des Hahnenfuß, Ranuncuhıs, 
ihre Stelle ein. Sie find es vorzugsweife, welche in den höheren Regionen bis zum Rande 
des ewigen Schnees, jo zu fagen, die Honneurs machen. 15 Arten gehören den Alpen an, 
jedoch nur 4 von ihnen find wahre Charakterpflanzen. R. glacialis gebt am höchſten hinauf, 
felbft bis 10,000 8. hoch und dient den Gemſen zur Nahrung. Celtfam muß ülrigen® bie 
Natur diefer Gewächſe fein, denn fo faftig auch ihr ganzer Ban, fo halten fic doch ohne Scha— 
den den auferordentlihen Wechfel der Temperatur aus. In ber Familie ber Krenzblüthler 
prägt fid) das Alpenleben der Gewächſe vielleicht am vdentlichften aus. Die meiften ihrer 
Arten find in niedrigeren und milderen Zonen einjährige, auf den höheren Alpen aber mehr- 
jährige Gewächſe; fo 3. B. alle Arten der Sungerbfumen (Draba). Im Ganzen. befiimmen 
fie den lanpfchaftlihen Charakter der Alpen wenig; dazu find die meiften Arten viel zu 
wergig. Gleichzeitig mit den Zwergblüthlern erwachen als ächte Frühlingskinder neben ten 
Ve Schneefelvern die Veilchen in etwa 9 Arten. In Gefellichaft des gefrornten 
Veilchens (Viola enlcaratı) findet ſich nicht felten die buchsbaumblätterige Krenzblume 
(Polvgala Chamaebnxus), ein Awergftrand, der eine höchſt harakteriftiiche Alpendecoration 
tildet. Wahrbafte Zierpflanzen find aud) die Sileneen oder Neltengewähfe in 67 Arten. 
Bon den verwandten Alfireen wachſen 36 Arten auf den Alpen. Von Doldenrflanzen Tom- 
men in ben Alpen 46 Arten ver. Im Ganzen charakterifiren biefelben mehr die Alpenwieſen, 
als die Alpentriften und geben denſelben ven Ausdruck des Ueppigen und Saftigen. Einige 
find wahrhafte Zierden, z. B. die Aſtrantien durch die Zierlichkeit der Dolden und das hand— 
förmig getheilte Blatt. Je höher hinauf, deſto mehr neben fie erwünſchte Arznei- und Jut— 
terfräuter ab. Zur erfteren gehören namentlich Meiſterwurz und Angelica, zu letzteren Küm«- 
mel und vor allen Mutterfraut. Es ift weitans das berühmtefte und erwünſchteſte Butter- 
kraut der Alpen. In derfelben Eigenſchaft fird auch die Schmetterlingstläthler oder Papilio- 
naceen bemerfenswertb. Sie bilden in dem Teppich der A. einen nicht ummwichtigen Beſtand⸗ 
theil und gehören zugleich, in TO Arten zu feiner vornehmften Zierbe. Unter den ftrauchartigen 
find die Geißklecarten (Cytisns). die bemerfenswerthejten. Die Esparfette ift ohne Zweifel 
von den Alpen in die Ebenen herabgebolt, mo fie als geſchätztes Futterkraut gepflanzt wird. 

Den Alpen gehören gegen 50 Pflanzen aus der Familie der Nofaceen an. Ueber fie alle 
erhebt ſich der Typus der Nofe. Unter den 9 Arten der Alpen herrſcht jedoch nım tie eigent- 
lidye Alpenrofe (Rosa alpina), al8 allen eigenthümlich vor. Ihr prachtvolles Roth macht fie 
zu einer der vornehmften Zierden des Hochgebirges; die wenigen Etacheln, die fie erzeugt, 
zeichnen ſich Dadurch ans, daß fie nie zu ſtechenden Dornen erhärten, weshalb man fie auch 
tie „Rofe ohne Dornen“ poetifh genannt hat. Roſen ımb Alpenrofen (Rhododendron, 
j. Alpenrofe), bilden im Hochgebirge das Bufchwerk der Landſchaft. Aus der Familie ber 
Rhinanthaceen oder Rüffelblumen zeichnen ſich die Läuſekräuter (Pedicularis) durch ihre 
fhönen Blüthen aus. Mehr könnte man von einigen Lippenblumen (Labiatae) jagen, von 
denen 18 Arten in den Alpen vorkommen. Unter ihnen charakterifiren die Ealbeiarten bie 
ımtere alpine Region am meiften, und ziwar durch die üppigen Stauden mit den breiten herz« 
förmigen Blättern und den üppigen Blumenrispen. Weit bedeutender wirken bie Glockenblu⸗ 
men (Unmpanulacene) auf den Ausdruck des alpinen Pflangenteppih® ein. Von ben 33 
bier vorfommenden Arten gehört feine den Alpen eigenthömlich an. Ihre Blüthen tragen bie 
aͤchte Farbe des Hochgebirges, das Indigoblan. Obwohl einige bis zu den Gletſchern binaufs 
gehen, fo verkünden fie Doch mehr Die Sommer: als die Frühlingsflora des Hochgebirges, wenn 
man nämlich als Sommerpflangen alle Tiejenigen betrachtet, welche nicht fofert unter ber 
ſchmelzenden Schneedede hervorbredhen. 

Eines theilen die froftigen Alpen mit ver glühend heißen Steppe, daß fie beive eine Menge 
von Gewächſen mit fleifhigem Laube hervorbringen. Was in den Wüſten Afrita's Eupbor- 
bien, Cisfräuter, Stapelten ꝛc., was die Gacteen auf ben mittel- und ſüdamerikaniſchen Step⸗ 
pen vorftellen, das thun die Craſſulaceen oder Dieblattgewächfe auf den europäiſchen Hochge- 
birgen. Die auferorbentliche Trodenheit der Luft ruft chne Zweifel in beiden fo ungleichen 
Gebieten ähnliche Sc,öpfungstnpen hervor. Namentlich zeichnen ſich die Scmperviven durch 
bie Unverwüſtlichkeit ihres Lebens, die Farbenpracht ihrer meift rothen oder gelben Blumen- 
fterne und die Rofettenform ihres rafenbildenden Laubes aus, wodurch fie den ödeſten Felfen- 
Klippen Leben einhauchen. Ebenfo intereffant find die Steinbrechgewächſe (Saxifragene). beren 
bie Alpen 40 Arten befiten. Weniger ſchön, als bezeichnend find die Polygoneen oder Knöte- 
richgewãchſe, von denen ber Alpenampfer gern um die Sennhütten wählt und ald Viehfutter 
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namentlich für die Schweine dient. Ganz anders treten bie Korbblüthler —— auf. 
Wie ſie an Gattungen und Arten die reichſte Familie ſind, indem ſie ein Eiftel aller Gewächſe 
ausmachen, ebenſo reichlich überziehen ſie das Hochgebirge mit 191 Arten, unter denſelben das 
vielgefeierte Edelweiß (Gnaphalium leontopodium), ein wolliges Alpenkraut, das faſt überall 
von Alpenreifenden ald Zierde an Hüten getragen wird, Wermutkräuter und Schafgarben 
fteigen in zahlreichen Arten bis zu den Gletſchern; einige von ihnen liefern aromatifge Kräu- 
ter, die zu Liqueuren benutzt werben, wie z. B. die Evelraute (Artemisia Mutellina) und bie 
Iva Graubündten’# (Achillen ee Im Allgem. verleihen die Compofiteen dem Blu- 
menteppich der Alpen den Austrud des Ueppigen oder Bunten, wo fie durch Stattlichkeit ihrer 
Kräuter oder durch das Wei; und Gelb, feltener das Roth oder Violet ihrer Blumenftrablen 
vorherrſchen. Unter allen ift die Alpenafter die vornehmfte Zierde des Hochgebirges. 

Die Gräfer, Riedgräfer und Binfengewächle verleihen dem Blumenteppich feinen Grundten, 
jenes herrliche Grün, welches der Stolz aller Alpenweiden ift. Die Riedgräfer bewohnen am 
liebjten fauere Sümpfe und Moore, die Binfengewädfe heideartige Stellen, die Gräſer 
überkleiven Alles mit einem dichten Teppich. — der Schmuck der lilienartigen Gewächſe 
iſt dieſem Grasteppich nicht fremd. Crocus, Gladiolus und Iris geben bis zu bedeutenden 
Höhen hinauf. Narciffen kommen nur vereinzelt vor, häufiger ber ftattlihe Germer (Vera- 
tr.ım) oder die Nießwurz der Gärten. Neicher find die Liliaceen felbft vertreten durch Lilien, 
Zulpen, Asphodelen, Graslilien, Goloflerne, Meerzwiebeln und Laucharten, Pflanzen, welche 
die Annäherung des Südens bezeihnen. Die eigentlihe Heimath der Farrnkräuter, fowie 
ber Orchideen befindet fich —88 — den Tropen; einige Arten jedoch gehen ſelbſt bis zum 
Pole des organiſchen Lebens, wo fie allerdings zu Zwergen herabſinken. Den Alpen gehören 
27 Drdideen an. Als Berzierungsformen ber Alpen fpielen die Moofe und Flechten eine 
ziemliche Rolle. rftere ergänzen da, wo die zuſammenhängende Grasdecke aufhört, ben 
grünen Pflanzenteppid. Zwiſchen 7000—8000 F. Höhe bilden einige Arten von Bryum 
und Polytrichum die legten Alpentriften und hierhin gerade flüchten fich die reizenden, ven 
Lilien angehörenden Bürger der A. Die höheren Alpenregionen find überbaupt das Reich der 
Moofe und Steinbredarten. Sie aud) find diejerigen Gewächſe, welche am entſchiedenſten 
den Charakter des Nordens an ſich tragen und diefen in keinem Theile der Welt auf den höch— 
ften Bergipigen verleugnen. Cbenfo die Flechten. Mitunter aud) bilven fie, ähnlich der 
Rennthierflechte der Niederungen, einen zufammenhängenden, weißgelben Teppich, ver, wenn 
er im Nebel und Negen augeſchwollen ift, oft weite Streden bevedt und wiederum anderen 
Pflanzen Shug und Schirm gewährt. Zum Schluß fei noch das weichzellige Alpenblut (Pro- 
tocveeus nivalis) erwähnt, welches die Gletſcher auf weite Streden hin überzieht und ihnen 
eine purpurrothe Färbung verleiht. 

Alpenroſe, Rhododendron, ein zu ben Ericaceae gehörender immergrüner Strauch, mit 
5fpaltigem, bleibendem Kelche, trichter- oder glodenförmiger Blumenkrone mit 5theiligem 
Saume und 10 Staubgefähen. Durd) die Zahl der Staubgefähe urt:rfcheidet fie ſich vorzugs— 
weije von der ihr verwandten Gattung Azalea, welde nur 5 Staubgefähe hat. Die Species 
von Rh. fchen ſich alle fehr ähnlich und fommen von den älteren Sümpfen an bis zu den höch— 

en Bergipigen von Amerika, Europa und Afien vor. In Afrika und Auftralien find fie uns 
befannt, Rh. indieum ift einer der [hönften baumartigen Sträuder Indien's. Rh. chry- 
santhum fommt im Kaukaſus und auf den höchſten Gebirgen Sibirien’8 vor, wo er als ein 
Mittel gegen Rheumatismus in Anwendung fommt. In der Mebizin wirb er mitunter in 
Decoct ald ein Subftitut für Colchicum verbraudt, Im Himalaya fommen mehrere Specice 
vor: Rh. Falconeri nie unter 10,000 3. Höhe; Rh. ba»batum, Rh. lancifolium. Europa 
hat 3 Specied. Rh. ferrugineum, die, Alpenrofe, ein in den Alpen bis zur unterer Schnee⸗ 
grenze wachſender, 1 3. hoher Strauch mit ſchönen rofenrothen oder ſcharlachrothen (mandh- 
mal weißen) Blüthen, die mit gelblihen Punkten verfchen find. In ihrer Geſellſchaft findet 
man Rh. hirsutum, 1—2 F. body, mit behaarten Blättern und blafröthlicher Blüthe. Tſchudi 
fagt von der Alpenrofe: „AL Königin der Pflanzen ift längſt ſchon wit vollem Rechte die 

herrliche Alpenrofe bezeichnet worden, die oft befungene und gefeierte.“ 
- — Der Schlag und die Tracht der Alpenrojen ift in den — Gebirgen ſehr verſchie⸗ 
den; ute hat man fie üppiger, mit größeren, tiefer gefärhten Oloden und Büſcheln geſehen, 
als in den Erpftallinifchen Gebfrgen Srantündten’s, Rh. Lapponicum, Lapland Rosebay, 
wãchſt auf ven Gebirgen von Lappland und Norwegen, fowie auf denen von New York und 
Neuengland. Es ijt eine zwergartige, 6 Zoll hohe, kriechende Species mit 5—6 in einer 
Doldentraube ftehenden violetten Blüthen und einem von gelben Schuppen bededten Kelche. 
Folgende 3 Species gehören nur den Ber. Staaten an: Rh. maximum, Great Laurel, ein 
ſchöner, 6—12 F. hoher Zierftrauh in dichten, feuchten Wäldern von Neuengland, New 
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Hort, Ohio und längs den ſchattigen Flüffen der pennſhlvaniſchen Gebirge. Die Knospen der 
enbftänbigen Dolventraube jehen einem Kegel ähnlich“ Der Heine Kelch = 5 ungleiche 
Zähne, die blaßrothe Blumenkroue ift einblättrig, trichterförmig mit furzer öhre und 5 uns 
gleichen Zipfel. Rh. punctatum, 4 F. body, in Georgia und Carolina. Rh. Cataw- 
bience, 3—6 %. hoch, in den Alleghanies. Durch Kreuzung dieſer Species mit anderen 
bat man die ſchönſten Varietäten, z. B. Rh. Altaclerense, hervorgebracht. 

Alpenclubs heißen Gefellichaften in der Schweiz, Oeſtreich, England und (feit Mai 1869) 
in Deutfchland, welche fich zum Ziwed der Erforfhung der Alpen organifirt haben und ihre 
jährlichen Reifeftudien veröffentlichen. Früchte jenes gemeinjhaftlihen Fleißes find: Die 
Jahrbücher de8 Schweizer Alpenclubs, 1-—5. Jahrgang (Bern 1864—1869); 
Jahrbücher des öftreihifhen Alpenvereins, 1—5. Jahrgang (Wien 1865— 
1869); Die Jahrbüdyer des Englifden Alpenchubs, „The Alpine Journal, a re- 
cor«d of mountain adventure and scientific observation“ (London feit 1864). 

Alpengebirge nennt man in allgemein geographifcher Beziehung Gebirge, melde über 
7000 3. teigen umb die wefentlihen Merkmale der Ed werzer Alpen ꝛc. haben. 

Alpenglühen heißt die prächtige Beleuchtung der mit Eis und Schnee Eebedten Gipfel 
der Alpen nach bem Untergange und befonders vor dem Anfgange der Sonne. 

Alpenjäger (ital. Cacciatori delle Alpi) nannte Garikaldi feine im ital. Kricge (1859) 
organiſirten Etreifihaaren, mit denen er in der Mitte des Monates Mai in tie nördliche 
Lombardei eindrang. Es waren Freiwillige aus allen Theilen Italien’, auch aus anderen 
Ländern, welche für die Peichtigkeit der Fewerung fehr practifch ausgerüftet waren und ben 
Kern der Erpebition Garibaldi's nad Sicilien (1860) und der Erpebition 1862, melte im 
Aspromonte-Gckirge (29. Aug.) unglücklich endete, bildeten. Cie trugen als Uniform bie 
rothe Blouſe. 

Alpenkalt nannte man ehedem bie nördlich und ſüdlich von den Haupt- oder Mittelalpen 
gelegene Zone der Kalkalpen. Dieſe Formation bezeichnet man jetzt als der Trias-, Jura— 
und Kreidegruppe angehörig, hat ihre Grenzen geognoftifch und paläontologiſch gegen einan— 
ber abgegrenzt und den einzelnen Abtheilungen befonvere Benennungen gegeben, welche meift 

bon einzelnen Orten oder dyarakteriftiihen VBerfteinerungen genommen worden find, 3. B. in 
Bezug auf die Triaggruppe: Dachſteinkalk, Hallftätter Kalk ac.; auf die Juragruppe: Plaſſen— 
kalt, ea rn (mit Aptychus lamniellosus) x.; auf Die Kreidegruppe: Gofaufermation, 
Aptychenkall (mit —— aptai und ditai) ꝛc. Man bezeichnet auch die ganze Reihe als 
Alpenkalkſteinbildung. 

Alpenſteinbock (Ibex Alpinus), kommt nur noch in den auf dem rechten Ufer der Tora 
Baltea gelegenen Eisfelvern des Cognethales in einer Anzahl von ungefähr 300 Stüd ver. 
Aud am Südabhange des Montblanc fanden fih im Jahre 1861 noch verfchiedene dieſer 
Thiere, find aber feit der Zeit voliftändig verſchwunden. Die Unzugänglichfeit der Stand» 
orte, wie die Schonung der Thiere von Seiten des Königs von Italien gewähren dieſer in» 
terefianten Thierfpecics vorläufig einen verhältnißmäßigen Schub, body dilrfte die Celonie 
des Cognethalcs ſchwerlich das Ende diefes Jahrhunderts erleben, da bei der geringen Anzahl 
ber Thiere wegen Miangel an ausreichender Blutmifchung eine Entartung der Race eintreten 
muß, überdies bei den ſehr bedeutenden Preifen, melde Naturalienhändler für Häute und 
Engländer für ig Gchörne zahlen, kühne Alpenjäger die Gefahren der Jagd auf ven N. 
nicht ſcheuen. ie Bewohner des Aoftathales legen dem Blute des Steinbocks befondere 
Heilfräfte bei und fchenen keine Preife, um in den Befit deffelben zu fommen. Die Zoclogen 
Blaſius, Tſchudi und Brehm halten die Südſeite des Monte-Rofa für einen Hanptitandert 
des A.'s, jetoch wird von Baron Bed-Peccoz, weld er große Beſitzungen in jener Gegend hat, 
behauptet, daß feit Menſchengedenlen keines dicfer Thiere am Monte-Rofa erlegt werden fei; 
er bejtreitet auch ihr früheres Vorkommen tafelbft. 

Alpenſtich iſt cine Bruftfellentzündung, von heftigen Stichen zwifchen den Rippen beglei— 
tet, weldye beforbers in den Alpen oft viele Menfchen zugleich (epidemifch) infolge von plötz— 
lichem Temperaturwechſel befüllt und nicht felten einen tödtlihen Ansgang bat. 

Alpenfiraßen und Alpenbahnen, Verbindungswege zwiſchen den nördlich und ſüdlich von 
ben Alpentetten gelegenen Yändern, kannte bereitd das Alterthum. Der Sage nad) joll Her» 
cules die Alpen überichritten und eine Straße über das Joch der Grajiſchen Alpen angel:gt 
baten. Auch wurden ſchon früh von Galliſchen Einwanderern nad Norditalien Verbindungs— 
wege mit dem Mutterlande durch die Päſſe der Weftalpen unterhalten. Hannibal's Zug über 
bie Alpen (218 v. Chr.) wurde wie ein Wunder angeftamıt. Später batten die Nömer 
Straßen über den Penninus, über die Nhätifchen, Cottifchen und Grajiihen Alpen. Für die 

kurzeſte Straße nad) Gallien galt die über Ocelium und den Matronenderg. Bis in's 17. 
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Yahrh. waren die U. für Thiere und Menfchen Regen Maulthierſteige (Saumpfabe), 
welche erjt allmälig zu Kunjiftraßen wurden. Vor Napoleon I. gab es nur zwei zur Noth be- 
ahrbare Wege; über die Alpenfette, welche bie Handelsjtraßen zwiſchen ben rheinifchen und 
—— Städten im N. und der lombardiſchen im S. bildeten. Der eine führte über 
den Breaner im Oſten, der andere über den Col di Tenda im W. des Hochgebirges. Napo— 
leon baute und erweiterte 7 Heer» und Fahrftraßen über die Alpen nad Italien: von Yyon 
bi8 Turin über den Mont Cenis (1804—1806); von Genf bis Mailand über din 
Simplou (1800— 1806); von Grenoble bis Aofta über den Fleinen St. Bern 
hard; von Grenoble nad Zurin über ven Mont Genivre (1802—1804); vom Mont 
Dauphın bis Pignerol über den Col de la Eroir; von Gap nad) Coni über den Colde 
V’Argentiere; von Nizza nah Turin über ven Coldi Tenda. 

Die politifhen und commerciellen Ummälzungen riefen feit dem Sturze des erflen franz. 
Kaiſerreichs (1815) cine auferorbentlihe Thätigfeit für die Anlage von Verbindungswegen 
über die Haupt: und Oſtalpen hervor, in welcher die Schweiz und Veftreich wetteiferten. Die 
neueren Alpenftraßen laſſen ſich unter folgende drei Gruppen zufammenfaffen: 1) ur Ver— 
bindung Frankreich's mit Italien dienen die oben genannten von Napoleon 
angelegten und feitvem weſentlich verbeflerten Straßen. 2) Zur Berbindung 
ber Schweiz mit Jtalien dienen bie oben von Napoleon angelegten Straßen 
über den Mont Cenis und über ven Simplon; ferner die Straße über ben 
Großen Bernhard nad Turin, einer ber Älteften Alpenwege mit dem kefannten Ho— 
fpiz; die Straße über den St. Öotthard nad Mailand, fhon zu den Mömerzeiten gang- 
bar; die Straße über den Splügen nah Mailand, vom Canton Oranbündten (1820— 
1825) mit einem Koftenaufwand von 2 Mil. Gulden gebaut; die Straße über den Bern 
hardin over das Muſchelhorn (1818—1824); die Straße über den Gemmi nad 
Mailand. Saumpfade (nicht fahrbare Straßen) führen aus Wallis nad) dem Chamounythal; 
aus Wallis über den Tarretpaß; über den Pak am Matterhorn; über den Pak am Gries: 
berge; über den Paß von Villa; Über ven Berninapaß durch das Veltlin. 3) Zur Ber 
bindung der öftreihifhen Staaten mit Italien dienen die Kunſiſtraße über 
das Stilffer Joh, ven Tirol nad Veltlin, welche unter der Negierung Kaifer Franz I. (1820 
— 1825) angelegt und von 1825—1834 bis Yecco am € Kar weiter fortgeführt wurbe; 
die Kunſtſtraße über ven Brenner, ſchon in den Römerzeiten benugt, unter Maria Therefia 
nen bergejtellt, aus Tirol nah ber Yombarbei; die Kunftftraße aus Tirol über Trient nad 
Venedig; die neue Straße über ben Paſſo d'Ampizzoz die Kunftftraße aus Kärnthen 
nad Benedig und Mailand über ven Paß Pontafel; die Kunftftraße über ven Paß von 
Prewald aus Jllyrien nach Venedig und Mailand. Außerdem führen über die Tiroler» und 
Kärnthner- und die Alpen Illyrien's gegen 8 Saumpfade, von denen nur ein von Tirol nad) 
dem Lage d'Iſeo führender Weg theilweije fahrbar ift. 

In der neueften Zeit find unter den Alpenftraßen die Eifenbahnbauten (Alpenbah- 
nen) von großer Bedeutung geworden. Oeſtreich's Ingenieuren und Arbeitern gebührt der 
Ruhm, ein Werk vollendet zu haben, welches man faum einige Jahre vorher für unausführ- 
bar gehalten hatte. Es it die Semmeringsbahn, welhe Zrieft und Wien verbindet. 
Dieſes Niefenwerk wurde binnen vier Jahren (1850—1854) vollendet. An Bautechnik cben- 
bürtig ftcht ihr vie Brennerb n zur Seite, welche über Junsbrud nach Italien führt 
nnd 1867 vollendet wurde. Im Weften begann man (1860) gleicher Zeit von italienischer 
wie von franzöfiiher Seite einen Eifenbahntunnel ur den Mont-Cenis zu führen. Der 
Ban, welcher unter Leitung des franz. Ingenieur Sommeiller trog der ungeheuren Schwie- 
rigfeiten ftetig vorſchreitet, wird bis zum 1, Oft. 1871 vollendet werden. Kine vierte Alpen- 
bahn, welche für die Entwickelung der Hanbelöverhältniffe Süddeutſchland's von größter Be- 
deutung fein würde, it projectirt. Diefelbe wird bei Concgliano von der VBencdig-Triefter 
Bahn abbiegen, Über Bozen in's Thal von Meran bringen und von dert in’8 obere Innthal 
zum Anſchluß an die obere Rheinthalbahn durchbrechen, worurd der Bodenfee unmittelbar 
mit dem Adriatiſchen Meere in Verbindung treten wird. 


Alpenwirthfchaften kommen nur in ven höheren Gedirgsgegenven der Schweiz, Tirols, 
Eteiermar!’s, Norwegen's und Schweden's vor und find Vichwirthfchaften, welche durch den 
Wuchs nährender, gewürzbafter Gräfer und Kräuter bevingt find. Das Vieh, Kühe, Ziegen, 
Schafe werden Dionate lang auf der Alp gelaffen und die Milch See in täfe verwan⸗ 
beit, Die U. ift entweder Gemeinde- oder Privateigenthum. Bgl. — „Die 
ſchweiz. ——— (Leipzig 1860); Schatzmann „Schweiz. Alpenwirthſchaft“ (Aarau 
1868 1863). 
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Alpha it der Name für den 1. Buchſtaben des griech. Alphabets; bedeutet bildlich den 
Anfang einer Sache, wie Dmega, der legte Buchſtabe des Alphabets, das Enve bedeutet. 

Alpha. 1) Poſtdorf in Nevada Co., California; 18 engl. M. öftl. von Nevada 
City. 2) Boftdorfin Green Co. Ohio, IM. ſüdweſtl. von Dayton. 

Alphabet heißt nach den beiden erjten griechiſchen Buchjtaben, Alpha und Beta, die bes 
ftimmte Reihenfolge ſämmtlicher Buchftaben einer Sprade, Alle Culturvölker der Erde ha— 
ben entweder eine Sylbenfhrift (Aethiopiſch, Japaniſch u. ſ. w.) oder Buchſtabenſchrift —— 
engliſch u. f. w.); nur die Chineſen haben eine Wortſchrift (f. hin. Sprache). Die Alphabete 
der alten und neueren Sprachen Europa’s find femitifchen Urfprungs und durch die Griechen 
auf die Übrigen europäiſchen Bölfer übergegangen. Die verfchiedenen Alphabete findet man 
in Auer's „Sprachhalle“ (Wien 1849) und Ballborn’s „Alphabete der orientalifhen und occi» 
dentaliſchen Sprachen“ (Leipzig 1864). A. hieß im alten Buchbrud die Bezeichnung durch 
Buchſtaben des A., weldye der —— am Fuße der erfien Seite jedes Bogens anbrachte, um 
dem Buchbinder die Ordnung der Bogen zu ermöglichen, bis dafür fpäter die fortlaufende 
Bablenreibe eingeführt wurde. 

ng ren of wurde im 16. Jahrh. ein Fünftliches rin ri ohne Schlüfjel genannt, 
das King- oder Buchitabenfchloß, bei welchem eine Anzahl mit Buchitaben verjehener Ringe 
mit den Fingern in beftimmte Nichtung gebreht werden mußten, welche nur dem Befiter des 
Schloſſes befannt war. 

Alpha privativum, das a, welches in ber griechiſchen Sprache vielen Eigenfhaftemärs 
tern und Dingwörtern vorgeſetzt wird, mit verneinender Bedeutung, entjpricht unferer deut: 
[chen Vorſylbe „un“; 3. B. aſymmetriſch, Atheiſt. 

Alphari's Tod, ein altdeuiſches Heldengebicht aus dem Kreiſe der gothiſchen Dietrichsſage. 
welche ſich auf den Streit Dietrich's mit ſeinem Oheim, dem Kaiſer Ermenrich bezieht. Das 
Gedicht erzählt ven Tod des jungen Helden A. durch Heime und Wittich. Es ſtammt ans 
bem 13. oder 14. Jahrh. und wurde zuerft von Profefjor Hagen (1811), dann in Simrod’s 
Heldenbuch, (1857) herausgegeben. 

Alphen. 1) Dorf in den Niederlanden, Provinz S.-Holland am Alten Rhein, 3320 E. 
(1864), das Albiana Castra ber alten Römer. 2) Ort in Preußen, Reg.Bez. Düflelvorf, 
mit Schloß und 750 €. 

Ulphen, Hieronymus van, berühmter holländiſcher Dichter, geb. 8. Aug. 1746 zu 
Gonda, auch tüchtiger Theologe, Jurift und Hiftorifer, war Generalichatmeifter der nieder⸗ 
länbifchen Union, verlor feine Stellung 1795 als Anhänger der Oranifchen Partei und ftarb 
im Haag 2. April 1803. Unter feinen Gedichten zeichnen fi aus die Cantate: „Der Ster— 
nenhimmel“ und feine „Gebichte für Kinder“. Seinen Nahlaf gab Nepven, (Utrecht 1856), 
unter dem Titel „Dichtwerken‘“ nen heraus, 

Alphens, jet Ruphia, der Hauptfluß im Peloponnes, der Halbinfel Morca in Grichen- 
land, hat feine Quelle in Arkadien, flieht eine Strede unter ver Erde weg, kommt bei Aſäa 
wieder hervor und fällt oberhalb Olympia in's Jonifche Meer. — In der griechiſchen Mytho— 
logie ift der Flufgott U. ein Sohn des Deanos und der Thetis. Er liebte die Nympbe Ares 
thufa und verfolgte Diefelbe bis Sicilien, wo die Göttin Artemis ſich ihrer annahın, fie in eine 
Quelle und den A. in einen Fluß verwandelte. Daher die Sage im Altertbume, daß ber 
Fluß A. da, wo er bei Elis unter der Erbe umfihtbar werbe, unter dem Meere weg nah Sis 
eilien fließe und fi) dort mit der Quelle Arethuſa verbinde, 

Al piacere, al piacimento (ital. al piatſch're, piatſchimento), Kunftausprüde in ber 
Muſik, nach Gefallen, Belichen, jo daß Vortrag und Zeitmaß dem Ermefjen des Spielers 
überlafien bleibt. . 

Alpine. 1) County im nörblichen Theile des Staated California; wir im N. 
und O. vom Staate Nevada und El Dorado Co. und im Süden von den Countied Mono 
und Tuolumne begrenzt. A. ift reih an Waldungen und edlen Metallen; wurde erjt nad 
dem letzten Cenſus von 1860 organifirt; 1200 E., Hauptort: Silver Mountain. Bei ber 
Präfidentenwahl 1864 gab A. für Lincoln 334, für MeClellan 223; 1868 für Grant 154, 
für Seymour 67 Stimmen ab. 2) Poftdorf in Wapello Co., Jowa, am Des Moincd 
Fluſſe, IM. füpöftl. von Ottumwa. 3) Pofttownfhip in Kent Co, Michigan, 
1194 €. (1864). 

Alpine Cith, Poftdorf in Utah Eo., Utah, 16 engl. M. nörbl. von Trove; gegen 
170 E. 


Alpinen, Zweige der Seealpen im franz. Departement Ahone » Mindungen, erhebt fi 
im Baume bis 10,000 preuß. F. 
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Alpini, Profper, ein berühmter Naturforfcher des 16. Jahrh., geb. 23. Nov. 1553 kei 
Benedig, ftarb ald Profeflor der Botanik an der Univerfität Padua, 15. Febr. 1617. Erzeich« 
nete ſich durch ſcharfe Beobachtung der Naturkörper aus und war der Erfte, welcher botaniſche 
Mittheilungen über den Kaffeebaum machte. Seine Schriften find in Padua und Leyden 
mehrfach herausgegeben worden; fein Hauptwerk: „De praesagienda vita et morte negro- 
tantium“ (Padua 1601). 

Alpinia, Pflanzengattung der Familie der Scitamineen, benannt nah Pr. Alpini. Statt» 
liche Stauden mit ähren- oder traubenftändigen Blüthen. Die meiften Arten in den Tropen 
Afien’s, Afrifa’8 und Amerila’s. A. Cardamomum liefert die Gardamomen ald Gewürz, 
A. Galanra von den Eunbainfeln die officinelle Galgantwurzel. 

Alpirsbadh, ein im Königreich Würtemberg, Oberamt Oberndorf, an der Kinzig gelegenes 
Dorf mit ehemaligem Benedictinerklofter, welches 1095 von einem Grafen Zollern geffiftet 
— Die Kirche, eine Baſilika, gehört zu den ſchönſten Bauwerken des 12. Jahrhunderts; 
1800 E. 

Al pin (ital.), höchſtens, im günſtigſten Falle; im Pharaoſpiel ſ. v. w. Paroli. 

Alpnach, Flecken in der Schweiz, Canton Unterwalden, am Bierwalpftätter-See (Alpnacher 
Se * Fuße des Pilatusberges; 1930 E. Im J. 1315 Sieg der Schweizer über die 

eftreicher. 

Alporama (grieh.), Anficht eines Hochgebirges, einer Alpenlandſchaft. 

al Ri Pojtdorf im Tomnfhip Naffau, Renffelaer Co., New York, 24 engl. M. ſüdöſil. 
von Albany. 

AlpeTetin, Alpteghin, f. Ohasnemiden. 

Alpnjarras (fpr. Alpucharras), der fünlichfte Theil des Sierra Nevada Gebirges in Spa» 
nien, Granada, läuft längs der Küfte des Mittellänviichen Meeres mit dem Hanptzuge ver 
Sierra parallel und erhebt fich im Berggipfel Gerrajon de Murtos bis 5400 preuf. 8. Tie 
Bewohner der Zwifchenthäler find maurifcher Abkunft, treiben Schafzucht und Weinbau und 
unterjheiden fih von den übrigen Bewohnern durch Sprade und Sitten. 

Al punto (ital.), auf den Punkt, d. i. genau. 

Alqueira, portugieſiſches Maß für Getreide und Flüffigkeiten, enthält in Portugal 621, in 
Braſilien 641 par. Kub.-Zoll. 

—— arab.), ein ſogenanntes Schönheitsmittel der Frauen im Orient, zum Schwarz⸗ 
färben der Augenbrauen und Wimpern, beſteht hauptſächlich aus Bleiglanz. 

rg Poſtdorf in Fayette Co, Inpiana, 62 engl. M. ſüdöſtl. von Indiana- 
polis. 

Alraunen, richtiger Alrunen, waren im germanischen Alterthume weiſe Frauen, Weiſ- 
fagerinnen (runa fo viel wie Geheimniß, daher auch „Raunen“), welche priefterliches Anſehen 
genofjen und hoch verehrt wurden. Cine folhe A. war die hechangejehene Velleva, von wel« 
her der röm. Schriftſteller Tacitus erzählt. — U. werben auch in der Geſchichte des Aber» 
glaubens Heine menjhlice Figuren, Alraun-, Geld», Salgen-, Erd, Männchen genanut, welche 
aus der Wurzel der Alraunpflanze (atropa mandragora, vom Ceſchlechte der Belladonna) 
geiamist wurden; wurden als heilbringende Hausgottheiten 3 verehrt. Die deutſchen 
—— Chamiſſo und Arnim benutzten dieſen Aberglauben als Stoff zu anmuthigen No— 

vellen. 

* rigore di tempo (ital.), Kunſtausdrud in der Muſik: im ſtrengſten Talt, fireng im 

akte. 

Alſace, Townſhip in Berks Co., Bennfylvania; 1550 E. 

Aljatia, der lat. Name für Elſaß; Alsatiae Taberna = Elſaßzabern. 

Aljau, bedeutendes Hüttenwerk in Preußen, Reg.-Bez. Koblenz, Kreis Neuwied, liefert 
Kupfer, Blei und etwas Silber. 

Alfe, Mutterhering (Alosa), aus der Ordnung der Bauchflofier und ver Familie der He— 
ringe. A. vulgaris (Maififch oder Gure) lebt im Mittelmeer und in der Nordſee, fteigt 
im Frühling ın bie Flüffe, um zu laidhen, wird 2—3 Fuß lang und A—5 Pfund ſchwer und 
bat röthliches, fchr wohlſchmeckendes Fleiſch. 

Al seceo (ital.), wird in der Malerkunft das Malen mit trodenen Farben, and) das Res 
touchiren einer ſchon trodnen Untermalung genannt, 

Al seemo, dal seeno (ital., fpr. fenjo), bezeichnet in der Muſik vie Wicberholung eines 
Abſchnittes eines Tonftüds von einem gewifien Zeichen bis zu demfelben Zeichen. 

Alfen dän. Als), Infel an der Oftküfte von Schleswig, im Kleinen Belt, liegt unter 55® 
nörbf. Br. und zwifchen 279 und 280 öfil. Länge, ift durch den Alsſund von der Scled« 
wig’ichen Landſchaft Sundewitt getrennt, 5} O.-M. mit 22,500 E. Der höchſte Punkt der 
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Inſel iſt der Höibjerget (Hügelberg), 250 pr. F. hoch, der Hauptort Sonderburg am 
Alsſund, mit 5553 E. U. war ſchon in alter Zeit in den Kämpfen zwiſchen Dänemark und 
den ſchleswig ſchen Herzögen von Wichtigkeit; gehört feit dem Anfangs des 15. Jahrh. zu 
Schleswig; war als ftrategiiher Punkt in den legten Dän.-deutjhen Kriegen von großer Be— 
deutung. Schon am 27. Diärz 1848 ſchickte die däniſche Regierung bie Corvette „Najade* 
auf die Höhen von Alfen und ließ dich den Commandanten Riegels einen Yanbfiurm non 
3000 Mann organifiren. Die Infel war während des Feldzuges 1848 Vie Operationsbaſis der 
Oänen, auf bie fie fid) nad) ver verlorenen Schlacht bei Schleswig zuräüdziehen mußten. Von 
bier aus unternahmen die Dänen am 28. Mai einen Angriff auf den General Hallett und 
begegneten am 5. Juni dem Angriffe des Generald Wrangel. Nachdem es den ſächſiſchen uub 
bayrischen Truppen am 13. April 1849 gelungen war, bie Diippeler Höhen zu befeten nıb 

u befeftigen, verlor A. an Bedeutung. Auch im Kriege 1864 wurte die Inſel von Wichtig» 
eit, nachdem die Dänen am 5. Februar die Danevirfe — uud ſich mit ihrer Hauptmacht 
auf Eunbewitt nah U. zurüdgezogen hatten. Der Uebergangspunft über den Alsſund 
wurde durch ftarfe Werke bei Düppel befeftigt, welche jedoch am 18. April durch die preußi— 
ſchen Truppen erftürmt wurden. 

Alſenz. 1) Fluß in der Rheinpfalz, Bayern, mündet oberhalb Kreuznach in die Nabe. 
2) Vlarttfleden an demfelben, mit 1600 E. Eteinfohlengruben. 

Alfer. Heiner Fluß in Deftreih bei Wien, wovon eine BVorfiadt den Namen Alfer- 
Borjtadt und ein Mineralbad den Namen Alfer- Bad führt. 

Alsfeld, Stadt im Großherzogthum Hefien, Prov. Oberheſſen, mit Schloß und Fabriken, 
3633 E. (1864). Geſchichtlich bekannt als die erſte heſſiſche Stadt, welche ſich der Sache der 
Reformation anſchloß. 

Al sgraffito (ital.), Kunſtausdruck in der Malerei von Gemälden, welche in Einer Farbe 
gehalten find, auf welden die Schatten in dunklerer Färbung ausgebrüdt und in Strichen 
gearkcitet find. 

Alfine, Miare, Pflanzengattung der Familie der Caryophyllaceen. Leber 20 Gattungen 
mit gegen 300 Arten, meijtens Alpenpflanzen. A. media, neuerdings zur Gattung Stella- 
rin gerechnet, ift Das unter dem Namen „Hühnerbarm, Vogelmiere, Bogelmeirih, Mänfe- 
darm“ befannte Unkraut, welches faft zu jeder Jahreszeit blüht. Die Alfineen find über ven 
ganzen Norben der Ver. Et. verbreitet. 

Al⸗Sirat (arab.), wird in der Mohammebanifchen Religionslehre bie Höllenbrüde ge- 
nannt, welche über die Mitte der Hölle von bier in's Jenfeits führt. Die Guten fommen 
ae hinüber, aber die Böfen ftürzen, von ihrem Gewiſſen geängftigt, in ven Höllenſchlund 

inab. 

Alsleben. 1) Stadt in Preußen, Reg.-Vez. Merſeburg, Mansfelder Seekreis, an der 
Saale, Schiffsbau, Getreidehandel; 2882 E. (1867). 2) Groß-A.., anhalt⸗deſſau⸗ 
ſcher Marktflecken mit 1150 E. Enclave im preuß. Reg.-Bez. Magdeburg. 

Alfo (ungar., ſpr. Alſcho), bedeutet in Verbindung mit ungariſchen Ortsnamen fo viel wie 
Unter», z. B. Alfo-Kubin, Alfo-Borgo u. f. w. 


9 ea John; war auf dem Continental-Congref, 1774—1776, Delegat von New 
orf. 


Alfop, Rihard, berühmter amerikanischer Spramforfher und Satyrifer, wurbe zu 
Middletown, Connecticnt, am 23. Jan. 1761 geboren und ftarb in Flatbuſh, %. J., am 20. 
Aug. 1815. Im Aug. 1791 begann er in Gemeinfchaft mit feinem Freunde Theodor Dwight 
die Heransgabe der ſatyriſchen Zeitſchrift „das Echo,“ welde von '1791— 1805 in 20 
Nummern unregelmäßig erſchien. Während der letzten Jahre war jedoch aus biefem humo- 
riſtiſchen Blatte, welches in launiger Weile die Schwächen öffentlicher Perſönlichleiten, das 
Lächerliche mander alten Sitten nnd Sakungen feinen Yefern vorführte, eine politifche Zeit- 
ſchrift geworden, weldye in fhonungslofer Weife die Männer und Maßnahmen der demofra- 
tijhen Partei angriff. Im Jahre 1800 ſchrieb A. ein Gedicht auf Wafhingten, überſetzte 
aus bem zweiten Buche des „Orlando Inamorato‘ des Italieners Berni, den „verzauberten 
Eee ter Fata Morgana“ auch eine „Geſchichte Chili's“, vom Abb: Molina (1808), aus bem 
Epanifhen. Por — Tode gab er eine Geſchichte ver ‚Gefangenſchaft und Abentener des 
> R. Jewett unter den Wilden von Nootla Sound“ heraus und hinterließ eine Anzahl 
Ueberjetungen aus dem Franzöfiichen, Italieniſchen und Griechiſchen. 

Alkadt, Stadt in Deftreih, Mähren; 2086 €. (1857). 

Alfiead, cin Pofttowrfhip in New-Hampfbire, Chefhire Co., 70 engl. M., ſüdweſtl. 
von Concord, mit verſchiedenen Eifengiehereien und Papiermühlen, 1318 €. 
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Alſten⸗Oee, Inſel an der Küfte von Nortvegen, in ver Bogtei Helgeland, Amt Norblano, 
—— Felſen Syv⸗Syſtern (ſieben Schweſtern) und dem Dorfe Alſtahoug, wo ein Bi— 
ofsſitz iſt. 

Alfter, ein in der preuß. Prov Schleswig Holſtein entſpringender Fluß, welcher ſich nach 
einem 5 d. M. langen Laufe in die Elbe ergießt, nachdem er ſich bei Hamburg unter dem 
Namen verÖroßen» oder Außen-Alſter zu einem lanpfceartigen Beden, in dem öſil. 
Theile der Stadt ſelbſt zu einem ſchönen Bafjin, der Binnen- Alfter, erweitert hat. Die 
Alfter iſt mit der Trave durd) einen Canal verbunden. 

Alſton, Name einer Neihe von Staatsmännern der Ber. Staaten. 1) Lemuel J, 
war in ben jahren 1807—1811 im Congreß Repräfentant des Staates South Carolina. 
2) William J. in Georgia geboren, hieß ſich fpäter in Alabama nieder, repräjentirte die- 
fen Staat va 31. Congreß (1849—1651). 3) Willis, geboren in Halifar Co., North 
Carolina, diente vom Jahre 1794 an in ber Etaatslegislatur und war im 6. ımb 7. Con» 
greſſe (1799— 1803) Wepräfentant feines Staates. Er ftarb am 10. April 1837. 4) Bil 
118, jr., wurbe in North Careıa geboren und repräfentirte feinen Staat im 8.—13. Con— 
greife (1803—1815, fpäter im 19.—21. Gongrefie (1825—1831). 

Alſton (ſpr. Ahliſt'n), Poſtdorf im Fairſield Diftrie, Sonth Carolina, am Broab 
Fluſſe, 25 engl M. norbiweftl. von Columbia. 

Alftone (ſpr. Ahlſtohne), auch Alftenmeor, Marktfleden in England, Grafſchaft Cumber- 
land, mit Eifengiegercıen und 6404 E. (1861). In der Nähe reihe Bleiminen. 

Alftonie, Pflanzengattung der Familie der Apochnaccen, Die meiften Arten find in 
Süpafien einheimiſch, einige andere werben bei und als Zierpflangen gezogen. 

Alitrömeria, Pflauzengattung der Familie der Amarylliveen, mit beblätterten Stengeln 
und jchötheiligen, [höngefärbten Blumen in langen Trauben. Alle Arten wachſen in Mittel- 
und Südamerika. pelegrina Jacq. (die bunte 9.) in Peru, mit dunkelroth gefledten 
Blüthen; Zierpflange. A. Flos Martini (Martinsblume) in Chili. A. cdulis in 
Nengranada. Die Knollen werben wie Kartoffeln zegefien. Ans den Wurzelfnollen vieler 
Arten bereitet man ein feines Mehl. 

Alt, Fluß, f. Alata. : 

Alt oder Altftimme beißt vorzugsmeife bie tieffte Frauenſlimme; fie findet ſich jedoch auch 
bei Knaben und Kaftraten vor und iſt Die Zweite in ber Orbnung der vier Haupt-Stimms- 
claffen. Man unterjcheidet zwei Typen, den heben A., Alto moderato oder commodo, 
uud ben tiefen A., Alto deciso. Der hohe U. wird auch gemeinhin Contralto und ter 


tief? X. Mezzo-Contralto genannt. Erfterer hat einen Normal-Umfang von f bis T und 


— 


letzterer von g bis 5 während der Stimmbruch ſich bei den Tönen J TFeinſtellt. Ganz be— 
ſonders begabte Stimmen können dieſen Umfang refp. um einen halten Ton nach der Tiefe, 
ud um 2—3 halbe Tine nach der Höhe ausdehnen. Beide Typen unterfcheiden fih beſon— 
ders dadurch, daß der hohe A. eine etwas voller klingende and beweglichere Höhe als der ticfe 
U. befigt, während dieſer oft eine wirffamere und fraftvollere Tiefe entfaltet. Die Tonfarbe 
ud Ausprudsfähigfeit der Altſtimme ift eine eigenthümliche; in den tieferen und mittlcren 
Lagen befist fie eine Tonfülle und Kraft, welche befonders Hoheit und Würde befunden, 
während im Allgemeinen ihr Klangcharakter ein ernfter, romantiſcher und ſchwermüthiger iſt. 
Die Altjtimme wırde früher nur im C- oder Altjchläffel, in neuerer Zeit jedoch im G- rer 
Violinſchluͤſſel notirt. 

Alt, Rudolf, Maler in Wien, bereifte Italien und ſchuf eine Reihe von —— in 
welchen ſich tiefe Naturanſchauuug ausſpricht. Die vorzüglichſten find: „Der Kloſterhof von, 
Monreale“, „Der Hafen von Palermo“, „Der Titusbogen in Rom“. U. iſt Mitglied der 
Wiener Alademie. 

Alta atras (fpan. Eprünge rüdwärts), Nebensart in ben fpan. Colonien, wenn ſich eine 
weiße Perfon mit einer farbigen ehelich verbinvet. 

Altei (türk. Goltgebirge), Theil des großen Gebirgsſtods in Dittelafien, zwiſchen 479 52° 
nördl, Br. und 100— 120° öftl. ?. Das Gebirgsſyſtem wird durch bie Thaleinſchnitte des 
Irtyſch, Jenifjei, der Selenga und des Amur in 3 Hauptgruppen gegliebert; das weſtliche ift 
ber A. im engeren Sinne, in öftl. Richtung von dieſem das Sajamfche Gebirge und das 
Tagnugebirge. Der A. wurde früher irrig in einen Großen A. im S. und in einen Kleinen 
J. im N. getheilt, bildet aber nur eine einzige Gebirgsgruppe, als Grenzſcheide zwiſchen 
Rußlaud und China Als Knoten und Gipfelpunkt des U. erſcheinen die Bjelucha Gora 
weiße Berge) mit 10,320 preuß. F., im eigentlichen Altai. Der nah Rußland abfallenbe 

U des A. umfaßt gegen 2470 d. D.-M, und ift eigentlich nur ein mächtiges Vorgebirge, 
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welches in bie Varabinzen und Kirgiſenſteppe ausläuft. Das Gebirge ijt reich an Metallen, 
befonders der Oftabhang an Gold, aud finden fih Steintohlen, Marmor und edle Steine. 
Die Flüſſe Ieniffei, Ob, Irtyſch, Tſchumiſch und Tom nehmen bier ihren Urfprung. Die 
nördlichen und norbiweftlichen Abhänge werden vorzugsweife von ruſſiſchen Coloniſten und 
Berbannten bewohnt, welche durch eine Reihe Heiner Bergfeften gegen die Einfälle der Kir— 
gilen, Kalmüden, Telkeuten und Kumandiner gefchütst werben. Der Bergbau am und im 

Itai bat in den legten Jahrzehnten einen bedeutenden Auffhwung genommen, 

Alta Gracia. 1) Stadt in Sübamerifa, Ver. Staaten von Columbia, am Triroce, 
40 engl. M. ſüdl. von Bogota. 2) Stadt in La Plata, Südamerika, in ber Provinz 
Gorbova, 25 M. ſũdweſtl. von Corbova; 400 €. 3) Stadt in Südamerita, Benezuela, 
an dem Ausgange der Diaracaibo- Straße. , 

Altaiſche Spradien und Böl’er werben nad den neneften Forſchungen in ber Cthno⸗ 

aphie eine große Anzahl von Völlern und Sprachen im nördl. und nordöſtl. Afien, auch 
uropa, genannt, welche ehedem jedenfalls ihre Heimath im Altai hatten. Die Sprachen 
umfaſſen 5 große Gruppen: 1) Die tunguſiſche Gruppe, unter ihnen das Mandſchu, 
Lamutiſch, Tſchapogiriſch. 2) Die mongeolifhe Gruppe, unter denen das Dftmongo- 
liihe und Weſtmongoliſche (Kalmückiſche) bereits Schriftſprache befigen, dann das Norbmon- 
goliſche (Burjätiice). 3) Die tatarifhe Grnppe, in welder namentlich das Osmaniſche 
und das Oſttürkiſche Literaturen haben. Zu biefer gehört auch das Yalutiſche, Tſchuwa- 
ſchiſche, Nogaifche, ———— und Kirgiſiſche. 4) Die finniſche Gruppe mit 
dem Suomi (Lappifchen), dem Oſtjakiſchen (Wogulifchen, Maghariſchen), Sirjäniihen (Wot- 
jaliſchen), Tſcheremiſſiſchen ( Mordwiniſchen). 5) Die ſamojediſche Gruppe (Yura- 
tiſch, Tawgy, Oſtjak-Samojediſch, Jeniſſeiſch, Kamaſſiniſch). aftrin, „Ethnologiſche 
Vorleſungen über die altaiſchen Völker“ (Petersburg 1857). 

Altait iſt ein ſehr feltenes aber intereſſantes Mineral, welches zuerft .on ©. Roſe als 
Begleiter des feltenen Tellurfilbers zu Savopinsfoi im Altai entvedt wurde. U. bat eine 
innweiße Farbe, Spaltbarfeit nach den Flächen des Würfels und außerordentlich ftarfen 

—— und beſteht aus 38,3%, Tellur und 61,7°/, Blei; häufig ift etwas Silber bei 
—— deuerdings wurde er von J. A. Genth auf mehreren Gruben in Calaveras Co., 

alifornia, in Begleitung von Gold und anderen Tellurerzen entvedt. 

— — Stadt in der Republik Mexiko, Staat Tamanfipas, 15 engl. M. nordweſtl. 
von Zamıpico. 

Altamont (fpr. Ahltemont), Poftvorf, Hauptflabt in Grundy Go., Tennefjee, auf ber 
Höhe des Cumberlanpgebirges; EO engl. M. ſüdöſtl von Naſhville. 

Altamura (Altus murus), Stadt in Italien, Prov. Terra di Bari, 17,198 E. (1861); 
Weizen-, Del und Weinbau. , 

Altan (arab.), deutſch Söller, Plat auf dem flachen Dache der Käufer, beſonders im 
Orient, welder mit einem Geländer umgeben ift und der Familie vor Sonnenaufgang und 
nah Sonnenuntergang als Aufenthaltsort dient. Auch nennt man vie an den Stodwerfen 
von Wohngebäuden befindlihen Ausbauten, die Balkone, ſehr oft Altanc. 

Alta Ottava (ital.), fo viel wie all ’ottava. 

Altar (vom lat.), ift eine Erhöhung von Erde, Steinen, £olz oder Metall, um darauf 
einer Gottheit Dpfer zu bringen. Als den älteften Altar nennt die Bibel, Gen. 8, 20, den 
Ultar des Noah, weldyer dem Jchova einen Altar baute und darauf reine Thiere opferte. Auch 
Abraham, David und Mofes errichteten bei befonderen Veranlaſſungen Altäre im Freien. 
Als der Tempel erbaut wurde, wurden ber äußere oder Brandopfer-Altar und 
der innere» oder Nauhepfer-Altar von großer Bedeutung. Grjterer ftand im 
Priefterhofe und war nur für blutige Opfer beftimmt; Ietsterer ftand im Allerheiligften, nahe 
der Bundeslave, aber nur Weihrauchdüfte fiegen von ihm empor. Auch bei ven Griechen 
und Röm ern finden wir ſchon frühe Altäre im Freien wie in den Tempeln einzelner Gott 
beiten; man ſchmückte fie gern mit Blumen und Yaubgewinden und einem Bilde der Gettheit. 
Auch im germanischen Altertyume finden wir Altäre, theils im Freien, theils, wie bei 
ben Standinavıern, auch in Tempeln. Die erften Chriften hatten als A. nur einen Tiſch 
(Tiſch des Herrn), an dem die Piebesmahle (Agapen) gefeiert wurden. Die gemanerten U. 
famen erjt unter Gonftantin (340) auf. Im 9. Jahrh. baute man bereit$ reich verzierte u. 
mit einem Grucifir, und feit dem 10. Jahrh. prangten Lichter, heil. Gefäße, Heiligenbilder 
und Reliquien darauf. Mit dem 11. Jahrh. entftanden anfer dem Hoch- orer Hanpt- 
altar, welcher fid) immer gegen Oſten im Chor der Kirche befindet, viele Neben» oder 
Seitenaltäre, welhe man an ven Pfeilern, Seitenmauern oder in Kapellen anbrachte. 
Der Altartiſch der röm. lathol. Kirche ift von Stein, ſymboliſch andenteeb, dag Chriftus ber 
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Editein fei, auf dem die Kirche erkant fei, er muß confecrirt fein und Reliquien enthalten. Alle 
jene Altäre find feſt (fixa), während für Miffionen ein tragbarer A. (A. portabile). gebraucht 
wird, ein einfacher, confecrirter Stein. Privilegirte A. find A., an welche ein volljländiger 
Ablaß geknüpft it, wenn darauf bie Meſſe für einen Verſtorbenen gelefen wird. Am Aller 
feelentage ift jeder A. privilegirt. Der Altarjhmud beſteht aus 2—3 Yinnentüchern als Deden, 
bem Grucifir, den Leuchtern —— dem Kiſſen oder Pult für das Meßbuch, dem Reliquien— 
läſtchen, aus Blumen, einem Altargemälde, oft einem Aufbau mit Schnitzwerken, einem Bal⸗ 
dachin, einem Stufenbau zur Erhöhung des A., einem Pallium zur Bedeckung der Vorder— 
feite des A.-Tifches, den Kanontafeln, um das Gedächtniß des Priefters Lei gewiſſen Gebeten 
zu unterftügen und dem Tabernafel bei Altären, welche ein Sanctiffimum haben. Die grie- 
hifche Kirche hat meiſtens nur einen einfady verzierten mit 4 Tüchern bevedten A., an deren 
Eden vier Stüde Scidenzeng liegen, weldye die 4 Evangeliften ſymboliſch darſtellen. Die 
lutheriſchen Kirden *3* nur einen Altar, welcher mit einem rothen, grünen oder 
blauen Tuche, das in der Paſſionszeit mit einem ſchwarzen vertauſcht wird, geſchmückt iſt. 
Bor demſelben findet die Ausiheilung des Abendmahles, die Taufe, Confirmation, Trauung 
und die ganze Liturgie ftatt; Grucifir, Blumenvafen und Leuchter find Schmuck und 
Eymbole. Die Reformirten haben nur einen einfachen Abentmahlstiih. Mehrere der 
nordamerif. Kirchenfckten haben feinen Altar, fondern nur die Kanzel (pulpit). 

Alta Springs, Heine Anfievelung in dem County Falls, Teras, mit Poftamt. 

Altaville, Poitvorf in Galaveras Co., California; 150 E. 

Altay, Poſidorf in Steuben Eo., New Port. 

Alta Vio!a (ital.), ein Saiteninfirument, die Altviofe, Bratſche. 

Altdamm oder Damm, Stadt in Preußen, Kreis Randow, Reg.Bez. Stettin, Provinz 
Pommern, 3919 €. (1867). 

Altdeutſch, heißt Allee, was im Entwiclungsgange der deutſchen Cultur der Zrit vor 
ber Reformation angebört, befonders in Bezug auf Sitte, Sprache, Literatur, Kunft und 
Kleidertradht. 

Altdeutihe Kunft, f. DeutſcheKunſt. 

Altdeutſche Sprache und Literatur, f. Deutfhe Sprade und Literatur. 

Alidöbern, Marktfleden in Preußen, Reg.⸗Bez. Frankfurt, Kreis Kalau; 1100 E.; Leh⸗ 
rerfeminar. 


Altdorf, 1) Stadt im Königreih Baiern, Kreis Mittelfranten, VBerwaltungspiftrict 
Nürnberg, an der Schwarzach, mit 3199 E. (1864), deren Haupterwerbszweig der Hopfenbau 
it; Univerfität von 1623—1809, dann mit Erlangen vereinigt. 2) A, Marttfleden 
im Königreich Würtemberg, Oberamt Ravensberg, am Schuſſen, 3090 E. (1864). Auf 
dem nahen Martinsberge liegt das Stammſchloß der Welfen. 


Altdorfer, Albrecht, ein berühmter Maler und Kupferftecher, wurbe 1488 zu Alttorf in 
Bayern geboren, ftarb 1538 in Negensburg als Stabtbaumeifter. Er ift in feinen Werken 
dem Dürer ähnlich. Sein berühmtes biftorifche8 Gemälde, „Alerander’s *i über Das 

rius,“ befindet fi in München; überdies finden fih Werte von ihm in den Galerien von 
- Münden, Nürnberg und Wien. Seine Kupferftihe und Holzſchnitte, von denen 192 Stüd 
vorhanden ſind, werben hoch gefchätt. 


Alte, der, wirb im großen oder Ströbeder Schachſpiele eine Beifigur des Königs ges 
nannt, aud) Königsmann, Kath; im deutſchen Soloſpiel der Eichelober. 

Alten, Stadt in Spanien, Prov. Alicante, 6000 E., mit Hafen, Fiſcherei, Bienenzucht, 
Seiden- und Weinban. 

Alte Brüdje werden im Bergbaumefen alte verlafiene Bergwerle genannt. Ueberhaupt 
wird das Wort „alte im Bergweſen als Beiwort vielfach gebraudt. 1) A, Gebäude 
oder Züge, Bergwerle, welche feit Yangem in Betrieb find. 2) U. Gewerke heißen dies 
jenigen, welche eine Zeche zuerft zu bauen angefangen, oder beim Bau am längften mit der Zus 
buße ausgchalten haben. 3) 4. Gebäude aufnehmen, Bergwerle, welche lange Zeit 
nicht in Vetrich waren, wieder aufnehmen. 4) U. Gebäude bewältigen, die Arbeis 
ten an einem alten Bau fortfeten, troß der Zukufe. 5) A. Mann, der ausgehauene, ab« 
gebaute Raum in einem Bergwerle. 6) 4. Mann in der Grube, der von eingefallenem 
Gezimmer vermülmte Berg. 7) Im alten Mann bauen, in alten Gruben aufs 
Neue arbeiten. 8) Im alten Mann durchſchlägig werden, bei der Arbeit auf 


eine verfallene Zeche flogen. 
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Alteibau, Dorf mit bedeutenden Webereien im — — Sachſen mit 4680 E. (1864). 
Alte Land, das, ein Marjchland in der u. Provinz Hannover, welches fih 4. d. M. 
längs ben linken Eltufer binzicht, von der Schwinge, Lühe und Eſte bewäffert wird und 
reich an Rindvieh, Getreide, Hülſenfrüchten und Obft ift; mit 16,000 E., welche wahrſchein—⸗ 
———— von im 12. Jahrh. eingewanderten Niederländern find. Hauptort: der 
eden Jork. 

* Mann, Bergkuppe im Schweizercanton Appenzell, 7506 preuß. F. hoch; ſüdöſtl. 
vom Säntis. 

Al tempo (ital.), bedeutet in der Muſil die Wiederaufnahme des gegebenen Zeitmaßes 
( Tempos) nach einer Abweichung. 

Alten, Karl Auguſt, Graf von, aus altem niederſächſiſchem Adelsgeſchlechte, geb. 
20. Oft. 1764 zu Burgwedel im Hannoverſchen, trat 1781 in ben Militärdienſt, wurde 1790 
Adjutant des Feldmarſchalls von Reden, 1800 Obriftlientenant. Er ging nad der Capitu— 
fation der Hannoveraner bei Lauenburg nad) England, Kimpfte mit Auszeihnung in Spanien 
und Portugal gegen die Franzoſen als General in engliſchen Dienſten, 1803—1812. As 
Öenerallieutenant befehligte er in den Niederlanden bie Hannoveraner und die 3. welling— 
ton'ſche Infanteriedivifion; focht bei Quatrebras und trug mit feinen Truppen vicl zum 
Siege der Verbündeten bei Waterloo kei, wo er fchwer verwundet wurde. Er wurde 1815 
Graf und blieb bis 1818 in Frankreich. Nach feiner Rüdkehr wurbe er in Hannover Kriegs— 
minijter, Minifter de8 Auswärtigen und Oeneralinfpector der Armee, Er ftarb am 20. 
April 1840 auf einer Reife zu Bogen in Tyrol, 

Altena. 1) Kreis des Reg.Bez. Arnsberg, Provinz Weftfalen, Preußen, umfaßt 123 
d, D.-M., mit 53,317 €. (1867). 2) Gewerbreidhe Stadt im Kreiſe A., mit 6453 E, 
(1867). Ihre Metallmaarenfabrifen find feit Jahrhunderten berühmt. 

Altenau, Bergftadt in Prenfen, Kreis Zellerfeld, Reg.Bez. Hildesheim, an ver Oder; 
liegt 1368 preuß. F. über dem Meere in einem engen Thale und hat 2212 E. (1867). 

Itenberg. 1) Bergſtadt im fächfifchen Erzgebirge, Königreih Sachſen, mit bedeutenden 
BZinnbergwerten, Spigenklöppeleien und 2335 E. (1864). 2) Ehemalige Kiftercienfer-Abtei 
in Preußen, Reg.-Bez. Köln, Provinz Weftfalen, mit einer der ſchönſten goth. Kirchen, 1133 
vom Grafen Eberhard von Altena und Berg gegründet; bis 1511 die Begräbnißſſlätte ber 
Grafen und Herzoge von Berg. Die Kirche wurde 1835 von König Friedrich Wilhelm IIL 
erneuert. 3) Name für mehrere Dörfer in Bayern, Heſſen und Preußen. 

Altenberga, Dorf im Herzogthum Gotha, Amt Reinhardsbrunn. In der Nähe der 1811 
auf einem Berge errichtete 30 F. hohe Candelater, wo der „Apoftel der Deutſchen“, Win- 
fried (Bonifacius), 742, die erfte Kirche Thüringen's erbaut haben fol. 

Altenbrud, Flecken in der Provinz Hannover, im Lande Habeln, unweit der Elbmün—⸗ 
dung, an der Werne, mit 2600 E. 

Altenburg. 1) Herzogtbum 4, f. Sachſen-A. 2) Hanptftabt bes 

erzogthums S.-Altenturg, nahe der Pleiße, an der ſächſiſch-bayriſchen Eiſenbahn, im Kreiſe 

. (Pleigengan und Ofterland), mit 18,482 €. (1867). Die Stadt hat lebhaften Handels— 
verkehr, ein * gutes Gymnaſium und ein Lehrerſeminar, gute Bürgerſchulen und Privat- 
erzichungsanftalten, ein Kranken- und Irrenhaus, das Hofpital zum Heil. Geift, ein Magda— 
lenenftift (Erziehungs- und BVerforgungsanftalt für adelige Fräulein proteft. Gonfeffion). 
Die Stadt ift Sig der oberften Landesbehörden. Unter ven 3 Buchhandlungen ift das Ver— 
lagsgefchäft von H. A. Pierer das bebeutenpfte. Das auf einem fteilen Porphyrfelfen gele— 
gene Reſidenzſchloß ftammt in feinen älteften Theilen aus dem Ende bes 9. Jahrh., war un— 
ter der Regierung der Hohenftaufen Reichsburg und Sig faiferliher Burggrafen. Erſt nad 
bem Tode des legten Burggrafen (1329) wurde Markgraf Friedrich der jihafte mit 4. 
belehnt. Im Huffitentriege wurde U. (1430) zerftört. In der Nacht vom 7. auf ben 8. 
Juli 1455 wurde der fogen. Brinzenraub (f. d.) au geführt. In ver Reformationgzeit fand 
in A. eine Zuſammenkunft zwiſchen Miltitz und Luther ftatt (1519) und wurden (1568— 
1569) verfchiedene Religionsgefpräche zur Beilegung von theol⸗-kirchl. Streitigkeiten inner« 
halb der neuen Kirche abgehalten. Nachdem durch Erbtheilung U. 1445 an Churſachſen ge- 
fommen war, wurbe U. ————— Reſidenz der Altenburger Linie des Erneſtiniſchen 
era blieb bis 1826 aber ohne Hof und iſt erft feit der Zeit durch Ausfterben der Sachſen— 

othaiihen Linie infolge der Theilung wieder Refivenz geworben. Vgl. Löbe, „Beſchreibung 
ber Reſidenz A.“ S: 1848); Huth, „Geſchichte der Reſidenz A. zur Zeit der Reichsunmit- 
telbarteit“. 2) (Deutſch⸗), Dorf in Deftreich, Erzberzogthum Deftr., unter der Enns, 
Bez. -Hanptmannid. Brud, an der Donan, hat 1200 & und bereits ven Römern bekannte 
a, Warme CS chwefelbäder. 3) (Ungarifce), im ungarifhen Kreife Wiefelburg, von ben 


Altenburg Altenzelle 365 


Ungarn Maghar-Ovar genannt, an der Peitha, mit 3048 (1857), meift kathol. Cinweh— 
nern, welde Bichzucht und Aderbau treiben; in ver Nähe ein berühmtes landwirthſchaft- 
liches Inſtitut. 4) Name.mehrerer Ortſchaften, Schlöfier und Burgen in Tyrol, Steier⸗ 
marf und der Schweiz. 

’ he Dorf in Perry Co., Miffouri, 5 engl. M. weftl. vom Miffiffippi; deutfch- 
utber. Kirche. 

Altendorf, Ortfhaft in Deftreih, Währen, 2124 E. (1857). 

Alteneſch, Dorf im Großherzogthum Dfvenburg, Kreis Delmenhorft, im Lande ber Ste— 
Dinger, mit Steinfchleifereien, Neunaugenfang. Hier wurden am 4. Juni 1234 die freiheit» 
liebenden Steringer. durch das Bremer Kreuzheer geſchlagen. 

Altenfelden, Ortſchaft in Oeſtreich ob der Enns, 2562 E. (1867). 

Altenheim, Marktfleden im Großherzogthum Baden, 2120 E. (1864). Gier fiel Tu- 
renne am 16. Juli 1675. 

Altenkirchen. 1) Kreis des preuß. Neg.-Bez. Koblenz, Nheinprovinz, 115 d. O.-M. 
mit 45,803 E. (1867). 2) Stadt im Kreiſe gleihen Namens, chemald Hauptjtabt der 
Srafihaft Sayn-Wittgenftein-Altenkirchen, feit-1803 an Preußen gefallen, mit 1650 €., 
Papiermühlen, Eifenwerfen und Yeinwebereien. 3) Kirchdorf auf ber Inſel Niügen, in 
ber Dfifee, Neg.-Bez. Stralfund, Provinz Pommern, mit 500 E. Diefer Ort it das 
nördlichſte Kirchfpiel Deutfchland’s. Der pichter Kofegarten war bier 1792—1808 Pfa”rer 
und liegt Dafelbjt begraben. In der Nähe mehrere Denkmäler aus der alt-germanijchen Zeit, 
Fo get des Häringsfanges werben hier an 8 Sonntagen die fogenannten Stranbpredigten 
geyalten, 

Alten-Detting, Martifleden im Königreih Bahern, Kreis Ober-Bayern, nahe ver öſtr. 
Grenze, mit 2276 €. (1864), ift als wralter Wallfahrtsort von Bereutung und wird noch 
heute von zahlreichen Pilgern (manchmal 200,000 im Jahre) beſucht. In der Kirche zur 
„Mutter Gottes“ liegt Tilly und mehrere Glieder feiner Hamilie begraben. Im der Nähe 
befindet fih der St. Georgsbrunnen, ein Mineralbad. Das im Jahre 1841 gegründete 
Redemptoriſtenkloſter (mit Noviziat) iſt das bedeutendſte in Deutfchland, 

Altenfalza. 1) Dorf im preuf. Reg.-Bez. Magdeburg, Kreis Kalte, 520 E., Salz» 
quellen und Soolbäder. 2) Dorf im fühl. Amte Plauen, Kreis Zwidau, mit 150 E., 
Baumwollipinnereien. 

Altenftadt, Marttfleden im Grefiberzogthum Baden; 2120 €. (1864). 

Altenfteig. 1) Stadt im Königreih Würtemberg, Oberamt Nagold, Schwarzwald» 
Kreis; 2011 E. (1864), Bnrgruinen. 2) Stadt im öftr. Kreiſe ob dem Manhartöberge, 
900 E., Glashütte. 

AUltenftein, Schloß am fürmeftl. AL hange des Thüringer Waldes im Herzogtum Sach— 
fen-Dieiningen; Sommerrefivenz des Herzogs. In der Nähe liegt die berühmte Alten- 
fteiner Höhle, melde ein Bad durchrauſcht. Bei A. lieh Kurfürjt Friedrich der Weife 
am 4. Mai 1521 Luther aufheben und auf die Wartburg entführen, um ihn vor den Nach— 
ſtelluagen feiner Feinde zu retten. 

Altenftein, Karl Freiherr vom Stein zum, geb. zu Ansbad am 7. Oft. 1770, 
ſtudirte in Erlangen und Gottingen, trat als Referendar in preußiſche Dienfte, wurde Kriegs— 
und Domänenratb, i. 3. 1799 durch den Minifter-von Hardenberg nad) Berlin gezogen; ipä- 
ter Minijterial-Rath, Ober-Finanzrath und 1808 Finanzminifter nad) des Miniſters Stein 
Abgang. Er erwarb ſich um die Regeneration des preußiſchen Staate® große Verdienſie. 
Er war 1813 Civilgenverneur von Schlefien, beforgte mit W, von Humboldt 1815 in Paris 
Das Reclamationsgeſchäft und übernahm 1817 das Miniſterium für die geiſtlichen Angelegens» 
heiten, das Unterrichts: und Medizinalweſen. Durch ihn wurde allgemeine Schulpflichtigkeit 
in Preußen Geſetz. Er ftarb am 14. Mai 1840. 

Altentyeil beißt im deutſchen Erbrechte das Peibgebinge, Ausgedinge, gewiſſe Nechte und 
Einkünfte, welche ein bäuerliher Grundbeſitzer fid) zu feinem Lebensunterhalte ausbedingt, 
wenn er das Gut feinen Kindern übergibt. 

Allenwerder —* in der Elbe, zur Prov. Hannover gehörend, mit dem Dorfe gleichen 
Namens, Schiffs-, ide» uud Obſtbau, mit 1070 E. 

Altenzelle oder Alt⸗Zelle, ebemaliges Ciftercienfer-Klofter im Königreich Sachſen, an der 
Freiberger Mulde: geftiftet von Otto dem Reichen von Meißen, 1162, zeichnete fi im 13. 
bis 15. Jahrh. durch regen wiſſenſchaftlichen Sinn der Mönde aus und hatte bereits im 14, 
Jahrh. eine berühmte Kloſterſchule. Das Klofter wurde nach der Heformation, 1544, aufge: 
hoben (jälularifirt), und 1599 durch einen Bligftrahl zerfiört. Die 1347 gegründete Fürſten⸗ 
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ruft wurde 1787 von Friebr. Aug. III. wieder hergeſtellt. Vgl. Beyer: „Klofter und Eis 
fercienferfit U." (Dresden, 1855). 

Alter. 1) A. im Allgemeinen bezeichnet den Verlauf eines Zeitraumes von ber 
Geburt, oder dem Entftehen eines organischen Wefens, oder dem Urfprung: einer Sache, dem 
Geſchehen einer Begebenbeit, dem Eintritt einer Erfiipung u. f. w.; im engeren Sinne be 
zeichnet c8 in der Phyſiologie Die Zahl der feit dem ntjtehen einer Pflanze, eines Ihieres 
oder eines Menfchen verfloffenen Jahre. 2) Lebensalter des Menjhen (Ztufen- 
jahre). Jeder Moment des Lebens bezeichnet ein Alter des Menſchen. Da Alles, mas Icht, 
feine höchfte Bedeutung gewinnt im Zujtande des Wirkens und das Wirken nie plötzlich ein— 
tritt und nie plötzlich aufhört, fo hat man das ganze Lchen des Menſchen in 3 Abſchnitte ein 
— nämlich das Alter der Entwickelung, das Alter des Wirkens (Blüthe), und das 

Iter des Berfalles (ter Rüdentwidelung). Dis Alter der Entwidelung wird 
wieder eingetheilt a) in das frühejte Kindesalter, Alter des Säuglings (1 Jahr lang), dann 
von der Erlangung der Milchzähne bis zum 6. Jahre. 1b) Das Knaben- und Mäpcen-Alter 
vom 6. Jahre, der Erlangung der bleibenden Zihne, bis zur beginnenden Mannbarkeit (Mäd« 
hen im 12.—15., Knaben vom 15. Jahre). c) Das Alter des Jünglings (vom 15.—21.) 
und ber Jungfrau (bis zum 20. Jahre) bis zur vollendeten Mannbarkeit oder beendigtem 
Wachsthume. Das Alter des Wirtens (Blüthe), bei Männern von 25—60, und 
oft darüber, bei Frauen von 20—45 Jahren, felten varäber, und man unterjdeidet: je ar 
Dann und junge Frau, gefegten Dann und gefetste Frau, und Mann und grau in den beiten 
Jahren, welte den Uebergang zur britten Periode, dem Alter des Berfalles, 
bilden. Dieſes theilt fi wieder in beginnendes (bei Männern von 60 Jahren, bei Frauen 
mit 50 Jahren); in das eigentlidye Greifenalter, bei Männern und Frauen über 80—90 
Jahre, und das Icgte oft als Findiich bezeichnete Alter von 90 Jahren bis zum Tode. Je nad 
dem Klima, der Raſſe, der Lebens- und Erzichungsweife und felbft je nad der Gonflitution 
ber Eltern find die Altersperioden in Bezug auf die Zahl der Jahre verfhieden. Im bürgers 
lichen Leben iſt das Alter, um eine Norm für das Geſetz zu haben, nad der Zahl der Jahre be« 
flimmt und iſt maßgebend für die Zurechnungsfähigkeit, Mündigkeit, Das Ertfhaftsrcht, tie 
Zeugenbefähigung, Militärpflicht u. ſ.w. 3) U. wird auch im engften Sinne ald gleichbedeu— 
tend mit Greifenalter gebraudt. 4) Tas A. im juriftifgen Sinne ift in ber ge— 
richtlihen Medizin wichtig für geiftige Zurechnungsfähigkeit, für Verpflichtungen zum Wehr 
bienft, Erlaubniß zum Schließen einer Che, Ausülungen der bürgerlihen Rechte. 5) In ber 
* de irthſchaft bezeichnet A. das Holz- oder Walbland, welches zum nächſten Abtrieb 
reif iſt. 

Altera pars (lat.), der andere Theil. Audiatur et altera pars, d. i. man höre auch den 
anderen Theil, die Gegenpartei. Altera pars Petri, es fehle Einem a.p. P., jagt man 
wohl jherzbaft von einem Menſchen, ver wenig Urtheilsfraft befitt. Die Phrafe ftammt von 
einem Lehrbuche der Logik des Philofophen Petrus Ramus im 16. Jahrh. ber, deſſen 2. 
Theil vom Judieium, Scharffinn, Urtheilstraft hanvelt. 

Alteration (Alteriren), plögliches Umfchlagen der gewöhnlichen Gemüthsftimmung durch 
Aerger, Schreden, große Freude oder fonftige Aufregung; aud dur Kummer, Muſik und 
unpaſſende geiltige Beichäftigung veranlaßt. j 

Alter und Nener Bund, ſ. Bund. 

Alterention (vom lat.), gerichtliche Debatte; Veruneinigung, Zwiefpalt. 

Alter: Do:Cham oder Chan, Stadt in Brafilien, am Tapajos, an der Mündung deſſelben 
in ben Amazonenftrom; 10 engl, M. fünlih von Santarem. 

Alter ego (lat., d. b., das andere Jh); ein mit ausgedehnten Befugniſſen ausgerifteter 
Devollmädhtigter; in einigen romanifhen Yändern zu Zeiten Name eined auferorbentlichen 
Stellvertreter® bes Königs. Co ernannte der König von Neapel nach dem Ausbruche der Revo» 
[ution (1820) den Kronprinzen bei Einführung der neuen Verfaffung zu feinem A. e. 

Alterirende (umandernde, umflimmende) Kur und Mittel fommen mit ber fortichrei« 
tenden Wifjenfchaft immer feltener in Anwendung und erhielten fich theilweife nur dadurch 
in Anfeben, daß fie, wenn auch unerflärlich, gelegentlich, wohl mehr durch die veränderte Les 
bensweife, befonder® Diät, günftige Heilrefultate erzielten, Bei der alterirenden Kur follen 
Heilkriſen eintreten, ohne bemerkbare kritifhe Ausſcheidungen und zwar auf dem myſteriöſen, 
fogen. dyuamiſchen Wege, indem tadurd eine Veränderung ber feften und flüffigen Körper⸗ 
beftandtheile bewirkt werten fol. Alterirende Mittel in dieſem Sinne find 3. B. gegen das 
Wechſelfieber Chinin und Arfenik; gegen Syphilis Job und Onedjilber; gegen Keuchhuſten 
Belladonna und Cochenille; gegen Schmerzen Narcotica; gegen Bleichfucht Eifen; gegen Läh— 
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mungen Eleftricität und Magnetismus u. ſ. w., deren nichterllärte Wirkungsweiſe gewiß ein 
Armuthszeugniß für die Phyſiologen und Therapenten ift. 

Alter Kalender, ſ. Alter Styl. 

Alteruuménte, Alternativo (ital.), Kunſtausdruck in der Muſik; wechſelweiſe, die Art, 
wie zwei Taftjtüde, 3. B. Menuetto und Trio, wechſelweiſe vorgetragen werden jollen. 

Alternat (lat.), eine diplomatiſche Sitte bei Auswechſelung von Verträgen, daß die Ver: 
treter der frievenfchließenden Mächte fih in dem einen Exemplar zuerft, in dem anderen zu 
zweit unterjchreiten, zur Wahrung der Nanggleichheit. 

Alternation (vom lat.), Abwechſelung, Veränderung; alternatim, wechſelweiſe; alter- 
nativ, ummechjelnd, abwechſelnd. Alternative Urtheile heißen in der Yogif Ur- 
theile, wo zwiſchen zwei Prädikaten gewählt werden kann; alternative Strafen, zwei 
gleich geltende Strafen (Gefängniß oder Geldbuße), welche ver Richter nach Umſtänden wech— 
ſeln darf. Dan befindet lin in der Alternative, wenn man zwiſchen zwei Dingen wählen 
muß, das Entweder — Oder. 

Alternationsfener over Alternetinfener ift in der Kriegswiſſenſchaft die Art zu feuern, 
daß bie ungeraden Nummern der Geſchütze fenern, während die geraden laden und umgelehrt; 
auch ein Feuer, wobei ein Theil der Batterie vorgeht, während der andere feuert, dann Halt 
macht, feuert und dem anderen Zeit und Schutz zum Vorrüden gibt und fo abwechſelnd. 

Alterniren (lat.). 1) Ab- und ummechfeln. 2) In der frühern deutſchen Diplomatie, 
in der Ernennung des Sefandten zum Bundestag zwifchen mehreren Staaten, welche zuſam⸗ 
men eine Curie ausmachten, abwechfeln; früher im Neih& fürftenrathe das Abwedfeln 
im Turnus beim Abftimmen Seitens der Vertreter der Käufer Pommern, Meklenburg, Wür— 
temberg, Heflen, Baden und Solftein «daher alternirenve Fürſtenhäuſer). 3) In der The⸗ 
aterſprache heißt A. die abwechſelnde Darſtellung einer Rolle durch zwei Künſtler. 4) Als 
ternirende Funktionen werben in ber Mathematik Funkttionen veränderlicher 
— genannt, welche bei einer Vertauſchung ihr Zeichen ändern, aber denſelben Werth be— 

alten. 

Alter Sthl heißt in der Chronologie die Zeitrechnung nach dem Julianiſchen oder Alten 
Kalender (f. Kalender). 

Altertum. 1) Immeiteren Sinne bezeichnet man in der Allgemeinen Geſchichte 
mit dem Worte Alterthum ven Zeitraum von den älteften Zeiten bis zur Auflöjung des Weit 
römischen Reiches durdy die Völkerwanderung (476), im Oegenfag zur Mittleren und Neuen 
Zeit. Das Alterthum umfaft die Geſchichte der Culturvölker der Alten Zeit, nämlid der 
Inder, Chinefen, Aegypter, Afiyrer, Berfer, Meder, Phönizier, Israeliten, Etrusfer und 
ſchließt mit den mächtigſten und gebilvetften, den Griechen und Römern ad. Im Nömerreiche, 
welches fat die ganze damals befannte Erte umfaßte, gelangte das A. innerlich wie äuferlich 
= einer gewiſſen Einheit. 2) Die auf Grund aller übrigen morgenländ. und abendländ. 

ulturen entwidelte grieh.eröm. Eultur ift das A.im engeren Sinne (daß claf 
fifhe U), defien Hanptperfönlichkeiten in Bezug auf Bolitit, Wiffenfhaft und Kunft die 
Alten genannt werten und defien eigentlichen Charakter man mit dem Worte antif be- 

eihnet und dem Mittelalterliden und Modernen gegenüber ftellt. 3) Man 

Fericht jedoch aud) in der Gefchichte eines einzelnen Culturvolkes, jofern man die frühefte 
Entwicklungsſtufe defielben in 8 Auge faßt, von einem Altertum und bezeichnet damit den 
Zeitraum von feinem Eintreten in die Gefchichte biß zum Beginn der Epoche, im welcher durch 
bedeutende FEN und Begebenheiten die nationale Entwidelung in neue Bahnen gc» 
führt wird. Bei den Germanen und Slaven ift die Belehrung zum Chriftenthum, bei ben 
Indern, Verfern, Türken und Arabern die Belchrung zum Jslam ein das Altertum derſel— 
ben abſchließendes Moment. 

— ———— iſt Alles, was zur Kenntniß des häuslichen, bürgerlichen, religiöſen, 
wiſſenſchaftlichen und Fünftlerifchen Yebens der Völker des Altertbums, aber aud) der neuern 
noch lebenden Völker gehört, ſoweit e8 die äußerften Anfänge ihrer Entwidelung betrifft, 3. B. 
der Germanen, Elaven, Gelten; der Meritaner, Peruaner und anderer Indianer in Amerifa. 
Ein Syſtem aller Kenntniffe, welde zum richtigen Verftänpniß und zum Grfafien des Alter: 
ihums nothmwendig find, ftellt die Altertbumsmwiffenfhaft auf. — Alterthümer 
(Antiquitäten) ſind bie aus dem A. eines Volkes ftammenden privaten und öffentlichen Bau— 
werke, Werkzeuge und Geräthe aller Art, Schmuckſſachen, Münzen, Waffen, aus Stein 
oder Metall. Veit den Kunftalterthümern, Ueberreften von Baubenkmälern, Tem- 
peln, Paläſten, Theatern, Grabmälern, Statuen, Münzen, Bildwerken u. ſ. w. beſchäftigt 
ſich die Arhäologie. Die Alterthümer zerfallen 1) in Staatsaltertbümer, be 
treffend die Verfaſſung, Rechtspflege, Polizei, das Finanz- und Kriegsweſen, den religiöſen 
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Cultus, das Induſtrie- und Handelsweſen; 2) in Privatalterthümer, betreffend das 
Familienweſen, die Kleidung, Lebensweiſe (Speiſe, Trank, Vergnügungen u. ſ. w.) und Tod» 
tenbeſtattung. 

———— Vereine zur Erforſchung des Alterthums; beſonders Vereine, deren 
Zweck Erforſchung des Alterthums eines einzelnen Landes oder Landestheiles iſt. Sie ſtellen 
ſich im Allgemeinen die Aufgabe, ein anſchauliches Bild des culturhiſtoriſchen Entwidelungs- 
ganges eines Volkes zu entwerfen und über die Hauptmomente des Lebens und Strebens ber 
Vergangenheit Aufſchluß zu geben. Für diefe Zwecke unterſuchen fie die Nefte menjchlichen 
Kunſt⸗- und Gewerbfleißes, worin die Anſchauungsweiſe, die Empfindung mud die Gejcdhmads- 
richtung einer beftimmten Zeit niedergelegt ıft, wie Bauten, Bilderwerke, Geräthſchaften 
— Fiſchfaug, Krieg, häusliches Leben). Die A. find meiſt Privatgeſellſchaften, an deren 
Spitke in Curopa mitunter fürſtliche Perſonen als Protectoren ſtehen und die hier und ba 
vom Staate durdy Geldbeiträge unterftügt werben. Ihre Mitglicder zerfallen in ordentliche, 
Ehren» und correfpondirenre Mitglieter; auch geben fie gemöhnlich periodiſche Schriften ber» 
and. Die älteften A. finten wir in Italien und England, Die Londouer Society of Anti- 
quaries wurbe bereits 1572 von Parker geftiftet, ging 1604 ein, wurde jebod 1717 ncu or⸗ 
ganifirt und 1751 von Georg IT. als öffentliche Gcjekihaft anerfannt. Die Parifer Societe 
des antiquaircs de France bildete fi) 1814 aus der 1805 gegründeten Academie Celtique, 
Ueberdies finden fih U. in Liſſabon, Madrid, Amiens, Brürfel, Lüttich, Leyden, Kopenhagen, 
Stochholm, Upfala u. ſ. w. In Deutſchland bildeten ſich U. ſeit dem Jahre 1816. Der 
bedeutendſte iſt der auf Anregung des Freiherrn von Stein in Frankfurt a. M. gegründete 
A., „Geſellſchaft für Deutſchlaud's ältere Geſchichtskunde“. In den folgenden — bilde⸗ 
ten ſich in Deutſchland und der Schweiz eine große Anzahl A., welche theils in engeren, theils 
weiteren Kreiſen für die Förderung der befonderen wie allgemeinen Culturgeſchichtsforſchung 
wirkten. Auf den 1852 nad Dresden und Mainz ausgejchriebenen Generalverfammlungen 
ber deutſchen Geſchichts- und Altertbumsforfcher wurden Statuten zu einem Geſammtverein 
ber beutichen Geſchichts- und A. entworfen und ber Grund zum & ermaniſchen Mu- 
feum in Nürnberg und zum Römiſch-Germaniſchen Mufenm ım Mainz gelegt. 

In den Vereinigten Staaten wurde 1812 von Jeſaiah Thomas zu Worcefter im Staate 
Mafjahufetts Die American Antiquarian Society geſtiftet, weldye mehrere Bande Trans: 
actions und Collections veröffentlichte. Philadelphia bat eine Numismatie and Antiqua-. 
rian Society und außerdem bejtchen eine große Anzahl von Gefhihtsvereinen (Historical 
Societies), welche der Erforſchung der Alterthilmer eines befonderen Staates oder eines be« 
forderen Diftrictes eıne befondere Rufmerkſamkeit ſchenken (f. Gefhihtsvereine). 

Alter bom Berge (arab. Scheich-ul-Dſchebal), nannte fid; der Stifter der mobamnıedan. 
Selte der Aſſaſſinen (f. d.), Haflan-ben-Sabtah. KAuch die fpäteren Häupter der Cette führ« 
ten ſtets dieſen Titel. 

— — (fliegender Sommer, Sommerflug), das feine Gewebe 
einer Kleinen, glänzend ſchwarz braunen Spinne, der Sommerfädeuſpinne (aranea obtextrix), 
welches vorzugsweiſe im Spätſommer die Felder überzicht, ſich oft losreißt, verwidelt und 
durch bie Luft fliegt. Der A. ericeint in ganz Europa, befonders den nördlichen Tiefläupern. 
Mit dem Yuffliegen des Gewebes werben nit felten Spinnen mit in die Yuft entführt, was 
wohl zu der irrigen Anficht Anlaß gegeben hat, als ob die Spinnen ihr Gewebe body in der 
Luft anfertigten. 

Altes Meer hieß früher ein Theil des Harlemer Meeres (f. d.). 

Altefje (franz. Altäß), Hoheit; Titel fürftlicher Perfonen; A. impennale (ſpr. ängperial), fat 
ferlihe Hohheit; Titel öſtreichiſcher Erzher oge und ruſſiſcher Großfürſten; A. royale (ſpr. 
roajal), königl. Hohheit; Titel von töntglicen Prinzen und Großherzogen; Altesse serenis- 
sime, Durchlaucht, bei Fürften und Herzogen. 

Altes Teitament, |. Bibel. 

Alte Welt. 1) Name für die Erdtheile Afien, Afrifa und Europa, im Gegenfaß zu den 
erſt jpäter bekannt gewordenen Erdtheilen Umerifa und Australien, weldhe man die „Neue 
Welt“ nannte. 2) Man bezeichnet aber auch mit dieſem Namen das gefammte Gulturleben 
der Völker des Alterthums vor der Völkerwanderung. 

Altflöte, veraltete Form der Flöte (Flüte a bee). Das Blasinfirument wurde beim 
en in den Mund geftcdt und hatte 8 Tonlöcher, deren oberfted der Mund beim Spielen 

edeckte. 

Alifränkiſch. 1) Alles, was an Kleidung, Hausgeräthen, Einrichtung, Gebräuchen und 
Sitten veraltet und nicht dem herrſchenden Geſchmacke der Zeit gemäß. it. Sofern es mit 
demjelben in offenbaren Widerſpruch tritt, hat cd den Nebenbegriff des Yächerlichen, Komiſchen. 
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2) Man gebraucht das Wort and bisweilen in Bezug auf Charulter und Denlart einer Per- 
fon und Bezeichnet damit Ehrenhaftigfeit der Gefinnung, im Gegenfat zu einer —— 
Auffaſſung und Behandlung fittliher Verhältniſſe, welche man der Gegenwart zuſchreibt 
Das Eigenſchaftswort „altfränliſch“ bezeichnet vielleicht nur ten Gegenſatz zum „Neufränti- 
ſchen“, Franzöſiſchen, welches im vorigen Jahrhundert bedeutenden Einfluz auf das Leben der 
europäijchen Völker gewann. In der englihen Sprache nennt man U. Old-fasbioned, im 
Franzöſchen Ganlois oder Gothique. > 

Altfũrſtliche Käufer bießen in den Zeiten des Deutfchen Reiches die Fürftenfamilien, welche 
bereitd auf dem Reichstage zu Augsburg 1582 Sitz und Stimme unter den Fürften hatten« 
Oeſtreich, Pfalz, Sachſen, Brandenburg, Braunſchweig, Würtemberg, Heſſen, Baden, Med- 
lenburg, Holſtein, Anhalt und Aremberg. Auch die Fürſten von Ligne, die erſt 1592 gefür- 
ſtet wurden, zählte man dazu. Die —5** Häufer bießen neufürftlide. 

Altgau hieß im Mittelalter ein Gau Thüringen’s, zwifchen der Unftrut und Helbe. 

Aligebaden Bolt, fo viel wie „befahren Volt“, heißen bei den Holländern Seeleute, 
welche weite Seefahrten em und Erfahrungen in ihrem Berufe haben. ‚Auch werben inva⸗ 
lide Seelente mit diefem Namen genannt. 

Altgefell, in den Zeiten des deutſchen Zunftwefens der Vorſteher der Gefellen einer Zunft; 
au h der älteite Gefelle in, einer Wertitätte. 

‚Altgrabisfa, Stadt und Feflung im flavonijch-ferbifhen Militärgrenzgebiete an der Saue, 
— 2300 E.; üegt der Lürkifchen Feſtung Varbir oder Türkiſch⸗ Gradiskla in Bosnien gegen« 

er. 

Althãa war, ber —— Sage nach, eine Tochter des Theſtius und der Eurythemis, 
bur.h den Bachus Mutter der Dejanira, durch den Ares Mutter des Meleager. Sie mar 
bie Urſache des Todes deſſelben und tödtete fih and Verzweiflung felbft. 
Althaea, eine zur Familie der Malven oder Bappelrofen, Malvaceae, gehörende Pflanze, 
derea Blüthen und Früchte mit denen bed Hibiscus die größte Achnlichkeit haben. Der 
5theilige Kelch ift von einer aus 6—9 quirlftändigen Hochblättern gebildeten Hülle, dem feg. 
Au denkelche, umgeben. Blumenblätter 5, am Grunde unter ſich und mit ber _g 
verwachſen, in der Knospe gebreht; Ir ar zahlreich, am Grunde in eine Röhre ver- 
wachſen; Frachtknoten frei,.ans vielen im Kreife um ein Mittelfänlchen ſtehenden und in fich 
geihloffenen Fruchtblättern beftehend. A. rosen und A, ficifolia, Stodrofe, .mit 8—12 $. 
boh:m, fteifaufredytem Stengel, rundlich berzförmigen, 5—Tedigen Blättern und großen, 
rothen, gelben oder weißen Blüthen, ftammen aus China nnd werden als beliebte Zierpflangen 
unt:r dem Namen „Hollyhocks“ cultivirt. Ihre Blüthen werben wie die der folgenten be— 
nurzt. A. officinalis, Eibifh, Sammetpappel, (Marab-Mallon) 2—4 $. hoch mit weißröth⸗ 
lichen Blüthen, wählt auf feuchten Wiefen, beſonders auf Salzboden längs der Küſte von 
N orf und Newengland, wohin fie von Europa importirt worden ift. Auch ald Apothe⸗ 
lerpflange wird fie. häufig cultivirt. Blätter, Blüthen und Wurzel (Althäwurzel, Radix 
Althaeae), enthalten viel Schleim und werben deshalb häufig zu Bruftthee, Umfchlägen, 
Gurgelwaſſer ꝛc, gebraucht; aud wird aus einer Ablochung der Wurzel mit Zuſatz von 
Zucker und arabiſchem Gummi der ſogen. Lederzucker oder die Althäpaſtele, (Püte de Gui- 
mauve) namentlich in Marſeille bereitet und als ein beliebtes Hausmittel gegen Huſten und» 
Berfhleimung benugt. 

‚srligalbendleben, Der in Preußen, Reg.⸗Bez. Magdeburg, Kreis Neuhaldensleben, mit 
2000 E. und einer von Nathufius (1,8) in den Räumen ber 1807 aufgebobeneu ijterci- 
enferabtei gegründeten großartigen ewerbeanftalt. Sie repräjentirt fon alle Zweige des 
gewerblichen und landwirtbichaftlichen Lebens. 

Althaun, eine in Schlefien und Oeſtreich begüterte seichpgräftüche Tamılie, welche ihren 
Namen von Diethmar von der Thann herleitet, welcher im Kreuzheere des Erzherzog Yeo- 
pol» (1216), a Tapferkeit wegen berühmt war. Ws „Alter Thann“ belannt, wurde er 
unter Diefem Namen zum Ritter gefchlagen. - Viele Mitglieder diefer Familie haben fih als 
—— Staatsmänner und Krieger belaunt gemacht. Erſter Reichsgraf war Michael 

olf, (1610). 

Mulikeim. Marktfleden im Königreih Würtemberg, Oberamt Ulm, mit 1250 E. Am 7. 
April 1372 fand bier ein Gefecht zwijchen Graf Eberhard von Würtemberg und dem fhwäs 
biihen Städtebund ftatt. 

Althiebig, heißt in der Forſtwirthſchaft Buſchholz, welches ſchon 10 Jahre geftanden hat. 

Althochdeuiſch nennt man den Theil in der Gefchichte der deutſchen Sprache und Literatur, 
melder die Zeit von ter Herrſchaft der Franken in Oberbeutfchland bis zu den Kreuzzügen 
umfaßt, yon 6. bis zum Eude des 11. Jahrh. 

C.ð. 1, 24 
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Althoalz heißen in der Forſtwirthſchaft 2>—Zjährige Stämme, im Gegenſatz zu Jungholz, 
womit die friichen Triebe bezeichnet werben. j 
Althouſe, Dorf in Jefferſon County, Oregon, 14 engl. M. füröftl. von Kerbyville; 
.200 €. 


Althorp, f. Spencer, ©. 3. , — 
Altieri, eine alte fürſtliche Familie in Nom, der, außer mehreren Cardinälen, Emilio 
A. angehört, welcher a’8 Clemens X. 1670 ben päpftlichen Stuhl beftieg. Da er ber Letzte 
feines Namens war, adoptirte er Gaspero Baluzzi, den Gatten feiner Nichte Laura, 
unter der Bedingung, Namen und Wappen der U. anzunehmen und zu führen. Die Pa- 
Iuzzi-Aktieri waren bis in die neuefte Zeit eifrige Anhänger des Papſtthums. Fürſt 
!udevico, geb. 1805 in Nom, Mundſchenk Leo XL. und Studiendirector, ging 1836 als 
päpftlicher Nuutius nad Wien, wurde 1837 Biſchof von Ephefus, 1845 Cardinal und Bi— 
ichof von Albano, 1847 Präſident der Comarca von Rom, 1849—50 Mitglied ter Regie» 
rungscommiffion, welche den Kirchenſtaat bis zur Nüdtchr bes Papſtes Pius IX. (April 
1850), verwaltete, bereifte 1851 in diplomatiſcher Sentung den Kirchenſtaat, Mailand und 
Wien und wurde dann Erzlanzler der römijchen Univerfität. U. ftarb am 11. Aug. 1867. 
Altimeter, (vom lat. und gried.), Söhenmeffer; Altimetrie, Höhenmeflung (. d.), ak 
‚timetri,d, auf Höhenmeſſung Bezug babend, 
— Aliyn, Altynit, frühere ruſſiſche Silbermünze, etwa 1'/, Cto. werth; 33'/, A. = 
1 Rubel. 
Altisried, Marktfleden im Königreich Bayern, Kreis Schwaben, Landgericht Grönenbach, 
- au der Iller, 1900 E. , 
Altkirch, Stadt an der JU in Franfreih, Departement Oberrhein, 3193 E. (1866), in 
ber chemaligen Grafſchaft Ffirt. . % 
Alttlanfel heißt in der Muſik die Tonfolge der Altffimme bei vollfommenem Tonjchluffe 
- (von der Dominante zur Tonica). 
Alt:Landsberg, Stadt in Preußen, Neg.-Bez. Potsdam, Kreis Niever-Barnim, 2152 E. 
(18671. 
Altlehn wird im germanifhen Rechte das Stammlehn genannt, deſſen Befiger von dem 
zuerſt Belchnten abftammt. 
Altiutheraner, diejenigen Lutheraner in Preußen, welche fi mweigerten, ber Unirten 
Kirche beizutreten. 
Altmann, Berg in der Schweiz, Canton Appenzell, f. v. m. Alter Mann (. d.). 
Altmann, aus. gräfliher Kamilie ftammend, war Kaplan des Kaiſers Heinrih ILI. zu 
Gosldr, murde 1065 Biſchof von Paſſau. ALS Anhänger Papft Gregor’ VII. ſuchte er die 
firengen Gölibatgefege in Dentichland einzuführen, und erregte dadurch eine folhe Unzufreeden- 
Leit, daß er nur mit Mühe fein Leben rettete. Kaifer Heinrich IV., bei dem er von ben ver» 
wicjenen Geiftlihen angellagt war, entjetste ihm ſeines Amtes. 
Altınarf, chemals eine Provinz der Kurmark Brandenburg, melde durch die Elfe von ber 
Priegnit und Mitielmark gefchieden, im N. und W. von Hannover und dem ehemaligen Her» 
zogthum Magdeburg begrenzt, den nörblichen Theil bes-Reg.-Ber. Magdeburg bilvet. Die 
U. umfaßt heute die Kreife Stendal, Salzwedel, Ofterburg und Gardelegen, bat 82°/, D.- 
M. und 192,881 E. (1867). A. war al „Departement der Elbe“ (18071818) ein Theil 
"des Königreich® Weſtfalen und fam 1815 an Preußen. 
Altwmaß beit in Rheinheſſen, der Pfalz, Franken und der Schweiz ein für den außgegore- 
nen alten Wein gebräuchliches Maf, welches anderswo Hellaihmaf genannt wird; für ten 
noch trüben jungen Wein und den Moft gebraucht man das Jungmaf, welches anderswo 
Trübaibmaß heit. 
Ku an Altmiſchlek, türk. Silbermünze, Piafter mit Dem Bilde eines Hundes, unge⸗ 
r—= 31 Ets. 

Altmühl, Fluß im Königreihe Bayern, Nebenfluß der Donau, entfpringt auf dem Yurg- 
bernheimer Walte bei Rothenburg in Mittel-Franten, ift nur 4 d. M. als’ fürl. Theil des 
Ludwigscanals bis Dietfurt fhifftar, mo der Canal in's Maingebiet führt. Die A. ergießt 
fih nad einem Yaufe von 27 M. bei Kellheim in vie Donau. 

Altmünfter, Marttfleden in Deftreich ob der Enns, 2862 €. (1857). 

Altniederdeutſch und Altniederländiſch, ſ.deutſche Sprade. 

Altnobel, cine Goldmünze im Werthe von ungefähr 58 Ets., welche in der Rheiniſchen 
Bisthümern in 14. Jahrh. geprägt wurde. 

Altnordiſche Literatur, |. Standinapifhe Sprade und Literatur. 
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Alte. 1) Bofttownfhip im ſüdweſtl. Theile von Fond-bu-Lac Eo., Wisconfin; 
1266 E. 2) Tomwnfbip in fee Eo., Jllinvis; 375 €. j j 

Alto-Amazonas oder Amazonas. 1) Tie größte Provinz Des Kaiſerthums Brafilien, 
begreift das ganze obere Gebiet des Amazonenftromes bis an die Orenzen von Peru, Bolivia, 
Ecuador, Columbia und Venezuela in fi und ift beinahe ausſ —*2* von unabhängigen 
Indianerflämmen bewohnt. Cie ift 1851 aus dem größeren weſtlichen Theile der Provinz 
Bara gebildet, welche cin Areal von 983,898 Q.⸗M. mit gegen 100,000 E. (nach ber ober» 
flählihen Schäkung von 1864) umfaßte. Die Provinz wird vom Amazonenftrome und feinen 
gewaltigen Niberfläffen durchſtrömt, ift für Handel und Aderbau günftig gelegen und wird 
eine glänzende Zukunft yaben. Die Hauptitabt ift Mane as, welde früher Barra do Rio 
Negro genannt wurde. Sie liegt unter dem 3. Grabe fühl. Br. nahe der Mündung des Nio- 
Negro in den Amazonenftrom. Diefer Ort, mit 6000 E., ift bie Hauptitation der Dampf- 
fchifffahrt auf dem Amozonenftrome und Stapelplat für vie Landeserzeugnijfe. Alle übrigen 
Plätze find noch im Werden. 2) Der norböftlicyite Theil der ſüdamerikaniſchen Republil 
Peru, zerfällt in Die beiden Provinzen Chahapoyasund Mainas. 

Altobaſſo, ein altcs, ital. Saiteninftrument, aus einem Kaften beſtehend, welcher mit har- 
moniſch geſtimmten Darmfaiten, die mit einem hölzernen Hämmerchen geſchlagen wurben, be- 
zogen war. 

Alto-Douro, eine Landſchaft im Königreich Portugal, umfaßt Theile der Provinzen Traz- 
os· Montes und Beira, els Weinland berühmt, die eigentliche Heimath des Portweind; wird 
vom Douro durchſtrömt. 

Alt⸗Ofen, eine Torftatt von Ofen, am rechten Donauufer. 

Altomonte, Stadt ın Italien, Provinz Calabria Giteriore, 2897 €. (1861), Bergbau. 

Altomonte, Martino, ein berühmter Maler des 17. Jahrh., wurde in Neapel 1657 

eboren, bilvete fi in Rom und Ealzturg zum Dealer aus; Ichte am Hofe des Polenkönigs 

obiesty, feit 1703 in Wien; ftarb 1745. 

‚Altamünfter, Marttfleden in Oberbanern mit 900 E., im Lantgerichte Aichach; chemals 
reiches Denedictinerklofter, gegründet von St. Alto (gejt. 770), iſt noch heute ein vielbejuchter 
Walfahrtsort. Zu den dort aufbewahrten Reliquien gehören Dornen von der Krone Chrifti 
und Haare ber Jungfrau Maria. 

Alten (ſpr. Ahlen). 1) Stadt in Mabifon Eo., Jllinois, hatte 1860 6632 E., 
1869 gegen 15,000 E., liegt am Miffiffippi, 23 engl. M. nördl. von Et. Louis, 3 M. 
oberhalb der Mündung des Miffonri in den Mifftffippt. Hier ift der einzige gute Landungs— 
plag auf dem linken Ufer des Miſſiſſippi von der Mündung des Illinois bi zu der des Kas— 
lastia, eine Etrede von 120 engl. M. Die das Miffiifippithal begrenzenden Höbenzüge 
(Bluffs) treten hier und oberhalb Alton hart an den Fluß. Der Ort ficht tur Eiſenbah— 
nen mit Chicago, St. Louis und Terre Haute in Verbindurg, hat 11 Kirchen, 9 öffentliche 
Schulen, Drudereien, Mühlen und Tiſengießereien. A. rivalifirte im Anfang ber dreißiger 
Jahre ernftlih mit St. Louis. Obgleich die Staatsgeſetzgebung durch den Verſuch, bie 
Eiſenbahnen von Dften nah Welten nach Alton als Entpumft zu lenken und biefelben von 
Gt. Lonis entfernt zu halten, zum Nachtheile anderer Staatötheile, Alles für Alton aufbot, 
jo war doch fein Erfolg möglich. X. ijt der Stapelplag vieler Produlte eines weiten Prärie- 
Diftrictes und ift auch als Fabrikort in den Tegten Jahren emporgeblüht. -Auf dem Kamme 
ber Bluffs befinden fich eine röm.-fathol, Kathedrale und eine Menge gefhmadvoll angelegter 
Wohnungen und Gärten. on den höheren Punkten der Stabt hat man eine reizende Aus- 
fiht auf den Fluß. Schon im Jahre 1832 wurde das Staatszuchthaus in Alton erbaut, 
bo im Jahre 1856, auf dringenden Wunſch der Bürger der Stadt nad) dem nörblichen 
Theile des Staates verlegt. Während des Bürgerkricges diente das alte Gebäude als Re- 
bellengefängniß. Die anglo-ameritanifhe Bevölkerung, welche eine Reihe von theilweife recht 


ſchönen Kirchen befitt, wiegt bei weitem vor, doch wohnen feit 30 Jahren auch viele Deutfche 
' dort. Seit langen Jahren erfcheint eine deutſche Wochenzeitung. Mehrere große Ge- 
„ Ihäftsbäufer find in deutſchen Händen und aud) in den Gewerben haben fi viele Deutiche 
‚ Bermögen erworben; jedoch iſt c# der deutſchen Bevölterung bisher nicht gelungen, einen 
‚ befonderen Einfluß zu erlangen, da die bie anglo-amerifanijhen und irläntiihen Elemente 


ber Bevöfterung überwiegend find, 2) Stadt in England, Grafihaft Hamp, mit 
3286 E. (1861), Eeivenwebercien und Wollipinnereien. 

Alton, Name mehrerer Towaſhips und Poftpörfer in ben Ber. Staaten. 1) 
Townfbip in Buchanan Co. und Howard Co., Joma, 850 E. und 350 E..2) Po ſt⸗ 
townfbip in Penobſcot Co, Maine, 600 3) Pofttomnfhip in Belknap Co., 
New Hampfhire, 2400 E. 4) Boftdorf in Crawford .Eo., Indiana, am Ohio— 

C.L. 1 24* 
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Fluſſe, 40 engl. M. ſüdweſtl. von New Albany. 5) Voſtdorf in Dallas Co, Jowa, 
am Racoon⸗Fluſſe, 36 M. norbweftl. von Des Moines. 6) Poſtdorf m Oregon Ce., 
Miffouri, ungefähr 170 M. ſüdweſil. von Et. Louis. 7) Boftdorf in Wayne Co., 
New York, 10 M. nörbl. von Lyons. 8) Poftdorf in Franklin Co. Ohio, 9 M. 
weftl. von Columbus. 9) Poftvorf in Denton Co., Teras, gegen 240 M. norköfll. 
von Auftin City. 

Alton, eine micberländ. Adelsfamilie, aus welcher fih mehrere Glieder in öſtr. Kriegs⸗ 
dienften auszeichneten. 1) Ridard, Graf d’, 1732 in Irland geboren, trat unter Maria 
Therefia in öſtr. Dienfte, führte 1787 den Sberbefehi in den Niederlanden und ſuchte 
mit rüdfihtslofer Strenge die revolntionären Bewegungen zu unterdrücken. Gr mußte nad 
dem Aufftande vom 10. Dez. 1789 Brüffel räumen und fi nah Luxemburg zmrüdzichen. 
Joſeph II. rief ihn zurück. A. ftarb auf der Rückkehr nah Deftreid 1790. 2) Eduard 
Graf d’, Bruder des Vorigen, wurde 1737 geboren, focht mit Auszeichnung im Siebenjäh— 
rigen nnd im Türfenfriege. Er übernahm 1793 ein Armeecorps und ſchloß ſich der Erpeti- 
tion des Grafen York gegen, Tüntirchen an; wurde am 24. Auguft 1793 bei einem Sturme 
auf die Stabt getöbtet. 


Alten, 1) Johann Wilh. Eduard d’, geb. zu Aauileja in N.-Italien 1772, war 
Prof. der Archäologie und Kunſtgeſchichte zu Bonn und ftarb dafelbft im Mai 1840. Er 
ſchrieb eine berühmte Naturgejchichte des Pferdes (2 Bve., Bona 1810—1817), u a. m. 
Mit Kander (f. d.) vereinigte er fich zu einem großen Kupferwerle über vergleichende Oſteo— 
logie der Thiere, von dem jedoch nur die erfte Abtheilung (12 Lieferungen, Bonn 1821 
— 1828) vollftändig erfchienen if. Seine Kupferftihfammlung wurbe von der Bonner Bi- 
bliothel angefauft. 2) A., Joh. Sam. Eruard d’, Eohn des Vorigen, geb. am 17. 
Juli 1803 in Ct. Goar, wurde 1834 Profeffor der Anatomie in Halle, wo er am 25. Juli 
1854 ſtarb. Gr fette cin Werk feines Vaters: „Die vergleichende Ofteologie" (Bonn 1827 
N fort; ein „Handbuch der menfhlihen Anatomie* blieb unvollendet (Leipzig 1850, 
1 o.). 


Altone, Stadt in Preußen, Provinz Schleswig - Holftein, am rechten Ufer 
der Elbe, in unmittelbarer Nähe Hamburg’s, zählt 67,350 E. (1867), worunter gegen 600 
Katholiten und 3000 deutiche und portugiefiiche Israeliten, hat eine berühmte Sternmarte, 

roße Bibliothek und ein —* A. unterhält mit dem In» wie Auslande ausgedehnte 
Seubeltecrähriumgen. Auch beſitzt die Stadt bedeutende Gcwerbthätigleit und mehrere Fa- 
krifen. Um 1500 war U. noch cin Fifcherdorf, wurde 1602 ein Flechen, 1664 eine Stadt. 
Am 9. Jan. 1713 wurde die Stadt durd den ſchwed. General Steenbod faſt ganz verbrannt, 
erhob ſich aber raſch aus den Nuinen, befonders zu den Zeiten der norbamerilan. Revolution 
und der franz. Revolutionsfriege. Vom 8. April. 1848—1864 ſah A. abwechſelnd preußi- 
fche, öftreichiihe, beljteinfche und dänische Truppen in feinen Mauern. 

Altona, Name mehrerer Fofttowrfhips und Poftvörfer in den Ber. Staaten: 1) Po fr 
tomwnfhip in Elınton Eo., New Nort, 10. engl. M. norbweftl. von Plattökurg; 
1665 E. 2) Poftdorf in Platte Co, Nebraska, 60 M. norbwefll. “von Omaha 
City. 3) Dorf in Buffalo Go., Wisconfin, am Miffiffippi. 4) Dorf in Galı- 
met Co., Wisconfin, 24 M. norböfil. von Fond du Yac. 

Altoona, Stadt in Blair Eo., Bennfylvania, am der Gentral-Bahn, 244 engl. M. 
weftlid) von Philadelphia, 117 M. üftlih von Pittsturg. Sie liegt am öſtl. Fluſſe Des 
Alleghany⸗Gebirges, enthält 11 Kirchen, 1 Hochſchule, 2 Banten, 3 Zeitungsbrudereien und 
ausgedehnte Werkitätten der Eifenbahngefellfchaft, mit gegen 800 Arbeitern, welche Yocomo» 
tiven und Bahnwägen baten. Der Drt wurde 1849 andgelegt und 1868 incorperirt; hatte 
1860 3591 E.; 1865 gegen 5500 E. In dem Orte leben zwifchen 500—700 Deutſche, 
welche cine luther. Kirche mit Schule (50—60 Kinder) und eine lathol. Kirche mit Schule 
(60—70 Kinder) unterhalten. 

Altorf, Hauptort im Canton Uri, Edyweiz, nahe dem Bierwalbftätterfee, am Schäden. 
bach, am Fuße des Grunberges, mit 2426 E. (1860). Ein Brunnen inmitten der Stabt 
bezeichnet die Stelle, wo nach der Tellsfage Tell feinem Knaben den Apfel vom Kopfe ſchoß. 
Eeit 1861 fteht dafelbft das von Zürich den Urner Schützen gefchentte Stanpbild Tell's. 

Altpfeifer, eine Sorte ſehr guten tirofer Weins. 

Altpofaune, bie Heine Poſaune, vertritt beſonders im Choral die zweite Stimme. 

Altpreußen. 1) die urſprünglichen Bewohner der Provinzen von Oft- und Weft- Preu- 
‚gen. 2) Die Provinzen, welche bereits vor 1815 die preufifche Monarchte bildeten, im 
Gegenſatz gegen Neupreufen. 
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Altranfadt, Kirchdorf in Preußen, Provinz Sachſen, Reg.-Bez. Merfeburg, 500 €. 
Hier ſchloß am 24. Sept. 1706 Karl XIL von Schweden Frieden mit Auguft II. von Polen 
und Sachſen, in welchem letterer der Krone Polen entfagte (f. Schweden). 

Altringer, f. Aldringer. EN 

Altringham (Ipr. Ahltringhäm), Stadt in England, Grafihaft Chefter, 3 St. von Man- 
befter, mit bedeutenden Spinnereien und 6628 E. (1861). . 

Alt:Ruppin, Stadt in Preußen, Provinz Brandenburg, Reg.-Bez. Potsdam, 2102 E. 
(1867). 

ne beißen bie im nordweſtlichen Norddeutſchland Ichenden nieberbeutihen Stämme, 
wie tie Ö falen, Woeftfalen und Engern im Gegenfa zu den Angeljahfen. Ihre Sprade 
beißt die Altfäüdfifhe. Der „Heliand* \ db.) iſt das bedeutendſte Denkmal aus ver» 


felben. 

Aliſchlũſſel, Altzeihen, der C-Cchlüffel, welcher ver Altftimme vorgefegt wirb, wonach 
bie Note des — ec auf die Mittellinie zu ſtehen lommt. 

Altfohl, ſ. Sohl. 

Altjtätten, Stadt in der Schweiz, Canton St. Gallen, Bez. Ober⸗Rheinthal, 7266 E. 
(18601. . 

Altthier heißt in ber Jagdſprache der ausgewachſene Hirſch. 

Alturas, County im Territorium Jdaho, Ber. Ct, durchſtrömt von cinem Arme des 
Beiifse Fluffes und vom Feather River. Hauptftabt: Rockh Bar; Bevölkerung 1374 E. (1864). 
Das County gab im Jahre 1868 dem bemokratifchen Candidaten für den Congreß eine Majo— 
rität von 74 & 

Altvater, Spite der fchlefifh-mährifchen Subeten, 4576 preuß. F. hoch; fühl, von dieſem 
liegt der Kleine A., 4113 F. hoch. ; 

Altvaterrecht fe viel wie Altentbheil(f. d.\. 

Altwahier, Dorf in Preußen, Reg.-Bez. Breslau, Kreis Waldenburg, mit 3226 E. und 
vier Mineralquellen, welche theil innerlich, theils äußerlich gebraudyt werden. Yußer bedeu⸗ 
tenden Badeanlagen bat A. ein Schloß, Braunfteintohlengruben, Eifengießereien und bie 
große Thiel ſche Porzellanfabrit, welche gegen 1000 Arbeiter beſchäftigt. 

Aludel, ein ven den arabifhen Alchemiſten ftammendes, rundliches Gefäß ans Thon (ber 
Eublimirtepfi, welches an zwei gepenüberlicgenden Stellen offen it ımb mit einer Reihe an- 
berer ähnlich eingerichteter Gefähe durch ungleich weite Röhren in VBerbintung ftcht. Es 
wird jest nur noch bei der Queckſilbergewinnung gebraudt, während man es Früher zu Sub» 
limationen (f. d.) brauchte. 

Alum Ereef, Heiner Bad und Anfichelung in dem County Baftrop, Teras, mit Poft- 


amt. 

Aluminium (lat. Alumen), ein weißes, bläulich ſchimmerndes Metall, defien Glanz, ſelbſt 
ım reinften Zuftande, dem des Silbers weit nachſteht. Die Alumina= oder Thonerde ijt das 
Dryd des A. Das A. bildet einen bedeutenden Beitundtheil aller Thonerden und ijt Daher 
fchr in der Natur verbreitet. Seine vorzüglichen Eigenfhaften würden es zu einem ter 
brauchbarften Metalle machen, wenn nicht feine Bereitung vorläufig noch zu foftipielig wäre. 
Die fpecififhe Schwere des A. it 2,,, gehämmert 2,,-. 8 ift ein bedeutend bejierer elektri— 
ſcher Yeiter, als Eifen aber auch in geringem Maße magnetifh. Selbſt in feuchter Yuft oxydirt 
es nicht, wird weder von laltem noch fohentem Waſſer angegriffen, von Laugen und ſchwachen 
Säuren jedoch aufgelöft. Im Handel erfcheint es felten ganz rein und hat daher auch cine 
nidyt ganz weiße Farbe. Benutzt könnte e8 wegen feines geringen Gewichtes, feiner Zähigkeit 
und verhältnigmäßigen Weichbeit, wodurch feine Bearbeitung ſehr erleichtert wird, zu fehr 
vielen Jweden werben. Wo immer bei Mafchinen Perchtigkeit und Stärke, wie z. B. bei den 
Balanciers, gewünfcht wird, wäre das A. ein wünfhenswerther Erfag für das jet gebräuchliche 
Eifen. Zu Helmen und Panzern ift e8 aus bemfelben Grunde fehr geeignet; ebenfo wegen 
feiner Nicht-Oxydirbarkeit zu Tifchgeräthen, mamentlih Löffeln und zur Anfertigung 
von Röhren, durch welche Trinkwafier geführt wird. Zu feinem Blech und Draht kann das 
4. leicht verarbeitet werden, um in verfchiedenen Künſten feine Anwendung zu finden. Cine ſehr 
intereffante Berwenbung findet es Übrigens in der Bereitung von kryſtalliniſch-allotropiſchen 
Modifilationen gewiller Elemente, die bisher in dieſem Zuſtande unbefannt waren, wie Bor, 
Eilicum, Titanium x. Seine Nutbarkeit zu diefem Zwecke bevingt, daR foldye Elemente 
in ihrem amorphen Zuftande ſich in gefhmolzenem A. leicht auflöfen, ber Abkühlung ber Mi- 
[hung fich jevody in Krpflallferm wieder von dem U. trennen. Gewonnen wird das A. auf 
folgei.de Arten: tur Zuführung von Waflerftoffgas in cin Glas oder "Porzellangefäh, mel 
ches ChlorAluminium enthält, und dur Erhitzen des Gefäßes, jo daß das Chlor⸗A. ver⸗ 
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dampft. Der Dampf wirb mit geſchmolzenem Natrium in Terbintung gebracht, wodurch eine 
Miſchung von doppelt hlorfaurem U. und Natrium gewonnen wird, in welder Theilden des 
reinen Metalles enthalten find; oder vermittelit Kryolith, dies ift ein aus A., Sodium und 
Fluor beſtehendes Mineral, welches durch Erhitzen mit Natrium und Kochſalz das U. 
freiläßt. Zuſätze von anderen Metallen zerſtören die Dehnbarkeit und Zähigkeit des A. So 
machen 10 Proc. Kupfer daſſelbe ganz fpröde. Ganz geringe Zufäge von Silber oder Kupfer 
ergeben werthvolle Yegirungen, Die in den Künften J geſchätzt werden. 

Alumina, |. Tbeonerpe, . 

Aluminit, Webflerit (Min.), fchneeweiße Knollen mit unebener Oberfläche, kreideartig 
abfärbenp, die man lange Kir reine Thonerde hielt, die aber 23 Proc, Schwefelſäure enthalten. 
Der A. lommt bei Halle, Paris und Newhaven in England vor. j 

Alumnus (lat.), Koſtſchüler (vom lat. Verbum alere, nähren‘. 1) Fägfirg einer höhe— 
ren Yehranftalt (Alumneum, Alumnat), welde den Schülern nicht blos freien Unterricht, ſon— 
dern aud) Koft und Wohnung aus dazu beftimmten Fonds gewährt. Die bedeutendſten Alıms 
nate ın Deutjchland find die Fürſtenſchulen zu Meißen, Pforta und Grimma. 2) Name für 
— welcher in den Ber. Staaten ein College oder Seminar beſucht. 3) So viel wie 
- egelind. 

Alunit iſt ein wichtiges Mineral, das ſich in derben Maſſen findet, welche Blaſemäume 
enthalten, die mit Gruppen rhomboedriſcher Kryſtallchen ausgefüllt find. Seine Farbe iſt 
weiß, in's Gelbliche, Röthliche oder Gran: fallend, Es beſteht aus Schwefelſäure, Thon— 
erde, Kali und Waſſer. J. de Caſtro entdeckte ihn im 15 Jahrh. zu Tolfa bei Rom, ſeit 
welcher Zeit er das Material zur Darſtellung des ſogen. römiſchen Alaun's liefert; er, findel 
außerdem zu Montione in Toscana, Muſay in Ungaru und am Mont d'or in ber 

uvergne, 

Alunno, Niccolo, ein ital. Maler ans der Umbriſchen Echule, geb. 1458, geft. 1499. 
Er war ein bedeutender Siftorienmaler. Werke von ibm finden fi) im Dome von Afifi, in 
ber Kirche St. Agoftino zu Fuligno und ın der Brafa zu Mailand. , 

Aluſchta, befeſtigtes Tatarendorf an der Hüfte der Krim, in S.-Rufland: früher eine 
volkreiche Stadt; von Juftinian 764 gebaut. . 

Aluta (Alt oder Dit), linker Nebenfluß der Donau, kommt aus den Karpathen in Eichen» 
bürgen, nimmt auf feinen: Yaufe durch die Walachei die Yotra und Oltetz auf und iſt bis zu 
feiner Mündung in Dre Donau 75 d. M. fang. 

Alba de Tormes, Stadt in Spanien, am Tormes, Frov, Salamanca, 3500 &, Im 
ſpauiſch⸗portugieſiſchen Befreiungdfriege wurden hier am 28. Fehr. 1809 die Epanicr von 
den Franzoſen befiegt. 

Aldarado, Pedro de, murbe am Ende des 15. Jahrh. in Babajoz geboren und ftarb 
1541. Im Jahre 1518 fegelte er mit vier Brüdern nach Cuba, von wo aus er Grijalva auf 
feiner Erpedition zur Erforjhung der Küſte des amerilaniſchen Gontinentd begleitete. U. 
ging im Auftrage des Grijalva nad Cuba zurid, ftattete dem Geuverneur Velasquez den 
erjten Bericht über das Reich des Montezuma ab und ſchloß ſich 1519 der Erpedition des Fer— 
nando Gortez gegen Merito an. U. zeichnete ſich durch Tapferkeit, aber auch turd) empörcnte 
Grauſamleit gegen die Merifaner aus. Er war die Haupturfache, daf die Epanıer am 1. 
Juli 1520 gezwungen wurden, Mexilo zu räumen, leitete aber den Rückzug während ter 
Naht (la noche triste) mit glänzender Tapferkeit und Umſicht. Noch heute wird ein breiter 
Oraben, welhen U. überjpringen mußte um der Gefangenfhaft und cinem ſicheren Tue zu 
entgehen „El Salto de Alvarıdo,“ Sprung des Alvarado, genannt. Nah ſeiner Rüd— 
fchr nad Spanien ernannte ihn Karl V. zum Gouverneur von Önatemala, fpäter aud von 
Honduras. Nachdem er mehrere Erpeditionen an die Californiſche Küſte gemacht hatte, ſiel 
er in einem Kampfe mit den Indianern von Talisco, 1541. 

Alvarade. 1) Hafenftadt in der Republit Mexiko, Stant Veracruz, am linken 
Ufer des Fluſſes gleihen Namens; wurde am 16. Oft. 1846 von der Flotte der Ver. Staa» 
ten bombardirt. 2) Fluß in der Republik Merico, burdläuft die Staaten Darsca un 
Beracruz und ergiefjt fi) in den Mexikaniſchen Meerbufen. 

Alvarado. 1) Poſtdorf in Alameda Co., Califernia, liegt 5 engl. M. von der 
San Francisco Bay am Alameda Creet; 400E. 2) Boftdorf in Johnfon Cc., Teras, 
38 M. ſüdweſtl. von Dallas, 

eig Vürk Almwares), Juan, einer der entihiebenften Kämpfer fılr die Cache der Res 
publik in Mexiko, wurde 1790 geboren und ftand ſchon früh auf Seiten Derer, welche fr die 
Befreiung Merito’8 vem ſpaniſchen Despotismus fümpften. Er war feiner Tapferfeit und 
Tugenden wegen ſowohl bei den Merikanern wie den unabhängigen Indianerſtämmen in den 
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Gebirgsdiſtrieten in hober Achtung. Hauptſächlich durch feinen Einfluß wurde die Herrſchaft 
des Santa-Anna, nad der Schlacht bei Ealtillo, am 22. und 23. Juli 1855, gejtürgt und 
tiefer afıı 8. Aug. 1855 zur Flucht nach den Ber. Stauten gezwungen. Alvarez, Nicolas 
Bravo und Thomas Vioreno traten an die Spige der Armee und General Carrera wurde 
Fräfivent. Nach 6 Monaten trat berjelbe freiwillig ab; A. wurde im September Präjident- 
der Nepublit und hielt am 15, Nov. 1855 feinen Einzug in Dierilo. Der endloſen Jutriguen 
der ariitofratifchen Partei überdrüſſig, refignirte A. am 8. Dez. zu Gunften des Kricgsininis 
fter8 Comonfort und kehrte ın die Gebirge tes fünlihen Mexiko zurüd. Während ver frans 

öfifchen Invafion und des Kampfes für vie Erhaltung der Republik gegen Marimilian war 
I. abermals einer der hervorragendſten Generale der nationalen Partei, uad wußte fih nicht 
nur in ten Bergfeften ſeines Staates Guerrero mährend diefer ganzen Periode zu behaupten, 
fondern nahm auch an der endlichen Vernichtung ver Kaiſerherrſchaft einen Gebr wirfjamen 
Antheil. 2) Don Jo ſe, ein fpan. Bildhauer, geb. 1768 zu Priego in Andalufien, begann 
feine Studien in Granada und Madrid, ging mit einem königlichen Jahrgehalte nah Paris 
1804 und begründete feinen Ruhm durd eine Gypsſtatue des Ganymed, ging nach Nom und 
mwurbe 1826 Sofbilchauer des Königs Ferdinand VII. ven Spanien. 9. ftarb in Madrid 
1827. Außer „Ganymed“ ift eine Gruppe des „Antilohus und Memnon* von Bedeutung. 
Auch feine Zähne, von denen ber ältere, ebenfalls Bildhauer, ſchon 1830 in Burgos jtarb, ſind 
talentvolle Künſtler. . 

Alvensleben, Marktfleden in Preußen, Reg.Vez. Magdeburg, Prov. Sachſen, an ber 
Bever, mit dem Schloſſe Veltheimstorf, dem Stammſitze der Adelsfamilie von Alvensleben, 
1000 E.; Maulbeerzucht, Kupfer» und Vitriolgewinnung. 

Alvensleben, altes, in Preußen, in der Altmark und im Magdeburgiſchen begütertes 
Adelsgeſchlecht, als deſſen Gründer Wichard von U. als bijchöflich-balberftäntiicher Burggraf 
zu Ende des 12. Jahrh. urkundlich erwähnt wird. in Theil der Familie wurde im Yaufe, 
bes 18. Jahrh. in den Grafenjtand erheben. 1) A., Albredt, Graf von, geb. zu 
Halteritadt am 23. März 1794, machte ald Freiwilliger die Freiheitskriege (1813 — 15), mit, 
nahm als preußischer Abgeordneter 1834 an den Wiener Conferenzen Theil und übernahm, 
1836 das Minijterium der Finanzen und Die Oberleitung des Bau-, Fabrik- und Handels: 
weſens. Er vertrat Preußen 1851 auf den Dresdener Gonferenzen und ſtarb, unvermählt, 
am 2. Mai 1858. lit ihm erloſch die fogen. Schwarze Linie ver l. 2) Ludwig von, 
namhafter Schriftjteller, fihrieb unter dem Namen Guſtav Sellen, geb. zu Berlin 18005, 
machte ald Cadet ven Befreinngskrieg mit, diente in der preußiſchen Armee ald Artillerie-Cffis 
zier a, ftudirte in Leipzig die Rechtswiſſenſchaften, wandte fi der Yitcratur zu 
und lebte als Literat und Herausgeber von Zeitjhriften in Yeipzig. Wegen feiner Theilnahme 
an ber Bertheidigung Wien's, (1848), wurde er zu cinjähriger Feſtungshaft verurtheilt. Seine 
Hauptarbeiten find Romane und Novellen, Ueberjegungen aus Dem Engliſchen und Franzö-— 
ſiſchen, Lebens- und Reiſebilder u. |. w.; er ftarb am 5. Aug. 1868. 

Alveolen (vom lat.) heißen in der Anatomie die Meinen Vertiefungen in den liefern, 
in welchen die Zahnwurzeln haften, daber alvecolar, was auf diefe Vertiefungen Bezug bat 
oder einen ähılihen Bau hat, wie Die Kopforitfe des Menfchen, over der Alvcolarfrebs, cine 
Art Krebsgeſchwulſt. 

Alvinnz (Winzendorf‘, Darktfleden in Siebenbürgen, Tiftrict Karlöturg, an ter Maroſch, 
mit 4000 E. Biſchofsſitz. Sieg des ungarischen Generals Bem über die Dejtreicher am 10, 
Februar 1349, 

Alvinezy (pr. Alwinzi), Joſeph Freiherr von, zeichnete ſich in öſtreichiſchen 
Kriegsdien ien im Siebenjährigen Kriege aus, wurde im Türkenkriege (1788) Feldmarſchäall- 
Lieutenant, fämpfte 1790 in den Niederlanden, 1793 und 1794 gegen die franzöſiſche Re— 
publik, wurde 1796 nad Italien verfett und verlor gegen Bonaparte die Schladhten von Ar— 
cola und Rivoli. Nach ihm übernahm Erzherzog Karl das Commando. U. ging 1308 zur 
Drganijation des Militärs nach Ungarn und ftarb 1810 in Ofen. 

Alvijo, kleine Hafenſtadt in Canta Clara Eo., California, an dem Zuſammenfluſſe des 
Alvifo Stough mit dem Guadalupe, durch Dampfſchiffahrt in täglicher Verbindung ‚mit Sau 
—— Der Ort liegt 3 engl. M. von der San Franzisco Bay und hat gegen 

— 

Alsito. 1) Stadt im Königreich Italien, Prov. Terra di Lavora, 2164 E. (1864). 
2) Stadt im Königreih Portugal, Prov. Alemtejo, 3000 E. 

Alvord, Benjamin, Brigade-Öeneral der Freiwilligen in der Armee ber Ver. St., geb. im 
Autland, Vt., am 18. Yug. 1813. Er grabuirte in Weit Point 1833 und wurde dem 4. Inf.» 
Reg. zagetheilt; 1835 Gehiufs-Commufjär im Verpflegungswejen, 1836 Oberlieutenant. Gr 
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erbielt im nãchſten Jahre bie zweite Profeſſun der Mathematilk an ver Militär-⸗Mademie, bald 
barauf Die der Raturgefchichte und Grperimental-Bhnfil, in welder Stellung er bis 1839 
blieb. Im Mexilaniſcheu Ariege wurde A. Gapitän und dann ſeiner bei Palo Ylto, Refaca 
de la Palma und in anderen Gefechten beiwiefenen Zapjerfeit wegen Brevet-Major. Im 
Jahre 1654 wurde er Zahlmeiſter mit Majorsrang und am 15. April 1862 Brigade-Gencral 
der Bolontär-Armee. Gr übernahm den Befehl über den Diftriet Oregon. 

Alvord, James E., geb. in Mafjachufetts, ſtudirte die Rechte, diente einen Termin im 
pbent Zweige der Staatd-Yegislatur und wurbe zum Wepräjentanten feines Staates in den 
26. Congreß (1839 — 1841) gewählt, ftarb aber vor feinem Antritt, 1839. 

Alwur, ein unter britiſcher Herrſchaft fiehender Radſchputenſtaat in Dftinbien, ſudweſllich 
von Delhi; 3573 engl. O.-M., 280,000 E., mit der Hauptftadt gleichen Namens, 

Alringer, Joh. Baptiſt von, geb. 14. Jan. 1755 in Wien, geft. 1797 ebendaſ., Pu« 
Fir anfangs die Rechte, wandte fi dann der Poefie zu. Seine Blüthezeit fällt ın vie freu 

nnige Regierungsperiode Joſeph I!.; er gehört zu den beften Dichtern einer Zeit. Seine 
gefammelten Werke erfchienen in Wien, (1812, 10 Be). 

Alyattes war der Bater des Kröfus, König von Lydien in Kleinafien. Sein Grabmal 
am See Eyges, eine gewaltige Erdpyramide J einem mächtigen Steinbau aufgeführt, iſt 
neuerdings Gegenſtand antiguarifcher Unterfuchung geworben. 

Alyſſum (Steinkraut), Pflanzenguttung der familie der Gruciferen, Ordnung ber Alyssi- 
nene, iſt ein kleines Kraut mit weißen ober gelven Blüthen und rundlichen Schötchen und 
2—4 Samen in jedem Fade; findet ſich als Unkraut überall in den Ber. Staaten und gan 

Europa auf fteinigen Blägen, Sandboden und Echutt in fonniger Yage. A. calycinum, ne 
Beideland zu Amberft, Mafl., flanımt aus Europa, in Deutjchland gen öhnlich; A. mari- 
timum (Süßes Alyfium) mit homgfühen weißen Blüthen, ſiammt aus Europa, wird häufig 
gezogen und fängt an, im Süden ver Ber. Staaten wild zu wachſen; A. Lescurii, auf den 
Auhöhen bei Naſhville, Tenn., im April und Mat zır finden. 

Alytarchus. 1) Vorfteher der Alytä, der Beamte, welcher während ber Olympiſchen 
Epiele die Ordnung aufrecht zu erhalten hatte. 2) Denfelben Namen trugen in den aſia- 
tiſch römiſchen Provinzen die Kampfrichter bei den zu Ehren der Götter veranftalteten Spie- 
len, 3. B. in Antiochia. 

Alyria, Pflanzengattung der Familie der Apochnaceen, immergrüne, table Bänme und 
Sträucher mit Milchſaft; in Oſtindien und Neubelland. A. aromatica von Java liefert cine 
graue, als Arzneimittel benupte Rinde, auf deren Inmenfeite häufig zarte, glänzend weiße 
Kryſtalle mit angenchmem Geruh (Alyrialamphber) vorfommen. 

Alz, Nebenfluß des Jun im Königreich Bayern, bildet den Abfluß des Chiemſees. 

— te di mano (ital.), Kunftaustrud in der Mufit, das Erheben der Hand bein 
aktſchlagen. 

Alzate y Ramires, Joſe Antonio, ein bedeutender merifanifcher Aſtronom und Geo⸗ 
grarh aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Er war correfpondirendes Mitglied der 
wifjenfchaftlihen Akademie in Paris und gab in Mexiko eine Yiteraturzeitung (Gaceta de 
Literatura) heraus. Er machte wichtige aftronomijhe Beobachtungen und verfaßte eme 
Reihe geographifcher und naturhiſtoriſcher Schriften. Seine Schrift über die Echneegrenze 
des Vulkans PBerocateretl (Sur la limite des neiges perpetuelles au volcan Pexocatexetl) 
machte ihrer Zeit bedeutendes Aufſehen. » . 

Alzatea, Fflanzengattung der familie der Celaftraceen, nah Alzate in Merito benannt. 
A. verticillata, Waldbaum in Peru. 

Alzenau, Marttfleden in Bayern, Hauptort des gleichnamigen Landgerichts, Kreis Unter 
frauten, an der Kahl, einem Heinen Nebenflufie Des Main; 1600 E. 

Alzeite (ſpr. Alfett), auh Alſitz, Alzig, ein Fluß im Großberzogthum Luxemburg, 
Nebenfluß der Sure. 

Alzey, Alzei, Stadt im Großherzogthum Heflen, Hauptort des gleichnamigen Kreifes, 
Provinz Rhein-Beffen, an der Selz, 5005 E. (1864). 

Alzog, Johannes Baptift, wurde 1808 zu Ohlau in Schlefien geboren, ftubirte Theo⸗ 
I-gie und Philefophie ih Breslau und Bonn, "lebte von 1830—1833 als Privatlehrer in 
Aachen, wurde 1834 zum Priefter geweiht und 1835 Profeflor der Eregefe und Kirchenge- 
ſchichte zu Pofen, wo er dem Erzbifchof von Dunin in ſeinem Streite mit der preußiſchen Re— 
gierung als Vertheidiger zur Seite ſtand (1838). A. wurde im Jahre 1845 als Domcapi« 
tular, Profeſſor der theolog.⸗philoſophiſchen Pebranftalt und Regens des Klericalfeminars nach 
Hildesheim und von dort 1853 als Geiftl. Rath und ordentl. Brofeflor der Kirchengeſchichte 
nach Hreiburg im Breisgau verfegt. Sein „Hanbbud ter Univerſallirchengeſchichte“ (Mainz 
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1840, 8. Aufl. 1868) ift in verſchiedene frembe Sprachen (franz., ital., ſpan., engl., polnifch, 

böhmiſch) überfeßt worden. U. fchrieb auch verfchiedene Abhandlungen für kathol.stheoı. Zeit« 
ſchriften, Artikel für die Kirchenlerica von Aſchbach und Wetzer und Welte, fowie auch 
einen „Grundriß der Univerfal-irchengeichichte* (Mainz 1868) und einen „Grundriß der 
Patrologie* (Freivurg 1867; 2. Aufl. 1869). Bon legterem Werke ift ebenfalld eine franz. 
Ueberfegung erſchienen (Paris 1868).  Irı Jahre 1869 wurde A. nah Rom berufen, um an 
ben Borarbeiten filr das Oelumeniſche Concil Theil zu nehmen. 

Am., in der Chemie das Zeichen für Ammoniaf. i 

A.M. 1) Abkürzung für ante meridiem (lat.\, d. i. vor Mittag, dient namentlih in 
Amerika zur Bezeichnung der Stunden von 12 Uhr Nachts bis 12 Uhr Mittags, z. B. 6A. M., 
f. v. w. 6 Uhr Morgens; im Gegenfat zu P. M. (post meridiem, rad Viittag), zur Be— 
zeihmung der Stunden von 12 Uhr Mittags His 12 Uhr Nachts. 2) Abfürzung (a. ın.) für 
anno mundi (lat), d. i. im Jahre ber Felt. 3) Abkürzung für Artium Magister (alas 
demiſcher Titel), d. i. Lehrer ber freien Künſte. 

Amabel (vom lat.), liebenswürdig; Amabilität, Picbenswürtigfeit; amabile, nma- 
bilmente; Kunftaustrud in der Diufil, in Bezug auf den Vortrag eıned Tonſtückes: einſchmei⸗ 
chelnd, lieblich. 

Amablucen, baumwollene Zeuge aus Kleinaſien. 

Amabouts (fpr. Aemäbuks), grobe graue Leinwand aus engliſchen Fabriken, woraus Mas 
troſenlleider, Waarenfäde u. ſ. w. angefertigt werben. 

Amacnra, Fluß in Süd» Amerika, bildet tbeilweife zwifchen Venezuela und Britiihd Oniana 
bie Örenze und ergicht fich in die Drinoco-Mündung. 

Amadeo, Antonio, ein tüchtiger italienifcher Bildhauer der Lombardiſchen Schule, lebte 
im 15. Jahrhundert, wurde zu Pavia geboren und ftarb 1471. Werke von ihm finden ſich in 
Pavia, Cremona, Mailand u. a. O. 

Amadeus (deutſch: Licbegott), ein im Haufe Savoyen (f. d.) viel vorfommender Name. 
1) 4. IL, ein Schwager tes Kaiferd Heinrich IV. vermittelte deſſen Ausſöhnung mit dem 
Papfte zu Canofja und erhob Savoyen zur Reichsgrafſchaft; ftarb auf einem Kreuzzuge auf 
ber Inſel Cypern. 2) A. VL, der Grüne, (1334—1383, erwarb fid) durch meife Sefepe große 
Berdienfte um feine Staaten uud durch die Gunft des Kaifers Karl IV. das Reichsvicariat 
über einen großen Theil von Ober-Jtalien. 3) A. VIII. (1383—1451), erlangte die Erhe« 
bung Savoyen’s zum Herzogthum, legte 1434 die Regierung nieder und zog ſich in ein Klo— 
ſter am Genferſee zurüd. as Concil zu Bafel wählte ihn 1439 als Felix V. zum Papfic) 
U. trat jedoch 1448 zu Gunſten feines Gegenpapftes, Nikolaus V., fräiwilig zurüd, E 
Rarb zu Genf 1451. Vgl. Savoyen. 

Amadin over Amadieh, Tiftriet und Hauptftadt teffelben in Kurbiftan, Kleinaſien. Der 
Diftrict jteht unter einem eignen, vom Paſcha von Bagdad abhängigen Fürften. Tie Stadt, 
mit feſtem Schloß, hat 10,000 mohammebanifhe Einwohner. 

Amadis, Name mehrerer Helden in der Nomanpoefie des fpanijch-portugiefiichen und fran« 
zöſiſchen Mittelalters. Der berühmtefte it Amadis von Gallien, aus dem 12. oder 
13. Jahrh., wohl der erfte in Proſa gefchriebene Ritterroman, welder zwijchen 1492 und 
1505 in 4 Bänden im Druck erfhien und das abenteuerliche Yeben und bie wunderbaren Tha— 
ten des Helden fchilvert, iſt wahrſcheinlich portugiefiihen Urfprungs, In Epanien wurde 
ber Roman in 10 Büchern weiter ausgeführt und behandelte Leben und Tyaten Esplandian’s, 
des ältejten Sohnes und anderer Nadfommen des U. von Gallien. Der A. wurde im 16. 
Jahrh. von Spanien nad Frankreich Übertragen, wo Nicolas de Herberay die erften 8 Dis 
der (1540—1548) in franzöfifcher Ueberfekung herausgab und der Noman auf 24 Bücher 
weitergeführt wurde. Später erſchienen Ueberſetzungen in die holländiſche, engliſche und 
deutſche Sprache. Im unferer Zeit ift Die ganze Amatisliteratur, welde ihrer Zeit jo bes 
rühnt war, in Vergefienheit gerathen. Wieland's „Neuer Amadis“ hat mit obigem Cagen- 
kreife nichts als den Titel gemein. 

Amador, ein im Norden California’s gelegenes Connty, wird im Süden vom 
Mokelunme-Fluſſe, der baflelbe vom Co. Calaveras fcheitet, begrenzt. Die Thäler find 
äußerft fruchtbar; das gange County ift reich an Gold, and werben Edelſteine bei Fiddletown, 
Bolcano und a. D. gefunden. Hauptort: Jadfon. Berölferung ungefäbr 11,000. In 
ber Präjidentenmahl von 1864 gab U. eine republitanifhe Majorität (für Pincoln 1467, für 
MeClellan 811 St.); in der von 1868 (für Orant 1110, für Seymour 1224 St.) eine be 
mokratiſche Majorität ab, 
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Amador. 1) Poftdorf in Chicago Eo., Minnefota, am St. Croix-Fluſſe, 50 
engl. Di. norböjtl. von Et. Paul; mit dem Townſhip Amador gegen 150 CE, 2) Dorf 
in Yander Eo., Nevada, 7 M. nörblid von Auftin. 

Amador Eity, Kojtvorf in Amador Co. California, am Amador Greek, 8 engl. M. 

norbiweitl. von Jadjon; 475 E. — 
Amuganjſett, ein Voſidorf in Eaft Kampten Townſhip, Suffoll Co., New Nort, 25 
engl. Di. von Riverhead. 

A majori ad minus (lat.), vom Größeren auf'8 Kleinere und umgekehrt: a minori ad 
majus, vom Kleineren auf'8 Größere, nämlıd fließen. Solde Schlußfolgerungen find 
—X weil die Merkmale des Einen nicht zugleich die Merkmale des Anderen uubedingt 
ein müſſen. 

Amak dän. Amager), eine kleine dän. Inſel im Sund, auf welcher eine Vorſtadt Kopen- 

gen's, Chriſtianshaven, liegt. Die Inſel iſt nur 1 d. Q.-M. groß und enthält 2 

irchſpiele, deren Einwohner ald tüchtige Seeleute bekannt find; hat ohne Chr. 6500 E. 

Amakufa, eine zu Japan gehörige Inſel, weſtl. von der Infel Kinſin gelegen. 

Amal (jpr. Omol), Stadt in Schweden, am Wenerfee, in der Vogtei gleichen Namens, 
mit 1666 E. (1864). | 

Amalchium mare, ift der lat. Name für das Baltifhe Meer (Oſtſee). 

Amaletiter, edomitiſcher Vollsſtamm, angeblich Nachkommen Amalek's, des Enkels Eſau's, 
ſüdweſtl. von Paläftina, zwiſchen den Cdomitern, ter Wüſte Sinai und Aegypten, lommen 
jedoch ſchon zu Abraham's Zeiten vor und waren unverſöhnliche Feinde ver Israeliten. Von 
Saul und David befiegt, wurden fie unter Hiskia (725 v. Chr.) unterjocht und ihr Name 
verſchwindet feitvem aus der Geſchichte. Ihre Könige führten den Titel Agag. 

Amaler, ein Helden» und Herrſchergeſchlecht der Dft:Cothen nah Amala, einem ihrer 
mythiſchen Könige, genannt. Aus ihnen wählten die Oſtgothen ihre Fürſten. Mit dem 
verwondten Namen Amelungen, d. i. Atfümmlinge des Amala, werben in den altbeute 
ſchen Helvenfagen Theoderich der Große (Dietrihd von Bern) und feine Helden bezeichnet. 
(Bgl. K. Simrod, „Das Amelungenlied“, 5 Bd. des Heldenbuches, Etuttgart 1864). 

Amalfi, Seeftadt in Italien, Provinz Neapel, am Golf von Calerne, mit 4186 E. 
-(1861), Schifffahrt und Fiſcherei, Fabriken und Maccaronibädereien. Die Gründung der 
Stadt fällt in die Zeit Conſtantin's des Großen, um 340 n. Chr. A. blühte vom 10—12. 
Jahrh. als mächtige Handelsitadt. Das Seerecht von Amalfi (tabula Amalphitana) galt 
früher in ganz Italien. U. ift ver Geburtsort des Erfinders des Compaſſes, Flavio Gioja, 
und des bekannten Dictatord von Neapel, Maſſaniello (Thomas Aniello). , 

Amalgam ift eine Verbindung von Queckſilber mit cinem anderen Metall. Die Eigen 
ſchaft des Quedjilbers, fid mit anderen Metallen vereinigen zu können, war den Alten bereit® 
bekannt. Schon Plinins weiß, daß durch Qucdjilber metalliiche Gefäße zerftört werden, und 
daß Gold dadurch gereinigt werben fann. Geber kennt bereits im 8. Jahrh. die Amalgame 
von Blei, Zinn, Kupfer, Gold und Silber. Die Bezeihnung Amalgama findet fid zu 
erſt in den Schriften des im 13. Jahrh. lebenden Thomas von Aguino. Sie fell aus ber 
Verunftaltung des griechischen Wortes uaAayjıa (erweidender oder weicher Körper) ent- 
ftanden fein. Amalgame find bei gewöhnlicher QTemperatur meiftens feſt und kryſtalliniſch; 
enthalten fie Dagegen einen Ucherjhuß freien Duedfilbers, fo find tiefelben weich oder flüffig- 
Auf diefer Eigenichaft beruht die Gewinnung der edlen Metalle (f. Amalgamationd 
prozef). Kinige Amalgame kommen natürlich vor, fo hauptſächlich zu Moſchel-Landsberg 
das in rhombiſchen Dodekaedern Iipftallifirende Silberamalgam, welches von 25— 
36%, Silber enthält; fobann der zu Arqueros bei Coquimbo in Chile vorfommende Ar 
querit. Er bildet dort das wichtigfte Cilbererz und in den erften 15 Jahren der Bearbei- 
tung haben biefe Gruben 200,000 Mark Silber geliefert. Der Arquerit ficht dem gedicge- 
nen Silber fehr ähnlich, doch ift er weicher; findet fi in regelmäßigen Dftaedern ſowohl als 
in derben, förnigen und bentritifchen Mafien. Er enthält 86,,°/, Silber und 13,,0/, Qued- 
filter. Goldamalgam in Heinen weißen brödligen Körnern von ber Größe ciner Erbje 
wurde in Begleitung von Platin zu Columbia gefunden, nenerdings in gelblid);weigen vier⸗ 
feitigen Prismen in Calaveras Co., California; erjtere Varietät enthielt 38,,,0/, Gold und 
5°, Silber, die leßtere von 39,,,—41,,,0', Gold, Die künſtlich dargeftellten Umalgame 
ven Gold unb Silber werden bei der fogen. Feuer-Bergoldung und Feuer⸗ Verſilberung ange» 
wandt. Einige andere Amalgame finden mehr oder weniger ausgedehnte Verwentung. Für 
Reibliſſen ver Elektrifirmafhinen wird ein reines Zink Amalgam oder Zint-Zinn- Amalgam 
benutzt; das fogen, Muſiv⸗ cder Mufchel-Silber, fowie der gewöhnliche Spiegelbeleg find 
Zinn-Amalgame. Zinn: und Cabmium-Amalgam wird mitunter zur Ausjüllung hobler 
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Zähne verwandt; zum felben Zweck dient ein eigenthümliches Kupfer-Amalgam, aus ctma 70 
Theilen Quedfilber und 30 Theilen Kupfer bejtchend, welches die Eigenfchaft hat, beim Kne— 
ten zu erweichen, während, in Ruhe gelafien, es nach einigen Stunden wieder hart wird, 

Amalgamation nennt man die Bereinigung des Ducdjilberd mit anderen Metallen. 

Amalgamationsprozeß üt das Verfahren, durch Verbindung der edlen Dictalle (Geld und 
Silber) mit Queckſilber, diefe aus ihren Erzen zu gewinnen. Der Amalgamationsprozeß 
für Gold war ſchon Plinius befannt; bie erjte Erwähnung beffelben für gold- und filberhals 
tige Erze findet fi) in der „„Pirotechnia‘“ von Biringuccio (1540). Am früheten wandte 
man biefen Prozeß zur Ausbringung des Silbers in Merito an und zwar durch Vartholo- 
mäud „on Medina verſuchsweiſe 1557, und im Großen 1566; in 1574 wurde das neue 
Berfahren in Peru eingeführt, aber erſt mehr ald 200 Jahre fpäter in Europa, Die erften 
Berjude Damit wurden 1750— 1785 turdy den Bergrath von Born zu Schemnitz in Ungarn 
angeftellt. Die verſchiedenen Erze verlangen bie verjchiedenartigften Manipulationen. - Die 
Ausbringung des Gold e8 durch Amalgamation ift in ber Negel fchr einfach. Tie meiſten 
Golderze bejtchen aus metalliſchem Gold mit Quarz over Sciekt; bäufig findet ſich jedoch 
aud Gold fein eingefprengt in verſchiedenen Schwefelverbindungen und in Verbindung mit 
Zellur. Die reinen quarzigen oder ſchieferigen Grze ober foldye, weldye nur oxydirte Wiineras 
lien enthalten, brauchen nur in höchft fein zertheiltem Zuftande mit Queckſilber und Wafler 
zerricben zu werden, um ihr Geld in Ken zu verwanbeln; gefchwefelte Erze ꝛc. müſſen 
erſt einer Röftung unterworfen werben, um das fein eingefchlofiene Gold frei zu machen. Zur 
Amalgamation des Goldes werden in Europa fogen. Tiroler oder Salzburger Mühlen ange« 
wandt, in denen das fein zertheilte Erz über Uuedjilber floß, bis es entgolvet war. In 
Amerika wandte man fogen. Chilefiihe Mühlen, ſowie arrastras an, in denen das Erz mit 
Uuedjilber zufammengemabfen wurde. In neuerer Zeit gebraudt man in Galifornia mit 
amalgamirten Aupferplatten verfchene Pochwerke, in denen das Erz mit Onedfilber zerftampit 
wicd und fi das gebilvete Amalgam größtentheild am amalgamirten Kupferblch anfam- 
melt; das auf diefe Weife theilweife entgoldete Erz wird dann in eifernen Pfannen nad) wei— 
ter mit Ouedjilber zufammengerieben und vollfiändig entgolvet. Wenn kein freies Geld 
mehr vorhanden ift, wird der fine Erzbrei abgefhlämmt, das Amalgam und überichüffige 
Queckſilber gefammelt, in Beuteln ausgepreßt und das zurüdbleibente Amalgam durch De 
fillation zerlegt, wobei das nicht flüdytige Gold als gelbe oder gelbgraue ſchwammige Viafie 
zurüdbleibt, Die entweder in dieſem Zuftande an die Münze abgeliefert, oder erft in Tiegeln 
umgeihmolzen und zu Barren ausgegofjen wird. 

Dei weiten complicirter und mit mehr Schwierigkeiten verbunden it vie Silberamals 
gamation, — unzählige Methoden find empfohlen worden, von welchen jedoch nur jchr 
wenige ihrem Zwecke entſprachen. Die einfachſte Art der Silberamalgamation wurde erft 
vor wenigen Jahren in California und Nevada eingeführt. Die Erze, welche jedoch frei von 
Dlei-Antimon und Arfenik:Verlinvungen fein müjlen und das Silber entweder in metalli« 
Ihem Zuſtande, oder als Chlor- oder Schwefelfilber enthalten, werden in eifernen Pfannen, 
entweder ohne weiteren Zufat, mitunter bei Zufaß von etwas Salz und Scmefeljäure mit 
Quechſilber zufammen gerieben. Nach 3 oder 4 Stunden ift das Silber durch das vorhandene 
Eifen reducirt und hat fich mit dem Quedjilber zu Amalgam vereinigt, weldyed von dem fein» 
gemahlenen Erzichlamm und überfhüjfigen Oucdfilber auf die gewöhnliche Weife getrennt 
wird. Die meilten Zilbererze enthalten Schwefel-Antimon und Schwefelarſenik in Ver— 
bindung mit Schwefelfilber. Solche Erze müfjen erft tur einen Röſtprozeß mit Kechſalz 
zur Amalgamation vorbereitet werden. Nur durch Verbintung einer chloörirenden Röſtung 
mit Amalgamation können alle Arten von Eilbererzen zu Gute gemadyt werden. Der Zwed 
ter Röſtung mit Kochfalz ift: die Schwefelverbinpungen zuerft bei einer niederen Glühhige in 
ſchwefelſaure Salze umzuwandeln, durch deren Zerſetzung bei einer höheren Temperatur das 
Kochſalz zerlegt wird, deſſen Chlor ſich ſodann mit dem Silber und den anderen Metallen 
vereinigt. Die geröſteten Erze, welche alles Silber entweder als Chlorſilber, ſchwefelſaures 
Silber oder metalliſches Silber enthalten müſſen, werben in California und Nevada meiſtens 
in eiſernen Pfannen mit Queckſilber zuſammengerieben und dadurch amalgamirt, wobei das 
Eiſen der Pfanne die Redultion der Silberberbindungen bewerkſtelligt. In Freiberg (und von 
dorther nach vielen Orten Amerika's importirt) werten die geröfteten Erze, nachdem dieſelben 
in feines Pulver verwandelt ſind, mehrere Stunden lang in, ſich um ihre Achſe drehenden Fäſſern, 
mit Eiſen und Waſſer in beſtändiger Umdrehung gehalten; dann wird Queckſilber zugegeben, 
um das durch das Eifen rerucirte Silber aufzunchmen,. ine eigenthümliche Art der Amal« 
gamation ijt die fogenannte Amerikanische oder Meritanifche, aud Haufen» oder Patio-Almas 
gamation. An Orten, wo Mangel an Holz und Waſſer ift, wo die Erze die richtige Miſchung 
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haben, das Alima gänftig und der Arbeitslohn Billig if, IAhßt ſich dieſer Prozeß durch feinen 
beficren erfegen. Dhue Zweifel ift das meijte jet im Handel befindliche Cilber durch den 
Batio-Prozek ertrahirt worden. Gold⸗ Crze und filberhaltige Bleierze fönnen nicht mittelft 
diefc® Prozeſſes ausaebeutet werden. Silberhaltige Blende und Eiſenties müffen vorher tüch⸗ 
tig geröftet werden; ebenſo ſtark antimon- und kupferhaltige Silbererze. Die fehr fein ge- 
mahlenen Erze werden auf einem fehten, mit großen Steinplatten belegten Boden in Kaufen 
von 50—60 Tonnen ausgebreitet, mit Wafler zu einer teigartigen Gonfiftenz angemengt, for 
dann 2—4 Proc. Kochſalz Ginzugegeben und nah etwa zwei Tagen mit Pferden oder 
Diaufefeln tüchtig durchgeknetet, bi® die Maſſe ganz gleichartig ift. Es wird hierauf je nach 
ber Qualitãt der Erze 1 Proc. oder mehr Magiftral zugegeben und gleihmäßig durch die 
Maſſe vertheilt (Magiftral wird durch ſchwaches Röſten von Kupferlies bereitet und enthält 
als wirfjamen Beftandtheil 10—20 Proc. ſchwefelſaures Kupfer). Hierauf wird etwa bie 
Hälfte des zur Ertraction erforberlihen Quedſilbers (6 Pfd. Tucdfilber auf 1 FT. Silber), 
Daturch hinzugefügt, daß man es durch Canvaß drüdt, wodurch es fo viel als möglich gleihför- 
mig über den ganzen Haufen zertheilt wird, und dann durch Mauleſel eingetreten. Nach eini- 
gen Tagen, wenn das zugefügte Quedjilber in trodenes Amalgam übergeführt ift, wird wie⸗ 
derum die Hälfte bes noch nöthigen Quedcſilbers, wie vorher, durch Mauleſel eingetreten, und 
wenn nad) einigen Tagen ſich wieder trodene® Amalgam vorfindet, wird der Reſt des Qued⸗ 
ſilbers wie vorher in der Maſſe zertheilt. Nach einigen Tagen ift der Prozeß keenbigt, bie 
Mafle wird mit Mafier verbünnt und die entfilberten Erztheile werden vom Amalgam akge- 
waihen. Das erhaltene Amalgam wird in einen Beutel von Canvaß geſchüttet und ausge- 
prefit, das in dem feften Amalgam befindliche Duedfilber dann in einer Retorte abveftillirt. 
Tie Theorie dieſes Verfahrens ift folgende: das Kochſalz und ſchwefelſaure Kupfer des Mia- 
giſtrals zerſetzen fich gegenfeitig zu ſchwefelſaurem Natron und Chlorkupfer. Das Silber 
vermanbelt ſich bei Gegenwart von Chlorkupfer in Chlorſilber und Halbchlorklupfer. Das 
Halbchlorkupfer löſt fih in der Kochſalzlöſung auf und zerfegt das Schwefelſilber, wobei 
Halbſchwefeltupfer und Chforfilber gebilvet werden. Das gebildete Chlorfilber zerſetzt ſich 
mit tem nedfilber in Halbchlorquecſſilber und metallifches Cilber, welches legtere vom Ueber- 
ſchuß des Qucdfilbers aufgenommen wird. 

Amelia, Anna, Herzogin von Sahfen-Weimar, Tochter des Herzogs Starl ven 
Braunfhreig-Wolfenbüttel, wurde am 24. OMt. 1739 geboren und vermäblte ſich am 16. 
Juli 1756 mit Herzog Ernft Auguft von S.-Weimar. Da dieſer bereits 2 Jahre darauf 
ftarb, trat fie ald Vormünderin ihres kaum einjährigen Sohnes, des ſpäteren Großherzogs 
Karl Auguſt, die Regierung an, welche ſie 1775 in deſſen Hände legte. Sie war eine der 
ausgezeichneiſten Frauen ihrer Zeit und erwarb ſich um das weimariſche Land, welches durch 
ben Tjährigen ———— gelitten hatte, durch Hebung des Aderbaues und der Gewerbe, wie 
durch Hebung des Volisſchulweſens grofe Verdienſte. Ihre Reſidenz in Weimar, wie ihre 
Luftichlöffer in Tieffurt und Ettersburg, waren der Sammelplag der. ausgezeichnetiten Dlänner 
und Frauen ihrer Zeit. Sie ftarb am 10. April 1807, aus Oram über Deutſchland's Schmach 
und Erniebrigung. 

Amalie, Marie, Gemahlin des Königs Louis Philipp von Frankreich, geb. am 26. April: 
1782, war eine Tochter Ferdinand's I., Königs beider Sicilien; vermählte fi 1809 zu Palermo 
mit dem in der Verbannung Ichenden Herzog von Orleans, welder im Jahre 1830 ald Louis 
Philipp den Thron von Frankreich beftieg. Sie floh nad) dem Ausbruch der Februarrevolu⸗ 
e 1848 mit ihrem Gemahl nad England und ftarb auf dem Schloſſe Claremont am 24. 

därz 1866. 

Amalie, Marie Friederike Auguſte, Herzogin von Sahfen, ältefte Schwe—⸗ 
fer des regierenden Königs von Sachſen, bekannt als dramatiſche Schriftſtellerin, 
wurde am 10. Aug. 1794 zu Dresden geboren. Sie erhielt eine ſorgfältige Erziehung, machte 
bebeutende Reifen und begann 1829 ihre fchriftftellerifhe Thätigkeit mit dem Schauſpiel: 
„Der Krönungstag.* Ihre Dramen, welche überall mit Beifall aufgenommen wurden, be 
handeln Stoffe aus dem bürgerlichen Leben, find einfach, aber finnig in Anlage und Erfindung 
und ftellen meiftens den Sieg einer natürlichen, unverbildeten Indivitnalität über weltmäus 
niſche Abgefchliffenheit und ariftefratiichen Hochmuth dar. Sefammelt erfhienen ihre Dra« 
men in den „Originalteiträgen zur deutihen Schaubühne,* (6 Bde., Tresven 1837—42). 

Amaliopolis, Stadt in Griechenland, wurde in neuerer Zeit am Golf von Volo angelegt 
and zu Chren der Königin Amalie A. genannt; 1000 €. b 

Amalteo over Amaitheus. 1) Geronimo, geb. 1506 zu Oberzo, war ein ausgezeich- 
neter Arzt und vorzüglicher Dichter lateiniſcher Epigramme. Seine Dichtungen wurden mit 
benen feiner Brüvder Cornelio und Giambattifta von Aleander (Venedig 1627; 
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Amſterdam 1689 und 1718) herausgegeben. 2) Pomponio, berühmter Maler aus ber 
Venetianiſchen Schule, geb. 1505, ftarb 1588. 

Amalthea beißt in der grich Diythologie nach Einigen die Ziege, welde ben auf ber 
Infel Kreta in einer Höhle verftcdten Heinen Jupiter fäugte und zum Dank vafür unter bie 
Sterne verjegt wurde. Nach Anderen ift U. eine zw. Tochter des Meliſſeus, welche ven 
Jupiter mit Ziegenmilh und Honig aufzog. ALS einji Die Ziege ein Horn verlor, gab Jırpi- 
ter daffelbe den Töchteru des Meliffeus mit dem VBerfprechen, fie würden ftets alle ihre Be» 
bürfniffe in bemfelben finden. Daraus entwidelte fid) die Miythe vom Horn des Ueberflufics, 
(Cornu e>piae, Füllhorn), welches auf vielen Bildwerken der Alten bei den helfenden Göt- 
tern erjheint. Der Name Amalthbea's Horn wurde im Altertbum auch als Bücher- 
titel für Schriften verſchiedenen Inhaltes gebraucht; aud nannten die röm. Schriftſteller 
Cicero und Atticus ihre Bücherfammlungen Amaltheum. Den Namen „Aalthea* gab 
. un Zeit der Archäologe Böttiger feiner Zeitichrift für Alterthumskunde (Yeipzig 

22—25). 

Amambahi. 1) Eine 200 M. fange Gebirgsfette in Südamerila, welche die Waller» 
ſcheide zwiſchen den Flüſſen Parana und Paraguay bildet. 2) Ein Nebeufluß des Parana in 
Südamerika, gegen 100 engl. M. lang. 

Aman, Johann, geb. 1765 zu &. Dlafien im Schwarzwalde, finbirte zu Wien und 
Rom Bauwiffenfhaften und warb 1812 erfter Hofardjitelt zu Wien. Seine Bauten trugen 
viel zur Verſchönerung der Stadt bei; auch gab er dem Luſiſchloß Schönbrunn (1817—19) 
feine jetzige Gejtalt; er ftarb in Wien am 28. Nov. 1834. 

Amana, Townfhip in Jowa Co., Jo wa, am Jowa Fluſſe, 1189 E. (1867). 

Amana, 1) Fluß in S. Amerika, Republit Venezuela, Prov. Cumana, ergieft ſich 
nad) einem Laufe von 140 engl. M. in den Golf von Parka. 2) See in Brafilien, durch) 
eine gabeljörmige Spaltung des Tijuaca gebildet, gegen 20 M. lang und 5 M. breit, liegt 
=. 2° 35 üblicher Br. und 649 38° weil. Länge. Im der Nähe ein Dorf gleichen Na- 
mens. 

A manco (ital. zur Pinten), im Hanbelswefen: 1) der Abgang an Geld oder Waare, was 
a ober Waare fehlt; 2) ver Vorſchuß, welden ber Kaufmann dem Gorrefpondenten 
eiſiet. 

Amand, (Saints), ſ. Saint-Amand. 

Amanda. 1) Townſhip in Allen Co. Ohio, 90 M. nordweſtl. von Columbus, 1178 E. 
2) Townſhip in Hancock Co. Ohio, 10 M. firöftl, von Finley, 1470 E. 3) Towuſhip in 
Fairfield Co., Ohio. 4) Townſhip in Allen Go., Obio, wird vom Big — Fluſſe 
durchſtrömt, liegt 10-M. ſüdweſtl. von Pima; 1178 E. 5) Dorf in Butler Co. O hio, 
Lemon Townſhip, am Miami Canal, 12 M. nordöſtlich von Hamilton. 6) Poſtdorf in 
Amanda Torenfhip, Fairfielo Co., Öbio, an der Strafe zwilhen Maysville und Zancd» 
ville, z M. ſadweſil. von Lancafter, dem Sauptorte des County und 130 M. von Cincinnati; 
1708 

Amaudus, der Heilige; der „Upoftel“ der Belgier, wurde.649 Biſchof von Maftricht, ftarb 
675 im Klofter Elnon. Sein Gedächtnißtag ift der 6. Febr. 

Amanten, Stadt in Italien, Provinz Calatria Citra, am Meere; 4077 E. 

Amanuenfis. 1) War bei den Römern ver Kaiſerzeit ein Sklave mit wiſſenſchaftlicher 
Bildung, der ald Gehülfe bei wiffenfchaftlihen Arbeiten, zum Vorlefen und Abſchreiben gebraudıt 
wurde. 2) Jetzt an höheren Schuten-und Univerfitäten bisweilen ter Name für foldhe 
Studirende, welche Frofefioren bei Ausarbeitung ihrer wifjenfchaftlihen Werte an tie Hand 
gehen. 3) Jüngere Nerzte oder Advokaten, welhe ältere Aerzte oder Advolaten in 
ihrer Thötigkeit unterſtützen und auf dieſe Weife praftiihe Studien machen wollen. 

Amanus ein norbweitlicher Zweig des Taurusgebirged in Kleinafien, vom Mittelmeere 
bis an den Euphrat, die Grenzen zwiſchen Syrien und Gilicien bildent, heißt jegt Alma- 
Dagh. Hier find die Amanifchen — * (Amaniea, Amanides pylae oder Amani montis 
-portae) ein &tlid) von Iſſus gelegener Paß. Durch ihn z0g das, Perferheer unter Darius 
Sodomannns aus Syrien nach Gilicien. 
Amara, |. Bittere Mittel. F 
Amarant (d. h. unverwelllich), Pflanzengattung der Familie der Amarantaceen. Einjäh— 
rige Kräuter mit zu Knäueln vereinigten und in einer Achre oder einem Kopfe ſtehenden ſehr 
Heinen Blüthen. Die Dedblätter behalten and) nach dem Abfterben der Fflanze lange ihre 
frifche Farbe. A. cnudatus (Fuch sſchwanz) aus Afien, mit langen, rothen, überbäns 
genden Blüthenfhwerfen. A. tricolor (Taufendfhön) ans Oftindien, mit buntgefärbs 
ten Blättern, die je nach ihrem Alter die Farbe ändern. In den Ber. Et. find 8 Arten bes 


882 Amarantaceen Amari 


fannt; bie gewöhnlichſte ift A. albus auf Wegen und bei Städten mit arlinen, nur felten 
etwas röthlichen Blüthen; ferner A. spinosus (Dorn: Amarant) in Pennfglvania, Ohio und 
üblich, mit ein Paar Dornen auf den länglich ovalen, dunkelgrünen Blättern. - Amarant- 
arbeit ein dunkles, in's Violctte ſpielendes Roth. — Amarantholz Cuftholz, Violett 
holz, Purpurholz, blaues Ebenholz), ein weftind. purpurrothes, ſchweres Holz ven feinem, 
etwas poröjem Gefüge. 

Amerantaceen —— Fuchſchwanzgewächſe, nad Endlicher Fflanzen- 
familie aus der Claſſe der Oleraceen, weſentlich in den Tropen vorkommende, krautartige 
Pflanzen mit 3— 5theiliger, in der Kroſpenlage dachiger, meiſt rauſchender Blüthenhülle,3—5 
unterweibigen Etaubgefäßen, einfächerigem Fruchtknoten, einem Griffel, einer oder mehreren 
Narben und Schlauchfrüchten. Der walzige Keimling umgibt gefrümmt ein mehlreiches Zell⸗ 
gewebe. Wegen ihres ausgezeichneten Geruchs werben mehrere Arten ber A. als Zierpflan- 
* cultivirt, ſo in den Ber. Staaten die Arten: Cock's Comb, Globe-Amaranth, Prince's- 

"eather und Love-lies-bleeding. 

Amarante, Start mit 4000 €. in ber portug. Prov. Minho, am Tamega, einem Neben- 
finfi des Duero, nordöſtl. von Oporto; eine fehr alte Stadt mit ſchöner Brüde über den 

amega, welche während des Feldzuges im Jahre 1809 wiederholt ver Schauplag von Gefech⸗ 
ten war. 

Amarantenorden. 1) Ein Orden, welcher von ber Königin Chriftine von Echweben im 
Jahre 1653 geftiftet wurde, nach 3 Jahren aber (1656), als die Königin zum Latholizismus 
Üübertrat, bereit wieder einging. Mitglieder des Ordens waren 15 Ritter und 15 Tamen, 
welche das Gelöbniß ablegen mußten, unverehelicht zu kleiben und, wenn bereits verheirathet, 
feine zweite Che eingehen zw wollen. Cin goldener Yorkeerkranz mit zwei verſchlungenen A, 
welcher an eınem blauen Bande getragen wurde, war das Ordenszeichen. Auf dem Bande 
ftand die Devife: „Dolce nella memoria“, d. i. Süß in der Erinnerung. 2) Name eines 
manrerifchen Orbens, ter noch jet in Schweden befteht und die Veranftaltung ven gefelligen 
BDergnügungen bezwedt. Derfelbe führt als Ordenszeichen einen goldenen Stern, der an 
bunfelrotbem Bande mit grünen Rändern getragen wird . 

Amarantfarke, ſchönes dunkles Roth, in's Violette fpielend. 

Amarapıra, aud Ummerapura, befeftigte Stadt in Hinterinbien, ehemals Hauptſtadt des 
Neiches Birma, am Irawaddi, 6 engl. M. norböftl. von Ava. Im Jahre 1800 wurde ihre 
Bevölferung auf 175,000 Seelen geſchätzt, feit 1819 aber, in welchem Jahre Ava zur Hanpt- 
ftabt erhoben wurde, hat diefelbe bedeutend abgenommen. Schẽne breite Strafen; die meiften 
Häufer ver Etabt find aus Bambus erbaut; nahebei der Tempel mit der bronzenen Golofjal- 
ftatue des Buddha, weldye bei der Eroberung von Aracan im Jahre 1784 erbeutet und nad 
Birma gebracht wurde. Sekt 90,000 E. 

Amarele. 1), auh Amarellframt genannt, Gentiana Amarella, Fflanzengat- 
tung aus der Familie der Enzianen (Gentinnene), eine hard) lanzettliche, am Rande jcharfe 
Blätter und durch 4—5fpaltige, weißlihe, am Saume vwiolette Ylumenfronen aus ezeichneie 
Bittere, Frautartige Pflanze, die ihres Vittergebaltes wegen mehrfache Verwendung findet, mie 
3. B. in Schweden beim Bierbrauen ftatt des Hopſens. 2) Al, auch Ammer over Ama- 
rellkirfhe genammt, eine Sauerlirſchenart, mit fühfänerlihem oder faurem Gefhmad und 
nicht färbendem Eafte, deren Bäume dilune, hängende Aefte und die ben Sauerkirſchen eigen» 
thümlichen Keinen Blätter tragen. 

Amarvzza (ital.), Bitterleit, Gram; daher ver Mufifanstrud: con. a. zur Andentung, daß 
ein Muſikſtück mit den Ausdrude tiefen Schmerzes vorzutragen fei. , 

Amargura, cine zur Gruppe der Freundſchafts-Inſeln im ſůüdl. Stillen Meere gehörige Infel 
mit thätigem Vulkan; unter 179 58° ſüdl. Br. und 1749 16° weftl. Länge gelegen. 

Ameri, Michele, ital. Staatsmann und Gefdichtsfchreiber, geb. am 7. Juli 1806 in 
Palermo auf der Inſel Sicilien, erhielt feine erſte Ausbildung von dem, ben revolutionären 
Ideen des Jahres 1789 huldigenden Prof. Dominic Scina. Er machte ſich im Jahre 1837 
durch umfitige Mafregeln gegen die damals wüthende Cholera verdient, wurde furz darauf 
Beamter im Juftizminifterium in Neapel, ſchrieb während tiefer Zeit fein berühmtes Wert 
„La guorrn del Vespro Sieiliano“ (Schilverung des „Die Siciliſche Vesper“ (f. d.) ge 
nannten Blutbabs 2 — Palermo 1842; 6. Aufl., Florenz 1859; deutſch von Schröder, 

2 Bde. Hildesheim 1851), mußte aber infolge deſſen flüchten; wandte fi nach Frankreich, 
wo er ſich ausſchließlich ſeinen geſchichtlichen Etubien widmete. Er fchrieb daſelbſt: „Storia 
dei Musulmanni di Sicilia“ (Gefchichte der Muſelmänner auf Sicilien, Florenz 18593), 
„Description de Palerme“ (Befreibung Palermo's) und „Voyage en Sieile“ (Reife auf 
Sicilien), verſchiedene Artifel für Das „Journal Asiatique“ (Band 5—7, Paris 1845—1847) 
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u. ſ. w. Cr fchrte 1859 nad Eicifien zurüd, wurde unter Garibaldi's Dictatur Minifter 
bed Yußswärtigen, nad Gründung des Königreichs Italien Senator und im März 1863 Un« 

terrichtsminiſter, welch' letzteres Amt er jedoch gegen Ende des Jahres 1864 an Natoli abtrat. 
A. veröffentlichte außer dem genannten Werfen: „Biblioteca Arabo-Sicula“ (3 Atth., Paris 
-1856— 1858) unb „f diplomi arabi (von 1150—1509) del R. archivo Fiorentino“ (mit 
Ueberfegung, Florenz 1863). 

Amaribo, oder Mana, Fluß in ne Guiana, welder unter 39 35° nördl. Br. ent- 
foringt und nach einem Yaufe von 146 engl. M. in den 9 tlantifhen Ocean mündet. 

Amarillas (fpr. Amariljas), Marquis de las, f. Ahumada, Don Pedro 
Giron, Herzog von 4. 

— Eebirgszug im Norden Dekan's, Waſſerſcheide zwiſchen Nerbudda und Ma- 
nadi. 

Amaryſlideen, Narciſſengewächſe, meift Zwiebelgewächſe mit einfachen parallelnervigen 
Blättern, nadtem Schafte, ſchön gefärbtem, vor dem Aufblühen in Blüthenſcheiden einge» 
ſchloſſenem, 6theiligem Perigen und Zfächeriger, meift vielfamiger Kapjel. Diefe Familie 
komme in der heißen Zone in vielen fchönen Normen vor und unterjcheivet fich von der ıhr 
nahe verwandten Familie der Liliaceen durch den unterftändigen (unterhalb der Blumenblätter 
ftehenven) Fruchtknoten. Manche derfelten find ſcharfe Giftpflangen, viele aber werben ihrer 
Ihönen Blüthen wegen als Zierpflangen cultiv.rt. Yon letzteren find zu erwähnen: Narcissus 

oeticus, Stern- oder Etudentenblume (nady Ovid wurde Narcifjus in diefe Blume verwan⸗ 
elt); Nareisens Joncmilla, Jonauille, wie die vorige aus S.-Europa; Narcissns Psendo- 
Narcissus, gelbe Narciffe, deren Zwiebel Brechen erregt; Gralanthus nivalis, Schneeglöd- 
den (Snow-arop); Lencojum vernum, Frühlingsfnotenblume (Snowflake). In Nord 
Amerika wild wachſende Gattungen find: Amaryllis Atamasco in den ſüdl. Etaaten; Pan- 
“ eratium rotatun; Agnve Virginica (False Aloe): Hypoxys erecta (Star-grass), Hein, 
mit gelber Blüthe, allenthalben in amerikanifchen Mälvern. 

Amafia, Amafich over Amaſiyah, Stadt in der afiat. Türkei, am Nefhil-Irmat (dem 
alten Irı-), 23 d. M. nordweſtl. von Simas und 15. d. M. floweftl. von Samfun; 
nahezu 4000 Häuſer, in welchen 20—25,000 E. wohnen; an beiden Ufern des Fluſſes, wel« 
der von einer ſchönen Brüde überfpannt ift, zwifchen fteilen Felſen erbaut; ſiarke Citabelle, 
ſchöne Moſcheen, zahlreiche Bazars und bedeutender Seidenhandel und Salzerport; nahebei 
bie von Strabo, deſſen Vaterſtadt A. war, beſchriebenen Grabmäler der Könige von Pontus. 

Amafis oder Amofis (aus dem ägypt. Aah-mas, der jurge Mond), unter dem Titel 
W. II. ägypt. König von 570—5.6 v. Chr., Bundesgenoſſe und freund der Griechen, un« 
terwarf ſich Cypern, nachdem er mit Polykrates von Samos in ein Bündniß getreten war. 

Amafonia, Tflanzengattung aus der Familie der Verbenaceae-Aegiphilene, nad) dem 
amerif. Reifenten Thomas Amafon benannt. Arten: A. erecta, ein frautartiges Gewächs 

— Blumen aus Surinam, und A, punicea, Straub mit hochrothen Blumen aus 
rinivad. 

Amasry, Amaferah oder Amaftra, befeftigter Scehafen in der afict. Türkei, ara 
Schwarzen Meere auf ciner felfigen Halbinfel gelegen, 14. d. M. norböftl. von Eregli; im 
Dften der Stadt cine ziemlid geräumige Bat; 4000 E. In und kei A. befinden fich die 
Trümmer der altın Stadt Amnftris (einft Scfamos), nah der Gemahlin des Torunnen 
Dionys von Heraklea benannt, a 

Amafjette, ver aus Holz oder Horn gefertigte Sarbenfpatel, ven die Maler beim Zufam- 
menſchieben Ser Delfarben auf der Palette oder dem Reibeſteine benugen. 

Amathus oder Amathunt (alte Geogr.), chemald Stadt auf der Infel Cyprus, auf der 
fübl. Seite derfelben; nad dem daſelbſt errichteten Tempel der Venus wurde biefe ſelbſt 
Amathufia genannt, wie nod) jett jeder der finnlicyen Liche geweihter Ort U. heißt. 

Amati, Name ciner berühmten ital. Geigenmadyerfamilie in Cremona: 1) Andrea A., 
um die zweite Hälfte des 16. Jahrh., der erfte gute Geigenmaher. 2) Antorio und 

"Geronimo 4., zwei Brüder, welche zu Ende des 16. und zu Anfang bes 17. 
Jahrh. Ichten und die unter dom Namen „Gremonefer Geigen“ berühmten Inſtrumente fer- 
tigten (1500— 1620). 3) Niccolo 4., gleichfalld Geigenmacher, ber es jedoch nicht ver- 
— * Auf feiner Familie aufrecht zu erhalten. Aechte Cremoneſer Geigen find jetzt nur 
noch ſelten. 

Amati, Carlo, ital. Architelt und Schriftſteller, geb. am 19. Juni 1776 in Moitza, 
Brofefior ver Architektur an der Mailänder Akademie, geft. am 23. Mai 1852 in Mailand, 
Geine bedentendften Werke find: ein Theil ter Fa,ade des. Mailänder Toms, fowie bie 
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Kirche San-Carlo Borromeo in Mailand, Er ſchrieb mehrere Abhandlungen Aber Architel-⸗ 
—— .B. „Antichità di Milano“ (die Alterthümer — 1822). 

Amatitlan oder Amatitan. 1) Tiefer, von 23000 F. hohen Bergen umgebener See 
im centralamerifan,. Staate Guatemala, I engl. M. lang, 3 Di. breit und 18 M. von der 
Start Guatemala entfernt, deren Bewohner in ihm zu baden pflegen; fein Abfluß ift ber 
Fluß Michatoyat. 2) Stadt an diefem See, am öſtl. Ufer dejjelben, 15 engl. M. ſüdl. 
von der Stadt Guatemala, unter 14° 30° nörbl. Br. und MP 17° weitl. Länge gelcgen, unre- 
gelmärig gebaut, mit einftödigen, meift aus Lehm und Schlamm errichteten £ütten, melde 
von Gactusheden umgeben find; die Brunnen der Stadt enthalten alle mehr over minder 
falziges, die der Umgegend fiedend heißes, aber Farce, reines Wafler. Als früherer Haupt- 
fig der Jeſuiten, welche hier und iu der Nähe ausgedehnte Zuderplantagen anlcgten, ift A 
geihichtlich von einiger Berühmtheit; die Einwohner, 12,000 Seelen (1865), meiſt Diulgt- 
ten, find thätig und unternehmend; Handel mit Früchten, Seide und Salz. 

Amatriei (fpr. Amatritſchi), Stadt mit 2242 E. (1861) in der ital. Provinz Abruzzo 
Ultra II., etwa 5 d. M. nörbl. von Aquila; Fabrikation von Wollenftoffen. 

Amatus, St. Amatus, der Heilige, Schutpatron von Douai, 669— 674 Biſchof von 
Eion, in welch' letsterem Jahre er von König Theodorich III. von Auftrafien, bei weldem er 
verleumbet worben war, abgejzkt wurde; geit. 690 im Klofter zu Breul. Tag: 19. Ott. 
— in einigen Gegenden Deuiſchland's Name ver dem Zehent unterworfenen 

iejen. 

Amaurofe, vollftänbige und unbeilbare Blindheit, bei welcher entmeber gar feine ober doch 
nur ſehr unmefentlihe Veränderungen in ben der Unterfuhung zugängliben Theilen bes 
Auges zu entveden find. Sie beruht meiſt auf Erkranfungen von Organen außerhalb 
des Auges felbit (Gehirn, Rückenmark x.), während alle die Formen von Ylintheit, deren 
Grund in neuerer Zeit mit dem Augenfpiegel nachgewieſen werden fann, in tie Glafle der 
anatomifc genauer zu begrenzenden Krankheiten der Neghaut, Aderhaut x. gehören. Ceit- 
dem der Augenfpiegel die Möglichkeit gegeben, die inneren Theile des Auges, beſonders vie 
legtgenannten Häute, genam zu unterſuchen, ift deshalb aud das Gebiet ter „Amaurofen* 
weientlih eingefhräntt. A. cerelirıle, Erblindung infolge von Krankheiten des Gchirns 
(Entzüntungen, Blutungen, Geſchwülſte) zeigt ftarf erweiterte Pupille ohne fonfl 
äußerlich wahrncehmbare Veränderungen. Spinale 4., bevingt durch Erkrankung des 
Rückenmarks, mit meift enger Pupille. Nach beventenden Blutverluften, während ber 
Schwangerſchaft, nach Berlegungen der Schäbelltuochen, infolge ſchwerer Krankheiten % B. 
Typhus) oder bei Nierenaffectionen (Zuckerharnruhr), bei übermäßigem Gebraud von Zakal 
oder Alcohol, in Vergiftungsfällen (Blei) oder nad langem Gebrauh mander Arzneimittel 
(Chinin) finden fi) ebenfalls Störungen des Schvermögens, von leichten und vorübergeben- 
ben zu ben ——— und unheilbaren, die man bis jetzt noch mit dem Namen zu bezeichnen 
gezwungen iſt. 

Amauſen (vom lat. amausn), meiſt farbige Glasflüffe, welche Metalle enthalten. ‘Die 
alten Chemiler gebrauchten das Wort A. für Email. 

zum ſ. v. w. Feldſpath. 

Ama di (fpr. Amarili), auch Amakuki genannt, Sechafen- und Hauptflabt der Jo⸗ 
nifhen Juſel Santa Maura (oder Leucadia), auf der Oftküfte derfelben gelegen und von dem 
auf der Norbfpige der Infel gelegenen Fort Santa Maura durch eine, etwa '/, d. M. 
breite Lagune getrennt; Stabt und Citadelle 6000 E.; Hafen, er Damm geihütt, 
ift nur für Heinere Fahrzeuge zugänglich; Reſidenz eines griech. Erzbifhofs und chemals 
eines engl. Gouverneurs; gegenüber der Stadt befinden fi) die Trümmer einer Wafferleitung 
und chclopifcher Wälle, welche man für die des alten Leucas hält. 

Amazia. 1) 838—811 v. Chr. König, der neunte, von Juda, unterjogyte die Edomi⸗ 
ter, wurde aber von dem Könige Joas von Shrael befiegt und im Jahre 811 von Verſchwo⸗ 
renen bei Lachis ermorpet. 2) Falſcher Prophet und Priefter in Bethel, zur Zeit bes 
Königs Jerobeam IL von Jfrael, der Feind des. Propheten Amos. 

Amazirghen werden, im Gegenfat zu den eingewanderten Arabern, die Nadhlommen ber 
— Marollo's genannt, welche beſonders die nordweſtl. Küſte Afrila's bewohnen uud 
vom Sultan von Maroklo unabhängig find. 

Amazon (fpr. Aemefn), Dorf in Boone Co., Staat Jlinois (Ber. St.), etwa 15 engl. 
M. von Belvidere, 

Amazonas. 1) Dep. im nörbl. Bern, 28,000 E., im N. von Ecuaber, im O. von 
Loreto und im W. vom Depart. Capamarca begrenzt; zerfällt in zwei Provinzen: Cha cdhe- 
poyas un Maynas 2) Provinz in Brafilien, j. Alto-Amazonas. 
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 Amazonen (vom griech. Amazones, d. i. die Brufilofen), nad) ven Sagen der Alten. 
ein kriegeriſches rauenvolf, dad in den Gegenden am Kaukaſus gelebt, eine Königin als 
Herrſcherin gehabt und mit den Männern der benadbarten Bölferjtämme nur einmal des 
Jahres, zum Zwede der Fortpflanzung, Umgang gepflogen haben fol. Die männlichen 
Kinder jhidten fie entweber ten Vätern zurüd oder tödteten fie, Die weiblihen dagegen erzo— 
gen fie zu Striegeriamen, gewöhnten fie ſchon früh an körperliche Anftrengungen, liche: fie 
unter einander fämpfen, das Pferd befteigen ꝛc. Damit die Kinder den Bogen befjer handhaben 
lonnten, wurde ihnen bie rechte Bruft algebranut, von welcher Verftämmelung der Name des 
ganzaı Volkes ftammt. Ihre Hauptgötter waren Mars und die Taurijhe Diana. In 
frühen Zeiten ſchon unternahmen fie weite Croberungszüge in Afien, Afrifa und Europa, auf 
welchen fie mit den berühmteften Helden, wie Jaſon, Hercules, Theſeus, Ad illes, zufammen« 
trafen ober kämpften, viele Etädte zerftörten, aber filr dieſe verſchiedene andere in Kleinafien 
und auf den Inſeln des Aegäiſchen Mecres gründeten, Die Meinungen ter alten Schrift« 
fteller find über die A. fchr verfchicden, indem die Cinen, mie z. B. Straße, die Ueberliefe— 
rungen über das Leben und die Thaten der U. ftarf bezweifeln, ja geradezu in Abrede ſtellen, 
daß jemals cin derartiges Volk eriftirt habe, während Yndere, unter ihnen Curtius und Dive 
dorus, die Traditionen Über diefelben mit vollem Ernfte ald geſchichtliche Wahrheiten betrach- 
ten. Außer diefen am Kaukaſus anfäjfigen A. gab c8 nad) ven alten Sagen noch zwei Ama— 
onenvölfer: die ſchthiſchen und tie afritanifchen A., von denen die Mythe mehr oder minder 

Melde erzählt. Die Ihaten der Amazonen gaben den Künftlern der Alten, beſonders ber 
Griechen, Stoff zu vielen Kunſtwerlen, von denen mande bis zur Jetztzeit erhalten find und 
von dem heben Gefhmad und der großen Kunſtfertigkeit griechiſcher Künjtler zeugen. Auch 
in Südamerika follen nad) der Sage der Indianer A. gelebt haben, und zwar an den Ufern 
bes Amazoneuftromes, der, wie früher behauptet wurde, nad) ihnen benannt fein fol. Die 
verſchiedenſten Reiſenden haben die Traditionen, die fie über das fübamerifan. Amazonenvolf 
aus dem Munde der Indianer vernahmen, berichtet und fie als glaubhaft Hingeftellt. Ge— 
fchen hat fie allerdings keiner derjelben, Ya Condamine aber behauptet, daß er im Jahre 1743 
in Coari cinen Dann gefpredyen habe, der ihm verficherte, daß fein Großvater die A. an ber 
Mitndung des Cuchivara angetroffen; ſomit wären fie aljo etwa 3 Generationen vor der An— 
lunft Ya Condamine's verſchwunden. Humboldt fagt in Bezug auf dieſe Traditionen, daß 
es nicht am Cuchivara, wohl aber in verfchiedenen Gegenden Amerifa’8 A. gegeben babe, d. 
b. Frauen, weldye fi, müde der Sklaverei, in welcher fie von den Männern gebalten wure 
ben, gleich flüchtigen Negern zufammenthaten und infolge des Wunſches, ihre Unabhängig« 
feit zu bewahren, zu Kriegerinnen wurden und, vielleicht nicht fo regelmäßig, wie dies vie 
alten Traditionen behaupten, die Befuche männlider Nachbarn empfingen. Dr. W. Strider 
behauptet in feiner Abhandlung: „Die Amazonen in Sage und Geſchichte“ (Berlin 1868, 
aufgenommen in die von R. Virchow und Fr. von Holtendorff herausgegebene „Sammlung 
gcemeinverftänblicher und wiffenfchaftlicher Vorträge”, No. 61), daß die Erinnerung an die 
Amazonen des Alterthums in den Entvedern und Eroberern der Neuen Welt wieder aufge 
Icbt fei und daß diefelben infolge deſſen auch von Amazonen der Neuen Welt berichteten. Mit 
ber fortichreitenden Kenntniß der neuentdeckten Länder fei jevod der Wohnfig Liefer neueren 
Amazonen immer mehr nady dem Inneren Amerifa’s verlegt worden, bis fie denn endlich von 
den Gebrüdern Schomburgt infolge von Entdedungsreifen in Britiſch-Guiana cus ihrem lee 
ten Schlupfwinfel vertrieben werben feien. Vgl. hierzu: „The Amazons of South Ame- 
rica“ (die Amazonen Cübamerifa’s, in Putnam’® „Monthly Magazine“ von 1855); 

errera, „General History of America“; 3arate, „The Conquest of Peru“ (1555); 

euthey, „History of Brazil“; Cayley, „Life of Raleigh“; La Condamine, „Voyage 
down the Amazon“; Eteiner, „Ueber den Amazonenmythus in der antiten Plaftif* (Leipzig 
1857); Morbtmann, „Die U." (Hannover 1857); Humboldt, „Reifen in Amerika” (7 Dre). 

Amazonenftein ift cine durch Kupferoxyd fpangrün gefärbte Varictät von Orthoklas, 
welche fi) im Ural an der Oftfeite des Jlmenfecs findet und zu Schmudjahen verarbeitet 
wird. 

Amazonenfirom, in Peru und Brafilien, der größte und mädhtigfte Strom der Eroe. 
Seinen Namen hat er won Drellana, der ibn zuerft 1538—39 von Pern and bis zur Mün— 
dung befahren hat, erhalten, da er ihn von den indianijchen Anwohnern des unteren Stroms 
laufes Amafjona (Boot-Zerftörer) nennen hörte urd. daraus auf das Borhandenfein von Amas 
- in der Gegend fchliehen zu müfjen glaubte, In feinem Oberlaufe in Peru beißt er 

unguragua um Maranon, im Mittellaufe Solimoeng oder Maranbao, 
un Unterlaufe Para und Amazonas. Seine ganze Yänge beträgt 4400 engl. Meilen, 
wenn man den Apurimac, ben längften Ouellfluß, rechnet; nad) Lient, Herndon jedoch, ber 
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von der Duelle des Zufluſſes Huallaga an bis Para an der Mündung rechnet, 3944 Meilen. 
Er entfpringt in Bern unter 109 30° fürl. Br. und 769 40° weſtl. %., von Greenwich, etwa 
100 M. NW. von Lima, auf der Hochebene von Yomben in etwa 11,500 F. Meereshöhe 
aus dem See Lauricocha. eine zwei nächſten bedeutenden Zuflüffe, welche jeder als cigent- 
licher Quellfluß betrachtet werden find, der Apurimac oder Ucayali und der Huallaga, fom- 
men von anderen Stellen defielben Gebirgefnotens herab, und jener, unter 15° 20° fürl. Br. 
und 71° 15° weſtl. 2. entfpringend, ift in der That bei Weiten der längfte ber Quellfluſſe. 
Sein Oberlquf iſt 140 M. weit tief in ein Felsthal eingeſchnitten und faſt eine einzige 
Stromſchnelle mit vielen Fällen, und liegt vorwiegend in nördl. Richtung, bis er den 5.0 
nördl. Pr. erreicht hat, wo er, nunmehr in einem breiteren Thale fließend, in einer Mecrcd« 
höhe von 3—2000 F., fi in großen Bogen oſtwärts wendet, die öftliche Cordillere durchbricht 
in 13 Stromfchnellen und Engen, deren letste den ſchon 1500 F. breiten Etrom zwiſchen 
fenkrechten Felswänden auf 7 M. Länge zu einer Breite von 300 F. und weniger zufanmen- 
drängt. Schon vorher in feinem Mittellaufe ftellenweis fchiffbar, wird er e8 nun von Wen» 
tema an, 1200° Meereshöhe, für die größten Echiffe bi8 zu feiner Mündung an vierthalb- 
wauſend M. weit. Zu allen —— waſſerreich, iſt er mit feinen 100 ſchiffbaren Zu—⸗ 
flüſſen, deren 17 quf 1000 bis 2700 M. weit ſchiffbar find, der für den Waſſerverkehr förder— 
lichſte Strom der Welt, wenn gleich dieſer Verkehr noch immer höchſt unbedeutend zu nennen 
iſt, da die tropiſchen Wälder, in welchen dieſes ganze Stromſyſtem, ſoweit es ſchiffbar iſt, ver« 
läuft, der Ausrodung und Cultur unbeſchreibliche Sinberniffe entgegenftellen. Bei Tabatinga, 
wo der Strom aus dem peruaniſchen in's krafilianifche Gebiet übertritt (630 F. Mecreshähe), 
fhon eine M. breit und mindeftens 42 F. tief, wählt er von da an anf 4—5 M. Breite in 
einer Entfernung von über 2000 M. von der Mündung, und auf 10 M. Breite und an 300 
3. Tiefe 35 M. oberhalb der Mündung, welche ſelbſt einem Meerkufen, breiter als die Dft- 
fee, aber voll Süfwaffer, gleicht. Auf diefem ganzen Unterlaufe nirgend® weiter als 5 Grad 
(ſüdlich) vom Aequator entfernt, nähert er ſich demfelben allmälig, und die Müntung liegt ges 
rade unter dem Aequator. Dem ijt c8 zuzuschreiben, daß er die Waſſerfluthen ver tropiſchen 
Winterregen alle zu gleicher Zeit aufnehmen und fortwälzen muß, fo daß fein höchſter Wafler- 
ftand 40—50 F. Über den nietrigften fteigt und das Bett gleihwehl die Waflermaffe jo wenig 
zu fafien vermag, daß dieſe auf ungeheure Streden hin zu beiden Seiten austritt, ſich Neben- 
arme im loderen Schwemmboden ausmühlt und diefe mıt den Zuflüfien ſchon weit oterbalb 
ihrer Mündung verbintet, cine Menge bedeutender Infeln bildend. Daſſelbe thun faft alle 
feine Nebenftröme, ta ber Boden wenig Fall hat; fie verbinden fih unter einander oder mit 
ihren Nebenflüffen in einer Menge von — und bilden Inſeln. Dieſes Labyrinth von Fluß— 
armen erſchwert tie Erforſchung und topographiſche Aufnahme des Stromgebietes fo ſehr, 
daß dieſelbe noch lange nicht vollendet iſt, und daß z. B. der Purus erſt vor einigen Jahren 
bis nahe an feine Quellen richtig auf der Karte hat niedergelegt werden lönnen. Während 
der Ueberſchwemmungszeit, weldye etwa 120 Tage vom Januar an dauert, hört tie Schiff— 
fahrt gänzlich auf, theils der ſurchtbaren Strömung wegen, theils weil dann bie ohnehin dünn- 
gefäcte Bevölkerung fich auf die höchſten Punkte zurüdzieht; felbft vie Säugethiere fliehen auf 
ferne trodene Stellen. Aber aud) bei nieverem Waſſerſtande hat die Schifffahrt ihre Schwie- 
rigfeiten, theils weil die Strömung immer ftarf ift (bi 3} M. die Stunde), theil weil bie 

irfungen der Ebbe und Fluth ftremanfwärts beiſpiellos weit, über 400 M., reichen, wo ber 
Flußſpiegel 450 F. liber dem Meercsfpiegel liegt, theils weil unglaubliche Maffen von Treib» 
holz an den Ufern und Injeln hin ſich im Schlamme feftfegen u. in dem trüben Waller ſchwer zu 
bemerken find. Bei niebrigem Waſſerſtande rutfchen lange Streden ver Ichmigen und fhlam- 
migen hohen Uferbänfe, weldye unterwaſchen worben find, da der Strom auf beiden Seiten 
nahezu gleich tief mit der Mitte if, mit ihrem Waldwuchs in's Waffer und gefährden Bor- 
beifchiffende. Die beveutendften Nebenftröme der rechten Seite find: Huallaga, ‚Ucayali, Ja- 
vari, Jutay, Jurua, Teffe, Coari, Prrus, Madeira, Topayos, Xingu und Tocantins; ber 
legtgenannte mündet fhon in Die Mündungsbai des Säivarmes, Para geheißen; die der lin- 
ken Scite: San Jago, Morona, Baftaza, Tigre, Napo, Putumayo, Japırra, Rio Negro (durch 
feinen linfen Zufluß Caffiguiare mit dem Orinoco verbunden), Gnatuma und Trombetas. 
Durdy Abzweigung des Stromes nad) dem riefigen Madeira hin entſteht die faft 6000 engl. Q.⸗ 
M. große Infel Tumpinambaranas, bewohnt von dem einſt fo mächtigen Indianerftamme der 
Tumpinambas. Unterhalb Obidos, wo der Strom auf 1 Meile eingeengt ift und die Wir- 
kungen der Fluth und Elbe aufhören, gewinnt derſelbe, da die Heinen Infeln in feiner Mitte 
aufhören, das Anfchen eines Landſees; das eine Ufer kann ven dem anderen aus nicht mehr 
—*5 werden; er wird an 400%. tief und erweitert ſich allmälig zu einem durch Die 12000 engl. 

M. große Infel Marajo oder Joannes getheilten Bufen. Yon diefer Inſel reift vorn bie 
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an ber Küfte nordweſtwärts fluthende ftarfe Meeresftrömung alljährlich anfehnliche Landſtrecken 
hinweg, inbeß hinten durch Treibholz und Schlammanhäufung ihre Ausdehnung faft um eben⸗ 
foviel wählt. 40 engl. M. weit in den Ocean hinaus macht fi) das Süßwaſſer des N. be- 
merklich, während Die Meöresjtrömung, zumal zur Zeit der Fluth, meilenbreite, bis 10 F. hohe 
Bellenberge, welche donnernd herantommen, ſtrowaufwärts wälzt, wodurch ein der Schifffahrt 
äußerft gefährlicher Kampf der Süß- und Salzwaffermaffen entjteht, Pororoca genannt, zu« 
mal ba in der Bai viele Unticfen das Ein- und Auslaufen erſchweren. Der nörbl. Haupt: 
arm, Canal de Braganza bo Norte genannt, bilvet zulett, durch die Infeln Caviana und Vie- 
riana getheilt, drei Mänbungsarme, welche zabllofe Heinere Infein umfluthen, während ber 
ſüdliche, auch Gren Para genannt, indie Süßwaſſerbai Bahia dad Bacas endet. Die ganze Breite 
der Doppelmünbung beträgt an 200M. Die Thier- und Pflanzenwelt dieſes ganzen fteinlofen 
unteren Stromgebietes von mehr als zwei Millionen Q.⸗M. ift überreih an Arten und 
Zahlen. Die edelſten und fhönften Palmenarten (Jigara, Indagi, Braja-uva, Tucum, Gua- 
miova, Öuaricanna u. v. a.) bilden den Hauptreihthum ber Bewohner durch Nahrungs, 
Kleivdungs- und Bauftoffe und Artikel für Die Ausfuhr, welche fie liefern. An Ackerbau, der 
anz unermeßlihe Schäge erzeugen Könnte, ift noch werig gedacht worden, weniger ber Faul- 
Bet ber Einwohner wegen — denn ber arme portugiefiihe Arbeiter ift ein Meifter im Walte 
ausroden und thätig genug — als wegen der ftiefmätterlien Verfümmerung * Gebietes 
durch die Wen Negierung; ihre alle drei bis vier Monate wechfelnden Beamten und 
vie ſchlechte Sepp rg Yon ber Fluch des Landes. Zwar bat fie durch Des 
eret vom 7. Sept. 1867 den A. ter Schifffahrt aller Völker eröffnet und eine regelmäßige 
Dampſſchifffahrt (i. 3. 1867 fuhren auf dem Strome 17 Dampfer von der Müntung bie 
urimaguas in Peru, 2459 M.) barauf eingerichtet, aber bisher nichts gethan, um weiße 
iſiedler zu ermuthigen. Alle Ausfuhrerzeugniſſe find deshalb Rohſtoffe aus dem Pflanzen- 
reihe und Nahrungsmittel aus dem Fiſchreichthume des Stromes. Der Rothfiſch, Pira-rucu, 
äußerſt ſchmackhaft, wird bis 250 Pfo. fhwer, wird mit Togen und Pfeil erlegt und im Gro— 
Ben verſchifft; ebenſo die Schilvfröte, deren Eier als landesübliche Butter bis zu 60,000 
Zöpfen (je 400 Eier) aufgeführt wird, und der Yamantin oder Manati, ein ſeehundähnliches 
Waflerfäugetbier. er Erport des Amazonenthales betrug i. J. 1866 $3,999,965. Der 
Silhreihtbum des A. ift beijpicllos. Während das ganze Atlantifche Meer von Pol zu Pol 
Elos 800 Arten, und alle Flüſſe Europa’s, vom Tajo bis zur Wolga, nod nicht 150 Arten 
führen, fand Agaffiz im A. an 2000 Arten, wovon 800 bicher unbekannte, welche meijt auf 
einen genau abgegrenzten Berbreitungsbezirt des Stromes befhränft find — eine erftaunliche 
Thatſache, wenn man bedenkt, daß das verſchiedene Klima viel mit der Verſchiedenheit der Ar- 
ten zu thun hat, und daß der ganze U. blos in einem Klima und ciner Art Bodenbe— 
Khaffenbeit verläuft. Das Thierreid Bietet, foweit da8 Stromgebiet erforſcht ift, blos noch 
in der Bogelwelt großen Reihthum der Arten und Anzahlen und ift dem Meenfchen noch fehr 
wenig dienftbar gemacht. Die Papageien find unter den Vögeln in beiverlei Hinficht fo reich- 
lic vertreten, daß man um der Schönheit der Arten und Maſſe der Individuen willen den A. 
den Papageienftrom zu nennen vorgeſchlagen hat; und zwar find die Arten weit weniger von 
denen der Alten Welt verfchieden, als es bei fonftigen Thierfpecied die Regel ift. Unter ben 
Raubthieren des Stromgebietes (Jaguare, ſchwarze Bären, Panther, Cuguare) ift Feine Art 
bem Menſchen fonderlich furdtbar, außer dem trägen Kaiman; ſelbſt bie giftigen Schlangen 
find wenig vertreten und zahlreich, und die sifligen Inſecten ebenfo. Der Anfiebelungsfähig- 
feit des ganzen Stromgebietes für die weiße Kaffe fichen feine unüberwindlichen Hinderniffe 
entgegen, ba die tropiſche Hite durch die Waldeslühle und "regelmäßige Winde anſehnlich ge- 
mildert wird, gefährliche Sumpfluft-Krankheiten viel feltener find, ald das von den braſiliani— 
ſchen Beamten verfchriene Klima wahrfcheinlich macht, und ftagnirende Gewäſſer ziemlidy jelten 
vorfommen. Für eine vorfichtig acclimatifirte weiße Bevöllerung im Belauf von Hunderten 
von Millionen (während das Gebiet jetzt noch lange Feine 100,600 Einwohner zählt) bleiben 
bier überfhwängliche Reichthümer zu heben, ſobald erft die im Kaiferreiche herrſchende Boden- 
und Beamten-Ariftofratie und die legten Spuren ter CHaverei befeitigt find. Bis dahin 
müſſen alle Handelsunternehmungen nad) dieſem verbeißungevollen Gebiet nutzlos Bleiben. 
Gewiß ift nur, daß das Stromgebiet des A. noch lange nicht gründlich durchforſcht ift, ſelbſt 
nad) den Mittheilungen, welche die folgenden Reiſenden gemacht haben: Yanez Pinzon (der 
1500 tie Mündung entdeckte), Orellana (welcher zuerſt den ganzen mittleren und unteren 
Strom bınabfuhr), Pedro Tereira (1637—1639), Condamine (1743—1744), Alerander von 
Humboldt (1799), Spir und Martius (1820), Maw (1829), Pöppig (1831—32), Prinz 
Adalbert von Preußen (1842), Graf Caftelnau (1846), Avs Yallemant ß 858), beſonders 
aber die Flotten⸗Lieutenants der Ber. Staaten Herndon und Gibbon im Auftrage ihres Gou⸗ 
CR. 1 2b* 
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vernements (1850—52), enblich Prof. Agaffiz (1866—67). Der Bericht der Erpebition unter 
Hernden und Gibton wied nach, daß der A. auf dem Ucayala-Arme bis zu 3560 M. bei 
Hochwaſſer, auf dem Huallaga bis zu 2815 M. und auf dem Hanptftrome bie San Porja, 
oder 3000 M. vom Ocean ans, bei niederem Waffer für Fahrzeuge von 5--6 F. Tiefgang 
ſchiffbar if. Jedoch, fügte der Bericht hinzu, würden m nech meiter enge) ran 
können, wenn auf dem A. das in den Ber. Staaten übliche Schifffahrtsſyſtem zur Geltung 
ebracht würbe. Herndon berechuet, Daß der A. durch die VBerbintung mit feinen zahllofen 
Netenflüfien, jebod unabhängig von feiner cigenthümlichen Verkintung mit tem Lrixoco 
durch die Flüſſe Caffiquiari und Negro, nicht weniger als 10,000 M. der Skifffabrt im Ins 
neren des Landes cröffnet. . An ter Mündung des Suallaga (2830 M. von der Mündung) 
ift, Herndon zufolge, der A. 500 HYards breit, bei Nanta (2325 M. von der Eee) 5 M., 
desgleihen bei Loreto, kei der Mündung bes Savari 15 M., bei ver des Japura 4-5 M., 
oberhalb Goari 1 M., bei Gurupa 10 M. und oberhalb der Trennung ter beiden Aneflüffe 
35 M. Die Entfernung von Oroya am Ende des Huallaga-Armes bis zur Para-Müntımg 
beträgt nad Hernton 3944 M. Ueber die Schnelligkeit endlich und die Tiefe des N. gibt 
Hernton an, daß erſtere durchfchnittlid 24 M. per Stunde ketrage, während lettere zwiſchen 
42 F. an der Mündung des Huallaga und 312 F. an der Epite des Telta varüire. Anafiiz 
erforfchte den A. bis Tabatinga; fein Hauptaugenmerk war auf die bis dahin ned) vollſtändig 
unbefannte Ichthyologie des Rieſenſtromes gerichtet; cr erreichte, wie kercit8 erwähnt, in 
dieſer Beziehung außerordentlihe Nefultate. Die Regierung von Peru ſchickte im Juni 
1866 einen Dampfer ten Ucayali und deſſen Nebenfluß Pachitea hinauf, um I erforſchen, 
ob bis zu der öjtl. von Lima, am Fuße der Anden von Peru, gelegenen Statt Mairo cin bes 
quemer Waſſerweg eriftire. Dieſe Erpebition erfüllte jevocy ihren Zweck nicht, aud verlor 
dicſelbe — Dffiziere, welche von den Indianern getödtet wurden. Cine mehrere Monate 
ſpäter abgeſchickte Expedition war glücklicher; die Indianer wurden beſtraft und die Schifffahrt 
der Flüſſe Pachitea und Pozozu bis Mairo feſtgeſtellt. Von Mairo bis Lima, etwa 400 M., 
ſoll eine Strafe gebaut werben, durch welche das Thal des A. mit den Küften des Stillen 
Oceans in direlte Verbindung gebracht wird. Vgi. hierzu: Tereira, „Nuevo deseubri- 
micnto del Gran Rio de las Amazonas,“ 4 Bde., Madrid 1641; franz. 4 Bde., Paris 
1681; Sernton, „Exploration of the valley of the Amazon,“ Waſhington 1853; Maury, 
„Ihe Amazon and the Atlantic shores of South America,“ yeah > 1853; H. W. 
Bates, „The Naturalist on the river Amazons,“ London 1864; P. Marcoy, „Voyage 
d> l’Ocean Pacifique à l’Ockan Atlantiqueä travers ’Amcrique du Sud,“ 1867; 
Ag:ifiz, „A Journey in Brazil,“ 1868. 

Amazonia nannten die Geograpben des 17. und 18. Jabrh. einen unerforfchten Theil im 
Centrum des Amazonengebictes Suͤbamerika's, welcher von friegeriichen Frauen, den Amazo» 
nen (f. d.) Sudamcrila's, bewohnt fein follte. Neucre Forſchungen haben ergeben, Taf, fellte 
wirklich eine derartige Tölferfchaft beftanden haben, diefelbe jedenfalls kein beftimmt begrenztes 
Gebiet bewohnte, weshalb der Name W. von den Karten geftrichen worden iſt. 

mba (äthiop.), fteil auffteigenve, hohe Felſen, deren Gipfel tafelförmig find. 
mbacht (altocutfh), Handwerk, Dienft, Amt; daher Ambadhtslehn, f. v. w. Amts. 
Ichn, d. 5. ein in cinem (bef. Hof-) Amte beftchendes Lehn; die alfo Belchnten hießen Am- 
bachts leute und die anf dem Lehn beruhenden Rechte Umbachtérechte. 
N Ambalaga, Stadt mit 4000 E. auf der im Malaiifhen Archipel gelegenen Infel Ma— 
ura 


Ambalema, Statt mit 9700 E., in den Ver. Staaten von Colombia, am Magdalena, 
etwa 50 engl. DM. mweftl, von Bogota, zwiſchen Honda und Neyva gelegen; bekannt wegen des 
in ter Näbe gebauten Tabaks, des fogen. Ambalema-Tabate. 

Amba Ras, Name eines über 13,000 par. 3. hohen Berges in Abyffinien, zum Gebirge 
von Semi n achörig. 

Ambarvalien, Feſt der alten röm. Landleute, das dur cine Prozeſſion unter Gebeten 
und Geſängen um bie Felder gefeiert und an welchem Gere und andere ländliche Gottheiten 
um Schuß der Felder und des Viche® angefleht wurden. Die PMrazefjion wurde von den 
fogen. fratres arvales (Arvalifhe Brüder, Slurpriefter) angeführt, die auch die Gcfänge an» 
zuſimmen, refp. vorzufingen hatten. Im Jahre 1777 wurde in Rom eine Diarmortafel aus— 
gegraben, auf welder cin Licd der Arvaliſchen Brüder aufgezeichnet fteht. 

Ambafjadenr (pr. Angbaſſadöhr, engl. Ambassador, fpr. Acmtaffäder, vom franz. Am- 
bnssade, ſpr. Angbaſſahd, d. i. Botſchaft, Geſandtſchaft), Botfchafter, Gefanbter (f.d.) erfter 
Claſſe, da er die Perfon des ihn fendenden Fürften vertritt. Der U. genießt manche Chren» 
borzüge vor den Übrigen Geſandten und fein Recht, von dem Fürſten, bei welchem er accrebitirt 
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ift, Audienz zu verlangen, kann von politiicher Bedeutung werben. Das engl. Ambassador 
wird häufig auch für gewöhnliche Botſchafter gebraucht. 

Aubatiti, eine der Fidſchi-Inſeln im ſüdl. Stillen M e, unter 179 47° fübl. Br. und 
nr weftlicher Länge; der höchſte Punkt der Infel ift 750 5. Über dem Meeresſpiegel; 
500 


Ambato oder Hambato. 1) Afiento d'A., Stadt in der ſüdamerik. Republik Ecuador, 
etwa 100 engl, M. füdäftl. von Quito, nahe dem Fuß des Chiurborazo, 13,000 E.; 1698 
durch einen Ausbruch des Cotopari zerftört, wurde aber bald wieder aufgebaut und blühte 
mehr als je zuvor; lebhafter Handel mit Getreide, Zuder und Cochenille. 2) Ein mit Schnee 
bevedter Gipfel der Anden in Südamerika, unmitteltar nördl. von Arcquipa. 

Ambe (vom lat.), Verbindung der Dinge zu je zwei und zwei; daher in ber Combinationd- 
rechnung: Verbindung zweier Größen; beim Yottofpiel: ein Doppeltreffer. 

Ambelakia ıtürt. Embelet), Stadt in der europ. Türfei, am weftl. Abhang bes Oſſa, etwa 
3 d. M. NND. von Pariffa Jeniſcheher), 4000 grich. E., bekannt wegen feines Baum— 
wollenbaues und feines lebhaften Handels mit Rohgarn. 

Amber, im Mittelalter Name des bayr. Fluſſes Amm er (f. b.). 

Amber (Am bra', entweder grauer Amtra (A. grisen, Ambergris, Ambarum) ober gelber 
Amber(A. tlavea, Beruſtein, ; d.). Der graue (ambrofijche) Amber ift eine wachsähnliche 
Eubjtanz, die befonders auf ſüdlichen Meeren ſchwimmt oder an's Ufer gefpült, tort gefunden 
und auch im Darmcanale kranker Pottfiſche angstroffen wird, daher wohl eine krankhafte 
Ausjheidung biefer Thiere; beftcht aus Amberfett und einer balſamiſchen Materie, ift faft ge- 
ſchmacklos, hat aber einen fieblihen, benzo artigen Gerud. Weil felten, iſt er theuer und ein 
oft verfälichter Artikel. Er kommt dem Moſchus in feinen Wirkungen nahe und wurde früher 
höher als jet von Aerzten angeſchlagen. Aeußerlich wird er wegen feincd angenehmen Ge— 
ruh3 und innerlich als belebendes, aufregendes Mittel angewendet. Ambrakugeln ver- 
brennen orientalifhe Völter auf dem Tabak ihrer brennenden Pfeifen wegen des Wohlge- 
ruchs und der Erregung des Senforiums. 

Anber (ſpr. Ehmbe), Poſtdorf in Dtisco Townfhip, Onondaga Co., Etaat New VYork 
(Ber. St.), nahe dem Otisko-See, etwa 14 engl. M. SSO. von Syracufe. 

Umberg, Wilhelm, namhafter Genremaler, geb. 1822 in Berlin, ftudirte unter Karl 
Begas und fpäter (1845) in Paris unter Ylon Cognict, bersifte bis 1847 Italien, widmete 
fih nad) feiner Rüdtehr nad) Berlin dem mythologiſchen und Porträtfache, in neuerer Zeit 
bem ernjten und beiteren Oenre und der Landſchaft mit Figuren. Seine Gemälde verfehlen 
nicht, durch feine Färbung, viel Humor und dichterifchen Neiz anzuſprechen. Unter benfelben 
find hervorzuheben: „Troſt in Tönen“, „Ein trüber Tag“, fowie cine Reihe von Gemälden, 
auf denen das Kammerkätzchen“ in den verjchiedenften Situationen mit gelungenem Humor 
bargeitellt ijt. 

Amberg. 1) Bezirksamt des Kreiſes Oberpfalz und Regensburg in Bayern, 13 deutiche 
D.-M., 25,000 €. 2) Hauptitadt dieſes Bezirksamts, frühere Hauptſtadt ber Oberpfalz, 
an beiden Ufern der Bild, 8 M. öſtlich von Nürnberg, 12,512 E. (1867); gut gebaut, breite, 
rein iiche Straßen, Lyceum, Gymnaſium, theol. Seminar, öffentl. Bibliothek, mehrere Hoſpi— 
täler, Waffen» und Baumwollenzeug- Fabrikation; Sit des Oberappellationsgerichts für Die 
Dierpfalz; am 24. Aug. 1796 befiegte hier Erzherzog Karl die Arri.regarde der franz. Arınee 
unter Jourdan. 

Amberger, Chriftopb, kayr. Hifterien- und Porträtmaler, geb. 1490 in Amberg, lam 
um das Jahr 1546 nad Nürnberg, geit. 1563 in Nürnberg. Als Schüler H. Holbein’s 
machte er ſich beſ. durch Werke in deſſen Geſchmacke bekannt. 

Ambergris, auch Ambergris-Keh genannt, Name einer zu dem centralamerif. Staate 
Yulatau gehörigen, unbewohnten Infel, an der nordöſtl. Küſte von beit. Honduras, unter 18° 
50° udrdl. Br. und 87% 48° weftl. Länge, vor NO. zu SW. 30 engl. M. lang, durchſchnittl. 
Breite 3 engl. M. Ihren Namen hat fie von dem an ihren Küſten gefundenen grauen Bern- 
ſtein (Amdra, Amber; gris, franz., grau). 

Amberieug (pr. Angberiöh), Stadt mit 3047 E. (1866) im franz. Depart. Yin, 4 b. 
M. SSO. von Bourg; Leinwand- und Papierfabrikation, Gerbereien. 

Ambert (fpr. Angbär). 1) Arrondiſſement im franz. Depart. Puy de DIme, 220. D.-M., 
29,00) E. 2) Stadt mit 7519 E. 11866) in dieſem Arrond., an ber Dore, 8 d. M. 
ſüdöſtl. von Clermont; Papier: und Bandfabriken; Käfebereitung. 

Ambialet (ſpr. Angbialeh), Stadt im franz. Depart. Tarn, etwa 2 d. M. ONO. von 
Alby, 3325 €. (1866). | 
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Ambiderter (lat.) nennt man Jemanden, der feine linke Hand zu denjelben Verrichtungen 
verwenden kaun, wie die rechte; im übertragenen inne: Achſelträger. 

Ambigu (franz., fpr. Augbigüh), Gemiſch, Gemenge von Gegenftänden, die won einander 
volljtändig verſchieden find; namentlich gebraudt von Mahlzeiten, bei welchen kalte und warme 
Speiſen, Obſt und Badwerf zu gleicher Zeit herumgereicht werben, 

Ambign (pr. Angbigüb), ein Kartenfpiel mit mehreren Spielen franzöfifcher Karten, aus 
denen die Bilder eutfernt find. Un demielben können 2—6 Perfonen tbeilnehmen, tie je 4 
Karten erhalten, weldye aus den Talon ganz oder theilweije erjegt werben dürfen. Wer brei 
Karten von gleicher farbe bat, gewinnt. 

Ambiorir, Fürſt der Eburonen im norböftl. Gallien, einer der berühmteften galliſchen 
Häuptlinge, der mit Julius Cäfar um die Mitte des 1. Jahrh. v. Chr. Krieg führte. Wäh— 
rend nämlich Cäſar feinen Zug nad Britannien unternahm, organifirte A. eine Terfdiwörung 
water den Eburonen, welche zum Ausbruch gelangte, al die röni. Yegionen ihre Winterquar— 
tiere bezogen hatten. A. lodte eine der Legionen durch Liſt aus ihrem Lager und crmorbete 
fie faft Mann für Mann; als er jedoch ein zweite® Lager angreifen wollte, eilte Gäfar mit 
7000 Mann herbei und befiegte ihn volljtändig. Gallien unterwarf ſich ven ficgreihen Rö— 
mern, U. aber und vier feiner Getreuen entkamen in bie Wälder. j 

Ambitus (fat). 1) Der freie Play zwiſchen zwei benachbarten Gebäuten (wenigſtens 2} 
5. breit). 2) Der freie Plag vor, hinter oder neben der Kirche, d. h. zwiſchen den Außenges 
bãuden der Kirche und der um diefelbe errichteten Mauer. 3) Namentlid in fpäterer Zeit: 
bie durch unrechtmäßige Mittel (Beftehung, Verfprehungen, Drohungen) betrichene Be— 
werbung um ein Amt; daher Ambitus erimen, ſ. v. w. Amtserſchleichung, cin Verbre— 
chen, Das auch das gemeine deutſche Strafrecht als felbitittändiges Verbreden mit Strafen Les 
legt, während es in den neueren Strafgefeßgebungen als eine Art des Verbrechens der Beſte— 
hung angeſehen wird. , , 

Amblau over Amblauw, eine ver zahlreichen Infeln, welche ven Malaiiſchen Archipel Bil» 
den, unter 39 52° fühl. Br. und 1279 16° öſil. Fänge, 3 d. M. von ber fruchtbaren Juſel 
Buro, etwa 2 d. M. lang, mit 800 E. und gehört zu dem hol. Gouv. Amboina 

Ambleſide (ſpr. Aembliſeid), Markitadt in England, Weftmoreland Co., nahe der Nord» 
ſpitze ded Windermere⸗Sees, 121 engl. M. norbweill. von Kendal; während des Sommers 
wegen feiner romantifchen Lage viel beſucht; nahebei Trümmer römiſcher Befefligungen, in 
welhen häufig Münzen und audere Antiquitäten gefunben werden; 1502 E. (1867). 

Umbleteuje (pr. Angbltöhs, Heiner Seehafen im franz. Depart. Pas-de-Calaid, am 
Canal, nördl. von Boulogne; bier landete 1639 Jacob II. auf feiner Flucht von England; 
Napoleon verfuchte 1804, ald er einen Einfall in England beabfichtigte, vergeblich, den Hafen 
= verbefjern; nahebei Die berühmte Granitfäule, wilde Napolcon im Jahre 1805 der Großen 

rmee errichten ließ; 581 E. 

Ambloma, f. Fehlgeburt. 

Amblygon (vom grich.), der Winkel über 909, der ftumpfe Winkel. 

Amblyijgonit ift ein feltenes, im klinorhomboidiſchen Syitem kryitallijirended Minera,, mit 
deutlicher Spaltbarkeit nad) zwei Richtungen, von weißer bis ſchwach meergrüner, graulider 
oder bräunlicher Farbe und Feldſpath-Härte. Sp. Gew. — 3, Beſteht aus Phosphorſäure, 
Thonerde, Lithior, Soda und Fluor. Fand fih früher in der Nachbarſchaft von Penig in 
Sadyjen und neuerdings zu Hebron und Paris in Maine, 

Amblyopie (vom gried.), Amblyopfic oder Amblyogmos, Stumpfjichtigleit, der 
krankhafte Zuftand des Auges be’ welchem der Augennerv cine geringere Empſindlichkeit gegen 
Lichteindrücke bejitt. 

Ambo ver Ambon (vom griech., ein die Kanzel in der alten hriftl. Kirche vertretender, 
vom Chor in das Schiff der Kirche fich erftredender, mit Schranfen umgebener, bühnenartig 
erhöhter Naum, weicher noch jetzt in einigen Kirchen Italien's erhalten ift. Sit gegen ba® 
13. Jahrh. Fam die Kanzel allgemein in Aufnahme. Von den Ambonen herab wurden bie 
Evangelien und Epijteln verlefen, Ermahnungen an die Gemeinde erlafjen und Kirchengefänge 
vorgetragen, daher man unter Ambonoflajten d. i. Abbrecher des Ambo, die Eiferer ges 
gen die Kirchenmuſik verftand. : 

Amboina over Amboyna (malaiiſch Ambun, d. ı. ver Than). 1) Infel im malaiijchen 
Archipel, dic wichtigjte, wenn auch nicht größte der Moluffen, öjtl, von der Inſel Buro, unter 
3° 46° ſüdl. Dr. und 1270 59° öſtl. Länge, etwa 30 engl. M, lang und an ber Lreitejten 
Stelle 10 engl. M. breit, 282 engl. Q.-M., 31,514 E. (1855); häufig Eröbeben ansgefegt; 
an manchen Stellen Grauitjormationen bis zu den Gipfeln ver Berge, in den Thälern röth— 
licher Thon mit Sand untermiſcht; Hauptprotutte: Gewürze (500,000— 600,000 Pfo. jähr- 
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lich); wurde im Jahre 1796 von ben Engländern erobert, den Holländern aber 1801 durch 
ben Frieden von Amiens wieder zurückerſtattet; 1810 abermals von den Englänvern beſetzt, 
1814 aber durch den Pariſer Vertrag ſchließlich an Holland abgetreten. 2) Die Reſadent— 
Ihaft A. umfaßt aufer diefer Jufel: Zuru, Amblau, Ceram und mehrere Heinere Inſeln und 
hatte im Jahre 1862 167,760 €. 3) Amboiana oder Amboyana, Hauptjtabt biejer 
Inſel und der Reid. W. mit 9000 E.; das an der Oſtküſte der Bai von A. errichtete 
Fort Victoria liegt unter 30 41° 7° jüpl. Br. und 1289 10 öſil. Länge; breite, reinlis e Stranen, 
nett und regelmäßig, in Dreiedgeftalt gebaut; von zahlreichen, an beiden Ufern mit Gebüſch 
bepflanzten Bächen durchfloſſen; mit einem ſchönen öffentlichen Bart, von welchem ein präch— 
tiger Baumgang nad) dem Fort Victoria führt; die Bai it etwa 20 engl. De. lang, 2—7 
engl. M. breit, 20—45 Faden tief und bietet einen guten, fiheren Ankerplatz; Ichhafter San- 
del, namentlich. mit Gewürzen. 

Amboinaholz, Amboinaplanken, das Holz einer auf der Infel Amboina (f. d.) heis 
mifhen Palmenart; daſſelbe ifi röthlich-goldgelb von Farbe, ſehr hart und kann zu feinen 
Tiſchlerarbeiten verwendet werben. 

Amboife (fpr. Angboahs), das alte Ambacia, Stadt mit 4570 €. (1861) im franz. Depart. 
Indre-et-Yoire, am linfen Peirenfer und an der Orleans-Tours-Bahn, 3 d. DM. eſtlich von 
Tours; Stahl-, Eewehr- und Feilenfabrifen; berühmt durch fein altes Schloß (gegenwärtig 
vollſtändig modernifirt), in welchem zu verschiedenen Zeiten die franz. Könige ihre Refivenz 
aufihlugen, als Geburts- (1470) und Sterbeort (1498) König Karl's VIII. durch die „Uon- 
jaration d’Amboise“ (Berihmwörung von Amboiſe) im Jahre 1560 gegen die Guiſen und 
als Aufenthaltsort Abdeel-Kader's (f. d.) von 1848—1852. A. gehörte anfänglich den Her- 
zögen von Anjou und gelangte ſpäter in den Befig der Herren von Amboife, benen es 
jedod im Jahre 1431 wegen Felonie wieder abgenommen wurde. Bon Pegteren, deren alter 
Stamm bereits im 13. Jahrh. mit Sulpice ILL. in männlicher Defcendenz ausgeftorben war, 
gab es feit dem 14. Jahrh. eine ältere und eine jüngere Linie, gegründet reſp. von Peter I. 
und Hugo, den Enteln Johann's I. (geft. 1274), der von feiner Mutter, Margaretha, der 
Erbtohter des alten Stammes, bie hrden und Beſitzthümer defjelben geerbt hatte, Die 
ältere Linie de8 neuen Stammes erlofd im Jahre 1459 mit 1) Louis d’A., der durch bie 
Berfolgungen, die er von La Tremouille, dem Günftlinge Karl's VII. zu erleiden hatte, und 
—— andere widerwärtige Schickſale in der Geſchichte bekannt geworden iſt. Aus ber jüuge- 
ren Linie ſtammten: 2) Georged' A., geb. 1460, wurde Biſchof von Montauban, daun Erz» 
biſchof von Narbonne, 1493 Erzbifchof von Rouen, 1498 erfter Minifter Ludwig's XIL und 
bon Papft Atexander VI. zum Gartinal ernannt, geft. am 25. Mai 1510 in Lyon, nachdent 
es ihm gelungen war, fi bei der Verwaltung Frankreich's, die ibm Ludwig vertrauendvoll 
überließ, ein ungeheures Vermögen zu erwerben. 3) François Charlesp’A., franz. 
General und Generalgouveracur von Langucboc, mit welchem auch die jüngere Linie im Jahre 
1656 ausjtarb, 

Ambofaten. 1) Name der Unteranführer der deutſchen Panvskuchte. 2) Türkiſche 
ei bei den Niederländern im 16. Jahrh. die an den Palliſaden befeftigten, 1 F. langen 

ifen. 

Amboß. 1) Ein von den Metallarbeitern beim Schlagen, Schwieden und Treiben ber 
Metalle als Unterlage benutztes, aus Eifen geſchmiedetes und mit einer aufgefhweiiten, 
ebenen Arbeitsfläche aus Stahl verſehenes Geräth. Die Gicherei von Ireland & Söhne in 
Mandefter (England) lieferte 1868 den größten bis jetst gegoflenen A. Derſelbe hatte 12 
Q.⸗F. Grundfläche, 12% F. Höhe und wog 4054 Etr. Zur Abkühlung brauchte der Guß 
2—3 Monate. 2) Name eines der Heineren Ohrenkuochen. 

Ambournah (ipr. Angkurnäh), Stadt mit 1800 E. im Arrond. Belley des franz. Depart. 
An, an der Coufance, früher bekannt als reihe Venedictinerabtei. 

Anboutiren (vom franz., fpr. angeutihren). 1) Zwifchen das Zcug und das Autter eines 
Meidungsftüdes beim Durdnähen Watte, Wolle oder dgl. legen, 2) Mit dem Hammer 
treiben, ausbauchen. 

Amboy (ſpr. Acmben), Perth Amboh, Kafen- und Poſtſtadt in Perth Amboy Town» 
ſhip, Mivolefer Co., Staat New Jerſey (Ber. St.), am linken (nörbl.) Ufer des Raritan 
und an deſſen Mintung in die Raritan-Bei, am Südende des Sundes von Staten Island, 
36 engl. M. norböftl. von Trerton, 25 M. von der Start New York und 2: M. norböftl, 
von South Amboy, dem Vereinigungspuntte ter von und nach New York gehenden Dampfer 
mit ber Camden-Amboy-Bahn; Safen gut und leid;t zugänglich; Schloſſer- und Eteingute 
— * Alademie und 4 Kirchen; gegründet 1784; Vevölklerung des Townſhip 2,302 

. (1860). 
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Amboh. 1) Poſitowuſhip in Oswego Co., im nörbl. Theile des Staates New York 
(Ber. St.), etwa 17 engl. DR. ſüdöſtl. von Pulasti; 1423 E, (1865), von denen 29 im 
Deutfchland geloren. 2) In Dhid: a) Towujhip in Fulton Co., 1033 E. 1) Pofitorf 
in Wihtabula Co,, etwa 30 M. WBSW. von Grie City. 3) In Midigan: 5) Tomi. 
fhip in Hillsdale Co. b) Poftvorf in dieſem Tomwnfhip, am Silver Creek und an der Ede 
grenze des Staates, etwa 35 M. WSW. von Arrian; 883 €. (1864). 4) In Illinois: 
blühende Ortſchaft in Zee Co., am Greenfluffe, 100M. ſüdweſtl. von Chicago, 3000 E.; 
Maſchinenwerkſtätten der Gentralbahn, in weldyen etwa 200 Arbeiter kefhäftigt find. 5) In 
Jo wa, Foittorf in Wafhington Co., 32 M. WSW. von Muslatine. 

Ambot Centre (pr. Ae. hentr), Poftvorf in Amboy Townfhip, Oswego Co., Staat 
Nem Nort (Ber. St.). 

Ambra, f. Amber. 

Ambradgau, ebemaliger würtemberg. Gau an ber Müntung der Ammer. 

Ambracia (alte Gcogr.), eine der Sage nad) von dem Sohne des Thesprotus, Ambrar, 
oter von der Enkelin des Apollo und Tochter des Melaneus, des Königs der Dryoper, Am— 
bracia, gegründete Stadt am Arachthus in Epirus, welde nm bie erfte Hälfte des 7. 
Jahrb. v. Chr. von Korinth aus colonifirt wurde und bald zu einer bedeutenden Stadt 
beranwuds. Ihre Blüthezeit fällt unter die Negierung des Pyrrhus, ver fie zu feiner Reſi— 
denzſtadt erhob. Von da an, namentlicd aber, nachdem fie von den Römern unterworfen 
worden war, gerieth fie in Verfall und gelangte erit in den letzten Zeiten des röm. Reichs 
wieder zu ciniger Bedeutung. Jetzt beit die Stadt: Karavaffjara, ijt in der gricd. 
Nomardyie Üfarnanien und Aetolien gelegen und zählt 1000 E. 

. Ambracifder Golf (Ambraeicus sinus), der alte Name des jegigen Meerkufend von 
rta. 

Ambras oder Amras, kaiſerl. dſtr. Schloß nahe Innsbruck, früher Hauptſitz der Grafen 
von Andechs, jetzt als Kaferne benugt. X. wurde im Jahre 1563 von Kaiſer Ferdinand J. 
feinem Sohne, dem Erzherzog Ferdinand, geſchenkt, der das Schloß wegen feiner romantifch 
ſchönen Lage lange Zeit mit Bhilippine Welfer, feiner erften Gemahlin, bewohnte. Auch 
fammelte Ferdinand auf demfelben allerlei Kunftgegenftände und Alterthümer, wic Küftungen 
berühmter Fürften und Feldherrn, Waffen aller Art, mathematifche und muſilaliſche Inftru- 
mente, Kupferſtiche, Oelbilder x. Diefe Sammlung, die fogen, Ambrajfer Samım« 
fung, namentlid berühmt durch eine bedeutende Anzahl Gemälde des jüngeren Lulas Gra« 
nad, wurbe im Jahre 1805 nad Wien gebracht und im dortigen Belved re aufgeftellt. Zu 
A. blichen noch einige wenige Andenken zurüd, darunter einige an Philippine Welſer. 

Anbrafiraud, f. Anthoſperméen. 

Ambreades, unächte Bernfteinkorallen. 

Ambriz, ein kleines unabhängiges Negerkönigreich in Afrika, ſüdl. von Guinea, mit einem 
etwa TO engl. M. nördl. von Loanda gelegenen Hafen an der Mündung des Ambrizfluſſes 
in den Atlautiſchen Occan; Sklaverei iſt in dieſem Heinen Reiche unbekannt, auch bejicht da⸗ 
ſelbſt die eigenthümliche Beſtimmung, daß keine Pferde und Laſithiere gehalten werden dür— 
fer. Seine Hauptſtadt it Onebranza. ImFafen befinden ſich portug. und amerilan. 
Verkaufsläden; lechafter Handel mit Gummi und Elfenbein. 

Anlroig ıfpr. Angbroa), St. A., Stadt mit 4060 E. (1866) im franz. Depart. Gard, 
Arrondijiement Alais, etwa 2d. M. AND. von Alais. 

Ambros, Auguſt Wilhelm, nod jett lebender Ehriftiteller und Gomponift, geb. 
am 17. Nov. 1816 in Mauth, im Prager Kreife in Böhmen, abfolvirte in Prag das Gym» 
naſium und ftudirte daſelbſt die Rechte, bildete ſich aber nebenbei in der Muſik aus, filr welche 
er chen früh eine große Neigung zeigte, promovirte 1839 a'8 Doctor der echte, wurde Be— 
amtcr am E. k. Fiskalamt in Frag und zugleih Mitarbeiter an der von Kobert Schumann 
gegründeten Zeitichrift „Neue Zeitſchriſt für Mufit“, 1850 Staatsanwalt am Prager Land» 
gerichte und wenige Jahre tarany Mitglied des Virectoriums des Prager Conſervatoriums. 
Seine Gompofitionen, von denen er bie erite, eine Ouverture zur Genoveva-Sage, im Jahre 
1847 der Deffentlichkeit übergab und untr denen außerdem befonderd eine Miſik zu 
„Othello“, eine Ouverture zu „Käthchen von Heilkronn“, ein „Stabat mater“ x hervor 

‚ubeben find, find meift in ber Richtung Mendelsjohn’s gehalten und alle beifällig aufe 

enemmen worden. Als Schriftiteller machte fi U. belannt durch feine Werke: „Ueber vie 
Theorie und Aeſthetik der Tonkunſt“, „Ucher die Grenzen der Muſik und Poeſie“ (Prag 
1856), „Geſchichte der Muſik“ (Ed. 1—3, Breslan 1.62 — 1868). 

Ambrofh, Johann Julius Athanaſius, namhafter Alterthumsforſcher, geb. 
em 18. Dez. 1804 in Berlin, wo er ſpäter Philologie ſtudirte, bereifte von 1829—1833 


Ambroje Anıbulance 893 


Italien, wurde nach feiner Rückkehr 1834 Profeſſor der Fhilologie und Archäologie an ber 
Uuiverfität in Breslau und ftarb dafelbit am 30. März 1856. 

Ambroſe (ſpr. Aembrohs, Ortſchaft in Jadjon Co., Staat Dregon (Ver. St.), am 
Roguefluſſe, etwa 10 engl, M. NNW. von Zadjonvılle. 

Ambroji, Podobiadow, geb. 1742 im rufj. Couv. Wlatimir, 1768 Prediger ber 
- Moskauer Akıdemie, bald tarauf Präfelt derfelben, hierauf Biſchef von Zjawst, 1794 Mit— 
glied des Heiligen Synod, 1799 Erzbiſchof von Feterdturg, 1800 Erzbiſchef von Nowgorod, 
in welchem Amte er im Jahre 1808 ſtarb. In allen feinen Aemtern zeichnete ſich A. durch 
das Beſtreben aus, die geiſilichen Lehranſtalten zu verbeſſern. 

Ambrofia (grich.) hieß bei den alten Griechen die, ewige Jugend und Unſterblichkeit ge— 
bende, ven Menſchen deshalb verfügte Speiſe ver Götter; auch wurde unter U. eine Salbe 
verſtanden, durch deren Gebrauch die Götter ihre Schönheit erhöhten und die Fäulniß ihrer 
Körper verhinderten. 

Ambrofianer, Ambrofianifhr Münzen, Gold- und Eilbermünzen ber Herzöge 
von Mailand, auf welden fid) dad Bild des heil, Amtrofius befand. 

Anbrofianifhe Bibliothet, eine vom Carbinal und Erzlifchef Fererico Vorromeo zu 
Ehren des Schuppatrons von Mailand, des Heiligen Amlrofius, im Jahre 1609 in Mais 
land aufgeſtellte und noch jest daſelbſt befindliche öffentlihe Bibliothek, Dieſelbe 
umfaßte bei ihrer Gründung 70,000 gebrudte Bücher und 15,000 Handſchriften, die Torros 
meo von eigens damit beauftragten Gelehrten in allen Yändern Europa's, ja auch in Aficır, 
hatte auffaufen lafjen, ift aber feither bedeutend vergrößert worden und bat namentlich durch 
Dinzufügung vieler feltener Handſchriften einen faſt unfhägbaren Werth erhalten. Unter 
letzteren befinden fich 3. B. die von Mai, Cafliglione und Mazzucchelli bekannt gemachten 
Palimpjeiten. Auch die mit der Bibliothek verbundene Runftgalerie Eefigt tie werthvollſten 
Ru: y:genftände, wie u. a. den Carton von Rafacl's Schule in Athen, die Studien Leo— 
- meroo da Binci's, frühere Copien von defien Ybenpmahl x. 

Ambrofinenmandeln, bie bejte Art der ital. Dianteln, aufgezeichnet durch Süßigkeit und 
lieblichen Geſchmack. Sie find von rundlicher Form. 

Ambroſius vom griech., d. i. der Unſterbliche, —— der Heilige, einer ber hervor« 
ragendjten Ktirchenväter, geb. 340 (wie man annimmt in Trier, ta fib fein Yater, welcher 
Präfect von Gallien war, daſelbſt aufzuhalten pflegte), ftudirte in Mailand tie Rechtswiſſen— 
Schaft, wurde daſelbſt Rechtsanwalt, 369 von Kaifer Valentinian zum Fräfecten von Ober« 
Italien und Mailand ernannt und 374 zum Bilchof von Mailand gewählt. In diefem Amte 
zeichnete er ſich durch Milde uud Sanftmuth, aber aud durd Strenge und Unbeugſamkeit 
gegen Ungerechtigkeiten aus, wie er dies gegen Kaiſer Theodoſius bewies, den er wegen ber 

raufamen Hinſchlachtung der Einwohner von Theſſalonike in den Dann that und von dem— 
Felben erjt nad einer harten Buße von 8 Monaten befreite. Er ſtarb am 4. April 5397, 
wurde kanonifirt und it der Echukpatron Mailand’s. - Tag: 4. April. Er fhrich u. a.: 
„Hymni“ (der ihm zugefchriebene ſogen. Ambroſianiſche Yobgefang: „Te Deum laudamus“, 
„Herr Großer Gott, Tich loben wir“, ift jedoch nicht von ihm); „De officiis clericorum“ 
(über die Pflichten der Geifilihen); „De trinitate‘ (über die Treieinigfeit); „Sermoncs“ 
(Reden); „Epistolae“ (Briefe) x. eine Edriften gaben die Penedictiner unter dem Na« 
men „Opera“ (2 Bde., Parid 1686—1690, neuer Abtrud, Paris 1836, 4 Ve.) und 
Oberthür (4 Bde., Würzturg 1785) heraus, 

Prag engl. Ambrotype, ſpr. Aembroteip), ein auf Glas, anftatt auf einer Metall 
platte, wie bei Daguerre, bergeftelltc® photographiſches Bild. 

Auibryn, eine zu der Gruppe der Nen-Hebriten gehörige Irfel im ſüdl. Etillen Ocean, 
— 16° 14° ſüdl. Br. und 1680 24° öſtl. Länge; auf derſelben befindet ſich ein thätiger 

ulfan. 

Ambutol, nubifches Dorf am Nil, unter 1°.9 4° 31° nörbl. Br. u. 310 34° 46° öſtl. Länge; 
nahe Alt-Tongola; etwa 2 d. De. Davon entfernt befindet fi die Wüfte Haagbarlak, de— 
reu oberjte Schicht aus gemeinem Sandſtein mit verfteinerten Baumrcften beſteht, von wild’ 
legteren Die Einwohner Theile abjplittern, um fie als Ylintenfteine zu verwenden. 

Ambulance (ipr. Angbülangs, jranz.). 1) Ueberbaupt Transportmittel für Verwundete. 
2) Speciell ſ. v. w. fliegendes Yazareth, d. h. das im Kriege und zur Uebuüg Lei Manövern 
verwendete Feldlazareth. Daffelbe ift meift cin auf Federn rubender, mit einer Wachstuch— 
plane überdedter, vierrädriger (wohl aud) zweiräbriger) Wagen, in welchem fich zwei, trei, aud) 
vier Matragen befinden, Die, auf Kollen liegend, bequem ausgezogen und, nachdem die Ver— 
wundeten auf denſelben niedergelegt find, wicder eingejhoben werben können. Haupterforder⸗ 
niß der A. it, daß fie leicht und nicht zu umfangreich gebaut ift, damit ihre ſchnelle Beförde— 
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rung an ben betreffenden Beftimmungsort feine Schwierigkeit bietet. 3) Die Geſammtheit 
der im Hauptquarticr der Armeediviſion verjammelten Viilitärärzte. 4) Ju neucrer Zeit die 
anf den Eifenbahnen errichteten Poftbureaur. 

Am bulatoriſche Klinik, cine Einrichtung für Kranke, melche in das Hoſpital geben füns 
nen, wo fie umſonſt behandelt werben; befonders in Uaiverſitätsſtãdten zum Unterricht an— 
gehender Aerzte. Der Gegenſatz, die Poliklinik, iſt eine Einrichtung für arme bettläge— 
rige Kranke außerhalb des Hoſpitals, die von angehenden Aerzten umſonſt beſucht und behan⸗ 
delt werben, jekoch unter Aufſicht des Hoſpitalarztes. 

Ambufiton (vom Iat.), dic Verbrennung. 

Amedſchi Efjendi (türk.), Name des Gcheimfckretärs des türf. Miniſters des Luewärtie 
gen (Reis-Cffendi). Derfelbe hat die Vorträge feines Vorgeſetzten nachzuſchreiben und alle 
von biefem ausgehende Schriften zu befördern. Ihm untergeben find fünf Cefretäre. 


Ameifen (Formica, engl. ant), Inſecten aus ter Ordnung der Hautflügler, Bamilie ber 
Raulwespen. Kopf groß, dreiedig, deutlih von der Bruſt geſchieden, mit Heinen runden 
Augen und gefnidten Fühlern. Kiefertaſter ſechsgliederig, Lippentafter vierglickerig. Die 
A. leben fast immer acjellig und find entweder ungeflägelt verfümmerte Weibchen, fogen. Ge- 
ſchlechtsloſe oder Arbeiterinnen, oder Männchen und Weibchen mit Flügeln. Erftere bilden tie 

rößte Mehrzahl, letztere erfcheinen nur zu gewiflen Zeiten. Die Flügel werben von ven 

Beibchen nad) der Pairungszeit abgeworfen. Die Eier werden in Die Erbe ober in hohle 
Bäume oder unter Steine gelegt; fie entwideln fih nad einigen Tagen zu weißen fußlofen 
Larven oder Maden, welche fid) nad) 14 Tagen verpuppen. Diefe Fuppen werden fälſchlich 
AUmeifeneier genannt. Alle für das Gemeinweſen nöthigen Arbeiten liegen ten Ges 
gegen ob. Sie frefien gern ſüße Säfte, befonders von Blatt- mıd Schilt läuſen. Man 

ennt die eigentlichen A. (Pormien), die nur ein Giftbläschen ftatt des Stachcls und eine 
Schuppe am eingliederigen Hinterleibsjtiele haben, ad Schuppen-A. von den inoten« 
U. (Myrmice), welche einen — Hinterleibsſtiel und einen Stachel beſitzen. Zu er— 
fteren gehören: die Wald- WM. (F. rufa), deren Puppen zu ogelfutter geſammelt werben 
und welche Ameifenfänre ꝛc. liefern, tie Rofß-W. (F herenlanea), eine fehr große Art, die 
F. omınivora, weldye in ganz Amerifa lebt, die Zuder- 4. (F. saccharivora), tie in Welt 
indien bie Zuderpflanzungen befhäpigt und die bpornhaltige 4. (F. spinicollis) in Ame- 
rifa, welde aus Pflanzenwolle eine Art Filz verfertigt, den man als Zunber benutt. Zu 
den Knoten-A. gehören die rothe W. (M. rubra), die Raſen -A. (M. caespitum), bie 
Beſuchs-A. (M. cephalotes), welhe in großen Schwärmen in die menſchlichen Wohnun- 

en dringt, fie von Ungeziefer reinigt und in ganz Südamerika verfommt. Die fogen. wei. 
U. gehören zu den Negflüglern, |. Termiten. 

Ameifenbäder werden bereitet, indem man die Ameifen in einem Sade mit kochendem 
Waſſer übergießt und den Sack dem Bade beigibt, in welches das leitende Glied, reſp. ber 
Körper gebracht wird, oder indem man die erkrankten Theile nur den Dämpfen ausjegt oder 
in einen Ameiſenhaufen ftedt. Cie gehören zu den gelinden Hantreizen. 

Ameijenbäar, Umeifenfreffer (Myrmecophaga, engl. ant-eater, ant-bear), Säu⸗ 

etbiergattung aus der Ordnung ber Fehlzähner und der Familie der Wurmzüngler. Keine 
© ine, Kopf länglich mit rüfjelähnliher Schnauze, Schwanz jet lang, langhaariger Pelz, An 
den Vorderfüßen 2—4, an den Hinterfüßen A—5 ſcharfe Krallen, mit denen fie die Ameifen- 
und Termiten-Daufen aufreigen und die Ameifen mit der langen, klebrigen Zunge berausho- 
len. Sie befommen nur ein Junges, welches länger als ein Jahr auf dem Rücken getragen 
wird, Man kennt 3 Arten, alle in Süvamerifa. Der große A. (M. jubata) ift 4—5 
F. lang, der Shwanz 2—3 F., und fommt in ganz Sütamerifa von Columbia bis Paraguay 
vor. Das Fleiſch iſt wohlſchmeckend. Ihre Anzahl verringert ſich ſchon bedeutend. 


Ameifenfänger (Myiothera), aus der Ordnung ber Singvögel, Familie der Sänger. 
In Weftindien und Sübamerifa leben diefe Bögel hauptfählih von Zermiten. Die hoben 
Peine und der furze Schwanz bezeichnen fie. Die größte Art ift ver Ameijenfönig 
(M.rex). 

Ameifenigel (Echidna), Sängetbiergattung ans der Ordnung der Fehlzähner und ber 
Familie der Schnabelthiere, mit langer, zugefpister Schnauze, fehr Heiner Mundöffnung, 
langer, behnbarer Zunge, ſehr kurzem Schwanz und flarten Stachein auf dem Nüden. An 
den Hinterfühen des Männchens fteht ein beweglicher, durchbohrter porn, aus wel» 
* * Flüſſigkeit abgeſondert wird. In Neuholland wird die Haut als Kopfbedeckung 
gebraucht. 
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Ameiſenkriechen (formicatio) nennt man cin prickelndes Eefühl in der Haut, als ob 
Ameifen darüber liefen. Es kommt in ber fogen. Kriebelkrankheit vor, die durch tie Vergif— 
tung mit Mutterforn (f. dv.) hervorgerufen wird. 

Ameifenlowe (Myrimelcon, Ameijenjungfer, engl. formica-leo), Infectengattung aus der 
Ordnung der Nekflügler, Familie ver Plattflügler, welche fi von den Libellen durch keulen— 
förmige Fühlbörner unterscheidet. Die Yarve gräbt ſich an fonnigen Orten in jeinem Sande 
einen Trichter aus, anf befien Grund fie vie herabgleitenden Inſecten auffängt und aus— 
faugt. Im Spätfommer verpuppt fi die Larve in einem Seidencocon. Ju Mittel» und 
Sitvenropa. 

Ameifenfünre (engl. Formie Acid), von der Formel C, HO,, HO, d. h. Formyl-OrHd« 
Hydrat, heigt auch Formylſäure, fiundet fi) iu den Ameifen, in Kicfernadeln und in den 
Breunnejjeln, Die A. ift cine farblofe, jchr ſtechend und ſauer riechende Flüffigkeit vom fpce. 
Gewicht 1,,,, Die auf der Haut ſtark brennt und Blaſen zicht. Cie entjtcht aus dem Holz» 
geift durch Oryvation, wird aber am beiten durch Pefiillation von Stärke mit Traun ein und 
verdüunter Schwefeljänre, EC ättigung des Deftillats mit Soda, Eindampfen und Deftilliren 
bes Rüdjtandes mit Schwefeljäure targeftellt. Verthelot ftellte Die A. aus rein mineralifchen 
Stoffen dadurch her, daß cr Kohlenoxydgas 70 Stunden lang mit Kali auf 1009 C erhigte. 
Die A. wird in der Medizin und Photographie gebraucht. 

Aweijenfharrer, Erdwühler (Oryeteropus), Cäugetbiergattung aus der Ordnung 
ber öehlgähuer, Familie der Wurmzüngler, mit hırz behaartem Körper, 5—6 falerigen Baden« 
zähnen, langen Obren, langer Schnauze und furzen Beinen. Cie loben in Höhlen und näh— 
ren fih von Ameifen und Termiten. Ihr Fleiſch ift ehkar. O. capensis (Erd ſchwein), 
hat borjtenartige Haare, ift 3, $. lang, mit 20 Zell langem Schwanz. Das Fleiſch wird ein— 
gefaßzen. Er lebt am Cap in Höhlen und geht nur Nachts aus, 

Ameifenfpiritus (spiritus foımicarum), über Ameifen teftillirter Alfohol, wird als 
Hausmittel gebraucht. " 

Ameiva, Gattung der Schuppeneidechſen mit abgermibetem Schwanz, breizadigen Zähnen, 
Kopf: und Bauchſchildern. A. vulgaris, gritu und ſchwarz gefledt, an den Seiten braun und 
blau, 20 3. lang, lebt in Südamerika. ; 

Anelandier, engl. june-berry, Pflanzengattung aus ver Familie der Nofaceen, Unter« 
familie der Ponieen, mit fünftheiligem Kelch, in Trauben geſtellten Blütben und beerenarti« 

gen Früchten, welche zchn Zellen und in jeder Zelle ein Samenkorn enthalten. A. vulgaris, 
Trauben- oder Felfenbirne, in Deutichland anf Kalkhügeln wildwachſend und in 
Gärten, mit eiförmigen gefägten Blättern, weißen Blüthen und jhwarzblauen, im Junern 
blutrothen Früchten. A. Canadensis, engl. shad-bush, service-berry, in ben Ber. Staa— 
ten, bejonders im Norben fchr gewöhnlich an Flüſſen und in Wäldern, wo die Sträuche over 
Bäume, bie nicht Über 35 3. hoch werben, mit den großen, weißen Dlüthen im April und 
Mai, wenn noch Alles kahl ift, ſehr kenutlich ſind. Tie Frucht reift im Juni, ift kugelförmig, 
purpurroth und efbar. CEs gibt fchr viele Abarten, von denen Gray fünf unterfcheidet: 1) 
Botryapirm, ein 10—30%. heher Baum; 2) oblongifolia, cin Heinerer Ban oder Straud) 
mit länglihen Blättern; 3) rotundifolia, mit breiteren Blättern; 4) alnifolia, Strauch mit 
ru idlichen, an beiden Enden algefiumpften, gekerbten Blättern, befonders in den Weftlichen 
Staaten; 5) oligocarpa, Ctraud mit binnen, glatten, länglichen Blättern, in falten Süm— 
pfer im Norden der Ber. Staaten. 

Aneland, Inſel in der Nordſee, an ver fricslänbifchen Küſte, ımter 550 30° nördl. Br. u. 
6° 15° öjtl. Länge, zur niederl. Provinz Friesland gehörig, 1,, d. D.-M., 2226 E., vom 
Feſtlande durch den Wadden getrennt, mit drei Dörfern: oil, Ballım und Nees, letzte⸗ 
red mit einer Seemannsichule; tie Bcwohner find meiſt Fiſcher und Schiffer, treiben aber 
aud Viehzucht. 

Amelia, das alte Amerio, Städtchen von hohem Alter (A. foll nahezu 400 Jahre 
früher ald Rom erbaut worden fein) in der ital. Frovinz Umbrien, der früheren päpſilichen 
Delegation Spolete, auf einem Berge an einem Nebenflufje des Tiber gelegen, 2000 E.; bes 
kannt durch die bafelbft gewonnenen Rofinen, tie beflen Italien’; Kathedrale. 

Amelia (ſpr. Aemilich. 1) County im füröftl. Birginia (Ber. ©t.), 300 engl. 
Q.M., 10,741 €. (1860), darunter 2897 Weiße, 7844 Farbige; aufer im Süden an 
allen Seiten vom Appomattor eingefchlofjen, bewällert von den Flüßchen Namazine, Flat 
und Deep; Boden frucdtbar, aber dur lange Bebauung etwas ausgefogen; durchſchnitten 
von der Rihmond-Danville-Bahn; gegründet im Jahre 1754. Hauptort: Amelia Court 
Houfe (f. d.). 2) Poſtdorf in Elermont Co., Ohio, in Batavia Townſhip. 25 engl. M. 
ſüdöſtl. von Cincinnati, . 
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Amelia Court Haufe (fpr. Ae. Kohrt Haus), Poftborf, Hauptort von Amelia Co., 
Birginia, 47 engl. M. fireweirl. von Richmond; mit nur wenig Häufern. 

Amelia Island (fpr. Aemilie Cilend), Inſel an der Küfte Florida's (Ber. St.), zum 
Couuty Naſſau gcherig, etwa 16 engl. M. lang und 4 engl, M. breit, vom Feſtlande durch 
einen 2—4 engl. M. breiten Canal getrennt; Boden im Allgem. fruchtbar. A. wurde am 
23. Dez. 1817 ten Spaniern abgenommen und von den Truppen der Ver. Staaten befekt, 
nachdem es längere Zeit einem Flibuftier, Namens Sir Greyor, der von bort aus Kaper- 
fahrten unternahm, zum Aufenthalte gedient hatte. 

Anelot de la Houſſaie (fpr. Amlo de la Sufjä), Abraham Nikolaus, namhafter 

anz. Schriftſteller, geb. 1634 in Orleans, war eine Zeit lang franz. Geſandtſchaftoſelretär 
in Venedig, geſt. am 8. Dez. 1706 als Privatmann in Paris. Er ſchrieb: „Histoire du 
gouvernement de Venise“ (Geſchichte der Regierung Venedig's, 3 Bde., Amſterdam 1676, 
1705), gab Sarpi's „Geſchichte des Tridentinifchen Concils“ heraus ıc. 

Amelungen, |. Umaler. 

Amen (beir., d. i. wahrlich! gewiß! es fell fo fein!), in ber Bibel Schlußwort eines 
Fluches oder Segens, zur Bekräfligung deſſelben; im älteften jitviichen Gottesdienſte am 
Schluſſe deffelben von der Gemeinde gefprohen. Wie die Worte „Halleluja!“ und „Hofian« 
nah!“ it es in der hriftlichen Kirche von den erften Zeiten an gebraucht worden und bildet 
gewöhnlich den Schluß von Hymnen, Gebeten und Predigten. 

Amendment (engl., fpr. Aemendment, vom franz. Amendement, fpr. Amangbmang), 
im Allgem. Uenderung, Verbeſſerung; fpeciell: 1) im engl. Rehtsmwefen, die Abände- 
rung des Protokolls oder der Klagfchrift in Givil- und Griminalprozeffen. Anfänglid waren 
alle Verhandlungen des engl. Rechts mündlich, fpäter jedoch wurden ſchriftliche Aufzeichnun— 
gen über dieſelben auf Pergament niedergefhrieben und noch vor Edward I. wurde cin Gefeg 
erlafjen, das gewiffe Atänderungen diefer Anfzeihnungen autorifirte. Dieſem erften Geſetze 
folgten bald andere, durch welche die Advocaten, die mit dem Rechte, A. zu beantragen, zum 
Nachtheile der Prozeffirenden einen oft großen Mißbrauch trieben, befchränft werten follten. 
In Griminalprozelien dürfen, nad einem unter Königin Victoria erlafienen Geſetze, U. 
vor und nad gefälltem Urtheile keantragt werden. 2) In ber parlamertarifhen 
Sprache, der Vorfchlag, einen bereits gemachten Vorſchlag oder geflellten Antrag, oder den 
Entwurf eines Geietzes zu ändern. Der allgem. giltigen Praris zufolge darf jedes Hans 
eincd Parlaments, Yandtagcs, ciner Legislatur ꝛc. A. beantragen, diefelben berürfen jedoch, 
um bindende Kraft zu erlangen, der Billigung beider Häufer. med des A., deſſen Ithalt 
ftets in Beziehung zu dem Hauptantrage ſtehen muß und felbftftändige Fragen nicht enthalten 
barf, ift vornchmlid) der, einen Hauptantrag in der Weife abzuäntern, dag Mitglieder irgend 
einer Berfammlung, die entweder gegen den Hauptantrag oder aud) gar nicht flimmen wilr- 
ben, in den Stand geſetzt werben, fir denfelben zu ftimmen. Jedes Mitglied, das über den 
Hauptantrag geſprochen hat, darf auch über cin A. zu demfelben ſprechen; die hu —— 
Über das A. wird gewöhnlich vor der über den Hauptantrag vorgenommen. Au jevem U. 
lönren wicdernm U. vorgeſchlagen werden, welde dann Unter= U. (franz. Sous-Amende- 
ment, fpr. fubfamangbmang, engl. sub-umendmeni) heifen. In den Ver. St. darf kein Ger 
ſetzentwurf vor der zweiten en amenbirt werben; wird nach der zweiten Pefung ein A. in 
dem Kaufe vorgefhlagen, in welchem der Hauptantrag nicht originirte, fo iſt legterer mit dem 
U. zufammen an das andere Haus zurüdzufdiden, damit cr deſſen Bılligung erlange. Kön— 
nen tie beiden Häufer feine Uebercinſtimmung erzielen, fo ijt zur Entſcheidung der Frage ein 
aus Mitgliedern beider Häufer zufammengefettes Conferenz-Comite zu ernennen. Ueber die 
A. zur Confitution der Ber. Staaten, unter denen in neuerer Zeit beſonders das 14, und 
15. U. von Bedeutung geworden find, f. Conftitution ber Bereinigten Staa- 
ten. 

Umenia (ipr. Nemini:), Tomnfbip in Dutcheh Co., Staat New York (Ber. St.), an 
der Harlembahn, 88 engl, M. AND. von der Statt New Wort; Bank, Akademie, mehrere 
Läden und Kirden, 2512 E. (1865), von denen 55 in Deutſchland geboren. 

Amenia Union (jpr. Ae. Juniin), Boftdorf in Amenia Townfhip, Dutcheß Co., N.I., 
25 engl. WM. ORD, von Poughleepſie. 

Ameniten, Mennonitiſche Sckte, weldye ihren Namen von Jakob Amen, einem Menncni— 
tifhen Prediger aus dem Amenthal in der Schweiz, führt. Im Jahre 1670 entjtand zwi« 
ihen ihm und John Heisly, einem anderen Mennoniten, eine Controverje über unwichtige 
Lehrpunkte, welche eine Trennung inmechalb der Gemeinschaft der amerikan. Mennoniten zur 
Bolge hatte. Die „Ameniten“ finden ſich zahlreich in Penniylvania, wo fie auch unter den 


Amenorrhoe American News Comp. 397 


aus U. corrumpirten Namen „Amiſh“, „Awmiſh“ oder „Omiſhers“ vortommen. ©. Mens» 
noniten, 

Amenorrhoe (a), Fehlen des Monatsfluffes., Man unterfcheidet das Nichterſcheinen 
des Monatsfluſſes im gehörigen Alter und das Unterdrüdtjein des bereitd gerigelt ge» 
weſenen Monatöflufies (j. Vonatsfluß). 

A mensa (lat), vom Tiſche, nämlich: geſchieden; a mensa et thoro (eine Scheidung) 
von Tiſch und Bett. 

Amentaceen, Kätzchenbäume, Catkin-Trees, fattlihe Bäume oder äſtige Sträucher, 
beren Blüthenjtand cin Kätchen, Amentum, bildet, d. h. an einer ſchlaffen, ſpäter abfallenden 
Hauptare oder Spindel entjpringende, figende eder kurz geitichte Blütben, wodurd im Ganzen 
eine walzenförmige ©eftalt entjicht. Die Gattungen dieſer Namilie formen vie Wälder der 

emäßigten Zonen, 8 gehören dahin; Ume, Wallnuß, Kajtınie, Bude, Eiche, Hainbuche, 
Safelitrand, Birke, Erle. 

Amenthes, Todtenreich, Unterwelt, der Hades der alten Aegypter, wo Dfiris über bie in 
Seitalt von Bögeln erfheinenden Seelen der Abgefchiedenen mit 42 Unterridtern Gericht 
hält; Anubis hatte die Seelen vor die Richter zu geleiten. 

Amentin, oder auch Dementia, der eigentliche Unſinn, welcher ſich durch völlige Ges 
dankenlofigkeit und bei noch theilweiſem Begreifen durch völlige Urtheilslojigkeit mit nicht zu» 
fammenhängenden Ideen kennzeichnet. Derfelte begleitet manche Krankheiten und kann mit 
Melandolie enden. Er tritt manchmal im höheren Alter ald fogenanntcs Kindiſchſein (Do- 
tage) auf, begleitet auch Trunlenheit, Albernheit und Abeiwitz, den oft gefcheitte Leute zur 
Beluftigung ſimuliren oder affeltiren; Irrſinn, Wahnſinn und Blödſinn find Orade der 
— Die Juriſten halten in Bezug auf Zurehnungsfähigfeit Dementia und Irrſinn für 
gleich. 

Amerbach. 1) Jo anu A., Buchdrucker, geb. um das Jahr 1450 in Reutlingen, richtete 
im Jahre 1480 in Baſel eine Druderei ein, geſt. 1528. U. hat fid) um die Verbeſſerung ber 
Buchdruckerkuaſt hohe Berdienfte erworben; gab die Werke Auguſtin's heraus, welche turd)- 
weg correct find. 2) Bonifacius A., Sohn bes Vorigen, geb. 1495 in Baſel, wo cr bie 
Rechte ftudirte, 1525 Profeſſor ver Rechte und ſpäter Nector der Univerfität wurde; geil. 
1562. A. war ein Freund des Erasmus und trat der Reformation bei. 3) Baſilius 
A., Sohn des Vorigen, geb. 1534 in Bafel, gleidy feinem Pater, dem cr in Amt und Würben 
nachfolgte, Juriſt, gejt. 1591. Mit ihm farb das Geſchlecht der A, aus. 

America, |. Amerika. 

America (pr. Aemerrile), Fufttorf in Wabafh Co., Staat Indiana (Ber. St.), etwa 80 
engl. M. NND. von Indianapolis. 

America City (ſpr. Ae. fitti), Foftborf in Nemaha Co., Staat Kanſas (Ber. Ct.), etwa 
65 engl. M. WNW. von Leavenworth. 

American (ſpr. Aemerriken), Townſhip in Sacramento Co., Staat California (Ber. St.), 
American Creek (ſpr. Ae. Krihl, Flüßchen in Marin Co., im nordweſtl. California (Ber. 
St.), mündet in das Stille Meer. 

American York, Poſtort mit 1200 E. in Utah Co., Terr. Utah (Ber. St.), nahe dem See 
ta 


American Institute, ſ. Institute. 

American News Company, Die ungeheure Zunahme ber Erzengniffe Ver anterifanis 
ſchen Prefje während ber letzten Jahrzehnte madte allmälig eine zeiterfparende Verſendung 
der Zeitwirgen und Zeitfchriften an die Abonnenten zu Stadt uud Land wünſchenswerth. Es 
trat daher zuerft in New Mork eine Geſellſchaft zufammen, welche es unternahm, den Buch— 
hãudlern und Zeitungs» Agenten die Erzengnifje der periodifchen Yiteratur New York's und die 
hauptſächlichſten Londoner, Boftoner und Philadelphier Zeitfehriften und Novellen zu 
einem Breife zu liefern, der einem Rabatt von den Yadenpreifen von 20 bis 50 Proc. 
gleidhfommt. amit it das zeitraubende Cinfaufen bei jeder einzelnen Zeitungserpe— 
Dition vermieden. Die Am. N. Co. wurde gegründet am 1. eb. 1864 durd) ten Zufams» 
mentritt der drei Zeitungs-Erpebitiond-Firmen Sinclair Tonfey, H. Derter und Familten, 
Johnſon und Farrelly. ALS das Gefchäft erfolgreih zum werben anfing, wurde ber litera» 
riſche Vorrath um Bücher und Mufifalien des In- und Auslandes vermehrt und cine 
Abtheilung für den Verkauf billiger Schreibmaterialien eröffnet. Seit Ende 1868 gibt die 
Am. N. Co. auch eine lit. Monatsjchrift hermms: „The Ameriean Bocksellers Guide,“ 
welhe Fachgenoſſen franco übermacht wird. Als Concurrenzanftalten find feıther die New 
York News Co, und die National News Co. entjlanden, 
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American River (Ipr. Aemerrifen Riwwer), Fluß im nörblihen California, gebil— 
det durch die Vereinigutag feines Nord- und Süd-Armes im äußerſien Welten des EI Torato 
Eo., fließt zwifchen den Counties Placer und Sacramente in ſudweſtl. Richtung und mündet 
nabe der Stadt Sacramento in den Sacramento; kürzlich ift er auf eine Etrede ron etwa 6 
engl. M. fchifftar gemadjt worden. Eein Norbarm (von Einigen ald der cigentlide A. R. 
angejehen), zwifdsen ven Hügeln am Fuße der Eierra Nevada entipringend Aieft WEM, 
bildet den größeren Theil der Grenze zwifchen den Counties Placer und El Derato und verci— 
nigt fi) nad) einem Laufe von nahezu 100 engl. M., 25—30 engl. M. oberhalb ter Stadt 
Sacramento mit dem Südarm. Yetterer entipringt im Sce Bonpland in El Terato Co., 

ießt zuerſt WSW., dann weſtlich und bildet einen Theil der Grenze zmitchen ten Counties 

l Dorado und Satramento. Die Ufer beider Arme find fehr goldreich, fie fließen durch einen 
der bedeutendſten Minenbijtricte. 

Americus (fpr. Wemerritus‘. 1) Blühendes Poflvorf in Sumter Co., Staat Geor— 
gia «Ber. St.), am Mudalce Creek, 100 engl. M. ſüdweſtlich von Milletgeville, Mittel« 
punkt eines lebhaften Kleinhandels; 2 Akademien, mehrere Läden und Werkfiätten und 3 
Kirchen; gegründet 1832; im Jahre 1860 etwa 1700 E. 2) Poſtdorf in Tippecaroe Eo., 
Indiana, am Wabafh- Fluß und Wabaſh-Canal, 10 engl. M. norböflli von Yafahette, 
von einem reihen Farmdiſtrict umgeben und rafdy emporblühend. 3) PFofitorf und Town— 
{hip in Lyon Eo., Kanfas, 10 engl. M. nordweſtlich von Emporia, eima 575 E. 

Amerighi, f. Caravaggio, Michel Angelo da. 

Amerigo Vespucti (fpr. Wesputticht), geb. am 9. März 1451 in Florenz, Cohn des 
Notare Anaftafio Vespucci, Schüler des gelehrten Antonio B., feines Oheims, ging t. J. 
1490 nad) Sevilla in Spanien, um ſich daſelbſt dem Kaufmannsſtande zu widmen, lernte tert, 
da das Handlungehaus, in welchem er befhäftigt war, die Ansrüftungen der zweiten und 
britten Reiſe des Columbus zu beforgen hatte, Columbus jelbft kennen und wurde durch dieſe 
Bekanntſchaft, ſowie durch die günſtigen Erfolge, deren ſich die Erpeditionen des Columbus 
erfreuten, dermaßen angeregt, daß er beſchloß, den neu entdeckten Welttheil ſelbſt zu beſuchen. 
Dieſen Vorſatz führte er am 20. Mai 1499 aus, an welchem Tage der Admiral Alonzo de 
Hojeda zu einer Expedition von Cadiz abging. B. kehrte mit dieſer Expedition, Die nach ciner 
Fahrt von 24 Tagen das Feſtland von Amerika erreicht hatte, im Ami bes nächſten Jahres 
(1500) nad Spanien zurüd, wandte fi von ta nad Portugal und unternabm fedann anf 
portug. Schiffen nod zwei Reifen (Mai 1501— Sept. 1502 und 10. Mai 1503— 18. uni 
1504) nach Amcrifa, auf deren letzterer er, felbft commanbirend, namentlich die krafilianifche 
Kite genauer erforichte. Infolge tringender Empfebluigen feitens Golumtus trat er i. J. 
1505 wieder in jpan. Dienfte, wurde 1508 zum Grofftenermann (Piloto-Mayer) der In— 
bienfahrten ernannt und ftarb am 22. Februar 1512 in Sevilla. Nad ihm wurde ber ncu 
entdedte Welt!heil, die „Neue Welt,“ Amerika genannt, jedoch weder mit feinem Wiffen, 
noch infolge feiner eigenen Bemühungen, fonbern, twie dies zuerft Sumbolot („Kritifche Unter: 
ſuchungen über die hiſtor. Entwidelung der acogr. Renntnifte ber Neuen Welt”; deutſch von 
Ideler, 3 Bde., Berlin 1836—1839) nachgewiefen hat, auf Empfehlung eines Deutichen, des 
damals lebenden Martin Waldſeemüller aus Freiburg im Breisgau, der in St. Di: in Loth⸗ 
ringen eine Buchhandlung bearündet und i. J. 1507 unter dem Namen „Martin Hylacomy-⸗ 
lus“ vier Briefe über.tie Reifen des V. herausgegeben hatte, Walbfecmüller nannte fein 
Werk „Quatuor navigationes“ (Bier Seefahrten; B. foll nämlih, wie dieſes Werl be— 
bauptet, vier Neijen unternommen haben) und machte in der Einleitung zu demselben den 
Vorſchlag, die „Nene Welt“ nah A. B. Amerika zu nennen (vgl. hierzu: Peſchel, „Ge— 
ſchichte des Z:italter® der Entvedungen, Stuttgart 1858). Von B. ſelbſt find nur noch einige 
Briefe an befreundete Zeitgenofien vorhanden. 

Amerika, der zweitgrößte Erdtheil (etwa viermal fo groß als Europa und ein Drittel 
größer als Afrika), auch die „Ne ue Welt“ genannt, im Gegenſatz zu der den Weißen früher 
befannten „Alten Welt“ (f. d.), wird vom Atlantiſchen Meere im D., dem Stillen Mecre im 
W. und ben beiden Polarmeeren im N. und S. begrenzt. Im Verhältniß zu feiner Wich— 
tigfeit und zur Leichtigkeit feiner Erforfhung ift dies der beinahe am wenigften erforfchte Erd— 
theil. ‚ Während von allen übrigen wenigſtens die Küſtenumriſſe aſtronomiſch beſtimmt find 
und bis auf Heine Ungenauigkeiten feftftehen, kann man dies von mehr als einem Drittel ter 
amerikaniſchen Küfte noch nicht fagen, insbefontere nicht von faft der ganzen Norbpolarfüfte, 
von Grönland und den weſtlich daran liegenden Infeln, von Labrador und der Hudſonbai, von 
dem ruſſiſch geweſenen Amerika, ver Halbinfel California, ver Weftküfte von Theilen Gen» 
tralamerila's und Südchili's und von Patogonien. Man kennt alfo den Flädheninhalt nicht 
genau und gibt ihn von 14 bis 18 Millionen engl, Onatratmeilen an, wovon etwa 9 Sech— 
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zehntel auf Norbamerika, einſchließlich Mittelamerila und Wefindien, 7 Sechzehntel auf Süd 
amerika veranfchlagt werden. Faſt ebenfo wenig it tie Oberfläge wiſſenſchaftlich erforſcht — 
den beften Theil diefer Arbeit hat Aler. v. Humboldt gethan —; am wenigften oder vielleidt 
nod) gar nicht Britiich Nordamerika, foweit das ehemalige Hudſonbai-Compagnie-Gebiet reicht, 
and fait alles Yand nördlich vom 40° nördl. Br.; ſodann das nordweftliche Merito, Guate— 
mala, Theile von Cofta Rica, Honduras, Salvador und Nicaragua, ganz Patagonien und 
große Streden von den La Platajtaaten, Brafilien und Guyana. Während im ungleich ſchwe— 
rer zu erforfchenden Y fien ſchon Hunderte von Berggipfeln gezau gemefien und topographirt 
find, gilt dies in Amerika nur von cinzelnen außer den von Humboldt gemeflenen und aftros 
nomifch beftimmten. Ueberhaupt ift der größte und werthvollſte Theil der geographiſchen 
Forſchung auf unſerem Feitlande von Europäern getban, und die wiſſenſchaftliche Geographie 
eine in Amerika unerflärlib vernachläſſigte Wiffenfchaft; und fo rühmlich aud) die Verdienſte 
der topographifhen Ingenieure und des Smithsonian Institute in Wafhington darum find, 
und was J. 3. Aſtor, Eliſha K. Kane, Dr. Hays, Tr. Hall und John C. Fremont für dieſe 
Wiſſenſchaft gethan, fo bleibt c8 dennoch weit zurüd in feiner Geſammtheit nicht nur hinter 
dem, was fiir Die Geographie anderer Erbtheile geſchehen ift, fordern aud in dem, was bie 
Europser für die Geegraphie Amerika's gethan haben. 

Umrijje und Dberflähe des Erbtheils. Abgeſehen von Grönland und den 
im Nordpolarmerre liegenden amerikanischen Infeln, weiche zwar ihrem ganzen Charatier nad) 
zu A. gehören, aber den Ummifien nad) wenig bekannt find und dieſe Unrrife burch mächtigere 
und ausgedehntere Bodenhebungen und Bodenfenkungen zu wechſeln fcheinen, als fonfimo feit« 
geftellt find, und wo ſchwer zu erkennen ift, was Yand und mas Eismafje im Meere it — 
abgefeben von Grönland und dieſen Infeln, zerfällt A. in zwei ziemlich gleich große dreied- 
ähnliche Theile — Nord» md Südamerika, welde durch das ſchmale Band der mittefameri- 
kaniſchen Yandenge zufammenbängen. Jenes liegt zwifchen dem 16. und 72'/,.9 nörbl. Pr. 
and 53. und 165.9 wejtl. Yänge von Greenwich; dieſes von 7. nördl. Br. bis faft zum 54. (oder, 
Feuerland eingerechnet, bis fait 56.°) ſüdl. Br. und zwiſchen 36. und 81.0 weſtl. Yänge v. Gr. 
Jenes it in feiner größten Yänge von N. nah S. (von der Hutfonbai-Meerenge bis zur 
Süpdſpitze von Florida) etwa 4800 engk M. lang, dieſes 4500; jenes in der mehr dDiagonalen 
Richtung von Cap Prinz Wales bis Cap Charles etwa 4200, dieſes ın derſelben Achtung 
vom Iſtſhmus bi8 Cap Branco etwa 3700 2. breit. Die ganze Fänge des Erdtheils beträgt 
von Gap Horn bis Gap Yiskurne 10,500 engl. M. Der Rlädeninhalt von Südamerika wird 
ziemlich nahe an 6,500,000 engl. Q.⸗M. hinankommen, während der von Nordamcrifa (ohne 
Grönland und die arktiſchen Jufeln) 7,400,000 betragen dürjte. Von biefem Flächeninhalte 
entfallen auf die Infeln hier etwa 1,350,000 engl. D.-M., dort etwa 50,000. Die Dft- 
füften A.'s zeigen mit ziemlicher Regelmäßigkeit auf denfelben Breiten Einbiegungen, wo die 
MWeftkiften Afrika's und Europa's Borfprünge zeigen, und umgelchtt, fo das das Atlantifche 
Meer einem breiten Strome gleicht, welcher — von Süden her angefangen — erſt norböjtlich, 
Dann nordiwefllih, dann wieder nordöſtlich fließt und dabei immer ſchmäler wird — und in der 
That ift ein großer Theil diefes Vreeeres in Strömungen begriffen. Doch Ichren neuere For— 
fhungen, daß dies nicht zu allen Zeiten fo gemwefen iſt, fondern daß vor Jahrtaufenden Nord— 
afrika mit Florida zufammengehangen hat, dieſes aber mit Südamerika, zu einer Zeit, als der 
Merikanifche und der Caraibiſche Buſen Feftland waren, daß das Innere von Nordamerifa aber 

u mehreren Malen Seeboden gewefen ijt. Ueberhaupt fcheinen die Umriſſe von ganz A. häu— 
iger gewechſelt zu haben, als tie jede? anderen Feſtlandes, und zwar bis auf eine verbältnip- 
mäßig neuere Frift herab. Somit dürfte auch in diefem Sinne A. den Namen der „Neuen 
Belt“ verdienen; feine Umriſſe fheinen verhältnigmäßig am fpäteften fertig geworden zu ſein 
und noch jetst am weniyten feftzuitchen. Darwin ftellte zuerjt Die Behauptung auf, daß jich 
ein großer Theil Sübamerifa’s, ganz befonders aber die Küſten Chili's, in einem ununterbro— 
chenen Erbekungsprozefie Befinden, Andere Korigher und Reiſende ſchließen ſich dieſer Anficht 
eolljtäntig an. — Die Umrijje jedes Erdtheils werben turd feine Oberflächenbildung 
weit mehr beftimmt, als dieſe durd jene. Die Richtung, in welcher die Hauptgebirge ſich 
echoben und befeftigt haben, beftimmen zugleich die Geflalt der Yänder; und dieſe Richtung 
ift in Amerifa, im Gegenfag zur Alten Welt, eine borwiegend meridionale, nordſüdliche, 
während fie Dort eine vorwiegend latitubinare, oftmeftliche, it. Dieſer Gegenſatz iſt — mit 
Ausnahme der beiden atlantiichen Küjten — ein fchroffer. In der Neuen Welt läuft das 
Hauptgebirge, die Gorbilleren, vorwiegend von Norden nad) Süden auf einem verhältniß- 
mäßig ſchmalen Plateau; in der Alten laufen viele Hauptgebirge vorwiegend von Weiten 
nah Dften, auf einem verbältnimäßig breiten Plateau; ganz ebenjo laufen bort bie 
großen Ebenen mehr nerbfünlich, hier oftweftlih. Die jhroffen Gebirgsabdachungen liegen 
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in A. auf ber weftlichen, die fanften auf der äftlichen Seite; in der Alten Welt Tiegen jene alle 
auf der ſüdlichen, Diele auf dev nördlichen. An den atlantiftyen Küften aber laufen in beiden 
Welten die Gebirge nahezu parallel zu einander, jo daß fie einen Winkel von nahezu 45—60° 
mit den Hauptgetirgen ihrcs eigenen Erbtheils bilden; und in beiden Welten ftoßen diefe at- 
lantiſchen Küftengebirge nicht niit den legteren zulammen, fondern lafjen zwifchen ſich und ihnen 
werte Ebenen und Meerbuſen. Dadurch tritt A. auch in einen klimaliſchen Gegenſatz zum 
grögten Theile der Alten Welt: es ftcht ſowohl den Paſſat-, ald den Antipafjat-Winten in 
einer Ausdehnung offen, wie weder Aſien noch Afrika, hat deßhalb eine weit reichlichere Ber 
wäſſerung als beide (und ſelbſt Europa), daher auch mehr fruchtvares zano, weniger Wüſten 
(nur 2: das falzige Hochland Utah und dann noch die bolivianifhe Wüſte Atacama) 
und eine weit geringere Diamnigfaltigkeit Dc8 Klimas, der Bodenerzeugnijie und Menſchenwelt. 
Ferner reicht A. näher nad den beiven Polen zu und bietet in ver Nähe des Aequators weit 
weniger Feſtland als die Alte Welt, wodurch es verhältnigmäarig kühler, ja Hüter als dieſe 
wird. Endlich bildet Das Tiefland faft drei Viertel der Oberfläche A.'s, aber nicht über ein 
Drittel derjenigen der Alten Welt; man ſagt deßhalb, es herrſche dort die concave Oberfläche 
Bedenbiltung), hier bie convere (Dachbildung) vor — jene, die Mannigfaltigfeit der Yande 
haft, des Wetters und der Bodenerzeuguifje verbinbernd, dieſe, fie befördernd. Der Beden- 
orm und Gebirgsrichtung des amerikaniſchen Bodens ijt es zuzuschreiben, daß hier die großen 
Hauptflüfe ihre Quellgebiete alle in großer Nähe von einander haben, von laum mennend 
wertben ſchmalen Waſſerſcheiden getrennt, fo daß in Nordamerila die Stromgcbicte des Diife 
fiffippi, Et. Lawrence und Madenzie ein einziges Riefenbeden bilden, und in Südamerilka bie 
des Drinoco, Amazonenſtroms und La Plata ein zweites, welche fogar theilweis durch natür» 
lihe Canäle (Vifurcation) verbunden find, und daß dicfe Ströme bloß nad Oſten, Norden 
und Süden mlnden, während in ver Alten Welt die Dad)» oder Kuppelbiltung des Bodens 
bie Hauptjiröme nad) allen Richtungen der Windrofe auseinander fendet und in ſechs verſchie- 
dene Meere münden läjt, fowie bie finflliche Canaliſirung — mit Ausnahme Europa's — 
erſchwert. — In Dezug auf das Verhältniß der Küſten-Geſammtlänge (Küftenentwidelung) 
zum Flächeninbalte hingegen, welches für die Gulturfähigkeit eine Yandes fo wichtig iit, zeigt 
fi vielmehr ein Gegenfag zwifchen Nord- und Silvamerifa und eine Achnlichkeit A.'s mit 
der Alten Welt, indem Nordamerifa dem Norden der Alten Welt — Europa — in großer 
Küftenentwidelung am nächſten kommt (bier berechnet man auf 1 Meile Küftenlinie bloß 40 
geographifche D-M., dort 62), während Südamerika darin mehr an den Süden der Alten 
Welt — Afrika — erinnert * hat 75, dieſes 100 geogr. D.-M. auf je 1 M. Küſte). Im 
beiden Welten aber find der Norden und Süden durd eine tiefe Meereseinbuchtung voll Ins 
feln und Halbinſeln weithin von einander getrennt, in U. durch den Golf, in der Alten Welt 
durch das Mittelmeer und feine ticfen Buſen. Nordamerika ſteht aljo binfichtlich feiner Kü— 
ftenentwidelung und Gulturfreundlichfeit Europa noch am nächjten, wenn auch um die Hälfte 
ſchlechter, und zwijchen biefem und Südamerika etwa mitten inne, welches darin Ajien ganz 
nahe fommt. Doch erweitert ſich in diefer Hinſicht der Abftand zwijchen Nord⸗A. und Curopa 
leiver dadurch, daß jenes feine größte Küjtenentwidelung in einem unwirthlichen nordiſchen 
Klima hat, wo fie weder Mannigfaltigkeit der Witterung und größere Fruchtbarkeit, noch lebe 
haften Menſchenverlehr zur Folge haben kann, während fie in Europa faft nur in einem g% 
mäßigten und mäßig-warmen Klim verläuft, was dieſen Erdtheil bei weitem zumenlturs 
freunblichiten gemadyt hat. — Im Einzelnen zeigen fich vielerlei Gegenſätze zwiſchen Nord» und 
Süd⸗A., diefen beiden fait gleihgroßen Dreieden mit fo ähnlicher Ob:rflähe: unter Anderem 
darin, daß dieſes weit überwiegend im tropijchen Erbgürtel, jenes ebenfo im gemägigten liegt; 
daß Diefes nach dem Südpole in eine felſige Spige, jenes nah dem Norbpole in eine weite 
Ebene ausläuft, dieſes vom Pole viel weiter entfernt bleibt, obſchon nur um 10 Breitengrade 
vom eiligen Südpolarlande entfernt, jenes tem Pole viel näher fommt, obſchon dieſer — aller 
Wahrſcheinlichkeit nach — nur mit Meer umgeben ift; daß dieſes alſo mehr ein See-Klima, 
jencd weit mehr ein Feſtland-⸗Klima befigt, mit kalten Wintern und heißen Sommern. 

Die Gorvilleren von Südamerika find einförmiger gegliedert als die von Nord-⸗A. Sie 
fallen fteiler nah W. ab als diefe und zwar unmittelbar in's Meer und fenden nur auf ber 
Oſiſeite einige nicht bedentende Ausläufer aus nah NO., fo im Ya Platagzviet die Sierra 
von Tucuman, und in Benezucla dag Küftengebirge. Der öſtliche Abhang it im Allgemeinen 
fteiler al8 dort. Gharakieriitifch ift bei den Gorbilleren, daß fie wohl überall in zwei Paral- 
lelletten vorhanden find, weldye ſich jtellenweis 'n einen Knoten verbinden, um fi) dann wieder 
ji trennen; der Unterſchied ijt der, daß dieſe Parallelketten in Süd · A. ftets einander ſehr nahe 

leiben und nur beſchränkte Hocländer einjcpließen (dad von Peru-Bolivia, das von Quito 
und bad von Sta. Ye. de Vogota), währnd in Nord-A. vom nördlichen Merito an Li zum 
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50.° nerdl. Br. brei weiter ſich treunende Ketten vorhanden find und größere Plateaug eins 
Schließen (ta® von Utah und das von Dregen), ſowie mächt’ge Ausläufer®von kurzer Erſtre⸗ 
dung faft rechtwinklig nach beiden Seiten ausfenden. In Mittelamerifa wiederholt ſich dieſe 
Plateanbiftung in Guatemala und Nicaragua, fowie im Hochthale von Anahuac. _ Die jübs 
amerikanifhen Gortilleren find mächtiger uud einförmiger, wenn aud, von ber Südſee aus 
gefehen, in ihrem entlos erfcheinenden, überall ſchueebedeckten Riefenwalle mit fühnen Um— 
riſſen und Suuberten von Gipfeln und Vulkanen höchſt majejiatifch, von denen viele 20,000 
Fuß Überfcigen. Der Vulkan Aconcagua in Chili, etwa 24,000 F. body, ijt vielleicht ber 
höchſte Berg des Feftlandes, obwohl der Sorata und Illimaui in Peru auf 25,300 und 
24,450 F. angegeben werden, und der Chimboraço, Antiſaua uad der Schlammvulkan Coto— 
part in Ecuater find 21,500, 19,150 und 18,890 Ö- hoch. Süd⸗ uud Veiittel-A. zuſammen 
beherbergen mehr Vulkane in den Cordilleren (die Küſtengebirge des Oſtens von ganz A. ſind 
frei davon) als jeder andere Erdtheil, und zwar 60, oder über ein Fünftel derer der Erde — 
und es werden noch fortwährend neue entdeckt; Nord-A. hat deren lis jetzt bloß zwei beglau—⸗ 
kigte aufzuweiſen, Mount St. Elias und Mount Hood. Die Vulkane und die höchſten Gipfel 
drängen fid) im und am Tropengürtel zufammen, ” chen tert auch — obwohl immer in einis 
ger ee von ben fhätigen Feuerbergen — Die Gegenden, welche won Ten ſchwerſten, 
oder aber bäufı ften Erobeben heimgeſucht find, wie Arica, Jquique, Mendoza, Quito, Lima, 
Caracas, St. an, Der höchſte Berg in Mittelamerika iſt der Vulkan Popocatcpetl un—⸗ 
weit der Stadt Meriko, 17,380 F., in Noro⸗A. follen Mount Brown und Dit, Hoofer im 
britifhen Gebiet nahezu 16,000 F. erreihen. Die Tafelländereien in Peru-Bolivia erheben 
fi bis zu 13,000, das von Quito zu 9500, und die mittlere Höhe der Anden (vom alt-perus 
aniſchen Worte anta, Kupfer, werden die ſüdamerilauiſchen Corkilferen jo genannt) it 11— 
12,000 Fuß, die der nordameritanifchen Gordilleren 7— 0000. Beim Iſthmus von Panama - 
fett fih Die Cordillere, eine einzige Kette bildend, bis auf 300 Zuß über dem Meere und hat 
den Bau einer 28 Meilen langen Eiſenbahn zur Verbintung des Golfs mit ber Südſee er— 
laubt, fol auch einem Schiff-Canale keine unüberfteiglichen Hindernifje in den Weg fegen, 
Eine zweite folhe Einſenkung beftcht in Nicaragua und hat ben Bau ber bortigen Traufit- 
ftraße mittel8 des Sau Garlos-Fluffes und des Sees Nicaragna erlaubt; eine britte foll jetst 
zum Bau einer Tranfit-Eifenbagn benutt werben, bie des Iſthmus von Tehuantepec im 8* 
ichen Mexiko, wo die 12,000 F. hohe Cordillere eine breite Lücke von noch nicht 6000 Fuß 
Meereshöhe läßt. Dieſe Einſenkungen, die lebhafte vulkaniſche Thätigkeit in Centralamerika, 
wo drei Bullanreihen parallel mit einander von W. nah D. laufen, und andere Anzeichen 
laſſen daranf fchließen, daß ver Golf fein Entftchen einem Einbruch „eines unterwühlten Theis 
les der Erdkruſte verdankt, worauf die Mecresftrömung durch Vuswaſchung den Meeresbo— 
ben erweitert und vertieft bat. — Die öftlichen Küftengebirge A.'s haben das Charablte— 
riſtiſche überein, daß fie in einer größeren Anzahl von Parallelfetten mittlerer Erhebung (nir⸗ 
gends viel über 6000 Fuß, und im Durdyichnitt 2000) der allgemeinen Configuration der 
Küſte folgen (fo in Brafilien, Guyana, und in N.A. die Alleghanies, das Gebirge von Las 
brador und Grönland), fehr lange und ticf eingefchnittene Thalmulden — Längenthäler — zwis 
ſchen ſich laſſen, aber nich bier und da Onerthäler durch mehrere oder alle dicje Ketten bin« 
durch zeigen, in den Ber. Staater Gaps genannt, deßhalb auch von Flüſſen und großen 
Strömen, meijt Wafjerfälle bildend, quer burchfett werben, Es find biefe Gaps Bodcnein- 
fenfungen oder Riffe in der Ertkrufte, an deren Anstiefung der Fluß wenig Yutheil gehabt 
bat: bie größte umd tiefite Die de8 Amazon Thales, dann bie des St. Lawreuce, des Mohawk, 
des ea (mit feiner Fortfeguag im Champlain⸗See). Die won diefen Gebirgen in's At— 
lantiſche Meer abfließenden Küftenflüffe zeigen alle einen merkwürdigen Parallelismnd bes 
Lanfes, welher rechtwinkelig zum Gebirge geht; nur ia Brafilien, wo das Gebirge näher an 
dieKüfte herantritt, vollenden diefe Flüffe in den Längsthälern den größten Theil ihres Laufes, 
che fie küntenwärts durchbrechen. Durch dieſe Oberflächenbildung it die Flußſchifffahrt in 
Braſilien Fehr erfchwert, die an den Oſtküſten der Ber. Staaten fammt der künftlihen Canali— 
firung nur ftellenweife durch die Gaps erleichtert. Um fo mehr iſt vie Schifffahrt in ven 
großen Becken durch Ricfenflüffe erleichtert, deren weithin verzweigte Nebenflüfje ſelbſt ſchon 
zu Strömen anwachſen; ja die Natur ſelbſt hat ihr durch Bifurcation nachgeholfen. Der 
Amazonenftrom, 4400 Meilen lang, bietet mit feinen Zuflüfien 50,000 Meilen ſchiffbaren 
Waſſers, der Ya Plata, 2400 M. lang, mit den jeinigen 20,000, ber Drinoco, 1800 M. lang, 
mit den feinigen 8000, der Miffiffippi, im feinem Mifiouri-Arme 4400 M. laug, mit feinen 
Sufläffen Aber 50,000, der St. Yawrence mittel? des Welland-Ganals und über bie fünf großen 
Seen mit ihrer Gefammtflädhe von über 110,000 D.-M. vielleicht noch mehr; der Diadenzie, 
3900 M. lang, mit feinen Nebenflüffen vieleicht 20,000, doch ijt cr wegen ſeiner Miündung 
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im Eismeer von feiner gegenwärtigen Bedeutung für den Waflerverkehr. Es fommt hierin fein 
Erbtheil der Neuen Welt nur entfernt an Gunft natürlicher Berhältuiffe gleih. Denn felbft 
bie Yanpjeen, beren es wenigſtens in Nord· A. eben fo zahlreiche als in Europa gibt, Leiften der 
Schifffahrt durchweg mehr Dienfte als dort, da fie fait alle durch Canäle mit den Hauptflüffen 
und dem Dicere verbunden werben können, wo ſie's nicht ſchon von Natur oder durch Kunft 
find. Wie die Hauptmaſſe der Süßwaffer-Pandfeen in Europa ſich rings um bie Oftfee im 
eringem Abjtande von ihr herumzieht, fo in Norb-A. im großen Halbkreife um die Hutfontai, 
in höchſtens 1000 M. Entfernung, und tarunter fünf (der Superior, Mihigan, Huron, Erie 
und Ontario), welche nur von den drei großen Seen in Mittelafrika an Größe unter den 
Süßwaſſerſeen übertroffen werden. Beide Seengürtel find niedrigen Panbrüden und Fels- 
platten eingefenkt und deuten auf eine Entftehung durch eine allgemeine Bodeneinſenkung, bes 
fördert durch unterirdifche Auswafhung. Im derfelben Richtung benten auch zwei Erjchei- 
nungsformen, welhe in dieſer Mächtigkeit und Häufigkeit fonft nirgends befannt find: die 
= Anzahl von Flüffen, welche in einer fat oder ganz für Schiffbarkeit genügenden Wafler- 
fülle aus dem Boden bervorbreden, alfo vorher weither unterirdiſch geftrömt fein und fi durch 
uflüffe verftärkt haben müffen und ihren Ausweg au's Tageslicht am Fuße einer Gebirgs— 
fe finden, und dieTierrös mauvaises genannten Bodeneinſenkungen. Allein in Teras fommen 
ein Dutzend Quellen als fertige Flüffe auf den letzten Gebirgsftufen hervor, und einige Seen 
in der Nähe der Hubfonbai, welche nad) zwei Seiten und zwei Dieeren hin zugleich Flüffe ent- 
fenden, müſſen venfelben Urfprung haben, wie aud der Gaffiquiare in Süd⸗A. mur deßwegen 
ugleich dem Rio Negro und Amazon auf ber einen, dem Orinoco auf der andern Seite zu. 
dmt, weil feine ungemein mächtige Duelle gerade auf einer flachen Waſſerſcheide empor- 
mündet. Man darf dreift behaupten, daß in Amerifa ebenſoviel Waſſer unterirtifch abfließt, 
als überirdiſch, und diefe für das Graben artefiiher Brunnen fo günftige Bodenbeſchaffenheit 
wird der Kalt» und Sandfteinformation der großen Beden verdankt. Die Terres mauvaises 
eder sunken lands fommen häufig in Nordweftteras, dem Intianergebiet, Kanſas und auf 
dem weftlihen Abhange der Telfengebirge vor; es ſind ziemlich ausgedehute, mehrere Hundert 
Fuß tiefe Bodeneinfenfumgen im Tertiärgebirge, mit fteil geböfchten Felfenwänden und bier 
und da noch ſtehenden Felfennabeln, welche vom Boden bis zur Höhe der umgebenden Pla- 
tcaur emporragen. Gie find augenſcheinlich durch unterirdische Auswafhungen befördert, ob« 
mohl das Wafler meift vom Grunde verſchwunden und durch Riffe tiefer verfidert ift. Biel 
leicht gibt e8 auch Feinen zweiten Fluß in der Welt, der, wie der Colorado des Weftens, fovicle 
Hundert Meilen fammt * Nebenflüſſen ſo tief und ſchroff in den Felsboden eingeſchnitten, 
S unzugänglich bahinflieht. — Arm an Landfeen find alle übrigen Theile Amerila's: der 
iticaca in Peru, der Tezcuco in Merifo, der große Salzfee und einige Heinere in Utah und 
der Tulare in California find die befannteften, wozu noch eine Anzahl flache und oft austrod- 
nende Salzfeen der Steppen und Witften fommen. An den Weftküften wird bie Schifffahrt 
noch beſonders begünftigt durch die Fjordenbildung mit jhmalen vorliegenden Felfeninfeln von 
Vancouver Jsland nordwärts in Nord- und von der Chiloe-Infel fübwärts in Süv-A., mäh- 
rend an den Oſtküſten und an den Oolfufern die Lagunen- (Haff-) Bildung mit fladen Yand« 
ungen (Nehrungen) und Infeln davor, befonders in Nordamerika vorwiegt, joweit nicht Fel- 
* nahe an's Meer treten und Strömungen dieſe beſpülen. 

Klimagürtel. Das Geſetz, das die falten polaren Meeres- und Luft-(Paſſat⸗) Strö- 
mungen, welche, nach dem Aequator gehend, dort zuſammentreffen, ſich ftanen und dann immer 
mehr in eine weſtliche Richtung umbiegen, die weſtlichen Küſten der Feſtländer beſtreichen und 
dadurch lälter oder Be machen, als fie fonft fein würden, während fie nad ihrer Erwär- 
mung und Rüdfehr ald äquatorielle warme Meeres: und Luftitrömungen (Antipaflate) bie 
öftlihen Küften der Teftländer treffen und wärmer und feuchter machen: dieſes Gefe leidet im 
Galle A.'s eine einzige Ausnahme zum Schaven diefe® Erdtheils und zum Nuten Europa’s. 
Die norbatlantifche Falte Meeresiträmung trifft, bei Spitbergen wejtwärts abgelenkt; auf 
Grönland und bei deffen Südſpitze mit einer zweiten falten zufammen und beftreiht num, Eu- 
ropa verſchonend, die nordamerifinifhe Ojtfüite bis Neufundland und theilweiſe bis Cap Hat- 
teras hinab, verfchwindet dann von der Oberfläche und erfcheint an derſelben erft nahe ben 
Azoriſchen Infeln wieder, um dann, bem Geſetze folgend, weflwärts zu biegen und den Golf. 
from zu bilden, wobei fie von der füdatlantifchen Falten Strömung verftärtt wird, Dagegen 
verläßt fie, anftatt nun ald warme Strömung die nordamerifanifhe Küfte entlang zum Pole 
zurüdzufchren, bei Florida durch Korallenriffe norboftwärts gedrängt, unweit Cap Hatterad 
größtentheild die amerikaniſche Küfte und geht hinüber an die von Weftenropa, um dieſe zu 
wärmen und im Eismeere ſich zu verlieren. Dadurch wird Nord⸗A. tief hinein kälter gemacht, 
als es jonſt fein wire, 
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Die Oftküfte von Nord⸗A. befommt hierdurch, troß ihrer geringer Breite, geringen Erhe⸗ 
bung über die Meeresfläche und großen Küſtenentwidelung mit ihrem Seeklima, eine für die 
höhere Gultur fehr nachtheilige Klimavertheilung, welche an Ungunft der Berhältuiffe wohl 
nur noch von Oſtaſien (China, Mandſchurei, Kamtfchatka x.) übertroffen wird, weil dort das 
Feſtlandllima noch ſchroffer dorherrſcht. Florida, mit Marollo auf einer Breite, ift im Jah⸗ 
resdurchſchnitt merklich kühler als dieſes und bat in den Wintermonaten Fröſte, welche dort, 
—— von ben Gebirgen, unbekannt find. Dieſer Gegenſatz ſteigert ſich beim Fortſchritt 
nad Norden. North-Carolina ſollte mit Sicilien und Griechenland daſſelbe Klima haben, 
beſitzt aber wirkliches Winterwetter, welches dort nicht vorfommt. Philadelphia hat ſchon 5, 

Nem Nork 6 und Bofton 7 Monate Winter, während auf gleihen Breiten Cadix, Liſſabon 
und Kom von nur wenigen Wintertagen willen. Neufundland, auf derfelben Breite mit 
Südengland, und jo neblig wie diefes, hat 8 Monate Winter und ðngland ſo gut wie leinen. 
Labrador, auf derſelben Breite mit Bergen in Norwegen, hat 9 Monate Winter, und dieſes 

etwa 4, und bei 61° nördl. Br. hat in Yabrabor aller Pflanzenwuchs aufgehört, während er 
in Europa bei 719 (Norbcap) ja bei 819 (Spigbergen) noch fortvauert. Im Sommer aber hat 
biefe ganze Oftfüfte Nord⸗A.'s einen unerträglih heigen Sommer, nur mit dem Unterſchiede, 
daß er nach Norden hin reißend ſchnell an Dauer abnimmt, während überall fein wirkliches 
Frühjahr vorhanden if. Im großen Becken von Nord⸗A. find die Klimagürtel breiter, 
Sidtera® aber (264 —28° nörbl. Br.) und New Orleans (30° nörbl. Br.), obſchon halb⸗ 
tropifch, Haben dennoch faft drei Monate Winterwetter, mit Frühlingstagen — — abwech⸗ 
ſelnd, St. Louis (38,° nördl. Br.) fünf Monate harten Winters, und am Superior⸗See 
fl it der Winter, der bem am Bodenfee gleichen follte, boppelt fo lang und fehr ftreng. 

nd während bis zum 60.0 nörbl. Br. am Madenzie der Mais in dem kurzen dreimonatlichen 
Sommer ber großen Hitze und langen Tage wegen noch reif wird, ift der Winter 9 Monate 
lang jo freng wie der fiebenmonatlihe von St. Petersburg in derfelben Breite. Die Welt 
Züfte Nord⸗A.'s dagegen ähnelt Mimatifch der europäifchen Weftküfte, ganz wie bie Oſtlüſte 
ber afiatijhen. Es gibt gar keinen Winter, bi man norbwärts gehend den 40." nörbl. Br. 
erreicht hat, ſondern anftatt befien im norbweftl. Meriko eine regenlofe Winterzeit und von 
der Süpgrenze California’8 an eine faft fünfmonatliche Regenzeit, welche mit einer fiebenmo- 
natlihen Sommerzeit wechſelt ohne ftarke Mittagshige, weil dann ber Paffat regelmäßig Be- 
wölfung erzeugt. Bis zur Halbinfel Alasfa, d. h. deren ſüdl. Abhange, hat die Küfte mehr 
Binterregen, ald Schnee und Eis, und ift Aderkau möglich, obſchon nicht üblich; von ba an 
norbwärtd nimmt die Winterfälte und Länge reißend fchnell zu. Die Kegenmenge in Nord» 
A. nimmt von S. nach N., und von den Hüften nach dem Junern gehend, ab, ift in Maine 
35 Boll, in apa er 45, in Florida 65— 75, ungefähr ebenfoviel in New Orleans, 35 in 
St. Louis, 25 am Superior-See; zu beiden Seiten der Cordilleren (Felfengebirge) etwa 15 
im Süden, 5 im Norben, an der Weftküfte umgefehrt 45 in San rancisco, 65—70 im 
ſüdl. Alasta. Die Zahl der heiteren Tage wählt von der atlantifhen Küſte bis zum Felſen⸗ 
gebirge von kaum 200 im Jahre auf 320, und nimmt von da nach dem Stillen Meere bis 
auf etwa 200, in Alaska 100, wieder ab. Die Witterungsübergänge find auf dem ganzen 
Feſtlande häufig und plöglic und von in Europa unerhörter Schroffheit, fo daß fie am Golf 
binnen wenigen Stunden zu 70° Fahrenheit, an ber atlantijchen Küſte zu 40°, Unterſchied an- 
ve im Innern feltener werben, in California ſehr gering. 

n Mittels und Siübamerifa ift bag Klima und ber Bedhfel der — unter gleichen 
Breiten oft ganz verſchieden. In allen tropiſchen Gegenden ſollte die Regenzeit beginnen, 
wann bie Sonne den Zenith erreicht hat, weil dann die Luft mit Feuchtigleit überſättigt iſt, 
während die Temperatur abnimmt, und andauern, bis die Sonne den Wendelreis erreicht 
bat und wieder höher fteigt. Auf der Weflfeite von Centralamerifa aber tritt bie * Re⸗ 
genzeit aus noch nicht genügend erflärten Urſachen 3 Monate früher ein, als auf der Oftfeite 
unter gleichen Breiten, nämlich im September dort, im Dezember hier, während eine kurze 
Regenzeit etwa 6 Monate fpäter folgt. In Sibamerifa gibt c8 einen völlig vegenlofen 
Strid an der Weftküfte, zu beiden Seiten des Aequators, foweit der Gürtel der Windftillen 
reicht, und einen faft ganz regenlofen, die Wuſte von Atacama bildend, zu beiden Seiten 
bes ſüdlichen Wendekreiſes. Die DOfiküfte hat in Brafilien die Regenzeit vom März Eis 
September und die Weftlüfte in Peru unter gleicher Breite vom November bis März. In 
Chili tommt fie mit dem Norbwind, der von. den Anben herab weht, im Dezember, in ben 
La Plataftaaten und Süpbraftlien mit dem Paflat (SO.) im Januar. Auf ben Antillen 
tritt fie im Anguft und September ein. Die Süpfpige Amerila's, obwohl 33 Grabe weit 
in den Gürtel veränberlicher Niederſchläge reichend, hat mit Ausnahme ber Gebirge wenig 
Eis und Schnee, des Seellimas wegen, und bie Regenzone reicht bis zum 48.° fühl, Vr., wo 
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ber wärmfte Monat + 599 Fahrenheit nnd ver fältefte + 25% Hat. Rein Theil A.’8 hat 
demnad mehr ald drei Jahreszeiten, geſchweige denn vier gleicylange, die meiften nur zwei. 
Infolge ver Bedenbilvung bes Inneren, welches denfelten Winden über das ganze Feſiland 
bis an die höheren Gebirge zu fireichen erlaubt, vermiſchen ſich überall vie Klimagürtel, ſtreicht 
tie tropische Regenzeit und tropiihe Somniergluth bis tief in die beiden gemäßigten Erdgür— 
tel hinein und ſchafft ſchroffe Wettergegenfäre. Bon diefer Schroffheit der Klimaübergänge 
bilden Ausnahmen lediglich auf der Weitfeite des Feftlandes, wie in California, annähernd 
au in Zeras, beſonders aber auf ben Hochebenen Mexilo's und des übrigen Mittel-UA.'s, 
enbli auf tenen Sud⸗A.'s. 

Der Pflanzenwnds muß and den angegebenen Gründen zwar weit mächtiger, fann 
aber weit weniger mannigfaltig fein, als im anderen Erdtheilen. Eine ziemliche Anzahl Fflan- 
zen ift faft Aber das ganze Feſtlaud verbreitet, als wären fie gleichgiltig gegen das Klima; 
hierher gehören die amerikanische Leder, die Araucarien (in Südamerika), die Weinrebe, die 
Sonnenrofe, der wilde Tabaf, mehrere Solanım-Arten, der Mais (bloß in A. einheimildh>, 
mehrere Gacteen. Immergrüne Paubhölzer, wie die Yebendeiche, der PYorbeer-, der Orangen⸗ 
baum, reihen aus dem beißen tief in's gemäßigte Klima herein nnd Nadelhölzer aus dem 
kalten bis in's heiße. Ueber faft den ganzen Erdtheil hin gedeihen vie Nantengewäcie, und 
unter biefen befonders die Bohnen, Kürbis uud Melonenarten in großer Ueppigkeit. Selbft 
die Palme ia ihren härteren Arten reiht von 340 nörbl. Br. bis zu 35° fürl. Br. Tie 
äußerſten Norb- und Südenden des Feftlandes find allen Pflanzenwüchſes baar; der darauf 
folgende Gürtel der Mooſe und Beeren ijt blos in Nord. A. breit; der darauſtoßende ber 
Krüppelfichte und Zwergbirke vesgleihen. In Nord-A. folgt ein breiter Gürtel Nadelhölzer, 
ber in Sud⸗A. fehlt (Chili ausgenommen) und in den Gürtel gewtifchten Laub- und Nadel 
waldes übergeht, mit welchem zugleich die Gräfer und Getreidegräfer und curopäiſchen Obit- 
forten auftreten. Den ausgedehnten PBrärien der Beden fehlen die europäiſchen Heitchräuter 
gänzlih. Der nächſte Gürtel, der der Pfirfihe, Granate, feige, Apfelfine, der Lebenseiche 
und der Batate, bleibt mit dem der europäifchen Obſt- und Getreidearten vermifcht bis an tie 
Tropengrenze, während ber Eintritt der Bananen umd bes Kaffeebaucs den Gürtel bezeiche 
net, wo es keinen Winterfroft mehr gibt. Zuderrohr geveibt noch bis zu 31% nörbl. Br., 
braucht aber 18 Monate zum Reifen. Die Baummollenpflanze gedeiht bis zum 37.0, wird 
aber erft jenfeits des Wendekreifes zum Baume, Der Brodfrücht- und — gehören 
der tropiſchen Weſiküſte an, wo auch der Chinarindenbaum, ver Cacaobaum, der Mahagoni 
und die Vanillenranke allein vorlommen; der Cactus bildet dort anf weite Strecken den einzi— 
gen Pflanzenwuchs dürrer Höhenzüge. Der Mais, der unter 60° nördl. Br. in trei Mona- 
ten reif wird, infolge der langen Tage, braucht dazu in ben Tropengegenden acht Monate, 
der langen Nächte wegen. Ungemein üppig it der Pflauzenwuchs des Amozonbedeng, wo 
beſonders die Palmen mannigfad vertreten find, und der ganzen tropifchen Niebernugen des 

weſtlichen Sud⸗ A. Die Wälder werben hier durch richte Bambusgehölze und anderen jdil- 
figen Unterwald, fowie tur ein Gewirr von Schliugpflanzen ee und über 
bem Unterholge erhebf fih der Hochwald, faſt alles Sonnenlicht auffangend, über ihm noch 
die langen Schafte der Palmen mit ihren Webeln, „ein Wald über vem Walde". Während 
A. nur wenige Eulturpflangen der Alten Welt geliefert hat (den Mais, vie Kartoffel und 
ben Tabaf), tjt e8 zur Einbitrgerung zahlreicher Gulturgewächfe der Alten Welt höchit geeig— 
net; nur wenige fommen nicht fort oder arten aus, wie z.B. die Pinfe, tie Pirje, bie 
Pflaume, die Aprikofe und die europäiſchen Meinforten. Die Drangen ſcheinen eingeführte 
Gewächſe, wuchern aber wild ungemein üppig, nicht blos auf den Plateaur der Tropergegen- 
ben, jondern bis nach Florida. Die immergrünen Laubhölzer reichen aus ben Tropen bis 
zum 40.9 nördl. und fühl. Dr. (Vebenseichen, Lorbeergebüſch ıc.). Dem Erdtheile eigen- 
thümlich ift die Manioca-Pflanze, veren Wurzel, nad) Entfernung des giftigen Saftes, das 
nahrhafte Tapioca-Mchl liefert, wie überhaupt A. rei ift an nahrbaften Wurzel- und 
Knollengewächſen. Cbenfo reich find feine Wölder an überaus werthuellen urn 
welche an Brauchbarksit Alles übertreffen, was die Alte Welt daran bietet, von der Geber 
Bleiſtiftholz), dem Hickory (in hundertfacher Nutbarkeit), ben zahlreichen Nuß- und Kafta- 
nien-Arten, ber weißen und gelben Fichte und den 40 Eichenarten des kälteren Nord-A. an 
bis zu den Mesgmit-Eyprefjen-, Magnolien- und Tulpenbäumen bee fühl. Norb-A. und von 
ben Mahagoni», Campeche-⸗, Eiſenholzbäumen Mexilo's bis zu den Gutti-, Braſilienholz⸗, 
Guajac- und vielen anderen Bäumen Eiid-A. 8. Eine wahre Wohlthat für vie raſche Cul⸗ 
tur des ganzen Erbtheils ift die leichte Neclimatifirung der verfchiedeniten Eſchenarten (be 
Schattens und Brenuholzes wegen), des Maulbeerbaumes, der Theeftande, des Hanfes, 
Flachſes ꝛc., der Mauritia⸗, Schirm>, Wein⸗, Kohl- und Delpalmen, der Indigopflanze, end⸗ 
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lich des Del- und edlen Kaftauienbaumes * Nahruugsſtoffe wegen). Große Lanbftreden 
ber Plateaur würden unbewohnbar fein ohne dir Cactus- und Agave-Arten, welche Dich und 
Menſchen Nahrung (leiver auch den alſcheulichen meritanifchen Pulgue-Branntwein) und 
Letzteren Faſer- und Banftoffe bieten. Der indianifche Feigenbaum, wahrſcheinlich importirt, 
wuchert hier fo üppig wie in Oftindien. Rieſig it das: Wachsthum der Farrenkräuter in ben 
Tropen, ber Gräfer in den Steppen, freilich aud) da® der Baum-Schmarober wie aller 
Rankengewächſe, unter denen Banille und Ingwer und viele nur deu: Eingeborenen nußbare 
wichtig Werden. Cine noch ganz unberedheutare Anwendbarkeit haben verſchiedene Arten 
Baumſeide, Fajer- und Flchtitoffe der Tropen A.'s. Dem Erdtheile endlich noch cigen» 
thümlich it das untermiſchte Vorkommen der phantaftifchen und abenteuerlichen ee 
men ber Tropenwelt und der grünen Wichen, faftigen Laub- und büjteren Nadelwälder, euro⸗ 
—2 Obſtarten und Getreidegräſer auf den Hochebenen Mittel-A.'s mit ihrem ewigen 
rühling. 


Die Thäer welt war bis zur europäiſchen Anſiedelung hin ärmlich vertreten, ſowohl 
hinſichtlich des Reichthums an Arten, als der Mächtigleit der Entwickelung derſelben, und 
ber Boden und fein Klima haben ſich der Acclimatiſirung der Arten ber Alten Welt ungleich 
weniger förderfam erwiefen, als bei der Pflanzenwelt. Dem Löwen Afrila's und bem Tiger 
Aſien's ftehen der Cuguar und Jaguar, dem ehrifaniichen Panther der amerifanifhe (welder 
“einen viel weniger durch das Klima cingefhräuften Verbreitungstreis hat) zwerghaft gegen» 
über; ber Tapir ift ein verſchwiudeudes Seiteuſtück zum Clephanten ber Alten Welt; dem 
Nashorn und Flußpferd der letzteren entſpricht in A. gar Fire Thierform; dem mäch— 
tigen Kameele fteht das zarte Plama mit feinen Abarten Vicunna uud Alpaca gegenüber. 
Pferde und Rinder (mit Ausnahme des Heinen Bifam- und Moſchus-Ochſen), Zebrad und 
Quaggas waren gar nicht vorhanden, ebeufowenig cine Niefenfchiauge; das amerilaniſche 
Krokodil (Alligator, Kaiüran) it halb fo mächtig als dag afrifanijhe. Dem europäiſchen 
Hirfche fommt der amerikaniſche nur bis zum Drittel des Gewichtes glei; der wilde Eſel 
und Halbefel wıd alle größeren Antilopen-Arten fehlten hier gänzlich, ebenfo wie Ziegen, 
Schafe nnd Schweine (mit Ausnahme des Keinen Peccari). Nur die Värengattung konnte 
fi in ihrem grauen und weißen mit den entfprechenden Arten der Alten Welt mehr als rer» 
gleichen, uud von ben Vögeln iſt der Condor Süd-A.'s mit 17_Fuß Flugweite beiweiten ber 
größte, wie es die Stiefenthildträte des Drinoco unter ihren Schweftern ift. ee ſteht 
das amerilaniſche Elen (elx und moose) tem europäiſchen leineswegs an Größe nad, uud 
von den vorweltlichen Thieren (befonders dem Mammuth, Dinotherium und Riefenfaulthier) 
bat A. gleich mächtige Funde aufzuweifen, al3 irgend rin Theil der Erde, Das Nennthier 
üt offenbar hier in frügee Zeit eingeführt worden. ingebürgert werden und gut gediehen 
find in A. durch die Europäer mit Ausnahme des Elephauten und des Straußes * 
hier durch einige unzähmbare Caſuar-Arten vertreten iſt) alle Haus- und Nutzthiere der Alten 
Welt, während das Trathuhn, welches A. eigenthümlich iſt, erſt in Eurepa gezahmt und ven 
ba in, als zahmes eingeführt worden iſt. Nachdem es ſeit 1856 gelungen, Pas Kameel in 
U. eiuheimiſch zu machen, dürfte auch der Cinbürgerung des aſiatiſchen Elephanten Fein Be— 
denken mehr im Wege ſtehen. Bon den Affenarten fehlen A. ale mehr meunſchenähnlichen 
und bie größeren Papageien; beide Thiergattungen haben hier einen Ihmäleren Berbreitungs- 
gürtel al8 in der Alten Welt und find auf Südamerika befhräuft. Dem Erdtheile eigen— 
thümuich ſind uch Das Opoſſum, der fogen, wilde Hund, eine Nagethirrart, und viclerlei 
Eichhöruchen nud Nagethiere, das wilde Schaf Califernia's, verfchiebene Faulthiere, Amei- 
fenfrefier, Gürtel: und PBanzerthiere Süd-A.'s, der Colibri in mehr ald 400 Arten, über 
faſt Pen ganzen Continent verfiadlic, der Pfeffrfreffer (Teucan), ter Brillantfäfer Braft- 
lien’8 und vielerfei größere Leuchtfäfer, die Buſch- und Vogelſpinne Guyana's. die Mlappers 
und die Mocafitufchlange, ber Zitteral in den tropiſchen ſteheuden Gewäſſern, enblid ein uns 
geheuerer Reihthum ar Vögeln, von denen bie wilde Taube unter den Land- und Wanders 
vögeln bie riefigiten Züge bildet, das Cupido- und Präriehuhn Dem Lande eigenthümlich find, 
drei nder vier Arten Scevögel (der größte ber Albatros, welher mitunter ohne Beine vor— 
lomait) an den Küſten uund auf den Inſeln Süd-A's jene rieſigen Guanolager bilden, welche 
nur in regenloſen Gegenden möglich find. An giftigen oner doch läſtigen Reptilien, Inſecten 
und Würmern — wie erwähnen nur die über den ganzen Erötheil verbreiteten Mosfiten, die 
tropiihen Drahtwürmer, die Sandflöhe x. — ſcheint A. alle anderen Erdtheile, was Artenzahl 
uud maflenhaftes Vorkommen aulangt, weit zw überbieten. Der Fiſchreichthum A.'s hält 
mit dem Vogelreihthum Schritt; doch gibt es cine große Manniafaltigkeit der Arten nur im 
Salzwaffer und in denjenigen Slüffen und Seen, wohin die Seefijhe vordringen, 
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Die mineralifhe Welt iſt noch reicher als die pflanzliche an Arten wie Maſſe. Bis 
jest find von werthvollen Mineralien blos folgende noch nicht gefunden worben, oder doch 
nicht in baumwürbiger Menge: Kobalt, Arjenif, Wismuth, Spießglanz, Nidel. Kein Erdtheil 
hat ſich reicher an Gold erwieſen, und zwar faft in jedem Theile, befonderd aber in Galifor- 
nia, Oregon, Mexiko, Bern und Alaska (unter 60 Grab nördlicher Breite und 150 Grad 
weſtlicher Länge); an Silberreichthum find die Minen von Potofi (Peru), von Chi- 
huahua und Eonora park und von Nevada-Terr. (Ber. Et.) unübertroffen. Tie 
an beiden Metallen in U. ausgebenteten Schäge fommen ber Hälfte aller vorhandenen gleich. 
Platina wurde zuerft in Süd⸗A. und wird auferbem blos no im Ural gefunben. Kupfer 
wird noch viel zu wenig ausgebeutet, it aber reichlid vorhanden in Merito und — gediegen 
— am Superiorfee. Blei in großer Menge findet ſich am oberen Miſſiſſippi in Jowa, Wid- 
confin und bis Minnefota; Ouedjilber in Mexiko und California; Zink im nörkl. Penniyl- 
vania, und ein jehr werthvolles Zinkeifenerz, das Franklinite, ebenda und in New Jerſey; 
Eifenerze fommen in reiher Mannigfaltigkeit vor, wenn auch weniger nabe an ber Kohle ala 
in England, und zwar faſt in ganz Nord⸗A.; magnetifches Gifenerz in Merito und ander- 
wärts in Maſſe. Die Koblenbetten von Nord-A. find ausgedehnter und mächtiger als ſonſtwo 
in der Welt. In den Ber. Staaten allein beveden die bis jest entdeckten etwa 150,000 
Q.⸗M. mehr als die Oberfläche von England, und außerdem gibt es deren in Vancouver⸗ 
Infel, Neufhottland, Neubraunfhweig, auf den Falkland-Infeln und in Chili. Die ölbil- _ 
tende (Gas- oder bituminöfe) Kohle fommt im Miffiffippi- und Et. Pawrence-Stromgebiete 
tor, der Anthracit blos auf der atlantifhen Abdachung. Soweit die erftere reiht, wird auch das 
Kehlenöl (Petroleum) in reihen Mengen erbohrt, jeit 1862, befonders im weſtl. Pennfylva- 
nia, Weftvirginia, Canada, California. Die nugbaren Steine kommen nirgends. mannig« 
faltiger und — vor, beſonders viel Marmor — ſelbſt der Bildhauer-Marmor wird jetzt 
in California, der lirhographiſche Kalkſtein in Texas gefunden, ohne noch ausgebeutet zu wer« 
den. Schöner Schiefer wird in Pennſylvania, rother alter Sandſtein und herrlicher gelber 
unt brauner werben vielfach auf der atlantiſchen Abdachung gefördert. Ebeuda findet ſich 
auch die beſte se pp viel Erünſand urd Mergel (zum Dingen) und vorzüglicher 
Cementſtein; Kalt ift jelten auf den Abdachungen, während die Beden ganz tamit überlegt 
find. Es ift nämlich in der ſchroffen pacifiſchen Abdachung das Schichtgeftein durch Voden— 
ſenkung in das Meer zurückgetreten, auf der atlantiſchen vielfach durch alte Gletſcher- und 
Waſſerwirlung hinweggerieben, und blos noch metamorphiſches Geſtein mit wenigen Reſten 
jüngerer Schichten bededt Die Oberfläche; während in ven Becken bis zu jeder noch erforſchten 
Tiete das nın ftellenweife und infelartig von metamorphiſchen Geſteins⸗ und Erzgängen durch— 
Aredene Schichtgeſtein vorherrſcht, welches noch leife fortwirkenden vulkaniſchen Kräften feine 
—— verdankt. Bon den Edelſteinen kommen beſonders Diamanten (in Brafilien, in 
Minas Geraes) und ſchöne Achate, Jaspis ꝛc. in den Ber. Staaten vor. Kurz, U. ift ber 
an Mineralien reichfte Erdtheil. 

Die Menfhen. Faſt alle namhaften Forſcher neigen zu der Annahme einer Einwan- 
berung der ——— und die alten Sagen der Indianer wie der Eslimos ſtimmen damit 
uberein Unter dieſer Vorausſetzung erſcheint eine Einwanderung von Aſien ber, in ſehr 
alter Zeit, die wahrſcheinlichere, wenn auch eine von Europa und Afrika her, welche keine ge— 
genwaͤrtigen Spuren zurückgelaſſen hat, nicht unmöglich iſ.. Die unter den Angloamerika— 
nern beliebt geweſene Annahme einer Abſtammung der Indianer von den Stämmen Iſfrael 
ſtutzt ſich auf durchaus keine Thatſachen. Trotz der ziemlich großen Verſchiedenheit des In— 
dicner⸗Typus je nach der Oertlichkeit — die niedrigſt ſtehenden Stämme famen und kommen 
vor in den tropiſchen Urwäldern, die höchſtentwickellen auf ven Tafelländereien der Cordilleren 
— ſcheint eine Raffe den ganzen Continent bevölfert zu haben, zu der die Eskimos denſelben 
Verwandtſchaftsgrad einnehmen, wie in der Alten Welt die Lappen, Samojeden x. zu ben 
übrigen Mongolen, und diefe Race ähnelt den Mongolen verhältninmäßig am meijten. ‚Die 
ältefte chineſiſche Sage läßt aud eine fehr frühzeitige mongoliiche Einwanderung und dinefi« 
ſche Colonifation in X. möglidy erſcheinen; und die Urſprachen finden, trog ihrer, ſoweit er» 
feımbar, großen dialectiſchen Mannigfaltigkeit, in ihrem ſehr übereinftimmenden Bau (fie —* 
ren zu ber Gruppe ber anglutintrenden, welche jeden Satz in ein zuſammengeſetztes Wort 
verfchmelzen) noch am meiiten unter binterafiatiichen Sprachen ihr Seitenftäd. Von biefer 
amerifanifchen Urbevölferung mögen an 100 Millionen zur Zeit ber fpanifchen Eroberung 
vorhanden gemejen fein, deren größere Hälfte auf den Hocebenen wohnte. Jetzt dürften von 
diefer Raffe auf dem ganzen Feftlande feine 8 Millionen uuvermifchten Stammes mehr vor» 
handen fein, während in Mexiko, Central» und Sid:A. — befonders auf den Hochebenen — 
einige Millionen Mifchlinge derſelben mit Weißen (Meftigen) und Schwarzen (Zambos) da⸗ 
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zufommen. Die Forſchung über diefe Urbevölferung Täßt noch jchr Vieles bunfel (fiche übri- 
gens Amerikaniſche Alterthbümer). Der heutige Gharalter berfelben verrät 
viele Bildungsjähigfeit, wie fie denn in Bern, Neu-Granada, Central-A. und Merifo bis in 
die Coloradowüſte herauf ihre eigene ſelbſtſtändige Civilifation, auf Ader- und Städtebau, 
Handwerke und Kaſtenherrſchaft begründet, hervorgebracht hat, und wie fie unter der Behand» 
lung der Jefuiten (die Miffionen im Stromgebiete des Ya Plata, in Teras und California), 
der Onäfer und Herrubuter eine ziemliche paffive Bildſamkeit entwidelt haben, auch in den 
Ber. Staaten bier und ba noch ziemlich civilifirt vortommen. Die Weißen follten —— 
die Raſſe in Bauſch und Bogen zu verdammen; ihre Laſter ſind mehrentheils das gebniß 
ber durch die Weißen unter fie gebrachten Mißhandlung und Entmenſchung. Doch, wie fie 
einmal find, zumal die der Steppen und Wiülten, kann nur Fränfliche Romantik ihnen Seelen» 
adel und liebenswätrbige Züge andichten. Die ſchwarze Raffe ift in A. durch etwa 9 Millios 
nen reine und mit Weißen gemijchte Neger vertreten, wovon etwa über 4 Mill. auf die Ber. 
Staaten und nahezu 4 Mill. auf Brafilten kommen. Sie alle find nicht eingewantert, fon« 
bern gewaltfam durch ten afrifanifchen Sklavenhandel eingeführt, oder ftammen von Gol« 
dien ab, iefe Einfuhr — eines der dunlelſten Blätter in der Geſchichte — begann (1536) 
auf des menfchenfreumdlichen Las Caſas' Rath, doc die Indianer, deren Ungeeignetheit zur 
Stlavenarbeit dadurch bewieſen wurde, daß Hunderttaufende — ganze Stämme — um ihr 
zu entgehen, fi) freiwillig den Tod gaben, vamit zu verfchonen und dazu die Neger zu ver- 
wenden, welche von Gott einmal zu Sklaven verflucht fein. Man kann rechnen, daß für je- 
den lebendig hier gelandeten Neger fünf ganz nutzlos gemordet worden find, und zwar theile 
durch die Kriege der Negerfürften untereinander zum Zweck ber Gefangennahme von Verkaufs- 
Dbjecten, theil® durch die Gräuel der Ueberfahrt, welche felten mehr als eine Hälfte der Ein» 
eichifften lebendig in Amerika landete, theil8 durch Sclöftmord der Verkauften. Außerdem 
Bat ber Sflavenhandel Afrika entvölfert und barbarifirt, deffen ganze Geſchichte ohne ihn cine 
—— geworden wäre. Die ſchwarze Raſſe gedeiht, allen gegentheiligen Behauptungen 
zum Trotz, auf dieſem Feſtlande beſſer als in Afrika. Sie hat ſich in den Ver. Staaten von - 
1789 bis 1860 (alfo in der Sklaverei) um 28 Proc. aller zebn Jahre, oder un nur 5 Proc, 
weniger als die weiße, und in St. Domingo (alfo in der Freiheit) von 1793 bis 1868 um 
etwas mehr vermehrt, während die Ureinwohner unter allen Umftänden an Zahl alzunchmen 
feinen, Seit der Aufhebung des afrikaniſchen Sklavenhandels über den Atlantiſchen Dcean 
durch den Aachener Friedens-Congreß und fpätere Verträge Großbritannien's mit Frankreich, 
Dänemark, Spanien, Portugal und den Ver. Staaten in den zwanziger Jabren, dem Ein: 
fuhrverbot von Negern in den letzteren (1808) und in Brafilien (1839), ferner feit der Aufbe. 
bung der Sklaverei durch die 30jährige Wilberforce'ſche Agitation in den englifhen Colonien 
— in den holländiſchen (1864), in den däniſchen (1852), in den ſpaniſch-amerikaniſchen 
epublifen (1811—1819), in den Ber. Staaten (1863), enbli in Cuba (1869) ſcheint ber 
Schwarzen Kaffe eine große Aufgabe vorbehalten zu fein, bie dichte Beſiedelung der tropifchen 
Niederungen A.'s mit einer gelehrigen, fortfchrittlichen und bildſamen aderbauenver und Roh⸗ 
ftoff erzeugenden freien Bevölkerung. 
ie weiße Raffe-ift in A. blos durch die romanifheund germanifche Bälferfa- 
milie vertreten, und zwar burdy die erfiere vorzugsweiſe in Mittel- und Süd⸗A. mit zufam- 
men etwa 18—20 Millionen, durch die letztere vorzugsweiſe in Nord-A. mit nahezu 40 
Millionen (im Jahre 1869). Nach den Ergebniffen naturwiſſenſchaftlicher Ana der 
Aerzte Neu-England’s, des Franzofen Berthaud u. A. ſcheint es, daß fie in Amerika in Ge» 
fahr ift, anszuarten, zu „verindianern,“ und zwar rafcher in Süd-⸗A. als in Nord⸗A. und 
Weftindien. Unter ben ungünftigen Einfliffen obenan fteht die große Trodenheit ber 
Luft bei den überwiegenden continentalen (Weſt⸗ Winden, die raſchen Witterungswechſel und 
großen Wetter-Extreme, die dem Continental⸗Klima eigen find, endlich die übermäßige Ladung 
und Entladung des thieriſchen Organismus mit Elektricität. Während allerwärts ſonſt das 
weibl. Geſchlecht Die nationale Eigenthümlichkeit am längſten bewahrt, das phyſiologiſch u. pſy⸗ 
chologiſch conſervative Geſchlecht zeigt ſich in A. dieſes natürliche Verhältniß umgelehrt — das 
Weib entartet leichter als der Mann, und mit ihr die Raſſe, der ſie die materielle Grundlage 
liefert. Dieſe auffällige Erſcheinung beſchäftigt ſeit mehr als einem Jahrzehnt tie Aufmerk- 
ſamleit einheimiſcher Forſcher; beſonders iſt es Die reißend ſchnelle Abnahme der Geburten anf 
bie Familie, welche in einem Menſchenalter von durchſchnittlich ſieben auf zwei bei eingebore⸗ 
nen angelfähjifhen familien gefunten ift (bei beutfhen Familien ift diefe Beobachtung noch 
nicht , felbit nicht unter den Deutfh-Penniylvaniern), was Aufjehen erregt und Er« 
ft gefunden bat. Leider baten deutſche Naturforſcher in A. viefem fir 
ihre Nationalität jo wichtigen Gegerftaube noch nicht hinreichende Aufmerkfamteit zugemenbet. 
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Unter den 40 Millionen Germanen A.'“s find bie Angelſachſen überwiegend, nämlich mit mehr 
als zwei Dritteln vertreten, wa die Abftammung, und mit über drei Vierteln, was bie 
Sprache betrifft. Weniger ausſichtsvoll erſcheinen die romanischen Bevölferungen A.'s, welche 
nirgends bie burchfchnittliche europäische Vevölferungs-Zunahme zeigt, nämlich 14 Proc. jähr- 
lich, fondern weit weniger, obwohl fie wenigftens überall fid) vermehrt. Unter Torausfegung 
der längeren Fortdauer der jetzigen Ratiftiihen Verhältniſſe würde kinnen einem bi zwei 
Jahrhunderten der Erbtheil ben Germanen und Negern vorwiegend gehören. 

Politifch it A. in amerikanische Staaten und europäiſche Golonien cinzutheilen. Bon 
den letsteren find Grönland und tie indiſchen Infeln St. Thomas, Ct. Cruz und Et. Mar- 
tin Dänisch; Canada, Nenfhottland, Nenbraunfhweig und Neufuntland, endlich das 
Hubfonbai-Gchiet mit Labrador und britifch Columbia, fodann die Infeln Jamaica, Antigua, 
Barbados, Dominica, Granada, Montſirrat, Nevis, St. Kitts, Ct. Lucia, Ct. Vincent, 
Tobago, Tortola, Trinidad, die Bahamas und Bermuda, in Mittel-A. Becbice und Pe- 
lize, in Süd-⸗A. Demerara und die Falklants-Inſeln britifch; die Infeln Et. Pierre 
und Miquelon in Nordamerika, Martinique, Guadalupe und Heinere Infeln in Weftinvien, 
fowie Cayenne in Süd-A. franzdfifch; Cuba, Fortorico und einige Heinere Infeln 
ſpaniſch; endlich Surinam und bie Inſeln Curasao und Et. Cuſtache bollän- 
diſch. Seitdem Rußland feine amerikaniſchen Befigungen an die Union verfauft hat, Cuba 
dem Mutterlande verloren ſcheint, britiſch Nord-A. zum Auſchluß an die Ver. Etaaten neigt, 
und Dänemark feine trei Infeln loszuwerden ſucht, kann fein Zweifel mehr fein, daß in weni» 
gen Jahrzehnten die legten europäifchen Colonien in A. unabhängig geworben fein werben, 
und das ganze Feſtland ſich in zwei große Staatenbäude tbeilen wird — einen nordamerifa« 
nifchen, germanifchen, und einen füd- und mittelamerifanifchen, romanifchen (portugichifch- 
ſpaniſchen), und zwar unter der Form der Republik und mit vollfommenfter Selbſtregierung 
des Volles. An Flächeninhalt befigen gegenwärtig (1869) die Briten (mit Eirſchluß des 
Hubfonbai-Territoriums) noch 3,630,000 Q.:M., die Ver. Staaten 3,578,000, Mexilo 
773,000, Däniſch-Amerika (fall8 ganz Grönland eingefchloffen wird) 760,000, Geutral-Ames 
rifa 204,000,  Brafilien 3,230,000, die Argentinifhe Nepublit 826,000, Chili 132,0C0, 
Bern 510,000, Bolivia 535,000, Ecuador 218,000, die Per. Ctaaten von Columbia 
357,000 und Benezuela 368,000 DO. M. Un Einwohnerzahl enthalten die Ver. Staaten, 
in weldyen die Bevölterungszumabme die gewiß noch nie dageweſene Ziffer von 3 Proc. jähr- 
lid beträgt (woran die Einwanderung freilich einen noch nicht genau veranfchlagten Antheif 
hat) ungefähr die Hälfte rer von A., nämlich 39 Mill., während Merito nah der Zählung 
von 1869 8,750,000 enthält, Canada nahezu 4,000,000, Brofilien faft 12,000,0C0, tie fünf 
Gentralameritanifhen Staaten 2,200,000, die Vereinigten Staaten von Columbia 2,920,000, 
Venezuela 2,200,000, Ecuator 1,300,000, Pelivia 1,987,000, Peru 2,500,000, Chili 
2,084,000, die Argentiniſche Republik 1,465,000, Uruguay 350,000, Paraguoy 1,357,0C0. 
Die ganze Bevölkerung Amerika's wurde im Jahre 1869 auf 81,400,000 geihägt und flieht 
alfo A. im Hinſicht der Bevölkerung noch weit hinter Afien (805,000,000), Europa 
(293,000,000) und Afrifa (190,000,000), zuröd. Da inte die Zunahme der Bevölkerung 
größer ift, als in irgend einem anderen Welttheile, fo wird fidy dieſes Verhältniß in nicht fer— 
ner Zufmft ändern. Ungefähr 74,000,000 wehnen in den freien amerikanischen Etaaten; 
und über 7,000,000 in ben curopäifchen Gotonien. Von diefen machen bie Germanen [don 
jest 40, und mit den Negern nahezu 50 Mill. aus; der ganze Centinent lönute wenigften Die 
jwanzigfache Zahl ernähren. 

Ganz kefondere Wichtigkeit für tie zufünftige Bedeutung von Amerika hat feine Lage an 
der Südfee. Dicfes für die Schifffahrt günftigfte aller Meere fcheint das Berbintungeniittel 
der Dftafiaten, welche die größere Fälfte ber ganzen Menſchheit ausmachen, mit Der cultur- 
erzeugendſten aller Raſſen, ver germanifchen, werden zu wollen und die Stille-Meer-Küſte A.'s 
bietet alle Beringurgen bazu mit ihrem unübertroffenen Reichthum an Hölzern, Metallen, 
Robftoffen überhaupt, Yebensmitteln, Häfen u. ihrem Klima, während Oftafien die Arbeitöträfte, 
die oſtindiſche und anftralifche Infelwelt weitere Rohſtoffe und Colonifationsgebiete hergeben 
muß. Die erfte fertig gewordene Stille-Meer-Eiſenbahn ſcheint nicht einen Augenblid zu früh 
fertig geworben zu fein, und bie weiteren pacifiichen Ciſenbahnen durch bie Ber. Staaten, Co» 
ftarica, Über ven Iſthmus von Tehnantepee, forwie der Canal über den Iſthmus von Panama 
bürften nicht früh genug vollendet werden können, um eine Völkerverbindung zu ermöglichen, 
wie fie noch nie dageweſen iſt. 

Tas Chriftenthum ift jetst Die vorberrfchende Religion im jedem Yanbe Amerifa's; mit 
Ansnahme etwa bes größtentheils noch von heidniſchen Cétimos bewohnten Grönland's. 
In ganz Nord: Amerika ſowie in allen englifchen und holländifchen Colonien wiegt ber Prote- 
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ſtantismus vor, während bie lathol. Kirche in Mexilo, ganz Mittel: und Südamerika, fowie 
in ben franzöjischen und fpanifchen Beſitzungen nicht nur vorherrſchend, fondern bis vor nicht 
langer Zeit vie alleinherrichende und alleinerlaubte Religiousform war, und dieſes theilweife 
noch iſt. In den letzten Jahren hat dieſes Verhältniß jedoch angefangen, fich fchr zu ändern; 
und theilweife durch Einwanderung, theilweife infolge der Einführung der religiöfen Tole— 
ranz, haben jetst viele der lettgenannten Staaten ein bedeutendes nicht-katholiſches Bevölle— 
rungselement. In deı Ber. Staaten, welche feit ihrer Gründung Die Kirde vom Staate 
getrennt haben, fteht ein ziemlich bedeutendes Element außerhalb irgend einer Berbindung mit 
der chrijtlichen Kivche, was 3. B. daraus hervorgeht, daß alle protejtantifchen Kirchengemein— 
ſchaften zufammen nur gegen 7,000,090 erwachſene Mitglieder zählen, und die katholische 
Bevölkerung auf nicht ganz 5,000,000 geſchätzt wird. Die jüdiſche Bevölkerung iſt fait auf 
bie Bcreinigten Staaten und die Befigungen der europäifchen Mächte beſchränkt, und erreicht 
in ganz A. nicht eine Millien. Bon den Indianerftämmen lebt noh eine ziemlige Anzahl in 
ihrer früheren religiöfen Anſchauung, und die rafhe Zunahme der chineſiſchen Einwanderung 
lann nicht verfehlen, die oft-afiatifchen Neligienen in U. einzubürgern. 

Die Deutfhen in Amerika, Da die deutihen Staaten keine Colonien in A. be» 
faßen, fo gibt e8 gegenwärtig keinen rein deutſchen Staat in Amerika. Maſſenhafte Ein» 
wanderung führte jedoch frühzeitig eine zahlreiche deutiche Bevölkerung nad Nordamerika, und 
obwohl die Einwanderung der älteren Zeit zum großen Theil von der anglo-ſächſiſchen Raſſe 
abjorbirt wurde, hat ſich doch die deutſche Sprache in vielen Städten und Dijtricten, befon- 
bers im Staate BPennjylvania (f. d.), erhalten. Ju neueſter Zeit hat die deutſche Eins 
wanderung nad den Ber. Staaten fo große Dimenfionen angenommen, daß man bie Zahl ber 
beutich-redenden Bevölkerung auf 5—8 Millionen anfchlägt. Da die deutſche Bevölkerung 
fich ftärker vermehrt, ald die anderen weißen Nationalitäten, und da fie vorausfichtlich noch 
lange einen bedeutenden jährlihen Zuwachs durch Die Auswanderung aus Deutſchland erhalten 
wird, jo müßte fie bald zu einer großen Macht heranwachſen, wenn fie nicht auf ber andern 
Seite fortwährend durch Abforbirung in die engliſch-redende Bevölkerung bedeutende Verluſte 
erlitte (f. Deutfche in den Ber. Stauten) Von ben übrigen Stauten A.'s iſt es 
befonder8 Brafilien, welches eine beträchtliche Anzahl deutfcher Golonien hat, welche bie 
beutiche Sprache und die deutſche Nationalität pflegen. Außer Brafilien haben auh Chili, 
die Argentinifhe Republit und Canada eine Reihe deutſcher Niederlaffuigen. 
Faſt alle übrigen amerifanischen Staaten find eifrigft bemüht, einen Theil der deutjchen Aus» 
wanberung für fich zu gewinnen. 

Entdedungen. Ueber bie erften Entdecker A.'s herrfchen bie verſchiedenſten Sagen, 
mit deren Zugrundelegung ſchon früh vicle, meift volljiänpig unhaltbare Hypotheſen auige- 
ſtellt wurden. Den ra nie einiger griech. und röm, Schriftjteller zufolge war A. 
bereit8 den Alten befamut, denn fie fprehen von großen, dichtbewalveten und reichbewäſſerten 
Inſeln, welde weit wetlid von den „Säulen des Hercules“ (den heutigen Vorgebirgen Gib: 
raltar und Ceuta) gelegen und von Karthago aus colonijirt worden feien. Den erjten Rang 
unter diefen Inſeln nimmt die Inſel Atlamtis ein, unter welcher denn einige Alterthums- 
forfcher der neueren Zeit A. zu erbliden meinten. Spätere Aufihten bezeichnen die Ir— 
länder als erfte Entveder A.'s und noch fpätere die Chinefen, vie bereits im 5. Jahrh. U. 

kannt haben follen, Allen dieſen von ihren Urhebern mit Ernft vertheibigten, von der neueften 
Sr ng aber ald unhaltbar erfundenen Meinungen ftcht die durch die altuordijchen Urkunden 
uud Chroniken erwiefene Thatfache gegenüber, daß die Normannen (Morbmannen ober 
Norbmänner), d. b. die Bewohner Norwegens, Schweden's und ber von dem Normannen 
Gardar im Jahte 863 aufgefundenen Inſel Island, A. lange vor Columbus und den Con« 
quijtaboren entdedt und bejiedelt haben. Erik der Rothe (Him raudhi) entvedte im Jahre 
983 das Nordpolarland der weftlihen Hemifphäre, das er (wie die alten Urkunden berichten), 
um Auswanderer zur Anfievelung berbeizuloden, Grönland,d.i. Grünland, nanırte, 
. und das auch in der That im Jahre 986 von Islaud aus colonifirt wurde. Ju legteren Jahre 
986) wurde außerdem der Seefahrer Bjarne Herjulffon, der cine Fahrt von Island nad) 

rönland unternahm, nach Südweſten verſchlagen und berichtete, nad) der Heimath zurüdges 
kehrt, von fremden Küſten, die er auf feiner Fahrt erblidt habe. Infolge dieſer Berichte rüftete 
u Eril's Sohn Leifr, der Glüdlicye genannt, im Jahre 1000 zu einer Fahrt nach jenen 

üflen, die er auch wirklich erreichte und genauer unterfuchte. Lant den Urkunden verbrachte 
ber fühne Nordmann fogar einen ganzen Winter in jenen Gegenden und gab denſelben ver- 
ſchiedene, ihrer Bejchaffenheit —— Namen. Ueber den Ort, wo — ſein Winter⸗ 
uartier aufſchlug, find die Meinungen getheilt, indem man die Küſte Maine's, Mafjadır 
fett’, Rhede lands, South GCarolina’d oder Florida's darnuter verftanden willen will, 


410 Amerita 


unter den Namen jedoch, die Peifr den von ihm beſuchten Küftenftreden gab, Helluland 
(Stein- oder Felfenland), Marfland (Waldland) und Binland (Wein- oder Freuden⸗ 
land), verfteht man jetzt faft allgemein das heutige Neufunbland, Neuſchottland (Nova Sco- 
tin) nebft der Mündung des St. Yawrence und das zwifchen Boſton und New Nork gelegene 
Küftenland. Letzteres, das Wein» oder Freudenland, verdankt feine genauere Unterſuchung 
(namentlih in Bezug auf die Entvedung des Weines), dem deutſchen Gefährten Leifr's, 
ber von den Urkunden sudhr madhr (d. i. fünliher Mann) oder Tyrker (aus Thydhversker 
oder Thydsker, d. i. Deutfcher) genannt wird. Diefer erften Entvedungsreife folgten in 
ar Zwiſchenränmen viele andere (wie 3. B. die des Thorfinn Karlsefne), die zur näheren 
Erforfhung und erfolgreichen Befiedelung der bereits entvedten Gegenden und zur Gründung 
einer fütlih von Binland gelegenen neuen Golonie, Hvitrmannaland, Veranlaffung gaben. 
Die Niederlaffungen der Normannen erftredten fid), wie dies die nenefte Forſchung durch 
verſchiedene wohlerhaltene Ueberbleibfel nachgewiefen hat, etwa vom 72.—41. Grade nördl. 
Br. Ueber den lebhaften Verkehr, der zwiſchen dem Mutterlande und den Colonien berrichte, 
berichten die altnordifhen Urkunden an vielen Stellen. Die letzte Nachricht in den islänbi- 
ſchen Anfzeichnungen bezieht ſich auf eine i. J. 1347 von nordiſchen Seefahrern von Grönlant 
nah Markland veranflaltete Fahrt. 

Alle diefe Entvedungen und überfeeiihen Erfolge der Normannen beren näherer Er- 
forfhung durch die i. 3. 1868 nach Grönland abgegangene amerik. Erpebition des Dr. Habes 
ein erneutes Intereſſe verlichen wurde, blieben jedoch den übrigen Nationen Europa’ unbekannt 
und daher ohne Werth für die allgemeine Weltkunde. Daher fommt es, daß bie im 15. umb 
16. Jahrh. unternommenen, eine wene Epoche in der Weltgefchichte bevingenden Eutdedungs- 
reifen ausfchließlich Durch den Wunfch, einen bequemeren, directeren Seeweg nad einem befann« 
ten Lande, nah Oftindien, aufzufinden, nicht aber durdy das Studium der Berichte über ein 
bis dahin unbekanntes Ländergebiet hervorgerufen wurden. Allerdings findet fi in ben 
altnordifhen Urkunden nirgends die Anficht vertreten, daß die entdeckten Küftenlänver einem 
neuen Welttheile angehören möchten, auch reichten die Entdedungen der Normänner, wie oben 
angegeben, nicht jo weit füblih, um bie von Columbus nahezu 500 Jahre fpöter gemachten 
Entvedungen bereits zu umfclichen, der Welttheil war aber thatfächlih durch die Nor. 
mannen entdedt und’wenn bie Auffindung ber neuen Gegenden turh Columbus als ein 
völlig unermwartetes Ereigniß fo gewaltiges Aufſehen erregte, fo ift biefer Umftand cken mur 
dadurch zu erflären, daß man bis dahin nicht die geringfte Kunde von Entvedungen im fernen 
Weſten befaß und daß ſelbſt Columbus bei feinem Beſuche auf der Intel Island im Jahre 
1477 richt das ©eringfte über dieſelben erfahren hatte. 

Columbus (f. d.) entvedte am 12. (nach der neuen Zeitrechnung am 22.) Dit. 1492 bie 
von ihm San Salvador genannte Bahamainfel Guanahani (24° nördl. Br. und 75° 30’ 
weftl. Yänge) und war hierdurch der Erfte, der die „Neue Welt” der allgemeinen Weltkunde 
erihloß. Auf feiner — Reiſe entvedte er andere Theile Weflindien’s, auf der dritten 
(1498) die nördliche Küfte Südamerifa’s und auf ber vierten (1502) bie öſtl. Küften Central 
Amerika's (Honduras, Cofta Rica und Veragua). Kurze Zeit nad) der erften und gleichzeitig 
mit den weiteren Entdedungen des Columbus entvedten Giovanni Caboto (1497) Neufund» 
land, Alonzo de Hojeda und Amerigo Vespucci (1499) Guiana, Cabral (1500) Brafilien, 
Cortoreal (1500—1501) Labrador und Jañez Pinzon (1500) ten Amazonenftrom. Nach Co» 
lumbus machten ferner Entvedungen: Amerigo Bespucci, der i. I. 1503 bie Küfte Brafl- 
lien’8 genauer erforſchte; Jañez Finzen und Dias de Eolis (1507) Yucatan; Ponce be Leon 
(1508) Florida; Balboa (1513) die Südfee; Diaz de Solis (1514) den La Plataftrom; Gor- 
dova (1517) die Campechebai; Grijalva (1518) bie öftl. Küfte Mexiko's; Ferdinand Cortez 
(1519— 1521) Merito; Magellan (1520) die Magellanftraße, welche Lohaſa 1524—1525 
durchfuhr, und durch diefelbe den lange gefuchten Seeweg nad Oftindien; Franz Pizarro, 
Almagro und Ferdinand de Luque (1526—1534) Pern und Chili; Grijalva (1533) Cali- 
fornia; Jacques Cartier (1534—1535) ven Et. Lawrence und Canada; Fernando be. 
Soto (1539— 1543) das Miffiffippithal; Sebaftian van Veert und Davis (1592) die Falt- 
lantsinfeln; Van Scheuten (1616) Cap Horn; Defchnew (1648) die Beringftrufe. Er« 
forfhungsreifen unternahmen: die Spanier (1540) am ber nordweſtl. Küfte bis zu 530 nörbf. 
Br.; Orellana (1541) auf dem Amazonenftrom; der Deutſche Philipp von Hutten, Pedro d’ 
Urfura und Pope de Aguirre (1560-1561) in Südamerika; Wrobifher (1577), zum Zwece 
der Auffindung einer nordweſtl. Durdfahrt nad) Oftinvien, in ber Hudſonbai. Letztere Reife 
gab zu ben zahlreichen Erpeditionen VBeranlafjung, denen bie arktifhen Küften und Inſeln ihre 

enaue Erforfchung zu danken haben, vie aber bis 1852 erfolglos blieben, in wel’ letterem 
Sabre es erft M’Lure gelang, eine Durdfahrt im Norden U.’8 zu entbeden, 
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| Nach diejen fochen genannten Männern find es hauptfächlich die folgenten, die zur Erfor- 


ſchung des neuen Welttheiles wefentlich beitrugen: Francid Drake, nad, Magellan der zweite 
Erbumfegler, der im Jahre 1578 die Magellanftrafe paffirte und an der Weſiküſte, teren 
nörblichftem Theile er den Namen „Nenalbion“ gab, bis 459 nörbl. Br. entlang fuhr. Ihm 
folgte 1584 Eir Walter Naleigh, der ben mittleren Theil der DOftküfte der jetzigen Ber. 
Staaten im Namen England's befegte und ans Galanterie für bie unverheirathete Königin 
Elifabeth „Virginia® (d. i. Das jungfräuliche Land) nannte. Lafalle unternahm i. 3. 1682 
eine Erforfhungsreife in Nordamerika, indem er, von Canada ausgehend, bis zum Miffiffippt 
vorbrang und denſelben bis zu feiner Mündung befuhr. Südamerika wurde 1707 von einem 


‚Deutichen, dem Jefuiten-Mifjionär Samuel Fritz, bereift, der befonderd das Thal des Ama- 


zonenftromes erforfchte und für feine genaue Karte dieſes Stromes den Ehrennamen „Apoftel 
des Amazonenftromes* erhielt. Im dieſelbe Zeit fallen tie Erforichungen des Karaibiſchen 
Meeres und der Küſten Peru's und Chili's durch Louis Feuill, der chenfalls einige treffliche 
Karten lieferte. La Barbinais zeichnete fi) 1714 durch tie nähere Erforfhung Peru's und 
Chili's aus. Die von Defchnew 1648 aufgefundene Turdfahrt zwifchen Afien und A. bes 
fuhr 1728 Bering, nad welchem diefelbe Beringf'raße benannt ift. Ya Condamine unterfudhte 
1736 abermals das Thal des Amazonenftromes und legte feine Forſchungen in einer vortreff- 
lihen Karte niever. Später durchforſchten Kalm (1747) Nordamerika, Löffling (1751) die 
fpanifhen Befigungen, Burnaby (1769— 1775) Nordamerifa, De Pages (1767) den Mif- 
iffippi und den Redfluß, John Byron (1761— 1764) tie Falllantsinfeln und Patagonien, 
yala, Juan Franci® und De la Bodega y Quadra (1775) tie Nortweftlüften und Goof 
(1777—1778) namentlid) die Beringftraße. Alle diefe Reiſende lieferten mehr oder minder 
werthoolle Karten und Aufſchlüſſe über die von ihnen erforfchten Gegenden. Das größte Ber: 
bienft um bie wifjenfchaftliche Erforfchung des neuen Welttbeiles hat fid) Alerander von Hums 
boldt auf feinen Reifen in ven Jahren 1799—1804 erworben. Aus neuefter Zeit find haupt⸗ 
fächlich die Durch die Frangofen bis 1866 hervorgerufene Erforſchung Meriko’s, die von der 
Kegierung ber Ber. Staaten 1867 angeorbnete Unterfuhung Alasta’8 (früher Ruffifh-Ame- 
rifa) und bie Erforjhung des Thales des Amazonenftromes durch Agaſſiz (1865—1866) zu 
erwähnen. Ueber die zur Erforfchung der Norb- und Südpolargegenden, fowie zur Hehe 
ftellung der nörbl, Grenzen A.'s unternommenen Erpeditionen ber leiten Jahre ſ. u. Norb« 
polerpeditionen und Süpdfee. 

Literatur. Wilhelmi, „Island, Hvitramannaland und Vinland“ (Heidelberg, 1842); 
U. v. Humbelot, „Examen critique de l’histoire de Ja göographie du Nouveau Conti- 
nent“ (5 Bde:, Paris 1836—1839; deutſch von Ideler, 3 Bde., Berlin 1836— 1839); Long, 
Porter und Tuder,, „America and the West Indies geographically described“ (Yonbou 
1843); Wappäns, neue Bearbeitung von Stein's und Sörfhelmann’s „Handbuch der Geo— 
graphie und Statiſtik“ (Bo. 1, Leipzig 1855 fg.); Handelmann, „Geſchichte der amerik. Co— 
loniſation und Unabhängigleit“ (Kiel 1856 fg.); Kunſtmann, „Die Entdedung W.’8 nach den 
älteften Quellen dargeſtellt,“ nebft Atlas (Münden 1859); Cortambert, „Tableau general 
de I’ Amerique‘ (Paris 1860); Kohl, „Geſchichte ber Entvedung von A.“ (Bremen 1861); 
„Naturalist’s Directory of North America and the West Indies“ des Eifer Inftitute in 
Salem, Mafl. (1865); J. Diflurnell, „Infiuence of Climate in North and South Ame- 
rica, with Agrieultural and Isothermal Maps of North America“ (1867); Dr. D. ©. 
Brinton, „The Myths of the New World : a Trestise on the Symbolism and Mythol- 
ogy of the Red Kos in America“ (1868); v. Sellmald, „Die amerif, Völkerwanderung“ 
(Bien 1866); 3. B. Laftarria, „„La America,“ (Gand 1867); C. F. P. v. Martins, 
m Beiträge zur Ethnographie und Sprachenfunde A.'s, zumal Braſilien's“ (Leipzig 1867); 
I. Difturnell, „The great lakes and inland seas of America,“ (New Nork 1868); St. I. 
Neber, „Kirchliche Geographie und Statiftik," 3 Bde., „Amerika“ (Regensburg 1868); B. F. 
De Cofia, „The pre-Columbian discovery of America by the Northmen, illustrated 
4 translations from the Icelandie Sagas“ (Albany 1868); Friedrich Kapp, „Geſchichte der 

eutjchen Einwanderung in Amerila,“ 1. Vd., „Die Deutjchen im Staate New York bis zum 
Anfang des 19. Jahrh. (Feipzig 1868). 

fanifche Alterihümer. Der neue Continent beſitzt mannigfache und großartige 
onumente einer alten untergegangenen Givilifation. Nicht daß fich Tiefe Denkmäler durch 
große Kunftwollenpung auszeichneten, fie laſſen keinen Vergleich zu mit den einfachſten Mo- 
numenten Rom’s und Griechenland’, inbefien imponiren fie doch durch ihre erftaunliche 
Größe und ben Fleiß und die Ausdauer, welche erforderlich waren, ſolche Werke zu fchaffen. 
Wenn man hingegen die urfprünglid in Amerifa vorgefundene Cultur mit dem jekigen Ent— 
widelungsgrabe inbianifcher Stämme (forest-tribes) vergleicht, fo ift der Unterſchied zwifchen 
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der alten Civiliſation und dem jetzigen Naturzuſtande um ſo auffallender. Die indianiſche 
Eivilifatim erſtreckte ſich in Südamerika nur auf die Hochländer von Pern, Bolivia, Quito 
und Neu-Granata; in Norbamerifa umfaft fie Merito, Yucatan, Centralamerila, die Küfte 
bes mexitaniſchen Golfes, das Milfiffippithal mit allen feinen Nebenthälern. Zur Zeit der 
Entdedung Amerila's war der Gebrand) des Eifens vollftäubig unbekanut, nur cin einziger 
Stamm in der Nähe der Mündung des Rio La Plata joll Pfeilfpigen von gediegenem Eijen 
gehabt haben. In der Alten Welt —* wir in den Begräbnißplätzen nur geringe Spuren 
von gediegenem rothen Kupfer, während hingegen dieſes Metall in Nordamerika von den 
Moundbauern (Mound-builders) in ausgedehntem Maßſtabe gebraucht wurde. Noch jetzt 
findet man in der ſüdſichen Region des Lake Superior in einer Länge von 150 engl. M. 
zahlreiche verlaffene Kupferminen, die früher von den Indianern betrieben wurden; in vielen 
derfelben findet man höfgerne, fteinerne md fupferne Werkzeuge. Die Minen am Copper- 
mine River find von Hearne näher unterfudht worden. In Meriko, Central und Eüdame- 
rifa waren Gold, Silber, Zinn, Duedjilber (in Form von Zinnober) allgemein verkreitet. 
Die ameritaniihe Bronze ift in ihrer Zufammenfetung viel fünftlicher als die europäiſche; 
in Peru wurde fogar Stiefel als Amalgam benutzt. Es laſſen ſich fomit folgende trei Perios 
den unterfcheiden: 1) bie Steinperiobde; 2) tie Kupferperiode; 3) die Öronze- 
periode, Die inftinctiven Richtungen menſchlicher Intelligenz haben bei verfchiedenen indiani⸗ 
ſchen Nationen in eigenthämlichen Kunſtprodukten ihren Ausdrud gefunden. Nah Tr. ©. Wil- 
fon (Prehistorie Man) ergibt eine forgfältige Bergleihung indianischer Eultur folgenve Ueber⸗ 
fiht: a) Südamerika. 1) Die Quipos, ein birftiger Erfat für die Echrift, beftchen aus 
Echniren von gebrehter Wolle, welche fi) in Haupt: und Nebenäfte von verſchiedenen Farben 
verzweigen und mit Knoten von verfchiedener Art verfchen find. Jede Farbe bat eine te» 
ftimmte Bedeutung: Roth bebeutet Krieg oder Soldaten, Gelb ift das Sinnbild ber 
Sonne und des Golves, Weif das des Silbers, des Friedens und des Mondes, Grün 
das des Maid ꝛc. Der einfache Knoten bebentet 10, der zweifache 100, der dreifache 1000 x. ; 
in Lurin wurde ein ſolches Bündel gefunden, das 4 Gentuer wog. 2) Basreliefs zur 
dronologiihen Schhichtsaufzeihnung. 3) Drnamentale Töpferei. 4) Metallurgie. 5) Die 
Wage. bJ Nordamerika. 1) Der Mampum-Gürtel. 2) Die Totems. 3) Die Bilvder- 
fhrift. 4) Ornamentale Bfeifenfeulptur. 5) Metallurgie. 6) Gesmetrifhe Meßkunſt. 
7) Münzen. 8) Der aftronomifche Kalender. ec) Mittelamerika. 1) Arditectonifk. 
2) Masten aus Thon x. 3) Portraitſculptur. 4) Hieroglyphen. 5) Zahlen, 

A. Nordamerila. Spuren einer antecolumbifhen Colonifatien. 
Noxrwegiſche Runen, in Felfen eingehanen, finden fih vor am Dighton Red (Tamm 
tonfluß, 41° 45° nördl. Br., in derfelben Gegend am Fallfluß find Gegenftände ven Meſ—⸗ 
fing in der Nähe eines Skelettes entdeckt worden), anf den Monheganinſeln an ver Kñſte 
von Maine, auf der Infel Kingiktorfoat (Baffind Bat, 720 55° nördl. Br., 55% 5° weil. 
Länge, Copie im Chriftianstorg Palaſt zu Kopenhagen aufbewahrt) und auf Grönland. Der 
kerühmte däniſche Thurm von Newport, Rhode Island, ift von achteckiger Conſtruetion. 

IT. Alasta. Schnitzwerle von Helz, Elfenbein (Walrofzähne) zu verfertigen, war 
früher eine fchr gewöhnliche Lieblingsbefchäftigung der Männer. Eo bat Eefanntermaßen 
Chamifio noch im Jahre 1815 eine zahlreihe Sammlung aus Holz geſchnitzter Figuren von 
fämmtlichen tort vorfommenten Walfildarten erhalten. Aber die Eimgeborenen waren durch 
bie Dienſte der ruffiih-amerif. Compagnie fo in Anfprud genommen, daß fie ihre früheren 
Vertigkeiten zum größten Theil einbüßten. Vgl. Fr. v. Kittlitz, ,Denlwürdigkeiten einer Reiſe 
nad) dem ruſſiſchen Amerila“. 

II. Britifb-Amerila. Kalm erwähnt in feinem Reifeberichte, daß Hr. de Beran- 
trier in den Grasfluren von Canada, 900 franzöfifche Meilen weftl. von Montreal, durch 
Menſchenhände aufgerichtete Steinmaffen mit einer Infchrift aufgefunden habe. Judeſſen it 
diefe Notiz fo vereinzelt, daß man ihr kaum Glauben fehenken darf; es ift nicht wahrſcheinlich, 
daß Ganaba je ber * einer höheren Cultur war. Kupferimplemente (Brodville, am Et, 
Lawrencefluß, 14 F. unter der Erbe) und Gefäße aus Thon (Pontiac Co., Lower Canada, 
ein Gefäß von 35 Zoll Durchmeſſer und 14 Zoll Höhe), fowie die gewöhnlichen Werkzeuge 
ans Stein und Horn find bie einzigen Artikel, welche man trifft und deren Alter ein fehr um- 
beſtimmtes iſt. 

IU. Vereinigte Staaten. Die älteſten und intereſſanteſten Monumente find 
bie loloſſalen Bauten aus Erbe und Stein, welche in einer gewiſſen Region fo häufig vors 
fommen. Man nennt die indianiſchen Etämme, deren Arbeit jene Riefenwerke find, Mound⸗ 
bauer (Mound-builder). Ihre Spur iſt ſchon längſt von der Erbe vertilgt, denn das rela- 
tive Alter jener Mounds muß ein fehr hohes fein, indem einige Archäologen fih zu ber Ans 
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nahme berechtigt glauben, daß fie von Stämmen ver Navhafamilie, deren Spuren wır wieder 
in Mexilo antreffen, errichtet wurben, Die Negien der Monndbuilder erftrcdt fih vom 

änferfion Norbweiten des Staated New York am Ontario» und Eriefee hin und umfaßt das 

große Stromgebiet des Miffiffippi und die Küften des merifanifchen Meerbufend. Die Mor 
numente diefer Periode laflen fi in vier Claſſen Eringen: a) Basreliefs, mit Erbe 
aufgeworſen, melde verſchiedene Thiere vorftellen, 3. B. Bären, Dttern, Biber, Hirfche, 

Cidechſen, Schilttröten, Vögel, Schlangen xc.; es find dies ohne Zweifel die Totems der 

einzelnen Stämme; am hänfigften finden fie fi in Wisconfin, Michigan, Jowa und Mif- 

fonri. Squier fand 1846 cin ſolches Basrelief an den Ufern von Buſh Ercef in Adams Co,, 

Ohio. Daffelbe, eine Schlange vorftellend, ift mehr als 1000 F. lang, dehnt ſich in ziers 

lihen Windungen au® und endet in einem breifahen Schwanze. Die Schlange hält in dem 

aufgefperrten Rachen eine Figur von ovaler Geftalt. b) Mcunds, (Tumuli), als Begräb- 
nifie, Altäre, Tempelberge, Obfervatorien bezeichnet, find künſtlich gebilvete, hügelförmige 

Erhöhungen, zum Theil wit Umwallungen (enclosurer). Cie find im ganzen Miſſiſſippi— 

thale häufig; ım Staate Chio werben fie auf mindeſtens 10,000 gefchätt. Wefilih vom 

Diiffiffippi läßt es die Gruppirung der Mounds deutlich erfennen, daß fie die Ruinen alter 

Städte find (in Miffenri, am Aılanfas, Lake Pepin, Minneſota). An den Mün— 

Dungen von Flüſſen mit breiter und fruchtbarer Thalbaſis find die größten Mounds (Scioto- 

ralley, Ohio, Cahokia, Ill. x.); viele derfelben wurden als gunftige Yocalitäten für ſpätere 

Gofenien gewählt, wie 3. B. Marietta, Newark, Portsmouth, Chillicothe, Circleville, Gin» 

cinnati (Obio), Frankfort (Ky.), St. Louis (Mo.). x. Der Mourd von Cahokia ift 700 F. 

lang, 500 %. breit an der Bafis, 90 F. hoch, bedeckt mehr als 8 Acres Landes und hat cinen 

Inhalt kon 20,000,000°Rubikfuß. c) Feſtun gswerke beftchen aus Wällen und Erä— 

ben zur Vefeftigung von Hügeln; fie find meift von regelmäfiger Geftalt (Quadrate, Kreiſe, 

Tarallelogramme, Ellipfen, Polngone x.). Im Thale von Wyoming am Susquehanna find 

fie von elliptifcher Form, 337 3. auf 272 F. Im Adams Eo., Obio, befindet fih ein Wall 

von 1°/, engl. M. mit einem 64 F. breiten Graben, der an mandyen Etellen durch feſtes 

Geſtein hindurchgearbeitet if. Der erftere mit 4 regelmäßigen Baſtionen befefligt. d 

Künflihe Ablagerungen von Muſcheln, mit Holzkohle, Thierknochen un 

Pfeiljpiten vermengt; die am hänfigften vortommenden Mufcyelarten find die Ostrea virgi- 

rica, Venus mercenaria und die Pyrula. Dieſe Accumulationen find oft von bedeutender 

Ausdehnung (an der Mündung des Altamahafluffes bedeckt eine folde Anlage 10 Ader Lan— 

tes); fie finden fich namentlich in New Jerſey, an der Hüfte von Georgia und Florida, am 

Zenneffeefluffe umd feinen Ncbenflüffen vor. Die gewöhnlichfien Gegenftänvde, welche ans 

den Tumuli zu Tage geförbert werben, find etwa folgende: 5—6 Zoll große gebrannte Ba- 

fen von zierliher Forn und Ornamentirung; Pfeifenköpfe und andere Gegenſtände aus 

Thon oder Stein (Porphyr Oder tem rothen Pfeifenftein ven Gotean des Prairics im Welten 

des St. Peterfluſſes) mit Menfchenköpfen von oft edlem Ausdruck, die den amerikanischen 

Typus zeigen, oder mit Vögeln, Fröſchen ꝛc.; Geräthe, Ehmudjahen und Waffen aus 

Kupfer von den oberen Seen, von Glimmer aus den Alleghanics, von Muſcheln aus dem 

merifanifchen Golf, von Obſidian aus Mexiko. Diefe Refte wurden auf allen Punkten des 

rohibe ing sei ausgegraben und deuten auf einen Handelsverkehr unter den einft 

bier wohnenden Völlern, teren Blüthe aller Wahrfcheinlichkeit nach wor dad Jahr 1000 n. 

Chr. fällt (vgl. Squier ımd David, „Ancient Monuments of ihe Mississippi valley“). 

Auch ganze Figuren und Maslen Tommen tor, ein Idol wurte 3. B. in einem Tumulus bei 

Naſhville, Tenn., ein anderes bei Natchez x. gefunden. Inferiptionen auf fteinernen 

Täfelchen, welche im Grave-Greet-Meund, Ba. und Cincinnati fid) rorfanden, fowie die auf 

einer Steinart zu Pemberton, New Jerſey, gaben zu vielen Interpretationen und Vermu— 

thungen Anlaß, die jedoch = zu Teinem beftimmten Nefultate führten. In Höhlen von 

Kentndy wurden natürlihe Mumien, in einen hanfähnlichen Stoff gewidelt, gefunden; die 

Schädelhöhle in Calaveras Co., Cal., ift vor Kurzem erplorirt worden. In der Nähe von 
Kolumbia, Oregon, hat man Gräber entvedt, in denen viele Peihen, in Matten und Häute 
ewidelt, bei einander lagen; die Bretter, mit denen fie zugebedt waren, zeigten geſchnitzte 

gemalte Menjhen- und Thierfiguren. Die Telfenmalcreien im Lande der Wallawalla 
mweit Columbia find einzig in ihrer Art (Waitz, Serum). 

IV. Merito. Charakteriftifch fomohl für die Architektur Mexilo's als Centralameris 
fa’ ift die onifche oder pyramidale Form. Die Fauptferm ver Teocallis (d. i. Gotteshaus) 
ift die wierfeitige, abgeflumpfte Pyramide mit verſchiedenen Auffägen, die nach den Himmeld- 
gegenden erientirt iſt. Die merifanifchen und centralamerifanifhen Denkmäler find in Styl 
und Charakter von den Monumenten jänimtlicher Völker der Alten Welt wefentlich verjchie- 
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den: erfteren fehlt eine rishtige Proportion beinage „ur eg. Während die ägyptiſche Pyra- 
mite mehr Innenbau ijt, ift die amerikanische ein vollftändiger Außenbau. Die eigenthümliche 
Bedachung, fowie der Mangel an Säulen machen die Ausführung eines bedeutenden Inneu—⸗ 
baues unmöglich; ebenfo fehlt der äghptiihen Pyramide immer der tempelartige Oberbau 
ber amerifanifchen Stufengebäude, welche indeſſen durch anferhalb angebrahte Treppen von 
großartiger Conftruction oft ar Zierbe gewinnen. Die Inferiptionen der Tempel berichten 
entweber über bie Thaten von Heroen und Fürften, oder fie find Gottheiten geweiht. In 
ben Hodjländern von Meriks laffen fich die Spuren einer lange danernden Bölferwanderung 
beutlic, erlennen und zwar ging der Hauptfirom der Wanderung von Norden nad Süden. 
Folgendes find die Namen jener großen Nationen, welche biftorifche Denkmäler hinterlafien 
haben: 1) die Nahoas, melde aller Wahrfd einlichteit vor Beginn der chriſtlichen Zeit- 
rechnung in Merifo erjhienen, find die Gründer alter Steinwerke in Norbmerilo, vielleicht 
aud), wie ſchon erwähnt, die ber großen Mounds der Ber. Etaaten. Von ihnen rühren die 
Caſas von El Zape und La Quemada ber. 2) Die Toltelen (648—1018 n. Ehr.), 
Hungersnotbh, Peftilenz und Bürgerkriege machten ihrer Herrſchaft ein Ende; die Ueberrefte 
fuchten in Guatemala und Yucatan eir Afyl (nah Don Fernando d'Alvarado Irtlilrodhitl, 
dem Geſchichtsſchreiber von Merito) 3) Die Chichimeken zeigten ſich zuerit auf 
dem Hodjlande von Anahuac im 11. Jahrh. 4) Tie Nahuatlacas umfafien 7 Stämme, 
weldie nad und. nad) gegen Süden zogen. Der fiebente und legte waren die Aztelen, 
melde um's Jahr 1090 ıhren nördlich gelegenen Wohnfig, Aztlan, verließen. Sie waren 
noch im Beſitze der Herrſchaft, ald Ferdinand Cortez Mexilo eroberte. ine genane Eoube- 
rung ber Denkmäler nady Nationalität und Zeitalter ift zwar immer noch nicht ganz möglich; 
indeſſen ift durch die mühevollen Nachforſchungen vieler Sefhichtefereiter (Acofta, Benzoni, 
Braſſeur, Clavigera, Mayer x.) viel Licht in das frühere Dunkel geworfen worden. Au 
den wichtigfien Denfmälern gehören bie beiden Pyramiden bei San Juan de Teoti- 
buacan, ferner die Pyramiden von Cholula (1427 engl. F. lang, 147 F. hoch, mit 4 
Abfägen), von Bapantla (mit 7 Abfägen, ift ganz aus behauenen Porphyrquadern erbaut, 
bie mit feinem Mörtel verbunden find. Eine Haupttreppe von 57 Stufen gebt bis zur 
Plattform, während zwei Kleinere neben ihr nur bis zum 6. Abfage führen. An dieſer Fyra- 
mide find 378 Nifchen, genau den Tagen des mexikaniſchen Schaltjahres entipredend, ange» 
bracht) Tepatitlan, Remedios und Hochicalco (381 F. body, mit 5 Abſätzen; 
auf der Plattform, die 280 F. lang, 228 F. breit und von einer 7 F. hohen Bruſtwehr um- 
> ift, fteht in der Mitte eine zweite Pyramide von ca. 66 F. Höhe in 5 Akfägen). Das 

eußere der Pyramide „Haus der Blumen“ ift geſchmackvoll verziert mit waflerjpeienben 
Erocodillföpfen und menfhlichen Geflalten, die mit gefreuzten Beinen figen. Ruinen ganzer 
Etadtanlagen finden fich in der Gegend von Panuco, Tamanlipas, Zacatecas und Rapantla. 
Die fauber gearbeiteten Geräthihaften aus Metall und Thon, fowie die feinen Mofaiten 
aus Federn, Blättern, Blumen und Muſcheln fprechen von großer techniſcher Fertigkeit. In 
SHolzfhnigerei und Malerei wurde im Allgemeinen wenig geleiftet; inbefien malten fie Thiere 
befier ald Menfchen. Aus Baummolle, Federn und Haaren verftanden fie vorzüglihe Ge— 
webe zu verfertigen. Meſſer und mit Silber beleate Spiegel von Obfidian erregen noch jetzt 
Bewunderung. Münzen von Zinn, mit Goldſtaub belegt, waren in allgemeinem Gebrauch. 
Annalen mit Hieroglophen geben unter der Hand des fleifigen Geſchichtsforſchers immer 
mehr Aufihluß über die Gefchichte des Landes; berühmt ift der im Jahre 1790 in Mexilo 
ausgegrabene Kalenderſtein. 

B. Centralamerifa. IT. Cofta Rica. Seine ältere Gefchichte iſt unbelannt; 
indefien bezeugen Epuren von alten Monumenten regelmäßig geformte, gefällige Thonge- 
fäße, maffive Shmudjahen von Cold, Heine Götzen (Aoler, ledermäufe) von Erz, Gol, 
und Kupfer, baf Die Eingeborenen früher auf einer höheren Stufe der Civilifation geſtanden 
haben, II. Guatemala. Tecpan Onanhtemalan, Totonicam, Duefaltenange, Zalulen, 
Beten und Ouirigua find die bedeutendften Ruinenſtädte; Iettere it von Dr. Carl 
Scherzer in Augenjchein genommen und beichrieben worden (Sitzungsberichte der philof.-bift. 
Claſſe der kaiſerl. Akad. der Wiſſenſchaften zu Wien). . Honduras. Bebenteube 
Aunenftädte find in Comayagua, MParumela, fajamın (man hat in ihrer Nähe 


geihnittene Steine und bemalte Vaſen von großer Schönheit gefunden), Temampuc® 


(250—300 verſchiedene Gebäude, das größte mißt 300 F. auf 180 F. und umſchließt 
mehrere Pyramiden von verfhiedenen Dimenfionen) und Copan, befien Monumente umd 
Berzierumgen fi) mit denen Aegypten's meflen können. Immenſe Gögenbilder in Saudſtein 
gehauen find oft auf 2000 F. hohe Berge hinaufgefchafft. Die häufigften Bilder der Sculp- 
tur ſind Tobtenföpfe, doch mehr affen- als menſchenaͤhnlich. Blintimplemente von außer- 
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ordentlicher Grkße und ſchöner Ausarbeitung find 1794 ummeit won ber Küfte gefunden 
worden. IV. Mosquito-Küſte. Merkwürdige Reſte untergegangener Cultur find 
ierlich geſchmückte Granitgefäße und Portrait-Masten von Häuptlingen aus Thon mit Gold» 
haus gemiſcht (Archaeoloria Britennia, Vol. V. 1779 pg. 318—324 u. Vol. VI. 1782 pg. 
107). V. Nicaragua. (Squier, E. ©. Niearazua, its people,sceneryand monuments). 
Die bedentendften Ruinen befinden fid) auf den Infeln der großen Eeen. Die Götterbilver 
haben meiften® einen iudividuellen Charakter in ber —— Form; die Sculptur iſt roh 
und bizarr; die Glieder ſind nur angedeutet, ebenſo die Geſchlechtstheile. Bemalte Felſen 
find am Managua-See. Die Geräthe aus Thon, ſowie kupferne Masten find ſehr vollkom⸗ 
men. Die nambafteften Fundorte find: Momotombita, Benfacela, Subtiaba und Zapatero. 
Das vielgepriefene Nagarando wurde durch ein Erdbeben zerftört. VI. Yucatan er 
phens und Norman). Der Boden Yucatan's ift heute noch mit zahlreichen Ruinen überfät 
(e8 find bereits 45 alte Städte bekannt), deren Pracht nnd Ausdehnung den Reiſenden über- 
raſchen. Tor allem find es pyramidaliiche Hügel mit Monumenten bebaut, Etäbte von un- 
glaublichen Dimenfionen; fie find ein Beweis der zahlreichen Population und der Prefperität 
des Mayarciches, Die Paläfte beftehen oft aus verfchiedenen, itbereinander liegenden Bau— 
ten, wie 3. B. die von Zayi, Labna, Kabah, Labpakh ꝛc.; kolofiale Treppen führen von einer 
Terrafie zur andern, auf jeder Seite mit Schlangen verziert, deren Kopf ven Boden berührt, 
während ter mächtige Körper fidy aufwärts ſchlängelt. Grofartige Heerftraßen, mit Steinen 
gepflaftert, find fehr häufig anf ver Halbinfel. Um dem natürlichen Wafjermangel abzubelfen, 
ließen die Herrfcher natürliche Quellen mit kühlen Grotten einfaffen und fünftlihe Cifternen 
Er von denen noch viele von ben Eingeborenen benutt werben. Während die neueren 
onumente mit Ornamenten überladen find, zeichnen fich Die uralten Denkmäler von Palan- 
qus, Jzamal und Mayapan burd Einfachheit, Ernft und Solivität aus. Das Basrelief des 
Kreuzes (Symbol des Regens) an einem Tempel in Palanqu“, fowie eine ganz eigenthümlich 
ansgebildete Infhrift von Hieroglyphen haben die Aufmerkſamlkeit befonders anf fich gelentt; 
ebeujo verdienen der Königspalaſt, Die 60 F. lange Brücke über den Fluß Michel und eine 
unterirdifhe Wafferleitung ebendafelbft die größte Bewunderung. Die fhönften und groß- 
ertigften Monumente neuerer Zeit finden fi in Urmal, (Gafa del Gobernator) Nocdacab, 
Kabah, Chichen⸗Itza, Fabım ic. 

C) Südamerifa. I. Nordbfüfte oder das Reid der Cariben. Zur 
Zeit der Entvedumg Amerifa’8 waren die Cariben das herrſchende Volk auf der ganzen Nord» 
küſte von Amerika und den Kleinen Antillen fie lebten damals in vollkommen barbarifhem 

uftande. Doch auch in biefen von roheften Inbianerftämmen bewohnten Gegenden find 

puren einer höheren Eultur aufgefunden worden. So haben bekanntlich Schomburgk und 
—— im Orinocogebiete Darftellungen von Thieren, planetariſchen Figuren ꝛc. hoch an 

elfenwänden entvedt; ebenfo haben fih auf St. Domingo unbeftimmte Figuren, in Felſen 
eingchauen, erhalten. Auf Guadeloupe find feffile Menthenkuochen in Kalthöhlen, von denen 
einige im britifhen Mufeum aufbewahrt find, IT. Die Hodhländer ber Anden. 
1) Das Hohland von Neu Granada ober bas Reich der Chibchas (fälſchlich 
Muys ca 6), genannt. Was man von deu Akterthüntern dieſes Landes weiß, fpricht für 
eine relativ hohe Eultur des Volles in früherer Reit. Kunſtſtraßen waren zahlreid und be- 
deutend (vor Sagamozo durch's Gebirge in einer Fänge von 100 Meilen, und von Subia 
und Tenjv nah Bogota); Ruinen von Tempeln und Paläjten find bei St. Auguftin am 
eberen Mogdatenenttuf und in der Nähe von Velez, Die Idole und Schmudjadh:n ven 
Gold zeugen von hoher Arbeit. Die meiften Metallfiguren beftchen aus einer Legirrug von 
Gold und Kupfer nebft etwas Silber und ftellen rohe Menſchengeſtalten mit fadenförrıig ans- 
! gezogenen Armen und Beinen dar, die mit dem Nüden auf eine Platte gelegt find. — 

Gegenſtãände und Muſilinſtrumente find vorzüglich häufig, ebenſo geſchickte Arbeiten in Holz, 

ſelbſt Statuen mit ausgebreiteten Armen. Kalenderfteine keweifen, daß bie Chibchas eine 

beſſere aftronomifche Zeitrehmeng hatten als die Beruaner. Mumien and dCi künftlich ges 

grabenen Grotten des Bezirkes Yeiva waren in buntgebrudte Zeuge von reidyer Zeichnung 
S wie ſie jetzt nicht mehr hergeſtellt werden; ebendaſelbſt ſind neuerlich Sonnentempel 
mit ſteinernen Säulen aufgefunden worden. Die Chibchas bedienten ſich Heiner gegoſſe— 
ner Goldſcheiben von gleihem Durchmeſſer ald Münzen, indeffen war das Geld doch nicht in 
allgemeinen Gebraub. 2) Die Hohländer von Weru, Bolivia und Quito 
oder das Reich der Incas. a) Aeltefte Beriode der Aymaras. Au ben be 
„ beutendften Dentmälern gehören: koloſſale Paläſte zu Gran Chimu mit unterirdifchen Ge— 

mädern, Galerien unter den Flüſſen x. Der berühmte Tempel von Pachacamac, etwa 10 

enal. M. von Lima (Patcha, „Erſchaffer der Welt,“ cumac, „gemacht“ — der höchſte Gott 
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der Peruaner) tie Tempel der Sonne und des Mondes anf Infeln dcs Titicaca Scart. Die 
bedeutendften Ruinen befinden ſich bei Tiahuanaco (ein künftliher Hügel von 100 5. Höhe, 
defien Bafis mit ungchenerr. pilafterartigen Steinblödea von 4000 K.-F. eingefaßt ift), ein gro— 
fier Tempel, ein nad) den Himmelögegenden gut orientird Carr: von 410 F. Seiten« 
länge, it reih an Basreliefs; über dem Honptportale ift das Sonneubild, zu defien Seiten 
geflügelte Geſtalten mit einem Sccpter in ber Hand in knioender Stellung, von been einige 
Dienfchenköpfe andere Köpfe von Greifen tragen. — Die Gräber (Chulpas) der Wmaras 
haben des Cigenthünrliche, daf fie über der Erte ftchen: es find Erdhügel von der Form eincs 
rechtwinkligen Baralcllopipertums, 10—15 5. buch, 18 F. breit und meiftens 7 F. 
tik. Im Innern befindet fi) cine Kammer von 3—5 F. Höhe. Anderwärts beitchen 
tie Gräber aus Heinen Häuſern von Luftbadjteinen mit ſchiefem Dad oder aus viercedigen 
Thürmen von mehreren Stodwerken. b) Die Periode ber Incas, 1021 u. Chr. 
Die Baudenkmäler der Pernaner find von großer Einförmigfeit, Die fi [hen in der geringen 
Höhe, im Behauen der Stcine, dann in ber pyramidalen Form der Ihüren und Yenfter zeigt, 
ferner in der ſymmetriſchen Tertheilung der an den Wänden angebrachten Nifchen, eudlich aud) 
an dem Mangel an Ornamenten. Der Bau von Feftungen, Canälen, Brüden (aus Sob 
und Kabeln,) und Strafien war in Peru bedeutend ausgebildet. Den Beweis Davon Tiefer 
die großartige Inkaſtraße, die im Gebirge durch Felſen gefprengt, die Abgründe auf mächtigen 
Erbrämmen überjchreitend, in boppeltem Laufe theils auf dem Kamme der Anden, theils 
längs der Küfie, von Cuzco nad) Quito führte und zum Schutze wie zur Bequemlichkeit mit 
Feſtungen und Wafjerleitungen verſehen war. Tie vorzüglichften DTeufmäler find Bei 
Ehinchero, Euzco (Ücherrefie der Feſtung und des Palajted von Manco Gapac), Ca— 
zamarca, Yamac, Limatambo, Fambamarca (4 Feftungen) Tomebamba (prachtvoller Palaſt 
und Tempel, der mit polirten quadratifchen Platten von ſchwarzem Jaspis und grünen Mars 
mor belegt it). Beſonders viele Alterthümer befiet der Tiftrict von Alanfi im Öenvernement 
Cuenca (ter Sommentempel vor Adupallas und Marmerbäder). Auf dem Wege von Arc 
quipa nach Yima find cingegrabene Figuren, Reliefs ꝛc. zu ſehen. Sowohl in den Arbeiten ın 
Metall als in Thon führt der peruaniſcheGeiſt mehr zur Copie und Nahahmung, als zur Er⸗ 
fintung, mehr zur Feinheit und Genauigkeit, als zur Kühnheit und Schönheit ber Aufaflung, 
Aus Gold und Silber verfertigten fie ſchönes Tafelgefhirr mit Yautwert und anderen Ver 
ierungen. Maisähren von maſſivem Golde, welche in mehreren nuterirdiſchen Gärten zu 
* waren; ferner Brunnen, Becken und Röhrenieitungen, nrigeben son Vögeln und Mens 
ſchen. Llamas, lebensgroße weibliche Statuen, Idole u. ſ. w. Das Silber verarbeiteten fie zu 
Epiegeln und Brenuſpiegeln, mit denen zu Anfang des Jahres das heilige Feuer vermittelit 
ber Sonnenſtrahlen angezündet wurde. Vor Allem hat die peruaniſche Wage tie fpanifı 
Groberer.in großes Erſtaunen verfegt. Die Töpferci zeigt mitunter grotesfe und komiſche 
Formen mit reicher Combination der Verzierungen. In den Gefäßen, die für religiöſe Zwede 
beſtimmt waren, läßt ſich ein unwiderſtehucher Trang nach etwas Ausgeſuchtem und Bizarrem 
nicht verfennen; wir finden auf ihnen die Nachbiltungen aller möglichen Thiere. Im Des 
reihe des altın Incareiches finden ſſch ſowohl künftliche als natürliche Mumien, dieſe nanıent- 
lich in den Küftengegenden (Arica). Künſtlich einbaljamirte Diumien in feinen Wollenkleidern 
hat man 7 350 in der Nähe von Cobija ausgegraben. III, Die Tiefländer öſtlich 
von den GCordillerad. Die einzigen Spuren menſchlicher Cultur find cine Art, ru 
nenbufter Schriftzeichen, welde auf Felſen entweder eingegraben oder gemalt find. Folgendes 
find die Fundorte ſolcher Inſcriptionen: Tijunca, im Diamantdiſtrict von Minas Geracs, 
Ccam, Serra to Anaſtaſia, in den Provinzen Parı, Bahia, Alto Amazonas, am Rio Hya⸗ 
pura und Kio Negro. In Pernambuco, Parahyba und Forto Seguro find Eefiimmte Epu— 
ren alter Denkmäler (Clias Heertman, Debret, „Vovage au Bré-il“). Dr. Lund, cin däni- 
fher Naturforscher, fand in ten brafilianiſchen Höhlen ſoſſile Menſcheuknochen neben den 
Ueberreften ver verſchiedenen Zäugetbicren. . ; 
Ameritaniſche GolonijatioenssGefchidaft (American Colonization Society, ſer. 
Aemmerrilen Koloniſehſchn hoßeieti, eine im Herbſte des Jahres 1816 in Princeton, N. Sep 
gegründete und am I. Jan. 1817 in Waflington erganifirte Geſellſchaft, welde ſich die Aufe 
pate firlite, tie in ben Per. Staaten lebenden freien Farbigen zur Anfievelung in Afrika 
bewegen. Die erſten Coloniſationsverſuche ftellte die Gefellihaft im Jahre 1820 ‚an, indem 
fie eine Anzahl Neger noch der an der Suinealüſte, etwa 40 engl. M. SCD. rın Eicra 
Peone gelegenen Inſel Sherbro brachte. Der Verſuch mifglüdte jedoch, da ſich Das Klima ber 
Inſel als zu ungefund erwicd. Am 15. Dez. 1821 kaufte fie bei Cap Meſurado cin Etüd 
Land, auf welhem ſich zu Anfang des rächften Johres einige menige, Eis 1828 aber etwa - 
1000 Golonijiey nicderliegen, water denfelben i. J. 1826 eine Kirdengemeinde Farbiger autz 
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Boſton. Wäbrend der nächften 30 Jahre gelang es zwar der Geſellſchaft, weitere ’8000 Far» 
bige zur Auswanderung zu bewegen, feit- dem Jahre 1860 aber verlor die Geſellſchaft, hanpt- 
ſächlich wegen Mangels an Energie in ihren Leitern und Mitgliedern, immer mehr ihre alte 

J Bedeutung. Zu ihren Präſidenten zählte ſie u. A. Buſhrod Waſhington, Charles Carroll, 
James Madiſon und Henry Clay. Die von den erſten farbigen Anſiedlern auf dem afrik 
Veftlande gegründete Etabt erbicht ven Namen Monrovia; i. I. 1847 erklärte ſich die 
Solonie für eine unabhängige Republik und nahm den Namen Yiberia (f. d.) ar. Ueber 
ihr Wirken veröffentlicht die Geſellſchaft Jalreöberichte. Von Mai 1867— Mai 1868 bes 
trugen ihre Einnahmen $53,190.48. In der Hauptftabt Liberia’8 unterhält fie ein College, 
das turbichnittli von 15—20 Schülern befucht wird. 

Ameritanifde Erpebition, eine von ber Regierung ber Ber. Staaten i. J. 1804 audge- 
rüftete Erpebition zur Erforſchung des äußerſten Weftens Nordamerika's. Die Erpebition, 
unter der Yeitung ber beiden Ameritaner Lewis und Clarke ftehend, durchkreuzte tie Felſen⸗ 
gebirge, aing am Columbia-Fluſſe entlang und drang bis zur Küſte des Etillen Occans ver. 

ad) ihrer Nüdtehr im Frühjahr 1805 veröffentlichten Lewis und Clarke einen Reiſebericht, 
in welchem fie beſonders bervorhoben, daß eine Yanbverbinbung zwiſchen dem Atlantiſchen und 
dem Stillen Deean fehr aut berzuftellen fei und daß die zwiſchen beiden Oceanen gelegenen 
Yänderfireden einen auferorventlihen Reichthum an Pelsihieren aller Art beſäßen. Haupt⸗ 
Fählich durch diefen Bericht wurde der Deutſche Johann Jakob Aftor (ſ. d.) zu feinem greßar⸗ 
tigen Belzbandel-Unternchmen veranlaft. 

Ameritanifde Pelzeompagnie, das von dem Deutichen —*— Jakob Aſtor im Jahte 
1809 zur Betreibung des Pelzbandel® auf dem norbamerifanifchen Continente begründete 
und durch einen Freibricf des Staates New Mork aus demſelben Jahre autorifirte Unterneh⸗ 
men, durch welches der geſammte Pelzbandel des Nordweſtens in amerifanifhe Hände gelan« 
gen follte. Anfänglich war Ajtor der alleinige Theilhaber und gab feinem Unternehmen nur 
deßhalb den Namen „Compagnie“, um demſelben England und Rußland, ben beiden Haupt⸗ 
eoncurrenten Amerika’s, gegenüber eine größere Bedeutung beizulegen. Im Jahre 1811 ver 
band fich After, der zur Gründung und Leitung des Unternehmens 1 Mill. Dollars verwen⸗ 
dete, mit einigen Theilhabern der „Nordweſtlichen Pelzcompagnie* und ficyerte durch diefe 
Bereinigung fowohl, als aud) dadurch, daß er bie damals beftebende „Madinam Pelzcompag⸗ 
nie” volltäudig austaufte, ven Ber. Staaten den gefammten Pelzhandel mit ben „im Bereiche 
der Union wohnenden Jırdianern. Die Compagnie nannte fi von nun an, im Gegenſatz zu 
ber bereits erwähnten „norbweftlichen“, die „Süpweftlihe Pelzcompagnie“. 

Ameritanifhe Rafle, |. Indianer. 

Ameritaniihes Recht — ein ungenauer, doch inhaltsreiher Austrud. „Amerikanisch“ 
vertritt bier die Etelle des unftatthaften, aber viel vermißten Beiworts „vereinftaatlih“; Da 
aber die Bereinigten Staaten nunmehr bedeutende Ländertheile in fi aufgenommen haben, 
deren Recht urfprünglih franzöſiſch (Lonifiana) oder ſpaniſch (Teras, California, Neu 
Merito) war, fo-find auf ihrem Boden auch die Rechte der übrigen in Amerika augeſiedelten 
Bölker vertreten. In juriftifhem Sinne gibt es fein einheitliches amerikanisches Hecht, info- 
fern die eirzelnen Staaten ihr Recht ganz unabhängig nebeneinander ausbilden und Das Bun⸗ 
desrecht nur auf ganz fpecielle Gegenftände a Dezug bat. In der Wirklichkeit 
ſtimmen jedoh die Rechte der verfchtedenen Staaten in jo vielen Punkten überein, daß in allen 
Die Advocaten aus denfelben Büchern ihre Kenutniſſe fhöpfen und ohne große Schwierigkeit 
bie in der Praris des cinen Staates erworbene Erfahrung im anderen verwerthen können. Es 
mag fidh damit ähnlich wie mit dem „Dentjchen Recht“ verbalten, obgleich die Eichhorn'ſche 
Lehre über das Borhandenjein des letteren bei den amerikanischen Rechtslehreru in Ten auf 
das ihrige noch nicht aufgetaucht iſt. Man ſucht das Recht in den aufgezeichneten Entſchei⸗ 

dungen der Gerichte und zunächſt des eigenen Staates, dann ber anderen Staaten oder auch 
England’. Wenn man nun die Gefammtheit der in den Ber. Staaten geltenden Einzel« 
u Hlaatsrechte nebft dem Bundesrechte als Einheit auffaßt, fo begreift es fib am Beſten nach den 
eitandbtheilen, die ed aus England entlehnt und aus denjenigen, die es ſelbſt aus den engli« 
Ueberlieferungen entwidelt hat. - "Das engltiche Recht iſt feinerfcits wieder ans ſehr ver- 
diedenartigen Beftandtbeilen zufammengeichmolzen. - Die Grundlage bilden angeljächfiiche 
eberlieferuugen, vor allen die Einrichtung ver Gaue, de ſich feit ** Jahren unverändert 
erhalten und in den Colonien als Counties eingebürgert baben und ber Hundertſchaften (hun- 
dreds), die, in En fpäter ‚unter normänniſchen Aufwürfen verfchättet, im Keime nad 
Amerika gerettet, hier zum Theil eine in der alten Heimath ungelannte Entwidelung erreichten. . 
Die vierteljährlich abgehaltenen Gaugerichte, Connty Courts. wurden vom Gangraf, earl, 
und vom Biſchof gemeinſchaftlich abgehalten, wobei in weltlichen Dingen ver Erflere, in geift- 
€.t. 1, 27 
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lichen ber Letztere den Ausichlag gab. Man griff zu „Eiveöhelfern“ und holte „Gottesur- 
theile* ein. Die Verbrechen wurben zumeijt mit Wergeldern gefühnt. Das Land war tı 
ver Regel „Buchland“ — es beftand eine Art Hatafter. Die Söhne waren zu gleichen Theilen 
erbberechtigt. Unter den „geiftlihen Dingen begriff man alle Angelegenheiten der „Seele“ 
wie des „Öewifiens“, alfo Ehe, Vormundſchaft, Verwaltung der Fahrniß ver Verftorbenen, 
ja fogar Verträge; nach heutiger Auffafjung faft der ganze Inbegriff der Civilgerichtsbarleit, 
die jedoch bei dem damaligen Culturzuftande neben dem Criminalverfahren, ben iſchãdi· 
zungsllagen und den Streitigleiten über Grundbeſitz an Bedeutung wenigſtens relativ zurück- 
trat. — &n biefe Zuflände griff Wilhelm der Eroberer ummittelbar nur infofern ein, al er 
das Gericht des Biſchofs von dem des Gaugrafen trennte. Daburd wurde der Biſchof immer 
mehr ber alleinige Richter des unbegüterten, gemeinen Volles, in biejer —** aber zum 
Mittelpunkt der Oppoſition gegen den normänniſchen Hof, eine Oppojition, die in Gilbert & 
Bedet gipfelte und endlih in der Schlichtung der Gegenfäte burd die Constitutions of 
Clarend.n ihren Ausgang fand. Die Competenz, die den Biſchofsgerichten (Courts Chri- 
stian— ecclesiastical courts —) hier angewiefen wurde, haben fie in England im Wefent- 
lichen bis in bie erfte Hälfte des 19. Jahrhunderts behalten, Zu den Colonien jolten der Politil 

des Minifteriums zufolge Biſchöfe nicht eingefegt werden. lm nun die —— ber Hin⸗ 
terlaſſenſchaft zu beſorgen, mußten in den Counties der Colonien Surrogatos — Erſatzman⸗ 

ner — für den Bilchot von London, den man fi als Seelenhirten aller Coloniften dachte, 
beftellf werben. Aus diefer frühzeitig feitgeftellten und eigenthümlich entwidelten Scheidung 

der geiftlichen und weltlichen Gerichte erflärt ſich die firenge Unterſcheidung zwiſchen fogenann» 

tcm perſönlichen und —— realen Eigenthum, die das ganze angloamerilaniſche Recht 
durchzieht, wie auch der Umſtaud, daß gerichtliche Eheſcheidungen erſt in ber zweiten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts in England möglich wurden. -— Eine weitere Neuerung des Eroberers 
beſtand darin, daß er die Gaugrafen durch Sneriffs — shire-reeves —, Gauverwalter, erſetzte, 
Zollpächter, die von Jahr zu Jahr erneuert wurden und unter allen Umſtänden Krongelder 
einzutreiben wußten, im Uebrigen aber nah Willkür ſchalteten. Die Unthaten dieſer Vögte, 

die zum Theil zur Grundlage rezipirter Rechtsformeln wurden, mußten die Gaugerichte im⸗ 

mer mehr in Mißeredit bringen, ob fie gleich der Form nach bis zur Zeit Crommwell’$ fortbe- 
jtanben; nad Amerika gingen fie nicht über. Mit diefen Veränderungen bat Wilhelm „die 
gut. Geſetze Edward's des Belennerd“ mehrmals im bejten Glauben bejtätigt, und hat es 
gewiß nicht ald damit im Widerfpruch ftchend betrachtet, daß er das Auſehen jeines Hofes, der 
Aula Regia, allen anderen Gerichten voranfegte. iejer Hof verfah aber drei Funktionen: 

er beſtrafte jede Auflehuung gegen die königliche Gewalt, er controllirte tie Rechnungen über 

vie öffentlichen Einnahmen und er erledigte Streitigkeiten unter den Lehnshaltern der Krone, 

In der erften Eigenſchaft hieß er die Königsbank (king’s bench), in der zweiten die Rechen⸗ 
tammer (exchequer), in der legten das Civilgericht (Common Pleas). Dit der Zeit wurbe 

die erſte zum Griminalgericht, dıe zweite zum Fiscalgericht, die dritte zum Civilgericht für bas 
ganze Reich. Nachdem Magna Charta beftimmt hatte, daß die Inftanz für Civilflagen nicht 
ehr dem Könige auf feinen Umgügen folgen, ſondern an einem beftimmten reſidiren follte, 
wurben alle brei Gerichte in Wejtminfter Hall anfäfjig und find es geblieben. Die Königs. 

bank ließ fi außer eigentlihen Criminalflagen aud auf Entihäbigungsflagen ein, woran ſich 

in der Folge auch Klagen auf Vertragsbrüche und fogar auf Forderungen anſchloſſen, inbem 

nian auf Erſetzung des durch die Pflichtverletzung erlittenen Schadens Hagte. Durch weitere 
Tiktionen gelangten dieſe Klagen auch vor die beiden anderen Gerichte; auch gehörten bie ba- 
ſelbſt praftizirenden Anwälte und die Richter einem und bemfelben Stande an, der denſelben 
Trabitionen huldigte. Es waren urjprünglich Geiftliche, die ſich dieſer Thätigfeit wibmeten, 

die jedoch, als fpecielle pane: des Königs und Widerfacher der Biſchöfe und ſpäter bes 
Papftes, mit dem eigentlichen Glerus fofort in Gegenſatz traten. Hieraus erklärt ſich, daß fie 
weder. fanonifches noch römiches Recht, jondern nur ihre eigene Uebung, Die fi) an das nor» 
männifche Lehnsrechi nur in freier Weile anfchloß, befolgten., Sie reveten den nermänniſchen 
Dialekt der franzöſiſchen Sprache, der als „law French‘ bis Ende des 17, Jahrhunderts in 
Gebrauch blieb. Das römiſche Recht drang nur in die Admiralitätsgerichte ein, Die Ge $ 
richte von Weftminfter Hall fprachen die Erbſchaft des Lehens dem erjigeborenen Eobne zu, 
eine Norm, hie no heute in Eugland zu Recht beftcht. Die Wittwe hatte an den Liegen 
ſchaften des Mannes die Einflinfte eines Dritttheils auf Lebzeiten zum durch den Mann nicht 
veräußerfichen Pflichttheil. Dagegen erbeirathete der Mann auf Lebzeiten das Yehen ber 
Grau und u unbebingtem Eigenthum ihren ganzen Befisftand an Mobiliar. Sie erfannten 
weder das Necht des Zejtiren, noch das der Veräußerung anders als in Form der Afterbeleh⸗ 
zung an. Damit war auch bie unfreiwillige Pfändung des Lehens, alſo des liegenden Ei- 
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genthumes, ausgeſchloſſen. Erſt im Jahre 1732 machte eine Parkamentsakte alle Liegenſchaf⸗ 
ten in den Golonien, auch Tann nody nicht alle Yicgenichaften im Mutterlande, für die Schul« 
ten der Beſitzer haftbar. Die Afterbelchnung mußte unter offenktuntiger Befigübergabe (livery 
of seisin) vollzogen werben. Dieſer Befig des Lehens — bie Gewere — bildete das einzige 
anerkannte Wahrzeichen des Eigenthumsrechts und den Angelpunft mander Spitzfindigkeiten. 
Das Beſtreben, dicfe dem Lehensrcht entnommenen firengen Forderungen bem bei ‚dem inne- 
ren Frieden des Eilands immer zunehmenden Bedürfniß nad freier Verfügung über ben 
Grundbeſitz anzupafien, bietet den Inhalt Der wichtigften Rechtserörterungen. Beftrittene 
Thatfahen wurden bier nicht durch Gottesurtheil, fondern durch den Zweilampf eutſchieden, 
ter nod in diefem Jahrhundert einmal zur Anwendung kam. Das Verfahren wurde, wenige 
Jahre nach Erlaf der Constitutions of Clarerdon, tur benjelten Miniſter Heinricy’8 II., 
ter auch dieſe entworfen — durch Heinrich Glanvella, den Begründer bes engliſchen Redts- 
ſyſtems, in der „großen Verordnung“ (magna assiso) geregelt. Beide Geſetze bilden einen 
Compromiß zwiſchen der Hofpartei, der bie Krontafallen angehörten, und dem durch bie Bi- 
ſchẽfe vertretenen Volle, dem die Gaugerichte und bie richterlichen Befugniffe der Sheriffs ge- 
opfert wurden. Die Legteren ſind fertan, wie noch heutzutage auch in Amerika, ausſchließlich 
tollzichende Beamte — freilich weder Gerichtöbiener einerfeits, noch Adminiſtrativbehörde an- 
bererfeite. Die fämmtlihen Grafſchaften England's theilen ſich in vier — den nördlichen, 
mittleren, mweftlicyen und ſüdlichen — Kreife, eircuits. In jedem Circuit machen viermal. 
jährlich Richter aus Weftminfter Hall die Runde, mit tem jedesmal wicberholten fpeciellen 
Auftrag: 1) alle Auflagen auf ſchwere Verbrechen abzuhören und zu entſcheiden (oyer and ter- 
miner); 2) die Gefängniffe leer zu machen (general jail delivery); 3) in den vierteljährigen 
Zufammenfünften der Friedensrichter (quarter sessions of the peace) den Berfit zu füh- 
ren; 4) über in der Erafichaft entſtandene Grundbefigftreitigfeiten orbnungsgemäße An 
männercommiffionen (assiser) aus den Königslehensträgern (Grundbefitern) ber Grafſchaft 
einzufhmwören und zu lciten, unb 5) in allen in Weftminfter Hall ſchwebenden Prozefien, in 
denen Thatfachen, die fich in der betreffenden Grafſchaft zugetragen haben follen, fireitig find, 
durch Zmölfmännercommiffionen — Juries — tie Wahrheit zu ermitteln und ben Bahr. 
ſpruch zu referiren. In dieſer Weife ift Die Rechtspflege behufs ber Rchtefindung in Weſt⸗ 
minfter centralifirt, behufs Ermittelung des Thatbeſiandes in den Graffchaften Iofalifirt. 
Die Gefhworenen wurden ursprünglich al8 Zeugen, nicht als Inguirenten betradytet und des 
Meineids beftraft, wenn fie Unmwahrbeit ſprachen. Da der Grunbbefig auf offenkundi— 
gen Thatfachen beruhen ſollte, war dies natürlich, wie auch die Forderung der Einftimmig- 
feit der Geſchworenen. Die Jury war eine Anwendung ber —— Grundbeſitzfragen 
auf allgememe Prozeſſe. Die Schwierigleit der hier zu ermittelnden Thatſachen führte zum 
Vernehmen der Zeugen vor Richter und Jury, woraus ſich dann das heutige Juryverfahren, 
Trial by Jury, unter Einhalten Ser Grundſätze des Law of Evidence, des Beweisredhts, erft 
fpät, ſtreng genemmen erft im 18. Jahrhundert, entwidelte. In Criminalfachen kam bie Zurh 
ſpater in Aufnahme, als in Civilllagen. Dieſes in Weſtminſter Hall wurzelnde Syſtem heißt 


das gemeine Recht, common law, im Gegenſatz zu den clerifalen Auffaſſungen ber biſchöflichen 







Gerichte, der römifchen der Ahmiralität, dem ehemals zahlreichen Vorrechten einzelner Herrn 
und Städte und den ebenfalld mannigfaltigen Eondergemohnbeiten einzelner Yandftreden, Städte, 
Güter und Stände, eine Maffe von Ausnahmen, welche die Öiltigfeit der allgemein fein follenden 
Regeln Jahrhunderte lang auferorbentlidy einſchräukten; der Gegenfat zu den Parkamentscr- 
I und ber ſegenannten Billigleitsrechtspflege des Lordlanzlers konnte fich erſt ſpäter aus- 
Eilden. Das Syſtem ift unter mannigfahen Abweichungen in tie Vereinigten Staaten ges 
wandert. Die Gentralifetion ift in der Regel weggefallen; ein Appellations- oder Staats- 
obergericht revibirt gewöhnlich die Urtheife der Jurygerichte, welche in den einzelnen Counties 
Iefalifirt find. Die Lokalifation ift hingegen ftreng beibehalten; feine Jury Tann über das, 
was erweislich außerhalb des County gefchehen ift, wahrſprechen und nicht in Rechtsfiftionen oder 
Statuten eingreifen. — Diefes Weftminfter Hall-Syſiem wurde zunäcft durch Parlaments- 
alten mobifizirt, d. b. durch Zugeftänbnifie, welche Die Krone, als Vertreterin ver Aula Regia, 
den großen und Heinen Vaſallen einzuräumen fi) bemüßigt fand; Zugeftänpniffe, deren bin⸗ 
dende Kraft bie een niemal® in Zweifel zogen, bie fie jedoch, im Intereſſe des Kö— 

198 und des gemeinen Rechts auf’8 Genauefte interpretirten — eine Marime, vie fich ſtets 
in Kraft erhalten hat. Daß das Parlament die gefetgekende Macht und :ine Parlaments- 
alte bie Abhilfe eines jeven Mißſtandes fei, dieſe Anſchauung entwidelte ſich fehr langſam. 
Die Tutors beherrichten das Parlament durd die Reichthüner, die fie den Klöftern entzogen 

ften, und führten — Neuerungen ein, die gleichwohl Stand hielten, was bei ben Ver⸗ 

en der Republif nicht ber Fall war, 
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In wie fern die engliſchen Statuten in Amerika Geſetzeskraft haben, iſt lange Zeit ein viel 
beſprochener Funft gewefen. Selbſt die englifhen Rechtslehrer behaupteten dies nur von 
Statuten, weld;e die Abficht, in den Colonien befolgt zu werden, entweder ausdrückten, oder 
deutlich implicirten. In Amerika iſt heutzutage die Neception einer ſtatutariſchen Beſtimmung 
gerade wie tie einer engliſchen Richterentſcheitung aus den Entjheitungen und Gebräuchen 
der einheimischen Gerichte zu deduziren, was zuweilen fo ausgerrudt wird, daß tie engli— 
ſchen Statuten nur als Common Law Geltung haben. Kerner iſt aber auch das Inſtitut der 
YFarlamente hier eingebürgert und ausgebildet worden. Jeder Staat hat fein Etatutenrcht, 
was die Anwent barkeit des Common Law im Einzelnen an manden Orten (3. B. New 
York) ouf ein ſehr geringe® Maaß retuzirt, an anderen (North Carolina) wenig beeinträ 
tigt. Das engliſche Vermögens: und Vertragsreht verwidelt fih no weiter turd die 
Filligfeitsinftang (ecity jerisdietion) des Karzleigerichts (Court of Chuncery). Die 
Commen Law Gerichte erfannten feine Berechtigung au, als bie des Ichensfähigen, im Lehns— 
befig befindlichen (seised) Lehensinhabers. Wenn nun dieſer mır zum Schein bercchtigt war, 
tie Nugnichung aber, entweder durch legten Willen oder fonftige Verfügung des früheren Be— 
figers, oder wegen fattgehabter Uebervortheilung, oder eingelaufenen Mißgriffs einem Ande— 
ren zufam, fo lud ber Kanzler den ſcheinbaren Eigenthümer gemäß ber Hintarift (bil in 
equity) des angeblich Beeinträchtigten vor ſich, forfhhte ihn über den Thatbeftand ans (dis- 
covery), befretirte fpecifiihe Erfüllung (specific performance) ber obliegenden Verbindlich⸗ 
keit, oder and Rechnungsſtellung (account), erlich ein Verbot ee aegen weitere 
Uebertretungen, over fetste einen Ecqueftrator (receiver) ein. Den Gchorfam erzwang er - 
durch perfönlide Inhaftuahme des dem Gerichteden ſchuldigen Nefpelt Verjagenten (contempt 
of court), Tas Verfahren it mehr dem römiſchen Rechte angepaßt, die Jury ſällt ganz weg, 
ber Beweis beruht auf jhriftlichen Frageftellungen an ben Beklagten und ſchrifilichen Beweiſen 
Es findet ebenfalls auf Forderungen Anwenvung und überall, wo Verbote, befchlenve Defrete, 
Rehnumgsfekungen, Nechtsmittel, die vor den Common Law Gerichten nur tu fehr geringem 
Umfange zuläffig, nöthig find. Ein Verſuch des Parlaments, dieſe Gerichtsbarkeit dadürch 
zu beſeitigen, daß es (durch das ſogen. Statute of uses) Nutznießungsrechte zu gefetlichen 
Eigenthumsredhten erbob und dadurch den Common Law Gerichten unterftellte, wurde durch 
die Febanterie der lekteren vereitelt, welche daſſelbe nur auf die allereinfachſten Nutnie- 
fungsrechte anwenten wollten. Die Praftifanten an diefem Gerichte waren ven denen ber 
Common Law Gerichte fireng getrennt, und ihrer Rechtsſyſteme gegenfeitig nicht kundig. 
In den amerifanifchen Golonien —9* man Kanzleigerichte einzuführen, was z. DB, in New 
Dart gelang. Cie waren jedoch ſehr unpopulär, weil fie fih ver Gontrolle der öffentlichen 

einung entzogen, und wınten 3. B. in Maſſachuſetts und Pennfylvania niemals zu elaſſen. 
In dieſen Staaten half man ſich durch Rechtsfiktionen, woturd die Common Law Gerichte 
unter Defolgung der gemeinrectlihen Verfahrungsmethoden tie in ber englifgen Kanzlei 
eruirten Billigkeitsgrundſätze anwendeten. Nach der Revolution — od) erft in diefem Jahr: 
hundert — wurden ſolche Gerichte ermächtigt, auch die Verfahrungsart des Lordkanzlers an- 
—— Ueberall aber iſt in Amerika das Recht und die Billigkeit durch einen und benſelben 
Stand gepflegt worden. — Eomeit die Angabe der von England überkommenen Inftitutionen. 
Fon den fpecififch amerikanischen nennen wir die gefchriebenen Verfaſſungsurkunden, das Bun- 
desrecht und die Bundesgerichtsbarkeit, die theilweife Rehabilitirung der alten Hundertſchaften 
in ben Ortsgemeinden (townships), Die Competenz der Friedensrichter in Civilſachen, enblich 
bie Etatutenrevifionen und theilmeifen Godifizirungen. Abweichend hat Lonifiana das ſpa— 
nifche Civilrecht, wie es von den franzöſiſchen Behörden in Anwendung gebradt wurbe, zur 
Grundlage feincs Rechtsweſens, Das jedoch die fpäteren Gerichte aus dem Common Law 
metifizirt baten. Anteröwo fommt das ſpaniſche Recht nur bei der Interpretation alter Be— 
figtitel in Anwendung. 

Ameritanifche forialswifienihaftlide Geſellſchaft (American Social Science Asso- 
eiation), f. Socialwiſſenſchäft. 

m a Sprachen, Spradyen der Ureinwohner Amerika’s, werden nah F. Müller‘. 
Linguiſtiſche eegrophie· (Behm’s Geogr. Jahrbud, 2. Bd., 1866) in folgende 3 Paupt« 

ruppen getheilt: 1) Spraden Nord-Amerika's 2) Spraden Mittel, 
merila’s 3) Spraden Süd-Amerifa’s,. WR 

1) Spraden Nord-Amerila’s: a. Kenai-Spraden (Kenia, Nootka, Koloſchiſch 
u. |. w.). b. Athapastiihe Spraden. c. Algentin Sprachen (Eree, Ottawa, Diibway, 
Milmak u. f. w.). di. Jrokeſiſch (Onondago, Seneca, Oneida, Cayuga, Tuscarora). e. Da: 
cotah. f. Appalachiſche Sprachen (Natchez, Muskogee, Choltaw, Cherolee). g. Arrapahoe⸗ 
Sprachen (noͤrdlich und ſüdlich vom Oregon und in California). 
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2) Sprachen Mittel-Amerilo’s- a. Azteliſch. h. Tolteca, c. Mirteca. d. Zas 
poteca. e. Tarasca. f. Dtomi. g. Maya (Bocondi). h. Quiche. 

3) Spraden Süd-Amerika's; a, Guarani (Karaibiſch mit verſchiedenen Dialct- 
ten). b. Tupi (mit Dialelten). c. Kiriri. d. Kechua (Aymara) 6. Guaycuru. f. Araufa- 
niſch g. Puelche. h. Tehuel (Patagonifh). Die Sprache der wahrſcheinlich von Aficn eins 
gewanberten Eslimos, welche den höchſten Norden A.“s bewohnen, wird von Müller zur 
Gruppe der Norb-Afiatifhen Sprachen gerechnet., Zgl. Indianer. 

Ameritanismus (engl. Americanism, fpr. Amerrifänism), in der Mehrheit Ameris 
tanismen, Eigenthümlichkeiten ver engl. Epradye in Amerila. Ihrem Weſen nad) bes 
fiehen diefelben: 1) in der Bildung voltändig neuer Wörter; 2) darin, daß alten engl. 
Wörtern neue Bedeutungen beigelegt werden; 3) in der Aufnahme engl. Provinzialismen in 
ten allgem, Sprachgebrauch; 4) in der Beibehaltung der alten Bedeutung von Wörtern, de— 
ren Bedeutung in England eine andere geworben; 5) in dem Gebrauche von Wörtsın, die in 
England veraltet find und 6) im der veränderten Ausſprache ber Wörter, was namentlid in 
Bezug auf Accentuation der Fall ift. 

Die eriten britifchen —— an der nordamerikaniſchen Oſilüſte brachten ihre — 
Gebräuche, Geſetze, ihre Bauart und fo auch ihre Sprade nah der neuen Welt mit. 
Diefe Sprache war fomwohl Pie der verſchiedenen britifchen Dialecte, welche zum Verfchre im 
bürgerlichen Leben dienten, als die damals ſchon ſehr entwidelte engl. Schriftiprache, die ber 
bentigen nahe ftand und bie in lirchlichen und richterlichen Dingen gebräudjlihe Ausdrucks- 
weife bildete. Als aber der Verkehr zwifchen den Nenenglandftaaten, dem Süden und dem 
mern Nordamerika's zunahm, machten die Dialecte bis zu einem gewiſſen Grade der 
Schriftſprache auch im bürgerlichen Verlehre Platz. Doms find fie noch jekt nicht ganz 
verſchwunden und es laffen fih charakteriſtiſche Unterſchiede zwiſchen der Ausfprechsweife des 
Nordens, Südens, Weſtens und der Küſte des Pacific feſtſtellen. Nichtsdeſtoweniger ſprechen 
die Bewohner aller oder doch der meiſten Staaten ein reineres, d. h. der Schriftſprache mehr 

enäbertes Engliſch, als die Engländer felbft, und der ausgcbehnte Perfonenverfchr bringt die 
Beifefprache der Schriftſprache ſtets näher. Viele altenglifhe Dialectausprüde der erften 
Anſiedler jind in die Schriftipradye übergegangen und werden jekt fälſchlich als A. angeſehen; 
3 to Ivnch, Zoffsjuftiz üben, vom alten Worte Iynch, Gebüſch (weil das Volk die crgriffe- 
nen Mifjethäter anfänglich im nächſten Buſche aufbängte); fo aud die Ausbrüde: pesky, 
außerordentlich; slipe, Zwifchenraum; cosset, Yamım, Yiebling x. Obwohl ſich eine große 
Menge A. aufführen Täßt, hy iſt doch ıhre Anzahl geringfügig gegenüber dem England und 
Amerika gemeinfchaftlihen Vorrathe an Docabeln und Retensarten. In verfchiedener Be- 
deutung werben gebraudt 3. B.: Kramladen, engl. shop, amerif. store; Herbſt, engl. 
antunn, amerif. fall (nämlich of the year); frant, e, ill, a. bad; Ciſenbahn, e. railway 
oder rail, a, railrond; Vollsrede, e. speech, a. stump. Muss, e. Aufraffen, a. Bermwir« 
rung, ift ein Beifpiel dafür, daß ein Wert im den beiden Läudern Verſchiedenes bebcutct; 
ebenfo notion, e. Kenntuiß, im amerif. MWeften: Neigung, Luft, Tänvelei; keep, e. Pflege, 
a. Futter, Nahrung, gulch, e. Vielfraß, a. trodenes Flußbett; scaly, e. ſchuppig, a. ge 
mein, niedrig, filzig; buggy, e. zweiräderiges, a. vierräderiges leichtes Fahrzeug; calico, e. 
Muslinzeug überhaupt, a. gedrucktes Muslinzeug; ereek, e. Heine Meeresbucht, a. Flüß— 
den; Creole, eigentlich eine von europ. Eltern abſtammende Perfon, die in einem früher 
oder jett noch zu Spanien gehörenden Theile Amerika's geboren wurbe, in Amerifa meift cin 
Eingeborener Foniflana’s, deſſen Vater oder Mutter zur äthiopiſchen Raſſe gehörte; fix, e. 
befeft en, a. etwas thun, verrichten, in Orbnung bringen, fi) um etwas befümmern, fowie 
in verſchiedenen anderen Bedeutungen, mie z. B. in der Redensart: „I fix you“, ber beut- 
ſchen vulgären Rebensart: „Ich friege Tih fchon!“ entſprechend; hack, e. Pferd aus dem 
Leihſtall, a. Miethkutſche; help, e. Hilfe, a. aufer in dieſer häufig in ber Bedeutung: 
„Diener, Aufwärter“ gebraucht; lumber, e. Lumperei, Plunder, a. gefägtes Holz, Bauholz; 
politician, e. Staatsmann, a. Parteigänger; quite, e. ganz, a. fehr, 3. B. it is quite cold, 
e8 ift fehr falt. Mighty, als Abverb („ehr“) gebraucht, gehört dem Weften an, ebenfo to 
ealeulate, beabfihtigen, wollen. Zu ben fpecififch amerif. Wörtern, die zum Theil erft von 
bier aus in die gemeinfame Schriftſprache übergegangen find, gehören: stampede, allgemeine 
Flucht des Wildes, Panik; limsy, ſchwach, biegſam; lots, große Mengen; moonshine, 
Hirngefpinnft; tit for tat, Wurft wider Wurft; rantankerous, zänkiſch; findings. Schufter- 
werfeng; jollification, Luftbarkeit; corn, Mais (für Indian com); tight, Mniderig; til- 
np, Stranblänfer; to stave off. abwehren; links, Bratmwärfte; eancus, politifhe Vers 
ſammlung (von den caulkers in Boſton um 1770); boosy, berauſcht; catawamıptionsly, 
gänzlich, völlig; to sky, in die Höhe werfen; scrimmage, Scharmügel; skunk, Stinkthier; 
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skeary, erfhroden; skeersome, erfhredlih; darkey, Neger; to shell out, herausgeben, 
übergeben; Ary goods, der Inbegriff aller von Yeinwand-, Putz-⸗, Banp-, Ellen-, Strum 
und Weißwaatenbänblern verfauften Artikel, das bei den Engländern zur Bezeichnung bi 
Waaren gebräuchlihe Wort „haberdashery“ ift dem Amerikaner faft volljtäudig unbelannt; 
dress, Kleid, Schleppkleid der Frauen, wofür der Engländer gown gebraudt; fancy, al® 
Arjectiv gebraucht, bezeichnet „fantafliih, ungewöhnlich“, fo alle mehr dem Schmude ald 
dem Nugen dienende, mehr luxuriöſe als einfache Dinge, weshalb ein Laden, in weldem ber 
artige Dinge verkauft werben, häufig faacy store, und Perfonen, tie an folden Lingen Ges 
fallen finden, faney men and faney women genannt werben; to have the floor, das Wort 
haben, 3. B. in parlamentariſchen Verſammlungen, der Englänber gebraucht tafür: to have 
possession of the house; improve, verbeffern, namentlih in Fezug auf armen gebraucht, 
weshalb die auf einer neu angelegten Farm errichteten Baulichkeiten und WIE int“ 
provements beißen; mail, al$ Zeitwort gebraucht, bezeichnet „mit der Poft jdiden", 3. B. 
to mail a letter, der Engländer jagt dafür to post a letter; night-fall und after-night, 
Einbruch der Nacht; plank, Brett, wofür der Engländer board gebraudt; reliable, zuber- 
läffig, vertrauenswürdig, trustworthy beim Engländer; rooster, ver Kahn; sleigh, Schlit⸗ 
ten, der Engländer fagt'sledge; tenement-house, ein zur Aufnahme von mehreren (vielen) 
Familien beſtimmtes hnhaus, namentlich in der Stadt New York gebräuchlich; ticket 
gebraucht der Amerikaner in vielen Bedeutungen, die dem Engländer unbckaunt find, fo 
straight t., split t., mixed t. in Bezug auf vie Wabhlzettel und through-t. oder way-t, 
wie 3. B. in Bezug auf Eifenbahnbillets; waiter, Aufwärter, namextlih in Speiſehäuſern; 
endorse oder indorse, çutheißen, billigen. Nur orthographiſch verſchieden find: catsu 
(a.), ketchup (e.), eine Art Sauce; taffy (a.), toflee (e.), ein Candisbadwerk; jo au 
favor und honor vem engl. favour, honour. . Die amerilaniſche Sprache ift, wie jede ans 
bere, rei an vulgären Ausprüden, welche gewöhnlich jehr kräftig und eriginell lanten, wie: 
clodhopper, Bauer; slinplaster, Papiergeld; to shirk, ftehlen; shote, Faulpelz (eigents 
lich: junges Schwein); dratted, Adv., fehr, beveutend; red-lane, Gurgel; stuff, Gelb; 
jumboree, Prügelei, Auflauf; shooting-iron, Gewehr, Piftole; nimshi, dunderhead, 
Tummfopf; t> juw, auslachen, verfpotten, [hmähen; dead-head, Schmaroger; go-ahead, 
vom Amerikaner häufig an Stelle des engl. all-right gebraudt; to lobby, Mitglieder einer 
legislatipen Körperſchaft durch Nichtmitglicder (lobby-members) beeinfluffen baher to lobby 
through, die Pajfirung einer Bill auf dieſe Weiſe durchſetzen; pipe-laying, Wahlbetrügereien 
veranftalten, unrchtmäßig ftimmen; das Wort entftand in der Stadt New Norf, als die Wafs 
ferfeitung (Croton Waterworks) gebaut werben follte, indem mehrere Leiter ber bamaligen 
VWhig-Partei befhultigt wurden, von Philadelphia aus eine Anzahl Männer, angeblih um 
Röhren für die Wafferleiturg zu legen, in Wirklichkeit aber zum Zwed ver Erhöhung der 
Stimmenanzahl bei der bevorftchenden Wahl importirt zu haben; posted-up, wohlunterrich⸗ 
tit, genauen Beſcheid wiflend; trenspire, ſich zutragen. er Amerikaner ift überhaupt nicht 
müßig in Hervorbringung neuer Wortformen, die freilich oft aller Wortbildungslehre fpotten, 
z. B. walkist (Fußgaͤnger), singist ann), gebilvet nach pianist, ſowie viele während des 
Krieges entjtandene Wörter, wie 3. B. bounty-jumber, eine Perſon, die in — * 
Weile mehrmals Werbegeld nimmt; skedaddle, ausreißen, verfchwinden x. Pobelhafte 
Rusdrücke heißen slang, a slang-whanger, cin gemeiner Schwäger. Ueber bie au ber 
amerif. Dörfe üblichen Austrüde |. u. Agiotage und Börſe. i 
Franz. Austrüde lamen in die engl. Sprache in Amerika aus Canada, von ben großen Dins 
nenfeen, von den franz. Nieberlaffungen am Obio, Miſſiſſippi und am Gulf ron Merifo; fpa« 
niſcheSprachbeſtandtheile lieferten die Antillen und der Cüpweften der Ber, Staaten ;, holläin- 
bifche die Gegend um New Jerfiy und New Nork; deutſche Wörter find bis jegt nur ſporadiſch 
verbreitet; inbianifche Wörter wurden im Verkehr mit den Rothhäuten im ganzen Gebiete 
Nordamerikas in den Sprachgebrauch aufgenommen. Biele Trts-, Berg- und Flußnamen zeugen 
noch deutlich genug von der cinftigen Allgegenwart ter Rothhäute und einzelue derſelben werfen 
fogar noch auf ihre alte Stammeseintbeilung bin, fo: Seneca, Oneida, Pawtucket, Massa- 
chusetts, Narragansett, Pequod, Mohawk, Mobile und Huron. Die Indianer befaßen 
eine unzählige Menge von Spradyen und Dialecten, und Wörter aus denſelben find 3. B. 
nachftehende, von denen viele auch in curopäifhe Sprachen übergingen: canoe, Kahn; to- 
bäceo, Tabat; möcassin oder möcasson, Jubianerfhub; tomahawk, Streitbeil; wigwam, 
Hitte; squaw, Frau; pappoose, Kind; sachem oder sagamore, Häuptling; yam, Brod« 
wurzel; mehr auf bie angloamerit. Sprache eingefhränft find: papaya oder pappoo-tree, 
ein palmenartiger Bauın im Süden der Union; maskinonge, eine große Dedtart; picka- 
ninny, Mulattenkind, Negerkind; killikinnick oder kinnikinnick, Tabak mit Rinde und Blät- 
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tern von rothem Sumach und Weide vermifcht; mobee, ſtarkes Getränf der weſtindiſchen 
Neger; to titiwate, ſich putzen; kobob, eine Schlangenart; stiecotash, — aus Bohnen 
und Mais; süpawn, gekochtes Maismehl; toddy, Palmengetränk (eine Art Panſch); mam- 
mee, der Mamaibaum, u. a. m. Bon Ausdrücken franz. Urſprunges laſſen ſich anführen: 
levee, 1) Empfang durch hochſtehende Perfonen, 2) Hafendamm; bayou, Canal; pants für 
pantaloons, Hofen; erevassa, ins im Damm; promenade ftatt walk, Spaziergang; 
calumet, Judianerpfeife; doree, Goldſiſch; Inbitan, gemeiner Canadier; sumarquee, 
Heller (sous marque). Die fpan. Sprache lieferte u a. folgende Beftandtheile, die meiſt im 
Siven und Welten gebraucht werren: ranch, Farmhaus ſpan. rıncho, Strohhütte; erfi ın 
(fpr. fanjon), enge Schlucht; placer, Silbermine, fpan. plata, Silber; picayune, ein halber 
fpanifcher Real, Sixpennyſtuck; stampede, Ausreifen ber Thiere, ſpan. estampida; sa- 
vanna, Ebene, Weidegegend, bon sabana, ausgebreitet Tuch; caboose, eine befontere Art 
ven Eifenbahnwagen, von cabiza, Kopf; cavallard, Zug Pferde oder Mauleſel in den Prai: 
rien, von enballada; calaboose, Stadtgefängnik, ven calabözo, Schloßthurm. Durch bie 
ſtarke iriſche Einwanderung find and) aus Irland einige Ausdrücke in's Angloamerikaniſche 
une Engliſche übergegangen: shantv, Bretterhütte; begorra, ein Schwur; shillelah, eichener 
Knittel. Zihlreicher find die Beiträge aus den Niederlanden, da die Holländer zu den frühe— 
fter Einwanderern in den Djten der Ber. Et. zählten: boss, Meifter (bei Handwerkern‘, im 
me Leben auch in der Bedeutung „Herr“ kei der Anrede gebraudft; kool-slaa, Kohl- 
alat, derrick, Werkzeug zum Heben von Laſten; stoop «Das deutſche: Stufe), Die vor dem 
Eingange eines. Haufes befindlichen Stufen, dann überhaupt: baltonartiger Berbau aus Stein 
oder Holz vor einem Haufe. Troß der ſtarken deulſchen Einwanderung haben die Amerikaner 
verhältnigmäßig wenig aus dem naheverwandten deutihen Sprachftamme angenommen; an: 
zuführen wären etwa: lazerbeer ; steal, Stiel, Griff eines Werlzeuges; standpoin‘, 
Standpunkt; loafer, Tagedieb, Bummler; hold on! (halt!; das deuſſche „balt an!*) span. 
das deutſche Geſpann, nıtr in Bezug auf Pferde und Maulefel gebraucht, ſowie das namentlich 
in Pennſylvania gebräuchliche: „What for“ (3 B. what for a b>ok, was für ein Buch 
für „what kind of a.“ Es gibt außerdem noch eine Anzahl Austrüde, deren Urfprung un: 
bekannt over tedy unficher ijt, welche aber body zum größten Theile zum angelſächſiſchen Sprad 
ſtamme zu gehören feinen. So bogus, gefälicht, vom engl. bozus, eine Art Grog, woraus 
das amerif, calibogus, ein Geträuk von Rum und Bier, conundrum, Wortfpiel, werin das 
Bert cunning enthalten fein fol; taboo, Bann, Verbot, ift von den polyneſiſchen Infelgrup- 
pen herübergefommen. j 


Außer diefen lexicaliſchen Verſchiedenheiten zwiſchen ber eurepäifc-englijchen und anglo: 
amerilaniſchen Sprade gibt es aud) Verſchiedenheiten in der Satzbildung und namentlich auch 
in.den Redensarten der beiden Sprachen. Diejelben find aber ihrer Natur zufolge weniger 
allgemein und durchgreifend und eher Provinzialismen als A. oder Anglicismen zu nennen, 
Die in der amerilaniſchen Literatur verwentete Schriftiprache hat ſich freilich nad den Mei— 
ſterwerlen der eugliihen Claſſiler gebildet, beſitzt aber auch Driginelles und lann an Klarheit, 
lebhaften Ausorud und harmoniſcher Ausbildung mit vollem Rechte jener an die Seite 
treten. 


Befonders bemerfenswerth fir den angleamerit Sprachgebraud find nod die Abkürzungen 
langer Subitantiva und Apjectiva. Ans Englant find Abkürzungen von Taufnamen, befonbers 
ber längeren, genügend befannt, wie Tom, Tommy aus Thomas ; Abe au® Abraham ; 
Meg, Peg, Peggy aus Margaretlın; Jim aus James; Ned, Neddy aus Edward; Lizzie, 
Bess, Betty, Betsy aus Elizabetli, Addie aus Adelaide, Bella aus Arabella over Isa- 
bella, Billy aus William. Abkürzungen in ver Umgangsſprache find: pa, ma, für Papa, 
Manıma; dad für daddy, Vater; I’d für I would, I had, Tve für Ihave; ain’t für is 
not; I bain’t fir I have not. Nicht nur dieſe kürzeren Sprachformen befitst der Amerikaner 
ebenfalls, ſondern noch viel mehr dazu: spec für speculation und speos für spectacles hat 
er mit den Engländer gemein; ihm eigen ift aber photo, litho typo fir photograph, 1i- 
thograplı, typograph; ebenfo rebs für rebels, seceslı für secessionist, repubs fir repu- 
blicans, pants für pantaloons, middv für midshipman u. a. mehr. Diefe Abkürzungen 
langgebehnter Ausdrücke ift eine natürliche Folge ſeiner Geſchäftigkeit und Haftigkeit, die ihrer- 
feitö eıne Folge der befonderen klimatiſchen Verhältniſſe des Landes iſt. Hierin und nament- 
lich auch im der deutlichen Articufation der Paute unterfcheidet fih der Amerikaner wejentlich 
vom Briten und nähert ſich dem Ichhaften Franzoſen. Es find dieſes zugleich Folgen der im 
ößten Maßftabe flattgefundenen und noch ftattfindenden Vermiſchungen der verſchiedenſten 
ationalitäten auf dem freien amerit Boden. 
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In Amerifa find bis jest zwei Sammlungen von A. herausgegeben worden; die eine im 
Sabre 1816 in Boſton ven John Pıdering, die audere im Jahre 1848 in New Port von Sohn 
Ruſſell Bartlett. Pickering's Bud ıft Mein und enthält nur die zu feiner Zeit in den Neu— 
England: Staaten üblichen A., Bartlett's Werk dagegen ift umfangreicher, obgleich auch dicje? 
noqh lange nicht die volljtändige Lifte aller A. enthält. Würden übrigens alle in jedem Jahre 
entjtehenven (vulgären) A. aufgezeichnet, fo dürfte -ihre Anzahl bald die 60,000 engl. Pros 
vinzialismen überflügeln. Viele derfelben werden natürlich ebenfo ſchnell vergefien, wie fie 
entjtanden. Vgl. hierzu: Herrig, „Handbuch der amerit. Nationalliteratur* (Braunſchweig 
1854). 

Amerling, Friedrich, noch jet in Wien lebender, Porträtmaler, geb. am 14. April 1803 
in Wien, von 1824 Schüler Lawrence's in London und Horace Vernet's in Paris; nad 
Wien zurüdgelehrt, malte er zwei biftorifche Bilder: „Dido auf dem Sceiterhaufen“ und 
„Moſes in. ter Wüſte“, welche ihm den erften Preis der Akademie eintrugen und feinen Huf 
begrändeten. Im Jahre 1831 befuchte er Venedig, Florenz und Rom, auf weldyer Reife er 
Etudien zu fpäteren Gemälden (wie 3. B. eine Rebella) machte. Das Gediegenfte leiftet A, 
im Porträtfahe und zeichnet fid) namentlich im Golorit aus. 

Amersfoort. 1) Bezirk in der niederländ. Prod. Utreht. 2) Hauptflabt dieſes Bezirls 
an ber ichiffbaren Gem, 13,164 €. (1864), Glas-, Hut-, Wolle und Tabalfatrifation, Getreide; 
nabebei vie fog. Amersfoorter Berge, eine Reihe Sandhügel, welde eine Ausdehnung 
von 2 Stunden haben; A. iſt fehr alt, wird bereits in Urkunden aus dem Jahre 1006 erwähnt 
und erhielt ım Jahre 1259 Stadtrechte. 

Ameröham (pr. Ammerfhm) oder Agmamdesham, Marktftant und Parifh (und bis zur 
Neformakte eın Barlament:Borongh) im engl. Co. Bunde, am Colne, 27 engl. M. füröftl. 
ven Budingham, 3000 E. Der Dichter Waller, der das Borough zweimal im Parlamente 
vertrat, wurde ım Jahre 1605 in Coleshill in dieſem Parifh geboren. 

Ames ſpr. Ehms), Epwarp, eh der biſchöfl. Methodiſtenlirche ber Ver. Staaten, 

eb. 1806 in Athens, Ohio. A. erhielt ſeine Ausbildung auf der Univerſität von Ohio, war 
er 3 Jahre als Yehrer an einem College in Illinois thätig, erhielt 1830 Licenz zu pres 
digen, ſchloß fi) bald nachher der Indiana-Eonferenz an und wurde zum Tiacon und Aelteften 
erbinirt, Im Jahre 1840 war er ein Mitglied der General-Eonferenz und im ahre 1842 
wurde cı von der Rathöverfammlung der —2 zu ihrem Kaplan erwählt. Von 1844 
bis 1852 war er vorſtehender Aelteſter in der Indiaua⸗Conferenz und im Jahre 1852 wurde 
er zum Biſchof erwählt. Im Januar 1862 begab er ſich mit Ergouverneur Hamilton Fiſh 
(f. d.) von New Nork nad Norfelt, um. auf Anordnung des Kriegsminiſteriums ber Ver, 
—— mit den conföderirten Behörden wegen — der Gefangenen zu verhan⸗ 
ein. . 
Ames, Fifber, amerif, Staatsmann und polit. Schriftfteller, geb. am 9. April 1758 in Ded⸗ 
ham, Maſſ., geſt. ebendaſelbſt am 4. Juli 1805. N. trat mit 12 Jabren in das Harvard 
College ein, wo er 1774 grabuirte. 1781 begann er in feiner Yaterftabt die Abvocatenpraris, 
nachdem er ın Boften die Rechte ftubirt und fih namentlich durch das eingehende Studium der 
lat. und engl. Glaffiter ausgebilvet hatte. In dieſer Sphäre zeichnete er fich bald ald Redner 
von ungewöhnlicher Schärfe und Beredtfamfeit aus und machte fich durch feine unter dem Nas 
men „Brutuis“ und „Camillus“ in den Boftoner Zeitungen veröffentlichten politifhen At, 
banblungen auch in weiteren Kreiſen bekannt. Dieſe in meifterbaftem Styl verfaßten und den 
tiefen Denker befundenvden Abhandlungen brachten ihn mit den berworragendften Männern 
feiner Zeit, den nachmaligen bedeutendſten Föderaliften aus Waſhington's Schule, in nabe 
Berührung und gaben die Veranlafiung, daß er zum Mitglied der Convention zur Ratifica« 
tion ber föveralen Gonftitution des Jahres 1788 gemählt wurde. Semohl in biefer Conven- 
tion, ald vornehmlich aud im Congreß, in welchen er furz darauf gewählt wurde und dem er 
8 Jahre lang (1789— 1797) angehörte, zählte er zu ben beften, erfolgreichften Rebnern und 
übte in der damaligen aufgeregten Zeit einen anfergewöhnlichen Einfluß aus. Nach dem Er- 
löſchen feines vierten Amtstermins (1797) nahm W. feine Praxis wieder auf, war aud) wie 
derum als geiftreicher Mitarbeiter an verfchievenen Zeitungen thätig, wurde 1R04 zum Präfi« 
denten des Harvard College erwählt, zog N aber während ber fetten Jahre feines Lebens 
voljtäntig vom öffentlichen Leben zurüd. Rev. Dr, J. Thornton Kirffand gab 1809 eine 
Sammlung feiner Schriften heraus; eine erweiterte Auflage (in 2 Bon.) wurde ım Jahre 
1854 von feinem u Seth A. herausgegeben. 

Ames, Zoferb %. P., amerik, General, Chefguartiermeifter unter General Sherivan, 
A n Dofton längere Zeit Polizeichef geweſen war; er ftarb am A. Febr. 1867 in 

oſton, Maff, 
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Ames, Nathan P., geſchidter amerik. Mafchinenbauer, geb. 1803, namentlich befannt 
turdy ſeine Verbefferungen von Werkzeugen und Mefferfchmichwaaren, gründete 1829 in Chis 
corce Falls, Maff., eine Fabrik von Meſſerſchmiedwaaren und Waffen, bewirkte 1834 tie 
Crüntung der „Ames Manufacturing Company“, deren Agent er wurde, bereifte 1840 mit 
einigen Offizieren der Ver. Et. eurepäiſche Arfenale, geft. 1847 in Cabotville, Maſſ. Mit 
ker aus feinem Etabliſſement hervergegangenen, gezogenen, ſchmiedeeiſernen „Ames-Kanone“ 
wurden im Herbft 1864 bei Bridgepert Verſuche angeficht. Diefelbe warf mit 15 Pfund 
Fulver bei 5° Elevation eine Kugel von 110 Pfund Samere 2, mit 20 Pfund Pulver bei 
13° Glevation eine gleich ſchwere Kugel 6 engl. M. weit. 

Amed, Dafe8, namhafter amerif, Inbufirieller, geb. am 10. Jan. 1804 in Eaſton, Bri- 
fol Co., Maſſ., 1862 republif, Mitglied des 38. Congreſſes, wurde zum 39. und 40. Gon- 
greß wichererwählt. A, war auch Delcgat zu der ın Philadelphia (1866) abgehaltenen 
„Southern Unionist Convention.“ 

Ames, Samuel, war 10 Jahre lang Oberrichter der Eupreme Court des Staates 
Rhode Island (Ver, St.), gef. plöglıh am 20. Dez 1865, nachdem er furz vorher fein Amt 
ans Geſundheitsrückſichten niedergelegt hatte. 

Ames. 1) Poſtdorf in Canajeharıe Townſhip, Montgemery Co., Staut NewNort 
Ber. Et), etwa 13 engl. DR. fühmweftl. von Fonda; hat cine Akademie. 2) Poſttownſhip in 

thens Co. Obio, etwa 30 engl M. wefll. von Marietta; etwa 1500 E. 

Amesburhy (fpr. Ehmsböri). 1) Poſttownſhip in Effer Co., Staat Maflachufetts (Ber. 
St.), vom Nortufer des Merrimad bis an die Örenze von New Hampfhire reichend, etwa 40 
engl, M. nördl. von Boſton, mit mehreren Fabriken, namentlid Flanellfabrikation, etwa 4200 
E. 2) 4, früher Ambrofeburg oder Ambresbury, Stunt und Pariſh im engl. 
Co. Wilts, 1172 E,, von hohem Alter, mit Ruinen einer berühmten Abtei; nahebei das 
ra und Amesbury Houfe; Addifon wurde am 1. Mui 1672 im benachbarten Mil 

on geberen. 

Amesburg Nils, Kabrifvorf in Amcsbury Townfhip, Eſſer Co., Staat Maffachufetts 
(Ver. St.), etwa 4 engl. M. nordwelll von Newburyport. 

Amesbille (ſpr. Ehmswill). 1) Poſtdorf in Athens Co., Ohie, in Ames Townſhip 
(f. d.), an ter Strafe von Marietta nad) Athens, 11 engl. M. norböftl. von Athene, im 
Centrum eincs reihen Farmdiftricts. 2) Poſtdorf in Boone Co. Jllinois, an der Chir 
cago-Salena-Bahn, 70 engl. M. WNW. von Chicage. 

Amethyft nennt man eine violette VBarietät von Quarz, welche häufig zu Ring- und Nabel 
fteinen verarbeitet wird. Der Amethuft war ſchon den Alten befannt und wurde für cin 
Schutzmittel gegen Trunkenheit gehalten, daher der Nanıe von „a nicht“ und „uedow beram 
fen“. Der Orientalifhe Amethyft ift eine violette Barietät von Sapphir (Ko- 


rund). -, 

Amethyften, Pflanzengattung aus der Familie ver Labiatze-Ajugoideae (Lippenblüth- 
ler). Art: A. coerulen, eimyährige Pflanze Sibirien’s, melde wegen ihres zierlichen 
Buches und igrer blaugefärbten Zweige als Zierpflanze geſchätzt i 

Ametrie (vom grieh.). 1) Im Gegenfag zu Symmetrie: Mangel an Gleichmäßigleit, 
Uebereinftimmung, Mifverhältniß; daher: ametrifch, unverhälinißmäßig, ungleihmä- 
Big. 2) Mangel ver Gebärmutter. j 

Amenblement (fpr. Amöbimang, franz.), Inbegriff aller in einem Zimmer befindlichen 
Seräthe, Einrichtung eines Zimmers, u ameubliren (fpr. amöblibren), ein Zims 
mer oder ein Hans mit den nöthigen Geräthen verjchen, einrichten. 

Amewalt (ipr. Ehmwaht), Heine Anfievelung und Verfammlungshaus der „Freunde“, 
an ber öftl. Grenze von Morktown in Weftchefter Co., Staat New York (Ver. St.). Die 
nahebei gelegene Softoffice heißt Hallo 8 Mills, e 

Ange, Fluß im ruff. Gouv. Yakutst, öſtl. Sibirien, entfpringt auf den Augläufern bes 
Yablonsi-Krebet-Gchirgss, unter 590 nörbl. Br. und 1269 30° öftl. u: fließt nordöſtlich 
und mündet unter 135° öftl. Fänge, nad) einem Laufe von etwa 110 d. M. in ben Aldan; 
bei Amginst, wo er zwifchen 30 F. hohen fteilen Feiſen fließt, ift er 3000 5. breit. 

Amhara, gebirgige Landſchaft im Iunern Abyffinien’s, am Tanafee, well. vom Takazze, 
früher ein ſelbſtſiändiges Königreich, mit der Hauptſtadt Gontar. Das Boll der Am ha— 
ras, von olivenbrauner Hautfarbe, ift der Ichhaftefte, gewedtefte Stamm der Abyffinier, " 
Bon U. aus unternahm Dedſhodſchi Kafa im Jahre 1850 feine Eroberungszüge, in beren 
Verlaufe er Tigre und Schoa eroberte, unı fid im Jahre 1855 unter dem Namen Theoberus 
zum König von Abyffinien (ſ. d.) rönen zu laſſen. Die Sprache der Amharas ift die Am— 
hariſche Sprade (ſ. d,). 
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Amhariſche Sprache, nach der Landſchaft Amhara (f. d.) benannt, iſt, nad Verdrängung 
der äthiopiſchen, die Hauptumgangs- und Verkehrsſprache in Abyſſinien. Nur im Nordoſten 
des Landes wird vorwiegend die Tigreſprache geſprochen. Die A. S. gehört zum ſemitiſchen 
Stamme und iſt eine nahe Verwandte des Aethiopiſchen, mit deſſen um einige Charaktere 
vermehrten Alphabete fie auch geſchrieben wird, ine Yiteratur im eigentlichen Sinne des 
Wortes befigt fie nicht, jedoch find in ihr im Laufe der legten drei —— verſchiedene 
Schriften geſchrieben worden, wie z. B. Ueberſetzungen und Erklärungen von Bibelſtellen, 
ſowie kurze Abhandlungen geſchichtlichen, dogmatiſchen, ethiſchen, mediziniſchen und magiſchen 
Inhalts. Dieſe Schriften ſind jedoch nur ſehr wenig bekannt. Gedruckt in der A. S. ſind 
bis jetzt nur Miffionsihriften. Grammatik und Wörterbuch wurden verfaßt von Ludolf 

1698) und neuerdings von dem Miſſionär Iſenberg (Lexicon, London 1841; Grammatik, 
ondon 1842). Vgl. die Art. Abyſſinien und Aethiopiſche Sprade. 

Amberft (ſpr. Ammörft), Seehafen im brit. Hinterindien, Hauptftabt und Hauptmilitär- 
—— der nördlichſten Provinz von Tenaſſerim, auf der Halbinſel gleichen Namens, 30 engl. 

.ſüdweſtl. von Maulmein, unter 16% 4° 48 nördl. Br. und 97% 45 24“ öſtl. Länge, 
30,000 E.; gegründet im Jahre 1826; der Hafen iſt geräumig und ſicher, Schiffe Fönnen in 
einer Entfernung von 100 Yards vom Ufer bei Ebbe ın 3 Faden tiefem Wafler anfern. Im 
ber Umgebung der Stadt wählt die Amberftia (fpr. Ammörftic), ein der Familie der 
Leguminofen angeböriger Baum mit langen, ſcharlachrothen Blithentrauben. Derſelbe ift 
nad Lady Amberft, der Gemahlin des zur Zeit der Gründung von A. in Indien herrſchenden 
Öeneralgouverneurs, Lord U. (f. d.), genannt, 

Amberft, County im ſüdl. Theile des Staates Virginia (Ber. ©t.), 418 engl. O.-M,, 
13,742 E. (1860). Davon 7167 Weite, 6575 Farbige, Der Jamesfluß, der in feinem 
Laufe nahezu einen rechten Winkel bejchreibt, bilvet feine fühweftl. und ſüdöſtl. Grenze; im 
Nordweſten wird e8 von einem, Bluc-Kidge genannten, Bergrüden begrenzt, der im Allgem. 
ſchon ſchöne Scenerien aufzuweiſen hat, fpecicll aber an dem Drte, wo der Jamesfluß burd) 
ihn hindurchbricht, eine großartige, romantiihe Landſchaft bilvet; Boden des County frudt- 
bar, Sügel und Thäler folgen in reicher Abwechfelung auf einander; an der Greme bee 
Gounty, dem Jamesflufje entlang, ijt ein Canal eröffnet worden. Hauptſtadt: Amherſt 
Gourt Houfe (f.d.). ; 

Amherſt, Name mehrerer Townſhips, Poftvörfer und Dörfer in den Ber Staaten Nords 
amerita’s; 1) in Maine, Poſttownſhip in Hancod Co., 25 engl. M. öftl. von er 
425 E. 2) In New Hampf hire, Poſttownſhip in Hillsborough Co., 23 engl. M. 
ſüdl. von Concord, am Souhegan, 1600 E. 3) Ju Mafjfahufetts, Pofttownjhip in 
Hampſhire Co., 82 engl. M. weſtl. von Bofton, durchſchnitten von zwei Armen des Con- 
necticut; Maſchinen⸗, Werkzeug-, Baummolle- und Hutfabriten, 2 Banken, 1 Zeitungsbu- 
reau, 8 Kirchen und eine Hochſchule, Am herſt College, welhes 1821 gegründet wurde. 
Die Zinfen eines Fonds von $50,000 geben 40—80 Studirenden Freiftellen.. Samuel 
Williſton von Eafthbampton machte dem College eine Schenkung von 60,000; der Staat gab 
$25,000. Ein neues Gebäude wurde 1847 durch freiwillige Veiträge von 40 Bürgern bed 
Staates mit einem Koftenaufmwande von 88000 errichtet. Daſſelbe enthält ein naturhiftert« 
ſches Mufeum und eine Sternwarte; die Bibliothet enthält 11,000 Bbe.; auf einer Au⸗ 
höhe mit prächtiger Ausficht gelegen; 3500 E. 4) In New York, Townfhip in Erie Eo., 
4575 €. (1865), von denen 905 in Deutihland und 14 in ber Schweiz geboren. 5) In 
O hio: a) Dorf in Allen Eo.; b) Tomunfhip in Lorain Co., 2100 E., und ‚c) Poftvorf in 
diefem Townfhip, etwa 33 engl. M. ſüdweſtl. von Cleveland. 6) In Wisconfin, Pol- 
borf und Townſhip in Portage Eo., 12° engl. M. öftl. von Stanton; Bevölkerung des Town⸗ 
fbips etwa 750 Seelen. 7) In Minnefota, Temwnfhip in Fillmore Go., 620 E. 


Amherſt, William Pitt, Earl von A., geb. am 14. Jan. 1773, Neffe des Ge- 
nerald Jeffery A., bes engl. Oberbefehlshabers im engl.-franz. Kriege in Nordamerika, 
wurbe 1816 als außerordentlicher engl. Gefanbter nah China geſchickt, welche Miffion eine 
in jeder Beziehung unglüdliche werben ſollte. Nachdem er nad) fangem Aufenthalte die Er- 
laubniß erhalten hatte, in das Innere des Neiches vorzudringen, begab er ſich nach Peking, 
um bei dem Kaifer eine Audienz zu haben. Da er ſich jedoch weigerte, bie für eine ſolche 
vorgefchriebenen Ceremonien F erfüllen, wurde ihm ber Zutritt zu den kaiſerlichen Gemä⸗ 
chern verfagt und er verließ China umverrichteter Sache an Bord der Fregatte „Alcejte*, vie 
an der Küfte der Infel Pulo Pant fkeiterte. U. rettete fih nach Batavia, von wo er nad 
England zurüdtchrte, wurde 1823 zum Öeneralgouverneur von Dftindien ernannt, welches 
Amt er bis 1828 bekleidete; der von ihm (ſeit 1823) geführte Krieg gegen die Birmanen 
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endete mit der Abtretung der birmaniſchen Provinz Aſſam an die Oſtindiſche Compagnie. Am 
2. Dez. 1826 wurde er zum Earl ernannt. Er —* am 13. März 1857 in Knole. 


Amherſt, Lord Jeffery, engl. Feldmarſchall, geb. 1717 in Kent, trat mit 14 Jahren 
in die engl, Armee ein, wurde 1756 Oberft und bald darauf Generalmajor, ald welcher er 
im Berein mit den Öenerälen Wolfe und Prideaur die Eroberung der franz. Befigungen in 
Canade am 8. Eept. 1760 vollendete. Für biefen Sieg erhielt er ein Danfesvotum des 
Unterhaufes und den Bath-Orden. Bald darauf zum Chefcommanbeur der engl. Streit 
mädhte in Amerifa ernannt, befleidete er 1763 das Amt eined Gouverneurs von Virginia und 
1770 daſſelbe Amt auf der Inſel Guernſey. Im Jahre 1776 wurde er mit dem Titel Ba— 
ron Amberft von Holmesbale zum Peer und 1787 zum Baron Amberft von Montreal er= 
— 1795 vom Herzog von York erſetzt, erhielt cr den Titel Feldmarſchall; geſt. am 3. 

ug. 1797. 

Amherſtburgh (ir, Ämmörfttörg), Garnifonftadt mit 1300 E. im weftcanad, So. Efler, 
amı Detroit, 5 engl. DM. oberhalb feiner Bereinigung mit dem Eriefce, 225 engl. M. WSW. 
von Teronto, 420 7’ nördl. Br. und 83% 9° weſil. Yänge; Gerichtshaus, öffentliche Biblio» 
thel, Markt, Zeitungsturean, 3 Berfiherungsagenturen, gutes Hotel („British North Ame- 
riecan“), verfchiedene Fabriken, 5 Kirchen. 

Amherſt Court Houſe (pr. H. Kohrt Haus), Poftvorf, Hauptort von Amherſt Co., 
PVirginta (Ber. Et.), etwa 15 engl. M. nerböftl. von Lynchburg. 

mherſt Four Eorners (ſpr. A. Bohr Kornrs), Dorf in Amherſt Tomnfhip, Yorain Co., 
Ohio, etwa 35 engl. M. ſüdweſtl. von Cleveland. 

Amherstia, eine ven Wallidy nad) der Gräfin Amherſt benannte oftind. Pflanzengattung 
aus der Familie der Leguminofen. Art: A. nobilis, nahe Amberfttown (Amberft, |. d.) in 
Dftinbien verfommend, ein ſchöner Baum mit großen, ſcharlachrothen, lang geſtielten Blumen. 

Amperftinfeln, eine weitl. von der Südweſtſpitze der Halbinfel Korea unter 349 25° 
nördl. Br. und 126° 10° öftl. Länge liegende eine Inſelgruppe. " 

Amia, ein zu der Familie ter Clupeidae gehöriger Fiſch Südamerilka's. 

Amiant, Einige Varietäten von Sarubiense und Foreren, namentlich thonerdefreie, wie 
Tremolit und Strahlftein, finden fi) in mehr oder weniger zart faferigen Maffen, welche jehr 
weich, elaftifh biegfam und fanft anzufüglen find. Die Faſern find oft von beventender Länge 
und leicht trennbar, wie Flachs. Farbe gewöhnlich weiß oder geltlid und grünlich-weiß. 
Glanz ſeidenartig. Asbeſt iſt dieſelbe Eubftanz, jedoch in weniger zarten, feidenglänzenden 
Faſern. Bergkork und Bergleder find Namen für die Barictät des Asbeſts, die in 
verworreiten Kate Yappen und Platten von gelblich-, graͤulich- und röthlich-weißer oder 
kräunlicher Farbe vorfemmt und auf dem Waſſer fhwimmt. Alle Varietäten finten ſich 
ausgezeichnet in den Alpen. Der Amiant wurde ſchon im Alterthum bin und wieder zur 
Berfertigung von fogen. unverbrennlicher Leinwand benugt. In China verwendet man ihn 

u Lampendochten und dgl. Zur Berfertigung von Basreliefd, Studaturarbeit x. läßt er 
hd benutzen. Neuerdings gebraucht man ihn als Ausfüllungsinaffe für feuerfefte Schränfe; 
and hat man mehrfach verfuht, Papier daraus zu machen, 

Amianthium, engl. Fly-Poison, Pflanzengattung aus der Ordnung ber Liliaceen, Fami⸗ 
fie ver Melanthieen. “Kräuter mit grasähnlichen Blättern und vielen weißen Blüthen. A. 
mnscaetoxicum findet fi) in Sümpfen in New Jerfey, Penniylvania bis Kentudy und fol 
Fliegen töbten, ja fogar das Vich, welches feine Blätter frift. 

Amici (ſpr. Amitfhi), Giovanni Battifta, berühmter ital. Mathematiker und Dp- 
tifer, geb. am 25. März 1784 in Modena, wo er zunächſt Profeflor der Mathematik wurbe; 
‚von ba wurde er ald Director der Sternwarte nach Florenz berufen und hielt dafelbft im 
Museo di storia naturale Borlefungen, geft. am 10. April 1863 in Florenz. U. hat ſich 
um Aſtronomie ımb Optik in vielen Bezichungen außerordentlich verdient gemacht, nament- 
lich aber durch Conftruction von Fernröhren, Mitroftopen (beſ. katoptriſchen), Camera lu- 
cida x. Er war Mitglied der Akademie der Wifienfdaften zu Berlin und London 

Amiciften, die Mitglieder einer aus dem ehemaligen Mofelanerorven im Jahre 1771 in 
Jena entjtandenen Stubentenverbindung, des fogen, Amiciften-, d. i. Freundſchaftsordens. 


Amiconi over Amigoni, Giacomo, Hiftorienmaler, geb. 1675 in Venedig, bildete ſich 
in den Niederlanden, wandte ſich hierauf nah Münden, wo er ım Auftrage des Kurfürften 
von Bayern arbeitete, von da nad London und endlich nah Spanten, geft. 1747 (1752) als 
Hofmaler in Matriv. Gemälde von ihm, bie fid) durch großartige — und meiſler⸗ 
hafte Ausführung auszeichnen, finden ſich im Schloſſe von Aranjuez im Oratorio del Salvador 
in Madrid, u. ſ. w. 
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Amictorium —— die Belleidung ber Bruſt, Halstuch; Am ictus, im Allgem. Kleid, 
Gewand; ſpeciell: das Gewand des meſſeleſenden Prieſters. 
Amicu oder Amucu, See in Südamerila, Benezuela, Prov. Cumana, auf einem Plateau 
wiſchen den Flüſſen Rupununy und Tocoto, während der trockenen Jahreszeit kaum 3 engl. 
in. lang. Die Gegend, in welcher der See gelegen ift, gilt ald das Eldorado zur Zeit ber 
Königin Elifabeth von England der See — war unter dem Namen „der große See mit 
den goldenen Ufern“ befannt; nahe dem Zee follte die berühmte Laiferlihe und goldene 
Stadt Manoa liegen, welde Sir Walter Raleigh und feine Unglüdsgefährten entbeden 
wollten. 

Amid, engl. Amide, Amidogen, eine hypothetiſche Verbindung, ein noch nicht dargeficl- 
tes Radical von der fyormel NH, Die A. entjtchen aus neutralen Ammonialfalzen, wobei 
das Ammoniak, welches man als Ammonium-Oryd von der Formel NH,O betrachten -Fann, 
2 Äquivalente Waflerftoff und 1 Ag. Sauerftoff, die in dem Salze enthaltene organiſche Säure 
aber 1 Aeq. Sauerftoff hergibt. Ce treten alfo 2 Hg. Wafler (H,O,) heraus und es entftcht 
ein Körper, ber fähig ıft, unter beftimmten Bedingungen das Verlorene wieder aufzunchmen. 
So entſteht das ODramid, von ber Formel NH,C,O,, durch Erhigen von oralfaurem Am⸗ 
moniaf und gibt mit verdünnten Säuren und Alkalien in der Wärme wieder Dralfäure und 
Ammoniaf; das Benzamid entſieht aus dem benzocjauren Ammoniak u. ſ. f. Die 
Amidfäuren (Aminfäuren) entjichen durch dieſelbe Veränderung zweifachfaurer Ammo— 
niumoxydſalze. Da aber. hierbei der zur Erzeugung von 2 Aquival, Waſſer crforberliche 
Waflerftoff und Sauerftoff vom Ammoniumoryd und nur einem der beiden Säure-Hquiva- 
Iente hergegeben wird, das andere aber unverändert bleibt, jo fann man dieſe Berbinbungen 
auch als mit A. gepaarte organifche Säuren betrachten, was auch ihrem chemiſchen Charakter 
entipriht. So it die Dramidfäure cine Verbindung von Oramid mit Oralfäure, bie 
Sulphamidſäure von Sulphamid (NH,SO,) mit Schwefelfäure, die Carbamib- 
fäure von Carbamid (NH,CO) mit Koblenfäure. Die A. find indifferenter Natur. Das 
Albumin (f. d.) fowie mandye andere erganifhe Körper gehören vielleicht zu den U. 

Amiden, f. v. w. Amylum und Stärke, . 

Amiens (fpr. Amiäng). 1) Arrond. bes franz. Depart. Eomme, 200,000 €. 2) 
Das alte Samarobriva, Hauptitabt dieſes Arrond. und Depart., 61,063 €. (1866), an 
ber Paris-Boulogne-Bahı, im lg ner eines jhönen, fruchtbaren, von der Somme durch⸗ 
floffenen Diftricts, welche fi in der Stabt ſelbſt in 11 Canäle theilt und den zahlreichen Fa— 
brifen werthvolle Waſſerkraft liefert. U. war früher eine feſte Stadt, beſitzt auch jetzt noch 
eine Gitabelle, die übrigen Feſtungswerlke find aber abgetragen und an ihrer Etelle prächtige 
Boulerarts angelegt worben, die eine Hauptzierde der Stadt bilden; zerfällt in tie obere und 
in bie untere Stadt, erftere mit breiten, regelmäßigen Straßen und meift zmweiftödigen nad) 
bemfelben Plane gebauten Häufern, letztere unregelmäßig und. winfelig gebaut, von großen 
und Heinen Canälen, über weldye zahlreiche Brüden führen, durchſchnitten, ſo daß Lutwig XL 
dieſelbe „fein Hein Venedig“ nannte. An prachtvollen Gebäuden ift A. reich, voran ficht bie 
in ganz Europa berühmte Kathedrale, deren Bau 68 Jahre (1220—1288) in Anfprud; nahm, 
mit einem 340 8. hohen Thurm; dann das Rathhaus, das füniglihe Colleg, das allgem. 
Hofpital (Hötel Dieu), die öffentliche Bibliothek mit 40,000 gebrudten Yüchern und 400 
Manuſcripten u. j. m. Infolge feiner günftigen Lage an der für Schiffe von 40—50 Tonnen 
Gehalt fchiffbaren Somme, welhe A. mit dem Meere verbindet, ift fein Handel ſiets beten» 
tend und blühend gewefen; auch feine Intuftrie befand. fi immer im klühenven Zuſtande. 
Haupterzeugniiie: Bollenzeuge, Sammet, Teppiche, Seide, Seife, Leder u. ſ. w. Geſchichtlich 
iſt A. berühmt durch die hier ſtattgefundene Zufammenkunft der Könige von England, Frank— 
reich, Arayonien, Navarra und Böhmen, in weldyer ein nener Kreuzzug nad dem gelokten 
Yande verabredet und durch ben am 27. März 1802 zwifchen England und Frankreich abge— 
fhlefienen fogen. „Brieden von A.“, durch welden der franz. Revolutionskrieg zeitweilig 
beendigt murbe, 2 


Aemilia, Landſchaft im alten Italien, benannt nad) der Aemilia Vin, einer Straße im 
nördl. Jtalien, welche im Jahre 187 v. Chr. von dem Conful Marcus Amilius Lepidus an- 
gelegt wurbe und von PBlacentia (dem heutigen Piacenza) am Po bis nad Ariminium (dem 
heutigen Rimini) am Aoriatifchen Meere führte. Diefelbe verband nicht nur die im cispada⸗ 
nifhen Gallien angelegten Militärftationen: Placentia (Biacenza), Parma, Mutina (Mo⸗ 
dena) und Bononia (Bologna) unter fib, fendern auch durch Anſchluß an die Flaminia Via 


mit Rom und war deshalb von großer Bedeutung, |. Em'lia. 
Amilie, j. Emilie, 
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Amilins Paufus, rim. Felbherr aus dem Gefchlechte der Amilier (Aemilin gens), fiel 
als Conſul im Jahre 216 v. Chr. in der blutigen Schlacht bei Cannä im zweiten Puniſchen 
Kriege. Sein Sohn AmilinsPBanlus, gleichfalls tapferer Feldherr, wurde mit dem 
Beinamen Macedonieus geehrt, nachdem er den macedon. König Perſeus bei Pydna (168 v. 
Ehr.) beſiegt hatte. Cr ftarb 160 v.- Chr. 

Aminen, campanifche Yandfchaft; in derſelben wuchs der Amineifhe Wein, ber in ben 
Schriften der Alten ho h gerühmt wird. 

— ſ. Amid. 

Amioi, ſ. Amyot. 

Amiranten over Admiral's Inſeln, brit. Inſelgruppe im Indiſchen Ocean, ſüdweſtl. 
von den Seychellen, aus elf Heinen, niedrigen, durch Sandbänke und Korallenriffe mit einander 
verbundenen Infeln beftehend, deren füblichfte unter 69 53° 15“ ſüdl. Br. und 530 8° 24" öſtl. 
Länge gelegen it. Die Infeln find unbewohnt. 

Amis, Name eines mittelhochdeutſchen Gedichtes, das den Dichter Strider zum Verfaſſer 
bat, Schwänfe und Gaunereien des A. eines witzigen engliſchen Geiſtlichen, in gelungener 
Weiſe erzählt und vermuthlich aus England ftammt:, von wo c8 die Franzoſen auf dem Con» 
tinente eiuführten. 

Amiſh ſpr. Amiſch), Poſidorf in Johnſon Eo., Staat Jowa (Ber. St.), etwa 17 engl. 
M. ſüdweſtl. von Jowa City. 

Amifos (alte Geographie), das heutige Samfun, Handelsftadt.in Pontosam Amifent 

hen Meerbufen (dem heutigen Bufen von Samſun), einem Bujen des Schwarzen 
Meeres, welche nebit Sinope vom König Mithrivates als Reſidenz benutzt wurde, fpäter, nach— 
bem fie von Lucullus unterworfen worden war, in Verfall gerieth und erft zur Zeit des Kai— 
ſers Auguſtus wieder emporblühte. 

Amißville (fpr. Amißwill), Poſtdorf in Nappabannod Co., Virginia (Ber. St.), 121 
engl. M. horbiveftl. von Richmond, etwa 100 €, 

Amite ſpr. Amiht), County im ſüdweſtl. Miſſiſſippi (Ver. St.), an Ponifiana grenzend, 
700 engl. O »«M., 12,336 €. (1860), davon 4427 Weiße, 7909 Farbige; durchfloſſen vom 
Amite und im N. vom Homodjitto begrenzt; Boden uneben und fruchtbar; der größte Theil 
des Cou ity it von Baummollenplantagen und Waldungen bededt. Produkte: Baumwolle, 
Reis, Mais und fühe Kartoffeln. Hanptitabt: Liberty. 

Amite, Fluß in den Staaten Mifjiffippi und Ponifiana (Ver. Et.), im Südweſten des cr- 
fteren eutfpringend, nach letsterem überfließend, flieht bis Acenfion Pariſh fürlih, von wo cr 
eine Sittiche Nihtung annimmt und in den See Maurepas mündet; auf einer Strecke von 60 
engl. M. für Heinere Dampfer ſchiffbar. Am A., bei William’s Bridge in Lonifiana, fand 
am 27. Juni 1862 ein Gefecht zwijchen Unioniften (21. Reg. der Volontäre von Indiana) 
unter Oberjtlieutenant Keith und einer Abtheilung Conföverirter ftatt, in welchem Letztere 
geihlagen wurden. ’ 

Amiternum (alte Geogr.), fabinifhe Stadt am Aterıns, Geburtsort des Cefhichtsichrei- 
bers Salluſt; bildete anfänglich einen eigenen Staat, wurde aber im Jahre 290 v. Chr. von 
den Römern unterworfen. 

Amity (fpr. Hmitd, Name mehrerer Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten Norb- 
amerita’d: 1) In Maine, Pofttornfhip in Arooſtook Co., etwa 100 engl. M.norböftl. von 
Bangor, 302 E. 2) In New Nork: a) Tomnfhip in Alleghany Co., 2073 E. (1865), von 
benen 10 in Deutfchland geboren; b) Poſtdorf in Orange Ch etwa 120 engl. M. ſüdl. von 
Albany. 3) In Pennſhlvania: a) Tomnfhip in Berts Co., 1596 E.; b) Townſhip in 
Erie Co , 1002 E.; 2 Poftborf in Wafhington Co., etwa 35 engl. M. ſüdweſil. von Pittö- 
barg. 4) In Arkanjas, Heines Poftvorf in Clarke Co. 5) In Indiana, Roftvorf in 
Schafen Co., an der Madifon-Indianapolis-Babn, 6—7 engl. M. füröftl. von Franklin, dem 
Countyſitz 6) In Jowa, Townſhip in Bage Co., 547 €. (1867). 7) In Illinois, Pofttorf in 
Lieingfton Co., 50 M. DND von Peoria, etwa 720 E 8) In Oreg n, Poftvorf und 
———— in Yam Hill Co., 11 M. ſüdl. von Lafayette; Bevöllerung des Townſhips ıtwa 


Amlai oder Amlia, eine der Aleutiſchen Inſeln, in der Fox-Gruppe; ihr öſtl. Puult liegt 
unter 52° 6° nördl. Br. und 1720 50° weſtl. Länge. 

Amlwich (fpr. Amluh), Sechafenftadt, Parlament-Borough und Parifh in North Wales 
(England), Anglejey Co., an deſſen Norttüfte, 15 engl. M. nordweill, von Beaumaris, unter 
53° 25° nördl. Br. und 49 19° öſtl. Länge, 3207 E. (1861); nahebei die berühmten Kupfer: 
minen von Parys und Mona, denen U. fen bedeutendes Aufblühen feit dem Jahre 1768 zu 
verbanten hat. 


430 Aunmabenia Anme 


Ammadenia, cine Untergattung von Aremaria (f. d.), von welcher bie auf Sandboden an 
ber Dieercstüfte von New Jerſey bis Maine und nörplic davon wachſende A. peploides ſich 
durch die läuglihen 8—10 Zoll langen Blätter auszeichnet. 

Amman oder Ammann (f. v. w. Obmann, Amtmann). 1) Zur Zeit ber fränfifhen N3- 
nıge Namen ber Unterrichter. 2) In mehreren Gantonen der Echmeiz noch jetzt Titel ber 
Vorſteher des Pezirkcs und der Gemeinde. Fir denfelben wird jedoch nach und nady der Titel 
Präfident eingeführt. In den Eantonen St. Gallen, Aargau, Glarus, Uri, Schwyz, Ob» 
und Nirwalden, Zug, Solothurn und Appenzell-Außerrhoden und A.-Innerrhoden heißen 
noch jetst die Negierungspräfidenten: Yandammann. j 

Amman, Jobann Konrad, Arzt, geb. 1669 in Schaffhaufen, unternahm 1687 eine Reife 
nach Holland, Ichte längere Zeit in Amfterdam und zuleßt auf feinem Yandgute Warmund kei 
Leyden, wo er im Jahre 1724 ftarb. Beſonders verdient um den Taubftummen-Unterricht, 
defien Methode er ausführlich in feiner Schrift „Surdus loquens“ (ber ſprechende Tanb- 
fiumme, Amſterdam 1692) erklärte. . _ 

Ammanati, Bartolomeo, Bildhauer und Architekt, geb. 1511 in Florenz, Schüler des 
Bandinelli und Sanfovino, geft. 1592 in Florenz. Seiner Baterftadt leiftete er große Tienfte 
durd die Erbauung der drei feften Brüden über den Arno, melde noch keine Ueberſchwem⸗ 
mung zerftören tonnte; and) verfchönerte er fie Durch einige Kunftwerfe, wie 3. B den Palaft 
Pitti und tie Colofjalfigur des Neptun mit Tritonen an dem Springbrunnen auf ber- Piazza 
bel Granduca. Außer in Florenz befinden fi) auch noch in Piſa, Padua, Venedig, Rom und 
Neapel Kunftwerte Teiner Hand. 

Ammann nder Amann, Joft (Jodocus), Maler, geb. 1539 in Zürich, lebte von 1560 
bis zu feinem Tote im Jahre 1591 in Nürnberg. Malte in Del und anf Glas, zeichnete ſich 
aber befonders turd Zeichnungen fir den Stid und Holzſchnitt aus. Unter feinen Jlluftra- 
tionen find befonders hervorzuheben die zur Bibel, zu Reinele Bos un. f. w. Außerdem ver- 
öffentlichte er cinen Todtentanz, Wappenbuch, Jagdbuch, Naturgefchichte, Porträts von 
Fürften, Zufammenftelung von Böltertrachten, u. |. w. Pol. Beder, „Joft A.” zeipzig 
1854. 


Ammannia, Fflanzengattwig aus der Familie der Lythraceen, mit folgenden Arten in 
Amerika: A. humılis, von Maflachufctts bis Michigan, Illinois und ſüdwärts; A. Jatifolin 
in Chio, Illinois und ſüdwärts, ftammt aus dem Süden; A, Nuttallii in Wisconfin, Minne⸗ 
ſota, Illinois und ſüdwärts. 

Amme (Säugamme) iſt eine Perſon, welche gedungen wird, um an ihrer Bruſt das 
Kind einer anderen Tram zu ernähren. Iſt nach der Anſicht des Krztes eine Mutter wegen 
allgemeiner Kränklihk:it, 3. B. Schwindſucht, Scrofeln, Syphilis x. oder wegen unpaffenter 
Beichaffenheit der Brüſte, 3. B. wegen ſchlechter Warzen, fehlerhafter nder gänzlich mangeln⸗ 
der Abfonberung der Milch, untauglich zum Stillen, fo ift gewiß während des erften Lebens. 
jahres des Kindes deffen Ernährung an guter Ammenbruft die angemeffenfte. Yon ber Be 
ſchaffenheit aber der Ammte hängt in jo hohem Grabe das Befinden des Kindes ab, daß man 
nie ohne Auzichung des Arztes, nur um die Bequemlichkeit oder gar die Mode zu —— 
die erfle beſte Perſon als Amme annehmen ſollte. Das körperliche Vefinden, die Sittlichkeit, 
bie Lebensweiſe und Gewohnheilen und das Temperament müſſen in Betracht gezogen wer⸗ 
den, und man muß um ſo vorſichtiger ſein, als die Perſonen, welche Ammen werden wollen, 
alle Kniffe zur Verheimlichung ihrer Fehler anzuwenden pflegen. Durchſchnittlich ſoll das 
Kind der Amme aunähernd das gleiche Alter des Kindes haben, das dieſelbe ernähren foll; 
die Amme muß ſich einer förperlichen Unterfuchurg durch den Arzt unterwerfen, der ſich au 
über ihr früheres Befinden genaue Auskunft verichaffen fol; fie muß reinlich am Körper und 
in der Kleitung fein; fie muß fittlich, darf nicht vergnügungsſüchtig, dem Trunfe ergeben 
fein, oder den Mannsleuten nachzichen; fie fellte zwiſchen 20 und 30 Jahre alt fein, 18 
muß auch in Anfchlag kommen, ob fie an Haus, Feld» oder ſitzende Arbeit, z. B. in Fabriken, 
gewöbnt war nud man barf ihre Lebensweiſe und Koft nicht plötfich ändern; ihr Tempera 
ment muß gutartig fein. Hat man endlich eine gute Amme, fo muf fie in Chren gehalten 
iverben, wie c8 dem Gebeihen des Kindes angemeffen ift. Um reichliche und gute Milch bei 
der Amme zu erhalten, barf deren Koft und Pebensmeife nicht plößlich bei Beginn ihres 
Ammengefhäftes verändert werben; fie Darf feine ſchwere, ftark erhitzende Arbeit verrichten, 
foll ſich aber täglich Bewegung in freier Luft machen: ſie fol zeitweife warme Nemiguugd- 
bäder nehmen und reiklih Wafler trinken. Ihre Nahrung muß Flaiſchkoſt, qut ausgebades 
nes Schwarzbrot, Milch- und Mehlfpeifen, leichtes Vier und nicht zu ftarker Kaffee und Thee 
fein. Tas Abnchmen der Milch wird verhätıt, wenn man bie Amme täglich) eimi Male 
ſchwachen Fenchelihee trinten und leichte Bierfuppen effen läßt; vermehrt wird die Milchab- 
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fenrerung durch ten Genuß von Erben, Bohnen und Linien, -jowohl al® Suppen wie als 
Gemüſe. Die A fol nicht tanzen und muß vor unangenehmen Gemüthsbewegungen bes 
wahrt werten. Alles, was man ber A. Gutes oder Böſes erweiſt, kann das Kind an ikrer 
Bruft afficıren. 

Ammelin entftcht aus vem Melam, zerfallt beim Erhiten in Ammoniak, Waffer und 
Mellan und gikt, in concentrirter Schwefelfäure gelöft, Ammoniaf und Ammelid. 

Ammelid ıft ein weißes Pulver von der Formel N,C',,H,O,, weldyed aus Melam, Me- 
lamin oder Ammelin (}. d.) erhalten wird, ſich in Kalilauge lött.und dann beim Kochen ın 
Ammoniak und cyanfaures Kali verwanvelt wird. . 

Ammen, Jacob, Brigabe-General ber Boluntär-Armee der Ber Staaten, wurde in 

"Birginia geboren. Er grabumte in Weft- Point 1831 und wurde dem 1. Artillerie-Regi- 
mente — Während der Jahꝛe 1831.— 1832 und 1834—1836 war er zweiter Pro⸗ 
fefjer der Mathematil an der Dlılitär-Alademie, 1832 Lehrer der Infanterie: Tactit und 
1837 zweiter Profeffor der Naturgeihichte und Erperimental-Ehnfit. Im Jahre 1856 
Dkerlicatenant geworben, reichte er im Novenber. 1837 feine Reſignation ein und wurde 
Brofeffor der Mathematik am Bacon College, Gcorgetown, Ky., am Ichferfon College, Miſſ., 
an der Unwerfität des Staates ndiana und wicter am chjerfon College. Im Jahre 1861 
trot cr als Oberſt des 24. Regimentes der Ohio: Freiwilligen in den Militärdienſt zurüd und 
wuroe am 16. Juli 1862 Brigate-Öeneral. 

Ammenzeugung iſt eine® der verſchiedenen Berhältnifie (wie Theilung, Kuno 
pung), bie man unter dem Namen der geſchlechtloſen Zeugung und Fortpflan- 
jung zufammenfaßt und bie man erſt in neuefter Zeit näher fernen gelernt hat. Dabei wir- 
fon nicht, wie bei der gefhlehtlihen Zeugung, beſondere Zeugungsftoffe ober ſpe— 
cielle Keime mıt, aus denen fid) Ta8 neue Individuum entwidelt. Sie findet bei Eingeweide— 
mwirmern ftatt und wird auch Generationswechſel genannt. Der Vorgang, der dabei 
ſich entwidelt, ift folgender: gewiſſe Schmarotzer, Mencftomen genannt, die in den Lungen 
und Luftröhren mandyer fleiner Thiere vorlommen, bringen lebende Junge zur Welt, gleich 
Infuforien, die mit Flimmerhaaren beftcivet and dadurch befähigt fird, zu ſchwimmen. Ahr 
Körper iſt durchſichtig und hat Feine Eingewerde; an feinem hinteren Ende aber ift er. ım« 
duichſichtig, weißlich und bei allen dieſen Thierben gleich. Diefer weißlihe Theil bewegt 
fi, ficht aus wie cın fadförmiger Wurm mit einem |pigen Ende, zieht fich zufammen, beb::t 
fid; wicber aus und ſprengt endlich das Junge, in dem er lag, um frei daraus hervorzutteten 
Das letentige Junge, aus tem er herverging, wird Großamme genannt, bie flimmernde 
Hülle, bie zurüdblich, zerſetzt ſich bale und c8 bleibt nur cin träger Wurmſack zurüd — Die 
Amme Gelder Wurmſchläuche gıkt es ſehr verſchiedenartige. Die Einen find vollftän- 

dig ergamdfirt, befigen ein Korfente, eine Deffnung, die cınem Munde entſpricht, einen 

E chlundfopf und manchmal .cıne Art Darmcanal. Andere find lange, oft ſeltſam werfilgte 

und meijt regungslefe Heblfäden. Außerdem gibt es eine Menge Zwiſchenſtufen, contractile 

Schläuche ohne beftimmm Organe, träge Cäde mit ganz verfümmerten Eingeweiden und von 

der rerſchiedenartigſten Geftaltung. In dem Innern aller dieſer Wurmfäde kilven ſich 
nun freie Knospen, bie zuerſt cinem geballten Hänfchen körniger Subſtanz gleichen und bie 
fi) zu einer Wurmform ausbilden, welche man Gercarien genannt hat. Diefe Eercarıen 
haben Saugnäpfe am Bauche, einen Mund, Darmcanal und einen langen Schwanz, der von 
bem verderen Körper deutlich abgefegt ıft. Der Körpertheil ohne den Schwanz gleicht jenen 

Plattwirmern, Diftomen genannt, zu denen ber fogen. Leberegel der Schafe ge- 

ort. Vermittelſt einer Art Stachel an ihrem Munde bahnen fidy nım dieſe Gercarien, * 
bald ſie vollftäntig entwickelt find, einen Weg auf dem Wurmſchlauche und der Schlauch (die 
fogen. Anı me) ftirbt ab. . Die fo vom Schlaucdye frei gewordenen Thiere fuchen nun aus 
bem Yeibe des Thieres, in dem fie fich zur Zeit befinten (Schneden und Mufcheln), herauszu⸗ 
treten und frei zu werben und finden ven Weg meiſtens dazu inden Deffnungen ver Waffercanäle. 

Die Zufammenziehungen der Echneden tragen dazu kei, das Heraustreten zu erleichtern. 

Dadurch entjtcht manchmal cıne förmlihe Wolke un Umkreiſe eines foldyen Thieres, die aus 

einem Schwarm von ſolchen Gercarien befteht, welche fih um die Schnecke herum bewegen. 

Nach einiger Zeit heften fie fih an Inſecten und ähnliche Waflertbiere an und gebrauchen die- 

ſelben Waffen, mittels derer fie fich früher aus dem Wurmſchlauche befreiten, um it das In— 
nere dieſer Juſecten zu fommen, wobet ſie den Schwanz, der ihnen beim Schwimmen behüff: 

li war, zurüdlafien. Nun verpuppen fie ſich wieber, fine von einer burdfichtigen Kapfel 

umgeben und bleiben in biefer fo lange, bis das Thier, in deſſen Inneren fie fi) befi.ıden, 
wieder von cinem größeren Thiere gefrefien wird. Dann werden fie als fogen. Doppel 
löcher frei, erlangen Geſchlechtsreife und erzeugen Eier, in weldyen ſich wieder Junge 
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bilden, tie mm den rämlichen Entwidelungsgang bon Neuem durchgehen und Ammen und 
Bercorien erzeugen. Solche — ——————— hat man nun ſeitdem in großer Anzahl unter 
ben verfchicrenfien Thieren geſunden und dadurch eine ungeheuere Anzahl früher unerllärter 
Fortpflanzungen und Vermehrungen verfiehen gelernt. Sie finden ſich bei den meiſten Ein— 
bed ürmern mb überall in Gräben, Mecren, Wieſengründen find Keıme, Eier, 
'arven und unge, denen fich dafelbft Wege bieten, um an das Ziel ıhrer Beſtimmung zu ge» 
langen und ſich zu weiterer Vermehrung vorzubereiten. 

Eıne ähntıche Fortpflanzung bilvet fich bei ven fogen. Armpolypen oder Hydren, bie anf 
Etiden ım Mecre figen und von da aus Schößlinge ausfenden, bie fich immer mehr ausbrei- 
ter und auf denen fi) neue Polypen erheben. Die einzelnen Bolypen jaden ſich ebenfo feitlich 
aus und erzeugen dadurch am Ende einen länglichen Schlauch, aus dem Arme heiverſproſſen. 
So entjteben neue Polypen, die daſſelbe Spiel von Neuem beginnen. Ferner fonımt eine ſolche 
eigenthimliche Art der Wertpflanzung kei den Quallen oder Meduſen vor, die in ihrem 
Innern Gier und Junge erzeugen, tie aud wie Infuforıen anfangs ausjehen unt mıttel® eines 
Flimmerüberzuges freı umberihmwimmen, bald aber fi anjegen und zu einem Polypen fich 
audbilden; dieſe ſchwimmen wieder frei umber und find tatınd in den Stand gefetst, fi in 
größere Entfernungen hin fortzupflangen. Unter denen, die zu der Erkenntniß dieſer Thatſachen 
Wejentliches beigetragen haben, find zu nennen: Cavolini, Siebelot, Stein, Leuchart, Carus 
und Carl Vogt. 

Ammer oder Amber, Fluß in Bayern, entfpringt bei Gttal in Tirol und mündet. nach ci- 
nem Laufe von 26 d. M. bei Iſareck ın Oberbayern in die Iſor; nimmt auf feinem Laufe tie 
Würm, Maiſach und Glon auf und burdflicht den 2} M. langen, 3 M. breiten und über 250 
F. tiefen, fiichreihen Ammerfee in Oberbayern; durchſtrömt im oberen Yaufe das roman» 
tiihe Ammertbal, deſſen Bewohner, namentlich in den im fogen. Ammergam gelegenen 
beiden Terfern Dber- und Unterummergau, dur ihre funftvollen Schnitzereien im 
Holz, Elfenbein u. f. ic. eine große Berühmtheit erlangt haben. Oberammtergam ift außerdem 
noch durch die alle 10 Jahre daſelbſt abgehaltenen und ftark befuchten Paffionsjpiele, d. i. Dar- 
ſtellungen aus dem Leben, bei. aus der Yeidensgefchichte, Chrifti befannt. 

Ammer (Emberiza, engl. hammer), Vogelgattung aus der Ordnung ber Eingrögel und 
der Familie der Kegelfchnäbfer, Icht in Gärten und Wäldern ven Samen und Inſecten, 
baut ihr Neft in der Nähe des Erdbodens und Icgt 5—6 Tier. Man theilt die A nach ihrem 
Onumenhöder und dem Nagel an der Hinterzehe in Buſch⸗A. (E. fructicetae) und Sporn⸗A. 
(E. calcaratae). Zu erfteren gehört die Gold⸗A. (E. citrinella), — Gelbgans, 
engl. gold hammer, yellow hammer, yellow bunting, die Rohr-A. (Rohrſperling, 
Rohripag), Dice Grau⸗ oder Gerſten⸗A., die Sperlings-4., die Garten-W. (Fett— 
A., DOrtolan), die Zaun. Zu den Sporen-A. zählen die Schnee-A. und bie 
Lerchen-A. Alle A. haben ein wohlfhmedendes Fleiſch und der Ortolan wird in Frankreich 
und Italien mit Reı8 und Hirfe gemäftet und theils marinirt, theils getrüffelt und in Bett 
eingegofien verfenbet. Ihr Geſang ift nicht von großer Bedeutung. 

mmerland, Landſtrich im weſtl. Oldenburg, an die ehemal. hannov. Provinz Oftfriesland 
grenzend, Theil des alten Ammerganes (Pagru» Ammeri) des Herzogthums *8 holzreich, 
mit iheils ſandigem, theils moorigem, theils gutes Aderland bildendem Boden; Flachs·, Ho⸗ 
pfen- und Getreidebau; Garnſpinnereien, Leinwandwebereien, Bierbrauereien, Branntwein⸗ 
brennereien. Kirchſpiele: Ape, Blexhuſen, Weſterſtede, Edewecht, ein Theil von Raſiede x. 
Das U. hatte früher ein beſonderes Recht, das Ammerrecht, das namentlich in Erbſchafts— 
ſachen noch in neuerer Zeit giltig war. 

Ammermüller, Chriftopb Friedrich, Gemeinderath in Stuttgart, geb. 6. Nov. 1809 
in Stofad, ftubirte Medizin ın Tübingen, Naturwiflenfhoften und Technologie in Berlin und 
Paris; war (1837—52) Ychrer der Naturwiſſenſchaften an der Ober-Realfchule in Reutlingen 
und (1854— 1864) Fabrikant in Stuttgart; ſchrieb über naturwiſſenſchaftliche Gegenſtände, 
über Technik, Voltswirtbihaft und gewerbliche Gefeggebung eine Reihe Brofhüren und Auf- 
ſätze für Zeitfchriften; wurde 1868 Mitglied des deutichen Zollparlaments für dem15. Wahl 
kreis des Königreichs Würtemberg und gebörte zur ſüddeutſchen Fraction. 

Ammeröweier oder Amerfchwihr, früher zur Grafſchaft Landsberg gehörige Stadt mit 
2300 E, im Arrond. Colmar des franz. Departement Haut-Rhin, 3 d. M. uorbweitl. von 
Colmar. i 

Ammi, Ammi oder Ammei, Pflanzengattung Südeuropa's und Nordafrika's aus ber 
Familie der Doldengewächſe (Umbelliferae-Ammineae), welche durch vielſtrahlige Dolven, 

ederſpaltige Haupthüllblãtter, gerippte, eiförmige Früchtchen und durch ein⸗ bis dreifach 
—8 Blätter ausgezeichnet iſt. Arten: A, majus, deſſen Früchten unter dem Na» 


Ammionus Marcellinug Ammon 433 


men Ammceifamen (Fructus Ammios vulgaris) officinell find; A. ticum, kopti⸗ 
fcher, ägyptifher A, das ten Adiowaenfaamen, ein dem Kümmel und Anis 
ähnliches Heilmittel, liefert; A. Visnaga, beffen verholzte Dolvenftrahlen in Spanien als 
Zahnſtocher benutzt werden. 

Ammianus Marcellinus, röm. Geſchichtoſchreiber aus dem 4. Jahrh. n. Chr., geb. in 
Autiochia in Syrien, ſchloß ſich dem Feldzuge gegen Gallien und Germanien und dem gegen 
BPerfien unter Kaifer Julian an, widmete fi aber, nah Rom zurüdgelehrt, vollftändig ven 
Wiſſenſchaften; geft. in den letzten Jahren ves 4. Jahrh. in Rom. Earieb: „Res gest ie,“ 
Geſchichte der röm. Staifer von 91—378 n. Chr. (bis Kaifer Valens), in 31 Büchern, ein 
ſehr werthvolles Bud), deffen 13 erfte Bücher, die die Gefchichte bi. zum Jahre 352 behan- 
bein, leiver verloren gegangen find. Das Werf wurde herausgegeben von Wagner und Er⸗ 
furbt (3 Bve., Yeipzig 1808), Überfegt von Wagner (3 Bde., Frankfurt 1792-—1794) und von 
Bůchele 0): 

Ammitot (fer. Ammitotk), Infel an der Norbofttüfte von Labrador, 70 —80 engl. M. vom 
Eingange der Hubdfonftraße entfernt; unter 599 28° nörbl. Br. und 639 weftl. Länge, 

mmorhofie (vom gried.), Sandbad in von der Sonne erwärmtem Meerſande. 

Ammodyted. 1) Sandaal oder Tobiasfiſch, (engl. sand-ecl) genannt, aus der 
Ordnung der Weichfloffer, Unterordnung. der Kahlbäuche, Familie der Yale, ausgezeichnet 
burch eine lange, von der gabelförmigen Ehwanzfloffe getrennte Rücken- und Afterflofie, 
ſpitzige Schnaftze und unter dem Oberkiefer hervorragenden Unterkiefer. Der U, lebt im 
Mieeresfande. Arten: A. tobianus, ber gemeine Sandaal, wird etwa 1 F. lang 
und ledt an den Küſten der Oſt- urd Norbfee. A. siculus, der bis vor Kurzem nur im Mit- 
telländifhen Meere befannt war, wurde 1867 von Jeffreys in der Nähe ver Hebriben in 
500 Faden Tiefe gefunden. A. lancea, engl. launce, wird 8—10 Zoll lang und lebt von 
Würmern und se 2 Eine Br ige er aus der Familie der Dttern (Viperina), 
re durch einen 6 am Öberkiefer. Eine in Afien vorklommende Art ijt 

ehr giftig. 

Ammon (Hammon, Amen oder Amur, db. i. der Unbefannte, Berkorgene, Dunkle), 
oberjter Get der Agypter, deſſen Cultus jpäter auch nad) Griechenland und Italien ver: 
on wo er mit Zeus (Zend Ammon) und mit Jupiter (Jupiter Ammon) identi— 

irt wurde. Er ift vornehmlich der Schutzgott Theben’s, der heiligen „Ammonsftadt“, und 
wird als König auf einem Throne figend, mit dem Scepter in der Hand, einer mit zwei hohen 
Federn geſchmückten Krone auf bem Haupte und mit einem, auf feinen Rüden binabhängen- 
ben, fangen Bande abgebilvet. 

Ammon, Chriftoph Friedrihd von A., mambafter protejtantifher Theolog, ge— 
beren am 16. Januar 1766 in Bayreutb, 1789 Profeſſor der Philofophie und 1792 
BProfefior der Theologie und Univerfitäts - Prediger in Crlangen, 1794 Profefjor der 
Theologie in Göttingen, 1804 abermald in Erlangen, 1813 Oberhofprediger und Obercons 
fiftorialrath in Dresden, wo er am 21. Mai 1850 farb, nachdem ihn noch feine Verehrer 
an feinem 70. Geburtötage tur Gräntung der „Ammon- Stiftung“ zur jährlicen 
Aufitellung von Preisaufgaben für junge Theologen und Schulmänner geehrt hatten. Er ſchrieb: 
„Entwurf einer rein bibl. Theologie“ (3 Bbe,, 2. Aufl., Göttingen 1801); „Handbuch der 
Hriftl. Sittenlehre“ (3 Bde., 2. Aufl., Leipzig 1838); „Anleitung zur Kanzelberedtſamkeit“ 
3. Aufl., Erlangen 1826); „Hortbildung des Chriſtenthums zur Weltreligion* (4 Bde., 

eipzig 1833 —1840) x. Er war ein Anhänger der Kant'ſchen Philefophie und erklärte ſich 
für ven Bertreter des „rationalen Snpernaturalismus*. . 

Ammon, Friedrich Auguſt von A., namhafter Arzt, zweiter Sohn von Chr. 
Friedr. v. A., geb. am 10. Sept. 1799 in Göttingen, 1823 praftifcher Arzt in Dresven, 
1829 Profefior an der dortigen dirurg.-mebizin. Alademie und Director der Poliklinik, - 
Gründer einer eigenen Klinik für Augentranfe, 1837 Leibarzt des Königs von Sachen, 1844 
Geh. Medizinalrath, geft. am 18. Mai 1861. Er ſchrieb: „Klinifhe Darftellungen ver 
Krankheiten und Bildungsfehler des menfchlichen Auges* (3 Thle., Berlin 1838— 1841), fein 
bedeutendſtes Werft: „De Iritide“ (deutſch, Berlin 1843); „Behandlung des Schielens 
durch Dinstelfchnitt“ (Berlin 1840); „Die plaftifbe Chirurgie“ (Berlin 1842); „Die er- 
ften Mutterpflichten und bie erfte Kindespflege* (10. Aufl., Yeipzig 1862; 13. Aufl., durch⸗ 
gefehen und vermehrt von Dr. W. L. Grenfer, Leipzig 1868). - 

Ammon, Friedrich Wilhelm Philipp. von A., theol. Echriftfteller, älteſter 
Eohn von Ghr. Friedr. dv. A., geb. am 7. Febr. 1791 in ey 1813 Prebiger in But- 
tenheim bei Bamberg, 1820 Ardibiatonus, dann Profefior der Theologie und Stabtpfarrer 
in Grlangen, wo er am 19. Sept. 1855 ftarb. Er ſchrieb: „Geiler von Kapfersberg’8 Les 
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ben, Lehren uad Predigten“ (Erlangen 1826); „Rubolf'8 und Ida's Briefe über die Unter 
jheivungslebren der proteft. und kathol. Kirche“ Kernen 1827); „Galerie denfwürbiger 
Perſonen, welche von der proteft. zur kathol. Kirche getreten find" (Erlangen 1833). 

Ammen. 1) Karl Wilhelm A., bekannter Pferdezüchter und hippologiſcher Schrift- 
fieller, geb. 1777 in Tralehnen in Preußiih-Litauen, 1794 praft. Thierarzt in Berlin, fo= 
dann ren in Oelhaus, Gerichtsthierarzt in Ansbach, 1813 bayr. Hofgeflütmeifter im 
Rohrenfeld bei Neuburg, lebte, penfionirt, feit 1839 in Ansbach, wo er 1842 farb. Er 
ſchrieb: „Hausvieharzneibuh“ (3. Aufl., Um 1846); „Ueber Berbefjerung und Berebelung 
ber Landespferdezucht durch Yanbesgeftutanftalten“ (3 Bde., Nürnberg 1829—1831) x. 2) 
Georg Sottlieb A., ebenfalls Pferdezüchter, Bruder des Vorigen, geb. 1780 ın Tra= 
Ichnen, 1820 Jnfpector des preuß. Staatsgeſtüts in Vesra, geft. am 26. Sept. 1839. Er 
fchrieb: „Bon der Zucht und Bereblung der Pferde“ (Berlın 1818); „Das fiherfie Mittel, 
nur große und gut ausgebildete Pferde zu erzichen* (2. Aufl., Rönigsberg 1849), welch’ 
letzteres Wert in's Schwediſche und Italienische überſetzt wurde; „Danbbuch der Geftütstunde 
und Pferdezudt“ (Königsberg 1833). 

—— engl. ammonia, volatile alkali, animal alkali. Der Name lommt vom 
Tempel des Jupiter Ammon, in deſſen Nähe die alten Aegypter das wichtigfie A.-Salz, ten 
Salmiat (f. d.), darſtellten. Es wurde 1774 von Brichleh entvedt, ber es alkaline air 
nannte. Es iſt die einzige in freiem Zuftande eriftirende Verbintung des Stidflofjd mit dem 
Waflerftoff, von der Formel NH,. während bie drei anderen Verbindungen ber beiden Ele— 
mente, Ammonium, Amid und Imid (f. d.) fi aus ihm bilden. Das U. ift ein farblofes, 
ichr ftarf riechendes Gas vom jpec. Gewicht O,,,, welches tur einen Drud von 4) Atıno= 
ſphäre bei (0C. flüffig wird und in einem Fade von feſter Kohlenſäure und Aether zur 
weißen, Erpftallinifchen, geruchlojen Maſſe · erſtarrt. Es entficht, wenn Stidjtoff im Augen— 
blide de8 Freiwerdens mit Wafferftoff zufammentommt. Die größte Menge liefert tie Fäul— 
niß oder bie trodene Deftillation ftidjtoffhaltiger, organischer, zumal tbierifäper Körper. So 
findet es ſich reichlich im — und Harn, in den Excrementen der Tigel und Schlangen, 
in den Ausdünſtungen vieler Thiere und mander Pflanzen. Dan ftellt das A.Gas dar 
tur Erhigen einc® innigen Gemenges von Salmiak und gebranntem Kalk und fängt es über 
Qiucdjilber auf. Wird das A.Gas mit Salzſäure-Dämpfen zufammengebradt, fo erhätt 
man weiße Nebel von feftem Salmiak. Das A, wird Äuferft begierig von Waſſer verſchluckt, 
das bei DE, 670 Bolumen davon aufnimmt, alddann 32,9/, A. enthält und das fpec. Gew. 
OÖ, bekemmt. Diefes wäſſrige U, Aetz⸗A., Salmialgeift, Salmialſpiritus, 
Hirſchhorngeiſt, engl. liquid ammonia, aqua-ammonia, spirits of Lartshorn, 
. riecht wie das Gas, rcagirt altaliich und erftarrt bei — 400C. zur kryſtalliniſchen Maſſe. 

Das gewöhnlich gebrauchte wäflrige A. pflegt man vom fpec. Gew, O,,, zu bereiten, wobei es 
einen A.⸗Gehalt von 10°/, hat. Es wird Fehr viel in der Chemie, zur Darſtellung von A.» 
Salzen, ald Puge, Bledvertilgungs- und Niedmittel, beim Wafchen, in ber Färberei und Me— 
kizin benugt. Dan pflegt die durch giftige Tbiere erzeugten Wunden mit U. auszumachen, 
Mit Olivenöl gemengt, gibt A. das flüchtige Liniment, engl. volatile liniment. Wegen 
feiner bafifcyen Eigenidoften ift es ze. gegen Blauſäure. Vom A. und feinen Salzen 
erhalten die Pflanzen hauptjächlic ihren Stidjtoff; es ift ein nie fehlender Beftanbtheil ber 
Atmofphäre, der durch Thau und Regen dem Boden zugeführt wird. Bei den heißen Quel— 
len von Saſſo in Tokcana findet ſich eine Verbindung von Borfäure und U., der Larbercllit, 
deſſen Entftehung dadurch erflärt worben ift, daß im Innern der Erde € ra! een 
bon Bor oder Silicium vorfommen mögen, bie bei Berührung mit überhitten Waſſerdämpfen 
A. liefern. Nach Wöhler verbindet fih Silicium — ebenfo verhalten fih Bor und Titan — 
bei hoher Temperatur mit dem Stidjtoffe ber Luft; dieſe Verbindung fett ſich bei Gegenwart 
von Waſſer zu Kiefelerde und A. um. Da num das Eilicium felbft bei Weißgluth im Sauer⸗ 
ſtoffſtrom nicht zu Kiefelerbe wird, auch bei Siedehitze das Waſſer nicht zerſetzt, gleichwohl 
jest nur orybirt vorfommt, fo liegt hierin vielleicht die Duelle des A. in geologifhen Zeiten. 
In M. Sarr.'s Eismafchine, weile — ur Gewinnung von Trinkwaſſer aus dem Meer⸗ 
waſſer benutzt wird, ba ja nur das ſüße er gefriert, wird die latente Wärme von A.-Däm- 
pen beuutzt. Auch das falpeterfaure U. dient wegen ber ftarfen Abkühlung kei der 

uflöfung in Waffer zur Eisbereitung. Aus demſelben Salze wird das Lachgas (j. d.) dar⸗ 
geftellt. Neuerdings hat M. Tellier die Epannung des 1. afes als bewegende Kraft be= 
nut, indem er es unter feinem eigenen Drude flüffig werben läßt, fo daß dies flüffige Gas, 
welches eine Kraft von 7 40 Atmofphären enthält, wie Sodawafler transportirt und überall 
bequem benugt werben Fan. Aus 20 Pfund flüffigen A.'s fol man für eine Ctunde 1 
Pferdefraft nugbar machen Fönnen, Gin Omnibus mit einer A.“Maſchine von 2 


Ammoniten | 435 


Pferbekraft lann mit 50 Pfo. flüffigen A.’ und 120 Po. falten Waſſers 8 Meilen weit bewegt 
werben. Solche Maſchinen zeigen weder Rau, noch Dampf, müßten, ta Kupfer und Mei 
fing von A. angegriffen wird, ganz aus Eifen — deſſen Verroſtung aber durch U. ver⸗ 
hindert wird und wirben die Schmier⸗Fette in Seifen verwandelt bekommen. M. Fort 
verwendet ſtatt des Gaſes als Kraftquelle das wäſſrige A. Cine Löſung, aus 3 Theilen 
Schellack,1 er A. und 6—8 Theilen Waffer bereitet, ift ein vortreffliches Erfagmittel 
für die fpirituofe Schelladlöfung, welche die Hutmacher brauchen, gibt mit ammoniafaliiher 
Löfurg von Kaffeler Braun eine gute Holzbeize, und mit Ruß vermifcht waſſerdichte Ueberzüge 
für Leder, Papier ꝛc. Im diefer Schellat-A.-Flüfjigkeit löſen fih Anilingrün 
und Anilingelb und durch Aufag von Gips, Kochſalz oder verbiinnten Säuren erhält man 
Nicderfhläge von ſchönſter Farbe und großer Dedkraft, welche für Tapeten ober zu Buch⸗ 
und Zeugdruck verwendbar find. Wird die Pöfung, aus gebleichtem Echellad bereitet, jo 
erhält man cin vortreffliches Bindemittel fiir Aquarellfarben, welche dadurch uncmpfinblid) 
gegen Waſſer werden. Die Löſung wird in der Decorationsmalcrei den Leim erſetzen und 
lann in Verbindung mit Bleiweiß zu raſch trocknenden Anſtrichen benutzt werden. 

Die A-Saalze find flüchtig, theil® mit, theils ohne Zerſetzung, loͤſen ſich in Waſſer und 
geben, mit Ätztali vermifcht, den harakteriftiihen A.-Gerud und Nebel mit Salzfäure. vr 
bes Carbonats und Chlorivs von A. f. Hirfhhornfalz und Salmiat,. Tas U.- 
Sulphat, ((hmwefelfaures A.) dient als Düngemittel und wird in großen Mengen. 
erhalten, indem man das Hirfhhornfalz oder die A.-hiffigkeit von der Gasbereitung mit 
Schwefelſäure oder ungebrannten Gips zerſetzt. Nach Suchden und Marriot's Methode 
wird das-A. des Leuchtgafcs durch mittelft Schwefelſãure verfohlte Saͤgeſpäne aufgefangen 
und das fo erhaltene rohe Sulphat wird ohne weitere Behandlung in der Lantwirthſchaft 
verwendet. Bekannt ift bie günftige Wirfung der A.-Salze, namentlich auf die Entwidelung 
ver Cerealien; doch find fie mit Vorficht zu gebrauchen, ta fie auf weniger gutem Boden fehr 
bald erfhöpfend wirken. Für reine A.-Calze ift ein Beibünger, namentlich mit Phosphaten 
(1. d.) und Kaliſalzen (f. d.), ſehr anzurathen. Auf Boden, ber reich an pflanzlichen Ueber- 
teften ift, wie ſchwarzer Gartenerte, * A. geradezu ſchädlich wirlen. Dus Sulphat wird 
auch noch in der Salmiak- und Alaun-Fakrifation Ri b.) verwendet. Ungerer hat cin Ber» 
fahren der Soda-Fakrifation angegeben, bei welchem das W.-Eulphat die Hauptrolle fpielt 
(f. Soda). Das falpetrigfaure A. von der Formel NO,NH,, zur Darftellung des 
Stidftoffes gebraucht, fpielt aud) in dem Haushalt der Atmofphäre eine bedeutende Rolle, da 
e8 höchſt energifch wirkt und zwar ſtets fo, daß die falpetrige Säure als ſolche verſchwindet, 
fo daß ſich ſtets nur Meine Mengen in ber Luft nad;weifen laſſen. Das Roften ber 
Metalle, das man bisher der Kohlenſäure, dem Sauerftoff und dem Waffer-zufchrieb, ift 
hauptfäclich bom falpctrigfauren U. berzuleiten, ebeufo wie tas Blindwerden bes 
Ölafes, die Zerftörung bes Holzes turd Luft und Waſſer, die Raſenbleiche 
und das Röſten des Flachſes. Seinem den Austauſch der Baſen vermittelnten Verhalten ift 
bie Zerftörung der Geſte ine und tie Zerſetzung der Aderfrume zuzuſchreiben. Ebenſo ift 
das Salz bei der Entftcehung des Salpeters (f. d.) und der Wirkung des Düngers (f. d.) ſehr 
wichtig. Das A.Phosphat bildet mit Natron das fogen. Bhosphorfalz, von 
ber formel HO,NH,.NaO,PO,+8HO, farblofe, falzig und ammoniakaliſch fdmedenbe, ver- 
witternde, leicht lösliche Rröftalle, welche auch in ber Natur vorlommen (f. Struvit), Das 
Phesphorfalz findet fi im Harne der Menſchen und fleifchfrefienden Thiere und im Guano, 
deſſen Wirkungen durch daſſelbe betingt werden. Das effigfaure A. (A.-Acetat), engl. 
spirits of Mindererus, wird in ber Medizin verwendet. Das A. wird in neuerer Zeit 
zum Wafchen und Bleichen von Geweben angewentet, da es bei hoher Temperatur und unter 
einem Drud von 5—6 Atmofphären die Tseftigkeit ber Gewebe nicht beeinträchtigt, durch 
feine energifhe Wirkung aber die bisher benutten Allalien weit übertrifft. 

Ammoniten, Ammonshörner (snake stones), eine Familie verfteinerter Mollusfen 
aus der Orbnung ber vierfiemigen Kopffüßler (Cephalopoda tetrabranchiata), nahe ver- 
wandt mit der Gattung Nautilus (Sihtffötont) aus dem Indiſchen Meere, mit gelammer- 
ten, fcheibenförmig aufgerollten Schalen. Während der Sipho (siphunculus), ber Fmnitlice 
Kammerwände des Thieres durchbricht, beim Nautilus central liegt, befindet er ſich kei ven A. 
auf der äußeren, der Rüdenfeite des Thieres. Die A. find ron hervorragender Bedeutung 
für die Paläontologie. Nach ven verjchievenen Biegungen der Kammerwände unterſcheidei 
man: 1) Soniatiten, welde in ber Devoniſchen Periode zuerfl auftreten und zwar in 
der Hamilton Periode der New Yerker Geologen und bis in bie Kohlen-Periobe ——— 
2) Ceratiten aus der Trias-Periode, bei welchen die Loben (bie Nähte der Kammer, 
wände) ftatt einfach bogen⸗ ober zidzadförmig, wie bei deu Ooniatiten, gezäbnt find, währent 

ER. I — 5 280 


436 Ammoniter Amnefie 


die Sättel (die nach vorne gerichteten Nähte zwifchen 2 Loben) noch ganz find. 3) Die ech— 
ten A. mit gezähnten Yoben und Sätteln, bie im Miufcheltalfe ſchon vereinzelt vortommen und 
vont Lias an durch bie ganze Jura- und Kreide-Periode hin durch gehen, an deren Schluſſe fie 
verfhwinden. Im Tertiärgebirge find fie nicht mehr-gefunden worden. Die Größe ber ein- 
einen Individuen wechſelt von weniger als 1 Zoll bis zu der eines Wagenrades. Echr häufig 
—* die A. im Grünſand der Kreide-Formation von New Jerſey und des oberen Miſſouri. 
Der Name U. konmt von der Aehnlichkleit mit den Hörnern an den Statuen des Jupiter 
Ammon. Laien halten die U. gewöhnlich für verfteinerte Schlangen. 

Ammoniter, Name einc® Tolles des Alterthums, femitifhen Stammes, welches nordöſil. 
von Jubäa, jenfeite des Jorban, wohnte, Rabbah zur Hauptitabt hatte und mit den Ifraeliten 
häufig Krieg führte. "Das A. T. nennt an mehreren Stellen den Gott der A. Miltom oder 
Malkam. David beficgte das Volk der A. . 

Ammonium (alte Gcogr.), Dafe in der Libyſchen Wäüfte (jetst Daſe Siwah), mit der Stabi 
Ammon, dem prächtigen Ammonstempel (Jupiter Ammon) und einem berühmten Ora— 
fel. Der Tempel hanptfählic hatte im Alterthum einen weiten Ruf. Kambyſes, Alexander 
der Große und Cato unternahmen Reifen nach demſelben. Der röm. Kaiſer Juſtinian erbaute 
in 4. eine hriftl. Kirche, 

Ammonium ift die muthmaßliche Berbindimg von Stidfioff und Waſſerſtoff (NH), 
welche in ten Ammoniaffalzen dieſelbe Stelle vertritt, wie Die Metalle Kalium und Natrium 
in den Kali- und Natronfalzen. Es ift alfo ein fogen. zuſammengeſetztes Radikal, welches Oxyde 
und Ealze bildet wie ein Metall. Das U. ift Ar fih nicht darftellbar, liefert aber in ber 
Bolta’ishen Säule mit Ouedfilber das A.Amalgam, cine eifenfhiwarze, weiche, auf 
Waſſer ſchwimmende Maffe, die aber fchr bald von felbit unter ſtarkem Zufammenfchrumpfen 
in Oucdfilber, Ammoniaf und Wafferftoff zerfällt. Das Jod- Ammonium, engl. jodide 
of A. welches fehr Leicht in Alkohol Löslich ift, wird im der Photographie (ſ. d.) vielfah an- 
gewendet. . 

Ammonins. 1) A. der Be.ipatetifer, aus Aleranbria, im 1. Jahrh. n. Chr., 
Lehrer des Plntarch in Athen. 2) A. Sakkas (d. i. der Sadträger, von feiner früheren 
Beſchäftigung), ans Alerandria, geft. 241 n. Chr., Gründer der philoſophiſchen Schule ber 
Nenplatoniker (f. d.). 3) U, Philoſoph aus Alerandria, lebte gegen Ende des 5. Jahrh. 
n. Chr., Cohn des Hermias, beſ. befannt als Erflärer des Ariſtoteles. 4) A. Gramma-— 
tilo8 (der Granmatifer), aus Alexandria, Iebte im 4. Jahrh., Verfafler eines Lericon’s 
fononymer Wörter (herausgegeben von Baltenaer, Leyden 1732 und von U. von Echäfer, 
Yeipzig 1822). 

mmonoofud (pr. Ammonufod). 1) Lower A. (fpr. Poir K.), der untere A., Fluß 
im Staate New Hampfhire (Ver. St.), in Coos Co, nahe dem Berge Washington entjprin- 
gend, Grafton Co. durchfließend und nad) einem Laufe von 100 engl. M,in den Connecticut 
mänbend. Einer feiner Hauptarme wird Wild-. (fpr. Wei Ü.), ver wilde A., ge 
nannt. 2) Upper-M. (fpr. Opper A.), der obere A., Fluß in bemfelben Ctaate, in Coos 
Co., gleichfalls Nebenfluß des Connecticut, in welchen er nad) einem Laufe von etwa 75 engl. 
M. kei Northumberland mündet. 

at f. Ammoniten. 

Ammopbila. 1) Sandweſpe, aus der Ordnung ber Hautflügler, Familie der Fi 
given oder Mordweſpen, hat fabenförmige Tafter, gezähnte Kinnbaden und lange, rüffelför- 
mige Zunge. Die A. sabulosa mit filberfarbiger Stirn und ſchwarzblauem Hinterleib legt 
die Eier in die Erde mit einer ftarf vermundeten Spinne als Futter fir die Maben. 2) 
Eine Untergattung von Calamagrostis (f. d.), ans der Familie der Gramineen. 

Amneftie (vom gried., d. i. das Vergeſſen, lat. abolitio facti, oblivio), eine Art Begna- 
bigung, erzeihung, Befreiung von und Aufhebung einer jlir das Begehen von Verbrechen 
bem Geſctze nah verdienten Strafe feiten® der höhften Gewalt im Staate. Sie bebingt, 
vor gefälltem Urtbeile erlafjen (in dieſem Falle wohl auch Akolition genamt), die vollftiän- 
dige Aufhebung aller und jeber weiteren gerichtlichen —— nach Fällung des Urtheils 
hebt ſie die von Gerichts wegen erkannte Strafe entweder vollſt auf, oder, wenn der zu 
Amneſtirende bereits einen Theil feiner Strafe verbüßt hat, kürzt dieſelbe ab, indem der noch 
reſtirende Theil der Strafe erlaſſen und zu gleicher Zeit die rechtlichen Folgen gewiſſer Stra- 
fen (w. 3. B. rer Berfuft des Bürgerrechtes nach verbüßter Zuchthausſtrafe) aufgehoben 
werden. Das Amneftierecht, neben dem, feinem Weſen nah von ihm verſchiedenen DBegua- 
digungsrechte (f. d.), eines ber wichtigften und humanften Rechte des Staatsoberhauptes, hat 
in nenerer und neuefter Zeit befonters in politifcyer Beziehung roße Bebeutung erlangt, ift 
jedoch von den Souveränen, häufig nur infolge tringender Noihwerdigfeit angewenbet oder 
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geradezu als cine egoiſtiſche Mafregel, ſich cine gewiffe Popularität zu verfchaffen, gemiß- 
Fraucht worden. Letzteres gilt hauptfächlid von den fogen. Oeneralamneftien * den 
Souverãnen kei ber Thronbeſteigung, bei bir Geburt eines Prinzen, zuweilen auch bei großen, 
unerwarteten Siegen vollzogen), durch melde neben vielen zu einer vollen Begnadbigung Ve— 
rechtigten oft auch Verbrecher befreit wurden, deren Begnatigung geradezu ein Vergehen au 
ber menfchlichen Gefellichaft involvirte. Auf der anderen Seite wurben bei fogen. parti- 
ellen, bedingten A. bei denen gewiſſe Perſonen oter Elaffen ter Bevölkerung, oder Theile 
eines Pandes von ber Gnade ausgeſchloſſen werben, vie ſich alſo nur auf gewifle, namentlid) 
aufgeführte Verbrecherclaſſen rftreden, oft Wohlberechtigte unrchtmäßiger Weife iibergangen. 
Daher komint e8, baf die Anfichten der Rechtsgelehrten und Staatsmänner über dieſe in po⸗ 
litifcher ſowohl, wie in rechtlicher Beziehung fo wichtige * bedeutend auseinandergehen 
und die Einen das Amneſtierecht vollſtändig aufgehoben, die Anderen daſſelbe wenigſtens be⸗ 
ſchränkt wiſſen wollen. In der Forderung jeboch, daß die A. der Billigung ſeitens der Lan⸗ 
desſtãnde bedürfe, ſtimmen faſt alle Rechtsgelehrten überein. ine beſondere Anſicht vertritt 
Vaitel, der lehrt, daß in Friedensſchlüſſen, die die häuſigſte Veraniaſſung zu A. gegeben 
—— und geben, bie A. ſtillſchweigend mit eingeſchloſſen ſei, einer beſ. Erlaſſung alſo nicht 

birfe, Im privatrechtlicher Beziehung äußert Die A. keine Wirkung, vielmehr iſt der in 
feinen Privatrechten verkürzte, Geihäbigte Dritte berechtigt, feine Anſprüche auf Schadenerſatz 
and) gegen einen Amneftirten geltend zu machen. Die erfte U. wurbe im Jahre 403 v. Chr. 
in Athen nad) dem Sturze der 30 Tyrannen auf Anrathen des Thrafybulns und Ardinus 
erlafien. Im neuerer Zeit waren folgende U. von befonderer Wichtigkeit: die im 2. Artifel 
bes Weftfälifchen Friedens von 1648 ausgeſprochene gegenfeitige Vergebung; bie bed franz. 
Nationalconvents vom 25. Okt. 1795 ; bie Preußen's vom 10. Aug. 1840 und die allgemeine 
A. Kaifer Franz Joſeph's vom 8. Mai 1857. Inden Ber. Staaten fteht, auf Grund ber 
Eonftitution (Art. II, Abſchn. 2, 81), dem Präſidenten für alle Bergehungen gegen die Ber. 
Staaten, jedoch mit Ausnahme bei Klagefällen vor dem Senate (impeachment, f. d.), das 
Aufſchub⸗ und Begnadigungs- (reprieve und pardon), nit aber das A.Necht in. Am 12. 
Juli 1862 ertheilte ver Congreß dem Präfiventen Abraham Yincoln die Machtvollkommenheit, 
ben Conföberirten eine A. anzubieten, von welder Erlaubniß Lincoln zweimal Gebrauch 
machte (8. Dez. 1863, 26. März 1864). — chon damals waren die Auſichten der Volls⸗ 
vertreter über tie Frage, ob dem Präfiventen das A.-Recht filr immer zu ertheilen fei, weſentlich 
getheilt; in der Folgezeit, namentlich) nach dem Tode Lincoln’s, ald Präfldent Andrew Johnſon 
einen ausgebehnteren Gekraud von biefer Befugniß machte, rief die Frage lebhafte Debatten in 
beiden Häufern des Congreſſes hervor, die ſchließlich am 9. Jan. 1867 in dem Beſchluſſe re= 
fultirten, dem Präflventen das A.-Necht wieder zu entzichen. Der Befchluß erhicht, da ihn ber 
Fräfident innerhalb ber gefeglich beftimmten 10 Tage nicht zurädjandte, am 19. Jan. 1867 
Geſetzeskraft. Präfident Andrew Johnfon erließ im Ganzen 4 Amneftien, von denen bie 
erften 3 (29. Mai 1865, 7. Sept. 1867 und 4. Juli 1868) partielle oder bedingte waren, 
während bie Ießte (25. Dez. 1868) eine allgemeine A. war. 


Amnion (Schafhant) ift die innerfte ber Häute, in welcher die Frucht (Fötus) im Mut: 
terleibe liegt; fie bilvet einen gefchloffenen Sad und enthält-eine reichliche wäflerige Flüſſig— 
feit, das fogen. Amnion- oder Fruchtwaſſer, in welchem bie Frucht hängt und gleichjam 
ſchwimmt. Durch diefe Anorbnung iſt bie freie Entwidelung und Bewegung der Frucht ver- 
mittelt und nachtheilige Einflüfle durch Drud oder Stoß verhütet, da die Frucht in dem mit 
Waſſer gefüllten Sade gleihfam ausweichen kann. Tas Amnion ift eine dünne, durchſichtige, 
nad Außen dur dünne Gefäßfäden mit ber Gcfäßhaut (Chorion) verbundene und nad Innen 

latte glänzente Haut, welche das Anınion- oter Schafwaſſer abſondert. Bei regelmäßigen 

burten tritt durch den geöffneten Gebärmuttermund zuerft bie fogen. Blafe hervor. Im 
weiteren Fortgange ber Geburt fpringt die Blafe — der — Blaſenſprung, der oft mit lau— 
tem Knalle erfolgt — wobei ſich der gröfite Theil des Fruchtwaſſers oft im Strome ergicht 
und die Geburt pflegt rafcher vor fich zu gehen. Oft wird zur Beförderung ber Geburt bie 


Blaſe gefprengt, was aber, zur unridhtigen Zeit (nämlich vor völliger Eröffnung des Mutter ; 


mundes) vorgenommen, die Geburt verzögert und ſchwieriger macht. Nach keenvigter Geburt 
er das Amnion, in Fetzen an ber Nachgeburt hängend, mit berfelben ab oder muß mit ber 

achgeburt durch Handgriffe entfernt werden. (S. Geburt). Amniorrhoe ift frilhzei— 
tiget, oft vor beginnender Geburtsarbeit ftattfindendes Abfließen bes Fruchtwaſſers. Am: 
niotifch ift, was ſich auf Das Amnion oder Fruchtwaſſer bezieht. 


Amol, Stadt in der perf. Prov. Mafanderan, 4 d. M. fühweftl. von Balfırofch und 
‚35 M. oberhalb der Mündung des Heraz (welcher in ber Stadt felbft von einer Brücke 
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von 12 Bögen überſpannt ift) in das Caspiſche Meer; Bevölkerung im Winter, in welcher 
Jahreszeit fie am bedeutendſten ift, 35 —40,000.  - j 

Amomen, Englifhe Würz, Neue Würz oder Nelienpfeffer gemannt, bie 
pfefreräbnlichen Beeren eines weftindifchen Baumes (Myrtus pimenta oder Pimenta aroma- 
tica), welche unreif abgepflüdt und als Küchengewürz verwendet werben. DR 

Amomun, Amome, Pflanzengattung aus der Familie der Ingwergewächſe (Zingibe- 
raceae), vertritt unter ben Monokotylen die Stelle der Piperaceae und Laurineae unter ben 
Monochlamyden, ausgezeichnet durch einen röhrigen, an der Spite dreilappigen Kelch, eine 
dreitheilige Blumenkrone, einlippige, ansgebreitete Nebentrone, ungetbeilte oder gelappte, über 
dem Staubbeutel ummartig vorſtehende Staubfäden, durch eine, zahlreiche, von cinem Mantel 
eingefhlofiene Samen enthaltende, dreifächerige Kapfel, fowie durch zweireihig ftehenbe Blät- 
ter mit gefpaltenen Scheiden. Arten: 1) A. Granum paradisi, Meleguetta-Pfef- 
ferftaude von Öuinca, von ber Grana paradisi (Paradicsförner) oder Grana Meleguetta 
oder Cardamomum piperatum fommt. 2ettered, nur noch von Thierärzten verordnet, 
beſteht hauptſächlich aus ätheriichem Del, fettem Del, Stärke und Gummi. 2) A. Carda- 
momum, die Carbamome, von den Moluffen, Java und Sumafta; ihre Frucht ift als 
Cardamomum rotundum gebräudlid. 3) A. aromaticnm, von DOflindien, wenig be» 
kant. 4) A. amgustifolium, die ſchualblätterige U. 5) A. Pimenta, das ben 
Biment liefert. 

Amöneburg, Statt mit 10.7 E. (1867) im Kreiſe Kirchhain ber. früheren kurheſſiſchen 
Prov. Oberheſſen, an ver Ohm; geſchichtlich bedeutend durch den Sieg, welchen die Schwe⸗ 
den unter Wrangel am 28. Juni 1646 (Dreifigjähriger Krieg) über die Yayern erfochten, 
und — cin Gefecht im Siebenjahrigen Kriege, am 21. April 1762, zwiſchen ven Franzoſen 
und den Allürten, das durch die Nachricht von dem Abſchluß der Friedenspräliminarien bc 
endet wurde. Zunf Andenken an dieſes Ereigniß wurde daſelbſt ein Monument errichtet. 

Amontons (fpr. Amongtong), Guillaume, nambajter Geometer, Arditect urd Me— 
chaailer, geb. am 31. Aug. 1663 in Paris, leitete verfchicdene öffentliche Bauten, verbeflerte 
tas Barometer, Thermomcter und Hygrometer, entwarf den Plan zum erfien Zelegrapben 
in Paris, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, geit. am 11. CHt. 1705. 

Amor (griech. Eros), der Gott ber Liebe, nad) Heſiodos ber Ältefte ver Eötter, Der vor 
. allen Erzengungen ta war und bewirkte, daß das unfruchtbare Chaos tie Finfternig gebar, 

aus welder ber Äther und ver Tag hervorgingen; er ift ber Inbegriff der Alles erregenden, 
befruchtenden Liebe. Unter den ncuen Göttern ijt A. der Liebesgott, der Sehn ded Mars 
und der Venus, der geflügelte Knabe mit Pfeil und Bogen, der mit feinem Geſchoſſe Die 
ſchmerzenden Wunden der Liebe erzeugt und defien Macht Göttern und Menſchen furdtbar 
it. Bon ihm unzexwsrennlich find bie Lichesgötter (Amoretten, Eroten), Söhne 
ber Nymphen, bie Örazien, die ein Fauptgegenfiand ter bildenden Kunft der Alten waren 
und von diefen in allerlei Arten von Befhäftigungen bargeftellt wurden. 

Amor und Piyde, vie beiden Hauptperjonen einer Götterfage der alten Griechen und 
Römer und Gegenftand vieler alter und neuer Kunſtwerke. Der Sage zufolge war Pſyche 
eine Königstochter, bie jüngfte von brei Schweſtern, und wurde auf Befehl des Oralels im 
Leihenfhmud auf die Spite eines Felfens geführt. Ton dort geleitete fie Zephyr in eine 
liebliche Gegend, wo ihr Amor unfichtbar nabte, ihr aber befahl, nicmals nach ihrem Liebhaber 
zu ferfhen. Als fie dieſem Befehle untren wurde und Amor einft zur Nachtzeit bei dem 
Scheine einer Lampe bewunderte, erwachte berjelbe und floh entrüftet von ihr. Nun irrte 
Pſyche voll ——— umher, um ihren Geliebten wiederzufinden, ja ſogar in die Unter— 
welt ſiieg fie, fand ven Geliebten aber nit. Erſt als fie unter tie Götter aufgenommen 
worden war, vermählte fie fi mit dem himmlischen Amor, Da Pfſyche im Griechiſchen 
„Seele“ beventet, Amor aber der Inbegriff ver Liebe ift, fo hat man biefe fagenhafte Ver— 
eininung ber Liebe mit der Seele dahin gedeutet, daß bie en nur fo lange, als 
fie kindlich unſchuldig und unmiffend, wirklich glücklich fei, dann aber, fobald fie ihre Unſchuld 
verloren, von quälender Sehnſucht nach dem verlorenen Glüde geplagt und erſt nad Prüfuns 
gen und Peiben einer höheren Elückſeligkeit theilhaftig werde. 

Amorbach, Stadt mit 2361 E. (1864) im bayr. Kreife Unterfranfen, am Dbenmwalte und 
an der Muban, Beſitzthum und Nefivenz des Fürſten von Leiningen, Tuch, Papier-, Oel⸗ 
2 ag nahebei die Kapelle St, Amorsbrunn mit ciner berühmten 

nelle, 

Amoretti. 1) Carlo W., bedeutender ital. Gelehrter, geb. am 13. März 1741 in One— 
glia, 1757 Auguftiner, 1772 Profefior des Kirchenrechts in Parma, nachdem er Weltgeiftlicher 
geworben war, 1797 Bibliothelar der Amkrofianifhen Bibliothek in Mailand, wo er am 25, 


Amorga Amorphauzou 489 


Mäürz 1816 ſtarb. Schrieb: „Nuova scelta d’opuscoli interessanti sulle scienze e sullo 
arti“ (27 Bde., Mailand 1775—1788). 2) Maria Pellegrina U, Nichte des Bori- 
gen, 2 am 12. Mai 1756 in Oneglia, fiudirte die Nechte und promovirte 1777 in Pavia 
als Doctorin der Rechte, geft. am 12: Nov. 1787 in Oncglia. 

Amorgo oder Morgo, das alte Amorgos. 1) Inſel im Griechiſchen Ardipel, zu ben 
Sporaben gehörig, 4'/, d. M. füröftl. von Naros, 3 d. M. lang, 1'/,d.M. Breit, 
3700 E.; bergig, aber fruchtbar; ig namentlich gute8Del, jedoch nicht Das für die Ein- 
wohner nöthige Getreide; mit einer Stadt, 4 Dörfern und 1 Klofter; W. ift die Heimaths— 
infel des Dichter Simonides (660 v. Chr.). Hauptſtadt diefer Infel, auch Chora ge- 
nannt, unter 369 52 nörbl. Br. und 25° 56° öſtl. Länge, mit dem Hafen Katapola an der 
Dfitüfte, 2000 €. 

Amoriter (alte Geogr.), mächtiger Stamm ter Kanaaniter, an beiden Ufern bed Jordan's 
wohnhaft, defien Beſitzungen jenfeitS des Jordan's von Moſes erobert und unter die bebr. 
Stämme Gad, Ruben und Manaffe vertheilt wurben. Ihre Befigungen in Kanaan eis 
wurden zuerft von Joſua, fpäter von Salomo vollftändig erobert. 

Amoroso (ital). 1) Liebhaber; vaber: A. primo, erfter Liebhaber (auf dem Theater). 
2) In der Muſil Bezeichnung eines zärtlichen, lieblichen, innigen Vortrags. 

Amorph (vom grich., geftaltlo8, mißgeftaltet, engl. amorphous), nennt man ein Mineral 
oder eine hemifche Verbindung, in welchen fich Feine Art kryſtalliniſcher Struftur nachweiſen 
läßt, jedes Theilchen alfo nach allen Richtungen mit gleicher Kraft zufammenhängt, Wenn 
bie roftalle nit zur gehörigen äußeren Ausbildung fommen können, ohne daß bie innere 
Struktur darunter leidet jo Heißt die Maſſe kryſtalliniſch, während einem amorphen oder u 1.» 
Irpftallinifchen Körper die Fähigkeit zum Kryfallifiren abgeht. Die mit dem Fafrige: 
(. d.) häufig verkundene hallkugelförmig gekrümmte Oberfläche, die traubige oder nierenför: 
mige Olasfopfitruftur (f. d.) zeigt — das letzte Verkümmern der Kryſtallbildung. Der 
Bruch (f. d.) geist bier noch verſteckte Kryſtall-Anhäufung; Dagegen haben amorphe Körper 
ſtets Dichten Bruch. Bon befannten a. Körpern haben Glas und Fenzrftein muſchligen 
Bruch, Chalcedon fplittrigen, Bleiſchweif und manche Kalkſteine ebenen, Thon ırn- 
ebenen und Stabeifen hackigen Brudxf. d.). Der a. Auder Dr fogen. Bonbons) wird 
nad) wenigen Wochen firahlig und brödlig, d. h. kryſtalliniſch. Die gefhmolzene arfenig: 
- Säure (f. d.) ftellt ein farbiofes, a. Glas tar, welches unter völligem uftabichtuf, unter 
Waſſer und Allohol durchſichtig bleibt, an der Luft aber von außen nach innen allmälig weiß 
und undurchſichtig wird und damit in den kryſtalliniſchen Zuſtand übergeht. Ebenſo werden die 
Kryſtalle des durch Schmelzen erhaltenen Schwefels beim Stehen ſchnell trübe, ſie nehmen 
eine andere Kryſtallform an; Die dabei freiwerdende Wärmemenge beträgt 2,,, Wärme-Einhei: 
ten (f. d.). Ebenfo befigt der a. rothe Phosphor eine beträchtlich ſchwaͤchere Wärme-Capaci: 
tät als der gemeine Phosphor in ſtarrem Zuftande. Das Stabeifen verfiert durch anhaltende 
Erjhütterungen feine zähe fafrige Tertur und wird kryſtalliniſch, worin bie garni des 
Brechens der Achſen auf Eiſenbahnen liegt. Dieſe Umſetzung der kleinſten Theile gehört zur 
Paramorphofe (ſ. d.). Nah H. Roſe entſteht, wenn man glasartige arſenige Säure, mit 
Salzfäure übergoffen, in's Kochen bringt und möglichft langſam durch Verminderung ber ° 
Flamme erfaltet, nrit jedem Kryftall ein Funken; durch Schütteln entftehen viele zugleich und 
ri ein lebhaftes Leuchten hervor. — Amorphismus, engl. amorphisın, ift ber a. 

an 


Amorpha, —— aus der Familie der Leguminoſen, Unterfamilie der Papilio- 
haceen, Tribus der Galegeen, mit einer nur aus einem Blättchen beftehenden Blumenkrone, 
brüfigen Zweigen, unpaarig gefiererten Blättern und ährenförmigen Trauben. A. fruticosa, 
wilder Indigo, mern srl: aud den Ber. St., wo fe an den Flußufern in Penn» 
ſylvania und Wisconfin, befonders aber im Zfiven vorkommt, wird wegen ihrer — — 
Blũthen und ber ——— leicht zu überwintern, in Deutſchland als Zierpflanze geſchäßt. Die 
abgelochten Blätter geben eine gelte Farbe. A. glabra, A. herbacea und A. pubescens 
gedeihen nur auf loderem Sandboden. A. cnnescens, engl. lead-plant, findet fi auf Prä- 
rien und Yeljenfpalten in Michigan, Wisconfin und im SW. der Ver. St. und foll Bleierz 
anzeigen. 

J— * (griech., d. i. geſtaltloſe Thiere), Seefhwämme, engl. sponges, bilden 
mit ben Rhizopoden oder Foraminiferen (f. d.) eine Abtheilung der Protozoen und find viel- 
gefaltige, weiche, von Gallertmaſſe durchdrungene, oft ſtrauchartig geftaltete, Falfige, feſtſitzende 

eeresthiere mit vielen Poren auf der Oberfläche, welche ſchon in den älteften Shpichten ber 
unter ſiluriſchen Erb-Periode im Potsdam-Sandftein auftreten. Auf die A. befonders gebt 
bie Bezeichnung der unterſten Thierlaffe als Pflanzen» Thiere (Phytozoa) und Viele, 
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unter Anderen Agaffiz, behaupten, daß die Schwämme in Wirklichkeit Pflanzen fint, wenn fie 
— Polypen ſehr ähnlich ſeien. 
mortiſation (vom lat., fpr. Amortifaziohn). 1) Ertödtung, Dämpfung, Tilgung. 2) 
Beräußerung von Grundftüden an die Kirche. Letztere wurbe „Todte Hand“ genannt, weil 
ſie das, was fie erworben hatte, nicht wieder auslieferte; daher: Amortifationd- Ge- 
fee, Gefege, laut weldyen die Veräußerumg von Grunpftüden au die Kirche nur mit Gench- 
migung des Staates erfolgen fan. 3) Ein gerichtlihes Verfahren (Amortijation- 
Berfahrem), durch welches verloren gegangene oder doch augenblidlich nicht vorhandene 
Legitimationspapiere und Schuldurfunden (Wechfel, Anmweifungen, Actien u. f. w.) für un—⸗ 
iltig erflärt werben, damit Diefelben nicht durch Unberechtigte gemißbraucht werden Tönen. 

er A. geht eine Aufforderung an bie dabei intereffirten Parteien voraus; nach erfolgter 4. 
wird bem Berlierer ein Duplikat des abhanden gekemmenen Papiers ausgeitclt, 4) Allmä- 
lige Tilgung der Staats, Stadt» oder Schulden von Gredit- oder Actienvereinen, weldye Das 

durch geſchieht, daß die vom Staate oder von einer Corporation oder von einem Vereine audge- 
gebenen Schuldſcheine nad) und nach wieder aus dem Verlehre gezogen, d. h. auf-, zurüdgelauft 
werten. Bei Staatsjhulden ijt Dies Die Aufgabe eines befonderen Amortiſations- ober 
Tilgungsfonds (engl. sinking-fund), |. Tilguuggfoud. 

Amos, einer der 12 Kleinen Propheten, aus Theloa, wo er anfänglig Hirt war, prebigte 
unter den Königen Ufia von Juda und Jerobeam IL. von Jfracl (um das Jahr 800 v. Chr.) 
gegen die von den Jfracliten betriebene Abgötterei. Seiner fhonungslojen Reden wegen, in 
denen er feinen Zeitgenofien ein Bild ihrer Verirrungen und ihrer Schlechtigkeit entwarf, 
wurde er fchlichlic von dem Sohne eines Priefterd ermordet. U. zeichnete ſich durch Hare, 
lebhafte, bilderreihe Sprache aus. 

moßfeng (pr. Chmookegh), wichtiges Fabrik- und Poſtdorf in Hillsborough Co., Etaat 
New Hampihire (Ber. Et.), 17 engl. Di. ſüdöſil. von Concord, am Merrimad, der bei einem 
Valle von 54 F. auf 1'/, engl. M. vortrefflihe Wafjerkraft liefert. U. iſt in neuerer Zeit 
mit der Stadt Maucheſter (ſ. db.) vereinigt worden. In ben Werkftätten ver „Amoskeug 
Manufaeturing Company“ find 2100 Frauen und 400 Männeran 62,846 Spindeln und 1665 
Webftühlen befchäftigt und liefern durchſchnittlich täglich 65,000 Yard Zwillih, Leinwand und 
andere Weihwaaren. Mit diefem Etablifjement fteht eine Mafchinenwerkitätte in Verbindung, 
tie 500 Arbeiter befhäftigt und jährlich aufer anderen Mafchinerien 60 Yocomotiven fertigt. 
Kürzlich wurbe audy cine aubere Fabrik gegründet, in welcher 1500 Perſonen Arbeit finten. 
Amoh oder Emmi (chineſ. Hiamen, a). 1) Eine zur hinef. Prov. Fo-kien gehör 
rige, 2°/,d.M. lange und 2 d. DM. Ereite Jufel in ter Bai von Hiamen. 2) Hafenftabt 
mit 300,000€, auf der Süpfpike dieſer Infel, unter 24% 10° 3% nörbl. Br. und 1189 13° 5" 
öſtl. Länge, gegenüber der Infel Formoſa auf einem nad) der See zu abfallenden Abhange ges 
legen, mit engen uud ſchmutzigen Straßen; lebhafter Handel mit Opium, Neis, Zuder, 
Kaupber, Baummolle, Getreide, Pfeffer u. ſ. w. Der Hafen ift feit dem 29. Aug. 1842 
europäifchen Schiffen geöffnet. Es gibt in Amoy Miffionen der Neformirten Kirche der Ber- 
einigten Etaaten, der Yondoner"Miffionsgefellihaft, fowie der englifchen Presbyterianer; zu⸗ 
. fammen hatten diefelben im Jahre 1866 892 Mitglieder. , 

Ampel (vom lat. ampulla). 1) Eine zum Schmud der Zimmer dienende Hängelampe. 
2) In der kathol. Kirche das zur Aufbewahrung des Salböls (Chrisma) beftimmte Gefäß 
ıJ. u. Ampulla, 2). . 

Ampelidae, engl. Chatterers, eine Yogelfamifie aus der Orbnung der Singvögel 
Passeres), deren Arten von Früchten uud Beeren leben und befonders in Amerika einheimiſch 
ind. A. Carolinensis, engl. wax-wine ober cedar-bird, ift ein in Norbamerifa gemeiner 
Vogel, er wird im Herbft ſehr fett und ift als Nahrungsmittel gefhägt. Er brütet im Juni, 

baut ein großes Neſt und legt 3 oder 4 Eier. 

Ampelideen, Rebengewädfe, Bäume oder Sträucher mit Ranken und an ben Ge- 
Ienten verdidten Aeſten, Kleinen, in Dolven oder Rispen ftehenden Blüthen, —5zähnigem 
Kelche, 4—5 grünlichen Blumenblättern, 5 Staubfäten, einer ein-, zwei- ober mehrfächerigen 
Beere und ein- bis zweifamigen Fächern. Diefe Familie hat im den Tropenländern viele Res 
präfentanten. In Norbamerifa einheimifh find: Vitis (Weinftod) mit 6 Species und 
Amnelopsis (ſ. d.). j 

Ampelin, ein farb» und geruchloſes Del, welches ſich bei der Deftillation von Alaunſchiefer 
bildet und * 200 und 250° C. ſiedet. Yo, 

Ampelins, !ucins, röm. Schr’ftfteller aus dem 4. oder 5. Jahrh.; ſchrieb ein aflrono- 
miſch, geographiſch, gefchichtliche8 Werk unter dem Titel „Liber memorialis“ (herausgege- 
ben häufig mit dem Florus zufammen; einzeln von Tzſchulle, Leipzig 1793; Bed, 1826). 
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Ampelagraph (vom grich.), ver Schriftſteller über den Bau des Weinftods (a umeAos 
Fr wg rad ; daher: Ampel — graphie, Beſchreibung des Weinbaus. 
Ampelopsis, nach Gray Pflanzengattung aus der Familie der Vitaceen. A. quinque- 
folia [ pbeu-, Zaum- oder Jungferrebe, Virginian-Creeper oder American Joy, 
auch jälfchlich wilder Wein genannt) ijt ein Himmender Straud mit brei bis fünfzählig gefin- 
gerten Blättern, die im Herbfte eine prachtvoll rothe Karte annehmen, mit ungenichbaren, Hei 
nen, ſchwarzblauen Beeren verfeben und wird fehr Häufig zu fhattigen Lauben und Mauerbe— 
lleidungen angepflanzt. 

Ampelpflanzen nennt man bie wegen ährer rantenden Stengel oder hängenden Zweige 
und Blüthen zum Schmud von Zimmern, Lauben oder Gewächshäuſern benutzten Zierpflan- 

en, die zu dieſem Zwecke in ampelartigen, von der Dede an Drähten oder Schnüren * 
a hölzernen oder thönernen Gefäßen untergebracht werben. Bei ihrer Auswahl 
ibt theils die Beichaffenheit des Raumes, ber durch fie ausgeſchmückt werben ſoll, theils ber 

ab der Temperatur, der zu ihrem Gebeihen erforberlich ift, ven Ausichlag. So gibt es A., 
die im Kalthaufe oder temperirten, andere, die nur in warmen Zimmern fortfonımen, während 
wieder andere auch im freien benutzt werben können. Unter-erfteren find beſonders hervorzu⸗ 
heben: Cordyline vivi para unb Micania iosa; zur zweiten Art gehören: die PBaf ifo. 
ren, bie Arten von Hoya, Aeschynanthus, — Cissus discolor, Ficus stipulata, 
Saxifraga sarmentosa, Manettia bicolor unb Thunbergia laurifolia; im freien endlich 
gebeihen vortrefflich: die Arten von Lathyrus, Spomäa und —— Epheu, Mauran- 
dia scandens, Pilogyne suavis, Rhodochiton volubile, Lophospermum Hendersoni, 
— alata, Mitraria coccinea, Pelargonium peltatum und alle Arten von 

u ; 

Ampere (pr. Angpähr). 1) Andre Marie, berühmter Mathematiter und Phnfiter, 
geb. am 20, Jar. 1775 in Lyon, 1801 Profeſſor der Phyſik und Chemie in Bourg, 1809 Mit- 
glied der Afademie, 1824 Brofejlor der Erperimentalphyfit am College de France in Paris, 
geft. am 10. Juni 1836 in Marfeille. Berühmt dburd feine Entvedungen auf dem Gebiete 
des Elektromagnetismus. Seine Hauptwerke, welche alle in Paris herausgegeben wurden, 
find: „Essai sur la theorie mathematique du jeu“ (Abhandlung über die mathemat. Theo» 
rie des Spiels, 1802); „Recueil d’observations &lectro-dynamiques“ (Zufammenftellung 
electro dynamifcher Beobachtungen, 1822); „„Precis de }a theorie des phenomenes &lectro- 
dynamiques“ (Theorie der electro-tyn. Phänomene, 1824); „Description d’un appareil 
elscetro-dynamique“ (Beſchreibung eines elect.dyn. Apparats, 1824). 2) Jean Jacques 
Antoine, franzöifher Sprachforſcher, beſonders verdient durch feine ſprachvergleichenden 
Studien, Sohn des Andr5 Marie U., geb. am 12. Aug. 1800 in Lyon, ſtudirte in Paris 
Linguiſtik, bereifte ſodann Italien, Deutfchland und ven hohen Norben, 1833 Prof. der franz. 
Piteraturgefhihte am Collöge de France, bereifte 1840 mit Merimle zufammen die Le- 
dııte und Aegypten, 1847 Mitglied der Akademie, geft. am 27. März 1864 in Bau. Schrieb 
außer zahfreihen Beiträgen für die „Revue des deux mondes,“ welche er 1834 und 1850 
i1 2 Bänden urter dem Zitel „Litterature et voyages“‘ (Literatur und Reifen) berausgab, 
olgende Hauptwerle: „Discours sur l’histoire de la po&sie“ (Ueber die Geſchichte der Poefie, 

ris 1830); „Discours sur la litterature frangaise dans ses rapports aveo les litte- 
ratures etrangeres au moyen-äge“ (Die franz. Literatur des Mittelalters in ihren Bezie- 
zu zu ber Literatur des Auslanbes, Paris 1833); „La Grece, Rome et Dante“ (Grie- 
henland, Rom und Dante, Paris 1848); „Histoire romaine à Rome“ (röm. Gefchichte in 
Rom, 1856). 

Ampezzo, Fleden in Tirol, Kreis Boten, 2810 €. sn: an der Ampezzaner 
Straße, welche Matrolli in den Jahren 1829 und 1830 erbaute, 15 M. lang ift und von 
Toblach im Puſterthale nach Pieve di Cadore im Benetianifchen führt. 

Ampfer (lat. Rumex, engl. Dock, Sorrel), eine zur Fam. der Polygoneen (Knöteriche, 
Buckwheat-family) gehörige, in vielen Species vorkoınmende, mit Rhabarber (Rheum), nahe 
verwandte Pflanze. Diele Ampferarten enthalten in ihren frautartigen Theilen Farbftoffe 
und Säuren, insbefondere leefäure. Sauerampfer, Rumex acetosa, ber römijhe Am- 
pfer, R. scutatus und R. patientia werben als Gemüfepflanzen angebaut, letzterer liefert 
dad unter dem Namen „englifher“ oder „Winterfpinat“ befannte Gemüfe. In Am. mad: 
fende Arten find: R. verticillatus, engl. swamp-dock ; R. Britannica, engl. pale-dock ; 
R. salicifolius, engl. white dock ; R. obtusifolius, engl. bitter dock; R. erispus, engl. 
curled dock; R. conglomeratus, engl. smaller green dock; R. sanguineus, engl. 
bloody-veined dock; R. maritimus, engl, golden * R. Acetosella, engl. field or 
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sheep sorrel. Als ncu eingeführte Gemiüfeart hat fih der Japanifhe Sauer⸗A. be 
währt, mit 6—10 Zoll langen Blättern, welcher den Winter ohne Dede ausdanert. 

mpfing, Pfarrderf mit 800 E. im bayr. Kreiſe Oberbapern, Diftrict Mühldorf, am 
en; gefchichtlich berühmt durch die hier am 28. Sept. 1322 erfolgte Gefangennahme Fried⸗ 
.. des Schönen durch Raifer Yubwig den Bayer und durch ein am 1. Dez. 1800 ftattge- 
habtes Gefecht zwifchen den Franzoſen unter Grenier und den Deftreihern unter Erzberzog 
Johann, in welchem fich Erftere zurüdziehen mußten. 

Amphiarans, berühmter Wahrfager des Altertbums, Sohn des Difles und der Hyperm- 
neftra, ilnehmer am Argonautenzuge und an dem Zuge gegen Theben. Zu letzterem 
überrebete ihn feine Gemahlin Eriphyle, obgleich cr voransfah, daß cr vor Theben fterben 
würde. Seine Prophezeiung traf aud) ein, denn während cines Kampfes öffnete ſich die Erde 
und er wurde verfchlungen, trug aber vorher feinem Sohne Alkmäon auf, ihn an der Eriphyle 
zu rächen, infolge deffen Alkmäon feine eigene Mutter umbrachte. An dem Orte, an dem N. 
von der Erde verfchlungen worden war, erbauten die Oropier einen Tempel und errichteten 
ihm eine Bildſäule, welche den wegen der Zukunft um Rath Fragenden im Traume Antwor« 
ten ertheilte. Reſte dieſes Tempels find in neuerer Zeit aufgefunden worben. 

Amphibien bilven die 3. Claſſe der Wirbelthiere. Ihren Namen (gried. Amphibis, d. i. 
wechſellebige Thiere) erhielten fie, weil die meijten theils im Waſſer, theils auf dem 
Lande leben; fie heißen auh Reptilien, d. i. Kriecher oder kriechende Thiere, 
obwohl diefer Name nicht fir alle paßt; auch nennt man fie nach einem platidentfchen Worte, 
das Kröte beveutet, Lu r che. Neuerdings wendet man den Namen Reptilicn faft allgemein 
anf bie Schildkröten, Eidechſen und Schlangen an, während man unter A. Fröſche und Molche 
verfteht. Kennzeichen, tie alle A. befiten, find: rothes, kaltes Blut, Fortpflanzung tur) 
Eier und Athmung durch Lungen oder Lungen und Kiemen zugleih. Am zahlreichſten ſiud 
die W. in den wärmeren Ländern vertreten, in ber falten Zone fommen fie nicht vor. In ben 
Tropenländern verbringen fie die heißeſte Jahreszeit, in ver gemäßigten Zone ben Winter in 
einem Zuftande der Erftarrung oder des Echlafes. In Bezug auf ihre äußere Form find bie 
U. auferordentlich verſchieden, ta einige gleich den Würmern gar feine, andere zwei und wie⸗ 
berum andere vier Füße haben. Ausgezeichnet find fie durch ein großes Reproduktions— 
vermögen, db. h. tie Fähigkeit, gewiffe, von ihrem Körper abgetrennte Theile wieder zu er« 
fegen, fowie durch eine große Lebenszähigkeit. Das Ziſchen der Schlangen und das Qualeu 
ber Fröſche ausgenommen, haben die Thiere diefer Claſſe keine Stinnme. Mehrere Arten der 
U. beſitzen tödtliches Shift, welcher Umſtand neben der einfanten Lebensweiſe, die fie führen und 
der Art und Weije, wie fie auf die zu ihrer Nahrung beftimmten Thiere lauern und biefelben 
überfallen, dazu beigetragen bat, die A. im Allgemeinen verhaßt zu machen, obgleich zu ihnen 
zahlreiche nütliche und ganz harmlofe Thiere gehören. Sie werden in 2 Hauptabtheilungen 
eingetheilt: 1) folche, deren Haut mit Platten oder Schuppen bebedt ift, und 2) ſolche mit 
nadter Haut. Die A. der erfteren — (A. squamatı, Shuppenampbibien 
genannt), beſitzen alle ein Herz mit zweifacher Vor⸗, aber unvollitändig gefchiebener Herzlam⸗ 
mer; bei ihnen findet keine Verwandlung flatt; fie zerfallen in die Drbnungen: a) Schild 
fröten(Chelonü), mit vier Füßen, unbeweglich verwachſenen Rippen, breitem Brujibein, 
aber ohne Zähne; b) Eidech ſen (Sauri), mit vier (felten zwei oder gar feinen) Füßen, 
beweglichen Rippen und vermachfenem Unterkiefer; c) Schlangen (Serpentes), ohne Füße, 
ohne Augenliver, ohne Bruftbein, mit beweglichen Rippen und durch Kuorpel verbundenen 
Unterfiefertheilen. Die zweite Hauptabtbeilung (A. nuda, Nadtbänter genannt), deren 
Angehörige durch ein einfache® Herz, Kiemen, nadte Faut und Verwandlung ausgezeichnet 
find, bilden die Sr öfche (Batrachiae), mit vier (felten zwei oder gar feinen) Füßen und 
verkürzten Rippen, bie jedoch oft ganz fehlen. Die Fröfche zerfallen wieberum: a) in die eis 
gentliden ungefhwänzten Fröſche (Ecaudata) mit den Arten: Laubfroſch 
(Hyla arborea), Gras froſch (Rana temporaria), Wafferfrofd (R. esculenta), 
Teuerunfe (Bombinator igneus), Ammenfröte (Alvtes obstetricans), Waben« 
Iröte(Pipa americana), Waffer- oder Anoblaudfröte(Pelobates fuscus), Land⸗ 
Ir öte (Bufo cinereus) und R o hr» oder Kreuzfröte (B. calamites); I al De 
Fröfche (Caudata) oder Mole, mit den Arten: Erbm od (Salamandrı), Wajfer- 
molc (Triton cristatus), Aalmohch (Amphiuma), Kiemenmold (Siredon), Olm 
(Proteus anguineus) und Armmold —— 

In neuerer Zeit unterſcheidet man die nadten A. mit nur einer Herzlammer beſtimmt von 
den beſchuppten Reptilien, welche ſtets eine doppelte Vorkammer, zuweilen ſogar eine vollftän- 
dig getheilte Herzlammer, außerdem mit den Vögeln und Sängetbieren das Amnion, bie 
Alantois, die Kopfbeuge und das Sternum (f. d.) gemein und niemald Kiemengefäße haben. 
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Demnach gehören zur ben höheren Wirbelthieren die’ Säugetbiere, ag und Reptllien, zu 
ben niederen die A. und Be Die Reptilien zerfallen in Krofodile, Schildkröten, Eidechſen 
und Schlangen, die Shildfrbten in Seeſchildirbten, Chelytä, Emydeen und Landſchild⸗ 
röten; die Eid ech ſen in Chamäleoniden, Sauricr und Aunulata; und die Schlangen 
in eng- und breitmäulige. Die eigentlichen U. tyeilt Joh. Müller in 5 Orbnungen: Bas» 
tradier, Salamander, Proteidea, Derotremgta und Caeciliae. 

Amphibiolithen, ein ungewöhnlicher Name für verfteinerte Amphibien. Die älteften 
Reptilien treten, nach dem jegigen Stande der Wiflenfchaft, zuerft im Old red Sandstone 
(Untere Abtheilung ver Devonifhen Gruppe) auf. Das nur in einem einzigen 
Eremplar befannte Telerpıt ın Elginense, das ältefte luftathmende Thier, welches wir vorläu« 
fig kennen, wurde zu Elgin in Morayihire in Schottland gefunden, Tie Gattung verbindet 
mit dem allgemeinen Charakter der Yacerten einzelne Merkmale ber Batrachier, wie ſolche bei 
vielen Sauriern der Älteren Bilvungen vortommen. Im gleichen Gefteine berfelben Gegend 
wir fi Fährten, welche auf ein zu ten Cheloniern gehörige® Thier bezogen-werben, Die 

ezeichnung der Sehmbär-Periode ter Erbe (die Kreibe-, Jura- und Zriasgruppe, nad) 
Einigen auch noch die Permifche und Eteinfohlen-Öruppe umfaſſend) ald das Zeitalter ber . 
Reptilien, ebenfo wie die Bezeichnung der Paläozoiſchen Periode ald Das der Fiſche, der Ter- 
tiär-Periode als die Aera der Eäugethiere und der Omateruär- Periode ald die des Menſchen 
ift eine mehr fpielente, als wifjenfchaftliche, ta erweiterte Forſchungen ebenfowohl Säugethiere 
in ber Paläozoiſchen Zeit nachweiſen Lönnen, als fie Menſchenreſte in der Tertiär- Periode 
gezeigt haben. In der Paläontologie unterſcheidet man zwei Claſſen von Reptilien: 1) 
bie Amphibien, eingetheilt in Cöcilier, Salamander, Batradier und 
Labyrintbodonten (f. d.) und 2) tie ähten Reptilien, welde in Schlangen, 
Saurier uw Chelonier unterſchieden werben. r 

Amphibiologie (vom griech.), die Wifjenfchaft, welche fi mit ven Sammeln und Unter« 
fuchen der Amphibien beſchäftigt. , 

Amphibol, eine jehr verbreitete, in vielen Tarietäten auftretende Mineralſpecies. Die 
Kryitalle gehören zum klinorhombiſchen Syſtem und zeigen oft viele Flächen. U. bat cminente 
Cpaltbarleit nad einem Prisma von einem Winkel von 1240 30° und beſteht aus Kicjel- 
fäure in Verbindung mit Magnefia, Kalt, Eifenoryrul, Manganorypul, Natron und Kali; 
manche Barietäten enthalten auch Thonerde, Eijeneryd und Manganoryd. Die allgemeine 
Gormel für die Aınphibole iſt RO.SIO,. Härte zwiſchen Apatit und Feldſpath; fpec. Gew. 
von 2,—3,. Die hauptſächlichſten Varietäten find: 1) Magnefia-Kalf A. over Tremo- 
lit von weißer bis dunkelgrauer, manchmal grünlicher Farbe, in gewöhnlich lang geftredten, 
mandmal jhilfartigen Kryſtallen oder kryſtalliniſchen Maffen. Der Nephrit, melder 
ſchon im Alterthume belannt war und namentlich in China zu Sefäßen, Eäbelgriffen, Amu— 
letten und dgl. verarbeitet wird, und eine lauchgrüne, grüulichgraue, grünlichweiße oder Mol 
ken- Farbe befitt, ift ein compafter, feinkörniger, zäher und ſchwer zerfprengbarer Tremolit. 
2) Magnefia-Ralt-Eifen U, Strahlftein over Aftinolit von graslaud- 
und [hwärzlihgrüner oder bräunlicher Farbe, oft in. langgeftredten Kryftallen, kryſtalliniſch⸗ 
ftengligen oder büfchelförmigen Maſſen. 3) Thonerdehaltiger Magnejia 
Kalt-Eifen 4, Hornblende, findet ſich namentlich in Baſelt in kurzen, dicken, 
ſchwarzen oder grüniichſchwarzen Kryftallen; außerdem auf Gängen und mitunter ganze Fels— 
maſſen bildend als Hornblende: Geſtein oder Horublendeſchiefer. Andere Varictäten des Amı- 
phibols find: Raphilit, Antholit, Richterit, Cummingtonit, Dannemorit, Grünerit, Evenit, 
Smaragtit, Pargafit ıc. 

Amphibolie oder Amphibologie (vom griech.), Zweidentigfeit, Toppelfinn; in der Phi 
Iojophie: Berwechfelung der Begriffe; taher: amphibolifch, zmeidentig, boppelfiunig. 
Amphiboliih waren die meiften Orakelfpriche des Alterthums, wie z. B. der dem lydiſchen 
Könige Kröfus vor dem Kriege mit Cyrus ertheilte: „Wenn Kröſus über den Fluß Halys 
gebt, jo wird er ein großes Reich zerftören“, unter welchem Reiche ſowohl das des Cyrus, 
0.8 auch, wie fpäter der Erfolg lehrte, fein eigenes Reich verftanden werben konnte, 

Amphibolile, ein von Brongiart herrührender Name fir Hornblendfels (f. d.). 

Amp ua (gried., d. i. ber an beiden Seiten Kurze), ein breifilbiger, aus zwei, eine 
eg 35 * chließgenden kurzen Silben beſtehender Versfuß: — — — (rie z. B. erhal⸗ 

n, gefräßig). 

Amphica engl. hog peanut, pea-vine, Fflanzengattung aus der Ordnung ber 
Legumiinofen, Unterorbnung der Papilionaceen, Tribus der Phafeoleen. Die A. monoica 
wählt überall in den Wäldern Nordamerlla's und hat blafrotbe Blüthen. Sie gehört zu 
ben Pflanzen, welche auch unter ber Erbe Früchte tragen, Die unterirdiſchen Blumen 
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entwideln fi nach Bouch⸗ früher, als die Überirbifchen, haben nur Heine Rudimente einer 
Krone und geben Früchte, welche ſchon nach 14 Tagen ihre Keimfähigkeit verlieren, während 
tie über der Erde entwidelten mindeftens 2 Jahre Teimfähig bleiben. 
Amphicarpum, Pflanzengattung der Familie der Gramincen, Tribus der Paniceen, 
mit bem in New Jerfey und den füblihen Staaten vorfommenden A. pursnii. 
Amphibromia (griech, das Umlaufen), Familienfeſt der alten Griechen, welches einige 
Tage nad der Geburt eines Kindes begangen wurbe und baher feinen Namen erhielt, daß Die 
bamme das Kind um ben Hausaltar berumtrug, um es ven Hausgättern zu empfehlen. 
n dem Fefte nahmen die Verwandten des Kindes, welche letzteres befchentten, tbeit; aud) er⸗ 
hielt das Sind bei dieſer Gelegenheit zugleich feinen Namen. 
Amphidfalze, hemifche Berbintungen von einer binären Eure mit einer binären Baſis, 
zu benen bie Haloidſalze (}. d. den Gegenfa bilven. 
pr ua Sohn des Deukalion und der Pyrrha, heirathete die Tochter des attifchen 
Königs Kranaus, vertrieb Letzteren, wurbe aber felbft vom Crichthonius vom Throne geftoßen. 
Er fol nad Einigen das w. — er ag gegründet haben. 

‚ Amppiftionenbund, A.⸗Gericht, Bund ber Amphiktyonen (von den griech. Wörtern 
aut, an, bei, herum und vridw ober nriw, ich lebe, wohne, daher alfo: Bund der Nach— 
barn), bezeichnet bei den alten Griechen einen Bund benachbarter Stänme oder Städte, ge 
bilvet zur Wahrung gewiffer völferrechtliher Beflimmmungen und zur Beſchützung gewiſſer 

eiligthümer, welche ald Gemeingut fämmfliger dem Bunbe angehöriger Stämme oder 
tädte angefehen wurben. Ueber bie Entftehung folder Bündniſſe, deren es zu den älteften 
Zeiten ſchon ˖ mehrere gab, ift nichts belannt, jedenfalls aber haben fie dazu gedient, die bee 
der nationalen Zufammengebörigkeit in ven alten Griechen zu beftärten. Der widtigfte U.- 
Bund war ber zum Schuß des Apollo-Tempels in Delphi gefchlofjene, der wegen des Reich- 
thums und ber Pracht dieſes Tempels bald eine große Bedeutung erlangte. iefem Bunde 
ebhörten 12 Stämme an, über beren Namen bie alten Echriftfteller verſchiedener Meinung 
Kind, Alle diefe Stämme wohnten anfänglich in oder um Theflalien, wurben aber fpäter in 
alle Theile Griechenland’8 zerftreut. Der Bund verfammelte ſich zweimal des Jahres, mäh« 
rend bes Frühlings im Tempel des Apollo zu Delphi und währent des Herbſtes im Tempel 
ber Demeter (Ceres) zu Anthela, nahe Thermopylä und in ihm waren bie einzelnen Stämme 
durch je zwei Geſandte (1 Pylagoras, Redner und 1 Hieronmemon, Schreiber) vertreten. 
Die Dauer des Amphiktyonenbund-Gerichtes ift nicht genau befannt, body wird e8 noch zur 
Zeit der röm. Kaiſer erwähnt und hörte wahrſcheinlich mit dem gie des Delphiſchen Ora⸗ 
lels auf. (Vgl. Tittmann, „Ueber den Bund der Amphiltyonen“, Berlin 1812). 


Amphilochus, Sohn des Amphiaraus und der Eriphyle, ein ebenfo berühmter Wabrfager 
wie * Bater, nahm am Trojaniſchen Kriege theil und erbaute nach Beendigung deſſelben 
die Stadt Amphilochium in Epirus. Von den Oropiern wurde er mit feinem Bater — 
verehrt; in Athen war ihm ein Altar geweiht; in Mallus in Cilicien ertheilte cr Oralel⸗ 


Amphimacer (grich., d. i. der an beiden Seiten Lange, ſ. v. w. Ereticn®), ein breifilbi- 
ger Versfuß, aus zwei, eine kurze Silbe einfchliegenden langen Silben beftchend: — — — 
wie 3. B. Helbenthat. 

Amphion, Sohn des Iupiter und ber Antiope, wurbe andgefett, von Hirten erzogen, 
aber von den Mufen in der Tonfunft unterrichtet, nachdem ihm Apollo eine Peier geichentt 
hatte. Durd die Töne feiner Peier bewegte er felbft Steine, daß fie fih zufanımenfügten 
und eine Maner und Thürme um die Stadt Theben bilveten. Mit demNiobe, ber Tochter 
bes Phrygiſchen Königs Tantalus, erzeugte er fieben Söhne und fieben Töchter, welche von 
Apollo und Diana mit Pfeilen getöbtet wurben, Aus Verzweiflung über diefen Verluſt bes 

"ging er Selbftmord, Er foll die lydiſche Tonart erfunden haben, 


Amphioxus nannte Narrell einen in vielen Meeren vorlommenben Fiſch, ber = ben 
niebrigften Formen ber Wirkelthiere gehört und von den gemähnlichen Fiſchen fo ſehr ab 
weicht, daß er früher zu den Würmern (Annulata) gerechnet wurde. Er hat nit nur fein 
Knochenſlelet, fondern felbft kein vom Rückenmark getrenntes Gehirn, alfo keinen eigentlichen 
Kopf und auch kein Herz. Dennoch gehört A. zu ben Bertebraten, weil er em von einem 
Ende des Körpers zum anderen reichendes Ritdarat hat. Die Familie, zu welcher er gehört, 
bat Joh. Müller Leptocarbier, Bonaparte Pharyngobranchier (Schluntkeimer) genannt. 
Diefer befontere Körperbau findet ſich bei anderen Fifhen nur in einer fehr frühen Periode 
ber Embryo-Entwidelung. Bert hat neuerdings in den „Comptes Rendus“ genauere Un- 
terfuchungen über A, veröffentlicht, 
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Amphipoda, Flohtrebfe (Gammarinae), Ordnung aus der Claſſe der Cruſtaceen, 
Gruppe der Tetradecapoden (Vierzehnfüßler), ausgezeichnet durch einen nur mit dem -erften 
Segment des Hauptlörpers verbundenen Kopf, einen mit fadenartigen Anhängſeln verjehenen 
Hinterleib und eft mit blafigen Körpern befette Gangbeine, die an den beiden legten Seg— 
menten des Thoras und an den 5 Segmenten des Binterleibs figen. Sie leben meift im 
Meere, wo fie häufig läftige Schmaroger von Fiſchen find, doch kommen aud) einige Arten 
im Süßwaſſer vor, wo fie vielen Fiſchen, namenilich den Forellen, zur Nahrung dienen. Die 
anze Ordnung ber W. zerfällt im folche, deren Füße mit Klauen befetst find und ın ſolche ohne 
fauen. Mehrere Arten befigen am Hintertheile Afterfüße, vermittelit welcher fie wie Flöhe 

—— lönnen. Die Hauptgattungen find Gammarus (Flohkrebs) und Cerapus (RXöhren- 
rebö). 

Amphipolis = Geogr.), Eolonie der Athener am Strymon und am Strymoniſchen 
Meerbufen in Thracien, von Cimon gegründet und anfängliid Ennea Hodoi (d. i. bie 
neun Wege) genannt; gelangte jpäter im den Befig der Macedonier, wurde darauf unter ben 
Römern Hanptftabt von Macevonien und führte im Mittelalter den Namen Chryſopo— 
hi 8 wegen benachbarter Goldminen. Die Ruinen der alten Stadt befinden ſich bei Dem 
heutigen Neothorio. j 

Amphisbaena, Doppelſchleiche, eine meift in Sitvamerifa lebende —— der 
Ringeleidechſen (Annulati), welche durch einen ſchlangenähnlichen, mit weicher, ſchuppenloſer, 
duch Querfurchen in Ringel getheilter Hant bevedten Körper ohne Beine, durch einen mit 
Schildern bevedten Kopf und * fleine Augen ausgezeichnet iſt. Ihre Hauptnahrung bes 
fteht aus Ameijen, weshalb man fie oft in deren Haufen vorfindet. Die U. können vor⸗ und 
rüdwärts kriechen. - 

Amphishäno den (Annulata), eine Unteroronung ver Eivechfen (Sauria) aus der Claffe 
der Reptilien, mit verlängertem Körper, ohne Füße oder nur mit kurzen Vorderfüßen und 
mit ſchuppeuloſer, aber in Ringe und Felder abgetheilter Hant. 

Amphiſſa. 1) (alte Geogr.), lokriſche Stadt, weldye im Jahre 340 v. Chr. vom maced. 
Könige Philipp zerftört, fpäter wieder aufgebaut und unter den Römern, deren Kaifer 
Auguſtus fie mit Aetolern colonifirte, ziemlich bebeutend wurde. 2) Jet Salona oder 
auch A., am Meerbufen —— Namens, Hauptſtadt der griech. Nomarchie Phthiotis und 
Phocis, Sit des griech. Biſchofs von Phocis, guter Hafen, lebhafter Handel, 4000 E. 

Auphitheater (vom griedh., d. i. Rundſchauplatz), ein der Form nad rundes oder ovales 
Gebäude ohne Dach, das den Römern, die es erfanben, zur Abhaltung von Kampfipielen 
der Gladiatoren und. Thierlämpfen diente, Für die Zufchaner waren von dem in ber Mitte 
bes Gebäudes befindlichen Kampfplatze (Arena, daher das ganze U. oft Arena genannt) ans 
ſtufenweiſe ſich über einander erhebende Site angebracht, zu denen Treppen emporführten; die 
unterften, der Arena am nächſten liegenden Sitreihen waren für die Standesperſonen (Se- 
natoren, Ritter ꝛc.) beſtimmt. Die Arena, mit” feinem Sand bevedt, war von Gemölben 
umgeben, in welchen die wilden Thiere aufbewahrt wurden, während fi unter benfelben 
meiſt gewölbte Gänge befanden. Die älteften A. waren aus Holz aufgeführt, doch baute man 
diefelben fpäter, nachdem die hölzernen faft immer ein Raub der Flammen geworden waren, 
aus Stein und richtete fie dann auch fo ein, daß fie unter Waſſer gefetst werden und zur Bor» 

ng von Seegefechten dienen konnten. Das erfte fteinerne U. baute Kaifer Beipafianus, 
ein Sohn Titus vollendete es im Jahre BO n. Chr., Das noch jetst in mächtigen Ruinen vor« 
handene Colofjeum in Rom. Daſſelbe mift im Umfang 1683 F., in der Höhe 183 F. rd 
fonnte 100,000 Perſonen faſſen. Rom's Beifpiel folgten andere Städte, fo daß Bald eine 
jeve bebeutenderd Stabt in den Provinzen ihr A. beſaß. In neuerer Zeit wurde von bem 
Architekten Luigi della Canonica (1806—1807) in Mailand ein A. erbaut, welches 30,000 
— faßt..— Amphitheatraliſch, ſtufenweiſe und halbkreieförmig aufſteigend. 

mphitrite, Tochter des Oceanus und der Tethys, Gemahlin des Neptun, ber fie zur 
Königin der Gewäſſer erhob und mit ihr ben Triton erzeugte. Auf alten Kunſtwerken wird 
fie neben Neptun auf einem Wagen ftehend abgebilvet, mit einem über ihrem Haupte wehen- 
ben il ober auf einem Delphine figend ober auf einem von Delphinen gezogenen Was- 
gen ſtehend. . i 

Amphitropiſch (vom griech.), nach beiden oder allen Seiten gewendet; baber amphis 
tropifhe Pflanzen folde Pflanzen, bei denen Keimling, Blatt und Wurzelleim, da 
fie {9 der Keimgrube auf gleiche Weiſe nähern, eine zirfelförmige Krümmung bilven. - 

mphitruo over Amphitryon, Eulel des Perjend, König von Tiryns, Gemahl der All: 
mene, weldye durch Jupiter, ver während A.'s Abweſenheit deſſen Geftalt angenommen hatte, 
Mutter bed Hercules wurde. A. erlämpfte feinem Dheime Eleltryon (f. d.) die von ben Te⸗ 


446 Amphora Ampuliia 


leboern geraubten Rinderheerden zurüd, tödtete bemelben fpäter durch einen unglüdlichen Zu⸗ 
fal, wurde deshalb von Sthenelos verjagt und fuchte Zuflucht bei Kreon, dem Bruder feiner 
Viutter, König von Theben. Nach vielen Kämpfen und Kriegezügen fiel A. in einer Schladht 
gegen bie Diinyer und wurde in Theben begraben. Die Sage tft oft von Dichtern ſowohl in 
Tragödien (Sophocles) als in Laſtſpielen (Molicre, Kleift) bebandelt worden. 

Amphora. 1) Ein Gefäß bei riechen und Römern, mit engem Halfe und zwei Hen- 
feln, wurde beſonders zur Aufbewahrung des Weine, jpäter auch zu Aſchenkrügen benugt. 2) 
Ein gried..und röm, Mag für Stülfigfeiten; enthielt in Griechenland das Gewicht eines 
Zalentes Wafjerd — 19,,, franz. Likres — 9 Gall. 2 Dt. Die röm. U. enthielt 8O röm. 
Bf. Wafler — 7 Gall. 1 Pt. 3) (Anfora), ein venetian. Weinmaf — 58*/,, franz. 
Litres, 45, Berliner Ots., ungefähr 11 Gall. 

Amphoter (gried., zu beiden Seiten gehörig) nennt man in der Chemie indi te Kör⸗ 
per, bie weder baſiſch, noch fauer find und bald mit Säuren, bald mit Bafen Salze bilden. 

Amplepuis (pr. Angpipä), Stadt in Frankreich, Depart. Rhöne, mit beveutenven 
Baumwollipinnereien, 6640 E. (1866). i : 

Amplification (vom lat., Erweiterung, Erläuterung) heißt in der Rebekunft bie ausführ« 
liche Darlegung einer Vorſtellung, zum Zwede der Kräftigung derfelben, durch Veranſchaulichung 
und Gebantenfülle, ohne jedoch den Gedanken in die Breite zu ziehen. Die Rhetoril nimmt 

ewöhnlih 4 A. an: 1) Erweiterung durch Aehnliches, das Gleichniß. 2) — — 

arlegung des Entgegengeſetzten. 3) Veranſchaulichung des Allgemeinen durch das Befon- 
dere. 4) Belräftigung durch Zeugniſſe. Amplificiren, erweitern, erläutern. 

Amplitudo (franz. und engl. amplitude) Weite. 1) Der Unterfchieb des höchſten und 
niedrigften Stande® am Barometer. 2) Der Winkel, welden eine vom Beokadhter zu dem 
Mittelpunfte eines Himmelslörpers im Yngenblide feines Auf- oder Niederganges gezogene 
Yinie mit einer nah Oſten oder Welten gehenden Yinie bildet oder (was daffelbe ift) ber Bogen⸗ 
Abftand vom Aufgangspunkte des Geftirns bis zum Oſtpunkte des Horigonts (Morgenweite, 
A. ortiva) refp. vom Niedergangspunlte bis zum Weſi- oder Abendpunkte (f. d. Abentweite, 
A. oceidua). Die A. fann entweder gegen den Norb- oder den Eübpunft hin gemefien wer« 
den, je nachdem die et d.) nörblic ver ſüdlich if. Wenn die Linie vom Bft: 

unfte nach dem Weftpunfte durch den Kompaß keflimmt wird, fo erhält man bie magneti« 
3 e A., deren Unterſchied von der berechneten aſtronomiſchen die Abweichung der Nabel von 
Norden, ihre magnetifhe Declination angibt. 

Amplonins Ratiel, geb. zu Rheinsberg im Kölnifchen, war Arzt und 1393 Rector ber 
Univerjität Erfurt, ftiftete dafefbft das Collegium Amplonianum, dem er auch feine beben- 
tende Sammlung von Hanbfhriften römischer Claffifer vermachte; dieſelbe ift feit 1837 ein 
Theil ber königl. Bibliothek in Erfurt. Er ftarb 1435 in Köln. i 

Ampel, Fort in Sübtirol,; wurde im preuß.-öftreich..ital. Kriege am 18. Juli 1866 
durch Bapitulation ber öftreih. Beſatzung von Garibalbi genommen. _ 

Ampudia, Pedro de, wurde unter Santa Anna 1840 merikanifcher General, nahm 1842 
hervorragenden Antheil an den Kämpfen in Teras, commanbdirte im Dezember deſſelben Jah- 
res die Armee bei ber Belagerung von Campeachy in Yulatan, während ber Safen von ver 
Flotte unter Admiral Lopez blodirt war. Als in der Nacht des 26. Juni 1843 die Merikaner 
durch Commodore Moore zum Rüdzuge gezwungen wurben, z0g fi A. auf Tabasco zurüd. 
Im Sommer 1844 machte Öeneral Sentmanat einen Angriff auf die Stabt Tabasco, wurde 
aber mit 14 Gefährten von A. gefangen genommen, ofien und ihre in Del gejottenen 
Köpfe in eifernen Käfigen an ven Wällen der Stadt aufgehängt. Diefe Graufamteit hatte tie 
Entfernung A.'s zur Folge. Er lebte-zurüdgezogen biß zum Ausbruche des ſtrieges zwiſchen 
Merito und den Ber. Staaten ;- vertheidigte Monterey und mußte fih dem amerif. General 
Taylor am 24. Scptember 1846 ergeben. .. 

- Ampulla (lat.) 1) Beiden alten Römern ein bauchiges Gefäß mit engem Halfe, 
welches zur Aufbewahrung von Flüffigfeiten, Del, Wein, Eſſig, beſonders aber des CS alböls 
in ben Bädern diente und aus Thon oder Glas gemacht war. 2) Inder rämiſch-ka— 
thol. Kirche bezeichnet A. das Gefäß, in welchem das heilige Salböl aufbewahrt wirb, 
auch die keim Mefopfer gebrauchten Wafler- und Weinkännchen. A. Remensis (La Sainte 
Ampoule), das bei der Salbung Chlodwig's I. zu Rheims zum Könige der Franken 496 ge- 
brauchte Salb-Gefäß, welches der lirchlichen Sage nad) eine Tanbe vom Himmel herabbrachte. 
Die Priefter rühmten das in demfelben enthaltene Del als unverfiegbar; dafjelbe wurde bei der 
Selbung aller Könige von Frankreich bis auf Louis XVI. gebraudt. Zn der Revolution zer- 
trümmert, wurde ein Bruchſtück mit etwas Del gerettet, und mit demfelben Karl X. bei feiner 
Krönung 1825 gefalst. 3) In der Anatomie: Bläschen oder Höhlung organifher 
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Theile, 3. B. tie Ampullen der Gebärme, kaum wahrnehmbare Höhlungen der zottigen Darm 
baut, durch weldye die Einfaugımg des Chylus (Milchſaft) geſchieht. 4) In der Bota- 
nit: Schlaud, Blafe. 5) In der Redekunſt: Schwulft, Ueberladung der Rede mit 
Bildern. 


Ampntation (lat. ampntatio) ift eine Operation, welche Glieder oder Theile des Körpers 
entfernt, 3. B. Arm, Bein, die weibliche Bruft, das männliche Glied. Entfernt man ein 
Bein in einem Gelenke, fo wird die Operation eine Erarticulation genannt. Erft 
nah Erfindung des Tourniquet's und der Arterienumterbindung (Ligatur) im 16. Jahrh. 
wurde die Operation wiffenfhaftlich atısgebilvet. Bis dahin operirte man z. B. mit glühend 
gemachten Meſſern, um die Blutung zu ftillen. Die Gründe zur Operation find Zerſchmet⸗ 
terung der Ölieder, 3. B. durch Schuß, oder Bermunbungen der Blutgefäße und Nerven, oder 
Neubildungen (wie z.B. Krebs,), Knochen- oder Gelenkerkrankungen (Tumor albus), Brand 

Gungraena) der Glieder. Die zur Operation nöthigen Werkzeuge (Amputationsapparate) 

d meijt in einem Amputationsetuis vereinigt; es find folgende: Tourniquet, Acupntationss 
meſſer verfchiedener Länge, abgerundet an. der Spige oder fpitig, ein» oder zweifchneibig, 
Zwiſchen⸗Knochenmeſſer bei Vorderarm⸗ oder Unterfchentel-Tmputationen zur Trennung ber 
Weichtheile zwifchen zwei Knochen, Kuochenhautmefier, ferner zur Abhebung ber Kno— 
chenhaut, Knochenſägen, Blatt» oder Bogenſägen, Knodenzangen, Knochenfeilen, um ver: 
ragende Spiten des Knochens fortzufhaffen, Blutſlillungsmittel, als Seidenfäden Ligatur⸗ 
fäden), oder in neueſter Zeit Nadeln, die durch Druck die Gefäße ſchließen (Ampreſſur), indem 
fie durch die dem Gefäße zunächſtliegenden Weichtheile in ungefähr */, Kreis um daſſelbe 
berumgeführt und ſchon nad) 48 Stunden leicht entferut werden und danı den Heilungsprozeh 
nicht durch ihre Gegenwart —— Verbandſtücke, wie Binden, Compreſſen, Salben oder 
Waſſerumſchläge zur Nachbehandlung. Die Methoden der Operation fint: 1) Zirkel, 
ſchnitt, entweder in 1, 2 oder 3 Abſätzen ausgeführt, inden entweder in einem Abſatz Hast 
und Weichtheile Durdhfchnitten werben, wie beim Oberarm, ‘oder erft die Haut und dann bie 
Weichtheile in einem oder zwei Atfägen; 2) Lappenfhnitt, bei dem 1 oder 2 Lappen 
gebildet werben, entweder feitlich (rechts und links), oder ein vorverer und ein binterer Yappen, 
durch Einftoßen eines Meſſers an einer Seite des Knochens, Fortführen deſſelben an der Seite 
bes Knochens vor oder hinter demfelben und ——— des Meſſers durch die Weichtheile; 
3) Dvalairfhnitt, Trichter, Kegel- oder Schrägſchnitt. Hier wird die Haut zuerſt 
im reife eingefchnitten, und dann werben die Weichtheile ſo durchſchnitten, daß fie eine nad) 
oben trichter- oder fegelförmige Wunde bilden, deren Spige vom Knochen ausgefüllt wird, 
Früher fuchte man die Operation in möglichft kurzer Zeit (1 Minute) auszuführen, doch feit 
Entdeckung des Chloroforms und der Aether-Jnkalation ift dies nicht mehr von Bedeutung. 


Amrit, ein Ruinenfeld an der Küfte von Syrien (dem alten Phönizien, 1 d. M. ſüdl. von 
der Hafenftadt Tortofa, Antaradus), wurbe erit ın neuerer Zeit durch den Franzoſen Renan 
genauer unterfucht und befchrieben. Die alte Stadt lag theild auf Felſen, iheils in der Ebene 
und ijl wahrſcheinlich das alte Marathus, welches einen Theil der Inſelſtadt Aradus (in ber 
Bibel Arwad, jet Ruad) bildete. Unter den Monumenten, welche aus den Felſen gehauen 
find, ift El-Maabed (d. i. der Tempel) ein merkwürdiger Ueberreft ſemit. Tempelbautunft. 


Amritfir Sr ber Unfterblichfeit), Stabt im kritifchen Vorberindien, Provinz Labore, 
mit 180,000. & (1866), der heilige Ort der Sifhs, mit dem 1581 von Ram-Das gebauten 
Nationalheiligthum, dem Waſſerbecken Amrita-Saras, d. i. Unſterblichkeitsquelle, nad) welchem 
die Stadt benannt iſt. Auf einer Heinen Inſel inmitten des Beckens befindet ſich ein überaus 
Eyfibarer Tempel des Gottes Wiſchnu. Die Stabt hat Fabriken für Tücher und Seien» 
ftoffe und treibt lebhaften Handel. J 


Amrom, Amrum, eine zu Dänemark gehörende Juſel an der Weſtſeite von Schleswig, 
= zum jütläud, Amte Ripen, Hat 700 E., welche Auſtern- und Fiſchfang treiben. Die 

inwohner find frieſiſcher Abkunft. 

Amsberg, Auguſt Philipp Chriſtlan Theodor v. A., geb. zu Roſtock 17. Juli 1789, 
zuerſt Kaufmann, dann Steuerbeamter, lämpfte 1813—15 gegen Napoleon, wurde nad dem 
Kriege braunfhweigijcher Finanzbeamter. A, entwarf bereitd 1826 einen Plan zur Berbin- 
bung ber Haufeftädte mit Hannover uud Braunſchweig durch Schienenwege. . Er wurde 1832 
Legations · Rath, 1833 Director des Finanzcollegiumsd und bes Bauweſens und veranlafte 
Sannover, Braunfhweig und Schaumburg-Lippe, fi 1. Mai 1834 zu einem gemeinfchaft« 
lichen Zollſyſtem (Steuerverein) zu verbinden, welchem am 7. Mai 1836 and) Oldenburg bei- 
sat. Er wurde 1850 Chef des geſammten braunſchweig. Eifenbahn- und Poftwefens, 
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Amſchaspands (im Zend amesha spenta, b. i. die unſterblichen Weiſen) werben in ber 
Religion der Parſen die 7 höchſten Geifter des Lichtes, die Schöpfer und Grhalter des Him- 
mels unb ber Erde, genannt, deren Oberhaupt Ormuzd felbit ıft. Ihnen ftehen die 7 Geifter 
ber Finſterniß, die Erzdews, gegenüber. : 

age, Nikolaus von, geb. zu Zichepa bei Wurzen 1483, ſtudirte in Wittenberg, 
ſchloß ſich als einer der Erften den reformatorifchen Beftrebungen feiner Zeit an, wurde und 
blieb ein treuer Freund Puther’s, war 1511 Profeſſor der Theologie in Wittenberg, 1524 
Zuperintendent in Magdeburg und führte dort tie Reformation durch, wurde 1542 proteft. 
Biihof von Naumburg. Yon dort durch die Kaiferlihen nach der Schlacht bei Mühlberg ver— 
trieben, lehrte er nad Magdeburg zurüd und ging 1552 ald Superintendent nad Eiſenach. 
A. wirkte mit großer Entfoievenbeit und Begriherung für die Sache der Reformation durch 
Wort und Schrift und erwarb -fih mit Pontanus ein großes Verbienft durch die Gründung 
ber Univerfität Jena (1548 —1558). Er ftarb in Eiſenach 14. Mai 1565. 

Amfel, Shwarzprofjel, Merle (Turdus merula), engl. ousel, blackbird, ift eine Art 
der Vogelgattung Turdus (Droffel) aus der Drbnung der Singvögel und der Familie der 
Pfriemenfhnäbler oder eigentlihen Sänger. Das Männchen ift tief ſchwarz, fein Schna— 
bel und Augenlid brennend hochgelb. Das Weibchen, weldes auch Berg-A. heißt, und der 
junge *— find ſchwarzbraun mit dunkelgefleckter Kehle und nur innen gelbem Schnabel. Die 
A. frißt Beeren, lernt —E nachſingen und Worte nachſprechen und bat wohlſchmeckendes 
Fleiſch. Ring- oder Schild-A. (T. torquatus, Stod-A., Meer-A., Schnechroffel) ift bes 
beutend ftärfer und bat cınen lichten Halbmond auf der Brufl. Die Blaudrofjel (T. cya- 
nus) heißt auch Blau⸗A. Unter Waſſer-A., Wafferflaar, Waſſerhuhn, verjtcht man ben 
von Wafferinfecten lebenden, felbit auf dem Grunde der Bäche umberlaufenden Cinclus aqua- 
ticus, 

Amſelfeld, Koſſowerfeld (ungar. Rig’mez5), ein fruchtbares, 7 deutfhe M. Tanges 
Thal, unweit Kofjowa, in Serbien. Bier befiegte Sultan Murad I. am 15. Juni 1389 die 
Serben, wurde jevoh nad der Schlacht in feinem Zelte von drei Serben erftohen. Cine 
zweite Schlaht fand am 19. Dft. 1448 zwifchen dem Reichsverweſer von Ungarn, Johann 
Bu und bem türfijhen Sultan Murad IL ftatt; der Letztere erfocht einen vollftäntigen 


Sieg. 

Ausler, Samuel, einer ber erften Meifter unter den neueren beutfchen Kupferſtechern, 
wurde 1791 zu Schinznad) in der. Schweiz geboren, bildete fih zum Kupferſtecher unter Ober« 
fogler und Lips in Zürich, ging 1814 auf die Münchener Akademie, 1816 nad) Rom, wurde 
1829 Profeffor der bildenden Künfte an der Akademie in München und bildete daſelbſt eine 
große Anzahl Schüler heran (H. Merz, U. Schleih, Rordorf u. A.). Er ftarb 18. Mai 
1849. Hauptwerke: „Triumphzug Aleranter’8 bes Großen“, nah Thorwaldſen; „Orable- 
gung), ach Rafael; „Chriſtus“, nach Danneder; „die heil. Familie”, nach Rafael; „Triumph 
ber Religion in den Künſten“, nad Overbed. Biele feiner Werte befinden fi im Stävel- 
ſchen Inftitute in Frankfurt a. DM. 

Amftädten oder Amfietten, Marktflecken in Deftreih, Kreis ob dem Wienerwald, 1000 
E.,. Eifenwerke. Gefecht am 5. Nov. 1805 zwifchen der öſtreichiſch⸗ruſſiſchen Arri-regarbe 
unter Bagration und den Franzoſen unter Murat; Letztere waren Sieger. 

Amftel, Küftenfluß in ben Niederlanden, Provinz Nordholland, entjtcht ans der Dredt 
und Mydrecht, fließt, nachdem er bei Duperferf die rumme Amftel aufgenommen hat, durch 
Amfterdam und ergießt fi) in den Meerbufen 9) (fpr. Ei). Nach ihm wurde unter franzöfijcher 
Herrſchaft das Departement Am ftelland genannt, 

Amſterdam (lat. Amstelodamum, von dem Fluſſe Amftel und Dam, Deidy), die Haupt» 
ftabt des Königreichs der Niederlande und der Provinz Norchollaud, liegt an der Müntung 
ber Amftel in den Meerbuſen I) uud zählt auf 90, durch Die Amftel und mehrere Canäle ge: 
bildeten Infeln gegen 27,000 Häufer mit 267,627 €. Ger). A. ift einer ber erſten Han⸗ 
belspläge Europa's und wird nicht mit Unrecht das Venedig des Nordens genannt, Die 
Häufer fine meiftens auf eingerammten Pfählen erbaut und die Inſeln durch 300 Brüden mit 
einander verbunden. Unter den öffentlichen Gebäuden ift das Stabthaus, feit 1808 Lönigliche 
Refidenz, das bedeutendſte. Es wurde unter feitung des Baumeifters Jakob van Rampen . 
1648—1655 auf 13,659 eingerammten Pfählen erbaut, ijt 282 5. lang, 235 F. breit, 116 
3. hoch und mit einem runden 327 $. hoben Thurme gefhmüdt. Der Thronfaal gilt für 
einen der ſchönſten Säle Europa’s. Die Stabtbehörden halten ihre Sigungen im Prinzen- 
—— das Reichsmuſeum befindet fi im Trippenhauſe. Die alte Börſe wurde 1837 abgerif- 
en und jenfeits ded Dam eine nene aufgeführt. Das Ditindifche Haus, das Staatsfhiffs- 
werft und bad Magazin auf der Kattenburg dienen dem Handel und der Seefahrt. Der prüd- 
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tige Palajt der Nationalinduftrie (Volksv’yt) warb von 1858—1863 erbaut. Unter ten 47 
Kirchen ber Stadt, worunter 10 niederlãndiſch reformirte, 22 katholifche, 3 lutheriſche, 1 wal⸗ 
loniſche, 1 englijch presbyterianiſche und 1 engl. episcopale, I für Remonſtranten, 1 für Dien- 
noniten, 1 fig Quäler, 1 für bie griedhifche, 1 fitr die armenifche Kirche und 4 jüdiſche Syua- 
gogen (deutſche Juden 26,000 und portugiefifche Juden 3200), ift die Ihönfte Die Nieume Kerk 
(Katharinen Kirche) auf dem Damm, 1645 erbaut, mit den Grabbentmälern de Ruyter's, van 
Galen’s und Bondel'8; fowie die Oude Kert Nikolai Kirche) mit den Denktmälern der Seehel⸗ 
den Heemöfert, van ber Zaan, Sweers und van der Hulft. Kunft und Wiſſenſchaft werben in 
A. mit Sorgfalt gepflegt. Ihr dienen das Athenäum, eine alademifche Lehranſtalt und das 
—— mit einem ungeheuren Schatze ausgezeichneter Gemälde von Meiftern der nieder 

ndiſchen und flundrifchen Schule. An Wohlthätigkeits-Anftalten hat A. Waijenhäufer, Ar- 
men- und Kranfenhäufer, VBerforgimgsanftalten für alte Männer und Frauen u. f. w. Von 
großer Beveutung für die Schifffahrt der Stadt ift ein 14 Stunden langer Canal, welder 
von A. bis Nieuwe-Diep führt und felbft für die größten Linienfchiffe pafjirbar ift. Dies ijt 
ber berühmte Noord-Hollandsche!:anaal; ein zweites noch bedeutenderes Werk biefer Art ift 
projectirt. — U. war noch zu Anfang des 13: Jahrhunderts ein Fiſcherdorf, welches den Herren 
van Amjtel ‚gehörte; in ber Mitte des Jahrh. war es bereitd ein Städtchen mit ſtädtiſchen 

Rechten und ſchwang fih dann unter den Grafen von Holland fo rafch emper, Daß es bald die 

aupthandelsoſtadt der Vereinigten Niederlande wurbe und 1622 bereit 100,000 €, zählte. 

ie Stadt hielt fi) in allen Kämpfen des 16. und 17. Jahrhunderts unabhängig, doch wur«- 
ben am Ente des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts Handel und Schifffahrt arg gefährdet. 

Erit jeit 1813 hat der Handel wieder Aufſchwung genommen, indem die unermeklihen Capi« 
tale der alten Handelöpäufer, die folive Art des Verkehrs im Waaren- und Wechſelhaudel, eine 
Menge deu Handel erleichternber und fihernder Einrichtungen U. den Vorzug ver anderen 
Handelsjtädten gaben. u. 

Amſtirdam, Townſhips und Poftvörfer in den Vereinigten Staaten. 1) Tomwnfhip in 
Montgomery Co. New Hort, 4557 E. 2) Poftporf in obigem Tomnfhip, am linken 
Ufer des Mohawk Fluſſes und der Utica-Schenectady- Bahn, 33 engl. M. nordweſil. von Als 
bany, 62 M. füböftl. von Utica. Es enthält Kirchen der Preöbyterianer, Baptijten, Me: 
thodiſten, Univerfaliften und der (deutſchen) Lutheraner, 2 Banken, 1 Alademie, 2 Zeitungs: 
bureaur und Fabriken; 3276 E. (1865), in Deutfchland geboren 142, in der Schweiz 9. 3) 
Poſtdorf in Votetourt Eo., Birginia,, 181 M. weſtl. von Richmond, mit einer Kirche 
und verbliebenen Verkaufsläden. 4) Poftdorf in Jefferfon Co. Ohio, Townſhip Spring: 
field, 21 M. nordweſil. von Steubenville. 4) Poſtdorf in Caß Eo., Indiana, am 
Wabafh-Erie-Canal, 9 M. fünweftl, von Pogansport. 5) Dorf in Ottawa Co., Mi- 
higan, am Sce Midigan, 33 M. ſüdweſtl. von Grand Rapids. 6) Dorf in Marion 
Co., Jomwa, am Des Moines Fluſſe, 88 M. fünnseftl. von Jowa City. 7) Dorfin Han- 
cod Co. Iowa, 104 E. (1867). 

Amfterdam Ysland, unbewohnte Infel im Indiſchen Dccan, 1696 von dem Holländer 
Blamiug entredt und benannt, fpäter von den Franzoſen in Beſitz genommen, hat beige Quel⸗ 
len und einen 2760 F. bohen Bulcan, wird nur des Fiſchfangs wegen befucht. 

am, Rew, Stabt und Hafen in Britifh-Guiana, Sütamtrifa, nahe der Müntung 
des Berbice Fluſſes. Sie wurde durch die Holländer gegründet, ijt von Canälen burchichnit= 
ten uud wird von 3. Forts vertheibigt; 1750 E. 

Amt calthochb.:ampahti, lat. amboctus) ijt der Inbegriff der von einer. Körperſchaft, 
einer Gemeinde oder einem Staate einer tanglichen Perfönlichkeit übertragenen Pflichten. Daher 
—* Amt auch im Engl. bedeutungsvoll „office“ vom lat ,oftieium“ (Pflicht). Die Per⸗ 
on jelbft, welche Pflichten, Dienftleijtungen im Interefje jener Gemeinfhaften übernimmt 
und ausübt, beißt Beamter, Beamteter (nfticer),. Man unterfheidet gewöhnlich © e- 
meinde-, Staats, Kirche nämter. Umter den Gemeinde- und Kiryenämtern, wie 
in Corperationen, fpricht man von Ehrenämtern, wenn biefelben nicht mit Befoldung aus- 
geftattet find. - In den Ber. Staaten bat man Gemeinve- (Township, County), Staats- 
= Fergingeing (United States officers). In Deutſchland bezeichnet A. audy den 

begriff des u einer Behörde gehörenden Perfonald und im engeren Sinne in verſchiedenen 
Ländern eine in ımterer Inſtanz für Verwaltung oder Juftiz georpnete Behörbe, z. B. Juftiz« 
amt, Rentamt, Floßamt, deren erfte und zweite Beamte Amtmann, Juftizamtmann, 
Rentamimann, Amtsverwefer, Amtscommiffär, Amtsrevifor u. ſ. w., 
deren Beamte Amtsbote, Amtsdiener, Amtsfrohn genannt werben. 
Nach der ——— Diſtrietes unterſcheidet man Kreis⸗, Bezirks⸗, Frovinial- Amt, 

Ueberhaupt heißt der Bezirt, welden ein A. umfaßt, Amtsbezirk; das Gebäude, mo bef- 
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fen Geſchäfte erledigt werden, Amthaus. Im nördl. Deutſchland wurden in den Zeiten 
ter Zünfte die Haudwerlsinnungen Aemter oder Amtogilden, das Archiv oder bie 
Innungslade eines ſolchen A.s Amtslade, der Bezirk, zu ter alle Meifter einer Innung 
gehörten, Amtsbezirk, ver Meijter einer Zunft Ymtsbrupder, der Obermeifter Am t« 
meifter, das Mitglieb einer Junung, welches die Meifter zufammenrief und anvere Zer- 
richtungen beforgte, der Umtsbote genannt. — Jeder Beamte hat in der Regel die gewif- 
jenhafte Erfüllung feiner Amtspflichten durch einen Amtseid zu befräftigen. Die unter 
dem Amtsfiegel ausgefertigten Erlaffe haben amtliche Glaubwürdigkeit (tides publica). 
In der proteft. Kirche werben Würde und Dienft eines Prebigers A., und Taufen, Trau- 
ungen, Grabreden u. j. w. Amtshandlungen. genannt; audy wird bie Abend⸗ 
mablöfeier oft A. genannt. Ju ber kathol. Kirche heißen verfchiedene priefterliche Hand» 
Inngen U., 3. B. das Chor«, Hod-, Mekamt. . 

Ant der Schlüflel, j. Schlüffelgemwalt. 

Amtichitka, eine der weſtlichen Infeln von ber Gruppe der Aleuten, gegen 60 engl. M. 
lang. Sie ift gebirgig, unfruchtbar und umgeben von Kiffen. 

Huıtöia en. 1) Perſonen, welde einem Amte angefeflen und deſſen Gerichtsbarkeit un» 
terworfen find. 2) In Sadfen, Dörfer und Städte, welche in Lehns- und Prozeangelegen: 
heiten das landesherrliche Amt, zu welchem fie gehören, als erfte Juftanz anerkennen. 

Amtsvergehen und Amtönerbregen, im Allgem. alle ftrafbaren Berlegungen (Nicht: 
‚erfüllung oder Lieberfchreitung) der einem öffentlichen Beamten infolge ſeines Amtes oblie- 
genden Pflichten, deren Strarkarkeit entweder in den von Vorgefesten auf Grund ihrer Die- 
ciplinargewalt erlafjenen Verordnungen (bei ven fogen. Amts, oder. Dienftvergehen, Amts- 
oder Dienfterceffen, ————— ‚ober in einem förmlichen Strafgeſetze (bei Amits— 
oder Dienfiverbreden im engeren Sinne) begründet if. Die Amtsvergehen, die in Saum- 
fcligfeit, wagebührlicher oder waverträglicher Führung an Amtöftelle, Berlckung ber a. 
Vorſchriften, fowie in anflößigem, dem Amtsanfehen nachtheiligem Lebenswandel beftchen, 
werden entweder durch zu leiftenbe Entihätigung oder auf dem Disciplinarwege durch Er» 
mahnung, Rüge, Zurechtweiſung, Verweis, Orbnungsftrafen in Geld und Berfegung bes 
firaft. Erſiere, Entſchädigung, Bat ber Beamte (infolge Berurtheilung auf Grund ver fogen. 
Syndikatsklage) dann zu leiften, wenn fein Vergehen für einen Dritten einen materiellen 
Schaden involvirte; ijt der Beamte nicht im Etande, den Benadhtheiligten zu entſchädigen, 
jo ift der Staat ober die Gemeinde, deſſen oder deren Diener der betreffende Beamte ift, zur 
Erjatleiftung verpflichtet. Eudlich kann auch, gleich dem Amtsverbrechen im engeren Sinne, 
ein Amtövergehen durch Degrabation, Suspenfion auf längere Zeit, Amtsentjegung ober 
Caſſation —— werden. Während der Unterſuchung infolge ſchwerer Anklagen tritt 
temporäre Suspenſion ein. Einem ähnlichen Disciplinarverfahren können nach Befinden 
Advocaten, Notare, Aerzte, Hebammen, Kirchen- und Schuldiener und Mäller (bie ſogen. 
uneigentlichen, patentirten, Staatsbeamten) unterzozen werden. Die Amtsverbrechen im 
engeren Sinne ſind gemeinrechtlich und werden von den Strafgeſetzbüchern folgendermaßen 
benannt: 1) Amtserſchleichung, im röm. Rechte erimen ambitus, im lanoniſchen 
das Verbrechen der „Simonie“, jedes gefegwidrige Verfahren bei der Beſetzung eines Amtes, 
und zwar entweber ſeitens Defien, ber das Umt zu befegen hat (widerrechtlihe Anıtöverleis 
bung), oder des Candidaten filr das betreffende Amt, over endlich feitens eines Tritten. Nach 
gemeinem Rechte ift die Ermittelung der Strafe für biefes Verbrechen dem Ermeſſen des 
Richters überlaffen. 2) Amtsmißbrauch, d. i. Mißbrauch der einem Beamten ver» 
liehenen Auitsgewalt zur Befrietigung — Wünſche und Leidenſchaften; dieſelbe fann 
entweder fein a) Amtserce ß. (Mißbrauch der Amtsgewalt im engeren Sinne), wie z. B. 
Mißhandlung eines Arreſtanten ſeitens des Beamten, oder b) amtliche Erpreſſung 
—— wie z. B. Erhebung zu hoher Abgaben; die Strafgeſetzbücher der neueren Zeit 

ohen dieſes Verbrechen mit Sefängnifftrafe und zeitiger. oder dauernder Unfähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Hemter.. 3) Beruntreunng (crimen de residuis), und zwar 
a) Beruntreuung im engeren Sinne, Zurädhaltung, Nichtverwendung öffent» 
licher Gelver zu den vorgejchriebenen Zweden; b) Unterfhlagumg (Kaffendiebftahl), 
wie 3. B. Aneignung und Berausgabung öffentlicher Gelder im Privatinterefie. —. Ihrem 
Ihatbeftande nad) näher begrenzt, in den Strafgefegen jedoch nicht namentlich aufgeführt find 
folgende Amtsverbredhen: 1) Verweigerung der Uebernahme öffentlicher Wemter; 2) eigen- 
mächtige Aufgeben eines übernommenen öffentlihen Amtes; 3) Beſtechung, und zwar a) 
‚af 9 3 e, b: —— Annahme — — hm b) 24 5* en 
erbrechen ber Beſtechung (corruptio); 4) Beugung bed Rechts aus leit di 
katsverbrechen), ohne daß er Beamte beftohen worben wäre; 5) Befreiung eines ® 
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nen, refp. Begünftigung der Flucht eines Gefangenen feiten® des Gefangenmärterd; 6) Ver⸗ 
eh ——— 7) Berſtoß gegen die Subordination, beſonders fdywer bei 
Milit onen beftraft; 8) Gonnivenz ber Borgefegten, d. i. wiffentliches Begehenlafien 
ober Nichtrügen von Dienftvergehen ber ihnen untergebenen Beamten; 9) Prävarication (ein 
Berbrechen der uneigentlihen Staatbeamten), die Begünftigung der Gegenpartei, wie z. B. 
feiten® eines Aovocaten zum Nachtheile ver Partei, deren Bertretung er übernommen hat; 
hierher gehört 3. B. auch der Treubruch feitens des Bormundes gegen fein Mündel. - 

In den Ber. Staaten fallen die Amtövergehen der Bunbesbeamten (misdemeanor im - 
weiteren, mnlfeasance in oflice im engeren Sinne) unter bie Jurispiction des Bundes- 
fenates, der, auf vorhergegangene Anklage feitens des Repräfentantenhaufes,; bie ausfchlich- 


Berhandlungen haben die Senatoren einzeln unter Eid ober —— — zu veı —8 
e 


Amt zu bekleiden; der Ueberführte entgeht jedoch durch dieſes Urtheil keineswegs der Anklage 
burd eine Grand Jury (f. Antlagejury) und dem ouf Grund berfelben vorzunehmen⸗ 
ven Verhöre, reſp. den gejeglihen Strafen. Den michtigften und intereffanteften Prozeß 
diefer Art bildeten in neuefter Zeit die vom Nepräfentantenhanfe gegen Präſident Andrew 
Johnſon erhobenen Anklagen (f. m. Impeachment und Johnfon, Andrew); Die von 
Beamten der einzelnen Staaten begangenen Amtöverbrechen fallen unter die Jurisdiction der 
Staatsfenate, vie Über diefelben, in ähnlicher Weife wie ber Bunbesfenat, nad) vorbergegan- 
gener Anklage ſeitens des Repräfentantenhaufes (im manchen Staaten, wie z. B. in New 
York; Aſſembly genannt) der betr. Staatölegislatırr, zu richten haben. 

Amtswappen, Wappen, welche mit einem beftimmten Amte verbumden find und von einer 
Perfon oder auch einer Familie als Zeichen der Würde geführt werben; z. B. bie Schwerter 
als Zeichen der Reichsmarſchallwürde, Pferbelanm und Heugabel al® Zeichen der Reichsſiall⸗ 
—— im Allgemeinen, Wappen ber ehemaligen Reihsämter. 

Amu. 1) A. oder Amu⸗Darja, F lu in Afghaniftan und Turan, im weftl, Aſien. Seine 
Duellen find am Belm-Tagb, 15,000 %. über dem Meeresipiegel; er firdmt, nachdem 
er Zufläfle aus den Gebirgen Turkeſtan's und dem Hindukuſch erhalten, durch Balfh, bie 
Bucharei und das Khanat Khima, theilt fich in viele Arme und ergieht ſich nach einem Yanfe 

von 350 d. M. in den Aralfee. Sein Stromgebiet umfaßt gegen 12,000 Q.⸗M. Er heift 

bei — — Gihonz die Alten nannten ihn Oxus. 2) Stabt auf der japaniſchen 


el Nipon. 

iz heißt das X Nutzholz von Lecythis ı.mara (f. d.) aus ber 
Familie m —— ns in —— zu * dient. * 
Amuchta, ober A mongbta, eine der Forinfeln, einer zu den Aliuten gehörenden Infel- 


gruppe ae 
„AmndsLaufen (vom javan. Worte amoak, töbten), eine eigenthämliche barbarifche Sitte 
uuter mehreren malaiifchen Boltsftämmen, 3. B. den Eingeborenen ber Jnfel Java. Es be- 
rauſchen fi Einzelne durch Opiumgemuß bis zur Raferei, ſtürzen mit einem Kris bewaffnet 
anf die Straßen und verwunden ober töbten eben, der ihnen entgegentommt, bis fie über- 
wältigt oder felbft getödtet werben. | 
Amulet (von dem arab. Worte —— Anhängfel), ein mit Charakteren, Formeln ic. 
bezeichneter, oft leerer Körper aus Stein, Metall, Papier, Kräutern, welchem ver Aberglaube 
von den älteften Zeiten bis heute zur Abwe gegen Uebel oder zur Erreihung von etwas 
Segenbringendem geheimnißvolle Kräfte zufchrieb. Sie wurden am Halfe oder auf der Bruft, 
als Arm- und Fingerringe getragen. . Die alten Aegypter bebienten fih ber Scarabäen 
(f. d.), die Juden trugen Pergamentftreifen, auf denen die 10 Gebote gefchrieben ſtanden. Bei 
ben Gri hieß ein A. Bhylalterion, bei den Römern amuletum.‘ Aud bei ben 
Ehrifien fand der Gebrauch des A. früh Eingang und mehrere Eoncilien (m Rom, 721) 
faßten Beſchluſſe dagegen; troßbem aber hat der Gebrauch derfelben in ungebilbeten Bolls- 
claſſen ſelbſt jet noch nicht ganz aufgehört. Im Orient find die Talismane noch in häufigem 
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Gebrauche. In gewiffen Fällen, 3. B. bei nervöfen und imaginären Leiden, können bie Amulette 
von Aerzten gebulvet, follten aber nie empfohlen werden. Andere Anhängfel (Amulette) in- 
deſſen, meldye Eleltricität oder Magnetismus entwideln, haben auf örtliche Leiden oft eine 
günftige Wirkung, cbenfo A. von aromatifchen, ftarkriechenden Eubftanzen. - * 
Amur, der Hauptſtrom des norböftl, Aſien's, tunguſiſch Schilkar (Panglauf), mand⸗ 
ſchur. Sahaliam Ula (ſchwarzer Fluß), chineſiſch Helong-Kiang (Drachenfluß) 
— entſteht aus dem Zuſammenfluſſe red Argum oder Kerlon mit der Schilka— 
i dem ruſſiſchen Dorfe Uſi⸗Strelotſchoi unter 530 20° nördl. Br. und 1390 20° öſtl. Länge. 
Der U. durchſtrömt erft in öſtl., dann im fül. Biegung die ganze Norbhälfte der Mandſchu⸗ 
rei, geht nahe ber Meereötüfte, von diefer durch einen 2 M. breiten Landſtrich ‚mit niedrigen 
° Höhenzügen getrennt, wieber norbwärts und ergiefit ſich unterhalb der‘ Feſtung Nitolajewst 
in den Amur-Liman, welcher durch bie von ben Gewäflern des U. angefchwenumte, langge- 
ftredte Juſel Sadyalin — wird, Der Amur-Liman ſteht im Norden mit dem Ochots— 
fiihen Meerkufen, im Süden mit ver Mamiaſtraße in —— Der U. ift 595 d. M. 
lang; fein Stromgebiet mit den Nebenflüffen Djinkiri, Njuman, Goryn und Amgun, Son— 
gari-Ula und Uſſuri wird auf 53,560 D.-M. berechnei. Rür bie Golonifirung bes Amur⸗ 
landes oder der Mandſchurei wird der Amur für bie Zukunft von der größten Bedeuturg 


n. 

Amurlaud wird der Theil der Mandſchurei (f. d.) genannt, welcher 1858 von China. an 
Rußland abgetreten wurde. Das ganze Areal, mit Einfchluß der Infel Sahalin (f. d.), be 
trägt 13,000 D.-M. und liegt zwiichen 45° und 54° nördl. Br. Es umfaßt das ganze Ge- 
biet auf dem linken Ufer des Amur, oder die Aımurprovinz mit der Hauptſtadt Blagoweſt- 
ſchensl, und ben Seediftrict des Amurlandes mit den Städten Nifolajewst (j.d.) und 
Sofjewst, der fi im D. des Amur bis nad) Korea erftredt. Die flußarme Küſte fällt fteil 
in dad Meer ab und bildet eine Reihe ber ſchönſten Häfen, wie’ die Caſtriesbai, den Kaijer- 
hafen, die Victoriabai und den Poſſiethafen. An der Norbgrenze zieht das ftart nad S. 
verzweigte Stanowoigebirge bin. Im W. bilven die fill. Ausläufer bes pa ei 
bie Örenze der Manbfchurei gegen die Wüſte Gobi. Der Amur, der im NW. die Borberge 
des Stanoiwoi- und des Chingangebirges durchbricht, und fein Nebenfluß, ber Uffuri, find 

"die einzigen bedeutenden Waflerabern des weiten Gebietes, das eine Küftenlänge von 11 
Breitengraden hat. Und auch diefe erfauben dem Handel nur eine befchräufte Entwidelung, 
da infolge des Vorherrſchens der Continentalwinde das Klima im Winter auferorbentlich 
—— Die Schifffahrt ift im der Regel von Ende Dftober bis Anfang Mai geſchloſſen. 
Sonſt jedoch find die natürlichen Bedingungen des Landes in jeder Hinficht jehr günftig. Die 
Niederſchläge find weit ftärker, als in Sibirien, und machen den Boden äußerſt fruchtbar, fo 
daß in geſchutzteren Gegenden ſelbſt viele Pflanzen des fühl. Afien’s vortrefflich nedeihen. Einen 
großen aber noch gänzlich ungenutzten Reichthum hat das Land an feinen gr: Urmäls 
bern, and denen Örenn-, Baus, Nut- und Maftenholz in kaum glaublicher Menge gewonnen 
werden Fönnte. Befonders jchön find bie Eichen⸗ und Nußholzwaldungen. Die Wiefen m 
jehr ausgedehnt und würben eine beventende Viehzucht geftatten. Die Wälder. und bie Ges 
birge find reich an werthvollen re ber verfchiedenften Arten. In einigen Striden 
lommt audy das Rennthier vor. Die Gewäſſer find außerordentlich fiichreih. Im neuerer 
Zeit find beträchtliche Goldfelder entvedt worden. Die nad Gehalt wie nad Ausdehnung 
bedeute Lager befinden fi an den Zuflüſſen des Oldoi und des in die Seja mündenden 
Urfan. Ein Erport-Artifel, dem eine große Zukunft bevorftchen bürfte, find die Steinkohlen 
ber Inſel Sadalin, deren Ausfuhr bisher weſentlich durch die ungünftige ber 
Küfte verhindert werben ift, die den Schiffen keinen Schub gegen die anprallende See ges 

, währt. Alle diefe natürlichen Reichthümer find bis jett fo gut wie gar nicht ansgebeutet 
worden, ja, der Handel ift eher rüdwärts, ald vorwärts gegangen. Während 1861 15, und 
1862 14 Schiffe einliefen, deren r:fp. Ladungen einen Werth von 810,000 Rbl. S. und 
1,100,000 RU. S. repräfentirten,. kamen 1866 nur 10 und 1867 mm 7 Schiffe: am, 

deren refp. Yabımgen auf 560,000 und auf 470,000 Rbl. S. gefhägt wurden. Zum Theil 
ift das unftreitig dem Umſtande zuzuichreiben, daß das Land noch ſehr dünn befievelt iſt. Die 

ganze Bevöllerung wird auf ungefähr 30,000 Seelen veranfchlagt, wovon etwa 10,000 

auf die tungufiihen Eingeborenen kommen mögen. Die weſentlichſte Schul aber daran 
trägt, nach Lühdorf, die ruſſiſche Regierung, obgleich fie in gewiſſen Hinfichten fehr anerten- 
nendwertbe Anftrengungen für bie Entwidelung des Landes gemacht hat. So ift 3. B. ber 

Zelegrapb jetst ſchon auf einer Diftanz von 1350 Werft (ca. 900 engl. M.) thätig. Die 

der Privatperfonen und Privatgefellichaften wird nicht gefördert, fondern- vielmehr 
durch angſtliches Halten an dem hergebrachten Formenweſen ſiari behindert. Ebenſo it die 
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ganze Handelspolitik eine verfehlte. Während „er Ukas von 1858 Nikolajewst auf 20 Jahre 
zum Freibafen erflärte, find jett Spirituofen, die das einzige Schugmittel gegen den Stor- 
but bilden, mit einem faweren Einfuhrzoll belegt und dadurch bie arbeitende Claſſe den ernſt⸗ 
lichften Unanrzebmlichkeiten ausgefegt. Selbſt Ausfuhrartifel, wie namentlich Holz, find mit 
lichen Zöllen belaftet worden. Jufolge defien fehren die ausländischen Schiffe lieber nur 
mit Ballaft zurüd, als daß fie Holz laden. — aller dieſer Handelsbeſchränkungen 
und möglich. ausgedehute Colonifation figd bie erften Bedingungen zur Hebung bes Landes, 
In letterer Hinſicht hat die Regierung bereits einen in größerem Maßſtabe angelegten Ber- 
ſuch gemacht, indem fie das ganze Grenzgebiet nah China hin Kofalen zur Anfiedelung über- 
wieſen bat. Um aber europäifche Coloniften herbeizuzichen, müßte ihnen vor allen Dingen 
Befreiung vom Militärdienfte und genügender Schub für Berfon und Eigenthum durch bie 
Localbehörden zugefichert werden. — den Augenbtid am wichtigften iſt aber vielleicht, die 
Chineſen zu veranlafien, den Sungari und damit bie Manbfchurei, die reich au den verſchie⸗ 
denften Hälfsquellen ift und eine Bevölkerung von 13 Millionen Einwohnern hat, dem freien 
Berkehre zu öffnen. Erzielt werben könnte das nur durch Unterhandfungen auf diplomatiſchem 
Wege in Peking. Wie weit der Suugari ſchiffbar ift, weiß man noch nicht, da Die 1864 von 
Nitolajemöt ausgefandte Erpebition ganz rejultatloß geblieben ift. Iſt die Mantfchurei er- 
fchlofien, fo könnte die ganze Amurprovinz in wenigen Jahren ihren ganzen Bebarf ay' Rog- 
gen vom Sungari für 50 Ropefen per Pub (40 Pfund) Beziehen, —2* die Regierung 
jet 2 Xbl. 10 Kopeten zahlt. Ebenſo würde ſich das Fleiſch etwa im Berhältnig von 7 zu 27 
gegenüber den gegenwärtigen Preifen ftellen. Erft wenn alle tie genannten Diomente durch⸗ 
—2 und ficher geſtellt worden ſind, würde Das Land nad und nad) zu einer Einnahme⸗ 
quelle für die Regierung werben, während es ihr bis jetst bereit über 40 Millionen Rubel 
— und noch jährlih Millionen zu feinem Unterhalte nöthig hat. 
eihihte. Die erften Nachrichten von dem Amurlande famen um 1640 durch Koſa— 
fen nad Rußland und veramlaßten cine Reihe mehr oder weniger erfolgreicher Raubzüge, die 
u langwierigen und blutigen Kämpfen mit den Chincfen führten. Der Friede von -Nert- 
—* (1689) ſicherte den Chineſen das ganze Gebiet. Erſt 1849 nahm Graf Nilolai Din 
rawjew, der Generalgouverncur von Oftjibirien,-bie alten Pläne wieder auf. Bis 1853 be- 
ſchraͤnkte er fich darauf, die Küften unterfuchen zu laſſen und einzelne feſte Poften, wie die 
Forts Mariinsk und Nikolajewst, anlegen zu laſſen. 1854 fanbte er eine bebeutenbere 
Militärmacht, die er in Daurien zufammengezogen hatte, von Schillinskoi-Sawod .ab, bie 
am 15. Juni Mariinsk erreichte und ben dauernden Grund für bie ruffiiche Herrſchaft legte. 
Der Krieg zwifchen Rußland und ven Weſtmächten (1855) machte den St. Peter-Baulshafen 
auf Kamtthatt unhaltbar und veranlaßte die ruffischen Kriegsichiffe wie bie Beamten, in vie 
nene Solonie am Amur überzufiedeln. Diefe gewann baburd bedeutend an Stärke, befon- 
ders da Nikolajewöt bleibend zum Gentralpuntt der Marine gemacht wurde... Die Chinefen 
legten diejen Unternehmungen, wie. auch brei ſpäteren Erpebitisnen, die den Amur weiter ab⸗ 
wärts gingen, keine Schwierigleiten in ven Weg. Durch Ukas vom 31. Oft. 1856 wurde 
KRamtichyatla durch das untere A. erweitert, da8 den Namen „Hüflengebiet von. Dftfibirien“ 
erhielt. 1857 ging der Abmiral Graf Putjatin nah China, um die förmlicde Abtretung des 
Amur zu erlangen. - Der Gouverneur von Aigun unterzeichnete 1658 den Vertrag, wurbe 
aber zur Strafe dafür enthauptet. Die Mandſchuren werden daher ſchwerlich für einen 
friedlichen Berklehr mit den Ruſſen zu gewinnen fein, e8 fei denn, fie erhielten einen bireeten 
Faiferlichen Befehl aus Peking. Der Vertrag von Aigun wurde am 13. Juni durch einen 
svertrag beftätigt, den Graf Putjatin in Tien-tfin abſchloß. Die öftl. und weftl. 
zwiſchen China und Ruffiih-Afien wurbe aber erft durch einen anderen Vertrag feft- 
den der General Ignatjew mit dem Prinzen Kong am 14. Nov, 1860 zu Seting 


ß. | i 

Literatur. Schrend, „Reifen und Forfchungen im A. 1854—1856* (4 Bde., Pe 
teröburg 1858); Collins, „Exploration of Amoor River“ (Wafhington 1858) und befiel- 
ben „A vovage down the Amoor ete.“ (New Port 1860); „Die Bedeutung des A. in 
commerzieller Hinficht“ im „Preuß. Handelsarchiv“ (Jahrg. 1860, No. 10 und 11); „Ueber -! 
bie — menge Tee bes U. x.“, in ber —— Monatsſchrift“ (Riga 1860); 
„Das U., Sg te und. Bebitrfniffe* von F. A. Lühdorf, in „Petermann’d Mit- 

gen IX.“ (Gotha 1868). ? 

Amufette (franz. fpr. Amüfett), einelleine Kanone, welche man früher im Gebirgsfriege an« 
wanbte, war befonder& im Eeſchützweſen des vorigen Jahrhunderts von großer Bedeutung. 
Seit den großen Fortichritten im Artillerieweien find fie ganz außer Gebrauch gelommen und 
durch die leichten gezogenen Feldgeſchütze überflüffig gemacht worden. 


- 
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Amwell. 1) Ehemaliges Tomwnfhip in Hunterden Eo., New Jerſeh, jebt in 
Dft- und Weſt⸗A. getbeilt. 2) Tomnfbip in Wafhington Eo., Pennfplvania, 
2300 €. 


Ampgdalaceen, Amygpdaleen, Drupaceen, Mandelgemädfe(engl.Almond 
Famiss Mlonzerfamilie neben den Nofaceen und Pomeeıt ftehend, Bäume und Sträuder 
mit wechfelftändi en, vielaberigen Blättern, fünfzähnigem, ganz freiem, gledigem Kelch und 
einfamiger oder felten zweifamiger Steinfruht. Die Rinde 2 — Gummi aus und Rinde, 
Blätter und Kerne enthalten Ampgdalin. Zu den A. gehören die Pflaumen, Apritofen-, 
Kirihen-, Mondel-, Pfirfih- und andere Steinobft-Bäunıe. 

Ampygdalin findet fih in bitteren Mandeln, in ben Aprikofene, Ffirfich- Pflaumen⸗ und 
Kirichternen, in den Blättern des Kirfchlorbeers, in der Eberefche und dem Faulbanm und wird . 
durch Aut kochen der bitteren Mandeln mit Weingeift bdargeftellt. Es bildet weiße Aryftall» 
ſchuppen von ſchwach bitterem Gefchmad, ift im Waffer leicht löslich und zerfällt in wäſſcriger 
Yölung mit Emulfin, einem eiweifartigen Körper, der in den Mandeln vortommt, in Blau: 
fäure, Bittermanbelöl und Zuder. In Iufttrodenen Mandeln bleibt das 4. zum größten 
Theile befteben und es ift nur fo viel Blaufäure-darin, als der Menge des barin enthaltenen 
Waſſers entſpricht. Das A. ift nicht giftig, aber mit Emulfin in den Kreislauf des Blutes 
gebracht, kann es tödtlich wirken. ‚ 

Ampyfla, alte Stadt in Griehenland am Eurotas, in Lakonien, füräftl. ven Sparta 
(nicht weit vom heutigen Sklavochorie), Refivenz de8 Thndareus und Gekurtsort des Baflor 
and Pollur, der Helena und Klytemneſtra. Die Stadt war tur einen Tempel des Apollo 
berühmt, welcher deshalb den Namen „Amylläns“ führte. Im 9. Jahrh. v. Chr. eroberten 
bie Spartaner die Stadt. Im Mittelalter hieß fie Amiklion. , , 

Ampl, ein dem Aethyl und Methyl analoges Kabical von der Formel C,„F,,; wirb, wie 
biefe beiden, aus Jodamyl durch Zint dargeftellt und ift eine farblofe, ſchwach äthertjch riechende 
Flüſſigkeit. Amylalkohol (Fuſe löl, engl. amylie aleohol, fusel-oil.) wird als Amyl⸗ 
oxyd⸗ Hydrat von ber Formel C.H. O, betrachtet, entſteht in Branntweinmaiſche und iſt im 
rohen Spiritus enthalten. Das Anfelöl bat einen eye wiberwärtigen Gerud und wirft 
Schr ſchädlich auf den menfhlihen Organismus, W-Nitrit und YW.: Nitrat (falpetrig- 
ſaures und falpeterfaures U.) find zu den höchſt interefianten Verſuchen Tyndall's, melde 
eine ganz neue hemifche Wirkung des Lichtes zeigen, benutzt werben (f. Licht). 

Amplen, ein — von ber formel C,,H,., iſt eine farbloſe, unangenehm 
laucharlig riechende, rafch verbunftende, fehr entzündliche Yläffigfeit von O,,,,, fpec. Gewicht, 
3506, Siedepunkt und 2, Dampfvichte. Das A. erhält man ans Amplaltohot, welchen man 
mehrere Tage mit Ehlerzint in Berührung läßt, bis alles Chlorzint zergangen ift und dann 
bei niedriger Temperatur beftillirt. Bei höherer a entftehen polymere (f. d.) Koh⸗ 
Ienwafferitoffe, die fogen. BPolyamplene, das Di-A. Tri-A. und Tetra, enn man’ 
das 4. in verfchloffenen Röhren 40 Stunden fang mit trodenem Chlorzint erhitzt, ſo verwan⸗ 

delt es fi ohne alle Gasentwidelung in die Bolyamylene. Schüttelt man das A. mit über 
manganfanrem Kali, fo fcheidet fich Dan anfırperoryd ab und es bilvet fich! oralfanre® Kali, 
ugleich aber durch Zerſetzung eines Theiles ver Dralfänre auch Ameifenfänre, Kohlenſäure, 

hroweinfäure, Bernfteinfäure und Malonfähıre (f. d.). Snow hält A. für venfelten Körper 
ald Reichenbach's Enpion (f. d.\, u . 

Amylothpie (vom griech.) heißt in der Photographie die Kunft, Bilder auf Glasplatten 

barzuftellen, welche mit Stärkekleiſter überzogen find. 

mylum, Amylon (grieh.\, Stärfe, Kraftmehl (engl. starch). hat die Formel 
C,,H,00,, und ift der hänfigfte Pflanzenbeſtandtheil, findet ſich gewöhnlich in Nörnerform im 
Zellfa te abgelagert: Die gemeine Stärke erfcheint unter dem Viikroöfop in Körnern, die aus 
concentrifhen Schafen beftehen, iſt ein weißes ſchimmerndes Pulver, das beim Drüden 
knirſcht, gefchmad- und geruclos, in Taltem Wafler, Alkohol und Aether unauflöslich. Im 
60%E, warmem Waſſer ſchwillt das N. — einer durchſcheinenden Maſſe anf, die beim Erkalten 
—— geſteht (Kleiſter). Sowohl feuchte Stärke als Kleiſter wird durch Jodtinctur in 
"blaue Jodftärfe verwandelt. Verdünnte Schwefel- und Salzſäure löſen Kleiſter leicht anf 
und verwandeln ihn beim Erhitzen zuerſt in Dertrin, bei längerem Kochen im Fruchtzucer. 
Diefelbe Veränderung bewirkt Diaftas bei 75°C. Das. wird beſonders aus Kartoffeln, 
Weizen und Reis bargeftellt. Sago ift ein bräunlich-weißes A. ans bem Marke afiatijcher 
Palmen; Arromroot wirb ans den Wurzeln ber Marantha arundinacea, Tapiocam.d 
Caffape aus der Jatr pha Manihot bargeftellt, Pflangen, bie in Weſt-Indien und Süd⸗ 
Amerika wachen. Als Nahrungsmittel hat das A. eine fehr geringe Bebeutung; ber Ans- 
drud Kraftmehl ift gewiß falfch gewählt. Außerdem braucht man das U. zum Steifen von 
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Beißzeng und zur Appretur, zum Kleiſter, zur Farbenverdickung im Zeugbrud, zur Dertrin⸗ 
und Krümel uder-Sabrifation x. Ein: Yölung von A. im Kalilauge verliert im Dialyjator 
f. d.) ſchne en Altoli und ift dann ale AT Löſung von U. zu betrachten. 

äbrend die alkaliſche Köfung dem Seifenleim ähnelt, iſt Die wäſſerige dünnflüſſig; fie ſchmeckt 
fade, kann ohne Veränderung gekocht werden, wird nicht durch Säure gefällt, geriunt aber bei 

uſatz von Alkohol. Sie färbt ſich mit Jodlöſung ohne Trübung ſtark blau und bleicht beim 

tehen an der Luft allmäfig wieder nd. Durch Verdunſten in flachen Gefäßen bei gewöhn— 
licher Temperatur wird die wäſſerige Stärkelöjung zuletzt dicklich, ohne aber Gallert zu bil 
den. Der vellkommen Iufttrodene Rüdftand iſt in Waſſer unlöslich und verhält ſich wie ge— 
wöhnliche Stärte. 

Amyot oder Amiot (fpr. Amio). 1) Jacqmes, als Ueberfeger griechiſcher Schriftiteller 
berühmt, wurde zu Melun in Frankreich am 30. Okt. 1513 geb., ftarb zu Aurerre am 6. Febr. 
1593. Sein bejtes Wert ift die Ueberſetzung des Geſchichlsſchreibers Plutarch (herausgege⸗ 
ben von Brotier und Bauvilliers, in 22 Bon, 1783—1787) 2) A., Joſeph, Jeſuit, 
geb. 1718, geit. 1794 in China; war Mifftenär daſelbſt und Einer der Cuften, durch die wir 
genauere Nachrichten über die Völker Oftafien’8 haben. Seine Hauptarbeiten finden fi in 
ben, Memoires concernant V'histoire, les sciences et. les arts des Chirois.'* ( Dentwürbig- 
erg se die Gefchichte, die Wiſſenſchaften und Künfte der Chinefen, Paris, 1776—1814 
16 Bde.). : 

Ampraldus over Amhraut (fpr. Amiroh‘, Mofcs, berühmter franz. Theolog ber refor- 
mirten Kirche, Brofefior Der Theologie ander Hugenottenfchule in Saumur, ftarb 1644. Er 
vertrat feine Olaubensgenoffen bei Ludwig XIII. uad deſſen Minifter Richelieu, erregte aber 
durch feine Milde in Auffaffung der ftreng calvinifhen Gnadenlehre viel Streit unter den 
Calviniſten, welche feft an ben Beſchluͤſſen der Dortrechter Synode hielten. 

Amprideen, Amyridaceen, Burjeraceen, Bäume und Sträucher mit dreizähligen 
oder unpaarig gefieterten, durchſichtig punktirten Blättern, frenzförmigem Kelch, vier lätteri- 
ger Blumenkrone, aht Stanbgefäßen und faft fugeliger, einfamiger Steinfrucht. Die A. find 
nur in den Tropen Indien's, Afrika's und Amerita's einheimiſch und find jehr reich an Harz, 
* oft als wohlriechender Balſam benutzt wird. 

myris, Balfanıbanm, gehört zu ver tropiſchen, durch ätheriſche Dele und Harze ausge— 
zeichneten Familie der Salben-Bäume, Amyıidene. Amyris gileadensis liefert den Meffa- 
oder arabifd,en Balſam, ein Harz, das von Teihft oder nah Einſchnitten ans jungen Aeſten 
bervorquillt (nit zu verwechjeln mit dem wohfriehenden Harze der Balſampappel, Populu : 
balsamifera, welches andy Balın of Gilead genannt wird). Diefer Balſam wird jetzt kaum 
noch als Arzneimittel gebraucht, weil er in feinen Wirkungen wenig von einem feinen Terpen⸗ 
tin-verfchieden if. Amyris ift nahe verwandt mit dem Mörrhen- und Weihrauhbaum. 

‚An, bei ven Alchemiſten des Mittelalters ver Schwefel, welchen fie den Vater der Me- 
talle, ven Grundſtoff des Steins der Weiſen nannten. z 

Ana, 1) Ein Berhältnißwort der griech. Sprache, bedeutet a) in Zufammenfegun- 
. gen aufwärts, er wie in Anabafis; auch rückwärts, zurüd, wic in Anagramm. b) In 

der Receptirkunft, daß von jedem Stoffe gleichviel genommen werben fol, ausgebrüdt durch a. 
2) Als Endung mit einem Gigennamen verbunden, der Titet für Sammlungen wigiger Ein- 
fälle, merfwürdiger Ausſprüche und Züge aus dem Leben berühmter Perfönlicpkeiten, 3. B. 
bie Scaligeriana, Baconiana, Gumblingiana, Taubmanniana, Wafhingteniana u. |. w.; waren 
im 17. und 18. Jahrhundert fehr beliebt. Bol. Namur „Bibliographie des ouvrages 
publiös sons le nom d’A.“ (Prüffel 1839). . E 

Anabaptiften (vom griedh., d.i. Wichertäufer) nennt man Solche, weldhe eine von Anderen, 
fei e8 wirklich oder angeblich, eitjeilte Taufe wiederholen, weil fie diefelbe für ungültig ertlä- 
ren. Es ift alfo eine Bezeichnung vom gegnerifhen Standpunkte aus, die von den Betref- 
fenden nicht anerkannt wird. Die Gefchichtöfchreiber gebrauchen fie vornehmlich bon Denjeni» 

en, welche zur Zeit der Reformation in Deutichland, ver Schweiz und den Niederlanden als 

ner ber Kindertaufe auftraten. Diefe Richtung zeigte ſich zuerſt 1520 zu Zwickau in 
Sadfen. Der dortige Pfarrer Thomas Münzer (f. d.) und der Tuchmacher Nikolaus 
Stord glaubten an das Fortbeftehen des Prophetenthums, drangen auf gänzliche Abjonderung 
der Frommen von den Gottlofen und hielten beſondere Berfammlungen oder Gonventikel, in 
benen fie Gefichte und Eingebungen Gottes zu erhalten meinten. Aus Zwickau 1522 ausge- 
trieben, gingen fie nach Wittenberg, mo man fie bie „ Zwidauer himmlifchen Propheten“ nannte. 
Melandihon behandelte fie gütig, weil er nicht wußte, was er von ihnen halten follte; Carl- 

ftimmte in Manchem mit ihnen überein: Luther aber, ald er von der Wartburg nad) Wit- 
tenberg- zurückam, prebigte mit großem Eifer gegen fle und bewirkte dadurch ihren Abzug. 
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Storch und fein Gefährte Markus Stübuer hatten in Wittenberg entſchieden, Münzer nur 
in unbeſtimmter Weiſe die Kindertaufe verworfen. — Dieſe .. e, nebſt Münzer's fer- 
nerer Thätigfeit in Allſtädt und Müpfhaufen find jedoch nur das — der anabaptiſtiſchen 
Beweguug, deren eigentlicher Anfang zu Züridy geſchah. Zwei dortige junge Gelehrte, Con- 
rad Grebel und Felix Manz, erklärten 1523 Zwingli's reformatorijches Streben für nicht 
turchgreifend genug. Cie era alle Reformen Sollten nicht vom großen Ratbe, ſondern 
von ber kirchlichen, nur ans wahren Ehriſten zu bildenden Gemeinde ausgehen; bie Kinvertanfe 
verwarfen fi. Dean verfuchte zuerit in Einzelgeiprähen, dann in öffentlihen Tieputationen 
cine Einigung zu erzielen, allein Die Reibung wurde nur größer. In einer Verſammlung, 
weldhe im Januar 1525 Grebel und feine Freunde hielten, begehrte ein ehemaliger Mönch, 
Jürg Blaurod, von Grebel „mit der wahren, briftlihen Taufe auf feinen Glauben und Er- 
kenntniß“ getauft zu werden. Gr kniete nieder, ließ ſich von Grebel taufen, taufte foram 
Grebel und alle Uebrigen und reichte ihnen das Abendmabl. Die „Täufer* fanden in Züri, 


St. Gallen und anderen Orten der Schweiz vielen Auhang. Auch mande Pfarrer ſchloſſen 


fi) ihnen an, daganter Dr. Balthafar Hubmaier zu Waldshut, von dem noch vicle Schriften 
über die Taufe Da find. In der Schweiz verfolgt, verbreiteten ſich die Täufer nad Schwa 
ben, Bayern, Tirol, Oeſtreich und Mähren. Sie gründeten zahlreiche Gemeinden, die größte 
in Augsburg. In Mähren führten fie unter ſich die Gütergemeinſchaft ein und übten fie über 


hundert Jahre. Allenthalben aber wurden fie beftig und graufam verfolgt. Bon 1527 bis 


1533 wurben ihrer mehrere Taufend v:rbrannt,  gelöpft oder erträutt, was fie großentheils 
mit feltener Stanphaftigkeit und Gelaffenheit erbulveten. Das Schlimmfte dabei war, daß 
faft alle ihre Prediger unlamen. Denn ihrer Führer beraubt, wurden fie die. Beute von Ber- 
führern. In Straßburg trat 1530 Melchior Hoffmann, früher Kürfchner, dann-evangel. Pre⸗ 
Diger, zu ihnen fiber. &r begte allerlei ſchwärmeriſche Anfichten, namentlich über das taufend- 
jährige Reich. Auch Ichrte er allererft, Chriſtus habe feir Fleiſch, d.i. feine menfchliche Natur, 
nicht von Maria erhalten, fondern vom Himmel herniedergebradt. Hoffmann verpflanzte 
das Täuferthum nad Norddeutſchland; von Emden breitete es fih nah den Niederlanden 
uıd von dba nach Münſter in Weltfalen aus, wo Bernhard Rothmann und mehrere anbere 
Pfarrer ſich zunächft gegen die Kindertaufe erflärten und dann im Januar 1534 die „Wieber- 
taufe* einführten. Hoffmann hatte verheißen, die Zerftörung Babel's werde ummittelbar onn 
Chriſtus ausgeben. Einer feiner Anhänger, Jan Matthys aus Harlem, verfiherte, Chriftus 
habe feinen Heiligen das Schwert in bie Sand gegeben, um die Gottloſen zu vertilgen. Er 
war es, der in Deünfter Die Bewegung leitete und fic zu Aufruhr und Gewaltthat fteigerte. 
Alle Einwohner, die ſich ihr nicht anſchloſſen, wurden vertrieben; flatt ihrer kam eine Dienge 
Wiebertäufer aus Holland uud Fricsland nah Münfter, das fie für das neue Zion hielten. 
Dem Hcere, das der Biſchof von Münfter warb, widerftand die Stabt auf'8 Tapferfte. Zugl 
aber wurde fie ber Schauplag*der ärgften Schwärmereien und Gräuelthater. Matthys fiel 
bald bei einem Ausfall; an feine Stelle trat der Schneider Johann Bodelsfon von —— 
Er ließ ſich zum König ausrufen, führte die Vielweiberei ein und hielt einen großen Hofſtoat. 
Erft am 25. Juni 1535 ward Münfter erobert; mehrere Tanfend Wiebertäufer Samen um; 
Jan van Leyden, nebft Anippertolling und Arechting, wurben graufam hingerichtet und 
Yeihname in eifernen Käfigen am Pambertusthurme aufgehängt. — Die fübdentjchen T 
waren den Vorgängen in Münfter fremd geblieben; auch manche niederiändiſche hatten ſie 
mipbilligt. Einer von biefen, Menno Symons, fammelte nunmchr dieſe frieblichen Täufer 
und führte viele verirrt geweſenen zurecht. In den von im -geftifteten Mennoniten ıf.b.) 
beftanden die Tänfer geläutert und ernüchtert fort, Doch hat auch dieſes Etreben, wie es 
1523—33 in ter Echweiz und Süddeutſchland ſich kundgab, bei neueren Geſchichtsſchreibern 
manche Anerkennung gefunden. Denn jene Täufer waren bie erften Voltstämpfer für Glau⸗ 
bens· und Gewiſſensfreiheit und die erſten Gegner. der Verbindung von Kirche und Staat in 
neuerer Zeit. Bon den Baptiften (f. d.) unterſcheiden fie fidh vielfach. Sie verwarfen 


nämlich, wie die Mennoniten noch jetst, Eid und Kriegsvienft, tauften dur Begießung und 


ſchrieben dem Willen des Menfchen ein Mitwirken bei -der Belehrung zu. Die gründlichſte 
Darſtellung der anabaptift. Bewegung findet fi in J. E. Eornelins’ „Gejhichte des Mün« 
fteriihen Aufruhrs“ (Leipzig 1855). 2* 
Anabaſis (grieh., das Hinaufſteigen). Mit dieſem Namen bezeichnet man in der griech. Ge⸗ 
ſchichte zwei Feldzüge vom Meere in's Binnenland, von tiefer in höher gelegene Gegendeu: 
1) die des jüngeren Cyrus um 400 v. Chr. nach Afien, von Xenophon (ſ. d.), und 2) bie 
U. Alexander's des Großen nach Berfien, von Arrian (ſ. d.) beichrieben, Reihe 
Anacahuiteholz (lignum anacahuit), eine aus dem Hafen Tampico in Merito feit 1861 
in den Handel gelommene Holzart, von Cordia Boissieri ftammend, die angeblich gegen Lun⸗ 
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ufhwindfucht wirkjam fein fol. Das U. ergab feine befonderen Erfolg verfprechenbe Be- 
Randtheile, doch enthält der m der Rinde fehr viel oxalſauren nt — 
Anacanthini, nad Juh. Müller eine Unterordnung der Teleostei (Sinohenfiihe). Zu den 
A., deren Schwimmblaſe, wenn vorhanden, ohne Luftgang ift, gehören die Schollen, Dorſche, 
Kabeljau (ſ. d.). | | 
Anacardiaceen (Cashew family), Pflanzenfamilie aus der Claſſe der Terebinthineen, die 
Bäume mit gummiartigen oder milcjigemm Safte enthält. Der Saft ober die Auspünftungen 
» gehören der Sumach (Rhus) und die Piftazie. Die 


Anahoreten (vom griech. Einfiebler). 1) In der früheften chriſtlichen Zeit, feit der Mitte 
des 3. Jahrhunderts hießen fo Jünglinge und Männer, melde fi) in öde Gegenben zurüd- 
zogen, um durch Kafteiungen, Faſien und Beten Gott in würbigerer Weife zu dienen, als fie 
dieſes im täglichen Berfchr mit ihren Mitmenfchen glaubten thun zu fönnen. ALS ihre Vers 
bilder betrachteten fie Elias, Johannes d. Täufer und Jeſus, Letzteren wegen feiner 40tägigen 
Zurüdgezogenbeit in der Wüfte. Durch Antonius d. Großen, welcher den A, Regeln Mr 
"ihre ascetiichen Uebungen gab, ging gegen Ende. des 3. Jahrhunderts das Anachoretenihum 
allmälig in das Möndsthum über. 2) A. wurden im Mittelalter diejenigen Mönche ge- 
nannt, welde fi nad; 3Ojährigem Aufenthalte im- Klofter mit Bewilligung des Abtes in eine 
Einöde begeben durften. ) 

Anachronismus (vom griech.) nennt man einen Verſtoß gegen bie Zeitrechnung, wenn 
BPerfonen, Begebenheiten, Gebräuche u. f. w. in eine Zeit verſetzi werben, in weldye fie, ber 
Geſchichte nah, nicht gehören. Der A. kommt vorzugsweife in Werfen der fhaffenden Phan- 
taſie (belletriſtiſchen n) vor und fann, abfichtlich begangen, eine komiſche Wirkung bes 
zweden (3. B. in ver Blumaner'ihen-Aeneide), auch ans Unkunde des Dichter8 oder Malers 
mit der Eulturgeichichte entjtanden fein. Auch werben mitunter folde Einrihtungen „Ana- 
chronismen“ zenanut, deren Tendenz mit dem Geiſte des Jahrhunderts im Widerfpruche fteht. 
Anahroniftifch, gegen die Zeitrechnung verſtoßend. 

Anachuana, Dorf und Bufen an der Norbtüfte des Iſthmus von Panama. 

Anaclade, ein Berggipfel in den Andes von Belivin, 22,000 F. hoch. 

Anacon a, große © lange im fübl. Amerika, f. Riefenfhlange. 

Anachtlus, Ringblume, Pflanzengattung aus der Familie der Compofiten, nahe ver 
wanbt der Gattung Anthemis. A. officinarum wirb bei Magdeburg angebaut. Die Wur⸗ 
zel bavon heißt Deutjhe Bertramsmwurzel, während vie Kömitge Bertram 
wurzelvon A. Pyrethrum ſtammt. Beide Wurzeln enthalten Inulin. 

Ana daro, Dorf in Rush Co., Teras, 17 M. fühl. von Henderſon. 

Anadia, Heine Stadt in Brafilien, Brovinz Alagoas, 1200 E. 

Anoboli, türkifche Benennung für Natolien N d.). 


‚Anadyomene (grich., die Auftauchende, Meerentfprungene), in der grieh. Mythologie 


ein Beiname der Aphrodite (Venus), ſ. d.. 
Anadyr, Strom im aſiatiſchen Rußlaund, Oftfibirien, entfpringt auf dem Stanowoigebirge 
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und mündet nach einem Laufe von 150 d. M. im den vielbuchtigen Anadyriſchen Meer- 
bujen, einen Theil des Kamtſchatkiſchen Meeres. Auf eine Infel nahe ver Mündung ift 
bie ruffiihe Station Anadyrsk. . 

Annörobien, eine Abtheilung der Infuforien (f. d.), welche nach Paſteur bei der Fäulniß 
(: d.)entjtehen. Die A., welche nicht an der Luft leben können, ftehen den Aerobdien gegen 

der, die bei ver unter Yuftzutritt vor fich gehenden Fäulniß vorhanden find. 

Anagallis, Gauchheil, Pimpiwelle, engl. pimpernel, Pflanzengattung aus der 
Familie ver Primulaceen. A. arvensis wählt in fa ganz Europa als Unkraut und bat 
rothe, blaue oder weiße Blüthen, welche fih um 8 Uhr Morgens öffnen, Nachmittags jchließen 
und bei trübem Wetter ſtets gefchloffen bleiben, weshalb fie im Engl. „poor man's weather- 
glass“ heißen. Von Europa aus Über die ganzen Ber. Staaten verbreitet. 

Annglypten oder Anaglyphen (vom — waren Figuren von ganz eber halb erhabe⸗ 
ner Arbeit, mit denen die Künftler des Alterthbums. befonders Bafen hinliten. Dieſelben 
werben auch in unſerer Zeit angefertigt. Anagdyptif, cin Zweig der Plaftik, tie Kunſt, 
ſolche Verzierungen zu bilden, 

Anagni ſpr Ananji), Stadt in Italien, bei ven Römern Anagnin, Hanptflatt der Her- 
nifer in Yatium, im Kirchenftaate, in ber päpftlichen Pegation Rrofinone, mit 6000 €. (1853) 
und einem Bisthume, welches bereit 487 gegründet wurde. In der Nähe befirden fi 
Schwefelquellen und Schwefelminen. , 

nagnoften (vom grich.). 1) Bei den alten Grichen und Römern EHaven mit wiſſen⸗ 
Ihaftliher Bildung (servi literati), welde ihren Herren als Borlefer dienten; unter Kaifer 
Claudius auch Freie, die öffentliche Vorlefimgen hielten. 2) U. hießen in ber aften chriflf. 
Kirche Tiejenigen, welche die Epifteln und Evangelien vorzulefen hatten; ihr Amt entftand 
erft im 2. Jahrh. nnd gehörte zu den ordines minores. — Anagnosma, Stüd jum 
Borlefen. Anagnoſtiker, dramatifhe Schriftfteller, welche ihre Stüde nur zum Bor- 
Iefen, nicht aber zur Aufführung beftimmten. 

Anagogie (vom griedh., Hinaufführung), Erhebung des Geiſtes vom Sinntib-Sihtbaren 
zum Idealen; anagogiſch, geiſterhebend. Die anagogifhe Schriftauslegung iſt 
nach Origines cine Schriftauslegung, welche ſich nicht auf den buchſſäblichen und gefchicht- 
ur Sinn befchränft, fondern auch eine myſtiſche und prophetifche Deutung zu ergründen 
ucht. 
nagramm (griech.) iſt das Verſetzen ver Buchſtaben eines Wortes, fo daß ein neues 
entficht "wie Gras, Sarg; Roma, amor; Neger, Regen. Auf diefe Weiſe bilden oft Schrift- 
feller, um unerkannt zu bleiben, ans ihrem wirklihen Namen Anagramme. Es ift nicht noth- 
wendig, daß die Verſetzung der a ftets im umgekehrter Ordnung erfolge. Eine 
Sammlung folher Anagramme gibt Wheatley: „On Anagramms; a monograph treating 
of their history from the earliest ages to the present time“ (London, 1862). 

Anagua, Anfievelung in dem County Lavaca, Feras (Ber. St.), mit Poftamt. 

Anagyris, Pflanzengattung aus der Familie der Papilionaceen, enthält Sträuder und 
Bäume in ben wärmeren ändern. A.foetida, Stintftraud, in ben Küftenlänbern 
bes Mittelmeeres wachſend, hat goldgelbe, in adhfeljtändigen Trauben ftehenbe Blüthen und 
übelriehende Blätter und Holz. Die Samen dienen als Brechmittel. 

Anah, Stadt am Euphrat, im nördl. Theile des türk. Pafchalitd Bagdad; Raſtort firfa- 
rawanen auf ihrer Reife durch die Mefopotamishe Wüfte; 4000 E. 

Anaheim (Annaheim), eine rein deutſche Anficvelung in Los Angeles Eo., Califor— 
nia, 12 engl. M. von der Seefüfte, 3 M. vom Santa Ana Fluſſe. Der Urt wurde im 
Sommer 1857 von einer nz aft Deutfcher, meiftens Rheinländer, gegründet und zählte 
(im Jahre 1869) gegen 400 E. Derfelbe hat eine deutfche Schule, einen Gefangterein („Ana- 
ie Liederkranz“), ein Poſtamt und einen guten Lanpungsplag am Decan. Die Bewohner des 

es treiben vorzugsweiſe Wein: und Obſtbau. Im Fahre 1869 waren über eine Million 
Rebftöde und mehr ald 10,000 Fruchtbäume verfchievener Arten enflangt worben. 

Anahuac (fpr. Anaghual, merifan.: Land am Waffer), 1) Urjprünglicher Name des alten 
Königreichs Dierito. 2) Der fitvliche ‘Theil der hentigen Republit Merito, urſprünglich 
von ÄAzteken, Tolteken und Acolhuas bewohnt; ift großentheild Tafelland, welches ſich bis zu 
.. 8000 Fuß Höhe erbebt. Am dftlihen Rande erheben fich der Vulcan Popocatepetl, 16,626 
Fuß, der Citlaltepet oder Pic von Orizaba, 16,302 F. der Iztaccihnatl, 15,000 F. und ber 
Naubcampatepetl, 13,400 F. Das Tafelland flacht fich gegen Weften in bie Küftenebene von 
Colima ad. Das Pand ift, mit Ausnahme einiger feen, ſehr wafjererm; an den Kü- 
Peugegenben ſehr fruchtbar, aber fir Einwanderer ungeſund. 3) Poftvorf in Liberty Co., 

eras (Ber, St.), 35 engl. M. norböftl, von Galveſton. ur zu 
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Anahuge⸗Gebirge, eine Gebirgslette, weſtlich am oberen Rio del Norte, läuft faſt 
——— Br bemijelben von 40° nördlicher Br. uud erftredt ſich bis in das Tafelland Anahuac 
in Merito. 

Annitis, cine afintifche, weibliche Gottheit, befonders in Armenien, Mebien, Kappadocien 
und Po:tus als weibliches Urprincip der ſchaffenden Naturkraft verehrt. Ihr war die Land⸗ 
ſchaft Anaitile am Euphrat geweiht. Ihre Tempel waren prächtig geſchmückt und Orte der 
öffentlihen Wolluſt. 

Anajaz, ein Fluß in Braftlien, ergießt fih nah einem Laufe von 80 engl. M. in die Miün- 
dung ded Amazonenſtromes. — 

Anakathartica (grich.) over anakathartiſche Mittel find ſolche, welche Auslee— 
ar nach Oben durch Brehmittel(f. d.), nad) Unten durch Abführmittel (f. d.) 

Örbern. 

Anaflaje (vom grich.), in ber Phyfit Drehung der Lichtitrahlen, daher Anaklaftil 
fo viel wie Dioptrik, Yehre von der Brechung ber Lichtjtrahlen; anaklaftifhe Liniea 
oder Flächen, gerade 2. oder F., welche im Bafer gebrochen erfcheinen; anaklaſtiſche 
Juſtrumente, die zur Erklärung der Gefete der Strahlenbrechung dienen. 

Anakletus, ver Name zweier Päpfte. 1) A. I,der Heilige, einer ber erflen Biſchöfe 
(nad) Einigen der britte, nach Anderen ber zweite) von Rom, ftarb unter Kaifer Domitian ben 
Märtyrertod, Gedächtnißtag: 13. Juli. 2) U. U., Gegenpapft Innocenz’ IL., 1130—1138, 
hatte Rom, Mailand uud Sicilien für fi und hielt fi gegen Innocenz und den Kaiſer Los 
thar IL. bis zu feinem Tode. 

Anaklia, Stadt und Feſtung in Ruffijh-Afien am Schwarzen Meere, tricb bis 1855 
anfehnlihen Handel und wurde in biefem Jahre während des Orieutaliſchen Krieges von beit 
Türken zerſtört. 

Anakoluthon over Anakoluthie (vom griech, Mangel an Folge) heißt in der Gramma⸗ 
tif ein Fehler im der Satzbildung, beſonders in der Verbindung der Glieder des Satzes nad) 
er rm Zwijchenfägen, wenn der Anfang des Satzes vergefien iſt. Auakoluthiſch, 
ni olgerichtig. . . 

Ynafanons (vom geh, Mittheilung), in der Rhetorik eine Redewendung, in welcher ber 
— ee den Rath ſeines Gegners oder feiner Zuhörer crbittet, um ibre Aufmerkſam⸗ 
eit zu erhöhen. 
nakreon, einer der bedeutendſten Lyriler des Alterthums, war zu Teos in Jonien, Klein⸗ 
aſien, geboren, blühte um die Mitte des 6. Jahrh. v. Chr., lebte auf der Inſel Samos beim 
Könige Polykrates und nach defien Ermordung unter ven Bififtrativen in Athen. Er ftarb 
im 85. Yebensjahre in Abvera; der Sage nad) erftidte er an ciner Weinbeere. Bon ben U. 
ugeichriebenen Gedichten (im ioniſchen Dialecte gejchrieben) find noch 68 vorhanden; fie be 
En die Freuden ber Liebe und des Weines und find der Typus einer bejonderen Gattung 
ber lyriſchen Poefie geworben, der Anakreont ifhen Poejie. Die Kritik erkennt von 
jenen 63 Liedern nur wenige für ächt an und hält bie meijten verfelben für Nahahmungen aus 
° fpäteret Zeit. —— Verſe beſtehen gewöhnlich aus 3 Trochäen mit willkürlicher 

Anakruſis. Deutſche Ueberſetzungen lieferten Gleim, Götz, Ramler, Kannegießer, Möbius, 
Rettig, neuerdings Seiferheld (Hamburg 1861) und Uſchner (Berlin 1864). Die beſten Aus- 
gaben jird von Mehlhorn (Glogau 1825), VBergk (Leipzig, 2: Aufl., 1853) uud Schneivewin 
(Götting:n 1838). . » , 

Anakruſis (vom griech., d. i. Auftakt, Aufichlag). 1) In ber Metrif, die Torfchlags- 
filbe ( Th:jis), welche der den Anfang des eigentlichen Rhythmus eines Verſes bildenden criten 
Arfis vorhergeht. 2) In ver Mufit, ber Auftact, ver vor dem keftimmten Zacte einer 
Melodie vorgefchlagen wird. Unter U. verftanden die Griechen 3) das Anſchlagen oder An- 
flimmen eines-Inftrumentes für ven Sänger. 

Anattorion, 1) Borgebirge in Alarnanien, am Ambrakiſchen Meerbufen, eine® 
Theiles des Joniſchen Meeres. 2) Hafenftadt der Korinther bafelbft, deren Einwohner 
una a Seeſchlacht von Actium 31 v. Chr. auf Auguftus’ Befehl nach Nikopolis überfieveln 
mußten. 

Anıleim over Analeit (Dana), ein zur Gruppe ber Zeolithe gehörendes Mineral. 
Kryftallifirt ir Würfeln gewöhnlich m Combination mit dem Trapezo der. farblos, fomie 

elblih-röthlid) und grünlich weiß. Seine Härte fteht zwiſchen ver des Apatitd und Feld⸗ 
—* Sp. Gew. — 2,,,. Beſteht aus waſſerhaltigem kieſelſaurem Thonerde-Natron 
von der Formel: NaO.SiO,+A1,0,,35i0,,+2HO; mande Varietäten enthalten etwas Kalt 
und Kali. Findet fi namentlich in vulfanifchen Gefteinen, body au auf Gängen; ausge⸗ 
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eichnet auf den Eyclopen im Hafla-Thal, in der Bay of Fundy, zu Bergen, R. 3., und’ in 
* Kupfergruben des (Lake superior) Oberen Se. * * 

Analetten (vom griech, Ausgeleſenes, Geſammeltes. 1) Sammlung von auserleſenen 
Stellen aus den Werfen eines oder mehrerer berühmter Schriftfteller. 2) Sammlung von 
vermiſchten Aufjägen eines over mehrerer Verfaſſer. 

Analemma (grieh.), Erhöhung, Aufrihtung. 1) In der Aſtromom ie die Vorftellung 
des Himmels auf der geraden Flache des Meridians, wobei man ſich das Auge in unentlicher 
Entfernung und im Diorgen- oder Abendpunkte des Borizontes zu denfen hat. 2) Ein ſchon im 
Alterthume den Alerandriniihen Aftronomen bekannter Apparat, deſſen einer Theil, eine 
Fläche von Holz oder Metall, diefe Projection zeigt, während ber andere einen beweglichen 
Horizont darſtellt. 

Analeptien (grich.), Erbolungs- und Belebungs. Mittel, nennt man Neizmittel, 
welche in Shwädezuftänden flüchtig reizend und belebend wirken, von Paien oft unnötkig, 
von Aerzten beſonders während der Reconvalescenz angewendet werben. Cie find berechtigt 
nad) erjhöpfenden Strapazen, Arbeiten, Krankheiten, Operationen, heftigen Gemüthsbewe⸗ 
gungen, Krämpfen, Blutverluften, Durchfällen und der fogen. fälſchen Schwäche (tie Folge 
von Blutanhäufungen in Gehirn, Herz, Yungen x.), um augenblickliche Gefahr zu entfernen. 
Durch Arbeiten und Strapazen Erfchöpfte finden die beflen Analcptica in Speife, Tran, 
Ruhe und Schlaf. Immerlich anzumwendende Analeptica find Wein (gewürzt), Acther, Hoff— 
mann’s-Tropfen, gebrannte Wafler, Kaffee, Thee, Fleiſchbrühen und Fleiſchertract, Einer 
linge, Limonade, friſches Quellwaſſer; heftiger reizend find: YUmmoniummittel, Phosphor, 
Erenzliche und ätherifche Dele, Balbrian, Kampher, Moſchus x. Aruferliche find: Befpritzen 
mit kaltem Waſſer, ſpirituöſe und Eſſig-Waſchungen, Reibungen, Clektricität, ſtarke Ricch⸗ 
mittel x. Hypochondriſten, Hyſteriſche, Schlemmer und Aftbmatifer treiben vielen Unfu 
namentlid) mit ben Hoffmann’8-Tropfen und Cordials gegen Kolik, Krämpfe ꝛc., wogegen bie 

te auftreten follten. 
nalgie oder —— (vom griech.), Schmerzloſigleit, Unempfindlichleit irgend eines 
inneren oder äußeren Urganes, welches ſich nicht in normalem Zuſtande befindet. e 

Anallantoibica, diejenige Gruppe der Wirbelthiere, welchen befonbere embryonale Hüllen, 
Amnion und Allantois (f. d.), fehlen (Fiihe und Amphibien), während bie Höheren irbel⸗ 
thiere (Reptilien, Vögel und Säugethiere) von Milne-Edwards Allantoidica genannt 
werden. Hurley nennt beide Abtheilungen Branchiata (f. d.) und Abranchinte. 

Analogie (vom griech. Verhältnißmäßigleit, Achnlichteit). 1) Inter Dentlehre (Logik) 
beißt die Erkenntniß eines Dinges analogifcd, wenn diefelbe aus. der Aehnlichkeit mit 
einem anderen Dinge hergekeitet it. Ein analogtſcher Schluß zieht and ber am« 
erkannten Achnlichkeit zweier Dinge Folgerungen, welche | weitere Achnlichkciten tiefer 
Dinge fliehen laffen. Dieſe Schlüſſe haben, praftifh auf die Naturwiſſenſchaften ange 
wanbt, diefelben ungemein gefördert. 2) In der Spradlehre bezeichnet analog, wat 
ſich auf die Achnlichkeit in der Bildung der Wörter bezieht. 3) In der Matbematil 
bezieht fih das Wort auf die Uebereinfiimmung gewiſſer Größenverhältniffe. 4) In ber 
Rechtskunde bezeichnet U. dc8 Rechtes und Geſetzes die Auslegung nad) Grund 
und Abficht des Gefetes, wenn daſſelbe zur —— eines concreten Falles nicht aus- 
reiht. 5) Inder Theologie verſteht man unter A. des Glaubens das Verhältniß ein- 
zelner Ausſprüche der Bibel zur Gefammtlchre derſelben. Für Diejenigen, welche an bie 
göttliche Inspiration der Bibel glauben, fteht es von vornherein feft, Daß einzelne Ausſprüche 
berjelben nicht in Widerfpruch mit anderen ftehen können und baf, wo ein Mangel an völliger - 
Uebereinftimmung vorhanden zu fein fcheint, die unbeſtimmten und undentlihen Ausſprüche 
er sn beftimmmten und deutlichen erflärt werben mäffen. Die kathol. Kirche hält vie 9. 
bes Glaubens nicht für hinreichend zum Verſtändniß ber Bibel, fondern verweift zu dieſem 
—— auf die Tradition und, in letzter Inſtanz, auf die Entſcheidung der lirchl. Autorität. 

ie freiere Richtung in ber proteſt. Theologie erleunt bei der Auslegung der Bibel nur bie 
allgemeinen Principien der Hermeneutif an und X daß nothwendig eine Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen verſchiedenen Buchern ber Bibel he. Sie läßt nur in Beziehung auf 
Schriften deſſelben ſſers die Berechtigung der A. des Glaubens zu. 

nalyſe heißt in der Chemie die Be zufammengefegter Körper in en Des 
ftanbtheile, welche die feld vorausgcehende qualitative A. nur nah Zahl und Beſchaffen- 
beit feftftellt, während die quantitative A. ihr Gewichtsverhältniß, theils durch unmit- 
telbares Wägen, theils durch Berechuen nachweiſt. (Bol. Stöhiometrie). Nad ben 
8 unterſuchenden Körpern wird uno rganiſche und organiſche A. unterſchieden. 
ie Subſtanzen, mit welchen man bie Körper in einer beſtimmten Reihenfolge zufammen- 
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bringt, Reiben Reagentien und bie Wirkungen, welche fie hervorbringen, Reactio- 
nen. Bei ber najjen 9. muß ber vorliegende Körper in einer Auflöfung vorhanden 
fein; ift er weber in Wafler, noch in Säuren auflöslich, jo muß er aufgeſchloſſen, d. h. mit 
Soda oder Pottafche geſchmolzen und dann in Säuren gelöft werben. Die A. auf trode- 
nem Wege, welche bejonders für Mineralien wichtig ift, umfaßt bie Unterfuhung mit dem 
Löthrohr (f. d.).. Die Maß-A oder Titrir-Methode, welde viel ſchneller von 
fatten geht und in neuerer Zeit ausgedehnte Anwendung findet, mißt die Mengen der Bes 
ſtandtheile, ftatt fie zu wägern. Man bereitet. fi eine ZTitrirflüffigfeit, 3. B. eine titrirte 
K falzlöfung, d. h. eine genan gewogene Menge Chlornatrium in einer - beſtimmten Menge 
Waſſer, um 3; B. den Silbergehalt in einer mit Salpeterjäure gelöjten Silbermünze zu be- 

immen. ie titrirte Löſung befindet fi in fogen. Büretten, d. h. cylindriſchen, calis 
brirten (f d.) Glasgefäßen, fo daß die Menge der daraus entnommenen Flüffigleit genau 
beftimmt werden fann. Da man nun weiß, wie viel Gramme Chlornatrium nöthig find, 
um das Silbernitrat in eine beftimmte Menge Chlorfilber zu verwandeln, fo kann man aus 
ber Menge der zugetröpfelten Kocjalzlöfung die ausgefchievene Menge Chlorfilber und die in 
biefem enthaltene Menge Silber berechnen. Kirchhoff und Bunjen haben vie qualitative A. 
um. bie allerempfinplichjte Methode, die Spectral- 4. (f.d), bereichert, mit welcher 
auch die Heinften Spuren eines Stoffes nachweisbar find. Da Schiwefelamwonium und 
Schwefelwaſſerſtoff, welche in der. qualitativen A. ausgedehnte Anmwentung finden, für ben 
Chemiler läjtig und ſchädlich find, hat Zettnow eine Methode angegeben, melde die meiften 
Bafen in einer Löſung ohne dieſe beiden Reagentien beftimmt. Reichert benutzt das Licht- 
brechungsvermögen von Loͤſungen (ſ. Aräometer) in ber quantitativen A., da die Ab» 
lenfungspifferenz, d. b. ver Winkel, um welchen eine Löfung mehr ablenft (ſ. Brehung), 
dem Procentgehalte nahezu proportional if. Thermometriſche U. ift eine von Gay— 
Luſſac empfohlene, kei ver Salpeter- und Alaunbereitung anwendbare Methode, um aus ber 
Temperatur-Erniebrigung, welche bei der Auflöfung von Chlorkalium und Chlornatrium in 
Waſſer entfteht, den Gemichts-Autheil jedes ver beiden Salze zu beſtin men. Blad wendet 
diefe Methode auf Meingeiftforten an, um aus ber Tcmperatin-Erhöhung, die bei ber 
Miihung.mit Waller, entficht. anf den Gehalt an Alkohol zu ſchließen. 


Analyfis, Analyje * griech.), Auflöfung eines Ganzen in feine Theile, Zerlegung, 
Rergliederung; beißt 1) in der Philofopbie bie Zerglieberung, Auflöfung eincd Bes 
griffes in feine mefentlihen Merkmale, im Gegenfate zur Syntheſe, Zufammenfegung, Ver: 
einigung. Analytijhe Methode ift die Methode, nad der man einen Lehrſatz, 
welcher beiwiefen, eine Aufgabe, die gelöft werben foll, fo eig = zerglichert, Liß man ben Zu— 
fammenbang derſelben mit bereits erwieſenen und bekannten Saͤtzen findet, aus denen ſich das 
Gefuchte herleiten läßt. 2) Inder Mathematik tie Buchſtabenrechnung im weiteften 
Sinne, weldye alle Größen ald unbekannte Zahlen anfieht und fi der Buchſtaben als allge- 
meiner Zahlzeichen bedient. Cie zerfällt in tie A. ber endlihen und unendbliden 

ößen. Jene, auch Theorie ter Functionen genannt, ift die Wifjenfchaft von den Formen 
ber Orößen und enthält bie Lehre von den Keiben, Gombinationen, Logarithmen, die Ana⸗ 
lyſe der krummen Linien x. Die A. der unendlichen Größen beſteht aus der Differential⸗, 
Integral» und der Variationsrechnung. Unter Einleitung in die U. der unendlichen 
Größen verfteht man bie Zuſammenſtellung einer Reihe von mathemat. Entwickelungen 
aus beiden len der A., weldhe, vom Einfahen zum Zufammengefegten, vom Leichten zum 
S vorſchreitend, den Anfanger in das Verſtändniß derſelben einführen will. 


Analhytitk vem griech.\, die Wiſſenſchaft der Zergliederung (Analyſis). Schon Ariſtoteles 
nannte zwei feiner wichtigſten philoſ. Schriften Analytika“, weil fie tie Thätigkeiten des 
folgerichtigen Dentens in ihre einfachſten Beftandtheile zerlegen umd von diefen zu den zuſam⸗ 
mengefeeteren Formen vorihreiten. . Der deutſche Philofoph Kant nannte in demfelben 
Sinne die Zerglieverung-des menfchlichen Ertenntnigvermögens „Analgtit“. Unbeftimmte 
A. heißt in der Mathematik ter Theil der Algebra, der von der Auflöfung von Aufgaben 
handelt, kei denen weniger Gleichungen al® unbekannte Größen gegeben find. Analytifc, 
anflöfend,- zerlegend, bezeichnet in der Mathematik, was zur Analyfis gehört. 

- Analzim, |. Analcim. 

"Ynam, |. Annam. | 

ba, cine Iufelgruppe im Südchineſiſchen Meere an der Norbweftküfte von Borneo; 
Tolonie der Niederländer mit 1500 malaiichen E. 

:Anamelit, ſ. Bafalt, 
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Anämie (vom griech., Blutloſigkeit) bezeichnet in der Medizin die Blutarmuth des 
menfchlichen Organismus; einmal die Abnahme der Blutmenge überhaupt, dann die krank⸗ 
hafte Verminderung der Blutkörperchen und Eiweißftoffe im Blute. Vgl. Blutarmuth. 

Anamirapuru, ein Fluß in Brafilien, Provinz Para, fällt nach einem Laufe von 200 engl. 
M. in die Mündung des Amazonenjtroms, 

Anamorphofe (vom griedh., Umbildung, a) bezeichnet inder Botanik die un- 
gemöhnlicye organiſche Entwidelung einer Pflanze, 3.8. bet regelwibriger Bildung des Zel- 
lengewebes, oder wenn bie Staubfäden durch Uebercultur das Auſehen von Blumenblättern 
erhalten. — In der Phyſik beift A. die abfichtlich verzerrt gezeichnete Ber Derfanid 
Gegenſtandes, melde von einem gewiffen Punkte aus oder durch gewiſſe optifche Hälfsmittel 

betrachtet, in richtigen Verhältniſſen erſcheint. Danach unterfcheidet man die A. in optiſche, 
tatoptrifdhe und bioptrifde. 

Anamoſa, Poſidorf, Sauptort in Jones Co. Jomwa, am Wapfipinicon Fluſſe, 40 engl. 
M.norböfil. von Jowa City; liegt in einer äußerft fruchtbaren Gegend mit Prärie- und Wald» 
land, 1751 €. (1867). 

Ananc$, Bromelia Ananas L. (Ananassa sativa Liedl.), zur Familie der Brremeliaceen 
gehirig, ift im tropiſchen Amerika einheimifch und wirb anderwärts in Treithäufern cultivirt. 
Aus der Mitte ter am Grunde büfcheligen, ſtechend fpiten Blätter erhebt ſich ein dicker 
Schaft, welcher mit dicht gebrängten, violetten Blüthen bevedt ift. Die Frucht, eine Schein⸗ 
frucht, gleicht einem Tannenzapfen (daher der engl. Name „Pine-Apple“) nnd bejtcht ans 
unter cinander verwacfjenen Beeren, deren Ende mit einem ftattlichen Blätterfchopfe. gekrönt 
ift. Die Frucht wirb oft 1 Fuß laug und !/, Fuß did und befteht, da die Samen meilt fehl⸗ 
ſchlagen, aus einem faftigen, blaßgelben Fleiſche, das fich durch feinen herrlichen, aromatiſchen 
Geſchmack auszeichnet. Turd Gährung bereitet man aus dem Safte den Ananaswein, und 
ans den Dlattfafern feine Ananaszcuge. 

Ananchyter, fofjile Ehinovermen-Gattung aus der Claſſe ber. Seeigel (Echinoidea), 
welche in der Kreibcperiote torfonmt. A. cinctus findet fi) in der jüngeren Kreive (Fox 
Hills group) von New Nerfcy. 

Anandale (ſpr. Annenvehl). 1) Poſtdorf in Butler Co. Bennfylvania. 2) Poftamt 
in Rairfar Co., Birginia; — zwiſchen einer Abtheilung des 3. New Jerſey Regiments, 
Oberſt Taylor, und conföderirter Caballerie, am 4. Dez. 1861. j 

Ananjew, Krcis im europäiſch-ruſſiſchen Gouvernement Cherfon, mit der Hauptftabt glei 
hen Namens; letztere 7933 E. (1865). 

Anenuri, Kreis im ruffiihen Gouvernement Gruſien, im afiat. Rußland, mit ber befeftig- 
ten Sauptjtadt gleichen Namens am Aragmwi. 

Anapa, Anap, Hafenſtadt am EC hwarzen Meere, füböftlicdh von der Müntung des Kuban, 
zum ruſſ. Kaufafien gebörend, mit 9000 E.; einer der wichtigften Punkte in ben ruſſ. Opera» 
tionen gegen den Kaulaſus, mit lebhaftem Handel. 5 

Anapaft (vom grich.). 1) In der Berslehre ein Versfuß, welder aus zwei kurzen 
und einer langen Silbe beſteht — —); kommen jetod felten rein, fonbern mit Jamben 
und Spondeen gemifht vor. 2) Inder altgried. Literatur find A. Cpottgetichte in 
dieſem Versmaße. 

Angphe, cine der Eporatifchen Inſeln im Eriech. Archipel, mit dem Hauptorte gleichen 
Namens, jest Nanfi; 1'/, d. Q.-M. mit 950 E. Tie altgrich. Sage erzählt, daß die Jnſel 
turd einen Pfeilſchuß des Gotted Apollo aus dem Meere entftanden fei, als ihn die Argonait- 
ten, in Gefahr, Schiffbruch zu leiden, um Hülfe anflehten. 

Anaphora oder Anapher (vom griech.), in der Redekunſt eine Figur, in welcher mehrere auf 
einander folgende —— mit beſonderem Nachdrucke daſſelbe Wort und dieſelben Wort» 
verbindungen wiederholen; z. B. „Nicht ſeine Freunde, nicht feine Beſchützer, ſelbſt nicht 
ſrine Unſchuld konnten ihn retten“, 

Anaplaſis (grich., Wiederumbildung) bezeichnet in ber Chirurgie die Einrichtung eines 
gebrochenen Gliedes; daher Anaplaftik die Kunft, verlorene Körpertheile durch Anwachſen 
anberer Körpertheile wieder zu erfegen, 3. B. die Nafe aus Theilen des Armes. 

Anaplotherium, ein foffilcs, dem Zapir (f. d.) ähnliches Säugethier aus ber Ordnung 
ber Di er, weldyes in den Tertiärbildungen des Parifer Bedens auftritt. 

Anardie (vom griech, Regierungslofigkeit) ift derjenige Zuſtand eines Staatsweſens, wo 
feine fefte, gemeinfame Regierung befteht oder anerfannt wird und die Sicherheit der Perfonen 
und des Eigenthums fehlt. Sie ift faft immer eine nothwendige Bolge von gewaltfamen Rex 
volutionen und das Vebergangsftabium zu einer neuen Orbnung der Dinge oder der Rückkehr 
zum Alten. Anarchiſche Zuftände gehen nicht blos vom Volle, fondern auch von Regierungen 
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aus, wenn dieſe zur Erzwingung ihres Willens, dem Vollswillen gegenüber, zu Verfaſſungs⸗ 
brüden, Dectroyirungen, Staatsſtreichen und Deportation fchreiten. U. kann vermöge ihrer 
Natur niemals lange anhalten, to h bei ſchlechter Stantöverwältung und mangeluder Vollser⸗ 

iehung zum. VBerberben des Gemeinweſens fi öfter wiererholen, wie dies in den fübameri- 
tanifchen Republilen feit Jahren der Fall ift. Der franzöfiiche Socialift Proudhon wollte die 
A., die Abweſenheit aller politifhen Herridaft, zum Princip einer geſellſchaftlichen Reform 
erheben; er verfiebt jedoch unter U. blos den Kampf. gegen die Centralifationstendenzen des 
Imperialismus und treibt das richtige Princip des Selfgovernment (Selbftregierung) auf 
bie Spige. 

Anarrhichas, f. Meerwolf. 

Anas, |. Ente. 

Anasarca (vom griech., eigentlic, „Ueber dem Fleiſche,“ nämlich Wafferfuht), H au t wa ſ⸗ 
ſer ſucht, beit die wäſſerige Ausſchwitzung in die Haut und das darunter liegende Zellge- 
mwebe. Das N, ift gewöhnlich ein, Ko ſchwerer innerer Erkrankungen, befonders des Her- 
zens, ber Nieren, der Lungen x. Vgl. Oedem. 

Anaftafl, Bratanomfti, berühmter Kanzelrebner in Rufland, geb. 1761, wurde 
1797 Biſchof von Weißrußland, 1801 Erzbifchof und Beifiger im Heiligen Synod, ftarb 1816 
als Erzbiſchof von Aſtrachan. Seine „Erbauungsreden“ erſchienen 1796 in Petersburg in 4 
Don. und werben nody jett viel von den ruſſiſchen Geiſtlichen gebraudt. 

Anaftafia, der Name mehrerer Märtyrerinnen und weibliher Heiligen. 1) Zmei Röme- 
rien, U. die Aeltere, weldhe unter Nero (64), A. die Jüngere, welde unter Dio- 
cletian (304) den Märtyrertod erlitt. Gedächtnißtage: 15. April und 25. Dezember. 2) 
Eine ſchöne Griehin am Hofe des Kaifers Yuftinian, flüchtete fi, unt deſſen Licbeswerbungen 
zn — ein Kloſter zu Alexandria und ſtarb dort als Mönch verkleidet, Gedächtnißtag: 
10. März. 

Anaſtaſia (ſpr. Änäſtehſchis), eine Inſel an der Offüfte von Florida, gegen 18 engl. M. 
laıg und 1—2 M. kreit, unter 29° 40° nörbl. Br. und 819 weſtl. v. ze: 

Anastasiana lex, im römiſchen Rechte ein Geſetz, welches von Kaifer Anaftafins erlafien, 
und durch Kaifer Juflinian modificirt wurde, wonad ber Ceſſionar vom Schuldner nicht mehr 
einklagen darf, als er dem Cedenten für die Forderung bezahlt hat (ſ. Ceffion). 

Anaftafins, zwei oftrömifche (byzantiniſche) Kaifer. 1) A. J. 491— 518, um 430 gebo« 
ren, anfangs &eiftlicher, war bereits zum Patriarchen von Antiochia erwählt, heirathete aber 
bie Wittwe des Kaiferd Zeno und wurde Kaifer; ward 518 vom Blitze getöbtet. 2) 4. IL, 
713—715, Nachfolger des Kaifers Philippiens, wurde infolge einer Empörung abgefetst, ° 
ging in ein Klofter nach Theſſalonike, machte 719 einen Verſuch, den Kaiferthron wieder zu ge- 
winnen unb wurde von Leo Iſauricus getöbtet. 

Anaftafins, Name von 4 Päpſten. 1)A.L, 398—401, verbot den Geiftlichen, welche 
die Sacramente verwalteten, bie Ehe; verdammte die Manichäer und mehrere Lehrſätze des 
Origines und verorbnete, daß bie Geiftlichen ftehend das Evangelitım verlefen follen. 2) X. 
IT., Nachfolger des Papftes Gelaſius J. 496498, wünjchte in einem Handfchreiben dem 
Frankenlönige Chlodwig zu feiner Belchrung zum Chriftenthume Glück. 3) A. III, Nach⸗ 
folger von Sergius III. 911—913. 4) Ü iv. 1153— 1154, Nachfolger von Eugen IIL, 
ernenerte das Pantheon, bie jetige S. Maria rotunda. 


Auaſtaſius. 1) Abt und Bibliothelar am Batican, wohnte dem 8. ðlumeniſchen 
Concil in Conftantinopel bei, deſſen Acten und Beſchlüſſe er aus dem Griechifchen in's Latei— 
niſche überfegte; fchrieb das „liber pontificalis,“ PebensLefchreibungen der Päpfte, von Pe- 
trus bis Nikolaus I. und ftarb 886. 2) Apoftelder Ungarn, Benebicliner in Rom, 
belehrte den Herzog Stephan und viele Ungarn, warb Biſchof von Kolocza, ging im Jahre 
1000 mad Rom und brachte die Beftätigung aller kirchlichen Einrichtungen und bem Herzoge 
den Königstitel vom. Papfte zurüd und jtarb 1007. 

„Anaftofins Grün, [.Auersperg, Anton Alerander, Graf von, 
Anaftatica, |. Roſe von Jericho. 

ifher Drud, engl. anastatie printing, ein von Rudolf Appel erfundenes, von 
Faraday empfohfene® Verfahren, Drudfaden und Stiche zu vervielfältigen. Das mit ver- 
dilunter Salpeterfäure getränfte Driginal wird auf eine gut polirte Zinkplatte aufgepreßt, fo 
daß die Copie negativ # weil bie geſchwärzten Stellen der Säure wiberftchen.. Vom Zint 
werben Steinabbrüde auf Papier gemadt.. Um bie Nahahmung von Papiergeld und Bant- 
Cheds zu verhindern, wurde das anti-amaftatifche Patentpapier von Giyne und Appel 
erfunten, Diejes ift mit einem, Kupfer enthaltenden Häutchen überzogen, welches keine uns 
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mittelbare Verbindung des Papier mit dem Ziuf zuläßt, fo daß das Werthpapier nur feten- 
weiſe abgelöjt werben kann. , 

Anäfthefie (vom griech, Empfindungs-, Gefühlloſigkeit) begleitet andere Krankheiten 
oder tritt fur fih auf und entiteht, indem entweder das Gehirn die Empfintung nidt auf- 
nimmt oder wenn bie Yeitungsfähigkeit einzelner Nerven — iſt. Geht das Leiden 
vom Gehirn aus, fo iſt bie Amäfthefie meiſt allgemein, wie bei ver künſtlichen Anäfthe— 
firung (ſ. u.). wub es erfolgt nicht nur Gefübllofigkeit, fondern auch Bewegungslofigkeit. 
Dertlihe Anäfthefien durch örtliche Kranibeiten, z.B. VBerwuntungen, find, was von ber 
Berlegung der Nerven abhängt, nicht immer von Gemegungslofigkeit begleitet; auch lann bie 
Fähigkeit der Bewegung fehlen und die Empfindung iſt vorhanden, wie bei manchen Pähmun- 
gen Ri d.). Längere Zeit. anhaltende Anäfihefien bringen Abmagerung und kei Ab- 
ſterben bes betreffenden Gliches hervor. Jede Anäftgehe ift bedenllich und die Fünftlich er- 
zeugte cin ernftlicher auf den Organismus. — Die Anäfihefie ift ‚entweder central 
oder peripberifch; zu erfteren gehören 3. B. die Empfinpungslofigteit kei Blei- und Mut- 
terforn» ( Kriebeltranlheit) Vergiftungen, in Rüdenmartsleiden, ats Symptom von beginnen⸗ 
den Geijtestrankheiten, bei der Narkofe durch Opium, Morphium, Bellat onna x. namentlich 
mittels Schwefeläther, Chlorofrrm und Yadıgas und einige andere nicht im — * Ge⸗ 
brauch ſtehende Subſtanzen. Peripheriſche Anäfibefien entftchen turch mechanischen Trud, 
Verlegung oder intenfive Kälte x. gr 

Anafihefirung ift ein Verfahren, durch welches man mitteld Anwendung gewiſſer Sub⸗ 
ftanzen allgemeine oder örtliche Empfindungstofigkeit hervorbringt, um turd Tejeitiguug des 
Schmerzes dem Kranken das Ertragen und dem Chirurgen die usführung ton Operationen 
zu erleichtern, oder felbft zu ermöglichen. Die örtlihe Anäfıhefirung, 3. B. durch Auf- 
legung von Eis oder einer Kältemifchung ober von Chloroform - oder Opiumtinctur U. ſ. w., 
iſt felten von gutem Erfolge; dagegen kann die von Dr. Jadjon in Voſton mitteld Schwefel⸗ 
ätherbänften und kurz darauf von Dr. Simpſon in Edinburg mit Chloreform-Cinatbmungen 
eingeführte Anäftyefirung ald wahre Wohlthat der Menfchen nicht gerug hervorgehoben wer 
deu, trog mancher Unfälle, weldye jedoch in der Mehrzahl ver Fälle auf Rechnung leictjinni« 
ger Aerzte over Pfuſcher geſetzt werben müſſen. Schwefeläther, Chloreform und Lachgas ſoll⸗ 
ten zum Zwecke der Anäſtheſirung nie ohue Anweſenheit eincs- tüchtigen Arztes, 3. B. von 
einem nur mechaniſche Fertigkeit beſitzenden Zahnarzte angewendet werden, ba ſelbſt eft bei 
Beobachtung ber gewöhnlichen Vorfiht ganz unerwartete üble Folgen eingetreten ſiud. Zur 
Anäſiheſirung find verſchiedene mehr oder weniger überflüffige Apparate erfunden worden. 
Auch läßt man oft nicht völlige A., d. h. den —*8 Grad der — — eintre= 
ten, als vielmehr Unfähigkeit, ven Schmerz zu äußern und fich zu bewegen. Die Anäftbefi- 
rung findet ihre Anwenbung bei chirurgiſchen Opergtionen und in der Geburtshülfe und wird 
einem vorſichtigen und tüchtigen Arzte wohl felten ein Unglüd dabei paffiren.. Auch gegen 
Krampfzufälle hat die Anäjthefirung oft guten Erfolg gehabt. 

Anafirophe (vom griedy., Umkchrung) heißt in ter Grommotit eine Wortverfegung der Be⸗ 
tonung oder der Zahlform wegen, 3. B. „Zweifel® ohne“ für „ohne Zweifel“, 

Anatas, f. Octanprit. 

Anathema (grich.). 1) Im griech. uud röm, Alterthume cin den Göttern gegebenes 
Weihgeſchenl, um entweder ihren Zorn zu befänftigen oder ihnen Dank zu bezeugen. 2) (bekr, 
Cheren‘. Jede Sade oder Perſon, welche der Gottheit geweibt ift, a Alles, mas — 
Befänftigumg des göttlichen Zornes untergehen und für immer vertilgt werden ſoll; dab 
fpäter bei Juden wie Chriften der große Bannfluch, welcher über beharrlice fogen. Ungläukige 
oder grobe Verbrecher ausgeſprochen wurbe, wodurch Letztere von aller kirchlichen und ſelbſt 
ver Vollsgemeinſchaft für immer ausgeſchloſſen blieben. Daher A. auch ja viel wie Fluch, 
Derwünfhung. — Anathema esto! er fei verfludt! Anathematifiren, mit bem 
Kirchenbann belegen. : R 

Anatiden (Lamelli rostres, Blattzähner oder entenartige Vögel), eine Familie aus 
der Ordnung der Schwimmpögel mit den Gattungen Schwan, Gans, Ente x. (f. d.). Der 
Schnobel ift kegelförmig oder platt, faft gleich breit und mit weicher adepant.üßergogen; br 
Rand, ift gezähnelt oder mit Blättchen von lnorplicher Subſtanz beſetzt; die Beine find Turz, 
ſtar?, nach hinten gerüdt, die Füße vierzehig und nur die Vorderzchen mit Schwimmhäuten 
verfehen, die Flügel von mittlerer Länge: Die U. Ichen in allen Zonen von Inſelten, Wür⸗ 
mern, Molusten und feinen Fiſchen. : 

Anatifa, |. Entenmuſchel. | 

Anatorismus (vom griedy.) heißt in der Nechtöfumde, Procente von Procenten nehmen. 
Man unterfcheidet gwiichen a. conjunc:us, wenn bie rüdjtändigen Zinfen zum Capitale ge» 
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fchlagen, und a. separatus, wenn bie Zinfen, als ein neues verzinsliches Capital, dem Schulv- 
ner gelaflen werden. Der a. conjunetus gilt im gemeinen Rechte ald Wucher. Hinſichtlich 
ber den U. betreffenden Gefege, f. Zinjen um Wuder. 

Anatolien, ſ. Natolien. 
Anatolius, 1) Einer der gelchrteften Mänmer feiner Zeit, Ichrte in Alexandrien in 
Aegypten Mathematit, Phyſit, Aftronomie, Rhetorik und Philoſophie und eröffnete bie erfte 
chriſtliche Schule der ariftoteliihen Philoſophie, wurde 270 Biſchof von Laodicea und ftarb 
dajelbft um 282 n. Chr. Ron feinen Schriften find nur Bruchſiücde vorhanden. 2) Ein Bi- 
ſchof von Conſtantinopel, 449, entſchiedener Vertheidiger ter Orthodoxie, nahm zuerſt 

ben Titel eines Decumenifchen Patriarchen an, wogegen Papft Leo I. protefticte, flarb 458. 
Anatomie, Zergliederungskunde, ift die Pehre von tem Bau und ber Form irgend eines 
organifchen Körpers, befonders des menſchlichen Körpers. Cie wird eingetheilt in die all- 
gemeine Anatomie (Hiftologie), die Pehre von den einfachften Bildungen und Ge- 
meben bes Körpers, die in allen Theilen deſſelben fich vorfinden, wie z. B. bie Belle und das 
Zellgewebe und in die fpecielle Anatomie, welde die einzelnen Eyfteme und Or- 
gane ihrer Form und Zuſammenfügung nad) betrachtet, 3. B. Knochen», Bänder-, Mustel-, 
Sefäß-, Nerven, Eingeweide-Lehre. Da bie Anatomie die Grundlage faft aller anderen: 
Zmeige der Naturwiſſenſchaften bilvet, fo erfährt fie, je nach dem befonderen Gefichtspuntte, 
von dem aus fie behandelt wird, aud noch andere Eintheilungen; 3. B. die verglei- 
Herde Anatomie ber Phyſiologen und Zoologen, die Bhytotomie ber Botaniker, 
die topograpbifhe Anatomie der Chirurgen; pathologifhe Anatomie, 
bie Lehre von den abnormen und krankhaften Aufländen des Körpers; chemiſche Ana- 
tomie, bie Lehre von der hemifhen Zufammenfetung ber verſchiedenen Körpertheile und 
Blüffigkeiten Des Körpers; die milroflopifhe Anatomie, bie Pehre von den elemen- 
taren Beftandtheilen und deren Anorbnung. Die erften Anfänge der Anatomie, fo weit bie 
Literatur und Aufſchluß gibt, ftammen ans Griechenland und berubten meiftens auf Thier- 
EN und Beobachtungen von Perwundungen und äußerlich wahrzunehmender 
le, Dod wußte man ſelbſt bis Hippokrates nicht® von den Nerven, die für Sehnen und 
Dänder gehalten wurden. Den Gefäßurfprung legte man in’® Gehirn. Anaragoras von 
Klazomenä, Demokritos von Abdera, Altmäon von Ersten, Empedokles von Agrigent, Hippo⸗ 
krates von Kos gehören in Diefe Periode der-Anatemie. In der nächſten Periode von 340 
v. Chr. bis 160 n. Chr. wurden Leichen zerglievert (Schule von Aleranpria, 320 v. Chr.) 
und viel Material herbeigefhafft, das in der folgennen Periode ſyſtematiſch geordnet wurbe 
durch Galenus von Pergamus. Arifloteles, der Pehrer Alexander's d. Gr. (384—322 v. Chr.), 
lannte zuerft den Urfprung der Adern und Nerven, ——— ſetzte den Unterſchied zwiſchen 
Arterien und Venen feſi, Eraſiſtratus ſoll Verbrecher lebendig fecirt haben. Celſus lieferte 
Beſchreibungen einzelner Organe. Galenns (131 n. Chr.) ftellte ein anatomiſches Syftem auf, 
welches fih 14 Sahrbunterte erhielt. Während döe PVerfalles aller Wiſſenſchaften und 
Künfte verfiel auch die Anatomie, jo daß fie faft ganz von Nenem bearbeitet werben mußte. 
Die Araber Avicenna, Rhazes und Albucaſſis haben etwas geleiftet. Erſt auf Befehl Kaifer 
Friedrich des Bayern fand 1315 die erfte Öffentliche Zergliederung durch Monbino de’ Luzzi, 
Profefier in Bologna, ftatt, welcher die Anatomie wieder herfiellte. Es wurden Bergliebe- 
rungen vorgenommen und an den Univerfitäten Vorlefungen über Anatomie gehalten. Befal 
von Brüffel (1514— 1564) ftürzte die Galenijche Anatomie, da er bewies, daß fie die Ana— 
tomie des Affen und nicht des Mienfchen ſei. Veſal folgten Euftachio, Falopia; Realdus Cox 
lumbus behauptete den Meinen Kreislauf des Blutes, Anrens Cefalpini lehrte ihn, Fabri— 
cius ab Aquapendente fand die Klappen der Benen und barauf folgte erft Willtem Harvey 
(1619 mündlich, 1620 im Trud) mit ber Entdeckung des Blutumlaufes und Caspar Afelli 
1622) in Gremona mit ber Entdedung der Lymphgefäße. Ruyſch verbefierte die Injection. 
orgagni begründete im Anfange des 18. Jahrb. die pathologifche Anatomie. Albin lieferte 
unübertroffene anatomiſche Tafeln. Sein Schüler Saller aus Bern benutte und orbnete 
das feit Harvey geſammelte Material fiber Arterien und gab diefem eine phyſiologiſche Rich⸗ 
tung. Er und fpäter Xaver Bihat, Frofeflor in Paris, find die Begründer ber neneit 
Epoche in der Anatomie. Die vergleichente Anatemie ift in neucrer Zeit turh Blumen- 
bad, Carus, Medel, Envier, Geoffroy de St. Hilaire und Bicq D’Azyr be- 
bandelt worden. Die ae a Anatomie iſt durch Rokitanski in Wien zur Mitenfhaft 
ausgebildet worben und durch Birchow in Berlin zur jetigen Tolltommenheit getichen. 
Unter ven zahlreichen neueren Werten über A. find befonders zu nennen bie von Kofitansfi 
(„Handkud der pathol. Anatomie“, Wien 1846, 3 T’de.); Pod („Lehrkud der pathol. A.“, 
Lepzig, 4; Aufl., 1864); Virchow („Xorlefungen über Pathologie“, Berlin 1865); 5: 
C.b. 1, 30 ie 
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Schmidt („Handbuch der vergleichenden A.“, 5. Aufl., Jena 1865); Hyrtl (‚Lehrbuch ber 
Anatomie des Menſchen“, Wien, 9. Aufl. 1865 und „Handbuch der topogt. 4, 2 " 
9. Aufl., Wien 1865); H. Meier („Lehrbuch der phyſiologiſchen A.“, Leipzig 1861); 
Luſchka („A. des Menſchen mit Rüdficht auf die Bedürfniffe der praftiihen Heillunde“, 3 
Bde., Tübingen 1864); W. Rofer („Hanbbudy der anatom. Chirurgie“ 5. Aufl., —— 
1867); U. Förſter („Lehrbuch der patholog. Anatomie“, 8. Aufl., herausgegeben von Ir. 
Siebert, Jena 1868). Befondere der A. gewidmete Zeitſchrift en; „Ardiv für Anato- 
mie, Phnfiologie und wiſſenſchaftl. Medizin“ (herausgegeben von Reichert und Du Bois— 
Reymond, Leipzig); „Archiv für mikroſtop. A.“ (herausgegeben von Mar Schultze, Bonn, 
mit —— Archiv für pathologiſche U. und Phyfiologie“ von R. Virchow (Berlin, 
mit Abbildungen ———— 

‚Im 16. Jahrh. beſchäftigten ſich die größten Maler, wie Leonardo da Vinci, Michel An⸗ 
gelo, Rafael, Tizian, Dürer mit anatomijhen Abbildungen, von denen jedoch nur wenige auf 
uns gelommen find. Cie wurben anfangs — fpäter durch Kupferſtich ver⸗ 
vielfaͤltigt. Gegenwärtig bedient man ſich des Steindruces, des Holzſchnities und ber Pho⸗ 
tographie zur Herfcllung anatomifder Tafeln oder Kupferwerke. Die bereu- 
tendften find: Weber, „Anatom. Atlas“ ( Düffelvorf 1830, Frzbd., Yol.); F. Arnold, „Tabu- 
lae anatomicae“ (1838— 1843); VBod, „Handatlas der A. bed Menſchen“ (5. ** Berlin 
1866); Prof. W. Henke, „Atlas der topogr. A. des Menſchen“ (Leipzig 1867); Prof. W. 
Braune, „Topographiſch⸗anatomiſcher Atlas; nad Durchſchnitten an gefrorenen Gabavern“ 
(nad. der Natur gez. und lithogr. von C. Schmiebel, Leipzig 1868). Yon neueren franzö- 
fiihen Werten ıft der Atlas vom Bourgery und Jacob (8 Bre., Folio, Paris) zu er- 
wãhnen. 

Unatrop — griech., gegenläufig), Bot., wenn ber Cimund neben dem Nabelſtrange Liegt, 
während der Nabelflcd anf der dem Eimunde entgegengefetten Seite liegt. . 5 

UAnaba over Guanahan, Fluß in Brafilien, Nebenfluß des Branco oder Parima, ift ge- 
gen 200 engl- Di. lang. R 

Ancvelhana (fpr. Anaveljana), Fluß in Brafilien, Nebenfluß des Rio Negro, fließt fühl. 
und ergießt fid) bei Toroma in denfelben; 220 engl. M. lang. 

Angragoras, geb. um 500 v. Chr. zu Klazomenä in Kleinafien, lam nad Athen, als 
kafielte unter Perikies in hoher Vlüthe ftand. Er war der Vater der attifchen Philofophie, 
gründlicher Denker über Menſch und Welt und der Begründer einer vernünftigen Anſchauung 
der Natur, aus welder die Philofophie eines Sokrates und Plato hervorging. Er war ber 
Crfe, der die Erfcheinungen in der Natur unbefangen anfchaute und unterfuchte: er ſah 
im Regenbogen nur die Brechung der Sonnenſtrahlen, im Donner und Blitz die Wirkung 
trodener und warmer. Dünfte, die fih mit Gewalt durch eine kalte, feuchte Wolke Bahn bre« 
deu, erlärte die Sonnen- und Monpfinfterniffe naturgemäß und hielt ale Wabrfugerei und 
Magie für frevelhaften Betrug und Täufhung. Nah tem Gruntfage: „aus Nidts wird 
Nichts“ nahm er eine urfprüngliche chaotiſche Doterie an, von deren ——— und 
Trennung die Körperwelt bedingt ſei. Dieſe Materie warb durch den Nus (Intelligenz) be» 
lebt, welcher einfach und rein alle Dinge durchdringe und ordne und dadurch das Priucip 
alles Lebens in der Welt, auch des Vorſtellens und Empfindens im Menſchen, ſei. Dieſe 
Weltanſchauung brachte ihn in den Verdacht des Atheismus. Der Beratung ber Götter au⸗ 
gellagt und durch Perilles' Einfluß kaum vom Tode errettet, ging cr nad Yanıpfacus und 
ftarb hier 428 v. Chr. Leben und Lehre des A. kennen wir nur aus den Schriften anderer 
griech. Schriftiteller (Plato, Ariftoteles, Tiogenes Laẽrtius, Plutarh u. A.). Ton feinen 
eigenen Schriften find nur noch Fragmente vorhanden. Vgl. Schleiermacher, „Ueber 4.8 
Philoſophie“ (Berlin 1815). * 

Anarandrides, griechiſcher Lufifpielpichter aus Kamiros auf Rhodus, um 350 v. Chr.; 
war ber Erſte, ber Liebesabentener auf die Bühne brachte. Cr fhrich 65 Komödien, von 
denen nur Bruchftüde vorhanden, 30 nur dem Titel nach bekannt find. 

Anarimander, griech. Fhilofoph aus der Jonifhen Schule, geb. zu Milet 610, geft. 546 
v. Chr., ein Echüler des Thales. Er dachte mit großem Scharſſinn über das Erundpriucip 
der Sinnenwelt nach, welches er als das durchaus Unbe renzte und Unendliche auffaßte. Er 
verfertigte die erften Landkarten, lehrte die Schiefe der Srliptit und keftimmte die Sonnen⸗ 
wenden und Nadtgleihen durch einen Somnenzeiger. Seine früh verloren gegangene 
Schrift „Ucber tie Natur“ war eine der erften in Proſa gejchriebenen griechijchen. Werke. 
Bol. Schleiermader, „Yeber Die Lehre des A.“ (Berlin 1811). Re 

Anarimened. 1) Griech. Philofoph aus der Idniſchen Echule, Ichte um 550 v. Chr. 
Er hielt den unbeg:cnzten, in fteter Schwingung begriffenen Äether für das Grund» und 
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Lebensprincip aller Dinge. Ihm war der Himmel ein fefter Körper, an welchen fich bie 
Sonne, der Mond und die übrigen Sterne, turch verdichtete Yuft getrieben unb von ätheri- 
ſchem Feuer umfloffen, um die Erbe bewegen, welche platt ift, in der Luft ſchwimmt und ben 
Mittelpunkt ver Welt ausmacht. Er fol der Erfinder des Duadranten und des Gnomon 
fein. 2) U. aus Yampfacus, Philofoph und Gefhichtsihreiber, Schüler des Diogenes von 
Sinope, um 365 v. Chr., befand ſich im Gefolge Alerander’s d. Er. Seine Schriften find 
verloren gegangen, body wirb er neuerdings den Verfaſſer ver Schrift „Rhetorica ad 
Alexandrum“ (herausgegeben von Spengel, Zurich 1844) gehalten, welche man früher file 
ein Werk des Ariftoteles hielt. 

Anbetung. 1) (Adoration). Ein religiöfer, gottesdienſilicher Akt, vie höchſte, nur 
der Gottheit gebührende Empfindung des religiös bewegten Gemüthes. ALS Gegenftand ber 
4. jr das nicänifcheconftantinopolitanifhe Glaubensbelenntniß den breieinigen Gott, 
und hierin ftimmen jetst bie fathol., oriental. und proteft. Kirchen überein. Als Wefentlic 
verſchieden von biefer A. erklärt die kathol. Kirche bie Verehrung, welche den Engeln, 
Heiligen, Bildern und Reliquien erwiefen wird. (f. Verehrung). 2) Die Anbe 
tungber Eudhariftie in ber fathol. Kirche beruht auf dem Glauben der Kirche an bie 
wirfliche —— Chriſti in der Hoſtie. Es gibt in der kathol. Kirche Brüderſchaf— 
a wigen Anbetung, d. h. Bereine, deren Mitglieder ſich zur Anbetung 
Ehrifti im Altarsfacramente in der Weife vereinigen, daß alle Stunden bes Tages und ber 
Nacht ausgetheift find. 3) In befonderem Sinne wird in der lathol. Kirche die Enthüllung 
und Verehrung des Kreuzes am Charfreitage Adoration (Anbetung) genannt. 

Anbinden. 1)In ver Fechtkun ſt die leife Berührung ber feindlichen Klinge beim Be- 
ginne des Zmweilampfes. Der echter merft aus dem Drude oder Gegendrucke, ob fein Gegner 
eine harte ober weiche Hand hat und richtet feine Angriffs- und — — darnach 
ein. 2) In derLandwirthfchaft ein Kalb oder ein Füllen vom Mutterthiere entwöhnen. 

Anbruch heißt im Bergbau dasjenige Erz, welches bei dem Betriebe eines Grubenbaues 
—— (angefahren) wird. 

nbrühig nennt man organiſche Körper, deren Inneres durch Entmiſchung der Säfte, 
welche Fäulniß verurfacht, in Verfall gerät. So nennt. man einen Baum, Obſt, Wil, 
einen Zahn anbrühig. Auch nennt man in ver Thierheiltunde Schafe anbrühig, wenn fie 
Anfat zur Pungenfäule haben. i 
Ancacato, Stadt in Bolivia, Südamerifa; 900 €. (1865). 
Ancach, Ancas, ein nördl. gelegenes Depart. der Repubhit Pern, am Marafion, um 
faßt 5 Provinzen, mit 190,000 & (1862). Hauptftabt: Huaraz. . 

Ancafter (fpr. Aentefir). 1) Marttfleden inEn gland, Grafihaft Lincoln, 450 E., 
mit Ueberreſten aus der Römerzeit. Die Grafen von Lindſay, aus der familie Bertwie, 
führen feit 1716 dem Titel Herzöge.v. A. 2) Poſtdorf und Tomnfhip in Wentwerth 
ER eier Weſt, 8 engl. M. fünweftl. von Hamilton; Erfengießereien und Fa— 
Ance ober Anfe (fpr. Angs), Stabt in frankreich, Depart. Nhöne, an der Breponne, 
micht weit von deren Mündung in die Saone, mit 2277 €. (1866). WBallfahrtsort. 

Ancelot (fpr. Angß’toh), Jacques Arfine Bolycarp Francois, franzöfifcher 
Dichter, geb. am 9. Febr. 1794 zu Havre, wurde Bibliothekar am Arfenal zu Paris, ging 
als Begleiter des Herzogs von Raguſa 1826 nad) Nufland, verlor durch die Julirevolntion 
feine Stellung, lebte unabhängig als Schriftfteller und wurde 1841 Mitglied der franzöſiſchen 
Akademie; ftarb im Sept. 1854 in Paris. Zu feinen beften Werken gehören die ragöbie 
„Louis IX.“ (1819) und die fatyrifhen „Eritres familieres“ (1843). Seine Gattin 
x — ie,-geb. am 15. März 1792 in Dijon, ſchrieb mehrere gute Romane und Vaude⸗ 

es, : 


Ancenis ſpr. Angßnih), Stadt in Frankreich, Depart. Fotre-Infrieure, am rechten Ufer der 
Loire; hat Gerbereien, Eifen- und Stüdgiefereien und treibt lebhaften Handel mit er; 
* Getreide. Sie iſt der Hauptort des gleichnamigen Arrondiſſements; 4148 E. 
(1866), . 

“"Anceps (fat., doppelt, zweifach). 1) In der Bergfunft (Metrif) eine Silbe, welche bald 
als eine * bald als Zu kurze gebraucht werden kann. 2) In der Botanik: zweiſchnei⸗ 
big, mit zwei fcharfen Kanten. 

Ances d’Arlet (fpr. Angß d'Arleh), Marktfleden auf der franz. Infel Martinique, Weft- 
indien, berühmt durch Kaffeeplantagen. 

Anchialo, Hafenftant am Echmarzen Meere, türf. Ejalet Rumili, 4000 E. Die Stabt 
bieß im Alt e Anchialos und wurde 270 n. Chr. von den Gothen zerftärt. 
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Anchieta over Anchieita, Joſe de, einer der erften riflfichen Miſſionäre in Braſilien, 
wurde auf Teneriffa 1533 geboren. Cr erhielt feine Erziehung auf den Canariſchen Infeln 
und vollendete feine tbeologifchen Studien zu Coimbra, Portugal; trat fpäter in den Orben 
der Jefuiten ein ımd wurbe 1553 nad) Brahien geſchickt. Er lernte tie indianifche Sprache und 
wirkte mit großem Grfolge unter den Tupinambas und Tamıoyos, fchrieb ein naturgefchicht« 
liches Werk über die Erzeugniffe Brafilien’s, welches von der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Mabrid herausgegeben wurde. Cr flarb am 9. Juni 1597. Seine Leiche begleiteten 300 
Indianer zu Grabe. 

Insktlepis, ein foffiles, dem Tapir verwandtes Säugethier aus dem Unter-Cocän in 
der Tertiär- Periode. 

Anchiſes, Sohn des Trojanerfürften Kapys, Herrſcher in Dardanos, am Jdagebirge. Cr 
jengte, der Sage nad), mit der Göttin Venus den Aeneas, welcher ihn nad) der Ero 8 

roja’8 rettete und mit ihm nach Italien flüchtete. Er fol auf Sicilien geflorben und be» 
graben fein. . Nad) einer anderen Sage wurde er bon den Dfigen des Zeus getöbtet, weil er 
im Naufche das Geheimniß feiner Vertraulichkeit mit der Göttin Venus verrathen hatte. 

Anchitherium, feffiles Säugethier aus der Orbnung der Cinhufer, welches Leidy in 
der White river group des oberen Miffouri (vom Alter des Miocän) gefunden but. 

Anchor Jslands, (Ipr. Aenlor Eilends), zwei Infeln an der Ofitäfte von Brafilien, Pros 
* Rio de Janeiro, 3 engl. M. öſtl. von Cap Frio. 

rat, Frucht von Grias Eauliflora aus der Myrten-Familie, welde in Weft- 
indien häufig genoſſen und unreif, in Zuder eingemacht, ausgeführt wird, 

Andovis J— Antſchowih; franz. anchois, engl. anchovy, ital. acciughe), Fiſchart 
(Engraulis oder Clupea enerasicholus) aus der Familie der Häringe, welche zu den Phy- 
sostomi mit hinteren Bauchfloffen aus der Ordnung der Knorpelfifche gehören. Die X. wer: 
den an den fpanifchen, franzöſiſchen, italienifhen, englifchen und norwegifchen Küften zwijchen 
Mai und Juli zur Laichzeit, we fle, wie die Häringe, in ungeheuren Wanderzügen erſcheinen, 
meift Nachts bei Fackelſchein in Netzen gefangen und fofort in Fäſſern cingefalzt. Der Hauptſitz 
dieſer Fiſcherei ift jegt das fübliche Frankreich, wo man ben A. tie bitter ſchmedenden Köpfe 
abjchneibet, was an den anderen Küften nicht gefchieht. Die vorfpringende Schnauze und bie 
Kiemen der A. find weit geipalten und ber geftredte cylindriſche Körper hat keinen fcharfen 
Bauchliel; der Rüden ift — der Bauch weiß, die Seitenlinie blau. Gewöhnlich wird 
der Fiſch nur vier Zoll lang. Statt der ächten A. werben oft Heine Weißſiſche verkauft. Die 
bei den Griechen und Römern ald garum befannte Fiſchſauce wurde aus ven A. bereitet. Bis 
1550 hatten die Spanier das Monopol der A.-Fiſcherei und verloren es von biefer Zeit an 
allmälig an die Provensalen. 

Andufa, DO hfenzunge, engl. bugloss, Pflanzengattung aus der Familie der Borragi- 
naceen. Bon A. ee ige engl. alkanet) ffammt die Allannawurzel. 
A. officinalis wird in der Medizin gebraucht. Auf diefer Pflanze entwidelt fi) der Berbe- 
rigenroft (f. d.), deſſen Sporivienfeime in den Spaltöffnumgen von Roggen» und Weizen« 
pflanzen fofort zu einem Mycelium heranwachſen. Die Ausrottung von A., welde überall 
als Unkraut wächft, wilrde Die Verbreitung des Roſtes wohl verhindern, 

Anchuſin, (engl. Anchusie Acid), [hwärzlich-rother amorpher Farbeftoff aus der Allanna, 
welcher in Waſſer unlöslich, in Altohol und Aether mit carmoijinrother, in Allalien mit blauer 
Farbe löslich ift. | 

Anciennetät (vom franz. anciennet£, fpr. angkiännteh); Alter, das Dienftalter, ift bei 
Militärperfonen in den europäifhen Monardien der natürlichfte Grund zur Beförberung in 
eine höhere Rangs⸗ und Beſoldungs⸗-Claſſe. Das Dienftalter wird nad den meiften europä⸗ 
iſchen Heerverfaſſungen in allen Subalternoffiziergraben bis zum Major berüdjichtigt. Bei 
Unteroffizieren gilt in der Regel die A. vom Gefreiten bis zum Feldwebel. In Bezug auf 
Civilbeamte gibt die A. keinen rechtlichen Anfpruch auf höhere Stellungen und Gehalte, 

‚Aneien rögime (franz., fpr. Angßiäng refhihm, das alte Regiment) bezeichnete urfprüng» 
li die Perſonen und polit. Grundſätze, welche vor der erften franz. Revolution bie herrichen- 
ben waren; im Allgemeinen die Perfonen und Grundfäge, welche vor einer fiegreihen Revo- 
Iution im Staatsleben herrſchten. 2 

Aneile hieß im röm. Alterthume ein Heiner, länglih runder Schild, weldher, der Cage, 
nach, zur Zeit der Herrfcaft des Könige Numa Pompilius vom Himmel beratfiel und von 
beffen Befit die Weltherrſchaft abhängig fein follte. Um den Raub dcs äcten zu erfchweren, 
ließ Numa elf ganz gleiche anfertigen. Diefe 12 Schilde wurden mit. dem Palladium (f. 0) 
im Tempel der Beſta aufbewahrt, König Tullus Hoftilius verdoppelte di: Anzahl der Schilde. 
Sie wurden fpäter im Tempel des Mars auf dem Palatinifhen Hügel aufbewahrt und 
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unter ben Schuß ber ſaliſchen Priefter geftellt, welche fie jährlich einmal in feierlicher Proceffion 
burch die Stadt trugen. 
neillon (ſpr. Angßiljong), eine, nach Aufhebung des Edicts von Nantes (1685), aus Franf- 
reich nach Preußen eingewanderte familie. 1) David, geb. zu Metz am 17. März 1617, 
ref. Geiſtlicher, verlieh mit vielen Berfolgten Frankreich und war der erfte Prediger ter franz. 
reform. Colonie in Berlin; ftarb daſelbſt am 3. Sept. 1692. 2) Charles, Sohn bes 
Borigen, geb. zu Met am 28. Juli 1659, Advocat bafelbft, wanterte mit feinem Bater aus 
und wurde in Berlin Richter und Director der fogenannten Rifugies; warb ſpäter Gefanbter 
in ber Schweiz, von 1695— 1699 in Tienfien d:8 Markgrafen von Baden-Durlach; fchrte 
nad Derlin zurild, wo er Hiftoriograph des Königs und fpäter Polizeidicector wurde; flarb 
am 5. Juli 1715. 3) Ludwig Friedrich, ein Enkel des Borigen, geb. zu Berlin 1740, 
war Prediger ber- frang.«reform. Gemeinte und ftarb als Conſiſtorial-Rath, 1814. 4) Io» 
bann Peter Friedrich, Sohn des Vorigen, am 30. April 1767 in Berlin geboren, 
erhielt von feinem Bater eine ausgezeichnete Erzichung, ftudirte anfangs Theologie in Genf, 
wurde 1790 Prediger ber Frangöftiden Gemeinde in Berlin, dann Profefior der Geſchichte an 
ber Militärafademie. Im Auguft 1810 verließ er Kanzel und Lehrſtuhl, um bie Erzichung 
des Kronprinzen zu übernehmen, wurde aber, in ben Staatsdienſt gezogen, 1814 Legationd- 
rath im Miniſterium ber auswärtigen Angelegenheiten und trat 1832 als Staatsminifter an 
befien Spike; ftarb finderlo8 1837. Als Staatsmann war A. Gegner aller revolutionären 
Beftrekungen und huldigte dem Grundfage, daß tie Regierung wohl Alles für dad Voll, aber 
nichts Durch bafjelbe thun bürfe. Uebrigens zeichnete er ſich vor vielen Staatsmännern feiner 
Zeit dadurch aus, daf er turchgreifente Reformen in Gefetgekung und Verwaltung, vor Allem 
. Im Vollserzichungswefen, für die cinzigen Mittel zur Verhinderung der Revolution erkannte, 
Aneis trophyllum secundiflorum, eine Palme in Weftafrifa, deren Stammſpitzen, gerö- 
ftet, ein mehlreiches, freilich raub und kitter ſchmedendes Nahrungsmittel geben. 
Andarfiram, JobannYalob v., geb. 1762 in Schweden; trat in die Armce und 
nahm 1783 feinen Abſchied ald Capitän und trat in Oppofition zur Regierung bed Königs 
Guſtav III. welche mit Entfchiebenheit den Anmafungen des Adels entgegentrat. Ein gegen 
ihn wegen Theilnahme an einem Bauernaufſtande eingeleiteter Prozeß wurte auf Befchl des 
Königs niedergefchlagen, trogdem A. die Unterfuhung verlangte. Er verlangte Recht, Feine 
Gnade und verlich das Gefängniß mit Rachegedanken gegen den König. Im Jabre 1790 
lehrte A. nach Stodholm zurüd und verband ſich mit mehreren Unzufriedenen vom Adel zur 


Ermordung des Könige, Die Grafen Ribking und Horn warfen mıt A. das Yoos, wer bie 


That vollbringen follte. Es entſchied für Letzteren. Er erfhoß den Körig anf einer Maske— 
rabe im ig zu Stodhelm am 15. März 1792. Nach feiner Verhaftung weigerte er ſich, 
bie Namen jeiner Mitverfhworenen zu nennen. Furchtlos befticg er nad) voraufgegangener 
Auspeitihung am 27. April das Blutgerüftl. Die Grafen Ribbing, Horn und der Oberſt 
Liljehorn wurden Landes verwiefen. Die Verſchwörung 4.8 bildet den dtamatiſchen Inhalt 
ber Auber’ichen Oper: „Guſtav oder der Masfenball“ (Un Bal Masque). 

Andarjwäard, Karl Henrik, Graf, geb. 22. April 1782 zu Sweaborg, widmete fid) an« 
fangs dem Militärdienfte und betheiligte fih 1809 an der Verſchwörung des Adels gegen Guftav 
IV., woburd das Haus Wafa ven f ifchen Thron verlor, U. wurde Oberſt, ging 1813 
als Arjutant des Kronprinzen Bernabotte ug eutjchland, wurde feiner —— ie für 
Franlreich wegen entlaſſen und lebte bis zum Reichstage 1817 auf feinem Gute Carlslund. 
Auf dem Reichstage trat er als Haupt der adeligen Oppoſition gegen die Regierung auf, zeich— 
nete ſich durch —X Beredtſamkeit ans, verlor aber durch feine Leidenfchaftlichkeit, feine 
———— hen Grundſätze, feine Selbſtüberſchätzung bei Mangel an —— Bildung 
das Vertrauen ſeiner Partei. Im Jahre 1860 trat er heftig gegen Norwegen auf und ſprach 
1863 gegen eine Adreſſe der Reichsſtände an ben König zu ften der Polen, Er ftarb am 
22. Jan. 1865 in Stodholm. 

Auco, eine Stadt im fübl. Peru, Depart. Ayacucho, an einem Nebenfluffe des Apuri- 
mac, 50 engl. M. filvöftl. von — 

Ancona. 1) Italieniſche Provinz, früher als Mark U. ein ſelbſtſtändiger En 
Mittelitalien’s, von 1274—1861 ein Theil des Kircheuſtaates, hat auf 34,, d. DD. 
261,041 E, (1866) welche vorzugsweife Seidenzucht treiben. Dies Produkt wird —— 
unverarbeitet ausgeführt. Der Hanf ber Romagna wird zu Seilwerl und Segeltuch ver- 
arbeitet. 2) Hauptftabt De Provinz nud Italien's bedeutendſte Sceſtadt am Abri« 
atiihen Meere, mit 31,875 E. 

Juden. Außer Handel bieten Fabrilen von Seidenwaaren, Segeltuh, Papier, Leder, Seife, 
(Anconitanishe Seife) Haupterwerbszweige. Die Gründung der Stabt wird den Syrafufa- 


(1861) nach Klöden (1867) 46,090 E., darunter 5000 


nu 
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nern, um 400 v. Chr., zugeſchrieben; fie war eine bedeutende Flottenſtation der Römer, wurde 
von den Gothen zerſtört, von Narſes wieder aufgebaut. Im 10. Jahrh. von den Sarazenen 
verwüſtet, erbob ſich die Stedt durch eigene Kraft and den Trümmern zu einer mächtigen Re— 
publif, wurde aber 1532 von Papjt Clemens VII. eingenommen nnd mit dem Kirchenſtaate 
vereinigt. Bon 1832—1838 von den Franzofen beſetzt, nahm A. an der Revolution von 1848 
thätigen Antheil, wurde aber am 18. Juni 1849 von den Deftreichern eingensmmen; fiel am 
29. Sept. 1860 nad Furzer Beſchießung in die Hände der Piemontefen und wurde am 17. 
Dez. 1861 dem Königreiche Italien einverleibt. 
Ancona (fpr. Aentohne) Sydenham, E., wurbe in Warwid, Yancafter Cv., Penniylvania, 
— St.)am 20. Nov. 1824 geboren, und im Jahre 1860 als Candidat der demokratiſchen 

artei in Pennſylvania zum Mitglieve des 37. Congrefjes (1861—1863) gewählt. Wieder 
erwählt in den 38. und 39, Congreß (1863—1867) und vom Präjidenten Jchnfon im 
März 1867 zum Marine-Agenten in Philadelphia ernaunt, wurde er für den legteren Poften 
vom Senate nicht beftätigt. 

Ancona, Poſidorf in Livingften Co., Illinois (Ber. St.), 22 engl. M. ſüdlich von 

ttawa. 

Ancon⸗Sin-Salida, eine tiefe, enge Einbuchtung des Stillen Oceans in die ſüdlichen 
Ausläufer der Andes, bringt in mehreren Armen in die hoben, ſchroffen Gebirge, deren fteil- 
abfallenve Seiten ſich bis zu den ge bes ewigen Schnees erheben und Lawinen und 
Gletſcher big zum Waſſer führen. ie- Bucht ift 40 engl. M. lang und 1—4 M. breit und 
endet in einem 20 M. langen und 10 M. breiten Wafjerbeden, welches Kirkewater heit. Ber- 
ſchiedene Arme dringen 30 M. tief in Die Gebirge. 

Ancora (ital,), Kumfaustrud in dir Mufik, voch einmal, wiederholt. 

Uncoragium, im Secwefen das Ankergeld, welches ein Schiff für die Crlaubniß zu ent» 
richten bat, in einem Hafen vor Anfer liegen zu dürfen. 

Ancram, Polt-Townibip in Columbia Co., New York (Ver. St.), 1651 €. (1865), 
Davon in Deutſchland geboren 12; bedeutende Eifengießereien, 

Ancramit hat man Die in Eifen- und anderen Schmelzöfen, 3. B. in Bennington, Bt., und 
Ancram, N. Y., gefundenen Maſſen fublimirten Zinks genannt. 

Anrram Lead: Mines (ipr. Acnfräm Ledd Meine), Pofttorf in Ancram Townſhip, 50 
engl. M. ſüdöſtl. von Albany; in der Nachbarſchaft Bleiminen. 

Ancre (fpr. Anger), Ortichaft in Frankreich, im Bezirke Doulens, Depart. Somme, mit 
Getreidehandel, Tuch», Leinwand», Papier: und Salpeterfabrifen; 2700 €, 

Unere, Baronvon Luſſig F Marſchall d' A. ein Florentiner, eigentlich Concino 
Concini, kam 1600 mit feiner Frau Eleonore Dori im Gefolge der Maria von Medici, der 
zweiten Gemahlin Heinrich's IV. nad) Paris. Er gewann nad) der Ermorbung Heinridy’8 über 
tie Königin Wittwe einen bedeutenden Einfluß, wurde 1613 Marfchall und erfter Minifter. 
Er machte ſich durch maflofen Hochmuth beim Adel, durch verſchwenberiſche Verwaltung beim 
Volle verhaßt. Nach vergebliben Verſuchen gelang ed dem Güuſtlinge Youis’ XIII. Luynes, 
ihn zu ſtürzer Er wurde infolge einer Berfchwörnng am 24. April 1617 erſchoſſen, fein 
Leichnam vom erbitterten Volle fpäter ausgegraben, durch die Straßen geſchleift und ver- 
brannt. Seine Gattin wurde der Zauberei angeklagt und hingerichtet. Aller Güter beraubt, 
nad langer Haft aus Frankreich verbannt, ftarb der Sohn 1623 in Florenz. 

Ancub over San-Carlo, Hauptftabt des gleichnamigen Depart. der chileniſchen Pro- 
vinz (Inſel) Chiloe, in Südamerika; 4851 E. (1865). 

nenli und Anceula werden in der römischen Mythologie die männlichen und weiblichen 
Schutgottheiten ver Sklaven und Sflavinnen genannt: nad anderer Auslegung waren es die 
Diener ber oberen Gottheiten, wie Ganymed, Sehe. 

Ancus Marcius, ber vierte König von Rom, 638—641 v. Ehr., Nachfolger deo Tullns 
Hoftilivs, ald Sohn ver Pompilia ein Enkel des Numa Pompilius. Er begünftigte, trog- 
dem er viele Kriege führte, ven Aderban und die Gewerbe. Den befiegten Yatinern wies er 
Wohnfige auf dem Aventinifchen Berge in Rom an, befeftigte das Janiculum jenfeit der Ti: 
ber ald Schutzwehr gegen die Etrusker und verband daſſelbe durch eine hölzerne Balkenbrücke 
r- erfte über die Tiber gebaute Brüde‘, mit dem Aventin. Er bante an der Mündung ber 

iber Oftia und machte es zur Hafenſtadt Rom's. 

Ancyloceras, eine foffile Cephalopodengattung aus der Abtheilung der Tetrabrandiaten, 
Bamilie der Ammoneen, deren fih nicht berührende Windungen bafenfäruig ehrümmt find. 
A. tritt zuerft im Jura auf und entwidelt ſich befonderd in der Kreide. A. N ee 
fommt in ber unteren Kreiveformation Amerika's vor, 

Anchlus, eine mit Patella verwandte Sußwaſſerſchuede. 
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Anchra, eine Stadt in Kleinaſien, ſoll vom König Midas gegründet ſein, war längere Zeit 
Alexander's des Großen Aufenthaltsort auf feinem Zuge gegen bie Perſer. Als galliſche 
Stämme nad Kleinaſien famen, wurde es die Hauptitabt der Tectofagen. Unter ben Römern 
gelangte es in hoher Blüthe ald Hauptftabt der Provinz Galatien und wurde Hauptſtapelplatz 
des morgenländ. Karawanenhandels. Das Monumentum Ancyranum, 1553 2 efun⸗ 
den, ſind Inſchriften aus dem ehemaligen Marmortempel des Auguſtus, welche auf ie Ali 
.. und Säulen eines Altars die Kriegsthaten jenes Kaifers erzählen. Jetzt heißt ber 

ngora. 

Andacht bezeichnet in der Theologie den Zuftand des Zugewendet- und Hingegebenfeins des 
Menfhengeiftes an Gott nnd das Göttlihe. Andahtsübungen find Aeußerungen und 
Mittel der A., als Gefang, Gebet, Predigt, auch der öffentliche Gottespienft. Andachtsbit- 
Her find Schriften, welche den Zwed haben, Andacht zu ermeden und zu befriedigen. Die Li— 
teratur der Andahtsbücer ift außerordentlich groß; zu den berühntteften und weit ver- 
breitetften gehören in der kathol. Kirche die „Nachfolge Chriſti“ von Thomas a Kempis (er 
für Proteftanten bearbeitet) und die „Philothea“ von Franz von Sales; in der proteftantifchen 
Kirche die Werke von Arndt „Wahtes Chriftenthum* und Bunyan „Pilgrim’s Progress.“ 
In neuerer Zeit fanden die von einem freien (rationaliftifhen) Standpunkte — 
„Stunden ber Andacht“ von Zſchokke eine außerordentliche Verbreitung. nbäd. 
telei nennt man ein Spielen mit religiöfen Gefühlen und äußerlichen Andachtsübungen, 
fo wie auch ein auffälliges Zurfhautragen der A. 

Andahuahlas, eine Stadt in Süd-Amerika, im ſüdl. Pern, Depart. Ayacucho, an 
einem Nebenflufie des Apurimac, 50 engl. M. füpöftl. von Huamanga. 

Andalufia (fpr. Aendälufhiä). 1) Boftborf in Eevingten Eo., Wlabama. 2) 
Dorf in Rod Island Eo., Jllin is. am Mifftffippi, 10 engl. M. ſüdweſtl. von Rod 
land, 329 E. 

Andalufien (eigentlih Bandalufien, von den Vandalen, deren Wohnfit fie war, be— 
nanıt), umfaßte gegen Ende des Mittelalter die vereinigten Rönigreiche Sevilla, Jaen, Cor: 
dova und Sranada und war die letzte Stätte der Mauren in Europa. Jetzt Lildet A. eine 
8 Provinzen (Almeria, Granada, Malaga, Cabiz, Jaen, Eorbova, Sevilla, Huelva) umfaf: 
fende Gapitanerie im füplichften Theile ‚Beta 8, bat 1582 dentfche Q.-M. mit 3,116,255 
E. (1860). A., vom Atlantifchen Ocean und dem Mittelländiihen Meere beſpült, ge— 
hört dem Baffin des Guadalquivir an, befien Nebenflüffe der Guadiato, Xenil, Almu— 
dial, Guadalima m. a. find. A. wird durch die Sierra de Cordova und Sierra Morenı 
im Norden von Eftremadura und Nencaftilien gefchieven, wird weftl. von Portugal, öſtl. vor 
Murcia begrenzt; im Süten ziehen fich die fteilen Felsterraſſen des granabiihen Küſtenge 
birges hin, das in der Sierra de Gabor bis 6692 preuß. F. auffteigt und fih bis zur Straße 
von Gibraltar in den Sierren von Malaga und Ronda fortfegt. In den Thälern des Gua— 
dalquivir ift das Land äußerſt fruchtbar und von dort lommt der Name, mit welchem man bas 
Land bezeichnet: „Garten, Kornfpeiher Spanien’s.* Im Weften Dagegen liegen weite Streden 
unbebaut und öve. Rindvieh- und Pferdezucht ftchen anf hoher Stufe, namentlih find bie 
Andalufifhen Hengfte berühmt. Die Sierra Morcna liefert Stiere für die Stier- 
—— Die Andaluſier ſind ein kleiner Menſchenſchlag, er, ſtolz, mäßig, fröhlich und 
eihtfinnig; aber auch thätig, voll Verſtand und lebendiger Einbilbungstraft, bilden fie ben 
beften Theil der fpa. Nation. Ihre Sprache ift mit vielen arabifhen Wörtern gemifcht. 
Der Generalcapitän bat feinen Sit in Sevilla. A. nahm im Jahre 1868 einen hervorra- 
genden Antbeil an der Revolution und war nad) dem Sturze der Königin Jfabella ein Hauptfig 
der republifanifchen Partei. 

Andalufit ıft ein in geraden rhombifchen Säulen von 90% 48° Kantenwinkel Fryftallifiren- 
des Diineral von weißer, grauer, röthlichweißer, fleifchrother, grünlicher bis un Farbe 
und Glasglanz. Seine Härte ſteht zwiſchen der des Quarzes und Topazes. Sp. G.— 
3. — 3... Beſteht aus kieſelfurer —2 von ber Formel A),O,SiO,. Kommt in zwei 
Barietäten vor, die gewöhnliche fand man zuerft in Andalufien (woher der Name) ; diefe lommt 
namentlich ausge er vor zu Pifenz in Tirol, in Mähren und in Delaware Eo., Pennſyl⸗ 
vania, bie zweite VBarietät wurde frilher für ein eigenthämliches Mineral gehalten und nach dem 
Er Buchſtaben „X" Ehiaftolith genannt. Die Unreinigfeiten in den Kryſtallen ha— 

n ſich nämlich im Innern der Kröftalle regelmäßig abgelagert, namentlidy im Centrum nnd 
an den Kanten, fo baf ber Querſchnitt der Kryſtalle regelmäßige, gewöhnlich krenzähnliche 
Zeichnungen zeigt. 

Andaman, eine Infelgruppe im Bengalifchen Meerbufen, zwiſchen 10—40° nörbl. Br. und 
110—111° öftt. L., in der Richtung von Norden gegen Süden, durch Die Duncans-Paſſage ın 
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zwei Gruppen getheilt, Groſßz⸗A. im N. und Klein-A. im ©. Cie ſind der Kamm 
eines unterfeeifhen Gebirgszuges aad beftchen aus vier größeren und vielen ileineren Juſeln, 
welde zufammen etwa 120 deutſche Q.-M. groß find. Auf der größten erhebt fi der Saddle⸗ 
Beat bis 2400 F. Die Einwohner, welche auf fehr niederer Culturſtufe jtehen, — zum 
Stamme der Papuns oder Auſtralneger und belaufen ſich auf ungefähr 15,000 Köpfe. Die 
Engländer gründeten 1791 und 1793 zu Port Toruwallis und Port Chatham Nieberlaffun- 

en, welche jedoch des ungefunden Klimas wegen wieder aufgegeben werden mußten. Im 
Jahre 1858 wurbe die Gruppe Groß-2t. wieder aufgenommen und zur Deportationsjtätte für 
die aufftänpischen indifchen Sepoys beſtimmt. 

Andamarca, Statt in der Republik Bolivia, Südamerika, 250 E. (1865). 

Andamento ara Kunftausdrud in der Diufit, Zwifhenfag, Nebenfigur in einer Fuge. 

Andante (ital., in langfamer Bewegung, ruhig, ſchrittmäßig —— Kunſtausdruck 
in ber Muſil, der dritte unter den fünf Hauptgraden der muſikal. guag, zwiſchen Ada- 
‚do und Allegro. Als — ein Tonſtück bezieht ſich das Wort auf das Zeitmaß, 
wie auf den Charakter deffelben. Das Andantino ift etwas ſchneller ald Andante, bebeutet 
bei den Engländern jedoch eine etwas Iangfamere Bewegung. Als Bezeihnung für ein Ton- 
ſtück ift Andantino ein kurzes Andante. ae : 

Andaqui⸗Indianer, ein unbedeutender Stamm in Nueva Granada (C üvamerifa), zwi 
ſchen ven Flüſſen Caqueta und Puiumayo wohnend. Kin Heines, nur zwei Seiten großes 
Vocabularium — das einzige, was eriftirt — nahm Manuel Maria Albis im Jahre 
1854 auf; es befindet fi in ber 1855 zu Popayan gebrudten Broſchilre: „Los Indios del 
Andaqui“, s 

Andaya, ein Fluß in Brafilien, entfpringt in der Sierra Matta Gorda und fällt nad) 
einem Laufe von 120 engl. M. in ben Francisco. > 

er ein im Königreiche Bayern am Ammerfee gelegenes Bergſchloß, welches fi über 
dem Dörfchen gleihen Namens 2415 preuß. F. erhebt. ift der Stammfig eines alten, 
mächtigen bayerischen Dynaftengefcylechtes, der Grafen von Andechs, welde bereits 
im 9. Jahrh. urkundlich erwähnt werden. Das Geſchlecht erleih im Mannesftamme 1248, 
Erbe des größten Theile der Güter war Albert I., Graf von Tirol. Herzog Albrecht IIL 
von Bayern- München verwandelte das Schloß 1458 in ein Benebictinerfiofter, weldes im 
Anfange des 19. Jahrh. aufgehoben wurde. Ju neuerer Zeit am es durch Kauf an König 
Ludwig von Bayern, der das Kloſter wieberhergeftellt hat (1850). , 

Andeer, Dorf in der Schweiz, Canton Graubändten, am Hinterrhein, mit 600 E., meift 
romanifhen Stammes, Schlofrnine, Sauerbrunnen, reih an ſchwefelſaurem Kalt. 

UAndegaft oder Autogaft, Dorf im Großher zogthume Baden, im Mittelrheinkreiſe, mit 
3 Mineralquellen, deren Waſſer weit verſchickt werben. R 

Andelot (fpr. Angeloh), Herr von, f. Coligny. - 

Andelsbach, Nevenfluß der Donau, im bad. Scefreife, entfpringt aus dem Ilmenſee. 

Andelys (Les Andelys, fpr. läh jüangv’lih), Stadt in Fraukreich, Depart. Eure, an 
ber Seine, wit 5161 €. (1866); bejieht eigeittlich aus zwei Städten: Grof- und Klein-U. 
(Les Grands Andelys et les Petits), ge:serbreicher Plag mit Tucfabriten, Baummwoll 
fpinnereien, Gerbercien, Bich- und Getreidehandel. 

Anden, indes (vom peruanifipen Worte „Anti“, d. i. Kupfer). 1) Eigentlich die Ges 
birgsfette, welde fi in der Oſtprovinz des Reiches der Inlas oder im Dflen ber alten 
Stadt Cuzco hinzieht. 2) Im weiteren Sinne (Cordilleras de los Ander), ein großer 
Seitenzweig der Eorbilleren, mit diefen faft parallel laufend, an Höhe fie noch übertreffen 
(Tutumpato 22,749 F., Acomagua 22,305 F., Jomal 20,375 F. San Joſe 18,150 F.), 
durchzieht Peru, Bolivia, Chili und die argentinifhe Republit, Die Gebirge find reich an 
edlen Metallen, Mineral» und Scywefelquellen und an Bulfanen, die Thäler ungemein 
fruchtbar und reih an großartigen Naturjchönheiten. Bgl. Corpilleren. 3) De 
partement in ber dhilen. Provinz Aconcagua, mit 25,000 E. 

Andenne (pr. Angbenn), Stadt im Königreiche Belgien, Provinz, Namur, ander Mans, 
mit 6458 E. (1863); Porzellanfabrifen. 

Anderab, Hantelsplag ım afiatifchen Khanat Ballh, jürl. von Bolhara, an einem Neben» 
fluffe des Amu, mit bedeutendem Tranfito-Handel zwifchen der Bucharei und Indien. 

Anderlecht, Marktfleden in Belgien, Provinz Sid-Brabant, nahe bei Tritffel, mit 9842 
E. — Hier Niederlage ber Alliirten durch bie republilaniſche franzöfiihe Armee am 
12. Xov. 1792. 

Anderloni. 1) Pietro, geb. zu St. Eufemia bei Brescia am 12. Ct. 1784, geft. 
anf feinem Lanbfige bei Mailand am 13. Dit. 1849, ausgezeichneter Künftler, von 1831 bis 
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a feinem Tobe Director der KRupferſtecherſchule in Mailand. 2) Banftino, geb. 1774 
(terer Bruder bes Borigen, theilweife Lehrer tefielben, ebenfalls in der Supferftechertunft 
ein ausgezeichneter Meijter; illuftrirte wifienfchaftliche Werke, entwarf aber auch viele rein 
— Blätter und mehrere Portraits, z. B. Schiller's und Herder's; ſtarb 1847 in 

via. 
Andermatt, Torf in ver Schweiz, Canton Uri, im Urſerenthale, mit 1300 E., welche 
meilt vom Aaarentransport über den Gottharb und die Furka leben. 

Andernach, Stabt am Rhein, im preuß. Reg.Bez. Koblenz, reis Mayen, unfern ber 
Miüntung der Nette, mit 4323 E. (1867), eine ber älteften Kheinfiähte, hat eine ſehr alte, 
merkwürdige Kirche, die Pfarrlirche zu Et. Martin, weldye aus dem 13. Jahrh. ftammt, ver- 
ſchiedene andere intereflante Bauten und treibt Handel mit Steintohlen, Tuffitein und Mühl—⸗ 
fteinen, welch' letstere einen weit verbreiteten Auf haben. U. wurde wahrjdeinlic von Dru—⸗ 
ſus, während feiner Feldzüge in Germanien (12—9 v. Chr.), als röm. Caſtell gegründet - 
und wirb in ber Zeit ber legten röm. Kaiſer als Anternacum oder Antonacum öſter ge 
nannt, 

Anderen, Hans Chriftian, berühmter däniſcher Dichter, geb. am 2. April 1805 
zu Ovenfe auf Fünen, Sohn eines Schuhmachers, arbeitete in ber ätte feines Vaters; 

eigte fchon früh eine bedeutende poetifche Begakung, ging nad) Kopenhagen und erwarb ſich 
Ken. die ihm ein Königliche® Stipendium verfchafften. Er begann feine eigentlichen 
Studien erft im Jahre 1828, bereifte 1830— 1834 Deutfchland (wo er mit Tied und Cha- 
miſſo Freundſchaft ſchloß), Frankreich, die Schweiz und Italien, 1840 ben Orient; lebte bis 
1849 faft ſtets auf Keifen und ließ fid) dann in — nieder; beſuchte 1861 Rom zum 
4. Male und bereifte 1862 Spanien und einen Theil Norbafrita's. ift ausgezeichnet im 
Rpmane und im Mährchen. Sein befter Roman ift „Der Jmprovifator“ (1835), die Frucht 
einer Reife nach Italien, deffen buntes Vollsleben und reihe Natur er in einer Reihe von 
Lebensbildern in glänzenden Farben ſchildert. In feinen Mähren ftcht A. unübertroffen 
da. Sie zeichnen fi durch lebendige Fhantafie, wunderbare Naivetät, feden Humor und 
tief-poetiihen Sinn aus. Die Mährden erſchienen zuerft 1835, „ſämmtliche Mähren“ 
1862. Seine vielen Reifen übten einen mädtigen Einfluß auf feine poetiſche Thätigfeit. 
Seine „Eefammelten Schriften” erſchienen däniſch (23 Bde., Kopenhagen 1853—1857) und 
deutſch (44 Bde., Leipzig 1847—1862). Mehrere feiner Werte, befonders die Mährchen, 
wurden in’s Englifche, Franzöſiſche, Schwediſche, Holländifche, felbft in's Czechiſche überfegt. 

Anderfon (pr. Aenderfn), Amerik. Biogr. 1) Alerander, geb. 1775 zu New York, 
ift der Erjte, welcher die Holzichneidefunft in Amerila betrieb, Nachdem A. feine mebizini- 
fhen Stubien beendet hatte, beſchäftigte er fih in feinen Mußeftunden mit Zeichnen und 
Öraviren und brachte es unter Yeitung eines ſchottiſchen Künſtlers, Namens John Roberts, 
bald zur Meiſterſchaft in der Holzicneide- und Kupferficherkunft, fo daß cr feine ärztliche 
Praxis aufgab und nur jener lelt:. Er arbeitete für Buch» und. Kunſihändler. Bon ihm 
find die Iluftrationen zu Webſter's A-B-C-Buc, zu Bell's Anatomie, 60—T0 DI. (Holz), 
zur Gedichte des Flavius Jofephus und zu Shalefpeare, 80 BI. (Holz). Beſonders feine 
Holzſchnitte find ſehr ſchön und charakteriftiich ausgeführt. Er war Ehrenmitglied der Aca- 
demy of Design unb ftarb am Enve der fünfziger Jahre in New York. 2) Alerander, , 
war während ber Jahre 1840 u. 1841 Senator für Tenneffee im 36. Congreß. 3) George 
B., General im Dienfte der ehemaligen Gonföderirten Staaten, geb. zu Wilmington, North 
Carolina, 1834, gratuirte 1852 in Welt Foint, wurde Unterlieutenant im 2. u... 
mente, dann im Dez. 1855 Oberlientenant, im Auguft 1858 Adjutant feines Regimentes. 
Er refignirte am 25. April 1861 und ſchloß fid, den Conföberirten an. Zum Brigabe-General 
ernannt, leitete er bie Küftenvertheitigung von North Carolina, führte in der Schlacht von’ 
- Untictam eine Brigade, wurde verwundet und ftarb infolge defjen am 16. Dit. 1862 in Ras 
leigh, North Carolma. 4) George W., geb. in Jefferfon Co., Tenneſſee, am 22. Mai 
1832; ſtudirte die Rechtswiſſenſchaft; ließ fi 1853 in Miſſouri nieder und gab 1854 das 
Blatt „North East Missourian“ heraus; wurde 1858 in bie Staatslegislatur gewählt, 
1862 Etaatd-Senator und vertrat 1865 den Staat Miffouri ald Repräfentant im 39. Con- 
grefle (1866— 1867). Er war 1866 Delegat ber „Loyalists’ Convention“ in Bhilabelphia 
uub wurde miebererwählt für den 40. Congreß. 5) Hugh J., geb. 1801 im Staate 
Maine, war Repräjentant feines Geburtsftantes im 25. und 26. Congrefie (1837— 1841); 
Gouverneur von Maine 1844— 1847, Präfivent Johnfon ernannte ihn 1866 zum 6. Auditor. 
im Schatamt. 6)J ja ac, war Repräfentant im 8. u. 9. Eongrefie (1803— 7) für Bennfylvania. 
7) John, geb. in Gumberland, Maine; fiubirte die Rechtswifienfchaft, würde 1824 Staats- 
Senator und war im 19.—22. Congrefie (1825—1833) Repräfentant feines Staates; ftarb 
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am 21. Ang. 1853. 8) Joſeph, geb. bei Philddelphia, Pennſylvania, am 5. Nov. 1757; 
ftubirte die Rechtswiſſenſchaft, diente im Nevolationdheere und war in den Iubren 1797— 
1815 ein einflmireiches Mitglied des Bundes » Senates für Tenneſſee, ftarb in Wafl- 
ington, am 17. April 1837. 9) Joſeph H., war in New Mork geboren, vertrat ven 
Etaat im 28. und 29. Congrefie (1843—1847) als Nepräfentant. 10) Jofiah M., 
war in Tennefee geboren, wurde vom 3, Diftricte jenes Staates ald NRepräfentant in ten 
31. und 32. Congreß (1849—1852) gewählt und war Delegat des Friedenscongreſſes 1861. 
11) Zucien, wurde in Mapfield, Stentudy, im Juni 1824 geboren; ftubirte bie Nechts- 
wiſſenſchaft; 1863 von Kentuckh in den 38. Congreß (1863— 1865) gewählt, wurbe er im 
November d. J. von den Conföderirten bis zur Eröffnung des Eongrefies gefangen gehalten; 
Kar Delegat auf der „Baltimore Convention“ 1864 und auf der „Loyalists’ Convention“ 
zu Philavelphia, 1866. 12) Rihard E., im Anfange dieſes Jahrh. Gefandter der Ber. 
Staaten in der Republik Columbia. Er war im Staate Kentudy geberen und verſchiedene 
Yahre Congreßmitglied. Er ftarb in Cartagena, am 24. Juli 1826, auf einer Reife nad 
Panama, wohin er zu einem Congrefje der Amerikanischen Nationen (Assembly of Ameri- 
can Nations) al® Algeorbneter gefchidt war. 13) Rihard Henry, General im Tienfte 
ber ehemaligen Gonföberirten Staaten, wurde in South Carolina, 1822, geboren; grabuirte 
1842 in Welt Foint, wurde Unterlieutenant im 1. Dragoner-Negimente; dann feiner bei 
San Anguftin bemwiefenen Tapferkeit wegen, am 20. Auguft 1847, Oberlieutenant; wurde 
155 Gapitän ımb refignirte am 3. März 1861. Er trat in den Dienſt der Conföderation 
und wurde Oberft eines South Carolina-Regimentes; übernahm im Mai 1861 das Com- 
mando von Charlefton, wurde Brigade-Gcneral, dann General-Major im Sept. 1862. 
Leim Einfalle Bragg's in Tennefjee commanbixte A. die 5. Tivifion. 14) Robert, Bri— 
gabe-General der Armce der Ver. Etaaten, wurde zu „Soldiers' Netreat”, nahe Ponisville, 
Kentudy, am 14. Juni 1805 geboren. Sein Bater diente ald Oberſt im Revolutionshecre. 
Cr crhielt feine militärifche Bildung in Weft Point, grabnirte tafelbft 1825 und wurde Un— 
terlicntenant im 2., Dann im 3. Artillerie Reginiente. Im „Blad Hawk-⸗Kriege“ 1832, war 
cr aſſiſt. General-nfpecter der Freiwilligen in Illinois und wurde 1833 Oberlicntenant. 
Mährend der Jahre 18355—1837 war cr in MWeft Point Pehrer ber Artilleriewiſſenſchaft; 
wurde 1838 Brevet-Capitän für feine im Kriege gegen die Floriva- Indianer bewichene 
Tapferfeit und war Genceral-Adjutant im Stabe dcs General Scott bis zum Jahre 1841. 
Er wurde dann Capitän, begleitete General Scott nad) Meriko 1847 und wurde wegen feiner 
in ber Schlacht bei Molino del Rey bewichenen Tapferkeit Brevet-Majer. Im Jahre 1857 
murde cr Major im 1. Artillerie-Kegimente und im Herbfte 1860 Commandant der Befefti- 
gungswerle im Hafen von Charlefton, am 20, Nov. Gr verließ in ber Nacht des 26. Dez. 
1860 mit feiner ſchwachen Beſatzung Fort Moultrie, da er wohl einfah, er werde ſich daſelbft 
nicht gegen die Militärmacht des bereit fecedirten Staates halten können Er zog ſich in’s 
Fort Sumter zuriid, wo er während der nächſten 35 Monate eingefchloflen war. wei⸗ 
gerte ſich am 11. Jan., mit den Bevollmächtigten des Gouverneurs von South Carolina zu 
unterhanbeln und wies am 11. he sie bie Bebingungen bes Gencrald Beauregard, das Fort 
zu räumen, entfchieven zurüd. Nach 36ſtündiger Beſchießung mußte A., der Uebermüdht 
weichend, Sumter überggben und zog unter militärifchen Ehren mit feiner Befagung von 70 
Mann ab. Er fciffte ſich fofort nach New York ein, wo er von den Bürgern der Stabt auf 
das Herzlichfte empfangen wurte. m Jahre 1861 wurde er Brigade-eneral und über« 
nahm den Oberbefehl im Departement des Gumberland. Aus Gefuntheitsrüdfichten ſah er 
ſich jedoch bald gezwungen, feine militärifhe Thätigkeit aufzugeben. 15) Samuel, 1774 
in Pennſylvania geboren; diente mehrere Male in der Legıslatur jenes Staates; Repräfen- 
tant im 20.—25. Congrefie (1827— 18839); ftarb am 17. Jan. 1850. 16) Simeon H, 
geboren in Garrard Eo., Kentuckh, am 2. März 1802; ftnbirte die Rechtswiſſenſchaft; wurbe 
als Repräfentant vom 5. Diftricte des Staates (1839— 1841) in den Congreß gewählt and 
farb vor Ablauf feiner Amtszeit zu Cancafter, Kentudy, am 11. Anauft 1840. 17) Tho- 
mas L., geboren in Greene Eo., Kentudy, am 8. Dez. 1808; ficdelte 1830 nah Miffouri 
über, wurde Apvofat und 1840 in die Legislatur, 1845 als Repräfentant in ven 35. Congreß 
—— 859) gemähit; wiedererwählt in den 36. Congreß (1859—1861). 18) Wil« 
tam, geboren in Chefter Co. Pennſylvania, 1763, diente mit Auszeichnung im Revoln- 
tionsheere, war Repräientant feines Gehmrtöftantes im 11., 12. und 13. Congrefie ren 
1815) und im 15. Gongrefie (1817—1819); ftarb am 13. Dez. 1829.* 19) William 
E., geboren in Lancafter, Garrard Co,, Kentudy, am 6. Dez. 1826; finbirte Die Rechtswiſ 
ſchaft; war Dlitglied ter Legislatur (1851—1853) und Nepräfentant für Kentudy im 
u 36. Eongrefie (18591861); ſtarb zu Frankfort, Kentudy, am 23. Dez. 1861. 
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Anberfon. (Engliſche Wiograghie). 1) Arthur, Begründer großartiger inbuftrieller 
Unternehmumgen in England, wurde 1792 auf der Inſel Shetland geboren, trat zuerjt in 
die Marine, die er jedoch 1815 verlieh, da er Feine Connectionen und jomit feine Ausſicht auf 
Beförderung hatte. A. widmete ſich fortan dem Handelöwejen. Seine erſte bedeutende Un: 
ternehmung war feine Theilnahme an der Ausrüftung der Erpedition unter Dom Pedro gegen 
die Herrſchaft Dom Miguel’8 in Portugal. In der Antissiorngefeg- Bewegung (Corn-uw 
agitation) war er ein hervorragendes Mitglied der League und kämpfte durch Wort und 
Schrift für den Freihandel. Im Jahre 1847 wurde er ‘Parlamentsmitglied für die Inſeln 
Oriney und Shetland, unterftägte die liberale Partei bei der Aufhebung der Navigationsacte 
und anderer den Handel beſchränkenden oder feine Entwidelung hemmenden Gejege, Er war 
ber Gründer und feit 1867 der Hauptlenter der ..Peninsular and Oriental Steam Naviga- 
tion Company,“ welche Poft- und Paflagierbeförderungen nad dem Mittelmeere, Judien, 
China, Auftralien und Suüdamerila vermittelt. Bon feinem beveutenden Vermögen gründete 
er eine Bildungsanftalt fir Handwerker in Norwood, eine andere in Lerwid für arme finder 
feiner. Heimathinfel Shetland, überbied Anftalten zur Erziehung der Kinder von Seeleuten, 
Handwerlern und Angeftellten er „Peninsular and Oriental Company.“ 2) CaptainSir 
James, wurde 1824 geboren, trat ſchon früh in den Seedienſt, machte Reifen nah Dftin- 
bien und ver Weſiküſte von Südamerika amd führte Kanfjahrer in die Häfen von China, am 
perf. Golf, nad) Bombay und Natal. Im Iahre 1851 trat er in die Dienfte ver Cunard⸗Com⸗ 
pany und commandirte vierzehn verſchiedene Dampfer jener Gejellichaft auf dem Mittelän- 
diſchen und Atlantijhen Meer, Seine. in weiten Streifen bekannte Tüchtigkeit als Seecapi- 
tär bewog die Directoren der „Atlantic Telexraph Company“ ihm das Commando des 
„Great Eastern“ zu übergeben. Er führte diefen Dampfer 1865—1866. Seine Batcr- 
ftadt Dunfries fchenkte ihm das Bürgerrecht, die englifche Regierung die Ritterwürde. 

Aubderfon. 1) Eounty im Dften bes Staates Teras, mit 900 engl. Q.⸗ 
M., 10,398 E., darunter 3868 Farbige (1860). Die Flüffe Trinity und Neches befpillen bie 
weſiliche und öftliche Seite deſſelben. Der Trinityfluß, welcher fir Dampfboote fahrbar ift, 
ftrömt wurd ein fruchtbares Thal, welches Ueberfluß an Bauholz hat. Hauptort Pale— 
ftine. Das Connty bat reiche Prairie? und Waldland und erzeugt viel Baumwolle. 
2) County imMordoftenpon Tenneffee, mit 600 O.M.; 7,068 E., darun⸗ 
ter. 583 Farbige (1860), wird durchſtrömt vom Clin und Powell, Der größere Theil des 
County bejtcht aus einem tiefen und fruchtbaren Thale zwifchen dem Cumberland a. im 
Nordweſten und der Cheftnut Ridge im Süboften. Steintohlen werben in verfchienenen Chei- 
len des County gefunden; werthuolle Salz- und Schwefelquellen bei Eftabroof. Hauptort 
Clinton. Bei der Abftimmung über Seceffion 1278 dagegen, 67 dafür. Bei der letzten 
Präfidentenwahl: 595 für Grant, 142 für Seymour. 3) County im nörbliden 
Kentudy, mit 300 Q.⸗M., 7,404 E., darunter 1371 Farbige (1860), wird durchfloſſen 
von Salt und Crooked⸗, Stony- und Hammend-Erecld. Der Kentudufluß bildet die öſtliche 
—— Das County wurde zu Ehren des Richard C. Anderſon, eines Congreß⸗Mitgliedes 
von Kentudy, benannt. Hauptort Rawrenceburg. Be ber Präfiventenwahl 1864: 
34 fir Lincoln, 272 für McElellan; 1868: 116 für Grant, 830 fir Seymour. 4) Di- 
riet im nordweſtlichen Theile von South Carolina, wirb burd ten 
Savannabfluß von Georgia getrennt und umfaßt gegen 800 Q.-M., 22,873 E., darunter 
8,587 Farbige. Der Saluba bildet die norböftl. Grenze und die Flüffe Kiowee, Rocky Ri— 
per und Deep Creek bewäflern das Pand, welches, mit Hügel- und Thallandichaften wechjelnd, 
äußerft fruchtbar und wohlangebaut if. Die Greenville-Golumbia-Bahn durchſchneidet das 
County. Bei der Bräfiventenwahl 1868: 637 für Grant, 2169 —* Seymour. 5) County 
inKanjas, im ſüdöſil. Theile des Staates, umfaßt 576 Q.M. mit 2,659 E. (1865), 
wird durchſtrömt von den Pottawattomie und Sugar Erecld. Der Boden iſt fruchtbar und 
reich bewalzet. Bei der Präfidentenwahl 1864: 250 für Lincoln, 37 für MeClellan; 1868: 
612 für Grant, 130 für Seymour. 6) Name fir Townſhips: im Clark Eo., Jlli- 
noi8 .(850.E.); in Hamilton Co. Ohie (4000 E.); in Diabifon Co., (5000 E.), Perry 
Co. (1300 E.), Warwid Co. (850 E.), Rufh Co. (1,650 €.) des Staate® Indiana; in 
Mendocino Eo., California (350 E.). 

Anderfon. 1) Hauptort von Grimes Eo., Teras, mit 1500 E. liegt inmitten 
einer reihen Hügel» und Waldlaudſchaft auf einer Anhöhe, 140 M. norböftlih von Auftin 
City. 2). oder Anderfontomwn, ein blühendes Poſtdorf, Hauptort von Madiſon Co., 
Indiana, am linken gegen 50%. behen Ufer des White River, an ber Belfontaine- 
Ohio⸗Indianapolis⸗Bahn. Die Fruchtbarkeit ver umliegenden Landſchaft, die reizende Lage, 
wie bie verſchiedenen Verlehrsmittel haben den Ort in kurzer Zeit zu einem raſch aufb 
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.. Gefhäftsplage gemacht, 1800 E. 3) Poftdorf, Hauptort im Diftrict Anterfon, 
outb Carolina, 148 engl, M. norbwefll. von Columbia. ine Zweigbahn verbindet 
den Ort mit ber Greenville-Columbia-Bahn. Der Ort hat verfchievene Kirchen, Verkaufs- 
läden und eine —— 625€. 4) Poſtdorf in Warren Co. New Jerſey, 
60 M. nördl. von Trenton. 5) Boftborf in Frankllin Go., Tenneſſee, 103 M. füd⸗ 
oſtl. von Naſhville. 6) Dorf inSequatchee Co., Tenneffee, 20 M. nordweſtl. von 
Chattanooga. 7) Poſtdorf in Mendocino Co., California, 130 M. nordweſilich 
von San Francisco, 1600 E. 

Anderſonburg, Poſtdorf in Berry Co. Penuſylvania. 

Anderſonia nannte der engliſche Botaniker Brown zu Ehren des Schiffswundarztes An- 
derſon, eines Begleiters des Seefahrers Cool, eine Pflangengattung aus.der Familie der Epa- 
crideen, ſtrauchartige Gewächle, deren Arten ſämmtlich in Auftralien wachen. Sie werben 
häufig in Gewächshäuſern cultivirt und ebenfo behandelt wie Die Eriten. 

Anderfon’s Creek. 1) Nebenfluß des Bang pie in Clearfield Eo., Bennfyl- 
dania. 2) Nebenfluß des Ohio, entfpringt in Crawford Co. Indiana, und bildet bie 
Grenze der Counticd Spencer und Perry. 

Auderfon’s Store, Boftvorf in MeNairy Co. Tenneffee. 

Anderjonbille. 1) Poftdorf in Eumter Eo., South Carolina, am Zujammen- 
fluffe des Tugaloo mit dem Kiowee, welche den Savannah bilden, 145 engl. M. nordweſtlich 
von Columbia. Während des großen Bürgerkrieges befanden fidh in der Nähe des Urtes bie 
berüchtigten Gefängnifle der ſüdlichen Conföderation, der Schreden der kriegsgefangenen Sol⸗ 
daten der Ber. St. 2) Poſtdorf im norbiweftlihen Theile von Franklin Co. Indiana, 
ap 50 engl. M. füpöftlih von Indianapolis. 3) Poftdorf in Perry Co., Penn 

ylvania. 

Anderfien, Adolf, ausgezeichneter Schadyfpieler, wurbe 6. Juli 1818 zu Breslau ge- 
boren, ftudirte — Philoſophie und Mathematik, wurde Hülfslehrer ver Mathematit am 
Friedrichsgymnaſium zu Breslau und fiebelte 1851 nad Berlin über. Durch feinen Sieg 
auf dem Schadhturnier zu London (1851) über den anerkannt erſten Meifter im Schachſpiel, 
den Engländer Staunton, erwarb er ſich unter den Schadhfpielern Europa’8 ein bedeutendes 
Anfchen. Im Jahre 1852 wurde er Oberlehrer am Friedrihsgymmafium in Breslou, Im 
Dezember 1858 von dem Amerilaner Paul Morphy im Schadturnier zu Paris beſiegt, er- 
hielt er * London 1862 den erſten Preis. ALS Mitarbeiter an der „Schachzeitung“ 
— HA. durch geniale Compoſitionen ſchwieriger Aufgaben und intereſſante Artifel 

ber die Theorie des Spieles aus. 

Anderſſon. 1) Nils Johan, geb. 1821 in Gärdſerum, Smäland, Schweden, aud« 
gezeichneter Votanifer, wurde 1846 Docent der Botanik zu Upfala und 1847 Lehrer an ber 
neuen Elementarfchule in Stodholm. In den Jahren 1851—1853 begleitete er die ſchwed. 
Erbumfeglungserpebition der Fregatte „Eugenie“ ald Botaniker und bereicherte Die Samm- 
lungen der Akademie der Wiflenfchaften um ein Bedeutendes. Im Jahre 1856 wurde er 
Profeffor und Intendant der botanishen Sammlungen der Alademie ver Willenfchaften, fo- 
wie Lehrer an der Bergianifhen Gartenfchule in Stodholm. U. hat viel zu einer genaueren 
Kenntniß ber ſtandinaviſchen Flora beigetragen uud gehört überhaupt zu ben bebentenderen 
Shrifttellern der Gegenwart. Zu feinen bebeutenderen Werfen gehört ein Lehrbuch ber 
Botanik (Stodholm 1848, 3 Bde.). 2) Carl Johan, ſchwed. Reiſender, 1827 in ber 
ſchwed. Provinz Wermland geboren, machte 1850 im Auftrage der Geographiſchen Geſellſchaft 
in London mit dem Engländer Francis Galton feine erfte Eutdeckungsreiſe in Das Junere von 
Afrika, durchforſchte das Damara-Land bis zu den Dvampos und verfuchte bis zum Ngamiſee 
vorzudringen. Galton fehrte nach Europa zurüd und X. verfuchte 1853 vergebens, allein den See 
= erreichen; er machte jedoch in naturhiftorifher wie eihnographiſcher Hinfiht werthvolle 

ntdedungen, lehrte 1855 nad Europa zurüd und veröffentlichte Das Reifewert: „Lake 
Ngami or explorations and discoveries during four years’ wanderings in the wilds 
of South Wesiern Africa“ (ondon 1855, 2 Bbe., wurde bald in's Schwebifhe und 
Deutfche überfegt). U. Ichrte im Herbft 1856 nad Südafrila zurüd, war zuerft Bergwerld- 
aufjeher am Swakop und verfuchte 1858 und 1859 norbwärtd zum Cunene vorzubringen, 
fam aber unter den größten Entbehrungen und Strapazen nur bis zum Olavango. Gr bes 
fchrieb dieſe Reife in feinem Werte: ‚The Okavango River; a narrative of travel, explo- 
ration and a-lventure“ (London 1861). A. verbeirathete ſich 1860 in ber Capftabt und 
ließ ſich als Händler mit Elephantenjägern in Dtjimbingue nieder. Im Kriege —— den 
Damara- und Namaquaſtämmen wurde er feines Beſitzthums beraubt und gefährlich verwun⸗ 
det. Während ſeines Kranlenlagers in der Capſtadt beſchäftigte er ſich mit dem Studium 
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der Vögel Süd⸗Afrika's. Im Jahre 1866 machte er einen neuen Verſuch, den Cunene zu er 

reihen und einen Handelsverkehr zwifchen ben europäiichen Jägern im Süten mit den portu» 
ieſiſchen Befitungen im Norden jenes Fluffes zu eröffnen. Infolge feiner durch wieber« 

Bolte Vieberanfälle und Dyſenterie geſchwächten Eonftitution ftarb A. am 5. Juli 1867. 

Andes, Fofitownfhip in Delaware Co., New York (Ver. St.), 70 engl. M. ſüdweſtl. 
2815 €. (1865), davon in Deutfchland geboren 41, in ber Schwei 2. . . 

Andesgletſcher, veren Criſtenz von competenter Eeite befiritten wurde (Nobert von 
EC hlagintweit, Geogr. Mittheil. 1865: „In ben Andes kennt man bisher feine Gletſcher“), 
werben bereit8 von Darwin 1852 (Gletſcher des Tupemgato), dann im Keifeberichte des Dr. 
Bond 1857 (Eletfcher von Tronabor) erwähnt, ebenfo von Dr. Philippi in Santiago 1862 
in feinem Berichte über einen Befuch des neuen Vullans Chillan und deſſen Gletſcher beipros 
hen. Piſſis (Anal de la Univers. de Chile, 1860) bemerkt, daß in ven Andes der Pros 
vinz Colchagua bie erften Gletſcher erfcheinen, daß biefelben an den Quellen der Flüſſe, befon» 
ders auf ven füblichen Abhängen ver Anbesketten, liegen und weit tiefer hinabreichen, als Die 
Grenze des immerwährenden Schneed, Er nennt den Gletſcher, an welchem die Quellen des 
Rio de los Cipreſes liegen, den bedeutendſten. Natürlich beſchränken ſich dieſe Gletſcherbil— 
dungen nur auf die gemäßigte Zone Südamerila's. . 

Andefin, ein dem Albit älnlicher Feldſpath, der aus Fiefelfanrem Thonerve-Kalf-Natron 
keficht und, mit Hornblende gemengt, Die unter dem Namen Andefit bekannte Felsart bils 
bet, weld;e in den Anden und im Kaulaſus ziemlidy verbreitet vorfommt. . 

Andienen, Andienung, heißt im Scerchte die Verpflichturg des gegen Unfälle zur See 
Verſicherten, von dem an verficherten Gegenftänden erlittenen Verluſte (Havarie) fofart ber 
Aſſecuranz Mittheilung zu machen, damit diefelbe etwaige Anftalten zu treffen im Etanbe fci, 
ben bereits entftandenen Schaden zu vermindern oder weiteren Verluft zu verhüten, 

Andkhu, Andksni, Ankoi, Sauptftatt des gleichnamigen Fürſtenthums im Norbweften 
von — Aſien; vermittelt den Karawaneuhandel zwiſchen Volhara und Afghaniſtan; 

600 E. 


Andlau, Andlaw. 1) (Andlau-au-Val) Stadt und Herrſchaft in Frankreich, Depart. 
Bas Rhin, Arrondiſſement Schleſtadt; ehemals Leben einer Benedictinerabtei, 2007 E. 
(1866). 2) Nebenfluß des Rhein's. 

Andlaw, Anblau, altes deutſches Adelsgeſchlecht am Oberrhein, ſoll aus Italien ſtammen 
und unter Karl dem Gr. durch Valthaſar Andelado im Elſaß Beſitzungen erworben haben. 
Später breitete ſich daſſelbe in mehreren Linien in Deutfchland, Frankreich und ter Schweiz 
aus. Durch Karl V. erhielt der Aelteſte der Familie das Recht, den Titel „Erbritter des 
Heiligen Rẽemiſchen Reichs“ führen zu din fen; jetzt freiherrliche und gräfliche Familie — 
Heinr. Bernh., Freih. v. A., geb. 20. Aug. 1802, war 1821—1825 im badiſchen Militär- 
dienſte; wurde 1833 Mitglied der erfien bad. Kammer als Abgeordneter des grundherrlichen 
Adels oberhalb der Murg, gehörte als ſolcher der firengen röm.-fathol, Fraction und den Ber» 
ne ber confervativen Partei an und befämpfte durch Wort und Schrift das Ncpräfentativ- 
yſtem inter bad, Gonftitution von 1850. Wie ihn feine kirchlichen Sympathien mit Nom, fo 
verknüpften ihn feine politifchen Anſchauungen mit Deftreih. Cr gehört zu ten tafentvolliten 
Borlämpfern der Partei des Adels und ver Interefien ter kathol. Kirche und verfid;t mit un» 
beugiamer Zähigkeit feine Anfichten und die Tentenzen feiner Partei. Scine neneften Schrif— 
ten find: „Prieftertfum und chriſtliches Leben mit Rückſicht auf tie großen Fragen ber Gegen» 
wart“ (Braufjurt 1864); „Die badiſchen Wirren im Lid;te der Yanbesverfafjung und ber 
Bundesgeſetze“ (Frankfurt 1865). 

Andocides, sin Redner im alten Grichhenland, geb. 468 v. Chr., befchligte im Anfange 
des Peloponneſiſchen Krieges die Atheniſche Flotte gegen Korinth, wurde, in den Prozeh ges 
gen Alcibiades verwidelt, flüchtig, kehrte 411 unter ter Herrichaft ver Vicrhundert zurüd, 
nınfte wiederum flüchten und turfte erft nach dem Sturze ber 30 Tyrannen zurüdfchren. 
Infolge des Mißlingens feiner Gefandtihaft nah Sparta (394) wurde U. für immer vers 
bannt und ftarb im Cril. Ton feinen Reben, weldye zuerft in Venedig (1513), fpäter in vers. 
ſchiedenen anderen Ausgaben und Ueberſetzungen erſchienen, find uns nur vier erhalten. 

Andẽe, eine zu der Gruppe ber Lofodden gehörige norwegiſche Infel; fie gehört zum nor⸗ 
— Amte und Stifte Nordland und hat 200 finniſche Bewohner. 

ndorf, Marktfleden in Oeſtreich ob der Enns; 3537 E. (1857). 

Andorno, Stadt in Italien, in der ſardin. Provinz Biella, 5000 E. Das Andorno— 
Thal wird vom Cerno durchfloſſen und hat in 10 Törfern 12,000 E., welche vorzugsweiſe 
in den dortigen Eifen-, Kupfer- und Bleiminen beſchäftigt find. 
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Andorra oder Anborre, eine Heine Republil in den Oſtpyrenäen zwiſchen Frankreich 
(Departement Arrilge) und Epanien (Catalonien), von der Balira bewäſſert, ift ald Gemein- 
weſen eine — organifirte, demokratiſche Bauern- und Hirtenrepublikl von 7—8 
deutſchen Q.-DL. mit 12,000 €. (Barifer Alman, 1865), weldie in 6 Civilgemeinden ober 
Pfarrſprengel vertheilt find. A. ift feit Karl's des Gr, Zeit unabhängig und wurde bis auf 
den heutigen Tag von Frankreich und Spanien unter der Bebingung refpectirt, daß ber fpan. 
Biſchof von Urgel Alle Ffarreien bejett, 450 Livres erhält und den zweiten Diguier (Yandvogt), 
der ein geborener Antorraner fein muf, ernennt, dagegen Frankreich einen Franzofen zum ers 
ften Biguier ernennt und 960 Fr. Steuern einzieht. Die Regierung des Gemeinweſens 
liegt einem fonveränen Rathe von 24 direct erwählten Mitgliedern der Gemeinde ob, melde 
ans ihrer Mitte einen Syndikus auf Pebenezeit zur vollftredenven Gewalt und Leitung ber 
öffentlichen Angelegenheiten wählen, während Confuln da8 Gemeindewefen und tie Ausfüh— 
rumg der Rathsbeſchlüſſe beforgen. Die Gerichtsordnung ift fehr einfach; Vorſitzer des Ge- 
richtes find die Viguiers (Landvögte). In bürgerlichen Streitſachen fteht benfelben ein Richter 

Baile) gut Seite, deſſen Ausſpruch der Appellation an einen Biguier und an den Caffations» 

f zu Paris der an das biſchöfliche Collegium zu Urgel ıumterliegt. „In Criminaffällen 
enticheidet ein Gericht unter dem Borfite des franz. Viguier; es entfcheivet über Leben und 
Tod und läßt keine Appcllation zu. Jede männlihe Perfon vom 16.—60. Jahre ift mehr- 
rflihtig und hat das Recht, Mofken zu tragen. Die Andborraner find ein ftreng fittliches, ehren- 
werthes, gaſtfreies Völkchen, ſprechen den catalonifchen und caftilianifchen Dialect und haben 
feit 1000 Jahren die Sitten und Gebräuche ihrer Väter treu bewahrt. Sie leben der Mehr: 
zahl nach von Aderkan und Viebzucht. Die Hauptftabt A. an der Balira hat 2100 €. 

Anbover (fpr. Aenndower), Stadt in Maffahnfetts, Efier Co., Ver. St., an ven Tlüffen 
Merrimad und Ehamfheen, 21 engl. M. nörtl. von Boften; 5521 &. (1861). Der Ort ift 
body und geſund gel’gen und bat bedeutende Wafferkraft, welche von vielen Wabrifen benutt 
wird, Berühmt ift feine Phillips-Academp, melde 1780 durch John und Samucl 
Fhillips, Eöhne eines Eeiftlihen von A., gegründet wurde. - Erfterer mar ein hervorragen⸗ 
ter Staatsmann in New Hampfbire, Yetterer Bice-Gouvernem von Maſſachuſetts. Diefe 
Yfabemie ift eine der älteften Nen-England’s, hat $60,000 Vermögen, vollftäntige demifche 
und phyſilaliſche Apparate, eine Bibliothek mit 2500 Bänden und ein ausgezeichnetes Lehrer⸗ 
Collegium. Das Then ik e Seminar wurde 1807 mit einem Capital von 
$4C0,C00 gegründet. Es gehört. den Congregationaliften, ‚nimmt aber Proteftanten aller 
Bekenntniſſe auf. Es hat 5 Profefforen, gegen 100 Studenten, eine Bibliothek von 21,500 
Fänden. Der Curſus umfaßt 3 Jahre. Unterricht und Wohnung find frei für Alle und 
die Anftalt fucht and im Uebrigen den Stubirenten die nothmwendigen Koften fo viel wie 
möglic) zu erleichtern. Viele ber Profefforen dicſer Anftalt gehören zu den bedeutendſten 
Theelogen Amcrika's. Ahr . ift die „Bibliotheca Sacra“, eine Quartalſchrift 
ron anerkannter Gebicgenheit. A. bat auch eine höhere Biltungsanftalt fir Mäbdchen, 
welche fi zu Lehrerinnen beranbilden wellen, tie Abbot-Academy, melde 1829 
gegründet wurbe; überdies 1 Bank und 4 Kirchen, 2 congregationaliftifche, 1 methodiſtiſche 
umb 1 episcopale. 

Anbobver. 1) an eig in Oxford Co., Maine, 20 engl. M. nordweſtl. von Pa- 
ris, durchſtrömt vom Ellis's River, einem Nelenflnffe des Androscoggin; 814 E. 2) Poft« 
townſhip in Merrimad Co., Wem Hampfbire, an der Norb-Bahn, 21 engl. M. nord» 
weftl. von Concord; die Anbover-Academy wurbe 1848 imcorporirt; 1243 E. 3) Poſttown⸗ 

bip in Winbfor Co, Bermont, 68 engl. M. füdweſtl. von Montpefier; 670 € 4) 

'ofttownfhip in Tolland Co., Connecticut, 18 engl. M. öftl. von Harbford; 517 E. 
-5) Foftborf und Townfhip in Alleghany Co. New York, an einem Nebenflufie des Ge— 
neſſee, 258 engl. M. von der Stadt New York. Der Ort hat 510 E., das Tomnfhip 1812 
(1865). 6) Poftdorf im füplichen Theile von Suffer Eo., New Jerfen, 55 engl. M. 
nörbl. von Trenton. 7) Rofttorf und Tomnfhip in Afhtabula Co., O hi o, 205 engl. M. 
norböftl. von Columbus; 956 E. 8) Poſtdorf und Townfhip in Henry Co. Illinois, 
26 re M. füvöftl. von Davenport, Jowa; 962 €. (1867). 

Anbover, Stadt in England, Grafſchaft Sampihire, 5221 €. (1861). In der Nähe liegt 
das Dorf Weyhill mit vielbefuchten Bichmärften und Ueberreften aus der Römerzeit, 

Andra, Karl Chriſtoph Georg, geb. am 14. Oft. 1812, war von 1842 Lehrer 
an der Militärſchule in Kopenhagen und wurde 1851 Oberftlientenant. Im Jahre 1849 in 
den Reihötag gewählt, übernahm er nad) dem Sturze des Minifteriums Derfted, defien Grg- 
ner cr war, das Finanzminifterium, am 12. Dez. 1854; leitete die allgemeinen Angelegen- 
heiten des Reichstages, ward 1855 geheimer Etaatsrath, übernahm im Februar 1856 zum 
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zweiten Male da8 Departement der Finanzen und im Okt. das Präfibium im Minifterium, 
aus weldhem er 1858 ausſchied. 

Andrada. 1) Joſe Bomifacio d'A. e Silva, aus dem nad) Brafilien überge- 
fiedelten Zweige ber A., wurde 1763 zu Santos, in ber Provinz Sao Paulo, Brafilien, ge— 
koren, ftubirte 1780 zu Coimbra in res Rechts⸗ und Naturwiflenihaften, unternahm 
auf Staatöfoften mehrjährige Reifen in's Ausland, um fi zum Bergbeamten auszubilden; 
fiudirte in Freiberg unter Werner Geognofie, tehrte 1800 nad Portugal zurüd uud wurde 
Profefior der Geognofie zu Coimbra und Generalintendant des- portug. Bergweſens. Er 
kämpjte 1807 als Freiwilliger gegen Frankreich, lehrte aber, unzufrieden mit den AZuftänben 
in Pertugal, 1819 nad) —* zurück. Als 1821 ein Decret der Cortes zu Liſſabon Dom 
Pedro nah Europa zurückrief, beſimmte er und feine beiden Brüder denſelben, zu bleiben 
und Brafilien für unabhängig zw erflären. Er war vom 16. Jan. bis zum 25. Oft. 1822, 
dann vom 1. Nov. 1822 bis 17. Juli 1823 Minifter des Innern. Wegen feiner Bereinigung 
mit der Oppofition gegen das Minifterium nach Frankreich verkannt, lebte er in Bordeaur 
den Wiſſenſchaften, ward 1829 zurüdterufen und vom Kaifer Pedro, als derselbe am 7. April 
1831 zu Gunſten feines Sohnes, Dem Berro II., abvankte, zum Vormunde defjelben ernannt, 
Später fam er in den ungegrünbeten Verdacht, Die Rücklehr der Erlaiſers zu begünftigen und 
wurde 1834 der Tormundichaft enthoben. Seitvem lebte er aurdgegngen und ftarb am 6. 
April 1838 in Rio Janeiro. 2) Antonio Carlo d' A., Bruder des Borigen, war Beam- 
ter zu Dlinda, bei Bernambuco, wurde wegen feiner Theilnahme an der Kevolntion 1817 
verhaftet und befam erft 1820 feine Freiheit wieder; wurbe von feinen Yandsleuten im bie 
Cortes gewählt, ging nad Liffabon und ſprach ſich als fewriger Redner für die Unabhängig- 
fcit Brafilien’8 von Bortugal aus. Auf die Nachricht vom Ausbruche der Revolution ın 
Drafilien fchrte cr fofort heimlich nah Rio zurüd und wurde Mitglied ber conftituirenden 
Verſammlung, in deren Auftrage er den Eid entwarf, welcher Dom Ferro und deſſen Dynaftie 
Die Krone Braſilien's fiherte. Im Jahre 1840 ernannte ihn Pedro IT. zum Rinanzminifter, 
in weldyer Stellung er jedoch nur cin Jahr blieb, 3) Martimffrancisco dv’ A, Bruder bed 
Dorigen, geb. 1776 zu Santos, verlebte feine Jugend in Portugal; wurbe fpäter Lehrer der 
Mineralogie in Brafilien, ſchloß ſich mit feinen Brüdern der Erhebung gegen Portugal an, 
warb im Cakinet feines Bruders Jofe Finanzminifter und hatte mit ihm gleiche Schidjale. 
Als im Jahre 1840 fein Bruder Antonie Finangminifter war, übernahm er das Minifterium: 
des Inneren und trat mit ihm 1841 zurüd. Er ftarb am 23. Febr. 1844 in Santos. 
Ceine Söhne Joſe BonifaciodU und Martim Francisco v’A. find her— 
verragende brafil. Dichter. 

Andradit, eine Barietät des Granats (f. d.). - 

Audral, Sabriel, geb. am 6. Nov. 1797 in Paris, einer ber berühmteften Werzte 
Frankreich 8, erlangte 1821 die medizinische Doctorwürde und begräntete feinen wiflenfchaft- 
lichen Ruf durch fein Wert:-,Clinique medicale“ (Paris 1824, 3 Bbe.). Cr wurde 1827 
Profeſſor an der mebizinifhen Facultät und 1830 Profeſſor der inneren Pathologie. Im 
Jahre 1839 erhielt er als Nachfolger Brouffais’ die Profeffur für allgem. Pathologie und 
Therapie. Er ftarb am 5. sehr. 1851 zu Paris. Aufer obigem Werke ift fein „Preeis 
d’anatomie pathologique“ von Bedeutung. Faſt alle feine Werke find in guten Ueber— 
fegungen von 1829—1844 in Leipzig herausgegeben werten. 

Andr.s (Sz.), Ortihaft in Ungarn, Berwaltungs-Bez. Großmwarbein, 5184 E. (1857). 

Andr.iy ſpr. Andrahſchid, ungarijches, ſchon im 11. Jahrh. ermähntes Grafengeſchlecht, 
befien Ahnkerr. Anboris, einer der Führer bei der Einwanderung der Magyaren in Ungarn 
gewefen fein fol. Ein Zweig ter Familie, die Markgrafen von Andrify in Italien, ftarb 
1793 aus; eine in Bosnien begüterte Linie wandte ſich 1571 nad) Ungarn, wo fie am Ende 
tes 16. Jahrh. den Baronen- und 1780 den Grafentitel erwarb. Cie führt das Prädilat „Cfil- 
Ezent-Kir. Iy und Kraßna-Horla* und theilt fid) in 2 Linien. A) Die ältere linie: 1) 
Graf Karl, geb. zu EGömbr 1792, eifriger Patriet und Mitglich der Oppofition auf den. 
Reichstagen von 1839 und 1844, wirkte auch belebend auf das gewerbliche Leben feines Vater⸗ 
landes durch Wort und Schrift, fowohl als Vorfiger in der Theigregulirungsgefellichaft, wie 
als Mitglied des Bergkau- und Falritvereines. Cr ftarb 1845 in Brüffel auf einer Reife. 
2) Graf Mano und Graf Gyula, Söhne des Vorigen, nahmen ebenfalld regen An— 
theil an der Politik ihres Landes, ber Erftere wurde geboren am 3. März 1821, der Letztere 
am 8. März 1823. Beide gehörten anf dem Reichstage 1847 der entſchiedenen Oppofition 
an. Während der Wevolution machte der Aeltere eine Reife nah Oftafien; der Jünger: ſchloß 


fih Koſſuth an, kämpfte an der Epite des Yanbfturmes bei Schechat, ging als Geſandter 
nah Gonftantinopel und flüchtete, als Deftreich feine Auslieferung verlangte, nad London, * 


= 


⸗ 


und Präſidenten des Miniſterrathes durch cin k. k. Reſcript ernannt, we 
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lebte fpäter in Paris und Prüffel. Cr kehrte, 1855 amneftirt, nad) Ungarn zurück und ger 
hört jegt ver Deäl'ſchen Partei an. Er wurde am 24. Februar 1867 zum Kriegsminij 
(des der Yandtag be» 
ftätigte. Er befleivete diefen Poſten no im Nov. 1869. B) Die Jüngere Linie: 
Graf Georg, geb.am 5 Febr. 1797. Er gehörte in ber Politik zur confervativen Par- 
tei und erwarb fic als Director der ungarifchen Akademie, als Mitglied des Yanbwirth- 
ſchaftlichen Vereines, als Förderer des Bergbaues und der Eifengießerei bedeutende Ber- 
bienfte um fein Vaterland. 

Andre. 1) Chriftian Karl, geb. am 20. März 1763 zu Hildburghaufen, hat. fich 
um bie Fädagogik und Landwirthſchaft * verdient gemacht; ftarb am 19. Juli 1831 in 
Stuttgart. Er war viele Jahre Haupilehrer an der Salzmann’shen Erziehungsanſtalt 
Schnepfenthal, gab im Verein mit Beder 1797 ven „Allgemeinen Reichsanzeiger“ heraus 
und folgte 1798 einem Rufe als Directer der prot. Schule zu Brünn. Von dem Jahre 1812 
an war A. vorzugsmweife auf dem Felde der Yandwirtbichaft bald praltiſch, bald litereriich 
thätig. 2) Nupdolf, Sohn des Vorigen, geb. am 9. Juli 1793 in Gotha, geſt. am 12. 
Ian. 1825 zu Tiſchnowitz in Mähren als Aominiftrator der Salm-Reiferfcheidt'jchen Herr» 
ſchaften in Mähren, bat fih um bie Veredelung ver Schafzucht verdient gemacht und mehrere 
landwirthichaftlihe Schriften von Bedeutung hinterlaffen. 3) A. Emil, Bruder des Tori- 
gen, geb. zu Schnepfenthal am 1. März 1790, widmete ſich der Forft- und Pantwirtbidhaft, 
diente von 1809 10 als Offizier in der öftreihifchen Armee, lebte ald Verwalter ateliger 
Herrſchaften in Ungarn und machte ſich nm die Veredelung der Schafzucht und die Anlegung 
* Runlelrübenzuckerfabriken verdient; iſt auch als landwirthſchafllicher Schriftſteller von 

edeutung. 
André, Johann Anton, geb. zu Offenbach am 6. Oft. 1775, bebentenber Componiſt 
und Viufifalienhändfer, ſtudirte 1796 in Jena, übernahm 1799 das Geſchäft des Vaters in 
Offenbach, welches er durch umfichtige Führung, Turd den Verlag einenet Werke und den 
Ankauf des Mozart'ſchen Nachlaſſes in rafchen Aufidiwung brachte; fchrieb cin „Lehrbuch ber 
Tonkunſt“ (Offenbach 1832—43). Er wandte zucrft tie Senefelder'ſche Erfindung der Li— 
thographie auf ler von Mufifalien an; ftarb am 5. April 1842 zu Offenbach. 

ndr‘, John, ein Lffizier der britiihen Armee und Mitjehulviger des Verräthers Bes 
nebict Arnold, wurde in Yonton 1751 geboren und zu Tappan, Nodland Co., New Nort, 
am 2. Oft. 1780 ald Spion gehängt. Anfangs Kaufmann, trat er beim Ausbruche des Re— 
volutionstrieges als Lieutenant in die britifche Armee, wurde im Herbfte 1775 Kriegsgefan— 
gener und lebte als folder mehrere Monate zu Pancafter, Pennſylvania. Nah feiner Aus» 
wedjelung wurde er Adjutant des General Grey mit Capitänsrange und, als dieſer nad 
England zurüdtehrte, dem General Clinton empfohlen, der ihn zum General-Atjutanten mit 
Majorsrange ernannte. Im Juli 1780 Müpfte der amerikaniſche General Arnold (f. d.) 
verrätherifche Verbindungen mit dem General Clinton an. Unzufrieden mit verfchiedenen 
Mafregeln des Congrefics, erklärte er fi) gegen Gewährung perjörlicher Sicherheit und 
vollen Schabenerfagce nicht mr geneigt, zur Irene gegen Großbritannien zurüdzutchren, 
fonbern auch bereit, den Engländern die wichtigften befeftigten Punkte am Hudſon, insbeſon⸗ 
bere bie Feſtung Weft Point, zum üÜberliefern. General Wafhingten war um dicſe Zeit in 
Hartford, Gonnectieut. Major André, welcher erfreut war, ber Königlichen Sache cinen 
großen Dicnft leiften zu lönnen, übernahm die Vermittelung der Schlußverhandlungen zwi 
hen Arnold und Clinton. Die engliihe Schaluppe „Vulture“ nahm ten Ylajor in der 
Nacht vom 21. auf den 22. Sept. an Bord und fuhr den Hudfon hinauf. Im Haufe eines 
Toftna H. Emith, nabe dem Dorfe Haverftram, N.N., fand die Zuſammenkunft Antr Ss mut 
* Arnold ftatt. Nachdem das Geſchäft zu beider Aufrievenheit abgeſchloſſen war, wollte Andr ; 
unter erbichtetem Namen, in Berkleitung, mit den wichtigen Schriftjtüden ilter Yand nad 
New Nork zurüdtehren. In der Nähe von Tarrytown wurde er einigen Bürgerſoldaten ver» 
dächtig, welde ihn unterfuchten und die im Etiefel verborgenen Briefichaften fanden. Er 
bot große Belohnungen für feine Freilaffung, aber Paulding, Williams und Pan Wart wie: 
fen jeden Beftehungsverfuch zurüd und führien W,, welder in dem von Arnold ansgeftellten 
Paffe John Anderſon hieß, zum nächften amerikanischen Wachtpeften, "welchen ein Hauptmann 
Jameſon befehligte. Die bei A. gefundenen Documente, von Arnold's eigener Hand, ent- 
hielten eine Beſchreibung des Fort Wet Point, Mittheilungen über die Stärfe der Befatung 
u.a. In faſt unbegreifliher Verblendung meldete Jameſon vie Sefangennahme John An- 
berjon’g nad) Weft Foint und ſchickte die Schriftftüde mittels Eilbotend nah Wafhingten’s 
. Hauptquartier. Arnold begab ſich natürlich fofort an Bord ter englifhen Schaluppe „Bul- 
ture“. Einige Stunden fpäter war Wafhington ſelbſt in Wet Point, ließ genügende Bor 
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lehrungen gegen einen etwaigen Ueberfall treffen, A. nad) feinem Hauptquartiere zu Tappan, 
Rodland Co., bringen und ihm dort vor ein Kriegsgericht ftellen. Er wurde am 2. Oft. 
1780 als Spion verurtheilt und gehängt. König ei LIT. ließ ihm in der Weltminfter 
Abtei ein Denkmal errichten zum Andenken an den Dann, „welcher wegen feines Eifers für 
König und Vaterland als Opfer gefallen“. „Mehrere amerilkaniſche Schriftfteller*, jagt 
Neumann in feiner Geſchichte der Ver. Staaten, „beichreiben das Schickſal Andra's mit un- 
meiner Theilnahme, eine unbefonnene und ungefunde Romantik, welche nicht felten bei 
ännern angewendet wird, melde fich für die Tyrannei opferten. Unfer Mitgefühl gehört 
einz⸗ Denen, bie zum Wohle ihres Volles und der Menſchheit gewirkt und gelitten haben.“ 
ndrea oder Andrea, Giovanni, geb. 1417, Biſchof von Aleria, Teitete 1468—74 
die Herausgabe mehrerer alten Glafjiter, deren Drud die Deutſchen Conrad Schweinheym 
und U. Pannartz in Rom übernahmen, 

Andres, Jainb, berühmter Theolog aus ber Reformationgzeit, geb. zu Waiblingen in 
Würtemberg am 25. März 1528; 1557 Hofprediger des Herzogs Chrijtoph von Wiürtem- 
berg; 1562 Profefior der Theologie und Kanzler der Univerfität zu Tübingen, nahm an faft 
allen wichtigen Firhlichen Streitigkeiten, Geſprächen und Verhandlungen feiner Zeit Theil 
und war ein entſchiedener Anhänger und Vertheidiger des luth. Lehrbegriffes. Er vermittelte 
hauptſächlich den Vereinigungsverſuch der ftreitenden proteft. Parteien durch die Concordien⸗ 
formel zu Rlofter Bergen, 1577. Gr ftarb am 7. Juni 1590. 

Andres, Johann Balentin, Enkel Jakob A.'s, geb. am 17. Auguft 1586 zu 
Herrenberg in Wilrtemberg, ein bedeutender Schriftjteller feiner Zeit, welchen Herber einen 
Maun nannte, welcher wie eine Nofe unter den Dornen blühte, Gr fubirte in Tübingen 
Theologie und bereijte als Erzieher junger Evelleute Deutſchland, Frankreich und Italien. Er 
wurbe 1614 Diaconus in Buihingen, 1620 Superintendent in Kalw, 1639 Hofprediger in 
Stuttgart, 1650 Generalfuperintenvent von Babenhaufen und Abt won Avelberg. Er ftarb 
in Stuttgart am 27. Juni 1654. Den bogmatifchen Streitigkeiten feiner Zeit gegenüber 
betonte er die Wichtigkeit eines moraliſchen Lebens und faßte den Plan, eine Brüderſchaft zu 
gründen, welche die Verkehrtheiten ver Geſellſchaft bekämpfen und ald Zeichen das Sinnbild 
des Leidens in Liebe, das Kreuz in der Roſe, führen follte. Was er wollte, wurde von feinen 
der Myſtik hinneigenden Zeitgenoffen mißverftanden und wahrfcheinlich vie Urſache, daß man 
ihn für den Stifter oder den euerer des Bundes der Rofenfrenzer (f. d.) hielt, obwohl er 
ſich ſelbſt entſchieden gegen dieſelben ausgeſprochen. Seine Schriften ſind theils lateiniſch, 
theils deutſch, im — Dialecte geſchrieben und zeichnen ſich durch eine Fülle von ſcharf— 
finnigen und fittlich-fräftigen Gedanken aus. Die beveutendften find: „Hercules christia- 
nus,“ der chriſtl. Hercules, Straßburg 1615; „Chriſtlich Gemäl,“ Tübingen 1612; „Chyz - 
mifche Hochzeit Chriftiani Roſenkreuz.“ 1616; „eiftlihe Kurzweil,* Straßburg 1619 x. 
Herber machte zuerft wieder auf ven Werth diefer Schriften aufmerkſam und veröffentlichte 
Verſchiedenes in feinen „Zerftreuten Blättern.“ Vgl. Hoßbach, „A. und fein Zeitalter“ 
(Berlin 1830). 

Andreaceen, Andräaceen, Familie ver Moofe mit am Grunde afgefhnittenem Mütz-— 
hen, vierflappiger Kapfel und an der Mittelfänle angewachſenem Dedel, welder nad) ben 
Aufipringen die Klappen zufammenhält. Zu den A. gehört Andreän, das Sparrenmoos. 

Andreani. 1) A., Mantuano genannt, 1560 in Deantua geboren, ftarb zu Nom 1623; 
war ein berühmter Kupferſtecher und Holzſchneider und wird oft „ver Kleine Dürer“ genannt. 
Seine Werke gehören zu den ſchönſten, die die Kunft in dieſer Art hervorgebracht hat. Haupt: 
arbeiten. „Abbildungen des Mofaitfugbodens in der Domkirche zu Siena,“ (in 8 Blättern); 
„Der Untergang Pharao's (nach Tizian); „Der Triumph Julius Cäſar's“ (in 10 Blättern); 
„Der Raub der Sabinierinnen* (3 Blätter), x. 2) Ippolito, geb. 1540, berühmt als 
£iftorienmaler, ftarb 1587. 

Andreanowsinfeln, Infelgruppe im nördl. Theile des Stillen Oceans, bilden bie mitte 
ee im Archipel der Alluten, Territorium Alaska und liegen unter 520 57° 
nörbl. Br. 

Andreas, Apoſtel der hriftl. Kirche, wird im N. T. der Bruder des Petrus und ber erfte 
Schüler Chrijti genannt, zu dem er von den Schülern Johannes des Täufers überging. 
In den Evangelien, wie in der Apoftelgefcdyichte wird wenig von ihn berichtet. Er ging, einer 
fpäteren Sage nach, von Jeruſalem als Verkünder des Evangeliums durch Kappabocien, Ga— 
latien und Bitbynien nad) Schthien und foll auf der Rückreiſe die Kirche zu Byzanz (jpäter 
Eonftantinopel) gegründet haben. Nach einer zweiten Reife in Thracien, Macedonien und 
Theflalien ftarb er, der Sage nad, zu Paträ in Achaja um 70, nad) Anderen 62 oder 95, den 
Märtyrertod, Auf Befehl des Aegeas, des Richters zu Paträ, fol cr an ein Kreuz mit 
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ſchiefgeſtellten Balken gefhlagen worden fein, weßhalb man ein folches Kreuz ald Andreas 
freuz von den Übrigen Kreuzformen zu unterjheiden pflegt. Schottland verehrt ihn als 
Schugheiligen, Rußland als feinen Apoftel. In beiden Yändern wurden ihm zu Ehren Au— 
dreasorden geftiftet. Die Naht vom 29, auf den 30, Nov., den Gedächtnißtag des 
U. (Andreasabend oder Audreasnachth, fpielt in der Geſchichte des Aberglaubens 
eine bedeutende Wolle. " 

Andreas, Name mehrerer Könige von Ungarn, aus dem alten Geſchlechte ter 
Wpads. 1) A. L, ward 1047 König von Ungarn, befämpfte und vertheidigte jpäter die Ein- 
führung des Chriftentbums; fiel im Kriege mit feinem Bruder Bela, 1061. 2) A. II. von 
feinem Kreuzzuge nad Paläftina der Hierofolymitaner genannt, regierte von 1205— 
1236, tümpite gegen feinen Bruder Emrich und auch älteften Sohn Bela und erlich tie 
Bulla aurea, 1222, die Conftitution von Ungarn, weldye jedoch nur von den Vorrechten bes 
Adels, ver Magnaten, fpriht. 3) A. III. konnte fih nur mit Mühe gegen mehrere Kron- 
prätendenten behaupten, 1290, und ftarb 1301, der Fette der männlichen Yinie des Arpadiſchen 
Königsftammes. 4) A., Cohn des Königs Karl IL. von Ungarn, heirathete 1333 feine Cou⸗ 
fine line von Neapel und beftieg mit ihr 1343 den neapolitanifhen Thron, wurde infolge 
einer Adelsverſchwörung auf dem Schloſſe Averfa 1345 ermordet. 

Andreas, ErzbifhofvonKrain und Cardinal, ein Vorläufer der Reformation, 
trat unter der Regierung des Papſtes Sirtus IV. gegen die Verderbtheit der höheren Geift- 
lichkeit, befonders am päpftlihen Hofe, auf und betrieb mit Eifer cine Reformation ber Kirche 
an Haupt und Öliedern, wurde von den übrigen Carbinälen verfpottet und verfolgt und vom 
Papſte 1482 gefangen geſetzt. Auf VBeranlafjung des deutſchen Kaifers, Friedrichs III. frei- 
gelajien, fuchte er 1432 in Bafel eine zweite Kirhenverfammlung zur Verbeſſerung ber Lehre 
und zur Bereinigung aller Chrijten zu Stande zu bringen. Die Schweizer, namentlich tie 
Dürger von Bajel, erflärten ſich für ihn; mit diefen vom Papfte ercommunicirt, vom Kaifer 
verlaflen, wurde er gefangen genommen und ftarb, heimlich erbroffelt, 1484 im serker. Vgl. 
Burdhardt, „Erzbiſchof A. und der letzte Concilsverſuch,“ (Bafel, 1853). 

tage streng, Bergſtadt in der preuß. Provinz Hannover, Berghauptmannfchaft 
Klausthal, im Oberharze, 1884 preuß. 5. über dem Meere, berühmt durch feine reichen Sil— 
bergruben, zählt 4496 E. (1867). Der Samſonſchacht, bis zu einer Tiefe von 2900 F. auf⸗ 
geſchloſſen, iſt der tiefſte Schacht der Erde. Die Waſſerverſorgung der Stadt und ber Gru— 
ben geſchieht durch den 1 deutſche M. entfernten berühmten Oderteich. Außer Bergbau 
treiben die Bewohner Spitzenklöppelei und die Zucht von Singvögeln, welche weithin ausge— 
führt werben. 

Andrensbergolith, Andreolith find Namen für den Kreuzftein oder Harmotom. 

Andreasmünzen, Münzen mit dem Bilde des Apoftel® Andreas. 1) Andreasduca— 
ten, braunfhweig.-lünckurg. Goldmünzen von 1726 und 1730; ruſſiſche von Peter I. 1718, 
fpäter von der Kaiſerin Anna, jet felten. 2) Andreasthaler, hannoverſche Epecics- 
thaler. 3) Andreasgulden, hannoverfhe Harzgulden, auch eine von Karl dem Kühnen 
1470 gefchlagene flanbrifhe Goltmünze. 4) Andpreasgrofhen, Ältere hannoverſche 
Gonventionsgrefchenftide, in Stüden von 1—I2 Gr. im Wertbe. 

Andrensorden. 1) Der ruffifche, 30. Nov. 1698 zu Ehren des Apoftel® Andreas 
non Peter d. Gr. gefiftet und nyr für Mitglieder der Faiferlichen Familie, fürftlihe Perfo- 
nen, Generale cn Chef und Solche, die dirfen an Rang gleich ftehen, beftimmt, ift der erfte 
Drden bed Reihed. Das Ordenszeichen ift ein Orbenskrenz mit dem Bildniſſe des heiligen 
Andreas, einer Krone darüber und den in die vier Eden des Kreuzes vertheilten Buchſtaben: 
S.A. P. R. (Sancetus Andreas Patronus Russine). Anf dem Revers ift der ruffifche 
Doppelabler, um befien Hals und Bruft ſich ein weißes Bändchen mit einer rufjiihen Auf: 
ſchrift (deutſch: „Für Treue und Glauben“) fhlingt. 2) Der ſchottiſche Andreasorden, 
ſ. Diftelorden. 

Andree, Karl Theodor, namhafter Publiciit, Nationalötonom und Geograph, geb. 
20. Oft. 1808 in Braunſchweig, ftudirte in Jena, Göttingen und Berlin hiftorifche und ethno— 
graphiihe Wiffenfchaften, wurde in den dreißiger Jahren in die fogenannten Demagogenuns 
terfuchungen verwidelt und wandte ſich nad) feiner Freifpregung 1838 ganz ber fchriftitelle- 
rijhen Laufbahn zu. Cr war 1838 Rebactenr der „Mainzer Zeitung“, dann ‚ber „Ober- 
deutſchen Zeitung“ in Karlsruhe, der „Kölner Zeitung" 1843, leitete ſeit 1846 die „Bremiſche 
Zeitung“, gab von 1848—1851 die „Deutſche Reichszeitung“ in Brannfchweig heraus und 
gründete 1851 das „Bremer Hanbelöblatt“, weldyes durch ihn rafch zu großer Bedeutung ge= 
langte. In Braunſchweig erfchien 1850—1851 fein Werk: „Nordamerika in geographiſchen 
und geſchichtlichen Umriſſen“. A. nahm 1853 feinen Aufenthalt in Yeipzig, wo er 1858 zum 
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Confhl der Republik Chili für das Königreih Sachſen ernannt wurde. Später ging er nad) 
Dresven und ließ tort 1859 „Geographiſche Wanderungen“ ericheinen, in welchen er unter 
anderen den Gedanken ausführte, daß die Völkerkunde als eine Hauptgrundlage der Staats— 
wiſſenſchaft betrachtet werben müfje. Seine „Geographie des Welthandels“ erſchien 1863 in 
Stuttgart, Seit 1861 ift A. Herausgeber eines Organs für Yänter- und Völkerkunde, der 
Zeitſchrift ‚Globus“, welche zu Hildburghaufen erſcheint. Während des amerifanijhen Krie— 
8:8 nahm A, entſchieden für die ſüdliche Conföderation Partei. 

Andrena, ſ. Örabbiene. 

Andriofig, Antoine Francois, Graf, geb. 6. März 1761 zu Caſtelnaudary, von 
ital. Abjtanımung, war ein Urenfel des Francis A., welcher mit Riquet den Canal von Lan— 
guctoc baute. Er diente mit Auszeichnung in den Revolutionskriegen, begleitete Bonaparte 
als Brigadegeneral nach Aegypten, madyte ſich tort turdy feine wiffenfhaftlihen Unterſuchun— 
gen verdient und trug 1799 als Chef des Gencralftabes viel zum Gelingen der Revolution 
bed 18. Brumaire zu Gunſten Napolcon’s bei, wurde Kriegsminiſter und 1802 Geſandter in 
London. Später war er Botſchafler in Wien, zulegt Gefandter in Conftantinopel. Infolge 
ber Rejtauration zurüdgerufen, erhielt er nach Hapoleon’8 Rückkehr von Elba die Pairswürde. 
Nach der Schlaht von Waterloo ſprach er fid) als Mitglied der proviforifhen Regierung für 
Nüdberufung der Bourbonen aus, z0g ſich in's Privatleben zurüd und war fpäter ned einmal 
in der Deputirtenfammer thätig, wo er lebhaft die engherzigen und conftitutionswibrigen Vor— 
ſchlãge der Regierung befämpfte; ftarb am 10. Sept. 1828 zu Montauban auf der Klücdreife 
in feine Geburtsjtabt. 

Andrew (fpr. Aendruh), John Albion, Gonverneur des Staates Maffachufetts, Ber. 
Etaaten, wurde in Windham, Maine, 31. Mai 1818 geboren. Cr grabuirte auf dem Bow— 
boin College, Maine, 1837, fiudirte die Rechte in Bofton und lich ſich daſelbſt als Advocat 
Nieder. Seit 1847 war er ein hervorragendes Mitglied der Antifltlaverei-Partei und wurde 
1-58 zum Mitglieve der Staats-Pegislatur von Maſſachuſetts gewählt. Im Jahre 1860 Lot 
er feinen ganzen Einfluß zur Erwählung Lincoln’s auf und wurde in demfelben Jahre mit be— 
Beutender Mayorität Gouverneur des Staates. Da er cinen feindlichen Zufammenftof ‘mit 
ben fecedirten Staaten für unvermeidlid) hielt, traf A. feine Mafregeln in Bewaffnung und 
Ausräftung der Miliz fo zeitig, Daß cr faum eine Moche — ter Proclamation des Präfie 
benten (15. April 1861) 5 Negimenter Infanterie, cin Jägerbataillen und eine Batterie ber 
Regierumg zur Verfitgung ftellen tonnte. Ein weiteres Verdienft erwarb ſich A. durch die Er— 
rihtung und Ausrüftung ber Freimiligen-Regimenter von Maſſachuſetts mit breijähriger 
Dienftzeit. Im Jahre 1861 wurde er zum zweiten, 1863 zum tritten Male zum Staats- 
geuverneur gewählt. Auf der Conferenz der Gouverncure der bundestreuen Staaten zu 
Altoona, Pa., im Scpt. 1862, entwarf A. die patriotifche Adreſſe derſelben an den Präſi— 
denten Yincoln. Wieder erwählt, blieb er ald Gouverneur bis zum Jahre 1866 im Amte und 
zog ſich dann aus Geſundheitsrückſichten in's Privatleben zurüd. Die ihm angebotene Prä- 

identſchaft des Antioch College in Obio Ichnte cr ab. Im Jahre 1865 präfidirte er der erften 
tational-Convention der Unutarier (f. d.) und war ber Führer ber confervativen Fraction. 
Er ftarb am 30. Oft. 1867 in Bofton. z 

Andrew. 1) County im norbweftl. Theile des Staates Miſſouri (Per. St.), mit 
425 engl. D.-M.; wird im NW. vom Nodaway-Fluſſe begrenzt und durchſtrömt vom Platte. 
Der Boden ijt äußerft fruchtbar. Hauptort: Savannah; 11,850 E. (1860). Bei den polit. 
Wahlen gab das County ſtets eine beventende republifanifhe Majerität (1864 für Lincoln 
1141, für MeClellan 60; 1868 für Grant 1318, für Seymour 586 Stimmen). 2) Poft- 
borf in Jadjion Co. Jomwa, 12 M. fürmeftl. von Bellevue, dem Hauptorte des County, 
299 E. (1867). 3) A., St.A., Scchafen auf Prince Edward Jsland, King's Co., Brit. 
Amerika, an der Cardigan Bai. 

Andrews (ipr. Aendruhs). 1) Charles, geb. 1804 in Paris, Me. (Ber. ©t.), fur: 
Dirte die Rechtswiſſenſchaft, war 1839—1843 Mitglied der Staatd-Legislatur und ven 1851 
Eis zu feinem Tode Repräjentant feines Staates im 32, Congrefie; farb am 30. April 1852. 
2) ®eorge R., ach. im Staate New York, war 1849— 1851 Nepräfentant im 31. Con- 

reſſe für ven 14. Congreffional-Diftrict jenes Staates. 3) John T., geb. im Staate Ncw 
dor, war Repräfentant jenes Staates im 25. Congrefie 1837—1839. 4) Landaff W., 
geb. in Kentudy 12. Febr. 1803, fiudirte Die Nechtswifienfhaft, von 1834—1838 Mitglied 
ber Staatd-Legislatur, 1839 —1843 Repräfentant im 26. und 27. Congreffe. 5) Samuel 
G., geb. in Derby, New Haven Co., Connecticut, 16. Oft. 1799, ficdelte 1816 mit feiner 
Familie nad Rochejter, New Nork, über. Er war Kaufmann und mehrere Jahre lang Mayor 
ber Stabt Rocheſter. Kepräfentant tes Staates New Nork im 35. Congrefje (1857—1859); 
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ftarb in Rochefter 1863. 6) Sherlock J. geb. in Wallingford, Connecticut, 1801; ſtu— 
dirte die Rechtswiſſenſchaft, fievelte 1825 nach Cleveland, Ohio, über und war Repräſen— 
tant des Staates Ohio im 27. Congreffe, 1841— 1843. 

Andrews, Thomas, geb. 1813 zu Belfaft, England, Profeffor ver Chemie daſelbſt, ıft 
durch feine Unterfuchungen über die Wärme und deren chem. Wirkungen bekannt geworben. 

Andrews, Poftporf in Congreß Townfhip, Morrow Eo., O bio, 46 engl. M. nord» 
öftl. von Columbus, 

Andrews-Mill, Torf in Loran Townfhip, Stephenfon Co., Illinois, gegen 15 engl. 
M, ſüdweſtl. von Freeport. 

Andria, Stadt in Jtalien, Previnz Terra di Bari, Sik eines Biſchofs, ſchöne Kathedrale, 
bedeutender Handel mit Mandeln, 30,067 E. (1861). Die Stadt wurde von den Normans 
nen gegrändet (1046), kam fpäter (1221) unter die Herrfchaft der Hehenftanfen. 

Andrians@®erburg, Victor, Freiherr von, geb. 17. Sept. 1813, öſtreich. Staats— 
mann, trat 1834 zu Venedig in öſtreichiſchen Staatsvienft, verfaßte 1841 eine Schrift „Oeſt— 
reich und feine Zukunft“, welche durch ihre fcharfe Auffafiung und rüdjichtslofe Darlcgung 
der öftreichifchen Zuftände bedeutendes Auffchen erregte. Er ſchied 1846 aus dem Staate- 
bienfte und ließ 1847 einen zweiten Theil obiger Schrift ericheinen. Nacd der evolution in 
die Frankfurter —— gewählt, wurde er Vicepräſident derſelben und ſtand 
an der Spitze der Deputation, welche dem Erzherzog Johann die Erwählung zum Reichsver⸗ 
weſer anzeigte; ging im Aug. 1848 als Gefandter des Reichsminiſteriums in Sachen Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein's nach London, nahm nad Schmerling's Rücktritt feine Entlaſſung und kehrte im 
März 1849 nach Wien zurück; gab 1850 feine Schrift: „Centraliſation und Decentraliſation 
in Oeſtreich“ heraus, machte Reifen in den Orient und ftarb m Wien 25. Nov. 1858. 

Andrias Scheuchzeri ift cine im Tertiärgekirge vorfommende Amphibie aus der Orb» 
nung ber Salamander, verwandt mit Megalobatrachus, welche von Scheuchzer 1708 als 
ein Poffifer Menſch (homo diluvü testis, „betrübtes Beingefidt von einem alten Sünder“) 
schalten wurde. 

Andrihan (Andrichow, Endrichow), Stadt in Galizien, Deftreih, Bez.-Hauptmannſchaft 
Kenty, mit 2677 E. (1857). Schloß, Lein» und Tuchwebereien. 

Andrieng (ipr. Angdriöh), Frangois Guillaume Jean Stanislas, geb. 6. 
Mai 1759 zu Melun, Rechtsgelehrter, Staatsmann und Dichter, war beim Austrudye der 
Revolution Advocat in Paris, ſchloß ſich derjelben an, wurde 1796 Mitglied des Caſſations— 
hofes, 1798 in den Rath der Finfhundert gewählt und kämpfte für die VBerbefferung der Ele— 
mentarfchulen und die Freibeit der Preſſe; wurde 1800 Sekretär, dann Präfident des Tribu— 
nald. Napoleon entfernte ihn aus feinen verfchiedenen Poften 1802. A. widmete ſich fortan 
ganz den Wiffenfchaften, wurde Profeffor an ver Polytechniſchen Schule, dann am Gollige de 
France. Im Jahre 1816 wurde er cin Mitglied der Atademie und 1829 der beftändige Se- 
fretär berfelben. Gr ftarb 10. Mai 1833. eine dramatifchen Werke zeichnen fid vor vie— 
len neueren kurd Leichtigkeit de8 Versbancs, Ideenreichthum, gutangelegte Situationen und 
finnreihe Einfälle vortheilhaft aus. Auch in der Fabel, der Erzäblung, dem Mähren und 
in ber poetijchen Epiftel ift A. Meifler. Eine Sammlung feiner Werke erſchien in 6 Bän⸗ 
ben (Paris 1828). 

Androceum (Botanik), der männliche oder Stantgefäß-Apparat der Blüthe. 

Androclus, Name eines römischen Sklaven, deſſen rührende, wenn aud) nicht ſicher ver- 
bürgte Geſchichte von Scneca und Aulfus Gellius erzählt wird. Er foll im Anfange des 1. 
Jahrhunderts einem harten Herrn entflohen fein, Zuflucht in der Libyſchen Wüſte geſucht und 
daſelbſt einem Löwen den von einem Dorn verwundeten Fuß geheilt haben. Das Thier 
verlieh feinen Wohlthäter nicht und verforgte ihn drei Jahre lang mit Fleiſchſpeiſen. Durch 
Zufall wurde U. gefangen und als entflohener Sklave verurtheilt, in der Arena zu Rom mıl 
wilden Thieren zu lämpfen. Der ihm gegenübergeftellte Yöwe erkannte fofort feinen früheren 
Retter und Herrn umd legte ſich ihm liebkofend zu Füßen. Kaifer Caligula ſchenkte, gerührt 
durch dieſes Schaufpiel, dem A. die Freiheit und den Löwen. 

Androgyn, androgh niſch (vom gried.), mannweiblich, wenn ein Blüthenftand männ- 
liche und weibliche Blüthen enthält, wie bei Arum. 

\ — (rom griech.), Verſteinerung eines Menſchenkörpers oder einzelner Theile 
eſſelben. 

Andromache, Gemahlin Hektor's (ſ. d.), eine der edelſten Frauengeſtalten der Homeriſchen 
JIlias. Euripides hat fie zur Hauptperſon einer Tragödie gemacht. 
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Andromachus, aus Kreta, Leibarzt des Kaiſers Nero, erfand das Theriak, welches für cin 
Gegenmittel gegen thierifche Gifte gehalten wurde; war einer ter bedeutendſten Aerzte des 
römiſchen Altertbumes und lebte in der letten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. 

Andromanie (von grich.), Mannstolheit, rankhafter Zujtand bei Frauen und Mäd— 
chen, welcher fih in einer rüdjichtölofen Neigung zum männlichen Geſchlechte kundgibt (ſ. 
Nympbomanie). 

Andramneda. 1) In der Mythologie, die Tochter des äthiopiſchen Königs Kepheus und 
ber Kafjiopeia, ward von ihrer Mutter für fchöner als die Nereiden gerühmt und erregte da— 
Durd den Zorn derfelben, Neptun überſchwemmte auf der Nereiden Bitten das Yand bes 
Kepheus und ſchickte cin Meerungeheuer, welches nicht cher daſſelbe zu vermüften aufhören follte, 
bis der Köaig feine Tohter A. demfelben geopfert habe. Sie wurde an einen Felfen geſchmie— 
det und fo dem Unthiere Preis gegeben; doch Perfeus, auf dem Pegafus reitend, erblidte die 
Jungfrau, verfteinerte, mit dem Haupte der Meduſa bewaffnet, Das Ungeheuer und wählte bie 
A. zu feiner Gattin. Von der Minerva wurde fie zum Andenken an die Thaten des Perſeus 
unter die Sterne verfegt. 2) Inder Botanik, Pflanzengattung aus der Familie der Eri— 
caceen, niedrige Sträucher, welche in den Tropen baumartig werben. A. polifolia, engl. Wild 
Rosemurv, wächſt in Mitteleuropa und Nordaſien auf Torfboden, und in Amerifa nordwärts 
von Pennſylvania an Teichen und Sümpfen und foll ven Schafen törtlich fein. A. floribunda 
kommt auf feuchten Anhöhen der Alleghanies von Lirginia aus fürlih vor. A. Marinna, 
engl. Sturrer-Bush, wächſt an niedrigen fandigen Orten von Rhode Jsland bis Birginia 
nabe der Küſte und weiter ſüdlich. A. lirustrina wächſt an Sümpfen und in niedrigem Didicht 
von Neu-England bis Penniylvania, Virginia und ſüdwärts. 

Andronicus. 1) U. aus Kyrrhos in Syrien, Erkauer bes ſogenanuten Thurmes der 
Winde in Athın, eines Achteds aus weißem Marmor, welches auf ieder Seite die Geftalt eines 
Windgottes in crhabener Arbeit zeigte. Auf der Spite war ein eherner Triton, der, von 
jeden Winde gedreht, mit einem Stabe auf das Bild des Windes zeigte, welcher gerade wehte. 
Im Inneren des Bauwerkes bemerkt man ned) die Vorrihtungen zu einer künſtlichen Waſſer— 
uhr, an der äußeren Wand vie Spur einer Sonnenuhr. Das Werk gehört wahrſcheinlich einer 
ſpãäteren Periode der alten Baukunſt an. 2) Avon Rhodos, Philofoph und Zeitgenofje 
des Cicero, Commentator des Ariftoteles. 3) A. Kalliftos, kam im 15. Jahrh. aus Theſſa— 
lonich nach Italien infolge der Eroberung Tonſtantinopel's durch die Türken; war Profefjor 
ber griech. Sprache ind Piteratur in Ferrara und ftarb 1478 in Paris. Von ihm find wahr- 
ſcheinlich Commentare über zwei Werke des Ariftoteles auf uns gefommen, welche Andere dem 
U. von Rhodos zuſchreiben. 4) Römiſcher Dichter, f. LiviusM. 

Andranicus, Name von vier byzantiniſchen Kaifern. 1) A. J. Sohn des Iſaak Komne- 
nos, wurde 1141 auf der Jagd von den Türfen gefangen, aber nad) einem Jahre wicber frei= 
gelaſſen; ſpäter hielt ihn der Kaiſer Manuel, weldyer ihn fürchtete, in 12jähriger Gefangen» 
haft. A. entfloh nach Kicw, kehrte zurüd, lich Manuel’ Wittwe hinrichten und ſich ſelbſt 
zum Safer ausrufen; wurde jedoch 1185 ermerdet. Er war ter fette Komnene. 2) X. IL, 
Sohn des Michael Paläologus, fam 1283 zur Regierung, wurde von feinem Enkel geftürzt 
und in's Kloſter gefperrt. Er war ein entichiedener Gegner einer Union zwiſchen ber griech. 
u.ıd röm.kathol. Kirche. 3) A. III. Enkel des Vorigen, erfreute fi nur kurze Zeit Des durch 
Berbrehen erworbenen Thrones und wurde 1341 von den Türken und Bulgaren vertrichen. 
4) U. IV. ältefter Sohn des Kaiſers Johann V. Paläologus, empörte fid) 1390 mit Hilfe 
ber Genueſer, bielt den Bater gefangen, ward dann felbft gefangen und geblendet, entjagte 
1392 der Regierung und ftarb am Hofe des Sultans Bajazev I. 

Andronikew, Jwan Maſalchowitſch, Fürſt, geb. 1801 zu Tiflis, zeichnete ſich als 
ruſſiſcher Major und Oberft 1826—1828 in den Kämpfen gegen die Türken, Berfer und die 
Dergvölter aus; wurde 1842 Generalmajor, 1850 Militärgenvernenr von Tiflis; erhielt 
beim Ausbruche des orientalifchen Krieges den Befehl über ein Corps von 10,000 Dann, mit 
bem cr die Türken am 26. Nov. 1853 bei Suplis flug. Im Feldzuge des Jahres 1854 
übernahm er den Dberbefehl über fänmtlihe Truppen in Ourien, Mingrelien, Imeretien 
und Achalzich und gewann am 16. Juni über Selim Paſcha einen glänzenden Sieg. Er legte 
aus Sefunpheitsrüdjichten im Frühjahre 1855 fein Commando nieder und bald darauf auch 
fein Amt als Militärgouverneur von Tiflis. 

Androphag (vom griech.), Menfhenfrefier, Kannibale. Antrophagen hießen im Alter: 
thume mehrere Bölterfchaften in Schthien, Indien und Aethiopien. 

Andropogon, Bartgras, engl. beard-grass, aus der Familie der Gräfer, Tribus ber 
Baniceen, Suͤbtribus der Sacchareen, mit cinblüthigen, an den Gelenken gepaarten Aehrchen, 
von denen bie zwitterigen figend, Die männlichen geftielt find. A. Ischaemum, Blutbirfe, 
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Hühnerfufigras, wächſt in Europa auf ſonnigen, trodenen Hügeln, befonders auf Kalt- 
boden und hat ſich in Ungarn ald gute Futterpflanze bewährt. A. «istachyos und hirtus 
aus Südeuropa, A. aristatus von Jsle de France, A. Schoenanthus aus Dftindien un 
Arabien, wo es ald Gewürz und Kameelfutter gefhägt it, und von wo tie firobgelben Salme 
früher ald Arzneimittel (RKameeclbhen) nad —— famen, werben als Ziergräſer gezogen. 
Aus den Blättern von A. Calamus-aromatieus deſtillirt man das Roſa— te «til oter in= 
diſche Grasöl, mit welchem das Roſenöl verfälfht wird. Viele Arten find in den Iropen 
heimiſch. Die Wurzel von A. muricatum, von Koromandel und Bengalen, Chelera-, 
Betiver- oder Jwarankufawurzel, wird als ſchweißtreibendes Mittel gelraudt. 
A. saccharatum, Shaloo, wird in Indien angebaut. In den Ber. Staaten wachſen A. 
fırcatus und A. scoparius Überoll auf trodenem Boden, A. argenteus in Delaware, Vir⸗ 
ginia und ſüdwärts, A. Virginieus von Maſſachuſetts bis Virginia, Illinois und fürmärts, 
A. macrourus von New Hork bis Virginia an der Küſte und ſüdwärts. Die A. bieor- 
nis ftammt aus Weltindien und Südamerika. A. citratum, engl. lemon-grass, erſetzt in 
Weftindien ven Chineſiſchen Thee. 2 

Andros, Andro. 1) Die nörblichfte Infel der Kylladen-Gruppe in ter grich. Nomardie 
der Kylladen, 6 d. Q.⸗M. mit 18,376 €. (1861). Seidenzudt, Wein» und Eetreidebau, 
Schafzucht, Fiſcherei, Jagd auf Vogelwild. Die Inſel wurde zuerſt von Joniern beſiedelt und 
ſandte bereits im 7. Jahrhundert v. Chr. Colonien nad) Alanthos und Stagira, fam aber nach 
den Perſerkriegen unter athenienſiſche, dann unter maced. Herrſchaft. Nah dem Sturze ber 
Petsteren durch die Römer teilte A. das Schichſal des übrigen Grichenland und belam nad; der 
Gründung des Int. Kaiſerthums (1207) in dem venct. as Marino Tantelo einen 
eigenen Fürften. Die Familie deſſelben blieb im Beſitze der Inſel bis zur Eroberung turd tie 
Türken, 1556. Bgl. Hopf, „Geſchichte der Infel A. und ihrer Beherrfcher in dem Zeitranme 
von 1207—1577* (Wien 1855). 2) Hauptſtadt biefer Inſel, 1800 E. Tapetenwirke- 
rei und Handel; Sit eines griech. und fathol. Biſchofs. In der Nähe die Ruinen ber alten 
Hauptitabt Andrus. 

Andros, Sir Edmund, geb. in England, war Gouverneur der Provinz New Perl, 
1674 —1682 und von New England, 1686—1689; war feiner Habfucht, Ungerechtigleit uud 
Herrſchſucht wegen verhaßt, beſchränkie die Freiheit der Preife, erhöhte die Steuern ohne Tug 
und Recht und drang den Grundbeſitzern mit bedeutenden Koften neue Befigtitel auf. Im 
Oft. 1687 verfuchte er mit Truppengewalt, den Bürgern der Provirz Connecticut ihren Frei— 
brief (Charter) zu nehmen; dieſer wurde jedoch in dem Inneren einer Eiche nahe Hartford, 
welche unter dem Namen „Charter oak“ befannt ift, verborgen. Durch feine Grauſamleiten 
gegen die Indianerftimme am Penchfcot reizte er diefelben 1688 zu einem blutigen Kriege. 
Cr wurde am 18. April 1689 von dem erbittcrten Voffe der Provinz Miſſachuſetts abgefekt 
und in's Gefängniß geworfen. Die engliihe Regierung trat weder für noch gegen ihn auf, 
obgleich Abgeordnete der Colonie ihn als feine Ankläger nad Engla:d begleiteten, ſchlug aber 
einen gegen ihn eingeleiteten Prozeß nieder. Später ging er ald Gouverneur nad) Vir⸗ 
ginia, wo er mit mehr Mäßigung auftrat. A. ſtarb 1714 in England. 

Androſace, Mannsſchild, Harniſchkraut, Pflanzengattung aa} der Familie der 
Primulaceen, deren Arten meiſt auf den Alpen und Pyrenäen vorlommen. A. occ dentalis 
wählt auf Fahlen Hügeln am Miffiffippi, in Illinois und nortweil, Androfaceen, 
Gruppe aus der Unterfamilie der Primuleen. 

Androjamum, Grundheil, Blutheil, Hartheu (engl. fuellin), Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie der Hypericaceen. Das A. officinale dient als Harn- und wurm— 
treibendes Mittel. Androſämeen bilden eine Unterfamilie der Hypericaceen. 

Androseoggin. 1) Fluß in den Ber. Staaten, biidet ſich aus Der Vereinigung Ted 
Fluffes Margallaway mit einem Abfluffe des Umbagog-Sees, in Coos Co. New Hamp- 
ſhire; durdfließt die Counties Orford und Androscoggin in Maine, bildet Die Grenze zwis 
ſchen den Counties Cumberland und Sagadahoc und fällt in den Kennchec-Sluß, ungefähr 
20 engl. M. von feiner Mündung; 140 M. lang. 2) Connty in Maine, im N. von 
Franklin, im O. von Kennebec, im S. von Cumberland und im W. von Oxford Co be— 
grenzt. Es wird vom Fluſſe aa Namens durchſtrömt. Durch tie Kennebee-Penebſcot— 
die Androscoggin- und die Maine-Central-Bahn ficht A, mit den übrigen Theilen des Staa⸗ 
tes in Verbintung. Hauptort: Außurn; 29,726 E, Bei den Wahlen ter letzten Jahre gab 
das County immer eine republikaniſche Majerität (1864 für Lincoln 3565, für MeClekan 
1936 St.; 1868 für Grant 4427, für Scymour 2060 St.). j 

rg ee die Griffelfäule, d. i. ber durch Verwachſung der Staubgefäße mit dem 
Griffel gebildete Theil in der Dlüthe der Orchideen, 
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Andryala, Wolldiſt el, Pflanzengattung ans der Familie der Compoſiten, Unter— 
familie der Ligulifloren, eg | der Gickoraceen. A. lanata und varia find Aicrpflans 
zen. Die Blüthen find gelb, die Stengel und Blätter filzig. 

Andujar (pr. Anduchar), Stadt in Epanien, am Guadalquivir, Frovinz Jain, mit 
13,500 &., Seidenhandel und Fabrikation von Ecife, Leder und Alcarrazas, poröjen Gefäßen 

ur Abkühlung des Waſſers. Am Brüdenktopf von A. fanden vom 18.—20. juli 1808 
Deftige Sämpfe zwijchen ven Spaniern und Franzoſen ftatt. 

Anbufe (fpr. Angrühs), das alte Andusia, Stadt in Frankreich, Depart. Card, 5503 
E. (1856), mit Leder- und Wollfabriken. 

Andy Johnſon (ſpr. Aendi Dſchohnſn), weſil. gelegenes Couniy des Staates Min- 
nefota, Ber. Staaten, umfaßt gegen 1900 engl. Q.-M., wird vom Red River und dem 
Siour Wood durhfirömt; meiftens Prairieland. Das County war im Sept. 1869 noch 
nicht organifirt. 

Henens, Sohn des Troerfürften Andifes und der Venus, wurbe der Cage nad von 
Nymphen des Waldes, dann vom Centanr Chirone, erzogen, vermählte fi fpäter mit Kreuſa, 
ber Tochter des Trojanerfönigs Priamns. Während der Belagerung Troja's burd bie 
Griechen war Ae. näcft Hector der tapferfte Vertheidiger der Statt. Nach der Erſtürmung 
derſelben trug Ae. feinen alten Vater auf feinem Nüden aus der brennenden Stadt, während 
er feinen Sohn Ascanius an der Hand führte, verler aber auf der Flucht feine Gattin. Die 
Griehen gewährten ihm und einem Heinen Nefte ter Trojaner freien Abzug. Die Erzähluns 
gen der Alten über feine weiteren Schidfale weichen fchr von einander ab. Die ältefte Cage 
läßt ihn nach dem Untergange des Geſchlechtes des Priamus über ein neuerſtandenes Troja 
—— Spätere Dichter erzählen, daß er eine neue Colonie mit dem Reſte des Troiſchen 

olles im Troerlande gegründet habe. Die Sage von der Wanderung des Ae. nach Italien 
taucht erſt in der griech. Literatur unt 500 v. Chr. auf und wird in Verbindung mit anderen 
Sagen vom Geihichtsichreiber Dionys und dem rem. Dichter Virgil in dem Opus „Aeneis“ 
gefhilvert. Nach der Erzählung dieſer Dichter verlich Ae. mit 20 Schiffen tie Heimath und 
verfuchte zuerft in Thracien eine Colonie zu gründen, ging dann nad Telphi, um tas Orakel 
zu befragen und fuhr wegen Mißverſtändniß deſſelben nach Kreta, von wo ihn eine Peft ver 
trieb. Nach manden Irrfahrten verſchlug ihn ein Eturm an die Küfte Nortafrika’s, mo ihn 
die Königin von Karthago, Dido, freundlich aufnahm, aber fi aus Schmerz über tie Tren- 
nung von Ae. felbit tödtete. in Götterfpruch rief diefen nady Italien. Turch einen Sturm 
nad Sicilien verfchlagen, feierte er bei feinem Gaftfrennde Aceftc® dem geftorbenen Vater 
Anchifes zu Ehren Todtenfpiele. Von tort fegelte Ae. nah ter Wefifüfte Italien’s, Tief in 
die Tiber ein und erhielt vom laurentinifchen Könige Patinus tie Crlaubniß, eire Statt kauen 
zu bürfen. Latinus verſprach ihm feine Tochter Laoinia zur Gattin. Da aber dieſelbe be— 
reitö dem Turnus, einem Könige der benachbarten Rutuler, verlobt war, mußte Acncas fi) 
ihren Befig erfümpfen. Er tödtete den Turnus im Ameilampfe und erbaute cine Stadt, 
welche er zu Ehren der Lavinia Laninium nannte, Der Sage nad) verſchwand Ae. in cinem 
Gefechte mit den Rutulern am Fluſſe Numicus und wurde auf Pitten ter Venus durch Ju— 
piter zu den Göttern entführt. Sein mit ter Pavinia erzengter Sohn Aeneas Syl— 
vius wurde der Stammvater ber Könige von Altalonga und durch Romulus und Nemus 
ber Gründer Rom's. Auf Iulus, einen Cohn des bereits erwähnten Ascanins (Älteften 
Sohnes des Aeneas), führte das röm. Patriciergeſchlecht ver Aulier feinen Urfprung zurück. 

Aeneas, genannt der Taltifer, fchrieb ein Werk über bie Kricgslunſt, war cin Feltherr 
ber Arkadier und nahm an ber —— bei Mantinca, 361 v. Chr., theil. Von jenem Werte 
iſt nur noch ein Bruchſtück, „Die Belagerungslunſt“, übrig; deutſch in „Griechiſche Kriegs— 
ſchriftſtellerꝰ von Köchly und Rüſtow (1. Bp., Leipzig 1853). 

Aeneas Sylvius Bartholomäus Pircolomini, j. Pius II. 

Anegada, die nörblichfte ter Heinen Antillen, weldye zu ven britiichen Beſitzungen in Weft- 
indien gehören; ift eine niedrige Koralleninfel, gegen 13 engl. Q.-M. groß und ber Ediff- 
—— gefährlich; nur wenig bebaut und bewohnt. Hauptprodult iſt Seeſalz; gegen 

00 E. 


Aneignung. 1) In der Rechtswiſſenſchaft die Handlung (appropriatio), durch 
welche eine Perſon eine Sache, welche vorher keinen oder einen anderen Beſitzer hatte, zu 
ihrem rechtmäßigen Eigenthume macht. 2) In der Phyſiologie die Aneignung ver— 
wandter Stoffe kurch organiſche Körper zum Zwecke der eigenen Ernährung, Entwickelung und 
Erhaltung. 2) In der Chemie die genaue Verbindung von zwei wenig oder gar nicht 
verwandten Körpern durch einen britten, welcher den beiden verwandt ift, 
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Anekdota (grich.) nannten die alten Griechen und Römer alle ned nicht herausgegebe⸗ 
nen Schriften. Seit Erfintung der Buchdruckerkunſt heißen A. Schriften, weldye zum erften 
Male durch den Trud veröffentlicht werten, Eine einzelne ſolche Schrift beit Aneldote, 
Im gewihnl, Leben bezeichnet das Wort (mit gedehntem o, ſpr. Anckdohte) cine überraſchende, 
wigige, kurze Erzählung. Man findet Sammlungen von A. in der Literatur aller nad Pil- 
tung firebenden Bölfer, aud) der Chineſen, Inder und Araber. 

Anel, Dominique, berühmter franz. Armecarzt unter Louis XIV., Erfinder ter 
Anel’fhen Sonde zur Eröffnung verftopfter Ihränenwege und ter Anel'ſchen 
Sprige zur Einfprigung in die Thränenmwege durch die Thränenpunfte. 

Anemo (vom gried). anemos), Luft, Wind; in Aunfammenfegungen, wie Anemobat, 
Luftipringer xc. 

Anemochord, Windfaitenfpiel, ein jetzt veraltetes, von I. Schnell in Paris 1789 erfun— 
bencs, mit Saiten befpanntes Tafteninftrument; hatte im Inneren cine Reihe meſſingener 
Röhren, aus deren, durch den Drud ver Taften geöffneten Bentilen Luft ſtrömte und die Sai— 
ten in Bewegung fette. Zwei Pedale regelten das Oeffnen und Schließen der Ventile. 
Der Erfinder erhielt von der Akademie ber Künſte einen Preis, 

Anemegraph (vom grich.) ift cin Iufirument, welches Die Aenderungen der Windrichtung 
anf einem durch cin Uhrwerk vorbeigezogenen Papierftreifen ſelbſt regiftrirt. A nemogras 
phie, Befchreibung der Winde; Anemologie, Lchre von der Entſtehung, Rihtung und 
Geſchwindigkeit der Winde, 

Anemometer, Windmeſſer, ein Infirument zur Beftimmung der Nichtung und Ger 
ſchwindigleit des Windes, Das gemöhnliche Mittel, nm die Nichtung anzugeben, ift eine 
Windfahne, mit weldher man eine an der Dede des Zimmers angebradte Torritung, 
tie Auemofcop heit, in Verbindung fett, um die Beobachtung genau zu machen. Tie 
Geſchwindigleit der Winde wird gemeſſen entweder durch den Drud anf die Fluſſigleit in 
einer knieförmig gebogenen Röhre, deren eine Oeffuung dem Winde zugekehrt iſt (Lind's A.), 
oder durch die Anzahl von Umdrehungen Heiner Flügel (A. von Dinglinger, Schober, Wolt⸗ 
mann), oder durch den Winfel, den ein vom Winte bewegtes Pendel mit der Verticale bildet 
e von Dertel und Schmidt), oder durch die Erkältung, die der Wind an einem Thermometer 
ervorbringt (A. von Leslie, Alle A. entGehren ned) der nöthigen Tolitommenbeit. Mäfige 
. inte haben eine Geſchwindigkeit von 10 Fuß, bei Orfanen will man 150 Fuß in der Ce 

funde beobachtet haben. Biram's A. mift die Mengen friſcher Luft (Wetter), die turd ein 
Bergwerk ſtreichen, und ift cin vortreffliches Mittel zur Verhütung ſchlagender Wetter. wenn 
feine Anzeigen beachtet werben. 

Anemone, 1) Windblume, Windröschen, engl. wind-fower, Tflanzengattung 
and der Familie der Ranunculaceen, Tribus der Anemoncen. Man glaubte, die Blüthe öffne 
id nur, wenn der Wind weht. Die gemeinfte Art ift A. nemorosa, Buttermilds 
blume, Waldhähnchen, weiße Dfterblume, welche im April und Mai an Wald: 
rändern in weißen, roſenroth angehaudyten, over felbft blauen Parken blüht, überall in 
Deutſchland und den Ver. Staaten vorfemmt und zu einer Art Zugpflafter verwendet wird, 
A. ranuneuloides, die gelbe Dfterblume, und A. sylvestris find, wie Die vorige 
Art, Giftpflanzen und gehören Deutſchland an. Tie A. coronaria, Gartenanemene, 
und A. hortensis, Sternanemone, welde in Sübeuropa und im Orient heimifc find, 
werten als Bierpflanzen gezogen. Die A. patens, engl. pasque-flower, verwantt mit ber - 
Küchenſchelle, findet fih in Mitteleuropa, Sibirien und auf den Prärien von Illinois 
und Wisconfin. A. Caroliniana fommt in Illinois, A. parvitlora am Oberen See, die 
jeltene A. multifida auf Felſen im weftl. Verment, nörel, New York und am Oberen Eee, 
A. eylindrica in trodenen Wäldern von Mafjachufetts und Rhode Island Fis Jllinois und 
A. Virg.niana überall in den Ver, Staaten in Wieſe und Wald vor. Mit dem Safte ber 
Wurzel einer U. follen die Kamtſchadalen ihre Pfeile veraiften. „Die Anemonen®, jagt ein 
nenerer Reifender Californien's mit Net, „find die Minpmefler der Prärie und bliden 
überall da in größerer Anzahl aus dem Graſe hervor und dem Winde entgegen, wo die Stelle 
dieſem leichter zugänglich iſt. Will man in den leiſen Prärielüften ſeinen heißen Athem lüh— 
len, fo laſſe man ſich in einem Anemonenbette nieder“. 2) See⸗-A. oder Actinien, cine 
Polypen-Familie, ſ. Meerneſſel. 

Anemoneen, Tribus aus der Familie der Ranunculaceen, mit einfacher Blüthenhülle und 
einſamigen Theilfrüchtchen. 

Anemonin, ein in Anemone pulsatilla und Ranunenhis sceleratus enthaltener Stoff, 
ber in weißen Nadeln Fryftallifirt, nur wenig leslich in Waffer und Alkohol ift und als ſchar— 
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fes Gift wirft. Das U. wird durch Alkalien in Anemonſäure verwandelt, eine hell— 
gelbe, pulverförmige, geruch- und gefhmadlofe Subſtanz. 

Anerbe oder Haupterbe, Grunderbe, heißt im deutſchen Rechte der erſt- ober letztgeborene 
So hn eines bäuerlichen Grundbeſitzers, welcher nad) der herlömmlichen oder geſetzlichen Erb» 
ſolgeerdnung das Recht hat, nach Akfindung oder Auslobung feiner Geſchwiſter das Gut uns 
getheilt zu übernehmen. 

Anerkennung. 1) In rechtswiſſenſchaftlichem Sinne, das ſörmliche Zugeſtäud— 
niß, daß man eine Perſon, Sache oder ein Rechtsverhältniß für dasjenige gelten laſſe, wofür 
es ven Anderen ausgegeben wird, Vgol. Recognition. 2) Ju ſtaatsrechtlichem 
Sinne, jeder ſtaatliche Akt, durch weldyen ein burd innere Ummälzungen oder durch Erobe— 
rung neu entjtandener Staatöförper ald zu Recht beftchend anerfaunt und als gleihberchtigtes 
&tied in den Kreid der übrigen Staaten zugelaffen wird, Geſandte alfchiden und empfangen, 
Verträge eingehen und Kricge führen darf. Beſondere Schwierigkeiten madıten in Bezug 
auf Anerkennung ſolche Staaten, welche fi) auf dem Wege ter Nevolution oder Ufurpatioit 
gebilpet hatten, Früher fpielten theils Legitimitätstheorien (f. Yegitimität), theils 
politifche und ſelbſt moraliſche Rückſichten eine große Rolle in dem Verhalten der Staaten 
bezüglich der Anerkennung neucr Staaten. Bekannt find aus neuerer Zcit bie al ara 
in Anerlennung Napolcon's III. turh Rußland und des Königreiches Italien durch Deftreich 
und einige deuiſche Mittelftaaten, fowie der Republik Merilo Durch tie curop. Mächte, Ges 
— hält man ſich mehr an ben zuerſt von den Ver. Stanten cufgeſtellten Grundſatz, 
raß die A. von ben thatſächlichen Verhältniſſen abhängig zu machen, d. h. daß jede Regie» 
rung, welde die Rechte der Staatögewalt faktiſch ausübt, ki c8 unter ausdrücklicher Zuſtim⸗ 
mung des Volles oder inſolge ſtillſchweigender Unterwerfung befjelben, anzuerkennen fer. (So 
wurde B. 1868 nach Vertreibung der Königin Iſabella die proviſoriſche Regierung Spa— 
nien's ſegleich von ſämmtlichen Großmächten erkannt), Allein cs mag cin Unterſchied in 
dem Grade der A. ſtattſinden. Handelt es ſich um tie A. oder Nicht.A. ciner inſurrectie— 
nellen Regicrung, die noch im Kampfe mit der legitimen Regierung begriffen iſt, ſo kann ein 
Staat, der ſeine Neutralilät wahren will, nur in gewiſſen Hinſichten in völlerrechtlichen Ver— 
kehr mit der revolutionären Negierung treten. Volle A. kann cinem nach Selbſtſtändigkeit 
ringenden Theile eines bisher zu Recht beſtehenden Staatsganzen erſt dann von neutralen 
Maͤchten zu Theil werden, wenn bie urſprünglich fir das Ganze beſtehende Regierung ent— 
weber felbjt die Unabhängigkeit des losgeriſſenen Iheiles anerkannt hat, oder doch mindeſtens 
thatſächlich Keine Gontrolle mchr über ıhn ausübt und zur Zeit von allen Verſuchen abfteht, 
tiefelbe mit Gcwalt wieder herzuftellen. Während des Unsthängigfeitsfampfes Tann den 
SInfurgenten das Vertrags: und Geſandtſchaftsrecht von neutralen Mächten nicht zugeftanden, 
wohl aber Können fie als friegführende Macht anerkannt werben. Ueber die Bedin— 
gungen, unter denen cine A. dieſer Art ohne Verlegung ber Neutralität erfolgen Tann, exiſti— 
ren bis jegt keine feften und allgemein für bindend eradteten Regeln. Im Allgemeinen wird 
engenemmen, daß der Aufftand Ecbeutende Verhältniffe angenommen, eine gewifje Zeit ges 
Dauert und Ausfict auf Erfolg haben muß, che neutrale Mächte Lilliger Weiſe den Infurgen- 
ten bie ee Unterſtützung angebeihen laffen dürfen, weldye in einer A. als friegführende 
Macht licgt. a aber in feinem der genannten Punkte befiimmte Grenzlinien vorgezeichnet 
find, fo ift die Entſcheidung doch vollftändig dem fonveränen Belieben jedes Staates anheim 
gegeben und thatſächlich find daher, je nad den Sympathien und Antipathien oder anderen 
politifchen Rüdfichten, von verſchiedenen Staaten in jevem beftimmt vorliegenden Falle, wie 
and) von demſelben Etaate in verſchiedenen Fällen, die Grenzen bald fchr eng und bald fehr 
weit gezogen worben. ‘Mit der Zeit fcheint auch in diefer Hinſicht Die Auffaffung immer mehr 
Boden gewinnen zu wollen, welche in nenefter Zeit von Chas. Sumner, Senator der Ber. Staa— 
ten, in Bezug * bie cubaniſchen Inſurgenten vertreten worden iſt und die X. als kriegführende 
Macht gleichfalls ausſchließlich von thatſächlichen Verhältniſſen abhängig machen will, d. h. 
Die U. erfolgen läßt, ſobald die Aufſtändiſchen in irgend welchen Theilen des Landes thatſäch— 
lich alle vie Pflichten erfüllen und alle die Rechte ausüben, welche einer ſouveränen Macht 
nach dem Völferrechte obliegen, refp. zufichen. Die A. Ungarn’s turd die Ber. Staaten, 
Die U. der Conföberirten Staaten von Norbamerifa von Seiten England’s und Frankreich's 
und die A. der cubaniſchen Inſurgenten durch die verſchiedenen amerikaniſchen Staaten ſind 
die bedeutendſten Beiſpiele der neueſten Zeit, welche darthun, wie unſicher bis jetzt noch die 
völlerrechtuchen Beſtimmungen hinſichtlich Der A. revolutionärer Regierungen als kriegführende 
Mächte find, 

Anero dbaromeier, engl.aneroid, heißt ein Inſtrument zur Meſſung bes Luftdruckes, wel⸗ 
ed aus einem cylindriſchen luftleeren Metallgefäße beſteht, deſſen Dedel von dünnem, ſehr 
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elaſtiſchem Blech ift. Je ftärker der Puftorud, deſto tiefer wird ter Tedel hineingebrildt, 
deſſen Bewegung durd) ein empfindliches Hebelſyſtem einem Nadel-Zeiger mitgetheilt wirb. 
Da das A., wie der Name anzeigt, keine Flüfſſigkeit enthalt, fo empfiehlt es fi als bequem 
für Feldmeſſer, Geologen, Luftidiffer und Secleute, wo es nıcht auf ganz befontere Genauig⸗ 
feit anfommt. In Ländern, we die Schichten nahezu wagerecht liegen, aljo in der Hälfte der 
Ber. Staaten, ift Das A. fiir den Geologen unſchätzbar. Vidi's A. ijt eine Umfermung des 
von Conté zuerft conftrnirten. Das U. von Bourbon grinbet fi, wie deſſen Dictall» 
Manometer, darauf, daß eine dünne, biegfame, plattgeprüdte Röhre, weldye in einer Ebene, 
ſenkrecht zur plattgeprüdten Seite, aufgerollt ift, bei jedem inneren Drude gerade zu werben 
firebt und bei von aufen zunehmendem Drude ſich ſtärker krummt. Die Röhre ift bier luft» 
leer und in der Mitte feftgemadht. Bei zunchmendem Luſtdrucke krümmt fie fid) noch mehr 
und theilt Die Bewegung ihrer Enden einer Nadel mit, wilde ven Yarometerftand auf eınem 
Kreisbogen angibt. Wenn das A. auch von cinem guten Qucdjilber-®aremeter tindaus ab» 
hängig ift, fo hat es tod) den Vorzug, die Acnderungen des atmofpbärifchen Drudes früher 
und fleinere Unterſchiede defjelben wahrnehmen zu laſſen, als eın gewöhnliches. Bladwell bat 
1862 ein Syitem von luftleeren Röhren ftatt einer einzigen bennet und mit bemfelben 
Epiralfedern verbunden, welde ihr Volumen im entgegengeletten inne erfahren, wie jene, 
um ben zufälligen Wirkungen ber Elafticität entgegen zu wirkten. Dieſe A. haben fid in 
Sreemwid ald genau und empfindlich bewährt. 

Anefidemus, ein fkeptiicher Philoſoph in Aleranbria, Ichrte daſelbſt in ber letzten Hälfte 
bes 1. Jahrhunderts v. Chr.; ſchrieb „Pyrrhoniſche Betrachtungen“, in denen er die Gründe 
gegen bie Gewißheit menſchlicher Ertenntniß darzulegen fuchte. 

Anethum, Anetbliant, Dill, Ourtentrant, engl. dill, Fflanzengattung aus 
ber Familie der Umbelliferen. Das A. graveolens ftammt ans Spanien, iſt aber im Sü— 
den Frankreich's und Deutſchland's einheimifch gewerben und wird zum Einmachen von Our« 
fen = Sauerkraut, fewie zur Oin-Bereitung benutt. Andere Arten wachſen in Güb- 
amerifa. 

Aneurin, cin Barde und Selb der Kymren (Eelten) in Wales, welcher in der Schlacht bei 
Gattraeth die Angelfachfen beficgte. Ein Siegeslied, welches die Thaten dieſes Tages ver 
berrlidht, ijt nody von ihm vorhanden; ftarb um 570 n. Chr. 

Aneurpöma, |. Pulsadergeſchwulſt. 

Anfahren beit in der Sprache des Vergmannes in die Gruben hinabfteigen, um tie Ar- 
beit zu beginnen. — Unfahrgeld, das Meine Geſchenk des neuanfgenommenen Knappen 
an feinen Obmann oder Steiger. 


Anfeuchtende Mittel, Bei ver anfeuchtenden Kur führt man dem Körper in allerlei Norm 
Feuchtigleit zu, entweder innerlich oder äußerlich. Hauptzmed ift vorerft: Neinigung; dann 
Berminderung der Reibung; ferner mechaniſche Verdünnung erhärteter Subftanzen und be- 
ſonders Berbünnung des Bluies; ferner Förderung des Stoffwechſels und Erfat von Fläffig- 
keiten, welche durch die regelmäßige oder durch Anfirengung gefteigerte Thätigfeit oder in Krank— 
beiten (Fiebern, Entzündungen) verbraucht wurden. Man erreicht ven Heilzweck durch Bä— 
ber, Einfprigungen, Ueberſchläge, durch Trinken von reinem Wafjer oder viel Waffer enthal- 
tenden Hlüffigfeiten, wie Aufgüffen, Abfohungen ꝛc. Zur anfeuchtenden Kur gebört aud) die 
Anwendung von eimcisftoffigen, gelatinöfen, zucker- oder falzhaltigen S — von in 
Waſſer gelöften Allalien und Säuren, auch Oelen und Fetten, das Waſſer aber bleibt immer 
Hanptmittel G D. feuchte Luft, nebeliges, regnerifches Klima, Inſel- und Uferluft, ferner 
künftlih: das Befprengen ber Krankenzimmer, Verdunſten von Wafjer, Waſſerverbände, Gur— 
gelwaſſer, Einfprigungen und befonders das Bad und das Trinken; vgl. hierzu Bad). 

Inh unungsret, das Recht auf ein angeflößtes (angeſchwemmtes) Stück Land, |. Ac— 
ceffion. 

Anflug. 1) In der Forſtwirthſchaft junges Nadelholz, welches aus vom Winde fertgefigr- 
ten Samen entftanden ift (angeflogenes Holz). 27 Anflug von Erz, Erz, welches 
in ganz binnen Blättchen oder Körnern auf Gefteinen ever Dlineralien liegt. 

Anfoffi, Pasquale, italienifher Compenift, 1729 zu Neapel geboren, Ichte größten« 
theils in Waris, war furze Zeit Director der ital, Oper in London und ftarb in Rom 1795. 
Meifter in der lomiſchen Oper; ſchrieb aber and Kirchenmuſil. 

Anführungszeihen, Gänſefüßchen oter Guillemets (nad ihrem Erfinder, dem 
franzöſiſchen Schriftgiefer Guillemet, jo genannt), heißen in der Schrift und im Druce vie 
zur Hervorhebung eincd Worte oder Satztheiles zu Unfang und am Schluſſe („—";‘—'; 
»—") deffelben gebrauchten Hälchen. 
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Angad. 1) Provinz im Königreiche Fez, im nordweſilichen Afrifa. 2) Wüte mit ber 
Stadt Wuſcheda (Ufchra) in einer Dafe A 600 E. Hier wurden 1844 die Marol- 
lancr von den Franzoſen unter — beſiegt. 

Angengueo, Bergſtadt in der Kepublit Mexiko, 10,777 engl. F. Über dem Meere; in der 
Nähe reiche Colpminen, Hütten- und Amalgamirwerfe. j Pe 

Angara, Tluß in Sibirien, Nordaſien, entipringt norbäfll, vom Baikalfee, flieht durch den- 
felben und ergießt fi) in den Jenifjei; 237 deutſche M. lang. Seire Zuflffe find: auf dem 
rechten Ufer der Jrkut, auf dem linken die Uda-Tiſchjuma, weldhe an ver chineſ. Örenze 
entjpringt und allein im Gouvernement Irkutsk 188 Zuflüffe aufnimmt, 

Angeraed, Stadt in der Republik Bern, Hauptjtabt der Provinz gleichen Namens, im 
Depart. Euancavelica, 600 E. Die Provinz A. hat gegen 20,300 E. und wird vom Apuris 
mac und feinen Zufluffen und dem Amazonenftrome durchſtrömt. 

Angarien (vom grich.). 1) Die Poftbeförderung durch Reiter; urfprünglid eine perſiſche 
Eitte, welche fpater auch zur Zeit der Kaifer im röm. Reiche auffam. 2) Fuhren und Vo— 
tengänge, weldye Unterthanen ihrem Fürſten, Bafallen ihrem Lehnsherrn ald Frohndienſie im 
Mittelalter zu leiten hatten 3) Unterthanenleiftungen überhaupt, befonders die a den Qua— 
temberfafttagen zu entrichtenden Steuern. 4) Im Seerechte, das Recht der Benutzung ber 
Schiffe eigener Bıirger wie Fremder, weldyes in Kriegszeiten der Staat in Anfprud nimmt. 
Angarıation iſt daher die Beſchlagnahme ſchon befradyteter Schiffe, weldye, fiir den Dienft 
der Regierung requirirt, wieder ausgeladen werben muffen, 

Angeboren ıft das, was der Menſch in und mit der Geburt unmittelbar von den Eltern 
empfangen hat; überhaupt, was ein höher orgamıfirte® Weſen, Menſch oder Thier, von bei 
Natur als Grundberingung feines Weſens mit feiner Geburt befigt. Angeborene 
Wärme (Eıgenwärme) iſt nad den älteren Phyfiologen ein eigenes Yebensprincip, nad den 
neueren aus dem Organısmus felbit erzeugt. Angeborene Sünphaftigfeit,f. Erb» 
fünde. Ob ver Menſch angeborene Begriffe oder Ideen habe, iſt ſeit Yode und 
Leibnitz eine viel beftrittene Streitfrage in der Philofophie. Angeberene Rechte find 
die Defugnifie, weldye jeder Menſch als ſolcher befigt, fobald er geboren ift. Sie find entweder 
natürlıde, die jedem Menſchen als folhem zufommen, 3. B. das Recht auf Yeben, perſön— 
liche Freiheit, Streben nad Glüdfeligkeit zc oder pofitive, weldhe einem Menfchen tur 
die Geburt von einer beftimmten Perjönlihkeit nach Uebereinfunft angehören, z. B. das Recht 
eines Kirmes auf die Hinterlafjenfchaft feines Vaters, eines Erbprinzen auf den Thron feines 
Baterd, AUngeborene Krankheit ift eine foldhe, welche entweder bei der Geburt fich 
ſchon zu erkennen gibt oder als deutliche Krankheitsanlage ſich ausprüdt; fie iſt während des 
Lebens des Kindes vor der Geburt entjtanden und iſt bedingt entweder ſchon durch Die elterlichen 
Zeugungsſtoffe oder durch krankhafte Einflitfe, welche von der Mutter auf das Kind gingen 
oder welche, was am feltenjten vorkommt, die Frucht allein trafen, wie Verlegungen. Selbſt— 
ftändig im ungeborenen Kinde auftretende Krankheiten find bei der Abhängigkeit des Kindes 
von der Mutter im Allgemeinen nicht wohl anzunehmen und gibt die Mutter dur ihr Ver— 
halten wäbrend der Schwangerjchaft oder ihre krankhafte Anlage hinlänglichen Anlaß zur 
Krankheit oder zum Wohlbefinden des Kindes, In vielen Fällen find angeborene Krankheiten 
auch ererbte (f. Ererbte Krankheiten). 

Angebot und Nachfrage. Die Beſtimmung des Preifes aller Waaren und Werthe jheint 
ein ganz freies Uebereinfommmen zwiſchen Käufer und Verkäufer zu fein, ift dies in der That 
aber nur in den feltenften Fällen und in fehr engen Grenzen. Einerſeits nämlich hängt ber 
Preis von dem wirklihen Werthe, d. b. der in der Waare oder dem Gute verlörperten Ars 
beitszeit von Durchſchnittsgüte ab; andbererfeits hängt er ab von der vorhandenen Menge ber 
Waare und dem gegebenen Bepürfnifje ber ie darnad. Iſt viel Waare zum Kaufe 
angeboten und fragen gleichzeitig nur wenige Käufer darnach, fo wird ihr Preis fo lange 
— bis ihre Billigkeit mehr Käufer anlockt. Iſt wenig Angebot von Waare, dagegen viel 

dachfrage ſeitens der Kaufluſtigen, ſo ſteigt der Preis, bis dadurch mehr Waare derſelben Art 
auf den Markt gelockt wird. Auch menſchliche Arbeitskraft unterliegt dieſem „Naturgeſetze des 
A. und der N.“ unter dem Lohnſyſteme der heutigen Geſellſchaft und ihren die Vertheilung 
ber Güter regelnden Geſetzen, und es kommt häufig in intuſtriellen Ländern vor, daß für ges 
wiſſe Arbeiter gar keine Nachfrage ift, weil nıcht fo Viele befchäftigt werben können, als ihre 
Dienfte anbieten, und daß fie zugleich außer Stande find, anderswo Arbeit und Verdienſt zu 
finden, oder aber zu den niedrigſten Löhnen greifen müſſen, welche einen (angjamen Hungertob 
und die fittfichegeiftige Entartung ganzer Bevölferungen im Gefolge haben, Während viele Na— 
tionalöfonomen ſolche Vorkommniſſe mit der Unerbittlickeit, die allen eu cigen fei, 
entſchuldigen, unternehmen andere den Nachweis, daß in vielen Fällen dieſe Verhältniſſe fünfte 
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lich hervorgerufen find. Ein Auffäufer 3. B. bringt den größeren Theil Des Korncs im Pande 
an ſich; ohne ihn ftänden A. und N, im rechten VBerhältniffe; er aber vermehrt lünſtlich die N., 
vermindert das A., erzeugt nahezu eine Hungersnoth, um die Preife zu fteigern, fo hoch cr fie 
haben will. Gin Befiger von Kohlenöl, ver —* zu höheren Preiſen verkaufen möchte, fiedt 
ein ihm nicht gehöriges großes Magazin von Kohlenöl in Brand, vermindert taturd das A., 
vermehrt die N. Monopole und Privilegien im Allgemeinen find künftlihe Mittel, das von 
Natur gefegte A. außer Verhältniß zu N. zu ringen, um bevorzugte Clafjen zu ſchaffen. 
Die Herftellumg eines gerechten Verhältniſſes ziwiichen U. und N, ift eine der großen Fragen, 
weldye die Volkswirthſchaft der Zukunft noch zu löfen bat. 

- Angebradhtermafen abweijen heißt in ver Nedhtöfunde, eine Klage wegen Formfehlers 
für unzuläffig erflären. Dem Kläger Wr die Einreihung einer neuen Kluge mut Ver— 
befferung des Fehlers der erften frei, er kat jebody alle, auch des Gegners, Koften zu tragen, 

Augekoks. 1) Priefter, Zauberer und Aerzte Eei den Colimo's. 2) Name ber driftlicen 
Miffionäre in Grönland, 

Angeld, Handgeld oder Draufgeld, eine Heinere oder größere Geldſumme, welche kei 
Abſchlüß eines Kauf- oder Mietheontracte® zum Zeichen, daß berfelte perfect geworden, vom 
Käufer oder Miether dem Berkäufer oder Vermiether gegeben wird. Im Talle ter Erficre 
ben Vertrag nicht eingeht, ift Die Summe rechtlich dem Letzteren verfallen, Letzterer jet och auch 
ohne fchriftlihen Contract zur Erfüllung ber von ihm eingegangenen Verpflichtungen ge 
jwungen, jobald er das U. angenommen hat. 

Angelfiſcherei, Fiſchfang mittels fiählerner Argelhalen, welche an ihrer Spitze cine Leck— 
ſpeiſe haben, iſt eine uralte Beſchäftigung des Menfhen, weldye von allen, ſelbſt ten robeften, 
Bölfern der Erbe getrieben wird, Die Religionebüder der Inder, Perfer und Eetricr, 
wie die grich. und röm. Schriftfteller erwähnen ihrer bereite. Die A. findet grüftentheile 
in Flüſſen ftatt; im Meere wird der Kabeljan, oft aud ter Hei mit Angeln gefargen. Die 
gewöhnliche Angel beftcht aus einer mäßig ftarfen, 10—12 8. largeu Ruthe, on teren Spite 
eine Schnur aus geöltem Hanfe, Eeide ober gedrehtem Ffertebaar beſeſigt iſt. Vm Erte 
der Angelſchnur befindet ſich der ftählerne Angelhaken, welder bogenfärmig achinmt und 
mit einem ſpitzen Widerhafen verfehen iſt. Es gielt mehr als hundert Eorten ton ®/,—7'/, 
Zoll Länge, die in Fabriken, befonders in England und Nortamcrifa, verfertigt warten urd 
ein Gegenſtand des Kurzwaarenhandels find. Am Angelhafen wird tie Lodſpeiſe, ter Köter, 
befeftigt. Als folder dienen Regenwürmer, Mehlwürner, Tleifchmaben, Engerlirge, Tıklde, 
Heine Fiſche x. In nenerer Zeit wird vielfach Tünftliher Köser, aus Eutta Fadıa, Glas, 
Seide, Garn, oder nachgebildete Infekten, Würmer ꝛc. angewentet Man unterſcheitet 12 
verſchiedene Angeln: bie Klitſch- oder Wurfangel, Echnepp-, Lauf, Nadt-, Erund-, Pfahl-, 
Schwimm:, Set-, Schmeif-, Roll-, Epott- und Hohangel. Am cifrigfien wird tie Angel— 
fiiherei in England und den Ver. Staaten getrieben, wo tie verſchiedenen Geräthe auf das 
kunſtvollſte und forgfältigfte verfertigt werben. — ber Literatur iſt die X. von Crglän— 
bern und Deutſchen mehrfach bearbeitet worden. a8 ältefte Werk ifl von ver Frierin tie 
Klofters St. Albans in England, welches unter dem Tilel „Treatyse of fyshinge whitın 
angle“ 1469 erfdien. Von Neneren ſchrieben: Blakey, „Historical sketches of the enel- 
inz literature of all nations“ (London 1855); W. Biſchoff, „Anleitung zur Angelfifdyerei® 
(Münden 1860); „Der praftifhe Angler“ (Teipzig 1865). 

Angelica, Pofitorf im gleihnamigen Townſhip, Aleghany Co, New Mork (Fer. 
GSt.), am Angelica Creek, 262 engl. M. ſüdweſtl. von Albany, 3 M. nörtl. ron ter Eric» 
Bahn. Es hat 4 Kirchen, 2 Trudereien, 1 Bank und zahlreiche Verkauſsläden. Die Um— 
gegend iſt reih an Nutzholz; 1663 E. (1865), von been in Deutſchland geboren 32; cine 
beutihe Methopiftenkirche. 

Angelica, Engelwurz, Fflanzengattung aus der Familie der Umbelliferen, zu welcher 
meift ausdauernde Kräuter mit ficderfpaltigen Blättern gehören. Auf ter grofgewöllten 
Dolde fteht die anfangs röthliche, fpäter weiße Blüthe. Die Arndt iſt etwas platt und 
überall mit Delcanälen bedeckt. Die A. sylvestris ift in Dentfchland heimiſch und wächſt an 
Bächen und in Wäldern, Der Geruch ber Wurzel ift würzig und faft ſtechend. DTie ädte 
Ergelwurz, A. archangelica, wächſt im mittleren und nörblicen Curopa. Tie zetredncte 
AUngelicamwurzel (Tberiefmwurzel, Bruftwurzel, engl, treaele) ift kei ten 
Lappen Gewürz für Speifen und die Tlattftiele (tuyanx d'Angélique) find in Paris große 
Lederbiffen. Sie enthält cinen gelklihen, flark riechenden Balfem, der an ter Luft zu ceinem 
weichen Harze erflarrt und in tem Angelicin, Angelicafäure, Angelicaöl, 
AUngelicamads, Stärke, Ciweiß ꝛc, enthalten find. Die amerifaniichen Arten: A. 
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atropurpurea, A. Jucida und A. Curtisüi find ber ädhten Engelmurz ſehr ähnlich. Lettere 
findet man auf den Gebirgen von Pennfylvania, Virginia und füdwärts in den Alleghanics. 

Angelina, einer der Heinen Planeten (Aftereiven, Planetoiden), welche zwiſchen ven Bah— 
nen bed Mars und des Jupiter um die Eonne kreifen; wurde 1861 vom J—— Tempel 
in Marſeille entdeckt und erhielt ſeinen Namen von dem kleinen Obſervatorium zu Notre— 
Dame⸗des⸗Anges in Marjeille, welches ein Freiherr von Zach errichtete. Nach den Ele— 
menten des Aſtronomen Linſſer beträgt ſeine Umlaufszeit 1601 Tage nnd feine Entfernung 
von der Sonne im Mittel 57'/, Mill, geogr. M. 

Angelina (pr. Aendfihelihie). 1) County im öfll. Theile von Teras (Ter. St), 
umfaßt 1000 engl. O.-M., mit 7000 E.; ift noyböftl. und fünmeftl. durch den Fluß glei— 
hen Namens und den Neches begrenzt. Der Boden ift theild Prairie-, theils Hechland und 
ze. Baumwolle und Mais, Hauptort: Homer. 2) Nebenfluß des Neches, im öſtl. 

exas. 

Angel Island (ſpr. Ehndſchel Eilend), Inſel in dar Bay vom San Francisco, 5 engl. M. 
nördl. von der Stadt. Sie enthält 800 Ader und ift reih an braunen Sandfteinlagern; 
Befeftigungswerke auf derfelben [hüten die Hafeneinfahrt der Stadt San Francisco. 

Angel, Joſeph K., Verfaſſer mehrerer juriftifcher Werke von Bedeutung, wurde in 
Provivdence, Rhode Jsland, Ver. St., am 30. April 1794 geboren umd farb am 1. Mai 
1857 in Bofton. Er war der Herausgeber bes „United States Law Intelligercer and Re- 
view“ (1829— 1831) und war verjdiedene Jahre Verichterflatter ber Entſcheidungen des 
oberen Gerichtshofes von Rhode Island. Er veröffentlichte 1824—1854 cine Reihe von 
Abhantlungen, welche bedeutendes Aufichen erregten. Der engl. Yord Brougham rühmte 
4.3 „Limitation of Actions“ als das befte Werk über dieſen Gegenſtand. 

Angeln. 1) Altgermanifches Volk thüringifchen Stammes, weiches urfprünglid an ver 
Dfticite der Elbe, ee den Mündungen der Saale und Ohre wohnte, von ta nad dem 
Norden in das heutige Schleswig wanderte und ſich dort zwifchen Jüten und Sachſen nieder 
ließ. Im Jahre 449 n. Chr. ſchifften die A. mit Letzteren gemeinfhaftlich (Angelfahfen) nad) 
Britannien hinüber und fetten fi, erobern und colonifirend, vorzugsmweife im nörkl. Theile 
fett, wo fie die Königreiche Oftanglien, Northumbrien und Mercia gründeten und dem Lande 
den Namen gaben (England, lat. Anglia, — Engla-Land). Infolge dieſer Aus— 
wanderungen zogen die nördlicher wohnenden Dänen in die von den A. verlaſſenen Gegenden 
und vermiſchten ſich mit den zurückgebliebenen Angeln. Später wurde daſelbſt durch deutſche 
Einwanderung, namentlich von Holſtein aus, Sprache und Sitte überwiegend und ſeit 
dem Anfange unſeres Jahrhunderts gewann dieſelbe immer mehr die Oberhand und verdrängte 
bie däniſche allmälig aus dem öffentlichen Leben. 2) Eine nah dem german. Stamme ber 
A. Benannte Landſchaft in Schleswig, welde, eine Halbinfel bildend, im S. durch die Schlei, 
im N. durch den Bufen von Flensbürg begrenzt wird; umfaßt 15 d. Q.⸗M. mit 50,000 E., 
welche außer Fiſcherei und Schande blühente Lanbwirtbichaft treiben. Hauptort Kaps 
peln an der Schlei, 2627 E. (1867). Mifjunde, Arnis, Idſtedt und andere Orte U.S 
wurden in den Kriegen von 1848—1849 und 1864 berühmt, ‚ 

Angelnsrmänniide Dpnaftie wird in der Geſchichte England's die Regierung ver Könige 
normänniihen Stammes genannt, welche auf die angelfähfifche Dynaſtie folgte, von Wilhelm 
ben Eroberer, 1066, bis Heinrich I., 1154. Ahr folgte das Haus Anjou. 

Angelo, Rofidorf in Monroe Eo., Wisconfin (Ber. St.), 28 engl. M. nordöſtl. von 
La Grojfe, 450 E. 

Angelo, Monte St., Stadt in ber italien. Provinz Gapitanata, 1,759 E. (1861); 
Bisthum und Wallfahrtsort. 

Angelonia, Pflanzengattung aus ter Familie der Scrophulariaceen, deren von Sumpolbt 
und VBonpland in Caracas zuerft entdedte Art A. salicariaefolia dert den Vollsnamen An- 
gelon führt. Sie wächſt aud in St. Dominge, ift 2 #. hoch, hat vielettblaue, gefledte, 
tranbenförmige Blumen und ift eine befannte Gartenzierpflanze, ebenjo wie A. minor, Gard- 
neri und cornigera, welde ans Brafilien ſtammen. j 

Angelrodt, Ern f Karl, geb. am 9. Jan. 1799 zu Thweidgen, kei Mühlhauſen, 
Thilringen, einer ber erften nnd einflußreichften deutſchen Änſiedler des Staates Miffonri; 

atte ſich in feiner Heimath dem intuftriellen Face gewidmet und betrieb eine Kammmell- 
inneret im Anfange der dreißiger Jahre. Er war ein Mann von Scharfſinn und großer 
nergie und war eine Zeit fang Mitglied des Provinzial-Pandtaged. Seine turdans libera= 
len Gefinnungen und tie ſchneidende Art, mit welcher er fie den Regierungsgemwalten gegen- 
Über geltend machte, vermidelten ihn in Gonflicte und waren ein Hauptmotiv feiner Auswan- 
berung. In Gemeinfchaft mit feinen Jugendfreunden und Gefinnungsgenofien, den Gebril- 
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bern Röbling, von denen — Auguſt ſich einen fo großen Namen als Civilirgenieur in 
Amerita erworben bat, und Dr. Demme, ſpäter Breieffer ter Anatomte ın Zurich, bildete er 
die ſogen. Thüringiſche Auswanderungsgefelihaft. Die Gebrüder Rebling, weldhe als 
Commiſſäre zur Auswahl von Yändereien fiir Die Gefellichaft vorausgegangen waren, batten 
in Butler Co., Penniylvania, einen großen Landſtrich ſur Dre nachſolgenden Theilnehmer, 
weldye unter Angelrodt's Yertung im Fruhlahre 1832 in Baltımore angelommen waren, aus— 
geſucht. Indeß fand die Wahl nıcht den Beifall ter Mehrzahl der Mitglieder und, wie fo 
viele andere, löfte auch tiefe Gefelichaft fi bald auf. Gegen Ende des Jahres 1832 er- 
reichte Angelrodt Et. Louis und kaufte fi alsbald im fruchtbaren Bonhomme am 
Miſſouri, etwa 30 engl. M. von St. Louis, an, an der ſogen. Lewis Ferry. Er verkaufte 
indeß nach und nach feinen Antheil an diefer Befikung und [hen im Jahre 1836 wurde er 
Theilnehmer an vem erften deutſchen Engros-Gefchäfte daſelbſt (Tarften & Eggers, fpäter 
Ungelrett, Eggers & Barth, zuletzt Angelrodt & Barth). Angelrodt, bei jedem gemein- 
nügigen Beftreben voran, ein Mann von großer Einſicht und Energie, it al® einer 
der crften und aufgezeichnetften Begründer deutſchen Weſens in St. Louis zu betrachten. 
Biel trug hierzu auch feine Stellung als preußifher Conful bei, zu der er ſchon im Ichre 1845 
ernannt wurde. Nach und nad) erhielt er die Confulate fr —8 — (General-C oufulat), 
Bayern, Rürtemberg, Kurbefien, Braunfhweig, Baden, die ſächſiſchen Herzogtbilmer, Olden⸗ 
burg, Medlenburg und das Vice-Conſulat für Deftreih. Infolge feiner aufererbentlichen 
Thaͤtigkeit in diefen Stellungen und der vielen Verdienfte, die er fich um die Staatsangehöri— 
gen ver betreffenten Staaten erwarb, wurde er von den Regierungen diefer Staaten mit einer 
großen Anzahl von Orden bedacht. Nichtspeftoweniger war Angelrodt einer der freifinnig- 
ften und —8 ſten Männer und hielt nie mit feinen Anſichten zurück. Seine fchr 
ſchwankende GEeſundheit veranlaßte ihn, im Jahre 1860 auf längere Zeit nah Deutichlaud zu 
gchen, wo er ſich hauptſächlich zu Karlsrube aufhielt. Seine Abficht, zurudzufchren, wurde 
durch Verſchlimmerung feines Zuſtandes immer wieder vereitelt. Schen im Jahre 1864 legte 
er feine ſänimtlichen Conſulate nieder und ftarb zu Karlsruhe am 18. Juni 1869. Gr war 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und des deutfchen Inftitutcs ſur Kunft und Gewerbe 
in Et. Yonis, Des naturbiftorifchen Vereines des Staates Jowa, Chrenmitglich der z00los 
giſch-botaniſchen und der geographifchen Geſellſchaft in Wien, fowie mehrerer anderer gelchr- 
ten Geſellſchaſten. 

Angeljadfen. Während der erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung wurde das Laud 
an ber Nieberelbe und die nördliche Halbinjel Deurihland’8 ven mehreren nahe verwandten 
Stämmen, den Angeln, Sachſen und Jüten, bemehnt. Die Angeln, vielleicht aus einer frü- 
beren Heimath in Thüringen oder Weſtfalen ausgewandert, hatten Schleswig, die Sachſen 
Holftein und das Nachbarland, die Jüten das nördliche Jutland inne. Der Toppelname 
Angelſachſen fam erft geraume Zeit nad) der Ueberfiedelung dieſer Stämme nad Britannien 
in Gebrauch. Die Veranlaffung zu diefer Wanderung, welcher bie englifhe Nation ihr ge» 
ſchichtliches Daſein verdankt, war die folgende: ALS Britannien im Anfange des 5. Jahrhun— 
derts bie römische Herrfchaft abgewerfen hatte, fonnte e8 ſich der nördlichen Barbarenfianme, 
der Peghten ( Ficten) und Scoten, nit ander erwehren, als durch ein Waffenbündniß mit 
den Angeln, Sachſen und Jüten, die 1: feıt Jahrhunderten als piratiihbe Seefahrer bie 
Kıiften Britannien’8 befucht hatten, er Sage nad landeten im Jahre 449 die jütiichen 
Häuptlinge, die Brüder Hengift und Horfa, mit ihrer Manufhaft in drei Sckiffen auf ber 
Infel Ihanet Lei Kent. Cie wurden von dem britifchen Könige VBortigern in Tienft genom- 
men, wandten ſich aber, nachdem fie über die Feinde der Briten obgefiegt und mittlerweile 
Verſtärkungen aus ber Heimath erhalten hatten, gegen ihre anfänglichen Vundesgenoſſen. 
Der erkitterte Kampf zwifhen Briten und Deutſchen ſpann fih während wehrerer Dienfchen- 
alter fort. Die Tichtung hat aus Artur mit feiner Tafelrunde, dem Könige der Scluren, 
ber gegen ben Eadıfen Cerdic tapferen Widerftand leiftete, einen faſt mährchenhaften Helden 
gemacht. Die Kriege endeten mit der gänzlihen Niederlage der Briten, die vertrieben oder 
vernichtet wurden. Die Eroberer griindeten mehrere von einander unabhängige und im loſen 
Verbande ftchente Keiche, die nad) ihrer Siebenzahl die Heptarchie genannt werben, nän« 
lich Kent 455; Suſſer (d. h. Süd-Sadjfen) 491; Wefler (d. h. Weſt-Sachſen) 519; Eſſer 
(d. h. Oſt-Sachſen) 524; Northumberland (aus Bernicia, geftiftet 547, uud Deira, geftif- 
tet 559, beftchend) ; Oftangeln 575 und Mercia 585. Im Kent lichen ſich vorzugsweiſe Die 
Jüten, in den drei zunächft genannten die Sachſen und in ben drei legten die Angeln nicder. 
Ein gemeinfamer Name umſchloß dieſe deutſchen Staaten erft, nachdem das Chriften- 
thum auf Beranlafjung Gregor's durch Auguftin zu Ende des 6. Jahrhunderts eingeführt 
war; und da die Belehrung zuerft mit den Angeln vergenommen wurde, erhielt wahrjchein« 
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lich tur den Einfluß der Kirche die Bezeihnung Angel:Pand oder Englend den Vorzug. 
Aber die celtifchen Bewohner haben die Eroberer von jeher Sachſen genannt und noch heute 
gebraucht der Irlander diefen Namen nicht ohne einen Anflug von Ingrimm. 

Die Staaten der Heptardyie bielten feinen Frieden mit einander; Eıferfuht um ben Tore 
rang verwidelte fie in bartnadıge Kriege, bis enblidy Egbert, König von Weller, ter am Hofe 
Karl’ des Großen gebildet war, alle Reiche unter feinem Scepter vereinigte (827). — Den 
Bürgerkriegen folgten während der nächften Jahrhunderte ſchwere Kämpfe gegen die in das 
Land einfallenden Dänen. Der berühmtefte aller Herrſcher während der angelſächſiſchen Pe- 
riode war Alfred (f. d.) Der legte war Harald, der in der Schlacht ber Haftings (1066) ge- 
gen Wilhelm, Herzog von der Normandie, Yeben und Thron verlor. Die Angelſachſen zeich- 
neten ſich durd Unternchmungsgeift und Freiheitsliebe aus. In ihrer deutſchen Heimath ge= 
horchten fie feinem Kömge; über alle wichtigen Angelegenheiten wurde in der Vollsverſamm— 
lung (fole gemot) entſchieden. Während des Krieges ftellten fie fih unter den Oberbefehl 
eines Anführers (heretog), deſſen Macht mit den Ende des Krieges erlofh. In England 
entwidelte fi ein Wahl Königthum, das in ein erbliches überging, aber bie Freiheit des Vol— 
les biieb bei Der Decentralifation ber Gewalt durch eine freie Gau- und Bezirföverfaffung 
ziemlich unbefhränft. Behufs gemeinfamer Kriegfuhrung gegen die Briten ftanden die Hcere 
der einzelnen Staaten unter einem auf Lebenszeit ernannten Bretwalda, eine Würde, die 
feit der Bereinigung unter Egbert abfam. Der Avel befland aus zwei Claffen. Die dem 
Könige zunächſt ftehenven fin a die Nelteften (Ealdormen), weldye den Grafen auf dem Feſt— 
lande entjprechen; die übrige Gefolgeſchaft finden wir in dem gesith (Gefinde), unter welchem 
bie Thanes die hervorrogendſten waren. Leibeigenſchaft eriftirte zwar, aber nicht in ausge— 
behnter Weiſe. Die Unfreien waren entweder Nadyfommen römiſcher Sklaven, kriegsgefan— 
gene Feinde oder folhe, Die wegen Schulden und Unbill dem Gefege verfallen waren. — Das 
Strafgeſetzbuch der Angelfachfen ſtimmt im zer mit bem anderer deutſcher Stämme 
überein. Die meıften Vergehen wurben durch eine Geldbuße (bote) geſühnt, die theild an 
den Geihädigten, theil® an ven Fiscus zu entrichten war. Bei ber Beweisführung finden 
ſich die Ordalien oder Gottesurtheile (Feuer- uno Wafjerprobe) in Anwendung. Nach der 
normännijchen Eroberung erlitten tie alten Gefege eine durchgreifende Umgejtaltung. 

Vor ihrer Belehrung zum Chriſtenthume (feit Anfang des 7. Jahrhunderts) theilten bie 
Angelfahen die zeltgiöte ehren anderer Germanen. In den Namen ven vier Wochen⸗ 
tagen (Tivesdaeg, Wednesdaeg, Thuresdaeg, Frigadaeg) werben wir an_bie von ihnen 
am meiften verchrten Gottheiten, Tim oder Tin, Wodan (der flandinavische Odin), Thum 
oder Thor und Friga gemahnt. Dies waren indeß nidyt die einzigen. Der Göttin Coftra war 
ein Frühlingsfeft gewidmet, deſſen Name fpäter auf das chriſtliche Auferfichungsfeft übertra⸗ 
gen wurde. Auch zur Weihnachtszeit beftand bereitd cine Feier, woran Andacht und Fröh— 
lichkeit gleichen Theil hatten, das Julfeſt. 

Angelſächſiſche Sprade und Literatur. Erft in England bildete ſich durch 
allmälige Ausgleichung der Dialccte die angeljähfiihe Sprache aus, ohne daf in dieſer jedoch 
- eine vollftänkige Einförmigfeit erreicht wäre. Im Norben herrſchte das Angliſche, im Süden 
und Weiten das Sächſiſche ver, deren Unterfchieve noch in der heutigen-Bolfsiprahe bemerk- 
bar find. Auch däniſche Elemente find eingedrungen. Uebrigens ftimmt das Angelſächſiſche 
in Laut, Flerion und Wortmaterial zu den in Nieverbeutihland geſprochenen Mundarten, 
Plattdeutſch und Friefiih. Infolge der Mengung mit dem Franzöfiihen gingen tie En: 
dungen größteniheild verloren und die Spradye erlıtt fonft viele — ſo daß ſie von 
ber Mitte des 11. Jahrhunderts an halbjähfiih (Semi-Saxon), ſeit der Mitte des 13. Jahr» 
hunderts altengliich heit. — Muß aud) ven angelſächſiſchen Stämmen zur Zeit ihrer Wan» 
derung nach Britannien die Kenntniß der Runen (f. d.) zugeftanden werben, fe datirt doch 
ber Gebraud der Schrift für literariſche Zwecke aus viel jpäterer Zeit, Der ältefte Schrift- 
fteller, von dem wir wiſſen, ift der Mönch Caedmon (geft. 680), der eine Bibelparaphraje in 
alliterirenven Verſen verfaßte. In demjelben Versſyſteme ift das merkwürdige Epos „Beo— 
wulf“ (f. d.) geſchrieben. Ein eifriger und einflußreiher Schriftiteller war König Alfred, der 
mehrere lateinijche Werte (Boethius de eonsolatione phil. und Drofins’ Geſchichte) in's 
Angelfächfifche übertrug. Im Ganzen ift die Literatur mehr der Sprache wegen ald durch 
inneren Gehalt von Beveutung. Beſonders zu nennen find die Gefege (Ancient Laws and 
Institutes of England, ed. Thorpe 1840); Alfric’s Homilies; Anglo-Saxon Chronicle, 
ed. Thorpe (1861); Anglosaxon Gospels, edit. Thorpe. Die Ueberrefte angelſächſiſcher 
Poeſie finden fich am beften bei C. W. M. Grein, „Bibliothek der angelf. Poeſie“, wozu ein 
vorzüglihes Gloſſar in 2 Don. gehört. Die Orammatik ift bearbeitet in Grinm’s deutſcher 
Orammatil; von E, Nast, Morig Heyne, C. 3, Kod) (der engl. Grammatil 3. Theil) und 
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E. Fiedler. Brauchbare Handbücher wurden geliefert von 2. J. Klipſtein (New York 1849) 
und Shute (New York 1868). Wörterbücher find verfaßt von Boswerth (Lend. 1839) und 
Ettmiller (Oueblinb. 1851). 

Zur Belehrung über die Geſchichte der Angelſachſen find zu empfehlen „Die Geſchichte von 
England" von 3. M.Lappenberg, Bd. 1; Sharon Turner: „History of the Anglo-Saxons“; 
F. Palgrave: „Rise and Progress of the English Commonwealth“. — Ueber Sprache 
und Literatur aufer den angeführten Werken: George P. Marfb, „Lectures on the English 
Language“; deſſelben „Origin and History of the English Language“; ©. L. Craif, 
„History of the English Literature“ ;ımdrie dahin einfhlägigen Schriften von Th. Wright 
und Schele de Bere, — Ueber die Geſetze ſ. G. Phillips, „Geſchichte des Augelſächſiſchen 
Rechts“ (1825); Schmid, „Geſchichte der Angelſachſen“ (1858). 

Angel's Camp (ſpr. Chndſchels Kämp), eine Niederlaſſung von Minen-Arbeitern in Ca« 
laveras Co., California (Ber. St.\, an der Straße von Sacramento City nad) So— 
nova, 7 engl. M. vom Stanislaus-Fluſſe, 600 E. (1860). 

Angelus-Dei-Gebet, eine Gebetöfermel der Fathol. Kirche, welche von Jobann XXI, 
1326, für den Tag dreimal, Morgens, Mittags und Abends, angeorbnet wınde. Das Ge- 
bet beginnt mit ven Worten: „Angelus domini nunciavit Mariae“, d. i. „Ter Engel des 
Herrn brachte Maria die Botſchafl“. Das Angelusläuten forbert in fathel, Landern 
zum A. auf. Im höchſten Anfchen ſteht dieſe Andachtsübung vorzugsweiſe noch in dem kathol. 
Yändern Südamerila's. ’ 

Angelus Silefins, Schriftficllername des Johannes Scheffler, |. Scheffler. 

Angenehm heift Alle, was den Organismus in feiner Entwidelung und Lebentäußerung 
fördert uxd eben dadurch auf das Luflgefühl wirkt; oder was ben finnlihen Trieb befriedigt 
und bie Pebensluft erhöht. Das U. ift immer nur fnbjectiv und durch Umſtände ik: 68 
kann, was tem Einen angenehm ift, dem Anderen unangenehm fein, ja für tiefelte Perſon 
fann das, was ihr jet angenchm ift, bald unangenchm werden, wenn fi; Die Umſtäude än« 
dern. Hierin liegt der Hauptunterfchien des Angenchmen vom Schönen, welches nad) be⸗ 
ſtimmten, wiſſenſchaftlich begründeten Geſetzen, welche die Aeſihetik entwickelt, beurtheilt wird. 

Anger (campus herbidne), freier, mit Gras bewachſener Platz in ter Nähe oder inner» 
halb veutjcher Törfer und Rlcden, welcher als Weide, oft auch zur Athaltung von Volksfeften 
dient. Er ift gemeinfchaftliches Eigenthum, wirb aber in neuefter Zeit bier und ba unter 
die Gemeindemitglieder vertheilt und in Ader- oder Wieſenland umgewandelt. 

Anger. 1) Nebenfluß des Nhein in Prenfen, Reg.-Bez. Düſſeldorf. 2) Martt« 
fleden an der Mar in Deftreich, Kreis unter dem Meanhartsterg, 1200 €. Schloß 
u ka 3) Marktfleden an der Feiftrig in Oeſtre ich, Steiermark, Kreis 

ratz. 

Angerap, Fluß in Preußen, Provinz Oſpreußen, Reg-Bez. Gumbinner, fließt durch 
ben Añgerburgerſee und ergießt fi nad) einem Laufe von 22°/, d. M. in den Pregel. 

Ungerburg, Stadt in Preußen, Oſtpreußen, Neg.-Bez. Gumbinnen, Hauptfiabt des 
gleihnamigen Kreiſes, 4197 E. (1867), am Angerburgerje; Lein⸗ und Wollwebereien, 
Garn, Leinwand⸗ und Holzhantel, fowie Fiſchfang in den benachbarten Scen. Der Kreis U. 
zählt auf 17,,, d. D.M. 38,795 E. (1867). j 

Angergräſer heißen in der Land» und Forſtwirthſchaft Gräſer mit verzweigten, filzartigen 
Wurzeln, welche dichtgedrängt wachjen und daher Than umd Regen in den Boden zu dringen ver- 
hindern. Dadurch verliert per Boden feine Nährtraft, wird troden und ftanbig (verangert) und 
kann ohne bejondere Düngung feine Pflanzen ernähren, welche viel rear erfordern, Die 
U. bilden meijt eine Dichte Grasnarbe, die nur den Schafen willkommen ift, weßhalb kurzbe— 
grafte, dürftige Weidetriften Schafanger heißen. Gin mit A. bevedter Boden iſt Behr 
ſchwierig zu bearbeiten; namentlich vertrodnen Holzpflanzen, welhe anf verangertem Boden 
gepflanzt werben. Die häufigften A. find: Aira flexuosa in Deutfchland und den Ber. St., 
Poa angustifolia in Deutidland, P. annua, P. compressa und P. flexuosa in ben Ver. 
©t., Festuca ovina in Deutjchland und den Ber. ©St., F. duriuscula in Deutſchland, F. 
tenclla und F. Myurus in den Ver. St., Nardus strieta in Deutſchland, Agrostis vulga- 
ris in Deutſchland und deu Ber. St., A. scabra in den Ber. St. 

Angermanelf (ipr. Ongermanelf), Fluß in Schweden, entipringt am ber norwegiſchen 
Grenze in zwei Hamptarmen, durchfließt Wefterbotten, Jäimtland und Angermanland, bildet 
mehrere Seen und Wafferfälle und mündet nach 40 deutſche M. langem Lanfe in den Bott- 
nischen Meerbuſen. Seine Ufer find ihrer prachtvollen Scenerien wegen berüßmt. 
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Angermanland (ſpr. Onger—), eine Landſchaft in nördlichen Schweden, gehört zum 
äßten Theile dem Yän Hernöfand oder Weſternorrland an, 327 deutſche Q.-M. mit 82,200 
€ Das Yand ift für Aderbau wenig geeignet, Dagegen find die trefflichen Bergweiden und 
Thalwieſen der Viehzucht günftig. Außerdem treiben die Einwohner Flachsbau und Leine- 
weberei, Bergbau auf Eifen, Handel mit Nutzholz und ven Erzeugniffen der Viehzucht. 
Hauptfluß: Angermanelf; Hauptftant: Hernöfand (f. d.), auf einer Infel an der Mün- 


bung bes Saufen. 

Angermün e, Kreisftabt in Preußen, Provinz Brandenburg, — Potsdam, 6412 
E. (1867). Tabalsbau, Webereien, Fiſcherei; liegt am See Münve. A. heißt auch Ke— 
tzer⸗A., ta cd 1429 in die Hände ber Huſſiten fill. Der Kreis A. umfaßt 23,., Q.M. 
mit 72,105 €. (1867). 

Angerona, eine von den alten Römern verehrte weibliche Gottheit, wurbe gegen VBeängftis 
gungen (angor) und Sorgen angeflcht; nad Anderen Göttin tes Schweigens, Dargeftellt mit 
verbundenem Munde oder die Finger auf den Mund gelegt. Ihr zu Ehren wurben die An— 

.geromalien gefeiert, 21. Dezember. 

—* (ſpr. Angſcheh), Stadt in Fraukreich, Depart. Maine⸗et⸗Loire, an ber Mayenne; 

Hauptitadt des Depart. mit 54,791 €. (1866) und blühender Induſtrie, iſt eine uralte Stadt 
und hieß in der älteften Zeit, nach emem galliſchen Vollsſtamme Andecavum, zur Zeit ber rö« 
mifchen Herrſchaft Juliomagus, fam im 5. Jahrhundert unter die Herrſchaft der Franken und 
war jpäter bie Hauptftabt des alten Herzogthums Anjon. > 

Angeſchwemmtes Land, ſ. Acceſſion. 

Angewandt, im Eegenſatze zu rein, angewandt auf's praltiſche Leben, z. B. angewandte 
Mathematik, Philoſophie x. 

Anghiera, Fleden in Italien, Provinz Como, 3700 E., liegt an der Dftfüfte des Lago» 

Maggiore, einſt Hauptort einer Grafl at. 

Anghiera, Pietro.Martire d’ U, berühmter ital. Schriftfteller aus dem Grafenge: 
chlechte der A., gewöhnlid Peter Martyr Anglerins genannt, geb. 1455 zu 
rona am Yago-Maggiore, Soldat in mailändiihen und ſpaniſchen Dienften, wurde fpäter 

Seiftliher und Lehrer am Hofe von Madrid, ging 1501 ald Gefandter des Königs Ferdinand 
V. an ven Hof des Sultans von Aegypten, wurde 1505 Prior der Kirche zu Granada, wo cr 
1526 ſtarb. Merlwürdig find feine Schriften: „De rebus oceanicis et orbe novo“ (vom 
neuen Erdtheile), Schriften, welche für die Gefchichte der von Columbus gemachten gleichzeiti— 
gen Entdeckungen von großer Bebeutung find. Das „Opus epistolarum“ ijt eine Sammlung 
von Briefen in 38 Büchern, welche faft —* Ereigniß von Bedeutung aus den Jahren 1488 
—1525 berückſichtigen. 

Angicos, Stadt in Braſilien, Provinz Rio Grande-do-Norte, nahe dem Conchas, gegen 
30 engl. Di. von defien Mündung. 

Angilbert oder Engelbert, Kanzler am fräntifhen Hofe, ſoll mit Bertha, ciner Tochter 
Karl's d. Gr., verheirathet gemejen fein, wurde 793 zum Abt von Gentula ernannt und ftarb 
814. Er wurde im 12. Jahrh. heilig geſprochen. 

Angiocarpus, deckfrüchtig, nennt man Pflanzen, deren Frucht von einer Hülle umgeben 
ift, 3. 9 die Kaſtanie, die Eichel. — Angioearpien, eine Gruppe der Pflanzenfamilie 
der Labiaten. 

Angioſpermen, Bedecdtſamige, eine Unterclaſſe der Dicotyledonen gegenüber den Nackt⸗ 
ſamigen, Gymnoſpermen, zu welcher alle Gewächſe gehören, deren Blüthen einen Stempel 
beſitzen, und bei denen folglich ein Fruchtgehäuſe die Samen umſchließt. Lindley nennt tie 
A.erogene Pflanzen. Sie umfafjen beinahe */, aller Pflanzen-Arten der gegenwärtigen 
Schöpfung, fird aber im Koblengebirge und in der Trias noch nicht foſſil aufgefunden wor— 
den; die eriten fommen in ber Kreide vor. 

Angiostomata (Microstomata, Engmäuler) nennt Ich. Müller die Schlangen, 
bei denen die beiden Unterkieferhälften feft unter einander verbunden find, der Mund deshalb 
feiner jo bedeutenden Erweiterung fähig ift. 

Anglaife (franz., fpr. Angläß, engl. country-dance), ein Tanz von lebhaften Charafter, 
in England voltstbämlich, bald in ?/,, bald in ®/, Takt gejchrieben; beftcht aus mehreren Tou⸗ 
ren, welche in Colonnen, die Tänzer den Tänzerinnen gegenüber, ausgeführt werben. 

Anglarit ift wahrſcheinlich nicht® al$ ein tur Manganoxyd verunreinigter Sivianit von 
he: 7 Depart.. Haute-Vienne in Frankreich. 

‘-Anglejey oder Angleſea (ipr. Aenglßih), ‚bei den Römern Mona Anglorum Insula; 
britifche et und Gratichaft in der Jrifchen See, ift durch den Menaicanal vom nordweſtl. 
Theile von Wales getrennt, feit 1850 durch die 1700 engl. F. lange Britanniabrüde mit dem 
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Seftlande verkunden. Die Infel enthält auf 270 engl. Q.⸗M. 54,609€. (1861), welche fich auf 
den Hauptort Beaumaris, 5 Marktfleden und 73 Kirchſpiele vertheilen. Die bebenteudfien 
Häfen find Anılwd und Holyhead. Kine Hügeltette durchzieht die Inſel, welche zeıdh an 
Dineralien, befonders Stupfer, und druidiſchen Alterthümern ift. Der Boden liefert Hafer, 
Gerſte und Kartoffeln, jedoch werden zehn Elftel des ganzen Flächeninhalts als Weideland für 
Rindvieh und Schafe benugt. j 

Anglefeg, eine nad der Inſel und Graffhaft A, genannte engliſche Peerihaft, wurde zucrfi 
an Chriſioph VBilliers, einen Bruder bes derzoge von Buckingham, verlichen, deſſen 
Mannesſtamm 1659 ausftarb. Arthur Anneslen, ftarb 1686; er gründete sim ncuch 
Geflecht, welches 1761 ausſtarb. Die. heutigen Träger bes Titels find Nele men ter 
Gamilie Paget, einer bürgerlichen Familie aus London, welche 1550 in ten Adelſtand 
erhoben wurde. Aus diefer flammen: Henry Billiam Paget, Earl vonlir 
bridge, Marquis von ., geb. 17. Mai 1768, zeichnete ſich ſchon Frıih ale Militär 
aus, laͤmpfte 1793 und 1794 mit einem felbft geworbenen Infanterieregimente in Flantean, 
befehligte dann ein Gavalleriecorps zu Ipswich, ward General uud commantirte auf ter Py— 
renäiichen Balbinfel 1808 die KRefervecavallerie, bei Waterloo 1815 die gefommte Lritiide 
Cavallerie, verlor aber ein Bein; ward zum Marquis. von U. und zum Chef Ser rtillerie 
ernannt. Unter Canning Mitglied des Minifteriums, wurde cr 1828 Tice-Känig ron Ir 
land. Gr erwarb fid in diefer Stellung ald Berwaltungsbeamter höhere Berbienfle, als er 
fid) im Kriege erworben hatte; wurbe ein Vertreter des unterbrädten irländiſchen Volles kei 
ber Regierung, verftand es, im Pande den Parteihaß Al befänftigen und ven Geſetzen Eicher: 
ſam zu verſchaffen. Wellington rief ihn 1829 zurüd, A, wurbe jedoch nad) zwei Jahren wieter 
ie ee da eine Revolution faft unvermeidlich ſchien. A.'s ker ange und Gercch⸗ 
tigkeit befeitigte die Gefahr, aber er legte 1833 fein Amt nieder. Ihm folgte die Hechech⸗ 
tung und Liebe aller Parteien. A. wurde 1842 Oberft und Ebef des Garbe-Orenabicr- Re 
giments, 1846 Feldmarſchall u. ſ. w. und ftarb am 27. April 1854. Sein Cohn Henry, 
geb. 6. Juli 1797, folgte ihm als zweiter Marquis von A. 

Anglefit over Bleivitriol, ein im rhombiſchen Syſtem kryſtalliſirendes Mineral; das 
Hauptprisma hat einen Kantenwinkel von 105% 43,,'; gewöhnlid in Combinationen zahlrei⸗- 
der vertifaler und horizontaler Prismen mit verſchiedenen Oltaedern um bie Entfläche; — 
auch maſſiv und ftalaktitiih. Seine Härte — 2, —3, fp. ©. etwa 6,,. — Waſſerhell bis 
weiß in's Grauliche, Gelbliche, Röthliche und Grünlice, mit ſtarkem Diamantalanz, ber fid 
mandmal zum Glasglanz hinneigt. Schr ſpröde. Im reinen Zuftande — Schwefelſaures 
Bleioryd — Schwefelfäure 26,,, Bleioryd 73,,. — Fand fidy zuerft zu Anglefen in England 
won ber Name). ALS Zerfekungsprobuft des Bleiglanzes an vielen Orten Enr.92'8 uud 

merifa’s, in prachtvollen Kryitallen früher bei VBhoenirville, Pa. 

Anglitanifhe Kirche, cin Name der. Staatslinche in England, ſowie der von ihr abſtam⸗ 
menden und in der Lehre und Berfaffung mit ihr übereinftimmenden bifhöflihen Kirchen in 
Irland, Schottland und den Vereinigten Staaten (f. BijhöfliheKirde). Im Jahre 
1867 wurbe in England unter dem VBorfige des Erzbifhofs von Canterbury eine fogenannte 
pan-anglitanifhe Synode (Pan-anglican Synod) gehalten, zu ber alle Bifchöfe 
ber verſchiedenen anglilanifchen Kirchen eingeladen waren. 

Anglifiren over Englifiren, eine aus England ftammende Unfitte, vem Pferde den Schwanz 
am ftugen, um bemfelben ein ſchöneres Anfchen zu geben. Dies Verfahren wird nur noch felten 
angewandt. Dan hat eingefehen, daß es im Grunde eine Berunftaltung des Pferdes und eine 
—— fei, Da man dem Pferde das Hauptmittel raubte, ſich der läftigen Inſecten zu er⸗ 

ren. 

ngloamerifaner werben bie Bewohner Amerila's engliiher Abſtammung genannt, befon- 
ders in den Bereinigten Staaten und Brit.»Amerifa. Angloamerikaniſche Sprade 
J. — (ſ. d.). 

ngloindien, Angloindi Neich, Geſammtname für alle Länder Oſtindien's, wel 
durch ———— in den —— * — 

Anglomanie, die Sucht vieler Deutſchen, ſeltener der Franzoſen, engliſche Sprache, Eit- 
ten und Gebräuche als das Volllommenſte zu preiſen und ſich um jeben Preis anzueignen. 

geh oder Danga). 1) Die Weftlüfte von Afrika, zwifhen 7° 50° und. 16° 
ſüdl. Dr. Das Land ift an ben Küften flach, aber im Inneren gebirgig und wirb von verſchie⸗ 
denen Flüſſen durchſtrömt, wie vom Coanza, Bengo ui.d Dande. Die Gebirgslandſchaften 
find reih an Gold, Silber, Eifen und Kupfer. Die Ihierwelt ift äußerſt —— Lö. 
wen, Tiger, Hyänen, Clephanien, Rhinoceroſſe x. Das Land wird von wilden Niyerfläm« 
men bewohnt, welche unter defpotijchen Königen ſtehen. Ehedem war U. für den Srtven» 
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Banbel von großer Bedeutung (f. Stlavenhanden. 2) — en Colo⸗ 
nie, ſeit 1488, ſüdlich von Congo; 1100 d. QM. mit gegen 600,000 E., ber großen Mehr⸗ 
ahl nach Neger aus der Familie der Bundavölker, welche unter eigenen Stammesfürſten 
heben. aber den Portugiefen trikutpflichtig find, die [hen früh Forts und Factoreien an⸗ 
legten. Nur ein geringer Theil der Einwohner ift zur kathol. Kirche bekehrt worden; Feti— 
ſchismus ift hend. Hauptſtadt ift Paulo de Loanda mit ungefähr 12,500 €. 
—— darunter 830 Weiße; Sitz des General-Gouverneurs und eines kathol. Biſchofs. Das 

eneral⸗Gouvernement zerfällt in die Untergouvernements: Ambriz, Angola, Benguela und 
Moſſamedes, welche wieder in Prefivics und Diflricte eingetheilt And, Der öſtliche Theil 
bes Yandes liegt gegen 3,300 preuß. F. über dem Meere und erhebt fi im Pungo-Arongo 
gegen 4,210 $. hoch. Die Ausfuhr beftcht in Elfenbein, Wade, Kaffee, Palmöl, Copals 
gummi und Häuten. 

Angola (ſpr. Aengohle). 1) Poftporf und Hauptort in Steuben Co., Indiana, 
144 engl. Di. norböftlidh von Indianapolis, is äußerſt fruchtbarer Gegend. Der Ort iſt 
rafch im Aufblühen und zählt 550 E. 2) en in Late Co. Jllinois, 45 M. 
nordweſtlich von Chicago. 


Angsra (türf. Engürijeh), das alte Aneyre, Hauptort der Lima A., im türf. Cjalet 
Tofuf in Kleinafien, mit 50,000 E., Mohammedancr, Griechen und Armenier. Sit eines 
— und eines armen. Biſchoſs. Der Handel befindet ſich faſt allein in den Händen der 

hriſten. Hauptartikel iſt das ſogenannte Kämelgarn, von der Kämel- ober Angora-Ziege und 
tie daraus gefertigten Stoffe, Kamelotte. Ueber das alte Ancyra ſ. u. Ancyra. 


Angoraziege (Capra hircus angorcnsis), auch Kämelziege, vom arab. Worte chamal 
d. i. feidenartig, weich, ift Die forifche Abart der gemeinen Zicge (Uapra hireus), zeichnet fi 
burd langes, dichtes, feidenartiges, weißes, gelodt herabfallendes Haar ans. Ihre Hörner find 
fpiralförmig nad aufen gemwunten, ihre Chren berathängend. Cie hat ihren Namen von 
der Stadt Angera (f. d.), in deren Umgebung fie namentlich gezüchtet wird und deren Ein— 
wohner fid) —— mit Herſtellung des Kämelgarnes und der Kamelotgewebe beſchäfti— 
gen. Nur ver Wollflaum des Bließes, von welchem cine zweimalige Schur des Thieres etwa 
2°/, Pfund gibt, liefert das berühmte Gewebe. ie Haare benutzt man zu gröberen Zeugen 
und Filzen, das Fell ſelbſt wird zu Corduan und Saffian verarbeitet. ie Zahl der (1869) 
in Angora und er befindlichen A. wird auf ungefähr eine Million gefhägt. Die Ges 
ſammtſumme der Wollprobuftion beträgt gegen 2,750,000 Pfund jährlich, voh denen 95 Pro» 
cent von weißer, 5 Procent von ſchwarzer Farbe find. Ein großer Theil der Wolle wird nad 
England ausgeführt und Dort verarbeitet, Auch in Koniyeh, 200 d. M. ſüdlich von Angora, 
werden gegen 200,000 dieſer Ziegen gezüchtet, deren Vließ dem ber eigentlichen Angoraziegen 
an Güte nachſteht. Ebenjo gibt c8 in Armenien, in Ser Umgegend ber Stadt Ban (ſüdlich 
oom Berge Ararat), gegen 100,000 biefer Ziegen, deren Vließe jedoch ziemlich grub und von 
ſehr verjchiedener Farbe find. Dan war früher der Meinung, die A. laffe ih nicht acclima— 
tijiren. Diefe Anfiht mag allerbings für England, welches im Allgemeinen ein feuchtes 
Klima bat, Wahrheit fein, jedoch nicht für Amerifa, Die Erfahrung hat gelchrt, daß das 
Bließ der in den Ber. Staaten gezogenen Angoraziegen noch feiner ijt, als Das der importir« 
ten und daß dieſes Thier in faft jedem Staate der Union, vom Norden bis zum Golf von 
Meriko, vom Atlantifchen bis zum Stillen Ocean vorzüglich gedeiht. Es wurte zuerft durch 
Dr. Davis von South Carolina im Jahre 1849 eingeführt, fpäter durch Dr. Peters von 
Georgia. Da jeboch die von Peßterem importirten Ziegen gerade zu Anfang des Bürgerfrieges 
in New Nork cintrafen, übernahm Winthrop W. Chenery von Sighland Stod Farm, Belmont, 
Maffahufetts, die Yadung und begann die Züchtung der Tiere mit bedeutendem Crfolge. . 
Derfelbe hat in den Jahren 1863—1869 Über 300 Ziegen nad California eingeführt. Die 
Thiere wurden zuerft durch einen Armenier nach Conftantinopel getrieben, von dort nach Bofton 
verſchifft und haben fich Leicht art das ziemlich raube Klima New England's gewöhnt, gedeihen 
vortrefflich und erfordern kanm fo viel Aufmerkjamkeit, wie eine Heerde Schafe. Im Jahre 
1866 wurden nicht weniger als $100,000 im Staate Chio für eingeführte Angoraziegen be— 
ahlt und auch hier hat das Vließ der Thicre weber an Glanz noch an Feinheit verloren. In 
entudy find cbenfall® Acclimationsverfuhe gemacht worden. is [hätt man die Zahl 
ber in ben Ber. Staaten eingeführten U. gegen 4000 Stück. In den Staaten Maffa- 
hufetts und Rhode Jsland haben bereits Fatrifen den Anfang mit der Verarbeitung der Wolle 
zu Geweben gemacht; im erfteren Staate befonder® ein Herr Fay von der Lowell Manu- 
facturing Company, im legteren einige Fabrilen für die Anfertigung von Geweben, Knöpfen 
und fogenannten „Aftrachanzengen.“ Die Zucht der A., wie die Berarbeitung ihres Blicke, 
&.®. I. 92% 
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wirb unbedingt für den Lanbwirth wie für ven Zabrifanten der Ver. Staaten in Zufunft von 
großer Bedeutung werden, 

ngorno, eine Stadt in Gentralafrifa, Eultanat Bornu, 3'/,d. M. ſüdöſtl. von Kufa, 
nahe vem wejtlichen Ufer des Tſchad-Sees. Bedeutender Hanbelsplag mit gegen 30,000 €. 

ngefiure. 1) A., jest gewöbnlid Ciudab-Bolivar, in ber Republil Bene 
zuela, (Zübamer.), Hauptort der Provinz Guayana, am redhten Ufer des Drinoco, 240 
engl. M.vom Meere. Die Stadt treibt beveutenden Handel mit Baummolle, Indigo, Kaffee, 
Tabak, Rindvich x. Der Drt wurde 1586 tiefer am Orinoco gegründet und 1664 an feinen 
jetzigen Plaß verlegt; gegen 10,000 E. Am 15. Febr. 1819 wurde hier ter Congreß eröffnet, 
weldyer bie Yänder Neugranada und Benezuela zur Republit Golambia erflärte. 2) Ort in 
Coſta Rica, Central-Amerifa, wo v. Bülow eine deutſche Golonie gründete. 3) Kleiner, 
ſtark befeftigter Ort in Paraguay, am Parana-Fluffe, wırde am 30, Dezember 1868 
nad) mebhrtägigem Bombardement von der vereinigten brafilianijch-argentinifcpen Arme: ein 

enomnten. 

e Angofturarinde, wirffam gegen Wedhjelfieber, ftammt von einem im nördlichen Süb-Ames 
rika wachſenden Baume, Galipea offieinalis. 

Angouleme (ſpr. Anggulähm), das Jeulisma der Römer, iſt die Hauptſtadt des franzöſi— 
ſchen Depart. Charente, 25,116 E. (1866), mit Bapier-, Yeinwand-, Tuch-, Kupferkeſſel- und 
Porzellaufabriken; in der Umgegend viel Safran- und Weinbau. A. war früher Hauptſtadt 
von Angoumois, einer Sraftchaft, welche 1218 an das Hans Pezignem ficl, 1303 in den 
Beſitz Philipp's des Schönen überging und feitden zur Apanage von Angehörigen des lönig— 
lichen Haufes diente. Bon ihr führten fpäter viele Königliche Prinzen den Grafen, fräter 
den Herzogstitel. Die herporragendften unter den Herzögen von A. find die folgenden: 1) 
Charlespde Balois, Herzog von ., auferehelicher Sohn Karl's IX. geb. 1573, er= 
hielt 1619 das Herzogthum A. Er gehörte anfangs zu den eifrigften Anhängern Heinrich's IV., 
lich ſich aber in verrätherifche Umtriebe gegen der König ein unb wurde 1604 vom Parlamente 
zum Tode verurtheilt. Vom Könige zu ewigen Gefängniß begnadigt, ward er 1616 in Frei— 
heit geſetzt. Er diente darauf Louis XIIT., ging 1620 als Geſandter an den Hof Ferdinand's 
U., commandirte 1628 in Rochelle und fämpfte mit Auszeihnung in Langueboc, Deutſchland 
und Flandern. Er ftarb am 24. Sept. 1650. 2) Antoine be Bourbon, Herzog 
von Ü., Schn des Grafen Artois, jpäteren Karl's X., wurde geb. um 6. Auguft 1775; wan⸗ 
derte 1789 mit feinem Vater aus und ſtudirte in Turin Artilleriewifjenihaft. Im Jahre 1709 
gina er nad Mitau, wo fi der fpätere Pubwig XVIII. aufbielt, verheiratbete ſich mit 

aria Therefia Charlotte, der Tochter Ludwig's XVL und ging 1805 nad) Rußland, 
dann nad England, Er wurde nad) dem Sturze Napoleon's Generaloberft ber Kürafjiere und 
Dragoner und Admiral von Frankreich. Nach der Nüdtchr Napoleon's von Elba wurbe U, 
von den faijerlihen Truppen gefangen und gezwungen, nad) Spanien zu gehen. Bei ber 
franzöfifchen Intervention in Spanien 1823 kefehligte er die franzöſiſche Armee und erhielt 
Dafür den Titel Herzog von Trocadere, Am 2. Auguft 1830 unterzeichnete er mit feinem 
Bater die re Öunften bes Herzogs von Borbeaur, ging nad England, 
1852 nad Prag, 1836 nah Görz, wo er am 3. Juni 1844 ftarb, Seine Gattin folgte ihm 
am 19. Oft. 1851. 

Angra, Hauptjtabt der portugiefiichen Azoren auf der Infel Terceira, mit gutem Hafen, 
11,859 E. (1863). Sig des General-Gouverncurs und eines kathol. Biſchofs. 

Angra Dos MR i8. 1) Seehafen in Brafilien, Provinz Rio de Janeiro, an der Bai 
— Namens, TO engl. M. weſtl. von der Stadt Rio de Janeiro. Kaffeehandel; 3500 

. 2) Dai in Brafilien, dehnt ſich von Oft nach Welt gegen 75 M. aus. 
"Anrraeeum fragrans. eine [hmarogende Orchidee auf Bourbon, aus welder der 5a- 
banthee (f. d.) bereitet wird. 

Angri, Stadt in Italien, Provinz Principato Citeriore, 6921 €. (1861). 

Anzriff (engl. attack, charge, franz. attaque) iſt in der Siriegführung der Verſuch, ver- 
mitiche der Hauptmwaffengattungen den Feind aus feiner Pofition zu vertreiben und ihn wos 
möglich zu vernichten. Man unterjcheidet Angriffsfrrege, bei welchen bie angreifende 
Partei die feindliche Grenze überfchreitet und den Krieg in Feindesland trägt; Angriffs 
operationen, Heercsbewegungen in angreifender Abficht, Angriffsih.ahten und 
Gefechte, durch welde ver Feind in fefter Stellung oder auf dem Marſche durch A. yeichlagen 
werben fol; Angriffscolonnen, größere Truppenkörper, welde den A. ausführen; 
Ungriffswaffen, Hieb-, Stof- und Schußwaffen, welde beim A. entfcheiden. Allem 
Angriffe (Dffenfive) liegt Bewegung zu Grunde und hierdurch unterſcheidet ſich derſelbe von 
ber Bertheidigung (Defenfive), welche in fefter Stellung und gefchloffenen Gliedern 
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ven Feind erwartet. Der ſtrategiſche A. bezeichnet die Bewegur g ber Heercötheile ges 
gen das feindliche Yand en 2 Aufftelung des Feindes uud den Punkt, wo bie 
Schlacht gefchlagen werden foll; der taktiſche A., das unmittelbare Vorgehen ber Trups 
pen auf dem Schlachtfelde feltft. Beide müſſen in einander greifen. Erſterer wird Pa- 
rallelangriff genannt, wenn er eine Umgehung oter ein Durchbrechen der feindlichen 
Aufſtellung bezwedt; Ietterer ein Frontals- oter feilförmiger Angriff, je nad» 
dem er fi auf die ganze Yinie, auf Flügel und Flanke, oder einen Punft der feindlichen Trup⸗ 
pen richtet, um dieſe zu durchbrechen. Jeder Angriff muß mit hinreichenden Streitträften 
und richtiger Aufſtellung und Benugung der 3 Waffengättungen unternommen werden, nie 
ohne genügente Neferven fein und mit Schnelligkeit und Entſchloſſenheit ausgeführt werben. 
Ucber den W. auf Feldſchanzen und Feftungen, über das Verfahren der einzelnen Waffengat- 
tungen im A. überhaupt, über die Art und Weife, wie ſich die verfhiedenen Truppenförper 
unterftügen, wie der U. unter gegebenen örtlichen Berhältwiffen geleitet und ausgeführt wer⸗ 
ben muß, befchrt bie Taktik (f. d.). 

ft. 


Angrivarier, eine germanifche Völlerſchaft, an beiden Seiten der mittleren Wefer ſeßha 
Ihre nördlichen Grenznachbarn waren die Chaucen, ihre ſüdlichen die Cherusler. Sie 
wurden von Stertinius, einem Feldherrn des Germanicus, den Römern unterworfen. Nach 
der Völkerwanderung erſchienen fie unter dem Namen Angarier-(Engern) in der Nach- 
barfchaft der Sachſen, traten dem Sachſenbunde bei, bis die Siege Karl's d. Gr. ihren Uns 
tergang berbeiführten. 

Angu beißt in Südamerika der in Form von Grüte zubereitete Mais (]. d.). 

Anguilla, Torf in Clay Co., Indiana, am Eel⸗Fluſſe, 20 engl. M. ſüdöſtl. von 
Terre Haute, 

Anguilla oder Snafe Island (fpr. Sneht Eilend), ihrer Geftalt wegen fo genannt, eine 
ber britifihen Infeln in Wejtindien; gehört zu den Kl. Antillen. Sie iſt niedrig und bewal- 
bet; Zuder-, Tabat-, Mais- uud Baummolleban. In der Mitte der Infel befindet ſich cin 
Salzfee, weicher jährlich 60,000 Ctr. Salz liefert. Sie ift 35 engl. Q.⸗M. groß und hat 
3100 E.; gehört feit 16£0 ven Englänbern. 

Anguilla, f. Aal. 

age ſ. Blindſchleiche. 

Angnillula, Gattung von Eingeweidewirmern (Helminthen), ans ber Claſſe ber Faden⸗ 
ober Rundwürmer, enthält fadenförmige, nur 1 Linie lange Thiere. A. nceti, Effig- 
älden, findet fih in dem Häutchen auf trübem Effig; A. elutinis, Kleifterälden, 
in verborbenem Kleifter. A. tritiei ift Die Urfache der als Gicht (f. d.) bekannten Krank— 
* des a. In einem Korne find bis 10,000 diefer Thiere, weldhe mehrere Jahre in 

cheinbar lebloſem Zuftante bleiben können, feucht geworden aber die verfanlenden Schalen 
ber fogen. Weizengallen turdbohren und ſich fchr ſchnell vermehren. Die ald Kinos 
ten, Kropf, Stod bekannte Roggenkrankheit rührt nad Kühn’s reueften Forſchungen 
von A. Diypsaci oter devastatrix her, weldhe Weizen und Gcrfte nicht angreift, ſich aber 
aud) in wildwachſenden Pflanzen, 3. B. den Kornblumen, findet und durch fic Übertragen wird. 
Die Humus-A., 3.8. Pelodera, Leptodera, greifen nie gefunde Pflanzentheile an, ſondern 
leben nur von abjterbenden. 

Angus ſpr. Aenghös). 1) Schott. Sraffhaft, f. Forfar. 2) Altes fchottifches Grafenge- 
fhledt, ftarb im Mannesſtamme in ber —* Haͤlſte des 14. Jahrh. aus. Die Erbtochter 
des letzten Grafen heirathete William, Grafen von Dorſet a) Archimbald, Graf von 
A., nahm an einer Verſchwörung gegen Jakob III. Theil, verlor 1513 in der Schlacht bei 
Tlodden zwei Söhne. b) Gavin, Eohn des Porigen, einer der älteften ſchottiſchen Dich— 
ter von Bedeutung, Ueberfeter der Virgil'ſchen Aeneide, Geiftlicher, während ber Streitig» 
keiten zwiſchen der Regentin Margarethe und dem Herzoge von Albany gefangen gefest, 
wurde Inäter Biſchof von Dunkeld, floh, aus feinem Bisthume vertrieben, nad) England und 
ftarb daſelbſt 1522. c) Arhimbald, Neffe nes A. a), heirathete nach dem Tode Ja- 
lob's TV. deſſen Wittwe Margarethe, übernahm tie Negentfchaft für kurze Zeit und farb 
1543 in Schottland. d) James Dorfet, Neffe des Torigen, war während der Min- 
berjährigkeit Jalob's VT., 1572—1580, Regent in Schottland, wırde als Mitſchuldiger an 
bem Tode des Gatten der Maria Stuart, Darnlch, 1581 zu Erinburgh enthauptet. 

Angus, Sammel, cin Flottenoffizier der Ber. Staaten, wurde 1784 in Philadelphia 
geboren, ftarb am 29. Mai 1840; trat, kaum 15 Nahre alt, in den Dienft, wurde 1507 
Lieutenant, 1513 Mafter Commantant, 1818 Capitän. Infolge mehrerer Wunden geilted» 
ſchwach geworben, wurbe er in Ruheſtand verfegt. A. Eefchligte das Schiff, welches die Des 
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vollmädhtigten der Republik, Adams und Clay, zum Tri i . Staa« 
ten und England nad; Ghent führte (1814). u GERDERBEHKAE . — 

Anyalt, ein deutſches Herzogthum, welches am 19. Oft, 1863 durch Vereinigung ber Her- 
zogtyuimer A. Deyjausstötyen und A.-Bernburg entjianden ift. Es gehört zum Norddeutſchen 
Sunde und umfaßt 48,,, d. (1026 engl). D.=M., mit 197,041 €. (1867). Unter biefen yes 
hören 143,305 ber evangelijhen, 21,265 ber lutheriſchen, 27,118 der reformirten, 3156 ber 
iatholiſchen Kirche an; 89 find Deitglieder der Freien Gemeinde und 2108 Juden. Diefe Be 
völferung vertheilt ſich auf 22 Städte (unter dieſen Deſſau 16,904 ; Köthen, 12,894; Zerbſt 
11,441; Bernburg 12,898 E; 1867), 119 Pfarrbezirfe und 278 Landgemeinden. Das 
Staatsgebiet beitcht aus zwei Haupttheilen, einem größeren öftlihen und einem Hleincren, 
durch die preußischen Kreije Aſchersleben und Hettſtädt abgetrennten, wefilihen, wozu noch 5 
Heineie Enclaven fommen, Es gehört, mit Ausnahme des fürmeftlihen Theiles, der Herr» 
{haft Ballenfteot an und auf dem Unterharze, dem norddeutſchen Tieflande an. Der gröfte 
Theil des Landes, von Ballenjtevt bis an die Elbe, hat guten Aderboven, beſonders zwi— 
hen Saale und Mulde. Die Gegenden nörblid) von der Elbe find reich an Gras und Holz. 
Hauptfluß ift Die Elbe, deren Stromgebiete ganz Anhalt angehört. ad Deſſan fällt 
Imfs die Mulde in die Elbe, während fie rechts die Dolwitz, Roslau und Nuthe aufnimmt, 
Das ehemalige Bernburgifche Gebiet bewäflert die Saale, veren Nebenflüffe Die Fuhne, Wip⸗ 
per, Bode und Selle find. Die Selle und Eine kommen aus dem Harzgebiete. Alexisbad 
daſelbſt befitst berühmte Mineralquellen. ' 

Das chemalige Herzogthum A. Deffan-Köthen ward am 22. Mai 1853 tur tie 
Bereinigung ber beiden Herzogthümer A.⸗Deſſau und A.-Köthen gebiltet. Es ift and 6 ge 
trennten Landestheilen zufammengefegt: a) das deſſauiſche Hauptland, b) das Amt Gröb⸗ 

ig a. d. Fuhne, c) das Amt Sandersleben, d) das Amt Groß-Alsteben und «) das 

mt Zerbit auf dem rechten Elbufer. Letzteres ift burch die Köthenſchen Aemter Roslau und 
Lindau wiederum in wei Theile geſchieden. Das ehemalige Herzogthum Köthen beftcht 
aud 4 von einander getrennten Theilen: a) das Köthenſche Hauptland, b) das Amt Warmıd- 
dorf, c) Roslau und Yindau, d) die Enclave Dornburg. Mit ver Vereinigung hörte jene 
Zerjplitterung auf, fo daß das Herzogtbum Deſſau⸗Kolhen, außer den Enclaven, ein ziemlid 
geichlofiened Ganze bildet, welches in die 3 Kreiſe Deſſau, Zerbft und Köthen zerfällt. 
Die voilswirthſchaftliche Erundlage diefes öftlichen Theiles des Herzogthums U. iſt der Ader- 
bau. Alle Getreivearten des mittleren und nördlichen Deutſchland's, Hülſenfrüchte, Kartof- 
feln, Rüben, Kohlarten, Farke- und Futterträuter werben im Ueberfluß gewonnen. Objitau 
wird überall und Gemüſebau an den Ufern der Elbe mit Erfolg betrieben. Viehzucht iſt ſehr 
bedeutend, die Erzeugnifje der Milchwirthſchaft und Schafzucht bilden bedeutende Ausfuhrar> 
titel. Die Waldungen beveden eine weite Fläche nnd find reih an Wild. Das Viineralreih 
liefert Kalt, Gips, Baufteine und Salz aus dem Steinfalzwerke Leopoldshall. In gewerbli- 
her Bezichung it die Nunfelrübenzuderfabrilation von großer Bedeutung geworben, ba fich 
der Boden zum Anbau der Runkelrübe ausgezeichnet eignet. Nach dem Finanz-Et-t von 1868 
erwuchs dem Herzogthume aus biefem —— * eine Steuereinnahme von 1,470,000 
Thlr. Ueberdies blüht die Tabaf- nnd Cigarreuführitotion, die Bierbrauerei, Branntwein⸗ 
brennerei, bie Fabrilalion von Seiden-, Wollen unt Leinenzeugen x. Der Handel wird 
durch die Waflerftraßen der Elbe und Saale, durch bergen — mit Berlin, Mag» 
beburg umd Leipzig, durch letzteres mit Südbeutſchland, und durch gute Kunftfiraßen beförbert. 

Das vormalige Herzogtfum A.- Bernburg zerfüllt in einen oberen und einen unteren 
Lanbestheil. Zu letzterem gehören die Pandesgebicte an der Saale, Wipper und duhne, bie 
Acmter Mühlingen und Koswig; zu erfterem das Amt Ballenftevt. Das Herzogihum wird, 
in die Kreiſe Bernburg, Koswig und Ballenftedt getheilt. Im Bezug auf Yoden- 
cultur und Induſtrieverhaͤltniſſe ſteht dieſer Theil auf gleiher Stufe mit Deſſau⸗Köthen. 
In den Harzgegenden find die Forſten von Bedeutung und dem größten Theile nach Staatsei- 
genthum; ebenfo das Derg- und Hüttenmwefen. 

Die Bollserzichung des Gejammtherzogthums befindet ſich in blühendem Zufande. Lchr- 
anftalten befinden fid) in Köthen und Bernburg; Gymnafien in Defiau, Bernburg, Kö— 
then und Zerbit; überdies forgen für die allgemeine Vollsbildung 7 höhere Bürgerſchulen, 
8 höhere Töchterfchulen, 5 Wectorfchulen und 142 Communaiſchulen. Die Leitung des 
— Kirchen- und Schulweſens beſorgt das Conſiſtorium zu Deſſau. Die 

andſchaftsordnung, nad) welcher der anhaltiſche Landtag aus 12 Vertretern ber Witter- 
haft, 12 der Städte und 12 der Landgemeinden befteht, trat am 1. Dit, 1859 in Kraft. 
ach dem Erlöjchen der Bernburger Linie 1863 wurde für das gefammte Anhalt ein gemein« 
ſchaftliches Minijterium zu Deſſau eingefegt. Die Juſiizſachen entſcheidet in letzter Inſtauz 
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das Ober⸗Appellations⸗Gericht in Jena. Das Herzogthum ſtellt zur Armee des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes das Infanterieregiment No. 93, welches der 7. Div. des IV. Armeecorps zuge⸗ 
theilt ift. ©egen */, der ganzen Bodenoberfläche ift Privatbefig der berzogliden Familſe. 
Im Jahre 1868 betrugen die Einnahmen (eigene und für den Norddeutſchen Vund) 
3,693,538 Thaler. Die Staatsjhulden am 1. Yan. 1865: 3,446,227 Thlr. 

Ad Stammvater des Haufes A. nennt die Gefhichte Eſiko von Ballenftevt um die Mitte 
des 11. Jahrhunderts, Beſitzer anfehnlicher Güter zwiſchen Elbe nnd Saale; doch beginnt die 
eigentliche Geſchichte Anhalt's erjt mit dem Enkel Albrecht des Bären, Heinrih, 1212—1251. 
Sein Sohn Heinrich II. wurde Stifter der bis 1315 blühenden Aſchersleben'ſchen Linie; ein 
anderer, Bernhard, ftiftete die ältere Bernburger Linie, welhe 1468 ausſtarb; ein tritter, 
Siegfried, gründete eine dritte Linie, welche ſich in zwei Zweige theilte: die Linie Zerbit (er 
loſch 1526) und die Linie Deſſau. Eine Wiedervereinigung immtlicher anbaltifchen Länder 
erfolgte 1570 unter Joahim Ernft, aus der alten Zerbfter Linie (ftarb 1686). Geine 5 
Söhne theilten 1603 das väterlihe Erbe, jedoch verzichtete einer derfelben, Auguft, gegen eine 
Entſchädigung auf feine Anfprüche, fo daß vier fürftliche Linien entftanden: 1) die Deſ— 
fauer; 2) dieBernburger; 3) bie Köthenſche; 4) die Zerbfter. Pebtere 
ſtarb 1793 mit Friedr. Auguft aus. Das Land wurde 1797 unter die 3 anderen Linien ver» 
tb:ilt. Zu Ende des 16. — — traten die anhalt. Fürſten zur ref. Kirche über. Haus 
Bernburg erhielt 1806 durch Kaiſer Franz die Herzogswürde; 1807 traten alle drei als ſou⸗ 
veräne Fürften und Herzöge dem Rheinbunde bei, wurden 1814 Glieder des Deatihen Bun- 
des und ſchloſſen fi 1828 dem Deutfhen Zollverein an. Die Linie A.Köthen ftarb 
1847 mit Herzog Heinrid aus und wurde durd ben Vertrag vom 1. Jan. 1853 mit Deffan 
vereinigt. Die Linie W.- Bern burg erlofd 1863 mit Herzog Alerander Karl und wurde 
ebenfalld mit Deſſau vereinigt, fo daß die anhalt. Yande wieder ein Herzogthum bilden. Der 
regierende Herzog (Nov. 1869) Feopold Friedrid, Herzog bon Anhalt, Herzog zu 
Sadjen, Eugern und Weftfalen, Graf zu Askanien, Herr zu Zerbit, Bernburg und Grötzig 
xc., wurde am 1. Oft. 1794 geboren. Er vermählte ſich am 18. April 1818 mit der Her» 
jogin Friederike ee Wilhelmine Amalie, einer preuß. Prinzefjin, und folgte feinem 
Großvater, dem Herzeg Teopold Friedrich Franz von Anhalt: Dean, am 9. Auguft 1817 
in ber Regierung des Herzogthums A.-Deſſau, dem am 23. Nov. 1847 verftorbenen Herzog 
Heinrich von Anhalt-Köthen im Mai 1853 in der Regierung des Herzogthums A.Kö— 
then, am 19. Auguft 1863 dem verftorbenen Herzog Alerander von Anhalt-Bernburg in 
der en Be Herzogthums A.-Bernburg und nahm am 30. Auguft 1863 den Titel 
„Derzog von Anhalt“ an. Er ijt feit dem 1. Jan 1850 Wittwer. Unter feinen Kindern ift 
der Erbprinz Leopold Friedrid Franz Nicoland am 29, April 1831 geboren und 
mit einer Tochter des verftorbenen Prinzen Eduard von Sachjen-Altenburg, Herzogs zu Sach— 
fen, vermählt. Der ältefte Sohn aus diefer Che, Leopold Frievrih Franz Ernſt, wurde 
am 18. Juli 1855 geboren. 

Anhaltende (zurüfhaltende) Mittel find folche, welhe übermäßige phyſiologiſche 
(ohne ſonſtige Krankheit), z. B. übermäßige Milhabjonderung, Schweiß x. oder patbolo» 
giſche (mit Krankheit), 3. B. Brechen, Durchfälle, Blutflüfie zc. oder endlich durch zu hefe 
tige Wirkung von Arzneien, z. B. Speielfluß, Shleimflüffe, Erbrechen, Durchfälle xc. 
bervorgebrachte Ausleerungen anhalten over unterdräden follen. Sie können rationcll nur 
dann Anwendung finden, wenn man fi überzeugt hat, daß bie übermäßigen Ausleerungen 
gefährlich werden, che eine richtige Behandlung der Krankheit erfolgreich fein kann, find alfe 
nur ausnahmsweiſe anzumenbende ſymptomatiſche Mittel, die, unvorſichtig gegeben, großes 
Unheil anrichten können, weil die meiften Ausleerungen Beftrekungen des Syſtemes find, 
IHädlihe Stoffe aus dem Körper zu entfernen. Als fpecifiih anhaltende Mittel find z. B. 
verzeichnet: Salbei, Schwefelfänre, Dleizuder, Tetteinreibungen gegen profufe Schweiße; 
Dpium, Eis, Koblenfäure, aromatifhe Mittel gegen übermäfiges Erbrechen; Opium, Rha— 
barber, Sardamome, Columbo, Rothmwein gegen Deftige Durchfälle; Myrrhe, Senega ꝛc. ge» 

en big Fer nahe Lupulin, Kampber, Schwefelfäure gegen Samenfluß; Uva ursi, 
ubeben, Balfame gegen Blaſen- und Harnröhrenfchleimfläffe sc. 

Anhauduhy-Mirim und W.-Gunzu, Namen zweier Flüffe in’ Brafilien, Provinz Matto— 
Grofio, Nebenflüffe des Rio Mervelho; 150 und 200 engl. M. lang, 

Anhinga, Schlangenhalsvogel aus Indien, ſ. Plotus. 

Anholi. 1) Stadt in Preufen, Provinz Weftfalen, ——— Münfter, an der alten 
Bil, nahe ber nicderlänbifchen Grenze; 1703 E. (1867). Üefivenz der Fürſten Salm— 

alm, denen die Herrſchaft feit 1641 gehört. 2) Dänifhe Infel im Kattegat, Stift 
Aarhuus, 10. DO.-M groß, eremals bewalvet, jett meift mit Flugſand bevedt, lägt nur an 
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einigen Stellen Aderbau zu. Die Bewohner Ieben meift von Fifch- und Robbenfang. Zur 
Warnung für Seefahrer wurde, der die Infel umgebenden viclen Untiefen und Riffe wegen, 
ſchon 1552 ein Feuerthurm errichtet, an deſſen Stelle in neuerer Zeit ein 119 F. hoher 
Leuchtthurm getreten it. 200 E. Am 18. Mai 1809 wurde U. von den Engländern be 
fest, Die c8 bi6 zum Frieden von 1814 behielten, 

Auhydrit, auh Karftenit genannt, Eryftallifirt im rhombiſchen Syfteme. Der Kanten⸗ 
winkel des Hanptprismas ift 100° 30%. Spaltbarleit ausgezeichnet nad dem reftangulären 
Prisma. Findet ſich nicht gerade häufig in Kryftallen, gewöhnlih in Llättrigen, firahligen, 
förnig-[guppigen (Bulpiiit) und dichten Maſſen, legtere mitunter in darmförmig geruns 
denen Lagen (Öelröfeftein). Härte = 3—3,,; ſpee. Gew. etwa 2,. eine Farbe 
ift weiß, blau, roth und grau. Von Glasglanz bis matt. Im reinen Zuſtande: fdhwefel- 
faurer Kalk ohne Wafjer (daher ter Name von a und V’ sp) mit 41,,0/, Kallerde und 
58,,0/, Schwefchjäure. Der Auhydrit bildet ganze Lager in Gebirgsmaſſen verſchiedenen 
Alters, gewöhrflic in Begleitung von Eips und nicht felten von Steinſalz. Etaffurt im 
Preußen, Aufjen in Steyermark und Hall in Tirol liefern kryſtalliſuten Anbytrit, Vulpino 
bei Bergamo in Oberitalien den Rulpinit, Wieligia und Bochnia in Galizien den Gekröſe— 
fein. Der Bulpinit und blaue A. werden zu Kunſtgegenſtänden verarbeitet, der dichte als 
Bauftein ꝛc. benutzt. 

Ani, Ruinen einer Stadt im ruſſ. Armenien, am Arpatſchaĩ. A. war ſeit 961 die Nefi- 
denz der armenishen Dynaſtie der Vagratiden und im Mittelalter einer der prächtigſten 
Herricherfige Vorderaſien's; kam 1040 unter die Herrfhaft der Byzantiner, fpäter der Seld— 
Sich und Gcorgier und wurde 1313 durch ein Erdbeben gänzlih zerftört. Gewaltige 

uinen geben Zcugniß von ihrer einftigen Größe. Cie bebeden einen Raum von 1'/, 
Etunten im Umfreife. 

Aniane (pr. Anian), Stabt in Franfreih, Depart. Hlrault, mit 3312 E. (1866), mit 
ehemals berühmter Bencdictiner-Abtei. 

Anicetus, röm. Biſchof, folgte 157 auf Pins I.; fol in den Chriftenverfolgungen unter 
Marc Aurel als Märtyrer geftorben fein. Er hatte um “160 eine Aufammenkunft mit 
Polykarp in Betreff einer Meinungsverſchiedenheit über die Feier des Oſterfeſtes zwiſchen ber 
abentländ, und morgenländ. Kirche, Er befümpfte mit Entfchievenheit die gnoftiihe Sekte 
der Balentirianer und ftarb 168. 

Anih, Peter, Mathematifer und Geograph, geb. 1723 im Dorfe Oberperfus Bei 
Innsbrück, war bis zum 28. Jahre Yandirirth und ftudirte Dann Aſtronomie uud Matbematif 
in Innsbruck. Er verfertigte Erd» und Himmelsgloben und eine Karte von Tirol, welde 
nad) feinem Tode in 21 Blättern erfchien (1774), und überall in Europa bedeutendes Aufs 
fehen erregte. Er ftarb 1766. 

Anihini (ſpr. Anikini), Luigi, ausgezeichneter Stein» und Stempelichneider ans Fer— 
rara in Italien; arbeitete in Vertedig und lebte im 16. Jahrh. 

Anigros wurde im Altertbume ein Fluß in Griechenland, Landſchaft Elis, genannt; 
führt Ichwefelhaltiges, übelrichendes Waſſer, welches fhon früh zu der Sage Anlaß gab, 
daß Herlules denfelben Durd die Ställe des Augias geleitet habe. An der Mündung war 
eine den Nymphen des U. acweihte Grotte, in welcher Kranke durch Waſchungen Heilung 
von verſchiedenen Hautfraufheiten ſuchten. Der Fluß heißt jegt Diamro Potavo und ergieht 
fi) in's Joniſche Meer. 

Anile und Anilide entftchen aus Anilin-Salzen und zwar erftere aus neutralen, letztere 
ans zweifach-fauren. Sie entiprechen vollitäudig den Amiden und Jmiven ſ. d.), welche fich 
ans neutralen und zweifachefruren Anunoniak-Salzen bilden, fo daß man die Formel es 
Anil mit C, H.N, die des Anilids mit C, H, N bezeichnen Fanıt. 

Anilin, Kryftallin, Kyanol, Benzivam, Phenylamin, wurbe 1840 von 
Fritfche aus Indigo Dargeftellt und nad einer Mutterpflanze defielben, Indigofern anil, bes 
nannt. Schon 1826 hatte Unverdorben das identiſche Kryitallin gewonnen. Das U. iſt cine 
farblofe, ölige, giftig wirkende Flüffigfeit von ſchwachem, weinähnlichem Geruch, hat ein fpec. 
Gew. von 1,54, ſiedet bei 184,, C., löft fih in 31 TIheilen Waſſer und verbarzt, indem c8 
braun wird und hat die Formel C',,H,N oder (C,,H,)H,N, da es als Bafid vom Typus 
des Ammoniat (H,N) betrachtet wird, in bem 1 eg. H durch das Radilal Phenyl 
(C.H, ) erſetzt iſt. Erſt ſeit 1806 iſt das A. zur Farbenbereitung benutzt worden, wenn auch 

Runge den Farbeſtoff ſchon 1834 als Kyanol — hat; 1858 ſtellte A. W. Hofmann 
aus A, und Chlorkohlenſtoff das Fuchſin dar. Das leichte Theer öl von den Rückſtänden 
der Gasbereitung, welches lange für werthlos galt, wird mit Salzſäure geſchüttelt, um Leu— 
kolin uud Pyrrhol zu trennen, bie faure Löſung wird filtrirt, mit Aetzlalk verſetzt und beftils 
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firt, bis fein Anilin mehr übergeht. Man prüft dies durch Chlorfalt, welder dad A. pur 
purviolett färbt. Das zuerft Übergegangene wäſſerige U. enthält noch Leukolin, zu deſſen Ab⸗ 
ſcheidung man eine Föjung in ftartem Weingeift herftellt und Traljäure zufügt. Das U. 
gibt mit Säuren lösliche fryftallifirbare Salze und oralfaures Yenfolin iſt in Alfohel Leicht, 
das oralfanre A. aber ſchwer löslich; beide find aljo bequem zu trennen, Letzteres wird uuter 
ſtalkzuſatz dejtillivt und gibt reines U. Diefe Methode ijt umſtändlich, aber vortheilhaft, wo 
das Rohmaterial zur Hand it. Das entjäuerte Theeröl dient ald Wagenjhmiere. Leichter 
ift die Gewinnung des U. aus Nitrobenzim mitteld Schwefelwaſſerſtoff over Eijenfeile 
und Eſſigſäure. Das A. gibt prachtvolle Farben, welche den Indigo und Krapp immer mehr 
verdrängen. Die rothe A-Farbe hat vor der Drjeille den Borzug, den Säuren zu wibers 
ſtehen. Alle A. Farben haften ohne Beize auf Wolle, Seide und Yeinen und werden burd, 
Dämpfe firirt. Um fie zum Kattundrud au verwenden, miſcht man fie in feiter Korn mit 
Eimweih, Gummiwaſſer und Efjigläure. Tie Namen der U. Farben find ſehr mannigfaltig. 
Die wichtigſten find: 1) Anilinviolett, Perkin’s purple, mauve, pensee, aniline 
purple, imperil violet, Phenamin, Indiſin, von welchem fchon */,, Oran hinreicht, 
um 1 Sallone Alkohol ftark zu färben. Neuerdings iſt der von Guvier für den ächt em 
PBurpur gehaltene Farbeſtoff des Seehaſen, einer Mittelmeer-Schuede, ald A.-Violett 
erfannt worden. Solferino ift eine blaue oder tief violette Narbe. 2) VBiolim, 
ebenfo wie 3) Rojein und 4) Purpurin hat Price mittel® Bleiſuperoxyd bargeftellt. 
Die 3 Farben ſchwanken zwiihen Blauviolett und Rofa, je nachdem das A. mehr oder weniger 
orydirt it. 5) Rofanilin, aniline erimson, aniline red, aniline pink, Magenta, 
Fuchſin, Anilinroth kommt im Hantel in Stüden mit grüngoltenem, halb metalli— 
Same Glanze vor, welche in dünnen Schichten und bei durchfallendem Lichte roth ausfehen. 

euerdings wurde aus Rofanilin eine pradhtvolle Ponceau-Farbe, das Geranofin, dar 
geitelt. 6) Anilinblau, bleu de Paris, bleu de Lyon, opal blue, ein wunderſchönes 
Blau. 7) Chryfanilin, Phosphin, eine goldgelbe Farbe. 8) Anilingrün, 
GCmeraldin, emerald-green, ficht getrodnet olivengrün aus. 9) Antlingelb, Zina- 
in. 10) Anilinbrann. 11) Anilinfhwarz. Kreuſer in Stuttgart hat nachge— 
wieſen, daß die A.-Dämpfe ſchädlich auf die Arbeiter in den Fabriken wirken; auch follen die 
A.-Farben, kei unmittelbarer Berührung der Haut, von Nachtheil fein. Die ſchön Irpitallie 
firte Magenta ift häufig nichts als arfenfaures Roſein, wodurd die giftige Wirkung der fo 
gefärbtn Strümpfe ꝛc. erklärt wird. Während die Achten Krapp-Farben, z. B. Alizarin, 
fih durch ihre Witerftandsfähigkeit gegen Das Licht auszeichnen, werben Die brillanten U.» 
Farben durch daffelbe veräudert. Vgl. „Treatise on the Coloring Matters derived from 
Coal-tar“, by H. Dnssance, Phila., 1863. Die „Chemieıl and Color Co.“ von 
Holliday Sons in Brooklyn, E. D., im Staate New Nork, bereitet A.“Farben aus impor⸗ 
— U Auch in Albany, New Mork, befindet ſich eine A.-Farbenfabrik von Shaw Bros 

ers. 

Anilleros (ſpr. Aniljeros), vom ſpan. Worte anillo, Ring, Name einer politiſchen Partei 
in Spanien während der Jahre 1820—1823, welche die Cortesverfaſſung nur mit Modiſi— 
eationen zu Gunſten des monarchiſchen Princips beibehalten wollte, Ihr Erfennungszeichen 
war ein Wing. 


„„ritore, Stuf in Brafilien, Provinz Para, fällt in den Madeira; 130 engl. M. 
ng. 


Animaliſch vom ıat. animal, Thier), ans dem Thierreihe ftammend, den Thieren ergen« 

ümlih, 3. B. animalifche Wärme, animalifhe Koft. Animalifhe Bunctionen 
(Verrichtungen) heißen in ver Phyſiologie alle diejenigen Thätigleiten des lebenden Körpers 
welche nur den Thieren eigen find und im ganzen Nervenfyiteme ihren Grund haben, nämlich 
Empfindungen (wozu aud) Sinned- und Hirmthätigleiten gehören) und willtürlihe Bewer 
gung ‚wozu aud Stimme und Sprache gerechnet werden). Man unterſcheidet von den ani« 
maliſchen die vegetativen Tunctionen, Kreislauf, Atmung, Verdauung, Aufſaugung und 
— welche auch den Pflanzen eigen find. —Animalifiren, dem Thiere ähnlich 
machen. 


Animelifhe Bäder, Thierbäpder, beſtehen in dem Einhüllen bes ganzen Körpers oder 
einzelner Glieder in noch warme Häute, oder Einbringen derſelben in die Brujt- oder Bande 
Höhle friſchgeſchlachteter Thiere, oder Baden in ihrem warmen Blute (Bluthad). Da man 
jest ber thieriſchen Wärme feine befonderen Vorzüge vor feuchter Wärme mehr zuſchreibt, fo 
kommen die gegen Laähmungen, zuweilen auch bei zu früh geborenen Kindern angewanbten 
a. B. außer Gebraud, 2 


Ras flüffige, in 
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— Cith, Dorf in Conejos Co., Colorado, (Ber. St.), 245 engl. M. fürweftl. von 
enver. 

Animebaum, Hülfen-, Cokuft- oder Heufhredenbaum, Hymenaea Curbarii, 
aus der Familie der Leguminoſen, Unterorbnung der Cäfalpinieen, ein hoher Baum Süd— 
amerila's, deſſen braunes, dichtes, ſchweres Holz ſehr beliebt iſt. Das um die Samen befind⸗ 
liche Mehl dient roh und zu Bret verbaden in Braſilien als Nahrungsmittel. Tas Harz 
des Stammes, der Unimegummi, Flußharz, amerifanifcher Kopal, hat einen ſchwa— 
un er und wird zu Pflaftern, Räucherungen, Birniffen und Eigelladen ges 

aucht. 

Animismus heißt jenes philoſophiſche und phyſiologiſche Syftem (begründet vom Chemiler 
Georg Ernft Stahl, 1680—1734), nad weldem die bentende Eerle Lebeneprincip jeder 
Thätigkeit im menſchlichen Körper ift, „ohne“ Bewußtſein die organiiche Entwidelung und 
Erhaltung vefielben vollzieht und „mit“ Bewußtfein urtheilt und fließt. Dieſes Syſtem 
faßt die Krankheiten als Reactionen der Seele gegen die Krankheitsurſachen auf, als innerlihe 
Bewegungen, welche die Seele im Kampfe mit jenen Urfachen ausführe. Die ärztlihe Thä— 
tigkeit habe fich demnach blos darauf zu befchränfen, alle Hinderniſſe zu entfernen, welche ſich 
der Einwirkung der Scele auf den Körper entgegenftellen. Die Anhänger dieſer Auſicht 
biegen Animiften. 

Animus (lat.), in der Gerichtsſprache: bie Abſicht. A. cancellandi. bie Abſicht, eine 
Urkunde durch Ganzelliren aufzuheben. A. furandi, Abficht, zu fichlen, ift zum Diebſtahle 
weſentlich; nach engliſchem gemeinen Rechte ift es nicht einmal Diebſtahl, wenn das Gut erft 
auf redliche Weile in den Befig des Thäters — iſt, daſſelbe nachträglich zu entwenden, 
d. h. zu unterſchlagen. A. testandi, Abſicht, ein Teſtament zu machen, muß rorhanden fein, 
um einem noch ſo ——— en Teſtamente Giltigleit zu geben. 

Anio nannien die alten —* die jetige Antene oder Teverone, Nebenfluß der Tiber, 
welcher ſchon im Alterthume feiner prächtigen Uferfantichaften und Wafferfälle wegen berühmt 
war. Er entipringt am Dionte Ceraſo in ven Hernifer Bergen oberhalb Trevi, nimmt bei 
Tivoli, dem alten Tibur, den Digentiabady auf, bildet mehrere außerordentlich impofante Fälle 
und mündet ®/, d. M. nördl. von Nom bei der chemaligen Stadt Antemnä in die Tiber. 

Anion nennt Faraday denjenigen Körper, weldyer bei der Zerſetzung durch ben galvaniichen 
Etrom an bem pofitiven Pole (der pofitiven Elektrode oder Anode) zum Vorſchein 
kommt, während das Kation an der negativen Elektrode oder Kathode erfheint. Die 
Kationen ud Anionen, die Produkte der Zerlegung, heißen gemeinfam Jonen; bie zerfegten 
Körper nennt man die Elektrolyten. 

Anios, Cohn des Apollo und der Kreẽuſa, Priefter und König auf Delos, Gemahl ber 
Dorippe, mit weldyer er 3 Töchter, Elais, Deno und Spermo, — Mit den großen 
Quantitäten Wein, Getreide und Del, welche feine Töchter durch Bacchus' Vermittelung er— 
hielten, verſorgte A. die vor Troja kämpfenden Krieger. Auch wurde er ſpäter der Wirth des 
Aeneas, als dieſer von Troja geflohen war. 

Anis (Pimpinella anisum, engl. anise), zur Familie der Umbelliferen gehörende, in 
Griechenland und Aegypten heimifche Pflanze, welche in Deutjchland, Spanien, Italien ange— 
baut wird. Die graugrünen, feingerippten Früchte (AU.-Körner) riechen angenehm nah U.» 
Del und werben zum Weichmachen der Seide, als Arzueimittel, Gewürz uud filr Liqueure 
gebraucht. — Stern⸗A., Indiſcher A., Dlieium anisatum, aus der Familie der Magnolia— 
ceen, wächſt in China und Japan und liefert Samen, welche denen des U. ähnlih find. 

Anifspus, eine foſſile Amphibien-Gattung aus der Trias⸗Periode, wahrſcheinlich zu ben 
Batradyiern gehörig, welche man aus den Fußeindrücken in den Gejteinen des Connecticut- 
Thales (VBortland, Conn,) und von Greenfield und Turner's Falls, Maſſ., kennen gelernt bat. 
In der Sammlung des Amberft College zu Amherſt, Maff., hat Prof. Hitchcock etwa 800Q 
Fußſpuren von Infecten, Reptilien und Bögeln beifammen, weldye 120 Arten entſprechen. 

Anifotoma, f. Trüffeltäfer. 

Unijotrope Medien over heterstrope Mebien nennt die Optik, zum Unterſchiede von ben 
ifotropen Medien (Fjotropen), vie kryſtalliſirten Körper, weil deren phufifalijche Eigen“ 
ſchaften nicht nach allen Richtungen hin gleich find. 

Anisfünre, engl. anisie acid, draconie acid, C,,„H,O,,HO, fryftallifirt in farbloſen, 
glänzenden Nadeln und ift in Fochendem Waſſer, Ammontaf und Altohol leitt löslid. ie 
U. wird aus Anis-Stearopten oder Ejtragonöf (welches von Artemisia dracuneulus tommt) 
bur —— mit Salpeterſäure gewonnen und gibt, mit überſchüſſigem Kalk deſtillirt, 
afjer faft unlösliche Unifol, . 
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Aniwabai, große Bai auf der ruff. Infel Sachalin oder Karafta (Amurland). Die Ruf 
fen grilndeten an berjelben im Jahre 1850 eine Colonie, gaben Diefelbe aber 1854 wieder auf. 
Anima, VBorgebirge auf derjelben Inſel. 

Anjengo ſpr. Andfchengo) oder Anjutenga, Heiner Seehafen im fühl. Hindoftan, Prov. 

Travancore, etwa 70 engl. M. nordweſtl. von Cap Comorin, unter 8° 39° 9° nördl. Br. 
und 76° 45° öſtl. Länge. Die Oftindiihe Compagnie erhielt im Jahre 1694 die Crlaubniß, 
A. zu befeftigen und daſelbſt eine Factorei anzulegeu, fie gab es aber 1813 wieder auf; Haupt» 
ausfuhr: Gewürze. s 
Anjer ıfpr. Andſcher) ober — niederl. Hafen mit Fort auf ver Inſel Java, Reſident⸗ 
ſchaft Barıtam, unter 60 3° 10 fürl. Br. und 105% 56° 43° öjtl. Länge auf der nordweſtl. 
Kite der Infel und an der Sundaftraße gelegen, etwa 3000 €. U. ijt ald Station der durch 
die Sunbaftraße und nach den öſtl. Gewäſſern Aſien's fahrenden Schiffe, die hier Waffer und 
Lebensmittel einzunehmen pflegen, von Bedeutung, — von A. aus die nach Batavia 
(14 d. M. entfernt) beſtimmten Poſtſachen befördert. Die Stadt wird durch eine 1'/, o. Di. 
lange Waſſerleitung mit friſchem Quellwaſſer verſorgt. 

Anjou (ſpr. Angſchu, das alte Pagus Andegavensis oder Adicavensis ager), eine ches 
malige franz. Provinz mit der Hauptftadt Angers (fpr. naldähr), 163 d. O.-M. ums 
fafjend und etwa 550,000 E. zählend, im N. von der Prov. Maine, im O. von Touraine, 
im Süden von Poiton und im Weften von ber Bretagne begrenzt; zur Zeit Cäſar's von den 
Andegavern bewohnt, welche von Erfterenm unterworfen wurden. Der Frankenkönig Chil— 
derich nahm U. den Römern wieder ab; unter den Carolingern in zwei Theile getheilt: A. im 
engeren Sinne und Dutre-Maine; mit Heinrih Plantagenet, Graf von Anjou, nadhmaligem 
Heinrich IL. von England (1154), wurde A. ein Theil der engl. Befigungen in Fraufreid; 
im Jahre 1204 an bie franzöjifhe Krone zurüdgelommen, wurde es von Ludwig IX. 1246 
ri Bruder Karl geſchenkt; 1356 erhoben es die franz. Könige zum Herzogthume und 

udwig XI annectirte c8 im Jahre 1480, nahdem Rn: von Anjon aus Neapel und Aragon 
pertrichen worden war; jeitden war A. nur der Titel jüngerer Prinzen ver franz. Königsfa- 
milie; der Tette Herzog von A. war ber zweite Sohn Ludwig's XV., der jung 1733 ftarb, 
Bei der Iheilung Frankreich's in Departements bilvete A. den BEN bed Depart, Maiue⸗ 
Loire und Theile der Depart, Indre-Loire, Mayenne und Pa Sarthe. 

Anjouweine (ſpr. Angſchu'), weiße, feurige Weine aus ber eheinaligen franz. Prov. 
te durch längeres Yiegen ſüß werden; bie befte Sorte kommt von Saumur (jpr. 
Sohmühr). 

Anjuan (fpr. Anchuan, von den Europäern Johrnna, von den Eingeborenen Nyuana 
oder Hinzuan genannt), die beſuchteſte, wenn auch nid;t größte Inſel im Mittelpunlte der 
Gomoro-Öruppe im Canal von Mozambique, 26 engl. M, lang und 18 engl. M. breit, uns 
ter 129 13° fübl. Br. und 449 29° öſtl. Yänge; 30,000 E.; gut bewaldet, bewäjlert, frucht- 
romantiſche Scenerie; höchſter Punlt 5900 F. über dem Meeresfpiegel. Hauptjtadt: 

emoni. 

Aufe, Platte von Meffing oder Stahl mit verſchiedenen Fugelförmigen Aushöhlungen, 
Pete Mietallarbeiter runde Platten zu Knöpfen, Kugeln x. mit bejonteren Stempeln 
lagen. 

inte, Rheinlanken, Silberlachs, Sce, Grund oder Meerforelle;, Meer 
förche (Salıno lacustris), Abart der Forelle (f. d.), weldye in den Schweizer Seen und der 
Dfifer vorlommt. Die A. wird 6 Pfund ſchwer, hat braune Floffen, den Kopf und die Sei— 
ten mit Zilberfchuppen belegt und an letzteren ſchwarze Kreuzflecke. 

Anfeimen bezeichnet in der Landwirthſchaft dasjenige Berfahren, nad) welchem man Feld- 
und Sartenjümereien zum Zwede gleihmäßigen, fiyeren und fchnellen Aufgehens in anges 
feuchtetes Moos, ae Sand oder angefeudtete Sägeſpähne legt und dieſelben fo 
lange darin liegen läßt, bis fie Keime treiben, worauf man fie in's Feld oder Gartenland ver» 
pflanzt. Von befonderer Bedeutung it das U. bei trodener Witterung zur. Saatzeit. 

Anfer. 1) Im Shiffswefen: ein je nad) der Größe des Schiffes verhältnißmäßig 
rößeres oder kleineres Werkzeug, welches, an cinem flarlen Taue auf den Meeresgrund oder 
in ein Flußbett hinabgelaffen, fid) Lafelbjt mit einem feiner fpigen Arme eingräbt und auf 
diefe Weiſe das Schiff feſthält. Seinen einzelnen Theilen nach befleht ver U. aus den Ans 
kerſchaft, deſſen beide Arme fi in je einer mit einer Spitze verfehenen Hand, aud 
Flügel genannt, endigen. Am oberen Ente des Schaftes, ber hier vieredig it, befindet 
ſich das Anterange, d. b. cin Loc für den Ankerring, durd melden das Anker— 
tan geht. Im geringer Entfernung unter dem Anferauge ift ber Ankerſtock, der aus 
zwei durch cifirne Banden mit einander verbundenen, gleichen Stüden Cichenhelz bejteht, mit 
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ben Ankerarmen ein Kreuz bildet und auf dieſe Weiſe das Eingraben eines ber Arme in 
den Grund erleichtert. Kleinere See- und die Fluß-Anker haben zumeilen drei, auch vier 
Arme, jo daß ſich inmmer zwei Arme zu gleicher Zeit in den Grund eingraben können. Ihrer 
Größe und Verwendung nad gibt e8 folgende verſchiedene Arten von Ankern: der Pflicht— 
oder Hauptanfer, der ſchwerſte (auf großen Kriegsſchiffen bi8 8400 Pfd.) und größte 
(bis 18 F.), rur bei Sturm und bei großer Gefahr gebraudt; der Raum- oder Noth— 
anfer, an Schwere nad dem Wflichtanfer rangirend, nur im alle der Noth gebraucht; der 
Zaglıdh 6, tägliche Auker, ver gewöhnlich verwendete; der Tei- oder Teuanter, 
ur Unterftügung des erften Anfers, mit deſſen Tan fein eigenes am Bug des Schiſfſes einen 
— Winkel bildet, ausgeworfen; der Wurfanker, dazu benutzt, ein Schiff im Hafen 
oder im Fluſſe von einer Stelle zur anderen zu bringen; zu dieſem Zwecke wird er in einem 
Boote eine Strecke weit fertgebracht, ſodann ausgeworfen und das Sa an feinem Tau 
nachgewunden; ferner der Dreg- oder Bootsanker, meift mit vier Armen (Klauen 
genannt, auf Heinen Schiffen und Schiffsbooten gebraudt, und ter Enterbreg, mit 
vier in hafenförmigen Spiten auslaufenden Armen (Klauen), zum Entern eines feinblidyen 
Schiffes verwendet. Außerdem haben die Anker von ihrer jemeilihen Verwendung verjchies 
bene Namen crhalten, wie; Ebbe», Fluth-, Hafen» oter Ketten, Kat-, Sec, 
Spring; Treib: und Wallanker. Zur Ausrüſtung des Ankers gehört einmal das 
Untertan (Kabeltan, Shmwertam), das das Schiff am Anker hält und das flärkite 
Tau des Schiffes ift (Kabeltau beißt es von dem grich. »azuıAos, Ankertau, zuweilen auf 
xaunkos gejchrieben, woher der nenteftamentliche Spruch: „Es ift leichter, daß ein Kamcel 
Kabeltan) durch ein Nabelöhr gehe“ x.), dann die Ankerboje, ein entweber ganz ang 
olz (Blodboje) oder Kork (Rorkboje) oder aus Dauben, wie ein Faß (Tonnen 
bojc) verfertigter, ſchwimmender Körper, der die Stelle angibt, an welcher der A. auf dem 
Grunde liegt, und endlich das Anker-Bojereep, d. 5. das Tau, welches tie Boje an 
den Anker befeftigt. Dei der Handhabung des Ankers find im Schiffsweſen folgende Redens— 
arten gebräudlih: vor Anker gehen (engl. to cast anchor), d.h. entweter: den Anker 
fallen lafien und dadurch das Schiff befeftigen, oder auch: das Schiff durch Einziehung ber 
Segel ꝛc. auf das Antern vorbereiten; den Anker lihten (engl. to weigh the anchor), 
den Auker aus dem Grunde aufwinden, damit das Schiff wieder flott werde; der Anter 
gr zu (engl. {he anchor bites), d. h. der Anfer gräbt fih in den Grund ein; das 
hifftreibt vor bem Anker (engl. to drag the anchor), d. h. das Schiff wird, 
da ber Anker feinen Grund gefaßt hat, vom Winde und von der Strömung fertgetrieben; 
den Anker fappen (engl. to cut the cable), d. h. das Anfertau mit einem Beile durch⸗ 
hauen, da wegen eines herannahenden Sturmes oder Feindes zum Yichten des Ankers Feine 
Zeit mehr it. Berner ſpricht man no von Ankergeld oder Ankerzolf (engl. duty 
of anchorage) und bezeichnet damit die Abgabe, melde für das Anfern in einem Hafen zn 
entrichten it; die Befreiung bon diefer Abgabe nennt man Ankerrecht. 2) In ter Bau— 
funft: eiſerne oder hölzerne Berbandftüde zur Sicherung und zum Zufammenbalten einzelner 
größerer Theile von Bauwerken. So werden z. B. die Mauern Durch eiſerne A. mit ben 
Balken, oder eine Fafdyinenlage mit dem Erdreich durch fogen. Auker-Faſchinen ver- 
bunden. 3) Inder Uhrmacherkunſt, ſ. v. w. Englischer Haken, zur Negulirung des 
Pendels angebracht. 4) Ein in Norddeutſchland, Holftein, Schweden und Dänemark übliches 
Map fir Hlüffigkeiten, in den verfchiedenen Ländern von verfhiedenem Kubikinhalt, gewöhns 
lich ?/, Eimer entiprehend; 3. B. der Berliner A. — 1731,, par. Kubikzoll. 5) In der 
Ph v1 if cin Stüd Eifen, das an die Pole eines Magnets angehängt wird, um befjen mag» 
netifche Kraft zu erhalten. 6) Ad Symbol: das Einnbild der Hoffnung. 

Anker. 1) Bernbard U, namhafter norweg. Induflrieller, geb. 1746, ſtudirte in 
Kopenhagen die Rechte und Nationalötonomie, ging aber fpäter zum Sanvelöftarıbe über und 
zeichnete ſich in demſelben als Förderer des Bergbaues, als Gründer ciner Geſchützgießerei 
und als Schiffsrheder (er beſaß 40 Schiffe zur See, unter ihnen einen Oſtindienfahrer) aus. 
Auch als Gründer mehrerer Wohlthätigkeitsanſtalten, wie z. B. eines Waifenhaufcs in 
Chriſtiania, iſt A. bekannt. Er ſtarb 1805, nachdem er mit feiner Familie in den däniſchen 
Adelsſtand erhoben worden war. 2) Albert U., Genremaler, in Nivan bei Bern geboren, 
in Paris lebend. Seine bedeutendſten Werke find: „Schlafendes Kind im Walde“, „Schreib« 
unterricht“ und „Winzerfeft bei Bern“, 

Anferit, ein in rhomboedriſchen Kryftallen von 106° 12° Polkantenwinkel, ſowie in fry« 
ſtalliniſchen, grob⸗ und fiinförnigen und Dichten Maſſen vorlommendes Mineral von beinahe 
Blußfpath= Härte, einem fpec. Gew. von etwa 3 und einer weißen, grauen und röthlichen 
Farbe. Beſteht aus kohlenſaurem Kalk mit kohlenſaurer Magueſia, Eifenorypul nnd Mans - 
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anorybul, von ber allgemeinen Formel RO.CO,. Findet fi) in Begleitung von Eifenfpath 
Fauna in Steyermarf, wo er von. ben Bergleuten mit dem Namen Nohwand oder 
ndftein bezeichnet wird, 

Unteröhofen, Gottlieb, Freiherr von X., öftr. Geſchichtsſchreiber, geb. am 22, 
Aug. 1775 in Klagenfurt, wurde nach vollendeten Studien Sekretär am dortigen Appella« 
tiondgerichte und zu gleicher Zeit Confervator der Baudentmale des Kronlandes Kärnten; geſt. 
am 6. März 1860. Er ſchrieb: „Handbuch der Geſchichte des Herzogthums Kärnten“ (Bd. 
=” 2, Klagenfurt 1350—1851), „Kärnten’s ältefte kirchliche Denkmalbauten“ (Wien 

) x. 

Anterußr, eine Art Tafchenubr, in welcher bie Regulirung (Hemmung) der Unruhe ober 
bes Pendels durch eine ankerförmig gebogene Gabel bewirlt wird und nicht durch cinen ziveis 
mal eingefhnittenen Cylinder, wie bei der Cylinderuhr. Durch diefe Art der Hemmung, 
die fogen. Anterhemmung, wird ber —— Einfluß, den eine allzu ſtarke Bewegung 
oder ein allzu heftiges Rütteln auf das Räderwerk ausübt, gemindert (ſ. u. Uhr). 

—— (lat. accusatio), Anſchuldigung vor competentem Gerichte der Begehung einer 
bon den Geſetzen verbotenen Handlung nicht civilrechtlicher Natur, im Gegenfate von Klage, 
welche wegen Verlegung von Privatrehten angeftellt wird. Anflage-Acte, die Formu— 
lation einer folhen Anfchuldigung von Seiten der Staatsbehörde (franz. aete d’aceusation, 
engl. Indictment, information). Anklage» Prozeß, das Verfahren gegen einen eines 
Berbrechens oder Vergehens Angeflagten, im Gegenfage zu dem aus dem römtjchen, noch mehr 
aber aus dem canoniſchen Rechte entipringenden Unterſuchungs- ober Inquiſi— 
tions-Verfahren. Das gg Anklage- Verfahren findet ſich hauptſächlich in Eng— 
land, deſſen Colonien und in den Ver. Staaten, auch in Frankreich und wo ſonſt das fran- 

öftjche Recht gilt, aber ſchon bedeutend modificirt und gemifcht mit Anfchauungen, die dem 
nquifitiond-Prozeffe entnommen find. Auf dem übrigen Theile des europäiſchen Feſtlandes 
iſt es erft in menerer Zeit in Aufnahme gelommer und mehr der franzöfiihen Weile nach—- 
ebildet worden. Bei dem Anklage» fowohl, wie bei dem Inquifitiond-Berfahren gebt in ber 
egel die Anzeige des Berletten oder der Zeugen der That voraus. m reinen Anklage 
Berfahren findet Feine gerichtliche Befragung des Beſchuldigten ftatt. Ob der Befchul’igte 
anf eine polizeiliche (friedensrichterliche) Borunterfuhung bin ſich num ſchon bereits in Haft 
befindet oder nicht, der Fall wird an die Grand Jury verwieſen, und im Falle dieſelbe die 
Schuld erkennt, von der Stantsbehörde dann die Anklage-Acte entworfen, die immer auf cin 
AR beftimmtes Verbrechen gerichtet fein muß. Erklärt ſich darauf der Angeflagte als nicht 
chuldig, fo fällt Die Entjheitung den gewöhnlichen Geſchworenen anheim, und bitrfen Diefcl« 
ben ven Beklagten nur des in der Acte genau bezeichneten und feines anderen Verbrechens 
ſchuldig finden, ſelbſt werm die Berhanbinngen das Begehen eines ſelchen anderen Verbrechens 
Har erwieſen hätten. Sehr verſchieden davon ift das Inguifitiond- Verfahren (ſ. In quifi— 
tion). Beide Proceduren haben ihre Vortheile und ihre rg ee Ber VBortheil des 
Anklage-Prozefics befteht in größerer Sicherung der Nechte des Angeklagten und namentlich 
im Wegfalle der geiftigen Duälerei, welche mit deſſen Berhöre nothwendiger Weife verbunden ift. 
Der Nachtheil darin, daß, eben weil die Anklage-Acte, wie fie geftellt, aufrecht erhalten wer— 
ben, im anderen Falle aber Freiſprechung eintreten muß, viele Schulvige dem Geſetze ente 
fchlüpfen, wenn es fi auch herausgeftellt hat, daß fie ein nahe verwandtes — be⸗ 
angen haben. Daß man fir wegen dieſes anderen Verbrechens von Neuem unter Auflage 
—* kaum, hebt praktiſch ven Nachtheil nur in ſehr wenigen Fällen auf. ine jede Anklage 
Acte (Indietment) muß in England und den Ber. Staaten von der Grand Jury crjt gebil: 
ligt fein, wo dies Inftitut noch beftcht. Die Abſchaffung defielben, als einer veralteten Ein— 
richtung, wird in den Ber. Staaten jetst Iebhaft agitirt. Im Staate Wisconfin ijt die Grant 
Jury bereits befeitigt. In befonderen Fällen konnte nach dem englifchen Common law, mit 
Erlaubniß des Gerichtshofes, bei geringeren Bergehen der Staatsanwalt gegen einen Anger 
Hagten auf dem Wege ber Information verfahren, d. h. er ſetzte eine Ankfage-Acte (Infor- 
mation) auf, ohne Snzichung ber Geſchworenen. Sie mußte aber fo beftimmt und formge- 
recht aufgefetst fein, wie ein Indietment und das fpätere Verfahren war ganz gleih dem ge— 
wöhnlihen SriminaleBerfahren. In den Ber. Staaten (mit Ausnahme, wo es fid um 
Confiscationsfälle bei Steuerdefrandationen, Verletzung der Nrutralitätd- oder Marine-Ge- 
ſetze hantelt) it das Verfahren durch Information gänzlih abgefommen. Wo die franzö- 
Küe Strafgejeßgebung maßgebend ift, bejtehen eigene. Gerichtsbehörden, tie cine Anklage: 
ammer bilven, welche die Stelle der Grand Jury vertritt. Ihnen werben die Acten ver 
Borunterjuhung vorgelegt und fie entfcheiden dann über Die Frage, ob ein Criminal-Berfah- 
ren eintreten fol oder nicht. Judeſſen werden in Granfreich in der Doruiterfuhung jowohl, 
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als bei den Hauptverhandlungen vor den Aſſiſen die Angeklagten befragt und es entſpinnen 
ſich dann oft dieſe Wortduelle zwiſchen dem Richter und dem Angeklagten, welche franzöſiſche 
Griminal-Berhandlungen fo intereſſant und piquant machen und in denen nicht ſelten ber 
Nichter den Kürzeren zieht. Ye eher man den Anklage-Prozeh von diefen aus dem Inquiſi-⸗ 
tions- Verfahren genommenen Beimifchumgen reinigt, defto befjer wird ſich die Juſtiz⸗Pflege 
dabei finden, wenn man überhaupt den Anflage- Prozeß beibehalten will. 
Anklagejury (fpr. dſchuhri), engl. Grand Jury (fpr. Gränd Dſchuhri, d. i. Große J.), 
bezeichnet im engl. und, nad) diefem, im Criminalprozefje der Ber. Staaten diejenige Jury 
(Öefammtheit von Geſchworenen), welde, nad beentigter VBorunterfuhung, die gegen eine 
Perſon erhobene Anklage zu prüfen und, wenn ihr dieſe Anklage gerechtfertigt erfhent, den 
Angeklagten zum Zwede der Hällung eines Urtheils der Petit Jury (pr. Petti Dſchuhri, d. i, 
Kleine J., auch Petty J. gefchrieben) I, überweifen, im anderen alle aber, d. h. wenn ihre 
biefelbe ungerechtfertgt erfcheint, die Anklage zu verwerfen hat. Außerdem ift es Pflicht der 
Grand Jury, Vergehen irgend welcher Art gegen die öffentliche Sicherheit, die ihr zu Gehör 
fommen, auch ohne vorhergegangene Anklage den zuftändigen Gerichten zur Aburtheilung zu 
unterbreiten, d. h. eine die Jurisdiction dieler Gerichte unterftügende Gerichtsbarkeit auszu⸗ 
üben. Ihre Verhandlungen find geheim, zu denfelben werben, außer dem Anfläger, nur deſſen 
ng zum Zwecke der Befragung, nicht aber der Angeklagte und deſſen Zeugen zugelaſſen. 
hre Mitgliederzahl beträgt in der Regel 23. Iſt die Anklage nach der Anſicht der Grand 
Jury ftatthaft, fo bezeichnet dies der Borfigende (Foreman, * Fohrmãn) auf der Rüdjeite 
der Anklageſchrift (Bill of indietment) mit den Worten „True Bill“ (pr. Truh B., d. i. 
wahre, ädhte Bill), die Verwerfung der Anklage wird durch das Wort „Igmoramus“ (lat., 
d. i. wir wiſſen nicht, wir kennen nicht, wir ignoriren) angebeutet. Der Kunftaustrud für 
das Billigen einer Anklage ift „to find the bill“ (pr. tu feind dhi B., d. i. „die Bill finden“), 
für das Mißbilligen derfelben : „to ignore the bill“ (fpr. tu ignohr dhi B., d. i. „die Bill 
ignoriren*). Das Jnftitut der Grand Jury ift in neuerer Zeit an vielen Orten, wie 3. B. 
in Frankreich ſeit 1808, ſowie im nordamerik. Staate Wisconfin, abgefchafft, da dieſelbe die 
ihr unterbreiteten Fälle immer nur auf Grund einer einfeitigen (de8 Anklägerd) Darftellung 
entfcheiden und fie infolge des geheimen Verfahrens wefentlich beeinflußt werden kann, Der 
Grand Jury ähnlich ift Die vom Coroner (f. d.) bei verbächtigen Todesfällen gebildete Jury 
(vgl. hierzu Anklage und Jury). 

Anflageftand bezeichnet ta8 Stehen unter Anklage, das die unmittelbare Foige 
bes, einen Theil des Anflageverfahrend bilvenben, gerichtlichen Acte der Berfegung in 
ben A. it und, je nad ben Geſetzen des betr. Landes, verſchiedene Nachteile (Entzichung des 
Staatsbürgerrechtes, bei Beamten einftweilige Amtsenthebung, meijt mit theilmeiler Entzies 
hung des Gehaltes x.) nad) ſich zieht. Die Verfegung in den U. erfolgt nad beenbigter 
Vorunterfuhung und auf rund einer gerichtlichen Belistußfaftung, dahin lautend, daß bie 
burd die Borunterfuhung ermittelten Verdachtsgründe genügend feien, um gegen den Ange» 
Hagten mit der Beweisaufnahme zu verfahren, fo daß alſo die Verfegung in ben A. die Ber- 
weifung des Angeflagten vor das eigentlihe Strafgericht einfchließt. 

Anklam, 1) Kreis des preuß. Reg.-Bez. Stettin, auf 11,, d. Q.⸗M. 30,834 €. 
(1867) zählend. 2) Hauptftadt Diele Kreifes an ber für Heine Seefahrzenge ſchiffbaren 
Peene, 1 d. M. von deren Mündung in das Haff entfernt, 11°/, M. nordweſtl. von Stettin, 
mit weldher Stadt es, gleihwie mit Greifswald und Straljund, durch Eiſenbahn in Berbin- 
bung ſteht. A. ift eine alte (vom Herzog Boleslam III. von Pommern im 12. Jahrh. er⸗ 
baut), früher befeftigte Stadt, welche, namentlid nachdem fie Mitglied der Hanja geworben 
war (1319), durch Handel und Gewerbtbätigkeit zu großem Bohlfand elangte, fpäter jedoch 
durch wiederholte Belagerungen und Erftirmungen und duch häufigen jel der Gebieter 
wieder verfiel. Nachdem es aber im Jahre 1720 durch den Frieden von Stodholm von 
Neuem an Brandenburg gelangte und im Jahre 1762 die Feſtungswerle der Stadt gejchleift 
worden waren, erhob es ſich wieder und ift gegenwärtig eine wohlhabende Stadt mit be» 
beutendem Handel, Schiffbau, lebhafter In e und 11,504 E. (1867). 

Ankober over Ankobar, Hauptftabt des abyff. Königreichs Schoa,- unter 9% 34° nördl. 
Dr. und 399 53° öſtl. Länge, 8198 preuß. F. über dem Meercsfpiegel gelegen, Tönigl. Refi- 
denzſchloß, 12—15,000 €. 

Ankogel, ein mit Gletſchern bebedter, 10,291 preuß. F. hoher Bergftod der dfl. Tanern- 
fette im Salzburgifchen. 

‚Antopa, Königreich auf Madagasfar, ziemlich im Centrum der Inſel, holzarm, aber an 
Eifen reich, ohne Straßen und Eanäle, namentlich Reis und Baumwoile erzeugend. Heimath 
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ber Hovas, des mächtigſten Volleſtammes der Inſel, mit der Haupt- und Reſidenzſtadt ber 
Hovaherrſcher, Tananarivo, | 

—— Marktfleden in der früher haunöveriſchen, jetzt preuß. Landdroſtei Osnabrück, 
1520 E. 

Anlage, im Allgemeinen, ber erſte Anfang zu, bie Vorbereitung auf irgend Etwas; 
fpeciell im Handlungswefen, f. v. m. Anlagecapital (f. u. Capital); in Künſt und 
Wiſſenſchaften die hervortretende Befähigung zur Erlernung einer gewifjen Kunſt oder 
Wiſſenſchaft, oder bei deren Ausübung ber Exturf; im Gemeinbewefen bie von einer 
Gemeinde aufzubringende Summe, wie 3. B. Gemeinde-4., Kirden- X. 

Anlage (Dispofition). Inder Medizin, A. zu einer Krankheit, bie De 
Dingung im Körper, welche fich unter begünſtigenden Umftänven zu einer Krankheit entwidelt, 
Die U. kann fortbeftehen, ohne ſich zur Krankheit zu geftalten, oder kann unter entgegenarbei« 
tenben Umſtänden erlöfchen; daher ift Die X. immer nur relativ. Die U. lann angeboren 
oder erworben jein. U. zu befonderen Krankheiten bedingen die Evolutiond- und Involutions⸗ 
Perioden, das Alter, dad Gefchlecht und auch die Befchäftigung. Auch das Klima begünftigt 
die U. zu befonderen Stranfheiten und ſelbſt die Jahreszeiten. Sind die A. zu Krankheiten 
oder begründeter Verdacht derjelben vorhanden, fo iſt es eine fchöne Aufgabe des Arztes, 
melde auch häufig mit gutem Erfolge gefrönt wird, die A. zu zerftören und deren Entfaltung 
zur Krankheit zu verhüten. 

Onlänbung, ſ. v. w. Allupion, Anſchwemmung von Stüden Landes an ben Ufern ber 
Meere und Flüffe; häufig an der Meeresfüfte Deutſchland's vorkommend. 

Anlafien, lg ei die durch Wind, Wafler oder Dampf getrieben werben, in Bewegung 
fegen. Auch für Schmelzöfen wirb der Ausdruck angewendet, weil man das Gebläfe in 
ang bringt. Eine Pfanne a. heit auf Salzwerfen, die Sichepfanne mit Soole füllen. 
Eifen und andere Metalle während des Schmievens glühen, um fie weicher zu machen, beißt 
aha. Den Stahla. oderanlaufen, engl. tempering, letting down, heißt, feine 
Härte durch neues Erwärmen herabjiimmen. Die Härte nimmt um fo mehr ab, je ftärker 
man den Stahl anläßt. Hierbei dienen die Anlauffarben (tempering colours), zum 
Anhalten, welche in folgender Orbnung zum Vorſchein fommen: weiß und glashart bei der 
geringften Temperatur, blaßgelb bei 225° 5 goldgelb bei 239°, farmoijinroth bei 246°, pur« 

urroth bei 278°, hellblau bei 288%, dunkelblau bei 338°, farblos bei 360° C. Dann er- 

cheinen die Farben in derfelben Orbnung, wicwohl weniger lebhaft (Anlauffarten des zwei— 
ten Grades), Die bärteften Stahlarbeiten (Grabftihel, Rafirmeffer) läßt man bei * 
gelber Farbe anlaufen. Das „Blau⸗A.“, engl. blueing, findet ſtatt, wenn es mehr auf Zähigkeit 
und Elaſticität, als Härte anlommt. Die Dauer und Stärke des A.'s haben auf die Erfolge 
des Härtens einen merklichen Einfluß. 

Anlaufen. 1) Im Jagdweſen: auf den Jäger zu-, dem Jäger zu Echuffe fomnten 
(bef. bei Zreibjagven). 2) In der Baukunſt: das Yufwärtsgeben von Mauern und 
Dädern in fchräger Richtung. 3) Im Seeweſen: in einem auf der Fahrt vom Abgangs- 
nad dem Beftimmungsorte gelegenen Hafen vor Anker gehen; ein Schiff läuft an, um cnt« 
weder Nachrichten einzuziehen oder zu bringen, oder um Schuß zu ſuchen u. ſ. w. 4) Bei 
Metallen: der Grad der Oxydation, im gewöhnlichen Leben auch „beichlagen“ ges 
nannt, d.h. bie Durch Luft oder Feuer bewirkte Farbenveränderung der Oberfläche der Dies 
talle. 5) Inder Turnerei: f. v. w. zu einem Sprunge ausholen. 

AnlaufeFarben. 1) f. Anlafjen des Stahls. 2) A. nennt man bie auf der Interferenz. 
(l d.) beruhenden, beſ. auf Mineralien vorkommenden Negenbogenfarben, melde in einem 

Ännen Niederfchlage oder in einer bünnen Zerfekungsfhicht ihre Erklärung finden. Pradjt 
voll bunt angelaufen und zwar 1) pfauenfhweifig finden fih: Steinkohle, Eifen- 
glanz, Branneifenftein, Kupferfics x.; 2) tanbenhälfig: gediegen Wismutb; 3) re 
genbogenfarbig: Grauſpießglanz. Die dünne Schicht kann aud einfarbig fein; fo läuft 
Silber gelb an. ö 

Anlegegoniometer, ſ. Goniometer. 

Anlegen bezeichnet im Bergwefen einmal, Bergleute anftellen, in Arbeit nehmen; dann 
verfteht man unter ber Nevensart „bas Erz hat ſich angelegt“ ſ. v. w., das Erz ſcheint in dem 
Baue, wo es ſich gezeigt hat, aushalten zu wollen. 

Aulehnen beveutet im Kricgswefen die Aufftellung einer Truppenabtheilung oor emem 
Fluſſe oder. Berge, überhaupt vor einem Orte, der biefelbe vor einem Ueberfalle [bügt und 
ben Feind verhindert, die Stellung zu umgehen und ihr in ven Rüden zu fallen. 
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Anleihe, Erwerb eines Gutes, in der Regel baaren Geldes ober einer Geldforderung, gegen 
bas Verjprechen, es mit oder ohne weitere Bergütung wiederzuerftatten. In der Anwendung 
fpricht man nur von Anleihen, welde durd Regierungen oder große Corporationen aufgenom- 
men werden, und zwar fajt immer in einer größeren Anzahl Stüden (Appoints), melde 
fämmtlic unter gleichen Bedingungen, obwohl ſonſt von einander unabhängig, durch ausge⸗ 
ſtellte Schuldſcheine — Obligationen — Bonds — die Forderungsberechtigten wechſeln küns 
nen, und zwar entweder inbem fie au porteur (franz., fpr. o portör, b.i. auf ven Inhaber) lauten, 
in welchem Falle der Vermögensübertrag durch einfache Weiterbegebung erfolgt, oder indem fie 
auf einen beftimmten Namen lauten, deſſen Träger fie alsdann an den Rechtsnachfolger zu 
inboffiren hat, oder enblicy, indem fie inferibirt oder regiftrirt werben, in weldem Yalle bie 
Auszahlung nur au den eingefchriebenen Befiger oder an deſſen rechtmäßig ernannten Bevoll⸗ 
mächtigten gemacht werden darf. Die Zinfen einer Anleihe werden paſſend halbjährlich and- 
bezahlt. An Bonds, welche au porteur lauten, werden Coupons (franz., ſpr. fupong), Ab⸗ 
ſchneidezettel, angehängt, ſoviel als bis zum Abzahlungstermine der Anleihe Zinszahlungen 
ftattfinden ſollen. Jeder Zettel kann abgeſchnilten und dafür von dem Inhaber, aud ohne 
Borzeigimg des Schuldſcheines, bie betreffende Zinszahlung erhoben werben. che Anleihe 
det ihr Domizil, d. b. einen beflimmten Ort, an dem bie Zinfen und fällig geworbenen 

apitalten ausbezahlt werben. Dies ift zuweilen im Anslande, in welchem Falle Die Anleihe 
eine auswärtige, auch in der Form it. Thatſächlich, d. h. in wirthſchaftlichem inne, ift fie 
auch dann auswärtig, wenn fie zwar daheim gemacht, den Coursverhältnifien zufolge aber 
aldbald in das Ausland übermacht wird. Sie kann in der allgemeinen Währung des Tante, 
in dem fie domizilirt if, oder in anderer Währung fein. Staaten mit Fapiergeltmährung 
contrahiren oft auch inländifche Anleihen in Münze, zuweilen in Papiergeld mit Metallver« 
zinlung. Der Zinsfuß ift durchaus nicht immer ber Ianvesübfiche. Auweilen wird tie An⸗ 

eihe zu höherem Zinsfufe, doch fo ausgegeben, daß der Darleiher mehr als den rominellen 
Capitalbetrag erhält oder umgelehrt, uud zwar in Europa häufig, zu ſehr niedrigem Zins⸗ 
fuß, jedoch mit Abzug am Capital zu Gunjten des Darleihers. En beiden Fällen kann, wenn 
die Anleihe der urfprünglichen Ausgabe zufolge rückzahlbar if, bei dem Fälligwerden eine 
Eonverfion ftattfinden, d. h. der Schuldner kann zu anderem Zinsfuße Geld aufnehmen 
und damit bie alte Anleihe abtragen, oder auch den Inhaber der alten Obfigation durch Bieten 
aunehmbarer Bedingungen veranlaſſen, dieſelbe mit einer auf einen anderen Zinsfuß geſtellten 
Obligation zu vertauſchen. Wird der Gläubiger aber zu dieſem Schritte gezwungen, fo Tiegt 
ein Rechtsbruch vor. Man kennt auh Zwangsan e ihen, welde, wenn nicht willlürlich 
erhoben, als eine Steuer zu betrachten find, tie in der Folge zurliderftattet werben ſell. Lei 
einigermaßen gefunden wirthſchaftlichen Zuftänden wird eine Freitnillige Anleihe leichter zu er⸗ 
zielen fein, als eine gezwungene. Obgleich die einzelnen Obligationen getrennte Rechtsver— 
hältnifje begründen, fo geftaltet ſich doch der Abſatz der Anleihe nach dem Geſammtbetrage der⸗ 
ſelben, welcher dem Publifum bekannt gemacht wird, und iſt es als Betrug zu bezeichnen, 
wenn, wie z. B. 1854 in Oeſtreich, eine Anleihe von 500 Mil. St. ausgefchrieben, ſodann aber 
im Betrage von 611 Mill. Fl. emittirt wird. Anleihen werben zumeilen auspritdlic ri 
wie in den Ber. Staaten durch Berpfändung der Zollermnahmen, im Bürgerkriege durch Ver⸗ 
pfändung von Baumwolle, In organifirten Staaten wird der Erwerb ber Anleihe dadurch 
wenig erleichtert, hingegen die Verwaltung oft empfindlich behindert, wie eben jetzt in ben Ber. 
Staaten, wo ungeheuere Beträge an Gold in den Zollitätten aufgeftaut liegen, weil fie nur 
fiir Abtragung der Obligationen, die noch lange nicht fällig find, verwendet werden dürfen, - 
indeß das Papiergeld uneingelöft bleibt und tief unter dem Nennwerthe fieht. Wenn man, 
wie allerdings gebräuchlich, den Ansorud Anleihe einerfeits auf die ſchwebende Schuld, ande 
rerſeits auf die Renten ausvehnt, fo wird er mit dem Ausprude „Staatsſchulden“ gleichbe- 
deutend. Die Rente ift eine Schuld, bei welcher der Schulpner die Hauptjumme gar nicht 
zurüdzuzahlen verpflichtet ift, fondern einfach die Zinfen. Die meiften Renten find jeted; zwar 
nicht vom Gläubiger, wohl aber vom Eduloner kundbar. In Amerika finb fie zur Beit 
noch unbekannt, wie auch andererfeits die Peibrenten, Verpflichtungen, Capital urk Zin- 
fen in beftimmten jährlich wiederkehrenden gleichen Beträgen = amertifiren, Die amerifa- 
nischen „Fünfzwanziger“ find nad fünf Jahren vom Schuloner kündbar, In zwanzig 
Jahren unbedingt fällig wertende Obligationen; bei den „Zehnvierzigern“ beftcht das 
nämliche Berhältnik. Getilgt werden Anleihen entweder durch einfaches Abzablen ber 
Stüde, wozu in vielen Fällen eine neue Anleihe erfsrberlich ift, ober durch Vertauſchung einer 
Obligation mit einer anderen, oder durch Ankauf der Obligationen feitens des Schuldners. 
Wenn der Schuldner bie angelauften Obligationen als Bermögen betrachtet, bie darauf ferner⸗ 
bin anlaufenden Zinfen dazuſchlagt und mit dem Betrage dieſer Zinfen immer wieder Obliga⸗ 
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tionen einkauft, fo fauft er die ganze Anleihe in demjenigen Zeitraume ein, der erforderlich ift, 
durch Zins und Zinfeszind auf den Betrag zu gelangen, den die Geſammtanleihe font mit 
einfachem Zin® betragen haben würde, Diejed Wechenerempel hat man eine Zeit lung für eine 
ſtaats wiſſenſchaftliche Erfindung gehalten und darauf vie jogenannten Tilgungsfonds (engl, 
sinkine-funds) begründet. Da aber Rechnen uud Erwerben verſchiedene Dinge find, und 
Einkünfte nicht ſchueller fliegen, wenn man fie Zinſeszins, ald wenn man fie ander titulirt, 
fo haben ſich die Tilgungsfonds als unpraktiid erwieſen. — Ob Staatsanleihen überhaupt 
erheben werben follten, iſt eine für tie Praris ziemlich müſſige Frage, da die Schulden ftets 
im Drange einer wirklichen oder vermeintlichen Nothwendigteit eingegangen werden, Auch bie 
Wahl zwiſchen einer inländifchen und einer auswärtigen Anleihe fteht dem Staate mr mehr 
der Form nach frei, wenn er nicht auf. den Vorzug, das Geld doch zu bezichen, wo es gerade 
am Billigften ift, verzichten will. Schr gewichtig iſt hingegen bie Erwägung, ob bie einge— 
gangene Schuld gänzlich zu tilgen oder durch immer neue Anleiben zu verewigen räthlich fei. 
Für das Letztere entſcheiden fich, bedingt oder unbedingt, vorwiegend bie europäiſchen Pullis 
ziſten. Da der Staat ewig iſt, meinen fie, fo it auch cine Belaftung, die er heute trägt, in aller 
Zukuft für ihn wicht unerträglich; durch Die Tilgung werden die Beſteuerten bedrängt und 
die Staatsgläubiger in ihrer "x nicht verbefiert, denn fie können fih durch Abgabe ihrer 
Obligationen jederzeit helfen. er amerikanischen Auffaffung fagt e8 nicht zu, Die Geſellſchaft 
defi sitiv in Stenerzahler und Rentenbezicher zu fpalten, und dem Staate ftändig cine Laſt 
aufzubärden, die mancher fürftigen Entfaltung unüberfteigliche Hinderniſſe entgegenfegen müßte. 
Die Staatöfchulden bieten in der geſchichtlichen Entwidelung ein bisher noch nicht binlänglich 
beachtetes Moment. Aus den Kammerjhulven und Chatouilleſchulden entwidelte ſich mit der 
Bildung des Staates auch tie Staatsjhuld. Der abjolute Herrſcher konnte über Alles be— 
Fehlen, nur über den Credit nicht; um immer mehr Schulden machen zu können, gewährte cr 
immer mehr parlamentarijche freiheiten. Die Bereinigten Staaten find bereits zweimal 
völlig ſchuldenfrei geweſen. Die Gefchichte der Staatsanleihen während des Biürgerfricged 
wird voransfichtlidy für Die politifche Entwickelung der nächſten Zukunft von hoher Bedeutung 
fein. Als der Verſuch, tie nöthigen Summen in Hingender Münze nah Bedarf durch Ver: 
mittelwrg der Banken zu erhalten, fchlgcihlagen war, und die Ausgabe des Papiergeldcs eine 
Deckung defjelben nöthig machte, entichloß man ſich zur Ausgabe von ſechsprocentigen Obligatio— 
nen, welche nad) fünf Jahren durch die Regierung einlösbar, in zwanzig Jahren fällig werben ſoll— 
ten. Diefelben follten gegen Papiergeld al pari ausgegeben und nad) Belieben Des Juhabers 
auch gegen Papiergeld al pari wieder einlöskar ſein. Da die Zinfen ausdrücklich, die Haupf« 
ſumme nad allfeitigem Einverſſändniß, in Hingender Münze zahlbar waren, fo fanden Pie: 
Effecten im Auslande Abnahme. Dadurch und durch den immer zunchmenden Goldbedarf 
beſtechen und berrängt, bewirkte der Finanzminiſter Abſchaffung der Convertirbarkeit des Pa— 
piergeldes. Dadurch fiel tie Valuta und hob ſich der nominelle Preis der Obligationen, 
welche zu neuen Emiffionen cincrfeits, andererfeits zum weiteren Drüden der Papierwährung 
verleitete. Auf dee abſchüſſigen Bahn noch weiter vorbriigend, wollt: der Miniſter nua 
fünfprocentige Obligationen, nach zehn Jahren einlösbar nnd in vierzig Jahren fällig, ausge— 
ben, ftürzte aber damit fein Syſtem und fih. Scin Nachfolger gab 7°/ ‚„vrocentige, auf drei 
Jahre laufende, auf Papier lautende Obligationen aus und firirte dadurch die Depravatioh 
des Papiergeltes, ohne den Staatspapieren anfbelfen zw lönnen. Kurz nad Herftellung des 
Friedens — im Jahre 1865 — ſtand die Schuld auf dem Gipfelpunkte. Der nunnchrige 
Leiter der Finanzen verfiel nıın auf den Gebanfen, die anf Papier lautenten Obligationen das 
dur vertheilhaft in Goltobligationen umzuwandeln, daß er fortfuhr tie Papier-Paluta zu 
drüden. Dur diefe dreifachen Börfenmansenvre ift das Boll an die Entwerthung ſeines 
Papiergeldes dermaßen gewöhnt werben, daß es jedem Verfuche, ven Werth deſſelben wie— 
derherzuftellen, bisher einen hartnädigen Widerſtand entgegengejest hat. Chen biefe Ent: 
werthung ijt fovann in gewiffen Landestheilen und von * Seiten benutzt worden, um die 
Gläubiger des Staates, als allein Fi Goldzahlungen berechtigt, mißliebig zu machen, und beit 
Staatstanferott zu befürworten. iefen Uebelftänden fucht man nun dadurch abzubelfert, 
dag man nicht die rechtswidrig entzogene Convertirbarkeit des Papiergeldes gegen Fünfzwau— 
diger wiederherjtellt und fomit die Verluſte an dem fortgefegten Umſchlage des entwertheten 

auſchmittels vermindert, fondern mit den brachliegenden Goldvorräthen Obligationen aufs 
kauft, die erft in zwanzig Jahren fällig geworben wären. 


Am 1. November 1869 ftand die Staatsſchuld der Ber. Staaten wie folgt: i 
Sprocentige Golvobligationen............ een $ 221,589,300 ; 
1,886,347,500 4 


Gefammtbetrag des Capitals ver Goldobligationen .. .$ 2,107,936,800 
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Sprocentige Papierobligationen ........ .............. 61,640,000 
Unverzinsliches Papiergeld und Solpfheine ............. 421,880,220 
Schuld, deren Verzinfung erloſchen .................... 4,389,986 
Hanptfumme der Geſammtſchuld ........2......... 2,595,847,006 
Angelaufene Zinſen ................................ 53,807,736 
ERKENNE DEE SEND 2 2 eeeaearkeneen $ 2,649,654,742 
Im Schate, Contanten ................... $116,994,711 
—— 7,248,295 
as ne. EEE ............. ... 18,260,001 
Angelanft:, ver Verfügung des Congrefjes har» 
rende Obligationen ........- . 46,020,546 
188,523,553 
Nettobetrag ber Schuld ........................ $2,461,131,189 


Anleite, im früheren deutſchen Rechtsweſen das dem Kläger (Anleiter) durch einen fogen. 
Anleitsbriefertbeilte Recht, die Güter des Bellagten, der den ihm rechtsmäßig zuer- 
kannten Verpflichtungen nicht nachgelommen war, mit Befchlag zu belegen, d. h. deren Ber- 
kauf an unbetheiligte Dritte bis zur völligen Dedung feiner Auſprüche zu verhindern. 

Anliegen, im Seewefen, das ng nad) einer beftimmten Richtung fteuern. 

' Anluten, anlupen, bezeichnet im Secwefen, ein Schiff fhärfer dem Winde zuwenden. 

Anmaßung bezeichnet im Rechtswefen im Allgem. den Mißbrauch, den Unkefugte mıit 
fremden Rechten treiben, fpeciell die Ausübung rg Befugniffe und gewifler Hoheits- 
rechte feiten® Unbefugter. Ihrem Weſen nad wird die U. von den verfchiebenen —— 

en als Hochverrath oder Aufruhr, Fälſchung und Betrug, Amtsmißbrauch, amtliche Erpref- 
ung, Mebikafterci oder Winkeljchriftftellerei aufgefaßt und dem entſprechend mit Strafe be- 
trobt. Manche Geſetzgebungen haben auch aufer der allgemeinen Rubrik „fonftige Beein- 
trächtigung fremder Bermögensrechte", unter welche fie gemifle Fälle der A. zu ftellen pfle- 
gen, ein beſonderes „Vergehen der A. von öffentlihen Dienften“ angenommen. 

Anmelderollen, Heine Nebenrollen auf dem Theater, deren Darfteller entweder Hanpt- 
perfonen anzumelven (woher der Name) oder Briefe zu überbringen oder Thüren zu öffnen 
und zu fchließen oder dergl. zu verrichten haben. 

Anmeldeftellen heißen im Deutſchen Zellvereine eigene Zollftellen, bei welchen bie für den 
ne aus gemiffen Gebieten in andere zu entrichtende Nachfteuer für Frachtfuhren zu 
za en ill, 

Anmuth, diejenige Eigenjhaft einer Perfon, die fih in harmonifher Schönheit, Unge- 
de und Leichtigkeit der Bewegung ausfpricht und deßhalb Andere anzieht, befriedigt, 
anmuthet, 

Anne, zwei Ortfhaften in Ungarn: 1) Alt-A., 4145 E. (1857); 2) Nen-W., 4887 E. 

857). 


Anna, Bofttorf in Union Co. Staat Jllin vis (Ber. St.); deutſche ref. Kirche. 

Anna, Anna Perenna, bei den alten Yatinern bie Berfonification des Immerdauern⸗ 
den, Wohlthätigen, die Nährmutter des Volkes. Ihr Feft wurde unter freiem Himmel ober 
unter Zelten je eh wobei man fich fo viele Becher Weines zutrank, al8 Jahre zu leben man 
fo gegenfeitig wilnfchte. Nach fpäteren Sagen war A. die Tochter des Könige Belus von 

yrus und Schwefter der Dido, die nad der Einnahme Karthago’8 auf ihrer Flucht zum 
Aeneas nach Italien kam, von diefem zwar befchiigt, von der Lavinia aber aus Eiferfucht mit 
dem Tode bebroht wurde, weßhalb fih im Numicus erträntte. Sie wurde dann als 
Nymphe verehrt. 

Anna, die Heili g% alten Traditionen zufolge Frau des heil. Joachim nnd Mutter 
ber Jugfrau Maria. Der Name wird nirgend im Neuen Teftamente genannt und kommt 
zum ai Ze bei Eriphanius vor, ber ihn aus einem (von Papſt Gelafius confurirten) 
apogrnpbije en Evangelium, dem „Protoevangelium des Jacobus“, entnommen zu haben 
ſcheint. päteren Sagen nad) war A. nach einander mit drei Männern verheirathet, denen 
fie ie eine Tochter mit Namen Maria gebar: bie Mutter Jefu, die Mutter Jacobus db. 3. 
und die Mutter Johannes des Evangeliften. Sie wurbe juerft in Conftantinopel verehrt, 
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wohin ihre fterblichen Ueberrefte im Jahre 710 gebracht worven fein follen. Ihr Gebädt- 
nißtag in der röm.-fathol. Kirdhe (Annentag genannt): 26. Juli; in der gried).-fathol.: 
9. Dezember. Ihr zu Ehren wurde Ende des 12. Jahrh. die fogen. Annabrüder- 
haft (Annenbrübder) gegründet, die im 13. Jahrh. bereits über ganz Mitteldeutſch- 
land verbreitet war, im 18. Jahrh. durch die Jefniten eine neue Organifation erhielt und in 
neuefter Zeit hauptſächlich in Bayern und in der Schweiz wieder hergeftellt worben ift, nachdem 
fie im 18. Zahrh. faft gänzlich aufgehört hatte. 

Anne, Anna Stuart, Königin von Großbritannien und Irland, bie 
letste aus dem Haufe Stuart, geb. am 6. Febr. 1664 in Twidenham nahe London, Tochter 
des nochmal, Königs Jakob II. und der Anna Hyde, erhielt eine proteftantifche Erziehung und 
vermählte ji 1683 mit dem Prinzen Georg von Dänemarf, befticg im Jahre 1702, nad) dem 
Tode Wilhelm’s III. den Thron und ftarb am 1. Auguft 1714, nachdem ihre 17 Kinder 
und ihr Gemahl (1708) bereits vor ihr geftorben waren. Unter ihrer Regierung, bie einer- 
ſeits Durch glänzende Ciege Marltorsugh'8 über Frankreih (Uudenarde,. Namiliies und 
Blenheim) und durch die Eroberung Gibralter'8 ausgezeichnet war, auf der anderen Seite 
aber durch Hikige innere Parteilämpfe beunruhigt wurbe, vereinigten fi England und Schott» 
land am 1. Mai 1707 unter dem Namen Großbritannien. Mit A.'s Genehmigung und 
Unterftügung wurbe aud im Jahre 1709 unter Leitung des Pfarrers Jofua von Kocherthal 
bon mchreren, aus 61 Perſonen beftchenden Familien aus Landau in ber Pfalz die Anfiche- 
Iung Neuburg (mad der gleihramigen Statt in der Oberpfalz fo genannt, jegt News 
burgb, ſ. d.) am Hubfonfluffe in der bamaligen Provinz (jegt Staat) New York (Nord⸗ 
amerika) gegründet. 

Anna, Regentin von Frankreich während ter Minberjährigkeit Karl’s VIIT. 
1483— 1491), eine mit feltenen Talenten auegeftattete Frau, geb. 1462, Tochter König 
udwig's XI. von Frankreich und befien zweiter Frau Charlois? von Schwaben, 1474 Ge— 

mablin Herzog Peter's IT. von Bourbon, des Herrn von Feaujeu, weßhalb fie gewöhnlich 
A. von Beanujen gerannt wird; ftarb 1522 auf dem Schloſſe Chanville. 

Anna von Bretagne, Tochter Herzog Franz’ IT. von Bretagne, geb. 1476 in Nantes, 
1496 Semahlin König Karl's VIIT. von Frankreich, nachdem ſich ihr 1491 mit dem beutjchen 
Kaifer Marimilian geſchloſſenes Berlöbniß wieder gelöft hatte. Durch die Vermählung mit 
Karl, nad) defien Tode A. Ludwig XIL heirathete, gelangte die Bretagne an bie Krone 
Frankreich's. U. ftarb am 11. Jar. 1514 in Blois. 

Anna, Kurfürſtin von Sadfen, geb. 1531, Tochter König Chriſtian's III. von 
Dänemart, am 7. Dft. 1548 Gemahlin des nadhmaligen Kurfürften Auguft I. von Sadjen, 
zeichnete ſich als Hausfrau, Wohlthäterin und Yiflegerin der Kranfen nnd Armen fo aus, daß 
ihr die Gejchichte den Chrennamen „Mutter Anne“ beigelegt hat, machte ſich aber auf ber 
anderen Seite durch ihre orthodoren Anſchauungen viele Feinde; geft, am 1. Oft. 1585, von 
ihren 15 Kindern nur noh 4 (1 Sohn und 3 Töchter) hinterlaffend. A. verfaßte ein Erz⸗ 
neibüchlein“, erfand mehrere Heilmittel und gründete im Jahre 1581 die Hofapothele in 
Dresten. Bgl. 8. von Weber, „Anna, Kurfürftin zu Sachſen“ (Leipzig 1865). 

Anna, Herzogin von Koburg, geb. 1567, Tochter des Kurfürften Auguft I. von 
Sachſen und der Anna von Dänemark, 1584 Gemahlin Herzog Johann Kaſimir's von Ko— 
burg, von dem fie aber 1593 wegen eines Liebesverhältniffce mit dem Kammerjunter Ulrich 
von Yichtenftein geſchieden wurde. Nach Beendigung des Scheidungsprozeſſes begann ein 
Criminalprozeß, in welchem der Schöppenſtuhl von Jena über A. und ihren Liebhaber das 
Todesurtheil fälte. Herzog Kaſimir verwandelte jedoch daſſelbe in lebenslängliche Gefäng- 
nißſtrafe und ließ A. zunächſt in Eiſenach, dann im Schloſſe Kallenberg, hierauf im Kloſter 
Eonnefeld und zuletzt auf der Feſte Koburg einſperren, wo fie am 27. Ken. 1613 ftarb. 

Anna Amalla von Weimar, f. Amalia. 

Auna Boleyn, Gräfin von Pembrofe, Gemahlin König Heinrich's VIII. von 
England, ſ. Boleyn. j 

una Hyde, ſ. Clarenton. 

Anna Jwanowna, Kaiferin von Rußland, geb. am 5. Febr. 1693, Tochter 
Iwan's Ill., des älteften Bruders Peter’ des Großen, 1710 Gemahlin Herzog Friedrich 
Wilhelm's von Kurland, 1711 Wittwe, wurde nad dem Tode Peter's II. durch die Bemü— 
pungen bes Kanzlers Oſtermann auf ven Thron erhoben ( 1730), ftarb am 28. Oft. 1740. 

ei ihrer Regierung, bie in dem unumfchränfteften Abfolutismus beftund, Tieß fie fi von 
ihrem Günftlinge Ernft Johann von Biron, den fie auch zum Xegenten für ihren minder 
jährigen Neffen Jwan ernannte, vollftändig beherrſchen. 

C..L. L 83* 
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Anna ſtarlowna, Regentin von Rußland, anfänglich Eliſabeth Katbarine 
Chriſtine genannt, geb. am 18. Dez. 1718, Tochter Herzog Karl Yeopold’s von Wiedlenburg 
und der Echweiter der Haijerin Anna von Rußland, Katharina, trat 1732 unter dem Namen 
Anna zur griechiſchen Kirche Über, 14. Juli 1739 Gemablin des Prinzen Anton Ulrich von 
Braunſchweig-Wolfenbüttel, Muiter (20. Aug. 1740) des von ver Kaiſerin Anna zu ihrem 
Nadyfolger ernannten Prinzen Iwan. Sie ftürzte den ehrgeizigen Günftling der Kaiſerin, 
Diron, um ſich ſelbſt zur Großfürjtin und Regentin zu erflären, wurde jedoch bereitd am 6. 
Dez. 1741 das Opfer einer Berfhwöärung zu Gunften der Tochter Peter's des Großen, ber 
Prinzeſſin Elifabeth, und mit ihrem Gemahle und einer Tochter nah Cholmogery an der 
Dwina verbannt, wo fie 1746 ſtarb, nachdem fie noch Mutter von trei Kindern geworben 
wer. Ihren Sohn Iwan ſchaffte man bei ihrem Sturze nah Schlüffelturg, wo er am 15. 
Juli 1764 ermordet wurde, Die übrigen Kinder erhielten durch die Kaiferin Katharina eine 
Aufluchtsftätte in Jütland und find daſelbſt geſtorben. 

YHuna Komnena, byzantiniſche Prinzeſſin, geb. am 1. Dez. 1083 in Gonftan- 
tinopel, Tochter Des grich. Kaiſers Alerius Komnenus, Gemahlin des griech. Edelmannes 
Nicephorus Bryennius, den fie nach dem Tode ihred Vaters berevete, ihren Bruder vom 
Throne zu ftoßen, wurde, da diefer Anfchlag miflang, mit ihrem Manne ron Conſſantinopel 
verbannt und ihres Vermögens beraubt; ftarb 1148 im Klojter, wohin fie fih nad) tem Tore 
ihres Mannes zurüdgezogen hatte. A. beſaß beveutende Talente und großen Ehrgeiz; fie 
ſchrieb eine Biographie ihres Vaters in 19 Büchern, „Alexias“ genannt (beramsgegeben von 
Schopen, BP. 1, Bonn 1839), cin Werk, das noch jegt großen Werth hat. 

Unna Maria von Oeſtreich, geb. 1601, älteſte Tochter König Philipp's IIT. von 
Epanien, eine durch Klugheit und Schönheit ausgezeichnete Tran, 1615 Gemahlin König 
Ludwig's XIIT, von frankreich, von 1643, nad) dem Tode ihres Gemahls, Negentin während 
der Viinderjährigfeit ihre® Sohnes, Ludwig's XIV. Ihre Regentſchaft, bei welcher ihr Mas 
zarin als Rathgeber zur Seite ftand, wurde durd die Intriguen ter Fronde nicht unbedeutend 
beunrubigt; ftarb 1666. Vgl. Martha Waller Freer, „Regeney of Anne Austria, 
(Jucen Kegent of France, Mother of Louis XIV“, (Xonton 1866). 

Anna Sophie, heſſiſche Prinzeffin, Tochter des Lantgrafen Georg I. von Heſſen— 
Darmftapt, nambafte Dichterin geiftlicher Yieder, geb. 1638, geft. 1683 als Aebtiffin von 
Quedlinburg, welches Amt fie von 1680 an bekleidete. 

Ynnaberg. 1) Gerichtsaml ver f, ſächſ. Kreistirestion Zwickau im Erzgebirge, 1%/,, 
d. D.-M., 27,389 E. 2) Stadt bdafelbit, 10,537 E. (1864), 1984 preuß. 5. body gele- 
gen, AM, SED. von Chemnit, mit welcher Statt c8 feit 1864 durch cine Eiſenbahn in 
Berbintung ftcht; Amtshauptmaunſchaft, Vezirksgericht, Gerichtsamt und Hauptzollamt; Re— 
alſchule und Pehrerfeminar; früber bedentende Bergſtadt (Silber, Kobalt, Ziun, Wismut, 
Nidel u. ſ. w.), jett eine ker erften Int" ricftätte des Königreichs Sachſen; Spitzenklöppe— 
lei (ven Barbara Uttmann im 16. Jahrh. eingeführt), ſeidene Stoffe, Poſamentierhandarbei— 
ten, ſeit 1861 auch Grinolinen (im Jahre 1863 112,000 Dukend‘, Bänder (durch Prote— 
ftanten aus Belgien gegen Ende des 16. Jahrh. eingeführt), Schleier x. A., Das Eis zum 
Sabre 1856 auch ein Bergamt hatte (letzteres wurde im genannten Jahre nah Mearienterg 
verlegt), wurde unter Herzog Albert im Jahre 1496 gegründet und erhielt im Jahre 1501 
tur Kaiſer Marimilian Ein jegigen Namen; ift außerdem auch als Geburtsort des Ju— 
genbichriftitellers und Kinderfreundes Chriftian Felir Weiße brrühmt. Nabe A. liegt das 
Unnaberger Wicfenbad (früber Jobs» oder Sophbienbad) mit Badeanſtalten 
und ſaliniſch-alkaliſchen Quellen von 70/0 8. 

Annaburg, früher (bis 1575) Yohau genannt, Marktfleden mit 2000 E. im Torgauer 
Kreife des preuß. Reg. Bez. Merfeburg, Prov. Sadjfen, 2',,d. M. NND. von Torgau, 
mit einem, von Anna, der Gemahlin des Kınfürften Auguſt von Sachen, in den Jahren 1572 
— 1575 erbauten Schloffe, in welchem fid) eine Xehranftalt für 400 Knaben preußiſcher Sol- 
taten befindet. A. befigt auch eine Föniglihe Stuterei. Nahebei die Aunaburger 
(Lochauer) Heide, wo fiurfürft Johann Sriedrih der Großmüthige von Sachſen von Kaiſer 
Karl V. im Jahre 1547 bei Kiebig gefangen genommen murbe. 

Annaghdown (jpr. Aennägdaun), Parifh in Connaught, Irland, 7 engl. M. von Gal- 
way; 4500 E. 

‚ Annalen (vom lat. annns, Jahr), Jahrbücher, in denen die wichtigften Creigniffe eincs 
jeren Jahres in chronologiſcher Ordnung verzeichnet find; Annalift, Jemand, der Annalen 
Ihreikt, Zeit geſchichtſchreiber. Unter Annalen verfteht man aber aud) oft die gefammte Ge— 
ſchichte eines Volkes, wie denn aud manche Journale Annalen. genannt werden. Die älteften 


Annaly Annam 517 


gefchichtlihen Jahrbücher ver Römer waren bie Annales pontificum oder Annales maximi, 
welde von den Galliern bei der Eroberung Rom's zerftört wurden. ’ = j 

Annaly oder Analy, Townſhip in Sonoma Co., Staat California (Ber. St.), 1564 
E. (1860). ’ er —— 

Annam, der öſtlichſte Theil Hinterindien's, ein ſelbſtſtändiges Reich ſeit 1802, wird im O. 

durch den Meerbufen von Tung:fing, im S. vom Meere, im W. von dem franzöfifchen Cam« \, 
bodia und dem Laude der unabhängigen Pao-Bölfer, im N. von ben chineſiſchen Provinzen 
Kuangfi und Jün-nan begrenzt und nimmt etwa 219,771 engl. QM. (10,337 d. DD.) 
ein, wovon 21,728 engl. Q.M. (1022 d.) auf Franzöſiſch-Cochinchina fommen. Seine 
Längenansdehnung von N. nach ©. beträgt von 10'/, bi 23'/,° u. Br., etwa 920 engl. M., 
die Breite zwifchen 102'/, bis 110° öftl. %. von Greenwich fteigt nur im ſüdl. und nördl. 
Drittel ee über 200 engl. M., in der Mitte nicht üser 130. Die faft wie ein lat. S gebo- 
gene Kitfte ift überall flach) und mit Nehrungen amd Haffen eingefaßt — eine Folge davon, 
daR zahlreiche Küſtenflüſſe in kurzem und raſchem Laufe von dem nahen, ver Küfte parallelen 
Sebirgszuge herabeilen. Nur der Fluß Song-fa im nörtlichen Drittel des Landes nimmt 
Nebenflüſſe auf und bifvet ein Delta, weil dort das Gebirge weiter von der Hüfte zurüdtritt. 
Die größere Hälfte des Landes liegt jenfeit des Gebirges, das, unter den wechielnden Namen 
Moi Bariı, Moi Bi, Moi Bowun, Moi ta Han x. und nit feinem allgemeinen Namen 
bezeichnet, ſich als öjtlichitee Ausläufer des F...ialaya charakteriſirt und überall die Stufen— 
form angenommen bat, und erftredt fi [i8 zum Strome Mesthong (auch Menam, Menam— 
Khong und im unteren Laufe Cambodia genannt‘. Diefer merfwürdige, erſt 1867 ven ciner 
franzöfiihen Schiffs-Erpedition unter Dr. Legr'e bis hoch in’8 Gebirge erforfchte, Strom iſt 
blos in feinem Unterlaufe, foweit er jett franzoͤſiſch iſt, Schiffbar, weiter aufwärts durch Engen, 
Stremfhnellen und bedeutend wechfelnden Waſſerſtand nur ftellenweis dem Verkehr nützlich; und 
da feine beiden Uferlandſchaften durch uralte Cultur weithin ſtark entwaldet find, ebenfo wie die 
aller feiner vielen und unbedeutenden Nebenflüffe, fo it diefes ganze Binnenland Lis auf hö— 
here Gebirgsſtufen hinauf fchlecht befiedelt, bietet wenig Gegenftände für den Handel und bat 
deu wilden Gebirgsvölfern, Yao genannt, welche eroberud bis in die neuefte Zeit herein ſich 
ausgebreitet haben, mehr zum Weidelande, als zum Aderbau dienen müſſen. Somit ijt Die 
alte Cultur vor ihnen Schritt für Schritt ſüd- und küftenwärts — und die alten 
Hauptſtädte und Site höherer Civiliſation liegen jetzt in einer von Menſchen geſchaffenen 
Halbwüſte, was theilweiſe auch von den Reichen Siam und Birma gilt. Trotzdem it ber 
Boden, obwohl längſt nicht mehr vom tropiſchen Urwalde bededtt, noch immer fruchtbar, weil 
unter dem Einfluſſe beider Paſſate (Monſun genannt) liegend. Der NO.- oder lalte Mon— 
ſun beginnt im November, bringt wenig Regen, ſetzt allmälig in SO. um und wechſelt im 
Mai (April iſt der heißeſte Monat) mit dem, tropiſche Regengüſſe von großer Mächtigkeit 
bringenden, SW.-Monſun, der in Birma ſchon ein paar Monate früher eingetreten war. 
Nur gegen das Me-thong- Delta Hin treten tropifche, undurchdringliche Urmwälver auf, aus 
Mangrove-Büfhen beftebenb und, ebenfo wie der angeſchwemmte Boden, ben fie biveden und 
feithalten, fehr neueren Urfprung verrathenn. Dort begegnet man genau denſelben Pfahl: 
bauten, wie fie in ven Schweizer Seen und anderwärts der Vorzeit angehörten; nur find tie 
annamifchen no bewohnt und mit Stäbten und Dörfern bevedt, ja mit großartigen Tempel 
Farmer wahren Steinkoloſſen). Das Klima iſt alfo überall, troß feiner tropiſchen Be— 
chaffenheit, mild; und die Bodenerzeugniſſe ungemein mannichfaltig. Bon Mineralien fom- 
men Gold, Silber, Kupfer, Eifen und Zinn vor; unter den Vegetabilien der Mangrove-, der 
Telh⸗, der Firniß⸗ der Gummiguttibaum, das Aloeholz und viele Balmenarten und herrliche 
Nusgbölzer, endlich Reis, Mais, Yamswurzeln, Bananen, Erpnüffe, Hülfenfrüchte und allerlei 
Palmenerzengniffe, Südfrüchte, Zuderrohr xc., von Thieren Elephanten, befonders viele 
weiße (heilig gehalten), Nashörner, Tiger, Büffel, Pferde Kleinen Schlages, Bifamthiere, 
Schweine, Biegen x. Die Seidenzucdht blüht noch immer wie vor Alters. 

Die Bevölterung, welche nach Behm (Geogr. Jahrbuch) 1865 auf 9,979,116 Seelen ge- 
[hägt wurde, von denen 979,116 auf Franzöſiſch-Cochinchina fommen, war urfprünglicd wohl 
in ganz Hinterinbien vom Negerftamme, Später füllte mongolifhe Einwanderung das Yand und 
vertrieb bie ſchwarze Raffe, außer im Süden, wo fie ſich mijchten. Und zwar muß die erfte Ein— 
wanberung chineſiſchen Stammes gemwefen fein, wie denn immer feit ver Staatenbildung in A. 
das Land eine chinefifche Provinz war, Cohin-China oder Tung-fing genannt. Der Körverbau 
ber Einwohuer ift kurz und unterfegt, die Hautfarbe ziemlich licht, Die Kopfform rundlich, Züge 
und Seftalt angenehm. Das Temperament ift friedfertig, fleifig, geſittet und lebhaft. Die Sitte 
will cs, daß die Häufer feine Wände haben, Daß alfo das ganze Thun der Bevölferung ein öffent- 
liches iſt. Sonſt ift die ganze Civilifation wefentlid von den Chinefen geborgt, bo in Bezug 
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auf Bielmeiberei der Reichen, auf Sprache —— einſilbig und mit ber chineſiſchen ver- 
wandt und Literatur; doch erſcheint heute das Mandarinenthum beſchräukt in Einfluß. Die 
drei Religionen der Chineſen beſiehen auch in A., die des Con-fu⸗tſe Naturdienſt ohne Per: 
jo..ification der Naturmächte), Die des La-o⸗tſe, auch die Vernunftreligion genannt und viel— 
ſach mit jener vermiſcht, und der zum flachſten Götzendienſte ausgeartete Sudthismus. Zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts führten die Jeſuiten⸗Miſſionäre den Katholicismus ein, der 
aber, wie in China, bald wieder ausgerottet und erjt in Diefem Jahrhunderte wieder einiger» 
maßen eingebürgert wurde. Die intuftrielle Thätigkeit fcheint nie die Höhe der chineſiſchen 
erreicht, und der Handel fih nur auf Verkehr mit China und hinefifhen Anſiedelungen be 
fchräntt zu haben. Unter den zahlreichen Stäpten, welche meift an oder nahe der Hüfte lie» 
gen, verdienen blo8 Hus und Turon im ſüdlichen, Hantii und Biä im mittleren, urd Eon- 
thai-tran und Hanoi im nörblichen Theile des Yandes Erwähnung. Das Merige, was wir 
von ber Geſchichte des Landes willen, iſt nicht nach den einheimifhen Quellen kearkeitct. Es 
wird um 214 v. Chr. eine Eroberung durch ten chineſiſchen Fürſten Thinſchi Hoangti er- 
mwähnt. Später war A. öfters unabhängig unter den Statthaltern und zerficl in Provinzen, 
welche fih unter einander befämpften. 1802 vereinigte einer terfelben aus der Tiynaftie 
Ngujen, der durch den franzöfiihen Miſſionär Pigneaur befchrt und gebildet werten war, 
mit Hilfe franzöfifher Offiziere alle Theile des Landes, nannte ſich nun Oia-long (der Glüd- 
begänjtigte), und von feinen Nachfolgern, weldhe in der Hauptftabt Eu: refitirten ımb tie 
Lehnshoheit von China anerkannten, wurden mehrmal® Chriftenverfolgungen in's Werk ge— 
jest, melde 1833 und 1856 zu Widervergeltungen durch Frankrei Mtrten. Da aber bie 
erfolgungen immer wieder von Neuem aufgenommen wurben und Tu-duc 1857 fogar ten 
fpan. Miffionär Diaz enthaupten ließ, fo rüjtete Napoleon III. unter fpan. Mitwirlung eine 
größere Erpetition aus, die 1858 Turon und 1859 Saigon im Camtobia einnahm. Bis 
nach ber Beendigung des chineſiſchen Krieges mußten fih dann aber tie Aranzefen wegen 
Krankheiten unter den Truppen und wegen Mangel® an weiteren Unterſtützungen auf bie 
Defenfive befhränten. Am 24. Fehr. 1861 nahmen fie die ftarfe Feſſurg Quin-hoa und 
drangen dann ftetig weiter erobernd in Cambodia ein, bis ber Kaifer von A. zum Xertroge 
von Saigon (5. Juni 1862) gezwungen wurde, in dem er bie Provinzen Eaigon, Vien-bea 
und Viystho, die zufanımen etwa 10,000 engl. Q.-M. groß find, an bie Franzofen altrat. 
Später murde auch noch Die Gruppe von 12 Inſeln, Pulo-Condor genannt, beſetzt. 1867 
haben ſich die trei weftlicher gelegenen Provinzen Winb-long, Tſchau⸗doc und Ha-tien frei« 
willig an das frarzöſiſche Beſitzthum angefchlojien, jo daß daſſelbe jet etwa 22,000 engl. 
D.-M. umfaßt und gegen 980,000 Bewohner bat. Vgl. Yonillevaur, „Voyage dans Il’ 
Indo-Chine, 1846— 8 16°“ (Par. 1858); Venillot, „La Cochinchine et la Tonquin“ 
(Bar. 1559); Gortambert und de Rosny, „Tableau de la Cochinchine“ (Par. 1863); 
Mouhot, „Siam, Cambodja and Lao“ (Pond, 1864); „Almanach de la Cochinchine 
pour 1851“ (Saigon 1864); Aubaret, „Histoire et description de la basse Cochin- 
chine“ (Par. 1863). 
— oder Annamaboe, eins der vier engl. Forts auf der Goldküſte von Afrika; 


Annamuko Annamoka oder Namuko), eine der Freundſchafts-Inſeln, unter 20° 
15° ſüdl. Br. und 1759 2° weſtl. Fänge, fruchtbar, gut angebaut. 

Annan (fpr. Aennän). 1) Echiffbarer und filchreicher (Lachſe) Fluß in Schottland, Co. 
Dumfries, in den Bufen von Solway mündend. 2) Statt mit 3437 E. (1861) und Hafen 
nahe der Mündung des Fluffes A., 15. engl. M. OSD. von Dumfries, Lachsfang. 

Anna-PBarima (Naparima), Stadt mit gutem Hafen auf der weſtl. Küfte ver weit“ 
ind. Inſel Trinidad. 

Annapolis, Hauptjlabt des Staates Maryland, Per. Staaten, im County Ann 
Arundel, liegt am rechten Ufer des Severn-Fluſſes, 2 engl. M. oberhalb feiner Mündung 
in die Chefapeafe-Bay. A. war vor dem Aufblüben Baltimore's al8 Handelsplatz von großer 
Wichtigkeit, hat aber jetst nur als Sit ter Staatsregierung und burd feine See-Akademie 
(Naval Academy) Bedeutung. Die Annapolis-Elkridge-Branch-Bahn verbindet die Stabt 
mit Wafhington und Baltimore. Die Straßen berjelben lanfen ſtrahlenförmig vom State 
House (Kegierungsgebäubde) und ber bifchöflichen St. Annentirhe aus. Die See-Afabemie 
der Ver, Staaten wurde 1845 während ber Ahminiftration des Präſ. Poll gegrüntet, 
bat als Director einen Commodore ver Marine, 7 Profefforen al Lehrer und gewöhnlich 70 
Seecadetten; eine reihe Bibliothel, eine Sternwarte und ein Poboratorium. Tas Et. 
John's-College, ein kathol. Inftitut, mit einem Präfiventen, 6 Profefjoren und gegen 115 
Stubirenden, wurde 1737 incorporirt. Ueberdies hat A. cin VBanfgebäude, eine Methodiiten- 
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firche, eine lathol. Kapelle und ein Seminar. Im State House, in welchem der Continental⸗ 
Eongref während der Revolution, nad dem Kalle Philabelphia’s, verſchiedene Sigungen hielt, 
befinden fich die Hallen der Legislatur, eine Bibliothef und das Staatsarchiv. In dem Haupt» 
faale gab Wafhington feine Commiſſion als Oberbefehlshaber der Armee der Ber. Staaten 
am 23. Dez. 1783 an die Nepräfentanten des Volles zurüd. U. ift der Geburtsort des 
Charles Carroll (f. d.) von Garrollton, eines der Unterzeichner der Unabhängigfeitderflärung, 
und bes berühmten Rechtsanwaltes William Pinkney. Die Stadt wurde 1649 unter dem 
- Namen Providence gegründet, wurde 1694 Anne » Arundel» Town genannt und 1699 
auter ihrem jetigen Namen, welchen fie zu Ehren der englifhen Königin Anna erhielt, zur 
Hauptfladt der Provinz erhoben. Im Beginne des Bürgerkrieges befegten die Bundestruppen 
unter Öeneral Benj. F. Butler am 21. April 1861 die Akademie und die Stadt, trog bed 
Proteftes des Gouverneurs Hids von Maryland. Während des Bürgerfrieges dienten bie 
Gebände der See-Akademie zu Kafernen und Lazarethen; Die Alademie jelbft wurbe währen» 
ber Dauer defielben nah Newport, Rhode Island, verlegt. 

Annapolis (jpr. Aennäpolis). 1) Fluß in Nova Scotia, Nordamerika, mündet 
nad einem Laufe von 70 engl. M., von denen etwa 30 ſchiffbar find, in die See von A. 
2) County in Nova Scotia, faft die ganze Hüfte der Fundybai einnehmend, meiften- 
theild Marſchland; 14,661 E. 3) U, früher Fort Koyal, befeftigte Hafenftabt 
in Nova Scotia, an der Mündung des Fluffes A., an einer ſchönen Bucht der Fundh— 
bai, 95 engl. M. wejll. von Halifax gelegen. Obgleich die erfte (1604) europ. Anfievelung 
in dieſem Theile Nordamerika's, ift A. weder — bevölkert, noch befindet es ſich in 
blühendem Zuſtande. Der Hafen ift ausgezeichnet, der Zugang zu ihm führt aber durd eine 
gefährliche Enge. Die Gegend wurde zuerjt von ben und angebaut, dieſe wurben 
jedoch bald von den Engländern vertrieben, welch’ Yetstere die Stabt unter der Negierung ber 
Königin Anna (daher der Name) gründeten, 4) Blühendes Boftdorf in Parfe Co., 
Staat Indiana (Ber. Staaten), 75 engl. M. weftl. ven Indianapolis, inmitten einer 
fruchtbaren, wohl cultivirten Gegend gelegen. 5) In Ohio: a) Poſtdorf in Jefferſon 
Eo., 15 engl. M. weſil. von Steubenville; b) Dorf in Erawferb Co., 68 engl. M. nördl. 
von Columbus, 200 E. 

Ann Arbor. 1) Tomnfhip in Wafhtenam Co., Michigan, 1211 E. (1864). 2) I. 
A.- City, Hauptort von Wafhtenaw Eo., am Huron-Fluffe und der Midigan-Centrals 
Bahn, 38 engl. M. weftl, von Detroit, ijt regelmäßig auegelegt, gut gebant und licgt im 
Mittelpuntte eines fruchtbaren Landdiſtrictes; hat Wollfabriten, Eiſengießereien, Fabriken 
für Aderbaugeräthe ꝛc. A. A. ift der Sig der 1837 gegründeten Staats-Univerfität von 
Michigan (f. Michigan Univerfity); 5731 E. (1864). - 

Annaten (vom lat. Annatae), bie feit Bonifacius® IX. (1389) an ben päpfilichen 
Stuhl für Verleihung von Pfründen zu entrichtenden Jahresabgaben, welche Papſt Jo— 
hann XXII. zuerft nur auf drei Jahre, Bonifacius aber dauernd beanſpruchte. Die A. bil 
beten feit ihrer Einrichtung einen fortwährenden Streitpunkt in der kathol. Kirche, fo daß ſich 
mehrere Päpfte gezwungen fahen, dieſelben aufzuheben, und ihren Nachfolgern die Wiederein— 
fegung derſelben überlaffen mußten. And feitens verfdiedener Staaten wurde ber Frage 
über Das Recht, U. ꝓ erheben, eine eingehendere Aufmerkfamfeit geſchenkt, Die in vielen mit 
der Auſhebung der A. von Staats wegen endete. So murden 3. B. die U. in Frankreich 
ven der Nationalverfammlung aufgehoben umd in Deftreich durch das Hofvecret vom 16. Aug. 
1787 verboten. Gegenwärtig find fie in faft allen Etaaten, in denen fie noch zu entrichten 
find, auf bejtimmte, als Kanzleigebühren an den päpftlichen Stuhl zu zahlende Summen feſt— 
gejegt und bejchränfen ſich nur anf die höheren Aemter. Die Abgabe beträgt z. D. in Köln 
1000, Poſen⸗Gneſen 1000, Breslau 1166°/,, Trier, Münfter, Paderborn, Culm und Erm- 
land je 666*/, Goldgulden ꝛc. 

Annawan (fpr. Aennäwän), Poftvorf in Henry Co., Staat Illinois (Ber. St.), an ber 
Ehicago-Rod Island-Bahn, 146 engl. M. WSW, von Chicago und 36. M. füpöftl. von 
Rod Sand. Bevölkerung von A. Townſhip 916 E. 

Anne Arundel (pr. Aenn Uerondel), County im mittleren Theile des Staates Mary» 
fand (Ber. Staaten), an der Weitküfte ver Chefapeafe-Bai, etwa 5 engl. M. ſüdl. ven Bal- 
timore, 750 engl. Q.„M. Im Jahre 1860 betrug die Gefammtbevölkerung des County 
23,90 E., von denen 11,704 Weiße, 4864 freie Farbige und 7332 Sklaven waren, Im 
Jahre 1869 auf 25,000 geſchätzt. Im Norden und Norboften wird es vom Patapsco, im 
Süpmweften vom Baturent begrenzt, im Dften von den Fläffen South und Severu durch— 
firömt. Oberfläche wellenförmig bis hügelig, Boden im Allgem, fruchtbar. Produlte: 
Weizen, Mais, Hafer Tabak, Hen und Vutter. Im Jahre 1850 produzirte es 925,148, 
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Buſhel Mais (nah der Produltion des Co. Prince George vie flärfjte ded Staates) und 
4,523,340 Pfund Tabal. In geologifcher Beziehung ift das County durch Lager von rothem 
Sandſtein, Gneiß und Serpentin ausgezeichnet; aud Kupfer und Eiſen find vertreten. 
Durchſchnitten wird dafjelbe von der Baltımore-Wafhington-Bahn und theilweife ron ber 
Annapolis-Zweigbahn. Hinfichtlich der Einwohnerzahl it A. das 3. County des Staates 
und daturd) von befenderer Bedeutung, daß die Hauptſtadt Maryland's, Annapelis (f. d.), 
in ihm gelegen ift. U. wurde nah Lady Anne Arundel, der ſpäteren Gemahlin Cecilius Yord 
Baltimore's, benannt. Hauptjtadt: Annapolis. Bei den lebten Nationalwahlen gab das 
= ounty * eine ſtarke demokratiſche Majorität (1868 für Grant 244, für Sıymeur 1670 
timmen). 

Annech (fpr. Annfi). 1) Arrondiffement des franz. Depart. Haute-Savoie. 2) Fiſch— 
reicher Sce in dieſem Arrondiffement, 2'/, d. M. lang, '/, M. breit, mit dem Fier, einem 
puftufi der Rhoͤne, durch den Canal Thiour verbunden. 3) Stadt in dieſem Arrondiſſe— 

ent, ſeit 1860 Hauptitadt des Depart., am gleichnamigen Sce, 4'/, M. für. ren Genf, 
11,554 E. (1866); die wichtigfte Gewerbeſtadt Savoyen’s: Yeinwaud, Hüte, Fitriel, Glas; _ 
Eiſenminen; Biſchofsſitz; ſchöne Hängebrüde; rim. Alterthümer. A. oder vielmehr das nabe 
gelegene Dorf A. le vieux (fpr. A. le wish) ijt das alte Bautae; die heutige Vorſtadt A.'s 
„Le Boeuf“ (fpr. Le Böff) hieß im Mittelalter Civitas bovis. N. hieß im Mittelalter 
Anneſium und war Sit der Grafen von Genevois. . 

Annele, Sri, geb. 31. Jan. 1818 zu Dortmuad in Weftfalen, beſuchte Las Eymnaſium 
daſelbſt und trat 1836 in die preuß. Artillerie. Er wurde 1837 Lieutenant, aber 1846 nach 
einem langen, ehrengerichtlichen Procch aus dem Dienfte entlaffen, „weil feine Gefinrungen 
nicht mit denen in Einklang ftäuben, welche ein preußischer Offizier haben ſollte“. A. hatte ſchon 
feit 1843 Lefevereine in vielen Offiziercorps gejtiftet, fowie einen lebhaften Antheil an deu ſo— 
cialiftifchen Beftrebungen genommen. Nachdem cr wegen eines Aniſtandverſuches ı März 1848) 
mit Willich und Gottſchall in Köln in Haft gewefen war, arbeitete cr an der „Neuen Kölni- 
[hen Zeitung", nahm 1849 am Nevolutionsfampfe in Baden und der Pfalz Theil und giug 
nach dem unglücklichen Ausgange deifelben nad den Ber. Staaten. Gier bis 1859 an der Trefie 
thätig, ging er in dieſem 3. ald Correfpondent nad Europa, lehrte bei tem Auslrucde des Bür⸗ 
gerkrieges (1861) nad Amerika zurüd und wurde Oberft der Artillerie Dc6 Staates Wisconfin 
und fpäter der des Staates Intiana. Er wurde jedoch nicht eingemuftert, weil der Kricgemini« 
fter feine Artillerie-Regimenter von Indiana wäufchte, Ohne eine beſtimmte Stellung zur Armee 
einzunchmen, wurde A. als Artillerichef bei General MeClernand augefellt, ging mit dem⸗ 
ſelben nady Springfield, JU., und übernahm im Winter 1562 das Commando über cin In— 
fanterieregiment de8 Staates Wisconfin. In Folge von Conflicten mit VBorgefegten, deren 
Berhalten ſcharf zu rügen er für feine Pflicht hielt, unter Arreſt geftellt (1863), wurde U. 
durch ein Kriegsgericht wegen Disciplinarvergehen verurtheilt und war feitdem an der Preffe 
des Weſtens thätig. 

Annete, Mathilde Franziska, geb. Giesler, lebt in Milwantee (Wisc.), wo ſie Tore 
ſteherin einer Privatſchule iſ. Sie wurde am 3. Ayril 1817 in Blankenſiein a. d. Muhr ge⸗ 
boren und vermählte ſich, 19 Jahre alt, mit einem Herrn von Tabouillot. Dieſe Che erwics 
ſich als unglücklich und wurde gt nach einem Jahre gerichtlich getrennt. Nur auf fich ſelbſt 
angewicjen, widmete Frau v. T. ſich literariichem Streben. Ein Band Gedichte erſchien bald 
ker Bagel in Weſel; ſodann redigirte fie den „ Damenalmanach“ und das „Weftphälifche Jahre 
buch", an welchem u. U. Levin Schüding, Sallet und Freiligrath mitwirlten. Später ver- 
ſuchte fie * Novellen und im Drama und ließ eines davon, „Dithon cder die Tempels 
weihe“ in Münfter aufführen. Sie ſchrieb für verſchiedene Mufen-!Imanache, überſetzte 
englifhe Romane und correfpondirte für die Düſſeldorfer, Kölniſche und Augsburger Allgem, 
und mehrere andere Zeitungen. Im Jahre 1847 beirathete fie Fritz Anneke und gründete 
während deſſen politiicher Gefangenſchaft (1848) die revolutionäre „Neue Kölaiſche Zeitung“, 
tie bald gerichtlich unterdrüdt wurde. Infolge deflen verwandelte fie bie Zeitung im eine 
„Frauenzeitung“, worin fie für Erlangung gleicher Rechte für ihr Geſchlecht Fümpfte. Auch 
dieſe wurde bald unterdrückt und da inwiken die Revolution in ber Pfalz und in Baden 
ausgebrohen war, an der Frig N. ſich betheiligte, fo folgte fie Letzterem in den Kampf: 
ALS die pfälzifche Revolutions-Armee von ber preußischen aus der Pfalz vertrieben wurde; 
z0g fie mit ihrem Manne an der Spite derſelben nach Baden und hielt ihren Einzug in Karls— 
rube, zu Roß und bewaffnet. Auch von hier vertrieben, ging fie mit ihrem Mraune erſt 
nad) Frankreich und der Schweiz uud noch im ſelben Jahre (1849) nah Amerifa. Dort vom 
Schild auf allerlei Weife umbergetricten, gab fie enblih im Jahre 1859 tie „Deutſche 
drauen- Zeitung“ heraus, die es bald bis auf 2000 Alonnenten, beſonders in Texas, brachte, 
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Sie hatte fid) inzwiſchen lebhaft an der Frauen⸗Rechtsfrage betheiligt und im Tabernacle in 
New Iork im Anfange ihres Aufenthaltes daſelbſt die erfte deutſche Rede dafür gehalten. Als 
ihre Zeitung nad 2 Jahren, hauptſächlich infolge ihrer Krankheit, cinging, fchrte fie nad) 
Europa zurid, woſelbſt fie von 1860— 1865 al® Gorrefpondentin des „Belletriftiichen Jour⸗ 
nals“ von New York und der „Illinois Staatszeitung“ von Chicago in der Schweiz lebte. 
Sie ſchrieb außerdem mehrere Nomane und Novellen, und fchrte 1865 nad Amerika zurüd. 
In verjchiedenen Frauenrechts-Conventionen trat fie inzwifchen in beutjcher Sprade auf, 
u. U. auch in New York im Jahre 1869. 

Anneliden, Annulaten, Ringelwärmer, eine Claffe der Würmer (Vermee), 
welche Cuvier als rothblutige vereinigte. Der Körper ijt in eine größere oder geringere Zahl 
hintereinander liegender Segmente getheilt und fewohl das Muskel, ald das Nervenſyſtem, 
häufig auh Darm, Gefäßſyſtem und Ereretionsorgane find ſegmeutirt. Erft in den höheren 
Vormen werden die Segmente ungleich und damit ihre Zahl geringer. Man unterfcheidet bie 
A. nah den Bemwegungsorganen in 1) biutegelartige A., Hirudirea; 2) Regen 
würmer, Lumbrieina; 3) Onychophora; 4) Kiemenwürmer. Cinige W. leben in 
Schr großen Meerestiefen; 3. B. murben während ter ſchwediſchen Erpedition nad Spitsber> 
gen lebenve A. aus einer Tiefe von über 6000 preuß. F. erhalten. 

Annenbrübder, ſ. u. Anna, die Heilige. . 

Annenorden, Ordender Heiligen Anna, cin von Herzog Karl Friedrich von Hol— 
ftein-otterp am 3. (14.) Febr. 1735 zu Ehren feiner Gemahlin Anna, der Tochter Peter's 
bes Großen (daher Petrowna genannt) und nahmaligen Kaiferin von Rußland, in Kiel ges 
ftifteter Orden, der von Kaifer Paul I. von Nufland ım Jahre 1796 als ruſſ. Orten beftätigt 
und in 3 Glafjen eingetheilt wurde. Ordeunszeichen: viereckiges, roth cmaillirtes, goldenes 
Kreuz, defien vordere Seite das Bild und defjeu hintere Scite den Namenszug der Heiligen 
Anna trägt. Seit Kaifer Alerander beſteht er aus 4 Claſſen und wird über der linken Schul» 
ter an einem hellrothen Bande mit gelber Einfaffung getragen. Die Inhaber der 1. Claffe 
tragen außerdem auf der rechten Bruft einen filbernen Stern mit ber Devife: Amantibus 
Besen fidem, justitiam (fat,, d. i. den Frömmigkeit, Treue und Gerechtigkeit Liebenden). 

rdensfeſt: 3. (14) Febr. 

Anneze (Droit d’annexe, franz., ſpr. Droa danner), dasjenige Recht einiger altfranz. 
Parlamente, dem zufolge päpſtl. Anordnungen in dem Bezirke dieſer Parlamente erſt dann zur 
Ausführung gelangen durften, wenn fie dazu eine ausdrückliche Erlaubniß (Arret de permis- 
sion. franz., ſpr. Arrä de permifjiong) erhalten hatten. 

Annerion (au Annectation oder Anneration), Verbindung, Aneignung. Der 
Ausornd lommt bereits in ber politiſchen Sprache des Mittelalter® vor, in dem oft ein Fürft 
feiner Krone ein Leben oder eine Provinz annectirte. In neuerer Zeit bezeichnet man häufig 
mit A., im Gegenſatze zur Eroberung, bie infolge einer Uebereinfunft ftattfindende Cinverlei» 
Lung eines Landes ın ein anderes Pand. Die Frangöfiichen Fubliciften, welche insbejondere 
im Intereſſe einer Vergrößerung Frankreich's einem unter gewijjen Bedingungen ftattfinden- 
pen Unncerionsrecdte das Wort geredet haben, verlangen unter Anderem cine effene oder 
ftilfhweigende Zuftimmung des Volkes. Beifpiele von U. find die Einverleibung von Teras 
in die Ber. Staaten, Krakau's in Deftreih, Toslana's in Sardinien n.f.w. Tie Cinverleibung 
Hannover's, Kurheſſen's, Naſſau's und Frankfurt's in Preußen im Jahre 1866 wurde von I:ßr 
terem Staate gleichfalls eine A. genannt, indem man von dem Gefichtspunite ausging, daß ein 
deutſcher Staat einen anderen deutſchen Staat nicht erobern und deßhalb aud) kin Eroberungs- 
recht geltend gemacht werben körne. Im den Ber. Staaten erwarfet ein großer Theil des 
Volles von der Zulunft eine A. anderer amterifanifcher Staaten, beſonders eine U. Canada's 
und Cuba's, und c8 gibt unter ven Bewohnern beider Länder eine Annerionspartei, 
welche offen tie U. derfelben befürwortet. Annerationiften, Diejenigen, welde A.'cu 
betreiben und wünſchen. 

Anniceris oder Anniferis. 1) Ein Wagenlenter aus Kyrene, kaufte den Plato aus der 
Gefaugenſchaft 108, im welche derfelbe durch Dionyſius gefallen war. 2) Philoſoph aus Siyrene, 
im 4. Jahrh. v.-Chr. Ichend, der Schule des Arijtippos angehörig, deſſen Syitem der Moral 
er verbefierte. Seine Anhänger hießen Annicereer, verſchwanden aber bald, da ſich Die 
ganze Schule Ariſtipp's mit der des Cpikur vercinigte. 

‚ Annihilation (vom lat., fpr. Annibilaziehn), au Annihilirung, Aufhebung, Ver— 
nichtung, Nichtigfeitderflärung; daher: annihiliren, aufheben, vernichten, zerfiören, nich— 
tig erflären. 1) In der Gefchichte der Bhilofjophie it die frage, ch Die Materie vollfänd 
big zerftört (annihilirt) werben lönne, ſchon oft eine bedeutende Streitfrage zwifchen verfchie- 
denen Philoſophenſchulen gewejen, vie beſ. in Bezug auf den menfchlichen Körper mit großem‘ 
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Eifer geführt wurde. Tie Mehrzahl ber gricch. Philofophen verneinte Die Frage, die Brah— 
minen lehren, daß innerhalb gewitjer Zeiträume alles Erſchaffene annihilirt werte, während 
die Siamejen wiederum X. für den größten Yohn ber Tugend anfehen, 2) In ter Then» 
logie bezeichnet man mit dem Namen Annibilationtiten die Verfechter ciner degma— 
tiihen Anficht, nach welcher die Gottlofen nicht in ewiger Verdammniß zu leben, for.tern cine 
vollftändige A. zu erleiden haben, Dieſe Theorie hat befonderd unter den proteſtantiſchen 
Theologen England’8 und der Ber. Staaten viele VBertheidiger gefunden. Zu ben berentend« 
ften derjelben in neuerer Zeit gehören Erzbifhof Whateley von Dublin und £utfon (Derth 
and Grace, ns related to the Doctrine of a Future State, Boſton 1857). 

Anniverfarien (vom Iat. Anniversarium), jährlich wiederkehrende Fefte und Teicrlid ki 
ten zum Andenken an Berfonen oder Ereigniffe; daher in der Kirchenfpradhe: Anniversarius, 
bie zum Andenken an einen Berftorbenen an deffen Todestage in jedem Jahre Fegangene Feier- 
lichkeit. 

Anno, der Heilige, ald Anno II. von 1056— 1075 Erzbiſchof von Köln, ons einem 
ſchwãbiſchen Adelsgeſchlechte ftammend, vollendete feine Etudien in Paderborn, Icitete zuerſt 
eine Schule in Bamberg, wurde Beichtvater Kaifer Heinrich's III., Fropft in Goslar, Cry 
biſchof von Köln (1056) und ſchließlich Reichsverweſer (1062) während ter Diinderjährizfcit 
Heinrich's IV., in welchen Aemtern ſich A. durch Klugheit, Energie, tabellofe Citten und 
Wohlwollen auszeichnete. Im Jahre 1060 bewirkte A. auf einer deutſchen Synode tie Ab— 
ſetzung des Papſtes Nicolans II. Er ftarb am 4. Dez. 1075. Gedächtnißtag: 4. Dezember. 
Das Wirken A.'s in Bezug auf die allgemeine Gejchiäte wird in dem (wehrſcheinlich) von 
Lambert von Hersfeld verfaßten foger. Annolied ever Zobgefang auf den Heili— 
gen Auno geſchildert. Dafielbe, in mittelhochdenticher Mundart gefchriefen und aus 49 
Strophen beſtehend, wurde zuerft von Martin Opig (1639) herausgegeben; überſetzt und ers 
läutert von 8. Roth (Minden 1847); Bezzenberger Quedlinburg (1848); in neuefter Zeit 
von Milllenhoff und Echeren, „Denkmäler deutſcher Bocfie und Profa aus dem 8. bis 12. 
Jahrh.“ (Berlin 1864). VBgl. Lintner, „Anıro IL“ (Leipzig 1869.). 

Annobon (portug. Anno Bom), zu Spanien gehörige, Heine, aber ſchöne Inſel an 
ber Weftküfte Afrika's, unter 19 24° füol. Br. une 50 35° öſtl. Länge, 4 engl. M. lang und 
2 M. breit, von einer grundlofen Tiefe bis 3000 F. aufjteigend, mit reicher Vegetation be— 
dedi; 3000 E.; Schiffe legen hier häufig Eei, um Wafler und Lebensmittel einzunchmen, 

Annoenllin (pr. Annölleng), Statt mit 3805 E. (1866) im franz. Depart. Nord, Arron- 
diſſement Yille. 

Annominetion, ſ. v. w. Agnomination (f. d.). 

Annona, röm. Göttin, die Beihüterin der jährlichen Früchte; auf Kunftwerten mit 
Achren in ber rechten und mit einem Füllhorne in der linken Hand bargeitellt. 

Annonay (ſpr. Annonäh, das alte Annoneum oder Annoniacum), Stadt im franz. 
Depart. Arböche, am Zuſammenfluſſe ver Gance und Dlaume, welche bier von einer Hänge— 
brüde überfpannt ift, etwa 8 d. M. ſüdl. von Lyons, 18,445 E. (1866); Papier: und Hands 
fhubleder- (350,000 Dep. Belle jährlich) Fabrikation; Geburtsort Montgolfier's. 

Annonce (ſpr. Annongs, franz.), Bekanntmachung, Ankündigung, Anzeige, befonders in 
— ; daher: annonciren (ſpr. annongßihren), öffentlich anzeigen. Vgl. Re 
clame. 

Annsburg (ſpr. Aennsbörg), Townſhip in Waſhington Co., Staat Maine (Ver. St.), 
etwa 45 engl. De. ſüdöſtl. vron Bangor, 140 €. 

Annsvbille (pr. Aennswill). I) In New Mork: a) TownfLip in Oneida Co., etwa 
40 engl. M. nordöfil, von Syracuſe und 118 M. norbweill. von Albany, vom Fiſh Creel 
bewäftert, 2685 €. (1865), von denen 57 in Dentfchland und 7 in der Schweiz geboren; 
L) Heine, aber alte Anfiedelung in Cortland Tomnfhip, Weftcyefter Co., 2 M. von Peekskill, 
an cinem gleichnamigen Flüßchen; früher Amperfand genannt, 2) Dorf in Dinwiddie 
Co., Ta., etwa 75 M. nordweſtl. von Norfolt, 

Annuitäten (vom lat.), im Allgem. jährliche Zahlungen, durch welche ein Schalocapital 
nad) und nach abgetragen oder aber verzinft werben foll; Fheriet: entweder ratenweiſe Abzah⸗ 
lungen einer unverzinslichen Schuld, oder, einer Erhöhung oder Verminderung nicht unter— 
worfere, Intereſſenzahlungen filr ein unablösliches Capital, oder ratenweije Abtragung des 
Gapital® und der Zinfen zufammengenommen, oder enblih Yeibrenten, Cie vererben und 
veräußern ſich wie Ticgentchaften, obgleich fie b[o8 an der Berfon haften, Wird dieſelbe in» 
folvent, fo ift die Gapitaljumme eine Forderung und zur Betheiligung an ter Maſſe berech— 
tigt. In England verjtcht man unter A. (bier annaities, fpr. ännjuitihs, genannt’, cine 
Gattung der Staatspapiere, durch welche fich ter Staat verpflichtet, für das ihm gelichene 
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Gapital gewiffe Zeit» oder gemiffe perpetuirlihe Renten zu zahlen. Erſtere, bie 
Zeitrenten, find entweder lange (lang annuities), auf 90—100 Jahre, oder kurze 
(short aunuities), auf 10—- 50 jahre gewährte Renten, durch welche das dem Staate ges 
liehene Capital reichlich zurüderftattet und deshalb aud als ſolches nicht zurüdbezahlt wird; 
lettere, die perpetuirlichen Renten, werben ben Gläubigern des Staates fo lange, auf unbe— 
ftimmte Zeit, gewährt, bis c8 dem Staate beliebt (rechtlich ift er dazu an feine beſtimmte Zeit 
gebunden), das ihm geliehene Capital zurüdzuzahlen. Unter confolidirten Annui— 
täten (engl. Consols, fpr. Kanfebls) verfteht man Zinszahlungen, welche turd Steuern 
gededt find. In den Ber. Staaten feltener al in England. 

Annularia, foſſile Fflanzengattung aus der Abtheilung der monocotylevonen Gefäß— 
il auzen, Orbnung der Kryptogamen, Familie der Afterophylliten, mit ſchlanlem, gegliever- 
tem Stengel und gegenftändigen, über den Blättern entipringenden Aeſten. Die Vlätter 
find wirbelftändig, flach, einnervig, am Grunde verwachſen und ungleich lang. Die 11 bisher 
bekannten Arten gehören der Steinfohlengruppe an und 5 von ihnen finden ſich ſowohl in 
Europa, als Amerika. A. fertilis ift eine in deutſchen Kohlengebirgen verbreitete Art; A. 
carinnta findet fih in Amerika. 

Aunulata. 1) Annaliten (f. d.); 2) eine Unterorbmung der Eidechſen, auch 
Ampnisbaenoidea genannt, mit verlängertem Körper, kurzen Vorderfüßen oder ohne Füße, 
mit [duppenlofer, aber in Ringe und Felder abgetbeilter Haut. 

Aunnlosa, Thiere, welche zu einem der ſechs großen Typen des Thierreichs gehören. 
Diefer Typus führt von den urfprünglich ungegliederten platten Würmern bis zu den mit 
geglisderten Bewegungswerkzeugen verfehenen Gliederthieren oder Arthrepoden (ſ. d.). 

Annulus (lat.), ver Ring; inder Botanik jeder ringartige Theil, 3. B. die Jahres- 
ringe des Holzes; ber den Strunk mancher Pilze umgebende Hautring; die doppelte Zellen- 
reihe, die fi an der Frucht der Moofe bei deren Reife zwifchen dem Dedelchen und ver Büchfe 

Acſt; der Ring der Sporenbehälter (A. sporangiorum) bei den Algen; der Haarring (A. 
pi'o ım) in der Blumenröhre mander Labiaten. 

Annunein:ao, Thomas Jofe d’, portug. Maler, Profeffor der ſchönen Künfte in 
Liſſabon, befonders als Landſchaften-⸗ und Thiermaler ausgezeichnet; „erhielt 1865 in Porto 
bei der dortigen Ausstellung eine Ehrenmedaille, furz darauf deu Chrijtusorden. 

Aununeiaten. Name zweier Nonnenorden: 1) Yon Johanna von Valois, Königin von 
Fraukreich, i. 3. 1500 in Bourges gegründet, befaß zur Zeit der franzöfiichen Nevolution 
45 Klöſter ın Frankreich und Holland, welche aber alle zu dieſer Zeit aufgehoben wurden. 
2) Bon Maria PVittoria Fornari i. J. 1602 oder 1604 in Genua nad) der Kegel des heil. 
Auguftin gegründet, befaß i. 3. 1860 nur noch 3 Klöfter in Italien, 6 in Belgien und 5 in 
Fraukreich. 3) Name eines farbinifchen Witterordens, des Annunciaten- Ritters 
ordens (ital. Ordine supremo dell’ annunziata), der vom Grafen Amadeus VL. von 
Sapoyen zum Andenken an den Grafen Amadeus V. von Savoyen, der Rhodus mit großer 
Tapferkeit vertheidigt hatte, i. I. 1362 gegründet und Halsbandorden genannt, 1409 
organifirt, 1518 erneuert und A.-Drden genannt und 1720 zum erften Orden erhoben 
murde, nur eine Klaffe befist und deffen Inhaber von hohem Range und bereits Ritter des 
St. Morik- und Lazarusordens fein müfjen. 

Annpiße (fer: Aennwill), Peſtdorf in Lebanon Co., Staat Bennfylvania (Ber. St.), an 
ber Tebanon-Ralley- Bahn, 6 engl. DM. weit. von Lebanon und 20 M. öftl, von Harrisburg. 
N. hat eine deutſch⸗luth. Kirche. 

Annmweiler, |. Anweiler, 

Ansbium, ſ. Klopftäfer. 

Anoda, einjährige Pflanze aus der Familie der Malvaceen, in Merico heimijch, einige 
Arten berſelben werden bei uns im Freien gezogen. 

Anode (vom griech.) nennt Faraday, im Gegenſatze zu Kathode, eines von den beiden 
Elementen, durch welde ein eleltriſcher Strom in einen Körper ein» und ausgeleitet wird. 
Deide Elemente, welde Drähte oder Metallplatten fein können, heißen Elektroden. 
Für A. braucht man oft den Ausdruck pofitiver, für Kathode negativer Pol. Letztere, wenn 
auf bie Zunge gebracht, erregt cinen laugenhaften, erftere einen — Geſchmack und hier— 
durch läßt ſich nd, welches die A. over Kathode einer galvanifchen Batterie ijt, jollte 
u. ungewiß barüber fein. Indeß ift cd rathfam, nur einige Elemente zu dieſem Verſuche 
zu benutei, 

Anodyna (grieh.) find folhe Mittel, welche Schmerzlofigfeit (Anodynie) hervorbrin⸗ 

en, indem fie einzelne Bartien des Nervenſyſtems oder vom Gehirne aus Das ganze Syſtem 
A um= und berabftimmen, daß die Schmerzen yelinvert oder gar nit empfunden werden, 
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Dahin gehört eine Neihe von Mittela, befexders Opium, Morphium, Belladonna, Cicuta xc. 
Da aber ver Schmerz nie die Krankheit iſt, fo wird cin verftändiger und gewilfenhafter Arzt 
Diefe Mittel nur zur Unterjtägung der rationellen Kur bes Uebels, welches Schmerzen veran- 
laft, anwenden und die Behandlung gegen die Schmerz erregende Urſache richten oder um 
momentane Erleichterung zu verfchaffen. So bei Zahnfhmerz wid allen anderen fogen. 
Nenralgien, Koliken, Krämpfen, Krebsgeſchwüren ꝛc., welde den Wunderdoctoren alle Thit: 
ren zu Charlatanskuren cröffnen. Ueber Scyuzerziofigfeit bei hirurgiihen und geburtshülf— 
lihen Operationen ſ. Anäſtheſie. Die unvorſicht'ge Anwendung von Anodyna ruiuirt 
den Körper und Geiſt. 

Anodyne necklace (engl., ſpr. Aenodein necklehs), Halsband aus elfenbeinartigen 
Perlen, welche die Schmerzen der Kinder beim Zahnen angeblich ſtillen ſollen. 

Anogen. 1) Haidinger nennt a. dicjenige Umbildung der Geſteine ſ. Metamorphoſe), 
welche uͤnter Einfluß von Luft uud Waſſer an oder i.ı der Nähe der Erdoberfläche ſtattgefun— 
den bat, während er die Umwandlung in der Tiefe, unter dem Einfluſſe von höherer Tempe» 
ratur und größerem Drude, mit fatogen bezeichnet. 2) Tie Moofe und Lebermeoſe 
werden ald a. Uryptogamıa von den thallogenen (Algen und Flechten) und acroge— 
wen (Farnkräuter, Lycopodien, Egnijeten) unterſchieden. 

Anofa (ipr. Aenohke). 11 Jun Miunmejota: :) County im Oſten des Staates, anf 
420 engl. Q.⸗M. 2200 E. (18651 zählend; im Südweſten vom Miſſiſſippi begrenzt und 
durchſrömt vom Rumfluſſe; mehrere Heine Seen, reihe Waldungen, namentlich Zud.rabern; 
Boden fruchtbar. Bei den legten Nationalwahlen gab das County ſtets cine republikaniſche 
Majorität, ſo z. B. 1868 für Grant 421, fir Schmour 274 Stimmen. 1) Haaptort 
dieſes Co., Poſdorf, am linken Ufer des Miſſiſſippi, au der Mündung des Numfluff:s, etwa 
30 enal. W. NNW. von St. Paul. Bei A. iſt ein Damm über der Rumfluß erbaut wor: 
ben, durch welchen bedeutende Waſſerkraft fir Mühlen gewonnen wird; auch überſpaunnt bei 
Fluß bei A. eine 137°, F. large Hängebrücke, deren Herſtellung 54000 getoſtet bat. 725 E. 
2) Poſtdorf iı Caß Co., Indiana, ander Chicago-Ercat Eaſtern-Bahn, 5 M. ſüd— 
öſtl. von Logansport. 

Anolax tzieant>a, eine foſſile, der cocänen Tertiärzeit angehörige, bei Claiborne, Aa , 
vorfommente Zchncde. 

Anclis, Mopseidechſe, Anoli, Anolius, Neptiliengattung aus Per Ordnung der Cidedfen, 
Unterordnung der Didzä.iger („rassiinemes), Familie der Iamanoiden, mit weiten Kebl— 
- fad, dünnem langem Schwanz, quergeftreiften Sohlenſcheiben, ſharfen Nägelı nid gekerbten 
Zähnen. Der Körper iſt mit Heinen Schuppen befegt. Tie U. kommt nuc in Amerika cor 
und ſcheint des Chamäleon in der alten Wett zu erſetzen, da fie in der Aufregung ihre Farbe 
oder Tech die des Kehlſackes verändert; fie it auferordentlich [hell ir ihren Bewegungen und 
lebt von Inſecten. A. vehfer, vor aſchfarbig-blauer Narbe, lebt in Weſtindien. A. bima- 
eulat- iſt grünlich-blan md ladet fih von Penuſylvania bis zu den Kitten des Golſs vo. 
Mexilo und anf den Antillen. A. cquestris und A. eepedii leben anf der Antillen. A. 
lineatis, vos ſchön grüner Farbe mit zwei Reihen länglicher ſchwarzer Flecken an den Seiten, 
ittı Südamerike cinheimiſch. A. hatlaris, i3 Seuth Carolina green Leard genannt, it 
gold-grün mit ſhwarzen Bändern an den Schläfen. 

Auomalie vom gricch., Geſetzwidrigkeit, Abweichnug von der Regel'. 1) In der 
Rechtswiſſenſchaft ipriht mar von Anomalien, wenn cin Richter gleichartige Hüte 
in verſchiedener Weife behandelt. 2) In der Pathologie brzeigact A. jede Abweichung 


(Perihelium) nad dem Planeten gezogenen Natinevxter am der Sormenmittfpuitt beſ hrie— 


—— 


Anomalocystis, eite foſſile Cyſtidea and ber 0. erſiluriſchen Periode, lower Helder- 
berg, Pentamerus limestor- der Sm Yorker Geolegen. 

Anonıia Ruflini, eine ſoſſile Ruſchel aus amearitaniihen Schichten der miocänen Nort- 
tom Epoche. 

Anameer, cine Partci der Arianer (ſ. d.). Haupt derfelben wer Wtins dl. d.). 
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Anmsmyeyus sermbus, ein feſſiler Vogel, deſſen Fugabdrüche in dei Trias Schichten 
vor Connecticut, New Jerfey wııd Pennſylvania gefunden worden ſind, 

Ansnokepyalie ‚vom gried.), irgend eiu Fehler in der Entwid:inag des Kopfes eines 
Fölus oder Nengeborenen; Letztere heißen deßhalb Anomokephalen. 

Aenon, Ort in Paläſtiug, zum Stamme Mauaſſe in Santorin gehörend, nad Einigen 
das heutige Ain Karem. Hier, am Einſluſſe des Jabok in den Jordan, taufte der Sage nad) 
Johannes der Täufer. u 

Hısna, Flaſchenbaum, engl. eustard-apnle, Pflanzengattung ans der Familie der 
Ano naceen mit vielen Arten ia den Tropen. Die unter dem Namen Chirimoya be 
tkanate vorzügliche Frucht der Peruaniſchen A. C: erimoha hält in Spanien im Freien aus, 
A. marizüta in Wejtindien hat 6—8 Pfd. ſchwere, gellgrüne Beeren niit weichen Stacheln 
ud ſaftigem, gutihinedendem Fleiſch. A. sıtaamosa in Südamerika, Oft: und Weftindien 
hat fauſtgroße, fchuppige, ananasähnliche Früchte von fühen, weinartigem Geſchmack. A. 
sylvatiea, in Brafilien Araticu do Mato genannt, hat weißes, für Bilphauerarbeitei geeig- 
netes Holz. Die Wurzel von A. palustris braucht mar in Brafilien zu Korlen. A. tri- 
loba ijt ein [höner Baum, 15—20 %. body, der fi) an den Flufufern im S. und W. ber 
Ber. Staaten findet; er blüht im März und gibt eine 1—3 Zoll lange, gelbliche, wohl» 
riehende, eßbare Frucht, die im Df:ober reift. 

Ananacesn (custard-apple family), Fflanzenfamilie mit abwechfelnden,. ganzrandigen 
Blattern und winkelftindigen Blumen. Der breiblättrige Kelch hat 6 freie Plumenklätter 
und zahlreiche Stausfüden. Die Frucht ist eine Kapfel oder Beere; der Keimling ift an ber 
Baſis 0:3 Eiweihförpers, Alle Theile der Fflanze haben aromatischen Eeſchmack und Geruch. 
Alle Gattuagen find tropifch, aufer Asimina. 3 

Anoneen. 1) Die Runfelgewächſe in Reichenbach's Syftem. 2) Fflanzenfamilie in De- 
ca idolle's Syſtem, aus teopiichen Bäumen beſtehend. 

Anonym (vom griech., d. i. unbenannt, namenler) heißt ein Schriftſtück (z. B. ein Brief) 
oder ein gedrucktes Werk, deſſen Verfaſſer nicht genannt ijt; daher Letzterer ſelbſt: An ouy— 
mus Die Anonymität (Verſchweigung des Namens) gilt als Regel namentlich bei 
Artikeln für politische Zeitungen, doch find in neuerer Zeit von verfchiedenen Regierungen 
Maßregeln g:troffen werten, dieſelbe zit beichränten, reſp. ganz aufzuheben, wie 3.8. in 
Traitreich, wo fie jeit dem Jahre 1850 durch cin beſonderes Geſetz volljtändig unterfagt ift. 
Der Name „Anonymus* wird zuweilen von Verfaſſern, die ihren Namen nicht zu nennen 
wänjhen, als Namensunterfchrift gelbraucht, wodurch ein derartig unterzeichnetes Schriftftüc 
oder Drudwerk zu cinem pſeudonymen (f. d.) wird. Im bibliographiſcher Bezichung 
bilden Anonymität und Pſeudonymität intereifante, oft aber ſehr ſchwer oder gar nicht zu, 
lö,eade Fragen. ine Löſung derſelben in Bezug auf franz. Literatur erzielt in anerfennens- 
werther Weiſe Barbier in ſeinczi „Dietiornire des ouvrages anonyınes et pseudonymes“ 
— anonymer und pſeudonymer Werke, 2. Aufl., 4 Bde., Paris 1822—1825). 
* gründliches Werl dieſer Art in Bezug auf deutſche Literatur iſt bis jetzt noch nicht er— 

chienen. 

Ansuyme Geſellſchaften nennt das franzöſiſche, italieniſche und ſpaniſche Handelsrecht 
Actiengeſellſchaften irgend welcher Art deßhalb, weil es nicht nothwendig iſt, daß die Mitglie— 
der derſelben namentlich aufgeführt werden und weil ſich die Haftbarkeit der Letzteren nur 
auf die von ihnen geleiſteten Beiträge, nicht aber auf ihre Perſon erſtreckt. 

Anoplotherium, foifile Säugethiergattung aus der Unterclafje der Monodelphia (Pla- 
centalia), Gruppe ber Hufſäugethiere, Orbnung der Gleichzehigen, Unterorbnung der Wie- 
berfäuer, mit vielen Merkmalen der Bielhufer, hat 2 Hufe, getrennten Mittelfußfnochen, 
aber keinen Rüſſel. Das U. kennt man bisher nur in der Tertiärperiobe und die Dauptent- 
widelung fällt in das Mittel-Eocän; im Gips des Montmartre und in den gleichaltrigen 
Schichten England’ find die meiften Arten gefunden worden. 

Anordnung, im Allgemeinen bie zum Behufe der Ueberſicht und der Fervorbringung 
eined guten Cindrudes erforderliche und richtige Stellung und Reihenfolge der einzelnen 
Theile eines Ganzen. Im Befonderen: 1 in der Logik, die richtige Neben-, Ueber- und 
Unterordnung der Begriffe ; 2) in der Kunft, Zufammenftellung der einzelnen Theile 
oder Gruppen eined Kunſiwerles zu einem ſchönen Ganzen; 3) im praftifhen Leben, 
Zwedmäßigkeit und Faßlichkeit in ver Darftellung irgend eines Werkes, defien Ausführung 
von einer Weihe zufammenhängender Thätigkeiten abhängig ift; 4) in der Redekunſt, 
fo viel wie Dispojition (f. d.). 

Anorerie (vom griech.), gänzliher Mangel an Appetit, ift entweder eine Wirkung von 
Krankheiten oder tritt als Folge von unmittelbarer Schwäche ber Berbauungsorgane, befon- 
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ders des Magens, ein. Friſche Luft, fleißige Bewegung, nahrhafte, aber reizloſe Koſt ſind die 
geeignetſten Heilmittel. 

Anorganiſch (vom griech., nicht mit Lebenswerkzeugen verſehen, unbelebt) nennt die Natur⸗ 
kunde alle Körper, welche weder dem Thier-, noch Pflanzenreiche angehören und ſich nicht nach 
beftimmten Gefegen von innen heraus entwideln. Anorganismus, ſämmitliche Naturs 
förper, welche dem Mineralreiche angehören. Anorganochemte, der Theil ver Chemie, 
welcher fich mit den Mineralien befhäftigt; Anorganognofie, Kenntniß aller zum Mi— 
neralreihe gehörenden Naturkörper; Anorganographie, Beſchreibung berjelben nad 
Glafien und Gruppen; Anorganologie, Lehre von denſelben. . 


Anortgit ift ein im klinorhomboidiſchen Syſteme Irpftallifirender, dem Albit ähnlicher Feld» 
fpath, der ſich namentlidy in vulkaniſchen Felsarten, am Monte Somma, Hella x., findet. Cr 
befteht hauptſächlich aus Kiefelfäure, Thonerde und Kalk und feine Conftitution wird durch bie 
Vormel CaO. SiO,+ Al, O, SiO, ausgebrüdt. Amphodelit, Biotin, Ehriftianit, Latrobit, 
Lepolit und Inbianit find Synonyme oder Varietäten deſſelben. 


Anorihoflop (grieh.), ein von Plateau conftruirte® Inftrument, gegründet auf bie 
Dauer des Lichteindruckes im Ange. Das A. beftcht aus zwei parallelen Scheiben, 
bie ſich mit verfchiedener Geſchwindigkeit umdrehen laſſen. Die eine ift mit Einfchnitten ver- 
ſehen, und auf der anderen, welche durchſcheinend ift und durch ein dahinter geſtelltes Licht er— 
heilt wird, befindet fi; eine verzerrte Zeichnung, welche regelmäßig erſcheint, wenn das Zuge 
durch die Einfchnitte der erften Scheibe fieht, während beide J entgegen geſetzter Richtung 
gedreht werben. Die Auseinanderzerrung der entſtellten Figur hängt von dem Unterſchiete 
der Geſchwindigkeiten beider —* ab. Nach Plateau beträgt die Dauer des Lichtein— 
druckes von Augenblicke der größten Stärke bis zum völligen Verſchwinden O, Sekunden. 
Entſteht daher auf der Netzhaut ein neuer Lichteindruch, che der erſte aufgebört hat, jo hält 
man beide fir gleichzeitig und ift die Dauer von feinem lang genug, fo nimmt man nichts Da« 
von wahr. Auf der Dauer des Lichteinprudes beruhen ferner das Ihaumatrop, die ſtroboſto⸗ 
piſchen Scheiben und das Dätaleum (f. d.). 


Anosmie over Anosmonie (griech. Geruchlofigkeit) ift die Unfähigkeit, Geruchsempfin- 
bungen wahrzunehmen und kann angeborener Bildungsmangel oder Krankheit der Riechner— 
ven und ihrer Ausbreitungen in der Nafenfchleimhaut oder durch fonft franfhafte cder mecha⸗ 
niſche Hinderniſſe eher fein, it oft auch nur conſenſuelles Symptom anderer Krankheiten 
un muß natürlich je nad den Urfachen in Bezug auf Behandlung verfhieden gewürdigt 
werden. | 

Anplatten, eine Veredelungs- Methode bei Obftbäumen. Der Stamm oder Aft wirb twage- 
recht abgefchnitten und °/, Zoll unterhalb des wagerechten Abjchnittes cin fhiefer Schnitt von 
unten nad) oben geführt, Io daß beim Auflegen des Evelreifes Rinde auf Rinde fommt. Tie 
— — ſowie die vom Edelreiſe nicht bevedte Fläche des Wildlings werben mit 
flüfjigem Baumwachs beftrichen, 

Anquetil (fpr. Anftil). 1) Lo uis Pierre, franzöſ. Geſchichtsſchreiber, 1723 zu Paris 
geboren, wurde Seminarbirector in Rheims, fpäter Director ded College von Senlis. Wäh- 
rend ber fogenannten Schredenszeit eingelerkert, wurde er unter Napoleon im Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten angeftellt; er ftarb am 6. Sept. 1808 in Paris. In feinen 
zahlreihen Schriften erhebt ſich A. felten über eine chronikartige Erzählung der Thatſachen. 
Seine beventenpfte Arbeit ift: „Histoire de France dpuis les Gaulois jusqu’ & la fin de 
Ia monarchie“ ( Geſchichte Frankreich's von den Galliern bis zum Cube der Monarchie, 
14 Bde. 1805, in 15 Bon. 1820, en 2) Du Berron, ey Öyacintbe, 
Bruder des Vorigen, geb. 7. Dez. 1731 in Paris, bedeutender Orientalift, ging 1755, um 
die heil. Bücher der Parfen zu ſtudiren, als gemeiner Soldat im Dienfte der oſtind. Com: 
pagnie nach Indien, machte Fin mit dem Neuperfiihen, dem Zend und Pehlewi befannt und 
lieh fi die Religionsbücher der Parfen von Prieftern in neuperfiiher Sprache dictiren. Er 
fchrte 1762 mit einer reihen Sammlung von Manuferipten nad) Paris zurüd, wurde Dol⸗ 
metjcher der morgenländiſchen Sprachen an der königl. Bibliothek zu Paris und ftarb 1805. 
Sein Hauptwerk: eine franzöf. Ueberfegung des Zend-Avefta (Paris 1769 —1771), deutſch 
von Kleuler (Riga 1776-1778), 

Angniden, engl. amalgaming, heißt bei der Gelb» und Silber-Gemwinnung durch Amal- 

amation: das Mengen des gewafchenen Goldſandes oder des gepochten Goldquarzes oder des 
in Chlorfilber verwandelten Silbererzes mit Quedfilber in Mörjern und Mühlen. Das 
dazu gebrauchte Gefäß heißt Anquidfaß (barrel for amalgamation). 
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Anguidfilber, ver Rücſtand vom Abdeſtilliren des Queckſilbers aus dem Silber-Amalgam. 
Es ijt verſchieden geftaltet, haar⸗, aſt- oder traubenförmig, und enthält in Freiberg neben 
Kupfer, Blei, Nidel, Kobalt und Arfenit gewöhnlich 11—13 Procent Silber. 

nrepts@Impt, Joſeph, Graf, geb. 1796 in Livland, erhielt feine militärifhe Erzie— 
bung im Pagencorps zu Petersburg, wurde 1815 Offizier, diente mit Auszeichnung währen 
des ruſſ. türk. Krieges (1828— 1829), madyte unter Diebitich den Krieg gegen die Polen 
mit und kehrte dann nad) Livland auf fein Gut zurüd, Im Jahre 1835 trat A. wieder in 
Activität, nahm an den Feldzügen im Kaufafus gegen die Lesghier Theil und führte 183I— 
1842 den Befehl über bie Linie des Schwarzen Meeres. Als Generallieutenant führte er 
1849 die Avantgarde ver ruff. Truppen in Ungarn und rüdte mit Gortſchalow beim Aus: 
bruche des ruff.-türk. Krieges in die Walachei. Durch die Heirath mit der Erbtochter bes 
Grafen von Elmpt nahm er deffen Namen und Wappen an. U. ftarb am 28. Juli 1860. 

Anrüchigkeit bezeichnet nach früherem deutſchen Rechte den Zuſtand gejchmälerter Ehren- 
haftigfeit ( nehrlicheit), welcher infolge außereheliher Geburt oder Betreibung gewiffer Ge- 
ſchäfte (Henker, Schinder, Weber, Bader, Zöllner, Müller ꝛc.) entfland und von Zünften 
oder Handwerken ausſchloß. Aurüchig (mit in gutem Rufe ftichend) waren aud ihrer 
Lebensweije und Heimathlofigkeit wegen bie Bigeuner, Bärenführer, Marttichreier, Spiel- 
leute, Gaufler, Seiltänzer und Schaufpielr. Schon 1577 wurde durch die Reichspolizei— 
orbnung bie A. fehr befchräntt und durch nenere Bartitulargefete und die humaneren Anſchau⸗ 
ungen der modernen Zeit wurde fie ganz aufgehoben. Nur eigentlich unfittlihe Gewerbe 
(Borbell- und Pfanphaushalten) machen noch anrüdig. 

Anfarier S* Helfer, Vertheidiger). 1) Die erſten Anhänger Mohammed's in Medina. 
2) Ein arabifcher Volksſtamm Syrien's auf der nördl. Fortfegung des Yibanon, welden 
einige Geographen mit dem Namen A. bezeichnen, heißt richtiger Noffairier (f. d). 

Anfaffigkeit, der Zuſtand des Beſitzes von Liegenfchaften, unbeweglihen Sadyen in 
— Gemeinde, iſt mit gewiſſen Gemeinderechten verbunden, z. B. Wahlrecht, Wahlbar- 

it xc. 

Ansbach (Anfpah). 1) Stadt in Bayern, chemald Onolzbach, früher Haupt- und 
Refidenzftadt der Markgrafihaft Ansbah-Bayreuth, jet Hauptort des bayr. Kreiſes Mittel: 
franken an der ig Sn Rezat, mit einem Schlofje, der ehemaligen Reſidenz der branden- 
burg. on er Drt hat gute Lehranftalten, Bereine fir Künfte und Gewerbe und 
lebhafte Fabrikthätigkeit (Baummollfpinnereien, Cigarren-, Binfel- und Stärkefabrifen; 
13,018 €. (1867). 4. ift der Geburtsort der Dichter Eronegk, Uz und Platen. Am Dent- 
male des Dichters Uz im Schloßgarten wurde 1833 der unglückliche Kaspar Haufer ermorbet. 
Die Gefhichte A.'s führt bis zur Mitte des 8. Jahrhunderts zurüd, Die Burggrafen von 
Nürnberg verlegten 1398 ihre Reſidenz hierher; 1791 wurde die Stabt preufifch, 1810 *— 
riſch. 2) Ehemaliges Fürſtenthum in Franken, umfaßte 65 d. Q.-M. mit 300,000 E. 
(im 18. Jahrhundert), im heutigen bayrifdyen Kreiſe Mittelfranten. Burggraf Fried⸗ 
rih V., welder 1362 vom Kaiſer Karl IV. mit diefer Herrichaft belehnt wurde, theilte 
Siefelbe 1398 unter feine beiven Söhne. Johann erhielt Bayreuth und Kulmbach, Fried» 
rich IV. Ansbach. Letzterer brachte 1415 die Mark Brandenburg an fein Haus. Frich- 
r ich, zweiter Sohn des Kurfürften Albrecht Achilles von Brandenburg, vereinigte 1464 
beide Yandestheile und wurde Stifter der fränkifchen Linie ver Markgrafen von Brandenburg, 
welche 1603 ausſtarb. Die Brüder des Kurfürften Joachim Friedrich, Chriftian und 
Joahim Ernft, theilten das Fürſtenthum; Erfterer erbielt Bayreuth, Letzterer A. Die 
Linie Bayreuth ftarb 1769 aus und Ehriftian Friebrigd Karl Alerander trat am 
2. Dez. 1791 das Fürftenthum gegen eine Jahresrente an Preußen ab; am 24. Fehr. 1806 
beſetzten e8 die Franzoſen, welche dafjelbe 1810 an Bayern abtraten. Es bildete anfangs den 
a oT dann den Kreis Mittelfranken. 

nfchäften, eine Berebelungsmethode für Zierpflanzen und Obftbäume. Das etwa '/, 
3. lang zugefpitte Edelreis wird in den Einfchnitt des Unterlageftammes eingefchoben uud 
farft an die Wunpfläche angebogen, dann das Stämmchen mit Baft gebunden und mit 
Baumwachs verfirihen. Im Bauweſen beit a., einen Balken der Länge nach an unb- 
auf ten anderen verbinben. 

Anſchauung, eine durch die Sinne, beſonders den Gefihtsfinn, erlangte Darftelung von 
beftimmten &egenftänden und Erfheinumgen; bejonder® die Auffafiung des Gefammtbildes 
eines Gegenftandes oder einer Mehrheit von Gegenftäuden als eines Ganzen. Je beftimmter 
ein Ding in feinen äußeren und inneren Merkmalen, insbefondere in feinem Unterfchieve von 
anderen, aufgefaßt wird, befto klarer und deutlicher wira bie A. fein. 1) Formen ver Reis 
nen %, nennt Kant im Allgemeinen Zeit uud Kaum, als Grundbedingungen aller A., ohne 
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Rückſicht des Stoſſes. 2) Intellectuale A. nennt Schelling die unmittelbare, durch 
keine Reflerion vermittelte Crfaſſung und Crkenntniß des Erundes uud Weſens aller Tinge. 
3) Die theoſophiſch-miyſti ſche A. verſucht Gott uud des Göttliche aid unmittelbar 
Gegenwärtiges zu erfaſſen. 4) Unter künſtleriſcher A. verſteht man die in ihren 
Einzelnheiten beſtimmte Idee eines Kunſtwerles, welches Der Künſtler darzuſtellen ſucht, daß 
die Idee des Schönen ia der Form des Ganzen gefühlt und lebendig angeſchaut werben 
lönne. 

Anſchauungsunterricht, als pädagogiſche Methode, iſt dasjenige Verfchren, ei wel— 
chem der zur Crkenntniß zu briagende Gegenſtand in ſinnlicher Greifbarleit tom Schüler vor- 
geſtellt, und dieſer veramaft wird, alle feine Sinne an deſſen Erlenntniß zu üben, dat urch ſich 
vollitärdige Begriffe von ihm zu Bilder und, wo ber Gegenſtand es erlaubt, dicſe Vegriffe 
zu thatſächlich richtigen Urtheilen und Scylüfjen zu verbinden. Als pätegegiſches Syſtem 
bezweckt er cine Erzichurg aller Fähigkeiten des juigen Menfhen im inne ter Wehrbeit 
und ijt auf den Unterricht in allen Wiffenfchaften und Künſten und ſelbſt anf wie fittlide Er— 
ziehung amwendbar. Peſtalozzi it in der Neuzeit, Amos Comenius war jden vor 
pritthalb Jahrhunderten der Urheber dieſer pädagogiſchen Neuerung. Der A. nillan Stelle 
der Buchgelchriamtleit die ausgebreitetite enntui; der Thatſachen Vaobſt aus eigener Bcelannt⸗ 
ſchaft, an Stelle der überlieferten unrichtigen Urtheile die ſelbſtſtäridige Urtbeiltraft, an Stelle 
der Trugſchlüſſe die kritijch geläuterte Denkkraft ſetzen. Prattiſch iſt ſewohl tie Methode als 
das Syſiem in kleinerem Maßſtabe längſt bewährt erfunden worden, wie ſich aus ten Schrif— 
ter Peſtalozzi's, Dieſterweg's, Fr. Froͤbel's m. A. ergibt. Im den Ber. Steaten bat beſon⸗ 
ders Calkins fih, wert auch mit geringem Wrfolge, um Cinfükrung beider berkient 
gemacht. Der A. zählt unter Die Hanpt-Erleichterungsmittcl humaner Erzielung. Jemehr 
die Wilfenfhaften an Umfang wıd Tiefe der Forſchung und Erkenntniß zunchmen, und jemchr 
Anforderungen wilfenfchaftliher und küuſtleriſcher Art Das fortſchreitende Gumerls- und 
gefellihaftliche Leben au Jedermann ftellt, defto mehr muß die Erziehungswiſſerſchaft und 
Kunft, zumal beim Hiublick anf die zunehmende leibliche Abſchwächung des Geſchlechts gegen» 
üser der Erkenntnißaufgabe und auf die wachjenden Gefahren für die Geſundheit ter Tugend, 
welche die heutige Schulung mit ſich bringt, auf Mittel denken, mit Zeit und Kraft der Leh⸗ 
rer und Schüler hauszuhalten — und der A. i,t ein ſolches Mittel. Es iſt meit leichter, cine 
Pflanze, ein Thier, ein Mineral, ein techniſches Object x. durch die Anſchauung genau fert- 
nen zu lernen, al® durch das Auswendiglerien deſſen, was die Bücher darüber jagen; denn 
tie Anſchauung und eigene Forſchung gewähren Vergnügen und geiſtiges Wachsthum ehue 
Anſtrengung. Das Gedächtniß mıd die Einbildungskraft werden Dabei gefiärft ohne alle 
wirkliche Mühe; die Denktraft bilvet ſich unter den Händen geſchickter Yebrer ven jelbft. 
Und wenn die Lehrer Sorge tragen, daß die Schüler in fnapper und dem Gegenſtande ent— 
Iprechender Ausorudsweife all:s ar ihm Wahrgenommene ansiprechen Icrren, fo tritt an 
Stelle der hohlen Schönrederzi die fpra Hide Herrihaft über die Sache. Somit ann. der 
jugendliche Geiſt ohne alle Ueberledung einer weit größeren Maſſe wirklicher Erkenntniſſe Herr 
werden, ald dur eine Belchrung, die anf Trem nıd Glauben ongenommen, dem Crfennt- 
nißvermögen fremd geblieben, nicht wirklich dem Geifte verähnlicht, alfo dem fteten Tergefien 
ausgejett i,t und feine wahre Frucht trägt. Der 4. ijt befonders bei den Naturwiſſenſchaf— 
ten und Künſten ganz unentbehrlich, bei der Mathematik höchſt erſprießlich, wenn and im 
Unterrichtöwejen noch viel zu wertig beachtet, bei den Sprachen äuferft wichtig. Eiche bejon« 
ders Dieſterweg's „Wegmweifer für Lehrer“ und Caltins’ „Objeet Lessons.“ 

Anſchlag (franz. touchement, engl. touch), in der Mufit. 1) Bei allen Taftinfirumen- 
ten die Art und Weiſe, wie durch einen gewiſſen Schlag mit den Fingern die Taften in Bewe— 
gung gefegt werben, um den klangerregenden oder wirklich Hingenden Körper in Vibration 
und mittels diefer zur Tonerzeugung zu bringen. Bei Orgeln und allen dieſen ähnlichen 
Winbinftrumenten mit Taften ijt der Anfchlag von gar feiner Bedeutung, anfer daß er ſchnell 
und präcis geſchehen muß, damit die Ventile nicht nad und nach fhleppend geöffnet werten, 
was ein Heulen im Entjtchen und Verklingen des Tones zur Folge haben wide; Einfluß auf 
die Kefchaffenheit des Tones ſelbſt und feines Klanges bat er bei diefen Anftrumenten wicht. 
Anders verhält es ſich bei den eigentlichen Clavier- (Clavichord- nnd Bianoforte) und bei 
benjenigen Tajteninfirumenten, bei weldyen der Ton durch Reibung des klangerregenden Kör— 
pers herporgebradt wird Garmonichord, VBogenhammer-Glavisr). Hier iſt der Anſchlag 
ganz tafjelbe, was bei ben Geigen bie Bogenführung. Alle Klangeigenſchaften des Toncd 
hängen davon ab, und dies um jo mehr, je produktiver füh die genannten Jiſtrumente mit ber 
Zeit geftalten. Man theilt bier den Anfhlag ein in einen dreifach verjchiedenen: ») einen ſte⸗ 
ten ober fingenben, wegen feines Mechanismus auch der zichende genannt; b) cinen brillanten 
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oder fchnellenden, und c) einen ftoßenden, grellen, wegen feines Mechanismus and ber fchie- 
bende genannt. Grundform alles Anfchlags ift Elafticität. Volllommenheit des Anſchlages 
bebingt ein ausgebildetes Tongefühl in den Fingerfpigen. 2) In fogen. Generalbaßfpielen das 
Wiederholen eined und defjelben Accorbes über einem und demfelben Baftone und zwar in ber 
Accentzcit, was in der Öeneralbaffchrift durch einen Heinen, horizontalen Strib über der be— 
treffenden Baßnote bezeichnet wird. 3) Eine Spiel-Berzierung, welde in einer Art Doppel« 
Vorſchlag beftcht, die, Die Hanptnote in der Mitte, zu dieſer meift eine Terz bildet, innerhalb 
welcher der Hauptton enhalten ift, und bie dieſem einen merklichen Accent gibt. Daher der 
. Name, engliih und franzöfifch, percussion. 


Anſchlämmen, beim Setzen junger Bäume wiederholt Waffer auf die nad und nad) ein— 
getragene Erbe gießen, damit die unteren Räume zwiichen den Wurzeln mit einem Erdbrei 
umgeben werben. 


Anſchütz. 1) Heinrich, berühmter Schanfpieler, geb. 1787 zu Luckau, follte Jurift 
werben und ftubirte zu Yeipzig, ging aber 1807 zum Theater; trat zuerft in Bamberg auf, 
1811 in Königsberg, 1814 in Breslau und warb 1821 (cbenSlängfid am Hofburgtbeater in 
Wien angeftelt, fpäter Regiſſeur dafelbſt. Er ftarb 1862. Scine rau 2) Jofepbine, 

eb. Kette, geb. zu Bamberg 1793, zeichnete fi) ald Sängerin und zugleih auch ald Schau- 
pielerin aus. 1820 trennte fie fi von A. und heirathete einen Schauſpieler Müller; fie 
nanute fih nun Müller-Anſchütz, gaftirte noch cine Zeit lang und habilitirte fih daun 
als Lehrerin unter dem Namen A. in Galle a, d. S., wo fie 1853 Hart. Anſchütz heirathete 
zum zweiten Male cine Ecyaufpielerin Budenopp, 3) Emilie mit Vornamen, die 1806 
geboren und ebenfalls am Hofburgtheater zu Wien angeftellt war, wo fie noch im Nov. 1869 
von einer anfchulichen Penfion Ichte. 4) Alerander, Sohn von Anſchütz 1 und 2, lange 
f:hr gelhätter Sänger auf den Theatern zu Magdeburg und Detmold, jegt angeſehencr 
Singlehrer zu Frankfurt a. M., wo cr fi mit der beliebten Sängerin Capitain 1848 
verheirathete. 5) Auguſte, Tochter von X. 1 und 3, warb in Breslau geboren, glänzte 
feit 1836, wo fie zum erfien Male die Bühne Letrat, lange als jugendliche Liekhaberin in 
Leipzig, dann in Dresden und zuletzt in Wien, wo fie fi an den Maler Koberwein 
verheirathete: 6) Eduard, Bruder von Heinrich, feit 1831 ebenfalls geſchätzter Schau— 
fpieler am Hofburgtheater zu Wien, iſt Verfaſſer mehrerer gern gelefener Novellen und ftarb 
1855 peufionirt, 7) J Tr ph Andreas, gehört nicht zu obiger Schaufpickr-Familie, 
aber ift um tie Tonkunft fchr verdient; ward geb, zu Koblenz am 19. März 1772; ſtudirte 
Jurisprudenz, ward fgl. preuß. Staatsprofurator zu Koblenz, zeichnete fich aber ſchon in feis 
ner Jugend durch feltene mufitalifche Begabung aus; fpichte fertig Clavier, ſchrieb „Verfuch 
einer muſikaliſchen Declamation“, vielleicht ald Torläufer von Richard Wagner's nachgehents 
verfuchter Saugsreform; errichtete, vom Staate unterſtützt, 1808 in Koblenz eine Lchranftalt 
für Infirumental- und Vocalmuſik, die auch 1814, ald Koblenz preußiſch wurde, von der Re— 

ierung zu Berlin anerkannt wurde. Es find viele tüchtige Spieler und Sänger in der An— 
Haft erzogen worden. U. compenirte vicl für Clavier und Geſang, darunter die allgemein 
belannten Lieder „Blümchen Wunderſchön“ und „Wer kauft Licbesgötter", auferbem ein 
„Santum ergo“ und cin „Ecce.penis angelorum“, Er war eincusgezeichneter Orcheſter⸗ 
Dirigent und farb 1855. 8) Herrmann, älterer Sohn des Vorigen, geb. zu Coblenz 
1802, bemerkenswerther Geſchichtsmaler der Düfjelvorfer Schule, bilvete ih aber auch in 
DTreiden ang, girg dann nah München und bejuchte Stalien, befonders zum Studium der 
pompejaniſchen Gemälde; cr Icht zu München, malte tort einige Säle des neuen Königs— 
baues, auch „Das Urtheil des Midas“ im Odeon u. m.a. 9) Carl, jüngerer Sohn des 
Joſeph Andreas, Icht zu New Nork und ijt ciner der begabteften Muſiker Amerila's, nament⸗ 
lich ausgezeichneter Orchefier- Dirigent; Lilvete ſich zunächſt unter Leitung feincd Vaters, 
banır 1837 in ber berühmten Schule von Friedrich Schneider in Deſſau, ber ihn fo lich ge» 
wann, daß cr ihm feine Tochter zur Frau gab. Die Ehe ward indeß fpäter wieder getrennt. 
U. ging nun nach England; im Herbite 1857 bradte ihn ber Opern-Impreſſar Ullmann von 
ba mit nad New York. 

Ansdell, Richard, Genre- md Thiermaler, geb. zu Liverpool 1815; wandte ſich crft 
in feinem 21. Lchensjahre der Malertuuft zu, ftellte 1840 fein crftes Bild in ber k. Alademie 
aus und erregte 1842 die allgemeine Aufmerkſamkeit durch fein geiftreih componirtes Bild: 
„Der Tod Eir Yambton’shei Marston Moor". ein trefflidicd Thierftüd „Der Tod“ 
erſchien 1843, „Der Halt der Vichtreiter" 1846, „Der Wolftödter“ 1849. Cr bereifte 
1856 und 1857 Spanien und ftellte eine Reihe anzichender Genrebilver ans dem fpanifchen 
Bollsleben dar; doch blieben Thierbilver feine Sanptftärte. Durch diefelben erwarb er drei 
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Mal bie Heywood- Metaille in Maiichefter und 1855 bie geldene Medaille in Paris. Geil 
1861 iſt A. Mitglicd der E, Akademie, 

Anjelm von Canterbury, aud ter Große genannt, einer ber einfiufreichften Tkerlagen 
des Diittelalters und Begründer der fcholafiiihen Philoſophie, 1033 zu Aoſia in Yicmont 
gekoren, wollte ſchon im 15. Jahre in cin Klofter geben, wurbe aber von. feinem Pater daran 
gehindert. U. ergab fih dann einem ausfchweifenden Leben und wurbe gezwungen, fein 
Baterland zu verlaffen. Er ging nach Frankreich und befuchte die Kloſterſchule zu Bec in ter 
Normandie; wurde 1060 Benedictiner, 1064 Prior und 1079 Abt des Kloſters Bec, deſſen 
Schule er zu einer der berühmteften Europa's machte. Im Jahre 1093 wınte ibm das Erz- 
bisthum Canterbury in England übertragen. U. kam aber fofert mit König Wilhelm rem 
Nothen wegen der Inveſtitur in Conflict und fah fich genöthigt (1097), England zu verlaffen. 
Erjt nad dem Tode jenes Fürſten fehrte er auf tie Ines Einladung —8 T. rad 
England zurüd. Der Inveftiturftreit Brad von Neuem aus. Der Fapft Paſchalis IT., 
welden ber König zum Schiedsrichter aufgerufen hatte, entfchied natürlih zu Ounften des 
Erzbiſchofs. Im Jahre 1107 kam eine Berföhnung zu Stande, infolge welder Heinrich cuf 
das Inveſtiturrecht Verzicht leiftete und fich mit dem Lehnseide der Bildefe kegniügte; Tage: 

en verftand ſich U. zu der Trdination der vom Könige eingefetten Biſchöfe. Während 
* letzten Lebensjahre lämpfte A. für die Einführung des Cölibats unter der engliſchen 
Geiſtlichkeit. Er ſtarb am 21. April 1109. Die kathol. Kirche feiert dieſen Tag als feinen 
Gedächtnißtag. A.'s Hauptftreben war darauf gerichtet, das kirchl. Dogma durch vie Tun- 
damentalſaͤtze der neu⸗platoniſchen Philoſophie zu erläutern, zu vertheidigen, zu rechtfertigen 
und zur vollklommenſten Gewißheit zu erheben. Seine Religionsphiloſophie bat er in dem 
Werke „Morologium“ niedergelegt, während cr ben fpäter fogen. „ontologiſchen“ Beweis 
für baficlbe im „Proslogium“ eutwidelte, Beite Schriften wurden zulegt von Fans (Til« 
Lingen 1863) herandgegeben. Wenn 4. auf der einen Seite behauptete, daß der Glaube 
tem GErfennen vorausgehen und in fidy zweifellos fein müffe, fo ftellte er auf der anderen Ecite 
aud) Die Forderung, daß ber Menjh vom Glauben zum Erkennen aufſtrebe. Papſt Gles 
mens XI. nahm A. ausdrücklich in die Reihe ver fathol. Kirchenlehrer anf. Tie Cdrift „„Cur 
Dens hom«?* ift der Begründung der Lehre von dem Genugthunngswerke Chrifti gewidmet 
und bei weitem das bedentendfte Werk des Mittelalter8 über diefen Gegenftand. Die kefte 
Ausgabe feiner Schriften beforgte Gabriel Gerberon (Baris 1675 und 1721, 2 Bde.; aud 
Venedig 1744). Gediegne Monographien über A. ſind herausgegeben worden von Haſſe 
(.A. von Canterbury”, Leipzig 1843— 1852) und von Rmufat („St. Anselme de Cantor- 
bery“, Barid 1853). 
— St., Poſtdorf in Bellechaſſe Co., Unter» Canada, 18 engl M. öſtl. von 

uebec. 

Ansgar, Anſcharius, der Apoſtel des Nordens, fo genannt, weil er das Chriſtenthum 
in Norddeutſchland, Dänemark und Schweden verkündigte, war in der Picardie 801 geboren, 
Icate ſchon mit dem 14. Jahre im Klofter Eorbie bei Amiens die Mönchsgelübde ab und 
fietelte 822 mit anderen Mönchen dieſes Klofter8 nach Corvey an der Wefer, in Weftfalen, 
über, wirkte hier al8 Vorſteher der Kloſterſchule und kehrte 825 nad der Picarbie zuriid. 
Auf den Wunſch Kaiſer Ludwig's des Frommen begleitete er im folgenten Jahre den zum 
Chriſtenthume belehrten Harald von Schleswig nad) dem Norden und gründete zu Hebeky im 
Schleswig'ſchen eine Cchule. Nachdem A. feit 829 einige Zeit in Schweden gewirkt, wurde 
er erfter Erzbifchof von Hamburg (831), mußte aber flüchten, als 837 däniſche Wikinger 
dieſe Stadt erftürmten. Bis 847 wanderte er mit feinen Schülern in Nordalbingien als 
Berkünder des Chriftenthums umher und ließ fid) dann, nach der Vereinigung ber Erzbis— 
thümer Samturg und Bremen, in legterer Stadt nieder. Bon hier aus wirtte U. filr weitere 
Austreitung des Chriftenthums in Schleswig und Jütland, unternahm 862 cine zweite Reife 
nad Schweden und befchrte Köni * II. von Jütland. A. ſtarb am 3. Februar 866 

u Bremen. Sein Schüler und Sach ger Rombert befchrieb fein Leben. (Vita Anskarii, 

ausgegeben von Pert in den „Monutnenta Germaniae historica“, überfegt von Yan 
rent in ven „Geſchichtſchreibern der deutfchen Vorzeit“, Yfg. 27. u. 28., (Berlin 1854); von 
Dreves (Baberborn 1864) m. A. Die lathol. Kirche hat ihn unter die Zahl ihrer Heiligen 
aufgenommen. Bol. Sirufe, „Lebensbefchreibung A.s“ (Hannover 1824); Klippel, „Lobens⸗ 
befchreitung des Erzbifchefs A.“ (Bremen 1845). 

Unfiedelungsnereine. Dentiche Anfichelungsvereine bildeten fich in neuerer Zeit in ver⸗ 
fehiedenen größeren Städten der Union zum Zwede der Grüntung. gemeinfhaftliher Nieder 
lafjungen, vorzugsweife im Welten und Südweſten ber Ber. Staaten. So, um einige Bei 
ſpiele anzufähren, gründete ber Anfiebelungsverein in Cincinnati 1855 bie Stadt Uuf- 
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falo, in Buffalo Co. Wisconfin; der Turneranfiedelungsverein, 1856 in Ein- 
cinnati organifirt, Neu-Ulm in Minneſota; der U. in Chicago 1858 den Ort Eubora in 
Kanfas; der Shweizer-Anfiedelungsverein Tell Lily in Indiana; der U. in 
Milwaukee Frankfurt in Miſſouri; der A. in Buffalo Arago ın Nebraska. 

Anslo, Reinier, berühmter holländiſcher Dichter, geb. 1622 zu Amfterdam, ging 1649 
nach Italien, ftudirte die italienijchen Claffiter, trat zur kathol. Kirche über und ftarb 1669 
in Perugia. Die beveutenditen feiner Gedichte find: „Die Marterkrone des heil. Stepha- 
nus“, „Die Peft zu Ncapel*, das Trauerfpiel „Die Barifer Bluthochzeit“. 

Anfon, George, Lord, geb. zu Shugborough in Etaffortihire am 23. April 1697, 
einer der berühmtejten engl. Sechelven. Kaum 27 Jahre alt, commandirte er bie Fregatte 
„Scarborough“ und machte verſchiedene Erpebitionen in den amerifan. Gewäflen (1724— 
1735). In Carolina, Nordamerika, gründete er 1735 eine Anficdelung. Als im Jahre 
1739 England Spanien den Krieg erklärte, wurde ihm die Aufgabe, die ſpaniſchen Befitun- 
Ah in ber Sübfee, auf der meitlihen Seite des amerifan. Gontinents, anzugreifen. 4. 

atte nur 8, meijt Heine, Kriegsfchiffe, umfuhr das Cap Horn — landete, trotzdem er 
ben größten Theil feiner Schiffe verloren hatte, in Peru und Chile, zerftörte die Stadt Payta, 
erbeutete mehrere mit reichen Schäten beladene fpanifche Gallionen und kehrte nad) manchen 
Abenteuern mit einem einzigen Schiffe und reicher Beute, im Juni 1744, nach England zu— 
rüd. Diefe Erpedition wurde auch für Erd» und Schifftahrtefumde von Bedeutung und die 
Nefultate derfelben in der Neifebefchreibung, melde unter A.'s Leitung fein Schiffoprediger 
R. Walter und der Mathematiker 8. Robins herausgaben („Voyage round the world“, 
London 1748, beutfh von Tote, Göttingen 1763), niedergelegt. Die engl. Negierung cr: 
nannte A. 1744 zum Contre-Apmiral ber Blauen, 1746 der Weifen Flagge und 1747 zum 
Baron von Soberton als eine Belohnung feines Sieges über die franz. Flotte in der Sec« 
Ihlaht nahe dem Cap Finisterre. Im Jahre 1758 befehligte cr die Erpebition gegen Breſt, 
erlangte 1761 bie Würde eines Admirals der Flette von Großbritannien und fterb am 6. 
Juni 1762 auf feinem Landfige Moor Part in Herfordſhire. Borrow, „Life of Lord An- 
son“ (Ponton 1839). 

Anfon. 1) County im ſüdl. Theile des Staates North Carolina, Ber. Etauten, 
umfaßt 650 engl. D.:M. Der Boden ift hügelig und fruchtbar und erzeugt Baumwolle und 
Mais. Hauptort: Wadesborough. Das Connty wurde 1749 organijirt und erhielt feinen 
Namen zu Ehren des brit. Admirals Anfon; 20,377 E., darunter 13,816 farbige (1860). 
Bei der Präfiventenwahl (1868) gab A. eine demokratifche Majorität (für Grant 1002, für 
Seymour 1050). 2) Bofttownfhip in Somerfet Co., Maine, an dem Weltufer des 
Kennebec, 40 engl. M. norbweftl. von Augufta; 2300 E. 3) Townfhip in Chippewa 
Co., Bisconfin; 150 €. 

Anfonia. 1) Poſtdorf in New Karen Eo., Connecticnt, am Fluſſe Nangatud, 
16 engl. M. nördl. von Bridgeport. 2) Poftdorf in Darke Co., Ohio, an ber Belle» 
fontaine-Bahit, gegen 50 engl. M. füoweftl. von Bellefontaine. 


Anjonville, Pofttorf in Glearfield Co., Bennfylvania (Ver. Staaten), 16 engl. M. 
fübmeftl. von Clearfielb. i 

Anforge, Charles, wurde 1817 in Schleſien geboren, fiubirte theoretiſch und praftifch 
Mufit in Breslau und wiirde dann Yehrer und Herausgeber einer Zeitfchrift. Cr ſchloß ſich 
1348 der Vollspartei an, wurde in einem Preßprozeſſe zu drei Jahren Gefängnißhaft und 
Verluſt der bürgerlichen Rechte verurtheilt und flüchtete am 13. Olt. 1849 nach England. 
Von hier ging er mit ſeiner Familie nach den Ver. Staaten und ließ ſich als Lehrer der 
Muſik in —** nieder. Gr lelte hier nicht allein als Lehrer feiner Kunſt, ſondern nahm 
auch regen Antheil an den Beftrebungen für die allgemeine Volksbildung und war mehrere 
Jahre lang einer der Herausgeber des „Massachusetts Teacher‘ und cin hervorragendes 
Mitglied der „State Teachers’ Association“. Als cr im Sommer 1863 ald Delegat ber 
„National Teachers’ Assoeiation“ in Chicago, Jllinois, war, beſchloß er, dorthin Äberzu- 
fiedeln, weil ſich ihm daſelbſt ein chrenvoller Wirlungskreis darbet, Cr ftarb jedoch ſchon 
am 28. Dft. 1866. 

Anſprechen. 1) Bon Gegenftänden, fofern fie bie Sinne für das Aefthetifh-Schöne an- 

enehm berühren. 2) In der Jägerfprade: aus dem Anblide oder ans der Fährte und 

pur eines Wildes Gattung und Art, Geſchlecht und Alter deſſelben beflimmen. Das 
Verſtändniß des Anſprechens macht ben Jäger „fährtengerecht“. Als noch die Jägerei eine 
Kunft war, mußte der Fehrling, um „maidgerecht“ werben zu können, das „Unfprehen“ ges 
nau verſtehen. j 

Gt. L B4* 
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Anftählen (steeling), Stahl auf Eifen ihmweißen (f. d.). 

Anſtand. 1) Im Allgemeinen it A. die Uebereinftiimmung unferer Worte und 
Handlungen, überhaupt unferes Benchmens, mit unferem fittlihen Gefühle und ten gefell- 
fchaftlihen Berhältniffen, im denen wir ftehen. Der wahre oter natürlide X. ent- 
fpringt aus den Gefegen der Humanität und ift nur dem gebildeten, tugentbaften Menfchen 
eigen, während ber conventiouelle A. im äußeren Scheine beficht, welcher fi bemüht, 
Anderen Achtung einzuflößen. Perſönlichkeiten ohne Achtung vor dem Cittengefcge, ohne 
Selbftgefühl und Achtung vor ſich feloft und Anderen kennen keinen A. 2) In der dra— 
matifhenKunft find Anftandsrollen bicjenigen, welche das Benchmen ber ſoge— 
nannten höheren Geſellſchaft varzuftellen haben. 3) In der Jägerſprache: des Leucrn 
auf Wild an einem beftimmten Urte zu einer beftimmten Zeit (Abend und Morgenam 
ftand); aud der Ort ſelbſt, weldhen der Jäger für dieſen Zweck wählt. 

Unftedung nennt man die Uebertragung eines beftimmten Zuftantıs, gewöhnlich einer 
Krankheit von einem Individuum auf Das andere, oder von einem Körpertheile auf ten ante 
ren. Krankheiten, die fi übertragen lafjen, heißen anftedende oder Infettionékranlheiten. 
Der (unbelannte) Uebertragungsjtoff heißt 1) Sontagium, wenn cr kurch tie Krankheit 
felbft reproducirt und durch Berührung oder wenigftend Annäherung weiterverpflanzt wird 
(Mafern, Scharlach, Blattern, Syphilis); 2) Miasma, wenn er cuferhalb des Körpers 
erzeugt und durch die Luft fortgepflanzt wird (Sumpftrankheiten). Miſchfermen ron keiten 
oder miasmatifh-contagidfe Krankheiten find: Typhus, Nuhr, Cholera, gelbes Fie— 
ber x. Außer dieſen Infectionskrankheiten gibt es noch felche, bei denen das ükertregene Leis 
den nur einen Geftimmten Theil des Körpers, am öfteften cine Schleimhantpartie, befüllt urd 
tort local bleibt, ohne den Gefammterganismus zu inficiren (Schanter, Tripper, Acghptiſche 
Augenentzüntung) und foldhe, kei denen die übertragbare Krankheitsurſache ein yflanzlider 
oder thierifcher Paraſit ift (Erbgrind, Ringworm, Kräte, Bantwurm, Trichinen x.). Ton 
Thieren herftammende, anſteckende Krankheiten nennt man Zoonofen (Euntswutb, MilzErand, 
Rob). Die Mittel, um Anftedungen an verhüten, find: Kerupuföfe Keinlichkeit, ſleißiges 
Luslüften und die fogenannten Desinfectionsmittel (f.d.). Vgl. Epidemie, en- 
demiſche Krankheitenx. 

Anſtehendes oder anfichende Geſteine heißen bie mit der feſten Erdrinde zuſammenhän— 
genden Schichten, während die oft hausgroßen erratiſchen Blöcke oder Fündlinge (ſ. d.) loſe im 
Sand oder Thon liegen. 

Anflett, Johann Protafius von, ruſſiſcher Diplomat, geb. in Straßburg 1766, 
nahm einen hereorragenben Antheil an ben Verhandlungen in Wien 1801—1809, ſchloß am 
7. April 1813 mit dem preuß. Gencrallientenant von Lottum die Convention von Kaliſch ab, 
brachte im Vereine mit Neſſelrode 15. Juni 1813 den Tractat von Reichenbach zu Stande 
und nahm als ruff. Bevollmächtigter an dem Congrefje von Prag, fpäter von Wien (1815) 
und am 2. Parifer Frieden Theil. ci 1818 vertrat A. Rußland als auferorbentliher Ge» 
fandter und Bevollmächtigter beim Deutſchen Bunde in Sranffurt a. M. Cr ftarb daſelbſt 
14. Mai 1835. 

Antafieh, Antati, Stadt in der afiat. Türkei, Eyrien, Cjalet Haleb, am Orontes (Aſi), 
das alte Antiochia, jet cine unbedeutende Landſtadt mit alten ‚großartigen Ruinen remi- 
fer und von den Kreuzfahrern erbauter Feſtungswerle. Die Zahl der Einwohner wird auf 
10000 geſchätzt. Die fruchtbare Ebene ringeum ift uncultivirt; nur auf den Höhen finden fid) 
Veigen-, Dliven- und Weinpflanzungen. 

Antalkidas, Sohn des Leontis, cin gewandter, aber räntevoller griech. Staatsmann, war 
Nauarch in Sparta, wurde 393 v. Chr. von feinen Mitbürgern an den perfiichen Felt herrn 
Tiribazus, Vicefönig von Sardes in Hleinafien, gefchidt, mn die Perfer von cinem Bünd⸗ 
niffe mit Athen abzuziehen, doch blieben feine Bemühungen ohne Erfolg. Einige Jahre fpäter 
(388) begab fih A. nah Suſa zum Könige Artarerres Mnemon. Tiribazus unterſtützte ihn 
dieſes Dial in ven Verhandlungen. Mit dem Berfprechen des Königs, Die Spartaner unter« 
ftügen zu wollen, wenn die Athener nnd ihre Bundesgenoſſen den inzwiſchen beantragten Brite 
den nicht annchmen follten, fchrte A. mit Tiribazus nach Kleinafien zurüd, Die tur lange 
Kriege erfchöpften grich Staaten ſchickten nun Geſandte und vermittelten durch Tiribazus 
und A. ven berüchtigten Untalfidifhen Frieden (387) zwiſchen Perfien und Griechen» 
land, durch welchen die Heinafiatifchen Griechen din Perfern Preis gegeben und Bundc- 
genofienfchaften griehiiher Städte in Europa verboten wurden. Sparta erhielt den Auf: 
trag, die Durchführung der letzteren Beftimmung zu leiten und zu überwachen: Sparta’s 
Uebermuth wurde bald darauf vor Pelopidas und Epaminondas (371) gebrochen nnd U, 
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welcher wiederum den Perferkänig um Hülfe enging, aber ſchimpflich abgewiefen wurde, ftarh, 
von Allen verachtet, durch eigene Hand. 

Antalon, Townfhip in Berks Co., Pennſylvania, 1200 €. 

Antanatlafis (grich.), auch Dilogie, d. b. Doppeljinn, wird in der Rhetorik eine Fi⸗— 
gur genannt, in welcher ein Wort mit beſonderem Nachdruck in anderer Bedeutung wiederholt 
wird, 3. B. Jener Menſch ift kein Menſch. 

Antara oder Antar, arabifher Häuptling und Dichter um die Mitte des 6. Jahrhunderts, 
einer der 7 Preispichter der Araber, deren Gedichte, mit Gold auf Seide geftidt, an Das Thor 
ber Kaaba geheftet und Moallakah (f. d.) genannt wurden. Die Tapferkeit und treue 
Liebe des A. machte Asmai im 8. Jahrhunderte zum Gegenflanbe des Romans „Antar“, wel- 
her jetoh in feiner jetigen Form aus dem 12. Jahrhunderte zu ſtammen fcheint und in leben- 
diger Weife das Leben der Beduinen fchilvert. 

Antares, arabiſch Kelbelakrab (Storpionsherz), ein röthlicher Fixſtern erſter Größe auf 
dem Herzen des Skorpionbildes, Der zu den Doppelſternen gehört,- da ein bläulicher Stern 
mit nur 2 Sekunden Abftand von ihm aufgefunden worden if. Mit den beiven Schalen der 
Lage bildet er eine fhöne Figur am Sternenhimmel. Die Eigenbewegung von A. beträgt 
nur 6 Schunden in einem Jahrhunderte, 

Antarktiſch, vem Sternbilde des Bären gegenüber, dem Südpol nahe; daher antarf- 
tiſcher Polarkreis, fünlicher Polarkreis; antarktiſches Meer, das fünliche Eis: 
meer mit dem in feiner Küſtenausdehnung noch meift unbelfannten antarftifgden Con— 
tinente. Grforfhungsreifen dahin (feit 1819) werden antarktifhe Erpedbitionen 
genannt. 

Antaus (griech. Antaios) wird in ber — Mythologie ein Sohn Neptun's und der Gäa 
(Erde) genanut. Er wird als ein gewaltiger Rieſe geſchildert, welcher in einer Höhle Libyen's 
wohnte und ſich von Löwen nährte. Jeden Fremdling zwang er zum Ringkampfe und tödtete 
ihn, da ihn feine Mutter Erde ſtets neu kräftigte, fo lauge er fie berührte, Herkules beſiegte 
ih, indem er ihn in die Puft bob und dann erflidte, 

Antecedens (lat.), das Vorausgehende; bezeichnete früher in Urtbeilen das Subject im Ge- 
genfage zum Prädicate, Grund und Urfache im Gegenfage zu Folge und Wirkung. Antece- 
dbentien, Thatfahen aus der Vergangenheit, fofern diefelben für die Beurtheilung des Ge— 
genwärtigen Anhaltpunkte geben over auf die weitere Entwidelung fließen laffen. U. einer 
Perfon bezeichnen deren früheres Wirken und Verhalten und gelten als theilweifer Mafftab 
igrer gegenwärtigen Beurtbeilung. 

Antedatiren (vom Iat.), zurüdvatiren, eine Sache als früher, mit beftimmter Zeitan- 
gabe, geihchen barftellen, als fie thatfächlich gefchehen if; fommt häufig bei Anıtsdiplomen, 

ne vor, um ber betreffenden Perfönlicykeit gewifie Vortheile zu ſichern. 

ntedilupianifd (vom lat.), vorfündfluthlich, was vor der fogenannten Sündfluth lebte oder 
war. 1) In der Älteren Theologie wurde die Neligion der Patriarchen von Adam 
bis Noah die antediluvianifche genannt. 2) In der Geologie bezeichnet a. die Periode, 
welche mit der letsten, vorzugsweife durch Waſſer bewirkten, Umgeftaltung der Erbe fließt, 
jedoch ohne Rüdfihtnahme auf die in der Mofaifchen Urkunde erwähnte Sünpfluth. 

Antejuftinianeifches Recht bezeichnet das gefammte römische Recht, welches aus ben Zei— 
ten vor Juſtinian ftanımt; beſonders bie aus jener Periode ftammenden Rechtsquellen, 3. B. 
bie Zwölftafel-Fragmente, deren Erweiterungen durch Volks⸗ und Senatstefhlüfie, Edicte der 
Prätoren, Conftitutionen der Kaiſer und bie öffentlich fanctionirten Entfcheidungen aner- 
lannter Rechtslehrer. Unter Juftinian wurde das antejuftinianeifche Recht Grundlage der von 
biefem Kaiſer weranftalteten Gefegfammlungen (Cor us Juris). 

Antelase, Townſhip in Tehama Eo., California; 600 €. _ 

Antelope Greet, Fluß in Tehama Co., California; fließt ſidweſtlich und ergiefit fich 
in ber Sacramento, 

Autennaria, engl. everlasting, aus der Familie der Compofiten, Tribus der Senecioiti« 
been, Subtribus der Gnaphalincen, mit zweihänfigen, weiblichen Blüthen, anf deren Alene 
lange, Infectenfühlern (Antennen) Ähnliche Haare fih befinden. Die A. find ausdauernde, 
Heinblätterige Kraͤuter mit fonverem, grubigem Fruchtboden, dachziegeligen, unverwelklichen 
Kelchſchuppen und röhrigen Blümchen. A. dioiea, Katzenpfötchen, Hafenpföthen, Cn⸗ 
gelsblümchen, wächſt in ganz Deutſchland auf Bergen und trockenem Walpboden und hat rothe 
oder weiße, in einer einfachen Traubendolde ſtehende Blüthen. A. margaritacen, Bapier- 
biume, engl. pearly oder life everlasting, ift in ber Schweiz, Süddeutſchland, Sibirien und 
im Norden der Ber. Staaten einheimifh. A. plantaginifolia (plantain-leaved everlast- 
ing) liebt loderen Sanbboden und wählt überall in den Ver. Staaten, 
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Antenor beißt in der grieh. Sagengeſchichte beim Homer einer der trojan. Stabtälteften, 
welcher zur Herausgabe ver Helena an Die Griechen und zum Frieden rieth. Wegen feiner 
freundſchaftlichen Geſinnungen gegen die Griechen ftellt ihn die jpätere Sage ald Berräther 
an feiner Baterftabt hin, läßt durch jeinen Beijtand die Griechen Troja in und ihn wie 
fein Haus bei der Einnahme verfchont werden. Er fol, wie Aeneas, der Stifter einer neuen 
Dynaſtie geworben fein und auf den Trümmern Troja's cin neues Reich errichtet haben. 
Nach anderen Mittheilungen wanderte er mit feinen Söhnen nad Thracien ans. Birgit läßt 
ihn mit den Henetern (Benetern) nad) Oberitalien wandern und dort die Stadt Patavium 
(Padua) gründen, 

Antequera. 1) Landſchaft in Spanien, Oberandalufien, Provinz Malaga, umfaßt 
ben oberen Theil des fruchtbaren Guadalhorcethales, 8 dv. Q.⸗M. und 40,000 E. 2) Beben: 
tende Stadt in berjelben; 25,851 €. (1860). Sie ift an dem in der Sierra de Antequera 
entipringenden Küftenfluffe Guabalhorce gelegen, gut gebaut und reih an Dentmälen; hat 
Flanell- und Papierfabriten, Gerbereien, Seivenwebereien und treibt Handel mit Cütfrüd- 
ten und Del. In der Umgegend werden gute Banfteine, namentlich bunter Marmer, 
gebrochen. U. kam 712 unter die Herrſchaft der Araber und wurde erjt 1440 von dem Ins 
fanten Ferdinand, dem fpäteren Könige von Aragonien, zurüderobert. In der Landſchaft U. 
liegen außer der Stadt 4. die Billa Archidona, Hauptort eines Marquiſats, und 
Suente de Piedra, am Ufer eines Salzſees, mit heigen Mineralquellen, welche ſchon in 
ben Zeiten ber Nömer beventenden Ruf hatteır. 

Anteros (griedh.), in der fpäteren griech. Mythologie ber Gott der Gegenliebe, der Sohn 
des Mars und der Venus. Die Sage erzählt, daß Cros, der Gott der Liebe, nicht cher 
zen uud fih blühend zu entwideln angefangen, bis feine Mutter Benus, auf ben 

tath der Themis, ihm ald Gefährten den A, geſchenkt habe, Sogleich erftarkte Eros und 
wurde heiter und ſchön. Beide waren fortan unzertrennlih. Die Kunft ftellte fie auf Gem- 
men bar, wie beide um cinen Palmenzweig oder Schmetterling fich ftreiten, ein Bild der Liebe 
und Gegenliche, welche um den Sieg der Liebe oder den Befik der Seele kimpfen. Der 
Archäologe Böttiger hält dieſen Mythus nicht für antik, da die Alten Liebe und Gegenliebe 
durch Die Grmppe von Amor und Piyche finnbilolich darftellten. Nah den älteften Tor: 
ey mwar A. auch der rächende Genius verfhmähter Yiebe, der Gott der Eiferfucht und 
des Haſſes. 

— Townfhip im nordweftlihen Theile des Staat:8 Pennſylvania, Blair Co., 
2500 E. 

Antestown, Antistomn, Pofttorf im Townfhip Antes (ſ. d.). 

Antherieum, Zaunlilie, Graslilie, Gattung aus der Familie der Liligceen. A. 
Liliago mit einfahem und A. ramosum mit äftigem Blüthenfchaft: Fommen ia Oeutſchland 
vor; beide haben weiße Blüthen. 

Antheridien, die männlicyen Gefchlechtsorgane der Pflanzen. 

Anthodendrum, Pflanzengattung ans der Familie der Ericaceen, deren Arten A. 
ponticum, A. nudiflorum und A. liscosum als ſchöngefärbte, wohlrichenve Blumen 
befannt find, 

nr A f. Amphibol. Mi 

Anthologie (vom grich., Blumenlefe), Titel einer Sammlung von Gedanken, Sprüchen 
und Gedichten. 1) Griechiſche A.; der erfte Herausgeber eier folden mar Meleager 
aus Gadara in Syrien (60 v. Chr.). Er fammelte die epigrammatiidhen und lyriſchen 
Poefien von gegen 46 Dichtern; Philippus aus Theſſalonich fette diefe Sammlung fort und 
fügte etwa 13 neue Dichter hinzu. Alle diefe älteren Sammlungen find verloren gegangen. 
Die A. von Konftant. Kephalas ftammt aus dem 10., die von dem conftantinepolitanijhen 
Mönde Marimus Planudes aus dem 14. Jahrhunderte; ſ. Griech. Literatur. 2) 
Römische A. kannte das Alterthum nicht, fie wurden erft feit Jofeph Scaliger („Catalecta 
veterum po&tarum,“ Leyden 1573) angelegt und enthalten außer Gebichten andy Grabin- 
ſchriften; ſ. Römifhe Literatur 3) Drientalifhe A. find ſehr zablreih in 
der chineſiſchen, perfifchen, arabifchen und türkifchen Literatur. Die ältefte A. der Chincjen, 
„Schi-King,“ wird dem Confucius zugeſchrieben. 4) Die neueren Sammlungen 
von Gedichten und Bruchftüden in Krofa aus den Werken nationaler Mufterjchriftiteller, wie 
fie unter dem Namen A, in Amerika und Europa ericheinen, verfolgen meijtend nur päbda= 
gogiihe Zwede und find Titerarijh von keiner Bedeutung, Den U. find die Chrejto- 
mathien verwandt (f. d.). 

Anthon. 1) Charles, ein nambafter amerikan. Philolog und Schriftiteller, wurde 
1797 in New York geboren. Sein Bater, Dr. G. C. Anthon, ein Deutjcher, war Ober: 
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wunbarzt in ber brit. Armee und lieh fich nad) feinem Dienftaustritte 1783 in New Hort 
nieder. Charles, der vierte von ſechs Söhnen, trat 1811 in das Columbia College, grabuirte 
1815 und flubirte die Rechte unter der Leitung‘ feined Bruders John A. Die clafjiichen 
Werke der alten Griechen und Römer interefjirten indeß den jungen Dann mehr, als die 
juriſtiſchen Werke der Älteren und nemeren Zeit. Er wandte fi der Philologie zu und wurde 
1820 Hillfsprofeffor der elaſſiſchen Sprachen und Literatur am Columbia Kollege, 1830 
Rector der mit bemfelben verbundenen Grammar-School und 1835, nad dem Algange des 
Brof. Moore, erfter Profeſſor im Departement für claffiihe Spraden und Literatur an jenem 
College. Er ftarb am 29. Yuli 1867 in New York. Als Schriftfteller hat fig A. um die 
Berbejjerung der amerikaniſchen Schulausgaben griech. und lat. Claſſiler Verdienſte erworben. 
Er veranftaltete 1822 eine neue Ausgabe von Lempridre's „claſſiſchem Wörterbuch,“ gab 
1830 die Oden bes Horaz mit — und einem Commentar heraus, nad und nad 
bie Hauptjchriftiteller der Griehen und Römer für ven Schulgebraud, überdies ein fat. 
Lericon und ein Wörterbuch der grich. und röm. Altertbilmerr. 2) Sohn, Bruder bed 
Borigen, wurde 1784 in Detroit geboren, fiudirte die Rechtswiſſenſchaften und bildete ſich 
unter Leitung des feiner Zeit berühmten Rechtsanwaltes Hopkins praftiih ans. Während 
bes Englifh- Amerikanischen Krieges ern U. cine Milizcompagnie und diente ald Zahl- 
meijter und Regiments-Aubitor. Nach Beendigung des Krieges lebte er ganz feinem Berufe, 
erwarb ih ein große® Verdienſt um die Gründung der Supreme Court in New Nork, welche 
er ir ber Yegislatur als eine Nothwendigfeit für die Stadt auf das Dringenpdfte befürwortete, 
wurde einer der Gründer be „New York Law Institute“ und war Präſident diefer Anftalt 
bis zu feinem Tode am 5. März 1863. Seine beveutendften Schriften find: „Analysis of 
Blackstane’s Commentaries,“ „Nisi Prius Reports,“ „Anthon’s Law Student“ un» 
verſchiedene Abhandlungen über praftifches Recht. 

Antgonyg. 1) Henry B., geb. am 1. April 1815 in Coventry, Rhode Island, gra- 
buirte auf der Brown Univerfity 1833, übernahm 1838 die Rebaction des „Providene» 
Journal,“ weldes jetzt zu ‚den beveutendften täglichen Zeitungen New⸗England's gehört, 
wurde 1849 Gouverneur von Rhode Island, wiedererwähl1850, Ichnte die 3. Nomination 
ab. Er vertrat feinen Staat im 36., 37. und 38. Gongrefie (1859— 1865) ald Senator und 
wurde für den bis 1871 dauernden Amtstermin wiedergewählt. Im Jahre 1865 begleitete 
er ald Mitglied des National-Comites dieLeiche des Präfidenten Lincoln nad Illinois. 
und war 1866 Delegat ber „Loyalists’ Convention“ zu Philadelphia. 2) Joſeph B., 
ein Pennfylvanier, vertrat feinen Staat im 23., 24. und 25. Congreffe (18535 — 1835) und 
farb am 17. Januar 1851 zu Williamsport in Pennſylvania. 8) Suſan B., Herausgebe- 
tin der in New York erfheinenten Wochenzeitung „Revoluticn“ und cine der hervorragend— 
ften Vertreterinnen der fogen. „Frauenrechtspartei“, wurde geboren in Contl) Adams, Mafja- 
chuſetts, am 15. Februar 1820. Ihr Vater, Daniel Anthony, war cin Quäker. In ihres 
Baterd Baumwollfabrif lernte S. B. A. zuerft, wie man Geld verdient, da ihr Water alle 
feine Töchter dazu erzog, fich felbit ernähren zu können, Ihre Erziehung genoß fie bis zu 
ihrem 17. Jahre im väterlihen Haufe, worauf fie auf furze Zeit in cine Penfionsanftalt in 
Philadelphia kam. Sodann wirkte fie ald Lehrerin 15 Jahre lang in verfchiedenen Theile 
des Staates New York. Sie befam 8 Dollard monatlich und parte fid) während 13 Jahren 
300 Dollars, Ihre erfte öffentliche Thätigkeit entwidelte fie in den Conventionen der Tem: 
perenzpärtei, wo fie jedoch im Anfange nie zugelafien wurde, infolge defien fie Temperenz- 
Conventionen für Frauen —— ief. Um dieſe Zeit (1849) machte fie die Bekannt— 
ſchaft von Elifabeth Cady Stanton (f. d.), mit der fie von nun am ftetd zufammen wirkte. 
Im Jahre 1858 hielt fie eine lange Rede in ver Lehrer-Convention in Troy, bie einen unge- 
heuren Eindrud machte. In demjelben Jahre mußte fie bei einer landwirthſchaftlichen Fair 
in Yates County auf einem Wagen im offenen Felde ſprechen, ba bie bafür gemicthete Halle 
nicht den dritten Theil der herbeigefirömten Menge fahte. Seit 1852 ijt fie ciner ber leitenden 
Geiſter in allen Frauenrehts-Berfammlungen. Cie wurde zum Sekretär und General- 
Agenten der Frauenrechts⸗Organiſation ernannt und bekleidete dieſes Amt noch am Schluffe des 
Jahres 1869. In den Jahren 1854—55 ging fie mit 2 Petitionen, worunter eine für bas 
Stimmredt, im Staate New York umher und fammelte 10,000 Unterjhriften. 1867 ging 
fie nad) Kanjas mit E. C. Stanton, um für diefelbe Sache zu wirken, und traf dort auch 
©. Fr. Train (f. d.), der in allen Berfammlungen mit ihnen gemeinfcaftlid wirkte. Das 
Refultat der Abftimmung im Staate Teras (f. d.) ergab 9000 Stimmen dafür. Train vers 
half ihr zu dem Gelde, womit fie nad ihrer Nüdtehr die „Revolution“ gründete, die am 
Schluſſe des Jahres 1869 4000 Abonnenten zählte und von E, C. Stanton und Parker 
Pillsbury (f. di) rebigirt wird, Sie iftdie erjte in Amerika gegründete Zeitung in englifcher 
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Sprade, die für „Frauen-Rechte“ wirkt. 1868 wurde fie in ber National-Arbeiter- 
Convention als Delegat ver New York Working Women’s Association zugelaflen, 1869 
bei berjelten Convention aber abgewiefen, was große Aufregung heruorrief. ©. ®. Anthony 
ijt eine unermüdliche Arbeiterin, die nur das eine Ziel hat, gleiche Rechte für die Frauen zu 
erwerben. Sie ift allgemein geachtet und angefehen. 

Anthouy, Mark, wurde 1817 zu Maucheſter in England geboren, ſtudirte anfangs 
Medizin, widmete fi aber unter der Yeitung feines Better George Wilfred A. der Maler- 
lunſt und vollendete feine Studien in Paris 1834—40. Bejouders feine Landſchaften zeichnen 
ſich durch kühne Ausführung im Styl und brillante Farbencompofition aus. Werte: „See 
von Killarney“, „Maitag“ und „Der alte Dorflirchhof“. 

Anthony. 1) Townfhip in Delaware Eo., Indiana. 2) Tomnfhip in Mon- 
tour Co., Pennfylvania; 965 E. 3) Tomwnfhip in Lycoming Co., Pennſyl— 
vania; 559€, 

Antony, St., Cap an der Mündung des La Plata, Sütamerila. 

Antyony’s Roſe. 1) Eine 3—400 F. lange Felinklippe in Montgomery Co., New 
VYork, au dem nördl. Ufer des Mohawk. 2) Ein feljiger Borfprung auf bem linten Ufer 
des Hudfon in Putnam Co. New Mort. 

Anthophyllit, ein dem Amphibol naheftchendes, aber rhombiſch Irnftallifivendes Mineral 
von Kongsberg in Norwegen und Modum in Schweden, von neltenbrauner (daher der Nanıe 
„anthophyllum“) Farbe. Manche zum Amphibol gezählte Mineralien mögen hierher . ges 
hören. 

Anthora, Antithora, Untergattung der Fflanzengattung Aconit (f. d.), bei. Aconitum 
A., Ötftheil, eine befondere Art in den Alpen nad Sibirien mit einer bitterfüßen Wurzel, 
welche früher als Gegengift benutt wurde. . 

Unthofiderit, ein in Arpflalliniichen, zartfaferigen und büſchelförmig auscinauberlanfenven 
Mafjen mit Magneteijen zu Antonio Pereira in Brafilien vorfommendes Mincral von grau« 
lid) weißer, gelblicher bis oderbrauner Farbe von einem fpec. Gew. von 3 und einer ʒriſchen 

Orthoklas und Quarz ſtehenden Härte. Beſteht aus waſſerhaltigem, kieſelſaurem Ciſenoxyd 
von ber Zufammenjegung (2J e,0,+Si0,)+2HO. 

Anthofpermeen, Ambrafträuder, Gruppe aus der Pflanzenfamilie der Rubiaceen. Die 
Gattung Anthoſpermum enthält Arten, weldye am Cap wachen und unter denen der 
Ambraftraud, engl. amber-tree, mit Heinen, immergrünen, wohlriehenden Blättern 
anı befanntejten ijt. 

Anthoxanthum, Ruchgras, engl. sweet vernal-grass, Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gräfer (Oramincen), Tribus der Vhalarideen, deren befanntefte Art, A. odora- 
tum, überall auf fandigen Bergen, Wieſen und Wäldern wählt und durch tie glänzende 
bräunlichgelbe Farbe feiner Achre fich auszeichnet. Es findet fi in den Ber. Staaten und 
Canada, ſtammt aber aus Europa. Das 4. ertheilt vem Hcu ben bekannten, von Cumarin 
6. d.) herrührenden Wohlgeruch. 

een, Clafje der Coelenterata, |. Polypen. 

Anthracen, ein dem Naphtalin (f. d.) ähnlicher, aus den ſchweren Theerblen gewonnener 
Ehlenwaſſerſtoff, der bei 210° C. fhmilzt und einen höheren Sicdepuntt ald das Quecſilber 
hat. Während die fhwerflüchtigen Beftandtbeile des Steinkohlentheers bisher zum Berbren« 
nen oder zur Asphaltbereitung gebraucht wurden, ftellten 1868 Gräbe und Liebermann aus 
dem U. das Alizarin dar, für deffen Gewinnung jett große Yanbesflädhen mit Krapp bebaut 
werben. Den Rohſtoff für die Anilirfarben liefert ein Abfallprodukt, welches neben tem 
Leuchtgaſe entiteht und der Abfall dieſes Induſtriezweiges wird jett die Reihe von Krapp— 
— herſtellen helfen. Die Pflanzen der Vorzeit verdrängen die lebenden in ter Farben⸗ 
Induſtrie. 

Anthracit (vom griech. anthrax, Kohle), auch Kohlenblende ober Glanzkohle, 
wird ein aus Pflanzen» und Thierreſten entſtandener, keine oder nur geringe Mengen flüch⸗ 
tiger Eubftanzen enthaltender Kohlenftoff genannt. Amorph. Schwarz, von Eiſenſchwarz in’s 
Pechſchwarze, zumeilen bunt angelaufen, Undurchſichtig; ftark glänzend, mitunter zum Me— 
tallglanz fidy hinneigend, bis matt. Bruch muſchelig. Härte 2—2,,; fpec. Gew. von 1,,— 
1,5.  Berbrennbar mit ſchwach leuchtender Flamme, eine ftarfe Hitze liefernd, Unvolltom- 
mener Yeiter der Glectricität. Die rcinften Varietäten des A. enthalten zwifden 90 und 
24%/, Koblenfioff, 2—4%/, Waflerftoff, 1—4%/, Sanerftoff (und Stidftoff) und 159, 
Ace. Gr bilvet häufig Uebergänge in Bitumindfe Kohle. Der A. bildet grefie Lager, 
namentlic in Pennfyloania, auch in Rhode Island. In geringerer Menge findet ſich der 
Jelbe in England, Frankreich, Deutſchland x. Nicht allcin in ber fogen. Koblenperiode, in 
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welcher der A. am maſſenhafteſten auftritt, hat man ihn beobachtet, ſondern auch in allen 

übrigen Formationen; die tertiären Anthracite find meiſtentheils durch Cinwirkung vullani— 

ſcher Felsarten (Baſalt z. B.) auf Braunlohlen eutſtanden, ſo z. B. am Meißner. Wo A. 

maſſenhaft vorlommt, bildet er das wichtigſte Brennmaterial. 

Mi Antyrafometer, cine Vorrichtung, um ben Gchalt der Koblenfärre in ter Luft zu Te 
mmen. 

Antyrakonit wird ein durch Koblenftoff ſchwarz gefärbter lohlenſaurer Kalt oder Marmor 
genannt; ber fogen. nero antico gehört hierher. 

Anthrakopalaemon, fojjiler, mit Palaemon verwandter Krel8 aus ner Ordnung ber 
Decapoden im Kohlengebirge von Lanarlſhire, Schottland. 

Anthrakosaurus, ein foffilcs, jchr großes Keptil aus ter Unterordnung ber Lakyrin- 
thobonten, verwandt mit Mastodonsaurus, aus den Kohlenfeldern von Lanarfſhire. 

Antsratofe iſt 1) irgend cin Garbunfel; dann 2) nennt man fo fpecicl eine Art Car— 
bunkel, welche beſonders die Augenliver und den Augapfel befüllt; 3) heißt fo die ſchwarze 
Lunge der im Kohlenftaube Arbeitenden, wie der Kohlengräber, welche durch Anhäufung dcs 
Kohlenſtaubes in den Lungen entjicht; folgt darauf Verfbwärung in den Lungen, fo ijt das 
bie fogen. ſchwarze Lungenfchwintjucht mit falfcher Melanofe (f. Melanofe). 

Authrakotherium, foſſiles Säugethier aus der Orbuung ber Dickhäuter in der mitt- 
leren Tertiärzeit. ; 

Authriscus, Kerbel (engl. ehervil), aus der Familie der Doldengewächſe, hat ver: 
wiſchten Kelchrand, Blumenblätter mit eingebogenen Läppden und lineale, geſchnäbelte, unge— 
rippte Früchtchen. A. cerefolium, Garten-, Suppen» oder Küdeuferbel, Kerbel— 
fraut, Suppenfraut, ift ein einjähriges Gewächs mit dünnem Stengel, dreifach geficderten, 
lahlen, angenehm tuftenden Blättern und 3—6jtrahligen Dolden, wächſt wild auf bebautem 
Boden, an Zäunen xc., wirb aber aud) gezogen. Aus dem Samen wird das Kerbelöl ab— 
deſtillirt. Von ber giftigen Gleiße (f. d.), welcher er ähnlich ijt, läßt cr ſich durch den Ge— 
rud unterſcheiden. A. silvestris, wilder oder Wiefenferbel, Pferdefümmel, 
Kälberkropf, ift ein auf Wiefen und Schutt xc. fehr gemeincs, nicht giftiges Unkraut, 
welches unangenchn riecht und bitterli-[harf ſchmeckt. Der gemeine Kerbel, A, vul- 
garis, mit ſtacheligen Früchten, it ein in Deutſchland häufiges Unkraut. ; 

Authropognoſie (vom grich.), die Kuuft, den Charakter des Menfchen aus gewilien 
äußerlichen Stennzeichen defjelben, wie der Korn des Schädels, den Mienen, der Statur, dem 
Gange, der Handſchrift x. zu beurtheilen. Zur A. gehören Phrenologie (f. d.) und 
Bbyfioguomil ci. d.). 

Anthropolatrie (vom grich.), Menſchenanbetung, wurde von den Chriften den nicht chrift- 
lihen Römern ꝛc. vergeworfen, weil bieje ihre Herren und Kaifer vergötterten. Die Heiden 
ihrerjeitd? warfen den Chriften A, vor wegen ihrer göttlihen Verehrung des „Menſchen“ 
Jeſus. Auch die Sekte der Apollinariften (im 4. Jahrh.), wie nad) ihnen andere rationalie 

iſche Parteien, beſchuldigten alle Chriſten, welche an die Gottheit Chrifti glaubten, der A. 
Man gebraucht den Ausdruck A. auch wohl für eine unwürdige Schmeicyelei und Lobhudelei 
reicher und angeſehener Perfönlichkeiten, 

Anthropolithen find foſſile Meuſchenreſte, welche die Forſcher in älteren Zeiten ſehr 
häufig, wenn auch meiftens wohl fälſchlich, auführten. Cuvier und feine Nachfolger behaup— 
teten daher, daß der Menſch nur ver neueſten Erdperiode angeböre und vie häufig mit Reſten 
ausgeftorbener Säugethiere in Knochenhöhlen gefundenen Menſchenknochen und Zähne wurden 
auf Rechnung zuſammenſchwemmender Bluthen gefegt. In neueiter Zeit hat man wiederholt 
wazweifelhafte A. zu finden geglaubt. Im Jahre 1860 fand M. Boucher de Perthes von 
Menſchenhand bearbeitete Feuerfteine (Pfeilipisen, Aerte) in Ablagerungen 90 8. über dem 
Sommethale, deren Alter durch Reſte von Elephas primigenius in darüber liegenden 
Schichten u.ıd ein Skelett von Rhinoceros tichorhinus in einer tieferen Schicht als oberes 
Pleiocäu (oberes Diluvium, Lyell's Lößzeit) feitgeftellt wurde. Achnlide Bälle von wirk— 
lichen Menjchentnochen fand man bei Precy im Difethal, Grenelle, Foxne in England x., 
ganze Skelette im Kalt auf Guadeloupe, fowie im Kalkjchiefer von Quebee. Bei Gopfingen 
und Köjtrig lagen bie U. 8 5. tiefer als Die Knochen des Rhinoceros uud noch 20 3. tief 
unter der Stalagmitendede, Ber Natchez, Miff., fanden fie fih in einem blauen Thone, 
etwa 2 3. unter den Sfeletten des -Megalouyr und anderer ansgeftorbener Bierfühler witer 
einem Hügel von Muſchelbreccien. Bei Ausgrabuig der Gaswerfe von New Orleand be= 
obachtete man unter bem gegenwärtigen Boden 3 Schichten mit Pflangenrejten, deren Alter 
Dowler nad) den Jahresringen auf 14,400 Jahre berechnete- Unter diefen folgten noch 3 
ähnliche Gruppen von Schichten, für welde ein gleiches Alter angenommen wurde (jo daß 
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ein Geſammtbetrag von 57,600 Jahren herauskommen würde) und Darunter farb man 
das Gerippe eines Menſchen der amerikan. Raſſe. Lund fand in Brafilien an 8 Erlen 9, 
mit ven Reſten von 44 Arten foffiler Thicre. Tie tertiäiren Kalke von Pontres, Texpert. 
Serault, enthalten A. mit Thonfcherben und Thierknochen und tie Edit, in welcher 1806 
bei Bald Mountain, Calaveras Co., California, A. gefunden worben, hält A Litncy cr fir 
pliocän, ALS fiärkjter Beweis für das Beftchen von U. gilt aber die Enttedurg ton Yllil 
dungen von Mammuths auf Nennthiergeweihen und Goffilem Elfenbein, tie man jıtt ten 
vielen Punkten her fennt. Vgl. Menſch. 

Anthropologie (vom grich.). 1) Im Allgemeinen: die Wiſſenſchaft vom Merſchen. 
Man unterjcheidet Die A. in a) die phyfifche over fomatifhe A., welde ten Yen eb 
menfhlid,en Körpers, feine Organe und deren Verrichtungen Tennen Ichrt und tie Geſcte cufe 
ftellt, welche tie Entwidelung des menfchlichen Körpers bedingen (anatomiſche, phrſiolegiſche 
und medizinische A.); b) die pſychiſche, aud — A. cder Pſychole— 
nie (Seelenlehre) genannt, welche entweder die inneren Erſcheinungen kics manfdliden 
Geiſtes jo zuſammenſtellt, wie fie ſich der Erfahrung bieten (cmpirifde Yirdelegie) etct 
dieſelben aus allgemeinen Geſetzen erklärt und auf die einfachen Verrunftgeſete zuricfilıt 
(rationelle Piychelegie), oder das Wechſelverhältniß zwiſchen Körper und Eccle zrm Ecger« 
ftande ihrer Betrachtung macht (wergleihende oder fyntbetifhe A.); ©) tie ſociale 9, 
welche ven Menſchen in Bezichung auf die Entwidelung feiner geiftigen Anlegen, feirer He 
ſiſchen Beſchaffenheit, feiner Sitten und Yebensart betrachtet und den Culturgarg ter Menſch⸗ 
beit zu erſchließen ſucht. Die vorzüglichfte Anwendung findet bie A, in ter Jätegegif md 
Folitit, in der Medizin, Rechtspflege, in Handel und Gewerbe und cller Techrik, tie anf 
Lebensgenuß berechnet it. Auch die ſchönen Künſte, wenn fie ihre Wirkurg ridt rerſchlen 
jollen, erfortern ein tiefes Studium der Menſchennatur. 2) In ter Theolcgie Eiltet 
die A. ten Theil der Dogmatik, welcher von den geiftigen und fittlihen Cigenfdaften deos 
Menſchen, feinen Rechten und Pflichten handelt und wird biblifche oder ſymbol. 9. 
genannt, fofern jene Lehrfüte in der Bibel oder in Symboliſchen Büchern ihren Erund kalen. 
Aus ber reichen Literatur Über U. und ihre Zweige nennen wir felgente Wale: Kater, 
„seen zur Bhilofephie der Gefhichte der Menſchheit“ (1784—1791); Fried, ‚Cortlcdh 
ber pſychologiſchen A.“ (Jena 1820—1821); Steffens, „A.* (Breslau 1822); Umtch, „A. 
für das gebildete Publifum* (Stuttgart 1837); Birnbaum, „Lehrbud der A.“ (Köln 1842); 
J. 9. Fichte, „AU“ (Leipzig 1856); „Pſychologie“ von Erbmann (Leipzig 1863), Reſcyulranz 
(Königsberg 1863), Schaller (Weimar 1860); Beneke, „Pragmatifhe Pſychologie“ (Verlin 
1850 ; Loge, „Mikrokosmos, ever Ideen zur Naturgeſchichte und Gefchichte der Menſchheit“ 
(2 rg Leipzig 1856—1858); „Zeitichrift für Völferpfychologie* von Lazarus (Berlin 
1859, fa.). 

Antzropomorphismus und Anthropopathismus, zwei griech. Wörter, von benen das 
erftere im Allgemeinen die Torftellung höherer, nicht menſchlicher Wefen (Engel) unter 
menjhliher Geſtalt, im engeren Sinne die Uebertragumg der menſchlichen Geftalt (gricch. 
Morphe) mit ihren Eliedern und Thätigkeiten auf das Wefen der Gottheit bezeichnet, wäh— 
rend mit dem zweiten im Allgemeinen bie Uebertragung menſchlicher Empfindungen und 
Leidenſchaften auf nicht menfchliche, höhere (Engel) oder niedere (Thiere in der Fabel) Wefen, 
im engeren Sinne die Uebertragung menſchlicher Gefühle und Peivenfchaften (grich. Pathes) 
auf das Weſen der Gottheit bezeichnet wird. Beide Vorftellungsarten nad Redeweiſen wer— 
ben [ymbolifherX. over formaler A. und A. genannt, wenn Dicfe Uebertragurg, wic oft 
in der Bibel, nur bildlich gefchicht mit dem Bewußtſein, daß Gott als untörperliched Wefen 
aufzufafien fei und in der Abficht, das göttliche Sein und Wirken in lebendiger Weiſe anſchcu— 
lid) zu maden. Der dogmatiſche over materiale A. und A., wie er 3. B. bei der 
ägyptiſchen Sekte ver Authbropomorphiten,im 4. Jahrb. vorkam, legte ber Gottheit 
im eigentlichen Sinne menſchliche Geſtalt mit ihren Organen bei. Aus der Stelle der Bibel, 
weldye fagt, daß Gott den Menſchen nad feinem Bilde gefchaffen, folgerten die Anthropo— 
morphiten, daß Gott einen Leib haben müffe, ganz fo wie der Menſch. Theopbilus von 
AUlerandrien, Chryſoſtomus u, A. ſchrieben gegen bie Sekte und bie kirdliche Yiteratur ter 
tamaligen Zeit fuchte durch eingehende Erörterungen die Frage zu erledigen, worin Lie tem 
Menſchen zuftchente Ebenbildlichkeit Gottes beſtehe. Trotzdem tauchten jedoch anthropomor— 
phitiſche Erſcheinungen auch in ſpäteren Jahrhunderten wieder auf und ſeibſt in neueſter Zeit 
bat die Anſicht von einer, freilich geiftartigen, Leiblichleit Gottes vielfach Vertheidigung ges 
funben. Die nenere Philoſophie hat ſich vielfach mit der Frage befhäftigt, ob und in mie 
weit der chriftlichen Gottes-oce ſelbſt Anthropomorphismus umd Anthropopathismus ans 
bafte. Manche (mie Hichte) verwarfen ben Glauben an einen perſönlichen Gott, weil dieſer 
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eine authropomorphiſtiſche Vorſtellung fei, während Andere (Schelling, J. H. Fichte, Weiße, 
Rothe) dem Anthropomorphismus eine berechtigte Seite zugeſtehen. 

Anthropophagen over Androphagen (vom griech.), Menſchenfreſſer, ſ. Kannibalen. 

Anthyllis, Wollblume, Pflanzengattung aus der Familie der Papilionaceen, ſowohl 
einjährige als ſtrauchartige Gewächſe, welche faſt alle ausländiſch ſind. A. vulneraria, 
Wund-oder Tannenklee, mit gelblichen Blumenblättern iſt in Deutſchland heimiſch und 
eine gute Futterpflanze, beſonders auf leichterem Boden, welchem kali- und kallhaltige 
Düngungsmittel zugeführt werden müſſen. 

Anti, griech. Präpoſition, findet ſich häufig mit Fremdwörtern aus ver griech. und lat. 
Sprache zuſammengeſetzt. In Wörtern aus der — Sprache, aus der unſere Sprache 
zur Vermeidung weitläufiger Umſchreibungen Kunſtausdrücke (termini technici) zu bilden 
pflegt, bedeutet dieſe — gegen, wider, ſo in der Philoſephie, Medizin, 
Theologie, Politik, Rhetorik und Grammatik, z. B. Antikritik, Antichriſt, Antirenter, Anti— 
phraſe, auch in der Geographie zur Bezeichnung des Gegenüberliegens, z. B. Antilibanon, 
Antiparos, Antitauros. In Wörtern aus der lat. Sprache Eat fie Die Bedeutung der 
lat. Präpofition ante, deutſch: vor, voraus, 3. B. Anticipation, Antichambre. 

Antiabolitionift (vom gried.-lat.), Gegner einer Abſchaffung, in den Ber. Staaten ein 
Geguer der Abſchaffung der Negerjklaverei. Bgl. Abolitioniften. 

Autiaris oder Antjar (fpr. Antſchar), Pflanzengattung aus der Familie der Urtica- 
ceen, — ber Artocarpeen, mit der Art: A. toxicaria, Upasbaum, engl. upas- 
trre ſ. Upas. 

Antibacchius oder Palimbacchius, das iſt der umgedrehte Bacchius, iſt ein aus zwei 
langen und einer kurzen Silbe gebildeter Bersfug (— — ) 3. B. Hausmutter. 

Antibes-(jpr. Angtibb), Seeſtadt in Franfreih, Depart. Alpes-⸗Maritimes, mit 6064 E. 
(1866). Im Südojten der Stadt it die Bucht von Jouan, wo Bonaparte 1815 von Elba 
aus landete. Die Einwohner bauen Südfrüchte und treiben Handel mit Früchten, Oel, Wein, 
Thuafiſchen und Sardellen. In der Umgegend find viele römiſche Alterthümer. U. iſt pas 
alte Artipoiis, eine Colonie der Maffilier. 

Antiburghers (engl., for. äntibörggers), eine Partei der presbyterianiſchen Seceders 
(1747—1820) ia Schot.land, welche ſich weigerte, den Bürgereid zu leiften. Bol. Sc 
ceders. 

Anticaglien (fpr. Anticaljen), Heine, beſonders 5 und röm. Alterthümer als Gegen⸗ 
fat gegen Autiken (Tempel, Paläſte, Statuen), z. B. Waffen, Münzen, Schmuck, Hausge— 
räthe. Der Ausdruck wird auch für germaniſche, ſlaviſche, amerilaniſche u. |. w. Alterthü— 
mer dieſer Art gebraucht. 

Antihambre (fpr. Angtiſchangber), Vorgemach. 1) In den Häuſern ber Geburtẽ- und 
Geldariſiokratie das Vorzimmer, in welchem die Beſucher verweilen, bis ſie in's Hauptbe— 
ſuchzimmer geführt werden. 2) In fürſtlichen Häuſern Anmeldezimmer zur Audienz, wo ſich 
die Adjutanten oder Lakaien aufhalten; auch eine Reihe von Zimmern im Palaſte, wo ſich 
eine geladene Geſellſchaft vor ihrem Eintriite in die eigentlichen Geſellſchaftsräume zu ver— 
fammeln pflegt. Antihambriren, im Torzimmer den Dienft verjchen ober auch bie 
Borzimmer der Mächtigen beſuchen; ihnen ſchmeicheln, um eines äußeren Vortheils willen. 

ntid;lor nennt man das fchwefligfaure oder das unterfchwefligfanre Natron, weil man 
dieſes Salz nady dem Bleichen des Papiers und der Zeuge durch Chlor hinzuſetzt, um das 
nach dem Auswaſchen noch zurüdgeblichene Chlor gi entfernen. Es entjtcht dabei Chlerna- 
trinm und ſchwefelſaures Natron. Auch Zinnfalz it als U. vorgefchlagen und Leuchtgas 
mit Erfolg benutt worden. 

Antichreſe orer autichretiſcher Vertrag (vom gried.), Pfandnutzung, heiſt im römiſchen 
Rechte vie befondere Art des Pfantcontractes, wobei der Schuldner feinem Gläubiger tie Be— 
nutung des Pfanbobjectes ftatt der Zinszablung zugeſteht. Nah deutſchem Rechte hat ber 
Gläubiger über die Benutzung Rechenſchaft abzulegen und der Werth der Benutzung darf das 
Maß ver geftatteten Zinfen nicht überfchreiten. 

Untihrift (vom griedh.: „Widerchrift“, „Gegenchriſt“; nad Anderen „falſcher Chriftus“), 
ein in der Geſchichte der chriſtl. Kirche ſehr verfchieden anfgefafter Begriff. Das Wort jeltft 
findet ſich nur in den erften und zweiten Briefe Johannis; aber in manchen anderen Stellen 
der Bibel, ſowohl des Alten als des Neuen Teftamentes,- ift von vielen Auslegerun cine Bes 
ziebung auf ven A. gefunden worden. In einzelnen dieſer Stelien wird das Wort im allge- 
meinen Sinne von jedem Gegner Chrifti und feines Reiches gebraucht; in anderen mehr von 
einer einzelren Perfönlichkeit, welche der Repräſentant des antichriſtlichen Princips it, ſich 
für Chrittus ansgeben und feiner Wieberkunft vorhergehen wird. Ob un dieſe Perfönlich 
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keit gleichbebeutend fei mit Satan, infofern berfelbe als Gegner Ehrifti und feines Neiches 
aufgefaßt wird, oder ob man fich unter derfelben eine vom Satan gejendete Perfönlichkeit zu 
berten habe, Darüber gingen die Anfihten ſchon früh auseinander. Die lettere Idee fchlng 
tiefe Wurzel im Tollsglauben, wurde vielfah ausgeſchmückt und verknüpfte ſich innig mit ter 
zu verfchiedenen Zeiten bie hriftliche Welt auf das Tiefſte erſchütternden Erwartung von der 
perfönlichen Wiederfunft Chrifti. Im Mittelalter wurden von den firdlichen Schriſtſtellern 
häufig die Gegner der Kirche, beſonders bie politischen, als A. bezeichnet, während die fi von 
ber Kirche trennenden Selten die herrſchende Kirche, und Kefonder® ten Papft, für den A 
hielten. Auch in den im 16. Jahrhunderte gegründeten proteftantiichen Kirchen war es lange 
die Meinung vieler hervorragender Theologen, da} der Papit (das Papſtthum) der A. fei und 
noch heute hat dieſe Anficht viele Vertheidiger. Mancke hervorragende Theologen baben ven 
perjönlichen A. in einer beſtimmten Perfönlichkeit der Bergangenheit zu finden geglaubt; fo 
3- B. fand Boffuet den A. in Diocletian und Julian; Grotius in Galigula, andere Theolo» 
gen, felbft in nenefter Zeit (3. DB. Newman, in Traets for the Times, No. 83), vertbeiti- 
gen abermals die Idee eines noh zukünftigen, der Wiederkunft Chrijti vorhergehenden, per« 
fünlihen A.'s. Unter vielen anderen Deutungen verdient nody die erwähnt zu werten, welche 
den U. in Napoleon III. und dem franzöfifchen Kaiferreiche ſucht. Auch die fpäteren Juden 
und die Mohammedaner haben die Idee eines A.'s oder Eegenmeſſias. Bei den Mohanımes» 
danern verbindet fi mit diefer Vorftellung die Hoffnung, daß nach Beſiegung des A.'s Chri- 
ſtenthum und Islam fich vereinigen werben. 

Anticipation (vom lat.), Torausfegung. Vorausnahme, Norausergreifung. 1) In ter 
Bhilofophie (Logik) bezeichnet A. die Annahme eines Satzes als wahr, welcher dann als 
Beweisgrund für einen anderen Sat gebraudt wird. Der A. gegenüber ftellte Baco von 
Bernlam den Sat anf, daß insbefondere in der Naturforſchung nicht von willkürlichen Vor— 
ausſetzungen auszugeben fei, fondern von fharfer Beobachtung der Thatfahen, Gegenſtände 
und Griheinungen. Kant nennt A.der Wahrnehmung bie Urtheile, nach welchen wir 
durch unſer Anſchauungsvermögen die Borgänge in ber Natur auffaſſen. 2) In ber 
Rechtswiſſenſchaft wird A. eine Handlung genannt, welche früher vorgenommen wird, 
als der geſetzlich vorgeſchriebene Rechtsgang erlaubt, 3. B. Antritt einer Erbſchaft vor Eröff- 
nung eines Teftamentes; Beifchlaf vor gefetlich gefchlofiener Ehe. 3) Im Handelsme 
fen bezeichnet A. die Vorſchüſſe, weldhe cin Gommiffionär auf Waaren, welde er in Config- 
sation hat, dem Eigenthümer macht. Sie erfolgen nur gegen Zinsvergütung (Anticipa- 
tionsgefhäft),. 4) In der © ea ne das Erheben noch nicht fälliger 
Steuern und Abgaben, eine Mafregel, melde jede Regierung vermeiden follte, ba fie bie 
Steucrpflichtigen brüdt und dem Grebit des Staates ſchadet. 5) In der Heilkunde jede 
vorzeiige, dem Alter oder fonftigen Umftänden nicht angemeffehe Krankheit, 3. B. das Zu— 
früberfcheinen der Menftrnation u. f.w. Articipationsfhein im Handelsweſen: Ur- 
funde über Empfang ber Anticipation; dann ein früheres öſtreichiſches Papiergeld, deſſen 
Werth 1820 feitgeftellt wurde: 5 Gulden A. — 2 Gulden Eilber-Conventionsmängze. 

Anticonfitutioniften, Gegner der Bulle Unigenitus. ſ. Janfen (Cornelins). 

Anticontegioja Val grich.elat.) heißen alle Diejenigen Stoffe, welche cin Contagium, 
UAnftelungsitoff, zerjtören oder vor Anſteckung durch daffelbe bewahren follen. 

Anti-Cornlaw-League, Verbindung gegen das Korngefeg, bildete fih unter Richard 
Cobden im Oktober 1831 au Mandefter in England gegen die feit 1815 giltigen Korn— 
gefege und das herrſchende W — um freie Getreideeinfuhr zu erwirken, da die be— 
ſtehenden Korngeſetze in ungerechter Weiſe nur die Vortheile der großen Grundbeſitzer ſörder— 
ten. Unter großen Anftrengungen und nad) bedeutenden Geldopfern gelang es, beſouders durch 
den Eifer Cobden's, Villiers' und Peel's, im Jan. 1846 cine Dill im Unterhaufe durchzu— 
bringen, wonad) die Einfuhr aller Lebensmittel freigegeben wurde; im Juni giug dieſelbe auch 
im Oberhaufe durch und wurde Geſetz. Der Verein beftand bis zum Jahre 1549, in wel—⸗ 
chem feine Zwede erreicht wurden und bie definitive Abſchaffung des Getreidezolles erfolgte. 

Antieofii (ſpr. Aentiloßti), eine große Infel an der Mündung des St. Yawrence-Flufles, 
2600 engl, Q.⸗M. groß. Das Innere berfelben ift gebirgig und bewaloct; das Klima raub. 
Nur wenige Familien bewohnen die Inſel au der Sürfpige, wo ſich cin Yeuchtthurm befindet. 
Cie gehört zur Provinz Duedec, Brit, Amerika und wurde 1534 Durch den Frauzoſen Jacques 
Gartier eutvedt. 

Anticofiisgalffieine gehören hauptfäclich der oberfilurifden Ertperiode, und zwar ben 

edina- und Glinton-Epoden an; doch rechnet Richaroſon einen Theil zur Hudfea-KRivers 
Epoche des Unterfilur, 
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Anticyen. 1) Altgrieh. Stabt in BPhocis, Griechenland, am lorinthiſchen Meerbufen, 
berühmt durch den prächtigen Dianentempel. A. jol von den Phokäern gegründet fein und 
aufangs Cypariſſus geheißen haben; wurde durch Philipp von Vacedonien zerjtört, ſpäter 
wieder aufgebaut, war unter den Roömeru ein Hauptwaffenplag; jetzt Aspro Spiti. 2) Alt 

vieh. Stadt in Theffalien, am Berge Deta. Beide Stäpte waren durch eine Pflanze 
Berähint, welche in der alten Medizin bei Gchirufrankheiten cine große Rolle fpichte, ter 
Helleborus, Nieswurz. 3) Griech. Infel zwiſchen Euböa (Negroponte) und Thejjalien, 
Auch bier wurde die Pflanze Helleborus gefunden. Auf diefe drei Orte beziehen ſich die einen 
berrüdten oder dummen Menſchen bezeichnenven Redensarten ded Allerthums: „Naviget An- 
tieyras!‘ (Er mag nad) Anticyra fjchiffen!) und: „Tribus Anticyris caput insanabilı!‘' 
(Ein für alle drei A.'s unheilbarer Kopf). 

Antinesmeen, Pflanzenfamilie aus der Ordnung der Kätzchenblüthler —— mit 
zweihãuſigen Blüthen, die eine lelchförmige Hülle haben, mit freiem, einfächerigem, mehrnar⸗ 
bigem Fruchttaoten umd zwei an derſelben Seite hängenden anatropen Eierchen und mit eins 
ſamiger Steinfenht. Die Gattungen Antidesma, Galconeria und Pyrenacantha fommen in 
Süudaſien und Madagascar vor. 

Antidifamarianiten, Läugner ber beftänbigen Jungfrauſchaft ver Maria, hießen am Enve 
bes 4. Jahrhunderts Meitgliever einer Selte in Arabien, weldye, geftütt auf Stellen im Neuen 
Zeitamente, wo Briver Jeſu erwähnt werden, behaupteten, daß Maria dem Joſeph mesrere 
Kinder geboren habe, 

Antidotum (vom griech.), Gegengift, ein Mittel, um bie biutzerfegenben Wirkungen eincs 
Giftſtoffes aufzuheben. Antidotarium, der Theil der Pharmalcpde, welcher von der 
Bereitung diefer Heilmittel handelt, . 

Antiefam it der Name eines ſchmalen, tiefen Fluffes in Maryland, der etwa 6 engl. M. 
oberhalb Harper’s Ferry in den Potomae fließt und nach dem die Schlacht genannt wird, 

elche in der Nähe von Sharpsburg am 17. Sept. 1862 zwijchen den Bundestruppen der 
Bereinigten Staaten unter MeClelian und der Armee der Conföderirten Staaten unter Rob. 
E. Lee gefchlagen wurde, Die Eonföberirten hatten am 4., 5. und 6. Sept. den Potomac 
ta ber Näh: von Leesburg überfchritten und Frederick und das umliegende Yand längs des 
Monoecacy beſetzt. MicClellan ſchob einen Theil feiner Armee zwiſchen den Feind und bie 
Furten des Potomac. Lee ſah fid) dadurch genöthigt, Frederid am 12. zu räumen und nad 
Hagerstowu zu abzumarfcdhiren. Zwei Tage vorher hatte Jadjon („Stonewall“) fih vou 
ber Hauptarmee g'trennt und war in Geſchwindmärſchen auf Harper's Terry losgerückt, 
das vom Oberſt D. S. Miles vertheidigt wurde. Den 15. Sept., nady kaum zweitägigen 
Kampfe, mußte der wichtige Poſten den Gonföverirten übergeben werden, bie gegen 12,000 
Kriegsgefangene mahten. Inzwiſchen waren die Bundestruppen Lee gen N. gefolgt und 
Hatten ihm am-14; Sept, die Höhen von South Mountain, welche den Weg nad Hagerd- 
towa beherrſhen, und Erampton’s Gap entrifjen, woburd) er gezwungen wurde, fid) hinter 
den Antietam auf Sharpsburg zurüdzuziehen. Den 16. Sept. Nachmittags folgte ihm 
Hooler, der den rechten Flügel der Unionstruppen befehligte, über den Fluß und ficherte ſich 
nah einem fharfen Scharmütel eine günftige Pofition. Den folgenden Morgen wurde bie 
eigzatlihe Schlacht vor Hoofer eröffnet, der raſch dem linken Flügel der Conföderirten 
unter dem von Harper's Terry herbeigeeilten Jadfon Boden abgewann, während gleichzeitig 
Burnfide den rechten Flügel des Feindes zu engayiren begamm. Am heißejten wüthete ber 
Kampf zunächſt um ein von Gehölz umfäumtes Kornfeld, auf das die Uebermacht Hooker's 
gleih anfänglich den Feind zurüdgeworfen hatte. Zweimal wurde es den ſiegreich vordringen- 
ben Unionstruppen wieder entriffen, che es einer von ber Franklin'ſchen Divijion detachirten 
Berſtärkuag gelang, dauernd davon Beſitz zu ergreifen. Schon vorber aber war Hoofer 
verwundet vom Schlachtfelde getragen worden und das Commando auf Gen. Summer über- 
gegangen. Inzwiſchen hatte Buriibe auf ber äußerſten Linken zwei vergeblidhe Verſuche 
gemacht, den Antietam zu Überfchreiten, bis er fich gegen 3 Uhr Nachmittags felbit an Die 
Spite der Colonnen ftellte und den Feind bis zu einer Neihe von Hügeln zurüdwarf, von 
benen aus mehrere Batterien feinem weiteren Vorbringen Einhalt thaten. Um 4 Uhr erhielt 
Burnſide Befehl, um jeven Preis Herr tiefer Situation zu werben. Die erfte Batterie wurde 
auh mit Sturm genommen. Als man fich aber anſchidte, gegen ben zweiten Hügel vorzus 
rüden, hatte Zee bereitö Zeit gehabt, den bedrohten Punkt durch bie von Harper's Ferry her⸗ 
beigefommene Divifion U. P. Hilb's fo zu verftärken, daß Burnfive erklärte, den gewonnenen 
Boden nicht halten zu Lönmen, wenn MeCiellan ihm nicht mit der Reſerve unterftüge. 
MeClellan mwillfahrte dem Verlangen nicht und die Unionstrappen wurden auf bie Brüde 
zurüdgebrängt, melde die Conföberirten nicht anzugreifen wagten, Mehr gegen das Centrum 
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hin brang die Divifion von French unter harten Kämpfen fletig vor, ohne jedoh im Stande 
zu fein, die Höhen zu befegen. Auch Richardſon, ber eine andere Divifion vorn Eummer’s 
Lorps befehligte, trieb den Feind etwa halbwegs vom Fluffe nah Sharpsturg bin zuräd. 
Eo hatte vie Unionsarmee, als die Nacht dein Kampfe ein Ende machte, auf allen Yunften 
einige Vortheile erjtritten, aber nirgends einen entjheidenden Erfolg erringen können. Den 
folgenden Morgen en die Conföderirten um einen Waffenftillftand nad, um ihre Totten 
zu beerdigen. Das Berlangen wurbe — und unter dem Schleier dieſer Operation 
zog ſich Lee in der Nacht vom 18. anf den 19. Sept. zurück und ging auf ta® rechte Ufer des 
Potomac zurüd, ohne auf eruftlihen Widerftand zu ftoßen. Ue bie Kräfte, weldhe ten 
beiden Obergenerälen zur Verfügung flanden, weichen die Angaben fchr von einander ab. 
MeGlellan gibt feine eigene Armee auf 87,164 Mann an und ſchätzt tie ber Confäterirten 
auf 97,445 Mann. ee felbft dagegen will mır 40,000 M. gehabt haken. Diefe Zahl ift 
wahrſcheinlich zu nichrig gegriffen. Der „Rihmond Enquirer“ behauptet, Zee habe 60,CCO 
M. unter feinem „perfönlihen Commando“ gehabt; und Pollard (Southern History of 
the War) meint, er habe am Bormittage 45,000 M. und am Nadmittage 70,000 M. gchakt. 
Die Berlufte fcheinen auf beiden Seiten ziemlich gleich gewefen zu fein. McElellan gibt 
feinen auf 12,469 an, wornnter 2,010 Todte, Ueber Lee's Berfute fehlen verläffige Anga⸗ 
ben. Nach den Berichten der einzelnen Corps ⸗Commandeure ſtellen fie ſich im Ganzen wäh. 
rend ber vierzehntägigen Maryland-Campagne auf 13,553 feft. Nah MeClellan's Verich- 
ten müſſen fie um einige Tanfende größer fein. j 

Antigene. 1) Die Tochter des Königs Debipus, melde er mit der cigenen Mutter 
Jolaſte erzeugt hatte: ALS Oedipus erfahren hatte, daß er, ohne es vorher zu mifien, feine 
Mutter geheirathet hatte, zerftörte er ans Schmerz darüber fein Augenlicht und verließ The⸗ 
ben. U. begleitete in lindlicher Liebe und Treue den blinden, unglüdlidhen Greis ned Kelenc® 
in Attika und kehrte erft nad) feinem Tode zurück. Als ihr Bruder Polynices im Sweilampfe 
gefallen war, begrub fie denſelben heimlich gegen das Geböl ihres Oheims Kreon und wurde 
zur Strafe verurtheift, lebendig begraben zu werden. Nach Anderen tübtete fi ibr Per 
lobter Hämon, Sohn des Krcon, mit ihr. Als Ideal weiblihen Heldenmuthes und hirge- 
bender Yiebe verberrlichte fie Sophokles in den Tranerfpielen „Antigone* und „Oedipus auf 
Koloros“. 2) Tochter des Laomedon, Schweiter des Troerfönigs Priamus, rühmte fih, an 
Schönheit der Göttin Juno gleich zu fein. Ihre fhönen Haare follen von der beleibigten und 
eiferfühhtigen Göttin in Schlangen verwandelt worden fein, von denen fie gepeinigt wurde. 
Die Götter aber verwanbelten fie aus Mitleid in einen Stord. 

Antigonus, einer der Feldherrn Aler. des Gr., erhielt bei der Theifung der Weltmoner- 
hie Phrygien, Lykien und Pamphylien und erweiterte fein Reid) mit feinem tapferen Sohne 
Demetriod Poliorketes durch Eroberungen. Er nahm nad der Schlacht hei Kypras (507), 
in welcher er den König von Aeghpten Ptolemäus befiegte, den Königstitel an, wurde ober 
im Kriege gegen Kaſſander in der bintigen Schlacht bet Ipſos in Phrugien (501) befiegt 
und getöntet, Er war der bedeutendfte der Feldherrn Alexander's des Gr. 

Antigonns Karyfius, ans Karyſtos, Grichenland. Geograph, Geſchichtsſchreiber und 
Naturhiiterifer, um 270 v. Chr. Bon feinen Schriften ſind nur erhalten: „Wunderbare 
Geſchichten aus dem Thierreiche.* , 

Antigarit, eine in dünnen, klätterigen, durchſcheinenden Maſſen im Antigoria-Thale in 
Picomout vorkommende Varietät des Serpentins, welche bei refkectirtem Lichte eine bräum- 
lich⸗grüne, bei durchfallendem eine lauchgrüne Farbe zeigt. 

Antigua, cine der Kleinen Antillen, zum Gouvernement der Leewarts-nfeln oder „ber 
Inſeln Über dem Winde“ gehörig, fühl. von Barbadoes, 108 engl. O.-M. mit 36,412 E. 
(1861), von denen die meijten emancıpirte Neger und nur 2556 Wei find. Die Infel hat 
cine läuglichrunde Geftalt, fchr felfige, mit zahlreihen Buchten verfehene Küften und wird im 
Süden und Südweſten von den Sheterley8-Bergen, deren höchſte Spige der Monkshill (1000 
8.) iſt, durchzogen. Das Klima ijt heiß, doch theilweife purd Oſt- oder Paſſatwiude, wie 
durch ſtarlen Thau und häufige Regengüſſe gemilbert. Flüſſe und Bäche fehlen; taber leiten 
bie Einwohner das Regenwaſſer in Teibe und fammeln es in Eifternen. Der Boden ift 
überall | hr fruchtbar und Aut angebaut, erzeugt Zuder, Baumwolle, Tabak, Ingwer, Süd« 
früdhte, Ananas. Auch wird Rindvieh- und Schafzucht betrieben. An ber Spige der Res 
gieruny feht ein Gouverneur, dem ein Senat von 12 und eine Affembly von 25 Mitglicdern 
zur Seite ftchen. Hauptſtadt ift St. John oder Johnstomwn, an der Norpweftkitite 
mit vortrefflichem, befeftigtem Hafen und 16,000 E. Sie ift Sit des Gencral-Gonver- 
neurs der engliihen Leewarbs-Infeln. An der Süptüfte liegt Englifb-Harbor, einer 
ber beiten Sechäfen Weſtindien's mit Schiffswerften und Marinehofpital. A. wurde von 
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Columbus 1493 entvedt, 1632 von einigen Engländern mit Tabatspflanzungen angebaut, 
1666 durch Ford Willoughby colonifirt und erhob ſich raſch zu einer der wichtigsten brit. Be⸗ 
figungen in Wejtindien. u 

Anti Indianer leben in Brafilien am öftlichen Abhange der Andeslette. 

Antik (vom fat. antiquns, alt, alterthämli). 1) Im Allgemeinen Alles, was fid auf das 
Gulturleben der Völker des Alterthums, befonderd der Griechen und Römer, bezieht, 
im Gegenfage zur romantifchmittelalterlihen und modernen Bildung. 2) Im engeren Sinne 
bezicht fih a. auf Gegenftände ver Kunft (Ban-, Bildhauer, Malerkunft) aus dem 
claffifchen Alterthume der Griechen und Nömer, und im engften Sinne bezeichnet es die Dar- 
ftellung des Lebendigen, beſonders bed Menfchen, burd die Bildhauerkunſt (Sculptur) 
in Statuen und Basreliefs. Sammlungen foiher Werke häßen Antilencabinete, 
Antitenfammlungen, Die Antike bieft ftreng an den Formen und Gefegen der Na- 
tur und blieb fortwährend mit derfelben in viel näherer Beziehung als die moderne Kunft. 
Die Griechen erreichten in ihn das Höchfte; fie allein ftellten jene Meifterwerke der Sculptur 
ber, welche dem Antiken fait gleiche Bedeutung mit dem Claffiihen, Mufterhaften gegeben 


haben. F 

Antikatholiſch (vom griech.), gegen den kathol. Glauben, gegen den Katholicismus über- 
Haupt gerichtet; dagegen bezeichnet atatholifch, was nicht Fatholifch ift, Die proteftan- 
tifhen Confeſſionen im Gegenfate zum Katholicismus. 

Antiklimar, eine Figur in der Revelunft, f. Grabation. 

Antiklinale oder Sattel»Linie *8 die höchſte Seitenlinie des Cylinders in einer 
einfach gekrümmten (mulden- oder ſattelförmigen) Schichtenfolge, während bie 
tiefſte Seitenlinie eines ſolchen Cylinders Mulden- oder ſynklinale Linie heißt. Ein 
Längenthal (f. Thal) iſt a. oder abfallend, wenn beide Thalwände das Ausgehende 
ber vom Thalgrunde abfallenden Schichten zeigen; e8 ift gleihfallend oder ifo- 
klinal, wenn bie Schichtung auf beiben Shalfeiten gleiches Fallen hat, fo daß bie 
eine, meiſt ſchroffe Thalwand das Ausgehende, bie andere, meift fanftere, die Fläche ber 
Schichten zeigt. 

Antifritit (vom griech.), Gegenbeurtheilung; Erwiderung eines Verfaſſers auf cine (un⸗ 
günftige) Kritik feines Wertes. 

Antilegomena (griech. Beftrittenes) wurden von den Schriftftellern in ber alten Kirche 
(zuerſt von Eufebius) diejenigen Schriften des Neuen Teftamentcd genannt, deren Aechtheit 
und apoftolijher Urfprung von Einigen beftritten wurde. j 

Antilibanon, arab. Dſchebl⸗eſch⸗Scherli, ein Gebirgszug ın Syrien, im türk. Ejalet Sei- 
deb, läuft mit dem Libanon beinahe parallel von N. gegen S. Er ift im Ganzen niebrig, 
erhebt fi jevod am ſüdweſtl. Ende im Großen Hermon Dipeblset.Scheitb), an deſſen 
Siüpdabhange der Jordan entfpringt, zu 8798 preuß. 5. Höhe. Der Gr. Hermon ijt der 
Eulminationspunkt des ganzen ſyriſchen Gebirgsſyſtenis und mit feinen fchneebededten Gipfeln 
bis Damaskus und Tyras fihrbar. Die Abhänge und Thäler des A. find mit herrlichen 
Waldungen bedeckt, doch ift er nirgends mit Gedern, wohl aber mit hellgrünen Pappeln be- 
ftanden und unterfcheivet ſich an An durch eine Menge Heiner Seen auf feiner Hoch— 
fläche vom eigentlichen Libanon. Die Bewohner des Nordens find meiftens arabifhe Nomaden- 
ftämme, die des Südens Drufen. Der 4. ift rei an Nuinen und hiſtoriſch merfwürbigen 
Punkten. Merkwürbig ift das alte Heliopolis (f. Baalbek), das Grab Noah's bei Sachle, 
Die Jalobsbrücke über den Jordan ıc. 

Antillen (aus dem fpan. Anti-Islas, d. i. gegenüberliegende Infeln) heißt eine große Menge 
Feiner und großer Inſeln, welche ſich öftlih von Mittel-Amerika, zwiſchen Nord- und Sid- 
Amerika, durch mehr als 12 Breitengrade von dem Floridacanal bis an die Mündungen bes 
Drinoco in einem weiten Bogen vor dem Golf’von Meriko und der Caraibiſchen Sce er- 
ftreden. Es mehr als hundert Inſeln, welde zufammen 150,000 engl. Q.⸗M. umfaffen 
und offenbar Trünmer einer Bergfette des Theiled des Continentes find, welcher bei ber 
legten großen Erbumwälzung verjanf. Leopold von Buch hat nachgewieſen, daß bie Bul- 
fane der A. unmittelbar mit dem Hochlande von Caracas. in. Verbindung ftehen. Die U. 
haben u 10 thätige Vulkane. Mehrere Heine Infeln find bloße wnlfanifhe Krater. Die 
größeren Inſeln werden von beveutenden Höhen durchzogen; Cuba von ber Sierra de Cobre 
- und de Tarquino; Jamaica von ben Ligany- und Blauen Vergen; San Domingo vom 
Cibao, mit 3 Hauptäften. Nur Tabago und Trinidad find mehr eben. Einſchließlich der 
Dahama- oder Yucayosinfeln, zmifchen Hayti unb ber Halbinfel Florida, wird die ganze 
Infelwelt mit dem Namen Weftindien bezeichnet. Die U. zerfallen in 2 Hanptgruppen: 
bie Großen und Kleinen Antillen (Greater and Lesser Antilles). Zu erfteren 
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gehören bie Zufeln: Jamaica, Cuba, San Domingo (Hayti)und Porto - Rice. 
Die Kleinen Antillen zerfallen in die Infeln im Winde (Windward Islands, Barlo 
Vento) und Inſeln unter dem Winde (Leeward Islands, Sotto Vento), Tie 4. 
werden von ungefähr 4,000,000 Menſchen bewohnt, Europäcrn, Creolen und Negern. Im 
politiſcher Hinsicht find Die A., mit Ausnahme Hayti's, auf weldyer zwei ſelbſtſtändige Staa— 
ten bejtchen, unter England, Frankreich, Dänemark, Schweden, Spanien und £olland vere 
theilt. Bgl. Weſtindien. 

Antilohus, in der griech. Sagengeſchichte der Jüngſte unter den Griechen tor Troja, aus⸗ 
gezeichnet durch Schönheit und Tapferkeit, war ein Sohn Neſtor's und ter Curptice, rettete 
dem Vater das Leben, wurde aber jelbjt getöbtet und auf dem Segeiſchen Berge neben Adil- 
led und Patroclus beftattet. 


Antilope, eugl. antelope (angeblich vom grieh. Antholops, Blumenauge), Cäugetbier- 
gattung aus der Ordnung der Wieberfüner, Familie der Hohlhörner, deren mehr als hundert 

rten meiften® zu einer Familie (Antilopene) vereinigt werben. Faſt tie Kälſte aller 
Wiederläuer find A. Es find fcheidenbörnige Thiere, d. h. die Hörner umgeben ſcheidenartig 
die lnochige Verlängerung des Stirnbeins (den Stirnzapfen), werden alfo nicht jährlich) abge: 
worfen. Das Gchörn biegt ſich in einfachen, doppelten oder dreifachen Vogen; tie Spitze 
krünmt ſich nad) hinten, unten oder oben, und ift entweder leier⸗ oder fchroubenjörmig ges 
wurden oder gegabelt. Es gibt W., die mit Hirſch, Stier, Pferd oder Ziege verglichen wer» 
den können. Das kurze Haarkleid ift bald feidenmweich, bald borftig und verlängert fih am 
Halſe mähnenartig, bildet aber felten einen Kinnbart. Meiſtens haben fie Thränergruben. 
Die Größe wechfelt von 8 Zoll bis 6 Fuß. Die A. find lebhafte, meiflend in Hubeln im 
ben wärmeren Gegenden lebende, nur felten gezähmte, durch ihr Fleiſch, Fell und Gchörn 
nügliche Thiere. Die Ziegen tragen 6 Monate und fegen ein Kalb, welches nad 2—4 Mo- 
naten erwachlen und zengungsfähig if. In Süd⸗Afrika find die meiften Arten, in Norb« 
amıerifa wenige, in Europa nur zwei. Man unterſcheidet Steppen-A. mit glatten 
Nüſtern und Wüſten-A. mit Bart und borftigem Maul. Zur Gruppe 1), Gazella (OÖ .a- 
zellen), gehören die Jfi8-A. oder gemeine Gezelle, tie arabifhe Gazeile, 
der Spring. sder Prunkbock, die Senegal-H., die Koba⸗A. In Eruppe 2), 
Antilope, ift die Hirſchziegen-A. oder indifhe Gazelle, die Steppen-A. 
oder Saiga aus Kufland und die Kropfgazelle aus der Mongolei. 3) Cervicapra 
oder Tragulus hat die Arten: Bufhbod, Klippenfpringer, Reh-A., Nanguer- 
A. Nagor-A., Blanbod und Zwerg-N. Zu den 4) Jiegen-W. (Tragelsphur) 
gehört tie geftreifte A. oder ver Kudu. 5) Nemorhedus enthält ven Goral eder 
die himalayiſche Zwerg-A. und die Thar-A. ald Hauptvertreter. 6) Hirſch— 
A. (Oryx) mit den Arten: die Paſan- oder gezäumte 4, die Algazelle over 
milhweiße 4., die Beifa-N. und bie Addar- oder Mendes. (Wüſtenluh). 
7) Aegoceras mit der Pferde-A. 8) Gruppe der Ochſen⸗A. (Bubalis, Damalis) 
mit der Büffel-A. 9) Bovina enthalten die Gemfe (A. rupicapra), die auf den 
Alpen, Pyrenäen und im Haufafus Icht. 10) Gruppe Catoblepas oder Boselaphus mit 
dem Gnu und dem Kokoon. 11) Gruppe ber Dreaden [Orens) mit bem Nylgnu 
oder blauen Ochs in Hindoflan und ber Paffa oder Elenn-A., ber größten, Eis 
12 Fuß langen und 1000 Pfo. fehweren Art, in Südafrika. 12) Platthornige U. 
(Anon) mit A. depressicornis auf Celebes. 13) Gruppe Dieranoceras (Antilocapra), 
mit gegabelten, rüdwärts gefrümmten Hörnern, enthält 2 nordamerif, Arten: A. furcifer 
americana), Mazama, Kabri- oder Gabel⸗A., engl. pronghorn, von rothbrauncr 

arte mit weißer Unterfeite und weißem Schwanz, etwa 5 F. lang und 3 F. bed, auf ‚ben 
nordamerif. Ebenen, und A. palmata mit grauer, weicher Behaarung. 14) Die Gruppe 
Tetracerus mit der Tſchikara-A. in Bengalen, welche 2 Hörner anf ver Leiſte des 
Stirmbeins und 2 über den Augenhöhlen ftchen hat. — Man kennt etwa 12 fofjile Arten im 
den mittleren Tertiärfchichten Europa's, Aſien's und Brafilien’s. 

Antimachinnel, eine Schrift König Friebr. des Gr. zur Widerlegung der Schrift bes 
Italieners Diachiavelli (f.d.). Antimachiapellismms, eine den von Macchiavelli 
anfgeftellten Grunpfägen entgegengefetste Anfchamung vom Staatsleben. 


Antimahus. 1) Der Trojaner, welcher gegen bie —— —— Helena an die gries . 
chiſchen Abgeordneten Menelaos und Odyſſeus war und zu beren Ermordung rieth. 2) 4. 
and Kolophon, ein griech. Grammatiler und Dichter, lebte um 400 v. Chr. Ton feinem 
Epos „Thebais“, welches ihm im Alerandr. Canon den erften Pla unter den Epilern nad 
Homer eintrug, find nur noch Bruchftüde vorhanden, * 
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Anti-Masons (fpr. Aentimehſ'ns), eine im Jahre 1827 in ven Ver. Staaten gebilvete 
politijhe Partei, zu deren Gründung die Ermordung eines gewiſſen William Morgan in Ba- 
tavia, einem Tore im weftlichen Theile des Staates New ort, Veranlaffung gab. Der- 
felbe ſoll die Abſicht gehabt haben, ein Ritnal der unteren Grade der Freimaurerei zu ver⸗ 
offentlichen, um fi fir Zurüdſetzung in feiner Loge zu rächen oder um Geld zu gewinnen. 

wurde aus feinem Heimathsorte im Sept. 1826 mit Gewalt entführt, Die Spuren der 
Entführer und ihres Opfers wurden bis Fort Niagara, nahe Lewisten, New ort, verfolgt. 
Morgan foll von einem Boote aus in die Tiefe des Sees Ontario verfenft worden fein. Man 
beſchuldigte Mitglieder des Freimaurer-Ordens dieſes Verbrechens und in manchen Orten, 
befonders in den öftlihen Staaten, zeigte ſich erbitterte Stimmung gegen den Orden. Ge— 
richtliche Unterfuchungen führten zu keinem Refultate, was den gegen die Freimaurer ge- 
hegten Verdacht beftätigte, aber es bildete ſich trogdem eine Gefellfihaft der A.-M., weldye im 
Jahre 1827 vom weftlihen Theile des Staated New York ausging und deren Zwech das 
Berbot der Maurerei in den Ber. Staaten war. Diefe Bereinigung nahm raſch einen poli« 
tiſchen Charakter an und war bereits 1828 fo mächtig, daß fie bei der Neuwahl eines Gon- 
verneurs des Staates New Nork einen eigenen Candidaten, Solomon Eoutywid, aufitellte 
und für benfelden 33,000 Stimmen abgab. Diefelben ſtiegen auf 70,000 im Jahre 1829 
und im Jahre 1830 fir Francis Oranger fogar auf 128,000, werunter jedoch auch viele 
Stimmen son Bürgern waren, weldye nicht zu den A.-M. gehörten. Im Jahre 1831 wurde 
bie erſte Rational-Convention der A.-M. gehalten, wozu die meiften der nordöſtl. Staaten 
ihre Delcgaten ſchickten. Durch diefe Convention wurde William Wirt von Maryland zum 
Präfidenten, Amos Ellmaler von Penniyloania zum Vicepräſidenten der Ber. Staaten nomi» 
nirt,. Francis Granger wurde 1832 auf'8 Neue Gouverneurs⸗Candidat für den Staat New 
* Joſeph Ritner fir Pennſylvania; beide wurden jedoch mit bedeutender Majorität ge 
chlagen. Einen größeren Erfolg hatte die Bewegung der A.-M. im Staate Vermont, wel⸗ 
cher feine 7 Electoralſtimmen fir Wirt und Ellmafer abgab und drei Jahre lang entſchieden 
bie Tendenzen der A.-M. verfolgte. Der weſtliche Theil von New York und Pennfylvania, 
Das nördliche Ohio, Theile von Maſſachuſetts und Rhode Island waren ter Hauptjig ber 
A.-M. Im Jahre 1835 fegte die Partei in Pennfyloania, unterftägt durch eine Spaltung 
in ber demokratiſchen Partei, die Erwählung Joſeph Ritner's zum Gouverneur von Pennfyl- 
vania durch. Bon da an verlor die Bewegung ihre Bedeutung; die A.-M. ſchloſſen fich den 
Whigs an und der Freimaurer⸗Orden (f. d.) erlangte in ven Ber. Staaten eine größere Aus« 
Tehnung als in irgend einem anderen Lande. j 

Antimon oder Spiefglanz, ein dem Arfen nahe ſiehendes Metall, das auch in deſſen 
Begleitung (3.B. auf Borneo) auftritt, findet ſich felten in gediegenem Zuftande, häufig mit etwas 
Arfenik, Silber und Eifen verunreinigt, in blätterigen oder kryſtalliniſch körnigen Maſſen von 
Fugeliger oder nierenförmiger Struftur. Die Härte ift 3,,, das fpec. Gewicht 6,,—6,,; es 
it fprede und zinnweiß und hat Metallglanz. Das A. findet fih am Harz, zu Allemont ın 
ber Dauphiule, zu Przibram in Böhmen und neuerdings zu South Ham in Canada auf 
Oängen ter etwa 70 engl. M. ſüdſudweſtlich von Quebec liegenden Ruſſel-Mine in kopfgroßen 
Maſſen. Das A. hat blätteriges Gefüge und ift fo fpröbe, daß es leicht zu Pulver gejtoßen 
werben lann. An der Luft zum Gluhen erhigt, verbrennt es unter Ausftogung eines weißen 
Rauches von Antimonoryd, weldes prismatifc und octaedrifch kryſtalliſirt mit einer be 
beutenden Berfchievenheit der Dichtigfeit. Zwei andere Verbindungen des A. mit Sauerftoff 
find die antimonige Säure und die Antimonfäure, letztere als gelbfärbendes 
Mittel in der Emailmalerei angewendet. Unter feinen Echwefelverbindungen find die wid. 
tigiten das natürlihe Schwefel-A., gebraucht zu Feuerwerlszwecken, der U.-Zinnober, 
belannt als rothe Farbe für Del- und Waflermalerei, das A.-Sulphür und A.-Superiulphid, 
jenes als Mineralltermes, biefed ald Goldſchwefel in der Bharmacie bekannt. Mit 
. Weinftein verbunden, liefert U. Brehweinftein. Als Zufag zu anderen Metallen bildet 
es nügliche Yegirungen; mit Blei das Schriftgießermetall, mit Zinn das Britazı- 
niametall. In ber Phyſik wurde das A., ald oberſtes Glied in der thermoeleltriſchen 
ES pannungsreihe, ſchon längit mit Wismuth, als dem niedrigften Elemente derſelben Reihe, 
zur Conjtruction thermoeleltriſcher Säulen benugt, deren Empfindlichkeit für geringe Tem 
peraturunterfchicde ſehr bedeutend ift. In neueſter Zeit har Böttger A. ald cleftronegatives 
Element in der bydro-eleltrıfhen Säule angewendet zur Erzeugung eines ftarfen con« 
ftanten Stromes. Die Kohle des Bunſen'ſchen Bechers ift darin durch einen Block von U. 
erſetzt, der in verbinnter Schwefelſäure fteht, während der amalgamirte Zintcylinder in einer 
gefättigten Löſung gleicher Theile von Koch- oder Bitterfalz ſich befindet. 
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Antimonardismus (vom griech.), Gegenfat von Monarchismus ſ. d.). Antimonard 
heißt f. dv. w. Gegentönig, Gegenkaifer, wenn zu gleicher Zeit zwei Monarden auf die Re 
gierung deſſelben Staates Auſpruch machen. Antimonardift heißt der Staatsange— 
börige, welcher gegen die Fürſtenherrſchaft und für Vollsherrſchaft ift. 

Antimonblende |. Kermefit. 

Antimonblüthe ſ. Balentinit, 

Antimonglanz ſ. Stibnit. 

Antimentbe Fand Verbindungen von Antimon mit Metallen. 

a Be f. Bournonit, 

Untimonnidel}. Breithauptit. P 

Antimonnidelglang |. Ullmannit. 

Antimonoder ‚ Gervantit. 

UAntimonorgd f. Balentinitund Senarmontit, 

—— er f. Dyskraſit. 

Antimonfilberblende ſ. Pyrargprit. 

Antimoralismus (vom gricch. und lat.) heißt ein Moralſyſtem, welches bie Unterſchiede 
von Tugend und Lafter, Recht und Unreht aufbebt und alle Handlungen des Menfchen für 
fittlich gleihgiltig erflärt. In Bezug aufs praltiſche Leben bezeichnet A. Unfittlikeit, uns 
fittlicye8 Betragen aus Grunbfag. 

Antinartotica (grieh.), Heilmittel gegen die Folgen einer Betäubung (Narfotifation) 
durch Tabak, Altohol u. ſ. w., beſonders heißes und kaltes Wafjer, ftarker, ſchwarzer Kaffee. 

Antinomie (vom grieh.). 1) In der Rechtswiſſenſchaft: Wiverfprud zwiſchen 
zwei Geſetzen in demfelben Geſetzbuche, der gewöhnlich dahin gelöjt wird, daß das nenere Gefeg 
dem älteren, das befonbere dem en vorgeht. 2) Ju der Bhilofophie bezeichnet 
A. feit Kant den anſcheinenden Widerſpruch, in melden bie theoretiſche Vernunft mit dem 
Verſtande geräth, fobald fie die Idee des Unbedingten auf eine bedingte Welt anwendet, wie 
3. B. bei den ragen, ob die Welt einen Anfang babe oder nicht; ob ein Stoff bis in's Un— 
enbliche theilbar kei oder nicht; ob es in oder außerhalb der Welt ein nothwendiges höchſtes 
Wefen gebe oder nicht. 

Antinomismns (vom grieh., Geſetzwidrigleit), Streitgegen das Gefek, wurde in 
den theologifchen Streitigleiten de8 Reformationszeitalters von Luther und Melanchthon jene 
Richtung genannt, welche die Befolgung der moſaiſchen Sittengefege und des A. T. über- 
haupt für nicht nothwendig im Chriſteuthume erflärte. Cinige Schwärmer gingen fo weit, 
das Sittengeje überhaupt für überflüſſig zu erklären, da der Glaube an die Wirkfamtert des 
Evangeliums zur Erlangung der Seligkeit vollfommen genüge, Schon in der alten Kirche 
finden jich bei ven Gnoftifern und Manichäern antinomiftiihe Zendenzen. In der Reforma- 
tiongzeit gab bie von Luther ſcharf betonte Lehre von der Rechtfertigung vor Gott allein durch 
den Glauben Anlaß zur Aufitellung von antinomiftifchen Principien. Die Antincmijten, 
an deren Spike Job. Agricola ftand, behaupteten, daß nur das Evangelium als Erwedungs- 
mittel zur Buße zu betrachten fei, die mofaishen Zucht» und Heilmittel aber nichts mit Dem 
Chriftenthume gemein haben. Zur Beilegung der Streitigkeit wurbe 1527 ein Colloguium zu 
Torgau und 1537 eine Disputation zu Wittenberg gehalten. Wgricola wurde i. 3. 1540 
bewogen, einen Widerruf erfcheinen zu laffen, doch wurde der antinomiſtiſche Streit 
erſt mit dem Tode Agricola's 1566 ganz beendigt. Am weiteften gingen die Antinomiften in 
England unter Cromwell. An ihrer Spige ſtand John Eaton. Sie waren firenge Prädefti- 
natianer, hielten alles Streben nad Sittlichleit für vergeblich, hoben mit dem moſaiſchen 
auch das allgemeine Sittengejeg auf und machten bie Seligfeit abhängig allein vom Ölauben, 
Die Sekte erlojch mit dem Anfange des 18. Jahrhunderts. Indeß Danerten unter ven engli« 
fchen Theologen, fowohl in der Staatstirche, als in den freien Kirchen, die antinomiftifchen 
Gtreitigteiten auch im 18. Jahrh. fort. 

Antinons, ein durch feine Schönheit berühmter Jingling, Günſtling des Kaiſers Hadrian, 
ertränkte fi unmeit Befa in Aegypten im Nil. Der Kaifer grundete ihm zu Ehren bie 
Stadt Antinoopolis bei Befa, erbaute ihm einen Tempel zu Mantinea in Arkadien, verſetzte 
Ki Bild unter die Sterne und ließ zu feinem Andenken alljährlich ein Feſt, die Antinoia, 
eiern, welches ſich bis in's 4. Jahrh. hinein erhielt. Die Künftler wetteiferten, das Ans 
denken des A. durh Statuen, Relief und Münzen zu feiern, von denen manche zu ben 
Ihönten Werten der alten Kunft gehören. Berühmt ift die Statne des A. von Belvedere, 
jest im Batican, un) bie auf dem Capitol, j 
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Antieh. 1) Poſidorf in Troup Co., Georgia. 2) Poſtdorf in Monroe Eo., Ohie, 
128 engl. M. öftlid von Columbus. 3) Poftvorf und Townfhip in Yale Co., Jllinoig, 
50 M. norbweftl. von Chicago; 1494 E. 

Antioh College, |. Yellow Spring. 

Antiocheniſche Schuie, eine theologiſche Schule, welche im dritten und vierten Jahrbum- 
berte zu Antiohia in Syrien blühte und der morgenländifchen Kirche eine Reihe ihrer 
berühmtejten Lehrer gab. Durch die in der Alexandriniſchen Schule gepflegten Schriftitubien 
angeregt, hat doc die A. Schule eine der Alerandrinifchen gegenübertreteude Nichtung einge 
lagen. Während in letterer die allegoriihe Schriftauslegung berrfchte, richtete erftere 
ihre Aufmerffamfeit mehr auf Erforfhung des Wortfinnes und verwarf die allegorifche Deu» 
tung. In der Philofophie folgte fie mehr dem Ariftoteles ald dem Plato und betonte in 
ber großen Streitfrage jener Zeit Über die Naturen in Chrifto tie Scheidung der göttlichen 
und menſchlichen Natur in Chriſto. In den ariauiſchen Streitigkeiten gingen bie vermitteln» 
ben Eufebianer aus der A. Schule hervor; Arius felbft war ein Schüler des Yucianus, während 
bie Vertreter der orthodoren Kirche: Athanafins, Bafilius, Gregor von Nazianz ıc. der Uler. 
Schule angehörten. Als Stifter.der A. Schule werden Dorotheus und Lucianus 
genannt, von benen Yetsterer während der Diocletianifhen Verfolgungen ftarb. Bertreter der 
Antiohenifhen Gelchrfamkeit im 4. und 5. Jahrhunterte find Eufebins, Biſchof von 
Emefa, Cyrillus, Biſchof von Jerufalem, Ephraem, Dialonus in Edeſſa, der gelchrte 
Theodorug, Bifhof von Mopfueftia (geit. 429) und Johannes, Bilhof von Jerufa- 
lem (geft. 407), feiner Beredtiamkeit wegen Chryſoſtomus (Goldmund) genannt. Die legten 
nambaften Vertreter dieſer Schule waren im 5. Jahrhunderte Ibas von Edeffa und der 
Kirchenhiſtorike Theobdyret, Biſchof von Cyrus. 

Antiohia, Name einer Reihe von Städten des Alterthums in Kleinaſien und Syrien, 
unter denen befonders zwei von Bebeutung find: 1) A., jest Antakieh, die Hauptitadt 
Syrien’s, am Drentes, wurde 301 v. Chr. von Seleufos Nifator gegründet und feinem 
Bater Antiohus zu Chren A. genannt. Sie war eine der reichften und prächtigſten Städte 
des Alterthums und hieß in ihrer Blüthezeit „va® Auge und die Perle des Orients.“ Cie 
war anfangs bie Refidenz der fprifchen Könige aus dem Geſchlechte der Seleuciden, fpäter 

Sitz des römischen Statthalterd, in der chriſtl. Zeit Sit eines Patriarchen, welcher nad) 
dem Beſchluſſe einer zu U. gehaltenen Kirchenverfammlung unter den fünf Patriarchen 
(f. d.) der riftlichen Kirche die 4. Stelle einnehmen follte. Die. Stadt wurde im Jahre 
115 n. Chr. faft gänzlich von einem Erbbeben zerftört, unter Trajan wieder aufgebaut, aber 
durch den Berferkönig Khosroes I. 541 auf's Neue dem Erdboden glei gemadt. Der 
Kaifer Juſtinian ftellte fie 550 n. Chr. wieder her und gab ihr den Namen Ihecpolis; 

doch mußte der neue Name dem alten kald wieder weihen. Im 1. Kreuzzuge wurde U. 
1098 vom Sreuzbeere erobert und ein chriſtliches Für ſten thum A. gegrüntet, welches bis 
1268 Eigenthum der Familie de8 Normannen Bohemund I. von Tarent blieb. In dem 

enannten Jahre wurde die Stadt von dem ägyptiſchen Eultane Bibars erobert und zerftört. 
Fin Jahre 1516 ging A. an die Türken über, Die Stabt zählte in ihrer Blüthezeit 450,000 
E. und war Hauptfig der claffifchen und riftlihen Wiffenichaft im Drient. Bereits zu den 
Zeiten der Apoftel hatte A. eine riftlihe Gemeinde; auch entjtand bier zuerft der Name 
Ehriften. In den Jahren 252—380 wurden in U. 10 Kirchenverfammlungen gehalten. 
Das gegenwärtige Antalieh hat von 6000 bis 8,000 E., und iſt der Si von 3 Patriarchen 
(Zateiner, unirte Griechen und unirte Syrer). Der Patriard) der nicht-unirten griech. Kirche 
wohnt gegenwärtig in Damaskus. 2) A., in Pifidien, Stleinafien, am Tauros, war 
eine römithe Golonie und für die Ausbreitung des Chrijtentbums von großer Bedeutung, 
da ber Apoſtei Paulus hier eine Gemeinde geftiftet. hatte, welde der Mittelpunlt dr erſten 
Miffionsreifen wurde. Die Ruinen ven A. find in der Nähe bes heutigen Jalobatſch erft in 
neuerer Zcit aufgefunden worben. j 

Antiohus, Feldherr unter Philipp II. von Macebonien, Vater des Seleutos Nikater, 
and durh-ihn Stammbvater der Seleuciden, von denen mehrere ebenfalld den Namen U. 

übhrten. 1) A. UL, der Örofe (224—187), führte glüdliche Kriege gegen bie Parther, 

eghpter, Baltrer und die Empörer im eigenen Lande, wurde dann, als cr feine — 
auch nach Europa ausdehnen wollte, in einen Krieg mit den Römern verwickelt Antiochi— 
[her Krieg) und durch einen Frieden zur Abtretung feines Reiches bis an den Tauros 
genöthigt (190 v. Chr.); er wurde 187 in einem Tumulte erſchlagen. 2) A. IV. Cpi- 
A nes —— dv. Chr.), unternahm vier Feldzüge gegen Aeghpten, plünderte in Jeru⸗ 
ſalem ven Tempel, richtete ein großes Blutbad an, verbot den jüdischen Cultus und führte mit 
Gewalt ten Jupiterdienft ein. Infolge diefer Unterbrüdungen entftand der Aufitand ber 
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Juden unter den Maftabäern (167—166 v. Chr.). 3) Als im Jahre 65 Syrien eine römi- 
fche Provinz wurde, erhielt A. XIIL, Afiaticns, der legte Seleucide, von den Römern 
die Landſchaft Kommagene und wurde ihnen tritutpflichtig. 

Antioco, Heine ſardiniſche Inſel im Mittelländiſchen Meere, im Südweſten der Infel 
Sardinien, mit welcher fie durch eine altrömiſche Brüde verbunden ift; 2200 E. und Saupt- 
flabt gleiches Namens; bas alte Enofie. 

Antiope, zwei Frauengeſtalten aus der griech. Sagengefchichte. 1) A., durch Zeus Mut» 
ter des Zethos und des Amphion, floh aus Furcht vor ihrem Vater nah Cifyon, wurde 
von ihrem Obeime zurüdgeholt, von deſſen Gattin Dirke hart behantelt und ſuchte endlich 

uflucht bei ihren Söhnen. Diefe banden die verfolgende Dirke an tie Hörner eines wilden 
Stieres (Gegenftanb des berühmten Farnefiihen Stieres). Dionyfus verurtheilte die A., im 
Buftande der Raferei Griechenland zu durchirren. Phocus heilte fie und machte fie zu feiner 
Gattin. 2), eine Amazone, Gemahlin des Theſeus, welder fie nah Befiegung ver 
Amazonen von Herafle® zum Geſchenke erhalten hatte; fiel an Theſeus' Eeite im Kampfe 
gegen die Amazonen, welche in Attila eingefallen waren. 

Antioguia. 1) Früher ein Depart., feit 1857 einer ber Vereinigten Staaten von 
Columbia in Südamerifa, gebildet aus den Provinzen Antioquia, Cordova und Metellin, 
grenzt im W. an Cauca, im N. und D. an Bolivar, Santander und Cundinamarca, im S. 
an Cundinamarca und Cauca, nad) der Schätung von 1864 327,322 E. Bei den erbitterten 
Bartei-Kämpfen der neueren Zeit war A. der Hauptfig der conferpativen Partei. Tas Land 
ift meift gebirgig; jedoch feine Berge über 8430 F. KHauptbefhäftigung ter Bewohner ift 
Bergbau, da das Land fehr reich an edlen Metallen iſt. Hauytft ot des Staates ift Me— 
dellin, ein raſch aufblühender Ort. 2) Norbweftlih davon liegt die Stadt Antioquia, 
eigentlih Santa-F& de A., in einer langen und tiefen Thalſchlucht am Rio Tonuzco. 
Die wurde 1542 von den Spaniern gegründet und hat eine gewerbthätige Berölfirung; 
9000 E. 

Aintiparos, das alte Dliaros, eine der Cykladen-Inſeln im Griechiſchen Archipel, 
zwiſchen Paros und Siphnos, weil. von Paros, 1 d. Q.⸗M. groß mit 500 E. Baumwolle 
und Wein find Ausfuhrartifel. Die Infel hat eine berühmte Tropffteinböhle, welche 180 3. 
a 1300 F. lang und 360 F. breit ift. Die Inſel ijt durch eine Schmale Mecrenge von ber 

njel Baros getrennt und gehört mit dieſer zur griech. Eparchie Naxos, 

Antipater, Feldherr und Freund Philipp's II. von Macetonien, von Alerander wäbrend 
feines Zuges nach Perfien zum Statthalter von Macebonien ernannt, wurde nad) deſſen Tode 
Statthalter aller enropäifchen Fänder der großen Monarchie. Er übernahm nad Perbiftas’ 
Tobe die Vormundfchaft über die Kinder Alerander’s des Großen, wurde Reichsverweſer 
und ftarb 318 v. Chr., nachdem er den Polyſperchon zu feinem Nachfolger beftimmt hatte, 

Antipatharia, eine Unterordnung ber Polypen oder Anthozoen, Ordnung der Zoantha- 
ria; fie haben nur eine fefte Achfe in dem Stamme des Stockes. 

Antipathie (vom griech.), Abneigung, Abſcheu, Widerwillen, bezeichnet im Gegenſatze zu 
Sympathie den Widerwillen einzelner organifcher Weſen gegen einander, Menfhen gegen 
Menihen, Thiere gegen Thiere, —* Pflanzen gegen Pflanzen, oder den Widerwillen von 
Menſchen und Thieren gegen gewiſſe äußere Einflürfe wie Speijen, Gerüche, Narben x. (p h y⸗ 
ſiſche A.). A. des Menfhen gegen einen anderen, ijt Die moraliſche Antipathie. Ste 
läßt ſich oft nicht auf deutliche Begriffe zurüdführen und wird oft durch zufällige Acuferlich- 
keiten, wie üble Ausdünſtungen, fchielenden Blid over rothe Haare verurſacht. Oft jedoch 
find A. zmifchen zwei Perfonen tie Folge eines feineren phyſiognomiſchen Inſtincts, welcher 
— ton dem Aeußeren auf das Innere ſchließt und der Ausdruck eines disharmoniſchen 
Berhältniffes ihrer beiderfeitigen Naturen ift. Der höchſte Grad der Antipathie in Bezug 
auf Sinnenreize durch Speijen, Gerüche, Töne heißt Idioſynkraſie. In der Medizin wird 
oft die Heilmethode ter Allopathie von den Homöspathen Antipathie und ihre Vertreter 
Antipatben genamt. . 

Antiphates heit in der griech. Sagengeſchichte ein graufamer König der Läſtrygonen, Lei 
iin dyſſeus auf feiner Heimfahrt eine üble Aufnahme fand;. ſprihwörtlich ſ. v. w. 

therich. 

Antiphlogiftifch, entzündungswidrig, werden in der Heilkunde alle Mittel genannt, welche 
IN Befeitigung der Entzündung (f. d.) der Organe und ber Gewebe angewendet werben. 

ie kunftgemäße Anwendung diefer Mittel nad beftimmten Grundfägen beift die ant i— 
phlogiſtiſche Heilmethode. Antiphlogiftiter heißen in der Mebizin Aerzte, 
welche obiges Heilverfahren anwenden; in der Chemie: Anhänger des Chemilers Pavoa- 
fier, welcher Die Lehre des Phufifers Stahl vom Phlogiften (f. d.) mit Erfolg befämpfte, 
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Aıtiphon, ausgezeichneter Mebner des alten Griechenland’8 aus Rhamnus in Attika, 
wurde 430 d. Chr. geboren, nahm als Anführer und Gejandter der Athener einen hervorras 
euden Antheil am — Kriege. Er wurde angeklagt, Die demokratiſche Verfaſ— 
hı 13 ſtürzen zu wollen und im Jahre 411 zum Tode verurtheilt. Bon feinen Reden find 17 
auf nı3 gelommen. 

Antipjonie (vom gried.), Gegenftimme. Wir fehen aus vielen Pfalmen, daß Wechfelge- 
fürge ſhon im jüdiſchen Cultus vorlamen. A. wird in ber röm.- und griechiſch⸗ katho⸗ 
liſchen Kich: der Gegen⸗ oder m ehfelgelang zwifchen Priefter und Gemeinde oder zwei Chö- 
ren wıd deren Vorfärgern genannt. ie A. fol im Viorgenlande durch Ignatius, den Bi— 
{Hof von Antiohia, Ende des 1. oder Anfang des 2. Jahrhunderts, im Abendlande durch 
Amboroſius, den Biſchof von Mailand, im 4. Jahrh. eingeführt worben fein. Papit Gregor der 
Große (590—604) veranftaltete Die erfte Sammlung von Antiphonien, Untiphbonarinm 
oder Antiphonale genannt. In der proteftantifchen Kirche befteht die A. in Sprüchen 
aus der Bibel und in Liedern. Der Gefang des Geiftlihen vor dem Altar wird Into: 
nation, der Gegengefang des Chors oder der Gemeinde das Refponforium genannt. 
In der auglikaniſchen Kirche nennt man W. oder Anthem jenen Gefang, bei welchem auf 


einige von weiblihen Soloftimmen gefungene Strophen die ganze Gemeinde im Chore ant- 
wortet. 


Antiphraſis, Antiphraſe 5 1) Eine Redefigur, durch welche das Entgegengeſetzte 
von dem ausgedrückt werden ſoll, was das Wort eigentlich beſagt, oder einem Gegenſtande ein 
Name beigelegt wird, welcher mit deſſen Weſen im Widerſpruche ſteht; wenn man z. B. bie 
Rachegöttinnen im Alterthume Eumeniden, d. i. die Huldvollen, nannte; wenn man einen 
Schurken einen Ehrenmann, einen Feigling einen Helden nennt. 2) Die Redewendung, in 
ber man dem Hörer verſichert, man wolle etwas mit Stillſchweigen übergehen, es aber eben 
dadurch mittheilt. Die A. ift eine mächtige Waffe der Jronie (f. d.). 

Antipiratifch (vom griech. und lat.), gegen die Seeräuberei gerichtet; daher Antipira- 
tifher Berein (Institution antipirate), ein vom Engländer Sir Sidney Smith gegen 
die Seeräuber der afrifanifchen Raubftaaten zur Abfhaffung der Stlaverei der Chriften und 
zum Loskaufe derfelben 1814 gegründeter Berein. Ein ähnlicher Verein in Hamburg, welder 
2% mehr die Hebung der deutſchen Schifffahrt im Auge hatte, war ebenfalls nur von furzer 

auer. 

Antiplaſtiſche Mittel, Antiplaftica (vom griech.) werben in ber Heilkunde alle Mittel 
genunnt, die das Bilden fefter ——— Ausſchwitzungen nach Entzündungen verhüten. 
Das beſte Mittel ift, nach Prof. Bock in Leipzig, das Trinlen von ſehr warmem Waſſer in 
bedeutender Dienge. 


Antipoden (griech, Gegenfüßler) heißen biejenigen Bewohner der Erbfugel, welche an 
zwei, einander diametral gegenüberftehenden, Punkten der Erde wohnen und fo die Füße einan- 
ber zukehren. Die A. wohnen in gleidyen, aber entgegengefegten geographiſchen Breiten, die 

eographiichen Längen find um 180° verfchieden. Sie ak entgegengefette Tageslängen, 

ageszeiten und Jahreszeiten. Die Antipoden Deutſchland's find auf den Inſeln des großen 
Deean’s, ſüdöſtlich von Neu-Seeland, die der Ber. Staaten von Nordamerika in Gentral« 
Afien zu ſuchen. Schon die Stoiter nahmen A. an; einige Kirchenväter verwarfen bie An— 
nahme von A., weil fie darin einen Widerfpruch mit der Bibel fanden. Verſchieden von A. 
find Gegenwohner (f.d.) und Nebenbewohner (f. d.). 


Antipodeninfel, Heine Infel im Süven des Stillen Meeres, meftl. von Nen-Seeland, fo 
genannt von dem englifchen Seefahrer Waterhoufe (1800), weil ſie Greenwich antipodijdy ent= 
gegengeſetzt liegt. 

Antigua (lat.), Pica (enzl.), Romain (franz.), heißt in der Buchoruderkunft die lateiniſche 
Schriftgattung im Gegenfate zur gothifchen und deutſchen Frakturſchrift. Der Buchdrucker 
Manutius, 1495, nannte diefe Schrift fo, welche er ver antik⸗römiſchen Schrift nachgebilvet 
hatte. Daburd wurde tie bis dahin gebräuchliche gothiſche Mönchsſchrift abgeſchafft. Das 
erjte mit ſolchen Typen gebrudte Bud) war Bembo's „Buch vom Aetna“ (Liber de Aetna) 
1495. 


Antiquare (vom lat.). 1) Bei den alten Römern Gelehrte, welche in Rede und Schrift 
mit Borliebe alterthümliche Wörter und Redensarten gebrauchten und die alte Fiteratur der neue» 
ren vorzogen. 2) Im Mittelalter die Abfchreiber alter Bücher in den Klöftern. 3) Die, 
melde * mit dem Studium der — befhäftigten, Altertbumsforfher (Ar- 
chãologen). 4) In Italien, f. dv. w. Cicerone, Fremdenführer. 5) Ein Häubler mit 
alten Bidern und Karten, älteren Kunftgegenftänven, Rupferftihen, Holzſchnitten, Delgemäl- 
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den u. ſ. w. Das Antiquargefhäft war früher mit dem Buchhandel verbunden, bil- 
det jegt aber einen eigenen Geſchaftszweig. Bedeutende Geſchäfte befinden. ſich jett in faft 
allen größeren Städten Deutſchland's. Ju den Ver. Staaten ijt diefer Zweig des Buchhan⸗ 
dels verhältnißmäßig unbedeutend. 

Antireformers (engl.) werden im engliſchen Staatsleben Lie Gegner jerer Verbeſſerung 
(Reform) im gefelfchaftlichen, ftaatlihen und kirchlich-religiöſen Leben genannt, welche an- 
derswo Gonfervative oder Neactionäre heißen. 

AntisRenters, Name für eine politifche Vereinigung der Bitrger der Counties Albany, 
Renfjelaer, Greene, Columbia, Ulſter, Delaware, Schoharie, Montgomerp, Serkimer, 
Dtfego und Oneida im Staate Rew York, zum Zwede der Belämpfung ber drückenden Ueber 
refte mittelalterliher Feudalherrſchaft. Durd Kauf und Raub ging Manhattan Jsland 
(1626) und der vom Hubfon durchſtrömte Theil des Staates New Vorl aus den Händen ver- 
fchiedener Indianerftämme in den Befig der Holländer über. Im Jahre 1650 rerſprach vie 
Holländ. Weſt-Indiſche Compagrie im Namen der holländifchen Regierung Jedem, welcher 
innerhalb 4 Jahren im Gebiete der „Neuen Nieterlande* eine Colonie mit 50 Anfictlern 
gründen werbe, einen Strich Yandes von 16 d. M. Länge und 8 M. Breite auf. der einen 
oder von 8 M. auf beiden Seiten des Stromes. Nur die Infel Manhattan war von folder 
Bertheilung ausgenommen. Die VBefiger viefer bedeutenden — wurben „Far 
trone“ (Lords of the Manor) genannt. Auf dieſe Weife entjtand u. a. New Nork gegen» 
über das Patronat Pavonia, welches fi der Holländer Michael Pauw ausgewählt hatte und 
das die Infel Staten-Island und die jetzigen Counticd Bergen und Hudſon im Staate New 
Jerfey umfaßte. Weiter oben am Fluſſe Subfon nahm der Anıfterbaner Kilian von Renſ— 
felaer das fogenannte Renfjelaer Manor in Befis, die jegigen Counties Altany . und. Renf- 
felaer. Die von den „Patronen* herbeigezogenen Anfiebler, unter denen fich viele Teutſche 
befanden, traten in ein förmliches mittelatterfiches Lehnsverhältniß, hatten für Das ihnen an— 
gewiefene Land Erbpadht zu zahlen, Frohndienfte und Abgaben zu entrichten und Murten fd 
in einer natürlichen Entwideling ihrer landwirthſchaftlichen und gewerblichen Thätigkeiten 
gehemmt. Das von den Holländern eingeführte Landſyſtem wurde nad Befigergreifung der 
Provinz durch Die Engländer (1664) von diefen noch weiter ausgebehnt, fo daß im —— 
die 11 oben genannten Counties ausſchließlich in die Hände einzelner Familien kamen, welche 
die Pächter nicht länger im Befite ihrer armen ließen, als der Zins entrichtet wurde und 
biefelben vertrieben, jo bald fie mit der Zinszahlung im Nüdjtande waren. Obgleich während 
und nad) der Revolution 1779 und 1785 die Stwatslegielatnr das Lehnsverhältniß dem Na- 
men nad) —** fo wußten doch beſonders der Patron Renſſelaer u. A. die Wirkungen des 
neuen Grundgeſetzes dadurch zu vereiteln, daß fie ihren Pächtern eine Art Beſitztitel (deed) 
aufprangen, welcher jedoch mit Rentclaufeln, freiwillig fein follenden Dienftleiftungen (ser- 
vices) und anderen Verpflichtungen (rents and dues) in einer Weife befaftet wurde, daß der 
Patron im Erunde der — Beſitzer blieb. Im Jahre 1839 traten Pächter aus den 
oben genannten 11 Counties zuſammen, organiſirten ſich zu Antirent-Vereinen und 
beſchloſſen, um jeden Preis ben verhaßten Druck der Patrone zu brechen und Privilegien zu 
ſtürzen, welche mit den republikaniſchen Inſtitutionen des Gemeinweſens in diametralem 
Gegenſatze ſtanden. Die erſten Verſuche der A. waren mehr oder weniger ungeſetzlicher Art. 
Sie bildeten geheime Geſellſchaften, erſchienen in ihren Verſammlungen masfirt und wider— 
ſetzten ſich, als Indianer verkleidet, den öffentlichen Beamten mit bewaffneter Hand. Im 
Jahre 1844 erließ die Legislatur ein Geſetz gegen geheime bewaffnete Verſammlungen und 
belegte die Uebertreter deſſelben mit ſchweren Strafen, that jedoch andererſeits nicht das Ge— 
ringſte zur Abſchaffung der verhaßten Mißbräuche. Der Zorn der A. richtete ſich jeht vor 
züglich gegen bie Sheriffs ihrer Counties und im Jahre 1845 wurde Deputyſheriff Steele 
im Städtchen Andes getödtet, die Sheriffs der Counties Albany und Renſſelaer mit Gewalt. 
an der Ausübung ihrer Amtspflichten verhindert und mit dem Tode bedroht. Gouwverneur 
Wrigbt erıich eine Proflamation, erflärte Das County Delaware in Belagerungszuftand unb 
ergriff die ſchärfſten Maßregeln gegen die Mitglieder der Organifation. Bon nun an rid« 
teten diefelben ihre Hauptaufmerkjamtkeit auf ven Stimmkaſten, weldyen fie von 1842—1845 
mit allerdings nur geringen Erfolgen für ihre Zwecke bereit3 benutst hatten. Durch den Eins 
fluß bedeutender Männer wurten in die neue Conftitution des Staated Beſtimmungen zu 
Sunften der Pächter aufgenommen und bei ver Wahl eines Gonvernenrd im Jahre 1846 der 
von ben Anti-Renterd gegen Wright aufgeftellte Candidat John Young mit 10,000 Stimmen 
Majerität gewählt. Cine feiner erften Amtsthätigteiten war die Begnadigung ſämmtlicher 
zu Gefängnißſtrafe verurtbeilten U. — Bon 1847—1869 befchränkten ſich die Anti-Renters 
nur auf die Vertheidigung ihrer Rechte in den Gerihtshöfen des Staates, deren Entſcheidung 
fi Die „Herren“ nur mit Widerſtreben fügten. Das rüdfichtslofe Auftreten derſelben im 
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Monat Juli 1869 führte auf's Neue im County Rexffelaer zwijchen ihnen und ven Pächtern 
zu offenen Feindfeligfeiten, 

Antirrhinum, Yöwenmanul, engl. snapdragon, Pflanzengattung aus ber Familie 
der Scrophulariaceen, Unterfamilie der Antirrbiniveen, Tribus der Antirrhineen, deren 
Blüthenkronen einem Xhiergefichte gleichen, woher der Name fommt. A. Orontium, mit 
Keinen rothen und weißlichen Blüthen, ift ein giftiged Unkraut, wächſt in Gärfen und auf 
alten Felvern in Virginia und ſtammt aus Europa. A. manjus, aus Sübeuropa, wird in 
Gärten gezogen, aus welchen es im Oſten der Ber. Staaten herſtammt. 

Antifana, feuerjpeiender Berg in Ecuador, Südamerika, in der Audeskette, 20 engl. M. 
norböjtl. von Cotopari, 35 M. füpöftl. von Quito, 19,140 engl. 3. hoch. 

Antifell, Thomas, Director des chemiſchen Yaboratoriums im Agricultur-Departement 
in Wafhington, D. E., nahmbafter - Forjher und Schriftfteller. Geboren in Dublin, Ir- 
land, i. 3. 1817. Er iſt Schüler von Kane und Pelouze, emigrirte im Jahre 1848 nad New 
York, wo er mehrere Jahre lang Chemie vortrug und ſich mit analytifchen Arbeiten beſchäf- 
tigte. Später verfaßte er einen Bericht über die Geologie von Unter-Californien, wurde 
dann in der Ber. Staaten Patent-Difice angeftellt und machte ald Arzt den Bürgerkrieg mit. 
Er fchrieb in ven Verhandlungen der königl. Gefellfchaft zu Dublin über die Bodenverhälts 
niſſe Irland's (1840) ein „Manual of Agricultural Chemistry“ (1845), „On the Geo- 
logy of Ireland“ (1847), „Handbook of useful arts“ („Handbuch nüglicher Künfte“, 
1850), „Hydrocarbon oıls“ (1859) und „On the ceultivation of Cinchona“ (1867). 

a ee Mittel, Antijtorbutica (vom griech.), Heilmittel gegen ven Storbut. 
Friſche Luft, Reinlichkeit, reizlofe, aber nahrhafte Koft find neben Sauerkraut, frifchen und einge» 
machten Gemuſen, Löffeltraut, Brunnenkreffe, Apfelfinen, Citronen-, Klee- und Weinfäure, 
gutem Bier und gutem Wein, Kaffee und Thee, kohlenſaurem Quellwaſſer die beften Heil- 
mittel. Dabei ift für warme wollene Belleivung zu forgen und Teuchtigkeit und Kälte zu 
vermeiden. Bgl. Storbut. 

Antifpasmodische Mittel, Antifpagmobica (vom griech.), Frampfftillende Mittel, befon- 
ders Narkotica- (f. d.) und flüchtige Reizmittel, ſ. Krampf. 

Antifpaft (vom griech., entgegenwirkend), ein vierfübiger Versfuß, beftchend aus einem 
Jambus und aus einem Trohäus (— — — ı). 

Antiftes (griedh., Vorſteher, Auffeher), 1) Zur Zeit der Römer Priefter erften Ran—⸗ 
* in den Provinzen. 2) Zur Zeit ber Kirdenväter ein ehrender Beiname der Bis 
höfe, Aebte, Priore. 3) In einigen Kantonen ver Schweiz Titel der Vorficher der 
Gerftlihen ber reformirten Kirche. \ 

Antiftgenes, geb. um 422 v. Chr. in Aihen, ein Schüler des Sokrates, ftiftete (380) nad 
dem Tode befjelben zu Athen eine ——— welche nach dem Gymnaſium Kyno⸗ 
ſarges, wo er lehrte, die Kyniſche (Cynifche) genannt wurde. Er faßte von der ſolratiſcheu 
Philoſophie vorzüglich die praftifche Seite ur ohne jedoch die logiſche und naturphilefophifche 
zu vernadhläfjigen. Seine gegen die Sittenlofigkeit und Verweichlichung feiner Zeitgenoffen 
gerichtete Moral verlangte die höchſte Enthaltfamkeit im finnlichen Genuſſe. Er lehrte, daß 
bie Tugend, die Uebung des Guten aus freier. Liebe, daß höchſte Gut, das Pafter, wiſſentliche 
und zur Gcwohnheit gewordene Lebertretung bes Sittengefeßes, das höchſte Uebel fei; daß 
ber Menſch der glüdlichfte fei, welcher die wenigften Bebürfnifie habe. Diefer Grundſatz 
artete jevody oft bei A. und mehreren feiner Schüler in Schmutz und Vernachläſſigung des 
Auftandes aus, weshalb noch jest mit Cynismus, bei Rohheit der Gefinnung, die Verad- 
tung und Vernachläſſigung des äußeren Menſchen bezeishnet wird. Der berühmtefte Schüler 
des U. war Diogenes (f. d.) von Sinope. Seine Schriften, unter denen ſich eine polemifche 
a hd a find ſämmtlich verloren gegangen. Aus ver kyniſchen Schule bildete ſich 
päter bie ftoifche. 

Antiftins, E. mehrerer Männer aus dem Plebejifchen Gefchlechte der Antistii, welche 
fi als Patrioten und ächte Republikaner in ven Zeiten des Verfalles der Republik auszeich— 
neten. 1) Zabeo, nahm an der Berfhwörung gegen Cäfar theil, wollte den Sturz ber 
Republik nicht überleben und tödtete fi) nad} der für die Sache ber Freiheitsfreunde unglüd» 
lihen Schlacht bei Philippi. 2) Labeo, Sohn des Borigen, Jurijt, unter Kaiſer Auguftus 
Prätor, griff den Schlenbrian der alten Juriften an und führte Neformen im Nechtöwejen 
ein, Ueber ihn ſchrieben Biener (Leipzig 1786), Thomafius (Leipzig 1863). 

Antiftrophe, j. Strophe. 

. Antithefe ieh, Gegenfaß, entgegengefette Behauptung), eine Figur in ber Nhetorik, 
welche einen Gedanlen Dadurch hervorhebt, daß fie ihm mit ciner entgegengefetten Vorjtel> 
lung verbindet. Die U, erfordert Scharffinn und ift in manchen Fällen von großer Wirkung. 
Derügmt ift eine Antithefe Leſſing's, welcher bei Benrtheilung eines Buches fagte: „Dieſes 
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Buch enthält viel Gutes und Neues, — nur ſchade, daß das Gute darin nicht nem und das 
Neue nicht gut iſt“. 

Antitrinitarier (vom grieb. anti, „gegen“ md bem lat. trinitas, „Dreieinigkeit“, Dreieinig- 
keitsläugner), Gegner der Yehre von der Trinität oder Dreieinigkeit (f. Trinität). Zu 
den beveutenditen Gegnern der Zrinität in der alten Kirche gehörten die Selten der Monar- 
chianer, Sabellianer und Arianer, Der Name A. kam erft im 16. Jahrh. in Gebrauch. Zu 
den bedeutendſten A. der Neformationgzeit gehören Michael Servet in Geuf, Hetzer in Koft« 
nig, Valentin Gentilis in Bern, Georg Blandrata in Siebenbürgen. Die Iutherifchen und 
reformirten Kirchen verwarfen nicht nur mit Entſchiedenheit die Meinung der A., fondern 
verlangten aud) die gewaltfame Unterbrüdung berjelben ſeitens der weltlichen Obrigkeit. Eine 
Anzahl hervorragender A. wurde fogar hingerichtet. Um 1565 gelang es jedoch Yälius und 
Fauſtus Socinus (f. d.), antitrinitarifhe Gemeinden in Polen und Siebenbürgen zu gründen, 
welche fi nad) ihren Stiftern Socinianer nannten. Später fam der Name Unit 
rier (j. d.) auf. In England wurde der Antitrinitaridmus im 17. unb 18. 
Jahrh. blutig verfolgt, ievoh von Männern, wie John Biddle (geft. 1662), Thomas Culyn 
(geft. 1741), Theoph. Lindſey, Wbifton und befonders von Joſ. Prieftley ıf. d.) mit Erfolg 
gelehrt und vertheidigt. Letzterer warb 1794 infolge, entſchiedener Maßnahmen ber engl. 

egierung gegen ihn, genöthigt, nad) Nordamerika zu flüchten, wo er zur Terkreitung der 
antitrinitarischen Anfichten nicht unmefentlich beitrug. Unter den größeren Kirchengemein⸗ 
{haften der Ber. Staaten find tie Unitarier, Univerfaliften und eine Partei der „Geſellſchaft 
ber Freunde“ (die fogen. Hidfiten) entjchiedene A. Zu den U. gehören aud die Eine» 
denborgianer, welche in Beziehung auf die Yehre von Gott Sabellianer find. Die Freidenfer, 
Deiften, Nationaliften, Freien Gemeinden des 17., 18. und 19. Jahrh. gehören natürlich 
alle zu den Antitrinitariern. 

Antium, feite und reiche Stabt der Volsfer, am Mittelmeere in Latium, Mittelitalien, 
fol ihren Namen von Antias, einem Sohne des Ulyffes und der Circe haben; wurde 468 
v. Chr. und abermals 338 v. Chr. von den Römern erobert. A. war zur Kaiſerzeit eine 
der reichiten und ſchönſten Städte Italien's mit prachtvollen Tempeln, Paläften und Bild- 
füulen, aber dur die Einfälle der Saracenen ging es völlıg zu Grunde. Papſt Alerander VI. 
ließ 1496 den Hafen verfchütten und erft nachdem im 17. Sabrh, derfelbe nothrürftig wieder 
bergeftellt war,ı wurde das heutige Dorf Porto D’Anzo gegrände. Daſſelbe blieb 
—* höchſt unbedeutend, bis in neueſter Zeit Pius IX. eine Billa in der Nähe zum Früb- 
— — wählte und viel zur Hebung des Ortes, welcher jetzt ungefähr 800 E. zählt, 

eitrug. \ 
Autiunionifien (vom griech. und lat.), Gegner einer Bereinigung (Union), befonders ber 
Bereinigung der Lutheraner und Reformirten in Deutſchland. 

Antibari, Stadt in der europäifchen Türkei, im Ejalet Rumili (Albanien), am Adriati- 
ſchen Meere; Sit eines lathol. Biſchofs, mit 5000 E. 

Antoinette, Königin von Frankreid, |. Marie Antoinette, 

Antoing (pr. Angtoäng), Stadt im Königreiche Belgien, Provinz Hennegau, an ber 
he 2537 €. (1863). Hier mündet der 3 d. M. lange Canalvon X. in die 

elde. 

Antommarchi Ne. Antomarki), Francesco, geb. auf Corfica im Jahre 1780, war von 
1512— 1815 Profector am Hofpital Sta. Maria zu Florenz. Carbinal Feſch bemog ihn 
1818 als Leibarzt Napoleon’s I. nah St. Helena zu gehen. Er gewann rafch das Vertrauen 
des gefangenen Kaiſers und blieb fogar bis zu deſſen Tode bort. Er ging dann nad) Paris 
und beim Ausbruche der polnischen Revolution 1830 nah Warfchau, wo er die Leitung ber 
ärztlichen Anftalten übernahm. Er blieb jedoch nicht lange, hielt fich abermals eine Zeit lang 
in Paris, dann in Jtalien auf, ging aber bald (1836) nady Amerika; lebte eine Zeit lang als 
bomöopathijcher Arzt in New Orleans, dann in Cuba, wo er am 3. April 1868 zu San An- 
tonio jtarb. Napoleon III. ließ ibm 1855 ein Denfmal fegen. Er fohrieb: „Les derniers 
moments de Napoleon,“ „Die legten Augenblide Napoleon's“ (Paris 1825, 2 Bde. 
In deutjcher Treiben Stuttgart 1825). 

Anton, Clemens Theodor, König von Sachſen, 1827—1836, geb. am 27. De. 
1755, geſt. am 6. Juni 1836, lebte fern von Staatsgefchäften nur feiner Familie; wurde 
durch den Tod feines finderlofen Bruders Friedrich Auguft I. am 5. Mai 1827 auf den Thron 
gerufen, nahm im Sept. 1830 feinen Neffen Friedrich Auguft zum Mitregenten an und 

ührte Sadyjen durch die Conftitution vom 4. Sept. 1831 in die Reihe der conflitutionellen 

taten ein. 

Aunton Alrich. 1) Herzog zu Braunfhweig-Wolfenbüttel, geb. am 4. Dit. 1633, trat 
AT10 in Bamberg öffentlich zum Katholicismus, dem er ſchon feit längerer Zeit heimlich ange- 
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hört Hatte, über und ftarb am 27. März 1714. Gr war ein äußerft pradtliebender Yilrt 
nach franzöfiihem Vorbilde, zugleich aber ein Förderer ber, Wiſſenſchaften und Künſte und 
auch als Schriftjteller thätig. Außer einigen Singipielen dichtete er 61 geiſtliche Lieder unter 
dem Titel „Chriſtfürſtliches Davids Harpffenſpiel“ (Nürnberg 1667 und Wolfenbüttel 1670) 
und bie in ihrer Zeit berühmten und vielgelejenen domane: „Die durchlauchtigte Syrerinn 
Aramena* und „Octavia“, welche, obwohl breit und ſchwulſtig gefchrieben, doch von lebhafter 
Phantaſie und ungewöhnlicher Bildung des Berfaljers zeugen. 2) U. U., der zweite Sohn 
bes Herzozs Ferdinand Albert von Braunfchweig-Wolfenbüttel, geb. am 28. Aug. 1714, 
wurde von ber ruf. Raiferin Anna zum Gemahl ihrer Nichte Anna Karlowna beftimmt und 
trat 1733 ald Oderſt eines Küraffirregimentes in rufjiihe Dienfte. Seine Heirath mit der 
Prinzeſſin, wozu dieſe fih nur mit Widermillen entfhloß, fand erft am 14. Juli 1739 ftatt. 
Ihr eritzeborener Sohn Iwan wurde von der Kaiferin zu ihrem Nachfolger unter der Vor- 
mundſchaft Birou's erklärt; nad) dem Sturze defjelben übernahm die Mutter die Regentſchaft, 
bis durch die Palaſtrevolution am 5. und 6. Dez. 1741 Eliſabeth Kaiferin wurde. AU. 
nıd feine Familie wurden nach Cholmogory, Gouvernement Archangel, verbannt. Anna ftarb 
1745; ihr Gemahl etwa 30 Jahre fpäter (zwifchen 1774 und 1780). Die vier Überlebenden 
Kinder wurden 173) von Katharina II. nad Horfens in Jütland gefchidt, erhielten ein Jahr: 
geld wid jird dort bis 1807 nad) einander geftorben. 

Anton, Prior vor Crato, geb. 1531, natürliher Sohn des portugicfiihen Prinzen Lud— 
wiz, trat 153) nah dem Tode des Königs Heinrich als Kronprätendent des portugieftichen 
Thrones auf, wurde, trogdem er von England, Frankreich und dem Papfte unterſtültzt wurde, 
m:hrfah geſhlagen und ftarb 1595 in Frankreich, nachdem er feine Rechte an Heinrich IV. 
vor Fraukreih abzetreten hatte, 

Arisızli, Siacomo, Cardinal-Staatsſekretär, wurde am 2. April 1806 
zu Ssrttıo bei Terracina geboren. Nach ber Zerftörung feines Geburtsortes, eines berüch— 
tizten Riuberaeſtes, durch päpftliche Gensdarmerie, kam der junge A. nad Nom und trat in 
das Geoße Seminar. Hier zeichnete er id) derart ans, daß er die Aufmerkſamkeit des Pap- 
ft:3 Geegor XVL auf fih lenkte und, nachdem er die Priefterweihe empfangen, zum Prälaten 
ernanunt wurde. Er war 1841 Unterftaatöfetretär in ber Verwaltung des Innern, 1844 

weiter Schatzmeiſter im Berwaltungswefen, 1845 Großſchatzmeiſter (Sinangminifter) ALS 

ius IX. den päpftlichen Stuhl beſtieg, gewann A. einen beveutenden Einfluß auf die Politit 
des Kirchenſtaates. Er wurde 1847 Gardinal und Mitglied des Minifterrathes. ine 
Reihe reformatoriſcher Vorſchläge, welche er in der Staatsconfulta am 15. Nov. 1847 vor» 
legte, fh:it:rte ar dem Widerjtande des Carbinalcollegiums. Die Stitrine der Revolution 
v0. 1343 entfernten A, auf nur kurze Zeit vom Staatsruder, denn fhon im Monate März 
wurde er Vorſi zeader eines liberalen Minifteriums, in dem unter 9 Mitgliedern nur 3 geift- 
lie waren. Wihrend der Bapft am 14. März ein Stantsgrundgeleg proklamirte, Tier U. 
eia Truppencorps von 17,090 Mann zur Unterftügung der Piemontefen in die Yombardei 
einräden. Nah der Capitulation der päpftlichen Truppen zu Bicenza, am 16. Juni 1848, 
ſprach der Papſt anf A.“s Andringen das Verdammungsurtheil über den Kricg gegen Deftreich 
au. A. wurde bald darauf genöthigt, dem Miniſterium Mamiani Pla zu machen. Am 
25. Nov. 1348 begleitete A. den Papſt nad Gaeta. Zum Stantöfetretär ernannt, erlich 
A. ein Circuſarſchreiben ar alle katholiſchen Höfe und forderte zur Hülfe gegen bie im Februar 
1849 ın Nom proflamirte Republik auf. Diefe Hülfe kam dem Papſie von Frankreich, 
während A. mit Sicherheit auf Deftreich gerechnet hatte. Am 12. April 1850 kehrte U. mit 
bem Papſte nah Rom zurüd und hat feitvem (bis Nov. 1869) ohne Unterbrehung der Ber- 
waltunz des Kirhenitaates vorgeftanden. Mehrere Jahre lang war er auch Präfident des 
Staatsrathes; dieſe Function wurde jedoch im Auguſt 1859 dem Carbinale di Pictro über— 
tragen. Am 12, Juni 1855 machte ein Hutmacher, de Felice, gegen A. einen Mordverſuch, 
ver jedoch fehlſchluz. Bal. Pins IX. und Kirdenftaat. 

Antonello da Meffina, eigentlih Antonello D’Antonio, ein berühmter italicnifcher 
Maler, wurde 1414 geboren; war ein Schiller des Nicverläuders Johannes van Eyd (1443) 
und der erite Jtaliener, welcher in Del malte, während bi8 dahin die trodene Temperamalerci 
übfich geweſen war. A. lieh fih in Venedig nieder und wurde das Haupt der Benetianifhen 
Malerſchule. Cr ftarb um's Jahr 1493, Seine Bilder find felten geworden. Das Diu- 
feum in Berlin befitt drei berfelben. 

Antongil, ein Bufen an der Oſtküſte von Madagaskar. Ein ruſſiſcher Abenteurer Ben- 
jowäly, welcher aus ver Gefangenfhaft in Kamtſchatka entflohen war, verſuchte bier 1772 
für die franzöjifhe Regierung eine Colonie zu gründen, ficl aber im Kampfe gegen die Fran, 
zofen, da er fih zum Herrn der Colonie mahen wollte, 
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Antoniadis, Emanuel, griechiſcher Patriot, wurde 1791 auf Kreta „eboren, widmete 
fih dem Haudelsweſen und ließ ſich als Kaufmann in Gonftantinopel nieder. Bei dem Aus: 
bruche des Freiheitstampfes ſeines Volkes gegen die Türken fchrte er nach Kreta zurüd und 
wurde Sianzleijeretär des Griechenfülhrers Aphentunieff. Nachdem Kreta mit dem Pelo— 
ponnes verbumden war, trat A. in bie Nationalverfammlung. Er gehörte zu ven Gegnern 
Kapodiſtria's und nahm an der Erhebung gegen diefen 1831 theil; Dagegen verdammte er bie 
Septemberrevolution 1843 und den Aufftand in Theſſalien 1854 als vaterlantsfeindliche 
Alte. Er war Deputirter in allen Nationalverfammlungen und ftarb am 1. Anguft 1863 
in Athen. Er war feit 1832 Herausgeber ter in Nauplia erſcheinenden Zeilſchriſt 
„Athena“. 

Antoniewicz (pr. Antoniewitfh), Karl Boloz, geb. am 6. Nov. 1807 in Galizien, 
kämpfte in der polniſchen Erhebung 1830, trat 1839 in den Jeſuitenorden und fiarb am 13. 
Nov. 1852 zu Obra in Preußen. Seine Gedichte und Volklsſchriften find in ben polnifchen 
Provinzen fehr verbreitet. 

Antonina, eine Stadt in Brafilien, Provinz Sao Paulo, am Meere und 18 engl. M. 
norbweftl. von Paranagua. 

Antoninianifhe Saulen (Antoninsfäulen), zwei Ehrenfäulen, welche ben beiten Anteni- 
nen in Rom errichtet wurden. Sie gehören zu den ſchönſten Dentmälern aus dem rimiihen 
Ulterthume. Die eine, welde dem Kaiſer Antoninus Pins zu. Chren ton feinen 
Adeptivſöhnen auf dem Forum Antonini (Piazza Colonna) errichtet worden war, wurde 1705 
im Garten der Caſa della Miffione anfgegraben. Die andere Säule wurde tem Kaiſer 
Antoninns Philoſophus (Marc Aurel) zu Ehren vom römischen Senate crridtet. 
Diefe Säule, auch Colonna Chioceiola (Wendeltreppenfäule) genannt, mar chebem 174 
preuß. 5. hoch, fteht auf der Piazza Colonna und ift aus 28 über einander liegenden Mar- 
morblöden aufgeführt. Ihr ** beträgt 42 F. Auf der Außenſeite find Die Kämpfe 
des Kaiſers gegen die Markomannen bildlich dargeftellt. Auf die Spige führt eine Treppe 
von 192 Stufen, auf der jegt, ftatt der Statue des Kaiſers, eine cherne Bilvfäule des 
Apoſtels Paulus ftebt. J 

Antoninus, der Heilige, geb. in Florenz 1389, ein gelehrter Dominicaner, ſiarb als Erz« 
biſchof in Florenz 1459. Er wurde 1523 canonifirt; Getächtnißtag: 2, Mai. Cr fchrieb 
— theologiea“ (Nürnberg 1478, 4 Bde.); „Summa historialis“ (Venedig 1484, 
3 Bde.). 

Antoninus, Marcus Annius Anrelius Berns, der Philofopb, gewöhnlich 
Marc Aurel genannt, wurde 121 n. Chr. geboren. Er folgte dem Antoninus Pius 
als römischer Kaifer und regierte von 161—180. Im Jahre 162 nahm er feinen, ihm an 
Charakter unähnlichen Apoptivbruder Lucius Verus zum Mitregenten an. A. erhielt cine vor« 
treiflihe Erziehung. Sextus von Chäronea, der Redner Herodes von Athen und ber Yurift 
Lucius Mecianus waren feine Lehrer. Er bekannte fi in Lehre und Leben zur fieifchen 
Philoſophie und war einer der wenigen guten Kaifer Rom's. Zum Anbenfen Bi Siege 
über die Markomannen und Parther fette ihm der Senat eine Antoninusjäule, 
Trotz der ununterbrochenen Kriege verdanfte ihm das römifche Reich weiſe Gefetse, Beichräns 
fung des Yurus und ber — Sittenlofigkeit. Als Denkmal feiner Lebensanſchauun 
hat er ein philoſophiſches Werk in griechiſcher Sprache hinterlaſſen: „Betrachtungen über fi 
ſelbſt“ (Betrachtungen über die menjhlihen Pflichten nad ſtoiſchen Grunbjägen), in 12 
Düchern, zuerft herausgegeben von Xylander (Zürich 1558, neuere Ausg. von Koracs, Paris 
1816); in faft alle Sprachen überfegt. A. ftarb auf der Rückkehr von einem Feldzuge gegen 
die Markomannen zu Bindobona (Wien), 180 n. Chr. 

Antoninus Liberalis, — ein Freigelaſſener des Kaiſers Antoninus Pins, 
griech. Grammatiker um 147 n. Chr., Verfaſſer einer „Metamorpbojen“ betitelten Samm⸗ 
lung von 41 auf Verwandlungen fich beziehenden mythologifhen Erzählungen. Sie find größ- 
tentheild aus älteren, verloren gegangenen Quellen gefchöpft und für die mythologijhe For⸗ 
dung von Wichtigkeit. Herausgegeben von Weſtermann „Mythographi Graeci“ 
(Braunſchweig 1842). 

Antoninus Pins, Titus Aurelius Fulvus, römischer Katfer 138—161, Nach 
folger Kaiſer Hadrian’s, war ein gerechter und milder Regent. Er wurde 85 n. Chr. zu 
Nemanfus (Nismes) geboren, trat früh in öffentliche Staatsänter, war Quäſtor, Prätor, 
Conſul, dann Proconful in Aſien und von Kaiſer Hadrian adoptirt, zuerit Caeſar Mitregent) 
dann Nachfolger deſſelben. Seine Gemahlin war die unwürdige Fauſtina. Da er feinen 
Sohn hatte, fo adoptirte er den Mare Aurel und beftimmte ihn zu feinem Nach- 
folger. Unter feiner Regierung wurden glüdliche Kriege gegen die Germanen, Dacier, 
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Mauren, Judenn. A. geführt; auch ließ er einen neuen Berfhanzungswall gegen die Brigan- 
ten in Britannien aufführen, Er befhügte die Chrijten, jo viel in feinen Kräfte lag, gegen 
bie Wuth des heidnifhen Volkes, welches verſchiedene große Unglücksfälle dem durd bie 
— der chriſtlichen Religion hervorgerufenen Zorne der Götter zuſchrieb. Er ſtarb 161 


n. Chr. 
— —— Fort und Hafen auf der Inſel Jamaica, Weſtindien, 23 engl. DM. ſüdöſtl. von 
nottabay. 

Antonius, der Heilige, auh A. von Theben genannt, Gründer des Klofter- und 
Möachsweſens, wurde 250 n, Chr. zu Koma in Mittel-Aegypten von reihen Eltern geboren. 
ALS 18jähriger Jüngling vertheilte er fein beträchtliche Vermögen unter die Armen und lebte 
feit 285 als Zinfiebler in der ägyptiſchen Wüſte. 305 begann er Schüfer und Gefinnungs- 

enojfen um fih zu fammeln und legte durch dieſe Vereinigung ber bis dahin einzeln lebenden 

nachoreten den Grund zum fpäteren Klofterwejen, welhes von feinem Schüler Badyomius 
weiter ausgebildet wurde. Er ftarb 106 Jahre alt. Gafton, ein franz. Edelmann, ftiftete 
1095 zu Ehren des heil. X. den Orden der Hofpitalbrüpderfhaft des heiligen 
A. erſelbe wurde vom Papſte Urban 1096 beftätigt und von Bonifacius VIII. 1298 für 
eine Brüderſchaft nach der Negel des Auguftinus erklärt. Die zahlreichen Klöſter der einft 
weitverbreiteten Autonierherren find jegt verfhwunden. Die legte Comthurei ging zu Höchſt 
in Dentjhland 1803 ein. Si. Antoniusbilder hielt man für Schumittel gegen 
Feuersbrünſte, und die Reliquien des Heiligen wurden als Heilmittel gegen pas Antonius: 
feuer angewandt, eine im 11. Jahrh., befonders in Frankreich herrſchende Volkskrankheit, 
‚bei der die Glieder brandig wurden und abfielen. Die —— des h. A. haben 
den Vorwurf zu vielen Gemaͤlden abgegeben. Die früher dem U. beigelegten Schriften find 
jest als unächt erwieſen. 

Antonius, Marcns, der Triumvir, geb. 83 v. Chr., ſtudirte in Griechenland Kriegs— 
funjt und Beredtjamkeit, mußte ſich durch perfönliche Vorzüge, verſchwenderiſche Freigebigfeit 
und ächt Friegeriiche Sitten die Gunſt des Hecres und des Volkes zu erwerben, wurde, von 
Cäſar begünftigt, 53 Ouiftor und 44 Mitconful Cäſar's. Nach dem Tove Cäfar’s herrſchte 
er eine W:ile unumfchränft über Rem. Allein «8 gelang Octavian, ihn durch die Ertheilung 
der Stutthalterjhaft von Gallien aus der Stadt zu entfernen, und der Senat, durch die 
PHilippifhen Reden Eicero’8 gegen ihn eingenommen, erflärte ihn für einen Feind des Va— 
terlandes. 43 0. Chr. wurde er bei Mutina von den Conſuln Hirtins und Panſa befiegt 
und floh nah Gallien zu Pepivus. Bon diefem unterftägt, fammelte er ein bedeutendes Heer 
und kehrte nach Jtalien zurüd. Octavianus, von Senate zum Conful ernannt, vereinigte ſich 
am 23. Nov. 43 mit A. und Pepidus zu einem Triumvirate (Dreimännerbiänpniß), in welchem 
fir das römifche Reich auf 5 Jabre gleichmäßig unter einander vertheilten. Der Redner Cicero 
fiel dem Privathaffe des A. zum Opfer und die republitanifche Partei erhielt durch die Nie 
berlage, wel: Brutus und Caſſius 42 v. Chr. bei Philippi erlitten, den Todesſtoß. Nach» 
bem Lepidus Berzicht geleiftet hatte, folgte 40 eine neue Theilung zu Brundufium, bei welcher 
U. den Drient, Octavian den Occident erhielt. Dann entitanden Mißhelligkeiten zwijchen 
Octavian und A., welche zum endlichen Bruce führten. Die von U. verlorene Seefchlacht 
bei Actium, 31 v. Chr., machte Octavian zum Alleinherrfcher des römiſchen Neiches. Das 
Berhältuig zu der faljhen Königin Mleopatra von Aegypten führte ven Sturz des U. herbei; 
fie verließ ihu in der Stunde ver Noth und Gefahr. Um nicht in die Hände feines Feindes 
zu fallen, tödtete er fich felbit (30 v. Chr.) zu Alerandrien. 

Antonius Dede Leibarzt des römifchen Kaiſers Octavianus Auguftus, befreite denfelben 
von einer gefährlichen Krankheit durch eine Kaltwaffer-Cur und wurde glänzend belohnt. Er 
wird als der Bater der Hydropathie betrachtet. Zwei ihm zugefchrichene Schriften ſtammen 
wahrfheinlich aus dem Mittelalter. 

Antonius von Babua, der Heilige, Schiller des heiligen Franz von Affifi, wurde am 15. 
Aug. 1195 in Portugal geboren. Er that viel für die Ausbreitung des Franzistanerordeng, 
machte 1221 eine Miffionsreife nad Afrika, wirkte als Neligionslehrer in Frankreich uud 
Italien; ftarb 1231. Die Stadt Padua verehrt ihn als ihren Schutheiligen und in Rom 
wird ihm zu Ehren vom 17.—25. Jan. bad Feft der Thierweihe gefeiert. Er murde 1232 
canonifirt; fein Gebächtnißtag ift ber 13. Juni. Die Fiſchpredigt des A. il Gegenftand 
vieler Gemälde geworben. 

Antsnanafie (grich.), in der Redekunſt eine Figur, in der man ftatt des Eigennamens 
eine bezeichnende Eigenſchaft ber Perfon wählt: 3. B. „Der Sieger von Vicksburg“ ftatt 
Gen. Grant, oder einen Eigennamen ftatt eines Gattungsbegriffes fegt: 3. B. „ein wahrer , 
Demoſthenes“ ftatt „ein bedeutender Redner“ 
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Antozon ift eine im Jahre 1860 von Schänbein entdedte Mopification des Sauerſioffs. 
Es iſt ein übelriehendes Gas, welches in Gegenwart von Feuchtigkeit Tichte Nebel bildet. 
Maffer wird durch U. mit großer Leichtigkeit in Wafjerftoffhyperoryn verwandelt. Baryum⸗ 
buperuryd enthält ebenfall$ Das zweite Atom Sauer:ioff in der Mopification ven Antozon. 
A. bildet ſich namentlich bei langfamer und unterdrüdter Verbrennung bei Gegenwart von 
Feuchtigkeit, wobei die harakterijtifchen Nebel eutſtehen. Antozomit ift ein dunlel vio- 
Istter, Antozon haltiger, bei Wölfenvorf in der Pfalz gefundener Atußfpath, 

Antrag. 1) Vorſchlag einer Mafregel, einer Regierungshandlung oder eines privaten 
Rechtsgeſchäftes. 2) In parlamentarifhen Berfammlungen kezeidhnet U. vie 
in deutlicher und beftimmter Form ausgefprodene Abſicht, eine Sache zum Cegenftande einer 
Berhandlung zu maden und einen beftimmten Beſchluß darüber veranlaffen zu wellen. Die 
Formen, in welchen ein A. eingebradyt werden muß, find durch die Geſchäftsordnung feitge- 
ftellt. Die Einbringung eines A.“s muß in der Regel von einer kurzen Angabe ver Motive 
begleitet fein; auch hat der Antragiteller das Recht, am Schluſſe der. Discuffion noch ein- 
a das Wort zn verlangen, um den A. wider die etwa gemachten Cinwentungen zu ver 
theidigen, 

Antraigurs (ſpr. Angträbg), Flecken in Frankreich, Departement Ardoche, mit 2000 E., 
it durch Mine Naturfhönheiten und bie vulkaniſchen Gebilde der Umgebung berühmt. 
In ur Nähe des Ortes ift ter von Bafaltfäulen gebildete Niefenweg (chaussee-des- 
geante). 

Antraigues (fpr. Angträhg), Emanuel Louis Henri Delaunah, Graf vd, 
geb. 1765 zu Bivarais, im Dep. Ardiche, Frankreich, huldigte vor der franz. Revolution 
von 1759 den freifinnigften Principien, verfocht aber bereits in der crften Natioxalverfamme 
lung die Privilegien des Adels, trat den Führern des dritten Standes feintlid entgegen und 
widerſetzte fih der Vereinigung der drei Stände. Er verließ 1790 Frankreich und wirkte als 
politifcher Agent in Petersburg und Wien im Dienite der Yourbonen. Ton Rußland nad 
Italien gefhicdt, ließ ihn Bonaparte 1797 in Mailand verbaften; U. entlam jedoch mit 
Hälfe feiner Gattin, der Opernfängerin St. Huberty. Er ging nah Wien, von tort nad 
Petersburg. Alexauder I. fhidte ihn mit diplomatiſchen Aufträgen nad) Treöden, wo er 
gegen Napolcon die Schrift „Fragment du XVIIL livre de Polvbe, trouve sur le mont 
Athios“ ſchrieb, infolge deren er Dresden verlaffen mußte. Don bier nad) Rußland zurüd- 
gefchrt, erlangte er Kenntniß von den geheimen Artikeln des ZXilfiter Friedens (1807) und 
verricth dieſelben der englifben Negierung, wodurch er in allen Frankreich betreffenden 
Angelegenheiten beventenden Einfluß gewann. Er wurde am 22. Juli 1812 in bem 
Dorfe Barne, bei London, nebft feiner Grau von feinem Diener Lorenzo, einem taliener, 
ermorbet. 

Antrim (ſpr. Aentrimm). 1) Grafſchaft in Irland, Provinz Ulfter, 1,188 engl. Q.M. 
mit 376,054 E. (1861). Sie bildet die Nordoftede Irland's und it im Oſten bügelig, fonft 
flah. Der höchſte Berg ift der Troftan, 1690 F. An ben fteilen öftlichen Telsküften liegen 
die gewaltigen Bafaltmaffen des Riefendammes (The Giant’s Causeway) und ber 
Vorgebirge von Bengore und Forehead. Die Bewohner treiben bebeutende Viehzucht, an 
ben Hüften Fifcherei; Mittelpuntt der Flachsſpinnereien und Yeinwandwebercien ift Belfaft 
(f. d.), die Hauptftabt der Graffhaft. 2) Stadt in obiger Grafſchaft, Liegt 13 engl. M. 
nordöftlih von Belfaſt und war ehedem ein bedeutender Ort; 2722 E. 

Antrim (fpr. Aentrimm). 1) Ein neugebildetes Co. in Michigan, im norbweftlichen 
Theile der unteren Halbinfel, gegen 700 engl.D.-M. groß, mit 382 E. (1864). Bei den Prä- 
fiventihaftswahlen 1864 gab das County 71 Stimmen für Lincoln, 18 für MeClellan; 1868, 
245 für Grant, 43 für Seymour. 2) Townfhip im füpöftlihen Theile von Wyandott 
Co. Ohio, 58 M. nordweftlih von Columbus; 1245 E. 3) Poft-Tomwnfbip im 
ſüdlichen Theile von Shiawaffee Co. Mihigan, 60 M. norbweftlid von Detreit; 727 
E. (1864). 4) Poftl-Tomwnfhip in Hillsborough Co, New Hampfhire, 25 M. 
foweftlih von Concord, am rechten Ufer des Contoocoot-Fluffes, mit mehreren Mühlen und 
Öerbereien; 1123 E. 5) Tom nfbip im füpfichen Theile von Franklin Co, Bennfpl 
vania; 3400 E. 6) Poftdorf in Madifon Tomwnfhip, Guernfcy Eo,, Ohio, 91 M. 
norböftlic von Columbus. | 

Antrim City, Poſtdorf in Antrim Co., Michigan. 

Antrimolit, cine ftalaktitifche Varictät des Meſolits von Antrim, 

Antwerp. 1) Poft-Townfhip im Nordoften von Iefferfon Co., New York, mit 
einem Dorje gleiches Namens; 3132 E, (1865), in Deutſchland getoren 10. 2) Poft+ 
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dorf in Paulding Eo., Obio, am Wabafh-Erie-Canal, 20 M. norböftlih von Fort 
Wayn⸗. 3) Townfhip in Ban Buren Eo., Mihigan, 1795 €. (1864). 

Antwerpen (franz. Anvers, boll, und engl. Antwerp). 1) Provinz des Königreichs 
Belgien, it im N. win NO, von Norbbrabant, im SO. von Limburg, im S. von Brabant 
u id im W. vor Ojtflandern begrenzt; 51:/,d. D.-M. mit 474,145 E. (18651. Die Provinz 
wird vor der Shelde, Rupel und Dyle bewäſſert und von vielen Canälen durchzogen. Das 
Laud it niedrig, ſehr fruchtbar und wird durch Flußdämme — gegen Ueberſchwemmun⸗ 
ger geſchüzt. Die Provinz ſendet in den Senat 4, in bie tepräfentantenfamm:r 9 Depu— 
tirt: und zerfällt in die drei Bezirke: Antwerpen, Mecheln und Turnhout. Die 
Einwohner jird Flamläuder und gehören meiſtens der röm.-fatholiihen Kirche au. 2) Die 
Hauptjtadt der Provinz und erjte Hanbelsjtabt des Königreichs Belgien, liegt am rechten 
Ufer der Shelde, it den größter Seefhiffen zugänglich und hatte (1865) 123,571 E. Die 
foyenannten oderen Claſſen der Bevölkerung fpreden franzöfiich, die unteren flamändiſch 
und walloniſch. Die Stadt ijt mit weitläufigen Feſtungswerken umgeben, an welche fich im 
Süpen die von Herzog Alba (1568) erbaute und von ——— I. verſtärkte Citadelle ars» 
ſchließt. Unter den 12,009 Häuſern zeichnet ſich die gothiſche Kathedrallirche, Unſerer Lieben 
Frauen“ mit einem 379 F. hohen Thurme und Meiſterwerlen der Malerei und Bildhauerei 
aus; ferner die Yalobskirche mit den Grabmälern Ruben’ und van Dyfs; das Stadthaus, 
eines der ſchönſten öffentlichen Gebäude Europa’s, mit herrlichen Schlahtgemälven; die 1531 
erbaute Börje, die ältejte und größte in Europa; das 1564 erbaute Hanfeatifhe Haus, bie 
ehemalige Niederlage der Br das Muſeum mit herrlichen Kunftihägen; Das Arfenal, die 
Seeſchule und das Rubensdenkmal auf dem Place-verte. A. mar von jeher reich an Anftal« 
ter für Kunſt uad Wiſſenſchaften. Die wichtigften der Jetztzeit find: eine Afademie der 
Wiſſenſchaften, ein Gymnaſium, eine Schifffahrtsihule, ein mediziniſch-chirurgiſches Colle— 
gium, öffentliche Bibliotheken, eine berühmte Gemälvegalerie, eine Maler- und Bilphaner- 
alademie, aus der die berühmteften Maler ver flandriſchen Schule hervorgingen, von denen 
viele in A. geboren find, wie van Dyk, Galvaert, die beiden Teniers, Segher, Crayer, Floris 
und Brill. U. ift, gleich dem alten Venedig, Handels- und Gewerbsjlart. Stiderei und 
Spitzenfabrikation find feit alter Zeit ein Hauptzweig der Induftrie A.'s; ferner ijt die Fabri— 
lation von Tuch, Seiden- und Baummwollenzengen ꝛc. von Bedeutung. In der Kunjt der 
Diamantenſchleiferei rivalifirt A. mit Amſterdam. Schiffbau wird lebhaft betrieben. Der 
Hribel war früher, befonderd vor dem Abfalle der Niederlande, beveutenter als jest, derſelbe 
erhielt einen ſchweren Stoß (1830) durch die Trennung Belgien's von Holland, hat ſich jedoch 
bereit3, wieder zu bedeutender Höhe gehoben. Die Stabt A. wird bereits im 8. Jahrbun- 
bert erwähnt und war ſchon im 12. Jahrhundert eine wohlhabende Handelsjtadt, Wine 
13monatli he B:lagerung derjelben durch den — von Parma, die mit der Uebergabe der 
Stadt (17. Aug. 1585) endete, untergrub ihren Wohlſtand für lange Zeit. Noch nachthei— 
liger wirkte die Abtretung der Scheldemündungen an Holland, infolge einer Beſtimmung des 
Weſtfäliſchen Friedens (1648). Auch die Kriege in der letzten Hälfte des 18. Jahrhunderts 

erjhätterten den Wohlitand der Stadt und erft mit der Vereinigung Belgien’3 und Holland's 
zum Könizreih: der Niederlande (1815) nahmen Handel und Gewerbe wieder einen bedeu⸗ 
tenden Aufihwung. In der Revolution (1830) bemächtigte fih die Volkspartei der Stadt 
ud der Commandant der Citadelle, Gencral Chaff:, lich das Stadtviertel St. Andreas am 
27. Dt. firber Stunden lang kombarbiren. Chaſſé hielt die Citadelle in Namen des 
Königs vor Hollaıd befeßt, trogdem Stadt und Gebiet durch den Tractat vom 15. Nov. 
1831 dem neuen Königreiche Belgien cinverleibt waren. Cin frangöfifehe® Hcer eröffnete 
am 29. Nov. 1832 die Belagerung und am 23. Dez. Abends capitulirte Chaff: nad) tapferer 
Bertheidigung. U. gehört ſeitdem zu Belgien. 

Anubis, in der Mythologie der alten Aegypter ein Sohn des Dfiris und der Nephthys, 
Winter der Unterwelt, bigleitete, wie der griech. Hermes, die Todten in bie Unterwelt; auch 
als Wächter und Schiger der Grenzen Aegypten's verehrt. Auf den alten Denkmälern ber 
Aegypter erjheint er mit dem Kopfe des Schakals. ALS in ber Römerzeit ſich ägypt. Tulte 
aud außerhalb der Grenzen des Yandes verbreiteten, wurde A, mit dem Hermescult verbun- 
ben und fein Bild mit dem Kopfe eines Hundes, welchen vie Griechen mit dem Schakal ver« 
wechjelten, und den Infignien des Hermes dargeftellt. 

Anvile (ſpr. Angwil’), Jean Baptifte Bourgignon d’, berühmter franzöfijcher 
Geograph, geb. zu Saris 11. Juli 1697, war ſchon in feinem 22. Jahre erjter Geograph bes 
Königs und Adjunct ber ber Akademie der Wiſſenſchaften. Er farb am 28, Januar 1782, 
Bon feinen Karten, deren er 211 herausgab, find befonders zu erwähnen: „Atlas gönéral“, 
(Paris 1737 —1780), 46. Karten; „Atlas antiquus major,“ 12 Blätter. 4. befaß bie 
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größte und werthvollſte Landkartenſammlung feiner Zeit. Sie beſtand aus 10,500 Nummern 
und wurbe 1779 für die Königliche Bibliothek angefauft. 

Anvil Rod heißt eine 40—50 F. mächtige Sandjteinablagerung in Kentudy, melde 
über dem zwölften Koblenlager auftritt und über welder nur nod 6 ſchwache Flötze liegen, 
während die Geſammtmächtigleit der darunter liegenden Schichten des Kohlengebirges etwa 
1000 F. mit 40 5. Kohle ift: 

Anwachſungsrecht, Accrefcenzreht (jus acerescendi), das nach römiſchem Rechte 
durch den Wegfall eines oder mehrerer Erben den übrigen Erben entſtehende Recht auf bie 
Erbtheile der wegfallenden Erben. 

Anwalt (lat. Procurator, Advocatus, engl. Attorney), ber Vertreter einer ftreitenden 
Partei im Civilprozeß, welcher Handlungen für diefelbe vornimmt, fie überall vertritt, außer 
bei einer Eidesleiftung. Die Anwälte find in der Regel Aovocateı (f. d.). 

Anwand, Angewende over Borbeet, find 1) Streifen Landes am Rande ver Aeder, auf 
welchen beim Pflügen der Pflug gewendet wird und welde zuletzt beftellt werben; 2) bie 
Grenze einer Wieſe, eines Waldes; 3) ein Weg, der dieſe Grenze bildet, f. v. w. Kain. 

Anwartihaft, Expectanz, der rechtliche Auſpruch auf den Befig und die Nutznicßung 
eines Amtes, einer Pfründe; kommt im älteren Lchn- und Kirchenrehte vor. Das neuere 
Staatsrecht kennt keine Erpectanzen mehr. 

Anweiler. 1) Canton im Königreihe Bayern, Nheinpfalz, Landgericht Bergzabern; 
mit 25 Gemeinden und 17,000 E., zur Hälfte Proteftanten. Das von der Ducih durdftrömte 
Anweilerthal mit dem Trifele IE db.) ift einer der reizenbften Punkte ver Pfalz. 2) 
Cantonftadt ander Queich, mit Tuchwebereien, Gerbereien, Färbereien, Wein- und Ka— 
ftanienbau; 2768 €. (1864); war von 1219—1330 freie Reichsſtadt. 

— —— ſ. Aſſignation. 

Anza, Nebenfluß der Toſa in Oberitalien, kommt von Monte Roſa und durchſtrömt das 
Bal d’Anzasca, in welchem 7000 Menfchen, meiſt deutſcher Abkunft, wohnen. Haupts 
ort: Banzoıe. 

Anzerma (ſpr. Anferma), eine Stadt in Sübamerifa, Republit New Granada, 170 engl. 
M. nordöftlic vom Popayan, nahe dem Fluſſe Cauca. 

Anziegung, engl. attraction, heißt die Kraft, welche Körper zuſammen bringt oder ibrer 
Trennung Widerftand leiftet. Die Hypotheſe einer allgemeinen, aller Materie weſentlichen 
Anziehungskraft (vis attractiva), engl. gravitation, wurde von Newton in die Naturwifien- 
fchaft eingeführt, aber von Peibnig und Anderen bis in tie neuefte Zeit lebhaft befimpft, ob— 
gleich die neueren Mathematiker und Phyſiler diefe Theorie zu dem Range eines Naturge- 
fees erhoben zu haben behaupten. Kant und die neueren Dynamiker führen alle Kräfte 
— auf A. und Repulſion, während die Atomiften fir die Atome ebenſo eine in die 

erne wirkende U. annehmen, wie Newton für die Himmelskörper, da fie cinen Aether zwi— 
ſchen den Atomen behaupten. Zu den verfdiedenen Arten der A. gehören Cohäfion, Ap- 
— Gravitation, Capillarität, —— und Exosmoſe, Diffuſion, Auflöſungskraft, 
Kryſtalliſation, Affinität, a een und Electricität; auch Wärme und Licht hat man auf 

U. zurüdzuführen verſucht. ie Kraft ver X. nimmt meiftens im Verhältniß des Quadrates 
der Entfernung ab. 

Anzin (ipr. Angfäng), Stadt ın fsranfreih, Depart. Nord, norbweftl. von der Stadt 
Balenciennes, ift Mittelpunkt der bedeutendſten Steintohlengruben Fraukreichſs. Es werben 
bon 3000 Arbeitern jährlicd gegen 4 Mill. Centner Kohlen zu Tage gefördert. Außerdem 
bat der Ort Dodäfen, Glashütten, Nagelſchmieden; 7283 E. (1866). 

Anzugsgeld, Einzugsgeld (census oder gabella immigrationis) wird eine Abgabe 
gerannt, welche fir Erlangung des Bürgerrechtes in einem Staate oder einer Gemeinde ent 
richtet werden muß. 

Heolier, ein griehifcher Vollsſtamm in Theffalien, welcher feinen Urfprung auf Yeolus, 
Sohn des Hellen und Enfel des Deukalion, zurüdführte. Das Land der Ae, heißt Aeolis 
(Aeolien) mit der Hauptitabt Arne, dem fpäteren Kierion. ie breiteten ſich ſchon früh über 
ben Weiten Griechenland's, über die Landſchaften Akarnanien, Yetolien, Phokis, Lokris aus. 
Im 11. Jahrhunderte v. Chr. wanderte ein großer Theil der Ae. mit Achäern nad} den nord: 
weſtlichen Küſten Kleinaſien's aus und gründete dort gegen 30 Städte, welche al® Colonie 
Aeolien das weftl. eu ganz Troas und die Küſten des Hellespont einnahmen. Auch die 

als Pflegeftätte der Muſik uud oefie berühmte Inſel Lesbos gehörte zu dem Verbande jener 
Anſiedelungen, welcher in der Gefdichte unter dem Namen „ber Acolifhe Bund“ bekannt 
if. Er wurde durch die 12 mächtigften Städte repräfentirt und hielt alljährlih eine Ber- 
fammlung auf dem Borgebirge zu Kanä. Die bebeutendften Städte waren anf dem Fefllande 
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. Smyrna und Kyme, auf der Infel Lesbos Mitylene. König Kröfus von Lydien machte bie 
Ae. im 6. Jahrh. v. Chr. tributpflichtig; nach ihm der Perjertönig Cyrus, Nach der Cr» 
oberung des Perſerreiches durch Alerander famen die Ae. unter macedoniſche, dann unter ſy— 
riſche Herrſchaft, bis Sulla ſie den Römern unterwarf und Aeolien ein Theil der Provinz 
Asia wurde. Theodofius der Gr. ſchlug es zum ofterömifchen Kaiferreiche; fpäter wurde es 
mit ganz Sleinafien eine Beute der Türken. — Der äoliſche Dialekt, eine der brei 
grieh. Hauptmundarten, bildete ſich vornehmlich auf der Infel Yesbos aus. Er bewahrte die 
meijten Spuren ber altgriech. Spradye, wurde auch auf dem Feftlande in Theffalien und Böo- 
tien geſprochen und ſchon früh durch lyriſche Dichter gepflegt, unter denen ſich Altäos und 
Sappho (um 609 v. Chr.) aufzeichneten. 

Aeolipile (vom gried., Dampflugel), ein phyftaliiher Apparat, welder aus einem — 
förmigen Gefüge mit einer iangen, in eine enge Oeffnung auslaufenden Röhre beſteht. ie 
mit Luft, Waſſer oder Weingeijt gefüllte Ae. wird erwärmt, um verfchiedenartige Verſuche 
Über die Elafticität heißer Dämpfe anzuftellen. Heron (f. d.) von Alerandria fol eine Ae. 
conjtruirt haben, welche ſich durch die Kraft des anstretenden Waſſerdampfes in entgegenge- 
fester Richtung um eine Are drehte. Die ausftrömenden Dämpfe von Weingeit kann man 
durch eine Dellampe leiten, um ihre Flamme zu verftärten. 

Aeoloditon, auch Aeolodion, Aeoline, Windharmonifa, ein Tafteninftrument, deſſen Ton 
durch freiftehende, etwas gefrümmte Metallfevern, bie mittel® eines Blaſebalges in Schwin« 

wg verfegt werden, erzeugt wird. Das Juftrument umfaßt 6 Octaven, hat die Form eines 
chreibſelretärs und dient in Schulen, Capellen und Kirchen ftatt einer Orgel. Es ift jedoch 
meift durch Die Physharmonika verbrängt worben. 

Aeolomeloditon, auch Choraleon, drehorgelartiges Inſtrument, erfunden 1825 von 
Drummer in Warſchau. Mit einem Klavier verbunden heißt es Aeolopantalon, von 
Diupost in Warſchau zuerft gebaut. : 

Aeols harfe, Windharfe, ein aus einem ziemlich langen, ſchualen Kaſten aus Tannenholz 
beſtehendes Saiteninftrument, über deſſen Refonanzboden auf 2 Stegen 8—10 gleidhge- 
—— Darmfaiten liegen, welche, einer Luftſtrömung ausgeſetzt, in vollen Accorden er⸗ 

ingen. 

Aeolus. 1) In der griech. Sagengeſchichte einer ber Stammväter des griech. Volkes, 
Sohn des Hellen und Enkel des Deukalion; vorzugsweife von ven Aeoliern ald Stammvater 
verehrt. 2) Ein Sohn des Neptun, glüdlicher Beherrfcher ver Aeoliſchen (jegt Lipari- 
De nfeln im Tyrrheniſchen Meere, ven Odyſſeus auf feiner Jrrfahrt beſuchte. Die 
Mythe erzählt, er habe zuerft den Gebrauch der Segel gelehrt und fei von Zeus zum Hüter 
ber Winde beftellt worden, welche er in Ievernen Schlaͤuchen verwahrte. Nach der Angabe 

Dirgil’8 wurde er durch bie Gunft der Here zum Gott und König der Winde, weldhe er auf 
ber Inſel Lipara in einer Feljenhöhle eingeſchloſſen hielt. 

Aeon (gried., Zeitraum, Weltalter, Ewigkeit). In der Geſchichte des Gnoſticismus find 
Aeonen Geifterwejen, welche von der Gottheit ausſtrömen und über verſchiedene Welt» 
zeiten und Weltortnungen gejett find. Vgl. Onofis, Gnoftifer. : 

Aoriſt (grichh., unbeftimmt), in der griech. Grammatik die Zeitform der unbegrenzten Ber 
gangenheit, obne Rüdjicht auf Dauer und Wiederholung; diefelbe wurde für die Erzählung, 
und hiſtor. Darftellung gebraudt. Der Unterfhied der beiden Aorijte im Griechiſchen iſt rein 
formell. Auch die ſlaviſchen und armenifchen Sprachen haben den Xorift. 

Aorta wird in der Anatomie ver Hauptftamm der Pulsadern genannt. Sie nimmt ihren 
Ausgang aus ber linken — und treibt alles Blut, nachdem fie ſich in Pulsadern ge⸗ 
theilt hat, durch den ganzen Körper (f. Pulsabern). j 

Aoſta. 1) Bezirk (Circondario der Provinz Turin), 59,, d. O.-M., 82,285 E., in 
Dberitalien. U. wird von ber Dora Balten bewällert und zieht fich zwiſchen den Pennini- 

ſchen und Grajiſchen Alpen bis Wallis und zum Monte Rofa hin. In den Gebirgen befin- 
ben ſich Fränterreiche Alpenweiden; Mandel, und Weinpflanzungen an den Thalabhängen. 
Der zu ven Zeiten der Römer, befonbers an Gold, ergiebige Bergbau beſchränkt ſich heute 
‚nur auf Kupfer. 2) Hauptftabt des Bezirkes, liegt an der Dora Balten und dem Bou— 
-taggio, am Eingange der Thäler des Großen und Kleinen Bernhard in einer herrlichen Land— 
ſchaft. A. die alte Hauptftadt der Salaffier, wurde von den Römern während der Regie— 
rung bes Kaiſers Auguftus zerftört und als Augusta Praetoria colonifirt. Sie hieß jpäter 
Zurinona und warb in den Stürmen der Völkerwanderung anfangs eine Beute der Gothen, 
bann der Pongobarben. Nach der Auflöfung des Burgundiſchen Reiches kam A. unter bie 
Herrſchaft ver Markgrafen von Jorea, dann um 1030 an das Haus Savoyen, Stadt und 
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— find reich an röm. Alterthümern; 5958 €. (1861), mit bem Gemeinbebezirfe 
‘ Y. 


Apachen, eine aus fehr vielen Heinen Stämmen beftehende inbiani i i 
weiten Werte der luge Colorado, Gila und Grein br Beach Me 
Colorado und den merif. Staaten Chihuahua und Eonora bewohnt. Eie werten (ngl. 
Bufymann, „Bad Apade als Athagastiſche Sprache erwiefen“, Berlin 18601863) zur 
gropen Athagavla-gamılıe gerechnet; ihre hauptſächüchſten Unterabtheifungen find je rad 
ihren reſpectiven Jagdgränden oder nad) den von ıhmen bewohnten Gegenden kenannt, 3. B. 
Gila-Apaches, die wieder in Die Mimbred- und Weagollon-Apacyes zerfallen, die Jicarillo— 
Apaches; die Mescalero-A. u. ſ. w. Alle find fchr räuberijch, leben größtentheils von der 
Jagd und treten gegen jeden Civiliſationsverſuch wie gegen die Weißen im Allgem. ſehr feind⸗ 
felig auf. AS die Lejten Krieger werden die Gila-A. betrachtet, die den Rio Can Tran- 
cisco und die Gebirgslette dejjelben Namens bewohnen. Ihre eigentliche Zahl ift unbekannt. 
Nach einer Zufammenftellung in der „Indian Office" zu Wafhington rom November 1863 
betrug die Zahl der im Gebiete der Vereinigten Staaten lebender A.-Indioner 7500. Ten 
ihrer an Guttural= und Zifchlauten reihen Sprache gibt Herr E. Henry im 5. Bande von 
Schooleraft's „Indian Tribes of theU.S.“ ein Heine Vocabularium. Im 16. Jahrh. ließen 
fid) die Spanier zuerft in ihren Gebieten niever und fuchten den dathol. Glauben unter ihnen 
auszubreiten, fließen jedoch damit auf blutigen Wiverftand. Im Jahre 1688 verbanven fie 
ſich mit den Pueblo-⸗Indianern, nahmen die Minen der Spanier in Beſchlag und brachten 
ſämmtliche Mifjionäre um. Die benadhbarten Gegenden haben ftets ſehr viel von ihren Räus 
bereien zu leiden, troßdem daß ihnen eine Zeit lang ter Staat Chihuahua einen jährlichen 
Tribut unter der Bedingung, daß fie das Rauben einftellten, bezahlte. Ihre Hauptwaffen 
bilden Pfeil und Bogen, die fie mit großer Geſchicklichleit zu handhaben wiſſen. Cie färben 
ihre Geſichter und häufig auch noch andere Körpertheile. Cie fcalpiren ihre Feinde nicht, 
unterwerfen diefelben jetodh den gramfamften Onalen. Cie glauben an einen Gott, haben 
mehrere religiöfe Sagen, worunter auch eine von der Sündfluth, halten Adler und Eule für 
heilig und haben vor den Bären große Ehrfurdt. N j 

Apache Paß (fpr. Aepätſche Päß), ein Ort in New-Merifo, 15 engl. M. von Santa Fé, 
nahe Fort Union; Niederlage von 1300 Mann theils regulären Truppen der Ver, Staaten, 
theils Golorado- Freiwilligen unter Oberſi Stongh durch aufftändijhe Teraner unter Oberſt 
Scurry, am 24. März 1862. 

Apafi (Apaffi). 1) Mihael I, Fürft von Siehenbitrgen, wurde 1632 gekoren. Am 
14. Sept. 1661 wurbeer auf Betrich des türkifhen Veziers Ali von einigen urgariſchen Cdel⸗ 
leuten und den ſächſiſchen Abgeordneten des Landes zum Fürſten von Siebenbürgen gewählt. 
Er befiegte feinen Gegner Johann Kam'ny in der Schlacht bei Nagy: S;öllds (23. Januar 
1662), blich jedoch in türliſcher Abhängigkeit und mußte als Bundesgenoſſe des Kara Mu— 
ftapha, während diefer Wien belagerte (1683), die Donanübergänge bei Raab bewachen. 
Nach dem Siege des deutſch⸗polniſchen Heeres Aber die Türken (1685) begab ih A. unter 
den Schuß Oeſtreich's und trat an den Kaiſer 1687 im lothringiſchen Vertrage Die militä- 
riſche Obergewalt von Siebenbürgen ab. A. mar ein Freund der Wiffenfhaften und bat 
eine Selbitbiographie hinterlaſſen. Er ftarb 1690. 2) Michael IL, Sohn tes Torigen, 
letter fonveräner Fürſt von Siebenbürgen, geb. 1680, wurde nach bem Tode feines Vaters 
durch den Grafen Tököly vertrieben. Ein Öftreichifche® Heer unter Anführung Lud wig's von 
Baden befiegte Tökölh und A. wurde am 10. Januar 1692 von den fiebentürg. Ständen als 
Fürft anerfannt. Durch feine Heirath mit der Firftin Katharina Bethlen zog cr fih das 
Mißfallen des öftreichifhhen Hofes zu und wurde gezwungen, allen Anfprüchen auf ven Thron 
zu entjagen. Er trat 1699 das Fürftenthum gegen eine Jahresrente an das Haus Halsturg 
ab und ftarb kinderlos in Wien 1713. — 

Apagoge (vom grieh.\, Hinführung, dednetio, heißt in der Redelunſt das logiſche Bex⸗ 
— rs ei eine Behauptung —— widerlegt, daß man entweder die Widerſprüche 
in ihr ſelbſt oder ihren Folgerungen nahmeift. Der apagogiſche Beweis iſt deshalb ein 
indirecter oder mittelbarer Beweis, welcher aus dem Falſchſein des Gegentheils die Wahrheit 
der Behauptung oder aus der Wahrheit des Gegentheils das Falſchſein der Behauptung 
darlegt. 

Apaladen, ſ. Appalachen. 

Apaladicola, ſ. Appalachicola. L 

Apalochlamys, Pflanzengattung der Familie der Compofiten, welde zierlihe IJmmor- 
tellen mit filjigem Steugel, herablaufenden, Tanzettförmigen Blättern, ſehr äftiger, zuſam⸗ 
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mengefetter Rispe und fehr zahlreichen glänzenten Blüthenköpfchen enthält. A. Kerü if, 
wie alle Arten, in Neuholland heimiſch und wird vielfach in Blumenbeeten gezogen. 

Apanage (franz., fpr. Apanahſch', neuslat. a} anngium), die zum Unterhalte von nachge—⸗ 
borenen Gliedern fürftliher Familien ausgejegten Jahrgelter. In, allen Vionardien war 
fie urfprünglich eine Abfintung für die durch das Recht der Erjigeburt ırfolgte Ausſchließurg 
von der Regierung, weshalb aud in Etaaten, wo nur der Diammesftamm regierungsföhig ift, 
von einer eigentlihen U. der Brinzeffinnen nit die Rede fein kann. Urfprünglid befand 
das Apanagium (von dem lat. panıs, Bred) in dem Ertrage von liegenten Erünten urb 
Schlöſſern, defien Genuß auf die Nahlommen der Apanagirten Überging. Yu biefer 
Form wurden no bie jängeren lieder dc8 Hauſes Orlcans in Frankreich abgefurden. 
Später wurden vie A. in feften Geldſummen ausgefegt. Wo cine Civillifte beftebt, werten 
biefelben neben ihr ausgeworfen. Jahrgelder, welche ber Regierende aus der Civilifte an 
Glieder feines Haufes zahlt, find Feine eigentlihen A. Die X. erbt nur auf die unmittel« 
baren Defcendenten, nicht aber auf Seitenverwanbte fort, it in einzelnen Fällen rein perſön— 
lich und gelangt in diefem Falle, wie bei etwaiger Kinverlofigfeit des Apanagirten, an den Landes⸗ 
berrn oder den Staat zurüd. Apanagirte heißen nachgeborene Dlitgliever einer Herr: 
Iherfamilie, welche eine A. bezichen. 

Apatelit, ein dem Eopiapit ähnliches,. weflerhaltiges, ſchwefelſaures Ciſenoryd, welches 
fih im Thon zu Meudon und Antenil (Frankreich) findet. 

Apatit, ein im rhomboedriſchen Syſteme kryſtalliſirendes Mineral, namentlich in Modi— 
ficationen fechsfeitiger Säulen mit verfhicdenen Pyramiden und, Endflächen auftretend; 
außer Kryftallen finden fs auch kugel ⸗ und nierenförmige, fürnige, faferige und. dichte Maſ⸗ 
fen. Der kryftallifirte U. repräjentirt in ber Härtefcala die Kärte 5. Spec. Gm, 2,.,— 
3,33 Farbe felten waſſerhell und weiß, gewöhnlich bläulich, grünlich, gelblich, violett, roty 
und braun. Glasglanz zum Harzglanz fi neigend. Turchſichtig bis undurchſichtig; 
Bruch mufhelig. Spröve. Befteht aus phosphorfaurem Kalt mit Fluor⸗ cder Chlorcalcium, 
aber beiden — etwa 92 9, phocphorf. Kalk und 4—7,,'/, Fluorcalcium und von Spuren bis 
4,,,°/, Chlorcalcium. Prachivolle, jedoch Heine kryſtalle finden fi in Sachſen, Tirol, aufden St. 
Gotthardt, in England und in Spanien ; Kriyftalle von außerorbentlicher Größe im körnigen Kalt, 
namentlih in St. Lawrence Eo., N.P)., und mehreren anderen Orten der Ver. Staaten, Die 
dichten Barietäten: Bhosphorit zu Bodenmais iu Bayern und in Efirem.adura, O ſte o— 
Lit bei Hanau und in Böhmen, Staffelit zu Staffel in Naffan. Spargelftein, 
Mororit, Francolit find Varietäten des Apatits. Dem Apatit fchliefen ſich Die 

voprolitben umb der phosphatifhe Ouano, Sombrerit m. tgl. an, welche 

“u ihres Bhosphorfänre-Gehaltes in ungeheucren Mafjen ausgebeutet und zu lünſtlichen 
en (f. d.) verarbeitet werben. x 

mpei, 1) Johann Auguft, geb. 1771 zu Leipzig, Advocat dafelbit, 1801 Rathsherr, 
ftarb 1816. MW. war einer der beiten Novellijten und Metrifer feiner Zeit. Eine feiner 
Novellen im „Gefpenfterbuh“ (Leipzig 1810—1815), „Der Freiſchütz“, benutzte F. Sind 
als Stoff zu einem Opernterte (1813), welcher, 1821 von C. M. von Weber componirt, 
berühmt geworben ift. Er ſchrieb ferner die Trauerſpiele „Kunz von Kaufungen*, „Fauſt“ 
u. a. und erwarb fidh ein bleibendes Verdienſt durch feine „Metrif“ (Veipzig 1814—1816 
und 1834). 2) Guido Theodor, Cohn des ge am 10, Mai 1511 zu zeipjig 
geboren, ftnbirte in feiner Vaterſtadt und Heidelberg die echtswiſſenſchaft. erblindete infolge 
eines unglücklichen Sturzes und lebte als lyriſcher und dramatiſcher Schriftſteller in Leipzig. 
Er veröffentlichte „Gedichte“ (Leipzig 1840 und 1848); „Geſammate dramatiſche Werke? 
Leipzig 1856, 2 Bde.) und „Hührer auf ven Schlachtfeldern Leipzig's“ (Leipzig 1865). Er 

arb am .26. Nov. 1867. 

Apelbaorn, Fobritort in ber nicberläubifchen Provinz Geltern, im Ger.-Bez, Arnbcin, 
bat 42 berühmte Bapierfabriten und eine Landbauſchule, 12,087 E. mit Gemeindebezirk 
(1864). In der Nähe das Luſtſchloß Loo, Sommeraufenthalt des Königs. 
Apelles, einer der kerühmteften Maler des griech. Alterthums, Elühte in ber Mitte des 
4. Jahrh. v. Ehr., war ein Freund Al-rander’s d. Gr. Der Ort feiner Geburt wird fıGoi 
im Alterthume verfchichen angegeben. - Seine Lehrer waren Ephoros in Cpheſus und Pan 
philos in Silyon und fo vereinigte A. in feinen Werken die Torzüge der ioniichen und filyo- 

Schulen der griech. Malerei. Seine Arkeiten en fih durch Grazie ter Dar- 
—— und ein wunderbares Colorit aus. Die berühmteften feiner Werle waren: „eine 
8 unter opfernben Jungfranen“, „Heralles“, „Dianenpriefter", „Aphrodite Anadyo⸗ 

mene, bie Liebesgöttin, aus den Fluthen des Meeres auftauchend und fich die träufelnden 
Haare auswindend“ (galt bei ben Alten für cin Wunder der Welt und war cine Zierde des 
€.e.L Pr 
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Astulaptemıpels zu Kos); „Alerander der Große“, im Diamentempel zu Ephefus. Seine 
Schriften wie feine Gemälde find verloren geganyen. ne 
elt, Ernft Friedrich, geb. am 3. Wiärz 1812 zu Reichenau in ber Oberlaufig, 
fiudirte unter Fried in Jena philofophie, wurde 1840 Profefior der Philofophie daſelbſi 
und ftarb am 31. Oft. 1859. Er iſt der nambaftefte Vertreter der Fries ſchen Schule. Seine 
Hauptwerle: „Die Epochen der Geſchichte der Menſchheit“ (2 Bve., Jena 1845—1846); 
„Die Reformation der Sternfunde* (Jena 1852); „Die Theorie der Induction“ (Leipzig 
1854); „Religionsphilofophie*, herausgegeben von Frank (Leipzig 1860). 
Apenninen over Apennin (lat. — ital. Apennini, vom keltiſchen Worte 
Pen, d. i. Felsſpitze) heißen die von den Sce-Alpen beim Monte dello Schiavo ſich akzmei- 
enden Gebirgsketien, welche die italienifhe Halbinfel Ns ganz erfüllen. Die niebrigen 
ügelwellen verfelben, welche zu beiden Eeiten bis zum Meere reichen, werden Snubapen- 
ninen genannt und zeichnen ſich in den Regionen, welche vom Arno, ver Chiana und Tiber 
begrenzt werden, durch ihren großen Reihthum an Metallen aus, Man theilt das ganze 
Gebirgsſyſtem in ven nördliden, mittleren und fübliden Apennin. I) Der 
nördliche U. erftredt fi von Turin nah Ancona in einer Yänge von 55 d. M. bei einer 
turchſchnittlichen Breite von 10 M. und zerfällt: 1) in den Figurifhen Apennin, im 
Weiten, ver durch die Ebene von Cuneo von den Cottiſchen und Ligurifchen Alpen getrennt 
iſt. Die ſüdliche Abdachung deſſelben fällt fAhroff gegen das Meer ab, die nörbliche fentt fich 
mit vielen rn langfam dem Fo zu und enthält die Quellen der Trebbia, des Taro, ber 
Secchia und des Panaro. Die Gebirge find Urs-umd Uebergangsgebirge ron mannichfachemn 
Wechſel: Thonſchiefer, Grauwacke und Kalkſtein (arsariiher Marmor). Wie I 
Spitzen der Hauptfette find: der AUntola (4266 pr. F.), Benna (5359 F.) und Got 
taro (5050 F.). Zwiſchen diefer und dem Golf von Genua laufen zwei Rarallelfetten 
(öl. die Alpe Apnana) mit vem Pizzo V’Ucello (5780 F.), Pifanino(6147 %.) und 
dem Pania della Croce (5683 E. Ueber den Liguriſchen A. führen 6 Straßen, 
barunter 2 Eifenbahnen; eine dritte ift im Bau begriffen. 2) Der Etruskiſche Apem 
nin beginnt mit dem Monte Cimone (6671 pr. 8.) und erfüllt mit nah W. hin allmälig 
niebriger werdenden Paralleltetten Toscana u beiden Seiten des Arno. Er enthält tie 
Quellen de8 Arno, Reno, Savio und der Marcchia. Die verberrfchende Gebirgsart ift 
Sandſtein, am weſil. Abhange treten LIebergangs- und Urgebirge hervor. Das Arnotbal ift 
rcih a:r petrefacten und fofjilen Kno hen. Hauptſpitzen. onte-Falterona (5076 pr. 
8.) und die Alpe della Luna (4050 F.). Ueber diefen Apenninenzug führen 5 Stra» 
fen, darunter eine Eiſenbahn. 3) Das Tostanifhe Hügelland erhebt fih überall 
von 1200—1800 pr. F. In dem, von Spezzia bis zum Monte Argentario reichenden Er z« 
gebirge- — metallifera) herrſcht Kalkſtein vor; ein ſildweſtlicher Ausläufer bildet 
nahe der Küjte den 1900 F. hoben, hauptſächlich aus weißem Marmor beſtehenden Montes 
Calvi. II) Der mittlere A. au der Römiſche genaunt, erfircdt fi von Urkino 
bis an die Onellen des Vomano und Aterno als ein 20 geogr. M langer und 8 M. breiter, 
in pe faft parallelen Zügen laufender Gebirgszug. & it überall cin Mittelgebirge, in 
welchem Kreidefalf vorherrſcht, und enthält die Quellen der Tiber, der Nera und bed Oms 
kronc; auf dem nordweſil. Abhange die des Efino und Metauro, welche ſich in's Adriatiſche Meer 
ergießen. Weftlid, von der Tiber liegen die Bergfeen Lago di Bolfena und Page Bracciano, 
füpöfilih von Rom der Lago Albano. Hauptſpitzen des öftlihen Gebirgezuges: der Montes 
Rotondo (6474 pr. F.ſ und der Monte-Bettore, deſſen Gipfel fih Eis 7626 F. 
erheben; bes weftlihen: der Monte-Eatria (5137 F.) und der Monte-Fiondi bei 
Spoleto (4150 $.). Den Röm. U, überfchreiten 3 Hauptſtraßen. Eütlih von Norcia 
beginnt der höchſte Theil des Apennin, das Getirgsviered der Abruzzen (f: d.),.m 
Kaltfteinformationen, welche in parallelen Zügen von NW, nah SD. zichen und das IM. 
lange Thal der Flüffe Aterno und Gizio, melde die Pescara bilden, gr 
find das lang, und die den Schluß des een bildende 
(6800 F.). Tie Sabatiner- orer Sabinergebirge machen den UÜebergang zur Ti 
des Weſtens. Hanptfpigen: ver Gran Saffo D’ Italia (9208 pr. F.) der 
Gipfel des Apenmin, der Monte-Amara (8940 F.) und der Montagne del de 
lino, weftlih vom 2000 %. hoch gelegenen Bucino-See IT) Ver jüblide 
Apennin umfaßt den neapolitaniſchen A. und das Balabrifche Gebirge; 1) Der nea po⸗ 
fitanifhe U. fhlicht ih an das Majellagebirge, bildet Pete dem oberen Boltume 
nnd Calore das Matefegebirge und wirb meiter =. von einer Kette durchſchnitten/ meldhe 
tie Halbinfel von Eorrent durchzieht. Im Meften biefes ftart vullaniſchen Querzuges 
befinden ſich der Beſuv (3774 5.) und der erlofhene Epomeo, im Often ber Bultur, 
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Beim Lago di Anfanto finden reihlihe Ansftrömungen von Kohlenſäure und 
Schwefelwaſſerſtoffgas ſiatt. Südlich ſetzt ſich der neapelitan. A. zwiſchen dem ‚oberen Ga« 
lore der Ebene von Paſtum und dem Wieere in einer Höhe von 860— 18580 pr. F. bis zum 
vaſen von Policaſtro fort. Die öſtlichen Zweige erweden ſich bis an's Ädriatiſche Veeer 
und werben auf der Halbinfel von Otranto Serre genannt; Die ſüdlichen ziehen bis zum 
Meerbufen von Tarent hinab, Siplid vom Monte-PBollino-Alto (7434 pr. 3.) 
endet biefer A. Hauptipigen: der Monte-Miletto, (6520 5), ber Terminio 
5340 $.), der Monte» Serinn (5600 F. ). 2) Das bullaniſche Kalabrifde Ge, 
bir e erfüllt die Calabriſche Halbinjel, zieht fih in Oranitmaffen an der Weſtküſte füdlich 
bis Nicaftro hin und ſetzt ſich jenfeit der Meerenge von Meffina anf der Iufel Sicilien in einer 
von D. nah W. ftreichenden Ket:e fort. Im Dften breitet ſich zwiſchen dem Grati und dem Golf 
von Tarent der bis 5500 F. auffteigende Si lawald aus; dagegen erftredt fih der Haurpt- 
famm in ſüdweſtlicher Richtung dis zum Afpromonte-Gebirge, deſſen höchſte Spige, 
der Monte-Alto, ſich bis zu 6300 5. erhebt, Auf dem weſtlichen Abhange liegen bie 
Quellen des Gurigliano, Bolturno und Selo, auf dem füröftlihen tie Quellen ber Küften- 
Aſſe Eſi io, Tronto, Pescara, Sangro, Yortore und Ofanto. Die A. haben einen großen 
eichthum an Mineralquellen, kalten und warmen, wie an Schwefel, Alaun, Soba, Borar, 
Bimsjtein, Gops un) — letzteren in ausgezeichneter Schönheit. Dagegen find Die- 
talle nur fpärlih vertreten; Steiufohlen fehlen gen. In den Wäldern finden fich Wölfe, 
Lu hſe, Eber, Hirſche, Rebe und Füchſe. är zeigt ſich noch mitunter in den wilden 
Shluhten der Hauptmaſſe der A.; auf den ſteilſten © elögıp ein borftet der Adler. In ber 
anzenwelt nimmt ber Dlivenbaum, welder an ven Abhängen ber A. durchweg von Wein⸗ 
flöden, Feigen- Mandel- uud. Maulbeerbäumen - begleitet wird, eine hervorragende Stelle 
cin; weiter im S. treten Citronen und Drangen, Johannisbrodbäume, Alos, Cactus und 
eine Heine Palmenart hinzu. Diefe Vegetation reicht bis 1200 F. hinauf. Daun folgt bie 
Zone der Kaſtanien und Eichen bis 3000 F.; bis zu 6000 F. reicht die Zone der Buche, mit 
ber Edeltanne, dem Taxus x.; bis zur Schneegrenze die Zone der Alpenkräuter. | 
Apenrabe, Stadt in Preußen, Previnz Schleswig-Holftein, at einem- gleichnamigen 
Buſen der Difee, der Apenraber Föhrbe, mit 6155 E: 1867). Die Hanpibefhäf- 
van ber Einwohner. iſt Ziegelbrennerei, Fiſcherei, Schifftau und Sechandel. A. hatte 
während des Krieges von 1848 fchwer zu leiden. Am 30. März 1848 fiel hier der erfie 
feindliche Schuß und in der Nacht vom 27. auf den 28. April wurde X. tur; die Preußen 
befzgt. Nach vielen Wechfelfällen und Unruhen hielten fchweb. und norweg. Truppen hie 
Stadt von Ende Auguft 1849 bis Mitte Juli 1850, als nördlich von der keftimmten Demar- 
cationslinie gelegen, beſetzt; fie leiftete aber allen im Intercffe ver dänischen Regierung über 
fie verhängten Zwangsmaßregeln entfchiedenen Widerftand, Im leiten Kriege (1864) hatte 
U. eine preu diſche Beſatzung. 
Apepſie |. Dyspepſie. 
Apetalã (griech.). Pflanzen ohne Blumentrone oder doch nur mit einfacher Blüthenhülle, 
bie dritte Wbtheilung der Angiofpermen im natürlichen Syſteme. Apetalifch, engl. ape- 
talous. ohne Krone oder Binmenblätter. 


Apfelbaum (Pyrus Malus, engl. Appletree), der wichtigfte Baum aus der Familie des 
Ker aobſtes (Pomaceae), wächſt wild in allen europäiſchen, weit- und. mittelafiatifcyen Gekirgs- 
wãldera und ift in faſt 400 Spielarten überall in Gärten cultivirt. Im wilden Zuftanbe 
bildet er einen Leinen, teäppefbaften, bornigen Baum mit Meinen unb herben Früchten, ven 
Holzäpfeln; angebaut erwächſt er bagepen zu einem mäßigen, 2040 Fuß hohen, Baume, 
mit 1—1'/, Fuß didem Stamme, Die Krone ift oben gerundet oder breit, aus vielen ſper⸗ 
rigen, Ken u Heften gebilvet. Die Blätter find oben duntelgrän, unten hellgrün, 
etwas filzig. ie Blüthen kommen im Mai mit den Blättern berver und fliehen in 3- bis 
Gölüthigen Dolden Die fünfblätterige Blume ift innen weiß, außen rojenroth, wohlriechend. 
Die Frucht, eine durch fleifhige Verdickung des Kelches entflandene Schäinfrucht, nähert ſich 
mehr oder minder — iſt aber oben, ſowie an der Anſatzſtelle, eingedrückt, von ver⸗ 

egel grün, doch auch gelb, roth oder — Ihr Fleiſch ſchmeckt 
—* enthält. Es iſt derber ald das bey Bir⸗ 


der Acpfel iſt mannichfaltiger als die ber Birnen: man ißt fie roh, — gebraten, zu 

Muß gekocht und bereitet daraus den Apfelwein, Cider und Eſſig. Einige ber wichtigeren 

Varietäten ud: Rother Carbinal, Streifling, Rother Süßapfel, Ananas, Champagner, 

Schnee, Malvaſen⸗, Prinzen-, Jalobs⸗, Roſen⸗, Mustateller-, Magbalenenapfel ober 
€-?. J. 36* 
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Sommercalville), Herbjt- und Wintercalville, Erdbeer-, Himbeer-, Anis-, Pepping-, Reinette⸗ 
Horsporfer-, Feuchelapfel, Scajsnaje x. | 
‚Der reiche Hoden der wertligen Staaten Nordamerila's erzeugt Aepfel von ungewöhnlicher 
Cröpe, die aber, was Qualitat anbelangt, weit hinter denen ver äylicen Staaten zurüg 
ftehen, wo fie auf einem mageren mud viei Eiſen euthultenden Boden wachſen. P. coronaria, 
der ameritauiſche Urab-Apple, ein 20 d. hoher Daun, vom weillichen New Port an nch 
Wiscenſin hin u. füowärts, hat wenige, aber fehr groge, rojenrotle, wohlriechende Blüthen 
und eine gelblich grüne, aromatifhe vrucht won 1 Zoll Turchmeſſer. Die röthlih gelte 
Frucht don P. rvuaris hat bie Größe einer Kirſche und wird von pen Chenook-nbianern 
gegeflen. P. angustifolia ift in Pennfglvania und ſüdwärts von ta einheimiih. Im den 
Ber. Staaten befinden ſich mehr ald 700,000 Ader Yand unter Apfelcultur, aber keire ter 
bier gefbägten Apfelforten ftammt von ben einheimischen Arten. Folgende Eorten empfehlen 
fich zur Anpflanzung: The American Summer Pearmain, Early Harvest, Early Straw- 


berry, Large Yellow Bough, Red Astrachan, Summer Rose fir ven Eommergefrand; 


The Fall Pippin, Gravenstein, Porter fir ven SHerbfigebranh nnd Danvers Winter- 
sweet, Lady Apple, Ladies’ Sweet, Melon, Minister, Wine Apple, Roxbury Russet 
u. a. für den Wintergebraud. P. Americana, American’ Mountain Ash, ein in Sumpfen 
und Gebirgswãldern vorlommender Strauch mit weißen Blüthen, wird wegen feiner in einct 
Doldentraube ſtehenden, ſcharlachrothen Früchte als Fier ſtrauch cultivirt. Tiefe Species ſteht 
ber europaͤiſchen Ebereſche, P. Aucuparia (oder Sorbus Aucuparia), am nächſten. 

Apfelbaumbohrer (engl. Apple-tree-barer, lat. Saperda bivitata) ift ein ron den Blat ⸗ 
tern des Apfelbaumes, der Quitte, des Hagedorns und mancher Eteinohfiträger leber der 
Käfer und ein. häufiger Feind der Obfigärten der Mittel- und Nenengland-Staaten ter Union. 
Das ausgebildete Inſect ift */, bis ®/, Linien lang, feine Flügelveden find mit — meifen 
Streifen verfehen, welche zwiſchen drei anderen von lichtbrauner Farbe liegen. Kopf, Kiefer, 
Bauch und Füße find weiß. Es kommt früh im Juni aus der Rinde und bält fich des Tages 
über im Laube auf. Im Juni noch oder im Juli legt es feine Eier in einen nahe der Wurzel 
liegenden Theil des Stammes, aus denen bald Larven ausſchlüpfen, die 8—10 Linien lange 
Gange zwiihen Baft und Splint in amffteigender Nidhtung graben. Der u 
Dauert 2—3 Jahre, nad diefer Zeit geht bie Verwandlung vor fih. Man vertilgt dieſes 
Infect-am befien, indem man einen Draht in den von ihm gebohrten Gang einftößt; Anwen⸗ 
bung von Schneibeinftrumenten ift nicht empfehlenswertb, dagegen kann man im vorigen Falle 
ein wenig Kampher mit in den Gang thun. 

Apfelläure (malie acid), von der Formel C,H,O,, 2HO, findet fi) frei oder an Kali, 
Kalt oder Magneſia gebunden in ben meiften fänerlihen Früchten, wurde 1785 von Scheele 
in den Acpfeln entvedt und 1815 von Donavan rein aus den Vogelbeeren dargeſtellt entficht 
aber auch durch Eimwirfung von falpetriger Säure auf Asparagin (ſ. d). ie A. kryſtalli⸗ 
firt in Heinen, an der Luft zerfließenden, in Waſſer und Alkohol löslichen Kryſtallen, die bei 
85° C. ſchmelzen und bei 150% unter Waſſerverluſt zu Fumarſäure (l. * werden. Tie wäfle- 
rige Löfung drebt die Polarifationschene des Lichted nad) find. Die A. bat große Neigung, 
fanre Salze zu bilden. Das faure —— (welches auch im Takaf im grofer Menge vor⸗ 
fommt) verwandelt fi, mit Waſſer angerührt, mit Fermenten unter Koblenfäure-Entwide- 
fung in ein Gemenge von effigfaurer, butterfanrer und bernfteinfanrer Kalterbe. 

Apfelfine (Orange), die rothgelbe, meiſt kugelrunde, oben und unten eingcbrüdte Trucht 
des in den märmeren Erdſtrichen vorfommenden und zur Familie der Aurantiacene gehöri- 
gen Drangen- oder Pomeranzenbunmes (Citrus aurantium), mit mehreren Spiclarten: 
«) Bigarrade oder bittere Orange (Citrus vulgarir), mit rauher Schale und bitte⸗ 
rem Safte; b) füße O. (C.anrantium), mit glatter Schale und fühem Safte; ce) Apf el. 
fine (C. aur. sinonsis), mit glatter ober geftreifter Schale und ſüßſäuerlichem Safte; d) 
VBergamotte(C. Bergamia), von mehr birnförmiger Geftaft mit ſüßſäuerlichem Safe. 
Aus verſchiedenen Theilen des O.⸗Baumes werden officinelle Präparate erhalten: a) aus ven 
Bıättern; b) and den weißen Blüthen das O.-Waſſer und D.-Del; c) aus ven Schalen der 
Trudt wird das äuferft wohlriechenve Neroli- und Bergamotte-Def beftillirt; d) bie umreifen 
Früchte von Erlen: bis Wallnußgröße dienen zur Bereifung von D.-Ertract, O.Tinctur, 
O.Liqueur. Vie reifen Früchte werden ald angenehm kühlendes Obft gegefien, fowie zur 
Pereitung des Biſchofs und ähnlicher Getränle benugt. 

| Wa Apfelblüthenbohrer (Anthonomus pomorum), "Art and der Gat- 
tung Rüffelläfer; 1°/, Linie fang, Flügeldeden roftig, braun geflammt, Schilochen weiß. Er 
kommt im frübjahre ans der Erde, zahlloſe Löcher in die Knospen bohrend und fie baburd 
zerftörend; im die Löcher legt er ein oder mehrere Gier. Die daraus eztitchender Räupchen 


| 
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beißen fi} in die zarten Blumenblätter, welche fi zufammenkleben und oft zu einem Dache 
umbengen. Der di. ſcheint in Norbamerita weniger beobachtet worden zu fein, wie in Europa, 
obwohl die Obftgärten hier nicht weniger von ſchädlichen Jufecten heimgıfucht werben. 

Apfelwurm nennt man gemeiniglic bie Yarve der Obſtmotte (Lines pomonella), welde 
auf mehreren Fruchtbäumen lebt und dafelbft Schaben aurichtet, indem fie ſich von der Blüthe 
aus, wobin das Ei gelegt wird, in's Innere ber Frucht bohrt und ſich von den Kernen nährt. 
Sie ift röthlich oder weißlich, mit glänzend rothbraunem Kopfe und wird bis */, Zoll lang. 
In Zeit von 4 Wochen fommt ber Falter zum Vorſcheine, er zeichnet ſich durch dachförmige, 
vorn geb puaftirte, branngeränderte Flügel aus, U. wird oft wohl aud die Larve anderer, 
dem Apfelbaume feindficher Infecten genannt. SER 

Aphanie (vom grieh.), Stimmloſigleit, wirb der höchſte Grab der Heiferkeit genannt, bei 
bem die Stimme ganz Hanglos ift. 

Aphelandra, ————— der Familie der Acanthaceen aus dem tropiſchen Amerila, 
mit Blüthen in dichten, vieredig erſcheinenden Aehren, fünftheiligem Kelche und zufammen- 
gedrückter, vierſamiger Kapſel. Beliebte Zierpflanzen find: A. tetragona aus Guiana; A, 
— aus ——— A. aurantiaca au —* — and ge Fi 

orteana, mit ge (üthen; A. squarrosa, orangefarbig; A. variegata, mit geftreiften 
Blättern und gelben Blüthen; A. Leopoldi, mit gelber Blumenpyramide und grünen, filber- 
freifigen Blättern. 

Aphelium (vom griech.), Sonnenferne, heit derjenige Punkt der elliptifchen Bahn eines 
Planeten oder onteten, weicher am weiteften von der Sonne entfernt ift; ber entgegengefette 
Endpunlt der Ellipfe, welcher ver Sonne am nächften ift, heißt Berihelium. 

Aphorismen (vom griech.). 1) Abgerifiene, unter einander nicht in unmittelbarem Gebanten- 
zufammenbange ftehende Sätze, welde allgemein menfchliche Wahrheiten enthalten. 2) Im 
Se ne kurze Lehrſätze oder Rehripril e, in denen ber Hauptinhalt einer Lehre oder 
Wiſſenſchaft unter ftrenger Feſthaltung der logiſchen Orbnung dargelegt wird. Eine ſolche 
aphoritiihe Behandlungsweiſe erleichtert dem Lernenden das Einprägen der Grundbegriffe 
einer Wiſſenſchaft oder ſt und vegt ihn zu eigenem Nachdenken an. Apboriftifche 
Shreibart neunt man eine gebrochene, der fiyliftiihen Verbindung und Ausführung man- 
gelnde Ausprudsweife, welche nur mit Vorficht anzuwenden ift, da ke, zur Gewohnheit ge- 
worden, das Verſtäudniß erfchwert, 

obite (griech., Die aus dem Schaume des Meeres Geborene), die Liebesgöttin. ber 
alten Griechen ſ. Benuß). 

Aphroeſſa, vullaniſche Infel der Gruppe der Kammini Infeln (Eykladen) im Aegätfchen 
Meere, weiche fih vom 11. Febr. bis 4. Apr. 1868 aus dem Meere erhob und fihtlih au 
Umfang, und Höhe zunahın. Sie ift wahrfcheinlich ein Theil jener Bank, deren Emporſteigen 
bereits feit 6O Jahren beobachtet worden ift. Sie lag im Jahre 1794 15—20 Faden, 1829 
nur 4°/, Haben, 1835 no 2 Ellen unter dem ——— und hatte in der Richtung von 
Weſten nach Oſten eine Ausdehnung von 2400 preuß. F., von Süden nad) Norden 1500 


Aphpllantheen, Unterfamilie der Liliaceen, mit ſechs Blüthenhüllblättern, ſechs Staubge- 
fügen uud länglihem Fruchtknoten. Die. Stengel find halmartig, mit dichten, ſchmalen Blät- 
tern uad einer Blüthenähre am Ende, : 

Apsylantges, Joncinelle, Neltenlilie, aus ber Familie der Aphyllantheen, mit 

ber Art: A, monspelliensis aus Süpfranfreih, einer blau blühenden Gartenblume. 
A piacere (ital, fpr. a piatfchere), Kunſtausdruck in ber ital. und dftr. Wechſelordnung: 
„nah freier Wahl“, d. h. der Inhaber kaun den Wechfel vorzeigen und eingichen, mwaun cr 
will. Die Geſetze der meiften Staaten überlaffen die Zahlungszeit dem Willen des Inha- 
bers, fo daß der a piacere geftellte Wechfel „bei Sicht“ zahlbar ift. In Eugland und bei 
Ber. Staaten werden oft Wechſel „auf Verlangen“ (on deman) zehlbar ausgeftelt, welche 
daun auf Verlangen des Inhabers „bei Sicht“ zahlbar find. 

Apianus. 1) Petrus von, eigentlich Bienewitz oder Bennewig, bebeutenber Ajtro: 
nom, wurbe 1495 bei Leisnig in Sadjfen geboren, war feit 1523 Profeſſor der Mathematif 
in Ingolſtadt, erfand und verbefferte mehrere mathem. und aftron, Inftrumente mıd wurde 
von Karl V., bei welchem er in hoher Gunſt ftand, mit feinen Brüdern in ben Reichsadels— 
ſtaad erhoben. Sein Hauptwerk, „Cosmograpnia“ (Weltbefhreikung, Landshut 1524), 
wurde in faft alle enropäifche Sprachen überfetst und oft gebrudt. X. ftarb am 21. April 
1552. 2) Philipp, Sohn und Nachfolger des Vorigen, wurde am 14. Sept. 1531 zu - 
Ingolftabt geboren. Cr folgte dem Bater auf dem Lehrftuhle, mußte aber ald Anhänger ber - 
Reformation 1568 flüchten uub ſtarb als Profeſſor ver Mathematik in Tübingen am 14. 
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Nov. 1589. Er gab eine Karte von Bayern in 24 Blättern heraus (1566), für welde er 
vom Herzog Albert ein Ehrengejchent von 2,500 Dutaten und ein Jahrgehalt erhielt. 

Apieins, Marcus Gabins, ein Römer aus der Zeit der Kaiſer Auguſtus und Tibe- 
rins, deſſen Name als Schlemmer und Feinſchmecker ſprichwörtlich geworden if. Er gi 
in der Kunft des Gaumenkitelns am kaiſerlichen Hofe als Antorität. Nachdem er fein Ver⸗ 
mögen bis anf !/, Million Gulden dem Efjen und Trinten — hatte, vergiftete er ſich, 
aus Furcht, auf die Dauer ſein früheres Leben nicht fortführen zu können. Ein römiſches 
Kochbuch, welches den Namen A. trägt, hat wahrſcheinlich einen gewiſſen Colius zum Xer- 
faſſer, der den Namen des A. vorſetzte, um fein Wert mehr zu empfehlen. Es gibt über die 
röm. Kochkunſt intereſſante Aufſchlüſſe. 

Apioerinus, eine charalteriſtiſche, dem Juraſyſteme, insbeſondere ber unteren Oolithfor⸗ 
mation angehörende Verſteinerung aus der Familie der Haarſterne. 


Apios tuherosa, amerikaniſche oder virginiſche Erduuß, Knollwide 
(Peanut), eine Pflauzengattung aus der Familie der Schmetterlingsblüthler (Papiliona- 
cewe-Phaseoleae). Sie ift ein ausdanernded Gewähs Nordamerila's, hat einen bünnen, 
fi gegen 8—12 F. hoch emporwindenben Stengel, unpaarig gefiederte, glatte Blätter, mit 
——* en Blätthen und chocoladenfarbige, Dichte, winkelſtaͤndige Trauben bilvenve, nad) 
Beilchen u Blüthen. Die durch fadenförmige Fortjäge zuſammenhäugenden Heinen 
Fruchtkuollen, welche jeltfamer Weife unter dem Boden reifen, da die Blüthenftiele nad) dem 
Abblühen in den Boden dringen, find eßbar und ſtark ölbaltig. Sie übertrifft an Stidjioff- 
und Stärfemeblgehalt die Kartoffel. Mit ihr angeftellte Aeclimatifationsverfuche in Europa 
haben nicht ungüujtige Nefultate geliefert. 
Apis (ägypt. Hapi) hieß der in Memphis von ben alten Negyptern göttlich verehrte Stier; 
Er war, nach der Priefterlehre, von einer jungfräulichen, durch einen Monpftrahl befruchteten 
Sub geboren. Seine Grundfarbe war ſchwarz, anf der Stirn hatte er ein weiße® Biered, 
auf deni Rilden das Bild eines Adlers, am Schwanze zweierlei Haare, unter der Zunge einen 
fäferartigen Knoten, an ber rechten Seite einen weißen led, ähnlich ben fogenannten Hör⸗ 
nern des Mondes, wenn biefer im Zunehmen iſt. Er wurde ald Symbol des Dfiris, der 
Gottheit des Nil’, verehrt. Der Sage nad) entjtand ber Apiscult um 3,500 v. Chr. So⸗ 
bald ein U. geftorben war, mußten die Priefter ſtets ein neues Stierfalb mit den angegebenen 
Merkmalen zu finden. An der Geburtsſtätte des Apis wurde ein nad; Eonnenaufgang geles 
— Haus errichtet, das junge Thier vier Monate lang mit Milch genährt, dann nad) 
Nilopolis und nach einem Aufenthalte von 40 Tagen nach Memphis abgeführt, wo ihm im 
Tewmpel des Ptah zwei loſtbar eingerichtete Gemächer zur Berfügung geſtellt wurden. Er 
ruhte auf prächtigen Teppichen, hatte einen Hofraum zu ſeiner Bewegung, einen Harem von 
ausgeſuchten Kühen und eine eigene Quelle. Drakel gingen von dem Wechſel feiner Ge— 
nächer, fowie von der Annahme oder Nichtannahme von Speife aus ber Hand des Äragenben 
aus. Der Apis durfte nicht länger ala 25 Jahre leben (aftronomijche Periode, Apispe- 
riode). Er wurde dann in einem heil. Brunnen ertränft und verſenkt. Starb dagegen 
das Thier por der Zeit eines natürlichen Todes, fo warb der Körper einbaffemirt, in einem 
loſtbaren Sarge verſchloſſen und im Tempel des Serapis feierlich beigefegt. Dann herrſchte 
in ganz Aegypten tiefe Trauer, bis der neue Apis entdedt war. Das Felt feiner Auffindung 
(Tbeophanie) Lehrte alljährlich mit dem Steigen bed Nil's wieber und wurde nit äffentlicher 
Umberführung des Thieres, durch Opfer und Tänze gefeiert. Die Verehrung des goldenen 
Kalbes von den Iſraeliten in der Wüſte, fowie die goldenen Kälber als Symbole der Gottheit 
bei Jerobeam find auf den Apisvienit der Aegypter zuritdzuführen. 


Apium $raveolens, N | oder gerheiner Sellerie, eine zur Familie der Umkelliferen 
gehörente, 1—2 5. hohe zweijährige Pflanze, mit geficherten Blättern und weißen Blüthen, 
währt in falzbaltigem VBoden in der Nähe des Mecres wild und wird allgemein als Kitchen: 
yflarze cultivirt. Die durch die Cultur fleifchigen, leicht verdaulichen, aber wegen ihres 
ätheriſchen Oeles entſchleden harntreibenden Wurzeln und Wurzelblattjtisle werben als Salat 
und Gemüſe, namentlih im Winter, hochgeſchätzt. 

Abjohnit, ein in fafcrigen, ſeidenglänzenden Maffen zu Lagoa Vay ia Südafrika vorlon« 
mender Mangan⸗Alaun. 

Aplanatifd (vom grieh,), feine Abweichung habend. Aplanatiſche Linfen nennt mar 
bias, welche die Eigenſchaft haben, die von einem Purkte auszehenden, auf ſie fallenden 

ichtſtrahlen in einem einziger Brennpunkte zu vereinigen. ’ 
Aplom, eine Daristät des Granats (Andradits) mit milrgbingonaler Streifung. 
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Aplysia depilans, ein im Mittelmeere und im Atlantifhen Ocean vorlommenber See: 
haſe, fondert eine violettrothe Fluſſigkeit ab, die nach Ziegler aus Anilinvielett und einem 
rothen Farbftoffe beſieht. Wahrſcheinlich war dieſelbe der ächte Purpur der Alten. 

Apocrijiarius —— griech.) hieß am oſtrömiſchen Kaiſerhofe der Großſiegelbewahrer; am 
fräntifchen Königshofe der vom Könige ernannte Minijter der geiſtlichen Angelegenheiten, 
dann ber Abgeorbnete des Papſtes (Nuntins) am Hofe zu Eonftartinopel bis zur Kirchen» 
trennung (1054). A. fsacrista, thesaurius) heißt endlich in Klöftern ein Mönd, ver bie 
Aufſicht über Die Kirchen und Sacrifteien Hat und die barin befindlichen Hoftbarkeiten- und 
Weihgeſchenke verwahrt. | 

Apochnareen, Drebblüthler, engl. dogbane-familv, Fflanzenfamilie ans der Abtheilung 
ber monopetalen up — mit meiftens ſcharfem Milchſaft, mit entgegengeſetzten Blät- 
tern, regelmäßigen. Dlüthen, fünffpaltigem Kelche, fünffpaltiger Blumenkrone und zweifäce- 
rigem Fruchtfnoten. Die U find eine tropifche Familie und enthalten hauptfählid, Gift: 
pflanzen. Der Oleander, das Wintergriin und der Hundslohl find bie befanntejten Gat- 
tungen. . 

pochnene, eine ſtrauch und Frantartige, häufig Milchſaft enthalteade Pflanzenfanilie, 
welche vorzugsweife in den Tropenländern einheimiſch ift und in der Regel in ihrem Milch: 
fafte wirlſame Stoffe enthält, weßhalb ihr entfchiedene Arznei- und Eiftpflanzen angebören; 
namentlich gehört hierher die Gattung Strychnos, deren Arten ſämmilich cin außerjt giftiges 
Pflanzenalkaloid, Strychnin — beſitzen und zum Theil die furchtbarſten —— 
liefera. Ebenſo enthält der Dleauder (Nerium Oleander) einen narkotifchen Stoff. as 
Sinngrün (Vinea minor) wird häufig in Gärten Begogen. Bon den amerikaniſchen Gattun⸗ 
gen: Amsonia, Forsteronia und Apocynum ift legtere bie wichtigfte. Apocynum, Hunds- 
wärger, Dogbane oder Indian Hemp zeichnet fi duch feine Frucht aus, welche aus 2 
langen, dünnen Kapſeln beftebt, worin Die mit einem langen feidenartigen Haarſchopfe gekröu⸗ 
ten Samen liegen. A. androsnemifolium und A, cannabinum, 2—3 5. hohe, ſtrauch⸗ 
ähnlich: Pflanzen, kommen in Gebüfchen und lichten Wäldern fehr häufig vor. Ihre binnen 
Wurzeln enthalten einen bitteren widcrlich riehenden Stoff, Apocynin genannt, der brechen⸗ 
erregend und ſchweißtreibend wirft und deßhalb in ver Medizin Anwendung findet. 

Apsbittif (vom wie) . 1) Das Streben der menfhlihen Vernunft, über einen Gegen⸗ 
fand wrumftößlihe Gewißheit zu erlangen. 2) Tie Wiſſenſchaft von den Bedingungen eines 
unwiderlegbaren Willens. Apodittifc, mas feiner Natur nad gewiß ift und jebes Ge: 
gentheil ausſchließt. In der Logik beift cin apodiktifher Beweis ein Beweis, welder 
die Möglichkeit des Gegentheils ausſchließt. 

Apogãum (vom griech. Erdferne) wird von den Aſtronomen in ber Mondbahn ber Punkt 
genannt, im welchem der Mond von ber Erde am weiteften entfernt iſt. Der entyegengefette 
Buntt heißt Berigaum ıf. db). 

Apofalypfe (grich.), d. i. Offenbarung, Name des letzten Buches des neuteſtament. en 
Kanous, nbarung Johannis“ (f. d.). 

Apotalypiiter (vom grich.) heißen diejenigen Schriftausfeger, welche in der Npofaly;fe 
oder Offenbarung Johannis cine prophetiſche Enthüllung des zulünjtigen „Gottesreiches“ 
finden. Im vorigen Jahrhunderte erregte Der würtembergiſche Prälat Deugel (. d.) füt” 
1727 durch feine apofalyptifhen Enthüllungen großes Aufichen. 95 | 

Apskalyptijd) (vom griech. das, was auf die Apofalgpfe Bezug hat; danun geheimnißvoll, 
räthſelhaft. Apolalyptiſche Zahl beißt vie in ber Offenbarung Jobannig (XTIE, 181 
mit —— Buchſtaben angegebene Zahl 666, welche nach der Auslegung Einiger eine 
Zeitbejtungsyng, nad Anderen ben Antichrift bezeichnen ſoll. ’ | 

Ayofataftafe (vom griech.). 1) Wiebereinfekung in ten alten Zufland. 2) Inder drif- 
lichen Glaubeuslehre nach Apoſtelgeſchichte LEI, 21 die Wiederhiritellung aller Dinge 
(mokatastasis - pantop) in, ven. früheren Zuſtand ber Reinheit, beſonders die Zurüd: 
führung des Menſchengeſchlechtes in den urfprürglihen Zuftand der Herrlichkeit durch ven 
wiederkehrenden Meffias,; Origines fah m der U. cim endliches Aufpören der Strafen: und 
eiue Betehrung des Teufeld und der Dämonen. Die Kirche verwarf biefe Lehre, melde 
jedoch in neu Zeit manche Vertheidiger in verſchiedenen proteftantifhen Kirchen gefunden 
hat. In den Ber. Staaten find es beſonders die Univerfaliften (f. d.) und die Abventiften 
(& d.), unter denen dieſe Anficht faft allgemein verbreitet ift. Im Dentfhland fand fie be 
ſonders viele Freunde unter den Theoſophen und Miyflitern, 3) In der Bhyfit, Ruhe 
nah der Wirkſamkeit entgegengeſetzter Kräfte. 4) In der Aſtronomie, Rückehr eiues 
Welilorpers nach einem beſtimmten Bunte feiner Umlaufsbahn. | 
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Apofope (griech.), Wegfchneiden; 1) in der Grammatik die Weglaſſung eines Buch⸗ 
ftabens oder einer Sılbe amı Ende des Wortes, z. B. „hätt! ich“, „fein zitternd’ Haupt“, 
2) Inder Chirurgie das Entfernen kranter Theile des Körpers durch ſchneidende In- 

ente. 

Apokryphen. 1) Im gewöhnlichen Leben verſteht man unter A. Bücher, welche 
einen mn Verfaſſer haben, als jenen, welcher im Werte felbft benannt iſt oder dent biefel- 
ben gemeiniglicdy zugejchrieben werben. 2) In der dritt. Theologie verficht man im 
Segenfate zu den kanoniſchen Büchern unter A. jene lirchlichen Bücher und Schriften, welche 
in der alten Kirche in bie feftgeftellte Lifte der Eirchlich geltenden und gottesdienſilich gebrauch⸗ 
ten Bücher nidyt aufgenommen und von der öffentlichen Borlefung in der Kirche ausgefchloffen 
wurben, Doc herrſchten bereits in ber alten Zeit Über die Feſtſtellung dieſer Lifte bereutente 
Meinungsverfchiedenheiten. Gegenwärtig beißen in ber fathol. Kirche A. diejenigen Bücher, 
welche Anfpruch darauf machten, als kanoniſch zu gelten, die aber von ber Kirche als nicht 
lanoniſch erflärt wurden. Bei den Proteftanten dagegen heifen A. zunächſt die (von ben 
Katholiten — Alten Teſtamente gerechneten und eg genannten) Tücher, bezüg⸗ 
lich deren Kanonicität in der Kirche längere Zeit ein Schwanlen ftatthatte, die aber von ver⸗ 
ſchiedenen Concilien und zulest vom Concilium von Trient nitiv al® kanoniſch erflärt 
wurben; nämlic; Tobias, Judith, Weisheit, Ecclefiaftitus, Baruch, 1. und 2. Maccabäer und 
einige Zuſãtze zu Daniel und Efiher. Die von den Ratboliten A. genannten Bücher werben 
von Proteftanten zuweilen mit bemfelben Namen bezeichnet, zumeilen Pſeudepigraphen ge- 
nannt. Martin Luther überſetzte diefelben zwar in's Deutſche und-gab fie als Anhang zum 
Alten Teftamente heraus, erklärte fie aber als Bücher, „fo ver Heil. Schrift nicht gleichge- 
halten und body nüglich und gut zw leſen find“. Die ſchottiſchen Prrritaner und bie Yow- 
Churd- Partei (f. d.) in der anglilaniſchen Kirche verwerfen jede Bergung der A. ald cine 


Derfällhung des göttlichen Wortes, weßhalb auch die engliihen und amerikanifchen Bibel- - 


gejellfhaften nur Bibeln ohne U. verbreiten. In Deutſchland entftand in Bezichung anf 

dieſe Frage im Jahre 1851 eine lebhafte Controverſe (der Apokryphen⸗Streit“), in welcher 

Ebrard, Kerl u. U. wiber, Hengftenberg; Stier n. A. aber für die A. auftraten und die An- 

fiht Luther's vertheibigten. Am befannteften unter ben auch von den Katholiten für A. ge- 

Peer * das Buch Henoch (ſ. d.) und ber Brief Jeſu an König Abgar von 
af. gar) _ 

‚Apolda, Stavt im Großherzogthume Sachſen-Weimor, an ber Sähfifh-Thiringifchen 
Eifenbahn, zwifhen Naumburg und Weimar, mit 8731 €. (1864). Bedentender Fabritort, 
Strumpfwaarenfabriten, Glodengiefereien. Schloß und Rittergut gehören feit dem 15. 
St. 1633 ber Univerfität Jena. 

Apollinaris, der Jüngere, ausgezeichneter Redner, Dichter und Philofopb feiner Zeit, 
wurde zu Anfang bes 4. Fahrh. in Yaodicea geboren. Er war feit 362 Bifchof von Laodicea 
» 12 Sprien und einer ber entichiedenften Gegner des Arianisrms. Er fol mit feinem Bater 

A. dem Aelteren, Helbdengedichte und Tranerfpiele aus hifter. Stoffen des A. T. nad 

dem Mufter griech. Claſſiler verfaßt haben, welche jedoch fänmtlic; verloren gegangen find. 

A. Ichrte, daß fi Eott als Logos in Chriftus mit einem verffärten menſchlichen Leibe und 
„einer finnfihen Seele verbunden habe. Seine Lehre, der Apollinarismmd, wurbe 

auf den Eoncilien ge Rom (378), zu Conftantinopel (381), zu Aeranbria uud Antiodia als 

Irrlehre von ber Kirche verworfen. eine Anhänger (Apollinariften) zerficlen nad 

feinem Tode (382) in zwei Hanptparteien, die Bitalianer, melde ver Lehre des A. treu 

biieben, und die Bolemianer, melde bie göttliche und menſchliche Natıir in Chriſto zur 
einer Subſtanz verſchmolzen und für den Leib diefelbe göttliche Verehrung forderten, wie fir 
den Logos. Weberbleibfel beider Parteien hielten fich bi zum 2. Jahrh. und verbanden ſich 

dann mit ben Monophnfiten. | ’ —W 

Apollo, Poſtdorf in Armſtrong Co, Pennſylvania, 42 engl. M nerböfll. von 
Pittsburg, am Kisfiminetad und dem Pennfylvania-Canal, 540 E. Der Drt hat eine 
deutſche luther. Kirche. 

Apollo, nad der griech. Mythologie Sohn des Zeus und der Latona, Zwillingsbruder 
ber Artemis (Diana), wurde auf ber Inſel (daber fein Beiname Delios) geboren, wo⸗ 
bin feine Mutter Zatona vor dem Zorne ber Hera 
lich zwei Götterweſen, ein afiatifche® (thrakiſch⸗hiy räifches) und ein ägyptiſches * iſch⸗ 
delphiſches) verſchmolzen, welche ſich auf der Inſel Delos Aa bellenifchen Apollo umbildeken 
Er tommt beim Dichter Homer in den verfchiedenften Bezishungen vor als Bogenſchutze, 
welcher mit feinen Pfeilen rächt und ſtraft; als Bott des Gefangs und Saitenfpiels; als 
Borficher des Muſenchors; als Gott ber Weiffagung; als helfender und rettender Goit -in 


oben war. In Apollo wahrjchents! 
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Krankheiten; als Stättegründer. Später wurbe er mit dem Sonnengotte iventificirt und 
als Helios, Phoebus verehrt. Grixhen und Römer bauten ihm Tempel in Delphi, Argos, 
Rom und anderen Orten. Sein berühmtefter Tempel war zu rag Ye am Fuße des Parnaf- 
ſus, mit dent berühmten Orakel, Dort feierte mar ihm zu Ehren die Pythiſchen 
Spiele (. dj. Unter ben Thieren waren ihm Wölfe, Hirſche, Schwäne, Raben, Sa- 
bichte und Häbne, unter den Pflanzen der Lorbeerbaum geheiligt: Die Künftler des Altır- 
thums ftellen ihn als Jüngling von idealer Schönheit dar, mit ber Yeier ober dem Bogen in 
der Hand und dem ai auf dem Hilden. Die ſchönſie der anf unfere Zeit gefommenen 
Apolioftatuen it der Batifanifhe Apoll oder der Apoll von Belvedere, von 
einem unbelaunten Meifter. Sie wurde um 1500 unter ben Ruinen der Stabt Antium 
gefunden, wohin fie wahrſcheinlich durch ben Kaifer Nero von Delphi gebracht worden 
war. Gie ift im Batilan zu Rom. Berühmt find meiter der Lycifche A. in Paris 
and der Apollino in Florenz. S. O. Müller's „Denfmäfer der alten Kunſt“ (2. Be- 
arbeitung von Wieſeler, Bo. 2, Göttingen 1860, Tafel IX—XIV): 

Apolle (Parnassius Apollo), Alpenfalter, Hauslaudvogel,rother Augen» 
fpiegel, Schmetterlingsartaus ber Gruppe der Zagfalter, Familie der Papilioninen, Sattung 
Apollofalter (Doritis, Parnassius), mit faft durchſichtigen, abgerundeten, gelblichweißen 
Flügeln, von denen die vorderen ſchwarze Fleden haben, während auf den Hinterflügeln rothe 
Augenfleden find. - Der 34 Lınien breite A. liebt fonnige Dun. und ift in Deutſchland 
—* aber borzugsweiſe in den Alpen auf Bergweiden zu finden. Die 2 Zoll lange, ſammet⸗ 

warze, gelbpunktirte, mit blauen Knöpfchen verfehene Raupe lebt auf dem Steinbrech und 
der Fettehenne. Die 10 Linien lange Puppe ift anfangs grünlichgelb, wird aber zulett 
violett, Andere Arten von Parnassius fommen in ben elfengebirgen Norbamerifa’s vor. 

Apollobor (grieh., der von Apollo Geſchenlte), ein häufig vorkommender A Eigen» 
name. 1) A., grieh., Maler aus Athen, um 400 v. Ehr., war der erfte Maler, weldyer 
die Bertheilung von Licht und Schatten beachtete, fich um die Vervolllommnung des Colo» 
rits verdient machte und der Gründer einer neuen Kunftepoche wurde. Sein Haupt- 
werk war ein „Ulyſſes“. 2) A. ans Damascns, Architekt, Erbaner des Forum Trajanum 
in Rom (90 n. Chr.) und der darauf befinblichen Säule und einer großen Brüde über bie 
Donau in Ungarn. Kaiſer Habrian lie ihn im Jahre 129 hinrichten, weil er durch frei» 
müthigen Tabel des vom Raifer entworfenen Venustempels den Zorn deffelben erregt hatte. 
Eine ift A.s über Kriegemafchinen („Poliorcetica‘“) ift nody vorhanden und abgebrudt 
in den „Veteres Mathematici“ (Parıs ee. 3) 9., gried. Orammiatiter, um 
140 v. Chr., fhrieb ein Werk über die Götter, eine Erbfunde, Commentare zu alten Komi- 
fern und eine Chronik in jambiſchem Versmaße. Gin dem U. zugefchriebenes mythologiſches 
Wert, welches unter dem Namen „Bibliothet* in drei Büchern auf unfere Zeit gelommen iſt 
und eine ———— der älteſten Mythen des griech. Alterthums bis auf Theſeus ent⸗ 
hält, iſt in feiner jetzigen Geſtalt wohl nur ein Auszug and einem größeren Werte des A., 
äber gleichwohl eine wichtige Duelle für die Gefchichte der griech. Mythologie. 

Appollonia. 1) Die Heilige, eine Jungfrau, welche unter Kaiſer Decins 249 n. Chr. in 
Alerandrien den Märtyrertod erlitt: Werl ihr vor ihrem Tode auf dem Scheiterhaufen bie 
Zähne eingefchlagen wurden, wirb fie in ber kathol. Kirche bei Sahnfennergen angerufen: . 
Gedächtnißtag: 9. Febr. 2) Bei Klopftod und anderen neueren Dichtern bedeutet A. eine 
ideale Frauengeſtalt, Repräfentantin der Poeſie. " 

Apollonia, Name mehrerer Städte des Alterthums. 1) Stabt in Jllyrien, blühende 
Handelsſtadt mit ariftofratifcher Verfaſſung; ftellte ſich fpäter unter den Schuts der Römer 
und warb Haupffit der griech. Wiflenfchaft, wo viele junge Römer ihre Studien machten, u. 
A. Auguftus und Mäcenas. Es iſt das jetzige Polina. 2) Stabt in Thrazien, at ber 
Werttüte des Schwarzen Meeres, auf einer Heinen, mit dem Feſtlande verbundenen Inſel, 
Golonie der Milefier, mit zwei Seehäfen und berühmten Apollotempel. Unter der Römer- 
herrſchaft verfiel U. ; jet Sizeboli. j 
— Name verſchiedener griechiſcher Grammatiker, Rhetoren nnd Künftler, 
1) A. Dystolos, d. i. der Mürriſche, um 160 n. Ebr., war der Erſte, welcher bie 
Grammatik ſyſtematiſch bearbeitete. Cr lehrte im Rom und ſtarb in Alexandrien. 2) A. der 
Sopyphift, aus Alerantrien, war ein Zeitgenofie des röm. Kaiſers Auguſtus und ift ber 
Berfafler eine „Yericon Homerifcher Wörter“, 3) U, von Perga, der Geometer, 
aus Perga in Pamphylien, erwarb ſich durch Schrift und Lehre große Verdienſte um bie Er- 
weiterung ber Geontetrie. Er lehrte 250— 221 v. Ehr. im Alerandrien und Pergamum, Bon 
feinen Schriften ift da8 Werk „Bon ben Stegelfchnitten“ das berühmtefte. 4) A. von Rhodus, 
Dichter und Redner, um 230%, Chr; geboren, lehrte vorzugsweife auf der Infel Rhodus, 
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übernahm fpäter die Alexandriniſche Bibliothel; ſchrieb in griech. Sprache die „Argonautien,* 
eine epiſch⸗hiſtor. Dichtung, welche auch in's Lateiniſche überſetzt und im Alterthume viel geleſen 
wurde. 5)4. von Tralles, Bildhauer aus Cilicien, Kleinaſien, im 2. Jahrh. v. Chr., 
verfertigte mit feinem Bruder Taurisfos vie unter dem Namen „der Harnefiihe Sticy“ bes 
rühmte Gruppe, welche fid unter ben Antiken im Muſeum zu Neapel befindet. — 
Apollonius von Tyana in Kappadocien, pylhagoräiſcher Philoſoph und Zeitgenoſſe von 
Chriſtus, begab ſich von feiner Vaterſtadt zuerſt nach Tarſus in Cilicien, wo ex ſich mit ben 
verſchiedenen philoſophiſchen Syſtemen ſeiner Zeit vertraut machte, ging dann nad Yıgä 
und ſchloß ſich deu Pythagorãͤern an. Er machte ausgedehnte Reiſen in —E und In⸗ 
dien, wo er mit der Myſtik und Theurgie der Orientalen vertraut wurde uud ſich ben Auf 
eined Propheten und Wunderthäters erwarb. Ueber Babylonien wieder in das Abendlaud 
zurüdgelchrt, durchzog er ganz Griechenland, einen Theil von Italien und ging felbit nad 
Spanien, überall Ichrend und Wunder thuend. Von Nero, gleich allen übrigen Zauberern, 
aus Rom verbannt, ging er nach Aegypten und- Aethiopien. Unter Domitian kam er noch⸗ 
mals nad Rom, um fich wegen einer Auflage, eine Verſchwörung zu Gunften Nerva's ange» 
ettelt zu haben, zu rechtfertigen. In Epheſus eröffnete er eine pythagoräiſche Schule und 
—* daſelbſt 96, nach Anderen 110 n. Chr. Zahlreiche Tempel, Altäre und Bildſäulen, bie 
ihm in vielen Städten Kleinaſien's und Griechenland's nach feinem Tode errichtet wurden, 
find Zeichen der hohen Verehrung, welche feine Zeitgenoſſen ibm bewieſen. Vhiloftratıö der 
Aeltere beſchrieb auf Geheiß der Gemahlin des Kaiſers Septimius Severus Leben und Thaten 
des A., in welchem Werte ſich jedoch Wahrheit und Dichtung verweben. Hierokles, ein entſchie⸗ 
dener Gegner des Chriſtenthums, ſtellte am Ende des 3. Jahrhunderts A. und Chriſtus im 
Parallele, wie im 18. Jahrhundert Voltaire, Bol. auch: Baur, „U. und Chriſtus, oder 
das Berhältnif des Pythogoräismus zum Chriſtenthume“ (Tübingen 1852), 1.00. 
Apollonius von Tyrus, der Held eines griech. Romanes, welcher im Mittelalter viel 
gelefen wurde und in faſt alle Sprachen Europa’s überjegt worden iſt. Das Driginal ift 
nicht mehr vorhanden, wohl aber eine jehr alte lat. Heberjegung in drei Bearbeitungen. Aus 
bieten Quellen floffen feit Dem 11. vn bie verjchiedenen poetiihen und proſaiſchen 
Ueberfegungen und Bearbeitungen. Die erfle deutſche Bearbeitung erſchien unter dem Titel 
| ve Küniges Appollonit“ (Augsburg 1476). Shaleſpeare hat den Stoff in feinem 
„Perikles“ benutzt. 
Apollos, Mitarbeiter des Apoſtel Paulus, ein gelehrter Jude aus Alerambrien, trat im 
Ephejus zum Chriſtenthume über und zeichnete ſich ald Redner unb Gelehrter aus. Seine 
Lehrweiſe, wahrjcheinlich im Geifte jüdiſch-alexandriniſcher Fhilsfopbie, gab in Korinth wider 
age Willen zu PBarteiungen Anlaß. ulus tadelte Died Seltenweſen, hielt aber A, ſelbſt 
chr werth und gebenft feiner (Tit. III, 13) al® eined Freuudes. ee 
Apolobamba, Statt in ver Nepublit Bolivia, Südamerila, an einem Nebenflufje des 
Deni; 165 engl. DI. nördlich von Ya Pa. are 
Apolog (vom griech.). 1) Beiden alten Grichen cine ſinnreich erbichtete Sraähfung, 
durch welche eine moraliſche Wahrheit veranſchaulicht werben follte, 2) Cine Fabel. in. wel« 
her nicht nur Menſchen und Thiere, ſondern auch lebloſe Dinge haudelnd und redend einge⸗ 
En — Sie iſt moraliſchen Inhaltes, wit deutlich ausgeſprochener Lehre am 
Schluſſe. ET TE 
Apologie (griech. Vertheidigung, Schutrebe). 1) Im gried. Altert hume Schrift 
oder Rebe zur Vertheidigung eines Angollagten. Bekannt find die Apologien Did Eofrates 
von Plato und Zenophon, die U. des Apulejus gegen die Anklage der Zauberei. 2) Ju dem 
erften Jahrhunderten der hriftlihen Zeit Name ver Schukichriften fir das Ghriften- 
thum gegen die Einwürfe und Angriffe der Juden und Heiden. Als Berfafler folder Ver- 
tyeidigungsihriften (Apologeten) zeichneten ih aus: Juſtinus Martyr, Melito vou 
Sardes, Athenagoras, Theophilus von Antiochien, Tertullian Eyprian, Origenes, Cyrilus 
von Alerandrien, Yactantius u. U. Im Mittelalter Kimpften die Apologeten gegen Judenthum 
ud Mohammedanismus; nah ber Neformation bis auf unfere Zeit- gegen bie Sreitenfer, 
Deiften, Encyllopäbijten, gegen philojophiihe Stiptifer und Natwraliiten, Zu ben wich 
tigiten apologetiihen Schriften der proteſtant. Piteratur gehören bie Werke von Grotius, 
Butler, Paley, Leibniz („Iheodicen*) und in neueſter Zeit Gnizot. Ju ber dathol. Literatur 
d beſonders berühmt bie Werke von Pascal, Beda Mayr, Chatenubriand, Dieriagers 
Fine Sammlung der berühmteften apologetifhen Werte. nenzrer Zeit wurde, herausgegeben 
von Abb: Migne in Paris (Domonstrations Fvangöligqnes, Paris 1843, fg 5 17 Dre.) 
Eine „Geſchichte ber apologetijchen und polemifchen Literatur ber chriftlihen Theologie*- ver⸗ 
faßte 8. Werner (Schaffhauſen 1861, fg... Im Aufange unſeres Jahrhunderts bilvete ſich 
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in Deutſchland die wiſſenſchaftlich begründete Vertheidigung des Chriſtenthums als bejonbere 
theologiſche Wiffenfhaft, die Apologetif, ans. Beſondere Werke über Apologetit ſchrie— 
ben 


be Uebe Stuttgart 1846). | 
Anelogie —— * ſchen Conſeſſion, die von Melanchthon 1530 in lateiniſcher 


Apophthegna, Mehrzahl Apophthegmata (griech.), kurze, inhalivolle Sinuſprüche, 
Deutfprüche, wie Die Spruche ber 7 Weiſen Griechenland's (ſ. d.), z. B. „Maß zu halten iſt 
gut!“ „Nicht zu viel!“ Sammlungen der A. der Alten gaben 5 Manutius, Ly— 


loſthenes u. A. heraus. Apophthegmatiſch, kurz, kräftig, geiſtreich, in Bezug auf ben 
mündlichen oder ſchriftlichen Ausdruck. 

Apophyſlit, ein im quadratiſchen Syfteme kryſtalliſirender Zeolith. Die am hänfigften 
vorlommenden Formen find quabratifche Säulen mit Oltaeder und Endfläche. Kryſtalle manch⸗ 
mal in vie Yänge gezogen, felten tafelförmig. Spaltbarkeit eminent nad der bafiichen Fläche; 
außerdem in blätterigen und dichten Maſſen. Härte: 4, —5; fp. ©.: 2,,—2,,; Farbe: waf- 
ſerhell weiß, in's Grünliche, Gelbliche, Roſenrothe; fleifchroth. Olaeglamı auf den Spal- 
| Perlmutterglanz. Spröde. Beſteht ans waſſerhaltigem, Fiefelfaurem Kali und 
Kalt: (KO.2SiO, + 8 CaO.2 SiO,) + 18 HO. findet ſich in Blafenräumen von Mandel 
fteinen und verwandten Gebirgsarten, auch auf Gängen; in ausgezeichneten Kryftallen zu An— 
breasberg am Harz, Cziklowa im Dannat, Seifjer Alp, Utö, Yarde, Island, Poonah 
in Indien und Bergen Tunnel, NR. I, Nova Scotia, Lafe Superioru.f.w. Albin, 
—— Oxhaverit, Leucochclit, Teſſelit, hlochlor Ind Varietäten und Synonyme 


Ap e (vom griech.). 1) ſ. v. w. Schlagfluß (ſ. d.). 2) Jeder durch Zerreißen 
eines a des Sind — — —8 entſtandener Bluterguß in das Ge—⸗— 
webe eines Organes, z. B. der Lunge, Nieren u. ſ. w., beſonders des Gehirnes. Daher 
— auf Schlagfluß bezüglich; apoplektiſcher Habitus, zur A. geneigte 
Korperbeſchaffenheit; apopleltijher Heerd ober Höhle, diejenige Stelle eines Or— 
ganes, wo infolge einer A. dag Gewebe zerftört ift und ſich mit dem ansgetretenen Blute 
vermifcht, Apoplektifche Mittel find Mittel gegen die A. 3. B. fühlende, anslee 
le — Fußbäder, fleißiges Trinken heißen und kalten Waſſers, friſche Luft, 
reizloſe Diät. 
Apaoſiopeſis (griech.), Verſtummen, bei den Römern reticentia, in der Redekunſt das 
Verfahren, bei welchem man mitten im Satze abbricht, den Gedanken nicht ausſpricht, ſondern 
benjelben errathen läßt; z. B. „Daß Dich —“. Berühmt iſt die A. in der Aeneide des Bir- 
gil (I, 139) „Quosego —“, entſprechend unſerem: „Ich will Euch —“. 
Apoſtaten (vom griech. Abtrünnige). 1) Im Allgemeinen Perſonen, welche von einer 
tei oder Partetanficht, von einer philsfophifchen Schule oder einem politiſchen Principe ab⸗ 
len. 2) In ber alten chriftlichen Kirche hießen Diejenigen Upoftaten, welche zu einer nicht 
chriſtlichen, jävijhen oder heidniſchen, Religton übertraten und diefen Lebertritt tbatfächlich und 
förmlich erflärten. Kaifer Julian führt in der Geſchichte ven Beinamen Apoftat, aber neueren 
orfhern zufolge mit Unrecht, da er niemals ein Mitglied der hrijtlichen Kirche geweſen fei. 
fig wurden auch von Seiten ver Mitglieder einer chriftlichen Gemeinſchaft Perſonen, 
ſche von diefer Gemeinſchaft zu einer anderen ÜGergingen, A. genannt; aber dieſes wird jetst 
fat aflgemein mifbtligt amd kommt faft allgemein außer Gehrand. Die Sträfe der Kirche 
mar verſchieden, aber ſehr hart, von der Ausſchließung bis zum Tode, Nach den jegigen 
Rechtsbegriffen hat die Apoſtaſie aufgehört, ein Verbrechen zu fein. Perfonen, welche vom 
Ehriftenthume zum Islani ütertreten, heißen Nenegaten. 3) In der katbolifchen Kirche bes 
zeichnet maun mit A, auch a) Diejenigen Mönche, melde ohne Erlaubniß ihrer Oberen ben 
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Orden verlaffen, fowie b) diejenigen Weltgeiftlihen, welche zur weltlichen Lebensweiſe zurüd- 
treten. . 

Apoftel (vom griech. Apostolos, d, i. Gefanbter). 1) Die zwölf Schüler er 

ei er berjeibe zu Berfündern feiner Lehre erwählte. Ihre Kaum du Age 
ſchiebenen Verzeichniſſen, bie im Neuen Teſtamente vorfommen, etwas verſchieden angegeben; 
dieſe Abweichungen haben die kirchlichen Eregeten dadurch erklärt, daß fie verſchiedene Namen 
für einzelne der Apoſtel anaahmen. Demgemäß würde Das Verzeichniß wie folgt fein: &i- 
mon Petrus (Cephas, Bar Jona), Andreas, Jalobus ver Aeltere (Sohn des Zebedãus), Jo⸗ 
nt Philippus, Bartholomãus (Rathanael}, Thomas (Divymıs), Matthäus (Xi), 

atotus (der Jüngere, Sohn des Alphäus), Thaddäus (Vebbäus, Judası, Simon und Judas, 
mit dem Beinamen Iſcharioth. Sie waren Männer ans dem Volle, die meiften aus ber 
Landſchaft Galiläa, einige {chen früher Schüter Johannis, des Täufers, welche Jefum wöh⸗ 
rend der Jahre feines Wirken vornehmlich umgaben und ſich durch feine Lehren und feinen 
Umgang berankilveten. Ihre ſelbſtſtändige Wirkfamkeit begann, wie die Apoftelgeihichte er- 
äblt, nach der feier des Pfingſtfeſtes in falem und es fi zunächft auf die Stabt 

rufalem und ihre Umgebung. Hier gründeten fie bie erfte Gemeinde und vou hier verbrei« 
teten fie die chrifil. Lehre nah Samarien, Syrien, befonders nah Antiochia. An die Etelle 
des Berräthers Judas wurde ans ihrer Mitte Matthäus gewählt und fpäter au Paulus . 
unter die A. aufgenommen. Bon den Schidjalen der meiſien W. ift wenig belannt: Das 
Wichtigſte f. unter ven einzelnen Namen. Das Feſt der Apoftelthbeilung (Fertum 
divisionis apostolorum) wird in der räm.-fathol. Kirche am 15. Juli (in ber griech. Kirche 
am 4. Jan.) zur Erinnerung an die Zerftreuung der Apoftel gefeiert, d.h. am den Tag, an 
welchem bie Apoftel Jerufalem und Paläftina verfießen, um ben Heiden das Evangelium zu 
verfilnben. er Name „Theilung“ bezieht fidy anf eine zuerft von Rufinus erwähnte Tra- 
bition, daß bie Apoftel die Länder der heidniſchen Welt unter fih durch das Loos theilten. 
2) Im weiteren Sinne heißen A. (nad) Lucas X, 1.) die neben ben Zwölfen von Jeſu aus» 
gewählten 70 Jünger. 3) A. werden auch diejenigen riftlichen Miffionäre genannt, welche 
BT: das Chriftentbum in einem heiduiſ ande begründeten, DB. Bonifacius, 

. ber Deutihen; Auguſtinus, A. der Briten; St. Batrit, . ber Irländer; St. 
Unsgar, A, des Nordens; St. Eyrillus und St. Methodius, U. ber Slaven; 
Eliot, U. der Indianer. 

Apoftelbrüder, Apoſtoliker, Mpoftelorben, cine chriſtliche Selte des 13. und 14. Jahr⸗ 
hunderts, um 1260 von Gherardo Seyarelli aus Parma geftiftet, der, von der Idee 
ter urfpränglicen Ginfachheit der apoftol. Kirche begeiftert, ald Feind des Papſtthums und 
der Gcijtlichfeit auftrat. Die Mitglieder der Sekte, zu ver auch Frauen achörten, Purdhzogen 

rebigend, betend, fingend, bettelnd Jtalien, die Schweiz, Frankreich bis Epanien. 

enbenzen wurben auf ver Synode zu Wirzburg 1287 verdammt und Segarelli, um 1300, 
jum Sheiterhaufen verurtheilt. Sein Nachfolger, ver Mailänder Dolcine, fteflte fi 

anı an bie Spige der Brüberfchaft. Bon Dalmatien aus führte er eine bewaffnete Schaar 
nach Italien, befeftigte fih 1307 auf dein Berge Zebello bei Bercelli, wurde aber von bem 
Biſchof von Vercelli befiegt und mit einer großen Anzahl feiner Anhänger verbrannt. Reſte 
ber U. zeigten ſich noch bis 1368 in der Lombardei und im fol, Frankreich. Bol. Schloſſer, 
" „Abälarb und Dolcino“ (1807), Krone, „Fra Dolcino und die Patarener* (Peipzig 1844). 
Apoftnliker nennt man and) 1) eine Sekte im 2. und 3. Jahrhundert wegen ihres Eifers, 
"gleich ten Apofteln cin einfaches Leben zu führen; 2) einen Theil der Katharer am Nieder- 
* im 12. und 13. Jahrhundert; 3) Anhänger des Mennoniten Sam. Apoſtool (1662) in 
olland, ” 

Apoſtelgeſchichte (lat. Acta apostolorum), das fünfte gefchichtliche Buch des N. T. 
wird als Fortſetzung bes Evangeliums des Evangelijten Lucas betrachtet und berichtet über 
das Wirfen der Apoſtel, beſonders des Paulus und Petrus innerhalb und außerhalb der 
Grenzen Paläftina sd. Sie führt ihre Gefdichte und die der von ihnen gegründeten Gemein- 
den bi8 62 n. Chr. fort. Die Abfafjungszeit wird von vielen Eregeten bereits in das Jahr 
62 verfegt; nad; Anderen wurbe fie bald nach der Dr ya Neth (70), anb zwar in 
Kom, verfaßt. Einige Kritiker endlich behaupten, daß das Werk in feiner jegigen Eeſialt exft 
im 2. Jahrhundert gefchrieben worden fei. In den älteren Zeiten wurde bie A. von ben Mar 
cioniten, Manichäern und Cbieniten aus dogmatiſchen Gründen verivorfen. 


A post>riori (lat., d. i. von hinten), nämlich beweifen, heißt eine Behauptung durch That- 
ſachen begründen, welche von der Erfahrung geliefert find. Es ijt ber — des Des 
weiſes a priori (|. d.). ” —F 
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Apoſtill (neu-lat.), beglaubigte Nachſchrift zu einer Urkunde; auch fo viel wie Randbemer⸗ 
im Allgemeinen. Apoftilliren, ein A. anhängen, eine Randbemerkung machen. 
poſtlesꝰ lands —8 Aepoſtels Eiländs\, Inſelgruppe in der Magellanſtraße, an ihrer 
Mäudung in den Großen Ocean, nahe Cap Deſeado, unter 75% 6° weſtl. L. und 52° 34° 
—— Sie beſteht aus 12 Inſeln, woher ſie auch ihren Namen hat; alle ſind klein und 
un n 


Apestolt oder Mpoftel heißen in der Rechtswiſſenſchaft die Berichte des Unterrichters an 
den Oberrichter in Betreff F bei Erſterem anhängigen Rechtsſache. Man unterſcheidet re» 
ferirende — — beifällig begutachtende (A. dimisscoriales), widerlegende (A. 
litera3 refutatori ıe) | 


Apoſtoliſch — griech.), bezeichnet Alles, was unmittelbar vor dem Apoſteln herrührt 
oder den Charakter derſelben an ſich trägt. Beides begrüntet die Eigenfhaft der Apofto- 
licität. In diefem Sinne nennt fi die röm.-kathol. Kirche die apoftolijche Kirche, 
weil fie die Reihe ihrer Oberbifchäfe bis anf das Haupt der Apoftel, Petrus, zurüdführt und 
nennt aus demfelben Grunde die päpflliche Reg’erung den apoftolifhen Stuhl ober 
Sig. Die apoftolifhe Tradition ri Tradition) leitet die röm.-fathel. Kirche 
als mündliche Ucherlieferung von den apoftol. Vätern und —* Schülern her und fest fie 
ben lanoniſchen Schriften des N. T. gleich, während die Proteftanten dieſelbe verwerfen. 
Apoftolifhe Briefe find von Apofteln verfahte Senbichreiben an einzelne Perfonen 
wid Gemeinden (die 13 Panlin. Briefe, der Hebräerbrief und vie fogen. fathol. Bricfe), 
welh: zufammen das Apoftolikon genannt werden. Das apo kunde Coneil 
wird die Zuſammenkunft der Apoſtel, um 5I oder 52, zu Jeruſalem (Apoſtelgeſch. 15) & 
nannt, auf welcher beſchloſſen wurde, Heiden ohne bie jüd. Beſchneidung in die chriſiliche Ge⸗ 
nieinde aufzunehmen. Apofolifhdes Symbolum (Ölanubensbefenntnif, Symbolum 
Apsstolicum), nad feinem lat. Anfangsworte auch das ——— glaube) genannt, das 
belannte Slanbensbeisuntnig der chriſtlichen Kirche: „Ich gl an Gott den Vater“ ıc. 
Nah einer alten (bereits im 4. Jahrh. erwähnten) Sage, die indeß jetzt feine Vertheidiger 
mehr bat, joll es von den Apofteln auf ihrer Zufammenktunft in Jerufalem am erften Pfingfttage 
19 abgefaßt worden fein, daß jeder Apoftel einen der 12 Artikel angab. Apoſtoliſche 
B äter werben jene Gehülfen, freunde und Schüler der Apoftcl genannt, welche Schriften 
binterlaffen haben; nämlich 1) Barnabas, 2) Clemens von Nom, 3) Hermas, 4) Ignatius, 
5) ——— 6) der Verfaſer des Briefes an Diogenet, 7) Papias. Die beſten Aus— 
gaben der Werke der apoſtoliſchen Väter find die von Hefele und Dreſſel. Apoſtoliſche 
Succeffion oder Nachfolge bezeichnet die durch biſchöfliche Confecration in ununter- 
den Reihenfolge von den Apoſteln herſtammende Nachfolge ber Biſchöfe. Die kathol. 
Kirche, die orientaliichen Kirchen, ſowie Die hochlirchliche Partei in der anglikaniſchen Kirche 
balten Die apoftoliihe Succeſſion der Bijhöfe fir nythwendig. Ob aber die anglifanijiche 
Kirche wirklich diefelbe befite, tft eine hifter. Streirfrage. Die lathol. Kirchenhiftoriker 
verneinen es ober halten ed wenigftens für zweifelhaft, während die hochkirchlichen Anglifaner 
es behaupten. Ap — 522— 8 Zeitalter ift der Theil der Kirchengeſchichte, welcher 
bie Geſchichte der hriftlichen Kirche von ihrer Gründung bis zum Tode bes letzten Apoftels 
(Johannes) behandelt. Die hiftorifchen Arbeiten der Tübinger Schule haben in neuerer Zeit 
eine zahlreiche und bedeutende Literatur über das apoftolifhe Zeitalter hervorgerufen. Uns 
mittelbar vor Apofteln gegründete Gemeinden, wie die in Jerufalem, Antiohia, Epheſus 
Korinth und Rom, find apoftolifhe Gemeinden. Der Segen, welden ber apit 
ertheift, heißt der apoftoliihe Segen. Die Monate Januar, März, Mai, Juli, 
September, November hatte fi) ver Papſt in den Wiener Concorbaten von 1488 zur Be— 
fegung ber erledigten nieberen geiftlichen Aemter in Deutſchland vorbehalten; fie u da⸗ 
ber apoſtoliſche Monate oder Römermonate. Apoſtoliſcher Vicar heißt 
der Stellvertreter des Papſtes bei wichtigen Miſſionen. Apoſtoliſche Kammer iſt 
das Departement der päpſtlichen Finanzen in Nom. 

Apoſtoliſche Canenes und Gonfilulisnen. 1) . Canone® (Canones apostolici), 
eine and der Synodalgeſetzgebung und den Conſtitutionen des 4. Jahrh. zufammengeftellte 
Sammlung vor firhl. Geſetzen und Gebräuchen, melde als eine von ben Apojteln aus- 
gebenbe Recdhtsüberlieferung angefchen wurde. Im Abentlande wurben fie gegen Enbe des 
5. Jahrh. durch Tionyfins Erigund bekannt, der fie, 50 an ber Zahl, in lat. Spradye ’ feiner 
Canonenſammlung cinverleitte, In der griech. Kirche wurde bie ginze, 85 Canones enthal- 
tende, Summlnug von der Synode von Trullo (692) ald allgemeines Kirchengeſetz angenom- 
men. 2) A. Conftitutionen (Constitntiones apostolicae), eine Cammlung der für 
apoftolifch gehaltenen kirchl. Geſetze, Gebräuche uhd Sitten in 8 Büchern, welde aus dem 3, 
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ad 4. Jahrh. fammen und die Älteflen Geſetze der morgenländiſchen Kirche enthalten. Sie 
flihren fäljchlich ven Namen bed Clemens Romanus, find aber IR Ben - über bie ältefte 
Kirchenverfaſſung von Bedeutung. Bol. Krabbe, „isfpeung und Juhalt der apoſtol. Conſti⸗ 
tutionen des Clemens Romanus —— 1829); , „Unterfuchungen über die Con« 
ftitutionen und Canones der Apoftel* (Tübingen 1832), ' 
Apoſtoliſche Partei hieß bejonders in Spanien nad der Revolution von 1819 eine 
ge Partei, welche in Liberalisaus und der Conftitution eine Gefahr für vie fathol. 
irche erblidte. Sie wurde durch die Apoftolifche Junta vertreten, welde fih 1822 als 
oberfte Regentfchaft wicherhoft zu conftituiren ſuchte. Ihr Führer Queſada wurde 
1823 gejchlagen and mußte mit einer Anzahl Geſinnungsgenoſſen nad, Franukreich en. 
Erft mit der franzöfifchen Hülfsarmee kehrten fie nach Spanien zur und verfuhten von 
1825—1827 vergebens, ihre Grundſätze zur Herrſchaft zu bringen. Nach ber Geburt ber 
fpäteren Königin Habella «1830) ging die Partei in die Karliftiihe Partei über. — 
Apoſtoliſcher König (Apoſtoliſche Majeftät), ein vom Papſte Sylvefter IL ben 
Herzoge Stephan I. von Un wegen feines Eifers für bie Ausbreitung der drifil. Reli⸗ 
gion im Jahre 1000 yerlichtan Titel; wurde von Clemens XII. für Mariı Thercfia 
‚1756 erneuert, kam 1848 in Wegfall und wurbe 1852 (ald Apoftolifge Majeftät) 
für den Kaiſer von Deftrei — —* 
Apoftropd (vom gricdh.), ein defeze chen ("), bezeichnet die Auslaffung eines Bocald, zB. 
„ew'ger,“ „Tag’ mir,“ * 
Apoſtrophe oder Metabaſis(griech, Wegwentung) ift eine rhetoriſche Figur, in welcher 
fi der Redner an Abwefende wendet, als wären fie anweſend, an Peblofes, als hätte es Leben 
und Empfindung. A. bezeichnet auch in der attifchen Gerichtsſprache ben Fall, wo ber 
Rebner ber vom Richter weg an den cHagten oder Kläger wendet. — 
Apotheferkunſt (vom griech.), Pharmacie, beſchäftigt ſich als Wiſſenſchaft mit Heilmittelu, 
beren Sammlung, Zubereitung, Aufbewahrung und der zwedmäßigen Abgabe nach —* 
Vorſchrift. Sie iſt ſo alt als die Arzneikunde, mit der in allen Zeiten innig verwachſen 
war, Die Griechen nannten die Apotheker und Aerzte theild Rhizotomen (Wurzelſammler), 
theils Pharmalopolen (Arzneiverkänfer). Eine Scheidung der Pharmacie von der Metizin 
—*— ſchon im 4. Jahrh. v. Chr. bei den Griechen ſtattgefunden zu haben, wodurch ſie als 
ſelbſtſtändige Kunft auftrat. Die Griechen verpflanzten fie mit ihrer hoben Bildung unter 
bie damaligen Bekannten Eulturvölfer. Schon Heras aus Kappadscien (200 v. Chr.) ſchrieb 
ein Werf Über die Bereitung der Arzneien. Uuter den Römern waren c8 (50 v. Chr.) 
Plinius, Dioscorides, Galenus, Andromachus, des Kaifers Nero Leibarzt, und Scrikonins 
Largos, die über Pharmacie fhrieben. Weiter ausgebildet tritt fie miter den Arabern auf 
(500 n. Chr.). Im 8. Jahrh. wurde in Bagdad bie erfte Affentliche Apotheke errichtet. Im 
9. Jahr. erfhienen fhon fogenannte Pharmakopben, d. 5. Anleitungen und Vorſchriſten 
zur Bereitung der Heilmittel. Im 11, Jahrh. wurde im hriftlihen Europa die erfte Apo⸗ 
thefe in Salerno gegrändet. Die erften gefeglichen Beftimmungen über das Apothekerweſen 
erfhienen 1200 unter König Roger in Neapel, verfchäirft wurben dieſelben unter Kaiſer Fried⸗ 
rid) IT. 1233. Den Aerzten wurbe die Abgabe der Arzneien ſtreng unterfucht und die Apo— 
thefer verpflichtet, gewiſſenhaft Die gefeglichen Vorſchriften der Bereitwrg zu beobachten; auch 
wurde fhon der Gewinn bercchnet, den die Apotheker beim Berkanfe nehmen dürften. Im 14. 
a beftanden in mehreren deutſchen Städten (Nürnberg, Prag) Apothelen. 1409 wurbe, 
in Leipzig bei der Gründung der Untverfität eine ſolche Anftalt errichtet. Kine Apotheker— 
ordnung erſchien 1440 in Bafel. 1493 wurde in Halle das erfte Privilegium ertheilt unter 
ber Bedingung, daß der Inhaber 10 Jahre hindurch zu zwei Mahlzeiten in ver Faſtenzeit für 
ben Magittrat acht Pfund des beften Zuckerwerkes liefern folle. 1465 wurben beren in Ko⸗— 
penhagen, 1478 in Frankfurt a. M., 1486 in Stendal, 1488 in Berlin gegründet. Um 
dieſe Zeit wurden auch die Rechte und Pflichten der Apotheler —— 1507 wurde in, 
Augsburg eine Apothelerorbnung erlaffen. 1512 verbot man allen Nichtapothefern ben Han 
bel mit Arzneien. Cine bei weitem genchtetere Stellung nahmen die Apotheker in Frankreich 
ein (1484). Man erkannte fie als befondere Corporation an; wiffenfhaftlihe Biltung, 
firenge Prüfung und öftere Unte —— Apotheken durch Aerzte wurden geſetzlich * 
ſhrieben, dagegen aber auch den Apothekern bedeutende Privilegien zugefihert und fie felbit 
ben Gelchrten gleichgeftellt. Obgleich die Geſetzgebung für die Ordnung bes Apothelerwe⸗ 
fens ſich allenthalden breit machte, hat doch die entſprechende Entwidelung pharmaceutiſcher 
Kenntniffe mit der zahlreihen Gründung neuer Anftalten in Europa nicht gleichen 
gehalten. Es gab damals faum —— gebildete Pharmaceuten, ſondern nur — 
werfsmäßige Apotheker und Alchemiſten, die fich blos mit der Bereitung des Goldes aus uns 
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edela Metallen, dem Lebensclirir ud deu Siin: der Weiſen x. beſchäftigteu. Die Arznei⸗ 
mittel blieben dieſelben, wie fi: von Des Araber: üderliefert wurden; aber um fo mehr ent» 
widelten fih h die Geheimmittel bis zur Mitte des 17. Jahrh. Im 16. und 17. Jahrh. 
erſchienen zahlloſe Apothekerordnungen und Taxen. Gegen das Ende des 17. Jahrh. gehen 
aber aus der Schule der Pharmacie Gelehrte und Chemiter hervor, welche zu den ausgezeich⸗ 
netten Repräfentanten der Naturwiſſenſchaften zu rechnen find. Bon Dichr Zeit an weht 
ein anderer Geift durch Die Pharmacie; fie wird ans einem Handwerke zu einer Wiſſenſchaft. 
In Europa im Allgemeinen uno in Dentihland im Beſonderen ift der Apetheferjiand ftreng 
vor ben Regierungen überwadt. Niemand kann die Pharmacie ausüben, der niht 3 bis 4 
Jahre Lehrzeit und 4 bis 7 Jahre Conditionszeit nachzuweifen im Stande ift und —— 
1 Jahr auf einer Univerfität zugebracht hat. Zuletzt hat er noch vor einer Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion genügende Beweiſe Ks Kemtniffe abzulegen, ehe er feine Licenz erhält. Die 
Apotheken werden ferner von Zeit zu Zeit vifitirt, die Arzneimittel auf Güte und Reinheit 
unterfuht und Die Apotheker, weldye grobe Fehler fi zu Schulden kommen laſſen, beftraft. 
Ganz anders verhält es ben Bereinigten Staaten, Der Pharmacent 2 vor 25—30 
Jahren noch bem des Mittelalters in chland. Die „Doctors“ maren mehr Arzneifrä- 
mer. Nur in größeren Stäbten waren die „Drugftores,* und zwar felten genug, in ben 
Händen gebilveter Amerikaner und Engländer. Bei weitem die größte Zahl waren „Öroce- 
ries,“ wo, neben Fenfterlittumb Nadeln, Pillen und Patentarzneien verkauft wurden. Und fo 
verhält es fich noch gegenwärtig in den Heineren Städten. Das Selbflpispenfiren der Aerzte 
hat in den großen Stäpten aufgehört, in Meineren jedoch ift e8 noch üblich. Der angehende 
—— Apotheler geht auf kurze Zeit in die Lehre, lernt die Stoffe dem Namen nad 
konnten, nimmt als Gehülfe Stellen au und errichtet fein eigenes Geſchäft. Das amerilaniſche 
Apotheferwefen ift leine wiſſenſchaftliche Facultaͤt. unterliegt keinen beſonderen Geſetzen, 
iner Regelung, keiner Tare, keiner Viſitation, keiner Prüfung, es iſt lein Staatsinſtitut. 
Aber trotz alledem hat ſich daſſelbe hier in der letzten Zeit auffallend gehoben. Mit Genug: 
thuung darf man dies dem beutfchen Elemente in Rechnung bringen. Ueberall in der Union, 
wo Deutſche fih anſiedeln, gehen nach und nach die bereits beftehenden Anftalten in die Hände 
Leutſcher über ober es werben neue bon ihnen gegründet, die bald die amerikanijchen verbrä.t- 
gen. Diefe Thatjache ift die Beranlaffung, daß die Pharmacie von den Amerikanern jegt 
mit mehr ald gewöhnlichen Flei und Eifer betrieben wird. Pharmacenten Schulen, in denen 
alle Fächer der Naturwifienfchaften vorgetragen werben, beftehen jet in allen größeren 
Städten. In den Ber. Staaten iſt die vollftändigfte und beft angelegte Pharmalopöe (heraus- 
gezeben von Dr. ©. B. Wood aub Dr. F. Bade) erfchienen, Aus der Schule der Apo- 
theferlunſt in Deutſchland gingen feit der Entdeckung des Sanerfloffes (f. d.) namhafte Che- 
m.fer hervor: Klaproth, Hermsflänt, Trommsdorff, Weftrumb, Buchholz, Marquart, Merd 
ud vor Allen Juftus von Liebig. Seit biefer Zeit entfernte ſich die rmacie bon ber 
Richtung, die fie früher eingefchlagen, immer mehr ımd mehr; quilatt ans der rein wiſſen⸗ 
ſhaftlichen Chemie vie Kefultate zu entlehnen, zum Behufe ber — — der Arzneien, 
verfnüpft ſich dieſelbe nun innig mit der reinen Chemie, fo daß die neueren Lehrbücher nicht 
Sammlungen empirischer Borfchriften mehr find, fondern den Charakter gediegener wiſſenſchaft · 
licher an ſich tragen. Als ſolche find unter anderen rühmlich zu erwähnen: Ph. 2. 
Geiger, „Haudbuch der Pharntacie” (Heidelberg 1843), umgearbeitei von Juſtus v. Liebig, 
Nees von Eſenbeck und Dr. Marguart; Dr. €. V. Marquart, „Lehrbuch der prafti- 
ſhen ud theoretifhen Pharmacie“ (1866); Dr. 4. Duflos, „Chemiſches Apotheferbud“ 
ie G. C. re „Darftellnng x. pharmaccutifcher Präparate. 
ewicht, |. Gewicht. 
ſe (griech,, Vergotterung). 1) Im Faden Mars röm. Altertbume tie 
Berfeguug au chneter Vienſchen unter die Götter, raus bildete ſich bei den Griechen 
ber Heroenbienft, durch welhen das Andenken au Erfinder, Grlnder von Städten und Eolo- 
nien, tapfere Krieger imd- Keligiönsftifter gefeiert wurde. Die Römer, welche für A. das 
ort consecratio hatten, fannten Jahrhunderte lag nur cine Vergötterung des Romulns 
und erſt Später, zur Zeit der Kaiſerhertſchaft, wurde vie A. aus Schmeichelei gegen die Mäch- 
tigen —— 2) Der chriſtlich-iirchliche Sprachgebrauch vermied das Wort A. 
ar ab Prudentius im 4. Jahrhunderte einem Gedichte diefen Namen, in welchem er bie 
gött ‚de Natur Chriſti vertheidigte. j 
Aposilimene over Apo-Ghnlmen, Häuptlinge zweiten Ranges unter den Araufani- 


hen Indianern. 
palacheebah, große Bai des Merxilanlſchen Golfs an der Sütküfte Florida's, 90 engl. 
—5 * 38 lang. Der beſte Ankerplatz iſt St. Marks. 
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Appalachen oder Appalachiten (Appalachian Tribes, von apala, großer See und chi, 
Bolk), große, aus — eher nn (3. B. Creels, —SS——— Mus- 
cogee, Natchez) beſtehende Jubianerfamilie, welde das Ufer des Golfs von Merito, Florida, 
Georgia u. ſ. m. bewohut. In älteren Schriften wird ſie auch hänfig Abolachi, Apeolatei, 
Appallata uud Palory genannt. Cie huldigten früher dem Sonnentienfte und hielten Die 
Eoune für den Sig der Zapferen und behaupteten, die heilige Duelle zu kennen, deren Wafler 
ſchön und jung mache und bie ypäterhin von den Spaniern De Leon, Narvaez und De Eoto 
vergeblich gejucht wurde. Weiteres über obengenannte Stämme fiche in den Artiteln über tie 
einzelnen Stämme (Ereef8 x.\. PT ee = 
ppaladen oder Appaladian Mountains, |. Alleghbany Menntaind.  v. 
Appalachicola. [u ß, welcher durch die Bereinigung des Chattahoochee und Flint im 
ſüdweſtl. Theile des Staates Georgia entitcht, Florida durchſtrönmit und fi) durch Die Appala- 
dicola-Bay in den Golf von Merıko ergießt. Er ift auf feinem ganzen 100 engl. M. 
langen Laufe für Dampfboote fahrbar. 2) Hauptftadt von Fraullin Eo., Florida, an 
der Mündung obigen Fluſſes, 135 M. fübweftlich von Tallahafjee. . Bedeutender Handelsplatz 
Florida's, beſonders für den Baumwollhandel; 1904 E. 3) Bai an ber Weftküfle von 
Florida zwifchen ver Inſel St. George und dem Fefllande, gebildet durch Die Mündung des 
gleichnamigen Fluſſes. — 
Appanodoſe. 1) Ein im füdlichen Theile des Staates Jo ma. gelegenes County; 
wird begrenzt von Miffonri und vom Chariton-Fluſſe und den Walnut⸗ und Cooper⸗Cxreels 
durchſtrömt. Der. Boden if fruchtbares Prairieland. Hauptort: Gentreville: Es umfaft 
492 engl. D.-M. mit 13,064 E. (1867). Bei ven Präfiventenwahlen der legten Jahre gab 
U. eine bedeutende republilaniſche Majorität (1864 für Lincoln 1089, für MeElellaın 934 
St., 1863 für Grant 1519, für Seymour 1236 St.). 2) Poſtdorf mb Tomnfbip 
in — Co. Illinois,6 M. nordöſtlich von Nauvoo. Das Towuſhip hat gegen 
1000 E. — 
Appearance (gl. ſpr. Aeppihrens), in der engl. amerilaniſchen Gerichtoſprache das Er⸗ 
ſcheinen eines —— vor Gericht. Geſchieht in der Regel heutzutage nicht perſönlich, ſondern 
mittels ſchriftlicher Anmeldung durch den Sachwalter. Unterbleibt dieſelbe, fo erfolgt nad) 
heutigem Gebrauche Urtheil zu Gunjten des Klägers. 2 
Appell franz.), Ruf, Anruf. 1) In der Kriegsſprache n) ein Signal .auf ber Trom- 
mel, dem Horne oder der Trompete in Garnijonen oder Yagern zum Zuſammenrufen br 
Soldaten, um die Namen derjelben zu verlefen, ihnen Tagesbefchle bekannt zu maden ober 
im Gefechte, auch bei Feldübungen, um Plänfler und zerftreute Abtheilungen einzuziehen. 1:) 
Achtſamkeit der Truppen auf Commando und Signal und raſche Ausführung ber- 
felben. 2) In der Fehtlunft der kurze lebhafte Tritt mit vorgeſetztem rechten Fuße bei 
Deginn eincd Ganges. . 
Appellation, im Gerihtömwefen: Act ber Berufung giyen die Entfcheidung einc® nie- 
beren an cinen höheren Gerichtshof. — Ju alter Zeit, insbejendere im alten Rom, gab es 
keine A. an einen höheren Richter; man konnte höchſtens die Vollſtredung einer richterlichen 
Entfgeivung dadurd hemmen, daß man Berufung an das Volk einlegte. Zur Kaiferzeit 
aber, auf welche fi die Geſetzgebung in Juftizfahen meijt zurüdführen läßt, bilvete ſich 
bereits ter Drei-Inftangenzug durch die A, an den höheren Magiftrat in zweiter und an bem 
Kaifer in dritter Inftanz aus. Auch in Deutſchland gab es urfpränglich Teine A, gegen. bie 
Schöppengerichte,. jedoch fhon i. J. 1495 wurde die U. an die Reihsfaunnergerühte einge 
führt. Derzeit beftehen in ganz Deutſchland A.-Gerichte, in Deftreich Oberl: 
ald zweite, oberfte Gerihts-, Ober-Appellations- oder Caſſationshöfe als dritte und lchhte 
Inſtanz, wird ift die A. gegen alle Enticheivungen ver Gerichte erfter Inftanz, mit Ausnahme 
jener der Schwurrgerichte, welche inappellabel find, und jener in Handels- und Werhfelfachen, in 
welchen nur eine Appellation flatthaft if, an die zweite und dritte Inſtanz geläifie In der 
engl. Gerichtsſprache wurde fireng unterſchieden zwifchen der eigentlichen U. (Appeal) und 
dem Antrage auf Berihtigung der Irrthümer (Writ of Error). Die erftere ging darauf 
binaus, den Fall im NA.-Gerichte gerade fo vorzunehmen, als ob er bafelbft in — 
—* würde, alſo den Ihatbejland ohne Berückſichtigung der in erfter Juſtanz finttge- 
habten Ermitteluug vor Neuem zu unterfuhen. Das Writ of Error hatte dagegen bad... 
. Berfabren des niederen Gerihtes zum Gegenſtande, befiätigte bafjelbe, wenn ed formrichtig be · 
funden, und cafjirte es im anderen Falle mit der Anweiiusg au das Untergericht, das Birfüh- 
ren von dem Puunlte von Neuem anzuheben, an dem fih in ber criten Verhandlung der erſte 
Fehler eingefhlihen hatte. Es iſt Died dieſelbe Spruchweife, welche mar in Deutſchland mit 
Caſſation bezeigust, die auch gegen tie Entjheidunger der Schwurgerichte zuläfjig if, Die 
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neuere —— Geſetzgebung geht darauf hinaus, dieſe Unterſchiede zu vermiſchen. Im 
Allgemeinen gilt die Regel, daß die As erſt eintritt, wenn die Klage zum endgiltigen Urtheile 
elangt iſt. Der ganze Gegenſtand iſt durch willlürliche Beſtimmungen der. Einzelſtaaten des 
Bundes ohne leitendes Princip geregelt, und läßt ſich hieriber im Allgemeinen nur #4 
daß meiſt auch in den Ber. Staaten der Drei⸗Inſtanzenzug gültig ift, obwohl einzelne Recht 
Pe auch in vier: Inftanzen gebracht werden fünnen, Hierbei it noch zu bemerken, daß Die 
n Allen Einzeljtaaten bejtchenden Courts of appeal nicht die Gerichtshöfe zweiter, ſondern 

jene dritter Saftanz find. 

Uppenzell (lat. Abbatis Cella). 1) Der 13. Schweizercanton in ber öſtlichen 
Schweiz, eingeſchloſſen vom Canton St. Gallen, ijt ein hohes Bergland von nur 7*/,d. A.⸗M. 
mit 60,431 E. (1860). Es wird von den Appenzeller Alpen burdzogen, dere 

tluppe ver 7,709 9. 5. hohe Säntis. Andere Gipfel find ber Gyrenſpitz, der Altmann, 
ber Hohe Kalten ie. Die Bäche des nörblihen Yandestheiles fliegen dem Rhein und Bodenſee 
zu. Die Sitter, der Hauptfluß, wird von der Thur aufgenommen. Das Klima ift ine ©: 
rauh und veränderlich, milder im N. Hauptprodulte find Schiefer, Gips, Feuer» und 
S ine, Salpeter, Torf, Holz. Haupterwerbszweige in Innerrhoden: Mindvich: und 
Zi — in Außerrhoden — — Baumwoll⸗- und Seidenmanufactur und Wal: 
ſtick 1597 fpaltete ſich der Canton it das reformirte Außerrboten und das katho— 
ihr Innerrhoden. Jever Theil ſhickt einen Abgeordneten zum Ständerath; im Na— 
tioaalrathe bat Außerrhoden zwei und Innerrhoden einen Abgeordneten. 

ArAußerrhoden,4,,, QM. mit 43,431 E. die ſich eines bedeutenden Wohlſtandes 
erfreuen. ' Es zerfällt in die beiden Difteicte vor der Gitter mit dem Hanptorte Tro: 
gen wi Hinter der Sitter mit dem Hauptorte — Alle Einwohner genieht« 
leiche Rechte, volle Freiheit des Wortes und der. Schrift, Sicherheit der Perſon und bes’ 

mund volle Gewerbefreiheit. Jedes Glied der Landesgemeinde ift militärpflichtig. 
Nah der 1853 revidirten Berfaffung übt die Landes gemeinde, eine jährlich aus allen Bürgerr 
über 13 Jahre zufammentretend: Verſammlung, die höchſte Gewalt aus und wählt die oberite a 
Bamten. G:meinveangelegenheiten werben von bereit Vorftehern (Hanptleuf’ und Räthe) 
b B. J — — 2,. O.⸗M. mit 12,020 E., Katholiken, welche faſt aus: 
von Viehzucht leben, die Sitten und Gebräuche eines einfachen Hirteuvolles bewahrt 
ıde wird mit großer Borliebe Lörperliche Ucbungen und Spiele treiben (Schwingen, Ringen, 
mit großen Steinen). Das Land zerfällt in 7 Rhoden, welche die Pfarrgemeinde:t 
Appenzell, Haslen, Gonten und Oberegg bilden. Nach der 1829 revidirten Verfafſung liegt 
und Her die Höhte Gewalt in den Händen der Lundesgemeinde. Ihr zunächſt fteht der au⸗ 
1 itglievern beftehende Große Rath, der die Geſetzesvorſchläge macht, einen großen Theil 
bee Erecutivgewalt befizt und gleichzeitig bie höchſte richterliche Juſtanz if. Das Cam» 
tonswappen iſt ein aufgerichteter 2 Ste Bär mit rotben Tagen im weißen Felde. 
—— 720 wurde in dem ehemals zum röm, Reiche gehörigen Gebiete die Abtei 
St, m geftiftet, von der die Landſchaft ihren Namen (Abtes⸗Zelle) erhielt. Im 14. 
Jahrh. waren fümmtlihe Bewohner Gotteshausleute der Abtei. Im 15. Jahrh. ſchüttelten 
die H ift der Hebte ab und verbanden fid) mit 7 anderen Cantonen. 1513 ſchloß ſich 
ber Eidgenoffenfchaft an. Religiöſe Streitigkeiten veranlaften 1597 die Theilung im bie 
beiven von einander vollloumen unabhängigen — 2), A., au der Sitter, Hauptort 
has na und Innerchoden’s, mit 3277 E., ift Sitz der Regierung and Berſammlungsort 
er Yandgemeinde. 
Upper: n (dom Tat.), Auffaſſung, Wahrnehmung. In der Phitofophie: Auffaſſung 
mit: . 7 Die einfache A. bezeichnet die Auffaffung eines Gegenſtandes durch Die‘ 
ng; die vielfahe 4. faht alle Wahrnehmungen und Gedanken in einem uıb 
Bewußtſein, dem Ich, zufammen und twird fo zum Selbftbewußtjein. Erſtere 
nennt Kant die empirifheN., weil anf ihr all: Erfahrungen beruhen; legtere, die reine 
oder tramscendentale, weil fie die empiriihen Wahrnehmuugen zur Einheit des Be— 
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nieder, wo ex Louis Philipp für feine Beſtrebungen zu interefjiren wußte und Prioatakmofenier 
deifelven wurde. —* 18346 1850 beſuchte er die Straſauſtalten in Belgien, Preußen 
Oeſtreich, Sachſen, Bayern, Hamburg und lebte dann feit 1850 unter dem Titel eined Gene- 
raldirector® ber ——— — Gefängniſſe in Berlin; dad wurde ihm 1853 ber Beſuch “ber 
Gefängniſſe, Hofpitäler und Kaſernen in Preußen unterjagt. 4. beindhte 1866: 
Dit Freimůthigkeit urtheilte er über die preußiſchen Gefängnifle und Sefpitäfer in: feinem 
Werte „Voyage en Prusse“ (Berlin 1847), welches ex dem, Könige Friedrich Wilhelm IV. 
it heftigem .. ſprach er fi) gegen die Hamburg Sue ‚ Gefäugnifle and 
Hofpitäler aus, Cr fchrieb in deutſcher Sprade: „Die Gefängniffe, Spitäfer #: m DER- 
reich, Bayern, Preußen, Sadfen, Belgien“ (3 Bbe., Wien 1851—52), „Ucher Wehlthätig- 
feits. nub Strafanftalten“ (Leipzig 1853), in welchem er als entſchiedener Ge DB Sen 
fylo. Zellenfyftems auftritt; ferner: „Die Geheimniſſe des Verbrechens, ver 
bes Gefängniflebens* (2 Bde. , Leipzig 1851), „Rathicläge für Directoren, € 
Aerzte von Öefängniffen“ (Hamburg 1851). 2) Francois, Bruder des ———— 
durch die Erfindung verdient — Nahrungsmittel aus dem Pflanzen⸗ uub: 
in luftdicht verſchloſſenen Gefaͤßen auf lange Zeit aufzubewahren. Di 
Seefahrern und Reifenden große Vortheile gewährt, wurde nad. ihm die Ap nie 
Methode genannt und in feinem zuerft 1810 in Paris erfchienenen Werte bei 
— de conserver toutes les substances animales et vegötales ta. —* Paris 
1831 — 

Appert, Eugöne, franzöfi Hiſtorienmaler, geb. 1814 zu Angerd. & wer ein 
—— von In — und ne tüchtigeren 1* — ——— der neueren Eine 
feiner beften Werte ift „Papft Alerander III. al® Bettler“; daſſelbe befindet: Fr im turen. 
bourg zu Paris. U. ftarb 1867 zu Cannes. 

Appetit (vom Iat.), gr ._. insbefonbere die Eßluſt, richtiger: das Gefüht 
in unjeren CE ce ben Genuß beftimmter Nahrungsmittel wänjhens. 
werth macht. idet sr dadurch vom Hunger, daß er .. angenehmes,-wäbs. 
renb letterer m. See unan — — Gefühl iſt. Niederſtimme wegungen, 
wie Gram, Aerg ugſt können den Appetit —— doch lann auch Appe- 
titman Ar — ns Krankheit der Schleimhaut des Mundes oder des Ma 
gene bie —— der Geſchmacksnerven geſchwächt iſt. Bidernatürlicher 






* 2 e F Er —— oft bei Kindern, Bleichſüchtigen und ſchwangeren Frauen vorlommender, 
ankha u 

Appiani, Andrea, berühmter italienifher Dealer, beſonders Hiftorienmaler, bon rin 
—— „ber Maler der Örazien“ genannt, wurde am 23. Mai 1754 zu fen Sie 

ailãndiſchen geboren. Er wurde Hofmaler des Kaifers Napoleon, verlor ss 
Stellung und Gehalt und ftarb in igleit, am 8. Nov. 1817. 

im Föniglichen Palafte in Mailand, beftehend in ‚aus und auf — — —— 
ein Apollo mit den Muſen in der Bila Bonaparte, ver Kuppel St. Celſe und die 
TDeilette der Juno“ (Delgemälbe). 

Appianus, aus Alerandria, lebte 150 n. Ehr. als Sachwalter in Rom und wurde dann 
Berwalter ber kaiferlihen Finanzen unter Trajan, Habrian und Antoninus Pius. Er ver⸗ 
faßte eine römifche te in griechifcher Sprache in 24 Büchern, von denen nur 11 anf 
und gelommen fin. Sie beginnt mit der Zerftärung Troja's, licht mit. dem Zeitalter bes 
Auguſtus and it nach Ländern und Völkern georbnet. 

Appiſche Straße (Vin Appia), die ältejte Heerſtraße der Nömer. Der Bar 
wurde von bem Cenfor Appius Elaubius 313 v. Chr. — und von der 
Capena in Rom bis Capua vollendet. Cäfar und nad —— rajan — die Straße 
weiter bis Brunduſium. Die Grundlage dieſer großartigen 
feftgeftoßenerk Kies und Heinen — welche mit 2—4 F. ——— che 

gefügten Quaderſteinen befegt w : 
Wppius, römifher Vorname, wie — B. des CI —38* (f. A 
lanbiren (vom lat.), Beifall Hatl —— — — * 


ner, — Br drauf Durch ir 

alten Griechen und Römer im Theater * ed —— "über es eh nee 

der Darfteller aus. Auf den alten römifche wurbe nad) 

von ber Bühne durch den Tibienbläfer dem ee ; „Plauditel“ 

von ben Zu — chauern der ganzen Spielergeſellſch wurde. 

Bollkern —— beſteht das A. im Hänbeffatichen unb —— u un ben * 
pa's, ſowie auch in Amerila, Mund, Häude und Füße in Bewegung ge 
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est werben. Der Beifall wird felten durch ein weifes Maß beherrfcht; fein nur zu häufiger 
2 red ſchadet der Kunſt wie dem Künſiler weit mehr, al® der rechte Gebrauch fördert. 
g aque, 
Apple Ereef. 1) Fluf in Greene Eo., Illinois, Nebenfluß bes Illinois. 2) 
Fluß in Henry Eo., Miffenri, fällt in den Granb River. 3) Dorf in Eape Girar- 
bean Eo., Miffomri, 170 engl. M. ſüdöſtl. von Jefferfom City; deutſche fathol. Kirche 
mit 750 Seelen; die Kirhenihule befuhen 80 Kinder. 
- Mpplegate, Poftvorf und Townſhip in Jadjon Eo., Dregon; erftere® mit 300 E., 
letzteres mit 514 €. 
Apple River. 1) Bofttownfhip in Jo Daviek Co., Illinois, 600 E.. 2) Fluß 
in Jo Davbieß Eo., fließt ſüdwärts und ergieft fi in Carroll Co. in den Miffiifippi. 3) 
Fluß in Dallas Co., Wisconfin, fließt fünweftlih und ergieft fih in ben St. Creir, 6 
[..M. oberhalb Stillwater. 
leton, Daniel, Gründer bes großen Berlaggeichäftes D. Appleton & Co. in New 
Dort, wurde in Haverhil, Maffachufetts, 1785 geboren uud ftarb am 27. März 1849. Er 
war anfangs Befiger eines Keinen Kanfladend in feinem Geburtsorte, ging dann nad) 
Bolton, von da nah New York. Hier gründete er eine Buchhandlung, welche unter feiner 
umſichtigen Leitung als Berlags- und Importgefchäft bald eines ber bebentenpften Ge- 
jean rer in den Ber. Staaten wurde, Die Söhne festen bafjelbe nad dem Tobe 
‚ Appleton, Name mehrerer Tomnfhips und Poftvörfer in ben Ver. Staaten. 1) Boft- 
tomu —9 in Kuor Co., Maine, 25 engl. M. füdöſtl. von Anguſta; 1800 €. 2) Poft- 
townfhip in Liding Co., Ohio. 3) Poftdorf in Ontagamie Co., Wisconfin, am For 
River, nahe den Grand Chute Rapids; 2345 E. (1860). Der Drt hat außer der St. 
‚Lawrence University und verfhiedenen Kitchen eine beutfche reformirte und cine deutſche 
—— Kirche, letztere mit 800 Seelen. Die mit ihr verbundene Schule zählt 140 


Applicatur (vom lat.), die Art und Weiſe, wie bei Taft- und Saiteninſtrumenten bie 
Sue geiest werben. 
pp ing. 1) Ein County im Staate Georgia, Ber, Staaten, grenzt im N. und NO. 
an ben Altamaha River; 1060 engl. D.-M. Sanptert: Holmesville, Bevöllerung: 
4100 (1860). 2) Poſtdorf in Columbia Co. Georgia, 23 M. weſtl. von 
ppodi, Fluß in Südauierika, Braſilien, Provinz Rio Grande do Norte. nimmt 
einen nordd ichen, 150 engl. M, langen Fauf und ergieht ſich in's Atlantifche Meer. 
Appozgiato (ital, von appoggiare, ftägen, anfehmen) bedeutet beim Bortrage von 
Bocal- wie Inftrnmental-Cautilenen das Aneinanderfchmiegen zweier Töne und ift dam 


zei melodifcher oder rhythmiſcher Beziehung in näheren Zuſammenhange ftehen, mie 


Appoint (frum., 
—* * vollſtãndig ausgeglichen oder eine gewiſſe Summe vollgemacht wird. 2 
„dv. w. e 


* einen öſtlichen Lauf, bildet die Grenze von verſchiedenen Counties und er- 
8 


von 100 Tonnen bis Petersburg ſchiffbar. Die Fälle bei jener Stabt werben durch einen 
anal t enge bis Farmville, 8S0—100 engl. M. aufwärts, 
kommen können. Fluß, ven City Point bis Petersburg, war in der letzten Periode des 
—— bon großer Bedeutung, ba er zwiſchen einem Theile der Stellungen und Forti⸗ 
omen det Bunbestruppen unb Gonföberirten die Scheibelinie bilpete. 2) County im 
Staate Virginia, welches feinen Namen von obigem Fluffe bat, ift im SW. vom James, 
—* begrenzt und umfaßt 260 engl. Q.⸗M. Das Land iſt hügelig, bewaldet und fehr 
— erzeugt Taba Mit, Beer, Hafer und ift auch der Bi 
von n , 
Rail Road); 8889 €, (1860), von denen 4289 Freie und 4600 Silaven waren, 
&-8. L 37# 
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Appomattor Courthouſe, in Appomattor County, Birginia, berühmt durch vie Capi⸗ 
tulation der Conföderirten Armee von Worth Virginia unter Lee, welcher am 9. April 1865 
bie ihm von General Grant am 8, April geftellten Bebingungen annahm. Nahe an 27,000 
Mann füpliher Truppen aller Waffengattungen ftredten die Waffen. Durd dieſe Capitu- 
lation wurde der vierjährige Bürgerkrieg beendet. Bei Appomattor Station, 5 engl. 
M. füdlich von A. C., wurden am 7. vier für Lee's Armee von Lynchburg augelommene Wa- 

enzäge durch General Guftar erbeutet und an demfelben Tage die Vorhut der ſüdlichen 
Armee mit einem DBerlufte von 25 Kanonen, vielen Armeewagen und Gefangenen auf A. C. 
zurädgebrängt. 

Apponyi, alte® ungarifches Gefchlecht, welches von Kaiſer Karl VI. 1718 in ben Frei- 
— und 1739 Mu den Grafenftand erhoben wurde. A) Aeltere Linie: 1) Anton 
G core Graf, geb. 4. Dez. 1751, bekleidete mehrere hohe Aemter und grünbete bie Appo⸗ 
nyiſche Bibliothek, welhe 50,000 Bände ftark ift, 1827 von Wien nad ——— gebracht 
wurde und deni Volle zur Benutzung offen ſteht. Er ſtarb am 17. März 1817. 2) Georg, 
Graf, geb. 29. Dez. 1808, war feit 1840 Führer der ariſtokratiſch⸗conſervativen Partei in 
Ungarn, zeg ſich 1848 in's Privatleben zurüd, trat 1859 als lebenslängliche® Mitglied im 
den ReichBrath zu Wien, lam ein Jahr fpäter als Judex curine (Juftizminifter) nad Peſch, 
eröffnete als königlicher Commifjär am 6. April 1861 den Landtag in Ofen, wurde Präfibent 
bes Dberhaufes. und 208 fih 1862 in’8 Privatleben zurüd. Seit 1859 trat er mit Eutſchie- 
benheit für die Selbſiſtändigleit Ungarn’s auf und wurbe fo einer der einflußreichiten Bührer 
der nationalen Partei. B) Die jüngere Linie, gegenwärtiger Chef Yubmwig, Graf 
von A., Erbherr von Groß-Apponyi und Korlathfed, A 2. Febr. 1801: I Co X 


——— 1I) Ein Heiner Fl f im Staate Delaware, ergießt ſich in die Dela- 
ware-Bay. 2) Ein „Hunbrep" (Diftrict) in Nemcaftle Co., Delaware, durchſtrömt vom 
Appoquinnimint, den Bladbirb- und Dud-Creets; 4162 €. (1860). n „ 
Apportionment (engl,, fpr. Aepporfhenment), Vertheilung; von Wichtigkeit in der Ee⸗ 
richtsſprache und in der Politil. A. of Contracts, Repartirung der Zahlungspflicht, wo ter 
Gontrabent weniger gefeiftet, ald verſprochen. Ob biefe Repartirung zuläffig fei, oter ob 
der Eontrabent, ei unbollftändige Erfüllung feiner Seite ver Verbindlichkeit, die Vergil- 
tung nicht ganz verwirft babe, hängt von dem pefen bes in Rede ftehenven Verträge ab und 
it oft ſchwer zu beftimmen. A.of Incumbrances, Repartirung von Grundlaſten, 3. B. mo ein 
belajtete Gut auf Lebenszeit an einen Vefiger und, nach deſſen Ableben, an Andere übergeht. 
A. of Rent, Repartirung des Vadhtzinfes, 5. B. wo mitten im Jahre ein Beſitzer auf Lebzci- 
ten, der den Pachtvertrag bewilligte, mit Tode abgebt. A. of Representatives, Repartirurg 
ver Deputirten. In ben Ber. Staaten wird zu dieſem Behufe alle zehn Jahre eine Volls⸗ 
zäblung vergenommen. Darauf fußend, den nad der Verfaſſung „Repräfentanten und 
directe Steucrn unter den Staaten im Verhältniſſe der Vollszahl repartirt werben mıb zwar 
jo, daß in jedem Staate der Zahl ſämmtlicher Freien, mit Einfluß berjenigen, bie auf Ec- 
fimmte Zeit zu Dienft verpflichtet find, und mit Ausfchluß unbeftenerter Intianer, „brei 
Fünftheile aller Übrigen Perfonen. hinzugezählt werben follen“. Dadurch wurden drei Fünf- 
teile der Sklaven jedes Staates, die ſelbſt nicht fimmen durften, ber Stimmkraft der Abri⸗ 
gen Bewohner zugegeben. Seit dem Jabre 1862 beftcht dad Unterhaus des Congreffed cus 
241 Mitzlievern, woburd ein Repräfentant auf 120,000 Seelen ber im Jahre 1860 reprä- 
fentirbaren Bevöllerung füllt. Die Berbefferung der Verfafjung, wodurch die Sklaverci be⸗ 
feitigt wurde, hat die Berhältnigmäßtgkeit diefer Eintheilung zerftört, und bie weitere Pers . 
befferung, welche ben Farbigen das Stimmreät. ſichert, ftellt fie. an fich nicht wieter Lex, 
Nach der im Jahre 1870 bevorfichenden Voltszählung wird ber Cougreß dieſes Verhä 
wieder bauernd zu regeln haben. Nachdem ver Congreß beftimmt hat, wie viel Repräjcntans 
ten jedem Staate zufommen, beftimmt der letztere, in welcher Weife bie Vertheilung ibin 
zugewiefenen Anzahl innerhalb f:ines Gebietes gefihchen ſoll. Hier kann-die in ver Staats- 
geſetzgebung gerade herrſchende Partei Vortgeile erreichen, wenn fie die Diftricte aus ſolchen, 
ia denen fie eine Meine, aber doch genügende Mehrheit, und aus ſolchen, in denen fie meilt it 
der Minderzahl ijt, zufammenfegt, weil in diefem Falle Die erjteren zahlreicher fein und mehr 
Vertreter jtellen werben. Man nennt diefen Mißbrauch, der von einem Polititer aus Maffa- 
hufetts, Namens Gerry, herrühren fol, „gerrymandering“.. In den Einzelftnaten werben 
bie Deputirten an den Yandtag zuweilen auf tie Counties repartirt, zuweilen. in eigens be= 
zeichneten Diftricten, von gleicher Vollszahl, gewählt. ' ig Syn 
‚ Appofition (lat., Hinzufägung), in der Grammatil tie Hinzufebung eines Subflan« 
tives oder eines fubitantivifch gebrauchten Adjectives zu einem anderen Subftantive Oder einem 


--. 
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Perforalpronomen zum Zwede der näheren Erklärung oder Befiimmung, z. B. New Yort, 
bie Wietropole Amerika’s; mein Nachbar, der Bäder. 

Appraise (engl., jpr. äppreh6), abſchaͤtzen, in der Gerichtsſprache vielfady vorlonımend. 

Apprentice (engl., fpr. Aepprentig), |. Yehrling. 

Appreriren (vom franz.) heißt 1) ım Fabrilweſen: Fabrikaten, befonder® gewebten 
und gewirkten Waaren, ein ſchönes Ausfehen, Glanz geben. Das Verfahren wird die Ap- 
pretur genannt und befteht im Waſchen und Troducn, Noppen, Walten, Rauhen, Schee⸗ 
ren, Dürjten und Sengen, im Glätten durch Mangen, Kalander, Schlagmühlen und Preſſen, 
im Stärken und Delatiren. Durch A. werden oft Mängel der Waare verdedt uud geringer 
Eorte das Anfchen einer guten gegeben; doc) trägt eine gute Appretur viel zur Haltbark:it 
und zum fogenannten guten Tragen der Zeuge bei. Derjenige, welcher mittel® obiger Opera- 
tioaen uad Mafchinen appretixt, wird Appreteur genannt. 2) Bei mufilalijhen 
>“ E ru m 9 en, beſonders Saiteninftrumenten, heißt Appretur das richtige Verhäliniß 
m Bau derſelben. 

Approbation (vom lat.), ga 1) Die Genehmigung von Seiten einer Behörbe in 
Deutichland, Frankreich u. |. w., zur Ausübung eines Amtes oder einer Handlung, ſofern bie 
betreffende Berfon dazu bie Befähigung und Berechtigung aufzuweifen hat; z. B. ein Arzt, 
Apotheker, eine Hebamme. 2) In der lathol. Kirche die Erflärung des Biidofs, daf ein 
Prieiter zur Seeljorge befähigt und befugt fei. 3) Genehmigung und Billigung von Drud- 
Ihriften, befonbers -religiöfen Inhalts, von Seiten eines kathol. Bifchofs; taher das ſolchen 
ee den Beweife ihrer Rechtgläubigfeit vorgebrudte „approbatur‘‘ („approbirt“, es 

ird gebilligt). 

Appropriate (engl., fpr. äppropri”t), verwenden, bewilligen. 1) In der Gericht 6— 
fprade,to.a payments (engl., pr. tu &. pehments), Zahlungen verwenden, d. h.ent⸗ 
ſcheiden, ob eine Zahlung als auf die eine oder al$ auf bie andere Forderung gemacht zu be- 
trachten fei. Das kan in erfter Reihe der Schuldner, wenn er bezahlt. fäumt er das, 
fo darf c8 der Gläubiger. Iſt aber der Gläubiger in Bezug auf die eine Forderung Vor— 
muıd oder Betrauter eines Dritten, fo darf er biefer Forderung den verhältnigmäßigen An- 
theil an der Zahlung nicht entziehen, Iſt die eine Forderung bereits verjährt, fo darf bie 
Zahlu ig nicht auf fie bezogen werden. Bei erzwungener Zahlung hat der Gläubiger das 
Appropriationsredpt nicht. 2) In ber Politik: Bewilligung einer Zahlung aus dem Staats- 
Gatze, welh: in den Ber. Staaten durch Geſetze geſchehen muß. Die jährlige: allgemeinen 
Bewilligungsgeſetze entiprechen den Budgets der europäifchen Staaten. Verwilligte Summe, 
Die zivei Sabre lang nicht bezogen werben, verfallen dem „Surplus fund“ und bürfen ohne 
neues Geſetz nicht mehr verausgabt werben. 

Npprapristionsclanfel (Aneiguungsclaufeh). Unter der Whigverwaltung bes Grafen 
Grey legte der damalige Kanzler ber Schatzlammer, Ford Althorp, im Juni 1833 dem engl. 
Parlam:ute eine Bill vor, durch welche die Kirchenſteuer in Irland abgefchafft und ftatt ihrer 
die Zahl der Bisthümer und die Befolvungen der Biſchöfe bedeutend vermindert, bie biſchöf— 
idea Lã idereien in Erbpacht gegeben und tie Pfründen der niederen Geiftlichkeit mit einer 
uagefãhr 7 Prozent betragenden Steuer belegt werben follten. Diejem Gefege war die Be- 
ſtimmung angehängt, daß der Staat das Recht Haben ſolle, den Ueberſchuß im Einlommen 
ber auglikaniſchen Kirche in Irland zu gemeinnützigen Zwecken, beſonders zur Hebung ber 
Volkserziehung ohne Unterſchied des Glaubensbelenntniſſes, zu verwenden. Dieſe Clauſel 
wurde im Febr. 1835 unter Lord John Ruſſell, dem Führer der Oppoſition, im Unterhauſe 
mit 285 gegen 258 Stimmen angenommen, aber Im Oberhauſe, wo die Conferyativen (To— 
ries) die Mehrzahl bildeten, verworfen. Seitdem kain in jeder von ben Whigs Lu Free 
— Waßregel für die Abſchaffung des Zehuten in Irland die Clauſel vor, daß ein Fünftel 

8 Ei ilommens der proteftantiichen Geiſtlichleit in Irland als allgemeiner Erziehungsfond 

ben Katholifen zu Gute tommen folle, wurbe aber ftetS vom Oberhanfe verworfen. 
— (vom lat., Annäherung). In der Mathematik: Annäherung an ben 
wahren Werth ciner Größe. 

pul franz., fpr. Appüi, Stüge), in der Kriegswiffenfhaft jeder Stützpuult, 
w:lder einem Truppenlörper größere Widerftanbsfähigleit verleiht; berjelbe liegt entweber 
aaf den Flanlen oder in der Mitte ber Aufftellungslinien. 

pulejus. 1) Aulus Lucius, ein — Redner und Philoſoph, wurde um 130 
n. Chr. zu Madaura in Afrifı geboren, ſtudirte platon. Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft 
in Athen und lebte kurze Zeit als Sachwalter in Rom. Durch eine Heirath reich gewor- 
ben, gab er feine Praris auf, durchreiſte Grichentand, ließ ſich daſelbſt in alle Myſterien ein 
weihen und lebte als Lehrer der Philofophis ia feiner Vaterſtadt. Der Zauberei angellagt, 
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vertheibigte er fi in der noch vorhandenen Rebe „Apologia de magia“ mit großem Scharf» 
finne gegen Fe ec Außer mehreren pbilofanbifden Schriften —* er ein Sitten⸗ 
gemälde jeiner Zeit, in welchem ſich die berühmte Epijove „Amor und Pfyche“ befintet: 
„Asinus anreus“ (Der goldene Eſel), Überjegt von Rode (Deffau 1783, 2 Bde.). Eine 
Sanptausgabe feiner Werte veranftalteten Dubenborp und Botiha (Leyden 1786—1823, 3 
Bde.). 2) Lucins Cäcilius Minutianns, römischer Grammatifer aus unbeftimm- ' 
ter Zeit, ſchrieb: „De orthographia“‘, herausgegeben von A. Mai in feinen „Reliquiae juris 
civilis antejustinianei“, 1823 (von Dann 1826). . 

Sprerin, ruffifches Adelsgeſchlecht tatariſchen Urfprungs. 1) Marfa (Aprarina) wurde, 
14. . 1682, Gemahlin des Zaren Feodor III.; ftarb —— 1715. 2) Fedor Mat— 
wejewitſch, Graf, geb. 1671, wurde unter Peter dem Gr. Schöpfer der ruſſiſchen Ma» 
rine, eroberte Finnland 1713, befiegte die ſchwediſche Flotte bei Hangsud am 27. Juli 1714 
und nöthigte Schweden zum Frieden von Nyſtad 1721, wodur and in den Befig Finu- 
laud's und der Oftfeeprovingen kam. Betr ernamte ihn zum Großadmiral der Flotte. Als 
Seeheld groß, wurde er jeboch zweimal wegen Beftechlichkeit und Veruntreuungen in Unter 
er gezogen, aber ftet vom Zaren begnadigt; ftarb 10. Nov. 1728 zu Moskau, 3) Ste- 

an Fedorowitſch, Enkel des Borigen, ruffiiher General, commanbirte die ruſſiſche 
Armee, welche 1757 Deftreich gegen Preußen unterjtägen ſollte und befiegte ten —“ 
General Lehwald am 9. 9 elben Jahres bei Groß-Fügerndorf. Er ließ dieſen Sieg 
unbenugt und zog ſich nach Kurland zurüd, da er mit dem Reichskanzler den Plan verabredet 
hatte, ven Groffärften Paul zum Nachfolger der auf den Tod ertrantten Kaiferim Elifatcth 
zu machen. Die Kaiſerin genas und ließ A. nach ferner Müdtehr verhaften. Tas Kricgs- 
gericht ſprach ihn frei; er ftarb jedoch am 31. Aug. 1758 im Gefängniß. Bu. 

Apricena, Stabt in Italien, Provinz Capitanata, 5272 €. Eee 1 FE 

Apritofe (lat. Prunus Armeniaca, engl. Apricot), eine den fihen fchr ähnliche 
Frucht and der Familie ver Steinfrüchte (Amygdalerxe oder Drupacene), fpeciell ver Gat- 
tung Prunus, Pflaume, angehörig, ftammt ans Armenien, vor wo fie zuerft zur Zeit Alexan- 
der's d. Gr. nach Rım gebracht wurde. Durch ihre glatte, zufammengebrüdte, an der Bauch- 
naht mit drei Kanten verjehene Steinfchale unterjcheivet fie An von den Übrigen Prunusarten 
(Pflaume, Kirfche, Schlehe). Died. -Bflaume ift eine eble Pflaumenart, welche in 
Frankreich gebant wirb und in. dem Handel kommt. A.-Aether ift ein Gemenge von 
Butterfänreäther (Ananasöl) mit wenig Fufeldl. A.- Del wird in newerer Zeit aus Cib- 
franfreih in den Handel gebraht, um Mandelöl zu verfälfchen. 

April —* fat. Aprilis), nach dem alten röm. Kalender der zweite, nach dem Julianiſchen 
der vierte Monat des Jahre, und. von Karl d. Gr. Oftermonat genannt, beftcht aus 50 
Tagen. Der Name tommt nad Ovid von aperire, Öffnen, ber, „weil der Frühling Alles 
öffnet“. Die Witterung pflegt in diefem Monate fehr veränderlich zu fein, wephalb man 
veränverliche® Wetter überhaupt Aprilwetter und bie raſch wechfelunen Neigungen und 
Einfälle eines Menfhen Aprillaunen nennt. Der Urfprung der eigenthümlichen Eitte 
bes „Aprilfhidens“ ift zweifelhaft. Früher leitete man fie gewöhnlich von ven mittels 
alterlichen Paffionsipiclen ber, in denen auch das fpottvolle Hin» und Herſchicken Chriftt von 
Hannas zu Kaiphas, von Pilatus zn Heroes ıc. dargeſtellt wurde. Wahrſcheinlich jedoch iſt 
fie einem alten heidniſchen Feſte eniſprungen, das mit dem Frühlingsanfang in Zuſammen⸗ 
hang ſtand. Nach Grimm iſt die Sitte vermuthlich von Frankreich nach Deutſchland gebracht 
worden. Ber. 

Ye ma yista (ital., auf's erfte Sehen), in der Mufit, ein Stück von Watte ſpielen 
D gen, 

A priori (fat.), im Gegenfate zu a posteriori (f. d.), nämlich etwas erfennen ober 
Seweilen, heißt daffelbe, unabhängig von aller Erfahrungsertenntnig, aus inneren Grunden 
einfehen oder darthun, die durch logiſche Abfiractionen gewonnen werben. 

— Halbinſel an der weſtlichen Küſte des Kaspiſchen Meeres, am ſildöſtl. Fuße 
des Kauklaſus, in der gi Nufland gehörigen Landſchaft Schirmwan, mit Naphthaquellen and 
Schlammvulkanen. An vielen Orten ftrömen aus dem Kalkboden Koblenwaflerfioffgafe, 
welche in Heineren und größeren Flammen bremen. Bol, Bakn. 

Apfiden (vom griech.) nennt man die äußerften Punkte ver Bahn eines Planeten ober Kome⸗ 
ten, wo cr die größte Entfernung von der Sonne oder die größte Nähe erreicht. "Die gerade 
Linie, welche die beiden A. verbindet, heißt die Apfidenlinie. Sie beträgt in unferer 
Erdbahn 41 Millionen Meilen. In der Bahn eines Trabanten oder Nebenplaneten werben 
bie Punkte, wo er feinem Planeten am nächſten oder von dieſem am weiteſten if, ebenfalls A. 
genannt, j J 
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Apfis, Apfide (vom griech.), auch Trikuma, wirb in den älteren hriftlichen Kirchen (Ba; 

— meiſt in Form einer halblreisförmigen Riſche das Mittelſchiff alſchließende aller. 

plat genannt. In der Anlage der U. folgten die Banmeifter dem Vorbilde der antiken heid- 

niſchen Bafiliten. Im Mittelalter Tommt für A. auch das Wort Conda (Mufchel) vor, 
en der muſchelförmigen Ueberwölbung. i 

fin (fpr. At), Stabt in Frankreich, Depart. Bancluſe, am Calavon, fiber welchen eine 
Brüde mit einem Bogen ans der Römerzeit führt; 5904 E. (1866), welche Obſt-⸗, Dliven- 
und Seidenbau und Handel mit Seidenzeugen, wohlriechenben Delen, eingemachten Früchten 
und Wei treiben. Im Alterthume war A, umter Julius Eäſar al Apta Julin die Hatipts 
u der Burlgientes in Gallia Narbonnensis. Das während ber Revolution aufgehobene 

— * *8 —— ——— d — = 

ptera (griedh.), Ylügellofe, n inne eine ilung feiner, ganz den jetsigen Gficder: 
#bieren — —— Inſeeten. Die U. find jetzt vertheilt unter die Kruſten⸗ 
thiere, Spinnen und eigentlichen Inſecten. 

Apteryx., Kiwi, von Neu-Seeland, dem Ausſterben nahe, mit dem ausgeſtorbenen 
Dinornis und Palapteryx verwandte Bogel-Gattung, aus der Orbnung ber Paufvögel, 
Familie der Dronten (Inepti) mit hırzen, bis-auf die Knie befiederten, fehr kräftigen Füßen, 
drei freien Zehen und einer fporenartigen Hinterkralle, mit welcher er ſich verthetdigt, ganz 
verlämmsrten Flügeln und keinem Schwanze, ift 2'/, F. lang und mit roth-bratinen, weichen 
Federn und langen Borften am Kopfe bevedt. Der Hals tft furz uno bid und ter dünne, 
8 Zoll fange Schnabel hat fehr lange Naſenlöcher. Er legt nur ein auffellenb großes Ei, 
lebt von Jaſecten und Würmern, die er Nachts auffucht, und Läuft ſehr ſchnell; Mäntel ans 
feinem {Felle werben von ben Häuptlingen getragen. Ein Balg von A. aus'ralis wurbe 
1311 entvedt und ed wurben von d'Urville, Owen und Newman genauere Studien gemacht. 
1852 fam A. Mantelli lebend nad London, welcher nur nody in den waldıgen, unbewohnten 
Gegenden der Rorvinfel, während A. Owenii ziemfich häufig auf der Südinſel ift. 

pulia nannten bie alten Römer das ganze ſüdöſtl. Jtalien vom Fluſſe Frento bis zum 
Japygiſchen Borgebirge; im engeren. Einne bie Landſchaften von Frento bis Tarent und 
Brunduſium, während bie füvöjtlihe Spite Calabrien hieß. "Die Urtemohner des Landes 
waren die Mefjapier oder Salentiner, die Pencetier und Pie Daunier oder Apnler. Alt⸗ 
italifhe Sagen erzählen von Daunus, einem Könige der Apuler, der, ans Illyrien vertrichen, 

b in A. nievergelafjen habe. Zu den Illyriern gefellten ſich jpäter Auſiedler eus Griehen- 

nd und den Inſeln. Die Römer eroberten das Laud nad) den Kriegen gegen die Samuiter 
317 v. Chr., zum zweiten Diale 297, zum dritten Male nad) der Beficgung des Hamibal, 
Rn welhen Die X. Partei genommen hatten. Zur Zeit bed röm. Kaiſerreichs beſtand A. aus 

aunia und Pencetia. Im Mittelalter fetten fih die Normannen in U. feſt (1043), welches 
bald darauf in Robert Guiscard feinen erjten Herzog erhielt. Später vereinigte Koger IL. 
A. mit Sicilien. Das heutige Apulien (Puglia) it nur eine geogr. Region ohne yoli- 
tiihe Bedeutung; ed umfaßt tie ital. Provinzen Bari, Lecce und Foggia mit 407 d. A.⸗M. 
n:w 1,315,269 €. (1. Jan: 1862). Der ganze Lanbfteich, in welhem zur Zeit der griech. 
Colonien, der Römerherrfchaft, and noch unter den Normannen, Inbuftrie und Handel 
blähten, ift heute nur ſehr mangelhaft bebant und der größte Theil der Bewohner deſſelben 
lebt in Armuth, Aberglauben und Unwiſſenheit. 

‚pure. 1) F ron: in Venezuela, Sübamerika, einer der Hauptnebenflüffe des Drinoco, 
entfpringt in den Andes und hat einen 500 engl. M. langen, metjt öftlihen Yauf. Der Fl; 
wird jetst von den Dampfern der Orinoco-Dampfſchi —— befahren und iſt dadurch 
in neuerer Zeit von fa Wichtigkeit für den Handel der Staaten Zamora und Apure ge⸗ 
worden. 2; Einer ber Vereinigten Etaaten von Venezuela; umfaßt 21,400 engl. D.-M. 
mit 32,485 €. (1854). Der erh bildet Die Dft-, der Rio Meta die Sildgrenze. Das 
Land ift mafferreich, mit weiten Ebenen bededt, anf denen zahlreiche Heerden Rindvieh in 
verwildertem Zuftande umberjchweifen. Die Cinwohner treiben Bichzudht, welde auch den 
einzigen Ausfuhrartikel (nameutlich Maulthiere) bilvet, Hauptſtadt: Sau Yernando 
be A., am rechten Ufer des Apure, der Muͤndung des er gegenüber, bat in ben 
fetsten Bürgerfriegen bedeutend gelitten und zählt kaum 3000 €. | 

Apurimac, Fiuß in Beru, f. Ucayali 

Apyrit, 1. v. w. rother Turmolin oder Rubellit. 

Agua, lat. Name für Waffer, wird beſonders in der pharmacent. Kuuſiſprache gebraucht. 
Aqua Binelli, Waſſer des Bineili, iſt ein von dem Piemonteſen Fedele Binelli ent— 
decktes und feit 1790 in Gebrauch eg blutſtillendes Waffer; wurde als bewährtes 
Geheimmittel überall empfohlen, feiftet Übrigens nach dem 'neneften, beſonders von Dis 
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won angeftellten Verſuchen nicht mehr und nicht weniger als reines daltes Wafler „ber eine 
Yöfung von falpeterfanrem Silber. 
Aquãduct (vom lat.), eugl.aqueduet. 1) Eigentlich jeve Wafferlertung, nad dem jeki- 
euere aber cin über bem Erdboden befindliche Bauwerk, durch welches Waſſer 
—* ben Bedarf großer Städte oder für Canäle mit geringem, möglichſt gleichem Gefälle fort- 
geführt wird, zumal, wenu dieſe Yeitung in größerer Höhe auf Bogenjtellungen cubt. er⸗ 
den die Waſſerleitungen unterirdiſch in einem Stollen (Tuumel) fortgeführt, 10 heißen fie 
Röſchen. Bet den Alten waren die A. theils offen, theils unterirbifch, lebe aus 
Tünfilicyem Kitt oder Duaderftenen ober metallenen Röhren zufammengefegt, Das Geſetz 
Per communicirenben Gefäße, welches im Alterthume unbekannt war, geftattet an®, tiefe loſt- 
fpicligen Bauwerle durch gefchlofjene Röhrenleitungen zu erfegen, 4 allen Unebenheiten 
der CErboberfläche folgen können, Großartige A. gab es in Paläſtina, Aegypten, Griechen⸗ 
land, Italien, Gallien, Spanien. : Der größte X. Rom's, die Aqua Appia, erbaut 305 v. 
Chr., war 65 M. lang und hatte eine fortlaufende Bogenreihe von —* Meilen. Die alte 
Stadt Mexiko erhielt ihr Waſſer durch den von Montezuma erbauten Y. von ẽ bapultepec, 
welcher über den Sce ung Den Damme geführt wurde. Die größten A. aller Zeiten rühren 
aker von den Incas in Peru ber; 3. B. war der A. über das Condefuyn Thal 400500 
Meilen lang. Die größten U. der Neuzeit find die von Yiffaben (1738), Boflon (1848) un 
New York. Der Eroton-A. von New York wurde mit einem Koſtenaufwande von 12°/, Mi. 
Dell. 1842 vollendet. Scine ganze Länge ift 40'/, Meilen. Ein Damm quer über ben 
Fluß lich das Waſſer 40 F. hoch fteigen und bildete ben Croton⸗See mit einer Oberfläde 
von 400 Acres, welcher ald Sammel-Refervoir dient und, bei einer Maflerticfe ton 6 F., 
500 Mill. Gallonen Wafler enthält. Die Neigung des A.'s ift 1,0. I. auf die Meile unb 
die Geſchwindigkeit des Waflers 1'/, Meile in 1 Stunde, 2) Yu der Anatomie nennt 
man U. mehrere enge Ganäle in Knochen oder weichen Therlen zum Turdgang oon Iyın- 
phatifchen Flüffigkeiten, Luft oder Nerven; fo ift ein A. im Gehirn zwifchen der dritten und 
vierten Hirnhöhle. j 
Agrae. Name einer Reihe von Babeorten und Stäbten mıt Geſundbrunnen. Zu ven 
merfwürbigften gehören: A. Aureliae, Baden-Baden; A. Mattineae. wahrſcheiulich Wied- 
baden; A. Patavinse, heiße Schwefelguellen beim heutigen Abano bei Padua; A. Sextiae, 
Air in der Provence. ’ 
Aquamarin, bläuliche und grünliche, durchſichtige Varietät des Berylls, zu 
Schmuckſteinen verarbeitet und namentlih in Sibirien gefunden wird. Drieutalifher 
oder ähter X. werben llaue und grüne Epielarten des Topazcd genannt, 


Aquarellmalerei, Aquarell — ital. acquerello, Waſſerfarbe), im Allgemeinen 
jede Malerei mit Farben, welche weſentlich in wäſſeriger Löſung angewantt werben. In der 
engeren Bedentung des Mortes jebody bezeichnet man damit die Art der Malerei, kei welcher 
man die Zeichnung entweder in den Schattenpartien mit Sepia, chineſiſcher Tuſche m. f. w. 
mäßig vorarbeitet unt aldvann mir gebrochenen Laſurfarben, d. h. durchſichtigen, in Wafler 
löslihen Farben, überlegt ober auch ohne Untertufhung gleich in Farben concipirt. Es wirb 
bierburd eine gewiſſe, weiche Verſchmelzung der Töne erzielt, weldye mehr ober weniger an 
tie Produlte der Delmalerei erinnert, während vie frühere Methode mit ihrer Fräftigen Uns 
tertufhung ein Niggenhaftet, an die colerirte Zeichnung ſich annäherudes Protuft agat, Man 
bedient fidy in der A, cines weißen, gutgeleimten Papiers mit nicht zu feinem Korn. Ur- 
fpringli waren faft nur Saftfarben im Gebrauch, jett benütt man vielfach aud Erb» und, 
wie bemerkt, auch Tuſchfarben. Sie werben in einer Löſung von Gummi abgerieben, neuer» 
dings hat Bufcer eine Löfung von Schellad in Ammoniak als Bindemittel vorgeſchlagen. 
Trogbem bie X. kaum 100 Jahre alt ift, fo laſſen fih in ihr verfchiedene Phaſen unterſcheiden. 
Gegründet wurde fie durch Cozens (geft. 1794), ‚ihm folgten Girtin und Cotman. Sie be 
ſchränkten ſich hauptſächlich auf die Landſchaftsmalerei, welche eigentlih ber Deltchnil über« 
laſſen bleiben ſollte, indem dieſe denn doch mit reichlicheren Mitteln arbeitet wie die Der 
eigentliche Gegenſtand dieſer Kunſt, tie Architeltur, wurde erſt von 1800 an in dieſelbe einge» 
führt und dabei von der Farbentechnik trefflich unterſtützt. S. Prout malte Anſichten aus 
faft allen Hauptfläbten Europa's, Trachten und Coftüme aus dem Drient lieferte Lewis, 
Hunt Gegenfiände, melde der Genremalerei angehören. Bon fpäteren englifchen Küuſtleru 
nennen wir Toplane, Branwhite, Landſeer und die Brüder Warren. Letsteren verdankt ran 
mit großer Treue wiedergegebene Bilder aus der Wüſte. In Frankreich hat ſich wie A anf 
ein minder weites Gebict befchränkt, allein fie ift der Yuft am Radiren bedeutend 8 ft, 
Unter den Deutfchen hat ſich Karl Werner (geb. 1808) mit feinen architeltoniſcheij en 
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Aquarium (lat.), engl. aquavivarium, and) aquarium, Waflerbehälter, nennt. man ein 
durchſichtiges, mit Waſſer und Kies gefülltes: Gefäß, welches zur Beobachtung verſchiedener 


bet, welche mehr Abbräde, als Aupferplatten zulaffen. Gilpin ift der Erfinder ber U. 
Toffana, aud Acquetta di Napoli, di Perugia, della Toffa g 
l 


Aequator (vom lat. aequare, gleich machen), Gleich er, engl. equator, Welt-W., Ne. 


Linie genannt, ift derjenige größte Kreis ber — welcher von beiden Polen überall 
gleich weit abſteht; er ſcheidet die Erdoberflaͤche in zwe 


. zu deſſen raſchenn Aufblühen feine umſichtige und- energiſche Berwaltung viel beitrug. Das 


Hauptwerk A.'s war bie ſogen. Ratio Studiorum, ein volftändiger Erziehungs» und Uuter- 
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Zeit bedeutendes Aufſehen erregte und ſelbſt in manchen jeſui 
— Kreiſen Tal fand. Er flarb am 31. 1. Ian. 1614. Bol. Jejuiten. 

Aequer (Aequicolse, Aeguiculani), altitaliſcher Bollöftemm, an ben weitlichen Alhän- 
gen der Apenninen ſeßhaft, Aderbauer mit wenigen Städten (Tibur, Präneſte). Sie 
tümpften vergebens im Bunde mit den Volskern gegen die wachſende Macht Rom's und mnr- 
ben von Camillus 389 befiegt. er im Samniterkriege gänzlich — (302), exhiel⸗ 
ten fie das römiſche Bür 

Aquictultur (vom lat.), f. Deeressenirtäfgeftung 

Aquila, Stadt in Italien, Hauptort ber Provinz Kautla (früher 
riore II, 118 d. Q.⸗M., 309,451 E.), am Fluſſe Pescara, 12,627 re mit en 
fabrilen, Strumpfwirtereien; in ber Umgebung Safranbau. Die über. der. Stabt ** 
Citadelle wurde 1815 und 1821 gegen. die Oeſtreicher * Erfolg vertheidigt. Im Jahre 
1841 fanden in A. ernſtliche politiſche Unruhen ftatt. 

Aquila, Ponticns, judiſcher Baumeifter und Philoſoph aus Sinepe in Kleinaſien, 
lebte um 130 n. Chr. Kaiſer Hadrian beauftragte ihn mit dem Wieberaufbane ber Stadt 
Jeruſalem. Er ging zum Chriſtenthume über, trat aber, feiner aſtrologiſchen Studien wegen 
ereontmunmicirt, wieber zum Judenthume zurüd. Er ift der Berfafier einer wortgelreuen 
Ueberfetsung bed A. T. in die griech. Sprache, welche er wahrjheinlich für die helleniſtiſchen 
Juden beftimmte; es find mır noch Bruchſtücke vorhanden. 

Aquila, Kasper, eigentih Adler, wurde am 7. Auguſt 1488 in Ansnturg 
1514 Prediger in Bern, 1516 Feltprediger bei Franz von Sickingen. Als —— 
Anhänger der Reformation vom Biſchof von Angekumg gefangen gefegt, erbielt er auf Ver⸗ 
wenbung ber Schweſter Raifer Karl's V. feine Freiheit wieder, ging 1520 nad Wittenberg 
and von da al® Lehrer der Kinder des Ritters Franz ven Sidingen nach der Ebernburg 
Während ber Jahre 1524—1527 Prediger und Lehrer in Wittenberg, wurde er einer ber 
bervorragendften Förderer ber Reformstion und Mitarbeiter Luther's am der Bibelllberſetz- 
ung. Seine Schriften gegen das kaiſerliche Interim erregten bedeutendes Auffchen in allen 
von ben Reformbeftrebungen berührten ändern Europa's, aber and den Zorn des Kaiſers der 
Art, daß diefer einen Preis von — — auf feinen Kopf ſetzte. Er fand Schutz bei 
der Gräfin atharina von Schw wurde 1550 Dekan zu Schmalfalden und wandte 
fih 1552 nah Saalfeld. Seine —— — und Predigten find ſämmtlich in deutſcher 
Sprache geſchrieben und trugen viel zur Förderung der Reformation in Deutſchland bei. A. 
ſtarb am 12. Nov. 1560 in Saalfeld. 

‚Wanilaria, Pflangengattung ber familie ber Aquilarineen enthält ſüdaſiatiſche Düne 
mit ſehr harzigem Bolze. Die fehr feltene A. Agallocha in Ofibengalen bildet 120 F. bebe 
Bäume und liefert has Agallochaholz, welches in dunklen Adern das herrliche A 
oder Uggor liefert. Bon A. malaccensis in Malacca ftammt das Aolerholz (f. d.). . 

‚Aquilarineen, Pflanzenfamilie, welche mit den Thymeleaceen verwandt ift und Pflanzen 
mit röhriger, gefdrbter, einfacher Bläthenhülle, verkehrt einförmiger, plattgebrüldter, zwei⸗ 

fiappiger, ein⸗ bis zivetj jrei jamiger Kapfel, hängenden Samen, Keimling ohne EIER mit 1 
Würzelchen nach oben enthält, 

Aquilegia, |. Aleclei. 

Aquileja, um römiſchen Alterthume eine blühende Stadt im Lande der Be, Dies 
italien, wurde 182 v. Chr. von den Römern etwa 3 St. von ber Hüfte, bes 
Dieercs gegründet und durch Goloniften bevöffert. Sie wurde jur Zeit ber Raifer-Roma 
secundn genannt, war bie bebeutendfte Haubelsjtabt am Mriatifchen Meere und unter Mare 
Aurel eine Hauptfeite des Reiches gegen die Einfälle der nordiſchen Barbaren. Im Jahre 
452 wurde bie Stabt, melde damals gegen 100,000 E. hatte, nad —— Belagerung von 
den Hunnen amıter Attila vollftändig zerfört. Ein — der Bewohner flachtete auf die 
Lagunen und legte den Grund zu der Stadt Venedig. A., obwohl unter Nerſes wiederaufge⸗ 
baut, erhielt niemals ſeine Bedeutung wieder, Die Rircpengefchichte zählt 4 Concilien von 
A. auf: 381, 558, 698. und 1184. Die Bifchdfe von A. nahmen ‚mm die Mitte: des 6. 
Jahrh. den Namen Patriardyen an und machten auf den erflen Rang nad dem Papfte An- 
prud. Erſt 1751 wurde das Patriarchat von A. durch Benedict XLV. aufgehoben sub km 
ür bie Erzbisthumer Udine und Görk (fpäter Laibach) errubtet.. Das heutige — 
leja oder Ag lar liegt im —— Br ae ng Ser —— — 1728 Cr und er 
eine im Jahre.1041 im Rundbogenftile erbaute Domlirche. durch den Caual 
Su — dem Adriatiſchen Meere verbunden, Die —S — a etwas 
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Aequilibrismus (lat.), eigentlich Lehre vom Gleichgewicht, dann die philofophijche Ans 
ficht, nach der nur Wiſſen und Wollen, Erkenntniß und Ihatkraft im Harmonie oder Gleich» 
gewicht ſtehend, die Quellen wahrer freiheit find, Diefer Sa wurde ſchon von Plate bes 
tont; neuerdings ald „bie innere oder ſittliche Freiheit“ von ber Herbart/ihen Schule dahin 
deſinirt, daß nur Derjenige frei fei, deſſen Wollen und Thun mit dem erkannten Sittengejee 
barmonire und im Gleichgewichte fiche. 

Aequilibriſt (engl. —— ſpr. ifwilibrift; franz. &quilibriste, fpr. ehlilibriſt; vom 
lat, aequilibrıum), ein Menſch, deſſen Produktionen (äquilibriftiihe Künfte) auf den Pferde 
oder gefpannten Seile auf der Kenntniß der Geſetze des Gleichgewichtes beruhen. Auch 
das Stehen auf vihmen Stäben, Flafchen und freiftehenden Leitern, das Laufen auf rollenden 
Täffern und Kugeln wird zu den Yeiftungen eines Ae. gerechnet. Die äquilibriftifchen Fertig⸗ 
feiten find befonders "im öftlihen Aſien (Indien, Japan) heimiſch; in Europa zeichnen ſich 
vorzugsweife die Jtaliener und Franzoſen in denfelben aus, 


Aequinoctium (Tat.), Nachtgleiche, engl. equinox, heißt bie Zeit im Jahre, in ber Tag und 
Nacht auf der ganzen Erbe einander gleich find; fie kommt zwei Mal in jevem Jahre vor, im 
Frühlinge gegen den 21. März und im Herbite gegen den 23. September. Die Früh. 
lingsnahtgleiche bezeihnet den Frühlingseintritt, die Herbſtnachtgleiche den 
Eintritt des Herbftes. Der Punkt am Himmelsäguator, wo die Sonne bei den Nachtgleichen 
aufgeht, wird Frühliugspunkt, refp. Herbitpunkt genannt, beide geiben zuſam⸗ 
men die Aeqinoctialpunkte. Bei der aſtronomiſchen Beſtimmung ber Lage der Him- 
melstörper mählt man den erfteren als Anfangspunftt, — Aeguinoctialftürme heißen 
bie zur Zeit der Nachtgleiche, befonder® im Herbfte, mit Regen und oft mit Gewittern vers 
bundenen Stürme. In der heißen Zone find fie anhaltend und machen daſelbſt den Winter 


Aequipollent (vom Iat.), gleiäbebeutenn; Meqgnipollenz, gleiche Bedeutung, gleiche, 
— In As Logit werben äquipollente Urtheife fo de genannt, welche nur 
grammatifalifch oder in der Form des Ausdrucks verſchieden, aber logiſch en find, 
. B. Sokrates war der Pehrer Plato's und Plato war der Schiller des Sokrates. Die aus 
folgen Sgnipollenten Sägen hervorgehenden Schlüffe nennt man Gleichgeltungsſchlüſſe (ra- 
tiocinia per aequipollentiam). 
Aquiras, Diſtrict und Anſiedelung in Brafilien, in der Provinz Ceara, zwiſchen dem 
gleichnamigen Lanbfee und bem Alantiichen Meere; 5200 €. 


Aquitanien (Agnitania) ift ber lat. Name einer ber vier Provinzen bed alten Gallien, 
umfate das Land zwiſchen Garonne und den Pyrenäen und war von iberijchen Stämmen, 
welche von Spanien.eingewandert waren, bewohnt. Unter Kaiſer Auguftus reichte die Nord» 

venze der Provinz bis an die Loire und nmfahte beinahe die Hälfte des heutigen 7814 
—* war Burdigala (Bordeaur). Während der Völkerwanderung nahmen bie We 
gothen unter Athaulf Beſitz von dem Lande (412) and machten Tolofa (Toulouſe) zur Hampts 

ſtadt. Etwa hundert Jahre ſpäter wurden fie durch den Frankenkönig Chlodwig (Schlacht bei 
Poitiers, 508) verbrängt. Unter den fpäteren fränfifchen Königen fuchten ſich die Derzöge 
von A. unabhängig zu machen; doch Pipin befiegte den Dergog Hunold und deſſen Sohn 

742). Karl d. ©r, vereinigte das Land 769 mit dem Tsranfenreihe und gab es 781 als 

duigreich feinem Sohne Ludwig d. Frommen, dieſer 817 feinem Sohne Pipin. Durd 
ben Bertrag von Berbun kam es mit dem ganzen Frankreich an Karl d. Kahlen. Die fpäte- 
ren Dei e von A. waren nur hohe Kronkeamte, behaupteten aber unter ben Gapetingern 

af unabhängige Gewalt und nahmen den Titel Herzöge von Gnyenne an. Ludwig VII. 

achte 1137 das Land durch feine Berheiratbung mit Eleonore von A. an Frankreich; daſ⸗ 
felbe g aber nad) der Eheſcheidung an England über, ba fi) Eleonore 1152 mit Heinrich II. 
von England gr Nach blutigen Kämpfen zwiſchen England und Frankreich vereinigte 
Karl VII. (1451) A. dauernd mit Frankreich 

Aquitanifhes Meer, Golf von Agnitanien, wirb ber Theil des Atlantifchen 
Meeres genannt, welder als großer Bufen zwiſchen der Norbküfte Spanien’s und der Weit- 
güle Frankreich's einbicgt und befjen innerfter Theil der Golf von Biscaya heißt. 

Aequivalent (vom lat.) beißt in der Chemie bie auf eine Einheit bezogene Gewichtspro⸗ 
portion, in welcher ein Grundſioff oder ein zuſammengeſetzter Körper bei ftattfindenden Um- 
wanbelungen an Stelle einer beflimmten Gewichtömenge eines anderen, ausſcheidenden —* 
ſchen Grundſtoffes oder einer Verbindung in eine Gruppe von Atomen eintreten kann. n 
man z. B. im einer BVerbindung ben Sauerſtoff durch Chlor erſetzt, fo ergibt ſich, daß bie 


588 | Ara AUrabien 


Chlormenge, welche uöthig iſt, um am die Stelle von 100 Theilen Sauerſtoff zu treten, 443 
Theile beträgt. Die auf diefe und ähnliche Weifen gefundenen Zahlen hat man dahin ver- 
einfacht, daß man das Heinfte Acquivalentgewicht, nämlich) das des Wuflerftoffes — 1 um- 
nahm und alle übrigen auf dieſe Zahl reducirte. Die A. für die folgenden Stoffe ſind 
j. B.: für Kupfer 31,,, für Jod 127, für Studjtoff 14 x. 

Ara, Aras, Diaracanapapageı, engl. acaw, Gattung der Papageienfemilie, mit radten 
Wangen, fchr langem, algeftuftem Scywanze und einer dıden, zum Sprechen wenig tangli- 
chen Br welde im tropifchen Amerika heimiſch ift und 13 Arten enthält. Der große 
rothe A. over indtanifhe Rabe, scarlet ınacaw (A. Macao), von ber Größe eines 
Huhues, ſcharlachroth und azurblau, findet ſich auf ven Antillen und in Brofilien. Ber 
fleinerothe A., red and blue macaw (A. aracanga), ſcharlachroth mit’ gelbem Rüden 
und blauen Federn, ift in Brafilien, Guyara unb Merifo heimifh. ‚Der blaue A., blue 
and yellow macaw (A. araranna), oben blau, unten gelb, an Stirn und Scheitel grün, ift 
häufig in Brafilien. In demfelben Lande tommt der ächte Ararauna (A, hyacinthiuns) 
vor, welcher dunkelblau mit violetten Schwungfebern ift. A. militaris, c green mataw, 
ift grün mit braunen, blauen und carmoifinrothen Farben und findet fih in ben wärmeren 
—— ber. Andes und in Mexiko. Der A. war bei den Inca-Pernanern ein fchr belichter 

ogel, : 

era, |. Zeitrehnung. — 

Arabanate, großer See in Sudamerika, in der peruaniſchen Provinz Mainas, ſteht mit 
den Guallaga in Berbindung und ift fehr reich an Schilpfröten, er 

Arabet (Arkat), Stadt und Feflung im ruff. Gouvernement Taurien, Tiegt am Aſow'ſchen 
Meere am Anfangspunkte der Pandzunge von A. Die Feflung ſtammt aus ber türf, 
get wurde 1771 durch die Ruſſen eritärmt und bahnte ihnen den Weg zur Eroberung ber 
Krim, Am 28. Mai 1855 wurde N. von der englifchen Flotte unter Lyons vergeblich am- 
gegriffen, da c8 gut arınirt war. | x 

Arabeblken werben architektonifche Verzierungen von wirklichem oder phantaflifhem Laub⸗ 
und Blumenwerk genannt, wie fie von den Arabern oder Mauren (daher auch Morcsken) 
angewendet wurben, welde nad) beſtimmten Vorfchriften des Koran keine Menſchen- oter 
Thierformen abbilden durften. Das Wort follte daher nıtr auf Ornamente der arab. Bau- 
lunſt und etwa, im übertragenen Sinne, auf die ber fogenannten Renaiffance, wicht aber auf 
Bauwerke bezogen werben, welche dem gothiſchen Style angehören. Die Grunblinien biefer 
Verzierungstunft find den Ornamenten der griechiſchen Tempelbauten entlehut. Berzierun- 

en, welde, außer Pflanzentheilen, Menfchen-, Thier-, Genien- und andere Formen dar⸗ 
len, werden Grotesken (f. d.) nenannt, 

Arabici, qriſtliche Sekte aus der Mitte des 3. Jahrh. in Arabien; Ichrte, daß bie Men- 
—— mit dem Leibe ſterbe und erſt am Jüngften Tage zugleich mit dieſem wiedererweckt 
werde. 

Arabien, von ten Bewohnern Dfchefirch-el-Arab, d. h. die Inſel der Araber, von ben 
Türlen und Perfern Arabiftan genannt, ift die etwa 1,026,000 engl. O,M. große Halb. 
inſel, weldye das rg ag zwijchen Afien uud Afrika bildet. Mit Afrita nur durch 
bie — Laadenge von Eucz verbunden, während es mit Aſien durch die weiten Tiefebenen 
ber ſyriſch arab. Wüſte zufammenhärgt, in die es im N. ohne jede bedeutende Marlſcheide 
übergeht, gehört es feiner Bedenformation wie feinen klimatiſchen Verhältniffen nah Tod 
weit mehr zu Afrika, als zu Aſien. Nimmt man die von Burkhardt ziemlich willlin ge⸗ 

ogene Linie vom Mitteländiihen Meere längs der Sudgrenze von Saläffina ar daB Tobte 
teer und von bort burd) bie for. Wüfte nah Palınyra uud nah Anah am Cuphrat als die 
Nor venge an, fo erſtredt fi A. von 129 40° bis 34° nördl. Br. und von 32% 10’ Eis 59° 
40° Hl. Länge. Seine größte Längenausdehnung, von Suez an ben Golf von Oman, be 
trägt 1660 engl... M. Begrenzt wird A. im N, von der aflatilden Türlei und Dem. 8 
im O. ro den chaldäiſchen Bergen, dem perſiſchen Meerbuſen und dem Golf von ; 
im S. von dem Indiſchen Ocean und der nur 23 engl, M. breiten Diegrenge von Bab ⸗ el · 
Mandeb; im W. von dem Rothen Meere und der Laudenge von Eitez. € Einwohner · 
ahl, die früher auf 12,000,000 geſchätzt wurde, beträgt * den neueſten Berechnungen von 
—— nur 4,000,000. Die —— Eintheitung des Landes in Arabia Felix, ober 
das Glüdliche, A. Petraca, oder das Beträifche (von der Hauptftadt Betten), und A Décerta, 
oder das Wüfte A. ift den Bersohnern ſelbſt ganz unbekannt. Dieſe theilen heute das Lamb 
in folgende acht mehr oder minder ſcharf begrenzte Gebiete: 1) im NW. El⸗Haäbſchr 
oder die Sinaitifhe Halkinfel, die dem Peträifchen A. der Alten entſpricht; 2) fühlt baben 
Bas neminell unter äghpt. Hoheit flehenve El- Hibfchäz oder „Land der Wallfahrten*, 
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mit ben heiligen Städten Diefa und Medina; 3) El-Jemen, ber füblichfte Theil der’ 
Küjte des Kothen Dieeres und fruchtbarſte Yanpftrıh der Halbinfel, mit der engl. Feſtung 
Aden, dem aſiat. Gibraltar; 4, Yadramat, längs des Indiſchen Oceans, zw.fdyen Jemen, 
der Wite El⸗Ahlaf und dem öftl. Davon gelegenen El⸗Schehr; 5) El⸗O man, das Gebiet 
zwiſchen dem Perjüchen Meerbujen und dem Judiſchen Oceaue, mit Muscat; 6) El-Hedſchr, 
das wett, Kuſtenlaud des Perſiſchen Deerbufens; 7) El-Nedjed, das plateauförmige Innere, 
das von den nomadifirenden Wahhabiten bewohnt wird; 8) El-Hamab, oder bie fyr.-arub. 
Wiite, die id bis nach Paläftina und an den Euphrat erftredt. 

Bodenbildung, Bewäſſerung, Klima M. ift ein Tafelland von mäßiger 
Höhe, das rings von Randgebirgen umfchloffen ift, weldhe in einer Entfernung von 25 bis 
250 engl. M. von. der Küjte bald terrafienförniig, bald fteif zum Meere abfallen. Die höch⸗ 
fen Erhebungen lieger ungefähr unter dem 28.° nörbl. Br. und erreichen eine Höhe von 
etwa 9000 F. Von den traurigen Steinmwäften bed Peträifchen A. aus in das Innere ein- 
dringend, gelangt mar zuerfi an die Dafe Djowf, ein ‚breites tiefes Thal von 60—70 M. 
Länge, das ſtufenweiſe Berabfinft und von Palgrave als ein Heine® Paradies, voll Schönheit 
uad Fruhtbarkeit, geſchildert wird. Jenſeit des Djowf tritt man in die erfte der Nefoods, 
d. 5. Sınbpäjje, oder wie der Araber fie nennt, „Töchter der großen Wüſte“, die fich, „mäc- 
tigen Meeresarmen gleich“, von der im Süden Nedjed's gelegenen großen Wüſte Dahna aus 
nad allen Seiten zwiichen. die Dafen und länder Central⸗A.s einprängen und Nedjed, 
das eigentliche Hochland und die Heimath der Wahhabiten, gegen jede Einwirkung von Außen 
x abſchließen. Dir Flächeninhalt der Dahna allein beträgt fat ein Drittel ber. ganzen 

albinſel. Bis zum Dſchebel Schomer, dem Borlande des Nedjeb, zählte Palgrave bier: 
Nefoods, die er „einem weiten Meere von Feuer“ Vergleicht, „einem unermeßlichen Oceane 
von lofem röthlihen Sand, ohne Ende für das Auge und aufgehäuft in gewaltigen, von‘ 
Norden nah Süden mit einander parallel laufenden Hügelreihen, Woge auf Woge, jede An+ 
fd»:Uung 2—30) 5. hoch, mit mächtigen Seiten und abgerundeten Gipfeln, und nach allen 
Rihtungen geführt durch die launeuhaften Winde der Wüſte“. Der Dſchebel Schomer ift 
ein Plateau von nur etwa 100 F. Durchſchnittshöhe über dem Meere, burchſchnitten von 
zwei, von NO. nah SW. laufenden, parallelen Bergketten und von dem eigentlichen Nedjed 
durch eine der Nefoods getrennt, Haine von. Dattelpafmen bilden den Hauptreichtbum dieſes 
Landestheiled. Bon der fanbigen, birftig mit Kräutern bewachfenen Ebene des Unteren 
Nedjed fteigt man Über Das mweidenreiche (and von Ober-Rafim in die ungemein frucht» 
bare und ey angebante breite Ebene von Nieder-Kafim, die fühl. von dem Gebirgslande 
bed Dberen Nedjed, der halbmonbförmigen Tomeyflette, begrenzt wird. Das Gebirge, das 
in hohen Kreidefeljen ſchroff aus der Ebene auffteigt, hat eine mittlere Erhebung von etwa 
2000 F. und erreicht in ben höchften Gipfeln eine Höhe von 3000 5. Bon den Kreidefelſen 
and erhebt ih ein Hochland in drei übereinander liegenden Terrafien, die gelegentlih von 
flachgipfeligen Bergen überragt werben. Das labyrinthiſch von Thälern durchſchnittene 

(and ijt in feinen niederen Theilen reicher Weidegrund; in den höheren Gegenden iſt 
ber Boden wafferarm ımb von geringer —— Die Fruchtbarleit und Bevölle⸗ 
rung von Nedjed iſt in ben vielgeſtaltigen, zahllofen Thalfurchen concentrirt. Hafa, der fühl. 
Theil des Reiches, zieht Läng® der Weftküfte bes Perſiſchen Meerbufens bis nad Omau bin 
und zeichnet fich, ‚infolge eines gemäßigteren Klimas, durch die Appigfte fühliche Vegetation 
aus. Im W. leigt das Land von ben zadigen Hängen tes Ranbgebirges in Etufen zu dem 
Dohlande des Juneren hinan, Deſtlich vom bem gegen 6000 F. hoben Zafellande, im O. 
bon Hibfh iz, liegt auf der britten Terraffe Medinoh. Auf ber Grenze zwiſchen Hibich‘z 
und Jemen iſt eine Lüde im Höbenzuge, das Zehamch von Aſir, welche bie indung zwi⸗ 
ſchen dem Inneren und der Küſte erleichtert. Won hier ans zicht ſich bis zur Meerenge von 
Bab-el-Mandeb der Dicebelsel-Jemen, der in feinem füblichiten Theile an 9000 F. hoch fein 
mag und ſich in der Breite von Sanã in ein weites Gebirgsland verwandelt, das fleil in bie 
Sandebenen von Mareb abfällt. Yon ben Bergen, welche die Hochebene um Sana krönen, 
fließen zahlreiche Gebirgsſtröme herak, get und ba, wo bie Hänge weniger fteil find,’ die 
Thaffohlen eulturfähig machen, fi) aber alle endlich unter der důrren Sauddecke bes Tehameh 
verlieren, Das weil, Rantgebirge ift gleichfalls fteil und felſig. Dank den zahlreichen 
Duellen uad Bãchen lanu ſich aber bier, wie in den fühlichen Theilen von Jemen und Habra- 
mit, eine zahlreiche Bevöfternng nähren. Bei der großen ——— mit der in dem 
glühenden Sommer das Waſſer verbunftet, wäre es jedoch nicht möglich, bie Kaffeeplantagen 
uud fonftigen Gewürgpflanzungen zu erbalten, denen das Glüdliche U. feine Berühmtheit 
verbanft. ‚Die Bewohner find daher genöthigi gewejen, cin großartiges Bewäſſerungsſyſtem 
anzulegen. Das Waffer der in ber Regenzeit wilden Bergſtröme wird in ſtufenweiſe ange⸗ 
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„legten weiten Behältern aufgefangen, die mit einander in Verbindung ftehen, I aus bem 
höher gelegenen mühelos bie unteren nachgefült werden Fönnen, wenn deren Juhalt zur Be- 
wäfferung der Pflanzungen und zur Erhaltung der Menfchen und Thlere verbraucht worden 
if. Alles ift anf dieje künftlichen Hälfsmittel angewiefen, denn ba bisweilen in mehreren 
Jahren kein Regen fällt, fo gibt es während bes —— nirgends lebendig fli 
Waſſer. Findet ſich doch in ganz A. kein einziger größerer Fluß — vielleicht ben —— 
ommen, der, im W. von Mekla, durch einen großen See, Salume, -fliegen fell; die 
roße Anzahl von Süßwafferquellen an der Küfte von Bahrein läßt es wicht unmöglich ex» 
einen, daß er, unter bem Sande fließend, in den Perfifhen Golf firömt. r, 
A., und zwar abgefeben von den Sanbwäften, namentlich die Hüfte bes Rothen Meereß, 
gehört zu den heißeſten Gegenden der Erde. Da fi während des Sommers, dazwi im 
60 Tagen, kein Yüftchen vegt und, in ben Küftenebenen, auch die Nächte keine Kühlun 
— das Thermometer zeigt in der Regel gegen 30° R. — fo ift das Kfima_biejer 
&uferft ungefund und von Europäern fauın zu ertragen. Der größte Schreden beffelbe 
aber ift der von D. wehende Samum (f. d.). Der Gefunbheit nicht minder — > ber 
am Berfiihen Meerbufen vorherrfhende feuchte Sudoſtwind. Die höher gelegenen Lanb- 
ſchaften ded Inneren haben ein gemäßigteres und gefünderes Klima. Im Winter fehlt es den 
Hodjebenen von Hadram“t und Sana nicht an Eis und Schnee, und alle die Hochlander er- 
freuen ſich periodifcher Neger, die übrigens in dem verfdiebenen Theilen des Landes zu ſehr 
verfchiebenen Zeiten fallen. So u»: ber Weftabbang der Gebirge Jemen's feine Haupt- 
‚ während biefelbe auf dem Oſtadhange vom Mitte No- 


— find in den Wäldern die Berlhähner und im den Ebenen die Rebhühner. Au den 
ber unentbehrlihe Kamel zu neımen, das übrigens nur - Tragen gebrandt wird; zum 


Reiten dient das einhödrige, das Dromebar, ne Delu — em Kamel laum an 
Wichtigkeit nachftehend ift das Pferd, das hier & ne hechſte Ber 


f 
gen, von bem man bie Senanblätter zen Am berühmteften ift der Kaffee, ber namentlich 
acid ber Halbinfel hinaus, unb der im Abenblanbe verlaufte „Motta* iR nichts ala der 
a 


Araber in ziwei — Claſſen: die ſeßhaften, eigentlichen Araber, die dem M 
medanismus — und die nomadiſirenden Beduinen, die noch jetzt Sabäiften (.Saw 
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Urfprunges. Er will drei verſchiedene Hafen unterſchieden wiſſen: 1) bie urfpränglichen 
——— — an bie wüſten Küften-im O. und 53 find; 2) einen fyr; und 
mefopotam. Stamm, der die Eingeborenen aus ben beften Landſtrichen verbrängt hat, jegt das 
eigentlihe arab, Volk bildet und vielleicht in ben Beduinen am reinften vertreten ijt, weil fie 
das urverfälfchtefte Arabiſch ſprechen; 3) einen unveinen ägypto-arab. Stamm, ber in ber 

albinſel des Sinai wohnt. Die eigentlichen Araber zerfallen felbft wieder in eine zahlloſe 
pen von Stämmen, die in vielen Beziehungen ſehr verfchieden von einander ind und in 
fo ſcharfer Abgeſchloſſenheit von einander leben, daß fie fi volllommen ihre Eigenartigkeit 
wahren, auh wen fie auf eine ſehr unbedeutende Anzahl — — ſind. So z. 
B. find die geſchichtlich berühmten Koreſch nur noch „300 FJlinten“ ſtark, und der wegen feiner 
Tapferkeit und Gaſtfreundſchaft bekannte Stamm der Aduan zählt nur noch 100 Familien. 
Sehen aud die Beduinen mit Beratung auf die Häuferbewehmer herab, fo tragen fie doch 
and ſelbſt ihre Zelte nie Aber geriffe Grenzen hinaus. Sie find räuberifche Hirtenftämme, 
um bie abendlãndiſche Romantik ven Glorienſchein urwlchfigen, aber ebelen und poetifchen 
Heldenthums gewoben hat, das im wildefter Freiheit und im Kampfe feine Lebendluft findet. 
Fre ſeßhaften Stammesvettern verachten fie als ſchmuhziges, diebiſches Gefindel; und biefe 
Anſicht ſcheint en wenn man von einigen beſonderen Stämmen abficht, die richtige zu fein, 
ebzleih es wahr iſt, daß ſie den ſchönen und ftrengen Geſetzen der Gaſtfreundſchaft auf'8 Pein⸗ 
li hte nahlommen, bei ihren ränberifchen ——— gegen Karawanen und gegen die Dörfer 
an den Rindern der Waſten Blutvergießen möglichſt zu vermeiden ſuchen und den Frauen ber 
3 nie die geringite Unbill zufügen. Der mächtigſte Bebuinenflamm im N. A.'s find 
die Anefes, die im Winter in den Wititen berumfchweifen und den Karawanen Tribut abfor- 
dern, und im Sommer in die bebauten Theile Syrien's ziehen, um bie Dörfer zu brand» 
fayen. Andere Stämme verlaffen nie die Nachbarſchaft der euftivirten Gegenden. Zum 


er bon Mekka se wurden, fanbten ihre Söhne acht Tage nach ber Geburt einem 
eduinenſtamme zur Erziehung. In ganz A. werben die Scherifs mit ber größten Achtung 
behandelt und als eine Art von Adel angefehen, obgleich £ um Theil in tiefiter Armuth 
den durh Macht F. 


Steuern auf ndern eine feiner weſeutlichſten Pflichten iſt Freigebigleit gegen bie 
Da richterliche Gewalt he dem neh nicht 
leichfalls aus beftimmten Familien gewählt werben, gelten für die einzigen Kenner ber Ge- 
—* und ee und können bis auf einen gewiflen Grab Unterwerfung unter ihren er 
mei 


—* = bie ar ver Blutrache hat. Bei Einwilligung ber nu Anverwanbten lannu 
j au 
bußen ertennen; korperliche 3 gen und Gefängnißſtrafe find ganz unbekaunt. 

Lebe nsart und Fe Die Städte und Värfer beftehen cu gebedten Stein» 


iche Kälte 
Teppich theilt das Innere Dan. von denen bie für die Frauen beftimmte das Mes 
ißt. Das Leben der Beduinen ift in jeder Hinficht äuferft einfach. Auch die mäd- 
—* Scheilhs zeichnen ſich im dieſer Beziehung kaum vor den ärmſten S esgliedern aus. 
ir ihre Gäſte bewirthen fie beſſer und ſiellen gerne bei ben ſeltenen ficheiten ihren 
Reichthum zur Schatr. ee — u und reichere 
Kleidung von den übrigen Stammesglievern. Die Kleidung der Araber beſteht ans einen“ 


=. 
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Baumwollhemde, über das ein weiter Mantel geworfen wird, ber, je nach ber Jabredzeit, 
bünn und weiß oder ſchwer und weiß und bramn geftreift if. Die Reichen tragen unter bem« 
ſelben noch ein langes, baumwollenes oder ſeidenes Tuch. Beinleider find vielen Stämmen 
ganz unbefannt. Der Kopf wird mit einem Baumwolltud oder einem Shawl umwunden. 
Pelze aus Schaffellen werden jowohl zum Schuge gegen bie 2. Sonne als gegen tie 
Winterfälte getragen. in langes, dunkeles Gewand, ein Kopftud und ein Edhleier, ber 
Viund und Kinn verhüllt, bilden die Kieivung der Weiber. Der Schmud der Frauen beftcht 
aus filbernen Bändern und Ringen, die nicht nur in den Obren und ber Nafe, fontern and 
un bie Stirue, den Hals, die Arme und die Knöchel getragen werben. ie Nahrung ift 
ebenfo einfach wie die Kleidung. Fleiſch eſſen fie in der Regel nur, weim zu Chren einc® 
ausgezeichneten Gaftes ein Lamm oder eine junge Ziege gefdjlachtet worden iſt. Ein Mehls 
teich, der bei den Anefes in ſaurer Kamelsmilch gelocht und bei dem anderen Etämmen in der 
Aſche von Kameldünger gebraten wird, bildet Die Fauptnahrung, es fei tenn, taf tie Gegend 
reih an-Datte'palmen ijt. Ueberall aber bildet Butter, die man jebodh nur ungern aus Ja« 
melsmilch bereitet, einen wejentlichen Beſtandtheil der Nahrung. Die Araber find tie größten 
Butterconfumenten der Erde. Unter allen Claſſen des: Volles ift es gebräuchlich, jcten Mer⸗ 

en eine Schale voll gelalzener Butter zum Frühſtück zu genießen. Crofe Uuantitäten 

utter werben deßhalb jährlich von der Weitküfte des Kotben Meeres nady den arab. Häfen 
verſchifft. Viele Stämme balten es fiir ſchimpflich, Butter zu verkaufen. 


Im fittlicher Bezichung ſtehen die Araber meift jehr tief. Nur dem Gafle gegenüber Ees 
obachtet der Araber mit religiöfer Gewiffenhaftigkeit alle die Pflickte weldhe ihm ta® beflige 
Gewohnheitsgeſetz auferlegt. . Er bewirthet den Saft, fo lange ihm ſelbſt noch das —— 
bleibt, und ſeigt das eigene Leben für feine Sicherheit ein. Sonſt aber haben Likge md Be 
trug den freieften Lauf, und fein Mittel ift zu fchledht, wenn es gilt, bie mer fätttice GEewinn⸗ 
ſucht und die Raubluſt zu befriedigen. Die Bande des Familienlebens find in der Regel 
äußerſt locker. Das Geſetz geftattet jedem Manne vier Frauen zu haben; in ter That aber 
haben gewöhnlidy nur die Scheilbs mebr als eine Frau zur Zeit. Tie meiſten Maͤnuer jetcch 
bringen c8 im u ihres Lebens zu einer beträchtlichen Anzahl, da tie Chen nur auf Seit, 
dazwiſchen blos anf einige Wochen, gefdylofien werden und anfertem ter Mann das Net 
bat, ſich, ſobald «8 ihm beliebt, zu fcheiden. Die Stellung der Aranen ift überhaupt eine ſehr 
gedrückte. Sie haben ſämmtliche Hausarbeiten zu verrichten, während die Männer rur tie 
Pferde füttern und die Kamele mellen. Die Mablzciten werben getrennt eingenommen urd 
bie rauen müffen fi mit dem begnilgen, was die Männer übrig geluflen. Sarter Behan de 
fung jedoch kann ſich das Weib durch Flucht in des Baters Zelt entjichen. Pocken, Tusfat 
und andere anftedende Krankheiten herrſchen infolge der Unreinlichkeit der Bewohner faft nu— 
ausgefegt in A. Auch Enropa hat ſchwer darımter zu leiden gehabt, da die von alten Welt- 
re nad Melka firömenden Pilgerzüge der Mohammebaner auf dem Heimwege den 

nftedungejtoff überall verbreiteten. - Auf diefem Wege ift die Cholera nad Europa gelrccht 
worben. Seit 1865 hat die türfifche Regierung, auf dringende Vorftellungen ter europäiſchen 
Mächte hin; dem Uebel durch allerlei Sicherheitsmaßregeln und Quarantänen zu ſteucra 
gefucht, und wie es ſcheint mit Erfolg, denn in dieſem Jahre (1869) wird gemeltet, daß tie 
Pilger fo gut wie gar nicht von Epivemien heimgeſucht worben wären. —— 


Hanbel, Gewerbe, Geiſtescultur. Gewerbliche Thätigleit findet fih ner im 
bem Gebiete von Musfat bis anf einen gewiflen Grab entwidelt, wo e8 Seiten- nud Baum« 
wollwebereien, Waffen und Pulverfabriten u. f. w. ie Hafa zeichnet ſich turdh feine 
ſchönen Solo: und Silberftidereien und durch kunſtvolle Bearbeitung ber evelen Metalle ans, 
Viel größere Bebeutung aber hat das Land durch feinen Handel. Bor ber Entbedung des 
Secweges nah Oftinbien ging ber ganze Welthandel zwiſchen Indien und dem Weiter 
feine — In neuerer Seit hat die Anlrgung einer Poſtſtraße über ig und Arc 
tur die Engländer dem Staramwanenverfchre wieder neue Anregung gegeben.. Der Mittel« 
pu ilt des arab. Haubels iſt Masfat, und das Hamptemporium Dſchidda am Rotben Deere. 
Auh Jemen und Hadramät haben mehrere bedeutende Hafenftänte: Da es aber überall au 
kräftigem Rechtsſchutz fehlt, fo findet man nirgends bedeutenden Reichthum, obgleich ver 
Araber 30-50 Proc. Gewinn im Handel rechnet. Geiſtiges Leben wirt ſehr wenig gepflegt. 
Fanatiſche Streitigkeiten um eitele Worte und unfruchtbare Dogmen, die Mährchen md wilde 
romantischen Liebes- und Kriegsgeſchichten der Erzähler, und bad eintönige Gellimper einer 
Art Ouitarre, welches die mohlasiehien Berje des Sängers beglcitet, das iftıpcr game Hrciß, 
in bem fich das geiftige Peben der Araber bewegt. - Leſen und fchreiben Tann fein Beduine 
Dagegen iſt Bercdtiamleit Jedem unentbehrlich, der Eiafluß eriangen wil. 
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Geſchicht e. Die Geſchichte A. vor Mohammed ift von wenig Intereſſe, da fie in ki- 
ner Weife in die Entwickelungsgeſchichte der Übrigen Welt eingreift. Die aſiatiſchen Eroberer 
nd nie im Stande-gewefen, das feit jeher in viele Stämme zerfallende Volk zu unterwerfen. 
ber. Große wurbe durch jeinen Tod an einem Zuge gegen die Araber verbinpert. 
Die nördl. Stämme berjelben benugten die infolge dieſes Creiguiſſes überall eintretende 
Beriirrung, ihre Herrſchaft gegen N. auszubehnen und in Chaltäa und Syrien tas Stönig- 
reich Hira und. den Staat der Ohafjariden zu gründen. Dem Drud der römifhen Welt ' 
berrfhaft konnten aber auch die Araber nicht ganz entgehen. Der Staifer Trajan drang 107 
n. Chr. tief in das Innere des Landes, und die nördlichen Theile beffelben blieben lange in 
römijcher Abhängigkeit, wenn ed auch nie gelang, U. zur römijhen Provinz zu machen. In⸗ 
nere Fehden verhinderten aber das Voll, das Jod velljtändig abzujhätteln. Infolge defien 
konnte Das Land auch nicht vollftändig unberührt von ben religiöfen Umwälzungen bleiben, 
bie fi) in der ganzen bamaligen Eulturwelt vollzogen. Die im Abendlande verfolgten Chri: 
fen, namentlich Monophyſiten (f. d.) und Neflorianer (1. d.), flüchteten-in großer Anzahl 
nah A. und grünpeten mehrere Bistbümer, die unter dem Metropoliten zu Boſtra in Pa- 
lãſtina fanden. Auch Juben waren feit der Zerftöruug Jeruſalem's vielfach nach A. gezogen 
and fuhten nicht ohne Erfolg ihren Glauben unter den Stämmen Jemen's auszubreiten. 
Das Eindringen und die Ausbreitung biefer verjhiedenen Sckten rief eine große Zerrüttung 
ne — Verhãältniſſe hervor, die der Ausbreitung des Mohammedanismus viel Vorſchub 
⸗ 


Mohammed (ſ. d.) und Omar (f. d.) lenkten die Geſchichte A.s in ganz neue Bahnen; 
jeuer, indem er ein feſtes, religiösſes Band um alle die zerfplitterten Elemente ſchlang, dieſer, 
indem er bie fo geeinigten Elemente in ein ſtaatliches Gefülge brachte. Für Jahrhunderte 
wurbe der Halbmonb der Schreden dreier Welten, aber zu gleicher Zeit begann auch Wijjen- 
ſchaft und Kunſt ſich mächtig unter feinem Schatten zu eutwickeln. (f. Mauren, Khalifen, 
arab. Yiteratur und Sprache). In Afien ‚gerieth die Macht der Araber am frübeften wieder 
in Berfull; der *4 bes Khalifats zu Bagdad (1258) bezeichuet dort ihr Ende. Europa 


eten ber 1670 in Ober⸗Nedjed — Sekte der Wahhabiten (ſ. d.) brachte neues 


1869). Ueber die Geographie und. die focialen Verhältniſſe A.'s fe außes den älteren 
Berten von Niebube, Burdharbt, Wellfted, Tamifier, Graf Laborde, Wrede (in den „Mo« 


natöberichten“ der hiſchen Gefellichaft zu Berlin 1843 und 1852) von Lottin be 
Yaval, „Voyage dansla zeninsule arabique“ Baris 1860); von du Eourat, „Les mysteres 
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du desert“ (2 ®be., Paris 1860) und „L’Arabie heureuse“ (Paris 1860); und von Pal- 
gruve „‚Travels in Uentral and Eastern Arabia“ (2 Bde., London 1865), deutſch bei Dyl 
in Yeipzig, 1868; d'Avril, „L’Arabie contemporaine“ x. (Paris 1868). * 
Arabis, Gänſekraut, Gänſekohl, rock eress, aus der Familie ber Cruciferen, 
Tribus der Arabideen, krautartige Gewächſe mit weißen oder rothen Blilthen und linealen, 
in jedem Fache eine dieihe Samen enthaltenden Schoten. A. alpina aus den Alpen und A. 
a'bida aus Kaufaflen werden häufig in Gärten gezogen. In Amerika find fehr viele Arten 
beimifch, 3. B. A. Ludoviciana; Iyrata; dentata; patens. Die A. hirsuta und A. petraca 
find in den Ver. Staaten und Deutfchland fehr gemein. In den Ber. Staaten finvet ſich 
ferner A. Canadensis, engl. sickle-pod, nidjt felten in Wäldern; ebenſo A. perfoliata, engl. 
tower-mustard; A. laevigata; hesperidoides; Drummondii. 


Arabifche Literatur, Sprade und Schrift. Die jet vorhandenen ſchriftlichen Dent- 
male der vorislamitifchen Araber reichen nicht das 7, Jahrhundert hinauf. Cie beſtehen 
aus Gedichten, von welchen die bebeutenbiten die 7 Moalkatat (f. &.), „bie. Aufgehangenen“ 
find. Einer der berühmteften Dichter aus jenem Kreije ift Anırullais, defien „Diwan“ 
(Sammlung von Poefien) Fr. Rückert (1843) in's Deutſche, der Varon Mad Cudin be 
Slane (1837) in's Franzöſiſche überfegt hat. Cine Anthologie anderer Foefien enthält bie 
Ham fa (Tapferkeit) des Atu Temmam im 9. Jahrh.). Vgl. ©. Weil, „Die poetiſche Li- 
teratur der Araber vor Mohammed“ (1837). 

Mit dem Koran beginnt eine neue Yiteraturepoche, Bat ber Koran felbft anf Sprache uud 
Yiteratur den entſchiedenſten Einfluß ausübt. Neue Wörter und neue Anſchauungen berei= 
hern mit der meuen Religion zugleich die Sprache; ber loreiſchitiſche Dialekt wird der über- 
wiegende, die Sprache des Korans gilt fortan ald die muftergiltige, fie ifl vom Islam unzer- 
trennlih. Um den Koran gruppirt fich die Literatur ber Commentare und Eupercomnien« 
ture, die theologiſch⸗ juridiſche Fiteratur, fowie die unter dem Namen der Sunnah kefannte 
mündllche Ueberlieferung. Die Grammatik, welche die Erklärung des Korans zum Diittel- 
punlte hat, hat nun audy ein religiöfes Interefie und wird mit ſolchem Gifer betrieben, daß 
fi) fogar zwei divergirende grammatifche Schulen— bie eine zu Kufa, die andere zu Vosra — 
bilden. Während die vorislamitischen Araber durch ihre Weisheitsſprüche berühmt waren — 
wovon ſich Anklänge im U. T. finden — firebt man jetzt nach ©elchrjamteit. Dieje Gelchr- 
famkiit influirt, dem Inhalte wie der Form nad, aud auf die Poefie. Tie Digpter find zu- 
meijt Gelehrte, und fo ift die Poeſie — nicht immer, aber oft — mehr eine’künftliche, als eine 
künſtleriſche, bie fi) die Ueberwindung äußerlicher Schwierigfeiten, wozu ber Keim und bie 
ſehr combinirte Metrit Anlaß geben, zum Ziele fest; ftatt der früheren originellen; lciven- 
ſchaftlichen Naturwüchſigkeit findet man jett oft manierirte fentenziöfe Wenbungen und Epiele 
des Witzes. Durch die Grammatik wird der Wortwit hervorgerufen, durch ben Koran als 
nationales Buch entjtehen Anfpiefungen auf Koranftellen, die, wie nicht minder der Grammatik 
entnommene Bilder, oft als Zierden eines Gedichtes gelten, wie 5. B. in den Makamen des 
Hariri (aus dem 11. Jahrh.). Der innere Werth ver Dichtungen verringert fich tbeilmeife 
auch dadurch, daß auf die Jurprovifation hoher Werth gelegt, andererſeits dadurch, daß der 
böfiiche Dichter fitr fein Lobgedicht belohnt wird; ein Beifpiel letzterer Art ift der berühmte 
Kunſtdichter Motanabbi (geb. 923). Epos und Drama find in der arab. Poefie ſchon deß⸗ 
balb gr vertreten, weil eine ſolche langathmige Dichtung dem arabifchen Genins überhaupt 
fremd iſt; ihre Poefie hat ftets etwas Rha 2** Nomadiſches, Abruptes, uud ber oft: ver⸗ 
lommende Vergleich der Poeſien mit Perlenfhnären it in der That ſehr — So wie 
es aber die poetiſche Schönheit des Korans war, bie den Dichter Lebid zum Belenner des Jolam 
machte, fo zieht fich ein poetifche® Element durch bie ganze arabifche Literatur. Die Ehronis 
fen Abulfeda's und Tabari's find mit Gedichten und Legenden durchwoben, und fo:führen viele 
Bücher wiſſenſchaftlichen Inhalts gereimte over doch poetiiche Titel, wie die „Gelbwichen und 
Juwelenfundgruben“ Maſudi's (get. 956), die „Perle ber Wunder“ Ibn DI Wardi's (1232), 
die „Wunder der Schöpfung“ Kazwini's (geft. 1283) u. v. A. 

Mit demfelben Charakter des Plötzlichen mıb Jmprovifirten, ber bie arab. Poefie Fennzeich- 
net, folgt auf die „Zeit der Unwiſſenheit“ (wie bie Araber, wenn aud mır in religibſemn 
Einne, die Zeit vor Mohammeb nennen) die Zeit ver Wiſſenſchaft. In den dem Mohammed 
beigeleaten Sprüchen ver Sunnah werden Poeſie und Berebtjamteit body gepriefen und bie Dinte 
der Gelehrten dem Blute der Märtyrer gleihgeftellt., Da der Islam alfo den Wiſſenſchaften 
nicht feindlich ift, fo iſt die ſchnelle Verbreitung des erfteren von einem eben fo wunderbar 
raſchen Anfblühen ber Wiſſenſchaft begleitet, Unter der glanzvollen Herrſchaft ver Abbafiven 
Mmanfor, Harun Alraſchid, Almamım und Almotaffem (750850) in Bagdad werben. ans 
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allen Ländern Gelehrte berufen, werben Pehranftalten gegründet und ſyriſche Ueberſetzungen 
und griechiſche Originalwerke in’8 Arabiſche übertragen, mie auch felbftftändige Werke gefchrichen. 
Hammer-Purgftall gibt in feiner Literaturgefchichte das Verzeihnif von Über 5000 arabijchen 
Werfen, bie in der Zeit von ber Mitte des 7. bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts ge— 
fchrieben wurden, eine Zahl, die um fo höher erfcheint, wenn man bamit das gleichzeitige 
ulm bes chriſtl. Abendlandes veryleid;t. 
in mehr nad heimiſchen Quellen bearbeiteter Wiſſenszweig, die hifterifche Genealogie, 

bie fchon bei den alten Arabern in hohen. Ehre: ftanb, kommt in der arab. Litckatur in dop⸗ 
pelter Weife zur ging Die Chroniken gruppiren ſich zumeift um tie Geſchichte Ara- 
bieus; ihr Hauptziel ift die Erhaltung der Sprüche, Gefänge und Taten ver NTorfahren. 
Die Literatur ift aber auch in fo fern eine genealogiiche, als fortwährend frühere Autoritäten 
angeführt werben. Abulfeda's Tekwim el boldan (fpnoptifche Ländertafel) hat dadurch noch 
befonberen Werth, daß jehr oft Ihn Haukal (fchrieb 976) angeflihrt wird, welcher Letztere wie- 
derum Iſtalhri's Bud der Klimate (geſchrieben 951) benußte. Derſelbe genealogiiche Zug 

eigt Y z. B. and) in beit Proverbien Meidani's (geft. 1138), der zumeift den hiftorifhen Ur» 
— prichwörtlicher Redensarten erklärt. Nur wenige ennen befolgen einen ſyſtema⸗ 
tiihen Gang, wie 3.8. Ibn el Athir (geb. 1160), der Verfaffer des Kamil. Im der Regel 
find bie hiſtoriſchen wie auch die geographifchen Werke loſe aneinander gereihte Detailnotizen. 
So ift Jakut's (geft. 1229) Heographifces Wörterbuch (herausgeg. von Wüftenfeld, Bd. 1—3 
Leipzig 1866—1869) eine Jufanmmenftellung der dem Laute nad gleichen, der Page na 
en Orte; es ift ein homonymiſches, philologifh-arhäologifh-geographiiches Wör⸗ 
terbuch. 

Wie ſehr die geographiſche Kenntniß durch die Araber bereichert wurde, iſt aus Reinaud's 
Vorrede zur Geographie d’Aboulfeda (1840), ſowie aus Lelewell's Geographie du 
moyen äce (1852) zu erfeben. Man kann annchmen, daß die arabischen Geographen nicht 
ohne Einfluß anf tie Entvedung Amerika's waren, tie ungefähr zu berfelben Bit gemacht 
wurde, als die Moriscos aus Spanien vertrieben wurden. Die nantifchen Karten der por- 
engiefülähen und fpanifchen Seefahrer waren von Arabern rerfertigt worden; auch finden ſich 
einzelne Segen von den Fahrten kühner Abenteurer auf dem „firjteren Meere“. Die mehr- 
fach wiederfchrende Behauptung, daß bie Entfernung zwifchen Spanien und Afien cine ver» 
hältnigmäßig geringe fei, wird von Columbus in feinen Briefen erwähnt. 

Einer der wichtigſten arabiſchen Gergraphen ift Edriſi (f. d.), von Jaubert 1836 — ımd 
je. wie Dozy und M. Amart nachweiſen, ziemlich ungenatt — in's Franzöſiſche überjegt). 

verfaßte fein, die 7 Klimate, d. h. die ganze befannte Erbe, umfaſſendes Wert (1145) auf 
Geheiß bes Königs Roger in Sicitien, nnd zwar als erflärenden Text zu dem von ihm für 
denjelben Roger -verfertigten filbernen Erdglobus. 

In det —— — Schriften der Araber wird gewöhnlich auch der Länge- und Breite⸗ 

der Orte angegeben. Ueberhaupt aber werben mathematifhe Geographie und mathe- 
matiſche Wifjenfhaften im Allgemeinen mit großem Eifer betrieben. Sie befaßen Ueber— 
ſetzungen ber wichtigften griechiichen Mathematiker, von Archimedes ſogar einige, die im Dri- 
ginal nicht mehr vorhanden find, Andererfeits wurde ihr mathematiſches Wiſſen von Indien 
ans bereichert, wie auch die Austrüde „indiſche Rechenkunft“ und die Bezeichnung der Geo— 
metrie durch das (urfpränglich perfifche) Wort Handasa oder Hindesa auf den indiſchen Ur⸗ 
fprung binweifen. Insbeſondere war es der Aftronom Al Biruni (ber den Fürften Mahmud 
von Ghagzna nady Indien begleitete), welder für den Islam der Eröffner Indien's in miflen- 
ſchaftlicher Beziehung wurde (im 11. Jahrh.). Wie fehr aber die mathematifchen Willen- 
en durch die Araber erweitert und bereichert worben, ift von Fr. Rofen, dem Her- 
ausgeber und Veberfeer von Mohamed ben Muſa's Algebra in's Englifche (1831), von den 
beiden S "dillot in verſchiedenen Auffägen und Büchern (1834, 1841—1845), befonder® aber . 
von 3. Wöpde im deutſchen, franzöfifchen and italienifhen Schriften (1859, 1860, 1861) 
nachgewieſen worden, in Verbindung mit der Herausgabe bisher ungebrudter unb unbelaunter 
arabiſcher Werke, bie den mathematiſchen Wiſſenſchaften angehören, oder ber Beſchreihung 
arab. Aftrolabien und ähnlicher Inftrumente. Die Araber find, nad A. von Humboldt's 
Urtheil, als Gründer ver phyſiſchen Wiſſenſchaften zu betrachten. Durd die weiten Reifen 
ver Kaufleute und Gelehrten, ſowie durch die Kriegezäge und Eroberungen ber entlegenſten 
"Länder bot ſich vielfach Gelegenheit, durch jelbftgemonnene Anſchauungen die Botanik und bie 
Materia medica zu bereichern. Ein berühmtes Werk diefer Art ift das des Jbn Beithar aus 
Malaga (13. Jahrh.). (Sontheimer’s deutſche Ueberfegung dieſer Schrift (1840) ift wie 
won R. Dozy nachgewieſen wird — höchſt ungenau und oberflählid). Die arabi ri 
Werte über Ebemie und Alchymie eriftiren zumeift nur ˖ noch fragmentarifch in lateiniſchen 
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Schriften bes Mittelalters; das Hauptwerk aus diefem Gebiete, die Alchemis Gebri (an 
bem 8. Jahrh.) iſt übrigend in laleiniſchet Ueberfegung (Bern 1545) vorhanden. Zur Fflan- 
zenkunde im weiteren Sinne gehört aud das berühmte landwirthſchaftliche Wert Jon Aw⸗ 
wam's aus Sevilla (aus bem 11. Jahrh.), Kitäb el Felah (Bub des Aderbaues) — vom 
Bauqueri (1802) in's Spanische, von Clemens Mullet (1859) in's dranzẽſiſche überſetzt — 
auch deßhalb merkwürdig, weil ber Berfafier die — für uns verlorenen — lautwirtkichaftlis 
hen Bücher der Punier Hanno und Mago benutzte, welche der römiſche Senat hatte in 6 La⸗ 
teiniſche Überfegen lafien. Ein Beweis von der Reichhaltigleit der arabiſchen mebizinijden Lis 
teratur ift „Das Leben berühmter Aerzte” des arab. Arztes Abu Oſaiba — im Auszuge ron 
Reisle und De Sacy mitgetheilt — der (im 15. Jahrh.) die Werke von über SW Arrztem 
aufzählt. Die bedeutenden Leiftungen der Araber auf dem Gebiete ber Arzueilunde ‚wcrbon 
eu bon Curt Sprengel im feiner Geſchichte der Medizin ausführlich nachgewieſen, ſowie in 
Wüftenfel’8 Geſchichte der arab. Aerzte und Naturforfcher (1840). Der Kanon: Al · Kanun) 
des berühmten Avicenna (Ibn Sina, geb. 970) exiſtirt zwar ſowohl im Driginal (dom 1560) 
als auch in einer latein. Ücherfeßung (Venedig 1595), welch letterer man — der vielen 
arabiſchen Wörter) die Ueberſeßung nur allzudeutlich anſieht, hat aber das kanoniſche Anje) 
das er lange Zeit hindurch behauptete, verloren. Dagegen gilt das. Wert des berühmten 
Razes (geft. 923) über die Boden als ſehr brauchbar, nud ift von Channing (dem Lecker,cger 
von der Chirurgie des Abulcafis) 1766 in's Lateinische und jpäter (1848) von W. A. Grums- 
bill in's Engtiiche überfegt worden. Intereffante Auszüge aus arabiſchen mediziniſchen 
Schriften finden fi in Reiske's Opuscula medica ex monimentis Arabum et Hebraco- 
rum (Halae, 1776). 2 
So wie fidy die arabifhen Autoren vielfach durch ihr — Wiß en auszeichnen, jo 
iſt Avicenna ſowohl, als andy Averroes (Ibn Roſchd) aus Cordova geb. 1120) durch feine me« 
Dizinifhen Schriften nicht minder berühmt, ais durch feine philoſophiſchen. Cine ter 
merhoärbigften Erſcheinungen auf dem Gebiete der arabijchen Literatur ift, daß die arifiotes 
liſche Philvſophie ſowohl, als defien philofophifhe Naturanſchauung bei ihnen Bertreitung 
fand, fo daß fi unter ihnen eine ariftoteliihe Schule bildete, während Andere fih mehr dem 
Neuplatonidmus zuncigten. Turd das Beftreben, die Philofophie mit dem Islam in Har« 
monie zu Bringen, entitand zugleich eine weitverzweigte Sch laftit, die mit ihren pigfiudigen 
Unterfuhungen die VBorläuferin der —— Scholaſtik war; der arabiſchen Sprache fremde, 
abſtralte Ausdrücke von ‚Washeit“ und „Wieheit,“ ſowie andererſeits eine neugeſtaltete md» 
ſtiſche Terminologie bereichern die Sprache in ſeltſamer Weiſe. Als Philoſophen berühmt 
find namentlich Alfarabi (im 10. Jahrh.) und Alfindi (aus dem 9, Jahr .) — don Flügel in 
einer Monographie behandelt — von deren zahlreichen enchclopädiihen Schriften nur nod ſehr 
wenig vorhanden iſt. Einer der, durch fein Leben wie durch feine Schriften, merkwürdigſten 
Philoſophen ift Algazzali (geb. 1058 in Perjien), von Schmölverd (Essai sur les £coles 
philosophiques chez les Arabes 1842), wie audy von Goſche — aber mehr in literarhij'os 
riiher Beziehung — (in der Abhdlg. der Berliner Alademie 1858) geſchildert. Ducch tus 
ganze Mittelalter hinvurd von großem Einfluffe war Averroes (f. d.), der Antagoniſt Algaz- 
ali's, auf deffen Schrift „Zerftörung der Philoſophie“ er eine Gegenſchrift „Zeritörung ter 
Berftbrung® verfaßte und befien Yeben und Schriften Renan (Averroes et l’Averroisme, 
2. Aufl. 1861) ausführlic dargeftellt hat. Höchſt intereffant find auch die theilweife von 
Dieterici („Die Naturanfhanung und Naturphilofopbie der Araber im 10. Jahrh.,“ 1861, 
„Logik und Pſychol. d. Araber im 10. Jahrh.,“ 1868) in Ueberfegung herausgegebenen „Abs 
handlungen der lauteren Brüder,“ in benen verſucht wird, —— und neuplatoniſche 
Ideen mit dem Koran in Einklang zu bringen. Auf dem Gebiete der Medizin ſowohl als; 
suf dem der Philofophic waren audy viele jüdische Schriftfieller thätig. Wegen ihres großen 
Einfluffes befonders bemerkenswerth find: der auch unter den Arabern berühmte Abu-Amran,, 
Mufa Ion Maimun — befannter unter dem Namen Maimouited (geb. zu Corbova 1135), 
ber feinen „Tührer der Berirrten“ (arab. und rrangöftf von ©. Dean herausgegeben, 1x, 
Bd. 1856), feine Einleitung in die Mifchna (von Pocod arab. und lat. herausgegeben), femie, 
einige mebizinifche —— in arabiſcher Sprache ſchrieb, ein Anhänger ariſtoteliſcher Theo», 
rie; Abal Haſſan Juda Halevi (ver Den Halevi Heine's, geb. 1080 in Caſtilien), Verfoſſer 
des Buches Koſari, Saadias (geb. in Aegypten 892), der. berühmte Ueberſetzer ber Bibel ins 
Arabiſche und Verf. des Buches „Glauben und Wiſſen,“ der Neuplatoniter Avicebron — 
bekannter als Sal, Ihn Gabirol — deſſen urſprünglich arabiſch geſchriebenes Bud „Lebende 
quell“ von Albertus Magnus, Thomas v. Aquino u. v. A. ofl citirt wird, Das Jueinan⸗ 
dergreifen arabiſcher und jübifcher Phifofophie hat S. Munt (sIclanires de philor, juive ats 
arabe, 1857—1859) dargeftellt, fowic er es auch war, der die Identilat von Moicebron mit: 
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Gabirol nachwies. Ueberhaupt aber waren, wie das Jourdain (Traduetions d’Aristote, 
1819) nahmweift, die Juden auch als Ueberfeger naturhiftorifcher und philoſophiſcher Schriften 
in's Hebraiſche und ——— ganz beſonders thätig, und viele ſonſt verlorene Schriften 
erifliren nur noch unter dieſer Form — zumeiſt als hebräiſche Ueberſetzungen, die ſelbſt 
wieder oft ins Pateinifhe übertragen wurden. 

Auch Die Form, in der viele arab. Autorennamen zu und gelangten, iſt jüdiſchem Einfluſſe 
zuzuſchreiben. Statt des arabiſchen Jon (Sohn) fofen und fohrieben die Juden Aben, und fo 
warb aus Ibn Sina, Abenfina, dann Avicenna; aus Yen Roſchd warb allmälig Averroes, 
ans Yen Babjah Avempace, und fo auch aus Ibn⸗Gabirol Albuzubrun, dann Avicebrou 
Veberhaupt aber erinnern die arabiſchen Autorennamen — die in der Regel mehr Beinamen 
find — daran, daß ihre Träger den verfchiedenften Lebenskreiſen angehörten, und daß ihr 
Peben oft ein ſehr wechfelvolles war. Jsmail Abulfeva, aus dem Geſchlechte Sultan Salad- 
bin’s, führte and) den Titel eines Fürften von Hamath; Abu Abdallad Mohammed Edriſi, 
aus dem Fürſtengeſchlechte der Edris, wird aud, wegen feiner Abſtammung von Mohammed 
„el Scherif“ („ber Adelige“) genannt. Dagegen erhielt Schehab Eddin Abu Abballah den 
Deinamen Jakut (Rubin), den er ald Autor rt während er Sklave war; fein Herr nannte 
ihn nad) ſeinem Geburtsorte Hamavi. Aehnlich erinnern andere, vom Geburtsorte herge⸗ 
nommene berühmte Autorennamen an bie weite Verbreitung arabifher Sprache und Herr- 
haft, was übrigens auch ans dem Reiſewerle Ibn Battuta's (arab. und frang. heraus J. von 
Defr mery und Sanguinetti 1853) zu erſehen, der (im 14. Jahrh.) mohammedaniſche Gemein⸗ 
den in China fand. So Abu Iſchak Jstakhri (von Istakhr, dem alten Perſepolis), Nowairi 

geb. 1278) in Aegypten ber Verfaſſer eines enchelopädifchen Werkes mit dem beſcheidenen 
itel „das Non plus ultra der Gelehrfamleit;“ der Aftronom Alfergani (geft. 833); der be- 
rühmte Koran-Commentator Berdawi (im 13. Jahrh.) u. A. Undere Namen. beuten auf 
Sicilien und Spanien, denn and) diefe Länder waren Stätten arabiſcher Cultur und Wiffen- 
ſchaft, ganz befonders Spanien. Die arabifch-Tpanifche Literaturgefhichte ift von Dozy in 
mehreren —* (Recherches sur l’hist. pol. & lit. de !’Esp., 2 Ausg. 1860; Almakkari, 
Analoctes &c. 1859) behanbelt worten; die Geſchichte Sicilien’8 unter den Arabern hat 
Michele Amari (Storia dei Musulmani di Sicilia, 1. Od. 1854) dargeftellt, mit Benugung 
er —— Werke, deren Texte zum Theil in feiner Schrift „Bibliotheca Arabo-Siculu“ 
geſammelt find, 

Eine Ueberſicht der bis 1860 gebrudten arabifchen Werte gibt Zenfer, Bibliotheca orienta- 
lis, (Leipzig’1846-—1861). ALS unter. der Preſſe befindlich wird angekündigt: C. 9. Herr- 
mann, „Bibliotheca orientalis et linguistica, Verzeichniß der feit 1850 Dis Ende 1868 it 
Dentfehland erfchienenen Schriften der orient. nad linguiſtiſchen Literatur." Bon der Maſſen— 
baftigfeit der arab. Literatur zeugt Hadſchi Chalfa's (geb. 1625) bibliographifches Wörter: 
buch (arab. und latein. von Flügel herausgeg. 1840—1852), in welchem über 15,000 arabiſche 
(auch perf. und tikrf.) Werte aufgezählt werden. Habicht Chalfa, der auch — in perfifher 
Sprache — ein hronologifh-hifterifches Werk verfaßte, ſteht als Gelehrter umter den Ara— 
bern ber Neuzeit ziemlich vereinzelt va. Trotz des Ridjchrittes aber, den die arab. Literatur 
feit dem 14. Jahrh. gemacht, bringen dennoch die Prefjen zu Beirnth, Kairo, Bulak ıc. vor 
Zeit zu Zeit manches Werihvolle. Erwähnung verdient namentlich Das feit 1858 in Bei: 
ruth erjcheinende „Hadikat al Achbar &e.,“ d. h. „Garten der Nachrichten, Journal für 
Givilifation, Wiffenfhaft, Handel und Gewerbe." Im Jahre 1869 kuüpfte F. A. Perthes 
in Gotha eine Gefchäftsverbindung mit Bulak und Kairo an und hat bereit8 mehrere werth- 
volle, fonft nit vorhandene Werke (wie 3. B. tie Zoologie Damiri's, bisher zumeijt nur aus 
Citaten in Bochart's Hierozoicon betannt) von dorther bezogen, 

Die arab. Sprache gehört zu den femitifhen Sprachen, unter denen fie fid) durch 
ihren lexicaliſchen Reichthum wie durch Formenfülle eg vährend fie mit denſelben 
viele Wurzelwörter gemeinſchaftlich hat, wie deun in der That As. Schultens, Ev. Pecode, 
Selven u. A. durch bie Vergleihung mit dem Arabiſchen eine neue Aera in ber hebräiſchen 
Yericographie begannen. Auch die jübifchen Grammatifer und Eregeten, namentlid) die ara= 
bifh fchreibenden, wie Juda v. Koreiſch (im 9. Jahrh.) und Abulwalid (im 11. Yahrh.) ver: 
gleichen oft beide Sprachen miteinander, während die arabifhen Grammatifer und Eregete 
die anderen Dialekte nie berüdfichtigen, indem fie die Sprache Des Korans als die einzig reine 
und —— Sprache Gottes betrachten. Von dem, durch den Koran —— him · 
jaritiſchen Dialekte Jemen's haben ſich — wenige Wörter erhalten, die von arab. Schrift⸗ 
ftellern angeführt werben, Da vie Sprade des Korans als das reinfte und muftergiltigite 
Arabifch betrachtet wird, fo tragen die arab. Literaturerzeugniſſe, wenn auch zeitlich oder räumt« 
lich noch fo fehr getrennt, alle daſſelbe Gepräge. Dagegen beftcht neben dem Schriftarabiſch 
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das Nen- ober Vulgärarabiſche, das fi von jenem ebenſo wie andere Vollsſprachen vor ber 
Schriftſprache unterſcheidet, namentlid) Durdy den Gebrauch bejonderer Wörter ftatt der Wort- 
endungen, durch Berkürzungen vorhandener und Einführung neuer, au) ausländifcer, Wörter; 
doch ijt ver Unterſchied weniger groß als in manchen anderen Sprachen. Die arabiſche Sprache 
herrſcht übrigens auf einem jehr ausgedehnten Gebiete; fie ijt die gemeinfame Sprade der 
Moslemin; ſie bildet zugleich einen Beſtandtheil des Perſiſchen, des Hinduſtani, der Berberen- 
ſprache und — ziemlidy entjtellt — des Malteſiſchen. 

Was die Schrift betrifft, fo unterſcheidet fih auch die himjaritiſche Schrift, bie man nur 
durch Inſchriften kennt, durchaus von den verſchiedenen formen, bie Die arab. Schrift im 
Lanfe der Zeiten angenommen hat. Wie alle femitifchen Sprachen beſteht das arabiihe Al- 
phabet nur aus Confonanten; erft im 8. Jahrh. wurden Bocalzeihen eingeführt — im Ko⸗ 
ran mit anderer Farbe, ald die Buchſtaben — gleichzeitig damit bie reg Punkte, zur 
Unterfcheidumg der Geftalt nach ähnlicher, der Ausſprache nah verſchiedener Buchftaben, wo— 
durch das Alphabet, das früher nach dem ſyriſchen und hebräiſchen geordnet war, verändert 
wurde. Durch die naheliegende Vernachläſſigung dieſer Zeichen und Punkte entſtehen — be— 
ſonders bei Eigennamen — unzählige Entſtellungen, wie davon der Gebrauch der arabiſchen 
Geographen berrührt, bei Anführung eines fremden Eigennamens denſelben zu buchſtabiren. 
Die verſchiedenen Formen der arabiſchen Schrift gibt De Sacy (Gramm. nrabe, T. J.. tab. 
1— 7), Niebuhr, Behr. v. Arab. (tab. 13); von der arabifhen Sprache in ihren verfhicher 
nen Phafen und in ihrem Verhältniffe zum Hebräiſchen, Aramätfchen ıc. handelt Renar, 
„Histoire des langmes sömitiques“ (4. 0 L. 1863). für bie arab. Yericograpbie ijt bei 
Weitem noch nicht fo viel gefchehen, al8 z. B. für das Hebräifche; die Vergleihung mit den 
verwandten Dialeften ift bisber mehr in einzelnen GHoffarien, wie 3. B. in Rötiger's Aus⸗ 
gabe von Polman’s Fabeln, angewandt worden. Unter den in arabifdier Sprache verfaßten 
Wörterbüchern gilt als erſte Antorität der nach den Endbuchſtaben geordnete Kamus 
(Deean) des Firnzabadi (geft. 1414), von dem auch türkiſche und perſiſche Ueberſetzungen 
eriftiren (Kalk. 1817, 1840, Conftant. 1818). Arabifch-Tateinifch ift das Pericon von Freytag 
(1830, 4 Bde., ein Auszug in einem Bande erfchien 1837), der and eine „Einleitung in 
das Studium der arab. Sprache bis Mohammed“ (1561) verfaßte. Dieſes Pericon iſt voll- 
ftändiger, als die früheren von Giggeius (1632), Golins (1653) u. A. Das „Lexicon 
heptaglotton“ von Caftellus (1669) bat in fo fern befonderen Werth, als es zugleih ein 
Wörterbuch der verwandten Sprachen if. Ein ausführliches Arabiſch-Engliſches Lexicon 
wurbe 1863 begonnen von Lane (Arabic-English Lexieon, Loud., vol. 1, part 1,2, 3, 
1863— 1867). Ein Gloſſar zum Koran, Hariri und Arabſchah hat Wilmet (1784) verfaft. 
Arabifh: Franzöfiich ift der Dietionnaire von Kazimirski de Biberjtein ( Paris 1846— 1860), 
fowohl das Schriftarabifche als auch die Vulgärſprache und die afrikaniſchen Dialekte umfaf- 
fend. Franzöſiſch-Neuarabiſch iſt das — von Cauſſin de Percival verbeſſerte — Dietionnnire 
von Eli Bocthor (1828), ferner der Gnide frangais-arabe vulgaire des Voyageurs bon 
Berggren (1844). Ya lingniftifher Hinficht befonders intereffant ift das — mit —— 
Schrift —— ſeltene — Vocabulista aravigo en letra Castellana von Piedro de 
Aleala (Granada 1505). 

Bon den zahlreihen Grammatifen ber Araber it von Broch eine Ausgabe der Grammatik 
des Al⸗Zamalhſhari erfhienen (Almnfassal. Opus de re grammatica Arab. Chriſtiania 
1859). Unter den anderen Grammatifen ift die vor Ewald (1831) als die bejte anerkannt. 
Kürzer gefaßt find die Grammatifen von Caspari (3. Aufl. 1866), von ber eine englifche, 
vielfach vermehrte Ausgabe erfchienen it A grammar of the arab. lang. transl. fr. the 
German of Caspari, witlı numerous additions and eorreetions by W. Wright, Vol. 
1, London 1859) und von Göſchl (Wien 1864). Chreftomathien verfaßte Jahn (1802), 
Kofenmüller (1820), Kofegarten (1828). Beſonders werthvoll ift die arabifch-franzöfifche 
Chreftomathie von De Sach (2. ed. 1826), der auch eine Anthologie grammaticale 
(1529) verfaßte. . 

Grammatiken des Neuarabifhen verfaßten Caufjin de Pereival (1358), B:Ierman (4. 
ed. 1860) in frauzöſiſcher, Caie8 (1781) — der auch ein fpanifch-arabifches Yericon ver— 
faßte — in fpanifcher Sprade. In deutſcher Sprade ijt erfchienen: A. Wahrmund, „Praft. 
Handbuch der neusarabifchen Sprache” (Siegen 1861, 3 Theile), und Wolff, „Arabiiher 
Dragoman; Orammatil, Phraferfammlung und Wörterbuh der neu-arab. Sprache“ 
( Leipzig "ieh ; in englifcher: 3. W. Newman, „A handbook of modern Arabic“ (Ton: 

on 1865), 


Arabifcher Meerbuſen, ſ. Hothes Meer. 


Arabijches Meer Arachis hypogaea 699 


Arabifches Meer (Indiih-Arabifches-Meer), früher Erythräiſched Meer (welches 
jedoch nicht den Arabiſchen Meerbujen einjchloß), beißt der nordweſtliche Theil des Indiſchen 
Deceans, der vor den Hüften Vorindien’s, Belludſchiſtan's, Perſien's, Arabien's' und Ditafris 
ka's begrenzt wird. Gegen W. nimmt ed den Namen Meerbufen von Aden an und 
erſtreckt ſich noch über die Straße von Bab-el-Mandeb hinaus, durch welche e8 mit dem Ara- 
biſchen Meerbufen ober dem Rothen Meere (ſ. Rothes Meer) in Verbindung ftebt. 
Im RN. heißt 68 das Meervon Oman und tritt durch die Straße von Ormus mit bem 
Perſiſchen Meerbujen (zwifchen Arabien und Perfien, Iran) in Verbindung. Die Küften im 
WB. und N. find öde und nur Aden und Maslat Häfen von Bedeutung. In memeiter Zeit 
bat die Schifffahrt im X. M. bedeutend zugenommen und die Eröffnung bes Suez ⸗Canals 
” November 1869 wird ohne Zweifel dem Dampfichifffahrtsverfehr einen neuen Aufihwung 
gebeu. 

Arabiſche gifern, ſ. Ziffern. 

Aracacha, Arakatſcha, jpan. oder richtiger indian. Name fübamerik. Tropengewächſe 
mit epbaren Knollen. Die Peruaniſcheu U. der Spanier (A. del Pert) find bie Knollen 
2 Sauerklecarten (ſ. Aralis). Die Neugranadifhe U. (A.de Nueve-Granad: ) 

ammt von einer ſüdamerikaniſchen Pflanze aus ber Familie der Umbelliferen, welche zwei 
Arten, die wilde (A. moschata) und die eßbare U. (A. esculenta), enthält. Letztere wächſt 
um Sta.-5: be Bogota wild, wird dort und in ganz Nrugranaba cultivirt und. bringt 
längliche, fleiſchige, lichtgelbe Knollen mit vielen Faſerwurzeln und dünner Rinde hervor, 
welche mehlig und leicht verdaulich ſind. Die Verſuche der Acclimatiſirung in England und 
Deutſchland find wenig geglüdt, weil die Pflanze wenigſtens 180 C. Jahrestemperatur ver- 
laıgt. Nach Jamaica ijt fie mit Erfolg verpflanzt worden. Zur Vervielfältigung werben 
tie zu. zerſchnitten und wie die Kartoffeln gelegt. Das durch Raspelu gewonnene 
Satmehl dient wie Arrewroot ala Krankenſpeiſe. Diefelbe Pflanze ſoll in der Landſchaft 
Sus, an der Nordfeite des Atlas, wildwachſend gefunden worden fein und von den Araberit 
Aracatſch a oder Atſcha (was „trockene Wurzel“ bedeutet) genannt werden. Die Be— 
ſtätigung dieſer höchſt auffallenden Uebereinftimmung bleibt abzuwarten. Auch die Maniol⸗ 
wurzel (j. Jatropha) wird zuweilen fälſchlich mit U. bezeichnet. 

racan ober Arrasan (Rachain, Nukhäng). 1) Provinz im anglo-inbiihen Hinterindien, 
umfaßt 16,500 engl. Q.⸗M. mit gegen 320,000 E. Sie wurde 1826 von Birma (f. d.) 
an die Engländer abgetreten und 1862 mit der Statthalterjhaft „Britiſch Birmanien“ ver: 
einigt. Die Provinz liegt an der Siübofiküfte des Golfs von Bengalen und reicht von Fluſſe 
Naaf im N. bis zum Vorgebirge Negrais im Süden herunter. Die Küſten find reich arı 
Buchten, größeren und kleineren Inſeln, Klippen und Untiefen; Das Innere des Landes ift ge 
birgig uad Dicht bewaldet. Das bis 8000 pr. F. auffteigende Jomabonggebirge befteht mei,t 
aus Granit und Schiefer. Unter den Flüſſen iſt der Koledaring ber bedeutendſie. Der Bo— 
bei it fehr fruchtbar, Doc find die fumpfigen Niederungen höchſt ungefund. Die Erzeugnifie 
bed verhältsigmäßig nur ſchwach angebauten Yandes find Reis, Indigo, Pfeffer, Zuderrobr, 
Hanf, Krapp, Teakholz u. |. w. Das an den Hüften gewonnene Salz bilvet einen beventen- 
den Ausfuhrartifel. Dapfen und Büffel dienen als Zugvich. A. war einſt ftarf bevöltert 
uad bildete Jahrhunderte lang ein eigenes Reich; doch bie Eroberung des Landes burd bie 
Birmanen Sk und die abermalige Unterjohung deſſelben nah einem Aufjtaude haben cs 
entvöltert, jo daß es zur Zeit der britijchen Eroberung (1826) kaum 250,000 E. zählte. Den 
Hauptjtamm der Bevölkerung (etwas über die Hälfte) bilden die den Birmanen nahe vermand- 
ten Mughs oder Arralanen. Die Kayans, ein Bergvolf, find wahrfcheinlich die Urbewohner 
des Landes. Die Arralanefen haben eine felbftftändige Schrift und Literatur. Ihre Zeit- 
büch r (Radſaweng) enthalten die Geſchichte ihrer Könige und find in birmanifcher Mundart 
und Schrift geſchrieben. Die vorberrichende Religion ıft ber Bubbhismus. Seit A. unter 
engliſche Herrichaft gelommen ift, hat es raſch zugenommen. 2) Die Stabt A, melde 
etwa 40 engl, M. von der Seckilfte entfernt liegt, zählte bei ihrer Einnahme durch die Dir- 
manen gegen 95,000 E., liegt aber jet zum großen Theile in Ruinen, da fie vor den Eng» 
lã idern ihrer ungefunden Lage wegen —2* n und Alyab zur Hauptſtadt bed Lendes ge⸗ 
macht worden iſt. 

Aratati. 1) Hafenſtadt in Braſilien, Provinz Ceara, am Fluſſe Jaguaribe, 10 engl. 
M. vom Meere liegend; gegen 6000 E. uptausfuhrartikel find Baumwolle und Hänte, 
2) Fluf in Brafilien, Provinz Ecara, ergießt ſich nach einem Laufe von; 120 engl. M. in 
zwei Mündungen in's Atlantifche Meer. j 

Arachis hy Erdnuß, Pearut, eine aus Afrika flammende, zur ‚Familie der 
Säwetterlingöblumen (Papilionaccae, Unterfamilie: Mimosese) gehörende, etwa 1%, Fuß 
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hohe Pflanze, deren nad) dem Berblühen in die in wachſender Blumenftiel fi zum Beben 
und in bie lodere Erde jenkt, um unterirbiich bie Früchte zur Reife zu bringen, woher die be- 
zeichnenden Namen „Erbnuß, Erbmandel und Erbpiftazie* ſtammen. Die Frucht, cine Hap« 
penlofe Hülfe, die fi im ausgebildeten Zuſtande als eine ungleiche, kurze Walze mit nekar- 
tiger, rungzeliger Oberfläche darſtellt, umiſchließt in der Kegel zwei hafelmıfgroße Samen, 
welche am meiften am bie Frucht der Piftazie erinnern und wie dieſe efbar find. Gekocht lie» 
fern die Samen ein fehr angenehmes Gemüfe; geröftet werden fie beſonders in Afrila, Spa⸗ 
nien, Sübcarolina sc. zu einer Art Ehokolade zubereitet. In den Ber. Staaten iusbeſondere 
vertritt-fie roh und geröftet ſelbſi die Stelle der Kaftanien und wird darum auch im Grofen, 
ganz wie tie Erbſe, von den ſüdlichen Staaten an bis nad; Paragıtay bin als wichtiger Hau⸗ 
delsartilel angebaut. Sie enthält ein fettes, ſüßes und ſchmachaftes Del, das fid dem Dli« 
venöl zur Seite ftellt; auch foll ſich daſſelbe weder durch Hige noch durch ftarfe Reibung zer» 
ſetzen, weßhalb mande Eifenbahnen beventende Onantitäten befjelben für ihre Achſen ver- 
brauden. - 

Arachniden (Arachnida, Arachnoiden), fpinnenartige Thiere, biejenige Elaffe 
ber Öliederthiere, bei welcher der Kopf verſchwunden iſt. Die Augen figen auf dem Vorbers 
ranbe der Kopfbruft und die Fühler find zu Kieferförmigen Greiforganen (Kieferfühlern) 
geworben, bie hinteren Kieferpaare werden zu Füßen; die Oangbeine find Anhänge des br > 
var und bem Binterleibe fehlen ftets die Gligderanhänge. Die Haut ift weich und leverartig, 
felten ſpröde und bornartig. Die brei hinteren Beinpaare find ziemlich gleich gebildet, 
während das vordere ein in Beine umgewanbelte® Unterkieferpaar ih. Die ſiets einfachen 
Augen, veren Zahl von 2 bis 8 wechfelt, figen feitlih over vorn auf der Kopfbruft oder 
dem Nüden. Obgleich Gehörurgane noch unentdedt find, find viele A. bo für Muſik em- 
pfänglih. Das Nervenſyſtem ift hoch entwidelt; Die Athemorgane fehlen ganz over find Rih- 
rentradheen, Puftröhren oder fogen. Lungen (Inngenförmige Fächertracheen). Wo ausgebil- 
bete Atbemwerfzenge vorhanden find, ift auch ein in Kammern getheiltes Herz da. Kalt alfe 
A. find getrennten Geſchlechtes und die meiften legen Eier; nur die Milben und einige Clor« 
pione gebären lebendige Junge. Nur die niedriger entwidelten erleiden Metamorphofer, in⸗ 
dem Fußpaare oder Glieder an ihnen fehlen. Täft alle leben auf dem feften Yande, nähren 
fih von thieriſchen Stoffen, rauben Infecten oder leben fhmarogend anf Thieren und Pflan- 
zen. Sie, häuten ſich öfter, erzeugen verlorene Theile wieder und leben lange. Die Gift- 
organe ftehen meift mit den Sieferfühlern in Verbindung, bei den Storpienen aber mit dem 

interleibe. Die Giftflüffigkeit, welche auf größere Thiere meift ſchwach wirft, veranlaßt dem 

od des Infectes; nur die größeren Storpione ber Tropen find Menſchen gefährlich. Man 
[hätt die befamnten Arten auf 3000. Infolge der weichen Körperbefchaftenheit eignen fich 
die Refte der U. fehr wenig für die Erhaltung durch den Verfteinerungsprozeß. Cie find in 
den Gefteinen der erften Periode fchr fparfam vertreten (Böhmiſches Kohlengebirge), fommen 
auch im Juralalk, beſouders aber in den Tertiärgefteinen ver; in den Einfchlüffen des Bern» 
ftein hat man fchr viele Arten gefunden. Die A. zerfallen in 2 Gruppen. Erſtens Tmeto- 
thoraca, bei welchen die Kopfbruft geglievert ift und die Athemorgane fehlen; hierher gehören 
2) Die Arctiscoidea over Tardigrada und b) die Pyenogonida oder Pantopoda. In der 
zweiten, viel größeren Abtheilung ift bie Kopfbruft ungeglievert, die Athemorgane find röhren⸗ 
oder fächerförmige Luftröhren, oder beives. Gefäßförmige Luftröhren haben: a) Linguatu- 
lina, b) Acarina, Milben, c) Opilionina, Afterfpinnen, d) Pseudoscorpiones, 
Wfterftorpione und e) Solpugida, Solpugen; dief) Aranene (Araneoides, Aranina), 
die eigentl. Spinnen, haben entweder Yungen oder Röhren-Tradheen; die gr) i 
eg du m i, Öliederleibfpinnen oder Storpione haben einen ungeglieber- 
ten, von ber Flop abgefetsten Hinterleib und ſtets Iungenförmige Fächertracheen; fie wer« 
ben eingetbeilt in Die aa) Phrynidae, Spinnenflorpione, und bb) Scorpionidae, Die 
eigentlihen Storpione Die‘. jheinen in den heißen Gegenden an Artenzahl zur 
zunehmen. Die amerifanifhen Storpione find Heiner als die afritanifhen; aber bie braftfi 
aniſchen Spinnen find bie größten bekannten. Wallenaer's franzöfifche Arbeiten über die U. 
und die beutichen von Hahn, Koch und Herrich find die bedeutendſten. | 

Aracoma, Dorf in Yogan Co., Weftpirginia, am Guyandotte-Fluſſe; 104 €. 

Aracuahi, Fluß in Brafilien, Provinz Dinas-Gerass; entipringt in der Sierra Esmeral · 
das und ergießt ſich nach einem Laufe von 200 engl. M. in den Jequitinhonha. j 

Arad (A. Birmegye). 1) Ungarifhes Komitat, umfaßt 101,,, d. Q.⸗M. mit 
255,197 €. (1857, meiften® nidht-unite Criehen). Durch den önlichen Theil ziehen I 
Ausläufer der Karpathen. Der Maros und der Weiße Körds bemäffern den Boden, wel 
viel Getreide und vorzügliche Weine erzeugt. 2) Alt-A., Hauptort des Comitates, Tiegt 


* 
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am rechten Ufer des Maros; 26,956 E. (1857), meift Walachen und Juden; ift Ciß eines 
nicht · unirten grich. Biſchofs, treibt lebhaften Handel nad Deutfhland und dem Schwarzen 
Meere. Die Feſtung, welche 1763 wieder hergeftellt wurde, liegt am linken Ufer des Flufjes 
und fiel am 18. Juli 1849 in bie Hände der Ungarn. Bon bier aus erlich Koffuth feine 
— vom 11. Aug. 1849, in welcher er die Eivil- und Militärgewalt an Görgeh 
bertrug. Nach der Capitulation Gorgey's bei Bil:go8 befegten bie Rufen A. und am 6. 
Ott. ftarben bier anf Haynau's Befehl mehrere ungarifche Generale den Tod am Galgen. 
3) Nen⸗A., am linten Ufer des Maros im Comitat Temeswar, liegt Alt⸗A. gegenüber und 
iſt mit demfelben burd) eine Brüde verbunden; 4676 E. (1857), darımter viele Deutſche. 
Arago. 1) Dominique Frangois, berühmter Phyfiter und Mathematiker, geb. zu 
Eitagel bei Perpignan am 26. Wehr. 1786, wurde nach Vollendung feiner Studien Sekretär 
des „Bureau des Longitudes“ und begab fih nah Spanien, um mit Biot und den fpan. 
Commiffarien Chair und Rodriguez die eg eig. welche Delambre und DM’ daiı 
wiſchen Dünfirhen und Barcelona aufgenommen hatten, bis zur Infel Formontara fortzus 
* Auf der Juſel Mallorkla von den Spaniern gefangen genommen, gerieth A. nad 
maıhen Widerwärtigleiten in tuneſiſche Gejangenfchaft, wurbe vom Dey von Tumis auf die 
Lifte der Sklaven gefegt und als Dolmetiher auf Korfarenfhiffen verwendet, Erft 1809 
erbielt er feine Freiheit. Im 23. Jahre trat er an Lalande's Stelle in die Akademie der 
Biffeufchaften und übernahm eine Profefinr an ber polgtechnifchen Schule, welche er bis 
1831 befleivete. Mit Gay-Luffac führte er die Redactoin ber „Annales de physiue et de 
chimie“ und umfaßte binnen wenigen Jahren in feinem Forjchen faft das ganze Gebiet der 
Naturwiffenfhaften. Im den Jahren 1816-1825 fchrieb er fiir obige Zeitfchrift gegen 80 
werthvolle Abhandlungen; ebenfo jeit 1824 eine Reihe populärer Aufjäge für das „Annuaire 
des Loagitudes“, welche fih ſämmtlich durch Mare ünd faßliche en andzeichnen: 
Hauptzegenftände feiner Forſchungen wurden ſpäter Aftronomie und PR, beaahers Unter: 
fuhungen über die Bolarifation bes Lichtes, Über Galvanismus und Magnetismus. Im 
Jahre 1831 wurde U. vom Wahlcollegium in ignan in. die Deputirtenfammer gewählt 
und zeichnete ſich als Redner durch freifinnige Auffaſſung und Darlegung ölonomifcher, in- 
bujtrieller und wifienfcbaftliher Fragen aus;” Nach ber Yebrnarrevolution (1848) Mitglied 
ber proviforifchen Regierung, war er nad ten Junitagen in der Nationalverfammlung als 
Mitglied des Kriegsausichuffes thätiz. In der Präfiventihaftsfrage ſprach fih A. gegen 
Lonis Napoleon aus. Nach dem Staatsftreihe vom 2. Dez. 1851 wirkte A. zu Cunſten 
der Deportirten und ftarb am 3. Okt. 1853 als Director ber Sternwarte in Paris. Eine 
Ausgabe — „Oeuvres“ beſorgte Barral (Paris 1855—1860, in 17 Bon.; deutſch von 
Hankel, Leipzig 18551861, in 17 Bon.). 2) A. Jacques Etienne Victor, 
Bruder des VBorigen, geb. am 10. März 1790, machte als Zeichner mit Freycinet eine Reife 
um.bie Erde 1817—1820, lebte als Schriftfteller (1823— 1829) in Borbeaur und Toulouſe 
uıb wurde 1835 Director des Stabttheater® in Ftouen. Er gab infolge eingetretener Er- 
bindung diefe Stelle auf und veröffentlichte verſchiedene — Reiſewerle. Trotz ſei⸗ 
ner Blindheit trat er 1849 an die Spitze einer Geſellſchaft Spekulanten und reifte nach Ca» 
lifornia, um das Goldſuchen im Großen zu betreiben. In Balparaifo von feinen Gefährten 
verlaffen, lehrte er 1850 nad) Frankreich .zurüd. Er legte feine Erfahrungen und Ent« 
täufhungen in dem Werte nieder: „Voyage d’un aveugle en Californie et- dans les re- 
Fians auriferes“ (Paris 1851). 4. Aard im Januar 1855. 3) Etienne, Bruder bes 
Borigen, wurbe 1799 geboren, dramatiſcher Schriftfteller und Journaliſt; war 1844 einer 
der Öründer des rabicalen Blattes „La’Reforme“; ftand in ber Februarrevolution auf 
Seiten der Republifaner, wurte von ber Te Regierung zum Poſtdirector ernannt 
und war Mitglied ver Nationalverfammlung, N Ag in ande (1849) flüchtig ge- 
worden, wurbe er im Staatöprozefie zu Berfailles (Nov. 1849) in contumaciam zıt lebens» 
länglicher Deportation verurteilt; lebte dann in England, Holland, Genf und Turin. Er 
erhielt 1859 die Erlaubniß zur Nüdtchr nach Paris. 4) Fean, Bruder des Vorigen, geb. 
1789, trat in ben. Dienft der Republil Mexiko, warb General und ftarb 1833. 5) Ema- 
nuel, ältefter Sohn bes Phyſilers, geb. am 6. Auguft 1812 zu Paris, ftudirte bie Rechte 
und wurde Advolat, ſchloß 1848 während ber Februarrevolution ber. republifanifchen 
Partei an und ging als Obercommmniflär der Republif am 27. Februar nad) Lyon, ſuchte 
zwiſchen ben ſich mpfenden änferften Parteien im Rhoͤnedepartement zu vermitteln und 
erbitterte durch Ausfchreiben einer Steuer zur Erhaltung der Nationalwerkftätten die Bit- 
gerciafle, ohne die Arbeiter durch biefe Mafregel beruhigen zu können. Er lehrte Mitte 
pril nad Paris zuräd und ging im Auftrage der Erecutiv-Commilfton Mitte Mai ale 
Geſandter nad Berlin, Nad der Erwählmg Louis Napoleon's zum Präfidenten nahm er 
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feinen Abſchied und Ichrte nach VBaris zurüch, nahm feinen Sig in ber Nationalverſammlung 
wieber ein und zog ſich nach dem Staatsftreihe vom 2. Dez. vom öffentlihen Leben zurüd. 
Im November 1869 wurde A. in Paris zum Mitgliede des Corps Yegislatif gewählt. 

Arago. 1) Boftporf und Townjhip in Richarrſon Co., Nebrasfa. Der Ort 
liegt am Miffonri, 50 engl M. nörbl. von St. Joſeph, Wo.; ift Haupthanvelsplat des 
ſüdlichen Theile von Nebraska. Die Einwohner, im Jahre 1869 ungefähr 500, find 
meiftens Deutiche, weldje einen Sing-, Turn» und Schutzverein gegründet baten. U. bat 
eine deutſche evangelifch-Intherifhe Kirche. 2) Borgebirge im Staate Oregon, an ber 
Küfte des Stillen Meeres, 36 M. norböjtl. von Cap Blanco. : 

Aragona, Stadt in Italien, Provinz Girgenti anf Sicilien. Schloß und Alterthümcr; 
berühmte Waflerleitung; 7947 €. (1861). In ber Nähe. der Stadt Eefindet fidh ber 
Schlammwulten Maccaluba. 

Aragonien aa Aragon). 1) Eines der alten ſpaniſchen Königreiche mit 1794 d. O.⸗ 
M., ſpäter in Aragonien, Valencia, Catalonien und Mallorca getbeilt. 2) Oeneralcapita- 
nat im norböftl. Spanien, mit 844,, d. A.⸗M. und 921,305 E. (1860); gern im DO. an 
Gatalonien und Valencia, im W. an Navarra und die beiden Caftilien, im S. an Balencia 
und it. im Norden durch Die Pyrenäen von Fraukreich gefchieden. Durch bie fürliche Kette 
der Gentralpyrenäen wird A. in Hoch⸗A. im Norben und Nieder-A. geſchieden. Tie 
ganze Landſchaft gehört vem Ebrogebiete an. Die Ebenen des Mittellandes find öde Step⸗ 
pen mit mag > Gips over Lehmboden und ———— Aus dem Mineralrciche finden 
ſich Steinſalz, Eiſen, Blei, Kupfer, Queckſilber. Auch iſt eine große Anzahl Mineral⸗ 
quellen vorhanden. Der Boden erzeugt Weizen, Reis, —5 — Oliven und Wein. Die 
Biehzucht beſchränkt ſich auf Schweine- und Schafzucht; in ber Wollproduktion leiſtet A. mehr 
als irgend ein anderer Theil Spanien's. Die neuerdings vorgenommene Entſandung und 
Schiffbarmachung des Ebro, fowie die 1861 eröffnete Eifenbahn von Saragofia nad) ce⸗ 
lona haben günſtig auf die Entwickelung des Landes gewirkt. Die Einwohner zeichneten ſich 
von je durch Unathängigfeitsfinn und Nationalſtolz aus. Ramiro I. nahm 1035 den Titel 
eines Königs von A. an, welches unter Berengar IV. von Barcelona nach dem Ausfterben 
der aragon. Königsfamilie nad Eaftilien der beventendfte hriftlihe Staat in Epanien wurde. 
Durd die Verheirathung Ferdinand's II., des Katholifchen, mit Jfabella von Caſtilien (1469 ) 
erfolgte die Verſchmelzung der beiden Neiche A. und Gaftilien zu der vereinigten ſpaniſchen 
Monarchie. In den. Parteilimpfen zwijchen ben Chriflinos und Carliften (1834— 1839) 
ftand Ober-A. auf der Seite der Königin Chriftine, Unter-A. auf der Seite des Don Car— 
los. In abmniftrativer Beziehung zerfällt U. im die 3 Provinzen Zaragoza, Huesca und 
— mit der Hauptſtadt Zaragoza (Saragoſſa), wo der Generalcapitän und ein Erzbiſchof 
reſidiren. 

Aragonit oder Arragonit wird der im rhombiſchen Syſteme kryſtalliſtrende kohlen⸗ 
ſaure Kall genannt. Die Grundform iſt eine rhombiſche Säule mit einem Kantenwinkel 
von 116° 10°. Vorkommiende Geſtalten find Combinationen der rhombiſchen Säule mit Ab— 
ftumpfung der fpigeren Seitenfante, mit mehreren Dftaeber- und horizontalen Prismen- 
flähen. Einfache Kryſtalle felten, gewöhnlich in Zwillingen, woturd ber —— Säule 
ähnliche Formen entftehen; and in ER; nierenförmigen, ſtrahligen, fetrrigen und 
ſtalaltitiſchen Maffen. Härte — 3, —. Spec. Gew. — 2,,,—2,n,. Farbe maficrhell, 
weiß, in's Gelblihe und Grünliche. Bruch in's Muſchelige — Sprövde. 4. beftcht aus 
Inhlenfaurem Kalte =Ca0.CO,, häufig mit geringen Mengen von kohlenfanrem Stroutian, 
Kalterde — 56,10°/9, Koblenjäure — 44,0p%/,. Aragonit iſt ein häufig vorlommendes Mi- 
neral; ausgezeichnete Kryſtalle finden ſich in Aragonien, in der Anvergne, Bilin in Böhmen. 
Der fogen. satin-spar oder Serikoltth von Dufton in Cumberland ift eine ausgezeich- 
nete, ſeidenglänzende, fajerige Varietät, welde zu Schmudjachen (namentlich für. Hals und 
Ohr) verarbeitet wird. Fios ferri (Eifenblüthe) ift eine Varietät, weide in zadigen 
und korallenförmigen Geftalten in den Cijengruben zu Eifenerz in Steyermarl vorlommt. 
Der Sprupdelftein und Erbfenftein von Carlsbad find ebenfalld Abänberungen tes 
U. Zarnomwißıt it ein bleihaltiger A, von Tarnowig in Schlefien. 

Wragan Staat (Bundespijtrict) der Nepublif Benezuela in Südamerifa, umfaft 3800 
engl MR. mit 81,485 E. (1854), Die Lanbfchaften biefer Provinz gehören zu ben 
Ichönften und fruchtbarften der Republil. Bor allen berühmt find die Thäler von A., 
gebildet der den Rio⸗A., welber von OD. nah W. flieht und fih in den Balencin-See 
ergießt. Wegen ihres reichen Anbaues und der Fruchtbarkeit ihres Bodens wird dieſes Thal 
ber „Sarten Amerila's“ genannt. Hier wählt ber 200 5. hohe Kuhbaum, mit wallnuß« 
artigen Früchten, and deſſen Rinde, wenn man fie einfchneivet, ein trintbarer Milchſaft quillt 
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und der 16 F. hohe Cacaobaum, mit roiben, gurkenähnlichen Früchten, beise umrankt von 
ber Banilke mit 10—12 ZoU langen duftenden Schoten. Bis 1800 F. über dem Meere 
liegen Weizenfelder, — und Kaffeeplautagen. Ueberall wird in der Provinz Baumwolle 
und vortrefflicer Tabak gebaut. Tie Thäler von U. waren während der Nevolution (1821) 
F —— der erbittertjien Kämpfe zwiſchen ber republilaniſchen Partei und ben ſpani— 
hen Truppen. 

Araguari oder Arahuarl, Fluß in Braſilien, entfpringt ın der Sierra Tumcaraque und 
ergießt id nach einem 160 engl. M, langen, meift öſtl. Yaufe in den Atlantifhen Ocean, 
nörvlih von ber Mündung des Amazonenftromes, | 

Araguay oder Araguaya, Fluß in Brafilien, entfpringt auf der Sierra Cayapa in nord» 
ditlihen Theile der Provinz Barans, unter 18° fühl, Br., Kieit norbwärtd und bildet bie 
Grenze zwifchen den Provinzen Matto-Grofjo und Goyaz. Nach feiner Vereinigung mit dem 
Tocantins ergießt er fi in den fürlihen Mündungsarın des Amazonenftromes. Der U. 
theilt ſich nachdem er die Hälfte feined Laufes zurüdgelegt hat, in zwei Arme / Furos), welche 
die 210 M. lange und. 40 M. breite Infel Santa Anna oder Bananal bilden. Seine Zu- 
flüſſe auf dem rechten Ufer find der Rio-Cayapo, Claro Diamantino, der goldführende Ver» 
malbo, ver Rio-Cririas; auf dem linken Ufer der Barreiras, der Nio-Griftaline, der große 
Rio das Mortes, Rio-Bertentes und Carajas. Die Länge feines ganzen Laufes beträgt 1300 
engl. M., von benen 1100 M. ſchiffbar find, 

tat, auch Arrak, iſt der aus Indien ftommende Name fir ein durch Deftillation gewon - 

nenes Getränk, welches vorzugsweije in Dftindien aus eis, dem Safte der Kofospaime, 

fowie aus den Früchten der Arefapalme und verfhiedenen anderen Palmenarten durch Gäh— 

‚ rung gewonnen wird. Der befte A. kommt von Goa. Guter N. iſt waſſerhell, ſtark, von 

re — und Geſchmack, hat eine ſtrohgelbe Farbe und muß wenigſtens 52 Proc, Allo⸗ 
o en. 

— Graf von, Gründer der ruſſiſchen Militärcolonien, wurde 1765 geboren. 
Im Zahre 1797 zum Generalmajor und Commandanten von Petersburg befördert, wurde cr 
1798 Chef der Garbeartillerie und in den Grafenftand erhoben. Wegen feiner rückſichtsloſen 
Strenge und Härte verabfchicbet, lebte A. bis zum Jahre 1805 als Privatmann. Alerander 
LI. ernannte ihn zum General der Artillerie, welche durch ihn europäiichen Ruf befam. Nach 
den Kriegen gegen Branfreid wurde er von Alerander mit der Gründung von Viilitärcolo- 
nien beauftragt, um Erſparniſſe im Heerweſen zu erzielen. Durch feine Grauſamkeiten beim 
Volle wie beim Militär verbaßt, ſah fih Kaifer Nikolaus gezwungen, U. zu entlaffen. Er 
zog ih auf fein Landgut Gruſino am Wohhowfluffe zuräd, wo er am 3. Mai 1834 ftarb. 

| ejewzInjehu heißen gegen 64 Meine Inſeln der Radalkette, welche zum Archipel 
ber Ma infeln im norbiweftl, Bolynefien gehören. Cie find reih an Kolod- und Brod— 
fruchtbäumen, R 

ralia, Beerangelica, engl, ginseng, wila sarsaparilla, aus der Familie der Ara» 
liaceen, mit 5blätteriger Blumenkrone, 5 abftehenben Griffeln und beerenartiger Steinfrucht, 
mit aufrechtem, Hetterndem Stengel, wechfclftänbigen Blättern und weißen oder grünen, in 
Dolden oder Kispen geftellten Dlüthen. A. spinosa (Angelica-tree, Hercules’ club) wird 
10 3. hoch, hat einen ſtacheligen Stamm und breifächerige, dreicdige Beeren, wächſt an Sluß- 
ufern von Pennſylvania bis Kentudy und weiter fildwärts und wird vielfach wegen ber offici« 
nellen Rinde und Wurzel gezogen. A. racemosa, tranbige N. (spikenard), mit fchr 
hohem Stengel, grünlich weißen Blumen und 5rippigen, dunkelrothen Beeren, wählt überall 
in den Ber. Staaten. A. hispida (bristly sarsaparilla, wild elder), fchr widrig ricchend 
und elelhaft bitter ſchmeckend, it in Nordamerifa auf felfigen Stellen heimiſch. Die lange, 
triehende Wurzel ton A. nudicaulis (wild sarsaparilla), eines perennirenden Krautes mit 
doppelt gefieverten Blättern, weißlichen Blüthen und rothen Beeren, wird ald nordam eri— 
tanifhe Saffaparillenwurzelinder Medizin verwendet. Andere nordamerilaniſche 
Arten find: A, quinquefolia (zinseng) und A, trifolia (dwarf ginseng, ground-nut). A. 
arborea, Angelicabaum, wächſt auf ven Antillen, A. pentaphylia in Japan, A. pal- 
mata auf den Mofuffen, A. octophylla in Cochinchina. A, chinensis hat ftadhelige, Doppelt 
gefiederte Blätter, aus deren Faſern das berühmte Seidenpapier in China gemadt 
werden fol, das chineſiſche Reispapier, das Taccada, aber aus A. papyrifera. 

Araliarten, Ep i eugewädje, ginseng family, eine mit den Umbelliferen nahe ver— 
wandte Pflanzenfamilie, mit meijt mehrtheiliger Frucht und fleiſchigem Eiweiß des Samens. 
Die Stengel find oft kletternd und rankend; die Vlätter ftehen meift fpiralig. Die A. ſind 
überall verbreitet, befonders aber in Oftafien; in der nördlichen gemäjjigten Bone ift der euros 
paiſche Ep he u der Hauptrepräfentant 
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Aralſee, im Alterthume der See Oxiana, im Mittelalter „Meer vor Khowaresm,“ ven 
ben Ruſſen das Blaue Meer genannt, iſt nächſt dem Kaspijchen Meere, von bem er durch 
den 20 d. Di. breiten Truchmenen⸗Iſthmus getrennt ift, der beveutendfte Steppenfee Afien’s. 
Er nimmt bei einer Fänge von 57 M. und einer Breite von 40 M. eine Fläche von 1257 db. 
DM. ein. Im Often bes Kaspiſees gelegen, wird er von den Steppen und Müften Khi- 
wa's, des Kirgiſenlandes und des Truchmenen⸗Iſthmus umgeben und liegt 112—123 F. über 
dem Spiege des Kaspiſchen Meeres. Seine Tiefe beträgt von 84— 208 F. Seine Zufläfie 
find im NO, der Sir oder Sihon (Jarartes), im S. der Amu oder Gihon (Drus). Unter 
ben zahlreichen Inſeln ift die zur Gruppe der Zareninfeln gehörige und 40 d. DM. große 
Nikolarinfel bie bedeutendſte. Zwiſchen ven Infeln Kug-Aral und Kos-Aral führt eine Enge 
in den nörblichen Theil des Sees, welcher gegen 100 d. Q.⸗M. umfaßt und das „Kleine 
Meer" genannt wird, während ber fübliche Theil den Namen „Großes Meer* führt. 
Die Hypothefe von einem periodiſchen Erſcheinen und Verſchwinden des A. ift von ber ruffi- 
hen geographiichen Geſellſchaft neuerdings widerlegt worden. Der A. wird im 10. Jahrh. 
von mohammedanifchen Gcographen erwähnt; jedoch wurde er erft fpäter im 18, und den 30er 
und 40cr Jahren des 19. Jahrh. von den Nuffen genauer unterfuht. Er wirb zum Gebite 
bes ruffifhen Reiches gerechnet, wenn auch Die Örenze befjelben das ſüdliche = nit erreicht. 
Im Jahre 1847 eröffnete eine ruffifche dition mit Heinen eifernen Tampfbeoten Pie 
Schifffahrt auf dem See; 1852 wurden Befeftigungen angelegt und zur Beherrf ‚ber 
Karamanenftrafe von Drenkurg an den Araljee die Forts Irpyſch und Karabulak geh 
Weitere Fortififationen wurden zum Schuge gegen Einfälle der Nachbarn im Eden errichtet. 
Die ruſſiſche Erpedition unter Peromffi gegen Khima (1853 — 1854) wurbe durch die aralijche 
Dampfflotille, welche ven Sir hinauffuhr, wefentlich unterſtützt. 

Aralst, ruſſiſches Fort nahe der Mündung des Sir in den Aralfee, wurde 1847 zum 
Schutze der ruffiihen Schifffahrt und Fifcherei auf Dem Aralſee errichtet. Das Hort murte 
neuerdings verlaffen und die Flottenftation nach der öftlich gegenüberliegenden Laudſpitze ber. 
legt, wo 1852 das Fort Kos⸗Aralsk erbaut worden war. - 

Aram (fpr. Aerräm), Eugen, geb 1704 zu Ramspil in ber engl. Grafſchaft Port, ber 
Sohn eines Gärtners, erwarb ſich Durch eigenen Fleiß umfaffende wiffenfhaftliche Keuntniffe, 
wirfte mehrere Jahre als Privat- und Schullehrer und wurde wegen eines im Jahre 1746 aus 
Eiferfuht verübten Mordes am 3. Aug. 1759 zum Tode am Galgen verurtheilt. Ein Fros 
fpectus zu einem großen Werke, betitelt: „Vergieichendes Lericon der lelt. eugl., lat., griech. 
und hebräifhen Sprache“ ift no vorhanden. Der engl. Schriftiteller Bulwer madte A. 

um Helden feines befannten Romanes „Eugene Aram,‘ hat jeboch den Charakter tes U. 
tocalifirt und die wirklichen Begebenheiten vielfach entftelt. Auch Thomas Hood's Gedicht 
„Ihe dream of Eugene Arım“ bezieht ſich auf das traurige Schidfal dieſes A. 

Araman — Aram),eineim Alten Teftamente häufig vorlommende geogr. Bezeichnung für 
die norböjtlih von Kanaan oder dem Lande Jfrael bis über den Euphrat und Zigris hin ſich aus- 
dehnenden fyrifchen Länder, in welchen aramäiſche oder fyrifche Dialecte geſprochen wurden. Nach 
ben biblifhen Quellen fennen wir: 1) A, Naharajim, d. h. das zwifchen ben zwei Etrös 
men (Eupbrat und Tigris) gelegene Aram, welches dieſer feiner Lage ben griedifden Namen 
Mefopotamien verdankt. Das hervorragendfte unter den aramäifhen Rei bilvet: 2) U. 
Damefet, welches von feiner Hauptitadt Damefet (Damaskus) jeinen Namen hat. Ton 
König Davı unterworfen, wird es unter König Salomo durch Refon befreit und ſteht dann 
als felbftftändige® Reich nnd Vorort der aramäifchen Länder bald in freundlicher, balb in feind⸗ 
licher Verbindung mit den beiden ifraelitifchen Reichen, namentlich mit, bem nörblichen, mit 
welchem es das Schidjal der Bernihtung durch Affyrien in einem furgen Zwiſchenraume theilt. 


3) Aram Zoba, A. Maacha, Geſchur und Rechob. Dieje Länder alle feinen im, 


einem Conföberativverhältnif zu einander geſtanden zu haben. Re... 
Aramäifhe Sprade, ein Zweig des femitif n Sprachſtammes, ur bie chaltaͤiſche 
genannt, Die ar. Spr. wurde nicht blos von den vben genanuten Völkerſchaften, fonbern 
auch in’ dem Innern brei aufeinanderfolgenden Weltreihe, Affyrien, Babylonien und 
Perſien, gefprochen, was durch die oben erwähnte Abflammung der Aramäcr ertlärlich ift, Aſſh— 
riſche Abgeordnete vor den Mauern Jerufalem’s werden erſucht, aramäiſch zu ſprechen, bamit 
das gemeine Volk fie nicht verftche. Ihrem Baue nad) ift die ar. Spr. älter als die hebräi» 
fhe. Schriftlihe Denkmäler in der ar. Spr. finden fi in den biblifhen Büchern Jeremias 
Efra und Daniel, und in den, Targumim genannten, Bibelüberfegungen, Modificirt ift 
auch noch in den Talmuden —— ie Hauptbialecte des Aramäiſchen fiud das W 
aramäifche oder Syrijche (f.d.)und das Oftaramäifche over Chaldäiſche( ſ. d.). Anbere 
Dialekte, in denen wir [hriftlihe Documente befigen, find; das Samar itauiſche (ſ. d.); 
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das Sabiſche oder Nazoräifhe (Sprade der Manbier), dad Palmyreniſche 

und das Yegyptifh-Aramäifcde. In einigen Gegenden Kurdiſtan's haben fih ara 

maiſche Dialecte als Vollsſprache bis jegt erhalten. 
Aramo, Stadt in der Kepublit Chili, Siivamerifa, 30 engl. M. fühlih von Conception, 
Arancagua (fpr. Arancagwa), Küjtenfluß in Südamerika, Republit Chili, Provinz Co- 


uimbo. — 

Arauda, Pedro Pablo Abaracabe Bolea, Graf von, ſpaniſcher Stauts- 
mann, wurde am 21. Sept. 1718 in Saragoſſa geboren, Er wurde von König Karl Lik. als 
Geſaudter au den Hof des Königs Auguft Lu. von Polen geſchickt. Nach feiner Rücklehr 1764 - 
verjuhte er als Generalſtatthalter von Valencia Neformen einzuführen und trat von 1765 als 
Generalftatthalter dee Provinz Kaftilien und. Präfivent des Nathes dieſer Provinz den Bes 
brüdungen des Bolles durch den hohen Adel ſcharf entgegen. Er befchränfte die Macht ber 
Geiſtlichleit und des päpſtlichea Stubles, war ein entſchiedener Gegner ber Inquiſition und 
bewirkte die Ausweiſu ig der Jefuiten aus Spanien (1. April 1767). Im Jahre 1773 gelang 
es feinen Gegaern, ihn zu ſtürzen. Der König ſchickte em als Gefandten nad) Frankreich, wo 
er 1783 den ——— zu Stande brachte. Er kehrte 1787 nach Spanien zurück und 
trat 1792 no einmal an die Spige ber Gefchäfte, mußte jedoch einige Monate —* dent 
Herzog don Alcudia (f. d.) weichen und wurbe nach Jaen in Anbalufien verbannt. U. ſtarb 
1739 auf einem Familiengute in Aragonien. 

Aranjuez, Stadt und ehemaliges Luſiſchloß ver fpanifchen Könige. Die Stadt liegt anı lin- 
ten Ufer des Lajo, 6b. M. füblic von Madrid; 10,725 €. Das Schloß wurde unter ber Regie- 
rung Philipp's LI. durch Juan de Herrera erbaut und unter Karl III. und IV. mit weitläufti- 
gen Garten» und Parkanlagen verfchänert, doc find „die ſchönen Tage von Aranjuez“ längſt 
dahin. Hier wurde am 12, April 1772 der Vertrag von A. zwifchen Tyranfreih und Spas 
nien Er England geſchloſſen und amı.18. März 1808 durd eine Palaftrevolution der Herzog 
von ta geflärzt, " 

Aranfas. 1) A.Bah, Meerbufen des Golfes von Merilo an ber teranifhen Küſte. 
2) Kleiner Küftenfluß in Teras, der ſich in die Aranfas-Bay ergießt. 

Arauſas Paß, Teras, Einfahrt in die Aranſas-Bay zwifchen St. Joſeph's Island und 
Muſtang Island; Erdwerke der Conföverirten, im der mr von U. P., wurden burd) einen 
‚Theil der Truppen der Bank’ichen Erpedition am 20. Nov. 1864 erftürmt. Sämmtliche 
Geſchutze und gegen 100 Gefangene fielen in Die Hände der Uniondtruppen. 

Arauy, Janos, ungariſcher Dichter, wınde am 1. März 1817 zu Nagy-Szalonta in 
Ungarn geboren. Bon feinen Eltern zum Geiftlichen beftimmt, [bloß er fih nod vor Voll- 
enbung feiner Studien (1836) einer wandernden Schaufpielertruppe an, fehrte jedoch nach 
einigen Monaten in feine Vaterſtadt zurüd und wurbe Lehrer ber lat. Sprade an ber — 
Schule. Als die Kisfalundy-⸗Geſellſchaft in Peſth 1843 einen Preis auf das befte komiſche Volks— 
epos ſetzte, trat A. anonym mit feiner erſten Dichtung „Die verloren gegangene Cenſtitution“ 
vor bie Deffentlichleit und gewann den Preis; ebenſo 1847 mit dem erjten Theile feines be— 
beutendften Werkes, der Trilogie „Toldi.“ Während der ungarifgen Revolution belleidete 
er im Minifterium Szemere die Stelle eined Bureaubeamten und erhielt nach bem umglüdfi- 

en Ausgange derfelben die Profefiur der ungar. Sprade und Piterabur an dem reform. 

yırnafinım, wo et bis zum Jahre 1860 blieb und dann in Peſth als. Director der Kisfaludy⸗ 
Geſellſchaft und Redacteur des belletrift. Journald. „Koszorü“ (Kranz) wirkte. 4. wurde 
1859 ordentliches Mitglied der-ungar. Alademie. Er ift ber bebeutendite ungarische Dichter 
ber Gegenwart, ber feine Stoffe aus vaterläudiſchen, dem Volle lieb geworbenen Geſchichten 
und Dichtungen nimmt und in einfacher, ebler, populärer Form barftellt. Der erfte Theil 
ber Trilogie „Buda baläla“ wurde im Jan. 1864 mit einem Preife gefrönt. Deutſche Ucher- 
fegungen ber Werke A.'s haben Kertbeny und Kolbenheyer veranitaltet. 4 

Aranyos, Nebenfluß der Maros in Siebenbürgen, entfpringt aus zwei Uuellen im 
——— E irge. Bei dem Orte Topanfaloa vereinigen ſich der Grofe und ber 

leine 9. Das Bett des A. it golhaltig. Ä 

Arasmeter (erih. Dishtigleitsmeffer) it der allgemeine Name für Iuftrumente zur Bes 
mmung „ber Dichtigleit oder des ſpeciſiſchen Gewichtes, begreift alfo hydroſtatiſche 
agen, Seunkwagen, Hydrometer, Bolumeter. Gie beruhen auf dem Prin— 
cip des Archimedes, nach welchem jeder Körper in einer Flüſſigleit fo viel von feinem Gewichte 
verliert, als die Fläffigkeit wiegt, weldye er auf dem Raume verbrängt. Das Gewidtd- 
A. von Niholjon beficht aus einem chlinprifhen Schwimmer. aus Metall, welcher unten 
mit einem Leinen ſchweren Eimer und,oben mit einer Schale verfehen if. An ben Halfe it 
ein Strich, bis zu welden man bie Senkwage durch Auflegen von Gewichten auf die Schale. 
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in einen mit beftilfirtem Waſſer gefilliten Cylinder einſenkt. Das abſolute Gewicht bes zu 
unterfischenden Körpers wird beftummt, indem man ihn auf Die Schale legt und zuficht, wie 
viel Gewicht zugelegt werben muß, bis das A. abermals bis zum Striche einfinkt. Ber 
Gemwichtsverlujt ergibt fi) daraus, daß man mehr Gewicht auf die Schale legen muß, wenn 
ſich der Körper unten im Eimer, aljo im Waffer, befindet. Körper, welche ſchwerer find als 
Waſſer, legt man.in den oberen Theil des Eimers, der mit dem unteren Theile mittel® eincs 
a Bodens verbunden ift; ſolche, bie leichter find, bringt man in bem ımteren 
Theil des Eimerd. Die Dichtigkeit ergibt fih durd, Diviflon des Gewichts des Körpers, 
des abfoluten Gewichts durd) das Gewicht des Waffers, d. h. des Gewichtsverluſtes. Achn- 
liche A. find die von Tralles, Hafller, har Die gewöhnlichſten A. zur Beſtimmung 
des fpec. Gewichts von Siäfjigteiten find die X, im engeren Sinne, die Scalen-A. Wäh—⸗ 
rend bei dem Gewicht8-A. die Gewichte gleiher Bolumina verglichen werben, beruht 
das Scalen-W. darauf, daß bei gleihem Gewichte zweier Flüſſigkeitsmaſſen ihre Xo- 
lumina fi umgefehrt verhalten, wie die fpecifiihen Gewichte. Die beſte Art ter A. Cay- 
Luſſac's Volumeter, beftcht aus einer chlindriſchen Glasröhre, welche unten anfgeblafen. ift 
und, bamit fie lothrecht ſchwimmt, in der Heinen Kugel unten etwas Quedſilber over Schrot 
enthält. Wenn man ben infenfungspuntt in reinem Waſſer mit 100 kezeichnet, fo het man 
bein Eintauchen in ein Gemenge von Wafler und Weingeift, welches genau bie Dichte von 
3. B. O,, bat, die Zahl 125 hinzufchreiben, weil 1000, — 0, if. Den Zwiſchenraum 
theilt man in 25 gleiche Theile und trägt deren fo viele, al Platz haben, auf⸗ und atmärte. 
Iſt die Röhre nicht überall gleich dic, fo muß man mebrere Punkte auf ähnliche Art beftim- 
men, bie tiefer licgenben 3. ®. durch Mifhungen aus Kochſalz und Waſſer. Francocur ſetzt 
an ben Punkt 100 die Zahl O und bezeichnet die aufwärts liegenden Grabe mit +, die ab» 
wãrts fiegenden mit —. Wegen der unbequemen Länge ber Scala hat man beſondere A. 
fir Flüfſigkeiten, bie en find als Wafler, und andere fir foldye, bie leichter ſind. Wenn 
die W.-Scala unmittelbar bie ſpeciſiſchen Gewichte angibt, fo heißt das A. Denfimeter, 
welche weniger genau find, weil —— darauf ungleich werden und ihre Berfertigung 
größere Schiwierigkeiten hat. Von den U. mit willfürliher Scala wird in ben Ler. 

taaten das von Baum“ am häufigften gebraucht. Für Flüffigkeiten, die ſchwerer find als Wof- 
fer, bezeichnet man den höchſten Puukt, bis zu welchem das A. im deftillirten Waffer einfirkt, 
mit O nnd mit 15 den Punkt, bis zu welchem e8 in einer Mifhung von 3 Theilen Kodfalz 
auf 17 Theile Waffer einfinft. Von den 15 gleihen Theilen zwiſchen biefen Punkten werden 
nod) etwa 60 abwärts getragen. Bei dem Lil lelchtere Senf feiten als Wafier wird O 
an den Punkt gefett, bis zu welchem es in einer Miſchung von 1 Theile Kochſalz auf 9 Theile 
Waſſer einfinkt und 10 an den Punkt, bis zu welchem es in reinem Waſſer einſinkt. Bon 
biefen on welche man Grabe nennt, werben nod 50 auſwärts getragen. Das A. ton 
Bed, welches weniger allgemein ift, aber den Vorzug verdient, hat den 30. Grad für Iiidjiere 
Flüſſigkeiten, beim fpec. Sem. 0,09. Da Weingeift und Waffer bei ter Vermiſchung einen 
Heineren Raum einnehmen, fo kann man aus ber Diehte einer ſolchen Mifhurg den Gchalt 
an Alkohol er finden, wern man dazu feine auf VBerfuchen beruhende Tabelle hat. Kin 
Procent-N. fir Weingeift, Branntweinwage, Altoholometer ift ein A. am welchem man 
nnmittelbar ablefen kann, wie viel Bolnmprocente Alkohol in einer Miſchung x befinden, 
Achrlihe Wagen hat mar für ven Salzgehalt (Salzfpindel, Soolwagnc), für Zuder- 
löſungen (Sacharometer), Schwefel. und Salpeterfänre (Säuremeſſer, Oradır 
wagen), Langen Allalimeter, Laugenwagen), Moft, Bier, Wein (Denome 
ter), Mil 9 alaftometer)x. Beim Mo immt der Audergebalt rorzüglid das 
Einftufen. Bei Bier, Wein und Milh if das A. ald Maß ber Güte ganz verwerflich. 
Bern die ſchwere Kugel an dem A. eine Thermometerkugel iſt und man damit zugleich bie 
Temperatur uud Dichte einer Fläffigkeit finden kann, fo ift das für den Gebrauch bequem. 
Steinheil’8 optifh-aräometrifhe Bierprobe, bie fehr genaue Nefultate gibt, 
berubt auf dem Grundſatze, daß der Ertraft- und Alfobolgehalt die Ablenkung bes Lichts 
vermehren wird, und daß Das fpec. Gew. durch ben Ertraftgehalt vermehrt, durch ben Alto» 
holgehalt aber vermindert wird. Empirifhe Tafeln geben aus det cptifchen Probe und dem 
free. Gew. ſogleich den urfpränglichen Gehalt an Würze. Bal. Analyfe. Arägmetrie 
it die Wiſſenſchaft der Beſtimmung des fpec. Gewichts von Flüſſigkeiten. 

Aräoren ift eine Berbindung von vanabinfanrem Bleioxyd und Zinkoxyd von Nicher- 
Thlettenbadh in Rhein⸗Bayern; wahrfheinlich identifh mit Dedenit (f. * 

Arapahoe. 1) C —— nordöſtlichen Theile des Territoriums Colorado, Ber, 
Staaten, umfaßt 4600 engl. Q.⸗M.; reich an Gold. Es wird von den Flüffen South Fork 
und Platte durchſtr ͤmt. Das Fand in hügelig und gebirgig; im Dften eben und farbig 
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Arapahoes (Arapahoes oder Arnpohas), ein Heiner, ca. 2—3000 Seelen zählender 
Indiauerſtamm am —— Vocabularien der Sprache der A. finden fid in „Lrans- 
actions of the American ethnological Society“, Vol. II, und im 2. Bande (Seite 446 
—459) in „Schooleraft's Indian Tribes“. „Xeijen des Prinzen Darimilian zu Wied“ 
(Bd. 2, S. 499 und 500). { 

Ararangna, Fluß in Brafilien, ergieft fih nad 60 engl. DE. langem Laufe 50 DT. fün- 
weitl. von Sau Antonio de Laguna in's Atlautifche Meer. 

Araras, Serra 5b’, Bergkette in Brafilien, bilvet die Grenze zwifchen ben Provinzen 
Minad-Geraes und Goyaz. 

Araras, Indianerſtamm in Südamerika, Brafilien, unfern des Rio Madeira, am Rio 
Jamari und an ber Serra b’Araras in Minas Geracd; find nad Dr. Moure's Angate, 
„Nouvelles Annales des Voyages“ (1862), 10—15,000 Köpfe ftarf. - 

Ararat (altarmenifh Airarat, d. i. Ebene ber Arier). 1) Alter Name des fruchtba⸗ 
ren Hohlandes am mittleren Araxes in Armenien (Eriwan), wird bereits im A. Tefta: 
mente als ein felbftftändiges Neich erwähnt. Die Genefis (1 Mof. VIII, 4) nennt „vie 
Berge von Ararat“ als den Ort, wo Noah nad Ablauf der Fluth landete... Schon früh 
wurde der Name A. durch Mißverſtändniß der betreffenden Bibelſtelle auf den höchſten Gipfel 
ber armerifhen Berge übertragen. Die benachbarten Türken nennen ibn Agbri-Dagh 
(fteiler Berg), die Perfer Kuhi-Nuh (Noah's Berg). Die fyrifchen Ehriften verlegei 
ben Landungsplag Noah's auf einen der weftlichen Gipfel des Berges und nennen benfelben 
Tura- Mathe (Berg der Rettung). Nah allen Seiten ift die Landſchaft mit hoben 
Bergen umgeben. 2) Der Berg 4. fteigt als ein faft völlig ifolirter, vulfanifcher Kegel auf 
dem Süprande ber Arares oder Arraßebene bis zu 15,870 pr. F. empor. Die Schneelinie 
b’ginnt erft mit 13,300 F., eine Eigenthimlichkeit, welche fid durch Die bedeutende Sommer» 
bige der umliegenden Hochfläche erflärt. in fladhgerundeter Höhenzug verbindet dieſen 
Großen A. auf der Dftjeite mit dem Kleinen U., 12,070 5. hoch. Erftiegen und 
g:meilen wurde der Ararat zum erjten Dale von dem Dorpater Naturforfher F. Parrot 
(1829). Durd ein mit einem Erdſturz verbundenes Erbbeben veränderte fih im Jahre 
1340 die Geflalt des Berges theilmeife. Das Klofter St. Jalob uud das blühende Dorf 
Arguri mit feinen Bewohnern wurden verſchüttet. Später ift ber Berg zu wiederholte: 
Malen von ruffiihen Ingenieuren und Topographen erftiegen, geologifch unterſucht und be— 
ſchrieben worden, Seit dem ruff.-perfifchen Kriege, (1827) bildet der Berg A. bie Grenz- 
Theide zwiſchen Ruſſiſch⸗Türkiſch⸗ und rfifh- Armenien; die Nordſeite mit den Gipfeln ge 
hört zu rufjifhem Gebiete. ‘ 

Ararat, Fluß in North Carolina, Nebenfluß des Yadkin. | 

Ararat Mountain oder Pilot Mountain, Zweig der Appalahian-Gebirge in North Ca» 
rolita, Surrey Co., zwiſchen ben Flüffen Ararat und Dan. Den Gipfel bildet eine 300 
eugl. $. hohe Felspyramide, welche früher den Indianern auf ihren Jagd- und Kriegszügen 
als Merlzeichen diente, 

Ararauma, Salzwaſſerſee in Südamerika, Braſilien, Provinz Rio de Janeiro; erſtredt 
f vor O. nah W. in einer Länge von 22'/, engl. M. und einer Breite von 7'/, M. Cr 

t mit dem Atlantifhen Dceane in Verbindung und läuft mit demſelben parallel. 

raripe, Serra de, Tafelland in Brafilien, 6—7 engl. M. ſüdweſtlich von der Stabt 
Crato. Es zieht in einem Halbkreiſe um die wellenförmige Ebene von Crato und enthält 
die Quellen vieler Fluſſe. 

Aras oder Aroges, Nebenfluß des Kur in Armenien, beißt bei den Alten Araxes, ent 
fpringt im türf. Paſchalil Erzerum in einer Höhe von 6350 pr. F. auf dem Binpöl⸗Dagh 
(Gebirge der taufend Quellen), durchſtrömt erjt im norböftlichen, dann öſtlichen Yaufe das 
türk. nad ruſſ. Armenien, bildet bie Grenze zwiſchen Ruſſiſch⸗ Armenien und der Perſiſchen 
Provinz Aſerbeidſchan und ergießt ſich nach einem Laufe von 110 d. M. in den Kur. 

Aralor, Dorf in Pettis Ga, Milfonri. — | 

Aratus. YO. aus Sikhon in Achaia, Sohn bes Klinias, geb. 270 v. Chr. ftellte 
die republifäniiche Verfaſſung in feiner Baterftabt wieder her. Auf feinen Rath trat Sikyon 
251 dem Adhätfchen Bunde bei, beffen reg Abe er 245 wurde. Er ſtarb 213 v. 
Ehr. an Gift, welches ihm Philipp III. von Macevonien hatte beibringen laffen. A. ſchrieb 
30 Bücher „Denkwürbigketen“ (verloren gegangen), eine Geſchichte feiner Zeit und feines 
Sehens, welche von Polybins gerühmt werden. Plutarch bat fein Leben befhrieben. 1) 4. 
ans Soli in Eilicien, Kleinaſien, um 270 v. Chr., berühmter griech. Dichter und Aſtro— 
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nom. Er bearbeitete das aſtron. Syſtem feiner Zeit in dem Lehrgevichte „Phaenomena,“ 
welches in Griechenland und Kom lange ſehr berühmt war. Biele Eregeten nchmen au, daß 
ber Apoſtel Paulus (Apoſtelgeſch. 17, 28 in feiner Rede vor dem Areopag cine Stelle aus A. 
citirt. 

Aranca (fpr. Ara⸗ula), Fluß in Venezuela, entſpringt auf den Cordilleren uud ergießt ſich 
ar einen 450 engl. M. langen Laufe in den Orinoco. : 

raucania,. 1) rüber der Name des — von ben Araucaniern bewohnten Ge⸗ 
bietes. 2) A ber Republil Chili, mit ungefähr 16,000 engl. OD. M. und 
43,466 E. (1862). (f. Re j j 

Araucanier (oder Araucos, Auca, Moludes, Chilidugu, wie fie ſich felbft nennen‘, ein 
triegeriſcher Indianerftannt in EHili, der hauptſächlich in dem Landſtriche zwiſchen Bibio und 
Galcalle feinen Sig hat. Sein Name ift entweber von dem Aboriginal-Worte auco, „hurım- 
ziehend,“ ober von den Quichua-Wörtern ari auccan, „ja, fie kriegen,“ abgeleitet. Sie wer 
ben eingerbeilt in Pilunchen (picun, nörplih, und che, Bolt) oder Bnelchen, Behuerde (pehner, 
Fichte, wovon ihr Land voll ift), zu denen auch bie eigentlichen Auca's oder Moluches (ren 
molun, Krieg führen, und che, Bolt) gehören und Huilliden (huilli, fürlid). ‚Melina 
(History of Chili) hat-einige Wehnlichkeiten ihrer Sprache mit ber lateinifchen und gricdhifchen 
nachgewieſen, bie jedoch einestheils nur als zufälig zu betrachten, anderentheils auch nicht 
ganz correct find, wie z. B. man (lateinifh manus) im Araucaniſchen nicht Sand, fontern 
einfach „recht“ bedeutel. Die Confonanten „8“ und „z" kommen fehr felten in ihrer Sprache 
vor; fie befigen jevody mehrere ſpaniſche Laute. Das Geſchlecht wird durch wie Peifäge alca 
an) und domo (frau) ausgevrüdt. Die Verben haben einerlei Conjugation; Feim 

afjivum wird die Silbe nge vor der Flexionsendung eingefhoben. ALS vie beſte Autorität 
binfichtlich der Geſchichte der Araucanier gilt Molina, N Werk urſprünglich in italieri- 
{cher Sprache ſchrieb; fpäterhin wurde e8 von Mendoza in's Spaniſche überfegt. Tie A. 
wurden i. 3. 1537 von den Spaniern befriegt, bie meter Nieverlaffungen zerfiörten, * 
nie das Land der A. völlig unterjochten und —*— im Jahre 1773 die Unabhängigkeit ker elleu 
anerleunen mußten. Tas Territorium der A. ift ſeit undenklihen Zeiten in vier Prexinzen 
oder Uthalmapus getheilt, Die je unter der Leitung eines Häuptlings oder eines Toqui Bchen. 
Jede dieſer Provinzen ift wiederum in 5 Bezirke oder Illarchues getheilt, die wieberum in 9 
Unterabtbeilungen (rehues) zerfallen. Die Würde der betreffenten Häuptlinge iſt crklid. 
Die Gefammtflärfe der araucaniſchen Nation wird auf 70,000 angegeben, eine Zahl, tie jedech 
durchaus nicht als zuverläfiig anzufehen iſt. Sie find ftarf gebaut, find tapfer uud jehr gute 
Reiter. Sie leben größtentheild von Jagen, Fifcherei und Viehzucht. Die Republif Chili 
betrachtet fie als Unterthanen und hat aus ihrem Gebiete die Provinz Aranco oder Arancaria 
errichtet (1852), deren Hauptftabt der Hafenort Arauco if. Die A. jevoh erkannten tie 
Ansprüche Chili's nicht an und fuhren fort, ihre Unabhängigkeit mit fo Fi folge zu ver- 
theidigen, daß die ilenifche Regierung nur einige Örenzpoften behaupten konnte, Blutige 
Gefechte zwiſchen ben A. und ben chileniſchen Truppen fanden namentlich in den Jahren 1869 
und 1869 ftatt; am er bes letzteren Jahres jedoch erklärten ſich die Häuptlinge bereit, 
Frieden zu ſchließen. Ihre Religion ift fehr einfach; fie bauen ihrem Gotte, den fie Die „Sede 
des Himmels“ nennen, feine Tempel, noch befolden fie Priefter. Wenn Jemand flirkt, fo 
muß befien Seele, nın nad) dem Paradiefe weit im Weften zu kommen, einen‘ n Eee 
pafjiren und dort einer alten Frau Zoll entrichten. Fehlen derfelben dazu die nöthigen Geld⸗ 
mittel, fo wird ihr von ber Alten ein Auge ausgeſchlagen. Der böſe Geiſt oder Teufel, heift 
Alalavet; er wohnt in den Pleiaden. Bei der Sündfluth wurden bie A. durch einen großen 
Berg, Namens Theg-Theg oder ber Donnerer, gerettet; berfelbe konnte auf dem. Waſſe 
fhwimmen. Im Jahre 1861 lief fich der Franzofe. Antoine Tonnend aus P’rigueur unter 
bem Namen Orelie Antoine L al$ arancan. König ausrufen, wurbe jedoch fehr bald von ber 
hilenifhen Regierung aufer Landes geihidt (f. „Orelie Antoine L, roi d’Araucanio 
et da Patagonie,“ Paris 1863). Weitere Schriften Über bie A. find: Reuel Smith, „The 
Araucanians,‘ (New Nork 1855), Domenco, „Araucanis i sus habitantes“ (Santiage 
1846). 

Arancaria, Anden» oder Shuppentanne, Anbenfidhte, aus ber Familie. ber 
Nabelbölzer, Unterfamilie der Abietineen, hohe Bäume mit ſchuurgeradem Stamme, face, 
fpiglanzettlihen, dicht dachzlegeligen ever vierfantig pfriemenförmigen Bläktern, guirkjiänbigen. 
Zweigen, nadten Knospen umd mehr ald 6 Zoll langen Zapfenfchuppen, bie einen einzigen a. 
gewachſenen, ungeflügelten Samen tragen’und zwei Jahre zur Meife brauchen Die bit allen. 
Goniferen fihtbaren Flecken in der Solfafer find bei A. wehlelftäbig, wodurch das verſte inere 
Holz zu unterſcheiden iſt. Neuere trennen 2 Untergattungen; a) Eatackı, mit breuz 
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ten Zapfenſchuppen, entwideltem Samenanbang und 4 über der Erde auseinander tretenden 
Sımenlappen Dazu gehören die auftralijhen Arten. A. Biuwilli, Banza-Tunza, 
wird 170 5. hoch, hat ſehr dauerhaftes Holz, joll 3 Jahre zum Reifen der zur Nahrung die⸗ 
nenden Samen brauchen und wächſt nur auf ven Hügeln von Brisbina in Neuholland. A. 
columnaris, Forſter's Säulencyprejfe, wird ſeit 1851 in europäiſchen Gärten gezogen. 
A. exeelsa, wird 200 F. body bei 30 F. unterem Stammumfang, hat Zapfen von ber Größe 
eines Menſchenkopfes (jo daß der Ertrag einer großen U. für den Jahresuntschalt von 18 
Perſonen ausreicht), wähft nur auf der Kleinen Norfolkinfel, wurde 1793 nah Europa 

bracht und wird jeit 1837 häufig angepflanzt. A. Cunninghami bildet an der Oſtküſte 
Reuholand's roße Wãlder. b) Colymbea begreift die amerilaxiſchen Arten mit ſchmalge⸗ 

Igelten Fruchtſchuppen, verfämmertem Samenanhang und bei der Keimung unter der Erde 
feiventen Samenlappen. A. brasiliana, Pinheiro ber Portugiefen, Enri-ära in 
ver Tupyiprade, Curies der Guarani, wirb 150 F. hoch, bildet einen weitausgebreiteten 
S hirm von fangen Zweigen, welche armleuichterartig gebogen find und nach dem Gipfel zu 
immer kürzer werden, kommt zwiſchen 15° und 29*/,0 fübl, Br. in verfchievenen Höhen 


vor uad liefert efbare Samen von der doppelten Größe einer Mantel und wohlriehend:s- 


Harz. 
zwiſchen 350 und 50° fühl. Br. ausgedehnte Wälder. — Die A. bilden die älteſte Form, 
unter wilder die Madelhölzer in Europa erfcheinen und treten ſchon in ver Hebergangsperiod: 
auf; in der Steintohlenzeit entfalten fie fih zu dem größten Artenreihthum, währen in der 
Trias nur wenige ächte A. zurüdgeblieben find. Den A. ähnliche Formen treten auch noch 
im Jura auf, verſchwinden aber in der Kreide- und, Tertiärperiobe faft ganz und fehlen voll 
ftändig in der lebenden europäiſchen Nadelholzflora. 


Araujo ——— Manvel de, einer der bedeutendſien Dichter Braſilien's, wurde 


am 29. Nov. 1806 zu Pardo, Provinz Sao Pedro, geboren. Er beſuchte die Kuaftata: 
bemie ın Rio de Janeiro, begab ſich 1831 nach Paris, war 1834—1835 in Jtalien und kehrte 
auf die Nachricht vom Ausbruche der Revolution in ſeinem Vaterlande 1837 nach Rio zurück. 
Er übernahm eine Profeſſur an der Kunſtakademie, ſpäter an der Militärſchule. Aus that 
ex viel zue Hebung der Schaubühne und fuchte dem Theater einen nationalen Charakter zu 
verleihen und entwarf bie Baupläne zur Kirche St.-Arına und zum Bankfhaufe in Rio. Im 
Jahre 1859 ging U. als Generalconjul für Brafiltien nah Preußen und lebte mehrere Jahr: 
in Berlin. Seine Hauptwerke find das Epos „Colombo“ und lyriſche Poefien unter deu 
Titel „Brasilianas“. Biele feiner Gedichte erſchienen in Zeitichriften. 

Araure, Stadt in Südamerika, Republit Venezuela, az Fluſſe Acarigua, 60 engl. M. 
norböftl. von Trurillo, m der Umgebung der Stadt Tiegen viele Baumwoll- und Saff:e- 
pflinzungen; 10,672 €. 

Arawaken, |. Arramwalen. 

Arbe. 1) Die nörbfichfte Infel im oſtreich. Kronlande Dalmatien, Kreis Zara, liegt 
im Golf von Duarnero- und ift 1%, d. D.-M. groß mit gegen 3462 E. (1857). Die Infel 
ift fehr fruchtbar. 2) Hauptort ber Inſel, mit 1000 E.; in der Nähe 60 Salgbetten. 

Arbedo, Dorf in der Schweiz, Canton Teſſin, an ver Manfa und dem Tefjin; 650 €. 
—* fand am 30. Juni 1422 die Schlacht von St. Paul (am St. Pauls Tage geſchlagen) 

‚in welcher 8000 Schweizer 24,000 Mailänder zurüdiclugen. 

Arbeit beventet 1) eine nitgliche Thätigkeit, 2) das dadurch Erzeugte (da8 Werk), 3) An- 
firenguig von Kräften, im Gegenfage zum Spiele, zur Erholung, oder zum Genuß, 4) bi: 
Sum n: der mit nillicher Thätigkeit belihäftigten Kräfte, im Gegenjage zum Capital (f. d.). 
Di der Menſch nicht eigentlich ſchaffen, fondern nur Gefchaffenes umgeftalten, oder die Na— 
turfräfte zum Schaffen zwingen, ihre Schöpfungen zum Zweck des Menfchen verwendbar 
machen und fie dem Bedbürftigen zuführen kann it die Schöpfungs- oder Produlklionskraft 
ber Arbeit fein eigentlicher, fondern ein billiger Ausdrud. Der Begriff Arbeit ſchwautt 
deßwegen, weil ver Begriff des Nützlichen in manchen Fällen ftreitig fein kann; es gibt un— 
läugbar viele Arbeit, welche unnügen, ja ſchädlichen Zweden dient, und was heute nützlich 
and zwedinäßig erfcheint, mag morgen fein Gegenteil geworben fein; bie Arbeit aber verliert 
ihren Charakter als nügliche Thätigkeit fo lange nicht, als fie im guten Glauben an ihre 


Räslidteit handelt. Die Arbeit mag zum Spiele, zur Erholung, zum Genuſſe werben, wert 


fie mıt leidenſchaftlicher Hingabe an ihren nützlichen Zweck verrichtet wird, das ändert wieder: 

umt den Charakter der Arbeit nicht; umgekehrt mag das Spiel, die Erholung, der Genuß zur 

Ürbeit im Sinne von Anftrengung werden, ohne deßhalb feinen Charakter zu verlieren. Auf 

Thiere und Maſchinen arbeiten; ımter jenen find die Bienen, Wespen, Ameiien, Biber x. 

unb mande abgerichtete Hausthiere fogar ſehr tüchtige Arbeiter, ud die Maſchinen arbeiten 
GR. i Are, — 30 


A. imbricata, Chili — Pehnen der Chilenen, wird bis 250 F. bach und bilo.t. 


\ 
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oft mehr und nütlicher als die Menfchen; wenn alfo die Arbeit als die Witrbe uud Ehre und 
Beſtimmung des Menſchen und ald das ihn von ter rohen Naturgewalt Befreiende gefeiert 
wird — und zwar mit Hecht —, fo iſt damit im Unterſchiede von thierifher und Maidyinen- 
arbeit diejenige A. verjtauden, welche fih zu eigenen Zweden und im Bewußtſein ihres Nu— 
gend daroietet, Die Theilung der Arbeit, und damit der Urfprung des Fantwerfes, 
Sechandels, Städtebaues, der erjten Kunſt und Wirfenfchaft tritt ein, wenn ber Aderkau über 
zujammenbäugende, weite Yanpjtred.n hin in Bläthe ijt, uad überflüffige Bodenerzeugniſſe 
gegen Dinge ausgetauf.ut werden jollen, wie fie nur von Leuten erzcugt werben lönnen, 
welche ſich auf einen Arbeitszweig ausichließlich werfen, um ihn auszubilden. Mit der ge- 
fteigerten Theilung der Arbeit, welche durch den fortwachienden Ocnpeltveriche immer meiter 
ausgebildet wird, tritt eine Öliederung der urjprünglih demokratiſchen Gleichheit Aller in 
Stände ein, welche zulegt wieder in Kaftenwefen und Despotismus ausläuft, wo nicht durch 
Geſetzgebuig und Vollserziehung dagegen immer wache Vorkehrung getrofien wird. Gin 
Menſch, welcher nicht mehr eine ganze Nähnadel, fondern zuletzt nur noch das Dehr daran fein 
Lebelang zu fertigen hat, muß zwar in dieſer einen Berrichtung eine wunderbare Fertigkeit be 
fommza, allein gleichzeitig muß er, wenn durch Erziehung nicht für ergänzende Ausbilpung 
feines übrigen Menſchen geforgt it, zum verthierten Lohnſtlaven berabfinten, zu allem mahr- 
haft Menſchlichen untüchtig werden, zumal wenn fidh, wie bei den Chinefen, ber Arbeitsbernf 
vom Bater auf den Sohn forterbt. Die Anwendung der Mafchinen bet ver Großfabrikation 
ia immer ansgebehnterer und geiftoollerer Weife, ohne jenes Gegengewicht, macht vollends 
den dabei bei.häftigten Arbeiter zum Bedienten der Maſchine, betäubt den Geift und fiunmpft 
ale menfhlichen Gefühle ab, zumal, wo ſchon das Kind diefer Arbeit unterwirfen und feine 
Unterrichts» und Erziehungszeit mehr oder weniger verfümmert wird. 

Wenn man die Arbeit in Sand und Kopfarbeit eintheilt, ſo iſt damit immer nur ein grab- 
weiſer Unterfchien gemeint. Es kaun gar feine Handarbeit geben, bei weldyer der Kopf nichts 
zu thun hätte, und kaum eine Kopfarbeit, welche ohne alle begleitende Handarbeit denkbar 
wäre, Aber dennoch) ift ein weiter Abſtand zwifchen derjenigen Handarbeit, welche jahrans 
jahrein den von der Mafchine beim Spinnen zerriffenen Yaden wieder antnüpft, fo geifter- 
Ihöpfend fie der gefpannten Aufmerffamleit wegen ift, und derjenigen Kopfarbeit, weldye in 
iahrelanger Berechnung mathematifcher Formeln den Yauf der Geftirne voransbeftiimmt und 
durch die dabei unausgeſetzte Aufmerffamkeit und Bergleihung ben Geift “abmüvet. Der 
Gulturfortichritt der Geſellſchaft fucht alle mafchinenmägigen, ebenfo aber aud alle gefunt: 
heitögefährlichen, efelhaften und geifttödtenden Beihäftigungen der Mafchine zu überweiſen 
ud fo jedem Menſchen Zeit und Kraft zur Entwidelung und Bethätigung feiner gei gen 
Natur nach allen Seiten hin zu verfchaffen. Ein anderer wichtiger Unterſchied in ber Arbeit 
it der zwilchen vorübergehender Anftrengung und regelmäßiger ef häftigung, welche die Tu⸗ 
gerd der Arbeitſamleit erzeugt und ihr auch wieder neu entipringt. Zu jener eutſchließen fid 
auch die Wilden und einzelne Verwilderte und übernehmen aus Hunger, Rachſucht oder 
Kampfluſt mitunter die ärgſten Beſchwerden und Eutbehrungen, während fie da® regelmäßige 
Arbeiten ihren geknechteten Weibern überlaffen und ald Schande betrachten. Zu dieſer führt 
die Völker eine lange Erziehung durch die Noth, bis die Arbeitſamkeit fih ihnen im Blute 
vererbt. ivilifirte Völker nennen wir allein die, welche —— Arbeiten gu ihrem Les 
bensgeſetze gemacht haben und dadurch fih taufend dem Wilden unbelannte Annehmlichkeiten 
verſchaffen. Der höchſt verſchiedene Werth, welchen die Arbeitsfrucht, das Werk, befitt, 
hängt von dem Maße dabei angewendeter Kopfarbeit und regelmäßiger Beſchäftigung, fewie 
endlich von der Luſt oder Unluft des Arbeitenven zu feiner Arbeit ab; Sflavenarbeit — bus 
Lehrt die Gefhichte — ift allezeit weniger werth, als die des freien Yohnarbeiters, weil fie mit 
Unluft betrieben wird, und dieſe ötonomifhe Wahrheit hat felbjt noch mehr als die wachſende 
Menjhlichkeit unfere® Zeitalters die faft vollendete Abſchaffung der Sklaverei auf der ganzen 
Erde zur Folge. Hinwieder kann bloße Lohnarbeit nicht denjelben Werth haben, wie biejenige, 
welche der Arbeiter auf eigene Rechnung und nad eigenen Zwecken, aljo mit Luft verrichtet, 
weil er den ganzen Reinertrag ber Arbeitsfrucht für fich behält, Die neueſte Zeit hat deßhalb 
eine lebhafte Bewegung unter den Arbeiteru hervorgerufen, bloße Lohnarbeit jo viel wie mög. 
ligh durch Arbeit eines Jeden auf eigene Rechnung zu erfegen. Zu der Manufacturs und ned 
mehr in der eigentlichen Fabrilperiode, alfo bei der Waarenerzeugung im Großen, wie fie 
durch den Wetteifer der erzeugenden Yänder und der mitbewerbenden Erzeuger jebes Lande 
unter einander gejegt wird, fanıı nur noch ein größeres Capital die Produftionsmittel (Ge 
täude, Maſchinen, Nobitoffe, techuifche Yeitung und Arbeitstväfte) in fo umfänglihem Maf- 
frabe aufbieten, daß die Erzeugungstoften ſich fir jede Einzelmaare billig genug ftellen, um 
ber Mitbewerb im Waarenmarkte ausſtechen zu können. Arbeiter, welcher die Produl⸗ 
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tionsmittel nicht mehr ſelbſt aufbringen kann, behält als einzigen Tauſchwerth feine Arbeits— 
kraft, repräſentirt durch ſeine Arbeitszeit, übrig und muß fie um jo mehr dem Capitaliſten zu 
Preiſen verdingen, Aber bie ex feine Berfügung mehr hat, als in einem Lande fein Ubergang 
zu anderen lohmenben Berufsarten geſetzlich erſchwert iſt. Das anjcheinend jrcie Verhältniß 
zwiſchen Lohnherrn und Lohnarbeiter, bei welchem jener Lohn, biefer Arbeit als freie Gleiche 
austauſchen, geſtaltet ſich dadurch zu einem abhängigen. Da jener fir fein Capital nad feine 
Geſchäftsleitung eimen Theil des Arbeitertrages beanjprucht, jo fanır der Vertrag zwifchen 
Beiden blog nech auf Die Bebingung bin zuftändelommen, daß der Lohnarbeiter nur für einen 
Theil feiner Arbeitszeit bezahlt. wird, den Reſt berfelben aber dem Lohnherrn zur Heraus» 
ſchlagung von Mehrwerth zu Gebote ftellen muß. Infolge der hierdurch erzeugten Abhän- 
gigfeit der Arbeiter vom Capitaliften haben in vielen Fällen Geſundheit und Yebensdaner, 
Sittlichleit und Bildung der Arbeiter, ſowie das Wohl ihrer Kamilien wrerfeglichen Schaden 
gelitten. Auch wurde der Arbeiter zulett in vielen Fällen fo hilflos, daß der Staat im Interefie 
ber Selbfterhaltung ſich einmifchen und gefeglich die Yänge des Arbeitötages auf 12, dan 11, 
bann 10 und weniger Stunden beftimmen mußte. Auf ver anderen Seite trieb das Traurige 
ihrer Lage die Lohnarbeiter zur Bereinigung, um die Gefeggebung des Yandes.im Sinne der 
Cooperation <f. d.) umzugeftalten. 

Arbeiter, Arbeiterbereine, ArbeitersAfjocistionen. Arbeiter im weiteren Sinne ift 
jeder Nitgliches Schaffende, alfo der Alterthumöforſcher, Naturforfher, Mathematiker, Staats- 
mann, Kaufmann, Lehrer, Künftler, Arzt und Rechtskundige, ſoweit er Nütliches fchafft over 
benugbar macht, ebenfowohl als der Yanpbauer, Hanbwerter, Fabrikarbeiter und Tagelöhner. . 
Denn nützlich für den Menſchen ift Alles nicht nur, was zw feinem Lebensunterhalte dient, 
fondern auch, was fein Leben verſchönert, veredelt, erhebt, e8 menſchenwürdiger macht und fomit 
bie gefammte Menfchheit auf eine höhere Ausbildungsſtufe fördern hilft — wie Carey es 
nennt — was Macht Über die Natur gewährt. Im engeren Sinne verfteht man darunter 
blos den Lohnarbeiter. Der Gegenfat zu Beiben ift ver Capitalift ſ. Capital). Die 
Arbeitervereine beftehen jedoch faft nur aus eo und zwar zu den verfchiedenften 
Zwecken, welche aber alle augleic Hebung ber Tage der A. bewirken follen. Die meiften find 
geſtiftet zur gegenfeitigen Unterjtügung in Krankheits- oder Todesfällen, ober beiden, zur 
gegenfeitigen Feuerverſicherung des Wertzeuges und zur gegenfeitigen Yebensverficherung. Dem- 
nãchſt gibt es Arbeiterbildungsvereine, in welchen entweder lauter Lohnarbeiter fich durch Lec⸗ 
türe und ei ang ner fortbilven, oder von Fachgelehrten fi Borträge über Einzelfächer 
des menschlihen Willens und Könnens halten lafjen, oder Beides vereinigen. Diefe lettere 
Art Vereine ijt befonders. zahlreich in Deutfchland und der Schweiz. Dieſe bisher genannten 
Bereine umfafjen Arbeiter verichiedener Gewerke, ——— beſtehen die zuerſt in England 
geſtifteten und in den Ver. Staaten bald nachgeahmten, aber erſt in den letzten Jahren auch 
in Belgien, der Schweiz, Deutichland und Frankreich eingeführten Trades Unions oder Ge— 
werfövereine immer nur aus Angehörigen eines einzelnen Gewerkes, oft nur eines untergeord⸗ 
neten Zweiges deſſelben, und es Nliehen ſich die gleichartigen Vereine zu nationalen (neuer- 
bings such internationalen) Organifationen des Gewerkes zufammen. Beiſpielsweiſe ift 
die tuternationale Organifation der Mafchiniften und Metallarbeiter über Enyland (in etwa 
309), Nordamerika (in 11), Anftralien und andere britifche. Colonien (in etiwa ebenfoviel Ber- 
einen) v.rbreitet, befteht aus etwa 30,000 Mitgliedern mıt über $300,000 Fonds und fließt 
foeben gegen hundert Mafchiniften- und Metallarbeiter-Bereine Deutſchland's, welche ſich im 
Jahre 1869 gebildet haben, an fih an. In Großbritannien ift nahezu eine halbe Million 
Lohnarbeiter in ſolche Gemwerfövereine zergliebert, nad in den Ber. Staaten kann bie Anzahl 
berfelben faum geringer fein, da biefe reißend ſchnell fich ausbreiten. Der urfprüngliche und 
noch immer der Hauptzwed diefer A. tft neben wechfelſeitiger Unterftügung oder Berfiherung 
Widerſtand gegen den Druck des Capitals durch wechjeljeitigen Schug; uud dieſer Widerſtand 
benugte zufrüheft (fo 1800 bei den Baugewerlen in Engiand) die strikes (f. d.) oder Arbeits- 
ansjtände-ald Mittel, zu welchen gegriffen wurbe und noch immer wirb, entweder wenn bie 
Lohnberren bie Löhne herabſetzen wollen, oder wenn ihnen höhere Yöhne abgetrogt werden 
jollen, oder wenn eine Verlängerung ber Arbeitszeit durch die Lohnherren oder eine Verkür- 

ug berfelben durch Die Arbeiter beabfihtigt wird, oder wenn den Arbeitern mißliebige Auf- 

eher oder Fabrikordnungen, oder eine Bezahlung ber Löhne in Waaren, flatt in Baar, befei- 

tigt werden follen. In Deutſchland und Frankreich waren diefe Ausftände von jeher verboten 

und find bort erft infolge Gefegebung neuerbings erlaubt. In England und den Ber. Staa- 

ten waren fie ald Verſchwörungen angefehen und wurden dort jeit 1800 mit befonvers ſchwerer 

Strafe bedroht. Der erſte erfolgreiche Ausſtand war 1869 der der Zimmerleute in Yeipzig. 

In Frankreich wurbe noch in demfelben Jahre der ber Kohlengräber von St, Etienne durch 
C.L. I. — —2 
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Militär blutig unterbrüdt, in Belgien 1868 beögleichen der der Kohlengräber von Charleroi 
und 1869 der der Eifer hüttenarbeiter von Seraing. Zu neuerer Zeit find in einigen Staaten, 
wie Peuniylvania (1868), alle friedlichen Arbeitervereinigungen zu gefeglich erlaubten Zwecken 
wit desgleichen Mitteln für erlaubt erllärt worden. In Großbritannien hat das Minifterimm 
Gladſtone den Trades Unions Feſtſtellung ihrer geſetzlichen Eriſtenz verjprechen müflen. Im 
vielen Einzelſtaaten der Union find ſchon Anträge eingebracht werben, wonad die Verſchwö⸗ 
rungsgejege auf Diefe U. keine Anwendung mehr finden Dürfen. Vom naturrechtlichen Stand- 
** aus wird jetzt ziemlich allgemein anerkannt, daß Ausſtände erlaubt fein müſſen, weil 
bei ver großen Macht des Capitald der einzelne Arbeiter nidt im Stande ift, einen freien 
Vertrag mit dem Arbeitgeber zu ſchließen, mm möglichft feinen Lohnſatz und fonftige Ark 
beitsbedingungen- zu erlangen, alio zur Vereinigung mit allen mitbewerbenden Virbeitern 
ſchreiten muß, um fein freied Bertragsrecht wieberherzuftellen, Nur follte dabei von Seiten ber 
Arbeiter keine Gewalt angewenbet werden, weder gegen bie Arbeitgeber (denen in ben erften 
Jahrzehnden des Jahrhunderts in England g bie nenei hrten Maſchinen zerfiärt 
wurden, welche viele Arbeiter brotlos machten), noch gegen andere Arbeiter, welche gegen billi⸗ 
* Löhne oder ſonſtige, den Ausſtändigen mißliebige, Bedingungen weiterarbeiten wıllem. 
euerdings iſt ſolche Gewaltanwendung von den meiſten Trades Unions vermieden worden, 
jedoch haben die zeahs (Arbeiter, welche an Stelle der Ausſtändigen die Bedingungen ter 
Urbeitgeber annehmen und eg oft viel von moraliſcher Verfolgung zu leiden gchabt. 
Da jeder längere Ausitand für Die Arbeiter mit eren Opfern verbunden ift, fo macht fi 
überall mehr und mehr in den Trades Unions Auffaſſung geltend, daß zu Ausfländen 
nur ald zu einem äufßerften Nothbehelfe gegriffen werben follte, und daß eine dauernde Wer» 
befjerung der Arbeiterzuftände durch Organifation ſämmtlicher Arbeiter zu einer politifcken 
Partei erreicht werben müffe. Dies hat in newefter Zeit Gründung der internationa⸗ 
kon Arbeiterorganijation opa's geführt, welche über Großbritannien, Belgien, . Fraut⸗ 
reih, die Schweiz und Deutichland verbreitet ift, fowie zu der wationalen Arbeitser⸗ 
ganiſaton der Ver. Staaten. Beide haben bereits fünf Gongrefie abgehalten. Im Ge 
genfage zu dieſen Gewerkövereinen ſucht Schultze⸗Delitzſch ıf. d.) in Drutichland 
ArbeitersBereine auf der Grundlage der ausſchließlichen Selbfihülfe ohne ftaatlihe Daziris 
ſchenkunft zu ſtiften und hat deren über 1800 geſtiftet, welche unter einander verbunden fine 
und ihn mit einem Jahrgehalte als Sadywalter angeitellt haben. Es find dies theilweiſe Eon» 
fumvereine (f. d.), theils Robfloffvereine, theils Darlebnscafiennereine, auch Creditver⸗ 
eine genannt, theils Produktiv-Aſſociationen. Hiernach ſoll der Arbeiter bles von feiner 
eigenen Sparſamleit, Umſicht und Unternehmungsgabe, ſowie von der wechſelſeitigen Hülfe 
feiner Mitarbeiter das Emportommen zur Selbſiſtaͤndigkeit erwarten. Bon ven „Rochdale 
Pioneers“ in England, einem im Jahre 1849 —— Conſumvereine, welcher jpäter ſich 
zu einer Produltiv⸗Genoſſenſchaft im großen Maßſtabe erweitert und nach deſſen Muſter 
Anzahl von über fünfzig Confum- nnd Probuftiv-Bereinen fih in England begründet bat, 
wurde auf dem Cooperativ-Gongrefle in London, Juni 1869, von achtun 
behauptet, früher habe er aus den Arbeitern Menſchen zu maden geftrebt, jegt firebe er blos 
noch nach dem , Geldmachen.“ Bei den Gonfum-, Gredit- und Produltiv- Afjotiationen (f. b.), 
deren eine ganze Anzahl geveihliche in England, Frankreich (Mühlhauſen und Rienne) der 
Schweiz beiteht, hat es fich Übrigens gezeigt, daß das zur Gefchäftsleitung derſelben erforder · 
liche — und faufmännifche Talent gemiethet und durch Procentantheil am Reinertrage 
interefjirt werben muß, wenn nicht Banferotte und Unterfdleife das Unternehmen * Grunde 
richten ſollen; um dieſe Koſten aufbringen zu können, iſt Betheiligung großer Maſſen von 
Arbeitern erforderlich. Yu den Ber. Staaten find mit einziger Ansnahme der coopera- 
tiven Baupereine, der cooperativen Eifengiefereien und einiger coo« 
perativen Drudereien nod alle Confum⸗-, Grebit- und Produltions⸗A 
zu Grunde gegangen, doch nimmt das Streben nach Cooperation fichtlich m. SE 
ArbeitersOÖrganifationen uud Arbeiters-Gongrefie, eine Erfindung der Neimeit, Fhid 
zugleich focialer und politiſcher Natur. Angeregt durch wie Theorien von Marr (f. d.), 
Yallalle (f. d.) u. U. bat ſich unter ven Arbeitern der inbuftriellen Länder eine Partei gebil- 
det, welche ihr Hauptaugenmerk auf Organifation der Arbeiter Eurepa’s und Amerila s in 
einen großen internationalen Berband mit einem gemeinſamen fecinlen und politiſchen Pro⸗ 
gramme richtet. Zur Ausführung biefes Planes wurden von 1866 bis 1869 vier europäijde 
internationale Arbeiter-böngrefie (1866 in Ponbon, 1867 in Genf, 1868 in Brüflel, 1869 
in Baſel) und in etwas minderem Maßſtabe vier Arbeiter⸗Congreſſe in Amerika (1866 in 
Baltimore, 1867 in Chicago, 1868 in New York und 1869 in Philadelphia) gehalten. „ Die 
politische Thätigfeit wird als Mittel zum Zwede der Yöhung der | ‚üge ertlärt und 
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richtet ſich zunächſt auf Erlangung des allgemeinen Stimmrechts, wo dies noch nicht befteht, 
und mittels defjelben auf Einführung des Referendum (f.d.), alfo auf Betheiligung der 
Stimmgeber an aller Geſetzgebung. Da die Arbeiter glauben, daß fie alsdaun die Mehrheit 
der Gefetgeber ausmachen werben, fo beabfichtigen fie, durd eine Reform des Erziehungs⸗ 
weſend eine wachſende Öfeichheit der Bildung unter dem Bolfe, aljo eine Ausbreitung ber 
Maͤcht und Wohlthaten der Wiſſenſchaft und Kunſt über alle Elaffen, zu erzeugen und auf 
dieſer fittlich-geiftigen Grundlage den Staat und bie Geſellſchaft der Zukunft zu errichten. 
Bis es fo weit gelommen, ſoll auf einem internationalen Arbeiter- Parlamente eine neue Pro- 
buftionsweife vereinbart werden, welche den Menfchen und feinen Arbeitöwerth nicht mehr 
von ber Thrannei bed Zufalls in Angebot und Nachfrage abhängig macht, fondern die Hau» 
. beldwerthe nah) dem Durchſchnittsmaße der darin verförperten Arbeitszeit und bie Prebuften- 
meuge nad dem wirklichen Bedürfniſſe bemißt. Noch vorher fell die Deganifation alle Völ⸗ 
kerlriege daduch zu verhüten und die Laft der ſtehenden Heere dadurch zu bejeitigen fuchen, 
d13 alle Arbeiter auf einen Schlag und fo lange ihre Arbeit einftellen, bis die eben droheude 
Kriegs gefahr befeitigt fein werde, Es wird erwartet, daß eine auf längere Zeit fortgefetste 
Pzlitit der Organijation, im legteren Sinne fat von fetbft und ohne gewaltfame Ummwälzung 
die Republif in ganz Europa herbeiführen werde. 
Der Nationale Arbeits-Eongreß zu Philadelphia, gehalten am 16.—23. Ang. 1869, ver; 
& iderte nichts an feinem Programm gegen das vorhergegangene Jahr, ſondern beftätigte und 
erzänzte.es. Seine Thätigfeit war mehr auf die Praris gerichtet: zum erften Male wurden 
au h farbige Delegaten gugelaflen, bie Arbeiterinnen aufgefordert, ihre Gleichberechtigung 
mit den Arbeitern durch Bildung von Vereinen und Anflug an die Organifation zu ver» 
wirklichen, enblid bie Bildung einer Arbeiter-Bartei beſchloſſen im Gegenfate zu den beiben 
bejtehenben politiſchen Parteien, weil bei deren Corruption bie freien Inftitutionen bes Yan 
Des in ** ſeien, unterzugehen. Es wurde ein Delegat nach dem Baſeler Internationalen 
Arbeiter⸗Congreſſe geſchickt, um eine innigere Verbindung der europäiſchen und amerifani- 
ſcheu Arbeiter-Organifationen anzubahnen. Seitdem hat in Maſſachuſetts die nene Arbeiter- 
Partei fih ſoweit organifirt, daß fie im November 1869 ihre eigenen Candidaten aufitellen 
u id trog einer blos vierwöcentlichen Agitation ilber 15,000 unter 140,000 abgegebenen 
Stimmen werfen und 25 Repräfentanten unb einen Senator in die Staatslegislatur ſenden 
konnte. Bei derfelben Rovemberwahl trat in den Städten New York, Baltimore und Chi- 
cago die-Arbeiter- Partei mit eigenen Candidaten auf, errang aber feine Erfolge. Der vom 
6.—11. September 1869 in Bafel abgehaltene Internationale Arbeiter-Congreß war von 6 
Dilegaten aus Belgien, 6 aus England, 26 aus Frankreich, 10 aus Deutfhland, 3 aus 
Italien, 2 aus Spanien, 25 aus der Schweiz und 1 aus Amerika beſchickt — zufammen 79. 
Unter den theoretifchen Beichlüfien, welche ausführlich beiprochen wurden, nahmen folgende 
bie erfte Stelle ein: 1) der Congreß erklärt, daß die Gefellfchaft das Recht hat, das Priva:- 
Eigenthum in Grund und Boden abzufhaffen und baffelbe in gemeinfames Eigenthum zu 
verwandeln; 2) der Congreß erflärt, daß dieſe Umwandelung eine Nothwenbigfeit iſt. Ein 
Minsritäts-Wntrag wollte das Land, je nach den Umftänben, an einzelne Aderbauer, oder 
co:operirende age = rd be verpachtet miffen, am liebften das Yettere, zum Bortheite 
ber Geſellſchaft. Der Majoritäts-Antrag wurde angenommen und zwar No, 1 mit 54 unter 
65 Stimmen, No. 2 mit 53 unter 61 Stimmen (die übrigen enthielten fi) der Abjtimmung). 
Es wurde befchloffen, dem nächften Eongrefje einen praftiihen Plan zur Ausführung dieſer 
Beſchlüſſe vorzulegen. Der Antrag, zu erklären, daß das Erbrecht vollftänbig aufgehoben 
werden müffe, wenn bie Urbeit befreit werben folle, erhielt 32 Ja, 23 Nein, während 12 
niht flimmten, war alfo verworfen. Die Erevit- und die Erziehungsfrage wurden aus 
Mingel an Zeit auf ven nächſten Congref vertagt. Die auf fofortige praftiihe Thätigkeit 
— Berhandlungen ſuchten die raſche und vollſtändige internationale Drganifation aller 
beiter in Gewerlfchaften zu befördern, welche ſich einerjeitS wieder national, andererjeits 
international eng zuſammenſchließen follen, um ver Solidarität der Gapitaliften gegemüber 
eure Solidarität der Arbeitenden berzuftellen und die Concurrenz der Letteren unter einander 
— endlich Produktiv⸗Genoſſenſchaften zu unterſtützen und Schiedsgerichte ——— 
Arbeitgebern und Lohnarbeitern einzuführen. Der Generalrath erhielt für das nächſte Jahr 
feinen Sig in London angewiefen, theild um die Unterftägungsgelver und Papiere der Inter 
nationalen fidherzuftellen, theils weil bie —* Organiſation bie vollſtãndigſte iſt. 
Arbeiterwohnungen. Je mehr in ber Waarenerzeugung ber Großbetrieb ben Kleinbe⸗ 
trieb verdrängt/ und in Stadt und Land Maſſen von Arbeitern, Dienſtboten und Augeſtellten 
auf einzelnen Punkten auhäuft, fir deren Wohnung vorher feine genügende Borforge getroffen 
werben komute, und je mehr dadurch ber Werth des Bodeus gefteigert, der Bau von Wohn⸗ 


614 Arbeiis hãuſer 


hãuſern loſtſpieliger gemacht, und das Capital zum Wucher mit Land und Wohnungen einge 
laden wird: dejio mehr wıro Dem Urbeiter jeine Wohnung wertheuert, bis ihm zuletzt feine 
Miethe ein Viertel, ja ein Drittel feines Yoynes loſtet und feine Wohnung immer ungejunter 
wird. In dem dichteſtbevöllerten Arbeitervirrtein Yondou 8, Liverpool's, Brefion’s ſteigt 
die Sterblichkeit auf das Doppelte der in den beſten Stadttheilen. Berlin, Hambur ‚ Iris- 
Ian, Köln, Wien weijen kaum bejjere Verhältaiſſe nah, und in ber Union hatte New Kart bis 
1866 jahrelang die größte Sterblichkeit in der civiliſirten Welt, Mit der Verſchlecterung 
der Wohnungen ijt unausbleiblih and größere Entfittlihung, Verwilderung, Zunehme ter 
Berbrehen und der Unbildung gegeben. Zur Abhülfe gegen dieſe gefahrdro henden Pufiärte 
haben fid in England die fogenannten Friendly Societies gebildet (es kefiehen deren jetzt 
Zehntauſende mit über eine halbe Million Mitglieder) und in der Union die Cooperative 
Building Soeieties oder Bauvereine (es gibt deren wenige, aber von größerer Ausdehrung), 
welche ein mäßiges Eintrittögeld und mäßige Wochen- oder Monatsbeiträge von ihren Mit— 
lievern einnehmen, diefelben in Baugründen in ver Nähe der Großftäbte und Fabriforte an= 
egen und dann, wie die Mittel wachſen, Hänfer (eottages) mit Gartenraum tarum baucn 
und an bie Mitglieder entweder verloofen oder verfteigern. Der unbezahlte Reſt des 
erworbenen Grundſtücwerthes bleibt unterpfänplich darauf ftehen und fann in weiteren Ab» 
ſchlagszahlungen getilgt werden. In England gibt der Befig eines ſolchen Hauſes zugleich 
Stimmrecht, was ein weiterer Sporn zu ſolchem Ermwerbe iſt. Einige dieſer Sefeitaften 
Löfen ſich auf, wenn alle urſprünglichen Mitglieder zum Koftenpreife mit Wohnungen verjorgt 
find; andere nehmen immer nene Mitglieder auf und ſetzen das Gejchäft mit Gewinn fort. — 
In wenigen Ausnahmefällen haben wohlwollende Fabrif- und Grubenbefiger (fo beſonders 
bie der Baummollfpinnereien von Lowell und Lawrence, Maff.) A. im Großen für ihre Be— 
fchäftigten gebaut und zum Koftenpreife vermiethet; in anderen Fällen jedoch geſchah es, um 
dadurch ben Arbeiter noch weiter auszubeuten. Im erfteren Kalle ift in der Negel auf geſunde 
und bequeme, bie Sittlichfeit fördernde Einrichtungen gefehen, im letzteren nicht. — Tie Ar» 
beiterwehnungen, welche Prinz Albert in Englmd bauen ließ, wenige an der Zahl, follten 
dem engliſchen Landadel und den Fabrikbeſitzern als Muſter zur Nahabmung dienen; allein 
jener befolgt ganz einfach die Politik, den eingeborenen Aderbauarbeiter dadurch vom heimi- 
ſchen Boden zu verbrängen, daß er mebr und mehr U. nieverreißen, feine nenen kauen ober 
ausbejjern und fo dieſe unausitehlich überfüllen läßt; und diefe haben das Beifpiel felten nad- 
geahmt, oder auch nur nahahmen können, weil der Boden dem Adel gehört und zu A. nicht 
zu haben war. — Diejenigen A., welche Napoleon III. in Paris bauen Tief, follten dem Top 
pelten Zwede dienen, die arbeitende Bevölterung aus der Stadt in bie Torftäbte und in 
fafernenartige Häufer (cites onvrieres) zu treiben, wo fie zwar manche Bequemlichleiten Beim 
Kochen, Wafchen x. findet, allein. zugleich unter ftrenger Eontrolle ift, weßhalb die Wohnung 
darin nur im Nothfalle gefucht wird. Ans eigener Kraft und unter Beihülfe der Fabrifanten 
haben bie Arbeiter von Mühlhauſen, in Vienne, und an einigen Orten der franzöfiichen 
Schweiz fih Heine Paradieſe von Arbeiterftäbten mitten in Gärten und auf armen ge— 
Schaffen. Aehnlich in und um Berlin mit denen der Borfig’ihen Maſchinenfabriken. — Hier» 
ber gehören auch noch die Mopdellhäufer (f. d.) in Bolten und New —*— welche zur 
Beherbergung einer größeren Zahl Arbeiterfamilien mit möglichſter Berückſi tigung ber Ge⸗ 
funtheit, Bequemlichkeit, Ordnung und Villigfeit zugleih, nah durchdachten Plänen mitten 
in dichten Bevöllerungscentren erbaut worden find, aber feine Nahabmung gefunden haben, 
weil der Gewinn nicht anfehnlich genng war. 

Arbeitshanfer. In Deutfchland und in den Ber, Staaten verfteht man darunter Straf. 
und Befferungsanftalten mit Zwangsarbeit file gemeinfhädliche Müffig. änger, jugendliche 
Berbredyer und Verbrecher niederen Grades; die Arbeit ift hier zugleich als ein Beſſerungs— 
mittel in's Ange gefaßt. In cinigen der Ver. Staaten nennt man dieſe Anftalten andy hou- 
ses of refuge, Zufluchtsftätten, werm für Unerwachfene, und went fir lüderliche Frauen 
gegründet, Magdalenen-Anftalten, foldhe für Trunkenbolde Inebriate Asylume. In Eng- 
land mird unter Arbeitshaus eine Anftalt verftanden, welche Brotloſen, freiwillig Arkeit 
Suchenden au gibt, und von den Gemeinden unterhalten wird unter theilweifer Beibülfe 
bes Staates. Die Arbeit, welche dort den Nothleidenden gewährt wird, beſteht in Wolle 
fpinnen, feltener in Feldarbeit. Da dieſes als Unterſtützung betrachtet und, um zum großen 
Andrang Arbeit Suchender zu verhüten, mit abjchredender Behandlung verkunden wird, fo 
gebt der ehrliebende Arbeiter nur in äußerſten Nothfällen in’® Urbeitshaus, wo fi taber 
mehr Diejenigen anfammeln, welche zu faul oder unbebolfen find, ihren Unterhalt felbft zu 
finden. Es befteht ein Zwieſpalt der Meinungen, ob diefe Werkfhäufer mehr Gutes ober 
Boſes ftiften; ebenſo wird gefiritten, ob die Gejellſchaft überhaupt verbunden fei, Arbeit 
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Suchenden folche zu gewähren. Die Einen, davon ausgehend, daß Die Geſellſchaft ſür Die in 
ihr berrfchenden Auflände jolivarifch verantwortlich iſt, Tagen, das Mindefte, was man von 
ihr verlangen fünne, fei Arbeit und Verdienſt filr Denjenigen, welchen fie brotlos gemacht 
habe. Die Anderen berufen fih darauf, daß man von der Geſellſchaft nichts Unmegliches 
verlangen könne; fei obiger Grundſatz einmal anerkannt, fo würde die Geſellſchaft bald genug 
an der Trägheit und Arbeitefchen ihrer einzelnen Glieder zu Grunde gehen. Diefe beiden 
f cialen Gegenfäge waren e8, welche in der Gefhichteder Nationalwerkfftätten (f. v.) 
und in ber Junirevolution von Paris 1848 in einem furdytbaren Kampfe zufammenjtießen. 
Arbeitslohn iſt im gemeinen die Vergütung der Arbeit, welche im Diente Anderer 
er wird; im engeren und eigentlichen Sinne ift fie die Vergütung der Dienfte eines 
rbeiter8, welcher ſelbſt feine Produltiensmittel außer feiner Arbeitsfraft befitt, und deßhalb 
bie leptere feines Lebensunterhaltes ‘willen an einen Befiger von Probuftionsmittelt ver: 
miethen muß. - Wenn aud im Allgemeinen das Geſetz fich geltend macht, daß die geichidtejte 
Arbeit, weil fie am feltenften ift, ven höchſten, die am wenigſten Geſchicklichkeit erfordernde 
den niebrigiten A. erhält, fo find doch die Ausnahmen faft jo bäufig als bie Regel. In 
Amerika 3. B. werben viele Arten der Ren Arbeit ſchlechter bezahlt, ald der unge» 
Ihidten, weil die Nachfrage darnach tm Verhältniſſe zum Angebote zu gering it; und 
überall, außer vieleicht in Nufland, werden die Lehrer, troß ihrer vielfeitigen Bildung und 
Seihidiihkeit, ſchlechter bezahlt, ald manche ganz ungebildete und wenig geſchickte bern 
arbeiter. Man hat zwifchen objectivem und fublecivem A. unterfchieden, indem man unter 
jenem denjenigen Theil des Werthes einer Waare oder eines Eutes verjtand, weldyer der Ar: 
beit rehtmäßig zufallen follte, welche daran thätig gewefer, unter dieſem aber ben wirklich 
gezahlten U. och läßt fich dieſe Unterſcheidung faft in feinem Falle genau feftfeken und 
es fommt daher bei ibr' fchr wenig willenjchaftliches Ergebniß heraus. Nach dem Voran: 
gange von Karl Marrx hat Ferdinand Laflalle e8 als ein —— ehernes nationalökonomiſches 
Geſetz hingeſtellt, daß der A. im Durchſchnitte nie und nirgends die Preishöhe des nothrilrf- 
tigen Lebensunterhaltes des Arbeiters überſteige, welche freilich nach Ort und Zeit verſchieden 
ſei — ein Satz, welcher in dieſer Allgemeinheit ſich ebenſo ſchwer beweiſen läßt, als der gegen— 
theilige, daß der Werth der Arbeit an ſich, die Verhältnißhöhe des Nationalcapitals zur Bes 
völferung und fomit Angebot und Nachfrage den A. überall und immer beftinnmen. Aller» 
dings aber wird Niemand längnen wollen, daß in vielen Fällen bie Arbeitslöhne nicht hin— 
reihen, dem Arbeiter das Dafein eines wahrhaft menfchlih erzogenen Menſchen zu ermög« 
lihen, und daß unter dem Lohnſyſteme Zuftände ber arbeitenden Claſſen vortommen, melde 
ſchlechthin unmenfhlih genannt werben müſſen. Es ift nichts damit gewonnen, im Allge- 
meinen entmeber bie Arbeitgeber, oder die Arbeiter felbft der Schuld an ſolchen Zuſtänden 
anflagen zu wollen. Denn ber einzelne Menſch ift ein Geſchöpf der Geſellſchaft, in welcher 
er aummächft, und es fann immer nur eine Minderheit Energie genug entwideln, um fich über 
bie in ihnen gefetsten geſellſchaftlichen und individuellen Eimflüffe zu einer freieren Selbſt— 
beftimmung zu erheben. Ein Schritt zum Beſſeren find die ſchon hier und da, zum Theil 
feit lange, eingeführten industr'al copartnerships, welde ben Pehnarkeiter entweder zum 
Geihäftstheilhaber machen, oder ihm neben feinem U. noch einen Antheil am KReinertrags 
bes Gejchäjtes gewähren. In diefer Weife werden bie Tifchereien der Yankees auf den Neu: 
funblandbänten betrieben, die Wällfiſchfängereien von Mafjachufctts, die Auftern- und andere 
Fiſchereien England’s und Frankreichſs. So gewähren in vielen Handlungshäufern vie 
Principale ihren Gehülfen Procentjäte vom Neingewinne, In England hat Nobert Omen 
(um 18-40) dieſes Syflem zuerft in feine Fabriken eingeführt und, durch den Erfolg begeiftert, 
alten Fabrifanten zur Nahahmung empfohlen. Es werben bis heute aber erft ein oder zwei 
Dutend Fabriken genannt, we es eingeführt if. In Frankreich empfahl bald darauf (1843) 
Leon Raucher daſſelbe Suftem ; er fand aber erſt 1848 am Bauunternehmer Yeclaire eineit 
Willigen. In den Ver. Etaaten ift das Syſtem in den Fabriten noch nicht eingedrungen; 
blos daß in einigen Eijenbütten des Lehigh-Thales, Penn., den Lohnarbeitern der A. redlich 
nad) einem feften Procentfate des Marktpreifes der Erzeugniffe bemeſſen wird. Cine andere 
Reform der Probnttionsverhältnifie ift mit der fogen. co-operation gegeben (f. d.), bei welcher 
eine Anzahl Lohnarbeiter mit eigenen Erfparnifjen und mit Hillfe von Credit eigene Ge— 
fhäfte errichten. Im neuefter Zeit findet die ſocialdemokratiſche Schule in alledem nur Pal- 
liativmittel zur Yöfung der Arbeitsfrage und glaubt es durd) das allgemeine Stimmredt Der 
Arbeiter dahin bringen zu können, daß künftig Geſetze alle zu Gunften des Capital gemad- 
ten privilegirten Einrichtungen abfhaffen, daß dadurch an Stelle des A. der volle Arbeits: 
ertrag tritt, daß affo das Capital gar feinen, oder nur einen verſchwindend Heinen Antheil am. 
Arbeitsertrage er . 
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Arbela, Townfhip in Tuscola Co., Mihigan; 608 E. (1864). 

Arber, Bergipige im Böhmerwalbe, im bayrıjhen Unterbonaufreife; gewährt eine präch- 
tige Fernſicht. Man unterfcheidet ven Großen A., 4554 d- body, und ',, d. M. nörkl. 
Davon den Kleinen”. Zwiſchen ihnen liegt der Kleine Arberfee aus dem ber 
Weiße Regan entfpringt; füpöftl. davon der Große Arberjee. 

Arbil (früher Arbela), Städten im türt. Kurdiſtan, 43 d. M. nördl. von Bagdad. 
Hier und bei dem benachbarten Gaugamela fiegte das Heer Alexander's d. Gr. über bie 
Perſer unter ihrem Könige Darius Codomannus, 331 v. Chr. 

Arbitrage (franz., ſpr. Arbitrahſch', engl. arbitration, Schiedsſpruch im Banlgeſchäft, 
bie Bergleihung der Wechſelcourſe, daher auch Wechfel-Arbitrage genannt) ift die Ermittes 
lung und Berutung der Vortheile der Wechſelcourſe gegen einander beim Renrittiren. Kauf: 
leute machen ihre Rimeſſen vermittelfi Arbitrage, wenn fie einem Handelsfreunde nicht in ver 
Valuta feines Platzes Zahlung übermachen, fondern in Wechfeln auf einen britten Wechjel- 

lag, der dann der Mittelplag genannt wird. Kin New Morler 3. B., der feinem Bremer 
Freunde auf bie für ihm billigfte (und —— dann dieſem den Vertheil ber Begebungs⸗ 
Proviſion gewährende) Weiſe 1000 Thaler ſchicken wollte, würde alfo die Wahl zwiſchen 
Wechſeln auf Bremen oder irgend einen anderen europäiſchen Wechjelplag und durch Ealcn- 
lation ber New Yorker und Bremer Courfe auf Zondon, Paris, Hamburg x. zu arkitriren 
haben. Daher Arbitrage f.v.w. Rechnung, welcher Wechiel in New Nork am wenig» 
ften koftet, oder in Bremen am meiften einträgt. Banquiers, bie ſich fpeciel hiermit befaflen, 
beißen Arbitrageurß, 

Arboga, ſehr alte Stadt in Schweden, Yanbeshauptmannfchaft Weftmanland, 3160 E. 
(1864), 2d. M. von der Milnbung des gleichnanrigen Fluſſes in den Mälarfee; war früher 
ein wichtiger Handelsplatz. Stabt und Umgegend find reih an Alterthümern. Seit der 
Verbindung A.'s mit Stodholm durch Dampfihifffahrt, und mit Nera, Oerebro, Götheborg 
und Stodholm durch Eifenbahnen, hat fi) die Stadt kebeutend gehoben. In A. wurden im 
* und 15. Jahrh. 5 Synoden, im 15. und 16. Jahrh. mehrere Reichsverſammlungen ge—⸗ 

alten, 

Arbogaft, eine Franke aus Aquitanien, war unter Kaifer Gratian Oberfeldherr der gal- 
lichen Hcere. Nach der Ermordung Sratian’8 wußte er den jungen Kaifer Valentinian IL. 
ganz in feine Gewalt zu bringen. Als diefer endlich, der Bevormundung müde, A. abſetzte, 
wurde er zwei Tage fpäter erbroffelt gefunden (392). A. ſuchte num die Herrikaft des 
Abendlandes an ſich zu reifen. Da er es inbeh ald Nichtrömer dem römischen Volke gegen- 
über nicht wagen durfte, fofort die Krone anzunehmen, übergab er dieſelbe dem früheren 
laiſerlichen Geheimjchreiber und Kanzler Eugenius, Theodofius, ter Schwager Valenti⸗ 
nian’8 II. und Kaiſer des oſtröm. Reiches, erklärte ſich wider die Beiden, ritftete ein Heer und 
kefiegte fie (394) nörblih von Aquileja, am Fluſſe Frigidus (Wippach). Engenius wurde 
gefangen und hingerichtet; A. gab fich ſelbſt den Tod, 

Arbois (ipr. Arboah), Stadt in Frankreih, Departement Jura, Arrondiffement Poligny, 
rt E. (1866). Auf den Höhen der Umgegend wählt ein füßer, weißer Wein, der Ar- 

oiswein. 

Arbos, D. Manuel, Aquarellmaler der Gegenwart in Madrid. Er hat ſeine Studien 
in Rom gemacht, lieferte eine Rreuzabnahme Rafael's für die Galerie Borgheſe und hat ſich 
einen bebeutenden Ruf als Aquarellmaler erworben. Er lebt jeit 1847 in Madrid. 

Arbroath, ſ. Aberbrothik. 

Arbudle, Matthew, BrevetsBrigadegeneral in der Armee der Ber. Staaten, wurde 
in Öreenbriar Eo., Birgınia, 1775 geboren. Er commanbirte in New Orleans, Fort Gib» 
fon, Fort Smith und machte die merifanifchen Kriege mit. An den Indianergrenzen zeichnete 
er fih aus durd; Humanität im Verkehr mit den Indianern, deren volles Vertrauen er ftet# 
befaß, Er flarb am 11. Juni 1851 als Commandeur des 7. Armee- Departements. 

Arbutus, Sandbeere, Meerkirſche, aus der Familie der Ericaceen, Unterfamilie 
der Ericineen, Tribus der Arbuteen, mit fünfzähnigem Kelche, Irugförmiger, fünffpaltiger 
Blumenkrone, 10 um eine unter dem Fruchtknoſen befindliche Scyeibe herumſtehenden Staub» 
gefäßen, fünffächeriger Deere, bie wenigfamige Fächer mit Scamentnospen ohne Samen- 
mantel hat, Die immergrünen Sträuder find in den Ländern des Mittelmeeres heimiſch. 
A. unedo, Erpbeerbaum, strawberry-tree, ift ein bis 20 F. bober Straud 
oder Baum mit weißeröthliher Blume, runder, warziger, ſcharlachrother Frucht, welche un— 
reif zufammenzichend, 7 aber wiverlich fabe ſchmeckt, narkotiſch wirken fol und infolge des 
hohen Zudergehaltes in Corfica zu einer Urt Wein, in Neapel und Dalmatien zu Brannt- 
wein verwendet wird, Diefer (döne Strauch wachſt wild in Südeuropa, beſonders in Spa⸗ 
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nien, aber auch ſchon in Sübtirol und der ſüdl. Schweiz und in Irland, wo er ben Winter 
leicht überſteht. A. Andrachne, ſtammt aus der Yevante. A. uva ursi, bie Bärentraube, 
gehört zu Arctoſtaphylos F d.). 

Ar, Jeanne d', f. Jeanne D’Arc. : 

Arcuceen, Archen, Archenmuſcheln, Arcaden, Mufchelfamilie aus ber Claffe der 
Belechpoden, Orbuung der Zweimustler (Dimyaria homomya integripalliata), mit freien, 
nicht fejigewachienen, ſelten gleihllappigen Schalen, ausgezeichnetem Mantelausf Hnitte und 
einer großen Zahl von Zähnen, in einer einfachen ober gebrochenen Reihe geordnet. Das 
Thier, welches auch Daphne heift, hat einen fleifhigen oder knorpeligen Fuß, mit dem es 
an Felſen hängt, und ift meiftens efbar. Man unterfcheidet vie X. 1) mit äußerem Yiga- 
ment, zu welchen Arca, Cucullea, Macrodon, Pectunculus, Limopsis, Isoarca gehören; 
and 2) mit innerem Ligament (Nuculiden), mit Nucula, Leda, Cucullella, e 

Arcada, Arcade. 1) Township in Gratiot Co, Michigan; 449 E. (1864). 
2) Towunfhip in Lapeer Co., Mihigan; 288 E. (1864). 

Arcade (franz, Bogenftellung). Inder Baukunft: eine im Zuſammenhange ſtehende 
Reihe auf Pfeilerm ruhender Bogen, welche theil® zum Tragen eines Oberbaues (einer 
Wafferleitung, einer Strafe oder einer Eifenbahn) dienen, oder an einen anderen Bau ge» 
lehnt (an Theater, Börfen, Höfe großer Hotels, Curbrunnen in Badeorten) eine Ausihmüd- 
ung befjelben find. Je nah dem Bauftyle unterfcheivet man gt. roman., mauriſche ıc. 
Dogengänge. Unter den neueren Kunftarcaden zeichnen fih tie A, im Hofgarten zu Min- 
en durch Schönheit aus. 

Arende, Poftvorf in China Townfhip, Wyoming Co. New Mork, 35 engl. M. füo- 
öftl. von Buffalo; 612 €. (1865). RR 

Arcadia, Name mehrerer Townſhips und Poftvörfer in den Ver. Staaten: 1) Poftvorf 
und Townfhip in Morgan Eo., Illinois, 40 engl. M. ſüdweſtl. von Springfield; 629 
E. 2) Polttorf in Hamilton Co., Indiana, an der Indianapolis: Peru-Chicago-Bahı, 
31 M. nördl. von Indianapolis. 3) Poſtdorf in Bienville Parifh, Tonifiane, an 
ber Bidshurg-Shrevedort-Bahn, 50 M. öſtl. von Chreveport. 4) Poſtdorf und Townfhip 
in Iron Eo., Miffouri,s engl. M. ſüdöſtl. von Pilot Knob Tomwnfhip; 3300 E. 5) Poit- 
borf und Townfhip in Wayne Co., New York, am Eriecanal, 185 engl. M, nordweſil. 
vor Albany; das Tomwulhip hat 5253 E. (1865), davon 295 in Deutſchland, 12 in ber 
Schweiz geboren. 6) Poſtdorf in Hancod Co. Obio, an der fjremont-Lima-Union-Bahn, 
10 engl. M. norböftl. von Findlay. 7) Poſtdorf und in Trempealeau Co., Wid- 
confin, am Trempealeau⸗Fluſſe; dad Townſhip hat 300 €. 

Arcabins, erfter Kaiſer des Morgenlandes, 395— 408, Sohn des Kaifers 
Theodofius (f. d.), erhielt bei der Theilung des Römerreiches (395) den Oſten. Er war cin 
ſchwächlicher, einem finnlichen Leben ergebener Regent und cin Werkzeug in ben Händen hab» 
und herrſchſüchtiger Güuftlinge (des Galliers Rufinus, fpäter des Eunuchen Eutropius) und 
feiner Gattin Eudoxia; ftarb 408. 

Arcana find Wunberheilmittel, deren gerri Ecker gehalten wird, mie bie 
bier fo häufig gebrauchten Patent-Mebizinen, welche von — angefertigt und ver⸗ 
lauft, aber von Unkundigen und Ungebildeten, oft ſelbſt auf Beranlaffung eines Arztes, ge= 
braudt werden. Wundermittel erhalten fi im Rufe, weil ein einziger zufällig Öeheilter 

roßen Spektafel zu Gunften des Wundermittels erhebt und e8 allerwärts, um fidy zu recht⸗ 
Fl empfiehlt, während Hunderte von ©enarrten, um nicht verlacht zu werben, es ver- 
heimlichen, daß fie * haben irreführen laſſen, und fo hört man im Volle die Wunder- und 
Gcheimmittel nur loben, Der Eifer ehrlicher Aerzte gegen diefe Mittel bleibt erfolglos ohne 
gefegliche Beihülfe. 

— — (lat. arcani disciplina, Geheimlehre), eine wahrſcheinlich zuerſt von 
Meier in der Schrift „De recondita veteris ecclesiae theologia“ (Helmftänt 1679) ge= 
brauchte Bezeihnung für die in der alten Kirche übliche Gcheimbaltung einiger Lchrfäge. 
Katholiſche Schriftiteller finden Anventungen ber A. im mehreren Stellen des N. T. 
(Matth, VIT, 6; 1. Cor, III, 2,n. a.); ihr Beftchen im 2. Jahrh. wirb allgemein zuge- 
fanden, Die Lehre von der Taufe und dem Abendmahle, Das apoftol. Glaubensbelenntniß 
und das Gebet des Herrn wurden zur U. gerechnet und den fi zur Aufnahme im bie Kirche 
Meldenden verborgen, biß fie durch die Taufe und Theilnahme an der Euchariſtie volljtäntig 
in die Gemeinfchaft der Kirche aufgenommen wurden. Unter den zahlreichen Schriften über 
ben Gegenftand find befonber8 zu nennen: Rothe, „De arcani_disciplina“, (Heidelberg 
1847); Toclot, „De disciplina arcani‘“ (Köln 1836). 
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Arcanum, Poſtdorf in Darle Co., Ohio, 26 engl. M. nortweſtl. von Dayton. 

Urcata, Poſidorf u Towuſhip in yuauoit Lo, Lalijfernia, am oberen x heile der 
Humboldt:day; 700 C. 

Arce, Manuel Joſé, General der central-amerilaniſchen Republil Guatemala, wurde 
1824 Präſident der neuen dtepublit Central⸗Amerita. Er war der erſte conftitutionelle anf 
4 Jahre gewählte Präfivent, kam jetod) bereits im nächften Jahre in Conflict mit dem Cons 

reſſe, da er ſich auf Seiten ber arijtofratijhsclericalen Partei ſtellte, als der Congreß eine 

cte erließ, durch welche der Geijtiihfeit und deu privilegirten Clafien Stenern auferlegt 
wurden, von denen fie unter fpanifcher Herrſchaft frei gemefen waren. Die Verhaftung Yar- 
rundia’8, be8 Gouverneurs vun Guatemala (Sept. 1826 1, führte zu einem allgemeinen Fürs 
gerkriege., A., welcher perjönlih commandirte, wurde bei Apopa und Santa Ama von ben 
Republifanern geſchlagen. Nach dem Waffenſtillſtande (Ian. 1829) trat General Francisco 
Moragan an tie Spite ber Fiberalen, fette fi in Befig ver Hauptſtadt Guatemala (13. 
April), nahm den Präfiventen A., den Vicepräfidenten Mariano PBetronena, die Mitglieder 
bes Cabinets und der hoben Geiftlichkeit, wie faft ſämmtliche hervorragende Vertreter ter 
confervativen Partei gefangen und übertrug - Barrundia proviſoriſch die Präfidentidaft. 
a der Biſchof von Leon und andere hervorragende Geiſtliche wurden des Landes ver— 
wiefen. 

Arcefilaus (rich. Artefilaos), grieh. Philoſoph, geboren zu Pitane in Acolien, 316 v. 
Ehr., war der Nachfolger Plato's in der Akademie und begründete eine rein fteptiihe Kid» 
tung in der Philofephie, indem er das Dafein eines zureichenden Kriteriumd der Wahrheit 
läugnete. Er hielt feine zufammenhängende Vorträge, fondern forderte feine Zuhörer auf, 
ihre Meinungen auszusprechen, die er dann beftritt. In der Ethik ftellte er den Satz auf, 
daß ber Mentch fih in feinem Handeln nad) dem richten müffe, was. er fiir das Wahrjchein- 
lichere halte (Probabilismns). A. ftand wegen feines Charakters bei feinen Zeitgenof- 
fen in hoher Achtung und ftarb 241 v. Chr. zu Athen, 

Arda'smus, Wörter, grammatifche Formen und Wendungen einer Sprache, melde einer 
älteren Entwidelungsperiode berfelben anachören. Ardaismen find im Allgemeinen zu ver» 
ee werben jedoch häufig in ber Gerichts- und Religionoſprache, fowie in der Pocjie bei- 

chalten, 

Archangel (ruff. Archaugelsk). 1) Gouvernement im europäifhen Rußland, grenzt 
im N. an das Weiße Meer und das Eismeer, im W. an Finland, im D. an das Uralgehict, 
im S. an. die Gouvernements Olonetz und Wologda, umfaßt mit der Juſel Nowaja- 
Semlja 13,924,,, d. Q.⸗M. mit 284,244 €. (1864). Es ift nur durch Ausläufer des 
Ural und des norwegiſchen Gebirges, dur Felshöhen der lappländiſchen Halbinſel Kola und 
Höhenzüge des. Pan-Choi und der Timanifchen Kette hügelig und gehört im Uebrigen zur oft 
enropätfchen Tiefebene. Die zahlreihen Flüſſe firömen ven Norden nah Süden; unter ihnen 
find bie bebeufendften: die Petjchora, der Mefen, die Divina und ber Onega. Die Anzahl 
ber Landſeen tft fchr groß. Der Siiven eignet fih noch für Viehzucht, sg: hat ter Norden 
ganz den Charakter des polaren Sibirien’d. Die Einwohrer gehören der Mehrzabl nad) ber 
mongolifhen Raffe an; zmifchen ihnen finden fich ruſſiſche Anſiedler. Hauptbefhäftiguig ter 
Bewohner des Landes ift Fiſchfang und Jagd auf Land» und Wafferpelzthiere. 2) Hanpt- 
ftadt des gleichnamigen Gouvernements mit 20,178 €. (1863), Tiegt am rechten Ufir ter 
Dina, melde fih 6 d. M. oberhalb ver Stabt in das Weihe Meer ergieht und den Twinga— 
buſen bildet. A., der mwichtigfte Handels» und Hafenplatz Rußland's im Norden, iſt Sitz 
eines Gouvernenrs, eines grich. Biſchofs, einer Admiralität und beſteht außer einigen öffent» 
lichen, aus Stein aufgeführten Gebäuden nur aus hölzernen Häuſern. Die Bewohner der 
Stadt treiben Handel und Gewerbe. Seilerwerkſtätten, Thranſiedereien, Segeltuch-⸗, Zuder- 
und andere Fabriken liefern Erzeugniſſe des Ausfuhrhandels. Die Stadt zerfällt in die Alt- 
und Neuftabt und wurde 1584 gegründet. Engländer, Holländer und Deutſche legten Han» 
belsfaftorcien an und vermittelten den Handel über Moslau nach Perfien und Oftinbien. 
Nach dem Klofter, welches dem Erzengel (fat. Archangelus) Michael geweiht war, wurde 
die Stadt „Archangelskoi-Gorod“, d. i. St. Michaelsſtadt, genannt. Weber ein Jahrhundert 
war U. der einzige Sechafen Rußland's, der einzige Stapelplag fir die Ausfuhr ruſſiſcher 
Frotufte und die Einfuhr europäiicher Waaren in das rnffliche Reich. Unter Peter d. GEr., 
welcher den Hafen von Peterdburg zu heben wünfchte, wurde der Hafen von A. mit böheren 
Zöllen belaftet und infolge tavon nt ber Handel ſehr. Erſt 1764 murben di je Beftimmmus 
gen wieder aufgehoben nnd feitdem bat fidh der Aus und Einfuhrhandel wieder geboben, fo 
daß U. jet zu den wichtigften Seeplätzen bes ruſſ. Reiches gehört. Ein bedentender Theil 
des Handels liegt in dem Händen von deutſchen Häufern, Bon Mai bis September it U. 
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ein ſteter Marlt. Der Hafen, welcher durch bie im Jahre 1701 angelegte Feſtung Nowob- 
winskuja gefchägt ift, wurde während des Orientaliſchen Krieges (1854) mıt deu Übrigen ruſ— 
ſiſchen Häfen des Weißen Meeres von der engl.-franz. Flotte blodirt. U. ſteht durch Canäle 
mit Moskau und Aſtrachan in Verbindung. EN 

Archäologie bedeutet, der Ableitung (von apyatos alt, und Aoyos Wiſſenſchaſt) ge» 
mãz, jo viel wie Alterthumskunde. In dieſem umfaflenden Sinne, wonah Geſchichte, My— 
thologie, Staatseinrichtungen, -Eultus, Handel, Gewerbe, Literatur uud Kuuſt des Alter: 
thums zur Archäologie gehören ſollten, wird das Wort indeſſen ſelten gebraucht. In Deutſch⸗ 
laud verſteht man unter Archäologie ſeit — Zeit (vgl. J. P. Siebenlees „Handbuch 
der Archãologie“ 1799) eine ſyſtematiſche Darſtellung der alten Kunſtdeulmäler, und man be— 
ſchräukt ſich Dabei vornehmlih auf ſolche, die aus Aegypten, Griechenland, Rom und Etrurien 
herſtammen, indem die Kunſt anderer Länder des Altertbums theils unentwidelt blieb, theils 
einen eigenthilmlichen, der europäii Givilifation fremden Weg einſchlug. Erjt ſeit Win- 
kelmann und Leſſiag trat bei Betrachtung alter Kunſtwerle an die Stelle emer einjeitig antis 

uariſchen und geiillofen Behandlung eine Auffaffung, die fi auf inniges Verftänpni ber 
aſt mad ihrer Principieu fügt, Die Archäologie zerfällt in folgende Hauptadtheilungen: 
1) Kunde und Erklärung der Denkmäler. Zu dieſen rechnet man a) die architeltoniſchen, aljo 
Tempel, Theater, Hallen, Rennbahnen, Gymnaſien, Häufer, Bäder, Grabmonumente, 
Brüden, Wafferleitungen, Pyramiden, Obelisten; b) —— und Büften (Stulptur); 
ce) Bas-Reliefs; d) Geſchnitte ne Steine (Ölyptograpbie); e) Terra-Cotten; ſ) Vaſen; 
g) Metall-Arb:iten, namentlih VBronzen; h) Münzen Numismatik); i) bie Leberreite 
der Malerei, Hauptjählid Wandgemälde; k) Mofail. 2) Gejchichte der Kunft. Dicefe ftellt 
bie Entwidelung und die Epochen antiker Kunft bar, bezeichnet den Charakter und Werth 
ber verfhiebenen auftretenden Style und befchreibt die Technik, die in ben einzelnen Künften 
in Anwendung fommt. 3) Ortöfunde ver Denkmäler. Diefer Zweig der Archäologie gibt 
Aufſchluß darüber, wo die Nefte alter Kunft gefunden wurden und wo fie fi) jett Lefinden, 
beihäftigt fih alſo ar mit ben Sammlungen in Mufeen, Galerien, Cabincten u. 
4 w. Hunseilen wird auch tie Epigraphik oder Jufchriften-Lehre mit in's Gebiet der Archäo- 
ie gezogen. 

Aus älterer Zeit ift das Werk von B. Monfaucon (L’Antiquite explique, Paris 1719) 
no immer von Werth. Bahnbrechend waren Winkelmann's Kunſigeſchichte (1764) und 
Monumenti inediti (1767). Nambaftes Verbienft um verſchiedene Theile der Archäologie 
erwarben ſich Leſſing, Zoega, Caylus, A. Hirt, 2. A. Böttiger, H. Meyer, 5. ©. Welder, 
E. Gerhard, Dverbed, Hettuer, Raoul-Rocdette. Zur Drientirung über das Geſammt- 
Material der Kunſtarchäologie ilt das befte Wert K. O. Müllers „Handbuch der Archäologie“ 
(1848, in 3. Aufl.). Cine brauchbare Compilation ijt H. M. Weftropp „Handbook of Ar- 
chasology“ (London 1869). 

Die biblifhe und kürchliche Archäologie bildet eine für ſich ftebende Wiffen- 
ſchaft. Die bibliſche A. erläutert bie Einrichtungen, Sitten u. ſ. w. bei den Juden und an— 
beren in der Bibel-vorlommenden Völkern; vie kürchliche handelt theild von den Künſten, 
die zur Herrichtung und VBerihönerung von — Baumerfen dienen, theils von 
ben Gebräuchen, Ritualien, Feſten, Dienern a. ſ. w. der Kirche. Vgl. über bibliſche A. die 

Handbücher von De Wette, Scholze, Jahn und Roſenmüller; über kirchliche die Werle von 
W. Auguſti, Binterim, Rheinwald und Otte. In englifcher Sprade M. E. C. Walcott, 
„Siered Archaoology* (London 1868). - 

Außerhalb Deutſchland's und namentlich in Amerika verfteht man unter Archäologie 
insgemein Unterfuchungen über die Geſchichte, Gebräude und Ueberreſte von Urpöltern oder 
älteren Zandesbewohnern. Ju Großbritannien und Irland find die Celten, in Amerila die 
Judianer Gegenftand archäologifcher Forſchung. Die Archaeologin Americana, deren er 
fter Band 1819 erfchien, enthält 3. B. (im 2. Boe.) die wertbuollen Unterfuhungen U. Gul- 
latin's iiber die Berbreitung und Spraden der Indianer. Auf demfelben Felde haben Squier 
und Davis, Schoolcraft, Kingsborougb, Stevens, S. F. Haven (Archnevlogy of the 
United States), Dr. D. ©. Brinton (The Myths of the New World, 1868) werthvolle 
Beiträge geliefert. 

Archbald, Poſtdorf in Luzerne Co. Pennfyloania, am Ladawanna-Flufie, 26 engl. 
M. norböftl. von Willesbarre; 1800 E. 

Arhbold, Poftvorf in Fulton Eo., Obio, 41 engl. M. ſüdweſtl. von Toledo. 

Arhdale, John, Gouverneur der englifhen Colonialprovinz Carolina in Nord-Amerifa, 
lebte in der legten Hälfte des 17. und im Anfange des 18. Jahrhunderts. Er gehörte der 
„Geſellſchaft ver Freunde" an und wurde von den hervorragendſten Landeigenthümern, zu 
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denen auch er gehörte, zum Gonvernenr erwählt, nachdem Lord Aſhley abgelchnt hatte. Er 

kam 1695 von England herüber, wurde mit Auszeichnung empfangen und trag durch weiſe 

und gerechte Mafnahmen viel zum rafchen Aufblühen der Provinz bei. Er führte bie Reis- 

cultur ein, welche nöch heute — des Reichthumes beider Carolina's iſt. Er blieb 

—* ein Jahr in der Provinz, kehrte nah England zurück und gab 1707 eine Beſchreibung des 
andes herans, j 

Arche (vom lat. area, Kaften). 1) A. Noah’s, im dem deutſchen "Ueberfektungen ber. 
Bibel das Schiff, welches Noah auf Befehl Jehova's baute und in welchem er fi, feine Fa⸗ 
milie und einen Theil des Ihierreiches vor dem Berderben der Großen Fluth bewahrte. Das 
Bauwerk wird im 1. Buch Moſis VI, 14, wenn auch dunkel, doch fehr umftändlich kefchrieben. 
2) Heilige Arche heißt in der jWiſchen Synagoge der Schrank, in welchem die Geſetzes⸗ 
rolle aufbewahrt wird. 

Arhelaus (griech. Name, Vollsherrſcher), Name vieler Fürften, Feldherren und Männer 
ber Wifienfchaft aus‘ dem Alterthume. Die merfwürdigften Zräger dieſes Namens find: 
1) U, König von Macedonien (413—399 v. Chr.), hob fein Reid durch Crüntung 
von Städten und. war ein Förderer grieh. Kunſt und Wifienfchaft. An feinem Fofe lebten 
die nambafteften Dichter und Kitnftler feiner Zeit, 3. B. Euripides, Zeuris n. A. MU, 
Feldherr des Mithridates, Königs von Genius, ſchlug 88 v. Chr. den König Ni« 
komedes III. von Bitbynien und ging dann mit einer ftarfen Flotte und 120,000 Mann nady 
Griechenland, reizte bie Griechen zur Abichüttelung der Römerherrſchaft, lämpfte anfangs-mit 
Gtüd gegen die römischen Pegionen, verlor jedoch gegen Sulla die Schladten ron Chäronca 
und Orchomenus (86 v. Ehr.). Infolge des für Mithridates ungünftigen Friedensſchluſſes 
fiel A. in Ungnade und war gezwungen (81), bei den Römern Zuflucht zu ſuchen. 3) A., 
Sohn des Borigen, erhielt von Pompejus (63 v. r) das Priefteramt der Gdttin 
Enyo oder Bellona im pontifhen Comana mit Föniglicher , heirathete 56 v. Chr. Pe- 
renice, die Tochter des vertriebenen Königs Ptolemäus von Aegypten und befticg den ägypti⸗ 
ſchen Thron. Schon 6 Monate fpäter verlor er gegen die Römer unter dem Proconful Gas 
binjus Schlacht und Leben. 4) A. Sohndes Herodes, Königs von Judäa, folgte 
feinem Vater 4 v. Chr. Auguſtus theilte Das Land berart, daß A. mit Ausſicht auf tie 
töniglihe Würde Judäa, Samaria, Idumäa und den Küftenftrich erbicht, während feinen 
Brüdern Antipas und Philippus die andere Hälfte des Herodianifchen Reiches zugetbeilt 
wurde. Nach ciner Hjährigen Herrichaft wurde er feiner tyranniſchen Regierung wegen kei 
Auguftus verklagt. Diefer ſetzte ihn ab-(6 n. Ehr.), verbannte ihn nach Gallien und verei« 
nigte das Yand mit der röm. Provinz Syrien. 5) A. griehifher Philoſoph im 
5. Jahrhundert v. Chr., „ver Phyſiker,“ Schüler des Anarıgeras, befchäftigte fih niit dem 
Studium der Natur, gab der Philofophie eine Richtung auf das Praftifhe und wird als 
Lehrer des Sokrates bezeichnet. Er ift der erfte, welcher Die Lehre von ter Augelgeftalt ber 
Erde aufitellte und vertheibigte, während fein Lehrer Auaxagoras noch der Anſchauuug hul⸗ 
digte, daß Die Erbe eine länglich runde Scheibe ſei. 

Arhenholz, Joſeph Wilhelm von, ein deutfcher Schriftfteller, geb. am 3. Septem⸗ 
ber 1745 in Yangenfurt, einer Vorſtadt von Danzig; erhielt feine Erziehung im Cabdetten- 
hauſe zu Berlin, diente bis zum Ende des Siebenjährigen Krieges (1763) als Offizier und 
nahm dann feinen Abſchied ald Hauptmann. Er bereijte in ben nähften 16 Jahren ganz 
Deutichland, die Schweiz, England, Holland, die öſtreich. Niederlande, Frankreich, Italien, 
Dänemark, Norwegen und Polen; Iebte nach feiner Rüdtehr als Schrift‘teller in Dresden, 
Leipzig, Berlin und Hamburg und ftarb am 28. Febr. 1812 zu Oyendorf, unweit Hamburg. 
Den Anfang feiner literarifhen Laufbahn mahte A. mit Herausgabe feiner vielgelefenen Zeit» 
ſchrift „Litggatur- und Völkerkunde“ (Leipzig 1782— 1791). Einen glänzenden Erfolg hatte 
fein Werk „England und Jtalien* (Leipzig 1785, 5 Bbe.). Seine „Geſchichte des ECieben- 
jährigen Krieges“ (Berlin 1793, 2 V®be., 8. Aufl. 1864) ift mit Benutzung ter beften Quellen 
ausgearbeitet. Seit feiner Ueberfievelung nad Hamburg (1792) gab er die Zeitfchrift „Mi« 
nerva“ herans, welche, mit Ausnahme der Jahre 1806—1811, regelmäßig erſchien und nad 
A.'s Tode fortgefegt wurde, Sie enthält werthvolle Mittheilungen aus der Zeitgefchichte, 
politiihe Aufſätze, Auszüge aus größeren Werfen und wichtige Altenftüde. 

Archer (amerikan, Biographie). 1) John, wurde 1741 in Barford Co., Maryland, 
eboren; ſtudirte anfangs Theologie, dann wet yr und erhielt vom Philadelphia Medical⸗ 
ollege fein. Diplom, das erfle, welches im den Colonien ertheilt wurde. Ben Ausbruche 
des Revolutionskrieges commandirte er eine Compagnie und practizirte ſpäter als Arzt. In 
ben Jahren 1801—1807 vertrat er den Staat Maryland im 7., 8. und 9. Congreſſe. 
farb 1810.. 2) Stevenfon, Enkel des VBorigen, wurde 1827 in Harforb Eo., Maryland, 
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Archeus, Archäus vom grieh.), Herr 
le Pi in au ber Alchemiſt ans der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, das Gentralfener, welches 
er Das 


drit 2* 

Archias Aulus Licinius, aus Antiochia in Syrien, griech. Dichter, kam 102 nach 
Rom und ſtand in freundſchaftlichen Beziehungen zu Lucullus, Craſſus und Cicero. Als er 
—— röm. Bürgerrechts angellagt wurde, vertheidigte ihn Cicero in feiner 
meifterhaften 
lehrten rühmt, Die Schriften bed U. find verloren gegangen; bie unter feinem Namen 


rare den Biihöfen in ihren Amtsverrichtungen. In ber bifhöflihen Kirche 
land's iſt der A. Stellvertreter feines Biſchofs in der Bemuffichtigung eines der Archi- 


iſt A. Titel des Dialonus an manchen —— Deutſchland's, welche mehrere 
Prediger haben; derſelbe verleiht aber keine beſonderen 
und Wohnung eines ſolchen Predigers werden das Archidiakonat genannt. 

Archidona. 1) Stadt in Spanien, Provinz — m Guadaljore, mit 8171 €. 
2) Stabt in Südamerika, Republik Eeuator, 90 engl. M, ſüdöſtl. von Onito, 

Archilochus, berühmter grieh. Dichter Er —663 vd. Chr.) aus Paros in Lydien, wurde 
von ben Alten dem Homer an die Seite gefiellt; Rhapſoden trugen feine Gedichte öffentlich 
vor. Seine ſcharfe Satyre machte „Arhilohifhe Bitterkeit“ und „Barifdhe 
Berfe“ fprihmörtlih. Nach ihm beißt der halbe Pentameter, beftehend ans 2'/, Füßen, 
deſſen er fi in feinen Satyren öfter bedient, ver Archiloch iſche Bers. Horaz dichtete 
im Geifte und Bersmaße des U. feine Epoden, A.'s Werke find bis auf wenige Bruchſtücke 
verloren gegangen. 

Arhimandrit (vom grieh.). 1) Generalabt, Erzabf ber — Kirche, unter deſſen Auf⸗ 
ſicht mehrere Aebte und Klöſter ſtehen. 2) In Sicilien ein Abt, welcher einem Kloſter vor⸗ 
ſteht, das urſprünglich von Griechen gegründet war und der Regel des Baſilius folgt. 8) 
Generalabt der unirten Griechen. In der alten grie er wurben bie Klöfter „Man- 
drae‘‘ genannt; daher obige Benennung ihrer oberen N) ; 

“ Archimedes, ber größte Mathematiker und Phyſiler des Alterthums, geb. 287 v. Chr. 
zu Syralus, war ein Berwanbter des Königs Hier. A. beftimmte zuerft das Verhältniß 
bes. Durdymefiers eines Kreifes zu dem Umfange deſſelben, das Verhaͤltniß der Kugel = 
Cylinder und Segel und ftellte sene ımb vielfach anregende Unterfuhungen über bie Geſetze 
ber Mechanik und Hptroftatil an. Cr löfte zuerft die Aufgabe, aus dem Gewichtsverluſte, 
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welchen eine Legirung aus zwei Metallen von bekannten Dichtigkeiten im Waſſer erleidet, tie 
Menge jedes der beiden ren eg finden. Er entſchied durch dieſes Gefek, wie viel 
Zuſatz zu einer Krone betrügerifcher Weife hinzugefügt worden war, melde König Hiero kei 
einem Goldſchmiede aus reinem Golve beftells hatte. Er fand die Löſung beim Baden und 
foll vor Freude unbekleidet nach Haufe geeilt fein mit dem Ausrufe: „Ich habe es gefunten!“ 
(Heurek..!). Zu den mehanifhen Erfindungen des A. gehört die Waſſerſchraube ıf. d.) 
oder Archimediſche Schnecke, welhe er in Acgypten zum Austrodnen der vom Nil 
überſchwemniten Gegenden zuerjt anwandte. Bei der Belagerung feiner Vaterſtadt S yrafus 
burch Die Römer (214 v. Chr.) baute er Bertheidigungsmafchinen, beſonders für Wurfge- 
fchoffe, von denen Livius, Polybius und Plutarch mit — ſprechen. Die Angabe 
alter Schriftſteller, daß A. durch Brenmpiegel feindliche Schiffe in Brand geſtedt hate, wird 
mit Recht in Zweifel gezogen. Der römiſche Feldherr Marcellus ftürmte im Jahre 212 die 
Etadt und Archimedes wurde von einem römiſchen Soldaten getöbtet. 

Arhipelagus (vom gried., wahrfceinlih aus Aegneum pelagnm verberkt\. 1) Im 
Allgemeinen geographiſcher Name für ein mit Infeln angefülltes Meer, 3. B. Yorb Mul— 
grave's Archipel, Mendana's A., Tonga⸗ over fFreumdicafts-A., Kamai-A. x. 2) Ins 
befondere ber ide Archipel, auch fehlehthin der Arhipelagus, welcher 
ben norböftfichen Theil des Mittellänpifchen Meeres erfült,. im N. von den Küfien Rume- 
lien’s, im O. von Slleinafien, im W. von Macedonien und Griechenland begrenzt wirb und 
im 5. durch das infelfreie öſtliche Beden des Mittelmeercs feinen Abſchluß erhält. Er ent- 
hält die Gruppen der Cyflaben und Sporaben und wirb in ven Afiatifhen M. 
mit den größten Juſeln im D. und den Europäiſchen A. mit den meijten Infeln im W. 
getheilt. Die Inſeln waren im Alterthume lauter einzelne Staaten, famen fpäter unter 
atheniſche, ſpartaniſche und perfiiche Herrſchaft, fielen dann an Macedonien, zulegt an Rom, 
Nach der Theilung des Römerreichs blieb der A. den oftrömifchen Katfern bis 1185, nurbe 
dann von ber Republif Venedig und 1556 ımter Sultan Selim II. von den Türken in Beſitz 
genommen, Nad der Gründung bes Königreichs Griechenland wurden die Cylladen, die 
nördlihen Sporaden und Styros mit demfelben vereinigt, während der aubere Theil unter 
türkiſcher Herrfchaft blieb. 

Arhitelt (vom grieh.), Baumeifter, engl. architect, heißt Ieber, ber bie Bankunft 
ausübt, Speciell verftcht man unter U, nur Baumeiſter, welche fih mit Hochbauten bes 
fafjen, Waſſer- und Brüdenbauten und die Herftellung von Befeitigungswerten fellen den 
Civil-Ingenienr anheim, während die Erfindung und Ausführung von Maſchinenbauten 
Gegenſtand der Mechanik ift. In Nordamerika gibt e8.civil, military uud naval architects, 
ter er'te Begriff entipricht unferent gewöhnlichen Baumeiſter, der zweite wohl am Feften dem 
Genieoffizier und der naval architeet dem Schiffsbaumeiiter. Zum Behufe gegerjeitiger 
Förderung in ber Fachbildung, fowie ber Herftellung eines collegialijhen Berkehrs find im 
neuerer Zeit A.» Bereine in's Leben getreten; wir führen als ſolche an das Royal In- 
stitute of British Architeets in London, und den Ärchitekten-Verein in Berlin. Beide 

eben Zeitfchriften heraus, aud werben bier fomohl wie in Europa zeitweilig Y.-Ber- 

J———— abgehalten. 
Architekturmalerei heißt diejenige Gattung der Malerei, welche architeltoniſche Gegen⸗ 
ſtände zur Anſchauung bringt, vornehmlich ſoweit ſie ein künſtleriſches Intereſſe darbieten. 
Bereits in, Pompeji finden ſich Beiſpiele von Architeklurwandmalereien, allein erſt in neuerer 
Zeit. begegnen wir einer eigentlichen Entfaltung dieſes Kunſtzweiges. Bis in bad 16. Jahrb. 
blieb die A. nur ein an kirchliche Stoffe gebundenes Nebenelement, wie B. in der venetia⸗ 
niſchen Schule, welche fich gefiel, die architeltoniſchen Formen kirchlicher Baulichleiten auf dem 
Bilde in perfpeftivifcher Verkürzung nadzuahmen. Erſt nieverländiihe Maler wagten es, 
folche Gegenſtände um ihrer felbft willen und losgelöſt von jenen zur Darftcllung zu bringen. 
P. Neefs veranfhaulicht das Innere gothifcher Kirchen, Steenwyl der Jüngere Geſängniß⸗ 
räume mit verfchiedener Beleuchtung, ausfchlielich profane Baulichfeiten m-It erft van ber 
Heijden, während für jene Zeit von Ruisdael mit feiner inneren Anficht der Ampftertamer 
Kirche umäbertroffen daftcht. Wie in der Malerei Überhaupt, fo hat auch in dieſem beſtimm⸗ 
ten Wache die neuere Zeit großartige Leiſtungen anfzumweifen. Beſonders hervorragend find 
Schinkel (f. d.), Onaglio, Gerft und Gropius, von welchen bie beiden Letzteren zahlreiche 
gmiale Entwürfe Schinkel's ausführten. Zu den vorzüglichften ber neueren Künfller gehören 
Hafenpflug (gef. 1858), welcher alte Kloftergänge in winterfichem Proſpelt zu malen liebte; 
Graeb, der Schwiegerfohn Gerft’s, der Münchener Ainmüller (f. d.). Im Frankreich gilt 
— (geſt. 1849) als der gefeiertfte Architelturmaler der Neuzeit, in England Prout (geft. 
y )» . s — 


Ar chitrab Arco 623 


Ardhitrad (vom griech.) oder Epiftylion, im grieh. Säulenbaue der in der Regel 
aus Stein gebildete Balken, welder unmittelbar auf den Säulen ruht und die Übrigen 
Theile des Geoälles trägt. 

Archid (vom griedy., entjtanden aus dem apyelor, Rathhaus), bezeichnet Die georbnete 
Sammlung von ſchriftlichen Urkunden und Actenftäden, welde fih auf die Verhältniſſe, die 
Rechte und Geſchichte einer Geuoſſenſchaft, Stiftung, einer Familie, Gemeinde, eines Yandess 
theiles oder Staates bezichen. Es gibt demnach Corporationsarchive, Familien-, Stadt», 
Provinzial: u.ıd Staatsarchive. A. bezeichnet auch das Gebäude oder den Raum eines Ge— 
bäudes, mo folhe Documente aufbewahrt werden. Bei den alten Griechen, Römern und 
Iſraeliten dienten die Tempel als Archive; auch bei den erften Chriiten waren die Kirchen 
Aufbewahrungsorte von Urkunden. Stäbtifche Archive reichen‘ nicht über das 12. und U. 
deutiher Fürjtenhänfer felten Über das 13. Jahrhunvert hinaus. Das ehemalige deutſche 
Reich Hatte fein Reichsarchiv in vier Abtheilungen in vier verſchiedenen Städten: Wien, 
Wetzlar, Regensburg und Mainz. Bon großer Bedentung für den Geſchichtsforſcher ſind 
bie U. zu Benedig, Rom, Parid und London. Der Vorſteher eine® Archives, welcher bie 
Berwahfng und Ordnung der Documente zu beforgen, hronologifhe und Realregiſter über 
die Urkunden zu führen. hat, geht Urhivar. Die dieſem nöthigen Kenntniffe und Grund- 
füge über die zwedmäßigite Einrichtung, Anordnung und.Berwaltung der A, bilden die Ar- 
2. wiffenfhaft, während das Archivre cht die bezüglichen Rechtsgrundſätze umfaßt. 

ie kritiſche Prüfung der Aechtheit der Urkunden iſt Sache der Diplomatitıf. d.). — In 
den Ber. Staaten befinden ſich Archive (engl. archives, fpr. arteie) in den Haupterten der 
Counties, der Hampftabt jedes einzelnen Staates und der Bundeshauptſtadt Waſhington. 
Sie find jedem Bürger zum Zmede hiſtoriſcher Forfhungen zugänglich. 

Arhon, Mehrzahl Arhonten (vom gricdy.), Herriher, Anführer. 1) Die oberften Stabt- 
behörven im alten Athen. Nach dem Tode des letten Königs, Kodrus (1068 v. Chr.), trat 
als oberfler Beamter ein A. an die Spite des Staates, welcher aus dem Gefchlechte des 
Kodrus auf Lebenszeit gewählt wurde. Der erfte A. war Mebon, der Sohn des Kobrus, 
welchem bis 752 eine Reihe von 13 U. folgte, zu welcher Zeit Die Amtsführung ber A. auf 
19 Jahre befchränft wurde. Zuletzt wurde die Zahl der A. (683) bei einjähriger Amts- 
bauer auf neun feftgeftellt. - 2) Zur Zeit der griech. Kaifer Statthalter in den Provinzen. 
3) In der griech. Kirche die Aufjeher Über die Kirchengefäße und die beil. Salbe.. 4) Bei 
den fraeliten, während der Römerherrſchaft, die Beifiter de8 Sanhedrin. 5) Vei ven Gno— 
ſtilern bie ver Welt entfprofienen Aeonen, woher eine, beſonders dem Judenthume feindlich ge= 
ſiante, Sclte derfelben Archontiker genannt wurde. 

Irtzias von Tarent, berühmt als Philoſoph, Mathematiker, Staatsmann und Feld— 

:rr, lebte um 400 v. Ehr., war ein Freund Plato's und Anhänger der Pythagoräiſchen 
Philofophie. Man fchreibt ihm die Erfinbung der analytifhen Methode in der Mathematik 
zu. Die meiflen unter feinem Namen angeführten Schriften find unädt. 

Arcid:fursAube (ſpr. Arßih Kür Che). 1) Arrondiffement im franzöf. Departement 
Aube. 2) Stadt in demfelben mit 2784 E. (1866); Leder» und Wollwaarenfabriten. Geburtd» 
ort des Republifanerd Danton. Merkwürtig durch die Schladht vom 20. und 21. März 
1814, in welder Napoleon mit den verbindeten Armeen unter General Schwarzenberg 
lämpfte. Durch Napoleon’s Rüdzug wurde den Berbündeten die Straße nach Paris offen. 

Arciszeffsti, Chriftepher, wurde gegen das Ende des 16. Jahrhundert geboren. Er 
war der Sohn eines polnischen Oberften, verließ ſeia Batırland feiner religiöjen Anfichten 
wegm, nahm Kriegsbienfte in der Republit Holland, flieg raſch von Stufe zu Stufe, wurde 
nad der Eroberung Brafilien’s durch die Holländer (1624) Ceneralgouverneur und befeftigte 
bie Städte Ris Janeiro, Bahia und Pernanibuco. fehrte fpäter in fein Vaterland zurüd 
und ftarb in Piffa 1668. . © 

Arco, Stadt im Raiferreih Deftreih, Tirol, mit 2490 €. (1857). Sie Liegt im Thale 
der Sarca. Die Einwohner treiben Obft- und Oelban, and Scivenranpenzucht. Nörblich 
von der Stabt liegt 400 pr. F. hoch das im Spanifchen Erbfolgekriege zerftörte, fpäter wie— 
der anfgebante Stammſchloß der Grafen von A. Die alte bayerifche Familie der Gra- 
fen von Bogen ftarb im Mannesſtamme 1242 aus. Durch eine Erbtochter gingen Titel 
und Güter in die Familie der heutigen Grafen von A. über, welche im Jahre 1869 in zwei 
Linien, einer ſchleſiſchen und ciner bayerifchen, beſtanden. Aus legterer: Marimilian, 
Graf von Arco⸗Valley, geb. 8. April 1806 in Münden, Reichsrath feit April 1828; 
wurde 1868 Mitglied des deutſchen Zollparlaments und zeigte ſich als eifriges Mitglied ber 
lathol.⸗jddeutſchen Fraction. 
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Arcola. 1) Pofttownfhip in Douglas Co. Illinois, 450 €. 2) Poſtborf 
in Allen Co., Indiana, 8 engl. M. nordweſtl. von Fort Wahne; latholiſche deutſche 
Kirche; zählt mit Einſchluß der Mifionsftationen 600 Seelen. Die Kirchenſchule wird von 
120 Kindern befucht. 3) Dorf in Walhington Co, Minnefota,. 4) Dorf in Lake 
Co., Dhio. 5, Boftdorf in Loudon Co., Virginia, 146 M. nörbl, von Nichmond. 
Der Ort heißt auh Gum Spring. F 

‚Urcole, Fleden in Oberitalien, Provinz Berona, am Alpon, einem Nebenfluſſe der Etſch, 
mit 2185 E. (1857). Hier fand vom 15.—17. Nov. 1796 eine Schlacht ſtatt, in welcher 
General Bonaparte die Öjtreihifche Armee unter Aloinczy zum Rüdzuge zwang und ven Ber⸗ 
ſuch deſſelben, Manta zu entſetzen, vereitelte, . 

Arcoli, Dorf in Saline Co., Nebraska, 85 engl. M. weftlih von Nebrasta City, 

Arzon (fpr. Arkong), Jean Claude Elconorefe Mihanpd', berühmter fran« 
zöſiſcher Ingenieur, geb. 1733 zu Pontarlier, zeichnete fih im Sichenjährigen Kriege, vor» 
züglich bei der Belagerung Kaſſel's (1761), aus, erfand zu einer raſcheren Anfertigung tope - 
graphiſcher Karten eine neue Tufhmanier mit dem Wifcher (1774) und entwarf 1780 für tie 
Soalition gegen England den Operationsplan gegen Gitraltar. Beim Einfall Tumouriez' 
in Holland leitete er die Operationen gegen Breda und Gertruydenburg (1794). Tann zog 
S ji in's Privatleben zuräd; Bonaparte berief ihn 1799 in ben Senat. Er fiorb am 1. 

uli 1800. ; 

Arcos, Name-mehrerer Städte in Spanien und Portugal. Die bedeutenpfte berjelben ift 
U. de la Frontera in Spanien, Provinz Cadiz, mit 11,532 E.; fie erhielt den Pei- 
namen de la Frontera, weil fie in den Kämpfen awifhen den Mauren und Chriften tie 
— bildete. Die ſpaniſchen Herzoge von U. führen nad dieſer Stadt ihren 

amen. 

Arctopitheri (Artopitheci, Rrallen- oder Seidenaffen, Miftiti, Affenfamilie aus 
Südamerita, mit nadtem Gefichte, Heinen Ohren, Pfoten v b. nicht abſtehenden Taumen) 
an den vorderen Füßen und Händen an ben hinteren und fchlaffem, bufhigem Schwanze, ber 
länger ald der Körper if. Die U, haben die Größe von Eichhörnchen. 

Arctopus, Bärenfuß, bear's foot, auß der Familie der Umbelliferen, A. echinatus, 
Cappflanze mit großen, bornigen Blättern, ift am Cap beimifh unb wird in Glashäufern 
gezogen. ; 

Arctotheea, Bärenbüchſe, aus der Familie ver Compofiten, Unterfamilie der Tukuli« 
floren, Tribus der Cynareen. Die gelb blühenden A. repens und grandiflora find am Cap 
heimisch und werben in Gärten gezogen. 

Arctotis, Bärenobr, bear's-ear, aus der Familie ber Compoflten, Unterfam. ter Tus 
bulifloren, Tribus der Cynareen, mit abwechfelnden Blättern, geftrahltem Blüthenlköpfchen, 

lodenförmigem, ans vielen Schuppenreiben gebilvetem Kelche und eiförmigen Samen. Tie 
* blühenden Arten bilden eine Zierde der Gewächshäuſer, beſ. A. acaulis mit gelben, 
unten ſchwarz⸗purpurrothen Blüthen, welche vom Cap ſtammt, aber an ber Weſtküſte 
gal's auch verwildert vorkommt, ferner A. undulata, speciosa, amoena, argentea, etc. 

Arrturus, im Sterubilde des Bootes ein rothglängender Stern erfter Claſſe. Nach Peters 
ift & 35 Bill. M. von ber Erbe entfernt, 

Arcueil (fpr. Artölj), Flecken in Frankreich, Departenent Seine, Arrondiffement Sceaux, 
an ber Bi vre; 5024 E. (1866). Der Ort iſt durch einen von Maria Mebici (1613— 1624) 
—— RR berühmt, welcher das Waſſer über 20 Bogen 26,400 pr. F. meit nach 

aris leitet. 

Ardebyl oder Arbehil, Stadt in Perfien, liegt am Fuße des über 13,000 pr. 5. beben 
Savalanberged. Die Stadt hat mehrere Moſcheen mit den Gräbern vieler perfilher Könige 
und ein Maufoleum des Scheilh Sefy (1334), des Gründer der Sefewidendynaſtie. Im 
Anfange des 19. Jahrhunderts Refivenz des Prinzen Abbas Mirza, welcher fie burd franz. 
Genieoffiziere nach europäiſchem Syftem befefligen ließ, ift fie in nenerer Zeit durch Erdbeben 
mehrfach verwüftet worden und zählt faum 4000 E. 

Ard che (ſpr. Ardähſch), Departement im-fürlichen Frankreih, 100,, d. Q.⸗M. 
mit 387,174 E. (1866); zerfällt in die 3 Arrondiffements Privas, Tournon, Largentilre, 
mit der Hanptitatt Privas. 

Arbei, Aardey oder Ardai (das) heikt der weſiliche Theil des am rechten Ufer ber 
ara in ber Provinz Weſtfalen. ſich hinziehenden Haarſtrang's, verjelbe ift reich an Steinloh⸗ 
enlagern. . } 

Ardennen. 1) A. oder Ardennermwald, eine ſtark bewaldete Hochfl sr Fortſetzuug 
ber Eifel Die mittlere Höhe beträgt 1700 pr. F. Hauptgewerbe ihrer Bewohuer 


orut⸗ 
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Bichzucht und Bergbau. Ihr Norbrand von Lüttich bis Valenciennes ift reich an Steinkoh⸗ 
lenlagern, welde für die Induſtrie Belgien’s won großer Bedeutung find. Der Ardeuner- 
canal, 11 db. M. lang, verbindet die Aisne mit ver Maas. 2) Departement Frank: 
reich's, welches einen Theil der Ardennen umfaft, it 95,,, d. Q.⸗M. groß und hat 326,864 
E. (1866). Es zerfällt in die 5 Arrondiffements DE.zi.res, Rethel, Rocroi, Sedan un» 
Bouzierd; Hauptſtadt: M/zi.red. Die Bewohner treiben nur in den Thälern Aderbau. 
Die Induſtrie beihäftigt fid mit Eifenwirken, Glas-, Fayence-, Tuch- und Wollmanufactu⸗ 
ren, Strumpfwirterei innd Gerberei. Hauptſitz der Eifeninduftrie ijt Charleville. 

Ardiſia, Spigblume, aus der Familie der Myrſineen, tropiihe Bäume und Sträucher, 
mit immergrüren, lederartigen, einfahen und ganzen Blättern, weißen over rofenrothen Blü- 
then und trockaen, glatten Steinfrühten. Der Kelch ift fünflappig und die fünftheilige Blu— 
menkrone zurüdgeichlagen, A. eleans aus Oflindien bat längliche, glänzende Blätter und 
roſenrothe, in Rispen ſtehende Blüthen. A. acuminata ans Guiana hat roſenrothe Blüthen 
in jeiten« und enbftäubtgen Rispen, A. japonica mit lauzettförnigen Blättern und weißen 
Bluthen in achjeljtändigen Trauben ift eine beliebte Zimmerpflange; ebenfo A. punctata mie 
China. A, crispa aus dem tropiſchen China bat gefräufelte "Blätter und trägt faft das 
ganze Jahr gteiheitig weiße Wlüthen und rothe Früchte. 

Arbiti, Luigi, Componift und heventenver Violinfpieler, wurde 1825 in Italien geboren 
und erhielt feine Ausbildung auf dem Confervatorinm in Daifand. Cr ging 1847 nad) ven 
Ber. Staaten, 1857 nad London und wurde Kapellmeifter an „Her Majesty’s Theatre.“ 
In Conftantinopel fand er am Hofe des Sultan eine glänzende Aufnahme. ‚Unter feinen 
Werten find die bedeutendſten bie beiven Opern „La Spin“ (New Nork 1856) und „Il Bacio“ 
(London). A. fehrieb überdies viele Biecen für die Violine. 

Arboye (fpr. Ardoah), Marktfleden in Belgien, Provinz Weſtflandern (Flandre oc«i- 
dentale), 6478 €. (1863). | | 

Are (franz., fpr. Ar), die‘ Einheit des franzöſiſchen Flächenmaßes, deſſen Seite 10 Metres 
ober 32,0. engl. F. lang iſt. Es enthält mithin 1076,,, engl. O:f. Es wird in 100 
Centiaren getheilt, von denen ver 10. Theil Deciare genannt wird. \ 

Areca, Arecapalme, aus der Familie der Palmen, Unterfam. der Arecineen, mit fieder pal⸗ 
tigen Blättern, breitheiligem Kelche, ſechsblätteriger Blumenkrone und faferiger, einfamiger 
Steinfrubt. A. Catechu, Catehupalme, pe. betelnut palm, der Malayen, 
treibt einen ſchlanken, bis 50 F. hohen Stamm und trägt bis 800 oval gewundene, orange» 
—— Früchte von der Größe eines Hühnereies mit ver Muskatnuß ähnlichen Kernen, bie 

reca», Binang- oder Betelnüfje. Der Betel wird bereitet, indem man die Nuß nebit 
etwas gebrannter Muſchelſchale, Catechn und Tabak in das Blatt des Betelpfeffers (Piper 
betel einwickelt, und dieſe laͤnglichen, fingerbiden Rollen (Buyo) werben im gar.zen mittleren 
und füblicher Ajien wnabläfftg, auch von den Europäern, gefaut, wodurch der Speichel und 
bie Lippen geröthet und die Zähne ſchwarz werben. Ans den frifhen Nüſſen wird das Ca- 
tehn (1 8.) bereitet. A. sapida von Neu Seeland iſt die fürlichfte aller Palmen; ihre 
Gipfelknospen werben ald BalmkohT gegeffen, wie die von A. oleracea, Kohlpalme, 
cabbago-palm, aus Weftindien, welche von Neueren zu. Euterpe — wird. Dieſer 

teftge Baum wird 300 F. hoch. Der eigentliche Kohl it die weiße, 3 F. lange, armdicke, 

lin e Blattknospe in der Mitte ver Blüthenkrone. Der Kohlpalmwurm Gru— 

- Grm), die daumengroße Larve eines Käfers, ver an bie Stelle des abgefchnittenen Kohls feine 
Eier Tegt, Mt in Paramaribo eine gefhätste Delitatefie. 

Nrelat, Arelatifches Reich, im Mittelalter ein —— Königreich mit der Haupt⸗ 
ſtadt (f. d.), wurde 880 von einem Grafen Boſo von Vierme gegründet (ſ. Bur⸗ 
gund). 

Arena (Tat., Sand). 1) Der längliherunde fandige Pla der römifhen Amphithenter, 
anf dem bie Thier- und Gladiatorenlaͤmpfe ftattfanden; auch die Spiele ſelbſt. 2) In nenerer 
Zeit ein amphitheatralifcher, meift mit einem Zeltvache bedeckter Pla für die Schauſtell ven 
von Kunftreitern, Jongleurs ıc. j 

Arena, Poſtdorf und Townſhip in Jowa Eo., Wisconfin. Das Tomufhip hat gegen 
1500 E., 1 dentfche method. Kirche. 

— ber und Townſhip in Bay Co., Michigan, ander Sagtnaw-Bay; Tomn- 

279 &. (1864). 
— der Aremberg. 1) Flecken in Preußen, Reg.Bez. Koblenz, au ber 
Ahr, 3600 E.; Stammſchloß der Herzoge von A. 2) Ehemaliges reihsunmit» 
telbares Herzugtbum; gegründet durch ben Reichsfürſten Karl —— fım durch 
den Frieden von Luneville (1802) gegen Entſchädigung des Herzogs mit Meppen und Reck⸗ 
€.8.L 40 
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linghauſen an Fraukreich, wurde nad) dem Parifer Frieden (1814) mebiatifirt und lam unter 
preußiſche und hanuoverſche Oberhoheit. 3) Herzogthbum Arenberg-Meppen im 
der preußiſchen Previnz Hannever, Reg.-Bez. Osnabrück, Kreis Meppen (ſeit 1826), umfaßt 
+0,40. Q.-M. mit ungefähr 60,000 E. Cs umfaßt ein Stadtgebiet (Papenburg), 4 Amts- 
bezirte (Meppen, Hafelünne, Hümmling und Afchendorf) mit 3 Städten und 7 Yanbgemein- 
den. Der Herzog hat auferdem großen Grundbeſitz in Belgien und Frankreich. Die Fami— 
lie gehört der röm.-Fathot. Confeffion an und hält fi auf Schloß Clemenswerth bei Meppen 
oder in Brüfjel auf. Nur der Chef derjelben führt ven Titel-Herzog. 4) Auguft Maria 
Kaimund, Prinz von A., geb. am 30. Aug. 1753, nach feinem Großvater von mütter- 
liher Seite Graf von Lamark genannt, ftand in de Ktiegsdienften, fpielte im Anfange ber 
franz. Revolution eine ſehr — Rolle, gan anfangs der Revolutionspartei, dann 
dem Königthume an und fol Mirabean durch Beſtechung für daffelbe gewonnen haben. Er 
verlich 1792 Frankreich, trat in öſtreichiſche, ſpäter (1814) in niederläudiihe Dienfte, Tebte 
in den legten Jahren feines Lebens zurüdgezogen in Brüffel und ftarb daſelbſt am 26. Ecp- 
tember 1833. 

— Poſttowuſhip in Fillmore Co, Minnefota; 239 E. 

Arendal, Stadt an der Sivoftküfte von Norwegen, Amt Nedenäs, an der Mündung 
der Niv-Elo, ift auf Infeln, Niffen und Pfählen unregelmäßig gebaut; wird feiner Lage we- 
gen auch Klein⸗Venedig genannt. Der Ort treibt Schiffbau und lebhaften Handel mit Hol. 
und Eifen; 7181 €. (1865). 

Arenbalit, eine dunkelgrüne Varictät des Epidot's von Arenbal. 

renden. 1) Stadt in Freufen, Regierumgsbezirt Magdeourg; 2143 E. —— 
2) See daſelbſt, 1/,,d. Q.⸗M. groß; reich an Fiſchen, friert ſeiner Tiefe wegen ſelten zur; 
enthält Bernftein und Verfteinerungen. a. 

renenberg over Arenaberg, Schloß am Bodenſee in der Schweiz, Canten Thurgen, 
ward von der Königin Hortenſe nad ihrer Berbannang aus Frankreich gekauft. Dieſelbe 
wohnte daſelbſt als Herzogin von St. Zen bis zu ihrem Tode (5. Dit. 1837). Louis Na- 
poleon verkaufte Die Befigung während feiner Gefangenſchaft zu Ham; biefelbe wurde aber 
von ber Kaijerin Eugenie (April 1855) wieder erworben und bem Kaiſer geſcheult. 

Arenga, ging Orns der Familie der Arecineen, wählt in dichten Waltungen in 
Dftindien. Bon den fünf Arten it am wichtigften tie Zuckerpalme, A. saccharifera, 
Sugmwire, toddy-tree, Anao der Malayen, Arca der Javanefen, welche 50 F. boch und 
ejt übermäßig did wirb und an dem Grunde ber ftarfen Blattjtiele einen pferbehaarartigen 
Etoff (Eju, Duf) enthält. Das Eju it die ungerftörbarfte Erna 1 (man um⸗ 
wickelt Pfühle damit), ift waſſerdicht und billiger als die Cocosfafer. Jever Baum liefert 
jährlich in zwei Ernten 18 Pfund. Der aus den männlichen Blütbentolben fliegende Saft 
(Toddy oder Balmmein) wirb von der 10 Jahre alten U. 2 Jahre lang geliefert, täglich 
etwa 3 Quart, und zu Zuder oder auch zum batavifchen Arral benutzt. Das Mark pcs 
Stammes liefert in Java Sagomehl. 

hg ek PFoftoorf in Caß Co., Illinois, 48 engl. M. wefll. von Springfield‘ 

deutſche lutherifche Kirche. 
Areopagus, —— griech, Hugel des Ares), der oberſte Gerichtshof im alten 
Athen, war bis Aber die Grenzen Griechenland's durch feine Unbeſcholtenheit und Gerechtig« 
feitSliebe berühmt, entfchieb über Capitalverbrechen und beftätigte Vollsbeſchlüſſe und tze. 
Scit Urſprung wird von —— auf Kekrops (1550 v. Chr.), von Auderen auf Solon 
(600 v. Chr.) zurüdgeführt. Die Richter (Areopagiten) wurden auf Lebenszeit aus 
Arhonten gewählt, die fih um das Vaterland verdient gemacht hatten. Dis auf Perilles 
(469 v. Chr.) bewahrte der U. "feine Würde und Reinheit; mit dem Sinfen Athen's und 
Griechenland's verfiel aud er. 

Arequipa (ſpr. Arckipa), Provinz, Departement und Stadt in Südamerika, Repuklil 
Peru. 1) Pro —— Departement, zwiſchen dem eg der Andes und 
ber Küfte des Stillen Meeres. Ihre Produkte find: Zuder, Mais, Weizen, Wein, Gelb, 
Süber, Kupfer. Seehafen: Islay. Die vulkauiſche Gebirgskette A.'s erhebt ſich bis .20,; 

F.; Erpbeben häufig. Die Devölterung beträgt (nad Paz Solvan, 1862) mit Einſchluß 
der Indianer 122,000 M. 2) Hauptjtabt, im — Quilia, war bis 1868 eine ber 
blühenditen Städte Südamerika's, nad) Yima die bedeutendfte Peru's. Sie zählte 50,000 E., 
bitte eine Kathedrale, eine Gelehrteuſchule, Baumwolle, Gold- und Silbermanufacturen, 
Evelfteinfhleifereien und war eine Hauptnieberlage europäiſcher und ameritanifher Erzeug ⸗ 
niffe. Sie wurde am 13. Auguſt 1868 durd ein Erdbeben, welches bie. ganze Se 

Peru's verheerte Saft vollländig zerftört; 200 Deeufchen wurden getödiet. Nachbem im 
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Februar 1869 die Stadt wiederum durch ein Erdbeben heimgeſucht worden war, beſchloſſen 
viele Bürger, den Ort zu verlaſſen und fih anderswo anzubauen. Die Stadt lag 7080 F. 
über dem Meere, wurde von Pizarro gegründet (1536), von Kaifer Karl V. zur Stadt erho- 
ben (1541) und ift Sig eines Biſchofs. \ 

Arethuſa. 4) Nymphe der Duelle Arethuſa auf Sicilien, welche, wie bie griechiſche 
Sıge erzählt, dorthin floh, um den Nachitellungen des Flußgottes Alpheos zu entgehen. 
Dima verwandelte fie auf ihr Anrufen in eine Duelle. Sie wurde die Diufe des Hirtenge- 
dichts und als folhe in Syrakus göttlich verehrt. 2) Afteroid (95), wırde am 23. Nov, 
1857 von Dr. Luther auf der Sternwarte Bilk bei Düflelvorf als Stern 10.—11. Größe 
entvedt und von den Profefforen Galle und Dr. Günther in Breslau benannt. 

Arethuſa, aus der Familie der Orchideen, Tribus der Arethufeen, mit ag a 
DBlumendede und lammförmiger, am Grumbe bes Befruchtungsſäulchens angewachſener Bin: 
meulippe. A. bulbosa iſt eine faſt blattloſe Pflanze mit einzelner, zierlicher, roſenrother 
Dlume und währt, wenn auch ziemlich felten, von Virginia bis Maine und Wisconfin. 

Aretin, freiherrliches Geflecht in Bayern, aus dem fich verſchiedene Glieder ald Stants- 
männer und Gelehrte auszeichneten. 1) Stammvater defjelben: Johann Baptiſt 
Chriſtoph Aroution Caziadur, geb. am 24. Juni 1706 zu Eonftantinopel aus 
königl. armenifhem Gefchlechte, lam als Kind nad) Venedig, wurde durch die Churfürftin There— 
ſia Runigunde nah Bayern gebracht, erhielt feine Erziehung am Hofe, wurbe fpäter Hoffamnter- 
rath und 1789 in den Freiherrnſtand erhoben. 2) Karl MR aria, geb. 1796. Seine Neigung 
fir archivalifche Forſchungen bewog ihn, in Münden (1834) die Stellung eines Geh. Staats» 
und Hausarchivars anzunehmen. Im Jahre 1854 beſchloß der König, ein bayriſches Na- 
tionalmmfeum zu gründen und beauftragte A. mit deßen Einrihtung. Seit 1859 Iebens- 
längliches ng er der Kammer ver Reichsräthe, farb A. als Abgeordneter für das Zoll» 
parlament, in Berlin, am 29. April 1868. 


Arezibo, Stabt auf der weſtindiſchen Infel Jamaica; fie liegt an der Norbfüfte und zählt 


Urezjo. 1) Früher eine Präfectur des een Toscana, jekt eine Provinz 
des Königreichs Italien; 60,,, d. Q.M., 219,559 €. (1862). 2) Hauptitabt derſel⸗ 
ben, mit 11,081 E. (1861), im Thale der Chiana, iſt eine der älteſten Städte Toscana's, 
war im Altertbume eine der 12 Hauptſtädte ber alten Etruster und durch bie Kunftfertigfeit 
ihrer Bewohner in Thonarbeiten und Bronceguß (Vasa Arretina) berühmt. Stadt und 
Umgebung find reich an Alterthümern. Diele beveutende Männer wurden in U. geboren, 
unter anderen Mäcenas und Petrarca. 

Arfredſonit ift ein dem Amphibol verwandtes ſchwarzes oder grünlich-[hwarzes Mineral 
von Kangerdluarfuk in Grönland und Arendal in Norwegen. 

Argali, Artal, Wilrfhaf, mountain-sheep, big-horn, ur der Indianer (Ovis 
Ammon), die größte Art der Gattung Schaf, mit großen, jeitlich — — 
muten dreikantigen, quergeſtreiften, bis 15 Pfd. ſchweren Hörnern. Es klettert wie ber 
Steinbock und it ſchwer zu jagen. Lebt auf den Hochgebirgen Aſien's und California's, 
im amerifan. Feljengebirge und in Sibirien, und wurde von Irving in befjen „Abenteuern 
des Sapitän Bonneville* trefflic; gezeichnet. —— 

Argall, Samuel, geb. 1572 zu Briſtol in England, einer der Gründer ber Colonie 
Jamestown in Virginia (1607), war 1617—1619 Deputy«Governor berfelben, machte fich 
aber durch Graufamkeit und Habfucht der Art bei den Anſiedlern verhaßt, daß er abberufen 
wurde nad 1619 nah England zurüdtchrte.- Englifche Geſchichtsſchreiber erzählen, daß U. 
auf der Rückkehr von einer Erpedition gegen Port Royal, Nova Scotia, von den Holländern 
Die Uebergabe des Forts? New Amfterdam, an der Mündung des Hudſon, verlangt habe; doch 
— Brodhead im feiner „Geſchichte von New Yorl“ dieſe Erzählung für erfunden. U. 

1639. 

Argand Lampe iſt eine von dem Genfer Aims Argand (geb, 1755, geſt. in 
PFondon ed im res in London erfunbene Yampe, bei der die älteren, nicht — 
Dochte, welche der Luft mar von außen Zutritt zu der Flamme geftatteten, durch kreisför⸗ 
mige, hohle Dochte erſetzt ſind, bei deren Anwendung der Sauerſtoff der Luft gleichzeitig 
durch die Mitte des Brenners zur Flamme gelangt. Außerdem umgab A. bie letztere mit 
einem cylindriſchen Glaſe. Die Vorzüge, welche hierburd dargeboten werben, find eine nicht 
rußende Flamme und hellere Beleuchtung. Späterhin häben dieſe Lampen manderlei Aen⸗ 
derungen efieen. Dan wendet fie auch in chemiſchen Laboratorien in Berbindbung mit. 
einem Blafebalge zur Hervorbringung höherer Higegrade an, indem, man Luft ober. Gus 
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durch den inneren Cylinder preßt. Bei der Gasbeleuchtung werden Argand-Brenner 
diejenigen genannt, welche einen Kreis von 12—24 Heinen Löchern darbieten und demnach 
eine Flamme von derſelben Gejtalt, wie oben bejchrieben, erzeugen. 

Argelander, Griedrih Wilhelm Auguft, bebentender Aſtronom, geb. am 22. 
März 1799 zu Diemel, wurde 1821 Gehülfe feines Lehrers Beſſel und im nächften Jahre 
Privatdocent an der Univerfität zu Königsberg. Cine Abhandlung: „Unterfuchungen über 
die Bahn des großen Stometen von 1811” Königsberg 1822) begründete feinen wiſſenſchaft- 
lichen Ruf und U. ging auf Beſſel's Empfehlung 1823 als ‘Director der neuen Eternmwarte 
nah Abo, wurde 1832 nad Helfingfors verſetzt und folgte 1837 einem Rufe als Profeſſor 
der Ajtronomie nah Boun, , Außer einer Abhandlung über 560 Firfterne mit eigner Bewe⸗ 
gung, welche ibm ben Demidow'ſchen Preis von der Petersburger Alademie einkradte, ſchrieb 
er „Neue Uranographie“ (18 Karten, Berlin 1843); „Durbmufterung des nördlichen Lim- 
mels zwiſchen 45° und 80° nörbl. Breite” (Bonn 1846); „Atlas des nörbl, — Sim» 
meld" (Bonn 1857); „Aſtronomiſche Beobachtungen auf ver Sternwarte zu Bonn“ (DB. 1 
— 7, Bonn 1846—1868). - 0. 

Argemone, Stahelmohn, Pflanzengattumg aus der Familie der Papaveraceen. over Mohn: 
gewächſe, welche fich durch gezähnte, dornige Blätter, eine meift ſechöblättrige Blumenkrone 
und eine verlehrt-eiförmige, einfächerige Kapſel auszeichnen. A. mexicann, mit gelben, 
felten weißen Blumen ift in Merito einheimifch, wofelbft deren Saft als ſchmerzſtilleudes 
Mittel bei Geſchwülſten gebraucht wird. A, Hunnemanni ift eine ans Balpataijo fiams 
er fehr geihägte Zierpflanze. Man nennt die U. bin nnd wieder Schadtel- 
mobhn. 

Argens (ſpr. Arihang), Jean Baptifte de Boyer, Mar quis dv’, Phileferh 
und langjähriger Freund —— U. von ‚ wurbe am 24. Juni 1704 zu Yir ges 
boren, trat mit 14 Jahren in den Militärftand, wurde mit ber franz. Gefandtichaft mach 
Eonjtantinopel gefhict, trat 1733 abermals in's Beer, wurde bei ber Belageruug bon Kehl 

durch einen Sturz mit dem Pferde dienftuntüchtig, nahm gar Abſchied und ging, von feinem 
Vater enterbt, nach Holland, wo er als Schriftfteller lebte. Et II, deſſen Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Bewunderung er durch feine Schriften erregt hatte, berief ihn 1744 als Kan 
merherr und Director der Mlabemie nad) Berlin. Er wurbe einer der Tiebiten Freunde und 
Geſellſchafter des Königs, welder ihn feines offenen, freimüthigen Charakters wegen hoch- 
ſchätzte und ihm in feinen Werfen „Correspondence entre Frederie U. et le Marquis 
AA.“ (Br. 2, Königsberg und Paris 1798; deutfch, Königsberg 1798) und „Oeuvres — 


humes de Frederie I.“ (Bb. 10 und vo. 13) ein ehrendes Denkwal ſetzte. A. 
1769 nach Frankreich zurüd und ſtarb am 11. Januar 1771. Bu feinen bedeutendſten Wer 
fen gehört „Histoire de l’esprit humain“ (14 Bde., Berlin 1765—176d). 

Argenfon, Boyer d’, alte franz. Adelsfamilie, deren Stammgut Paulmy in Tonraine 
liegt. 1) Marc Antoine Rene, geb. 1722 zu Balencienned, Gonvernent des Arie 
nals in Paris, legte die „Bibliothek des Arſenals“ mit 150,000 Bon. an, weldye er 1785 am 
den Grafen von Artois verfaufte. Während der Jahre 1775—1778 gab er bie „Bibliothe- 
que universelle des romans“ heraus, von welcher 40 Bände erjhienen. U. ftarb am 13. 
Anguft 1787. 2) Marc Mens de Boyer PA., geb. 1771 zu Paris, war beim Aus- 
bruche der ka: evolution Adjutant Lafayette's. Als diefer Frankreich verlieh, begab ſich 
U. auf feine Güter und befg;äftigte ſich mit der Landwirthſchaft. Napoleon ernannte ihr 
1804 zum Präfecten des Departements Deur-Nthes. U. refignirte 1813, ba er am einer 
verfaffungsmäßigen Verwaltung fefthielt. Nach der Reftauration war er in der Deputirtens 
Kammer ein entſchiedener Bertheibiger ber bitrgerlihen Freiheit und unter Louis Philipp 
ſchloß er fi der republifanifhen Partei an, trat jedoch 1834 aus dem öffentlichen Leben zu⸗ 
rüd. Cr ftarb am 2, Auguſt 1842. 3) Charles Marc Rene de Bayer, Mar 
quis d', Sohn des Vorigen, geb. am 20. April 1796, wurbe 1848 von der liberalen Bar- 
tei in die Conftituirende Verſammlung gewählt and erwarb fich durch vortreffliche Arbeiten 
in der Alterthumsforſchung einen Namen, Sein Hauptwert „Les nationalites europeen- 
nes“ (Parid 1859, mit Karten). 

Argenten, Stabt in Frankreich, Departement Drne, im Arrondiſſement gleichen Namens, 
an ber Orne, mit Spigen-, Leinwand⸗, Tisch» und Lederfabrilen. Die gut gebaute Stat 
zählt 5401 €. (1866). 

Argentan, |. Neufilber. : 

Argentenil Markifleden in Frankreich, Departement Seine-Dife, am rechten Ufer ber 
Seine; 8176 €. (1866). Hauptgeſchäft Weinbau. In der Nähe ſind bie Ruiucu Des Hio- 
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3 in welches Heloiſe (f. Abälart) ald Nonne trat. Der benachbarte Landſitz Chi 
——*3 * Zah Eigenthum Mirabeau's. NG Ehätsen 

Argentine (ſpr. Ardſcheutein), Poſttowuſhip in Genefee Co. Michigan, 55 engl, M. 
— * Detroit; 860 &. (1864), 

Argentinifhe Confüderation (Confederacion Argentina) ober argentinifche Republit 


(frũher die Ya Blata Lonjöveration genamnt) heißt bie füd-amerif. Bundesrepublif um ben 
ft late, bie iu SD. von dem Atlautiſchen Ocean, im S. vom Kio Negro, im W. von ben 
Tordilieren von Chile und Bolivia, im N. von Bolivia und im Dften von Uruguai und Pas 

rana begrenzt wird. Nach „Lippincott’s Gazetteer“ erftredt fi die U. C. vom 22.0 bis 41.0 

füol. Br. und vom 54.0 bis-71.0 35° weſil. Länge. Das Areal beträgt, nach Ford, 515,710 

engl. oder 24,257 geogr. Q.⸗M. Mebrigens weichen alle Die Angaben über die Grenzen und 

das Areal fehr beträchtlich von einander ab, weil es fich nicht beftimmen läßt, ob das Gran 

Chaco und Patagonien zu der A. E. zu rechnen feien, oder nit. Die Einwohnerzahl be— 

trägt nach den ofjiciellen Schägungen von 1866 1,465,000 Seelen; Ford gibt eh) nur 

1,374,000 an, Ein neuer Cenſus wurde im Jahre 1869 abgehalten und ergab, foweit fich 

aus den bis jet (Dez. 1869) veröffentlichten Angaben fließen läßt, eine bedeutende Zus 

nahme der Bevölkerung. So war 3. B. die Bevölkerung der Provinz Santa #5 auf 90,000, 

und bie ber Provinz Corbova auf 200,000 geftiegen. Der Bund zerfällt in 14 Staaten 

oder Provinzen: . 








Einwoh- 
ner (1866) 


’ Einwoh- 
Hanptftäbte, . (1866) 


Provinzen. 





1) Si und See-Provinzen | Buenos Ayres .. | 450,000 | Buenos Ayres .. 120,000 
Santa Fe...... | 45,000 | Santa Fö,....:. 8,000 





Entre.Rios..... 107,000 | Entre Rios..... 16,000 

Corrientes y Miſ⸗ 
fon ....... | 90,000 | Concepcion ..... 8,000 
2) Am Fuße ber Anden ,.... La Rioja....... 40,000 | Ya Rioja....... 4,000 
Gatamarca ..... 97,000 | Gatamarca..,... 6,000 
San Juan ..... | 70,000 | San Juan ..... 20,000 
Mendoza ...... | 58,000 | Mendoza ...,.. 10,000 
3) Central» Provinzen. .....- Corbopa ....... 140,000 | Corbova ....... 25,000 
San Luis ...... 58,000 | San Yuid,...... 5,000 
Santiage ...... | 90,000 | Santiage ...... 6,000 
Tucuman ...... 100,000 | Tucuman ...... 11,000 
4) Die nörblichen Provinzen. ..! Salta ......».- 80,000 | Salta......... 11,300 
| u RE 40,000 | SE een 6,900 





Bodenverhältniſſe. Das Land, weldes die Geftalt eines Länglichen Viereds hat, 
Kann feiner Bodenbilpung nad in vier Regionen getheilt werben: 1) die Andes, welche in 
einer Yänge von 13,000 engl, M. die — 55* bilden und ein Areal von etwa 298,000 
engl. Q.⸗M. bededen; 2) „das argentiniihe Mefopotamien“, zwifhen bem Uruguay und 
Parana, mit einem Flächeninhalte von etwa 132,000 engl. D.-M.; 3) die Pampas oder 
füol, Ebenen; 4) die nörbl, oder inneren Ebenen, die fih im Gran Chaco tief nah Bolivia 
hinein erftreden und gegen 458,000 engl, Q.⸗M. umfaflen. Der Grundcharalter bes Yan- 
be8, von den Andes-Landfchaften abgeſehen, ift Die Ebene. Die eigentlichen Pampas liegen 

ischen dem Rio Negro und dem Rio Salado. Bon der Mündung des Rio Negro an ber 

eht der Boden, bis Über Buenos Ayres binaus und eine Strede weit den Parana hinauf, 
aus einer feinen Ablagerung von Sand und Thon, die im Yaufe ber Zeit von ben Bergen 
herabgeſchwemmt find. In den Pampas wachen nur Grasarten, welche bie zahllofen Vieh— 
herden nähren. Hunderte von Meilen ſüdl. und weſtl. von Buenos Ayres findet ſich in ihnen 
quch nicht her Heinfte Stein. Je weiter man in die inneren Ebenen vorbringt, befto häufiger 
werden bie Cactus⸗ und dornigen Mimofenarten; eigentliches Bauholz it fait gar nicht vors 
handen. Nach N. hin wird dagegen die Vegetation äuferft mannichfaltig und man findet 
wahre Baumriefen; an den Fluhufern ift fie üppig, ohne daß die Bäume fehr hoch werben. 
Eigentlich cultivirbares Land findet fih im Allgemeinen eigentlih nur längs den Flüſſen. 
Der Landſtrich zwiſchen den öftlichften Ausläufern der Andes und dem Parana ift mehr oder 
weniger unfruchtbar und öde, und felbft tie weftlichen Staaten find zum Theil durch Wü— 
fteueien von einander getrennt, Weite Stveden im Innern find mit vulkaniſcher Aſche oder 
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Bimsſtein bedeckt. Die fühl. Ebene wird durch mehrere Hügelreihen durchbrochen. Cinige 
Iben ziehen etwa 150 engl. M. ſüdl. und ſüdweſil. von Buenos Ayres bin; andere 
(Sierra Tinta, Sierra Tapalquen u. . w.) laufen in einer Richtung von SO. nach RW. 
ihre größte Erhebung über die Ebene überjteigt nie 300 F. iefen parallel freien tie 
Vlontana-Berge hin, deren höchſte Gipfel etwa 2500 F. über der Ebene fiegen. Diefe Hüs 
gel bejtehen meift aus Granit. In der Bentana ift derfelbe- zum Theil mit weißen Unarz« 
blöden überftreut. In den tieferen biluvianifhen Schichten kommen vielfach Verfteinerungen 
von Seethieren vor, bie ſich dazwiſchen auch ın den Gebirgen bis zu einer Höhe von 14,000 
8. finden. Die Schichte, welche über der genannten liegt, it auferorbentlich reich an folfilen 
Ueberreften ausgeftorbener Säugethier-Arten von koloffaler Größe, tie auffallende Analogicn 
mit der heutigen Thierwelt Afrika's darbieten (die großen Armabille, vie Ricienfaulihiere, das 
Maftovon, foifile Pferde). — Die Gebirge, namentlich die Acongnija-Cordilleren, welche Tu⸗ 
cuman bon Catamarea trennen, ſind reich ad werthvollen Mineralien, beſonders Gold, Sil. 
ber und Kupfer. In der Famatina-Kette, in der Provinz Rioja, findet fi viel Eiſenerz. 
Im Gran Chaco, wie die Erpebition Porter Cornelius Blyß im Jahre 1863 feftgeftellt bat, 
ift ber Boden meilenweit mit Eiſen bededt, das ca. 10%/, Nidel enthält. Im Britiſchen Mu- 
ſeum befindet ſich ein von dort hergebrachtes Stüd, das 1400 Pf. wiegt. Bis jegt führen 
die A. Staaten aber noch faft ihren ganzen Eiſenbedarf von Europa ein. Im den fildweſſl. 
Provinzen finden fich —— Kohleuſelder und in der Nähe der Anden ift Schwefel, 
Alaun u. f. w. in grofier Menge entvedt worden. . 
Flüſſe, Seen, Sümpfe. Hat alle bie Flüſſe, welche von den Andes, dem ſüdl. 
Abhange tes brafil. Centralgebirges, und den Waſſerſcheidehöhen des Staates Buenos Ayıns 
berabfommen, fließen zu dem Rio de la Plata (f. Ya Plata) zufammen, welder bie Freitefte 
Hlußmiändung ber Erbe iſt. Zwiſchen den Caps San Antonio und St. Diary it ee 170 
engl. M. breit. 50 engl. M. weiter hinauf, bei Montevideo, ift er zu 53 engl. M. verengt, 
und das Waſſer ift bereit ganz friih. Bei Buenos Ayres, 150 ie DM. höber hinauf, Töu- 
nen bie niedrigen Ufer nicht von der Mitte des Stromes aus gefchen werden. Die Strö- 
mung ijt noch 100 bis 200 engl. M. weit in den Dcean hinein bemerkbar, obgleich tie Tiefe 
tes Fluſſes verhältnigmärig fchr gering ift. Oberhalb Montevideo, das der einzige gute 
Hafen ift, werben feine ſchiffbaren Canaͤle dermaßen durch Sandbänte —— daß 
bei Buenos Ayres ſelbſt Schiffe von mäßigem Tiefgange 6 bis 9 engl. M. vom Ufer anfern 
müſſen. Selbft Boote fommen fo ſchwer an’s Ufer, daß die Paffagiere meift in hochraͤderigen 
Karren an das Land gebracht werben. Die drei Hauptiſtröme, aus denen ber Ya Plata gebil— 
bet wird, find der Paraguay, der Parana und Uruguay, die refp. eine Schifſbarkeit von 450, 
1000 und 250 engl. M. haben. Auch mehrere der öſtl. Nebenflüife, namentlich ber Rio 
Dermejo und ber Rio Salado, find kleineren Fahrzeugen —500 engl. M. zugänglid. Die 
Heineren von O. herlommenden Nebenflüffe machen meift vie Schifffahrt durch ihre — 
Strömung ſehr beſchwerlich; die von den Anden herabkommenden winden ſich dagegen lang« 
ſam durch die endloſen Ebenen und find für den Verkehr vom höchſten Werthe. Die Flüſſe bes 
Inneren, welche nicht zum Stromfyiteme des La Plata gehören, find meift bedeutungslos, da 
fie fih in Sümpfen oder in temporären Seen verlieren und im Sommer in der Regel ganz 
verfiegen. Diefe temporären Seen, Lagunen und Sümpfe finden fih in großer Anzabl und 
find zum Theil von fehr beträchtliher Ausdehnung. Die im D. von Paraguay und Parana 
enthalten meift frifches, die im W, aber faft ausnahmslos falziges Waffer. Unter ben erjteren 
ift der. See von Nberi, in der Provinz Corrientes, der bebeutendfte. Die Leyteren trodıen 
zum größten Theile bald nah Schluß der Regenzeit aus, und,lafien ben Boden mit einer oft 
mebrere Zoll diden Salztrufte bevedt. Die Salze find verſchiedener Art, In der Ebene um 
dort Melincue, WNB. von Buenos Ayres, werden bie Magncefiafulphate gefundn, tie einen 
einträglihen Handelsartitel abgeben. Gutes Kochſalz wird in großen Duantitäten ſüdl. von 
Buenos Ayres nud in der Nähe von San Luis gewortuen, j 
Klima. Der hervorſtechendſte Zug im Klima der A. E. ift Trodenheit. Den Gebieten 
weitl. vom Paranc fehlt es zwar nicht an zahlreichen Regen, aber die inneren Ebenen leiden, 
namentlid) während des Sommers, im höchſten Grade an Dürre, weil bie SW.Winde, von 
den Andes aufgehalten, ihren Feuchtigkeitsgehalt ſchon füdl. von Chili abgeben, mıd bie öſtl. 
Aequatorialwinde ihre Regenmenge ſchon beim Wendekreiſe beinahe erſchöpft haben. Buenos 
Ayres und das unmittelbar umliegende Land iſt häufigen warmen N.-Winden ausgejetzt, die 
von ben Tropen ber durch das Thal des Paraua blafen und mit Waſſerdämpfen überladen 
find, Die mittlere Jahrestemperatur von Buenos Ayres ift 649 F. ; das Mittel fir ben 
Sommer ift 72°, für ven Winter 52%, In den meiften Gegenden läßt ih nur eine warme 
und eine kühle Jahreszeit unterjcheiven, erftere von Oktober bis Mai, legtere von Mai bis 
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September. Die Zeit des Ueberganges aus der einen in die andere ift die Hanptregenzeit. 
Die heftigen Gewitter, weldye häufig von ftarfen Hagelfchlägen begleitet find, verurfadhen oft 
ſehr plötzliche Witterungswechſel. Zrogdem ift das Klima anfßerordentlih gefund. Zum 
Theil ijt das dent‘ Pampero zu verdanken, dem vft mit großer Heftigkeit blafenden SW.— 
Winde, der von den Anden — Auch die das ganze Jahr hindurch kühlen Nächte, 
welche die Hitze des Tages weniger empfindlich machen, tragen viel dazu bei. In den inneren 
Ebenen ijt die heiße Zonda, der ftarke und anhaltende Nortwind, ſehr gefürchtet. 


Thier- nnd Pflanzenwelt. Propdufte. Mit wenigen Ausnahmen finden ſich 
noch gegenwärtig Thiere defjeiben Typus, welden die im Lande gefundenen Riefenfoffilien 
tragen; nur ftehen fie diefen bedeutend an Größe nah. Das harakteriftiihe Thier der Ehe: 
nen iſt das Lama. Die Bicufa, ein verwandtes Thier, wird viel im W. gejagt. Ton ande- 
ren wilden Thieren find zu nennen: der Pumalöwe, der Tapir, das Waſſerſchwein, ber rotbe 
Wolf, die Unze ꝛc. Unter ven Bögeln find namentlich die Raubvögel, als Condor, Galli- 
nazo, Caracara-Geier x. zahlreich. Auch ver wilde Etrauf oder Nandu, Kolibri» und 
Papageienarten find häufig. — Die Vegetation der Ebenen des La Plata ift ſpärlich und hat 
nur wenige Arten aufzumerjen. Selbſt in Entre Rios ijt der Mangel an Baumholz noch 
ſehr fühlbar. Südlich davon finden fih nur. hier und da Didichte einer Weidenart. Die 
Glinde des Paranı find Dagegen von ſchönen Waldungen umfäumt, und nah ben Tropen 
wie nah den Corbilleren zn wird die Vegetation mannichfaltig und üppig. Die hervorite- 
chendſten Pflanzen des Gran Chaco find aber dennoch dornige Mimofen und Kactusarten. Erit 
am Fuße der Gorbilleren, in Salta und Mendoza, finden I Palmen und die fonftigen Zier- 
den tropiſcher Wälder. Die einheimischen Pflanzen, wie auch die Thiere, dieſer Gegenven find 
jedoch zum großen Theil von eingeführten Arten verdrängt worden. Der Apfelbaum, welcher 
jetzt üblich von Chile und bis an die Duellen des Rio Negro große Wälver bilvet, ift von den 
Indianern auch weiter nörblih, am Oſtfuße der Corbilleren angepflanzt worden. Der Pfir- 
—— wird vielfach auf ven Inſeln an der Mündung des Paranı gezogen. Cine wilde 

rtiſchokenart und undurddringliche Diſteldickichte beveden meilenweit den Boden weſtl. und 
nordweftl. von Buenos Ayres. In Mendoza und der Provinz. La Rioja gebeiht der Wein 
gut. 


Agricultur; Induftrie; Handel, Erſt feit etwa 15 Jahren ift die Bodencultur 
allgemeiner, und befonders in den Küftenprovinzen zu Ehren gekommen. Nur in den Anbes- 
regionen, wo fih.die Bewäſſerung leicht herftellen läßt, erntete man ſchon früher ziemlich viel 
Weizen, Wein und Baumfrüdte. Jetzt baut man Weizen, Mais und Hafer im Großen; 
u Yutterfräuter und Gemüſe jeder Art. Auch die Gultur der Juduftrie- Pflanzen bat 
begornen. Min baut Zuderrohr, Tabak (am bedentenpften in Corrientes und Tucuman, 
näihitvem in Salta und Catamarca), Baummolle, Erdnuß, Lein x. Indeß ift doch erft ein 
Arfıng gemadt; es fehlt an Arbeitäfräften, an Belehrung, an Luft. Noch erdrückt die Bıch- 
zuht den AUderbau fait. Die Eingeborenen hatten zur Zeit der Entdeckung des Yanbes, na- 
mentlic in den Andes, fein anderes Hausthier ald das Yama oder Guanaco. Mendoza führte 
1535 das Pferd ein; 1550 kamen die Ziegen und das Schaf aus Peru herüber; das Rind 
führte man 1553 aus den brafifianifchen Küftenländern in Affomption ein. Aus jener Zeit 
ſtammen die Millionen Stiid Vieh, welche die Ebenen belebet. Die Raffen find faft st 
wez ſchön; die ver Schafe hat man jetst vielfach veredelt. In neuejter Zeit haben die Schaf- 
zů hter ſehr große Verluſte erlitten, weil fie, namentlich infolge des hohen Tarifcs in den Ver. 
Staaten, feinen genügenden Markt mehr für ihre Produfte Anden. Wildes Vich gibt es jetst 
hier nicht mehr; alles iſt, wenn aud in weiten Bereichen, eingeſchloſſen. Auch die große 
Ekancias von eheden find nicht mehr vorhanden und die Zerjtüdelung fehreitet weiter fort. 
Wihrend-der Preis des Landes bedeutend geftiegen ift — in manden Gegenden feit 20 Jah— 
rer um das Zehnfache — iſt die Vich-Vermehrung fo ftark, daß das Angebot die Nachfrage 
wit übertrifft nud ans einem Theile des unverfauften Fleiſches Dünger gemacht werben 
mı3. Etwa 3 Millionen Rinderhäute werden (nah Lippincott) jährlich erportirt und im 
d>ı größeren Schlahthänfern (Saladeros) werden jährlich an 60,000 Stüd geſchlachtet. Die 
Roßherden fcheinen ſich allmälig zu vermindern. Immerhin aber find le noch fo bedeutend, 
daz jährlih an 250,00) Roßhäute ausgeführt werben. Das Bampa-Pferd ift Hein und von 
grobem Ban, aber flüchtig nd fehr ausdanernd. Es fhweift in Herden von 6—8000 Stüd 
frei umher und wird von den Gauchos mit dem Laſſo oder der Bola gefangen. Maulthiere 
werden ın großen Mengen gezüchtet und nah Peru und anderen Gegenden verkauft. 


Induftrie und Manufacturen find in den Pa PBlata-Staaten höchſt unbedeutend. 
Nur Gerberei und Seifefabritation wird in größerem Maßſtabe betrieben, In ziemlih be- 
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teähtlicher Anzahl werden koſtbare geſtickte Tücher und Beinkleider, prächtige Deden uud 

chos * dem feinften Vigogne-Wolle⸗Stoffe verfertigt. Auch die Indianerinnen im Ar 
fir bewundernswärbig fein gefteppte Ponchos, Gürtel, Pferdedecken uud ledernes Kim;.ig. 
— Ein Arbeiter wird mit $1 bis $3 Gold pro Tag bezahlt, Leben und Kleidung find billig, 
nur Schubzeug ift theuer. 

Der Handel it im Innern unbedeutend, Biel wichtiger tft ver Verkehr mit Chile und 
Bolivia, wohin eine große Zahl von Ochſen, und ganz beſonders Maulthiere und Cſel ans- 
geführt werden. Der berſeeiſche Handel iſt etwa zwanzigmal keyeutender als ber Landhan⸗ 
del; er ift fait auf Buenos Ayres und Rofario beſchränkt; die Flughäfen Santa Fı, Paraug, 
Corrientes, Gualeguay, Eoncepeion, Concordia verforgen fi meijt aus Buenos Ayrıs. Ten 
Berfchr beforgen Karawanen von meift 30 bis 40 Wagen. Die, Ausfuhrartitel find aufer 
ben von ben Stinbvichs, Pferde» und Schafherben gewonnenen Produkten, namentlich Strauß 
federn, patagonifcher ſowie künftliher Guano, Pelzwerk, Honig, Kupfer, Geld, Eilberbarren. 
Die Geammtansfuhr belief fi i. 3. 1866 auf 33 Mill. Dollars, die Einfuhr tagegen cuf 
46 Mill. 1865 find eingelaufen 1028 Schiffe von 339,750 Tons, Davon 888 von 292,920 
Tons allein in Buenos Ayres; ausgegangen 1130 Schiffe von 324,055 Tons (923 kon 
277,443 aus Buenos Ayres). 1866 liefen allein ans Buenos Ayres 1,184 Schiffe von 343,451 
Tons aus. In demfelben Hafen liefen ein 1,190 Schiffe von 252,670 Tons; davou waren 
aus den Ver, Staaten 56, und aus deutichen Häfen 193 von 40,900 Tons. Etwa die Hälfte 
der Gefammtausfuhr find Häute, gegen */, Wolle. 

An Straßen fehlt c8 noch ſehr im ganzen Lande. Diligencen gehen von Rofario nad; Men, 
doza, San Juan, Cordova, Rioja, Catamarca, Santiago del Eitero, Tucuman, Salta uud 
Sujuy. Gegenwärtig (1869) liegt bem Congrefie ein Projekt zur Berathung vor, in Eng» 
land eine Anleihe von 50 Mill. Dollars zu 6°/, zu machen, die zum Bau von Brücken und 
Straßen verwandt werben ſoll. Couriere erhalten die Verbindung unter den 125 Fofttus 
reaur. 1864 belief fi der Briefvertehr der Republik auf 1,167,611 Briefe. Die bis 1866 
vollendeten Eifenbahnen hatten zuſammen eine Länge von 326 engl. M. Die Centralbabır, 
von Rofarig nach Cordova, foll im nächſten Jahre (1870) eröffnet werben; von Nofario big 
Frayle⸗Muerto (ca. 100 engl. DR. ift fie bereits im ange). Projektirt ſind Bahnen von 
Parana nad Nogoya, und von Concordia nad Mercedes in Corrientes. Bon Buenos Ayres 
nad) Montevideo führt feit 1866 ein Telegraph wirter dem Wafler. In demfelben Jahre er 
hielten die Amerikaner Hopkins und Cary einen Freibrief für einen Telegraphen von Buenes 
Ayres nah Chile. — Den 13. DE. 1870 foll in Eordova eine große Ausftellung eröffnet 
werden, für bie der Gongreß $200,000 bemwilfigt hat. Unmittelbar auf diefe Ausſtellung ſoll 
eine andere und größere in Buenos Ayres folgen. — Nach Europa gehen jegt im Monat 
durchſchnittlich 5 Dampfſchiffe, theils direct, theils indirect. 


Bevölkerung. Die eingeborenen Stämme zerfallen in drei verſchiedene Völlergruppen: 
1) die Araukanier, die jetzt nörbl. bis an ben „io Salado fhweifen; 2) die Quichuas, 
welche früher den Incas von Peru unterworfen waren und öſtl. von ben Gorbilleren bis nach 
Santiago wohnen; 3) die Guaranis, welde einft.vom Merikanifchen Golfe bi zum Ya 
Plata und vom Atlantifchen Deere bis zu den Andes herrfhten. Dieſe Raſſen leben noch 
beute wild; aber Die meiften Guaranis, Quichuas und einige Araufanier haben fih mit den 
Spaniern verfhmolzen, und dieſes Miſchvolk bilvet gegenwärtig den größten Theil der Argen« 
tiniſchen Bevölferung. Die Zahl der im Auslande geborenen Bevölkerung ift bedeutend und 
wächſt mit jedem Jahre beträchtlih. Die Einwanderung von 1858 bis 1862 betrug 28,066 
Seelen; von 1863 bis 1867 ftieg fie auf 65,599 ©.; bavon fommen auf 1863 10,398; 1864 
11,582; 1865 11,767; 1866 13,696; 1867 17,022. 1868 belief ſich bie Zahl ver Ein- 
wanderer — hauptjählich Italiener und Deutſche — ſchon in den erften 6 Moraten auf 
17,187. T. C. Ford fagt in feinem Berichte von 1867, daß 10 Colonien, jede im Durhfchnitt 
von 7-—8000 Seelen, in der Repnblif feien, die fat ausjhlieflicd aus Europäern beftäuden. 
In nenefter Z:it ift viel für Beförderung der Einwanderung gethan worden. Die Provin- 
jialregierung von Buenos Ayres will (1869) alle die Ländereien vor Bahia Blanca in Looſen 
von 5000 Baras oder 5/, Quadratſtunden für 1000 Franken an Anfiebler vergeben, die ſich 
verpflichten, innerhalb 8 Monaten ein Häuschen zu bauen nnd einiges Vieh einzuführen. 


Sitten und Gebräude Qulturverhältniffe. - In Buenos Ayres, mo 
bie eingewanderte Bevölferung immer mehr bas ng gewinnt, bürgern fih raſch 
europ, Kleidung und europ. Sitten ein. Die nieveren Glaffen, welche meift Dulatten und 
Meftizen find, verbinden den Hang zur Ausfhweifung und die Spielfucht der höheren Claſſen 
mit ber einfachen und rohen Lebensweiſe des Gauchos der Pampas. Der Gaucho trägt cine 
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Jede aus grobem Tuche ober Schaffell und Hofen aus bemfelben Stoffe, bie vom Knie ab 
offen find. Sein Bondo oder Mantel ift ein vierediges Tuch, das in der Mitte einen 
Schlitz Hat, durch den der Kopf geftedt wird. Sein Schmuck befteht aus den Sporen mit 
ungebeueren filbernen Rädern und dem großen Mefier mit eingelegtem Griffe, das Im 
Gürtel getragen wird, Die Weiber find faft ebenfo gelleidet, wie die Männer; nur tragen 
e Arme und Hals nadend. Der Rund over die Hlitte des Gauchos beftcht aus einem 
eifiggeflecht, das mit Lehm verkleidet wird. Das Dach wird mit Stroh oder Kuhfellen 
dedt und die Stelle der Thür vertritt ein Pferdefell. Die Nahrung des Gauchos bejtcht 
at ausſchließlich aus Fleifd und Waſſer. Bon 1850—1860 kommt eine Ehe auf 140 Bes 
wehner, 1 Geburt auf 22, 1 Todesfall auf 44, 5 Kinder auf jede Ehe. */, aller Kinder ift 
unehelich. Die mittlere Lebensdauer ift auf dem Lande und in den Meinen Städten 40 
Jahre. Seit 1780 hat ſich die nn etwa vervierfaht. Die Nationcift katholiſch, 
ur unter den Eingewanberten finden ſich Diffiventen. Unter dem Erzbiichofe von Buenos 
pres flchen: der Biſchof des Liktorale (Sit Parana), von Cordova, von Euyo (San Juan) 
und von Salta. Die verſchiedenen Möndsorben find nur ſpärlich vertreten; dagegen gibt 
ed cine Anzahl von Nonnentlöftern. Miffionen bejtehen an der Inpianergrenze, wo einige 
Hundert belehrt find. Mit dem Unterrichte ift es bisher ſchlecht beftellt gewejen; nur etwa 
28,000 Berjonen können ſchreiben. Jetzt hat man befchloffen, mehr für den Elementarunters 
richt zu thun, wie denn überhaupt umter der Präfidentihaft Sarmiento’8 fehr viel für bie 
Hebung der Vollsbildung geſchieht. Univerfitäten, im Beginne begriffen, find zu Buenos 
Ayres und zu Cordova. Colleges beftehen in den beiden genannten Orten und in Concep⸗ 
con; in 5 anderen Stäbten werben welche zegründet. Bon den vorhandenen 43 Bud. 
brudereien hat Buenos Ayres 16; von den erjdheinenden 37 Zeitungen 16, barunter 1 
beutiche; und von ben 22 erijtirenden. Buchhandlungen 18. Der Congreß hat kürzlich (1869) 
ein Öcjeßepaffirt, daß der neue, von Dr. Sarsfield, dem gegenwärtigen Minijter des Innern, 
zufammengeftellt: Civil-Coder (Codige civil) vom 1. Jan, 1871 in der ganzen Conföbern- 
tion eingeführt werben ſoll. 


Berfaffung. Die Eonftitution der A, C. datirt vom 11. Mai 1853 und ift 1860 
und 1862 mobificirt worden. An der Spite fteht ein nr 6 Jahre indirect durch 133 Her 
präfentanten ber Provinzen gewählter Präſident. Der Congrefi befteht aus einer Repräfen- 
tanten-fanımer, 54 Mitgliedern und einem Senate aus 2 Senatoren für jede Provinz. 1862 
verlegte ber Congreß bie Bundeshauptſtadt nady Buenos Ayres und verleibte der Conftitus 
tion einige Beftimmungen über bas Bine Pc Stadt zu der Conföberation ein. Die 
Provinz Buenos Ayres erwählt ihren eigenen Gouverneur; die Stadt jedoch fteht nicht unter 
ber Jurisbiction deſſelben, fondern unter unmittelbarer Regierung des Präfiventen und Cou⸗ 
greſſes. Die richterfiche Gewalt ift unabhängig; es gibt ein Ober-Bundesgeriht und Trie 
bunale in-jeder Provinz. Es beftcht Freiheit der Preſſe, der Aſſociation, des Belenntniſſes, 
* Unterrichts und freie Dispoſition über das Eigenthum, ſewie Gleichheit vor dem Ge— 
etze. 


Armee und Finanzen. Die Armee wird, ausſchließlich der Miliz und der Natio- 
nalgarde von Buenos Ayres, auf 10,700 M. geihägt. Cine Kriegsflotte hat die Republik 
nit. Ueber die Finanzlage des Landes weichen die neueften Berichte fehr von einander ab. 
Amerilaniſche Blätter laſſen ſich berichten, Daß diefelbe ſehr gut ſei und ftetig befier werbe; 
bie beutjche Zeitung von Buenos Ayres ſchreibt Dagegen von „tinanznoth bei dem Gobierno, 
Finanznoth bei ben Eitanzieros, Finanznoth im jeder Geſchäftsbranche, wachſendem Mif- 
trauen und wachfendem Miferedite*. Die öffentlihe Schuld belief fih im Oftober 1866 
auf 32,483,710 Peſos. Die infolge des Krieges mit Paraguay contrahirte Schuld fol 
gegenwärtig 20 Dill. Doll. betragen. . Die Gefammteinnahmen während des letzten Finanz- 
jahres beliefen fih auf 14 Mill. Doll. Jede Provinz hat ihr eigenes Budget. 

Geſchichte. Der La Plata wurbe 1516 von Juan Diaz de Soli entdedt, ber zugleich 
von dem Lande für Spanien Befig nahm. Ihm folgte 1526 Sebaſtian Tabot und 1535 
Don Pedro de Mendoza, der das Land bis Potofi erforfchte und Buenos Ayres gründete. 
Die Stabt fonnte ſich — nach ihrer dritten Gründung (1580) und nachdem Santa 
55, Mendoza und andere Orte des Inneren angelegt waren, gegen die Angriffe ber Judianer 
halten. Bis zum Jahre 1778 war die Regierung der La Plata-Länder von Peru abhängig, 
und es geſchah von Seiten Spanien's alles Erbenkliche, das Emporlommen derſelben zu ver⸗ 
hindern. 1778 wurde aus den Provinzen Rio de la Plata, Paraguay, Uruguay) und Bolivia 
ein Vice-Rönigreich, mit Buenos Ayres als Hauptftabt, gegründet. 1806—7 waren Buenos 


634 Argentiniſche Conföderation 


Ayres und Montevideo einmal auf iur Zeit in ben Händen ber Engländer, bie ſich aber 
nicht dafelbjt zu holten vermodten, (d darauf begannen fih Unabhängigkeits-Ideen zu 
regen; der Vice-König wurde vertrieben und am 25; Mai 1810 eine junta gubernativa 
eingefett. Corbova, Paraguay und Uruguay erfannten aber diefe Junta nicht an und es ent» 
ſpann ſich eine lange Reihe von Bürgerkriegen. Nach und nad wurden jedoch aud) die Bin— 
nenlantfhaften gewonnen. 1813 trat eine conftitnirende Verſammlung in Buenos Ayres zuſam⸗ 
men, die fpanifche Flagge wurde abgeſchafft und bie Republik ließ ihre eigene Münze ſchlagen. 
Schon im Jahre vorher war Montevideo, das am längften Spanien. treu geklieben, genom— 
men worden. 1816 traten bie Abgeorbneten fämmtlicher Provinzen in Tucnman zu einem 
Gongrefie zufammen, welcher die Ya Plata-Pänder fir unabhängig erflärte und den General 
Pueyrredon zum Dictator der Republik ertlärte. Die fpanifhen Truppen wurden bei Chas 
cabuco (1817) und Maypu (1818) auf'8 Haupt geſchlagen; die legte und entſcheidende Neder— 
lage erlitten fie 1821. Inzwiſchen aber war in der Republik felbft ein beftiger Kampf zwi— 
ſchen verſchiedenen ehrgeizigen Führern ausgebrochen. Erſt 1825 gelang es den jogerannten 
Unitariern, wieder eine gewiſſe Einheit herzuſtellen und eine neue Comflitution zu Stande zu 
bringen. Rivadiva jedoch mar ber einzige Präfident unter berfelben. Juan Manuel de 
Mofas, der Führer der Gaudos, im Bunde mit anderen Unzufriedenen, zwang ibn, zu 
refigniren und veranlafte bie Wahl Dorrego’8 zum Gouverneur von Buenos Ayres. Nach 
einer Gegenrevolution unter Lavalle, die für eine furze Zeit von Erfolg begleitet war, wurde 
Nofas 1829 zum Gouverneur gewählt und blieb 6 Jahre lang in dieſer Stellung. 1835 
lehnte er die GBiederwahl ab, aber ließ fi unter dem Titel Dictator mit weit ausgedehnte— 
ren Bollmadhten wieder an die Spike des Staates ftellen und blieb bis 1852 der unum— 
ſchränlte Regent. Der Congreß trat während der ganzen Zeit nicht zufammen. Die innes 
ren Kämpfe währten jedoch nichtsdeſtoweniger faft ununterbrochen fort. Die Unathängigteit 
von Uruguay, das den Titel Republica Oriental del Uruguay angenommen, hatte 1828 
anerkannt werden müſſen. Roſas aber gab feine Pläne nicht auf und unterftügte den Gou— 
verneur Dribe, während Frankreich auf Seiten feine8 Gegners Rivera ftand. 1840 murte 
zwar wieder ein Friede gefchlofien, aber fhon 1845 begannen neue Streitigkeiten, bie zu 
einer bewaffneten Jutervention Frankreich's und England’8 führten. Sie blofirten Buenos 
Ayres und befetten die Infel Martin Garcia, aber ic ſich genöthigt, im folgenden Jahre 
ihre Flotten abzuberufen; die Provinzen Corrientes und Entre Rios aber fielen von Rojas 
ab. Ueberhaupt war feine Stellung bedeutend gef hwächt und am 3. Febr. 1852 erlag er in 
der Schlacht von Monte Caferos den vereinigten Kräften von Braſilien, Uruguay, Paraguay, 
und Urguiza, bem Führer der Oppofition. Roſas floh nad England. Nah einer kurzen 
Zwifchenregierung von Vincente Yopez riß Urguiza die Gewalt an fid) und erfannte am 23. 
Juni 1852 die Unabhängigkeit Paraguay’s an. Im September fand abermals eine Gegen» 
revolution ftatt und Buenos Ayres beſchloß, fih von der Conföberation zu trennen. Der 
Congreß brachte inzwiſchen (Mai 1853) eine neue Conftitution zu Wege und Urguiza murbe 
zum Präfidenten gewählt. Buenos Ayres blieb unabhängig, aber verftand fi) zu zwei Ver« 
trägen (Dez. 1854 und Jan. 1855). Die Vereinigungsverjuche hörten nicht auf, zunächſt 
aber bewirkten allerlei Berbrieflichleiten nur vie Aufhebung ber früheren Verträge; vorerit 
jedoch blich e8 bei einem Finanz» und Handelskriege. Die Waffen, zu denen man fchlichlic 
griff, entjchieden gegen Buenos Ayres. Urguiza fiegte am 23. Oft. 1859 bei Cepada und 
durch den Frieden von San of: de Flores (10. Nov. 1859) und die zu Parana gejchlofjene 
Union wurde Buenos Ayres wieder dem Bunde einverleibt. 1861 kraden wegen Steuer 
fragen neue Streitigleiten aus. Gen. Dlitr; ſchlug die Bundestruppen vollftändig bei Pa- 
von am 17. Sept. 1861. Der Präfivent, Santiago Derqui, dankte infolge deſſen ab und 
Sen. Mitré wurde proviforiih die Regierung übertragen, mit der Weifung, am 25. Mai 
1862 einen Congreß nad Buenos Ayres zu berufen. Mitrö wurde am 14. Dis. zum Prä- 
fiventen der wieder vereinigten Gonföderation gewählt. 1866 begann fi in einigen Pror 
pinzen große Unzufrierenheit wegen des Krieges mit Paraguay (f. d. zu regen: In einigen 
Orten, wie Mendoza und Catamarca, braden fogar förmliche Aufitände aus, die heimlich 
von Peru, Chile und Bolivia genährt wurden. In Mendoza nahm ber rt 1867, 
unter der Führung Bidela’s, gerährliche Dimenfionen an und ergriff aud die Provinzen Pa 
Nioja und San Juan. Gen. Paunero aber erfocht — übrigens erft, nahdem Mitré fi 
genöthigt gefchen, mit 4000 Dann das Lager der gegen Lopez Verbündeten zu verlaffen — 
einen glänzenden Sieg Über die Infurgenten und zog am 11. März fiegreich in Mendoza em 

Beide Häufer des Congreſſes nahmen einen Beſchluß an, die Hauptitadt nad Roſario zu 
verlegen. Der Präfident verweigerte jedoch feine Bejtätigung. 1868 wurbe Sarmiento 
zum Präfiventen gewählt, 
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Dentfheinder A. C. 1866 wurde die Gefammtzahl der Deutihen auf 3500 ans 
gegeben. Das Verhäftnig ver Einwanderung aus Deutſchland und der Schweiz zu der Ein- 
wanberung aus anderen Ländern war in ben Sahren 1863—67 mie folgt: 








1863. 1864. | 1865. 1866. | 1867. 
TTS 4494 5435 5001 4245?) 8455 
Franzoſen ............ 2334 2736 2282 2870 3671 
Spanier ............ 1377 1586 1701 954(?) 1258 
Engländer ........... 883 1015 1583 1370 1672 
Schweiger... .22unn.... 567 329 502 958 933 
Deutfhe....2.2...... 527 289 363 2A. 436- 
Andere Nationen ...... 216 192 335 3025(?) 697 


Im Staate Entre Rios ift die Colonie Billa de Urquiza bei Parana ganz deutſch. Nächſt— 
bem finden fich die meijten Deutſchen in S. Joſs bei Eonceprion. In Concepcion del Uru» 
guay, Parana, Concordia, Gualeguaychu, fowie im ganzen Staate Corrientes it ihre Zahl 
nur fehr gering. In la Esperanza, unweit Santa Te, befindet fich ebenfalls eine ganz 
deutſche Niederlaffung. 1868 zählte man daſelbſt 850 Katholifen und 710 Proteftanten, mit 
Kirche und Schule. In dem ſüdweſtl. gelegenen S. Geronimo waren 460 deutſche Schweizer 
aus dem Canton Wallis. Weiter ſüdl. in S. Carlos 406 und 16 Deutſche. Auch 
in Cordova und Mendoza, fowie in den Hüttenwerfen von S. Juan und Catamarca finden 
ſich einige Deutſche. Ueber die Deutichen in Buenos Ayres f. d. 

Titeratur. Bergl. aufer den Werfen von Nunez, King, Mansfield, Page, Andree, 
„Buenos Ayres und bie argentinijchen Provinzen“ (Yeipzig 1856); Mannequin, „Les pro- 
vinces argentines et Buenos-Ayres“ (Paris 1856); de Mufiy, „Description geogra- 
phique et statistique de la Confederation Argentine“ (Paris 1861 und 1864); Bur⸗ 
meijter, „Reife durch die La-Plata-Staaten“ (Halle 1861); Word, „La Republie Argentine“ 
(Paris 1867); Trelles, „Registro Estadisdieo“ (Buenos Ayres 1867); 2. Bed-Bernharh, 
„Le Rio Parana ete.“ —— 1865); Mouchez „Nouveau Manuel de la navigation 
dans le Rio de la Plata ete.“ (Paris 1865); Schnepp, „Mission scientifique dans 
l’Amörique du Sud“ (Paris 1864); die 1864 von Burmeifter begründeten „Annales del 
Museo publico de Buenos Ayres“; Dominguez, „History of tne Argentine Repüblic“, 
Translated by G. Williams (Buenos Ayres 1866); M. ©. und E. T. Mulhall, „Hand- ' 
Book of the River Platte“ (New York 1869). - 

Argentit over Silberglanz, ein in Würfeln, Oktaevern und Dodekaedern kryſtalliſirendes 
Mineral; auch in geftridten, baum⸗, draht- und haarförmigen Maſſen oder Platten vorlom— 
mend. Derb und eingefprengt. — Härte — 2—2,,; Sp. ©. — 7,—T,,.. Schwärzlich 
bleigrau, mit Metallglanz. Bruch uneben bis Heinmufcelig. Läßt fid} fhneiben. Beſteht 
ans Silber und Schwefel — Ag S, Silber — 87,,%/,, Schwefel = 12,,%/,. ‚IM ein ſehr 
wichtiges Silbererz, welches ſich in Sachſen, Bobhmen, Ungarn, Kongsberg in Norwegen, 
Peru, Chile, Meriko, ſowie in Nevada, Arizona, Nord-Carolina u. ſ. w. findet. — 

Aerger iſt derjenige unangenehme Gemüthszuftand, in welchem man in mehr oder weniger 
ſtarlem Grade cine Beeinträhtigung der Nechte feiner Perfönlichkeit durch Andere empfindet. 
Dft wicderholter Aerger wirkt ftörend auf die Organe bes Blutumlaufes und der Berdauung 
und binterläßt feine Spuren im ganzen Geſichtsausdrucke. 

. Ürgiver. 1) Die Bewohner der Stabt Argos, fowie der Laudſchaft Argolis im Pelopon- 
ned. 2) Bei Homer fo viel wie Griechen Überhaupt, da ein großer Theil der griech. Krieger 
vor Troja and der Landſchaft Argos war. 

Arge, 1) Poftverf in Carroll Co., Illinois, 6 engl, M. öftl. vom Miſſiſſippi. 
2) Boftporf in Eramforb Co., Miffjouri, 60 engl. M. füdöſtl. von Jefferfon City. 

Argolis. 1) In der alten Geographie eine griech. Landſchaft im Peloponnes. 2) In 
der neuen Geographie umfaßt (feit 1838) die Nomardie Argolis und Korintbia 
ben norbweftlihen Theil des Peloponnes; mit 68, d. DM. und 112,910 €. (1861). 
Hauptſtadt ift Nauplia. Der Argoliſche Meerbufen ift ein Theil des Aegäiſchen 
Meeres, ſüdlich und weftlih von Al; jegt Onfen von Nauplia ober Napoli. 

Argonauten, in der Sagengeſchichte des griech. Alterthums jene Helden, welche unter 
Führung des Jafon (f._d.) um 1850 v. Ehr. eine der erften kühnen Seefahrten in eine weit 
entfernte Gegend am Schwarzen Mecre unternahmen, um im Intereſſe des Jaſon das gol- 
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dene Vließ (f. d.) von Kolchis zu holen, welches im Befite des König Aeited war. ie er- 
hielten ihren Namen von dem Schiffe Argo, welches Jaſon für dieſen Zweck kauen lieh. 
Er forderte die berühmteften Helden Griechenland's zur Theilnahme an diefem Zuge auf; Die 
Zahl verjelben wird von den verfchiedenen griech. Schriftitellern verfchieden (49—100 Mann) 
angegeben. Die berühmtejten waren au zer Jajon: Kafter, Herkules, Lacrtes, Meleager, 
Neitor, Orpheus, Peleus, Pollur und Theſeus. Der Sammelplag ver Argonanten- 
fahrt war Jolkos in Theſſalien. Die Hauptmomente ded Zuges felbft ſind folgende: Be- 
ſuch der Helden bein Chiron am Pelion; Beſuch der Infeln Samothrafe und Pemnos; bie 
Fahrt Durch den Hellespont, Beſuch beim Kyzikos, dem Könige der Dolionen; Yantung in 
Bebrylia beim Könige Amykos, welcher von Botkır im Sauftlampfe getöbtet wird; Rettung 
des Phineus von den Harpyien, welder aus Dankbarkeit den Helden den Weg turd bie am 
Eingange des Schwarzen Meeres ftehenden Symplejaden oder Cyaneiſchen Felfen (1. d. 
zeigte. Nachdem bie Helven noch manche Gefahr glücklich beftanden, erreichen fie glückli 
das Ziel ihrer Fahrt, die Stadt Kolchis, am Ausfluffe des Phaſis. Jaſon fordert rem Könige 
Ae tes das Vließ. Es wird ihm zugefagt, nachdem er mit zwei feuerſchnaubenden Etieren 
ein dem Ares geheiligtes Feld gepflügt, Drachenzähne gefäet und die daraus hervorgehenden 
gepanzerten Krieger befiegt haben wird, Mit Hülfe der zauberkundigen Königstechter Medea 
vollführte Jaſon dieſe Thaten, fchläferte dann den das goldene Vließ bewachenden Trachen 
ein, nahm daſſelbe und eilte mit der Medea zu den ihn erwartenden Helden. Tie Rücklehr 
ber A. wird ſehr verfchieden erzählt. Nach der gewöhnlichen Sage vertolgte König Aectes 
Die Abfahrenden, doch Medea, welche ihren Bruder Abiyrtes mitgenommen hatte, töttete den⸗ 
felben, ftreute deſſen Glieder umher und rettete fo die A., da ber Vater die Refte ſeincs Licke 
Iingsfohnes fammelte und von der Verfolgung abftand. Dieſes Verbrechens wegen erzürnt, 
ließ Zeus die A. unter großen Gefahren umberirren, bis fie endlich gludlich nah Jolkos zu⸗ 
rüdfehrten. Unter den Dichtern, welde den Gegenftand am ausführlichften behanteln, end 
Appolonius von Rhodus (200 v. Chr.) und Valerius Flaccuis (LO n. Chr.) zu bemerlen. 
Stoffe aus dieſem —— haben auch die griech. Tragiler Aeſchylos, Sopbofles und 
Euripides, ſowie viele Bildhauer und Maler benußt. In neueſter Zeit ſtellt ein Fries nach 
Schwanthaler's Zeichnung im Schloſſe zu Münden Bilder aus dem Argonautenzuge dar. 


Argsnnen (Argonner Wald), walbiges Hochland im norböftlihen Frankreich, zerfällt 
in die weftliden und die öftlihen A. und erhebt fi von 300— 1200 pr. F. zieht ſich 
mit tiefen Yängenthälern zwifchen Yothringen und der Champagne am linken Ufer der Maad 
nordweſtlich bis zur belgiſchen Grenze, gebt im N. in die Arbennen über und verliert ſich 

gegen Nordweſten in die Ebene. Gegen Süden bilden die A, die Wafjerfcheive zwiſchen der 
Maas und der Seine. Der Argonnerwald ift /—2 d. M. breit und gegen 8 M. lang. Die 
Bewohner treiben Viehzucht und Holzhandel. 

Argos, die alte Hauptitatt von Argolis (f. d.) liegt in einer Ebene am Fluſſe Pianika 
(Inachos), 1 Stunde vom Meere, iſt jegt ber Hauptort einer gleichnamigen Eparchie in ber 
Nomarchie Argolis und bat 10,643 q. (1861). Das Schloß, neuerer Bauart, ift auf den 
Grundmauern der Burg Yarifja errichtet. Siväftlih davon liegen die Ruinen eined Am— 
phitheaters mit 67 Sigftufen, Das gegen 20,000 Menfchen faßte. Von den 30 Tempeln und 
anderen zahlreihen Denkmälern ift wenig mehr übrig. Die Stadt, welche in den Benetianifch- 
Türkifhen Kriegen, befonders 1686 und 1706, furdttar gelitten hatte, aud in den Freiheits 
fimpfen (1821—1829) wiederholt verwüjtet wurde, hat fid) in neuerer Zeit wieder gehoben, 
Außer zwei helleniſchen Schulen hat A. ein Gymnaſium. Im November und Dezember 1821 
wurde in U. ein griech. Nationalcongreß abgehalten. 

Argos, Poſtdorf in Marfhall County, Indiana, gegen 9 engl. M, ſüdöſtlich von 
Plymouth. 

Argout (ſpr. Argub), Antoine Maurice Apollinaire, Graf’, geh. 1782 
im Departement Iſſre, wurde, noch fehr jung, Generaleinnehmer von Antwerpen, 1811 Aus 
bitor im Staatsrathe und war von 1812— 1814 Generaldirector der Rheinfchifffahrt. Wäh— 
rend der Reflauration wurbe er ein eifriger eng ber Bourbons nnd erhielt 1819 bie 
Bairswilrbe; im Jahre 1830 trat er zu ben Orleans über und war bis 1834 nad) einander Mi— 
nifter der Marine, der Jufliz, des Handels, des Answärtigen, Des Innern und des Gultus, 
Er trat dann an die Spige der Bank von Frankreich, deren Verwaltung unter ſeiner Yeitung 
weſentliche Berbefierungen erfuhr. Nach ver Februarrevolution (1848) unterſtützte er vie 
repubfifanifche Regierung, dann die Napoleoniſchen Tendenzen, wurde nach dem Staatsſtreiche 
(2. Dez. 1851) Vorfigender für das Departement der Finanzen, bed Krieges und ber Ma— 
wine, 1852 Senator. Er ſtarb am 15, Januar 1858. 
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Arguelles ſpr. Arghueljes) Auguftin, ſpaniſcher Staatsmann, geb. 1775 zu Ribabe- 
ſella in Afturien. In die Korte gemählt (1812—1814), war er Mitglieb der Commiſſion, 
welche das neue Staatdgrundgejeg entwarf. Sein Rebnertalent erwarb ihm ben Beinamen 
El Divino (ber Göttlihe), Nach der Rückkehr Ferdinaud's VII. wurde U. eines der erjten 
Opfer der Reaction und zu 10jähriger Zwangsarbeit in Ceuta verurtheilt. Durch die Revo— 
Iution von 1820 befreit, wurde er Mlinifter des Innern. Im Jahre 1823, ald der König die 
—— Verfaſſung widerrief, flüchtete er nach England und kehrte erſt 1832, infolge der 
erlaſſenen Amneſtie, in ſein Vaterland zurück. Gr trat wiederum in die Cortes, war wieder⸗ 
holt Präjivent und Bicepräſident der Procuratorenlammer und ge te ſich ſtets als entichiede- 
ner Anhänger der liberalen Partei, Als Marie Chriſtine (10, h. 1840) die Regentichaft 
nieberlegte, war A, Congrefpräfident und einer. ber Candidaten für die Regentſchaft, allein 
Espartero fiegte mit 179 gegen 103 Stimmen. Am 10, Juli 1841 übertrugen ihm bie 
Cortes die Vormundſchaft Über die junge Königin Iſabella und deren Schweſter. Im Jahre 
1843 legte er jeine Aemter nieder. Gr farb am 23. März 1844 zu Madriv. 

Argument bezeichnet eigentlich den Beweisgrund, wird jedoch fehr oft gleichbedeutend ger 
brauht mit Deweisführung, Argumentation. Argımentum ad captandum, Ber- 
ſuch, die Intereffen oder Wilnjche des Angereveten ald Beweisgründe zu benugen. A. ad ho- 
minem, Nachweis, daß der Angerevete wegen früher gemachter Behauptungen oder gethaner 
Handlungen das in Frage Stehende zugeben müfje. In der engliihen Gerichtsſprache beißt 
argument (fpr, Argument) die mündliche Berhandlung, wo es jid) blos. um die Entſcheibung 
von Rechtöfragen oder um das Abwägen beigebrachter Beweiſe handelt, zum Unterſchiede 
ei Berhandlung mit Beweisvorlage über beftrittene Thatſachen, die mit Trial (fpr. Treiel) 

zeihnet wird. " 

Argum, Argung, Fluß im NO. Afien’s, durch deſſen Verbindung mit der Schilfa der 
Amur entiteht. entjpringt unter dem Namen Kerulun in ver Mongolei, fließt in öſtlicher 
rw: längs des Norbrandes der Wüſte Gobi und ergießt nach einem Laufe von 120 
d. M. in den Dabai-Mor, den heiligen See ver Mongolen. von feinem Ausfluffe and 
—— trägt er den Namen U. und bildet 90 d. M. weit die Grenze zwiſchen Rußland und 

in. 

Argus, mit dem Beinamen Panoptes, der Allfchenve, nennt bie Mythologie eınen 
Sohn des Inachos oder-Agenor. Er war, nach Ovid, ein Rieſe mit 100 Augen und wurde 
von Mercur getödtet. Juno ſchmückte mit feinen Angen den Schwanz ihres Lieblingsvogels, 
des Pfauen. Argusaugen bezeichnen ſprichwörtlich ſcharfe, ängſtlich bewachende Augen. 

Argwohn ift Die Geneigtheit, von anderen Menjchen Arges zu glauben, ohne zu dieſer 
Meinung dur vernünftige Gründe berechtigt zu fein; bat oft feinen Grund in einer ſchlechten 
Gemiüthsart, oft aber audy in äußeren Unglüdsfällen. 

— Argheil). 1) Grafſchaft an der Weſtküſte von Schottland, umfaßt 3,255 
—— .M. mit 79,724 E. (1861). Das Land iſt rauh und gebirgig. An Mine» 
ralien wird Blei, Silber, Eifen, Kupfer und Steinkohle gewonnen. Die Landwirthſchaft 
beihräntt fih auf Schafe und Rindviehzucht. Bon Bedeutung iſt die Härings-, Kabeljau- 

und Klippfiichfifcherei. Haupteigenthüner ver Grafſchaft it ver Herzog von A., deſſen Ya- 
milie zu ven älteften und reichiten Schottlaud's gehört. Hauptort ift Inverary, 2) Graf 
haft in New Sonth Wales, Nuftralien, mit 3,750 E. 

Argyle. Name für Townjhips und Poftvörfer in den Ber. Staaten. 1) Pofttown- 
{hip in Benobfcot Co, Maine, 450€ 2) Townſhip und Poftborf in Wafhing- 
ton Co. New Nor, 45 engl. M. nörblich von Albany, 3056 E. (1865). 3) Dorf ın 
Eumberland Co., North Carolina. 4) Poſtdorf in Lafayette Eo., Wisconjin, 
"am Waſſemon Fluſſe. 

be oder Arghll, Herzogstitel des —* der ſchottiſchen Adelsfamilie Campbell, welche 
ihren Urfprung auf den Anglo-Normannen Gillespie de Gampo-Bello zurüdjührt, welcer 

vor 8 Jahrhunderten durch Heirath die Herrſchaft Lochow erwarb. 1) Arhibald, 8. Graf 
und 1. Marquis von A., gcb. 1598, fpielte während des ge Si eine bedeutende Rolle, 
war dad Haupt der ſchottiſchen Presbyterianer und ein. Anhänger Cromwell's, verlor gegen 
die Royaliften die Schlacht von Innerlochy (1645), wurde nad) der Rejtauration auf die Ans - 
Häge der Mitſchuld am Tode Karl's I. 1661 verhaftet und am 27. Mai 1662 in Edinburgh 
enthauptet. 2) Arhibald, Margnis von A. Sohn des DVorigen, entfhiedener Royaliſt, 
nahm ſich vergebens der Sache feines in Anklagejtand verſetzten Vaters an, wurde vom ſchot⸗ 
tiſchen Parlamente des Hochverrathes angeklagt und zum Tode verurteilt. Der König caffirte 
das Urtheil, doch brachte ihn fein Eifer für die Rechte der presßpterianifchen Kirche m Schott» 
laub wiederum in Conflikte mit dem Parlamente, welches ihn zum zweiten Dale zum Tode 
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verurtheilte (1683). Er floh nad Holland und unternahm nad der Thronbefteigung Jacob’. 
II. (1685) mit dem Herzoge von Monmouth-und anderen engliihen und f&ottifhen Gegnern 
der Regierung eine bewaffnete Expedition. Diefelbe mißlang; U. wurde bei Paisley gefan» 
gen genommen und am 30. Juni 1685 in Edinburgh enthauptet. 3) George John 
Douglas Campbell, geb. am 30. April 1823 Er Arboncaple-Eaftle in Tumbarton⸗ 
fhire, wurde durch den Tod feines Baters am 26. April 1847 der achte Herzog von A., nahm 
an den Streitigfeiten in der ſchottiſchen Kirche lebhaften Antheil und fehrieb darüker „Letter 
to the Peers from a Peer's son,“ (1842) und „Presbytery examined“ Seo bie fchottifche 
Kirchenverfaffuug feit der Reformation betreffend. Er gehörte im Oberhaufe der liberalen Par- 
tei an, vertheidigte den Freihandel und war ein perfönliher Gegner des Lord Derby; wurde 
1852 unter Aberbeen Groffiegelbewahrer (Lord Privy Seal), 1855 unter Ralmerfton 
Seneralpoftmeifter. Im zweiten Minifterium Palmerfton (1859) wieder Groffiegelterab: 
rer, wurde er (Dezember 1868) unter Gladſtone Staatsfelretär für Judien. Im Jahre 1865 
ſchrieb A.: „India under Dahousie and Canning,“ (1866) „The reign of Law“ und 
1868—1869 „Primeval Man.“ Während des amerikaniſchen Bürgerkrieged gehörte ter 
er zu ber Heinen Partei der höheren englifchen Arijtolratie, welche auf Seiten der Union 
and 


nd, 
Ariadne, in ber ders Sagengeichichte die Tochter des Könige Minos von Kreta und ber 
Paſiphas, errettite Theſeus von Athen, als derfelbe unter den Opfern für.den Minotaurus 

(f. d.) nach Kreta kam, indem fie ihm ein Garnknäuel übergab, um fid) aus den Irrgäugen 

des Labyrinthes wieder herausfinden zu lönnen. Thefens vollbrachte bie Heldenthat glücklich 

und flüchtete mit der A., welche auf der Infel Naros von den Pfeilen ber Artemis getöbtet 

wurde. Nach einer anderen Sage wurde A. auf Naros von Thefeus treulos verlaflen. Tort 
fand fie der von feinem Zuge nad Indien zurüdtchrende Dionyſos (Bachus), vermählte ſich 

mit ihr und verfette fie nady ihrem Tode unter die Götter, ihre Brautfrone aber unter bie 

Geftirne. Bon Künftlern wurden die Hauptmomente der Schidfale der A. vielfach darge 

ftellt, befonders ihre Bermählungsfeier. Ein Werk Danneder’s, der fie neuerdings auf cinem 

Leoparden reitend barftellte, befindet fih im Bethmann’shen Garten zu Frankfurt a; M. — 

Faden der A. wird oft ſprichwörtlich fir Anweifung gebraucht, fi in verwidelten Auf- 

gaben oder Lebensverhältniſſen zurechtjufinben. 

Ariadne, ein vom englifchen Aftronomen Norman Bogfon, April 1857, auf der Sternwarte 
zu Orford entvedter Planetoid. Friſchauf hat feine —— zu 1191 Tagen, feine Ent« 
fernurg von der Eonne auf 45'/, Mil. M. berechnet. Der Erde nähert fich dieſer Planetoid 
bis auf 17 Mi. M., ift aber dem Auge nur mittel8 eines Teleftops wahrnehmbar. 

Ariana, Tewnfhip in Grundy Eo., Jllinois; 460 E 

Arianer. Der arianifhe Streit über bie Natur Chriftı, der vom 4. bis zum 7. Jahrh. 
bie heftigſten Kämpfe in der Kirche veranlaßte, wurbe von dem Presbyter Arius zu Alerandria, 
wahrſcheinlich einem Schüler Lucian's von Antiohia, veranlaßt. 318 trat Arius zuerft mit 
ber * auf, daß Gott der Vater allein von Ewigkeit her ſei, Gott der Sohn aber, da er 
vom Vater gezeugt werben, einſt nicht geweſen fein müßte, wenn er gleich aus „Nichts“ und 
vor aller Zeit geſchaffen ſei. Eine a Alerandria abgehaltene Synode von Biſchöfen entfegte 
und crcommunicirte ihn 321 diefer Xchre wegen. Arius aber fand an Enfebius, Biſchof von 

Nilomedien, einen Gefinnungsgenoffen und gewann durch feine Beredſamleit cinen fo bedeu⸗ 
tenden Anhang, daß Kaiſer Conftantin 325 ein allgemeine® Cencil nad Nicäa berief, um 
dem Zwifte ein Ende zu machen, ber raſch an Umfang wie an Bitterkeit gewann. Im Gegen» 
fage zu Arius, der im Verlaufe des Streites dahin gelommen war, and) eine Wefensverjchie- 
denheit zwijchen Bater und Sohn anzunehmen, erflärte das Goncil in dem Symbolum Ni- 
exenum bie volllommene Wefensgleichheit des Schnes mit dem Vater (Homonfie) für einen 
Glaubensſatz ber röm. Reichskirche und verdammte den Arius als Irrlehrer. Bon den 318 
Bilhöfen, welche dem Concil beimohnten, verharrten nur zwei bei einem abweichenden Urs 
theil. Eine beträchtliche Anzahl aber war nur durch die Drohungen des Kaifers zur Zuſtim⸗ 
mung bewogen worben. Conftantin war e8 jedoch nur um die Einheit der Kirche, nicht ‘aber 
um die Lehre zu thun. Schon 328 rief er, bürd feine Schwefter Conftantia ler 
Arius anf eine vag gehaltene Bekenntnißſchrift hin. zurück, und entfetste 335 Athanafius (f. we) 
Biſchof von Aleranbria, weil er die Wiederaufnahme des Arius verweigerte. Arius flar 
plöslih (336) während feines fiierlihen Einzuges in Gonftantinopel, feine Anhänger aber, 
Die jet Eufebius von Nilomedien (feit 338 sel von Conftantinopel) als ihr Haupt aner⸗ 
kannten, gewannen im Orient ftetig an Boden, während die abenbländifche Kirche ftreng beim 
Nieäuiſchen Olaubensbelenntniß verharrte und die vermittelnde Partei bes Euſebius von 
Caſarea bald alle Macht verlor, Die Synode zu Sardica (345), welde bie Kaifer Conftans 
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und Conſtantius zur Beilegung des Streites berieſen, führte zum vollſtändigen Bruch, da bie 
Biſchöfe des Weſtens ihren Standpunkt entſchieden fejthielten und die Morgenläuder aus— 
brädlih die bloße Weſensähnlichteit (Homoiuſie) ded Sohnes mit dem Bater beftätigten. 
Da 353 aud der Welten Conſtantius, Dem, Herrſcher des Dftens, zufiel, jo hatten die Artancr 
für den Augenblid entſchieden das Uebergewicht. Allein die Nicäner bildeten eine feſtgeſchloſ— 
jene Schaar und erjtarften ftetig unter ber ihnen von Valentinian I., Gratian ınıd Valen— 
tinian IL gewähiten Duldung, während bie Gegennicäner ſich durch innere Etreitigfeiten 
aufrieben, tie Arianer fhroff die Lehre von der Weſensverſchiedenheit ausbildend, u.ıd tie 
Semi-Arianer oder Homoiuſiaſten die Aehnlichkeit des Sohnes mit dem Vater nad Wirkſam⸗ 
feit und Willen zugebend. Als Theodoſius d. Cr. (379—395) für die Nicäner Partei er: 
griff, war der Sieg derſelben entſchieden. Nach ter abermaligen Berdammung des Arianis- 
mus durch das zweite Ökumenifche Concil zu Conftantinopel (381) verſchwand berfelbe raſch 
im Römerreihe und erhielt ſich nur noch unter den Germanen, die ihn von Ulfilas (f. d.), 
dem Apojtel der Weſtgothen, überfommen hatten. Durd die Belehrung des ſiegreichen 
Franlenkönigs Chlodwig (f. d.) wurde ber allgemeine Sigg der nicänifchen Yehre entſchieden, 
obgleich einige Voller, wie die Weftgothen (589) und die Longobarben (662), erſt eine ges 
raume Zeit fpäter dem Arianismus entfagten, 

Ariano, Stadt und Bifhofsfig in Italien, Provinz Avellino, liegt auf einem fteilen 
Zuffiteinfelfen, 2350 pr. F. über dem Meere; 12,588 €. (1861). Die Einwohner beſchäfti— 
gen fih vorzugsweiſe mit der Anfertigung von nnächtem Porzellan, Die Stadt hat mehrfach 
durch Eröbeben, befonber® 1456 und 1732, gelitten. 

Arica, Hafenftadt in Südamerika, Republit Peru, 40 engl. M. norbweftl. von Potofi, 
zählte vor dem Erbbeben 1433 gegen 30,000 E., vor dem letten Erdbeben, weldyes die Stabt 
13. Aug. 1868 faft vollftändig zerftörte, 3500 E. Sie war eine der wichtigſten Handels» 
ſtãdte an der Küſte des Stillen Deeans. 

Arihat, Seehafen in Norbamerika,”anf der Infel Cape Breton, Provinz Nova 
u het E.; Fiſchfang. U. ift der Sig eines zur Kirchenprovinz Halifar gehörenden 
athol. Biſchofs. 

Arie (italien. aria, franz. und engl. air), ein von nur einem ober von mehreren Inſtru— 
menten begleiteter Gefang für eine einzelne Stimme, bie irgend eine Gefühlsfituation in 
cantablen Tönen ausprüdt oder fürmlich barftellt. Die Arie ift daher muſikaliſch der gerapefte 
Gegenſatz vom Recitativ und poetifch der lyriſche Erguß von Gefühlen, zu denen irgend eine 
Borjtellung von Handlungen, Begebenheiten, oder diefe Handlungen und Begebenheiten ſelbſt 
angeregt haben. Daher werben bie Arien auch meift von Recitativen eingeleitef, indem dieſe 
Recitative die Handlung oder die Vorftellung von Handlungen zum Gegenftande haben, die 
zu ben Oefühlen binreißen, welche in der Arie felbft dann ihren Ausdruck erhalten. Immer 
ft die Arie eine ausſchließlich Iyrifche, poetiihe und mufifalifche Form, deren vocalreiche, 
Hargiböne Wortfügungen durch die muſilaliſche Bearbeitung ihre ganze äfthetische Bedeut— 
famfeit und höchſte Vollendung erhalten, und fie kann ebenſowohl ein felbftftändiges, für fich 
beſtehendes Tonftüd, als ein Theil eines größeren bramatifchen Ganzen (Oper, Oratorium, 
Ganıtate) fein. Im erfteren Falle pflegt fie mehr ber sr ea zu dienen und 
wird banır fpeciell Eoncert-Arie genannt.” Weil die Gefühle, meldye in der Arie zum 
Ausorude tommen, mehr gemifchter Natur und nicht cin einziges, in ſich albgeſchloſſenes Ge— 
fühl find, wie im Liebe, fondern mehr eine ganze Gefühlsfituation umfaffen, jo zerfällt die 
volftändige Arie in Brei Theile, die Eabaletten genannt werden. Die erfte 
Cabalette, der Hauptfat, ſchilderi die Cituation in ihrem Ganzen und bildet in ihrer mufifa- 
liſchen Form eine vollftän dig ausgearbeitete Periode; die zweite Cabalette hat e8 mit den Neben 

efühlen zu thun und nimmt ihre melodifchen Motive entweder aus der erften, oder fie fchafft 
ſelbſt ſolche neue und führt fie in verwandten Tonarten durch; die britte Cabalette ift ge— 
meiniglich nichts Anderes, als eine Wiederholung ber een. nur in glänzenderer, große 
attigerer Ausführung. Ihren Urfprung hat die Arie in der alten Monobdie, der Torläuferin 
ber Oper. Der erfte Componift, welcher eine wirkliche Arie ſchuf, war Aleſſandro Scarlatti 
ge. 1650), und feine Schiller, Yeonardo Leo, Francesco Durante und Gaetano Greco, die 
tifter der hiftorifch berühmten Neapolitanifchen Schule, regelten dann den ganzen rbetori- 
Ihen Theil der Melodie und verbefierten überhaupt die ganze Geſtalt ver Arje in der Weife, 
daß fie feit jener Zeit bis anf ven heutigen Tag im Ganzen haft dieſelbe geblieben ift. Meifter- 
werfe in ber Arienform lieferte beſonders. Mozart. rien, welchen- ber zweite Sat, bie 
weite Cabalette, fehlt und tie ftatt deren bloß einen Uebergang zu der glänzenderen Wieber- 
—— ver erſten haben, heißen Cavata, Cavatina, Artettaz tragen fie letzteren 
Ramen, jo haben fie nieiſtens auch eine kürzere und weniger ſolenne Ausführung. Gluck 
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(geb. 1714, geft. 1787) ſchuf die Declamatorifche Arie, indem er die Form mchr von 
dem Tertinhalte abhängig machte; Kändel und Bach bildeten cine contrapunktiſche 
Arie, indem fie den begleitenden Inftrumenten gleihen Antheil mit der Stimme an der Dar- 
fteliung geftatteten; geftaltet ſich dieſer Antheil bie, zu einem Wettſlreit des Inſtrumentes mit 
der Singftinnme, fo wird die Arie concertirend (Mozart); eine Arie, die fi die Er- 

ießung der Stimme, die höchſte Melismatif und alle Portamento-Künſte zur Aufgabe mad, 
beißt Eoncertarie; fließt diefe Aufgabe zugleih großen Stimmaufwand und betens 
tende Virtuofität in fi, fo wird die A. zu einer Bravonr-Arie, die bei hoher Leiten» 
ſchaftlichleit auch Aria appassionata genannt wird; enthält jede Silbe nur cine Note, wie 
meift im komiſchen Style, fo entfteht die ſyllabiſche Arie, Aria parlante. Die eine 
größere Arie einleitenden Recitative werden oft auh Scenen (Scena) — beſonders 
wenn die dramatiſche zer ſich wirklich damit verbindet und fie nicht eine Schilde⸗ 
rung biefer Handlung find, Die Compofition einer Arie verlangt ſteis viel Gewandtheit, 
Geſchmack und Genie; fie will ein ganzes Kunſtwerl fen. Ariette (Arietta), Diminu- 
tiv von Aria, eine Arie von geringerem Umfange und weniger folenner Yeru. Arioso, 
fangbar, fingend, in Iyrifcher Ariemweile; der Gegenſatz von recitando ober reeitativo, 
tommt in Recitativen bei ſolchen Etellen vor, die nicht recitirt, fondern wirklich gejungen 
werben follen. 

Ariige. 1) Departement im ſüdlichen Frankreich, Tiegt auf dem nördlichen Abhange 
ber Pyrenäen, umfaßt 88,,, d. Q.M. mit 250,436 E. (1866), Die B ner, zum 
Theil bastijchen Urjprungs, treiben im ſüdlichen Theile der Landſchaft bedentende Viehzucht, 
im nördlichen Aderban; doch iſt auch Eifen- und Stablbereitung von großer Bedentung. 
Die Waldungen find reih am Fichten, Eichen und Korkeichen. Das Departement, deſſen 

öfter Theil zum Stromgebiete der Garonne gehört, zerfällt in die 3 Arronbifiements 
Foix, Pamierd und St. Girons, mit der Sanptitat For. 2) FlIu ß im fürlihen 
Frankreich, entfpringt am Fray-Miquel im Departement Oſt-Pyrenäen und mündet nad) 
einem 20 d. M. langen Laufe oberhalb der Stabt Tomloufe in die Garomne. 

Ariel Chebr. der Löwe Gottes). 1) Name mehrerer altteftamentliher Perſonen. 
2) Beim Propheten Jeſaias Name ver Stadt Jerufalem als unbeſiegbarer Helvenftatt. 
5) In der Dämonenlehre der Kabbala ein Waffergeift. 4) In Shaleſpeare's „Eturm* 
ein Luftgeift, deſſen höchſtes Gut die perfönliche Freiheit ift, fiir deren Erlangung er ſich wil- 
lig Prüfungen und Dienftleiftungen unterwirft: 

Arier (im Sanskrit Aryas) werben ſchon in ben Vedas die drei oberſten Kaften der In« 
ber (Brahmanen, Krieger, Aderbaner) genannt, weldhe von den Gebirgslandſchaften im 
en Indien in das Bendichab Fünfſtromland) einwanberten und als herrſchen⸗ 
des Volk über das ganze Gangesgebiet ausbreiteten. Nachdem ber Brahmaismus in Indien 
zur Herrſchaft gelommen war, nannte ſich die Priefterkafte vorzugsweife U. und der allge 
meine Vollsname gerietb in Vergeſſenheit. Derfelbe hat fi jevoh bei ben Verwanbten 
der uber, den Perſern, als folcher erhalten und die Namen der Landſchaften Aria urd 
Ariana, fowie ran und Iral werfen auf jenen Namen zurück. Auch ift hiſtoriſch erwieſen, 
baß in den Urzeiten auch Griechen und Römer, Slaven, Germanen und felbft Celten dieſen 
Namen gekannt haben. In neuerer Zeit kommt deßhalb die Bezeihuung Ariſche Völ— 
fer und Spraden als ethnographiſcher Geſammtnamen aller. Bölter und Spraden into» 
germanifchen Stammes in Aufnahme (f. Indogermanen). Im engeren Sinne bezcih- 
nen Ariſche Völker und Sprachen bie Spraden und Böller intogermanijhen Stanuncs in 
Indien und Perfien. 

Arietta, Tomnibip in Hamilten Eo,, New York, 82 E. (1865). 

Arif Hifmet:Bei, türkiicher Staatsmann und namhafter Vertreter der national-türfifchen 
Intereſſen, wurde 1786 geboren uftd bereitete ſich turch theologifch-juriftiiche Studien in Con— 
ftantinopel für den Stand der Ulemas vor. A. mar 1831—1843 Reichsarchivar, 1846 Mit- 
glied des Staatsrathes (Mufti), fuchte Reformen im Verwaltungsfache anzubahnen, ging 
1850 al8 Botſchafter nah Wien und legte 1854 feine Aemter nieder. Er lebt feitvem als 
Privatmann in Conftantinopel und feht feine® Privatcharakters wie feiner Gelchrfamteit 
megen in bober Adıtung. Seine werthvolle Bibliothek, welche unter anderen Schätzen 
a Manuſcripte zählt, wirb nad feinem Tode dem Nationalbeiligthum in Meta zu- 
allen, 

Arimaspen, nach Herodot ein Volk im äußerſten Norboften der damals bekannten Erbe. 
Sie werben zu ten Scythen gerechnet und als cinäugig und friegerifch geſchildert. Die Sage 
Lift fie mit den Gold hütenden Greifen in fortwährenden Streite liegen. Neuere Aus- 
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leger find der Meinung, daß ſich dieſer Mythus auf goldgrabende Völlet am Altai in Aflen 
beziebe. 

Arinos Fluß in Südamerika, Braftlien, ergießt fih nah einem 700- engl. M. langen, 
füomeltl. Yaufe in den Tabayos, einem Nebenfluffe des Amazonenftromes. 

Arion, berühmter Cänger und Citherfpieler aus Methymna auf Lesbos, um 620 v. Chr., 
wird von den Alten der Erfinder des Dithyrambus (f. d.) genannt. A. lebte am Hofe des 
Beriander, Beherrſchers von Korinth, machte von bier ans eine Seefahrt nah Italien und 
Eicilien und gewann in der Statt Tarent ven Sicgespreis in einem mufitahfchen und dichte» 
riſchen Wettftreite. Auf feiner Heimreife beſchloſſen habſüchtige Schiffer ihn zu ermorden 
und feiner Schätze zu berauben. Im Traume offenbarte ihm Apollo die Gefahr. A. ftürzte 
ſich, feftlich gefhmüdt, mit dem Saitenfpiel in der Hand, nachdem er den Göttern eın Lied 

efungen, in's Meer und wurde von einem Delphin unverlegt beim VBorgebirge Tanarus au's 
Bond gejegt. Gr kebrte von dort nad Korinth zurüd. Periander ließ die heimlehrenden 
Schiffer an's Krenz ſchlagen. Die Sage ift Gegenftand der befannten Ballade „Arion“ von 
A. W. Schlegel. A.'s Yeier und der rettende Delphin wurden unter die Sternbilder verjegt 
und vielfach von Künſtlern verherrlicht. a 

Arioſto, Fodonico, einer der größten Dichter Jtalien’s, wurde am 8. Sept. 1474 zu 
Reggio geboren. Durch lyriſche Gedichte im ital. und Int. Sprache mit dem Cardinal Hyp⸗ 
polit von Eſte bekannt geworden, zog ihn dieſer an feinen Het, fpäter (feit 1517) lebte A. in 
Verrara bei dem Herzoge Alfons, dem Bruder des Cardinals. Hier fiurb er am 6. Juni 1533. 
Sein Hauptwerf, das Epos „Orlando furioso“ (ter rafende Roland) erſchien in 46 Ge- 
fängen 1516 im Drud. Es behandelt den Kampf Karls des Gr. und feiner Paladine, unter 
denen Orlando (Roland) der hervorragendſte ift, mırt den Saracenen. Dieſes Wert erwarb 
ihm unter feinen Zeitgenofien den Beinamen des Göttlichen“ (Divino). Bıudjlide cines 
zweiten Epos „Rinaldo ardito“ (der fuhne Roland) wınren 1845 zu Argenta bei Fertara 
von Giampieri gefunden und 1846 veröffentlicht; die Kritik bezweifelt die Aechtheit, doch 
konnten feine directe Beweife feiner Unächtheit beigebracht werten. Die beiten Ueberfetungen 
des „DOrlando* in's Teutfche beforgten Stredfuß (6 Bde., Halle 1818), Gries (5 Bde., 4. 
Aufl. 1851), Kurz (2 Bve., Stuttgart 1855). ine Yebensbefchreitung A.'s wurde verfaßt 
von Fernow, „A.'s Leben,“ herausgegeben von X. Hain (Leipzig 1817). 

Ariovift (d. i. Ehrenveft), einer der älteften Heerführer der Germanen, aus einem edlen 
Geſchlechte der Markomannen, zog 72 v. Chr. mit 15,000 Kriegern den Sequanern in Cal— 
lien gegen tie Aeduer zu Sürke, befiegte Yetstere und erhielt ben britten Theil des Landes. 
In kurzer Zeit ftanden unter A., durch Zuzug aus ber Heimath verftärkt, gegen 120,000 
Germanen in Öallien. Die gallifchen altertchaften, von A. befiegt, riefen die Römer um 
Hülfe an. Julius Cäfar, welcher anfangs die Herrichaft des A. anerkannt hatte, forderte ihn 
auf, feinen Deutjchen mehr in's Land zu rufen und die Gallier nicht mehr zu befriegen Als 
A. diefe Forderung zurückwies, zog Cäfar gegen ihn zu Felde und befiegte ihn bei Veſontium 
(Befan on). Gegen 80,000 Germanen fielen in jener Schlacht, der Reſt rettete ſich mit 
ihrem Führer über den Rhein. Von A.'s weiteren Cchidfalen ift nichts bekannt. 

Ariſch (El-Ar iſch), Stadt in Unter- Aegypten an der fyrifchen Grenze, gegen 1000 
E. König Balduin von Jerufalem wurde hier im Kampfe mit den Sarazenen 22. März 
1118 getöptet. Am 20, Febr. 1799 eroberten die Franzoſen unter Kleber die Statt, ver: 
loren diejelbe jedoch wieder am 29. Dez. aegen die Frit.-türf, Armee. Am 24. Jan. 1800 
wurde hier eine Convention zwiſchen den Franzofen und Briten wegen der Näumung Aegyp⸗ 
ten’8 von Seiten der Erfteren abgejchloffen. 

Arismendi, Juan Bantifta, ein hervorragender General der Republif Venezuela, 
Südamerika, ng fih im Befreiungskampfe gegen die Spanier aus. Nachdem ver fpa- 
niſche General Mirillo in verfhiedenen Schlachten von den Generalen A., Bolivar und Pacz 
befieyi und gezwungen war, Neu-Granada und faft ganz Venezuela zu räumen, wurde N. 
Bice-Präfivent der Republik. Während der Revolution 1826 gehörte A. der conftitutionellen 
Partei unter Bolivar gegen Paez am. 

Arifpe. 1) Stadt in Meriko, ehemals Hauptfladt des Staates Sonora, am Fuße ber 
Sierra Madre, iſt jetst infolge der Bürgerhiege und durch Indianereinfälle von 5— 7000 €. 
v 1500 berabgefunten, welche Aderban und Viehzucht treiben. 2) Poftvorf in Burcau Co., 

(linois, 60 engl. M. nördl. von Peoria. 

Ariſta, Mariano, Präfident der Republit Merito (1851—1853), wurde 16. Juli 1802 

im Staate Saır Luis Potofi geboren, zeichnete fid) 1821 in den Kämpfen für die Unahhöngig« 

feit Merifo'8 gegen Spanien aus, murbe General unter Santa Anna, doch 1833 von dem: 

felben Landes verwicfen. W. ging nach den Ver. Staaten, von wo er, amneflirt, 1855 nad 
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Mexilo zurücklehrte. Er zeichnete ſich im Kriege mit den Ber. Staaten aus; commanbirte in 
ben —— ber Palo Alto und Kefaca de Guerrero (Mai 1846) und wurde 1848 Kriegs- 
minifter unter der Adminiſtration des Präfitenten Herrera. Im Herbite des Jahres 1850 
zum Präfidenten der Republil erwählt, trat er 1£. an. 1851 an die Spige des merikaniſchen 
Etaates, legte aber 5. Yan. 1853, der fortwährenden Parteifimpfe müde, bie Regierung 
nieder und zog fich auf fen Yanpgut zurud Seine Feinde jegten indeß feine Verbannung 
burh. U. ging nah Europa und ftarb 9. Aug. 1855 in Spanien. Unter der Arminiftratien 
von Alvarez (1857) wurben feine Ueberreſte auf öffentliche Koften nach Merito berübergeführt 
und ein Specialerlaß des Congreſſes erklärte, dag fih A. um fein Vaterland verdient ge» 
madıt habe. 

Ariftarhos. 1) A. aus Sames berühmter Aſtronom in Griechenland, lebte zum 
2R1— 264 v. Chr., ſoll eine concave Sonnenuhr erfimden und mit ven Pythagoräern gelchrt 
haben, daß y die Erte um ihre eigene Are und bie feſtſtehende Sonne bewege. Cr jetzt jedoch 
in feiner auf uns gelommenen Schrift „Ueber die Größe und Entfernung der Sonne und des 
Mondes“ (beramsgegeben von Wallis, Orjord 1688) die Erbe zwifchen Sonne und Mond in 
den Miittelpuntt der Welt. 2) A. aus Samothrake, berühmter Grammatikr und Kri— 
tifer, Ichtte um die Mitte des 2. Jahrbunverts v. Chr. in Alcxandria; ging fpäter nad der 
Inſel Eypern, we er, in einem Alter von 72 Jahren, dem frewilligen ——— geſtor ben 
ſein ſoll Um die Erhaltung und kritiſche Sichtung des Teries der Homeriſchen Gcdidte und 
die Erflärung derſelben bat fi A. große Verdienſte erwerben. Er ſoll mehr als 800 Com- 
mentare und mehrere grammatiſche Werte verfaßt haben, von denen jedoch keines vollſtändig 
auf untere Zeit gefommen ıft. 

Ariftaus. 1) Im der grichiihen Mythologie ein Sohn des Apollo und ver Ky— 
rene. Pas Alterthum verchrte ihn als Erfinder und Pfleger der Bıenenzudt, des Oel⸗ 
baues und als Beſchutzer ver Jäger und Huten. Dre fpätere Kunſt ivennficirt den A. oft 
mit Zeus, Apollo und Dionyſes 2) A, auch Chriſteas nad der Infel Prokonnenſos im 
Marmorameere der Profonnejier genannt, eıne mythiſche Perfänlichkert, zwiſchen dem 9. und 6. 
Jahrh. v. Chr., wırd als Yehrer des Hemer und des Pythagoras genannt, wanderte zu den 
Iſſedonen ım Inneren Afien’s, zu Den Arımaspen, den Gold bewachenden Greifen und zn ben 
Hyperboreern. machte fich überall Durch wunderbare Thaten befunni, weldhe in den Streitigfei« 
ten mit ber erſlen chriſtlichen Kirche ver Philoſeph Gelfus den Wuntern Jeſu entgegenſetzte. 
Von den „Arımaspeen,* einem Gedichte, in welchem A muntertare Dinge von den Völtern 
des nördlichen inneren Afien’8 erzählt, find nur wenige Verſe erbulten. 

Ariſtea, Borftenlilie, Pflanzengattung aus ner Famılıe der Jridbeen. A. evanen 
ıft eine wielfacdy im Treibhaus gezogene kleine, liebliche Pflanze mil fernblumenblanen Blüthen 

Arifiens, ein Griebe, ım 3. Jahrbunterte am Hefe des Königse Ptolemaus Philadelphus. 
Er jo ım Auftrage befielben 70 gelebrte Männer von Jerufalem nach Alerandria gebeft 
haber, welde dann das Alte Teftament in die grich. Sprache ubertrugen. Der Urtprung und 
vie Geſchichte dieſer Ueberſetzung findet fi in einer Shrift, welche friiher dem U. zugeſchrieben 
wurde, nad der neueren Kritik aber einen Alexandriniſchen Juden zum Berfafler hat, welder 
dadurch ber Aley. Ueberſetzung eın größeres Anſehen geben wellte. 


Ariſtides. 1) A. aus Athen, der Geredste genannt, Eohn des Lyſinachus, Ke- 
rühmter Athenienfifher Stautsmann und Feldherr, fümpfte als siner der 10 Führet (Stra⸗- 
tegen) der Atbener bei Marathon (490 v. Ehr.), wurde als Archon von Themiſtolles, trotz 
feiner Gerechtigkeit und Rechtſchaffenheit, angeflugt und 483 dv. Chr. auf 10 Jahre aus Athen 
verbannt. Nah der Schlacht bei Salamis (480 v. Chr.), in weldyer fi fein Patriotismus 
glänzend bewährte, wurde das Verbannungsurtheil gegen ihn aufgeheten Neuen Ruhm 
gewann A. durch feinen Sieg über die Truppen bes. perfiihen Feldherrn Mardonius bei 
Platää (479) und wurde, nad) Athen zurüdgefchit, der Gründer einer reineren Demokratie, 
indem auf feinen Antrag ein Gefet erlaffen wurde, woburd der Zutritt zu Efientlihen Staats» 
ämtern allen Volksclaſſen eröffnet wurde. Auch wurde A. tadınd Gruͤnder ber Atbemen- 
ſiſchen Hegemonie, daß er die verbündeten Griechen bewog, den Athenern den Oberbeſebl ber 
die ganze flotte zu geben (476). Zur Beſtreitung ber Koflen der Perferkriege errichtete A. 
eine Bunbestaffe zu Delos und beftimmte die Beiträge der Einzelnen in unparteiiicher und ge- 
rechter Weife. A. ftarb 467 in Athen fo arm, daß er auf öffentliche Koften beerdigt werden 
mußte, 2), ans Milet, der erfte griechiſche Romanſchreiber, lebte mwahrfceinlich im 1. 
eder 2. Jahrhunderte ». Chr. Er verfaßte die jogenannten „Milefiihen Geſchichten,“ melde 
im Alterthume viel gelefen wurden, aber jpäter verloren gegangen find. Sie ſchilderten das 
üppige Leben der Stadt Milet Ä e 2 
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Ariflippos. 1) A. aus Kyrene in Nordafrika, Crifter der Kyrenäiſchen Schule, 
berte in Athen ben Sokrates, Ichte um 400 v. Chr. Er ftellte, die Yehren ded Sokrates cin« 
feistg auffafjend, als höchſtes Eut, wonach der Menſch zu ftreben habe, das Vergnügen auf, 
Das finnliche — als das geiſſige. So iſt ihm Genuß des Vergnügens mit Geſchmack und 
Freiheit des Geiſtes Beſtimmung des Menſchen. A. machte mehrere Reiſen nach Sicilien, 
lebte längere Zeit am Hofe des Dionys ven Syracus, ſpäter zu Korinth, wo er mit der Lais 
in vertrautem Umgange ftand. Seine Schriften find verloren gegangen. Wieland's „Ari« 
ftipp und feine Jeitgenofien“ (einge 1800— 1802, 4 Bve.) entwirft ein anjchauliches Bild 
der von A. geftifteten Schule. 2) A. der Jüngere, Enkel des Vorigen, entwidelte ein 
vollitändige® Syſtem der Genußlehre (Hedonismus) und ftellt Weisheit und Tugend geradezu 
als bloße Mittel im Dienfte des Bergnügens, in der Sinnenerregung auf. Seine Anhänger 
aus der siyrenätfhen Schule werden vor ugsweiſe Hedoniker genannt. 

Ariſtobulus, jüdiſcher Philoſoph (Peripatetiler) zu Alexaudria (175 v. Chr.), wird 2. 
Makk., I., 10 erwähnt und gilt bei den Kirchenvätern ald der Stifter der jüd. Bhilofophie in 
Alexandria. Ein ihm zugeichriebenes Wert, welches mehrfach von den Kirchenvätern cr- 
wähnt wird, „Exegetica“, ein allegorifher Gommentar über die Bücher Mofis, follte nady- 
weiſen, daß die grieh. und röm. Echriftiteller ihre beten Gebanfen aus den Schriften des 
A. T., befonder® den mofaifchen, gefchöpft hätten. Dieſes Werk ıft nach den neuejten Unter- 
fuhungen das Prodult eines vicl fpäteren Schriftftellers, welcher den Namen des im Buche 
der Malk. vorlommenden A. benugte, um feiner Schrift mehr Unfchen zu geben. 

Ariſtogiton, ſ. Harmodius und Ariftegiton. 

Ariſtokratie N von „aristos“, der Befte, und „kratein“, berrichen) heißt cigent» 
lich die Herrſchaft der Beften, aber bezeichnet im gewöhnlichen Sprachgebrauche in der Kegel 
Herrſchaft einer Heinen Anzahl Berorredhteter oder einen Heinen Theil des Geſammtvolles, 
der, obgleich ihm von dem Geſetze Feinerler Privilegien zugeftanten werten, ouf irgend cine 
ihm eigenthũumliche Eigenſchaft geftügt, eine bevorzugte Ausnahmsficlung beanfprudyt oder 
wirklich einnimmt. Die eigenthümlichen Eigenfipaften, welche bei den verſchiedenen Tölfern 
den Rechtötitel fir bie Herrihaft der Minderheit über die Mehrheit abgegeben, oder ber 
Diinorität thatfächlih Die Gewalt in die Hände gegeben, oder envlid der Grund ibrer An— 
fprüce auf eine Ausnahmsftellung gewefen, find namentlih die Abjtammung von gewifien 
Verfönlichkeiten, der Reichthum und die höhere Intelligenz und Bildung. Man unterſcheidet 
demnach eine Geburts⸗, eine Geld» und eine Geiftes-A. Die Gchurts:A. oder A. im enges 
ren Sinne (f. Adel) hat ihren Urfprung meift in der Entrecdhtung, welche ber Sieger. über 
den Befiegten verhängte und die im Alterthume gewöhnlich abfolut war, d. h. den Beſiegten 
* Sklaven machte. Sämmtliche Staaten des Alterthums waren Ariſtokratien dieſer Art. 

ie orientaliſchen Despotien, wie die (oft fälſchlich Demokratien genannten) Frejſtaaten 
Griechenland's und die römiſche Republit ruhten auf der Baſis der Sklaverei, die ſelbſt 
Ariſtoteles und Plato für eine Staatsnothwendigkeit erllärten. Ein wohlgegliedertes Syſtem 
ber A. finden wir bei den alten Indern (ſ. d.) und Aegyptern (f. d.). Im Japan entwidelte 
ſich ein dem europäiſchen ähnliches Feubalfyftem. In China dagegen hat es nie einen Erb— 
abel gegeben. Auch Mohammeb verbietet den Adel; die Gläubigen find als Kinder Gottes 
alle gleih. In Amerika fanden die Conquiſtadores bei den Aztelen und, Toltclen eine geglic- 
derte A. Unter den germanifchen Böltern, die durchweg fehr früh ein berchgebildetes Syſtem 
ber U. gehabt, find es die Engländer, die fid) daſſelbe ın vielen.der wefentlichften Züge bis 
auf den heutigen Tag erhalten haben. Begründet wurde die englifche A. von Wilhelm dem 
Eroberer, der nach der Unterjohung ver Angelſachſen das Land in 60,000 Parcellen theilte 
und biefelben bis auf 1600, die er für fich behielt, als Lehen unter fein Gefolge vertheilte. Aus 
biefer Zeit ſchreibt fi der große Grundbeſitz der engl. U. ber. Auch in Deutſchland, na« 
mentlih dem nörblichen, eignet ber Erbavel noch einen bedeutenden Theil bed Grund und 
Bodens. In den Ber. Staaten ift die Ereirung eines Adels ausdrücklich in der Conſtitution 
verboten. Nichtsdeſtoweniger fpielt das Wort A. eine große Rolle in der Geſchichte ber 
Union. In dem Kampfe ver EMavenhalter und der Gegner der Sklaverei find „Raſſen-A.“ 
und „A. der Hautfarbe” viel gebrauchte Etihworte gewefen und find es zum Theile noch 
heute. In den legten Jahren, da die Anfammlung bedeutender Capitalien in den Händen 
einzelner Berfönlichkeiten und Corporationen die öffentliche Aufmerkſamleit ſtarl befhäjtigt 
hat, ift viel von der Geld» oder Gapital-A., ſowie auch ganz ſpeciell von der „Eifenbahn-A.“ 
ber Ber. Staaten die Rede gewefen. 

Ariſtolochiaceen, Oſterluzeien, ift eine, meift aus fharfen Schlingpflanzen beſtehende 
Pflanzenfamilie. Ähre Blüthenhülle ift einfach, oberftändig, Die Etaubgefäße find au ber 
Bafis des Griffeld unter ber Narbe angewachſen, die Fruchtinoten mehrfäherig. Die das 
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milie der A. wirb in bie Gattungen Aſarum (Hofelwurz) und Ariftolo dh ta eingetbeilt, 
welche ungefähr 150 Arten zählen. Die bedeutendften fint: A. canadense, ift hierorts [ehr 
häufig, namentlich in Wäldern; A. virginieum, ift wie die vorige, in Nerbamerıla, außer- 
tem aber in China zu Haufe und foll bisweilen - unter der virginiſchen Schlangenwurzel ge» 
mengt vorfommen; A. arifoii :m it in den fühlihen Unionsjtaaten unter dem Namen wilder 
Ingwer befammt. Bemerfenswertbe zu ber jweiten oben genannten Gattung gehörige Arten 
find: A. serpentaria, bie virginiihe Schlangenwurz (Virginia Snakercot); man trifft fie 
von Connecticut bis nah Indiana und weiter ſüdlich an, ihre Wurzel enthält ein ätheriſches 
Del, welches ald ſchweißtreibendes und nervenftärtende® Mittel Verwendung findet. A. 
sipho, der Pfeifenftrauh (Pipe-vine, Dutchman’s pipe), wird von Pennſylvania bis rad 
Kentudy gefunden und wegen ber großen, berzförmigen Blätter und fonderlich geformten 
Blüthen zur Lauben gebraudt. A. odoratissima, die ftarfriechende Ofterluzei, findet ſich in 
Weftindien und Mexiko. Die meiften A. find im tropifchen Amerika einheimiſch, viele fom- 
me aber auch im Europa vor. Der Wurzelfaft mander wird vom Bolfe ald Heilmittel 
gegen den Biß giftiger Schlangen betrachtet. 

Ariftophanes, der berühmtefte Luſtſpieldichter Griechenland’, der einzige, von 
dem vollitändıge Stüde erhalten find, wurde geboren um das Jahr 450 m Athen. A. wollte 
in feinen Komöbien nicht blos unterhalten und zum Laden reizen, fondern vor Allem das 
Wohl feiner Mitbürger ın woraliſcher wie politilcer Hinſicht fördern. Gr bat am treuften 
das äffentliche Leben, die Citten und den Charakter der bamalıgen Athener dargeftellt, im 
einer Sprache, welche. als Dinfter” des reinften Atticismus angejchen werden muß. Bon 
feinen Lebensumftänden ift faft nichts belannt. Cr ftarb in Athen um das Jahr 387. Bon 
feinen 54 Komödien find nur 11 übrig. Obwohl U. in feinen Komödien das Atheniſche 
Volk nicht ſchonte, ihm vielmehr Yeichtfinn und Wanfelmuth, Empfänglichkeit für Schmeiche⸗ 
leien und thörichte Yeichtgläubigkeit vorwarf, ehrte es ihn doch mit einem Kranze vom heiligen 
Lelbaume, damals tie höchſte Chrenbezeigung. Im Bersban war A. Meifter. Eın Bers, 
welcher mit —— ber leidenſchaftlichen, aufgeregten Rete angewendet wird, eine Gattung 
des anapäftifcher Verſes, hat von ihm den Namen (Tetrametri catalectici Aristophanici). 
Unter den Ausgaben des A. find die vorzüglichſten bie von Invenizzi, Bed und Dintorf 
(Leipzig 1794— 1826, 13 Bde.); die von Belter (5 Bbe., Lendon 1829) und die Hanbans- 
gaben von Bergf (2 Bde., zeipiiß 1860) und von Meincke (2 Bve., Leipzig 1860). Deutſche 
Ueberfetsumgen beforgten unter Anderen 3. H. Voß, Droyſen, Minfwig und Donner. 

Ariftoteles, emer ter größten Philofophen, die je gelebt haben, und ter einzige wahrhaft 
große Naturforfcher des Alterthums und des Mittelalters, war in Stogyra, einer Grenzſtadt 

wilhen Macedonien und Thracien, 334 v. Chr. geboren Sem Vater war ex; des Könige 
Amyntas III. von Macedonien Noah dem fruhen Tede der Elteın wurbe 4. in Atarna, 
einer Stadt Kleinaſien's, erzogen und kam 17 Jahre alt nach Athen, we er 20 Jahre lang der 
Schüler Plato's war. Nach Plate'8 Tede begab er ſich zu feinem freunde Hermias, ber 
Beherrſcher von Atarna war, und wurde 343 v. Chr. von König Philipp als Erzieher des 
damals 13jährigen Aleranter nab Macedonien berufen Als Alerander die Regierung ans» 
getreten hatte, lebte A. lurze Zeit in Stagyra, dann in Athen, wo er in den Schattengängen 
des Lyceum mehrere Jahre lang Philefrphie lehrte, theild einem Heineren Kreife vertrauter 
Schüler in ftreng wilrenfbaftliher Form (efoterifh), theils einem guößeren Publilum in po» 
pulärer Form (croterifch). Kurz ver feinem Tode mufte A. Athen verlaffen, um den Fol- - 
gen einer Anklage wegen Berlegung ber Religion auszuweichen. Gr ging rad Chalcis auf 
Eubẽka, wo er 322 v. Chr. ftarb, Die Nachrichten uber fein Peben find dürſftig und geben 
wenig Thatfählihes über den Gang feiner Entwidelung. Durd den Einfluß ſeines Vaters, 
eines wiſſenſchaftlichen Mannes, war er ohne Zweifel früh auf das Studium der Natur. ges" 
führt. Plato's Unterricht und der Schat philefophifher Schriften, den er bei. Plato fand, 
eröffneten feinem Wiffensdurfte reiche Quellen und entwidelten die mächtige Denffraft, ten 
tiefpringenden Korfchergeift, den fritifchen Schauffinn, die ihn zum Philoſophen weihten. Die 
Danfbarfeit feines königlichen Zöglings verſchaffie ihm reiche Hülfsmittel. Er lonnte eine 
Bibliothek errichten, wie fie damals kaum ein König befaß, und nad Plinius’ Verſicherung 
waren anf Alerander’8 Befehl viele Hunderte von Menſchen beſchäftigi, die ihn mit Materia- 
lien zu feinen naturwifienfchaftlihen Forſchungen verforgten. — Wie weit A.'s Einfluß auf 
ten großen Alexander gereicht habe, ift ungewif. Die Groberung Perfien’8 entſprach dem 
gried iſchen Nationalgeifte und der Philofoph rühmte aus vollem Herzen, was der königliche 
Held vollbrachte. ALS der große Alerander im Uebermaße der Macht fehr Flein zu werben 
begann, wurbe die freundliche Beziehung des Philofophen zum wüſten Eroberer unterbrochen. 
A. blieb durch 20 Jahre des Plate Schiifer und Plato Ai daß A. der Größte feiner Schü- 
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ler war. Aber A. ehrte ven Plato als felbftftänpiger Denker, ging den felbftgemählten Weg 
und kritifirte den Meifter mit eindringender Shärke. Plato wählte nicht ben A., ſondern 
dea tief unter U. ftehenden Speufippo® zu feinem Nachfolger in der Alademie. A.'s Scrif- 
ten haben eine umfaſſende Gedichte. Diogenes Laertins u. A. führen ihrer 800 an. Biele 
find verloren gegangen, andere, die lange für ariftotelifh gegolten haben, find ohne Zweifel 
unächt. Die äckten Schriften des Ariftotele® bearbeiten faft das ganze Gebiet der damals be- 
faınten Wiſſenſchaften, ja, Ariftotele® ift der Schöpfer eines Syitemes der Wiſſenſchaften. 
Er ſondert, fügt zufammen, baut auf mit fchöpferifcher Kraft. Er ift der Schöpfer der Na- 
tnrwiffenfhaft. Ihm verdanfen wir die erſten ausführlichen Berfuche einer wifienfchaftlichen 
Darftellung der Naturprobufte, namentlich deg Thierreihes. Er iſt ber Schöpfer der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Logik und Pſychologie, und alle Theile der Philofophie, die Metaphyſil, die Ethik, 
bie Politik, die Aeſthetik bereichert fein fruchtbare® Genie mit neuen Ideen, überall fchafft er 
Deutlichkeit und Beſtimmtheit. Er ift ber Erfte, der die reinen Denkformen aufftellt. „Dies 
Bewußtſein über die abjtracte Thätigkeit des Verftandes ift bemunderuswürbig und noch be 
wundernswürdiger die Ausbildung dieſes Bewußtſeins, bie Aufftellung von Formen ber Be- 
griff, Urtheil und Schluß, die 518 auf dem heutigen Tag keine wiſſenſchaftliche Erweiterung 
erlangt hat“ (Hegel). — A.s Schriften find vielfach überjett und herausgegeben. Die befte 
Ausgabe des Driginals ift von Immanuel Beller (Berlin 1831—1836, 4 Bde.); griech. und 
deutſch von Sufemihl (Leipzig 1865, 4 Bde.). 


Ariftoteliihe Philoſophie. Ariitoteles gilt als Gründer des Realismus und ift Gegner 
des Idealismus Blato’s. as ift nicht fo zu verſtehen, al8 verwerfe A. etwa im Sinne jebr 
moderner Naturforfcher die Ideen, die allgemeinen Gedanken en bloc, oder al® habe er dem 
reinen Denken, dem Denken des Denkens Balet gefagt. Daß bem nicht fo ift, daß er ben 
reinen Denken das ihm gebührende Feld überläßt und in wichtigen Ideen mit Plato überein- 
ftimmt, fehrt ung niht allein feine Metaphufil. Aber während Plato die Ideen aus an- 
geborenen Keimen durch reines, von ber gemeinen Wirklichkeit nicht getrübtes Denten erfafien 
wollte, geftand U. der Empirie, ver finnlihen Wahrnehmung ihr volles Recht und ihre hohe 
Bedeutung für ven Dienſt ver Wahrheitserkenntniß zu: alles Erkennen geht von ber finn- 
fihen Wahrnehmung aus und das Denten knüpft ſich zunächſt an vie Welt der Erjcheinung. 
A. unterwirft bie Erde und die Natur und Alles, was auf ihr und im ihr ift, feinem forfchen- 
den Geijte und leitet aus den Einzelerfenntniffen durch folgerichtige Schlüffe die allgemeinen 
Gedauken ab. Plato beginnt mit der Idee, bei ‘A. ift die Idee der Schluß und Endpunkt der 
Forſchung, er gelangt zum Denken bes Dentens. Nach Plato ift die Bhilofophie ein Sy- 

reiner Begriffe, eine Domäne des reinen Denkens. Dem A. ift fie ein Erkennen aus 
Gründen, ein Wiſſen un des Wiſſens willen, d. h. Philoſophie ift Wiſſenſchaft. Aber „das 
Wiſſen ift fich ſelbſt Zweck, und wie ein freier Menſch der ift, der um feiner felbft willen ift, 
fo ift aud die Philofophie allein Die freie unter allen Wiffenfchaften, weil fie allein um ihrer 
felbjt willen iſt.“ U. hielt die Eintheilung in theoretiihe und praktiſche Phileſophie feſt. 
Die theoretifche umfaßt die Phyſik, d. h. das gene Gebiet der Naturwiflenichaften mit Ein- 
chluß der Kosmologie und Pfychologie, die Mathematik und die Metaphufil, die er auch 
| eologie oder erfte Philoſophie nennt. Die practiihe umfaßt Ethik, Politik, Dekonomif 
und Poetik. Allen voran geht die Logit, Die die Formen entwidelt, in denen ber Dent- 
prozeß fich vollzieht. Sie entwidelt Anfhauung und Begriff, die Lehre von den Urtheilen 
und bie pay ber Beweisführung durd Gründe. Das größte Gewicht legt fie auf bie 
Theorie der Schlüffe, und diefe verdient wahrlich Bewunderung. Seine Schüler follten be» 
fähigt fein, den Trugichlüffen der Sophiften zu begegnen. In „dem ſtarren Eifen“ ſeines 
Satzes vom Widerſpruche tritt X. dem Herallit und dein Plato entgegen. Nichts kann „fein“ 
und zugleich „nicht ſein“, jagt A. Aber nach Jenen wird das „Sein“ und das „Nichtſein“ 
in Eins gejegt im Werben, das Werbenbe, 3. B. die Gegenwart, ein ewig Werbendes, „ift“ 
und „it nicht“ in demfelben Moment. Die tbeoretifche Philofophie hat e8 mit dem Willen 
an fih zw thun, die Phyfit mit ben burd Erfahrung und Forſchung erkennbaren Dingen, 
die Metaphyſik mit rem Wefen der Dinge und mit dem Ueberfinnlichen, fo weit es nach den 
Gefegeu des Denkens erforfcht werben kann. In der Phyſik, wie in der Metaphufil verführt 
U. analytiſch. Er löſt den Begriff feine® Gegenftanbes auf bis in feine einfachflen Mert- 
male, um bie Bedingungen ber Erſcheinungen vollftändig zu erforſchen und bis auf den legten 
Grund zu fommen, ber Alles bevingt und durch nichts bedingt ift, Alles bewegend und felbit 
unbewegt. Aber auch der legte Grund iſt in der Natur enthalten, denn die Natur ift ber In— 
begriff alles Wirklihen. U. betrachtet die Natur unter ten Hauptprincipien der Materie, 
bie der Möglichkeit mad} ift, der Form, die die Wirklichkeit fchafft, und der Bewegung, die ald 
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Urfache und Endzweck zu erforfhen ift. Die Bewegung, die Selbftzwed if, ift Entelcchie, 
die volllommenfte Kern der Energie. „Die Natur iſt Entelechie, hat das Princip ihrer Thüs 
tigfeit in fih und ijt fich felbjt berworbringendes Thun, das feinem innewohnenden Zwecke 
gemäß wirkt.“ Die Scele ijt Enteledie, fie it der brfeelte Körper und hat Formthätigkeit 
zu ihrer Subftanz, fo daß fie weſentlich das Sichjelbitformirende ift. Die dreifache Beftim- 
mung der Seele ald ernährende — Pflanzenfeele, zugleich empfindende — Thierjeele, und zus 
gleich denlende — Dieufchenfeele, „liegt ver Wifenkhaft aller Zeiten mit Recht zum Grunde“. 
„Das Empfinden ift pajjiv und activ; Das Empfundene, Das von Außen fommt, wird reine Thä- 
tigfeit in der Empfindung. Das Denken hingegen leidet nicht, iſt ſchlechthin thätig. Die Mög- 
lichkeit im Denlen iſt nicht Materie, im dentenden Geifte gehört die Diöglichkeit zu feinem We- 
fen, ift Möglichkeit und Wirklichkeit eins.“ — Materie und Form find Subſtanz. Alle Eub- 
ftanzen theilt A. in veräuderliche und unveränberliche, die erfteren wieder in vergängliche und 
unvergänglihe. Es gibt nach ihm nur ein unveränderliches und nur ein veränberliches-un- 
vergänglihes Weſen, Gott und Himmel. Alle übrigen Subftanzen gehören unter die Gattung 
der veräuderlihen Weſen, und Picfe machen mit dem Himmel bie gefammte Natur aus. Der 
Himmel ift das Vermittelungsglied zwiihen Naturwefen und Urweſen. Das Urmwefen, Gott, 
iſt ein einiges, ift die erfte, abfolute Urſache aller — der Welt, aller Thäligleit und 
alles Lebens, iſt die volllommenſte Intelligenz, der letzte nd und Endzwed alles deſſen, 


was iſt, unveränterlich, unbewegt, ewig, als velllommenfte Sa im Genuſſe ber höch— 


fen Seligkeit. Im Uebrigen „Ihafft der Menſch vie Götter nad feinem Bilde“, und U. 
fpriht von dem 3:18 wie andere Griechen auch. — Die practiiche Philoſophie bat e8 mit Dem 
Willen zu tbun, aus dem das Handeln des Menſchen entipringt. In der Ethik wirft A. die 
Trage auf, welche die griechiſchen Philoſophen viel befchäftigt bat, die Frage nach dem höchſten 
Gute. Gut it, was Zwech an ſich felbft iſt, was nicht um eines anderen, fondern um feiner 
feleft willen begehrt wird. Den höchſten Gute entſpricht alfo der höchſte Zweck. Ter höchſte 
Awed, den wir um feiner felbft willen wollen und alle® andere um feinetwillen, it Glüdjelig- 
keit, und Glüdjeligkeit ift fomit auch das höchſte Gut. Was aber it Glüdfcligkeit? ie tft 
tie Summe des Genuffes, welcher aus ber vollfommenften Thätigfeit der ebeljten Kräfte ent- 
Ipringt, aus der höchſten und beften Thätigkeit, der des denfenden Forſchers, und aus allen 
anderen, bie gleich den tugenbhaften Handlungen ſich felbft Zierde find. Die Hauptmerkmale 
der re find — Genuß und Tugend. Tugend aber iſt die Herrſchaft der Ver— 
nunft, im Gegenüber der Leidenſchaft die Basis des Mittelmaßes nah richtigen 
Örunbfägen. Zur Tugend gehört Beſonnenheit des Handelnven, freie Entjchliefung um 
ber Tugend willen und Seftigfeit in der Ausführung. — Der Mafftab der Tugend iſt der 
Staat, als der würdigſte — der menſchlichen Thätigleit. In ſeiner Politik gibt A. 
eine Kritik der verſchiedenen Verfaſſungen der griechiſchen und nichtgriechiſchen Welt und eine 
Anweiſung, wie man ſich am beſten politiſch einzurichten habe, damit der Staat dem höchſten 
Zwecke aller Staatsangehörigen wirkſamſt entgegenkomme. Die beſte Verfaſſung iſt nah A. 
ſelbſtverſtändlich der Freiſtaat, in dem das Geſetz gehalten wird und das allgemeine Wohl der 
Zweck der abwechſelnd Regierenden iſt. Dem agtheniſchen Staate will er durch Geſetze zu 
Hülfe kommen, bie ſich ſogar in die Kindererzeugung einmiſchen. Unter Umſtänden findet je— 
doch A. das Königthum gerechtfertigt. Wie unvollkommen aber die griechiſche Freiheit ſelbſt 


"in der Anſchauung eines Ariſtoteles war, das ſehen wir aus der Theorie der Sklaverei, die 


bei U. vollftändig it. „Der Stlave ift ein lebendiges Werkzeug”, „Einige find von Natur 
Sklaven, Andere von Natur Herrſcher“, „dem Sklaven fehlt Die Kraft der —— 
aus, während das Weib fie zwar hat, aber ohne Feſtigleit, auch der Knabe hat fie, aber un» 
enrtwidelt“. Ia, W. hat an den wirfliben Sklaven nicht genug, er ift nahe daran, aud die 
Handwerker als Sklaven zu betradgten. Ein Staat mit der ws Berfafiung, fagt er, werte 
den Handwerker nicht zum Bürger machen; denn die Freien feien allein die, welche der Arbeit 
für die nothwenbigen Berürfnifie enthoben feien. Wer dieſe Arbeit für Einen verrichte, ſei 
Stlave, wer für das gefammt: Publitum, fei Handwerker oder Tagelöhner. Trotz alledem 
iſt die Politik unter den Schriften des A. eine der geiftvolljten, tiefjinnigften und intereſſan⸗ 
teften. Und bis in die neuejte Zeit bat alles Philofopbiren auf die Ariftotelifche (peripate- 
tiſche) Philo‘ophie ſowohl, ald auch auf die akademiſche des Plato in ausdrücklicher Bezie» 
bung gejtanden. Was die Alerautriner, was die Araber, was tie Scholaftiler aus Ariftote- 
les gemadt und aus ihm berausgefunden haben, das bat ber große Grieche glüdlicher Weiſe 

nicht zu verantworten. Mit dem Erwachen der Wiffenihaften und eines grünbliheren Stu- 

diums der Alten im 15. Jahrh. fand A. mehr und mehr cin richtigeres Berfändnif, wenn 

auch noch Baco von Verulam ihn herabſetzte, weil er ihn nicht verjtand. Die neuefte Philo- 

fophie hat den Ariſtoteles gewürdigt, wie ex es verdient. Vergl. Diele, „Die Philojophie des 
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A.“ (Berlin 1835); Schlenfing, „U. und die Zukunft der Philofophie* (1843); Lewes, 
„Aristotle, a chapter from the hist. of science“ (Yondon 1864). 


Aritgmetit (vom griech.), Zahlenlehre; lehrt die Formen und Verknüpfungen der Zahlen 
lennen und leitet das Unbekannte aus dem gegebenen Belannten ber. U. im engeren 
Sinne it Rechenlunſt (f. d.). Die höhere A. unterfucht die Eigenfchaften der Sehen, 
umfaßt die Lehre von den Primzahlen, die Zerlegung der Zahlen in Factoren und quabratijche 
Summanden, die Lehre von den Kettenbrüchen, von den Congruenzen der Zahlen und bie 
Anwendung derſelben auf die Auflöfung unbeſtimmter Gleichungen. Ueber Bahflaben- 
rehenfunft und Algebra vergl. die betreffenden Artitel. Die A. ftammt in ihren. Ele⸗ 
menten aus Indien und wurde aud von den Aegyptern, Griechen und jpäter den Arabern 
gepflegt, jedoch erft feit dem 16. und 17. Jahrh. durch Deutjche, Engländer, Sranzofen und 

panier wiſſenſchaftlich ausgebildet. 

Arius, ſ. Arianer. ⸗ 


Arizona heißt dad Territorium ber Ber. Staaten von N. Amerika, welches den 24. Febr. 
1863 aus dem fühl. vom 34° n. Br. gelegenen Theile des ehemaligen Territoriums von Neu 
Merito und aus dem fogen. „Gadsven Kauf", einem 1854 um 10 Mil. Dollars von Merito 
eritandenen Gebietes, gebildet wurde. A. grenzt im D. an Teras, im S. an Teras um 
Meriko, im W. an Californien, im N. an Neu Mexiko. Es bat ein Areal von 113,916 
engl. Q.⸗M. und die Bevölkerung belief fi 1866, ausfchließlid der Indianer, auf 20,000 
S. Der größte Theil des Gebietes ift ein hohes Tafelland, das von bedeutenden Vergreihen 
Ban wird und vielfach von fruchtbaren Thälern ſowohl als von Sandwüſten turdproden 
ift. er öjtl. Theil, Ylana Eftacado oder. Stafed Plain genannt, ift wüſt und unfruchtbur. 
Der nörbl. und norböftl. Theil ift noch wenig befannt und faft ganz in den Händen ver Jır- 
dianer. Südl. vom Gila und weſtl. vom 112. Pängengrabe ift ber Boden, mit Ausnahme 
ber Flußufer, fandig. Der Colorado ijt auf — hundert Meilen von den Ufern aus un— 
— da er zwiſchen ſenkrecht aufſteigenden Felſen von oft bedeutender Höhe hinſtrömt. 

as vr. ift vulkaniſchen Urfprunges und von äußerſt harakteriflifchen und phautaſtiſchen 
Formen. Nirgends findet man Störungen im Gebirgsbau in loloſſalerem Maßſtabe, als 
bier. Dabei treten die Structur- und Lagerungs-Verhältniſſe in fo eigenthümliher Form 
auf und bie Gebirge ſchließen fo verſchiedene Formationen ein, daß einzelne Schichten hinfiht- 
lich des Farbenwechſels einer geologifhen Karte nicht an Lebhaftigkeit nachſtehen. Bei ber 
geber Krümmung („the great bend“) liegt der Colorado 1400 bis 1500 F. über dem 

eere. Das Plateau im Innern ift gegen 8000 F. hoch und hat feine größte Erhebung ine 
Norden. Der Colorado ift zuerft von den Jefuiten, namentlih dem Padre Escalante, erplo« 
rirt worden. Die Schriften verfelben find im Beſitze des Kriegsdepartements zu Wafhington 
und haben fich bei der Erpebition von 1855 als fehr zuverläjjig erwiefen. Die für Boden— 
eultur günftigften Striche find am Colorado und längs allen den anderen Flüſſen; ganz befon- 
berd wird das San Pedro Thal gerühmt. Die Berghänge haben meift ausgezeichnete 
Beide. Der Hauptreihthum des Yandes jedoch befteht in feinen Metallen, Die weder quan« 
titatio noch qualitativ denen von Californien nachſtehen follen. Kupfer, Blei, Eiſen, und 
namentlih Gold und Silber werben in großer Menge gefunden. Da bie Edelmetalle aber 
meilt in Verbindungen vortommen, deren Bearbeitung verhältnigmäßig ſchwierig ift, fo ift die 
Entwidelung ver Dinendiftrifte nicht fo rafb vorwärts geſchritten, als anfänglich erwartet 
wurde. PBrescott, die Hauptftabt des Territoriums, und Weaver und Widenburg find die 
Haunptcentren des Bergbaues. Da der Colorado, wie neuerdingd entdedt worden, auf 700 
M. ſchiffbar ift, fo fteht zu erwarten, daß ſowohl Ader- wie Bergbau jegt einen raſchen Auf 
fhwung nehmen wird, denn beträchtliche Gebiete von A., Utah, Neu Merico und Nevada ſind 
ans 3 in Direfte Verbindung mit dem Dcean gebraht. Während 1864 zwei Dampfboote 
ben ganzen Handel auf dem Colorado verfehen konnten, find während ber letten 6 Menate 
bes Jahres 1867 38 Schiffe, darunter ein Dcean-Dampfer, zu der Mündung des Fluſſes 
egangen, Seit 1866 haben die unansgefegten Feindfeligfeiten der Apade- Indianer einen 
bob nachtheiligen Einfluß auf die Entwidelung des Territoriums gehabt. Das Klima ift im 
ber größeren Hälfte des Laudes gemäßigt und faft Äberall gefund, Im ſüdl. A. und am Co- 
lorado, die hödhften Punkte ausgenommen, muß die Arbeit während der Sommermonate ein« 
eftellt werden. Im mittleren 1 ift das nicht nöthig. Während man am Colorade 110° Hatte, 
and der Thermometer in Prescott oft nur auf 65%. Die Nächte find überall in den bergigen 
Gegenden kühl. Im mittleren A. fällt dazwiſchen Schnee, aber er bleibt, ausgenommen auf ' 
ben Bergfpigen, nur wenige Stunden liegen. X. bat ziemlich ausgedehnte Fichten», Eichen« 
und Wallnußwaälder; aber die Bäume erreichen meift nur eine fehr mäßige Oröße. In den 
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Thälern gedeihen alle Getreidearten, Früchte, Tabak, und im S. felbft das Zuderrohr-und bie 
Baumwollenftaube, ganz vortrefflid. 

Das Territorium zerfällt in vier Eounties: Mojawe, Pima, Narapai und Juma. Die 
Yegislatur beftand 1865 aus ficben Abgeoroneten, von denen Mojamwe 4, und die anderen Coun- 
tieß je 1 gefandt hatten, “Die richterliche Gewalt wırb von einem Obergeriht — (und einem 
Probate Court, Nachlaſſenſchaftsgericht) — ausgeübt, Das-aus einem Oberrichter und zwei 
Beirichtern (Associate Judsses) beftebt, die bon dem Präſidenten ernannt werben und am 4. 
Montag im Dftober ihre Sigungen zu Tucfon beginnen. Die Erecutivgewalt liegt in ben 
Händen des vom Präfidenten ernannten Gouverneurs. - . 

Die öffentlihe Schuld von A. belief fih im Oft. 1866 auf 821,051. ifenbabnen gikt &8 
jetzt noch nıcht im Territorium; doch find zwei Yinien bereits projeftirtworben. Eine wöchent · 
liche Poſtverbindung wurde: 1865 zwifchen Los Angeles und Prescıtt, und öſtl. nah Santa 
5: eingerichtet. Gegenwärtig findet Boftverbinbung auf einer Etrede von 3,540 engl. M. 
ftatt. 1867 beliefen fldh die Ausgaben für den Poftvienft $128,446, während bie Einnahmen 
nur-$1,159 betrugen, — Gouverneur von A. war 1869 R. MeCormic. 

Gefſchichte. Im Beginne des 18. Jahrh. waren viele blühende Nicderlaffungen in den 
Thälern des Gila, des Rio Verde und des Salinas. - Die Indianer hatten einen ziemlich 
bedeutenden Aderbau und über 100 Bergmwerfe waren im Betrieb. Die Graufanıkeit ber 
Spanier aber reizte die Jubianer zu einem Kriege gegen ihre Unterbrüder auf, ber mit ber 
Bertreibung ber ÜBeißen und der Bernidhtung aller Siwififation enbigte. In einzelnen Ge⸗ 
genten finden fidy noch jet Ueberrefte ver alten aztetifchen Stämme, die bier Mofis genannt 
werben. Gie find ein friebfertige® Volk, das namentlich Schafzucht treibt und äußerſt lunſt ⸗ 
fertige Gewebe verfertigt. 

Arizona. 1) Bofttownfhbip in Burt Co, Nebrasta. 2) A. Eity, Dorf in 
Yuma Go., Arizona, an der Mundung des Gila in den Coloxado. 

Artada, Boftporfin Mafon Co, Wafhington Territory. 

Artudelp ia, Poftvorf in Clark Eo., Arkanſas, gegen 75 engl. M. ſüdweſtl. von Little 
Rod; 980 E. A. ift der Hauptort des County und liegt am rechten Ufer des Wafhita 
Fluſſes; war in ben erften beiven Jahren des Bürgerfrieges ein Hauptftapel- und Waffenpl 
der Sonföverirten für die Staaten Arfanfas, Miſſouri und Louiſiana. Auch wurden Wer 
ftätten für Kriegsmaterialien hier errichtet, aber nad der Einnahme von Little Rod durch Ge 
neral Stecle (10. Sept. 1863) nah Marſhall, Teras, verlegt. 

Arkadien. 1) In der alten Geograpbie, die mittlere und höchſte Landſchaft des 
Peloponnes, hieß in den älteften Zeiten nad) den früheſten Bewohnern, den Peladgern, Pelasgien, 
wurde im Often von Argolis, im Norden von Achaja und Sikyon, im Weften von Elis, im 
Süden von Mefjenien und Yalonien begrenzt. Hauptflüſſe waren der Alpheus un Eurotas; 
der Styr, wie der Fluß und See Stymphalus fpielen eine befaunte Rolle in ber —— 
Die bedeutendſten Städte waren Mantinea, berühmt durch den Sieg des Epaminondas, Te—⸗ 
gea, Orchomenos, Pheneus, Pſophis und Megalopolis. Die Bewohner trieben ſchon frühe 
Viehzucht uud Jagd, lebten einfach und genügſam, waren menſcheufreundlich and freiheitslie- 
bend. Muſik und Tanz liebten fie vor allen anderen Griechen leidenſchaftlich. Die Dichter 
alter wie aud) neuerer Zeit priefen A. als ein Land, wo.die Menſchen im Zuftande der Natur 
und Unschuld, in reinen Sitten und ftillem Frieden leben; daher auch die Idyllendichter daſſelbe 
vorzugsweife zum Schauplage ibrer Schilderungen eined rein menjhlihen und natürlichen 
Lebens wählten. 2) In ver neueren Geographie bilvet U. die Nomardie Arkar 
bia, welche auf 95,, db. D.-M. 113,719 E. (1861) zählt und in die 4 Eparchien Mautinca, 
Kynuria, Megalopolis, Gortynia zerfällt. Hauptjtadt Tripolizza. Es iſt noch jet ein Hir⸗ 
tenland, aber fein lieblich idylliſches, ſondern unwirthlicd und rauh. j 

Arkadier nannte fih ein Verein von Dichtern und Freunden der Dichtlunft in Italien, 
Derfelbe wurde al® „Akademie ber A.“ (Accademia degli Arcadi) 1690 von dem Rechts- 

elehrten Yeonio in Rom gegründet und — die Hebung des geſunkenen Geſchmackes 
in der Dichttunſt. Aehnliche Gefellihaften bildeten fih in Bologna, Piſa, Siena, Ferrara 
u. a. D. und haben überall,.befonbers im vorigen Jahrhundert, ſehr wohlthätig anf die Ent- 
widelung ber italienischen Yiteratur gewirlt. Die Alademie befteht noch jest und gibt eine 
- Monatsichrift, das Giornale arcadico, heraus, 

Arkanſas, einer ber Bereinigten-Staaten von N. A., liegt zwifchen 33% und 36° 30° n, 
Br,, und zwiſchen 899 45° und 949 40’ w. L. Den Namen bat es von einem jeßt ausgeftor« 
benen Indianerſtamme. Die Grenzen des Staates find: im N, ver Staat Miffonri und der 
Barallelfreis von 36° 30°; im NO, der St. Francis Fluß und der Miffiffippi; im S. ber 
Staat Yonijiana, der 33 Parallellreis und Teras; ım Wi Teras nad das Judianer-Territo⸗ 
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rium. U. bat ein Areal von 52,198 engl. D.-M. Im D: des Staates bebeden bichte Wäl- 
ber, die von Sümpfen und Heinen Seen mit ftagnirendem Waller durchſetzt find, den niedrigen 
and flihen Boden. Diefes ganze Gebiet, dad an einigen Stellen eine Breite von 100 M. 
hat, wird alljährlich durd das Austreten des Miſſiſſippi, des Arkanfas und anderer Hlüfle 
voltäıdig unter Waller gefegt. Seit der Congreß allen ſüdl. und wejtl. Staaten die über- 
fbvemmten Sumpflande innerhalb ihrer reſp. Orenzen ne eigen überwiefen, hat der Staat 
A. begounen, längs feiner ganzen weſtl. Rate amme zu errichten, woburd bereits 
bedeutende Landftriche in kultivirbaren Boden von außerordentlicher Fruchtbarkeit verwandelt 
worden ſind. Nah W. zu hebt fi der Boden allmälig und wird gegen bie Mitte des Staa« 
te8 hin bügelig. Wellige Prairien unterbrechen hier die Wälder. Unweit Little Rod ver- 
wandeln jih di: Hügel in die Ozarl Berge, welhe, im N. von Arkanfas, in einer Höhe von 
100) bis 2000 F. nordweſtl. binziehen und in bie weite Ebene auslaufen, . welche fich bis zu 
ben Felfengebirgen erjiredt: Die Oyark Berge theilen den Staat in zwei ungleiche Hälften, 
von denen die nördl. das Klima und die Produkte der nörbl. Staaten der Unien bat, während 
die füol, mehr Mijjiifippi und Louifiana gleiht. Die Blad Hills im N. und die Waſhita Hü- 
gel im W. find die einzigen fonftigen Erhebungen von Belang. In geologiicher Hinficht zerfällt 
ber Staat, nad) den Unterſuchungen von Prof. Dwen (1857 und 1860) in brei Theile. 1) 
Aluvial, — ge und tertiäre —— finden ſich im nordweſtl. Theile des Staates 
bis an die SD. Ede von Lafayette Co. 2) Kreideformationen im SW. des Staates bis an 
den Waſhita. Dr. Koh aus Hempftead hat in denjelben die Knochen riefiger Saurier, fowie 
eine große Anzahl verfteinerter Haifiiche gefunden. 3) Koblenlager, bituminöfe und. femi« 
bitumindje, Die eine Fortſetzung der Miffouri Felder find. — Granite, Syenite und Bafalte 
fi iden fih nur in geringer u In dem von ihnen eingenommenen Areal ift Silber entbedt 
worden; (biß zu 50 Unzen per Tonne). 

Kein Staat der Union ift fo reich an ſchiffbaren Flüffen, als A.; allein infolge ber großen 
und anhaltenden Hige im Sommer find bie meiften Ströme nur 9 Monate im Jahre grö- 
Beren Fahrzeugen ugänglich. Faſt die ganze Oftgrenze des Staates wirb durch den Miſſiſſippi 
gebiloet, in dem ſich ſämmtliche Gewäfler des Staates ſammeln. Der Hauptftrom ijt jedoch 
der Arkanfas, der mitten durch den Staat in einer Stromlänge von 500. M. fließt und auf 
ber ganzen Strede von Dampfbooten befahren werben fann. Der St. Francis, der auf 300 
M., uıd der White River, ver auf 500 M. Dampfbooten zugänglich. ift,. bewäflern den NO. 
Der White River mündet mit einem Arm in den Arkanſas und mit einem ‚anderen in ben 
Miſſiſſippi. Im S. fließt der Wafhita, der mit feinen zahlreichen Nebenflüffen eine ſchiffbare 
Stromlänge von etwa 1100 M. darbietet. Im SW. firömt ver Red River, mit dem fich in 
Leuiſiana die im füdl. A. — Flüſſe vereinigen. 

Klima und Produkte. Die höher gelegenen Landſtriche find ſehr gefund, während 
die Tieflande ebenio ungefund, wie fruchtbar find. Die mittlere Jahrestemperatur war 1851 
62° 66°. Der niebrigfte Thermometerftand, ber 1850 beobachtet wurde, war 8% %.; 1851 
fiel das Duedjilber nie unter 12%. 1850 ftieg ed an 47T Tagen über 90°, aber ging nie über 
II hinaus. Die duchfchnittliche Regenmenge wurde in demſelben Jahre auf 45,,,, oder 3,., 
* im Monat berechnet. Der größte Niederſchlag fand im April ſtatt; es fielen 7,,, Zoll 

egen. Die größte Dürre ift im Sept. 1851 beobachtet worben, wo fi bie Regenmenge 
nur auf?/ Zoll belief. 

Im Allgemeinen iſt der Staat ſehr fruchtbar, aber zeichnet ſich dabei durch die ſchroffſten 
Gegenſätze in den verſchiedenen Theilen aus. Während in ver Kette ver Maſſerne Hügel der 
graue Sandftein meift volllommen nackt zu liegt, werben in ben Flußthälern, bie von 
dem reihiten Alluvialboden bededt find, 50 bis 80 Buſhel inbianifches Korn vom Ader 
geerntet. Ein großer Theil gerabe bes fetteften Bodens liegt aber noch ‚ganz unbenutt ba, 
weil er nur durch ein ordentliches Entwäſſerungsſyſtem der Eultur gewonnen werben famı. 
Die Gegend nördlich von den Dzark Bergeh ift ein vortrefflicher Weidegrund; nur die Grand 
Prairie, die zwiihen dem White River und dem Arkanfas liegt, leidet. an Waflermangel. 
Alle bie anderen Prairien eignen fi vertrefflich für den Weizenbau und die Obſtzucht; Die 
beften Aepfel der Welt wachſen hier. Die bedentendften Stapelprodufte von A. find Baum 
wolle (1868 wurden an. 200,000. Ballen geerntet), die verfchiedenften Getreidearten, Füße 
Kartoffeln, Tabak und Früchte. Nach dem Tenfus von 1860 waren in U. 1,983,313 Ader 
tultivirtes Land (während noch 7,590,393 Ader in ihrer primitiven Wildheit dalagen), von 
denen u. A. 17,823,588 Buſhels inbianifche® Korn; 957,601 B. Weizen; 1,566,540 B. 
füße und 418,010 2. irländifhe Kartoffeln; . 367,393 Ballen (à 400 Pfr.) Baumwolle; 
989,980 Pfo. Tabal; 410,832 Pfv. Wolle; 9,356 Tonnen Heu x. geerntet wurden. In 
neuefter Zeit hat der Weinbau größeren Umfang gewonnen und zicht bie Aufmertſamkeit immer 
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mehr auf fih. Das Vieb wurde auf $22,096,977 geſchätzt. Gefchlachtet wurde im Werthe 
von s3,878,990, und 4,067,556 Pfo. Butter produzirt. 1865 wurden die ſtädtiſchen Bau⸗ 
pläge nebſt Baulichkeiten auf $2,962,318 und das urbar gemachte Land auf +23,733,852 
geihägt. Die Tıeflande find von dichten Eſchen-, Cypreſſen und Gummibaummwäldern be» 
ftanden, die hier und da von großen Rohrbrüchen vurchfegt find. Auf den Hügeln wählt 
ber Wallnußbaum, die Fichte, die weiße Eiche, die rothe Ceder und anderes werthvolles 
Holz in großer Menge. Ungeheure Quantitäten von Holz werden auf dem Miſſiſſippi nad) 
New Orleans binuntergeflößt. i 

Der mineraliihe Reichthum von A. ift fehr groß, aber noch vollftändig unausgenugt. Zinf, 
Blei, Eijen, Gips, Mangan, Salpeter und Salz werben im bedeutender Menge gefunden. 
Einen ganz unerfhöpflichen Schatz ſcheint es an feinen Koblenlagern zu haben. as Haupt» 
feld beginnt 40 M. ſüdl. von Little Rod und erſtredt fi auf beisen Seiten bes Arkanſas bie 
über die weitl. Grenze des Staates hinaus. In dem Wafhitathale, in der Nähe der beißen 
Quellen (105—150° %.), ift ein ungehenres Pager von Delfteinen, die den türkiſchen nicht an 
Güte nachftehen. Die Wälder wie die Sümpfe und Prairien haben nod einen Ueberfluß an 
Wild, als: Bären, Hirſche, Waſchbären, Biber, Gänfe, Truthühner sc. Auch der Büſſel 
ſchweift nod in den Prairien umher. 

Die Bevölkerung von X. betrug 1820 nur 14,273 Seelen; 1830 30,388 ©.; 1840 
97,574 ©.; 1850 209,877; 1860 435,450; von biefen waren 324,143 Weiße; 144 freie 
Farbige; 111,115 SHaven und 48 Indianer. Bor der meißen Bewölferung waren in’. 
124,023 geboren, in den übrigen Staaten der Univ. 196,552; im Auslande 3741. Die 
nachſtehende Tabelle gibt nad) den einzelnen Counties die Bevöllerung von 1860 und die rela- 
tive Stellung der beiden politijchen (republikauiſchen u. demokratischen) Parteien im Jahre 1868. 



































| Counties | Meike Schwarze | Summa Grant Seymour 

1 |Arkanfas.......| 3,923 4,921 8,844 663 555 

2 Ahlen 222.0. | 4,829 3,761 8,50 — — 
3 Benton ........ 8,921 386 9,306 174 22 

4 Bradley ....... 5,698 2,690 8,388 — — 

5 Calhoun ....... 3,122 981 4,103 33 466 

6 |Sarroll......... 9,053 330 9,383 304 535 

va 7°”) — 1,722 7,512 9,234 920 148 

RT — 7,516 2,219 9,735 597 623 

9 Columbia ..r...| 8,845 3,604 12,449 —— 
10 Conway ....... | 5,895 - 802 6,697 434 er 309 
11 ‚Crawford ......| 6,986 864 7,850 486 ‚391 
12 |Grittenden ..... 2,573 2,347 4,920 229 310 
13 | Graighead —— 2,978 88 3,066 — — 
a, We — — 168 373 
165Dallas...... 4,788 3,495 8,283 244 681 
16 | Dein ........ 2,655 3,804 6,459 404 337 
17 NDR ice 5,581 3,497 9,078 33 1292 
18 |Franllin........ 6,330 968 7,298 347 543 
19 |nulten ........ 3,936 88 4,024 — — 
20. |Öreen .......: 5,654 189 5,843 — — 
21 Hempſtead ..... 8,589 5,400 13,989 156 | 654 
22 | Hot Spring ..... 5,019 616 5,635 — — 
23 Independence.12,970 1,337 14,307 566 647 
U... 6,833 382 . 7,215 136 ‚487 
25 |Iefferfon ......; 7,813 7,15 14,971 2258 517 
26 Johnſon ..... r.| 6,639 973 7,612 294 136. 
27 | Jodie IR 7,957 2,536 10,493 - 158 Lu 1 he 
28 |Lafayette ...... 4,146 4,318 8,464 — — ER 
29 |Pawrence ...... 8,875 497 9,372 — — 
80 *vLittle River ... _— 22 267, . 
31.) Mabifon........ 7,444 295 - 7,740 415 70 














Seitenbetrag: | 177,290 | 66,057 218 218 995 1 go |’ 
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= "ermin Türe | eonıne | Summe | arm | Some Weiße = "ermin Türe | eonıne | Summe | arm | Some Eumma Grant Seymour 

Mebertrag: | 177,290 66,057. 1 243,548 | 9981 | 9840 
32 Marion .:..... 5,923 "269 6,192 105 | 54 
33 WMiſſiſſipp 2,434 1,461 3,895 — — 
34 Monte ii... 3.431 2,226 5,657 543» 455 
35 — 3,541 92 3,633 242 . 48 
36 Newton........ . 3,369 24 3 3,393 223 78 
37: Oimachita :... .. | 8,457 4,478 | 12,936 561 756 
38. Berh-......... 9, 162 308 | 2,465 129 110 
3er... 5, 952 8,95 | 14 ‚876 2676 |. 710 
40 Pile....... 3, ‚798 27 | 4.025 306 135 
ar /Boinfett ....... 2,535 1,086 3,621 46 143 
42 Poll....... 4,090 172 4,262 77 251 
a3 Pope ........ 6.905 978 7, "383 459 467 
24 |Brairie ..... 6015 2,839 8. ‚854 275 756 
45 Birlasli .s..n:. 8,187 3,512 11,699 3325 1026 
46 Randolph .....: 5.902 359 6,261 — — 
47 St. Francis 6,051 2,621 8,672 385 440 
48 Saline ........ 5,891 749 6,640 | 64 663 
ee... 4,930 215 5,145 326 158 
60 Search A 5,178 93 5.271° 384 ‘83 
51. 1Sebaftian....... 8,557 681 9,238 | 660 431 
08 TSenker ......... 7,150 3,366 10,516 — “ — 
53 Sp ....... | — | — 
54 Union ......... 5,957 6,331 12,288 112324 1396 

55 Bar Buren. .... 5,157 | 200 5,857 | 60 331 | 

56 Wafhington ....| 13,133 | 1,540 | 14,673 | 641 | 5 | 
57 Wbite......... 6,881 1,435 8,316 I — 70 
58 bruff :...:. t — — 
59 Yell ......... | 5,335 | 998 6,333 477 352 

Summa: ' 324,191 111,259 | 435,450 | 22,152 | 19,078 


Anm. Die mit * bezeichneten Counties ſind erſt nach Aufnahme bes Genfus von 
1860 entitanden. 


Bedeutende Städte gibt es in A. noch nicht. Little Rod, die Hauptſtadt des Staates, 
aehlte 1860 3727 E. Außerdem find nur nod) drei Städte mit über 1000 E. verzeichnet: 

amben 2219; Fort Cmith 1530; Pine Bluff 1396. Yan Buren hatte 969, Feyetteville 
969 und Arkadelphia 817 E. Tie Induſtrie liegt noch in ter erften Kindheit. 1860 gab 
ed 518 Manufalturen, die 1877 Perſonen beſchäftigten, Rohmaterialien im Werthe von 
$1,280,503 verbrauchten und Güter im Werthe von $2,880,578 probueirten. Das ange» 
fegte Capital, betrug 81,316,610. Unter ben Diannfalturen nehmen die Sägemühlen tie 
eite Stelle ein. Sie tepräfentirten 1860 einen Capitalwerth von 583,290, ber fih auf 
176 Müblen vertheilte, und probucirten für $1,155,902. Der Handelöverfchr findet aus⸗ 
ſchlezlich auf den * natürlichen BWafferfiraßen ftatt. Der Staat hat bis jett eine 
einzige Eiſenbahn, von emphis nad Little Rod, und auch bie it auf der Strede von Ma- 
diſon bis Duvals Bluff noch nicht vollendet. Außer amerilaniſchen Handel hat der Staat 
gar nicht; alle feine Erportartifel gehen na New Orleans. Die commerziellen Verhältniſſe 
ſind übrigens im jeber inficht noch in tem allererften Entwidelungs Sftabium. 1868 gab es 
zwei Nationalbanfen mit einem Capital von $200,000 und einem Umfate von $179,500, 

Pflege des geiftigen Lebens und die tirchlichen Berhältniffe. Nach 
dent Cenjus von 1860 waren in A. 4 Collegien, mit 2:5 Schülern und einem Einkommen 
von 85585; 727 öffentliche Schulen, mit 19,242 Schülern und einem Ginfommen von 
*120,613; 109 Alademien und aubere Schulen, mit 4415 Schülern und einem Einkommen 
von 868, 146. Die Epnftitution macht es zur Pflicht der Pegislatur (General Assembly), 
Freifchnlen zw errichten und zu erhalten und für möglichſt vortbeilhafte Nutzbarmachung ber 
Ländereien zu forgen, welde die Ver. Staaten-Negierungen dem Staate zu Schulzwecken 
überwiefen, Ale Citern find gehalten, ihre Kinder zwiſchen dem 5, unb 18. Jahre wenig⸗ 
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ſtens 3 Jahre lang in die Schule zu fhiden. Allein die Nebellion hat alle Berhältnifie ber- 
maßen zerrüttet, daß Gouverneur Murphy in feiner Botjchaft von 1866 erklärt: „Rein 
Etxat der Union ift gegenwärtig, was die Fürſorge für das Erzichungsweien betrifft, weiter 
zurüd, als A.“ — 1860 erſchienen 36 wöchentliche Zeitungen, die zufanmen eine Cirfula- 
tion ven 2,122,224 Eremplaren hatten. 1850 gab es eine öffentliche Bibliothel mit 250 
Bänden. Unter den kirchlichen Gemeinſchaften find die Methopiften und bie Baptiften am 
ftirkiten vertreten. Die Methodiften hatten 1860 505 Kirden und zählten 1867 13,951 
Gemeindeglieder. Die Baptiften eigneten 1860 321 Kirchen und zählten 11,341 Gemeinde⸗ 
glieder. Die Geſammtzahl der Kirchen betrug 1860 1008. j 
Berfaffung und Bermwaltung. Die neue Verfaſſung des Stantes murbe den 
11. Fehr. 1868 von dem am 8. Jan. 1868 zufammengetretenen Gonvent angenommen 
und am 13. März von bem Volke beftätigt. Sie fpridyt den Staaten das Recht ab, aus ber 
Union zu treten, erfennt ben oberften Gerichtshof (Supreme Court of the U. S,) als Die 
fette Inftanz in allen ftreitigen Fragen über die conftitutionellen Machtbefuguifie der Bundes⸗ 
regierung an und verpflichtet jeden Bürger zur unberingtem Gehorfam gegen bie Bundes- 
—— Sie erkennt die Gleichheit Aller vor dem Geſetze an und verbietet, einen Bürger 
um der Raſſe, Fautfarbe oder feiner früheren Stellung willen vor dem Geſetze irgend eins 
Rechtes zu berauben. Der Gouverneur und die anderen Staatsbeamten werben auf 4 
Jahre und zu derfelben Zeit wie die Mitglieder der General Afiembly gewählt. Das Re 
präfentantenhaus beftcht aus 82 Mitgliedern, die fir 2 Jahre gewählt werben. Der Senat 
wird für 4 Jahre gewählt und zählt 24 Mitgliever. Die Legislatur tritt alle zwei Jahre 
am erjten Montag im Januar zufammen. 8 Stimmredt fteht jedem. Manne von min- 
deſtens 21 Jahren zu, ber in den Ber. Staaten geboren, oder naturalifirt worden ift, aber 
feine Abfiht erflärt hat, Bürger der Ver. Staaten werben zu wollen, und minbeftens die 
Icgten 6 Monate vor der Wahl im Staate gewohnt hat, Der Oberſte Gerichtshof, der ans 
einem Dberrichter und vier Beirichtern — Justices) beſteht, tagt jährlich zwei Dial. 
Seine Jurisdiction beſchränkt ſich auf Die Fälle, die von den niederen Gerichten des Staates 
auf tem Wege der Appellation vor ihn gebracht werben. Die Richter des Oberſten Gerichts- 
hofes werben von dem Gouverneur auf 8 Jahre ernannt. Ebenſo anennt ber Gouverncur, 
„auf und mit Rath und Zuftimmung des Seuates“, auf 4 Jahre die. Richter des Bezirks- 
erichtes, das Jurisdiction Aber alle Eriminalfachen hat, foweit nicht ausdrücklich audere ge- 
Feliche — getroffen ſind. — — 
Geſchichte. A. iſt ein Theil des Loniſiana-Gebietes, welches die Ber. Staaten 1803 
durch Kauf von Frankreich erworben. Die erſie franzöſiſche Niederlaſſung fand 1686 bei 
Arkanfas Poſt ſtatt. ALS das heutige Louiſiana 1812 als Staat in die Union aufgenommen 
worben war, bildete A. einen Theil des Miffouri-Territoriums, bis c8 am 2. März 1818 
als jelbfttändiges Territorium organifirt wurde. Am 15. Juni 1836 wurde es als Staat 
in die Union aufgenommen. Als die Gegenfäge zwifhen Norden und Süden fi zum offenen 
Bruche zu ſchärfen begannen, ftand A. anfänglich feft zur Union. Den 4. März 1861 tret 
ein Convent zufammen, fir deſſen Berufung ſich die Sevälterung des Staates am 18, Febr. 
in allgemeiner Abftimmung entfdyieven hatte, Bei der Wahl für die Delegaten zu dieſem 
Convent wurben 23,626 Unions- und 17,927 Ecceffionsftimmen abgegeben. Im Convert 
zählte man 40 Unionsmänner gegen 35 Seceffioniften. Die loyale Majorität behielt bis 
ulegt die Oberhand, aber vermochte nicht, irgend welche eutſchiedene Maßregeln durchzuſetzen. 
an beſchloß, Die Frage der Seceffion einer direkten Bollsabftimmung zu unterwerfen und 
vertagte ſich bis auf den 17. Auguſt Die Einnahme des ort Sumter und bie ae 
rung der Regierung an alle Staaten, Truppen zur Unterbrüdung der Rebellion zu flellen, 
änderte aber die Sadjlage volllommen. Der Convent trat am 6. Mai wieder —— 
und beſchloß noch denſelben Tag mit 69 gegen 1 Stimme, ſich von der Union loszuſagen. 
Den 18. Mai nahmen die Delegaten von A. ihre Sitze in dem Congreſſe ber Conföderirten 
Staaten ein. Die Unioniften bilveten aber auch noch fernerhin eine beträchtliche Miinorität, 
obgleich die Seceffioniften ſo energifch agitirten, daß fie zu einer Zeit über 20,000 Mann 
in's Feld ftellten. Im Febr. 1862 drangen die Yundestruppen unter Gen. Curtis in 9. 
ein und zwangen Gouverneur Rector zur Flucht, aber konnten nicht bis Little Rod verdrin- 
gen, weil ein Theil der Armee nad Corinth abbeorvert wurde. Nichtsdeſtoweniger aber 
hatte Die Bundesarmee fo feften Fuß im Staate gefaft, daß I. S. Phelps zum Militär. 
gouverneur ernannt werden fonnte. Den 4. Juli 1863 trag Gen. Prentiß bei Helena einen 
bedeutenden Sieg über tie Conföderirten unter Gen, Holmes davon. Den 10. Sept. zog 
Gen. Steele firgreih in Little Rod cin. Bon dieſem fonnte fih die Macht, der 
Eonföperirten in A. in dieſem Jahre nicht wieder erholen. Gen. Price mußte fih immer 
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weiter. und weiter nach Texas hin zurädziehen. In Pittle Rod, und nantentlic im Norden 
bes Staates, wagten die Umnioniften wieder, ſich zu ihren Ueberzeugungen zu befennen, und 
anı 20. jan. 1864 konnte Lincoln bereits Befehl geben, die Staatsregierung neu. zu organi⸗ 
firen. Ein Convent, Ver jhon den 8. Jan. auf Grund der Amneftie-Proflamation vom 8, 
Dez. 1863 zufammengetreten war, entwarf eine neue Gonjtitution, welche die Sklaverei fir 
immer fit erllärte. Den 14, März wurde bie Conftitution mit 12,177 Stimmen 
gegen 226 angenommen und J. Murphy zum Gouverneur erwählt. Allein die Unioniften 
verloren wieder faſt allen den biäher gewonnenen Boten. Gen. Banls mußte fih vom Red 
River zurüdziehen. Die Conföveration concentrirte ipre Macht gegen Gem. Steele uud be» 
fhränfte ihn vollftändig-auf die Defenfive. Ein Punkt nady dem anderen mußte-ber Con» 
föverirten Urmee, die ſich jet wieder auf 21,700 Mann im Staate belief, preisgegeben wer» 
den, bis nur noch Pittle Rod, Pine, Duval's Bluffs und Fort Smith in den Händen ber 
Bundestruppen waren. Allein der Staat wurde bald in bie allgemeine Niederlage, welche 
jetst die Macht der Eonföderirten Staaten betraf, mit hineingerifien. Den 15. März 1865 
organifirte fih, auf dem Boden der neuen Eonftitution, die Legislatur, obgleich fie nit voll- 
zählig war, und nahm ame 14. April das Amendement zur fiitution der Ber. Staaten 
an, welches die Sklaverei abjchafft. Auf eine Prollamation des Goub. Murphy hin wurden. 
bald auch die Gerichte und die County⸗Behörden nen organifirt und gegen Ende des Jahres 
war überall Ordnung und Friede bergeftellt. Die Notb im Staate aber war fehr groft, 
obgleich-in den erften Kriegsjahren das Aufhören aller Berbindungen mit dem Norden einen 
bebeutenden Aufſchwung der Induſtrie verurfacht Hatte; im Mai 1865 wurden durch bas 
Freedmen's Bureau (f. d.) 75,097 Rationen an Flüchtlinge, und 46,845 Kationen an che- 
malige Sklaben it. In demfelben Jahre wurden auch die erflen Abgeordneten wieder 
zum Congrefie ber Ber. Staaten gewählt. Allein der Congreß erklärte (1867), taß „feine 
geiegmäßige Staatsregierung noch genügender Schuß für Leben und Eigenthum in A. ſei“, 
und organijirte Daher den Staat, in Verbindung mit Miſſiſſippi, „bis zur Einfegung einer 
loyalen und republifaniihen Staatsregierung“ als den 4. Militärbitrict, der unter Gen. 
Ord geftellt wurde. Die beftehende Staatöregierung wurbe damit nur für proviſoriſch er- 
flärt und Gen. Ord verbot demgemäß ber Legislatur, wieder zufammenzutreten. Die Yegis- 
latur befchloß, dem Befehle unter Proteft zu geborchen. Den 8. Juli verfammelte fie fich 
jedoch nochmals informell und verlangte, ald die legale gefetsgebenpe Gewalt anerlannt zu 
werben. Die —— wurde abgewieſen und den vom Congreſſe erlaſſenen Reconſtruc⸗ 
tionsgefegen gemãß (ſ. Reconſtruction) wurde mit der Regiſtrirung der ſtimmberechtigten 
Wähler fortgefahren. Im Nov. entſchied ſich das: Volk mit einer Majorität von ca. 14,000 
Stimmen für die Berufung eines Gonventes, der, auf Befehl von Gen, Drd, am 7. Jan. 
1868 in Little Rod zufammentrat. Die Frucht dieſes Conventes war bie bereit bejprode:e 
Sonftitution, welde mit 46 gegen 20 Stimmen angenommen wurbe, 15 Delcgaten reichten 
einen ſchriftlichen Proteft ein. Die Abftimmung des Volkes dauerte vom 13. März Die in 
ben April hinein und ergab, nach dem officiellen Berichte, eine Majorität von 1316 Stim- 
men für dieſelbe. Gen. Gillem äußerte jedoch in feinem Berichte Zweifel darüber, daß dieſes 
Reſultat auf gefeglihem Wege erlangt worben ſei. Ein Theil der Prefie wie der Benölfe- 
rung ſah daher vie Yegislatur, welche am 2. April in Little Rod zufammengetreten war, für 
eine ufurpatorifche Körperfchaft an. Der Congreß aber erlannte fie au und erklärte durch 
zwei Acte vom Mai und Juni, die gegen das Beto des Präfiventen zum Geſetze erhoben 
wurben, die Zulafjung der Kepräjentanten von W. in den Congreß für ftatthaftl. Die Dlili- 
tärbebörben wurden infolge deſſen durch einen Befehl’ vom 30. Juni 1868. — die 
Regierung den Civilbehörden zu übergeben. Den 2. Juli wurde Gen. P. Clayton zum 
Gouverneur erwählt. Bald nad jeinem Amtsantritte brachen fo ernftlihe Unruhen in ver- 
ſchiedenen Theilen des Staates aus, daß er die Miliz einberief und am 9, Nov. 10 Counties 
unter Kriegsrecht ftellte. Die Pegislatur ſprach in einem einftimmigen Beſchluſſe ihre herz» 
liche Zuſtimmung zu —* Maßnahmen aus. Der Bericht des Gouverneurs von Endte 
1869 erflärt Ruhe und Ordnung, Dank dem energiſchen Auftreten der Regierung, in allen 
Theilen des Staates für volllommen wieder hergeſtellt. Zwiſchen ven verſchiedenen Regie— 
tungsorganen felbft aber fpielt fich feit langem eine-erbitterte Fehde ab, deren Ende nody nicht 
(Dez. 1869) abzujehen ift. Die Führer der beiden feindlichen Fractionen der herrſchenden 
republifanifhen Partei find der Gouverneur Clayton und der Yieutenant-Gouverneur Jchn- 
fon, zu dem die Mehrzahl der Pegislatur fteht. Die 8 Gonverneure, welche der Staat biöh:r* 
ehabt hat, find: 3. S. Conway 1836—40; U. Yell 184044; (S. Adams 1844); Tb. ©. 
. ew 184448; %. ©. Roane 1848—52; E. N. Conway 1852—60; H. M. Rector 
1860-64; 3. Murphy 186468; P. Clayton 1868 —. N 
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Die Deutſchen in Arkanſas. Die erſten dentfchen Auſiedler in A. kamen, von 
Pfarrer Klingelhöffer gefiihrt, 1833 ans Oberheſſen und ließen ſich in der Nähe von Little 
Rod nieder. Infolge des Bürgerkrieges lichteten fi die Reihen der Deutfchen, beren yon 
nad und nad) bedeutend angewachſen war, ſehr ftarf, weil Biele anf den Schlachtfelvern blie- 
ben und eine noch größere Anzahl nah Miffonri flüchtete.” Deutiches Leben findet ſich Daher 
gegenwärtig mar in einigen wenigen Orten, wie 3. B. in Little Rod, wo die Deutſchen eine 
bervorragende Rolle fpielen. Seit mehreren Jahren ift ein Deuticher Mayor der Stadt 
und auch andere wichtige Aemter liegen in den Händen von Deutſchen. Im Oft 1869 be- 
gann eine deutſche Zeitung in Little Rod zu erfcheinen und in demfelben Monate wurde der 
Grundftein zu einer deutſchen lutheriſchen Kirche gelegt; eine andere deutſche Kirche berfelben 
Eonfeffion int in Fort Smith. Nad dem Cenſus von 1860 waren, ausſchließlich der von 
deutichen Eltern im Staate geborenen Kindern, 1143 Deutſche in A. n 

Artanfas. 1) County im fünöftliden Theile des Staates Arkanſas, wirb 
vom Arkanſas Fluffe durchſtrömt; umfaßt 1200 engl. D.-M. mit 8844 €. (1860). 
Das Land ift eben und fruchtbar, erzengt Mais und Baummolle und wird zum britten Theife 
von der „Grand Prairie“ eingenommen. In der Präfidentenwahl 1868 gab das County 
eine republifanifhe Majorität (863 St. für Grant, 555 für Seymour). 2) Fluß in den 
Bereinigten Staaten, nähft dem Miffonri der größte Nebenfluf des Miſſiſſippi, 
entfpringt in den Rody Mountains nahe der Grenze zmifchen Utah und dem Indian Terri« 
tor, verfolgt mehrere hundert Meilen weit einen öftlihen Yauf, wendet fih dann füpäfifich, 
durdftrömt den Staat Arkanſas, welchen er in zwei faft gleiche Hälften fcheivet und ergieht 
fi) nach einem Panfe von 2170 engl. M. in den Miſſiſſippi. Er iſt ven größten Theil des 
Jahres für Dampfſchiffe bis auf 800 engl. M. von feiner Mündung ſchiffbar. 

Arkanſas Poft, Poſtdorf in Arktanfas Co., Arkanſas, am linken Ufer des Arkanfas 
Fluſſes, 117 engl. M. ſüdöſtil. von Little Rod, 50 M. vom Miffiffippi, wurde im Jahre 
1685 von den Franzoſen gegründet. Die Conföberirten hatten während des Bürgerkrieges 
den Ort burd das Fort Hindman ſtark befeftigt, welche von 5000 Mann unter General 
Churchill vertheidigt, von den Unionstruppen unter General MeGlernand nnd einem Theile 
ber Miffiffippiflotille am 11. Januar 1863 nad hartem Kampfe genommen wurde. 

Arkanfit it die zu Magnet-Eove, Arkanfas, vortommende Varietät des Broolits. 

Artebufe (vom franz. arquebuse, entftanden aus dem deutſchen Worte Hatenbüdfe, 
bolländifh haakbus) eine feit dem Ende des 15. Yahrhunderts gebrändlihe Schußwaffe, 
welche 21/, F. lang ift und vermittelft eines Rapfchloffes abgefeuert wurde. Beim Fukvolfe 
wurde bie A. im 16. Jahrhundert dur die ſchwere Muskete verbrängt, aber fie erhielt fich 
bei der leichten Reiterei. Artebufirer wurden fo bewaffnete Schüten nody während des 
breißigjährigen Krieges genannt. Arlebufade, ein heilendes Waſſer gegen Schußwun⸗ 
den, Verbrennungen, Blutungen, Quetſchungen. u. 

Artona oder Arkon, Vorgebirge auf der zu Preußen gehörenden Infel Mügen, die nörd⸗ 
lichſte Spitze der Halbinfel Wittow, wird durch einen 170 pr, 5. body über dem Spiegel ver 
Ditfee emporragenden Streibefelfen gebildet. Die Spike krönt feit 1827 ein 75 F. bober 
Leuchtthurm. Auf der Weftfeite A.'s befinden fich-die Hefte. eines Burgwalls, innerhalb wel» 
ches fic) ein Tempel des Wendengottes Smwantewit befant. Burg und Tempel wurben am 
15. Juni 1168 von den Kriegern ded Dänenkönigs Waldemar T. nach blutigem Kampfe zerftört. 

Artport, Voftvorf in Steuben Eo., New Nort, am Ganijter Fluſſe, 246 engl. M, 
ſüdweſil. von Albany. 

Arkſutit ift ein mit Kryolith zu Arkfut Fjord in Grönland verfommenbes, Förniges, weiße® 
Mineral, welches aus Fluoraluminium mit Fluorcalcium und Fluornatrium bejtebt. 

Arktiſch (vom griech.). 1) Alles, was fich nahe dem Sternbilde des Bären (griech. Ark⸗ 
tos) befindet. 2) Nördlich überhaupt; daher arktiſcher Pol, Nordpol; arftifche 
!änder, nörblide Bolarländer; arkftifher Decean, nörblice® Polarmeer; art» 
tifhe Zone, bie nörbliche Falte Zone. Den Gegenfat zu a. bildet antarktifc /f.-D.) 

Arkwright, Sir Rihard, der Bervolllommner der Baumwollipinnmafchinen, wurde 
1732 zu — in der Grafichaft Lancaſhire, England, geboren; wurde Barbier und erwarb 
fich durch die Erfindung eines chemiſchen Haarfärbemitteld ein Heine® Vermögen. Durch 
Erfindung der fogen. — von Hargraves, einem Zimmermanne in Bladburn, 
Sancafhire, angeregt, wurde A. duf die Efindung einer Spimmmühle geführt, welche dee 
Spinnen durd ein Walzenwerk bewirkte, ein Syftem, welches ſchon Wyatt um 1738 in An« 
wendung zu bringen verſucht hatte. Da A. wenig von praftiiher Mechanil verfland, fo 
verband er fi) mit dem Uhrmacher John Kay zu Warringten, errichtete die erfte Spinn- 
mübhle, welde von Pferden getrieben wurde, in Nottingham und erhielt 1769 ein Patent von 


Artwright Summit Armaba 655 


ber englifchen Regierung. Eine zweite Fabrik legte er 1771 zu Crawford in Derkpfhire an, 
beren Mafchinerie durch Waſſer' in Bewegung gefegt wurde, woher die Spinnmaſchine auch 
den Namen Waſſermaſchine (water machine, water frame) erhielt. Er wirlte fih 1775 
ein neues Patent für die gefammte Erfindung aus. Ein von Neidern und Feinden gegen ihn 
1785 vor der Kingsbench anhängig gemachter Prozeß, um feine Anfprücde auf die Erfin- 
dungen zu erfchättern, entfchied fi zu feinen Gunften. Georg III. erhob A. in ben Adel» 
ftand. Gr jtarb am 3. Auguft 1792 zu Erumford mit Hinterlaffung eines Vermögens von 
„2%, Mil. Dollars, 

Arkwright Summit, Poſttowuſhip in Chautauqua Eo., New York; 1,116 E. (1865); 
in Deutſchland geboren 17. i j 

rag, oder Adlerberg, eine Spige der Vorarlberger Alpengruppe; bildet die Grenze 
zwiſchen Zirol und Vorarlberg („ven Yande vor dem Arlberg“), 5537 pr. F. bed. 
Arles (lat. Arelate). 1) Arrondijfement des franz. Departement Boucde-on- 
Rh ne (Rhone-Mündungen). 2) Hauptftadt defielben, am linken Ufer des Hauptarınes 
ber bier fi theilenden Rhone, mit 26,367 €. (1866), welche Schiffbau, Reisbau, Handel 
mit Weinen, Getreide, Früchte und Del treiben. ‚Die Stadt ift eine der älteften Frankreich's 
und reih an wohlerhaltenen Dentmälern aus dem Alterthume. Keffe von einen Theater uud 
Amphitheater, ein Thurm vom Palafte Conftantin’s, ein granitner Obelist, Gräber, Altäre 
und Statuen. Im den Ruinen des Theaterd wurbe bie berühmte Statue der „Benus von 
U.* gefunden, welche feit 1683 im Parifer Mufenm ift. Unter den öffentlihen Gebäuden 
zeichnet fi das Stadthaus ans. A. wurde von Kelten, vielleicht {hen 1500 v. Chr., ge« 
gründet und war, eine Hauptitabt Gallien’s; zur Römerzeit Sig eines Präfecten, fpäter 
Reſidenz der Kaijer Marimianns und Konſtantinus und im 5. Jahrh. des Weftgothenfönigs 
Eurich. Im 6. Jahrh. kam die Stadt unter bie —— der Oftgethen, fpäter der Frans 
fen und wurde 879 Hauptitabt des Königreichs Arelat (ſ. d.). In A. wurden auch verjchie- 
bene Synoden gehalten. 

Arlingten, Name mehrerer Townfhips und Poftvörfer in den Ber. Staaten. 1) Poft- 
townjbip in Ban Buren Eo., Michigan, 25 engl. M. weſtl. vor Kalamazoo, 1046 
E. (1864). 2) Bofttownfhip in Bennington Co., Bermont, 106 engl. M. ſüd— 
weitl. von Montpelier; 1370 E. In der Nähe find reihe Marmor- und Kallſteinbrüche 
und eine Mineralquelle. 3) Tomnfbip in Columbia Co., Wisconfin; 910 E. 4) 
Dorf in Montgomery Eo., JZomwa, 20 M. nörpl. von Glarinda. 5) Poftborf und " 
Townfhbip in Sikley Eo., Minnefota, 62 M. fünweftl. von St. Paul; 380 E. 
6) Bofttorf in Hancod Eo., Ohio, 11 M. fünl. von Findlay. 7) Dorf in Mont- 
gomery Co., Dbio, 15 M. nordweſtl. von Dayton. 

Arlington Hights, eine Hügeltette in Fairfar Co., Virginia, zieht fi Wafhington ge- 
‚genüber den Potomac entlang. Sie war während des Bürgerfrieges ſtark befeftigt. Yamir 
lienfig de ehemaligen Generals der Conföverirten, Robert ee. 

Arlon, Hauptjtabt der belgiſchen Provinz Luxemburg (f. d.) mit 5647 E. (1861); Fa» 
brifen in Eifenwaaren, Leder, Tabak, Fayence und Holz. In der Nähe ber Stadt ſiegte 
am 16. und 17. April 1793 das Heer ber franz. Republik unter Jourdan über die Deftreicher 
unter Beaulien. —— 

Arlt, Ferdinand, berühmter Augenarzt, geb. am 18. April 1812 zu Obergraupen 
bei Teplitz, war 1840— 1842 Aſſiſtent an der Augenklinik in Prag, wirkte dann als Arzt und 
mwurbe 1846 Suppleant der Augenheillunde an ber Univerfität. Er wurde 1849 
orbentliher Profeffor und nahm 1856 einen Ruf nah Bier an. Sein Hauptwerk: „Die 
Krankheiten des Auges für praktifche Aerzte geſchildert“ (3 Bpe., Prag 1851—1856) erwarb 
ihm europäiihen Ruf. Cine populär gehaltene Cchrift „Die Pflege der Augen im gefunden 
und kranken Zuftande“, erichien Prag 1846. Ueberdies licferte 9. werthvolle Beiträge zur 
— „Mediz. Bierteljahresſchrift“ und dem „Archiv für Ophthalmologie“ (ſeit 1854 in 
Berlin), defien Mitredacteur er ift. ; 

Arm, f. Armuth. 

Armada, Pofttownihip in Macomb Eo., Michigan, 35 engl. M. norböfll. von De- 
teoit; 1316 €, (1864). 

Armada ıfpan., die bewaffnete). 1) Im Allgemeinen, jede bervaffnete Macht, beſonders 
Kriegsflotte in Spanien. 2) Insbefondere die berühmte Flotte Philipp's IT. vor Spanien, 
die „unüberwindlice" genannt, weldhe 1588 unter dem Herzoge von Mebina-Zivonia umd 
dem Biceadmirale Martinez de Recaldo gegen England gefchidt wurde. Die A. zählte 130 
große und 30 Heinere Schiffe mit 19,295 Kriegern, 8460 Matrofen, 2088 EHaven und 
2630 Kanonen. Der Großinguifitor und 150 Bominicaner begleiteten fie. Die A. verlieh 
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am 29. Mai Liffabon, wurde jevod von einem Sturme überfallen nnd gezwungen, in Eos 
tuia Schu zu ſuchen. Bon bier ans fegelte fie durch den Günal nach der flanprifden Stüfle, 
nm bie von der englifchen Flotte blofirten Häfen Nienport und Dünfirdyen frei zu machen 
ud cin unter dem Derzoge von Parma ftehendes Yandheer von 31,000 Mann und 4460 
Pferden an die engliice üfte zu begleiten. Am 8. Auguft griff die 76 Fahrzeuge fiarte 
engliiche flotte unter Yord Seymour und Francis Drafe auf der Höhe von Düntivchen tie 
A. an und erfodht einen Sieg, welcher den fpan. Admiral zwang, das Unternebmen gegen tie 
flandriſche Küfte aufzugeben. Da ein ftarker Südwind die Fahrt durch den Banal unmöglid 
machte, beſchloß verjelbe, um die Küjten von Schottland herum nad Spanien zurüdzufchren. 
Bei den Orfucyinfeln wurde Die X. von einem Orfane ereilt. Mit einem Berlufte von 72 
Schiffen und 10,185 Mann kehrten die Apmirale im September nah Spanien zurid. Spa⸗ 
nien's Scemadt war gebroden. Die Königin Elifabeth von Englaund lich zur Crinnerung 
eine Münze ſchlagen mit der Infhrift: „Allavit Deus et dissipantur (Gott hat gehaucht, 
und fie wurden zerftreut). * 

Armadill, ſ. Gürtelthiere. | 

Armagh br; Armäb). 1) Graffchaft im ber irländifhen Provinz Ulſter, umfaßt 
513 engl. D.-M. mit 189,382 E. (1861) in 8 Baronien und 28 Parifhes. Die haupt. 
fählich,ten Bodenprodulte find Kartoffeln und Flachs. 2) Hauptitadt derfelben, 70 engl. 
M. nordweſtl. von Dublin, Sig eines Fatholifchen und eines anylikanifcgen Crzbiſchofs, mit 
8655 E. (1861), welhe Brauerei, Brennerei, Gerberei und Denentexben Dantel treiben. 
A. ſoll von St. Patrid um 450 n. Chr. gegründet fein und war bis zur Verhecrung turch 
bie Dänen (9. Jahrh.) ein Mittelpunkt abenpländifcher Gelehrfamfeit. Ä . 

Armagh, Poftdorf in Indiana Co, Bennfylvania, 52 engl. M. fl. von 
Pittsburg; 230 E. 2) Tomnfbip ın Mifflin Co., Bennfplvanta, 2300 E. 

Armagnae (ipr. Armanjach, 1) Yandfhaft im ſüdiichen Frantreid, früher ein Theil ter 
Gascoguc, jetzt größtentheils zum Department Gers gehörig. Der Hanptintuftriezweig ter 
Bewohuer beitcht in Branntweinkrennerei (Eau d’ Armagnac) und Weinten. 2) Tas 
Srafengefhleht ber Armagnacs (Comitatus Armaniacus), weldes feinen Urfrrung 
auf den merowingifchen König Chlodwig zurüdführte, gehört zu jenen Adelsfamilien Trank» 
reichs, welche in ber Geſchichte dieſes Landes, meiften® im Kampfe mit dem Königthume, eine 
bedeutende Rolle fpielen. Der Pete des Gefchlechtes, Graf Karl, kant 1484 wegen Geiſics 
ſchwäche unter Vormundſchaft und. ftarb 1497. rang.L, König von Pranfreid, ver- 
lich die Güter der Familie feinem Schwager, dem Herzege Karl von Alen;on, turd tefien 
Wittwe fie an das Haus Albret in Navarra famen. Unter Heinrich IV. aus tiefer Familie 
2 die Oraffchaft für immer an die Krone Frankreich. Arma gnaken hießen die in den 

ürgerfriegen am Ende des 13. und in der erften Hälfte bes 15. Jahrh. berüchtigten Sold 
fuchhte der Grafen von W. und anderer Parteigänger in Frankreich. Als nad ter Unter» 
werfung Johann IV. von A. Kaifer Friedrich ILL. von Dentichland und tie Tynaſten von 
Eljaß und Schwaben, vorzugsweife gegen die Schweiz, 5000 Mann Hilfetruppen ven 
Frankreich verlangten, fdidte Karl VII., um die Banden los zu werden, 50,000 Maun im 

wei — über bie Grenze. Bon dieſen zogen 30,000 Mann unter Anführung des 

aupbin Ludwig gegen die S weiz, wurden aber am 26. Auguft 1444- zu Et. Yatob an 
ber Bird von den Eidgenoſſen der Art gefchlagen, daß der Dauphin zum Frieden ven Enfid- 
beim (28. Oft.) gezwungen wurbe, er andere Heerhaufe wurde aus dem Elſaß theils 
durch Gewalt, theils durd Vergleiche (1445) entfernt, nachdem fie bis dahin im Schwarz⸗ 
walde bis Bayern hinein, verwüftend gehauft hatten. Diefer * wurde in Deutſchland, 
aus Verſtümmelung des Namens A. der Arme jäden over Armegedenfrieg ge 
— en „Der Armegedentrieg 1444—1445* im Hiftorijchen Ta de 

eipzig 1842). 

Armansperg, altes Adelsgeſchlecht in Bayern; wurde 1719 in ben Freiherrnſtand, 1790 
in den Reihsgrafenftand erhoben. Zof epb Yupmwig, Graf von, wurbe am 28. Wehr. 
1787 zu Kögting in Nieberbayern geboren. Als Bicepräfident der 2. Kammer ftand er an 
der Spike der gemäßigten Yiberafen. Beim Regierungsantritte des Könige Ludwig wurde 
A. 1826 Miniſter des Innern und ber Finanzen, dann Miniſter der Finanzen und des Aus- 
wärtigen und erwarb ſich große Berbienfte um die Reform bes bayeriſchen Vermaltung®- und 
Finanzweſens. Wegen feiner liberalen Gefinnungen 1831 feiner Stellung enthoben, m" 
fih auf fein Familiengut zurüd; trat aber auf befonderen Wunfch des Königs an die Spike 
ber Regentſchaft in Grichenland. Als Präfident berfelben landete X. mit dem jumgen Rö- 
nige Otto am 6. Febr. 1833 im Hafen von Nauplia, war 1835 —14. Febr. 1837 Staats 
lanzler und in den legten 10 Monaten, während der Abweſenheit des Königs in Deutjchland, 
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Reichs Eine ihn feindlich geſinnte Partei fette feine Entlaffung durch. A. Lehrte 
nah Bayern zurüd und ftarb am 3. April 1853. Mit ibm ftarb die ältere Linie feines Ges 
ſchlechtes im Mannesſtamme aus. 

Armatslen. 1) So viel wie Klephten(ſ. d.). 2) Insbefontere diejenigen Klephten, 
bie fich der türfifchen Regierung unterworfen hatten und im Namen derſelben cine Autori- 
tät in beſtimmten Diftricten ausübten. 

Armatnr (vom lat.‘ 1) Im Kriegsweſen die ganze Bewaffnung und Ausräftung 
eines Kriegerd. 2) Im Seewefen die Ausrüftung eines Schiffes mit Einfluß der 
Mannfhaft. — Armatenr (franz., fpr. armatöhr), fo viel wie Ausrüſtet eines Handels⸗ 
ſchifſes, Rheder (ſ. d.); auch der Ausrüſter eines Kaperſchiffes, der Kapercapitän. 

Armbänder (lat. armilla; im Lat. des Mittelalters brachiale, woher das franz. brace- 
let), band» oder ringförmige Schmudgegenfiände des Unter» and Oberarmes. Sie wurden 
bei ten alten Hebräern von Männern und rauen getragen, ebenfo von den Medern und 
Berfern. Bei den Griechen waren fie ein Schmud der Frauen, bei den Völlerſchaften Ita⸗ 
Gen’3 auch der Männer. Die Sabiner trugen fchwere A. am linten Arme. Berdienten 
röm. Rriegern wurden U. (Armillae) vom Kaifer verlichen; reihe Römerinuen trugen den 
Schmuck am Unterarm und Oberarm. . Die A. wurden aus Gold, Silber, Eiſen oder Ei» 
Er gemacht und mehr oder weniger reich verziert. Bei den alten Germanen waren bie 

wid Armringe(Baugen, — — boug) bei Männern wie Frauen in Ge» 
brauch. Sie wınden aus Erz gemacht und „rothe Ringe“ genannt. Die Heldenfage, 3- B. 
tas Nibelungenlied, erwähnt fie oft und in der Geſchichte begeguen wir ihnen bis in's 9. 
Jahrhundert. Später beſchränlte fih die Sitte, goldene U. zu tragen, auf bie Fraueu, 
welche feit der Zeit Yubwig XIV. ein Armband an jedem Arme zu tragen pflegen. Auch bil» 
ten noch heute bei vielen Velkern des Orients, wie bei Wilden, die A. einen Haupttheil des 
törperlihen Schmuckes. 
. Armbruft (von vem Tat. arcubalista, nicht aber aus „Arm“ und „Bruft“ gebildet) iſt 
eine fehr alt: Schufiwaffe, welche aus bem einfachen Pfeilbogen entſtanden, wahrjhein'ich 
fiatifchen, nach Anderen europäiſchen Urfprunges ift. chou die alten Griechen und Rö—⸗ 
mer kannten Ballijten (f. D.) und nanuten die Heinere Handwaffe für Veichtbewaffnete, zum 
Unterfihiebe vor jenen ſchweren Wurfmaichinen, Arcuballifien (bogenähnliche Balliiten‘. 
Im wert. Europa fam die U. erit ſeit den Kreuzzügen in Gebrauch unt die Armbrujter 
bildeten feit dem 12. Jahrhunderte in Deutichland, wie auch anbermärts, eine befonbere Ab- 
theilung bes Fußvolles, bis die U. durch das Feuergewehr (die Hafenbücje) verdrängt 
wurde. Die A. befland im weſentlichen aus dem Schaft (Säule, Rüſtung) mit dem Kolben, 
Bem Schneller oder Drüder und aus dem ftählernen Bügel mit der Sehne. Die großen A. 
Wwurben in Deutſchlaud Küftungen over, da man zu ihren Schäften vorzugöweife das 
geb dee Eiben» oder Taxusbaumes bemutte, Eiben genannt, eine Meinere Art hieß 

chnäpper. Die Pfeile oder Bolzen beitanden aus Holz, mit einer ftählernen Spige. 
A., dic flatt des gewöhnlichen Bolzen get einen verbedten Lauf hatten, ſchoſſen Stein- und 
Bleilugeln. — Armbrufihügen- efellfhaften haben fih in deutſchen Stäpten, 
z. 5 Nürnberg (Schnäppergeſellſchaft), Leipzig und Hamburg, bis in das 19. Jahrhundert 
erhalten. 


Armbruſſer. Die Brüder Gotthard und Anton A. waren, abgeſehen von dem mißlun⸗- 

n Verſuche des Joſeph Crellius, die erſten deutſchen Bruder in Philadelphia. Gott— 
rd’. erlernte fein Handwerl bei Ehriftoph Sauer in Germantown, dem erften bentichen 
Buhdruder in Amerifa. 1746 oder 1747 ging er nach Philadelphia, we er cine Kleine 
Drudetei errichtete und in Verbindung mit feinem Bruder Anton eine bentfche Zeitung her⸗ 
ausgab unter dem Titel: „Die Philadelphiſche Zeitung von allerlei auswärtigen und einhei- 
miſchen merhwürbigen Sachen“. Die erfte Nummer erfchien den 27. Mai 1748. Zuerſt fam fie 
jede Woche, fpäter alle zwei Wochen heraus. Gotthard A. fcheint nach Deutſchland zurüdge- 
u zu fein, woranf fi Anton mit Benjamin Franklin aſſociirte. Unter-der Firma vor 
anktin und Armbruſter erfehienen, außer der Zeitung, and Bücher md Flugſchriften. — 
Zu den Schriften, dit von den Brüdern A. heransgegeben wurben, gehörten: „Der reformir« 
ten Kirchen in Pennſylvanien Kirchenordnung. Getrudt bei Gotthard Armbrufter 1746". 
„Die lautere Wahrbeit oder ernfiliche Betrachtung des gegenwärtigen Zuſtandes der Stadt 
Philadelphia (ohne Datum, wahrſcheinlich ans 1747 oder 1748)". GSeliger Marter-Stand 
ber erſten Chriften, von H. Bentenvorff. Bei Anton Armbrufter 1753*.- „Das Leben Got⸗ 
tes in der Seele des Menſchen. Benj. Franklin. ımb Anton Armbrufter 1756%. „Reftis 
tation, oder Erklärung einiger Fauptpunlle des Geſetzes. Bei Anton Armbrufter 1763", - - 
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Armcolola Creet, Fluß im Staate Georgia, ergieht fih in ben Etowa im ſüdweſil. 
Theile von Yumplin Co, 

Armee (franz. arınce, engl. army), bie ganze Truppenmagyt eines Staated; im engerem 
Einne eine gröpere Heercdabtheilung, welde aus mehreren Armeecorp$ (Army, Corps) 
beficht. Das Armeecorps wird gebilvet aus 2—3 Tivifionen (Divisions), diefe aus 2--3 
Brigaden (Brigades).und jede Brigade aus einer gewiſſen Ynjahf Bepimenter (Regiments). 
Eine 4. fließt alle Waffengattungen in fih und wird entweber nad dem Kriegsſchauplatze, 
oder nad) den Weltgegenden, oder nach dem bejtinniten Zwecke genaunt, "welchem fie dient; 
3. B. die „Schlefiihe Armee“ von 1813 und 1814 unter Blücher; vie „Potomac-Armee* 
(Army of the Potomac) während des großen Bürgerkrieges in den Ber. Etaaten; Dkfer- 
vationsarmee, Deeupationsarmee. Die Stärke einer Armee ift in den verfchiedenen Staaten 
verſchieden. Die Armee der Ber. Staaten (U. S, Army) zählte vor dem Bürgerkriege 
(1857) 18,000 Mann; am 1. März 1865 965,591 Mann in 23 Armeecorps; am 30. Sept. 
1868 48,031 M. aller Baffengattungen. 

ArmensArzt ift der meift von Gemeinden angeflellte und bezahlte Arzt, welder tie als 
Arme durch die Behörde ihm Bezeichneten behandelt, ohne von ihnen eine Vergütung zu er. 
halten. — Jüngeren, anfangenden praftiihen Aerzten fällt in der Regel die Armenpraris 7 
melche diefelben in Thätigkeit erhält und ihnen Gelegenheit verjchafft, fih al Aerzte zu em« 
pfchlen; naher tiefe Stellen von angebenden Aerzten gefucht werben. In Amerifa, mo das 
&emeindeweien überhaupt nicht organifirt ift, fennt man Nichts der Art; nur einige dentſche 
Gejellichaften, 3. B. in New York und Philadelphia und einigen anderen Orten, haben Ar- 
menärzte angeftellt, welche befonder8 arme Einwanderer behaibelıt. 

Armenia. 1) Bofttomwnibip in Juneau Go., Wisconsin, 16 engl. M.nörblicd 
von New Lisbon; 261 E. 2) Tomnfbip in Bradford Eo., Pennfylvania; 403 €. 
3) Boftdorfin Seriven Eo., Georgia, an ber Gertral-Bahn, 46 M. nordweſtl. von 
Savannah. 

Armenien ift das Hochland zwiſchen dem Kur und dem oberen Tigri® und ber nerbwefil. 
Berengerung der iranifhen Hocdebene biß zum Taurus, das von W. nah D. von dem Aras 
durchſchnitten wird und aus dem fidh der mit ewigem Schnee bebedte Ararat (f. d.) erbebt. 
In feiner 'weiteften Ausvehnung liegt e8 zwiſchen 31 bis 47° öſtl. Yänge und 87'/, bis 47?,,® 
nörbl. Br. Früher zerfiel e8 in das öſil. oder Groß-A., welches fi bis an ben Cupbrat und 
Antitauros erftredte, und das weitl. over Klein⸗A., welches bis nad) Kleinaſien hincinreichte. 
Gegenwärtig gehört ber norböftl. Theil, etwa ein Drittel des bg zu Rußland; ber fü» 
öftl. Theil, etwa ein Sechſtel, zu Perfien, und ber Reſt zu der Zürki. Die Hochebenen, 
welche eine Höhe von 7000 F. erreichen und reidy an großen Alpenſeen find, dienen beträcdht- 
lihen Rinvvich- und Schafherden zu Weiveplägen; der Baumvegetation entbehren fie Faft 
vollftändig. Die Landſchaft trägt vielfach einen großartigen Charakter, namentlid in dem 
vulkaniſchen Plateau von Kurs, das von dem glodenförmigen an EN (12,600 F.) überragt 
wird, ie Probuctionsfähigkeit des Bodens iſt jedoch meift ziemlich gering, wo nicht fünit- 
liche Bewäflerung der Natur nachhilft. Beſonders dürr und wüſt ift türfifh Armenien. 
Selbft in den Ebenen wählt der Weizen und die Gerfte nur fpärlich. In anderen Gegenden 
aber wird mit Erfolg Baummolle, Reis, Tabak und eine große Mannichfaltigkeit von Früch⸗ 
ten gezogen. Wein reift in ber Araratcbene noch in einer Höhe von 4250 F. und im Wan 
bis 5100 F. Nichtödeftoweniger iſt das Klima, bie Ebene am Kaspifchen Meere, Die Ticf- 
thäler von Kurdiſtan und Die Gegend um Diarbefr ausgenommen, raub und zeichnet ſich durch 
fchroffe Uebergänge aus. In den Hocebenen fällt ver Schnee 7—8 Monate lang; dabei 
aber liegt die Schneelinie, mit Ausnahme der Gebirge des fünt. Kurdiſtan, nahe an 13,000 
F., währent fie im Kaulafus noch unter 10,000 F. it. Der Frühling ift ſehr kurz und vie 
intenfive Sommerhige folgt faft unmittelbar auf die empfindliche Winterfälte, In vielen Ges 

enden wirb in 3—4 Monaten das Korn gefäet und die Frucht eiugebracht. Den Gebirgen 
Fehlt es nicht an werthvollen Mineralien. Die Zahl der Kupfer-, Blei- und Alaunbergwerfe 
ift ziemlich groß. Auch Silber wird gefunden und es find Spuren von Golb entbedt wor« 
den. In den nubebauten Strichen kommen noch viele reißende Thiere, wie Tiger, Leopard, 
Bär, Wolf, Hyäne u, f. w., vor. ® 

Bevslferung and Geſchichte. Die-eigentligen Armenier, welche cin großes. Ge⸗ 
fchid für den Handel und namentlich fir das Banfgefchäft haben, werden nur auf ein Eie- 
bentel ver Gejammtbevölferung geſchätzt. Sie gehören ber iranifchen Gruppe ber ers 
manen an. Turkomaniſche und furbiihe Stämme bılden gegenwärtig die Vinjorität ver Be⸗ 
völferung, während ver größere Theil der eigentlichen Armenier fi in Rußlaud, Perfien, 
ben Kuftenländern des Mittelmeered und namentlich in den bedeutenderen Neinaflatijchen und 
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aRrtifhen Stadten angefiebelt hat, wo fie das Maklergefhäft und die Handwerke nahezu mo- 
nopolifirt haben. Die Gefammtzahl der Armenier wird auf 2'/, bie 3 Mill. gefhägt, von 
denen etwa 1 Dill. in A. felbft leben mag. Außer den genannten Völterſchaften jind noch 
die Jaden uad Griechen zahlreich in A. vertreten. — Die Armenier, welche jich ſelbſt Hails 
nennen, leiten ihren Urfprung von Haig, einem Nachkommen Japhet's, ab, ber ſich zur Zeit 
des babyloniſchen Thurmbaues im Thale des Wanſees niederließ. Nach einer kurzen Glanz» 
Periode unter König Aram, von dem das Land den Namen haben jo, wurde es, zur Zeit der 
Semiramis, Aſſyrien tributpflichtig. Im 6. Jahrhundert warde es fir eine Weile felbft« 
färdig, bis es der perfüihen Monarchie angeimfiel, mit der es dem Keiche Alerander’s des 
Großen einverleibt wurde. Um 200 v. Chr. fhüttelte e8, während ber Kriege Antiochns des 
Gr. mit den Römern, die ſelencidiſche Herrihaft ab und zerfiel in Groß nnd Klein A. Er⸗ 
Ares fiel in die Hände der parthifchen Arfaciven (f. d.). Der hervorragendfte Herrſcher die⸗ 
ſes Haufes, Tigranes der. Gr., dehnte die Grenzen des Reiches über Syrien, Meſopotamien 
u id Kappabocien ans, bis ihm bie Römer (63 v. Chr.) fat alle feine Eroberungen wieder 
eitriffen. Unter Trajan wurde e8 fir eine Weile röm. Provinz. Innere Unruhen and Pa— 
Lrtrevolutionen, die nur durch die 28jährige Herrſchaft der Saffaniden im 3. Jahrh. v. Chr. 
u ıterbri wurden, harakterijiren Die weitere Geſchichte. Auch die Ausbreitung des Chri- 
- ftentör ), bie Erhebung deſſelben zur Pandesreligion um 300 vermochte feine Aenderun 
au beißen 423. wurde ed abermals eine-Bente ver Saffaniven, bie es zwei Jahrhunbertd . 
213 mit blutigen Religionsverfolgungen — bis es zum Zankapfel zwiſchen bein 
arıb. Khalifen und den byzant. Kaiſern wurde. in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhun⸗ 
derts wurde es unter Ajchod I. nochmals Fjelbitffändig und erfreute fi) unter der Dynaftie der 
Bıgrativen einer Zeit ruhiger Entwidelung, bis neue innere. Wirren ansbradhen und ber 
Letzte des Regentenhauſes 1079 durch Meuchelmord endete. riechen, Türken und Kurden 
theilten ſich in den Raub, bis die Mongolen 1242 das Land überſchwemmten. Seitdem blieb 
es ein Spielball fremder Mächte, bis ſich Rußland, die Türkei und Perſien darin theilten. 
Klein A. wurde 70 R. Chr. unter Vespaſian römiſche Provinz und blieb, mit kurzen Unter» 
brechungen, bis gegen Ende des 11. Jahrhunderts ein Theil des morgenländifchen ſaiſerthums. 
Un 1030 machte e8 fih unter Ruben oder Rupen unabhängig, deſſen Nachfolger den Königs- 
titel annahmen und das Reich zu bedentender Blüthe brachten, bis es 1375 von dem ägypti— 
[4:1 Sultan Shaban erobert wurde. Nah mannichfachen Wechjelfüllen kam es im 16. 
Jahrh. unter die Herrefchaft der Osmanen, — Vergl. Saint Martin, „Mömoires histo- 
r. 1123 et göographiques sur l’Arm£nie“ (2 Bde., Paris 1818); Curzon, „Residence at 
E zuroum (Xond.1854) ; Bd. IIT., VL, X. des „Journ. of the Lond. Geogr. Soc.“, welche 
die Eatdeckungen vor Monteith, Ainsworth und Anderer enthalten; Arisclog ‘8 de Lasbiverd, 
„Histzire d’Armönie“, aus dem Armenifhen überſetzt von Evarifte Prud'homme (Paris 
1351); Mofes von Chorene, „Gefhichte Groß⸗Armenien's“, aus dem Armeniſchen überjegt 
vor M. Lauer (Regensb. 1869). j 
Armeniſche Kirche. Die Armenier felbft datiren ihre Bekanntſchaft mit dem Chriften- 
thu.n: bis auf die apoftolifhe Zeit zurüd, feften Fuß fahte es jedoch erſt durch reger ben 
ErleuHter, den erften Katholikes, der in den erften Jahren des A. Jahrh. auch den König 
Tyridates für daffelde gewann. Im 5. Jahrh. verdammte die A. K. das Concil von Chal- 
cedon (451) mid wandte fih den Eutychianern zu. Auf der Synode von Thevin (um 554) 
extjagte fie der Gemeinſchaft mit den orthodoxen Kirchen und befannte fih förmlich zu der 
moaophyſitiſchen Lehre (fe. Monophyfiten). Während der perfiihen Herrſchaft war die 
4.8. den härteften Berfolgungen ausgefett, aber leiftete allen Verfuchen, Die Lehre des 30- 
roaer zu verbreiten, erfolgreichen Widerftand. Ebenfo vergeblich blieben die Beftrebungen 
Rom's, das Schisma aufzuheben, obgleich es öfters gelang, die Könige für die Wieberverei- 
niguag zu gewinnen. Erſt dem Erzbiſchof, melden Johann XXIII. (15. Jahrh.) nad Ar- 
menien jandte, gelang e8, einige Geiſtliche und einen Heinen Theil des Volkes zu einer Union 
zu bewegen. Seitdem zerfällt die A. K. in die gregorianiſche (nicht-unirte) und die katholiſche 
ober unirte. Lebtere deren Anhänger bisher faft nur außerhalb Armenien’s zu finden waren, 
bat in newefter Zeit begonnen an Boden zu gewinnen; eine Anzahl armenifcher Dörfer haben 
fih ihr —* und einige — —— Gregorianer find beſtimmt worden, die Verei— 
nigungsplaͤne zu begünſtigen. “Die ber unirten A. K. angehörende Bevöllerung wird auf 
ungefaͤhr 100,000 geſchätzt. Dieſelbe ſteht unter 2 Patriarchen, 1 Erzbiſchof und 16 Bi— 
ſchöfen. Der —*2 bat feinen Sitz in Lemberg, Galizien, 2 Bifchäfe reſidiren in Perſien; 
alle Äbrigen, fowıe die beiden Patriarhen in der Türkei. Leber die unirten armen. Klöfter 
auf dem Berge Libanon in Syrien, auf San Lazaro bei Venedig und in Wien f. Mechi— 
tariften. Gleichzeitig nüpfte die hochlirchliche Partei der anglifanifhen Kirche mit der 
ER. L 42° 


560 Armeniſche Rirdde 


Gregorianiſchen A. K. Verbindungen zum Behufe einer Vereinigimg an. 1860 wurde zu 
dem Zwede in Gonftantinopel ein Pamphlet gedruckt, welches das imprimatur des dortigen 
armenijchen Patriarchen erhielt; und in bemfelben Jahre reifte G. Williams von Cambrirge 
im Interefle dieſes Planes nach Tiflis. Zur Förderung der Bereinigung fänmtlider Sjt- 
lichen Kirchen mit ber auglilaniſchen Kirche ijt in England eine eigene Geſellſchaft mıter tem 
Namen „Eastern Churcn Association“ gegründet worden, die 1865 ihren Jahres⸗ 
bericht veröffentlicht hat. Größeren Erfolg hat die —— Miſſion gehabt, die 1850 
von Amerika aus in Armenien gegründet wurde, obgleich fie, namentlich als 1844 Matteoe 
Patriarch von Conftantinopel wurde, energifche Oppofition von Seiten der höheren Geiftlidh- 
keit und der einflußreichen arımenifchen Banquiers in Conftantinopel erfuhr. Die Zahi ver 
Gonvertiten ift (Bericht des American Board of Commissiöners for Foreign Missions 

‚ für 1869) etwa 3000. 46 Miffionäre-find auf die 21 Haupt-Stationen vertbeilt, und die 
170 Außen-Stationen werben durch eingeborene Prediger verſorgt.“ Die Zahl ver Kirchen 
beträgt 65. Die Kirchengänger werben auf 11,000 und die Beſucher ber Sonntagsſchalen 
auf 8000 veranfchlagt. Gegen 6000 Kinder befuchen die verfhienenen Schulen und Semi⸗ 
nare ter Miffionäre. In ben drei theologiichen Schulen zu Marjoven, Maraſh und Far 
poot find über hundert junge Männer, und in den vier weiblichen Seminaren zu Esli Zugra, 
Marfovan, Aintab und Haarpoot eine noch größere Anzahl von Mädchen und en erzogen 
worden. Bon 1868 bis 1869 find auf often ver Mi 1,135,000 Seiten in eimenifcher 
und 986,000 Seiten in türkiſch armeniſcher Sprache gebrudt worben. 

Bon den Proteftanten wohl zu unterſcheiden ift die fogen. Reformpartei, obgleich bicfelke 
indirect durch Die proteftantifchen Miſſionen in's Leben gernfen worden ift. Ohne birect' zum 
Proteflantismus überzutreten, will fie die alte A. Kirche nach proteftantifhen Prinzipien re» 
formiren. Die äußere Beranlaflumg zu ihrer Bildung gab 1865 der Berſuch der Geiſtlich⸗ 
Zeit, in Shnyrna der Jungfrau Maria eine Statue zu errichten. Weitere Nahrung erhielt 
die Bewegung 1866 durch die Beitrebumgen des Patriarchen von Conftantinepel, die Befug⸗ 
niffe und Privilegien ber Geiftlichfeit zu erhöhen. Da es ſich erwies, daß ver Wiberſtand 
der Laien und ber niederen Geiftlichkeit nicht zu brechen fei, jo refignirte der Patriarch. Tie 
Regierung aber weigerte ſich, fein Entlaffungsgefuch entgegenzunchmen, hob die geiftlichen und 
weltlihen Medjlis (Untercomit 8) auf, und ernamnte eine gemifchte Berfantu:lung zur Res 
vifion der Verfaffung. Die Keformpartei, die ftetig wächſt und namentlich unter dem fünges 
ren Männern ſehr viele Anhänger zählt, nimmt nur zwei Salframente, Taufe und Abeud- 
mahl, an, verdammt die Verchrung von Bildern und Reliquien, die Eheloſigkeit ter Geift- 
lichen und einen großen Theil des alten Rituale, und erkennt tie Geiſtlichen nicht als Die 
irdiſchen Stellvertreter Chriſti an. 1866 gaben fie eine rewidirte Ausgabe des alten armeni⸗ 
ſchen Gebetöuches heraus, die der Patriarch vergeblich) g unterbräden fuchte. Infolge des 
ẽtumeniſchen Concils (1869) ift der Zwiefpalt in der U. K. noch größer geworden. Pius 
IX. ließ an fänmtliche öftliche Kirchen eine Einladung ergehen, das Concil zw beididen. 
Boghos, der Patriar ver A. K. zu Eonftmtinopel, gab zuerft vie ausweihende Yırtmert, 
daß er nicht chne Zujtimmung des Katholikos handeln Fönne. Als aber der Letztere (Kekorf 
IV.) in einem Schreiben vom 11. Febr. 1869 feine Einwilligung verweigerte, reichte Yogbos, 
in Gemeinſchaft mit fünf Mitgliedern der Medilis, abermals feine Enttaffung ein, bie anf 
das Geſuch der Gegenpartei hin jett von dem Großvezier angenommen wurde. 

Die Armenier gelten gewöhnlich für Monophyſiten; nady neneren Miſſionsberichten aber 
unterſcheiden fie fich faft nur in der Terminologie und dem Ritual von der griedvifchen Kirche. 
Cie nehmen mit der lateinischen Kirche ug ini an, aber die Ickte Delung eriftirt 
bei ihnen eigentlich nur dem Namen nah. Sie glauben an die Transfubitantiatien (ſ. d.' 
aber aud) bie Laien empfangen das Abendmahl in beiverlei Geftalt. Die Tanfe Hrdet durch 
dreimaliges Eintauchen und vreimalige Befprengung bes Hauptes ſtatt. Die Heiligen wer 
ben verehrt und bie Lehre von der Verbienftlichfeit der guten, Werfe, namentlich ber Askeſe, 
ift fehr ausgebilvet. Die Zahl der Faſttage beträgt 165 im Jahre. Die Liturgie wird in 
der alt-armenifchen Sprache abgehalten. Die Gerftlichkeit it in neun Klaſſen eingetheilt. 
An ihrer-Spige ſteht der Katholilos, der zu Etfchmiadzin, einem Kloſter beit Eriwan, feinen 
Eit hat und von einer Synode von Bifchöfen geweiht wird, Der Katholilos allein Darf bie 
Biſchöfe orbinirem und das heilige Salböl bereiten, dad bei der Ordination ber wieberen 
Geiſtlichen durch die Bischöfe und bei anderen lirchlichen Ceremonien gebraucht wird. Die 
niederen Geiftlihen find verpflichtet zu heirathen, aber bitrfen feine zweite Ehe eingeben. 
Nach dem Tode der Frau können fie in bie Reihe der Vartabeds eintreten, tie cheloſen 
Priefter, welche die Prediger abgeben oder in Klöftern zufammenmohnen, und aus denen bie 
Biſchöfe genouimen werben. Die Mönde, deren es eine große Anzahl gibt, folgen. ber Regel 
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bee h. Bofifind oder des h. Antonius. Die Klöſter find mei ſehr arm. (fi. Medita- 
riftea). Bgl. Reale, „History of the Eastern Church“ (28p., Yond. 1850); ‚Histoire, 
D — Traditions, ete., de l’ Eglise Armenienne‘ (Par. 1855); Smith und Dwight, 
ıssionary Besearches in Armenia.“ 
Armeniſche Literatur und Sprade. Die armenifche Literatur erhält ihr weſentlichſies 
Jatereſſe dadurch, daß fie in vielen Hinſichten ein Mittelglied zwifchen dem Orient und bem 
Deeident bildet. Ans der heirniſchen Periode find feine Werke von Bedentung auf und ge- 
kommen. Der erjte hervorragende Schriftiteller ift der Apoftel der Armenier, Gregor Ynja- 
woritjh (der Erleuchter) um 300. in eigenes Alphabet aus 36 Buchſtaben beftehend, m 
denen im 12. Jahrh. noch zwei binzufamen, wurde um 400 von Mesrob eingeführt, der in 
Berbinvung mit Sahak, der Große genannt, Die Bibel aus dem Griechiſchen überfegte. Unter 
ben zahlreichen Schülera Diefer beiven Gelehrten, die als Begründer ver claffiihen Literatur 
A.'s aıgefchen werden, it beſonders Moſes von Chorene (geit. um 490) zu nennen, von dem 
eine werthvolle armeniſche Chronik herrührt. Beſonders reich ift dieſe Zeit an Ueberjegungen 
griech. u id jpr. Schriftiteller, denen wir zum Theil die Bekanntſchaft von Werken verbanten, 
deren Diiginale verloren gegangen find. Imfolge der politifhen Verhältniſſe, welde die 
Berbinduagen mit Oriehenland abbraden, hat das 6. Jahrh. gar keine literarijhen Erzeng- 
niſſe aufzuweiſen. Im 7., 8. und 9. Jahrh. iſt die Zahl namhafter theologiſcher und hiſto⸗ 
riſcher Sqhriftſteller beträchtlich. Der Katholilos Sahaf IIL,.der Philoſoph Johannes 
Oosuenſis, wıd die Geſchichtſchreiber Ghevond, Johannes VI. Katholikos, Thomas Ardze⸗ 
zu uad Mesrop von Wajedſor find beſonders hervorzuheben. Bis gegen Eude des 14. 
Jahrh. hält ſich ſowohl Die theologiſche wie bie hiſtoriſche Literatur der Armenier ziemlich 
auf berjelben Höhe, doch ohne je ganz feleftftänbig zu werden und der abendlänbifchen Fitera- 
tur ebenbärtig an die Seite zu treten. Nenuenswerthe poetifche Erzengnifie fehlen es faſt 
yolitindig., Vom 15. Jahrh. ab verfällt fie almälig, wenn ed auch bis in das 18. Jahrh. 
per niht an einzelnen bedeutenden Namen fehlt. Bei ven furchtbar zerrütteten politifchen 
erhält aiſſen, unter denen A. ſtets zu leiden hatte, ift das wohl wefentlih der großen Liebe 
ud Dpferfremdigkeit zu danken, mit der fich die Armenier zu allen Zeiten der Pflege ihrer 
Literatur hingegeben —— Auch jetzt, da fie in alle Welt zerſtreut find, halten fie zähe au 
ihrer Cigenartigfeit feft. In mehreren europäifchen Städten find in den letzten Jahrzehnten 
armeniſche Zeitungen und Zeitichriften entftanden. — Die Sprache der claſſiſchen Literatur 
it das Altarmenifche, das nach und nach nicht nur im täglichen Verkehr, fondern auch in ber 
Literatur von dem jüngeren und vulgären Neuarmeniſchen verbrängt wurde. Das Neuar- 
sasnifhe ſelbſt iſt fpäter in eine Reihe von Dialecten zerfallen. Zu welcher Spradfamilie 
das Armeniſche zu rechnen fei, hat bisher noch nicht ficher feftgeftellt werpen können. So viel 
ſheint gewiß zu fein, bat es dem indogermanifhen Sprachſtamme angehört, daß es aber, wie 
Eichhorn meint, ein Glied der mebo-perfifhen Familie ift, wird von vielen Gelehrten bezwei⸗ 
felt. Cirbied und Vater Halten es für eine Urſprache. Das Nenarmenifche iſt mit 
perſiſchen und türkiſchen Worten verfegt. Bgl. Nenmann, „Verſuch einer Geſchichte der arm. 
Literatur“ (2pz. 1836); Batlanian, „Catalogue de la litterature arm&nienne“ in M:- 
langes asintiques“ (Bd. A, Peteröb. 1860); Petermann, „Grammatica Arm.‘ (Berlin 
1837; im Andzuge nebjt Chreftomathie, Berl. 1841); Calfa, „Dietionnaire' Armönienne“ 
Baur. 1851); ——— Ueber den Dialekt der Armenier von Tiflis“ (Berlin 1867); M. 
auer, „Grammatik der claffifhen armenifhen Sprache“ (Wien 1869). 

Armenpflege, ſ. Armuth. . 

Armenli res (ipr. Armangtiähr), Stabt mit 15,579 E. (1866) im Arrenbiffemient Lille 
des frauz. Departement Nord, an der Lys und an der Paris-Calais-Bahn, 29. M. norb- 

eſtl. von Lille gelegen, ° U., früher befeftigt (nad) ver Einnahme durch Ludwig XIV. wur- 
beu die Seftungswerfe befeitigt), ift durch feine Yein-, Hanf und Baumwolljpinnereien bef. 
wichtig; aud Fin Handel ift nicht ohne Bedeutung. 

Armeria heißt eine zu der Familie der Plumbagineen gehörige bag rung a Ihre 
am häufigften verbreitete Art iſt die Gras⸗ oder Sandnelle; fie wird in Amerila thrift ge» 
naunt, wird häufig in Gärten gezogen und ift wegen der rofenrothen Blütheulöpfe und dem 
netten Habitus Fehr beliebt. Aus den friſchen Ylumenblättern wird gern ein heißer Abguß 
bzreit‘t, der als ſchweiß⸗ und Harntreibendes Mittel gebraudt wird, nachdem man etwas 
Anis oder Zimmet dazugethan hat. 

mfelt,. 1) Karl Gufte» Baron». U, ſchwediſcher General unter Karl XII., 
geb. 1666 in Ingermanland (damals zu Schweden gehörig), zeichnete fich ım dem Striege 
Karl's XII. gegen Ruſtland aus und machte fi namentlid; durch die heldeumüthige Berthei- 
digung Helängfe#' (1713) berühmt, Nach dem Tode Karl's und von einer unglücklichen 
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Erpebition gegeit Drontbeim (1718) zurückgekehrt, wurde A. General der Infanterie, fpäter 
Freiherr und farb im Jahre 1736- als Oberbefehlshaber in Finland. 2) Guſtav Mo- 
tig Baron, feit 1811 Graf v. A., Sohn des Generalma;ors und Landeshauptmanns 
Baron v. A., geb. am 1. April 1757, Oünftling Guſtav's III. von Schweden, diente in 
den Jahren 1788—1790 mit Aus ʒeichnnug im Kriege gegen dußland und ſchloß 1790, als 
Devollmähtigter Schweden's, den Frieden von Werelä und 1791 einen Allianzvertrag mit 
Kaiferin Katharina von Rußland ab. Nach der Ermordung Guſtav's III. fellte A., wie 
dies Guſtav noch auf dem Sterbebette angeorpnet hatte, Mitglied der Negentichaft während 
der Minderjährigkeit Guſtav's IV. mb Statthalter von Stodhelm werben, er gelangte 
jedoch num zu letzterem Auite, da Herzog Karl non Süvermanland (Bruder Guftav's 11]., 
fpäter König Karl XIII.) die erftere Beitinmnmg Guſtav's nicht anerfannte. Derjelbe fette 
U. audy bald von dicfem Antte ab und ſchickte ihn als Gefandterr nad Neapel. Angellagt, 
eine Berjhwörung gegen ben Herzog von Südermanland vorbereitet zu haben, wınde A. ın 
eontumaciam zum Zope verurtheilt, feine angebliche Mitſchuldige aber, das Hoffräulein 
Rudenſlöld, in's Spinnhaus geſchickt. Guſtav IV, Adolf bob das Urtheil gegen A. im Jahre 
1800 wieder auf und ernannte ihn zum Gefandten in Wien und kurz daranf zum General 
ber Infanterie. In letsterer Eigenichaft zeichnete fih A. 1807 in Pommern and 1808 als 
Befchlehaber der ſchwediſchen Weitirmee gegen Norwegen aus. Bald wieder verabſchiedet, 
wurde er jedoch nach der Abſetzung Guſtav's IV. Adolf im Jahre 1809 zum Präfiventen des 
Kriegscollegiums ernannt. Im folgenden Jahre (1810) nahm er feinen Abſchied, ſah ſich 
aber 1811, da Karl XIII. und der Ihronfolger Karl Johann ihm nicht wohlmolten, veran- 
laßt, den ruſſiſchen Gejanbten um Schuß anzufprechen. Diefer Schug wurde ihm auch ge» 
währt, er felbit nach Finland transportirt, in Rußland mit Auszeichnung aufgensmmen, }o= 
wie zum Präfiventen der Univerfität Nbo und zum Mitglieve des ruſſiſchen Senates er— 
nannt. Nachdem er auch noch in dem Grafenſtand erhoben worden war, ftarb er am 19. 
* 1814 in Zarskoje⸗ Selo. 
zu, f. Bradiopoben. 
poetifche Frauengeftalt in Torquato Taffo’8 „Crerusalemme libernta“ (das be= 

freite Jerufalem). Taſſo erzählt von ihr: A. wird von ihrem Dbeime, dem Fürſten Hidraot von 
Damaskus, aufgefordert, fich nach Jeruſalem zu begeben und die vor den Thorc der Statt 
lagernden Kreuzfahrer durch ihre Schönheit zw verführen. Dieſer Aufforderung nachlem- 
inend, weiß A. durch die Erzählung, fie jei vom Throne geftoßen worden, eine Anzahl Ritter zu 
bewegen, ihr zum Schutze nad) Damaskus zu folgen. Auf den Wege dahin erfaßt fie eine be» 
tige Liebe zu dem fhönen Kreuzritter Ninalvo, ben fie jchlafend erblidt, und, nachdem fie ihw 
mit Rofenfetten gefeflelt, nach einer herrlichen Infel im Atlantifhen Ocean entführt. Hier ge⸗ 
nießt fie in ihrem prächtigen Zauberſchloſſe und in ihren Zaubergärten (A.'s Zaubergär— 
ten) mit Rinaldo das höchſte Liebesglüd, bis Carlo und do, bie beiden Abgefandten 
Gottfried's von Bouillon, mit Hülfe eines mächtigen 3 und einer Jungfrau auf der 
Infel anfangen, Rinaldo an feine Pflicht erinnern und benfelben zur Flucht bewegen. Aus 
Verzweiflung darüber zieht A. mit dem äghptiſchen Heere vor die Thore Jeruſalem's und ver» 
fpricht dem ihre Liebe, der Rinaldo tönten wiirde. Rinaldo aber befiegt alle Ritter der Hei- 
ben und rettet A., bie geflohen war, vor bem Untergange. 4. läßt ſich ürfolge deſſen taufen 
und Kinaldo erflärt fi für ihren Ritter. — Der Name A. ift ſprichwörtlich geworden als 
Dezeihnung filr Das vollendete Muſterbild des verführerijchen Weibes; unter ihren Zander» 
gärten veriteht man das Schönfte, was überhaupt die Natar berverzubringen im Stande if. 
m. Schöpfung it von den Tondichtern Gluck und Nofjüri als Gegeuftand zweier Opera 

utzt worden. 

Armington, Poſtdorf in Tazewell Coꝛ, Staat Itlinois (Ber. St), 45 engl. M. 
NND. von Springfield. * | ; 

Arminianer, die Anhänger der Anfichten des Arminius (f. d.). Nad dem Tode be 
Arminius trat der, Prediger Uygtenbogaert an die Spige ver Partei. "Bon dem Pro- - 
feſſor Gomarus und defien Anhängern (Gomariften) immer heftiger angefeindet, überreichte 
bie A. 1610 ven Ständen der Provinz Holland eine von Uytenbogaert verfaßte Wemen» 
ftration (daher Remonftranten genannt), melde in 5 Artikeln die Auffaſſung der Prüpefti- 
—— nad A. Auffaffung darlegte. Dagegen erließen die Gomariſten (1611) eine 
ContrasKemonitranz (daher Contra-Remonftranten genannt), in welder fie die Prädeſtina— 
tion des Menſchen zur Seligteit oder Verdammniß auf das entjchiedenfte behaupteten. Im 
Jahre 1617 trat die theolog. Parteifrage auf politiidem Gebiete auf: Die Kepublifaner, 
darunter der Rathöpenfienär Dlvenbarneveld und Hugo de root (Örotins), Penfionär 


und Anwalt der Stadt Rotterdam, fanden auf arminianiſcher Seite, während der Statthal« 
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ter Mori von Dranien zu den Gommiften hielt. Diefer ließ Oldenbarneveld, welcher 
das Toleranzedict vom Jan. 1614 befürwortet batte, enthaupten (13. Mai 1619), Hugo be 
Groot in's Gefängniß werfen und jeden Wiverjtand der helländ. Hepublifaner durch Waffen 
gewalt nieverhalten. Kine Synode ſollte die religiöfe Streitfrage entjheiden. Diefelve trat 
reits am 13. November 1618 in Dordrecht (f. Dordrehter Synode) zufanmen. 
Die Gomariften bilveten die Dajorität und die Synode nahm ein Glanbensbelenntniß an, 
weldes-in 5 Aprtiteln die Präveftinationslehre in der ref. Kirche fanctionirte und vie Lehren 
der inianer als Irrlehren“ verdammte. Die armin. Prediger wurden ihres Amtes 
entjetst oder verbannt. Erſt nach dem Tode des Prinzen Moritz, vorzüglich ſeit 1630, er- 
langten die A. mehr Freiheit, durften ſich in allen Orten Holland's aufhalten, Gemeinden 
bilden und ein Seminar zur Bildung ihrer Lehrer gründen. Hauptvertreter der A. war der 
elehrte und milde Episcopius, welcher 1643 ftarb, Auch andere gelehrte Männer, wie 
hilipp von Limbach, Joh. Clericus, Joh. Jac. Wetſtein aus dem 18. Jahrhundert, gingen 
aus den Reihen ber armin. Theologen hervor. Die arminianiſche Lehre von der Gnadenwahl 
ftimmt im Ganzen mit ver der Iutherifchen, katholiſchen und griechiſchen Kirchen überein. Sie 
fand auch viele Anhänger in der anglifanifchen Kirche und wurde von allen Zweigen der Me— 
thodijten angenommen, und bilvete ſelbſt befondere Kirchengemeinſchaften in den im Allgemei« 
nen calviniftijh gefinnten Kirchen der Baptijten („The Free Will Baptist“) und Presty- 
* (Cumberland Presbyterians). Ueber die Arminianer als Selte ſ. Remon« 
ranten. 

Arminius, Jacob (eigentlib Hermanni oder Harmenfen) geb. 1560 zu Dube- 
water im füpfihen Holland, wurde 1588 reform. Prediger in .Amfterdam. Strenger An— 
hã iger der Yehrfäge Calvin's, gerieth er mit denfelben in einen Konflikt, als er bie augufti» 
niſche Präveitinationslehre (f. d.), auf welche Calvin fo hohes Gewicht legte, gegen den Bür— 
= Bolkhardt Koornhaerdt in Amfterdam, welcher die mildere Auffafjung jener Lehre durch 

elanchthon vertrat, vertheidigen mußte. Cr vertünbigte fortun in feinen Predigten, daß 
„Gottes Gnade alle Menfchen ohne Unterfchied habe retten wollen, daß der Zuftand der Uns 
feligfeit des Menſchen eigne Schuld ſei.“ U. ging 1603 als PBrofefior nach Leyden, gericth 
aber ſchon 1604 in einen neuen Streit über die Prädeſünation mit feinem ſtreng calviniſtiſch 

efinnten Colegn Gomarus Ein großer Theil der Geiftlihen uud Gemeinden ber 
—* Holland trat auf die Seite des F Ein Religionsgeſpräch zwiſchen ihm und Goma- 
ru3 (1608) blieb ohne Erfolg. Gr ſtarb am 10. Oft. 1609. Seine theol. Schriften er— 
— gefammelt zu Leyden (1629); fein Leben beſchrieb Brant, „Vita J. Arminii“ (Am- 

erdam 1724). 

Arminius, Fürft der Cheruster, [. Hermann. 

Armiren (vom lat. armn, d. i. die Waffen), ausrüften, 3. B. eine Batterie ober eine 
Feſtung mit Geſchützen, Mimition, Lebensmitteln, fowie mit der nöthigen Bemannung aus« 
rüften, d. h. diefelben in -Bertheivigungszuftand bringen. 2 

Armiftend (fpr. Armiften), Pemis A., Brigabegeneral der Eonföderirien Armee, geb. in 
Virginia (Ber. St.), fiel amı 3. Juli 1863 bei Gettysburg. U. befuchte von 1834—1836 
bie Militärafademie zu Weftpeint, erhielt 1847 für bewiefene Tapferkeit in ven Schlachten 
bon Contreras, Churubusto, Molino del Rey und Chapultepec den Rang eines Brevct-Ca- 
pitains und Brevet-Majors, wurde im März 1854 Gapitän und commandirte als folder 
1859 eine von Fort Mohave in California gegen die Indianer abgefandte Erpebition, die er 
mit dem größten. Erfolge leitete; ſchloß fich bei Ausbruch des Krieges der Conföderation an 
and wurde 1862 zum Brigadegeneral ernannt und zeichnete fih auf den Schlachtfeldern von 
Chancellorsville und Gettysburg aus. 

Armitage, Ed ward, Hiftorienmaler, geb. 1817 in London. A. trat 1836 in das Ate- 
fier Paul Delaroche's, ftelite bereitd 1842 einen „gefefielten Promethens“ aus, erhielt bei 
ber Concurrenz über tie Fresken der Londoner Parlamentshänfer drei Preife, ftellte 18.18 
auf der Ausftellung der f. Akademie „Heinrich VIII. und Katbarina Parr“ ans und malte 
1852 für das Parlamentstaus „Pater Thames und feine Vaſallen.“ 1855 bereijte er tie 
Krim und Kleinaflen, wo er die Sfiszen jr feinen beiden Bildern „Die Garben kei Inter 
mann“ und „Envallerieangriff bei Balaclava“ fammelte. U. ift feit 1867 Mitglied ver Afa- 
bemie. Von feinen Werfen find noch hervorzuheben: „Der heil. Franciscus ver Papſt In— 
nocenz IIT.,* „Beerbigumg hriftlicher Märtyrer in Rom,“ „Feſt der Either.“ 

. Arniorica (alte Geogr., d. i. Land am Meere, Land der Meeranwohner, Armorici), 
celtifcher Name der zwifchen den Miüntungen ver Loire und Seine gelegenen Norbwefitüfte 
Oallien’d. Später: Name der Bretagne, deren Bewohner, nahdem fie den „Bund der 
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Krmoriter“ gelchloſſen, fi im Jahre 420 n. Chr. von ber. Herrfhaft der. Römer ‚Iogfogten 
nub im Jahre 497 die Oberhoheit des Franklenkönigs Chlotwig anerkannten, 

Armftrong. * James A., in rg einer (Ber. Ct.) geb., zeichnete ſich m dem 
Kriegen gegen die Indianer aus, wurde im Jahre 1776 vom Congrefje zum Brigategeneral 
ernannt und nahm als folder bei der Vertheivigung von Hort Moultrie und in der Schlacht 
von Öermantown hervorragenden Untheil. Im Jahre 1777 refignirte er, befleidete aber im 
ber Folgezeit nrehrere Bertrauensämter in feiner Heimath und vertrat in ten Jahren 1793— 
1795 Bennfylvania im Congreß. Er ftarb am 9. März 1795, wenige Tage ver Ablauf 
feine Amtstermines, in Garlisle, Pa. 2) John U., amerifan. General und Staats⸗ 
mann, Bruder des Vorigen, geb. am 25. Nov. 1755 in Garlisle Pa. 9. ſchloß fih in fei- 
nem 18. Jahre der Armee als Freiwilliger an, fimgirte in der Schlacht von Princeten als 
Adjutant General Mercer’s,.den cr töntlih verwundet in feinen Armen vom Kampfplatze 
binwegtrug. Zu Ende des Krieges bekleidete er unter General Gates, deſſen Liebling er 
war, den Rang eines Majors. Im Winter 1782—1783 machte er ſich turd die Teräffent» 
lihung der fogen. „Newburg Addresses“, (f. d.) berühmt, deren nad;theilige Tolgen von 
Balhington nur mit äuferfter Anftrengung abgewendet werben formten. Im Jahre 1800 
wurbe er zum Bundesfenator für New York crwöhlt und 1804 zum efartten in Faris 
ernannt, welch’ letzteres Amt er bis 1810 inhe hatte und zu allgemeiner -Aufriebenheit vers 
waltete. Beim Auskruche des Krieges von 1812 erhicht er da8 Patent cines Vrigadegene- 
rals und wurde Kurz darauf, gegen feinen Willen, zum Kriegsſekretär ernannt. Im Sabre 
1814 zog er fi in's Privatleben zurüd und ftarb am 1. April 1843 in Rethont, Dutcheß 
E9,N.9Y. Während der letzten Jahre feines Lebens beſchäftigte fih A. mit literariſchen 
Frbeiten umd fchrieb u. A. zwei treffliche Abhandlungen Über Pand- und Gartenbau, mehrere 
biographifche Skizzen, fowie eine Gefchichte des Krieges von 1812. 3) Samuel T.U,, 
namhafter nordamerifan. Buchdruder und Buchhändler, geb. 1784 in Maſſachuſetts, geft. arn 
26. März 1850 in Voten, Maſſ. A. wurde von feinen Mitbürgern zum Mahor der Etat 
Boften, ſowie zum Gowverneurlientenant von Maffachufetts erwählt und fungirte 1896, als 
Gouverneur Davis zum Bundesfenator erwählt worden war, an defien Stelle als Couver- 
neur. Unter feinen Berlagswerken find zu nennen: Forſchungsreiſen Tr. Buchangn's im 
Afien und Scott‘ Stereotyp-Andgabe der Bibel. 4) Sir William George A. geb. 
1810 in Newcaſtle (England), ſtudirte die Rechte, wurde Advokat, widmete ſich aber bald aud- 
ſchließlich dem Studium der Ingenicur⸗ nnd techniſchen Wiſſenſchaften. Das erfle Rıfultat 
dieſer Studien war bie Erfindung einer hydro⸗eleltriſchen Maſchine, die ihm bie Mitgliedſchaft 
der „Royal Soeiety“ eintrug. Diefer erjten folgten in den Jahren 1845—1850 mehrere 
andere werthvolle Erfindungen, bei denen allen (wie z. B. bei dem auf Schifföwerften notb- 
wenbigen hydrauliſchen Krahn) er die hydrauliſche Kraft zu den mannichfachſten Zwecken ver» 
werthete. Zur Erbaunng ber von ihm erfundenen Mafchinen und Inſtrumente gründete cr 
in-Öemeinfchaft mit dem Ingenieur Rendel, das unter dem Namen „Elswick Faetory“ bes 
kannt gewortene Etabliffement, in welhem er 1854 die nad) ihm benannte Armftrong 
Kanone conftruirte. Im Dezember deſſelben Jahres erhielt er vom Kriegsminifter Nemw- 
caftle den Auftrag, 6 Gefchüge diefer Urt anzufertigen und da biefelben die überraſchendſten 
Refultate lieferten, wurde er 1858 mit neuen Lieferungen beanftragt, im Februar 1859 zum 
Engineer of Rifled Ordnance (Hauptingenieur fir gezogene Geſchiltze) ernannt, zum Kits 
ter gefchlagen, fowie im November deſſelben Jahres zum Director der Löniglichen Geſchütz- 
gießerei erhoben. Dieſes Amt legte er am 5. Februar 1863 nieber, worauf er wicher mit 
ver Eiswick Manufacturing Company in Verbindung trat. In demjelben Jahre fungirte 
er aud) als Präfivent der British Assoeiation. 

Armftrong, Name mehrerer Townfbips und Poſtdörfer in den Vereinigten Staaten Norb» 
amerila’d. 1) In Bennfylvania: a) Townfhip in Indiana Co., 1252 E. b) Town⸗ 
ſhip in Yycoming Co. 926 E. 2) In Indiana: Townſhip in Vanderberg Co., 1053 E. 
3) In Illinois: Poftvorf in Wabafh Co., am Wabafb. 

Armfirong, County im wefll, Theile von Peunſylvania (Ber. St.), 750 engl. D.- 
M., 35,797 E. Das County wird vom Alleghany durchſchnitten, vom Kiskiminctas im 
Südweſten und vom Red-Bank-⸗Creek im Norden begrenzt und bemällert von ben Flußchen 
Mahoning, Cowanſhannock und Eroofed; hügelig und wellenförmig, im Allgemeinen frucht« 
bar; Eifen, Salz, Steinlohle und Kaltjtein; der Pennſylvania⸗Canal bilvet feine fühl. Grenze, 
die Alleghany⸗Valley⸗Bahn geht durch Das County; daſſelbe wurde i. 3. 1800 organifirt nub 
rad General Armtrong benannt Hauptſtadt: Kittanning. Das Mounty gab in ben 
Wahlen der legten Jahre eine anfchnliche republitanische Majorität (1864 für Lincoln 3526, - 
für McElellan 3211 St.; 1868 für Grant 4082, für Schmour 3412 St.). 
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Armfirong Grobe, Towufhip in Emmett Co., Staat Jowa (Ber. St,), 77 E. (1867). 
Aruſtrongkanone, ſ. Kanone. 


Armuth, Armenweſen. In faſt allen — —————— iſt die Fürſorge für den Armen 
zur heiligen Pflicht gemacht. Nicht allein die Bibel, insbeſondere das N. T., ſondern auch 
der Koran uud die heiligen Bücher der Buddhiſten, geben eine Reihe von Geboten und Bor- 
fchriften im Intereſſe der Armuth. Da die Armenpflege mehr oder minder bedeutende Geld- 
mittel erfordert nnd diefe aus dem Erwerb, alfo dem Vermögen der übrigen Bürger geihöpft 
werben müfjen and unter Umftänben eine ſchwere Steuerlaft vorjtellen, wie 3. B. in verjchie- 
denen Theilen von Großbritannien, erforbert eine richtige Behanblung bietet Zweiged der 
Studtsfürforge eine befondere Aufmerkfamfeit, damit nicht der Tleiß'ge ausgebeutet werbe 
bon der Fanfbeit, Liederlichteit und dem Lafter. Es ift daher die Aufitellung des Begriffes 
unterſtützungswürdiger und bebürftiger Armer von größter Wichtigkeit, Der Bettel im heu⸗ 
tigen Italien it vor 2000 Jahren groigegogen worben buch bie Urijtofratie, welche es in 
ihrem Interefie fand, denfelben durch errang Senn Eeld und Lebensbedürfniſſen umter 
bie ärmeren Plebejer zu fördern und fo ftatt der uth abzuhelfen, nur eine Vermehrung 
faullenzender Armuth fhuf. Hülfe iſt nur da zu leiften, wo wirflihe Hüfftofigfeit vorhan 
it, aljo ein perfönlich unverfchuldeter Zuftand der völligen oder theilweifen, der beftändigen 
oder vorübergehenden Unfähigkeit, feinen Lebensunterhalt zu gewinnen. Ein Recht auf Uns 
teritägung oder eine Pflicht des Staates, Unterftäguig zu gewähren, läßt fih aus Grunds 
* der Moral oder Ethik, der Politik und des — weniger aus abſtracten Rechts⸗ 
atzen herleiten. Je fehlerhafter die Berfaſſung eines Staates iſt, je mehr fie Rechtsungleich⸗ 
heit duldet, je mehr ſie Bevorrechtung und Begünſtigung gewiſſer Staffen der Staatsangchös 
rigen in fih trägt, ‚defto complicirter wird die Armengejeggebung fein und deſto weniger 
wirkiihe Abhiülfe gewährt werben. Die Zahl der Armen ift ſtärker in monarchiſch-ariſtokrä— 
tiſchen und ariſiokratiſch⸗republilaniſchen Staaten als in wahren Demokratien, beſonders wenn 
in letzteren nach richtigen Grundſähen verfahren wird. In den Bereinigten Staaten war 
jeder Theorie vom Communismus bis zu Golonifations-, Gewerbs- und Genoflenfchaftsver« 
einen abjolut freier Spielraum ae: um practiihe Verſuche zur Berhinderung ober 
Abhülfe der Armuth in's Leben zu führen und manche in ber alten Welt und in monarchiſchen 
Staaten unterdrückte Theorien haben ſich als Utopien erwiefen, ſobald fie hier Verſuche an⸗ 
ſtellen durften. 

Dr nächſten Abhütfe in Armuthsfällen begegnen wir in der Familie zwifchen Eltern und 
Kindern. Die Oefeggebungen aller gebildeten Staaten, insbeſondere der Vereinigten Staas 
ten, haben ed anerkannt, bat es eine Pflicht der Familie ift, daß Kinder ihre Eltern und 
Großeltern und wiederum dieſe jene in Armuth und Hülflofigfeit unterflügen und viele Ges 
feßgeber dehnen dieſes auch auf Gefchwifter aus. Die Staatshülfe kann in diefem Falle micht 
eher angefprochen werben, als bis und in fofern die Familienglieder ſelbſt in der Page find, 
feine Unterftägung gewähren zu können, weil fie felhft zu den Armen gehören. Mit anderen 
Worten, die Staatshülfe ift hier nur eine eventuelle. Die Leitung des Armenwefens in den 
Staaten Europa's kann in den Vereinigten Staaten zur Zeit nit zum Vorbilde und zur 
Richtſchnur genommen werben, weil hier in den Miltionen unbebauten fruchtbaren Länbereien, 
die dem Armen eine Heimftätte unentgelblich gewähren und der ftarfen Arbeitsnachfrage, ins- 
beſondere in dem ungeheuren weftlihen Gebiete der Union dem, der feinen Lebensunterhalt 
rebfih gewinnen will, eine Menge Wege ver erwerblichen Thätigkeit geöffnet find. Es follte 
- deshalb befonders dahin geftrekt werben, dem übermäßigen und maflenhaften Zufammen« 
drängen ber Menfchen in großen Städien burch vernünftige unb ben Armen von felbft ein» 
leuhtende Mittel und Wege zu ftenern und den Abfluß des Menſchenſtromes nach ben. Ge 
genden zu leiten, wo Jeder durch eigene Kraft feinen Unterhalt finden kann. Schon bie Gries 
hen und Römer erfannten die Wichtigkeit einer folhen Politif, indem fie bie eroberten 
Staatsländereien dazu verwendeten, einzelne ober ganze Epkonien armer Bürger, insbefondere 
auszerienter Soldaten, darauf anzuficbeln. 

Zur Verarmung eine Landes, Teen in Friedenszeiten, trägt weſentlich ein großes ſtehen⸗ 
bed Heer bei, weil durch baffelbe eine Menge Arbeitöträfte, unb zwar der a Dnalität, 
ba nur bie Kräftigen und Tauglichen zum Heere gezogen werben, ernjter und protuftiver 
Arbeit entfremdet, zum Müffiggang und anderen Laftern verleitet werden und auferbent un« 
geheure Summen verzehren, ohne dafür Werthe zu erzeugen. 

Da es wichtiger ift, das Anwachſen der Armuth zu verhindern, als vorhandene Armuth 
zu unterftügen und, da es Regel fein muß, baf der Staat mit Staatsmitteln nur aushälfs“ 
weife eintrete, jo find es vorzugsweiſe durch Vereinigung Gleichintereffirter geſchaffene Aus 
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ftalten, welche dieſe Zwecke am erfolgreichften erreihen. Dahin gehören die Gemerbe-, Con⸗ 
fum⸗, — — — Sparkaſſen, Arbeiterbanten, Feibtaffen, Lebens· und an 
dere Beriiherungsanitalten (gegen Warier, Feuer, Dagel, Biehſeuchen), Oewerbshallen, 
MWittwenkajjen, Überhaupt das ganze Geuoſſenſchaftsweſen, wie es fich in der jekigen Zeit 
immer weiter und practiſcher entwidelt. 

Neben folhen Bereinen verdienen Stiftungen edler Menf nbe bie höchſte Aufmun⸗ 
terung und Anfmerkjamkeit und wenn ſolche Stiftungen den Namen des Stifters tragen, jo 
werben auf Generationen ihm und feiner Familie ein edleres und dauernderes Denkmal, als 
wenn er mit Titeln und Drben gefhmüdt würde. Jeder Amerikaner ijt fto auf den Namen 
Peaboty, welcher bei feinen Lebzeiten feinen Reichthum zu einer Reihe nügliger und milb- 
thätiger Stiftungen in zwei Welttheilen verwandte und aud ohne die ihm von den Engläntern 
errichtete Bildfänle ſich ein dauerndes Denkmal in dem en berer erhalten wird, welche 
ber Wohlthaten feiner Stiftungen theilhaft werben. Erziehungs, Zufluchts-, Sindel- und 
Baifenhäufer, Pfründnereien und Hofpitäler, unter weifer, ehrlicher Yeitung, find ebenfo viele 
Diittel, ber zeitlichen oder dauernden Hilflofigkeit Abhülfe zu gewähren uud je mebr ſolche 
> wars von ber Staatöbevormundung befreit find, deſto erjprießlicher werben fie in ter 

egel gedeihen. 

. Am Gerberblicften wirft e8, wenn bie Mittel zur Unterfiägung der Armuth tur allge- 
meine Staatstaren (Armentaren) aufgebracht werben. Die Widerwilligkeit, zu zahlen, und 
bie Klagen über ein ſolches Syftem haben uns nur zu oft aus England entgegen gehallt. 
Eine ſolche Zare hat auf der cinen Seite den Nachtheil, daß der Steuerzahler die Hülfsbe- 
bürftigen wie ein feinbliches Heer, eine ihm feindlich gegenäberftehende Claſſe anzuſehen ge- 
wohnt wird, und wirft auf der anderen Seite demoralifirend auf den Empfänger. Sie für 
dert Armuth und Vettel mehr, als fie demſelben abbilft, 

In Fällen großer Calamitäten (Mißerndten, Thenerungen, Verwüſtung durch Clemente 
u. |. w.) find Aufrufe an bie öffentliche Mildthätigkeit, Collecten, Bazars (fairs) und ähn- 
liche Hülfsmittel wirkfamer, als Angriffe anf das Staats budget. as hierdurch geleiſtet 
werben kann, hat ſich im legten Kriege in der Union auf das Glaͤnzendſte bewährt. 

Nächſt und neben der Familie, den freien ——— und Wohlthãtigkeitsauſtalten, 
lommt zuerſt die Gemeinde und der Diſtrict (hier das County) in Mitleidenſchaft und zwar 
nur in Er: als die bereits vorhandenen, von einzelnen Privaten oder Corporationen freis 
willig gebotenen Mittel, insbefondere der Stiftungen, nicht ausreichen. Da die Gemeinde 
in der Regel die ihr Angehörigen am genauften kennt und zu beobachten im Stande ift, fo iſt 
fie auch am beften in der Lage, bie Unterftügungsbepürftigleit und den Grad berjelben, fo 
wie die nüglichite, dem Zwede entſprechende Art der Unterjtügung feſtzuſtellen. Auch bei ihr 
= der Grundſatz, daß die Hülfe aus ber ee und nicht mittelft einer gehäfligen 

rmenfleuer zu gewähren ſei. Die Geſetzgebungen ber verſchiedenen Staaten der Union 
haben aud) diefen Grundfag anerfannt und weilen mit Ausnahme der großen Städte, welde 
ihre beſouders organifirte Armenpflege haben müſſen, das County ober die Gemeinde an, Die 
nöthige Fürforge zu treffen und bejtimmen, wer als Gountyangehöriger zu betrachten „lei und 
. Hülfe beanfpruchen dürfe, Es erfordert dies eine firenge Wahlamteit in Countied, in wel« 
hen oder in deren Nähe fid größere Städte befinden, da eine Menge unwürdiger Sukjscte 
aus großen Städten, wenn dafelbft eine ſcharfe Aufjicht gehalten wird, eneigt find, bie bes 
nachbarten Counties heimzufuchen. Gewöhnlich befinden fi) in jeder Gemeinde Armenbän- 
fer, in melden die Dürftigen auf Koſten der Gemeinde (des County), und wenn fie auf 
nicht ſchwere Arbeiten zu verrichten im Stande find, angehalten werbeu, einen Garten ober 

ein ndftüd zu bebauen, ie Dienftleiftungen zu ——— und fo ſich nůtzlich zu machen 
und in Geſundheit förbernder Thätigfeit ſich zu bewegen. Auch kann nah den Geſetzen ein- 
einer Staaten der Hülfsbebürftige, ftatt im Armenhaufe, in einer Yamilie gegen mäßige 
wg untergebracht werben. 
as die allgemeinen Staatsanftalten: Waifenhänfer, Erziehungs» und Befferungshäufer, 
Anftalten für verwahrlofte Kinder, Invalidenhofpitäler, Zaubftummen«, Blinden» und Irren⸗ 
anftalten, Inſtitute für arme Blöpfinnige, betrifft, fo wird von diefen in den betreffenden Ar- 
tifeln dieſes Werkes gefprechen werben. . . 

Arnaud, Frederic (be PArri-ge), geb. am 8. April 1819 im Departement Arri’ge, 
war Advolat in Paris, ald (1848) bie TFebruarrevolution ausbrach. Er war belaunt als 
eifriger Verfechter republikaniſcher Grundfäge und der Intereſſen der Kirche. Bei den Wahr 
Ien für die Gonftituante wurde er von dem Departement Arri'ge gewählt und repräjentirte 
bie fatholifche Demokratie. Er wurde ebenfalls in bie —— gewählt, zog ſich aber nad 
dem Staatsftreiche vom 21- Dezember vom politifchen Leben zurüd. Er Bat feitdem feine 
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Anfichten vom der Nothwendigkeit einer abfoluten Trennung von Kirche nnd Staat, der Ab» 
ſchaffung ber weltlichen Herrſchaft des Papftcs, einer Verſöhnung der Kirche mit ber modernen 
Civilifation und der eines endlichen Sicges in der modernen Geſellſchaft ſicheren Demokratie 
in einer Reihe von Schriften entwidelt, Die beventendes Auffehen erregten. Die bedeutend» 
ften verfelben find: „L’Italie“ (Paris 1868) und „La Revolution et L’Eglise‘‘ (Paris 
3869). . 

Arnaud, Jacques Leroy de St. A, f. Saint-Arnaud. 

Arnauld. 1) Antoine A., berühmter franz. Sahmalter, geb. 1560, geft. am 29. 
Dezember 1619, vertheidigte Heinrich IV. mit Eifer (in mehreren politischen Flugſchriften) 
ud erlangte große Berühmtheit durch feine Philippica zu Gunſten der Univerfität Paris ges 
gen bie Jefuiten (1594). Seme Kinder (20 an der Zahl) und Enkel wurden fpäter die her- 
vorragendften Yanfeniften (f. d.) Franlkreich's, theils ald Nonnen des Klofters Part-Royal 
(feine Tochter Angelica wurde im Jahre 1608 Aebtifſin deſſelben), theils als Mitglieder 
Der unter dem Namen ber „Herren von Port-Royal“ bekannten gelehrten Gefellihaft. 27 
Antoine A, A. der ÖrofXe genamnt, Sohn des Borigen, einer ber geiftreichiten Män— 
ner feiner Zeit, Haupt der Janfeniften, geb. am 6. Febr. 1612 in Paris, geft. am 8. Auzuft 
1694 in einem Dorfe bei Lüttich. A. ftubirte feit 1633 in der Eorbonne unter L'Escot 
Theologie, wurde 1641 Doctor und 1643 Mitglied diefes Collegiums, aus demſelben aber, 
als eifriger Janſeniſt, im Yahre 1656 wieder ausgeſtoßen. Bis zum Abfchluffe des fogen. 
Friedens zwijchen Papft Clemens IX. und den Janfeniften (1668) hielt fi A. an verſchiede⸗ 
nen Orten in Frankreich verborgen, kehrte aber nad biefer Zeit nad) Paris zurüd, wurde 
vom Hofe mit Wohlwollen aufgenommen, trat während dieſer Zeit auch mit Yeibnit, der da⸗ 
mals in Paris lebte, in Verkehr, mußte fi aber 1679 von Paris abermals entfernen. Gr 
begab ſich nach den Niederlanden, wo er das Hanpt der Janfeniften wurde und bis zu feinem 
Tode befonders heftig gegen bie Reformirten auftrat. Seine „Oeuvres‘‘ gab ber Abt von 
Dantefage (48 Thle. in 45 Bon., Lauſanne 1775—1783) heraus. 

Arnault (fpr. Armoh). Antoine Bincent A., franz. Dichter, geb. am 22. Jan. 
1766 in Paris, wanderte 1792, nachdem er feinen Auf als Dichter durch die Dramen „Ma- 
rius à Minturnes“ unb „Lucr&ce“ begründet hatte, nach England aus, begab fih von ta 
nah Britfel und kehrte 1793 nad) Frankreich zurück, wo er als Emigrant verhaftet, aber als 
Berfaffer des „Marius“ freigefprocdhen wurde. Im Jahre 1797 ——— ihn Napoleon 
mit der Organiſation der Joniſchen Inſeln; 1799 wurde er Mitglied des Nationaliuſtitutes, 
1805 Bicepräfivent beffelben und 1808 beifigender Nath und Generalfefretär des Univerfi- 
tãtsraths. 1815 verlor er, infolge des Sturzes Napoleon’s, feine Acmter, wurde aber wäh- 
rend der Hundert Tage wieder in biefelben eingeſetzi; 1816 mußte er das Yand verlaflen und 
erhielt erjt 1819 die Erlaubniß zur Rückkehr. Cr betheiligte fih mit Jouy, Jay und Nor» 
vind an ber Herausgabe ber „Biographie des contenıporains“ und verfaßte außerdem 
„Vie politique et militaire de Napoleon“ (3 Bde., Paris 1822), für weldes Wert ihm 
Napoleon 100,000 Franc ausſetzte. 1829 wurde er wieder in die Akademie aufgenommen 
und 1833 ji deren flänbigem Sefretär ernannt. Er ftarb am 16. September 1834 in 
Goderville bei Havre. | 


Arnaut (pr. Arnaut); ber türfiihe Name für Albanien; daher Arnanten (fpr. 


‚Arna-uten), bie Bewohner Albaniews, die Albanefen; arnantıfhe Sprade, 


ſ. v. w. albanifhe Sprade (f. Albanien). 

Arud oder Arndt, Johann, ansgezeichneter — — ber Feͤnoͤlon ber proteſt. 
Kirche genannt, Er am 27. ‘Dezember 1555 in Ballenftevt im Anhaltiſchen, geft. am 11. 
Mai 1621 als Generalfuperintendent in Gelle. A. wurde 1583 Diaconns in Ballenitent, 
1584 Pfarrer in Babeborn, 1590 in Oueblinburg, 1599 in Braunſchweig, 1608 in Ei» 
leben und ging 1611 als Generalfuperintendent nad Celle, wo er bis zu feinem Tode thätig 
war. U. gehört zu ben beten ascetifchen Schriftftellern der Iuther. Kirde und feine Werte 
werden = jet viel gebraucht. Unter demjelben find hervorzuheben: „Das wahre Chrijten- 
thum* (Frankfurt 1605, heftig angegriffen von Corvinus und Dfiander; in faft alle europäi- 
ſchen Sprachen überfett; neuerdings herausgegeben von, Meyer, 4. Aufl., Frankfurt 1857 
und von Krummacher, 4. Aufl., Yeipzig 1859); „Paradiesgärtlein“ (Yeipzig 1612); „Po« 
ſtille“ (1615); „Sämmtliche geiftreihe Schriften“ (3 Bde., Görlig 1734—1736) x. Bgl. 
bierzu: Arndt, „Joh. A., ein biographifcher Verſuch“ (Berlin 1838) und Perg, „De Jo- 
hanne Arndtio“ (Hannover 1852). ws 
—— Ortſchaft in Adams Co., Pennſylvania (Ver. Staaten); deutſch⸗reformirte 

e. + | 


durch 
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Arndt, Eruſt Moritz, deutſcher Patriot, wurde am 26. Dezember 1769 im Dorfe 
Schoritz auf der Inſel Rügen geboren. Sein Bater gab feinen acht Kindern, unter benen 
E. M. das zweite war, eine. gute Erziehung. Der gebiegene Charakter des Vaters, die 
forgfame Obhut einer ernften, liebevollen Mutter, ein edler Familieukreis, die Einträüde, 
weiche er von der Natur feiner Heimath empfing, entwidelten deu Knaben im ber -günfiigiten 
Weiſe und erfüllten ihn früh mit glühender Yiebe zu feiner Heimath, feinem Volle, feinem 
Vaterlande und zur Natur. In den Jahren 1791—93 befuchte U. vie Univerfitäten Greifs- 
wald und Jena, wo er neben der Theologie, Gejdyichte, Erd- und Böllerkunde, Sprachen und 


Leute Be und zu beobachten, vom Frühlinge 1798 bi® zum Herbſie 1799 eine Reife 


bung“, empfahl cine fräjtige Ik sn des künftigen Geſchlechts zur Natürlichkeit und Tuch-⸗ 


Stein in Verbindung, mit dem er ſich auf's Innigfte zur Organfation des allgemeinen Kam- 
Bert, Sri 


nn 3. B. „Was it des Deutichen Vaterland?“, übten einen großen und auregenden 
Sinfluß auf das deutfche Voll * Zeit der Freiheitskriege. Seit 1815 lebte A. am Rheine, 
get 1815 eine Zeitfhrift: „Der Wächter“ heraus, übernahm 1817 an der neuerridhteten 
Iniverfität Borm cine Profefjur der Geſchichte und vermählte 16 in dentfelben Jahre mit 
Nauna Daria Schleiermadyer, der Schwefter des Theologen. oh ſchon 1819 fegten bie 
Feinde von Deutſchlaud's Freiheit und Einheit feine Entfernung aus dem Amte durd. Cr 
wurde mit Beibehaltung feines Gehaltes in Ruheſtand verfegt und erft — Wil⸗ 
helm IV, 1840 reſtituirt. Die Revolution 1848 führte A. in die deutſche Nationalverfamm- 
lung, wo er fi der Partei anſchloß, welde in einem conftitutionellen Erblaiſerthume vie 
fiherfte Gewähr für eine glüdliche Zukunft Deutſchland's fah. Seine Gedanken Über den 
Geiſt der damaligen Bewegung, fein Wünſchen und Wollen legte er in den Schriften nieder: 
„Ion dem verjüngten oder vielmehr zu verjüngenben Deutihlanb* (Bonu. 1848); „Reben 
und Gloffen“ (Yeipzig 1849); „Blätter der Erinnerung um und aus der Paulskirche“ (Peip- 
zig 1849). Bis zum höchften Alter bewahrte fih A. Kraft und Negfamteit Des Geiſtes und 
tie Hoffnung auf Deutſchland's künftige Einheit und freiheit. Zur Feier feines Geburts. 
tıges am 26. Dez. 1859 wurde er mit Hnlvigungen und Ehren aller Art über Er 
ftarb am 29. Jan. 1860; die trene Gefährtin (inc Lebens, Nanna Maria, 6 im 
DE. 1869. A.'s Schriften find hiſtoriſchen, biographiſchen und poetiſchen Inhalts, Die 
bedeutendſten find: „Schwerifche Geſchichten unter Guftav TIL. und IV. (Beipzig 1899); 
„Schriften für und an feine lieben Deutſchen“ (4 Bde., Yeipzig 1845-1858); , 
gen aus dem äußeren Leben“ (3 Aufl., Lpz. 1843); „Deine Wanderungen und Wanblungen 
mit bem Reichsfreiherrn von Stein" (Berlin 1858); „Gedichte (Berlin 1860). Bgl. €, 
Langenberg, „E. M. Arndt“ (Bonn 1865). zZ 
rndis, Lud wig, bebentender Rechtsgelehrter, geb. am 19. Ang. 1803 in Arnsberg in 
Weſifalen. Er babilitirte fih1826 als Privatdocent, wurde 1832 Mitglied des Spruchcolle⸗ 
giums und 1837 auferorbentlicher Profeffor. 1839 erhielt.er von Breslau mund München 
zu gleicher Zeit-chrende Rufe, er nahm den nah München an und war vafelbft bis 1855 als 
erbeiitlicher Profeſſor ver Rechte tbätig, auch wurde er, als Mitglied der Geſetzcommiſſion 
(1844-— 1847), mit dem Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuches beauftragt, Im Jahre 
1855 folgte er einem Rufe nach Wien und wurde daſelbſt ordentlicher Profefior des römifchen 
echtes. Im Frankfurter Parlamente (1848), aus welchem er am 12. Mai 1849 ausſchied, 
hörte er zur Großdeutſchen Partei. Seine bebeutenpften Werte find: „Yuriftifche 0. 
pädie und Methodologie“ (3, Aufl., Münden 1860); „Lehrbud der Pandeften“ (3. Aufl, 
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Münden 1859); mit Bluntſchli und Pözl vereint, gab er herans: „Kritifche Ueberſchau der 
deutſchen Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft“. 

Arnell, Sammel M., geb. am 3. Mai 1833 in Maury Co., Tenneſſee (Ber. Staaten). 
Sein Vater beftimmte ibn zum Theologen, U. leitete jedoch nach Vollendung feiner Studien 
eine Schule und ftubirte während biefer Zeit Die Rechte; 1859 gründete er eine Leberfabrit, 
hatte 1861, als Anhänger ber Unionsſache, von den Conföberirten viel zu leiten; 1865 
wurde er zum Mitglieve der Legislatur von Tennefjee und kurz darauf zum Repräfentanten 
un 39. Congreſſe gewählt. In den 40, m wurde er. wiebergewählt. 

Arneth. 1) Joſeph Ealafanza, Ritter v. A; lerühmter Numismatiker, geb, 
am-12. Aug. 1791 in Leopoldſchlag in Oberöſtreich, geft. am 31. Dit. 1863 in Wien. 4. 
wurde 1841 Praltifaut am !.}. Dünz und. Antitencabinet und 1813 Cuſtos deſſelben. 
4821— 1828 proviſoriſch Profeifor ber und äftreidifchen ichte an. der Wiener 
Univerfität, 1848 Director des Münzen- und Antifencabinets, deſſen Ordnung und Vervells 
ſtändigung er feit 1833 geleitet hatte, und am 14. Mai 1847 orbentliches Mitglied der Ala- 
demie ber Wilfenfchafter. A. war fett 1817 mit Antonie Adamberger (f. d.\, der Braut 
Theodor Körner's, vermählt. 2) Alfred, Ritter v. A, namhafter Geſchichtsſchreiber, 
Sohn des Borigen, geb. am 10. Juli 1819 in Wien; widmete. ſich nad Beentigung feiner 
Studien, während er am f. f. Haus», Hef- uud Staatsarchiv angeftellt war, namentlich durch 
ben Verlehr mit dem Arbivar Chmel dazu angeregt, geſchichtlichen Forfhungen. 1848 
murbe er ald Bertreter für den Wahlbezirt Neunlirchen in das deutſche Parlament zu Frank⸗ 
fart, 1851 von bemjelben Bezirke in den niederöſtreichiſchen Landtag umd hierauf in den Part 
desausſchuß gemählt: Seinen Ruf als Gefchichtsichreiber begründete A. dur die Werte: 
„Leben des laiſerl. Feldmarſchalls Grafen Guido von Etarbemberg* (Wien 1859); „Yeben 
und Wirken des. Prinzen Eugen von Savohen“ (3 Bde., Wien 1858— 1859; filr dieſes Wert 
wurde U. zum Bicedivector des k. !. Haus-, Hof- und Staatsarchivs ernannt); „Maria 
Thereſia“ (Bo. 1-8, Wien. 1863-1865); „Kaifer Joſeph II. und Marin Thereſia in 
igrem Briefwechjel“ (2 Bde., Wien 1867); „Maria Antoinette, Joſcph II. und Leopoſd IT, 
ihr Briefwechfel* (Wien 1866); „Sofeph LI. und Katharina von Rußland“ (Wien 1569); _ 

—— und Sonnenfels“ (Wien 1868); „Maria Thereſia und Maria Antoinette“ 
en 1866). 

Arnehtown, Poſtdorf in Hanover Townſhip, Burlington Co., New Jerſey (Ber. St.), 
etwa 15 engl. M. ſüdöſtl. von Trenton. 

Arnfels, Markiflecken mit 3439 E. (1857) in Steiermart. 

. Arnheim (hol. Arnhem), Hauptſtadt mit 28,872 E. (1864) der niederl. Provinz Gel 
dern, am rechten Ufer des Rhein’ (Lech), Sitz des Gouverneurs, eires Previnzial⸗, eincd 
Bezirks: und eines Cantonalgerichts. U., am Fuße ber Belumer Berge, der bedeutendften 
Höhen in den Niederlanden, reizen gelegen, beſitzt ein Gymnaſium, eine Kunffchule und meh» 
rere andere willenfchaftliche Anftalten. Unter feinen Bauwerlen zeichnen fih ans: das Schleß, 
die chemalige Reſidenz ber Herzöge von Gelkern, an welche noch viele in der, gleichfalls ber 
rühmten Eufebinsticche erhaltene Dentmale erinnern (in dieſer Kirche befindet fich auch dag präc- 
tige Grabmal Karl von Egmond's); ber Gouvernementspalaft; das Rathhaus; eine Verfor- 
gungsanfalt für invalide Soldaten aus Indien, ‚Bronbeek“ genannt, fowie das in Deutſchland 
durch die in ihm abgehaltenen. Liedertafel⸗Conzerte bekannt gewordene Feftgekäute „Mnsis 
sacrum“. Den lebhaften Verkehr der Stabt erleichtern. Eifenbahnen nach Amſterdam, Not» 
terbam, Emmerich und Zütphen und eine Cdhifitrüde über den Rhein. Hauptinduf.ric- 
zweige: Wagenbau, Fabrikation von Spiegeln, Tifchlerwaaren, mathem. and phyſik. Inſtru⸗ 
menten und. Papier. tin der Umgebung der Stabt befinden ſich 30 Papiermühlen). Tie 

tausfuhrartilel find Getreide und Tabal. Die Umgeknng der Stadt, namentlidy die 
örfer Belp, Boozendaal unb Doflerkgek, ift durch fchöne Wohnhäufer und Villen reicher 
Holländer geihunüdt. 

Arnheim, Boftborf in Brown Co. O hi o (Ber. St.), 100 engl. M. SSW. von Co» 
Iumbus; 100 €. ; deutſche Inther. Kirche. 

Armica, Wohlverlei, iſt eine Gattung aus ver Familie der Compoſiten. Cie ift 
ausgezeichnet durch gegenftändige Blätter, einen walzigen Korb aus zweireihigen Schuppen 
und fpige Griffel, ie Hauptart ift das Bergwohlverkei, A. montann, bier: unter dent 
Namen mountain tobacco (Bergtabat) befanut; fie findet fich im nördlichen und mittleren 
Europa, fowie in den Weſtſtaaten Nordamerita's. Die Blumen find hochgelb, mit Braun 
Kr in der Rindenpartie ber Wurzel findet man Harzgänge. CS ämmtliche Theile der 

iſchen zn. befigen einen ftarfen, unangenehmen Geruch und einen kratzenden, bitteren 
Geſchmack. A. iſt ein ſchon lange gebrauchtes, in früberen Zeiten über die Maßen — was 
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fein Name ſchen anzeigt — empfohlenes, in neuerer Zeit unverdient als überfläffig bezeichne ⸗ 
les Heilmittel. Wurzel, Blüthe, ſeltener die Blätter werben zur Anfertigung verſchiedener 
Präparate, theils zum innerlihen, theils zum äußerlien Gebraucde verwendet. Die wur⸗ 
tenden Beſtandtheile find: ätheriihes Del, ein Extractivſtoff (Arniein), Harz, Gallus⸗ 
fäure x, Anwendung findet die Arnica in Krankheiten mit torpıvem Chmafter, bei Yäb» 
mungen xx.; äußerlich ift dicfelbe beliebt und deren Wirkung mehr in die Augen fpringend bei 
Queiſchungen, Blutaustretungen unter ber Haut, Verſtauchungen, Yähmungen x. 

Arnim (früber ud Arnym, Arnimb, Arnheim oder Arnheimb), alte mär«- 
liſches Adelsgeſchlecht, das in der erjten Hälfte des 10. Jahrh. (angeblih aus der nieberländ. 
Stadt Arnheim) nach den Marten gelommen fein fol und als tefien Ctammbuns das Dorf 
Arnim in der Altmart (Kreis Stendal) genannt wird. Die urkundlich nad weisbare Reihe 
des GSeichlechtes beginnt mit Borhart Henricus von 4. im ber legten Hälfte des 
13. Jahrh. (um 1280). Das Gejchlecht verbreitete fich Später in der Ulermark, in ter Alt- 
mark, im Magdeburgifchen, in Pommern, Oftprenfen, Schleſien, Sadfer, Bayent, Hauno⸗ 
ver, Medienburg x., erlangte nach und nad) zahlreiche (in der Ukermark allein 140) Güter 
und werthvolle Befirungen und wurde in der Ecitenlinie Boigenburg zwei Mal (1786 
und 1841) in ben preußifhen Grafenftand erhoben. Eine große Anzahl feiner Glieder zeich- 
ncıe fih ım Staatd- und Militärbienfte aus Seit dem oben erwähnten Bordhart Hen- 
ricus von N. (1280) theılte ſich das Gefchlecht in die beiden Hauptlinien Bieſenthal 
wid Zehdenik, von denen die erftere fich wieder in die Sächſiſchen, Boitzenburgiſchen und 
Gerswaldifchen, die legtere in die Magdeburgiſchen, Fränkischen und Fredewaldiſchen Seiten» 
linien fpalteten. Zu nennen finv:-1) Johann Georg v. A., auh Arnheim und 
wegen feiner Nüchternheit „ver Yutherifche Kapuziner“ genannt, geb. 1581 zu Beitenburg, 
trat 1613 in ſchwediſche Kriegstienfte, Kampfte 1621 in pefniihen Dienften gegen tie Tür- 
fen, trat 1626 in faıferl. Tienfte und in ein vertrantes Verhältniß zu Wallenftein, ter ibn 
1628 zum Feldmarfchall ernennen ließ. 1631 ging er in kurſächſ Dienfte über, ſchleßß dus 
Bündniß mit Schweden und cerfocht mehrere Siege über die .öftreichifche Armee. Do cr 
jerod mit Wallenfiein bis zu deſſen Tode in fortwährendem, geheimen Bricfwechſel ſland, 
erregte er den Argwohn Schweden's und wurde, troß ſeines glänzenden Sieges über tie 
Kaiſerlichen bei Yieynig (Mai 1634) und trotz feines furz darauf erfolgten Austritte® au® ber 
farb) Armee, um 7. März 1637 auf Befchl des ſchwediſchen Generals Orenflierna in 
Voitzenburg verhaftet und nah Stodhelm transportirt. Bon dort entfloh er im Nevember 
1638 nad Hamburg, begann mit kaiſerl. Erlaubnif die Anwerbung und Autrilfiung eincs 
16,000 Mann ftarten Heeres gegen Schweden, ftarb aber inmitten dieſer Thätigkeit am 18. 
April 1641 in Dresden. 2) Genf Adolf Heinrich v. A., preuß. Stautsminifter, geb. 
am 10. April 1803 in Berlin, geft. am 8. Januar 1868 auf feinem Schloſſe Beigenkurg im 
der Utermark. U. wurbe 1840 an Stelle Flottwell's Oberpräfibent der Provinz Boten. 
Am 1. YJulı 1842 trat er an Rochow's Stelle in's Minifterium, übernabm das Portefewille 
des Inneren, zeichnete fich durch Aufhebung der geheimen Polizer ans, machte ſich aber auf 
ber anderen Seite durch feine Maßregeln gegen die Preffe, fowie durch bie Ausweiſung ker 
bad. Abgeordneten Itzſtein und Heder (1845) allgemein verhaßt. 1845 nahm er feine Ent« 
lafjung, blieb jedoch Mitglied des Staatsraths, betheiligte fih 1847 in ber Herrencurie am 
Lereinigten Yanttage und wurde am 19. März 1848 Präfivent des nen gebildeten Cabinete, 
aus welchem er jedoch bercit8 am 29. März wieber austrat. Scit 1849 war A. Mitglied 
ter Zweiten Kammer, in welcher er ter äuferften Rechten angehörte. Im Herrenhaufe,' in 
welches er feinem Stante gemäß eintrat, war er, namentlich feit bem Rüdtritte Mantcuffel's 
(1858), einer ber Führer ber fenbalen Reaction. 3) Graf Heinrib Friedrid v. A. 
Heinrihsporff-Werblom, geb. am 23. Sept. 1791 in Werblow in ber Uler⸗ 
murf, wurde 1831 preuß. Geſandter am belg. Hofe; 1841 Geſandter in Paris, 1845—48 
außerorbentlicher Gefandter in Wien. Im Minifterium Brandenburg. Mantewffel übernahm 
er am 24. Febr. 1849 das Portefeuille des Auswärtigen, legte bafjelbe aber am 3. Mai be- 
reits wieder nieder. A. wurbe hierauf am 6. Mai 1851 abermald als Geſandter in Wien 
acerebitirt. Im Jahre 1858 kehrte er nach Berfin zurüd, mo er am 18. April 1859 farb. 
Mit ihm ftarb die Linie A.-Heinrichsporfj-Werblow aus. 4) Heinrib Alerander, 
Freiherr von A.-Sudomw, preuß. Staatsmann und Minifter, geb. am 13. Februar 
1798 in Berlin, nahm bereit$ in feineg 15. Jahre mıt-5 feiner Bruder am den Frei⸗ 
heitöfämpfen theil. Bon den 6 Brüdern blieben zwei ei dem Schlachtfelde, A. felbft erhielt 
eine Wunde in den Fuß, der infolge deffen gelähmt blieb, Als preuß. Gefhäftsträger in 
Darmftadt machte er fich befonder® um die Entmidetung des Zollvereins verdient, wurde 
1834 Seh. Legations⸗ und vortragender Rath in der politifchen Abtheilung des unter Ancil⸗ 
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lon's Leitung ſtehenden Miniſteriums des Auswärtigen, 1840 Geſandter in Brüſſel, als 
welcher er den belg.⸗preuß. Handelsvertrag abſichloß und 1846 Geſandter in Paris, übernahm 
nad der Februarrevolution des Jahres 1848 das Portefenille des Auswärtigen, das er auch 
im Miniſterium Camphaufen beibehielt. Nach Aunahme des Berends'ſchen Antrages in der 
Nationalverfammlung, die Revolution anzuerkennen, ſchied er.im Juni 1848 aus dem Mini« 
—— wurde, von der feudalen Partei als Apoſtat angefeindet, im Frühjahre 1849 zum 

bgeordneten der Erſten Kammer für den Wahlkreis Liegnitz erwählt, als weicher er ſich der 
re a er Partei anſchloß und am 7. Januar 1850 gegen die Bairie in Preußen 
erflärte. Nah Manteuffel's Sturze wurde er von einem Wahlbezirte Berlin’ abermals in 
die Kammer gewählt, ftarb aber vor Antritt feine Amtes am 5. Januar 1861 in Diüffel- 
dorf. 5)Rudwig Joahim v. U., gemöhnlid Achim v. A., deuticher Dichter, geb; 
am 26. Januar 1731 in Berlin, aus cinem Zweige bes freiherrlihen Haufes A. ſiammend. 
A. ſtudirte in Göttingen Medizin und Naturwifienfchaften, lebte dann längere Zeit in Hei— 
— in vertrautem Verlehre mit Clemens Brentano (ſ. d.), deſſen Schweiter Eliſabeth 
6 u. Arnim, Eliſabeth v.) cr im Jahre 1811 heirathete, unternahm Reiſen durch ganz 

eutſchland, auf welchen er die Eigenthümlichkeiten des deutſchen Vollslebens ſtudirte, lebte 
dann ſeit 1811 theils in Berlin, theils auf ſeinem Gute Wiepersdorf bei Dahme, wo er am 
21. Januar 1831 ſtarb. Mit Brentano gab er unter dem Namen „Des Knaben Wunbders 
born“ G Bde., Heidelberg 1806— 1808; 2. Aufl., 1819), die berühmt gewordene Samm⸗ 
lung alter Bolksliever heraus. Er ſchrieb außerdem mehrere Romane. W. Grimm hat 
feine „Sämmtlihen Werte“ herausgegeben (19 Bde., Berlin 1839—1846). Seine Schrife 
ten find reich an Phantajie, Gefühl und Humor, enthalten aber aud) viele Abſonderlichkeiten. 

Arnim, Elifabetb v. (gewöhnlid Bettina genannt), Frau des Dichters Ludw. 
Joach. v. A. (f. d.), Tochter des aaa und kurtrierſchen Rathes Peter Anton Bren- 
tano uad der Marimiliaue Yaroche, Enkelin der Sophie Larodye, Schwefter des Dichters 
Clemens Brentano (f. d.), geb. am 4. April 1785 in Frankfurt a. M., get. am 20. Januar 
1859 in Berlin. Sie zeigte fhon früh Anlage zu Ercentricitäten und poetifhen Sonderbars 
keiten und gab fih, nachdem fir das Stiftsfräulein Karoline v. Günderode (f. d.) lennen ge⸗ 
lernt Hatte, einer fanatifchen Anbetung der Natur hin, die bald in eine wirkliche - Krankheit 
ausartete. Nach dem Tode der Günderode trat fie mit Göthe's Mutter in ein enges Freund» 
ſchaftsverhältniß und faßte zu Göthe ſelbſt, den fie im Jahre 1807 perfönlih fennen Icrnte, 
nachdem fie ſchon vorher mit ihm in Briefwechſel geſtanden hatte, eine ſchwaͤrmeriſche Liebe, 
die Göthe zwar zart duldete, jedoch nicht erwiederte. Nach ihrer Berheirathung (1811) lebte 
fie, nachdem fie mit Göthe vollſtändig gebrochen, theils in Berlin, theil® auf dem Gute (Wie 
persdorf) ihres Mannes und beſchäftigle fih namentlich in Berlin mit der Sorge für Arme 
und Kranke. Don ihren Werfen find zu nennen: „Göthe's Briefwechſel mit einem Kinde“ 
3 Bde., Berlin 1835, von ihr fehbit in's Englifche überfegt), ein originelles Werk, beffen 

eide erjte Bände die mit Göthe's Mutter und mit Göthe ſelbſt gewechſelten Briefe enthals 
ten, während ber dritte Band ihr eigene® Tagebuch bildet; ‚Die ünderode“ (2 Bde., 
Grünb. und Berlin 1840), ein gleichfalls intereſſantes Werk, in dem jedoch mehrere Ana» 
chronismen nachgewieſen worben find; „Died Bud; gehört dem Köuige* und „Ilius Pam 
philius und die Ambrofia" (je 2 Bde., Berlin 1843 und. 1848), Werke, in welchen fle bie 
Quellen dcs focialen Elents aufzudeden und zu befämpfen ftrebte; „Gejprähe mit Dämo- 
nen” (Berlin 1852). Göthe brachte einige Bricfe Bettina's in Sonettenform. Ihre jüngfte 
Toter, Giſela, die Frau Hermann Grimm's, hat „Dramatifhe Werke“ herausgegeben 
(3 Bde. Bonn 1857—1865). 

Arnim, Karl Otto Lüdwig v., namhafter Tonrift, geb. am 1. Aug. 1779 in Ber« 
fin, geft. am 9. Februar 1861 in Berlin. Seinen Ruf als touriſtiſcher Schriftiteller begrün« 
bete er durch fein treffliches Werk: „Blüchtige Bemerkungen eines flüchtig Reiſenden.“ Daf- 
ſelbe ſchildert im 1. und 2. Bande (2. Aufl., Berlin 1838) Italien und den Orient, im 3. 
Dande (Berlin 1838) Franfreih und Spanien, im 4. Bde, (Leipzig 1845) Neapel, Si- 
eilien x. und im 5. und 6. Bde. (Berlin 1850) Rußland. U. verfafite außerdem das Luft- 
fpiel „Der Smaragdring,“ überfegte verſchiedene dramatiſche Dichtungen des Auslandes und 
componirte die Muſik zu einigen Gedichten Byrou's. 

Arnis, Marktfleden mit 1071 E. in Schleswig, im Süden der Landſchaft Angeln. Der 
Ueb:rgang über die Schlei, die hier eine Breite von nur 350 Schritten hat, wirb durch eine 
Fähre vermittelt. U. ijt beſonders befannt geworben durch ben Uebergang der Preußen 
unter Prinz Friedrid Karl über die Schlei im deutich-dänifchen Kriege 1864. 

Arno (ber alte Arnu:), Fluß in Italien, nad) der Tiber der bedeutendfte in Mittelitalien. 
Der A entjpringt 4450 pr. F. Über dem Meercsipiegel am Yalterona, einer aus der Haupt» 
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fette der Appenninen hervortretenden Bergmaſſe, bricht oberhalb der Ortſchaft Stia als wilder 
Bergſtrom hervor und bildet ſodanun das wegen feiner Fruchtbarkeit befannte Thal Caſentino. 
Er fließt zuerſt ſüdöſtl,, wendet ſich dann, nahezu einen Kreis beſchreibend, nach Nord- 
weſten, bis er, etwa 2 d. M. öſtlich von Florenz, die Sieva aufnimmt, eg cr bis 
zu feiner Mündung in das Zoscanifche "Meer ('/, M. von Bija) eine weſtliche Ridtung 
verfolgt. Seine Geſammtlänge beträgt 33'/, M. Dit der Tiber fteht er turd tie Chiama 
in Verbindung. An oder abe feinen Ufern liegen Florenz, Figline, Empoli und Pifa. Ju 
feinem nördlichen Laufe durchſtrömt er Das fruchtbare Arnothal; von feiner Mündung bis 
nad) Floren, ift er ſchiffbar. —— 

Arno, Dorfin Coles Co., Allinois (Ber. St.), an der Centralbahn, 5-6 engl. M. 
nordöſtlich von Mattoon. 
Arnobius, ver Aeltere (fo. genannt zum Unterſchiede von einem in ter zweiter Hälfte 
des 5, Jahrh. lebenden Biſchof Arnobins), zu Ende des 3. und zu Anfang dc6 4. Jahıy. m. 
Chr. Redner und Lehrer ber Berebtjamkeit in Sicca in Numibdien, trat er zum Chriſtenthume 
über und verfahte, um das Mißtrauen des Biſchofs, unter deſſen Peitung fein Uchertritt er» 
tolgte, zu entkräftent, eine 7 Bücher umfaffende Apblogie des Chriftentbums: „Adversus 
gentes“ (heramdgegeben von Dehler, Leipzig 1846; deutſch mit Erläuterungen von Besnard, 
Landshut 1842). 

Arnold. 1) Georg Daniel, juriſt. Schriftfteller, auch Dichter in elfäffifcher Mund 
ert, geb. am 18. Februar 1780 in.Straßburg, geft. daſelbſt am 18. Februcr 1829. 9. 
wurbe 1806 Lehrer des Civilrechts an der Koblenzer Rechtsſchule, 1810 Profeffor in Straß» 
burg und 1320 Präfecturrath dafelbſt. Letzteres Amt legte er aus politifchen EGründen bald 
wieber nieder. Gr ijt beſonders bekannt durch fein Gedicht „Der Pfingfimontag“ („Le 
lundi de la Penteeöte“) in elſäſſiſcher Mundart (Straßburg 1815; 2. Anfl., mit 40 Ss 
kufirationen und vermehrt mit einer Auswahl der Gedichte und einer Biographie tes Dich⸗ 
ters, Straßburg 1850), ein Werk, das Goethe's volle Anerkennung fand. 2) Gottfried 
A., namhafter proteſt. Theologe des 17. Jahrh., geb. am 5. September 1655 in Annaberg 
iı Sachſen. Er wurde 1697 Profeſſor der Geſchichte in Gießen, 1700, nachdem er feine 
Profeſſur 1698 niedergelegt hatte, Cabinetsprediger ber verwittweten Herzogin von Cifenad 
ir Allſtädt, 1705 Prediger und Jufpector in Werben nnd 1707 Prediger in Pertcherg, in 
welch' letzterem Amte cr am 20. Mai 1714 farb, A. it befonders belannt durch fein my» 
a ee Berk: „Unparteiifche Kirchen- und Segerhiftorie“ (2 Bde., Frankfurt 1699; 

upplem. 1703). Geine geiftli Lieder fammelten Knapp (Stuttgert 1845) und Ch» 
mann (Stuttgart 1855). 3) Thomas U, verbdienter engl. Päbagoge, geb. am 13. Juni 
1795 ia Cowes auf der Inſel Wight, geft. am 12 Jumi 1842 im Orferd. 4. bat fih be— 
ſonders durch Einführung des Studiums der Geſchichte, der Geographie und ber franz, und 
deutſchen Spradye in den Unterricht ber engl. Schulen, fowie durch Anregung ter Schüler 
zu ſelbſtſtändigem Denfen und Urtheiler sie nr auch milberte er das in ten Schu⸗ 
len übliche barbariiche Strafiyftem. In dieſem Seite erhob er die Schule von Rugby, der 
a von 1827—1841 ald Rector vorftand, zu einer Mufteranftalt. 1828 zum Friefter ges 
weiht, gelang es ihm durch ſeine Prebigten, den Charakter der arbeitenden Claſſen zu heben, 
wie er auch dazu beitrug, ihre Lage zu verbefjern. Im Dezember des Jahres 1841 erbiclt 
ex einen Ruf nad Orford, dem er auch folgte. Er verfaßte: „History of Rome“ (Bd. 
1—4, unvollendet), auch gab cr den Thuchdides heraus (3 Bde., Orford 1850—1835). 
Bol. hierzu: Stanley, „Life and correspondence of Th. A.“ (2 Bve., London 1845); 
„lom Er»wn’s school-days“ (Cambridge 1858). Seine Cöhne, Matthew (geb. 1822), 
und Edwin (geb. 1831) haben fih als Schriftiteller befanıt gemacht; Erjterer. durch 
bie poetijchen (er wurde 1857 Profeflor der Poefie in Oxford) Werte: „The strayed revel- 
ler and other poems“ (1848), „Empedocles on Etna“ (1853), „Poems‘‘ (1854) „Me- 
rope‘ (eine Tragödie, 1858), „A French Eton, or Middle Olass Edneation and the 
State‘ (London 1864) und „Schools and Universities on the Continent (London 1868). 
Letzterer (war einige Jahre lang Vorfleher des Sanscrit College zn Poona in Oſtindien) durch 
eine „Lli: =, of ihe Administration of India under the late Marquis of Dalhousie“ 

1:6.—1564). 
Arnold, Benediet, Dffigier ber norbamerifan. Revolutionsarmee, berüchtigt durch 
feinen Berrath an der Sache des Vaterlandes, geb. am 3. Januar 1740 in Norwich, Con» 
necticut, gejt. am 14. Juni 1801 in Yondon. 4. trat, nachdem er die Volfsjchule feiner 
Vaterſtadt befucht hatte, zunächſt in ein Droguengefhäft cin, um * dem Kaufmannsſtande 
zu widmen. Das laufmänniſche Leben ſagte ihm aber wenig zu, ſo daß er ſich der Armee 
auſchloß, von der er j:doch bald wieder deſertirte. Dei Beginn des. Revolutionskrieges lich 
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er fih vom Sicherheitsausſchuſſe von Maſſachuſetts anmerben und zeichnete ſich bei ter Er- 

ng von Ticonderoga and. Hierauf nahnı er hervorragenden Antheil an ber Erobe⸗ 
rung von St. John's am See Champfain.. Wit dem Sicherheitsausſchuſſe von Maſſachn⸗ 
ſetts wegen finarzieller Angelegenheiten in Zerwürfniß gerathen, nahm er feinen Abſchied, 
betheiligte ſich aber furz darauf, im Vereine mit General Nihard Montgomery, am einer 
Erpedition gegen Quebec, wo er nad einem äußerſt beſchwerlichen Marjche am 9. November 
1775 mit etwa 700 Mann anlangte. Am 31. Dezember griffen die amerikanischen Streit: 
kräfte die Stadt am, Fonnten aber, ihrer geringen Anzahl wegen, nichts Entſcheidendes aus» 
richten. Montgomery blieb auf dem Schlachtfelde und Arnold erhielt eine fchwere Wunde 
am Beine und mußte fich infolge deſſen nad Montreal‘ — Für ſeine bei dem 
Sturme auf Quebec bewieſene Tapferkeit wurde er vom Congreſſe zum Brigadegeneral er⸗ 
nannt. Nah Heilung feiner Wunde befehligte er eine Meine Flotille auf dem See Cham: 
Hain und lieferte mit derſelben am 11. Oktober 1776 dem bedeutend ſtärkeren Feinde ein 
Gefecht, in welchem er fi abermals in hohem Grade auszeichnete. Durch die Beförderung 
fünf jüngerer Dffigiere zum Generalmajorsrange bitter gefränft, begann ber eitele und prin= 
eipienlofe Mann Rachegedanken gegen das „undankbares Vaterland zu hegen. Zwar wırrde 
auch er bald darauf befördert und erhielt den vollen Rang, nachdem er fich bei der Entietung 
von sort Stanwir und den Schlachten von Bemis Heights abermals hervorgethan; fein 
Groll wurde jedoch dadurch nur übel beſchwichtigt. Eine — die er in der zweiten 
Shladt bei i8 Heights erhalten % SR. 1777), bielt ihm ben ganzer Winter in Albauy 
au's Krankenlager gefeffelt. Im Juni 1778 ernannte ihn Wafhingten, da er zum aftiven 
Dienfte noch nicht Bintänglich bergeftellt war, zum Beſehlshaber ron — das die 
Engländer kurz vorher geräumt batten. Sein Hang zur Verſchwendung bereitete ihm ewige 
Geldverlegenheiten und verleitete ihn zu Erprefiungen und fonftigen Liebergriffen, die einen 
ſol hen Unwillen gegen ihn wachriefen, daß er genöthigt war, zu refigniren (18. März 1770) 
und vor ein Kriegsgericht geftellt wurde, das ihn am 26. Jan. 1750 zwar von jeder crimi« 
nellen Abſi ht freifprach, ihn aber zu einem Verweiſe vom General en-Ehef verurtbeifte. 
Dieſes Urtheil verfehlte nicht, den bereits tiefen Haß A.'s gegen die Sache ver Colonien rur 
noch mehr anzufachen; doch warb fein Verrath nicht erft hierdurch veranlaßt, denn cr ſtand 
um dieſe Zeit, — ſpäter herausſtellte, bereits ſeit 8 Monaten in Unterhandlungen mit 
dem Feinde. Bon Waſbington, deſſen Bedenken er zu beſchwichtigen wußte, zum Befehls— 
haber von Wert Point (3. Auguft 1780) ernannt, begann A. nunmehr mit Sir Henry Clin: 
to.1, dem engliihen Chefcommandeur, wegen Uebergabe dieſes Platzes An verhandeln, der ta» 
mals für das amerikauiſche Gibraltar gehalten wurde und thatſächlich dem Schlüffel zum 
Verkehre zwiſchen den öſtl. und fühl. Staaten bildete. Die Schlußverhandlungen zwiſchen 
Elinton und A. vermittelte der enzl. Offizier John Antri (f. d.), dem A., gegen befriedi— 
gende VBerfprehungsn, am 22. September 1780 in dem Haufe eines Joſhua H. Smith aufer 
einem auf den Namen „John Anderſon“ lautenden Paſſe, der Antr& die Paffirung der anıc- 
ritan. Pinien ermöglichen follte, eine Anzahl von Documenten übergab, die den genaueſten 
Aufſchluß über die Feſtung und über die Pläne der amerifanifchen Generäle ertheilten. An- 
br: wurde am nächſten Tage (23. Sept.) bei Tarrytown gefangen genommen und Da® ganze 
Complott aufgebedt. A. aber, der hiervon infolge der Unklugheit des Oberſten ve 
Nachcicht erhielt, gelang es, anf die im Hubfon nabe Welt Point vor Anker liegenve engliſche 
Schalsppe „Bulture” zu entlommen. Wie viel ihm Clinton filr den glüclichen Ausgang 
feine® Berrathes verfprochen hatte, ift nie bekannt geworben. Er ſchloß fi nunmehr ver 
engl. Armee an und betbeiligte ſich am einer Erpedition gegen Virginia und fpäter gegen 
New London in Connecticut. Im Jahre 1781, nachdem ſich Lord Cornwallis bei Yorktown 
ben vereinigten Amerikanern und Franzoſen ergeben hatte (19. Oft. 1781), wendete ſich A. 
nah England, wo er von der Regierung mit -4.6300 für feinen Verrat abgelohnt wurde 
und den Reſt feines Lebens in voAſtändiger Bergeffenheit, won Allen gemieden, zubrachte. 
Bol. hierzu: Sparks, „American Biography“ ; Washington Irving, „Life of Wushing- 
ton“. 


Arnold von Bredein, einer der hervorragendften Gegner ber weltfihen Macht des Pap⸗ 
S im 12. Jahrh., geb. in Brescia (Italien), wo er fpäter ein Kirchenamt beffcivete, Schüler 

älard's (ſ. d.), deſſen Lehren er zur Geltung zır bringen ſüchte. Stine Hauptlehre ging - 
dahin, dem Klerus die weltlide Macht abzimehmen und denfelßen zu zwingen, fich mit den 
von den Gemeinden freiwillig gewährten Gaben art Zehnten und Eritlingen zır begnügen, 
d. h. die Armuth der erjten Apoftel anzunchmen. Dieſe Yehren, dur hinreigende Bercht- 
ſamteit und eigene Sittenreinheit des Lehrers unterftüit, fanden viele Anhänger. Auf dem 
von Papſt Innocenz II. berufenen 2. Lateran- (10. öfumenifchen)-Concil (1139) wurde N. 
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aus ber Kirche ausgeſchloſſen. Bon Frankreich, wohin er zu feinem Freunde und Lehrer Akä- 
lard geflahen war, gleichfalls vertrieben, wandte er fich nach der Schweiz, wo er ſich ungefähr 
5 Jahre lang aufhielt und — Anhänger für feine Lehren fand. 1146 lehrte er nach 
Italien zurüd, ging nah Kom, mo, ganz bejonders infolge feiner Yehren, feit 1143 der Bapit 
aller weltlichen Macht entkleivet, auf das Regiment innerhalb der Kirche und auf Zehnten 
und freiwillige Opfergaben befchränft, fowie ein Senat eingefegt worber war. Bier ver- 
weilte A. nahezu 10 Jahre und blieb während dieſer Zeit Das eigentlihe Haupt der impro« 
vifirten röm, Republik. Im Jahre 1155 jedoch, nachdem Papft Hadrian IV. den Bannfluch 
über Rem ausgefprodhen hatte, mußte W. abermals flichen, geriet) auf feiner Flucht zunachſt 
in bie Hände eine Cardinals und fpäter in die des deutſchen Kaifers Friedrich Barbarofja, 
der ihn dem Papfte auslieferte. Noch in demfelben Jahre wurde U. in Rom gehängt, fein 
Leichnam verbrannt und die Ajche befielben in die Tiber geſtreut. A.“s Anhänger, die Ar- 
nolbiften, Arnalpiften oder Politici, waren bis zum 15. Jahr. in Italien, der 
Schweiz und Süddeutſchland vertreten. Bodmer, Niccolini u. A. haben das Leben A.'s dra- 
matifirt; H. Franke, „A. von Brescia“ (Züri 1825) und Eregorovins, „Geſchichte ber 
Stadt Rom im Mittelalter“. 

Arnold, George, norbamerit. Schriftfteller, befonder® befamnt durch fein Werft „Mo 
Arone“, fowie durch Beiträge zu „Vanity Fair“, „Leader“ und ar.beren Journalen, 
farb am 3. Nov. 1865 in Strawberry Farms, New Jerfey. 

Arnold, Jjaac N., norbamerit. Staatsmann, geb. im Nov. 1815 in Harbwide in Ot— 
ſego Co., Hew York. A. ſtudirte die Rechte, wurde 1835 Advokat, ſiedelte 1836 nach Chi— 
cago, Ill., über, von wo er 1843 zum Mitgliede der Staatslegislatur gewählt wurde. 1844 
war er einer ber Präfidentenwähler für Illinois. Im J. 1860 wurde er zum Repräfentanten 
im 37. und 1862 im 38. Congreffe gewählt. Im Mai 1865 ernannte ihn Präfident Jchn- 
rs zum 6. Schatamtsauditcur. A. veröffentlichte 1866 „History of Abraham Lin- 
. coln‘“, 

Arnold, Sammel G., norbamerif. Staatsmann und Cchriftfteller, geb. am 12. April 
1821 in Providence, Rhode Jsland, grabuirte 1841 an der Brown Univerfity und 1845 au 
ber Harvard-Law-School, unternahm mehrere Reifen nad Enropa und Südamerifa, wurbe 
Advocat, 1852 zum Gouverncurlientenant von Rhode Ysland, 1861 zum Delegaten ber 
Friedensconvention und abermals zum Gouverneurlieutenant und 1862 zum Bundesfenater 
für Rhode Jsland gewählt, U. fchrich: „History of the State of Rhode Island“ (1859 
-— 1860). 

— Dorf in Ruſh Co. Indiana (Ber. St.), etwa 30 engl. M. WSV, von 
ichmond. 

Arnoldi, Auguſt Wilhelm, Biſchof von Trier, geb. am 4. Jan. 1798 in Baden, im 
preuß. Reg.⸗Bez. Trier, Kreis Bitburg, geft. am 7. Jan. 1864 in Trier. A. empfing 1821 
bie Priefterweihe; wurde kurz darauf -Profefior der oriental. Spraden und ber geiltl. Berebt- 
ſamkeit im Priefterfeminar in Trier, 1825 Pfarrer in Paufeld, 1830 Dechant in Wittlich, 
1834 Domprediger und Domcapitular und am 18. September 1842 Biſchof in Trier, als 
welder er im Jahre 1844 die Wallfahrt zum heilinen Nod in Trier (f. d.) veranftaltete. In 
Trier gründete er ein Knabenſeminar nad) der Vorfchrift des Triventiner Concils. A. über- 
feste „Das Buch vom Pricfterthun“ und die „Homilien“ des Chryfoftomus. Nach feinem 
Tode erfhienen Faſtenpredigten“ (Trier 1867); „Paſſionspredigien“ (Trier 1868); „Sonn« 
tagsprebigten“ (Trier 1869). 

Arnolds Greet, Flüßchen 
Riſing Sun in den Obio. 

rnolbten, Dorf im Südweſten des Campbell Co., Birginia (Ber. St.), etwa 110 
engl.M. WSV, von Richmond, 

oh Heine BPoftporf in WillEo,, Illinois (Ber, St.), etwa 36 engl. M. fühl. 
von Chicago, 

Arnott, Neill, namhafter engl. Arzt und Phyſiler, geb. 1788 in Dyſart bei Montrofe 
(Schottland), trat als Wundarzt in den Dienft der Oftindifhen Compagnie, wurde 1811 
praftiiher Arzt in London, 1835 Senator an ber Londoner Univerfität, 1837 Leibarzt der 
Königin und 1838 Mitglied der Royal Society. Er erfand den „Arnott’ihen Ventilator“, 
fungirte 1855 als Geſchworener für das phyfil. Fach bei der Parifer Weltausftellung, ver» 
faßte , Elements of Physies“ (6. Aufl., Yondon 1861, im mehrere Sprachen überfegt) und 
„A survey of human progress‘ (London 1861). 

Arnould, Sophie, cine wegen ihrer ſchönen Stimme, ihres natürlichen Spiele® und 
ihrer Schönheit gefeierte une durch ihre zahlreichen galanten Abentener bekannt geworbene 


im Staate Indiana (Ber. St.), flieft 2 engl. M. unterhalb 
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franzöf. Opernfängerin, geb. am 14. Schr. 1744 in Paris, geft. 1803. Ihre Cirkel waren 
bon den Vornehmjten und Gelehrteften ihrer Zeit, wie d’Alenıbert, Diderot, Helvetius, 
Rouſſeau u. ſ. w. beſucht. Ihre Epigranme und Bonmots, die mitunter etwas frivol wa- 
ren, wurden unter dem Titel „Arnoldiana“ Paris 1813) gefummelt. Bgl. hierzu: „Me- 
moires de Mlle. A., recueillis et publi&s par le baron de Lamotte-Langon“ (2 Bbe., 
Paris 1837). A. iſt die Heldin in F. A. Oettinger's Novelle gleichen Namens. | 

Urnöberg. 1) Regierungs-Bezirtk der preuf. Provinz Weftfalen, au, 139,,, 
d: D.-M. 791,361 €, (1867) zählend, von denen etwa 400,000 Proteftanten and 300,000 
Katholiten. 2) Kreis in.diefem Reg.:Bez., 12,,, d.-O.-M., 36,502 E, (1867), mit den 
Städten A, und Neheim (2637. E.) an der Ruhr; Eifen- und Stahlhänmer. 3) Hau'pt- 
ftadt dieſes Reg.-Bez. und Kre.fes, an der Ruhr, 4621 E, (1867); ehemals Hauptftadt 
des Herzogthums Weitfalen und Hanfeftadt; PBapier-, Yeder-, Seife-, Licht- und Delfabrilas 
tion, Bierbranerei; Sit der Regierung und des landwirthſchaftl. Hauptvereins für den NReg.« 
Bez.; Appellationsgericht; tatdol. mnaſium (geftiftet 1643); nahebei die Ruinen des 
Stammſchloſſes der alten Grafen von U., das von 1368 an Sit eined Vehmgerichtes war. 

Arnſtadi, Stabt mit 8084 E. (1867) im gleichnamigen Amte der Oberherrſchaft (6,, 
d. D.-M., 29,800 E.) des Fürſtenthums Schwarzburg-Sondersbaufen, an ber Gera, au 
den nördlichen Ausläufern des Thüringer Waldes anmuthig erbaut, eine der älteften Stäpte 
Thüringen’8 (ſchon in Urkunden aus dem Jahre 704 erwähnt); Gymnaſium; Realſchule; 
Srrenanftalt; Theater; vier Kirchen, unter benfelben die aus dem 12. Jahr. ſtammende 
Liebfrauenkirche; Schloß mit Gemäldefammlung; große Mühlwerke, Gerbereien und Brane- 
zeien und bedeutender Getreide- und Holzhandel; nicht minter wichtige Kunft- und Handels. 

Ärtnereien, deren Probufte jelbft in Amerika, England und Rußland Abſatz finden; Stein« 
* und feit 1851 ein beſuchtes Soolbad; Hantihuh-, Brüdenwagen- und Porzellan 
abrifation. 

Arnöwalde, 1) Kreis im Neg.-Bez. Frankfurt der preuß. Provinz Brandenburg in 
der Neumarl, 23,,, d. Q.⸗M., 42,578 €. (1867), mit den Stäbten A., Rech und Neumes 
del. 2) A., auch Arenswalde, Hauptſtadt dieſes Kreiied mit 6280 E, (1867), 
zwifhen 3 Seen, 16°/, d. M. norböftl. von Frankfurt a. d. D. und I M. jioöftl. von. 
Stettin gelegen; bebeutende chemiſche Fabrik, Webereien. 

Arauli, deutſcher Kaifer, natürlider Sohn des Königs Karlmann. U. gelangte nad 

em Tode feines Vatets (880) in den Beſitz des Herzogthums Kärnten und wurde im Jahre 
837, nach Karl's des Diden Abjegung, zum Kaiſer en Papſt Formoſus krönte ihn 
896 in Kom. Seine Regierung war durch Siege über Burgund (889), über die Norman⸗ 
nen (891) und über ven mächtigen Mährenfürjten Zwentibold (892), den U. kurz vorher mit 
= Herzogthume Böhmen belehnt hatte, ausgezeichnet. U. ftarb am 8, Dezember 899 in 

egensburg. . 2 

Arsibeen find einfamlappige Pflanzen, über 100 meift tropifche Arten zäblend, welche fich 
parafitiih um alternde Sie Al ſchlingen oder in der Erde wachen, dafelbit fnollige, an 
Nahrungsitoff reihe Wurzeln treibend. Sn Nordamerika find heimifh: Calla palustris, 
eine Sutmpfpflanze, die indianiſche Rübe (Arum triphylium, engl. Indian turnip); bie 
Dradmurz) (A. draconitum, engl. Dragon root); in den inneren Norbftaaten wächſt ber. 
feiner mediziniſchen age wegen geſchãtzte Kalmus, engl. calamus, aud) sweet flag; 
außer biefen u. a. ift die Pfeilmurz hier — 

Arolas, Don Juan, ſpaniſcher Dichter, geb. am 20. Juni 1805 in Barcelona, geſt. 
am 25. November 1849 in Valencia, wo er feit 1814 gelebt hatte und in den Orden ber 
BViariften getreten war. A. war von 1825—1842 ald Öymnafiallehrer feines Ordens thä- 
tig, erfranfte 1844 an einem ſchweren Gehirnleiden und verfiel kurz vor feinem Tode in 

abnfinn. Cr verfaßte in feiner früheften Jugend bereit erotiſche und Schäfergebichte, Die 
fih dur große Formgewandtheit ausgeichneten, wandte fib aber ſpäter der lyriſch-epiſchen 
rag, zu, in der er ſich durch reiche Phantafie, Originalität und hiſtoriſche Treue hervor⸗ 
that, urch Genialität der Form zeichnen ſich feine Lcherfegungen von Chateaubriand’s 
Gedichten und befien Tragödie „Moyses“ aus. Oefammtausgabe feiner poetiihen erle 
in 3 Bänden (Balencia 1860). 

Arsljen (früher Aroldeifen), Haupt und Refivenzftabt mit 2148 E. (1867) des 
ehemaligen Fürſtenthums Walved- Pyrmont (f. d.), Vaterſiadt des Malers Wilhelm Kaul- 
buch und des Bildhauers Chriſtian Rauch, welch’ Yeuterer die dortige Stadtlirche mit drei 
Statuen gefhmüdt hat. In dem zu Anfang des 18. Jahrh. erbauten Schloſſe befindet fich 
eine 30,000 Bände zähfende Bibliothek, eine bedeutende Münzfammlung, werthvolle Antifen 
(pompejanifche Bronzen), ſowie viele Gemmalde berühmter Meifter. 
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Arama (fpr. Aerrohme), Boftvorf in Kankalee Co., Illinois (Ber. St.), am Kanfafee, 
nahe der Mündung des Jroquois in denfelben, etwa 40 engl. M. SSO. vor Jolie; A., 
KZownfbip: 788 E. 

Aroma vennt man die Urſache des Wohlgeruchs, namentlich pflanzlicher Subftanzen. 
Gewöhnlich find es ätheriſche Dele, welche den Riechſtoff derſelben ausmachen. 

Arooſtoot (ſpr. Arruſtuk). 1) Fluß im Staate Maine, fließt nordöſil. durch Die 
Counties Penobſcot und Arooſtool und ergießt ſich nach einem Laufe von etwa 120 engl. M. 
in den St. Johns. 2) County im Nordoſten des Staates Maine, 4950 engl. Q.-M., 
22,479 E. (1860), bewäfjert von den Flüſſen Arooftoof, Matawamkeag u.a.; nur im Süden 
bebaut,mit einigen höheren Gipfeln, wie z. B. Chaſe's Mount und Mars Hill; im Süten jehr 
fruchtbar, auch an den Ufern des Arooftoof; organifirt im Jahre 1839. Hauptjtabt: Honlton. 

Arpad, der im Jahre 889, nach dem Tode ſeines Vaters Almus, erwählte Herzog un 
(von 894) erfle Großfürſt der Magyaren, ein noch jet im Volkéliedern gefeierter ungar. 
Nationalhelo, Gründer des ungar. Reiches und Stammpvater der von 1000—1301 regieren» 
den ungar. —— der Arpaben. A. eroberte alle eigentlichen Provinzen Ihr 
garn's, die an Ungarn angrenzenden Länder an den Karpaten und jenfeit der Their, ſowie 
einen Theil von Großmähren, den er 896—897 dem mächtigen Zwentibold nad) ber Elutigen 
Schlacht an der Tolim abnahm. Yon Deutfchland hielten ihm int Jahre 900 die Bayern und 
901 der Markgraf Yuitpold von Kärnten ab. Cr flarb im Jahre 907. 

Arpeggio (ital.), Arpeggiatur, Harpeggiren (von Arpa, Perfe) ift diejenige 
Art des Accorbenfpiels, welche hauptſächlich ter Technik der Harfe eigen, aber auch auf andere 
Inftrumente (Piano und Violine) übertragen ift und darin beftcht, daß bie einzelnen Töne 
ber Accorbe, ftatt gleichzeitig aufammen, nad) einander zu Gehör gebracht werden. Die lang- 
famere und ſchnellere Kur inssberkiae der Töne ijt durch den Charakter des Stückes be— 
dingt. Eine andere Art des U. unterfcheivet fi won der vorhergebenten dadurch, daß alle 
einzelnen Töne einer größeren oder Heineren Reihe von Accorden in einer regehnäßigen 
Folge aufgezeichnet werden, welche kann gewöhnlid Arpeggiatur orer- gebrodene Ac- 
eorde genannt werben. Arpeggirte Bäſſe, Sarterbäffe oder auch Alberti- 

de Bäſſe werden diejenigen Deine genannt, welche die einzelnen Tine ber 

ecorde in regulären Tonfiguren erjcheinen laſſen. 

Arpin, Paul, franz.-amgrifan. Journafift, geb. 1811 in Frankreich, geft. am 18. Mei 
1865 in New Nork. Außer durch jene zahlreichen Beiträge zur „American Cyelojpaedin“ 
bat fi? U. beſonders als Nevacteur der „New Orleans Bee“ und zufegt des „Courrier 
des Etats Unis“ bekannt gemadht. 

Arpino (das alte Arpinnm), Stadt mit 6240 €. (1861) in ber ital. Provinz Terra ti 
Lavoro oder Gajerta, alte Stadt der Volsker und fpäter der Samniten, erhielt im Jahre 302 
v. Chr. das röm. Bürgerrecht; Geburtsort des Marius und des Gicero, mit einer zum 
Theil fehr alten Mauer, und pelygonen Bauten. Die Cinmwohner betreiben Tuch-, Perga- 
ment-, Papier- und Leinwandfabrikation. 

Arqua oder Argunto, Darktfleden mit 2634 €. (1857) in der ital. Provinz Patur; 
Bein und Feigen; mit dem Wohnhauſe des Dichters Petrarca, in welchem er 1374 ftarb. 
PR u Stadt in Merito, Staat Zacatecas, ehemals blühend, war gut gebant; etwa 

IWW, a, = 

Arque, Stadt mit 2000 E. (1865) in Bolivia, Südamerika, 

Arquerit, j. Amalgam. 

- Arran, Infel vor der Mündung des Clyde, zwiſchen ber Halbinfel Cantyre und ber 
Küfte von Ayrihire, zur jhott. Grafſchaft Bute gehörig, 20 engl. M. lang (von N. nad 5.) 
und etwa 10 M. breit, etwa 6000 E. iriichen Stammes, melde Viehzucht, Adırban und 
Tifcherei betreiben. Der Norben ber Su ift von zerflüfteten Granitſelſen bededt; ver 
höchſte Punkt, dee Goatfell, von dem der fogen. Diamant (Arran-Stone:) fommt, 
erhebt fi 2900 F. über den Meercsipiegel. Hanptort: Lamlafh over Kilbridge 
mit dem beften Hafen am Clydebuſen, ein unbebentendes Dorf. 

Arrangiren. 1) In der Geſchäftsſprache: fid mit feinen Glanbigern durch einen 
Accord (f. d.) abfinden, ſich mit denſelben vergleichen. 2) In der m 3638 Kunſt— 
ſprache: ein Muſikſtück fo einrichten, daß es auf andere Art, als der Componiſt vorgeſchrie— 
ben, ausgefuhrt werden fann, wie 3. B. Compoſitionen für Orcheſter und Geſang zum Vor: 
trage auf vem Clavier und umgefchrt Clavierpiecen zur Ausführung durch Orcheſter ober, 
wenn auch jelten, zu Geſangſtücken eingerichtet werben können. 

Arras. 1) Arrond iffement des franz. Depart. Pas-de-Calais. 2) A. (At— 
recht, Das alte Neinetocenna oder Nemetacum), hefeſtigte Hanptftadt dieſes Arrond. 


Arrawaks Arreſt 677 
und bed Depart. Pas-⸗de⸗Calais mit 25,749 E. (1866), an der Nordbahn, von der Scarpe 
und dem Crinchon durchfloſſen, Sit eines Biſchoſs; College; Taubjtummeninftitut; Biblio- 
£5.8 (36,000 Bände); Kunſtſammlungen; botan. Garten; Spinnereien, Spigens und Rü- 
beuzuderjabrifation; bebemtender Handel; theol. Seminar; Altftadt (Cite) und Neuſtadt (La 
Ville) mit vielen ſchönen Gebäuden (Wartthurm, Dom, Bräfecturgebäube); Geburtsort 
Damiend und der beiven Robespierre. A. war urſprünglich Hauptſtadt der Atrebaten (da+ 
ber früher auch Atrebatae genannt). : 

Arrawaks oder Aräwaden, Indianer von Enyara am Verbice- und Surinam-Flirffe: 
Schon Joan. de Laet erwähnt diefes Stammes im 18. Bude des Novus Orbis seu 
Deseriptionis Indiae Oceidentalis se doch die hauptfächlichften Nachrichten darüber 
verdanlen wir dem Mähriſchen Miffienäre C. Auandt in feinem Bude „Nachricht von 

- Suriname und feinen Einwohnern, Maranen nad Caraiben, von den nilglichften Gewächſen 
und Thieren des Landes ıc. (Görlig 1807.)* Die Arawaden haben ſich zum Chriſtenthume 
befchren laſſen und find weniger wild al8 die benahbarten Stämme Das Manufcript eines 
622 Seiten ftarlen deutſch-⸗arawakiſchen — 7 von Theodor Schultz, nebſt einer Ge⸗ 
ſprãchsſammiung von demſelben Berfafjer befindet ſich in der Bibliothel ver Amerikan. Philo⸗ 
ſoph. Geſellſchaft zu Philadelphia. | 

Arrende oder Arende (aus dem Mittelalter ſtammender Austrud). 1) Inder Lands 
wirthſchaft: der von der Getreibeernte nach Abzug der Ausſaat und des zum Wirth— 
fchaftsbetriebe nothwendigen Materials übrigbleibende Reinerttag. 2) Im Tandwirth- 
Ihaftl.Re g te: der Vertrag oder Baht, der Jemanden befugt, gewiſſe landwirthſchaftliche 
Gegenſtände (Liegenſchaften, Heerden, sc.) oder Gerechtſame (Jagd, Fifcherei x.) unter ge⸗ 
wien Bedingungen (3. B. entfpredende Eutſchädigung) und anf beftimmte Zeit zu benutzen. 
3) In Rufland bezeihnen Arrenden die ausgezeichneten Perſonen gegen niebrigen 
Pacht Aberlaffenen Krongüter: 

Arreft, Saft, im der dentfchen Gerichtsſprache auch Beſchlag, heißt die unter gericht« 
ſicher Autorität erfolgte Feſthaltung eines Menſchen (Perfonalarreft) oder einer Sache, auch 
einer Forderung (Realarreft). In letsterem Sinne wird das Wort in der englifhen Ge— 
richtsſprache nicht gebraucht, wohl aber in erſterem. Arreft einer Sadje heißt hier attach- 
ment (f. u. attach). And ſpricht man im Englifhen nur ungern von Arreft in Eriminal- 

len; „apprehend“ und „detain“ find bier wie eigentlichen Ausorüde, Die eügliſche 

raxis de vorigen Jahrhundert mar in dieſer Hinficht als barbarifch zu bezeichnen. Der 
Berbaftsbefchl (capias) erforderte nichts als bie Echreiberfporteln, kaum eine beihiworene 
Ausfage von Seiten des Gläubigers. Perſonalarreſt (contrainte par corps) ift in bürgerlichen 
Sachen auch ein Ereentionsnrittel. In Bezug auf Wechſel findet faft in allen continental« 
europäiichen Ländern perjönfiche Verhaftung ftatt. Im engl. und amerika, Prozeßverfahren 
beſteht zwiſchen einer {Forderung auf Wechſel und einer einfachen Forderung Rin Unterfhich. 
Seit vierzig Jahren hat ſich die Effentliche Meinung inimer ungiünftiger gegen die perfönliche 
Haft als Erecntionsmittel erklärt und in diefem Sinne vie Geſetzgebung beänflußt. Ueberall 
iſt jedenfalls effectiver Nachweis des Unvermögend zu bezahlen, hinreichender Grund zur 
Entlaffung aus ver Haft. Im den meiften Staaten ver Union erfolgt der Arreſt nur gegen 
vorläufigen Beweis einer Deframdätion oder einer Gefahr derſelben. — Arrest of Judge- 
ment (lrtheifshinderung) heit das Verfahren, durch welches im Civil- wie im Strafprozeffe 
die Volljiehung des gefprochenen Urtheils — werden kann, indem ber Beklagte nach⸗ 
weiſt, daß infolge begangener Formfebler bie Juſtruction (pleadings) mit dem Wahrfpruche 
zulammen ein Urthen nicht begründen. — Beim Militär iR der Arreft in neueren, Zeiten 
allgemein an vie Stelle der körperlichen Züchtigung getreten. Er ſcheidet ſich in den, haupt- 
ſã hſlich für Offiziere beftimmten, Stun nt und in deu engen A., der auf der 
Haußptwache zu verbüßen ft. Im Scerchte bezeichnet A. die,von Ser Reglerung, aber nicht 
ir feindlicher Abficht, verfügte Verhinderung der Abfahrt von Schiffen. 

Arreſt (ſpr. Arräh), Heinrich Ludwig-d’, deutſcher Aftronom, geb. an 13. Aus ' 
guſt 1822 in Berlin, wo er unter Ende Aitrenomie findirte, A. wurde 1845 zweiter Affiftent 
an ber Sternwarte zu Berlin, 1848 Obfervator in Leipzig, 1852 anferorbentlicher Profeſſor 
daſelbſt und 1857 ordentlicher PBrofefior der Alademie in Kopenhagen. Dafelbft leitete er 
(1850 — 1861) den Bau ter neuen Univerfitätsfteruwarte und machte fi durch Die Entvedung 
add Beobachtung von Kometen befaunt, nachdem er ſchon am 27. Junt 1851 den nach ibm 
benannten d' Arr eſi' ſchen Kometen eutdeckt hatte. A. entvedte 1862 den Planetsiden 

Sreia.”, Er verfafite außer Beiträgen für aftron, Zeifjpriften: „Ueber das Syſtem ber 
einen Planeten" (Seipzig 1851); „Nefultate ans Beobachtungen der Nebelfleden und 
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Sternhaufen“ (Leipzig 1856); „Siderum nebulosorum observ. etc.“ (Kopenhagen 
1867). 

Arrha (vom griech. appaßer, d. i. Angeld, Aufgelb, Haftgelp, Hanb- 
geld, Zoppfjhilling), irgend eine Sache, welche bei dem Abſchluſſe eines unmittelbar 
u erfüllenden Bertrages (3. B. Abjchlagszahlung beim Mietgcontratie, welde ipäter bem 

läubiger eg wird) oder. einc# nicht feit verpflichtenden, und daher auch mwiberrni- 
lichen Geihä tes (3. B. Ring zum Berlöbniß) von einer Partei der anderen zu dem Zmede 
gegeben wird, um ihre ernfte Abſicht, ben betr. Vertrag erfüllen, oder von denr betr. Cefchäfte 
in frivoler Weife nicht zurüdtreten zu wollen, finnbilvlich auszubrüden, 

Arria, Gattin des Cäcina Pätus, die, nachdem ihr Gatte wegen einer angeblichen Ber 
khwörung * u den Kaiſer Claudius im Jahre 42 n. Chr. zum Tode verurtheilt worden 
war, ſich * * Dolch in die Bruſt ſtieß und ihn darauf mit ven Worten: „Paete, non 


ut. 

Arrighi. Y Jean onftatnt A. di Cafanova, Herzog von Papua, geb. am 
8. März 1778 in Corte auf der Jufel Corfica, geft. am 21. März 1853 ald Gouverneur des 
Invalivdenhanfes in Paris. U, ein Verwandter Bonaparte’s, ging im 3. 1797 mit Joſeph 
Bonaparte als Gefanbtichaftsjefretär nad Rom, wurde bei der Erpedition nach Aeghpten zum 
Capitän, fpäter zum Escadrouchef, Brigadegeneral (Aufterlig) und Herzog ver Padna erbe- 
ben. Am 17. Juni 1813 Jieß A., trog des Waffenſtillſtandes, das Freicorps Lützow's bei 
Kiten überfallen. Im Jahre 1815 aus Frankreich verbannt, lebte er bis 1849 fat immer in 
Italien, wurde 1849 von Corſica zum Abgeordneten in ber Geſetzgebenden Verſammlung 
gewählt; 1851 Mitglied der Confultativcommiffion it Paris, 1852 Senator ımb Gouverneur 
des Invalidenhaufes. 2) Erneft Louis Henri. dyacintbe A. di Cafanova, 
Sohn des Borigen, von dem er den Titel „Herzog von Padua“ erbte, geb. am ‚26. Sept. 
1814, wurde 1849 Präfect von Verfuilles, 1852 Requetenmeilter im Staatsratb, am 23. 
Juni 1853 Senator, im Mai 1859 Minifter des Innern, weld’ letzteres Amt ex bis zum 1. 
Rovember deſſelben Jahres vermaltete, 

——— (ſpr. Aerringtn), Poſtdorf in Nelſon Eo., Birginia (Ber. St.), ar ber 
Drange-Alerandria-Bahn, 24 engl. M. norböftl. von Lynchburg. 

Arrivabene, Giovanni, Nationalöfonom, geb. 1801 in Mantua, wurde wegen 
feiner Agitationen 1821 in Venedig in’s Cr geworfen, ſuchte nad feiner Freilaſſung 
eine Zufluchtsftätte in Frankreich und dann in England, wurde während feiner Abweſenheit 
(1824) vom Vaterlande zum Tode verurtheilt, ließ fi) hierauf 1827 in Belgien nieder, wo 
er 1840 Bürger wurde. Unter feinen Scyriften, die alle die Frage der Hebung der Lage 
bes Arbeiterftandes behandeln, find zu ermähnen: „Sur les Societes de Bienfaisance‘‘, 
„Des Moyens les plus propres & amtliprer le Sort des Ouvriers“, „Situation. &cono- 
micme de la Belgique“ x. 

Arronbdirung, Abrundung, nämlich des Befiges. 1) In viclen Ländern, fo namentlid 
in Süddeutſchland, ift es dahin gelommen, daß die Bauern ihr Feld nur mit übermäßigen 
Zeitverlufte bebauen Lönnen, weil fie bald hier, bald dort in ber Gemeindeflur eine Parzelle 
befigen. Der Reiche kann tem leicht abbelfen, indem er bie unbequem gelegenen veräußert 
und dafür näher liegende ankauft; nicht fo ber weniger Begüterte, Tritt nun eine gie 
Gemeinde zuſammen zu dem Beſchluſſe, die Güter der Einzelnen durch gegenfeitigen 
taufh „zufammenzulegen“, fo nehmen an obiger Wohlthat aud die minder Bemittelten teil. 
Da aber der Widerſpruch Einzelner die ganze Sache vereitelt kaun, jo findet diefe Zufammen- 
Iegung nicht eben häufig ftatt, wo nicht der Staat burdh eigene Confolibationsgefege 
bie überwiegende Mebrbeit der Grundbeſitzenden berechtigt, wiefelbe auch gegen den Willen 
einer Meinen Minorität durchzuführen. Solche Gefege find bereits beiſpielsweiſe in Naffau, 
Baben ır. a. Staaten zu Stande gelommen, Anh Staaten find zuweilen um ber Page, 
eine Arrondirumg ihres Gebiete® wünſchenswerth zu finden im Intereffe der militäirtichen 
Vertheidigung, der Grenzbewachung oder bes Handelsiyftems, da mitunter eine nur Heine 
Erwerbung den Werth des Ganzen bebentend erhöht, Die größte und wichtigſte Arroudi⸗ 
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ring der Neuzeit it diejenige Preußens im Jahre 1866 infolge des Krieges und noch mehr 
1867 buch Grundung des norddeutſchen Buades. ' 

Arrondifjement, ' viel als uuſer „Bezirk“, bezeichnet in Frankreich die Unterabtheilung 
eines Departement, der ein Unterpräfect vorftebt; in Paris und anderen großen Städten 
entipriht ea den Berliner Stadibezirken. 

Arr⸗o Jslands, Infelgruppe.an der Norbweft-Küfte des Territoriums Wafhington (Ber. 
St.), öſtl. von der Vancouver’d-Yufel; wegen ihrer Fiſchereien oft beſucht. 

Arrosem nt (franz.) oder Arrofirung, bezeichnet im Finanzweſen eine zur Siche- 
ru ig einer früheren Zahlung zu leiftende nachträgliche Zehlung. 

Arram Rack, Boitvorf in Saline Co., Miſſouri (Ber. St.), am Mifjouri, zu Waſſer 
72 engl. M. nordweſtl. von Jefferfon City; guter Yantungsplag; 450 E. Nahe A. fand 
am 12. Dftober 1863 eine Schlacht zwiſchen Gonföberirten unter Shelty und Unionstruppen 
unter General E. B. Brown ftatt, welche, nachdem fie am 12. bereit8 mehrere Stunden ge- 
währt hatte, am Morgen bes 13. fünf Stunden lang fortgefett wurde und mit der Nieder: 
lage der Conföderirten endete. Letztere verloren 300 Mann und, bis auf eine Kanone, ihre 
fänmtlihen Gefüge. 

Arrom:Root gehört zu den ftärkemehlhaltigen Eubftanzen. Das beſte Arrowsront- 
Stärtemehl, das felten unverfälfcht vorkommt, wird in Weſtindien von Maranta arundi- . 
nıeh, bie befonders in Bermuba en gewonnen, aber es ijt auch in anberen Yilienarten, 
in DOjtindien, Tahiti, Chili x. Arroweroot it ein Ernährungsmittel, deſſen Eigenfchaften 
aber überjchägt werden, und übertrifft ficher nicht gutes Weizenmehl. Man bereitet Arrow: 
Papp oder Suppe mit Waffer, Mil, Fleiſchbrühe, verdünntem und etwas gewürztem Wein 
oder als Arremwsroot-Chofolare. Es wird bei Neconvalescenten und großer Verdauungs⸗ 
Ihwide empfohlen mit Zufag von Wein, Zimmet, Zuder, Pomeranzenſchalen x. 

Arrawfic, Townſhip in Sagadahoc Eo., Diaine (Ber. Et.), auf ciner Injel in ber 
Mindu ig des Kennebec; 347 E. 

Arrowjmith (fpr. Aerroufmidh). 1) Aaron A., namhafter engl. Geograph und star- 
tenzeichner, geb. am 14. Juli 1750 in Winſton (Grafihaft Durham), geft. am 23. April 
1823 in London, wo er 1770 einen Kartenverlag gegründet hatte, aus dem über 150, wegen 
ihres ausgezeichneten Stiches fehr geſchätzte Atfanten und größere Karten hervorgingen (3.9, 
„Gnerıl Atlas,“ 1817) 2) John U, Sohn des Vorigen, gleichfalls Geograph und 
Kartenzeichner, gab befonders die in den engl. Schulen gebrauchten Atlanten („Atlases of 
ancient and modern geography“) heraus, fowie arten zu Leichhardt's Erpebition nach 
Australien (1841), zu Livingſtone's dition nah Südafrika (1757) x. 

Arruinjeln, eine etwa 80 Heine Infeln zählende und 115 d. D.-M. umfafjende Inſel⸗ 
aruppe im Indiſchen Archipel, fünwelll. von Neuguinea. Auf der größten der A., Zanna- 
Dufar (17 M. lang und 11 M. breit) befindet fi der Handelsplatz Dobbo. Hanpt- 
bandeldartifel: Perlen, Berlmutter, Korallen und Schildpatt. Im Jahre 1850 waren im 
Ganzen 19 dieſer Infeln von 13,000 E. (meift Alfuren) bewohnt, Wallace (in „Proceec- 
inzs'‘ ber Londoner Geogr. Gefellihaft von 1858) hält die A. für einen Theil von Neu- 
gui’ea. 

Arſatiden, parthiſche Herricherfamilie, ven Arſaces L, der 256 v. Chr. Barthien den 
ſyriſchen Seleuciden abnahm und das Parthifche Reich (f. d.) gründete, abftammend. Der 
legte U. (Arfaces XXIX., Artabanus IV.) wurde durch Artarerres, ben Stammvater der 
perſ. Dynaftie der Saffaniden, im Jahre 226 n. Chr. geſturzt. 

Arfamas, 1) Kreis im ruſſ. Gonvern. Niſhnij-NRowgorod. 2) Hauptſtadt tiefes 
Kreiſes mit 12,285 €. (1865) an der Teſcha; bedeutender Fabrikori; Gerbereien, Seifen- 
fiebereien, Leinenfabriten, Wachsbleichen, Ziegelhitten; 34 Kirchen und 3 Klöſter; Kathe- 
drale (1812—1841 fir 800,000 Silberrubel erbaut). 

Arfen oder Arfenit, auch Scherbentobalt, Näpfchenkobalt, Fliegengift, und von den Dro- 
y„ailten Jobaltum genannt, ift ſchon feit langer Zeit befannt. Seine beiven Schwefelverbindungen 
erwähnt zuerjt Arijtöteled im 4. Jahrhundert v. Chr. unter dem Namen vavrdarayn und 
fein Schüler Theophraft als apoerınor. Im 8. Jahrhundert findet fi) bei Geber 
bie erſte beitimmte Kenntniß des weißen A. ober der arfenigen Säure; des metalliihen A.'s 
erwähnen a Geber, Albertus Magnus, Baſilias Balentinus, Paracelfus und Andere, 
boch ſcheint 3. F. Hentel in feiner Pyrotologia (1725) die erfte fihere Bereitungsweife deſſel⸗ 
ben angegeben zu haben. - In der Natur findet fih das A. in gediegenem Aufkande ſowohl, 
als auch in Verbindung mit anderen Metallen (Arfenide); Are mit Schwefel verei« 
nigt (A. Sulfide; das Echmefelarien wiederum in Combination mit anderen Schwefel« 
metallen (Sulfarfenide), außerdem mit Sauerftoff verbunden als arfenige Säure, und 
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als Arſenikſäure ia Verbindung mit Melalloryden. Nur fclten wird Tas gebiegene U. im 
den Handel gebracht, fondern gemöhnlid) das aus dem Arſenilties (Sispid · durch Frhigen 
deſſelben in thönernen Nöhren und Auffangen tes verflüchtigten A.’ in B e, 
oder das durch Reduction der arfenigen Säure vermittelt Kohle dargeſtellte. Das künftliche 
A. kryſtalliſirt in fpigen Rhomboeteru (doch foll auch das reguläre Oftaeder vorlommen), das 
natürliche ſiadet ſich gewöhnlich in derben, nierenförmigen Viafien mit ummfdaliger, ſcher⸗ 
‚benartiger Abfonberung. Es iſt ziunweiß bis ftahlgrau und befigt viel Mietnliglenz. Seine 
Härte iſt — 3,,, das ſp. ©. 5,,-—5dygg: ES iR fpröbe und ein guter Leiter ber Clectricität. 
Bei etwa 36000 verwandelt ſich in einen farblofen Dampf von 10., ip G., der einen eigen⸗ 
thümlichen, noblauchartigen Geruch befist. Das Atomgewicht des ws it 75, fen Epmbol 
As, An der Luft läuft es bald an und wird bräunlichſchwarz durch Bildung von fogen. A— 
Euboryd. Bei Zutritt der Puft erhigt, verbrennt e8 mit blaßbläuliher Flamme zu arjes 
niger Säure, Chlor, Brom, Jod, Schwefel und viele Metalle verbinden ſich leicht mit %, 
Dit Sicherheit kennt man zwei Oxydationsſtufen des A.'s, die arfenige und vie A.Säure. 
Tie arfenige Säure— As O, — findet fid in Begleitung anderer W.-Berkintungen in 
Hätterigen, ftrahligen und baarförmigen Maffen, in nabel- oder büjhelförmig gruppirten, 
weißen, feidenglänzenden Kryftällcden oder als erbiger Ueberzug (A. Blüt he over Ar- 
fenif. Im Großen erhält man fie ald Nebenprodult beim Röſten arſenilaliſcher Ürze 
- (Siftmehl, Hüttenrauchſ. Durch Sublimation wird fie gereinigt und bildet Die arjenige 
Säure des Handels, ven weißen A. Petstere it in Prei allotropischen Mopificationen 
beobachtet worden. Die durch Sublimation erhaltene bilvet ein farbloſes, turdfidtige® 
Glas ohne kryſtalliniſche Struktur, das man amorpbe arjenige Säure nennt und welches 
ſich nach und nad) in eine milchweiße porzellanartige Maſſe nınwanbelt, Die and unendlich 
feinen regulären Dftaederu beſteht; fie i die gewöhnliche Form der arfenigen Säure. Die 
tritte, dem ifomerphen Antimonoryd aualoge Form hat man bisweilen beim Nöften oon A.- 
Erzen in perlzlänzenden, rhombiſchen Säulen beobachtet. Sp, G. der amorphen — 3,,,0r 
tag der porzellanartigen — 3,99 Die Umwandlung der amerphen A.-Säure in die eftac- 
driſche, namentlich Bei Löſung der erfteren in Salzſäure, ijt bei der Bildung der Kryſtalle mit 
Yichterfcheinung verbunden. Sie verflüchtigt ſich bei einer Temperatur von etma 200° U., einer 
farblofen Dampf bildend und Löft ſich langſam im Waller; eine gefättigte Löfung in locheu⸗ 
den Waſſer enthält in 10—12 Theilen cinen Theil, Beim Erkalten fällt fie theilweiſe 
nieder, fo daß mach dem Erkalten nur noch ein Theil in 20-30 Theilen Wafler enthalten ift. 
Ihr Geihmad ift kaum wahrnehmbar, ſchwach ſilßlich, aber fie läßt ein Gefühl ven Schärfe 
im Munde zurüd. Sie ift äußerft giftig und läßt fi leicht au folgendem Berhalten erlen⸗ 
nen: Cie ift in einem Glasröhrchen für fich erhigt volllemmen flüchtig, der Dampf conbeufirt 
fib in den Fälteren Theile zu demantglänzenden oftachrijchen Kryſtallchen; der Dumpf user 
glühende Kobfen geleitet, wird zu metalliihen A. reduzırt und gibt im kälteren There des 
Röhrchens einen graufhwarzen, fpiegeluden Metallring von A. Mit effigfanrem Kali zum 
Glühen erhitst, bildet ſich das ſogen. Kalodyloxyd, welches an feinem harakteriftifcyen, purcht⸗ 
baren Geruche zur erkennen iſt. Cine Auflöſung derſelben wird vom Schwefelwaſſerſtoff gelb 
gefärbt und gibt nach Zuſatz von Salzſäure einen eigelben, in Ammoniak löslichen Nieder- 
ſhlag. Kallwaſſer ſchlägt weißen, it Säuren und Ammoniakſalzen leicht löslichen arjenig- 
ſauren Kalk nieder; falpeterfaures Silberoxyd-Ammoniak giebt gelben, in Säuren und Ams 
moniak leicht löslichen. Niederſchlag; ſchwefelſaures Kupfersryd- Ammoniak ebenfalls in Täus 
ren und Ammoniak leicht Fösliches, gelbgrüncs, — Kupferoxyd. Kupfer reduzirt die 
arfenige Säure zu eiſengrauem Pulver (einem Oemenge von met, 4. und K ib) 
(Reinti) Methode). ird mittelft Zinf und verdünnter Schwefelfäure Waſſerſtoff ent⸗ 
wickelt, und dann eine Löfung einer A, haltigen Subftanz zugefegt, jo entweiht mit tem 
Waſſerſtoff cin Theil des A.’8 als A.-Waflerftoff, ter beim Durchleiten durch glühende Rẽöh⸗ 
ren zu metalliihem A. und Waſſerſtoff zerfest wird, wovon erfteres fih im Bilteren Theile 
ter Röhre als ſchwarzgrauer Metallfpicgel abfeßt; wirb das A.-Waſſerſtoff haltende Wafler« 
ſtoffgas angezündet nd die Flamme durch kalte Gegenftände abgekühlt, jo verbrennt ber 
Waſſerſtoff und das A. fchlägt fi auf denſelben ebenfalls in der Form eines Metaßfpiegels 
nieder — (Marfh' Methode). Die arſenige Säure wird durch Oxydationsmittet leicht in 
F.-Säure verwandelt, Mit Bafen bildet fie, arfenigfaure Salze — die der Alkalien find 
Licht löslich in Waffer, die der Erden und Diekallorpde —S doch löslich in Siuren. 
Einige der fegteren find als Farben im Handel, fo das arſenigſaure Cupferoryd (Scheele'® 
Grim), hauptfächlich aber ein Toppeljalz von arſenigſaurem und eſſigſaurem Kupfererub 
A Se Grin) Außer zu Farben wird bie arfenige Säure in ber Glas—⸗ 
Kaßrifation, sein Zeugorud, zur Vertilgung ven Ungeziefer und in ſehr geringen Mengen 
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als Medizin benugt. Keine andere Subftanz wird fo häufig zur verbrederifchen Vergiftung 
. angewandt. 
ie Arfenvergiftung fan nicht allein durch innerlidre Application ber —— 
Säure bewirkt werden, ſondern auch durch Auftragung derſelben auf friſche Wunden, Ge 
ſchwure 2:., wodurch fie dem Blute unmittelbar zugeführt wird, oder Durch Einathmung. Die 
Art und Were, wie dieſelbe dem Körper beigebracht wurde, iſt von weſentlichem Einfluß auf 
ihre Wirkung. Eine Dofis von 3—5 Gran kaun nad 24 Stunden ſchon den Tod verur⸗ 
fahen. In Auflöſung wirkt fie viel intenfiver. — Die Erfcheinungen, welche fih im Allye 
meinen zeige, find die folgenden: Cine halbe Stumde oder eine Stunde nad) der Vergiftung 
igen fi brennende Schmerzen in ber Diagengegend, Uebelfeit mit Neigung zum Erbrechen, 
Veftigss Virgen und wirkliches Erbrechen bintiger Maſſen; hierzu gejellen ſich Pite und 
große Trodenbeit im Schlunde mit wnauslöfhlihem Durft, fowie heftige, brennende und 
— Schmerzen im Unterleib mit ſtürmiſchen Darmentleerungen; der Herzſchlag und 
uls werden beſchleunigt, das Athmen Geengt, auf der Haut erfcheinen neffelartige Ausſchläge, 
ber Harn wird bunfel und blutig. Wendet ſich die Krankheit nicht zur Beſſerung, fo tritt 
ãußerſte Schwäche und Gollapfus ein; das Geſicht ift Blei, die Stinrtwe Hanglös, das Auge 
matt und tiefliegend, der Puls Außerft at Ter Tod, welder felten ſchon nah 12—24 
Etunden, gewöhnlich erft nach einigen Tagen erfolgt, tritt entweber durch Erſchöpfung ein, 
oder es gehen ihm belirirende, comatöfe oder cenvulfivifche Erfcheinungen vorher. Bei Ver» 
dacht einer A.Vergiftung follte der Diagen durch die Magenpumpe entleert und das Erbres 
hen durch Trinken von lauem Waſſer fo viel als möglich begüuftigt werben, ſodann gebe man 
fofort große Dofen friſchgefällten Eiſenoxydhydrats ober beſſer eines friſchbereiteteu Gcmenges 
von Eiſenorydhydrat mit Magneſia. In criminal⸗gerichtlichen Fällen kann die Gegenwart 
bes Ars in der Leiche mit der größten BR nachgewieſen werden, namentlich durch die 
Methoden von Reinſch und Marſh, uud die übrigen oben erwähnten Reaktionen. Trotz der 
auferordentlihen Giftigkeit der arfenigen Säure fcheint e8, als ob ſich der thieriſche Körper 
an ben Genuß verfelben gemöhnen könne. Namentlich in Steyermark ift der Gebrauch des 
A.Eſſens einheimifh. Mit ehr geringen Dofen anfangend und fehr langfam fleigend, kön— 
nei täglich bis zu 3—4 Gran genommen werden, obne daß ſich ſofort nachtheilige Folgen 
eigten; im Gegentheil ſollen vie A.» Effer ein volles, geſundes Ausſehen haben und zum 
gſteigen beffer befährgt fein. — Ber plöglihem Aufhören dieſes Gebrauchs follen ſich 
jedoch fofort die gewöhnlichen Vergiftungsfumptome ber arfenigen Säure einftellen. — Es ift 
eine befannte Thatfache, daß Pferden häufig geringe Dofen arfeıiger Säure gegeben werben, 
. am ihnen ein rundered und glattercs Ausfehen ß eben. 


Die Arfenfänre AsO, wird aus der arfenigen Säure durch Orydation vermittelſt 


Salpeterfäure erbalten. — Aus ber forupartigen Flüſſigkeit, melde auf dieſe Weife erhalten 
wird, kryſlalliſirt eine wafferhaltige A.“Säure in großen Kryſtallen, welche bei 100° C fchntel« 


zen und das Hydrat mit 3 Atomen Waffer liefern — 3HO, \sO,. Man kennt noch zmei ' 


andere Hydrate mit 1 und 2 Atomen Waſſer. — Wird eines der Lydrate dunkeler Rothglüh⸗ 
bite ausgeſetzt, fo bildet ſich eine weiße amorphe Maſſe von wafſerfreier A.Saͤure; 
eine Subſtanz, die keine Wirkung auf Pflanzenfarben zeigt und in Waſſer unlöslich ift. Bei 
höherer Temperatur zerlegt ſie ſich in arſenige Säure und Sauerſtoff. Lange Zeit feuchter 
Luft ausgeſetzt oder mit Waſſer bededt, verwandelt fie ſich langſam in's Hydrat mit drei 
Atomen Waſſer. Die A.Säure iſt eine ſtarke Säure, die ſich mit Baſen zu arſenſauren 
Salzen vereimmgt. Reduktionsmittel verwandeln fie leicht in arſenige Säure, Sie iſt weni« 
ger giftig als dieſe und wird im Zengdrud verwandt, außerdem im neuerer Zeit it maflen- 
haften Ouantitäten zur Darftellung von Aniliurotb, auch findet fie zur Erhaltung anatomis 
ſcher Präparate Anwenbung. Ton Arfenfulfiden kennen wir mit Beſtimmtheit brei, 
AsS,. AsS, und AsS,. Die beiden erften finden ſich im der Natım als Realgar und 
Dperment (Anripigment, f. d.); das legtere ift nur im Berbindung befannt. — Das 
Kiinjtlich Dargeftellte Realgar wird durch Zuſammenſchmelzen von A. mit Schwefel oder von 
U. mit Dperment gewonnen. Es ift eime rothbraune, unburchfichtige, ſpröde Mafle von 
niuſcheligem Bruch, und bildet eines ber Ingredienzien des weißen bengalifhen Feuers, wel⸗ 
ches aus 24 Th. Salpeter, 7. Th. Schwefel und 2 Th. Wealgar beftebt. Tas künftlich ders 

eftellte Operment wirb durch Sublumation von 7 Th. arfeniger Säure und einem Th. 

hweiel erhalten. Es wurde früher als Malerfarbe verwendet und ift fchr giftig. Beide 
Enifive gekraudt man in der Gerberei zur Entferhung ber Haare von Fellen. Mit Wafler- 
foff geht das A. zwei Verbindungen ein, die cine it eine wenig bekannte braime Subſtanz, 
bie zweite der gewöhnliche A.» Wafjerftoff, ein farbloſes Gas, welches in reinem Zuftande 
wahrjheinlic Die Zufammenfegung AsH, hat. Es ift äuferft giftig und das Einathmen 
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der geringſten Menge kann ben Tod zur elge haben; es bildet ſig bei Zerſetung von A.⸗ 
Zink mit verdünnter Schwefelſäure. Bei Bereitung von Waſſerſtoff ſollte des— 
halb ſtets die größte Vorſicht angewandt werben, daß nur völlig arſenfreie Materialien 
benutzt werben, ſouſt würde dem ſich bildenden Waſſerſtoff A.-Wafjerftoff beigemiſcht ſein, was 
bie nachtheiligſten Folgen haben könnte. 

Arſenal (vom ital.,Zeughaus, ein zur Aufbewahrung von Kriegsmaterial Ee⸗ 
fhüge, Waffen ıc.) beftimmtes Gebäude, das Yand- X. genannt wird, wenn bie in bemfelben 
befindlichen Ausrüftungsgegenftände für die Armee, und See-A., wenn diefelben für bie 
Marine beftimmt find. Bal. — Zeughaus. Arſenale der Vereinigten 
Staaten (1869): Alleghany A. (Pa.), Auguſta A. (Ga.\, Baton Rouge A. (La.), Beni» 
eia A. (Eal.), Champlain A. (Bt.), Charlefton A. (S. E.), Columbus A. ( Ohio), Detroit 
A. (Mid), Fort Monroe A. (Ba.), Fort Union A. (N. Der.), Frankfort A. (Pa.), India- 
nopolis A. (Ind.), Kennebec A. (Me.), Yeavenworth A. (Ka.), Mount Vernon A. (Ala.), 
New Hort A. (N. 9.), Pilesville A. (Mp.), Rod Island A. (FU.), Rome A.(N.Y.), Ct. 
Lonis A. (Mo.), Sam Antonio A. (Ter.), Banconver A., (Wafh. Terr.), Waſhington U. 
(D. C.), Watertown A. (Maff.), Batervliet A. (N. Y.). 

Arſen⸗Antimon sder Allemontit, ein in fugeligen und nierenförmigen, blätterigen 
und förnigen Maſſen vorlommendes, ziunweißes bis röthlich graues, wetallglänzenbes, leicht 
ſchwarz anlanfendes Mineral. Härte 3,,; Sp. ©. — 6,,. Befteht aus 37,,, Antimon 
und 62,,, Arfen; ift vielleicht S6As,. 8 findet ſich zu Alemont in Frankreich, zu Andres 
aßberg, Vrzibran und Schlabming. 

Arjenikeifen, Arſenikalkies over Leukopyrit (Shepard) ift ein in rhomkilden 
Eäulen kryitallifirendes, meiſtens aber derb auftretendes Mineral von filberweißer bis ftahl« 
grauer farbe, 5—5,, Härte, einem zwiſchen 6,, und 8,, liegenden jpec. Gew. Spröde, 
Bruch uneben. Beſieht aus Eifen uud Arfen, FeAs und findet fih zu Schladming in 
Steyermarf, Ehrenfrieversporf in Sad,fen und Reichenftein in Schlefien. Ein ähnliches im 
feiner Zufammenfegung etwas abmweichendes Mineral aus dem’ Serpentin non Reichenf.cin 
und von Pöling in Kärnthen beftcht ebenfalls aus Eifen und Arfen nah der Kormel Fe,Ar, 
und ift Fölingit genannt worden. Der fogen. Geverit enthält 6°/, Schwefel und 
ſcheint ein Gemenge von Arfenikeifen und Arfenifties zu fein. 


Arjenitglang oder Arjenitwismuth, vom Palmbaum bei Marienberg in Sachſen 


ift wahrfcheinlic nichts Anderes als gediegen Arjen, dem etwa 3%/, Wismuth mechaniſch bei⸗ 
gemengt find. 

Arſeniklies, Mispidel over Giftkies — kryftallifirt in rhombiſchen Säulen mit 
ziemlich deutlicher Spaltbarkeit nah dem primitiven Prisma; gewöhnlich in Combination 
mit mehreren horizontalen Prismen, bäufig in kryſtalliniſchen, ſtänglichen und lörnigen Maj- 
fen. Es ift filberweiß bis zinnweiß, zuweilen ftablgrau. H. — 5, —6. Spec. Gem. — 
6,06, Bruch umeben; ſpröde. Es befteht aus FeS,+Feis — 34,,,%, Eiſen, 


46,94°/g Arfen und 19,,5%/, Schwefel. Findet fih fehr häufig in Sachſen, Schleſien, Un- 


arn ꝛc. und ift Das wichtigfte Arfen-Erz. Der Arſenikkies ift nicht -felten kobalthaltig, jo der 
— Danait von Franconia, N. H., der etwa 6,,9/, euthält. 

— Es finden ſich drei verſchiedene Verbindungen von Arſen und Kupfer in 
ber Natur, welche eine ſehr iutereſſante Gruppe bilden. Domeykit oder Weißlupfer 
findet fich in nierenförmigen, Heintranbigen, derben Maflen von uncbenem Brud und zinn« 
weißer, in's Gelbliche fallender arte; läuft bald bunt an und wird zuletzt brauu. Lärte 
3,,; Ipec. Gew. — 7—7,,; befteht aus Cu, As — Kupfer = 28,,%/,, Arfen = 71, 
findet fi zu Coquimbo und Copiapo in Chile, neuerdings in Houghton Co., Michigan. 
Condurrit ift ein .mareiner Domeylit, theilweife in orpbirtem Zuftande mit anderen 
Erzen gemengt und findet fi auf der Condurro-Mine in Cornwall. Algodonit findet 
fih in kryſtalliniſch-feinkörnigem Ueberzuge auf Whitnepit, feine Farbe ift ſtahlgrau Eis 
filberweiß, polirte Flächen ericheinen in letterer mit ſtarlem Metallglanze; es läuft bald 
braun an. 9. = 4. Spec. Gew. — 7,,,. Bruch flachmuſchelig. Befteht aus Cv, „As 
Kupfer = 83,.%/,, Arjen = 16,,° Findet fih mit Whitnegit am Lake Superior, ſowie 
zu Algedones bei Eoquimbo in Chile. Whitnepit findet fi in fruftalinifden, feine 
lörnigen Maſſen von röthlich- bis graulich weißer Farbe and ftarfem Metallglanze rad ber 
Politur. Bruch bakig; ſchwach — 9. = 3,,; ſpec. Gem. — 8,,,—8,,4. Beſteht aus 
Cu,,As = Kupfer — 88,,,9/,, Arjen — 11,,,%/,. Band ſich zuerft in Houghton Co. Mid.; 
fovann zu Potrero Grande bei Copiapo in Chile und nen rtings zu La Lagoona in Sonora, 
Darwinit ift ſynonym mit Whitneyit. 


Arfenitfilber . Arta 683 


Arſenikſilber. Das von Kongsberg in Norwegen iſt ein Gemenge von gebiegenem Sil⸗ 
ber mit gediegenem Arjen; das von der Samfon-Örube bei Andreasberg ft wahrſcheinlich 
and) ein Gemenge von A.⸗Eiſen, A-Kies und Antimonſilber mit etwa 8%, Silbergehalt. 
Arſenioſiderit iſt ein in goldgelben bis gelbbraunen ſchuppig-faſerigen und ftänglichen, 
perlmutterglängenden Concretionen vorlommendes, aus waſſerhaltigem arſenfaurem Kalk und 
—5*— beſtehendes Mineral aus einem Mangan⸗Laget zu Romaneche bei Mäcon in 
nkreich. — 
— genannt Autorianns, Einſiedler auf dem Berge Athos, wurde 1254 Pa- 
triarch von Gonftantinopel und ftarb im Jahre 1267 auf einer Inſel im Miarmora- Meere, 
wohin ihn Kaifer Michael Paläologus 1266 verbannt hatte. A. hatte nämlich dei Staifer 
ercommunicirt, da berjelbe ven Sohn feines Vorgängers hatte blenden laſſen A.'s Anhän- 
er, die Arfeniten, festen ten Etreit über tie Giltigfeit der - Ercommmmication bes 
aiſers noch ein halbes Jahrhundert fort. RER Ä 
Arfino ‘, Name mehrerer Städte im alten Aeghpten. Die beventendfle war die am Sce 
Möris gelegene Hauptftabt der Dafe Naijum, die vor den Ptolemäern Krofodilopolig genannt 
wurbe und jetzt Medinetselsgajjum heißt. Ihre Gründung wird in das Jahr 2300. v. Chr. 


derjett 

Arfis (griech.,, d. i. Hebung), im Gegenſatze zu Thefis (d. i. Senkung), die Silbe, bei 
beren Ausſprache die Stimme zu heben iſt; B Yen in benen fie in Verbindung mit ber 
Theis einen Fuß bildet, wird die A. durch den Acutus () bezeichnet. 

Art, lat. und engl. species. Bis vor gar nicht langer Zeit‘ herrfhte umter den Natur- 
forſchern Die Anficht vor, daß es unter dem Thieren und Pflanzen Individuen gäbe, welche 
fi in ihrer ganzen Wefenheit forterben und unverändert erhalten. Solche Individuen be» 
Fe man ald Art und faßte unter den Begriff Gattung. (genus) folde Thiere und 

Hanzen zuſammen, welde nur in minder wefentlihen Merkmalen übereinftimmten. Man 
nahm jede Art als ſich für ſich gefchaffen an, und als bekannt wurde, daß in dem geſchichteten 
Ablagerungen unferer Erdrinde Ueberreſte von nicht mehr eriftirenden Thierarten eingeichlof» 
fen find, mußte man — die Schöpfung ſich wiederholen laſſen. Als dann die Geo— 
logen, an ihrer Spitze Lyell, ſich entſchieden gegen die Annahnıe von plötzlichen und allge— 
meinen Umwälzungen —— ging man zu der Annahme über, daß bie Beziehung zwi 
ſchen den Lebensformen der Vorzeit und. ben jett beftehenven eine serstlte e fei, d. h. 
man nahm fie für in ihrer Entwidelung ftehen gebliebene Formen an, während man weiter» 
bin annahm, daß diefen naheftehende ihre Entwidelung fortgefegt hätten. Diefe und ähn- 
liche Betradtungen führten num zunächft zu der Trage, ob die Arten in ber That in allen 
ihren Wefenheiten als felbftftändige und in fich abgeſchloſſene Drganifationsformen ſich nad) 
weiſen laſſen. Schon Finne gab zu, daß jede Art fich innerhalb eines gewiſſen Kreiſes ver- 
ändern könne und nannte die Abänderungen Abarten oder Barietäten; fo follten 
En alle Hundeformen Abarten und feine Arten fein. In dieſem Falle, d. h wenn bie 

arietät In ber Generationsfolge ". zu bem urjprünglichen Typus zurüdfchrte, nannte 
man bie Abänderung eine Rafje. ie die Forfhungen in der Naturgejhichte eine immer 
rößere Ausdehnung annahmen und von den 130,000 jett gefannten Thierarten feit Yınn_'8 
eit nur einige Hunderte die Wicbererlennung gewifier Formen zuließen, ſuchte man feine 
flucht für die Aufrechterhaltung der urfprünglihen Definition ütber die A in der Unfrucht- 
barkeit der Baftarde und ſchloß ans einzelnen Fällen auf alle übrigen m ichen Fälle, wenn 
auch jeder thatjächlihe Anhalt fehlte. Bei diefer Unficherheit in ber iffsbejtimmung 
einer fiir die befchreibende Naturgefchichte höchſt wichtigen Einheit, muß jede Bemühung, 
eigen Einblid in den Zufammenhang verfchiedener Formen zu eröffnen, von Bedeutung er- 
Heinen. In Bezug hierauf hat der Engländer Darwin (f. d.) nachzuweiſen geſucht, daß die 
aflen- und Artbildung ganz und gar durch äußere Einfliffe geleitet werde. Sie foll das 
Produft der natürlichen Zuchtwahl (natural selection) fein, indem von ben durch äußere 
Einflüjfe, fowie durch Vererbung mobificırten Arten nur Diejenigen zur Fortpflauzung gelan- 
gen, welche fih im Kampfe um's Dafein ald die beginftigtiten erweifen. Die A. hat nad 
— —— leinen dauernden Beſtand, fondern.ift nur der Ausdruck einer beſtimmten Ent⸗ 
wicke lungsſtufe. 

Arta, 1) A., etwa 16 d. M. langer Fluß in der europäiſchen Türkei, Ejalet Janina, 
auf bem Mekomwo-©ebirge entipringend und in den Golf von A. mindend. 2) U. oder 
Narda, das alte Ambrakin, Stadt au biefem Fluſſe, 1'/, M. oberhalb deſſen Mundung; 
6000 E. ; bedeutender Handel; Ader-, Wein- und Drangenbau; Brüde über den W., Sıy 
eines Kaimakam und eines griech, Biſchofs; ein Fort in Ruinen auf der Stelle der alten 
Citadelle. Tas alte Ambrakia wurde 640 v. Chr. dur bie Korinther gegruͤndet. In 
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ber Nähe vor A. am 16. Juli 1822 Nieverläge ver Grichen unter Maurokordato und Nor« 
mann durch die Türken unter Redſchid Paſcha. An dem 11,,d. QM. umfaſſenden Golf 
von 4., durch weldyen Die politiiche Grenze zwiſchen der Türlet uud Griechenland gebt, 
lagert die alten Häfen Ambrakia, Argos, Amphilocebion nnd Anaktorion, fowie bas 
tur den Seeſieg des Auguftus berühmt gewordene Vorgebirge Aetium (f. d.). 

Artabazus (Artabazcs), Mame mehrerer bornehmer Perfer. 1) Sohn des Pharna⸗ 
cc8, Feldherr des Kerrcs, als welcher er in dem Kriege gegen Griechenland bie und 
Choratmier ——— mährend der Schlacht bei Platäã fieh er mit 40,000 Marin Na 
Alien; war fpäter Unterhändler zwifchen Kerxes und dein Spartamer Pauſanias. 2) 4 
des Artaxerres Mnemon, fpäter treuer Anhänger des Darius Kodomannus, für welde Treut 
ihn Alexander Satrapen von Baktrien ernannte. Seine Tochter varfine gebar dem 
Alexander ben Heraklles. 

Artaxerres (altperf. Artalkhsathrr), Name mehrerer perſiſcher Könige. 1) A. J., Lom⸗ 
gimanue, zweiter Sohn des Ferxes, 465— 425 v. Chr.; unter feiner Regierung begann 
der Verfall des perf. Reiches. 2) A. II, Mnemeon, Sohn und Rachfolger Dartıis” IT,, 
405— 361 v. Chr.; führte einen erfolgreichen Rricg gegen Sparta. 3) A. IL, Ochrs, 
Sohn und Nacjolger des Vorigen, 361—338 v. Chr., in welch' Ictterem Jahre ihm fett 
Feldherr Bagdad Gift reichte; war feiner Grauſamkeit wegen verhafßt. 4) Gründer des 
ncuperfiihen Reiches (226 n. Chr.), Stammvater der Saffäniben (f. d.). _ 

Artemiborus. 1) A., genannt Daldianus (nah der lydiſchen Stabt Daldia, det 
Geburtsftabt feiner Mütter), geb. in Ephefus in der eriten Fälfte bed 2. Jahrh. v. Chr., 
bereifte die Kuſten Afien’s, Griechenland and Italien; Befonderd bekannt durch fein Merk: 
„Oneiroeritiea“ (Traumdeutung); feine Schriften gaben heraus: Nigaltins (Paris 1603) 
uud Meiff (Peipzig 1805). „A. Diildiani Orneirokritieon, Libri V.“ ex recenstöne 
Hercheri (Leipzig 1864). 2)9. von Ephefus, der Geograph, lebte zu Eude des 
1. und zu Anfang bed 2. Jahrh. v. Chr , bereifte das Mittelländiſche, das Rethe Meer und 
den Atlantıihen Ocean. Schrieb „Periplus“ (in 11 Büchern), ven Marlianos von Hera⸗ 
Hca um 400 n. Chr. ins Anszuge heransgab; Fragmente Beffelben in „Geographi graeci 
minores“, j 

Artemis, der grich. Name ver Diana (f. db.) u 
. Wrtemifin, Königin von Karien, Tochter des Hecatomnus, Schweſter und Frau des 
Maufolos, dem fie nach feinem Tode (352 v Chr.) in der Regierung folgte und zu befs 
fen Andenken fie ein prachtoolles Denkmal, das Maufolenm (f. d.) errichten fieh. a. 
ftarb 350 v. Chr. 

Artemifia, ſ. Beifuß. | 

Arterien (vom grich.\, Schlagadern. Sie find Röhren, melde das Blut von dem 
Herzen nach den einzelnen Theilen des Körpers hinleiten, man unterſch idet in jeber 3 Säute: 
die ınnere ſerẽſe Hant, bie muskulöſe Faſerhaut und die äußere ober Arc , welche 
elaftijcher ift mie die vorige und den A. ihre Fefiigkeit verleiht. Die größten A, werden 
Stämme genant, die daraus entfpringenden ſind tie Hefte, Diefe theifen fich in Zweige ıc., ſo⸗ 
daß Die-genannten Stämme fich zulett m äufßerft feine, fich untereinander netzartig verkin« 
dende Rohrchen verlieren, welche mit bloßem Auge nicht mehr deutlich erfennbar fit, Sie 
werben deßhalb Saargefähe ( Gemlargefäße) genaͤnnt. Diefe geben uminittelbar in die Be—⸗ 
nen über. Sämtmtliche arteriellen Gefäße kılvert das A.-Syftem: Die ſtoßweiſe ftatt- 
— Blutbewegung nimmt man an dem nahe. der Oberfläche liegenden Schlagadern als 

ul$ wahr. ‘ ——— 

Artern, Stadt mit 4059 E. (1867) im Kreiſe Sangerhauſen des preuß. Reg.Vez. 
Merſeburg (Of-Thürmgen), Provinz Sachſen, am ber Ünſtrut; Schloß, Saline, Hütten- 
werk, Papierfabrik, Braunfobtentager. 

Artefia, Poſtdorf im Lewndes Co., Miffiffippi (Ber. St.), ar der Mobile-Ohio-Bahn, 
eo — M. nordweſil. von Mobile; wor A. führt cine 14 DE lange Zweigbahn mach 

olumbus. 

Arteſiſche Brannen, engl. artesian weils, fo genannt nach der Grafſchaft Artois im 
nördlichen Frankreich, wo ſie ſchon lange bekannt waren, ſind Brunnen, welche man durch 
Bohren in die Erde erhält. Ihre Anlage ſcheint bereits den Chineſen in einem frühen 
Zeitalter bekannt geweſen zu fein. Sie ſetzi Drei weſentlich verſhiebene Bedingungen voraus: 
1) Es muß in einem über der. Bohrſtelle gelegenen Theile ber Erdoberfläche Waſſer in die 
Erde eindringen. 2) Die Waſſerader muß Verbindungswege bis unter ben ing: tor» 
finden. 3) Jene Berbindungswege muſſen von einer nicht durchlaſſenden Schicht bedect 
fein, fo daß das Waſſer am Aufitcigen gehindert ift; auch barf es unter ben VBohrpintfte 
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keinen natitrlichen Ausweg finden und darf felbftverftänblic der Abfluß den Zufluß wicht 
überfteigen. In Betreff ber örtlihen Verhältniſſe, ijt cd hiernach wichtig, daß die Ge-, 
yugtmalkn, in die man bohrt, geihichtet find, eine geneigte Yage haben und aus poröjen 

ſteinen — welche von waſſerhaltenden Schichten (Thon, Mergel) eingeſchloſſen ſind. 
Mulden oder en mit Bergen iu ber Nähe find daher zur Erbohrung von Quellen am 
beiten geeignet und obwohl ſolche auch im maſſigen Geſteine hervorgelodt worden find, jo 
läßt ih doch nur in gefhichteten Gebirgsglievern mit einiger Sicherheit auf Erfolg bei 
Bohrverfuchen rechnen. Zum Bohren bedient man fi eines fogen. Erd» oder Steinbohrerg, 
welcher an einem eifernen Geftänge befeftigt it und mittelft befonderer Vorrichtungen eine 
rotirende oder ftopende Beweguug ‚ausführt. (ſ. hierüber Bohrer). - Gewöhnlich werben 
die A. B. mit gußeifernen Röhren ausgefättert und werben biefe dann von einem etwas 
ößeren Durchmeſſer ald das Loch genommen und mit Gewalt hinuntergetrieben. Was ben, 
—*8* betrifft, welchen Anlagen dieſer Art gewähren, fo beſteht derſelbe darin, daß wafler- 
arıne Gegenden mit reihlichfliefenden Bruunen verfehen werben, daß die Quelle nie verfiegt 
und in allen Jahreszeiten eine beftimmte Temperatur hat. Die A. B. vermögen nüht nur 
ein gutes Trintoafer zu liefern, fondern fie können auch in anderer Hinficht von großer 
zichtigleit fein, Dürre Gegenden fünnen durch fie der Cultur zugänglich gemacht werbei, 
e fönnen Anwendung finden zum Betriche von Mafchinen, zu chemiſchen Operationen in 
Großgewerben x. In den königl. Gärten zu Cannftabt hat man das warme Waſſer eines 
4. 2.8 zur get ung. von Treithäufern und Fabriken verwendet. Zu den vorzüglichiten 
Bohrbrunnen In Europa gehört der von Grenelle bei Paris, deſſen Strahl in Möhren 50 7. 
über die Oberfläche geführt und von diefer Höhe durch das Stabtviertel St, Germain ver- 
theilt wird; bag J. hat eine Tiefe von 1691 Par. F., feine Temperatur beträgt 25°C. Der 
in 1861 vollendete U, B. zu Paſſh hat eine Tiefe von ca. 2000 F. und liefert 5'/, Millie- 
nen Gallonen Waffer in 24 Stunden, Die Koften der Herftellung beliefen fih auf $200,000. 
In der Sahara hat man Brunnen von 1200 $. Tiefe erbohrt und find die heißen Quellen, 
welte an manden Stellen der Erdoberfläche in einem mehr oder weniger großen Strahle in 
die Höhe hießen, weiter nichts wie natürliche A. B. Auch die Ber. Staaten find reih au 
A. B., manche von diefen enthalten Kochfalz und werben deßhalb als Soolen benütt. Zu 
den bemerkenswertheften gehört die im Kohlen-Ralkjtein bei St. Louis erbohrte Quelle, welche 
freilich w:gen ihres Gehaltes an Schwefelwaſſerſtoff-Gas zu Trinkwaſſer untauglid it. Tas 
Loch hat eine Tiefe von 2199 F. und fein tiefiter Punkt liegt in thonigen, zu der filurifchen 
Formation gehörigen. Schichten. Der Strahl liefert 75 Salonen in ber Minute und wird 
durch eine Röhre von 20% Durchmeſſer gefaßt. Seine Temperatur beträgt 73,,0 F., bie 
Wärmezunahme 19%. für je 83,, %. Bei Charlefton, S. E., erijtirt ein Brunnen von 
1250 F. Tiefe, feine Temperatur betrẽgt 879 5. und tie Quantität des von ihm gelieferten 
Waſſers 1200 Gall. per Stunde, Die Manhattan-Inſel befigt mehrere A, B. und bereits 
vor Jahren find melde in Alabama und in ber großen Ebene bon Ylano Eftacato erbohrt 
worden, Letztere erwiefen fi insbeſondere deßhalb von großer Wichtigkeit, weil fie eine Dirccte 
Route nad dem fernen Südweſten ber Union ermöglichten, 


Artevelde (Artevelle, Artaveldt, Artavel), Jakob van (Jaquemart d'A.), Bierbraucr 
zu Gert. Es gelang ihm, das Bolf gegen.ben Grafen Ludwig L von Flandern, der gegen 
den Billen des Volles mit Frankreich ſympathiſirte, aufzubringen, fo baß er fi, von Eng- 
land dabei unterftügt, an die Spige der Volfspartei ftellen und ſich des Staatsruders eine Zeit 
lang vollftändig bemächtigen lonnte. Als er jedoch beabfichtigte, ben. Schn Eduard's IIT. 
don England, den Prinzen von Wales, zum Grafen von Flandern zu machen, wurde er vo: 
bem Bolte, das von Gerard Denys gegen ihn aufgewiegeit worben war, in feinem eigenen 
Haufe am 17. Juli 1345 umgebracht. Nahezu 500 feiner Anhänger theilten daſſelbe Sid» 
fal. Sein Sohn, Fhilipp van M., trat 1381 an bie Spike der Genter Bürgerſchaft 
und fchlug den Grafen Pubwig II. von Flandern am 2. Mai 1382 bei Beverhout, worauf 
ihn ganz (Flandern als Regent anerfannte. Am 27. November deſſelben Jahre® aber unter: 
lag er dem durch die Franzoſen unterftätsten Grafen in der unglücklichen Schladht bei Ros— 
becque, in welcher er felbit feinen Top fand. Die Schidfale der beiden A. find oft als Ge— 
genitand fir Dramen (3. B. vor D. Noguette) und fir Romane (z. B. von H. Confcieuce) 
g.mwählt worden. 

Artur, f. Artus. | 

Arthur, Timothy Shah, norbamerif. Schriftiteller, ‘geb. 1809 nahe Newburg in 
Drauge Eo., New Nerk, wirmete fid in feiner Jugend dem Kanfmannsftande, trat aber feit 
1833 mit einer Zeitung in Baltimore, wohin feine Eltern übergeficvelt waren, in Derbin- 
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bung und veröffentlichte von da an eine große Anzahl Novellen aus dem Familienleben, wie 
er auch feit Diefer Zeit ald Mitarbeiter füc mehrere Zeitungen thätig war. 

Arthurpaß, ein im Jahre 1865 entedter, 3018 F. hoher Uebergang in ber Provinz 
Ganterbury anf Nenfceland, welcher vom nördlichften Theile dieſer Intel nad der Wefitüfte 
führt. Seine Herrichtung für den Verkehr kofiete 135,000 Pfd. Sterling. Ungefähr 6 engl. 
M. füdlicd von der Paßhoöhe fiegt das Townſhip Bealey mit etwa 100 Einwehrern, mo 
fih Gafthäufer, Werkftätten und Kaufläden befinden. Bealey ift der Endpunkt einer Cilwa⸗ 
— — eine amerilaniſche Gefellihaft in dem 90 M. entfernten Orte Chriſichurch 
gegründet bat. 

Articles (engl., fpr. Artidls), in der Gerichtsſprache und Politik Artikel, daher ein ar⸗ 
tfulirter Vertrag. A. of Apprenticeship, Yehrvertrag. Articled Clerk, ein ſchriftlich 
beftellter Schreiber. A. of Separation, Trennungsvertrag zwiſchen Mann und rau. „The 
thirty nine Articles“, bie neunundvreifig Glaubensartifel der auglikaniſchen Kirhe. A. of 
War, geſetzliche Beſtimmungen über Rechte und Pflichten der Soldaten. In England wer- 
den die A. of War, um in ber Fiktion ein ftehendes Heer zu umgehen, durch Parlamentsafte 
nur auf zwei Jahre in Kraft gejetst, nach Ablauf dieſes Termin aber ſtets erneuert. Ju 
Amerika find die. A. of War durd ein Gefet beftimmt, welches, wie jedes andere, jo lange zu 
Recht befteht, ald der Congreß keine Aenderung trifft. . 

Artieles of Confederation, Name des von den 13 urfprünglicen Staaten der nerb» 
amerifanifhen Union am 1. März 1781 angenommenen Staatsgrundgeſetzes. Daffelbe 
blich bis zum 1. Mittwoch im März des Jahres 1789 in Gefegestraft. 

Artigas, Iofc, ſüdamerik. General, geb. 1760 in Montevideo, Uruguay, geft. im Nov. 
1825, war während des Aufſtandes der fpan. Colonien in Südamerika längere Zeit das 
Hanpt der neuen Republit Buenos Ayres. U. begann feine militär. Carrilre ald Capitãn 
is der ſpan. Armee, die er jedoch 1811 verlieh, um feine Dienfte der Junta von Buenos 
Ayres anzubieten. Er flug die k. Armee nahe Las Piedras und an anderen Orten. Ceine 
Erfolge erregten jedoch die Eiferfucht Poehredon's, des Präfiventen der Junta, fo daß er 
caffirt und auf feinen Kopf ein Preis gefegt wurde. Zwei gegen ihn gefandte Armeen bes 
fiegte er aber und zwang feine Feinde, ihm Uruguay zu überlaffen. Hieranf wandte er fi. 
gegen bie Portugiefen und zwang diefelben zu Unterhanblungen. Im Jahre 1820 eroberte 
er, von der demokratiſchen dert unterftügt, Buenos Ayres. Kurze Zeit darauf jedoch zog 
er ſich in ein Franzisfaner-Klofter zurüd. 

Artitel (vom lat. artieulus, d. i. Gelenk, Glied), Glied, Stüd, Theil eines geglicberten. 
Ganzen, Sag. 1) Inter Rehtsmwiffenfhaft: kurze Säge, welche in * Reihen⸗ 
folge ſtehen und thatſächliche Behauptungen oder Fragen in Bezug auf letztere enthalten, 
wie 3. B. Bemweis- und Gegenbewweis-A. im Civilprozeß. 2) In der Sprachlehre: ber 
Rebetheil, der den Hauptwörtern (Subftantiven) hinzugefügt wird, um deren Art und Gat- 
tung zu bezeichnen. Der 4. ift entweder a) beftimmt (der, die, das), wenn ein beftimmtes 
Einzelne in feiner Art, oder b) unbeftimmt (ein, eine, ein), wenn irgend ein Einzelne 
oder ber allgemeine Begriff einer Art bezeichnet werben ſoll. Der Gebrauch, die Stellumg 
und die Beugung des beftimmten A., der in der deutſchen Sprache aus dem hinweiſende 
Fürworte „Diefer, Diele, dieſes“ gebildet worden ift, find im den verfchiedenen, felbft nahever⸗ 
wandten Spraden ſchr verſchieden. Die deutſche Sprade 3. B. f:tt ihn vor das Subftan- 
tiv (der König), die däniſche hingegen hängt ihn au das Subftantiv an (Kong-en). A 
dere Sprachen, wie 3. B. die lateinische, brauchen ihm gar nicht. Der unbeitimmte U. ift erft 
fpäter in die deutſche Epradye aufgenommen worden, die ältere deutſche Sprade, wie z.B. 
auch die griechiſche, Fennt ihn nicht. Die englifhe Sprache hat zwar and einen beftinumten ' 
(be) und einen unbeftimmten (a, an vor Vocalen oder ftummem „b") A., jedoch keine ver⸗ 
ſchiedenen Formen für Lie verfchiedenen Gefchlechter. 3) In der Kirden- und Dogmen- 

efhichte: ein in fih abgefchlofiener Abſchnitt einer ans mehreren folden Gliebern ober 
Theilen beftehenben Belenntnißſchrift, wie z. B. die drei Artikel des apoftoliihen Glaubens- 
befenntniffes, die Torgauer A., die A. der anglilaniſchen und gallitanifchen Kirche. — Daher 
artifuliren: glicdern, zerglicdern; fo 3. B. etwas nad Abſätzen, ſtückweiſe, vortragen; 
bie einzelnen Wörter fo ausjprehen (artilulirte Ausfprade), daß jede einzelne 
Silbe [harf und hörbar unterfchieden werben fann. "Unter artitulirten Tönen ver⸗ 
fteht die Phyfiologie die Töne, welhe der Menſch vermöge feiner Sprechwerkzeuge bervor- 
bringen und durch deren Verbindung er Silben urd Worte bilden, d. h. fprechen fan. Die 
durch fehlerhafte Bildung der Sprechwerkzeuge, oder durch Krankheit bewirkte, ober. infolge 
—— eintretende Unfähigkeit, derartige Töne hervorzubringen, verurſacht das L 

en (ſ. d.). — 
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Artillerie (vom Tat. ars tollendi, d. i. bie Hunft, zu ſchießen; franz. artillerie, engl. ar- 
tillery), bezeichnet die dritte Waffengattung im Kriegsweſen, das ſchwere oder grobe Geihilg 
(Kanonen, — Mörſer, Bombenkanonen, Carronaden). Sie führt das Feuergefecht aus 
ben weiteſten Entfernungen und mit ber verheerendſten Wirkung, zerſtört materielle Hinder⸗ 
nifie und Dedungen, ijt als Hülfswaffe für Die Infanterie wie Cavallerie von größter Wich— 
tigkeit und bewirkt durch ihre VBernichtungstraft in den Schlachten —— oft die Ent⸗ 
fheidung. Die A. wird ihrer Beftimmung nah in Land⸗ und See-Artillerie (Schiffs- 
4., Land and Marine A.) eingetheilt. Crftere zerfällt in $eld-, Feftungs-, Küjten- 
und Belagerungs-. (Field-, Garnison-, Coast- and Siege-A.). Die Felvartillerie ijt 

ür ben Feldkrieg beftimmt, kämpft vereint mit Infanterie und Cavallerie und muß fih durch 
eweglichkeit und Mandvrirfähigkeit auszeichnen. Sie wirft Boll- und Hohlkugeln aus 
ſchweren und leichten, glatten oder gezogenen Geſchützen. Ihre Eintheilung ift in ben ver 
ſchiedenen Armeen verſchieden, doch befteht überall ein Regiment Feld-⸗A. aus Batterien, 
deren jeve 6—8 Geſchütze führt. Die Feld-A. der Ber. Staaten beftand am 6. Jar. 1868 
aus 5 Kegimentern, das Regiment aus 12 Batterien; jede Batterie aus 4 Geſchützen mit 76 - 
Mann und 44 Pferden. Die Bedienung der Feld-A. im Allgemeinen ift theild zu Fuß 
($ußartillerie, Foot A.), theıl® zu Pferde (reitende Artillerie, Horse A.) oder 
fährt auf den Geſchütz und Mimitionswagen (fahrende Artillerie, Mounted A.). 
Weldartillerie für gebirgiges Terrain wird Gebirgsartillerie — Die Ger 
ſtungs.A. dient zur Vertheidigung von Schangen und Yefhmgen und führt, um eine mög« 
licht kräftige Wirkung zu erzielen, ſchwere glatte oder gezogene Geſchütze; ebenfo bie Küften« 
A., wel: den Zwed hat, eine Landung bes Feindes zu verhindern, ımd die Belage« 
rungs-A., welde bei Delagerungen von Feitungen bie Hauptrolle fpielt. Die See⸗A. 
beitebt aus Gejhügen allen Kalibers und tient zur Bewaffnung von Kriegsichiffen jeder Art 
u id Größe. Sie wird von Mannfchaften ver Marine-A., und wo dieſe nicht ausreichen, von 
Matroſen und Sceefolvaten bedient. Die Flotte der Ber. Staaten führte Dez. 1868 auf 206 
Shiff:n 1743 Geſchütze. Das für die A. nothwendige Material an Wagen, Pferden und 
Mannſchaft nennt man Artillerietrain (Train. of A.). Die ganze Artillericreferve 
mit ihren Geſchützen, Geſchütztheilen und Wagen, mit den Mimitionswagen (Ammunition 
train), welche den Schießbedarf für das Geſchütz wie für das Heine Gewehr führen, mit den 
Feldſchmieden und dem Laboratorium werben ber Artillerieparf (Park ofA.) genannt; 
bezeich iet befonders in den Ber. Staaten and) den mit Seilen umzogenen Plat in einem La« 
ger, wo die Artillerie aufgeftellt ift.. Artilleriften (Artillery Men) heißen ſämmtliche 
zur U. gehörenden Offiziere und Mannfchaften. Sie wurben erft fit Ludwig XIV. Zeit 
(1668) zu einer felbftftändigen Waffengattung organifirt: Auch werben zu ihnen meiſtens bie 
Dandwert3-Compagnien (ouvriers und armuriers) in Frankreich gerechnet. Die Engineers 
in ven Ber. Staaten bilden ein eigenes Corps. . 

Die Artilleriewiffenihaft umfaßt ſämmtliche Wiffenfhaften, deren Kenntniß und 
practifhe Anwendung für den Dienft in der A. erforberlih if. Sie unterrichtet über bie 
A ıfertigung, Benutzung, Behantlung und Wirkung der Waffen, Geſchoſſe, Zündftoffe, Zünd« 
mittel, des Pulvers, über die Befeſtigungskunſt in ihrer fpeciellen Beziehung zur X. Ihre 
Hilfswilfenihaften find die Mathematit, Mechanik; Phyſik, Chemie, Technologie, Meh- und 
Zeichnenkunſt. Mit der Ausbildung de Artilleriemefens feit der legten Hälfte des 17. Jahr« 
hu iderts (in Venedig ſchon 1506) wurden in allen bedeutenderen euroyäifhen Staaten Ar- 
tilleriefhulen gegräubet. Berühmte Anftalten diefer Art in Europa haben in Deutjch- 
land, Berlin, Wien; in Franfreih, Me; in England, Woolwich. In denfelben werben junge 
Leute, welche auf Beförderung, namentlid zum Offizier, bei der Artillerte eintreten, in allen 
Zweigen der Artilleriewiffenfhaft und des Dienftes practifch und theoretifcy unterrichtet. In 
den Ber. Staaten find A.-Schulen mit den Cadettenanftalten in Weftpoint (U. S. Military, 
Academy) und in Annapolis (Naval Academy) verbunden. Ende 1867 wurde eine. Tr 
tillerieſchule (Artillery School) zu Fortreß Monroe, Birginia, für Unteroffiziere und Offi- 
ziere der 5 beſtehenden Artillerieregimenter gegründet. An der Spite ver Anftalt ftand 1869. 
ber Brevet Major General Barry, Oberft ded 2. Artillerieregimentes. : 

Artiſchode (engl. artichoke, lat. Cynara scolymus), ift ein efbare® Diſtelgewächs, wel⸗ 
ches im jildl. Europa und Amerika wild wächſt und in Mittel-Europa, fowie in Nord» 
Amerika in Gärten enltivirt wird. Sie wird 2—3 F. hoch und liefert in ihren- fleifchigen 
Dedblättern eine wohlihmedende Speife, welde in Frankreich roh, gereinigt, zum Weine 
genojfen und fonft mit Salz, Pfeffer und Del eingemacht, oder in Butter gebaden wird. Die 
Blüthenkäpfe haben die Eigenfchaft, die Milch gerinnen zu machen. Man pflanzt die U. 
gewöhnlich durch Wurzelſproſſen im März oder früh im April fort. Cie erforbern einen 
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fonnigen Ort und eineu feuchten, a ger. Boden. Man erhält Köpfe vom Juli bis zum 

Oktober, allein jo oft man cinen Kopf abſchueidet, follte man den Stengel nahe der Wurzel 

brechen, um die Entitehung neuer Sprößlinge vor dem Winter zu ermöglichen. Im Novem- 

ber oder Dezember muß der Wurzeljlod. eine Dede von Streu oder Erde-- erhalten, bie im 

März oder April wieder zu entferuen it. Auch vie Nebenfprofien müſſen Dam gelöst wer: 

ben, indeß wird man in dieſem Jahre, fowie im britten uud vierten Hleinere Köpfe erhalten. — 
In den Ebenen des La Plata und Uruguay ijt die A. verwildert, fie pflanzt ſich daſelbſt mit 
ſolch' reißender Schnelligkeit fort, daß ſchon unermeßliche Streden durch fie bedeckt find. 

Ariscarpus, j. Brodfruchtbaum. | 

Artois, eine dDurh Ludwig IX. im Jahre 1239 zur Grafſchaft erhobene, ehemalige Pro- 
vinz im Norbweiten Frankreich's, die Arras zur Hauptitadt hatte, von Flandern umb ber 
Picardie begrenzt wurde und etwa Dem reale des jegigen Depart, Pas⸗de-Calais entſpricht. 
A., durch die Hauptflüffe Authie, Canche, Aa, 298 nad Scarpe, fowie durch viele Heinere 
Flüſſe einer ber waſſerreichſten Theile Frankreich's, gebört-zu ben Kornlammeru des Reiches 
und iſt nicht minder bedeutend durch feinen Flachs⸗, Hanf- und’ Hopfeubau, feine Terf- und 
Steinkohlenlager, ſowie dur feine Rindvieh- und Schafzucht. Ludwig IX fihenkte tie 
Grafſchaft A. feinen ritterlichen. Bruder Robert; fpäter gelangte diefelbe an Ikambrır und 
Burgund, bis fie durch den Fricben von Nimwegen im Jahre 1678 für immer an Franukreich 
zurüdgelangte. In newerer Zeit führte Karl X, ſowohl als Prinz, als auch nad feiner 

hronentſagung den Titel „Oraf von A.“ 

Arten, Zowrihip in Benabfcot Co,, Maine (Ber. St.). x 

Artus oder Arthur, mythiſcher König in England, der Held eines waliſiſch⸗bretoniſchen 
Sagenfrcifes, Anführer der Siluren aber and) der Damnonier oder beider Völler in- ihren 
Kämpfen gegen die Angelfatjen. Im Jahre 516, nach dem Tobe feines Baters Uther, über: 
nahm A. ſo erzählt die Sage, die Heerführerfchaft über die Briten, madte hierauf. glänzende 
Eroberungszüge nach Schettland, Irland, Dänemark, Norwegen, ja felbit nah Frankreich, 
wo. er nahe Paris ein große® Heer der Römer befiegte. Mit feiner ſchönen Gemahiin Gi- 
nevra (Gbwenhwywar reſidirie er in Eaerlleon am Usk in Wales, wo er viele hundert Ritter 
nud ſchöne rauen, die an Tapferkeit, Sitte und Anmuth aller Welt zum. Berbilve dienten, 
um ſich verfammelt hatte. Unter ven Nittern waren es zwölf, die A. als die Tapferften und 
Edelſten feines Hofſtaates, um eine runde Tafel (König A.'s Tafelrunde) zu verfam- 
meln pflegte und die ven bort aus in alle Welt auszogen, nm Abenteuer zu fuchen. A. foll 
um Jahre 542 auf der Inſel Avalon geftorben fein, und zwar infolge einer ſchweren Wende, 
die er im Gefechte mit feinem Neffen Modred erhalten hatte. j. Tafelrunde Ar- 
thur'sfig (Arthur's seat), ein 700 %. hoher Berg bei Edinburg mit herrlicher Ansfiht, 
von dem herab A., der Safe nad, das Land überſchaut haben foll, che er vie Sachſen nahekei 
befiegte. — Artushöfe over Junkerhöfe, im Mittelalter Gebäude, in denen ſich die Rit- 
ter, wie die Nitter von A.'s Tafelrunde, zır fröhlichen. Gaftereien verfammelten. In Danzig 
ijt noch heute ein ſolches Gebände erhalten; Thorn beſaß gleichfalls‘ ein ſolches, auf weiches 
fi) das nody jetzt bekannte Lied und die Sage vom „Färften von Thorm“ bezieht. 

Aruba, eine zu ven holländischen Befigungen in Südamerila gehörende Infel mit 3497 €. 
(1861), von denen 2978 freie und 509 SHlaven. Ihre Gefanmteinnahme betrug im Jahre 
1861 3600 Gulden, die Ausgaben dagegen 18,000 Gulden, fo daft auch fie, wie alle höll. 
Befigungen in Ameribı, für Das Mutterland- nahezu werthfoß geworben ift. N 

Arum, Aron, Pflanzengattung aus der Familie der Aroiten /(f. d.) mit ſcharfem, 
bitterem Safte, einfahen oder zufammengsfegten Blättern. Die Blüthen find anf einem 
Kolben zufammengebrfingt und biefer ift gewöhnlich von einer Scheide umſchloſſen. Die 
Blüthenhülle fehlt entweder over ift —Hblätterig. Die Frucht it zumeift eine Beere. Die 
Gattung A— ſchließt zahlreiche, meift tropifche Arten ein. 

Arunde, ſ. Rohr. 

Arundel. 1) Hafenſtadt in England, Grafſchaft Suſſer, nahe der Mündung des 
Arun in den Canal; 2498 E. (1861). 2) Grafen (Earle) von A. Die Grafichaft A., 
rüber in Befig der Familien Montgomery, Wbany und Fig Alan, kam durch Maria, einc 

räfin von Fitz-Allan, an deren Gcmahl, Thomas Homard, Herzog von Norfoltif. d.). 
1) Pbilipp Howard, ihr Schn und erſter Graf von A. und Surreh, ſtarb 1588 im 
Tower von Lonten. 2) Thomas, Graf'von A, und Surrey, im Anfange- des 17. Jahr 
bunberts, befannt Durch jeine Sammlungen werthvoller griech, Alterthümerr. |. 

Ara. 1) Comitat im Nordweſien Uugarn’s (Diſtriet dieffeits-der Donau), auf 37, 
d. Q.M. 77,833 €. (1864), meiſt ſlawiſchen Urfprunges, unter denfelben etwa 64,000. 
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Katholilen, 8000 Proteftanten und 2400 Juden zählend; bewäſſert von ber Weißen und 
der Schwarzen A. und deren Zuflitffen, die häufige Ueberſchwemmungen verurjahen; zum 
großen Theile rauf und unſruchtbar; bedeutende Waldungen; Gerfte, Roggen, namentlich 
aber Hafer, Karkoffeln und Flachs; Rindvieh- und Schafzucht; Käfebercitung; viel Wild; 
erfält in 4 Bezirke; Hauptort: Alf »-Kubin. 2). (Oranski Zamet), feſtes Berg 
1 Loß auf ſchroffer Belfenfpige in biefem Comitat, Stammſchloß der Zamilie Thurcze 
von ber A., deren ehemalige Herrſchaft 82 Ortſchaften umfaßte. 

Arvaliſche Brüder, ſ. Ambarvalien. | 

Arve (Pınus cembra), eine zu den Zapfenträgern gehörige, hochſtämmige, in den Schwei- 
er Alpen und in Tirol gebeihende Bauınform, fr. von Tſchudi nennt fie Die, Ceder ber 

ebirgswelt. Man trifft fie noch in einer Höhe von 7883 %. Über dem Mecercsfpiegel an. 

Arde, Fluß im franz. er Haute-Savpie, Nebenfluß der Rhone, in welche er nad 
einem Laufe von 12. d. M. bei Genf mündet. . i 

ol Inſel an der Südoſt-Küſte von Brafilien, unter 27° 17° fühl. Br. und 48% 22 
weſtl. Yänge. 

Arwidbsion, Adol [3 w.ar, ſchwediſcher Dichter und Schriftfteller, geb. am 7. Auguſt 
1791 zu Badagjoki in Towaftland (Finland). 1817 Docent der Gefchichte in Abo, mufte 
A. 1522 die Univerfität verlaffen, da er einen Rußland mißfiebigen Artikel veröffentlicht 
batte; fein 1821 gegründetes literar.polit. Blatt „Abo-Morgonblad“ war bereits im Sep« 
tentber defjelben Jahres unterfagt worden. A. wendete ſich hierauf nah Schweden, erhielt 
eine Stellung an ber königl. Bibliothek in Stodholm und wurde 1843 Chef derfelben. Im 
Jahre 1858 reifte er, ba er mittlerweile die Crlaubniß zut Rückkehr erhalten hatte, nach Fin» 
land und jtarb am 21. Juni zu Viborg. | s : 

Arzneimittel nennt man zur folhe Natur» und Kunftprobufte, die ausſchließlich oder doch 
borzug3mweife nur zur Heilung der Krankheiten dienen. Sie werben oft mit Heilmitteln in 
‚einen Begriff gebracht, obgleich der der letteren ausgetehnter ift. Alles, was unter gewiſſen 
Umftänden heilſam verändernd auf den thieriſchen Organismus wirkt, nennt man Heilmittel, 
fo 3. B. Luft, Yicht, Wärme, Waſſer x. Ein Heilmittel ift alfo nicht immer ein Arzneimit- 
tel, Arzneimittel aber jederzeit Heilmittel. Arznei werben bie Arzneimittel nur dann ge» 
naunt, wenn fie nach Berordnung des Arztes, um fie anzumenden, in cine beftimmte Form 
gebracht worden find. Zwiſchen Arzneimittel und Gift iſt es ſchwer, eine genaue Grenze zu 
ziehen. Die Anzahl ver Arzneimittel ift fehr groß und wenn aud von Zeit zu act welche 
aus dem Arzneifchage verbannt werben, fo treten täglich neue wieder hinzu. Sie halten 
gleihen Schritt mit Lem Forſchungen und Erfahrungen der Aerzte und ben Entdedungen in 
der Chemie und Phyſik. Alle drei Neiche der Natur liefern uns Arzneimittel, Pharmafo- 
logie, .materia medica, Heilmittellehre, beſcäftigt fih mit ber Kenntniß der Arzneimittel 
ud ihrer Wirkungen. Sie bevingt nothwendig die wiſſenſchaftliche Kenntniß des thierifchen 
Organismus, Belanntihaft mit Chemie, Phyſik, Anatomie, Phnfiologie und Pathologie und 


- verwandte Fächer. Wie die Arzneimittel wirken, ift bei den meiften unbefannt. Cd war 


früher ein großer Irrthum, daß man glaubte, fitr jeve Krankheit fei ein Kraut gewachfen over 
es gäbe für jede ein Specificum. Die Erfahrung hat gelehrt, daß oft ein einziges Arznci« 
mittel gegen die verfchiedenartigften Krankheiten Anwendung findet. Die wiſſenſchaftliche 
« Berordiung oder Anwendung der Arzneimittel lehrt die Receptirkunſt. Chemiſch unverträg- 


liche Stoff: dürfen richt gleichzeitig in einer Arznei verfchrieben werten. Manche Mittel 


laſen ſich beſſer in Pillen, masihe befier in Pulvern, Latwergen ober in Zöfung geben und 
nehmen. Wenn man die Verordnungen der Arzneien von wiſſenſchaftlich gebildeten Aerzten 
ber Jetztzeit vergleicht mit den Kecepten von Aerzten der alten Schule, fo findet man cine 
roße Bereinfahnng, 3. B. die Alten (133 v. Chr.) hatten den Mithridat, der aus 54 ver- 
hiedenen Subitanzen zufammengefett war. In Venedig wurbe der Theriak gemacht mit 
bei weit'm mehr Stoffen, wie denn überbaupt das Mittelalter. in biefer Hinficht das Alter- 
thum no weit überbot. ine fuftematifche Eintbeilung der Arzneimittel ift nicht möglid); 
man bat es vielfältig verfucht, aber fie laffen ſich weder nad) den Eigenſchaften noch Wirkun- 
gen in Rubriken bringen. ar 
grmehnigeatbeit, f. Medizin. — 

Arzt, J. Medizün. 

As. 1) Die älteite römiſche Kupfermünze, urſprünglich ein Pfund wiegend, welche jedoch 
im Laufe der Zeit mehrmals, zuletzt bis auf '/,, Pfund, reduzirt wurde. Auch bei D afcır, 
Gewichten 2. wurde dur A. das Ganze. bezeichnet, das in 12 Theile (unein, d.h. Einheit) 
getheilt war. 2) Ein Meines Gewicht in Deutſchland und Holland, namentlich zur Beltim- 
mung der Schwere der Münzen verwendet, 20'/, A.—1 franz. Gramme und 4020=1 Kölni: 
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fhen Mark. 3) In der Mufit der nächſte unterhalb A liegende Halte Ton, die 9; Stufe in 
tur chromatiſchen Tomleiter, 4) Die Cine in der franz. Karte, 

Asa fortida, Stinfafant, Teufelsdred, ift ein Gummiharz, welches aus mch» 
zeren Ajantpflanzen gewonnen wird, Man gewann es früher ausichliehfih ans ver Kurze 
cines in Perſien, Syrien und Lybien vorlommenden Deldengewächſes, jetzt aber erhält man 
es aus einer im Tibet gedeihenden Pflanze, welche Falconer zur Aufftellung einer neuen Eat» 
tung veranlaßte. Die A. beſitzt einen höchſt widerlichen Geruch. Sie wird als beruhigen⸗ 
des, krampfſtillendes — hier ſehr häufig und oft ſinnlos verordnetes — Mittel gegen Kolik, 
Eingeweidewürmer, Stichuſten, nervöſe Stimmloſigkeit, ſelbſt gegen fallende Kranfteit, Ty- 
phus und äußerlich gegen mancherlei Augenleiden, gegen Beinfraß, ſerephulöſe Geſchwüre ıc. 
beſonders in der Frauen- und Kinder-Praxis angewendet und zwar in Miſchungen, Klyſtie⸗ 
ren, als Tinctur, Pillen ꝛc. Häufig wird die ſogen. A.⸗Milch gebraucht und zur Steigernug 
der Wirkung werden andere Subſtanzen zugeſetzi, weil die A. ein ſelten zuverläſſiges abct 
immer unfhäbliches Mittel ift. | 

Asaran, wilder Ingwer (nah Gray), ifteine Fflanzengattung aus ter Fomilte 
ber Ariftolohiaceen mit regelmäßigen, gezahntem Kelche, 12 fabenfärmigen Etankfähen, 
deren Köpfchen gewöhnlich oberhalb des Etaubtehälters in cine Epige entigt. Tie äußere 
Fruchtform ift fleiſchig und rund, die Samen find groß and did. Die hierzu gehörigen Ge— 
wächſe find ſtengelloſe, arematisch-fharfe Wurzelpflanzen mit 2—3 Edyuppen und 1—2 herz« 
förmigen Blättern. Betreffs der Arten f. Ariftolodhiaceen. 

Asbeſt, f. Amphibol. 

Asbjornfen, Peter Chriftian, einer der populärſten Vollsdichter Norwegen's, 
wurde am 15. Jan. 1812 zu Chriſtiana geboren, widmete fih urfprünglich den Naturwiffen- 
fchaften, auf welchem Felde er ſich durch Entdeckung eines neuen Aſteridengeſchlechts und turd 
Herausgabe einer fehr guten „Naturgefhichte für die Jugend“ (1838—1848) und anderer 
‚populärer naturwifienfchaftlicer Werke nicht unbeteutende Verbienfte erwarb. Seinen Ruf 
verdankt er jedoch feinen Leiftungen auf dem Gebiete der Vollsdichtung; insbeſondere feinen 
- „Rorwegifhen Vollsmährchen“ (1842—1843) und „Norwegifchen Feenmährden und Tolf- 
fagen“ (1845—1848), welche aud) in's Deutſche und Euglifche überfegt allerwärts tie gröfte 
Anerkennung fanden. In den Ickten Fahren hat fi A. beſonders den Forſtwiſſenfchaften 
gewidmet. 

Asboth, Alexauder, Generdl-Major der Freiwilligen Armee der Ber. Staaten, wurde 

am 18. Dezember 1811 in Ungarır geboren. Er ftudirte die Nedtstwiffenfchaft in Yreeturg, 
wandte ſich aber fpäter dem Ingenicurfache zu, zeichnete fich in ter ungarifhen Rerolutien 
aus und begleitete Koſſuth in Die Fürtei, 1851 u den Ver. Staaten. Beim Ausbruche des 
Bürgerkrieges wurbe A. Chef des Generalſtabes unter General Fremont und nad) ber Abberu⸗ 
fung deffelben aus dem Departement des Weftens Divifionschef mit dem Nange eines Bri- 
gabegencral® unter General Curtis (März 1862). Er wurde in der Schladht bei Pea Ritge 
verwundet; war Februar 1863 in Kentudy und übernahm im Anguft deſſelben Jahres ben 
Oberbefehl über den Militärbiftrift Florida. A. wurde in der Schladyt bei Marianna (27. 
Ecpt. 1864) ſchwer verwundet, erhielt den Titel eines General-Major und Ihied Tuguſt 
1865 aus dem Dienfte. März 1866 zum Gefandten für tie Argentinifche Republil ernanıt, 
ftarb er an den Folgen feiner Wunden im Februar 1868 zu Bnenos Ayres. 

Ascanius, Sohn des Aeneas (f. d.) und der Kreufa, verließ mit feinem Vater das bren- 
. nende Troja. Nach dem Tode des Vaters übernahm er die Regierung von Latium, überließ 
fie aber bald feiner Stiefmutter Lavinia. Er erbaute die Stadt Albalonga (f. d.) und grün» 
bete ein eigenes Reid, welches nach feinem Tode mit Latium vereinigt und von Aencas 
Sylvius, feinem Stiefbruder, beherriht wurde. Das römifche Geſchlecht der Julier verehrte 
ihn als Stammvater, 

Hicendenten, |. Defcendenten. 

Alcenfion (aſtronomiſch), ſ. Auffteigung. 

Alcenfion oder Himmelfahrtsinfel. 1) Eine von dem fpanifchen Seefahrer Juan be 
Nova i. J. 1501 am Kimmelfahrtstage entvedte Heine Felfeninfel Afrika's im Atlantiſchen 
Dcean im 7° 56° fühl. Br. und 30 15° öftl. L., etwa 1'/, D.-M. groß. Im Jahre 1815 
ward diefelbe von den Engländern als Wadıtitation gegen das Entlommen Napoleon’& I. ven 
ber Inſel St. Helena in Befit genommen und das größtentheild aus rauher Lava beftehente 
delfenland durch Grabung von Brunnen und Anlegung einer Wafferleitung foweit coltivirt, 
daß dieſe in Mimatifcher Beziehung äuferft gefunde umd angenehme Infel zur Ernährung von 
400 meift in dem Urte Georgetown wohnenden Menfchen und zahlreiher Heerden von Zie- 
gen und Rindern rollſtändig ausreicht. Die Infel ift reih an Rieſenſchildkröten im Gewichte 
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‚von 500 bis 800 Pfund. Seit dem Tode Napoleons T. diente fie ben Engländer haupt: 
ſächlich als Station für bie mit der Unterdrüdung des Sklavenhandels betranten Schiffe. 
2) U.» oder Bonebey-JInfeln (f..d.). 

Ascenfion, Bariih im füpöftl. Theile des Staates Louiſiana (Ver. St.), an beiben 
Ufern des Miffiffippi, umfaßt 420 engl. O.-M. mit 11,484 E. (1860), Der Boden it 

chtbar und erzeugt vorzugsweife Juderrohr und Mais. Hauptort: Donaldfonpville. 

u der. Präfiventenwahl 1868 gab das Parifh eine republikaniſche Majorität (Grant 1387; 
Seymour 1375 St.). j 

Ascenfion Bay, Meeresbucht an der Dfiküfte von Yulatan, Central»Amerila, 
nördlid von Efpiritu Santo Bayı 

Asceten und Ascetit, von dem griechiſchen Worte Askesis, welches die Einübung irgend 
einer Sache bedeutet, und befonders auf tie Yebensweife ber Athleten angewendet wurde, 
welde Stärkung und Heranbifpung des Körpers zum Wettkampfe durch Enthaltung vom 
Beilhlafe und vom Genuffe geiftiger Getränke anftrebte. Von den älteren Philofophen und 
Keligienslehrern wurde ſchon das Wort „Afceje“ für Die Uebungen gebraucht, durch welche 
volllommene Beherrihung ber Begierden und Yeivenfchaften erzielt werben follte. Die zu 
‚biefem Zwede angerathenen over anbefohlenen Mittel weihen bei den verſchiedenen Völleru 
ſehr von einander ab, Während die glühende Phantaſie der Drientalen, namentlidy in Oſt— 
indien, bie A. bis zu den furchtbarſten Selbſwerſtümmelungen, Selbftmord in den Fluthen 
bed Ganges oder unter den Rädern des Götzenwagens, ja bis zum Kindesmord und zum 
Verbrennen der Witten trieb, und die Lehre Buddah's tie U. durch Verachtung der Welt, 
Kaſteiung des Körpers, abgefonberte® Bettlerleben, Enthaltung von allen berauſchenden Ge- 
tränten vorfchrieb, war die A. der Chineſen und Perſer bereits frei von dieſen Hebertreibun- 
gen, uud die Megypter befchräntten biejelbe auf die Eheloſigleit der Priefter, Enthaltung von 
gewiſſen Speifen, wel’ letztere Vorſchriften wohl meiſt Sanitätsgründen entiprungen ſein 
dürften, und Todesbetrachtungen inmitten der rauſchendſten Feſte. Das Volk der Griechen, 
deren Cultus mehr in einer Brrgätterung ter Natur beftand, kannte eigentlich Keine U. und 
wir finden diefe erft wieder bei Sokrates, feinem Schüler Plato und Zeno, allerdings in der 
ebeljten und reinften Yorm des gemeinfamen Zufammenlebens der Schüler, um mittels Phi- 
loſophie, Mufit, Gymnaſtik und äußere Anftändigkeit Bildung und Erziehung zur Tugend 
zu erzielen; während ſpäter Antifibenes, der Stifter der Chnifer, und Diogenes von Sinope 
ducch ihre alle Bildung verläugnende, wahrhaft ſchmutzige Lebensweiſe, Durch melde fie das 
Princip der Bebärfnißlofigkeit durchzuführen anftrebten, in die atjchredenpften Extreme aus“ 
arteten. 

Nach der Auffaſſung der kafholiſchen Kirche beginnt bie A. ſchon mit dem Anfange 
der heiligen Geſchichte, d. i. mit dem Sündenfalle des erſten Menſchenpaares. Der Menſch 
war geſchaffen mit der Beſtimmung der Gottähnlichleit oder der Heiligkeit und war auch im 
Urzuſtande heilig, allein ſeine urſprüngliche Heiligkeit war noch nicht befeſtigt und ſollte erſt 
durch eine A. oder ſittlich religiöfe Uebung befeſtigt werden, welche Gott dem erſten Menſchen 
dadurch auferlegte, daß er ihm das Gebot gab, von einem beſtimmten Baume nicht zu eſſen. 
Dieſes Gebot forderte vom Menſchen drei Dinge, welche auch die chriſtliche A. zu fordern 
pflegt, nämlich 1) die Bezähmung der Eßbegierde („Du ſollſt nicht eſſen“); 2) Beherrſchung 
ber Wißbegierde („vom Baume der Erfenntniß ded Guten und Böjen“); 3) enblid Verläug⸗ 
nuıg des eigenen Willens durch Gehorfam gegen den ausgeſprochenen Willen eines Höheren. 
Weil nun die erften Menfchen das göttlihe Gebot nicht beobachteten‘, ift die A., und zwar 
eine ftrenge, für die Menſchheit nothwendig geworben; denn ingolge des Falles ber erſten 
Menſchen empörte fi das Fleiſch gegen den Geift, ald Strafe für die Empörung des Gelſtes 
gegen Gott. Als Beifpiele der U. werden mehrere Patriarchen, daun Johannis.der Täufer, 
deſſen ascetiſches Leben ſchon durch den Engel Gabriel angefündigt wurde, vor Allen aber 
Chriſtus ſelbſt angeführt, deſſen Yeben biß zu feinem Tode ein höchft ascetifches war. Der- 
felbe Geiſt der A. wirkte ſchon früh in der Kirche, und beſonders unter dem Etufluffe der 
Berfolgungen hielten ſich Biele für berufen, pad Leben Chrijti in ber Wüſte fih zum Muſter 
zu uchmen. Diefe Asceten der Wüfte wurden durch Pahomius zum gemeinfamen Leben. 
vereinigt-und fpäter entwidelte fi) daraus das Klofierleben, welches als höhere Tugend aus» 
brüflich von der Kirche anerkannt wurde. Unter den Sckten ver alten Kirche flimmten 
minde, wie die Montaniften, Manichäer und Domatijten, mit ber Kirche in Der U. überein, 
oder legten noch größeres Gewicht darauf, während andere, wie bie Banlicianer, Katharer 
und Waldenſer die kirchliche A. entweder ganz verwarfen oder gegen cine Ucherfhägung ber- 
felben waruten. Der Proteſtantiemus des 16. Jahrhunderts bezeichnete die kathol. A., und 
befonbers das Monchsweſen als eine Acuferlichkeit, die für dicjenigen feinen Werth habe, 
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welche die alleinſeligmachende Kraft des Glaubens feſthalten. Die proteſtantiſche Theologle 
betrachtet im Allgemeinen das Entſtehen der A. in ver alten Kirche * eine ee vom 
Geijte des bibliſchen Chriſtenthums - und als eine Erwedung des Gnojticisnme. 

Ad, Marttfleden im Kreiſe Eger des Königreichs Böhmen, an ver Strafe von Hof nach 
Eger, unweit der ſächſiſchen und bayriſchen Grenze; Liegt am Aſchabache; 7420 €. (1857); 
fait durchgängig deutſch und evangeliich. 

m. , eine Stadt im bayrifhen Regierungsbezirk Unterfranken, am Main, in 
fehr ſchöner und Fllen Gegend gelegen, mit 10,288 ©. (1867), ift der Sitz eines Ap- 
pellationsgerichtes, einer Forftlehranftalt, eined Lyceums, eines Gymnaſiums, einer Land» 
mirtbhichaftd- und Gewerbejchule und eines Knabenfeminard. Die Stadt treibt einen ziemlich 
bebentenden Handel mit Holz, Banfteinen uud Wein, ift mit ſehr hübſchen Anlayen, Thürs 
men und Mauern umgeben. Bon Gebäuden ift insbefondere das Schloß St. Johannisterg, 
die ehemalige Sommerrefidenz der Aurfürften von Mainz, mit einer Sammlung von 20,000 
Kupferftichen, und bas von König Yubwig I. erbaute Pompejanifhe Hans, dann die Etifts- 
fire, im romaniſchen Stile, endlich die Mainbrüde, anf 11 Steinpfeilern rubend, Lervorzus 
heben. U. beſtand bereits zur Zeit, als die Römer nah Deutfchland kamen; fam im 10, 
Jahrh. an das Erzitift Diainz, bei welchem es bis zur Auflöfung des deutſchen Reiches ver« 
blieb. Im Jahre 1803 blich es im Befire des Kurfürſt-Reichskanzlers, Erzbiſchofs Karl von 
Dalberg, und bildete, ald dieſer 1810 zum Großherzog von Frankfurt erhoben wurde, Die 
Hauptjtatt des Departcınents A. Nah dem Sturze Napoleon’s I. lam U. an Leftrcich, 
welches es durd den Vertrag vom 3. Juni 1814 an Bayern abtrat. Am 14. Juli 1866 war 
bier cin Gefecht zwiſchen der preußiſchen Divifion Soeben und öftreihijhen Truppen unter 
Feldmarſchallieutenant Neipperg. Erſtere war von Kiffingen aus auf der den Speſſart durch⸗ 
ſchneidenden Linie Gmünden-Lohr-Ajchaffenburg vorgedrungen, erftärmte die Etatt md 
— m vereinigten öſtreichiſchen, kurheſſiſchen und darmſtädtiſchen Truppen über ven 

ain zurück. j 

Aſchanti, ein ın Guinea gelegenes Negergebiet von 3447 d. Q.⸗M. uud 41, Milfioren 
E., welche den Stamm der Er bilden. Es ijt ein Binnenland mit lehmigem Feren, reich 
an Gold, welches meift aus den Flüffen gewafsen wird; auch Baumwolle nad Sürfrüchte 
ſiud in reichlichen Maße vorhanden. Die A. find Anhänger des Fetiſchismus, febr friege= 
riſch und blutdürſtig; Vielweiberei und Sklaverei find üblich. Das Land mit fruchtbarem 
Boden ift, namentlid im Junern, meiſt gut cultivirt. Die A. führten viele Kriege und 
unterbrüdten nach und nad die meiften an fie angrenzenden unabhängigen Vollsſtämme, die 
Gefangenen entwerer ald Sklaven verkaufend oder ermordend. Ueberhaupt find Menſchen- 
opfer daſelbſt noch ſehr üblich und beim Tode des Königs oder feiner Mutter werden bis zu 
1000 Sklaven geſchlachtet. Die im Lande wohnenden Mohammedaner geniehen wenig An» 
fehen und chriſtliche Miſſionäre werden verfolgt. Das gewonnene Gold, welches in reich— 
lihem Maße vorhanden und das einzige Verkehrsmittel ift, wird nicht gemilnzt, fondern kei 
Käufen und Berkäufen abgewogen. Seit dem Jahre 1811 waren die Engländer zu wieder⸗ 
holten Malen mit den A. in Kriege verwidelt, ohne Diefelben bezwingen zu Fönnen; 1824 
vernichteten fogar die A. die ſämmtliche engliibe Streitmadht, und erft 1826 gelang es ven 
Engländern, die A. zu befiegen, von der Kiüfte zu verbrängen und ſich tritutpflichtig zu 
machen. Die Hauptitabt des Reiches heißt Cumafji-und zählt gegen 100,000 E. 

Aſchbach, Joſeph, geb. am 29. April 1801 zu Höchſt, dentfäher Geſchichtsforſcher, feit 
1823 zu frankfurt a. M. Yebrer der alten Sprachen und der Gefchichte, wurde 1842 els 
Profeſſor der Geſchichte an die-Univerfität zu Bonn und 1859 als folder a die Univerfität 
zu Wien berufen. Seine beveutendften Werke find: „Geſchichte der Weſtgothen“ ( ranfiurt 
1827), „Seichichte der Omajjaden in Spanien“ (Frankfurt 1829— 1830), „Geſchichte ter 
Heruler und Gepiden“ (Frankfurt 1835), „Geſchichte Kaifer Sigismund's“ (Hambırra, 4 
Bode., 1838— 1845). In Verbindung mir vielen kathol. Theologen und Gelehrten gab er 
ein „Kirchenlericon“ in 4 Bon. heraus (1846--1850). Zu den neueren Werten A.'s gehö- 
ren: „Geſchichte der Wiener Univerfitäit im 1. Jahrh. ihres Beſtehens“ (Wien 1866), „Ro 
witha und Konrad Geltes” (Wien 1868). Auch bat er in den „Denffchriften der Wiener 
Akademie“ viele werihvolle Abhandlungen über die Geſchichte der römifhen Kaiſer veröffent- 
licht. 

Ale (engl. ashes) wird im Allgemeinen der trodene Rüdftand von der Verbrennung oder 
Berwejung tbierifcher oder pflanzlicher Materien genannt, Als A. wird ebenfalls die taub» 
ähnliche Subſtanz bezeichnet, welche bei vullaniſchen Eruptionen in die Höhe geworfen und 
durch Winde öfters auf große Entfernungen fortgetragen wird, obgleich fie nach Bory de St. 
Vincent nur aus Lavamaſſe in ſtaubähnlicher Vertheilung beſteht. Die A. organifher Eu) 
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ſtanzen befteht im Wefentlihen aus Verbindungen des Chlors mit den Alfalimetallen, ſowie 
den Oryden diefer legteren und der Metalle der altalifchen Erden, des Eiſens und Mangan 
mit unorganifhen Säuren, iiberhaupt aus Stoffen, welde während des Wachsthums von 
augen aufgenommen werden. od, jeltener Brom findet man hauptſächlich in Meerespflan- 
zen. Thonerbe iſt in der Afche verſchiedener Värlappen nachgewieſen worden. In einer 
elbblühenden Veildenart fand man Zink und Genth couftatirte die Anmejenheit von 
Kupfer in der Aſche eines Schilofrebf:8. Fluor fommt nach Horsford, anfer. in der Alche 
von Knochen und Zähnen aud im Gehirne des Menfhen, und in Milch und Butter vor. 
Städeler erwähnt Titanfäure in Pflanzenafhen; Rubivium und Cäſium,“ zwei nenentdedte 
Metalle, wurden in der A. von Runkelrüben, Tabak, Kaffee und Trauben entdedt. Indeſ⸗ 
kn fei erwähnt, daß nur die Alkalien und alfalijchen Eiden, Eiſenoxyd, Phosphorfäure, Kie- 
elfänre uud Chlor die felten oder nie fehlenden Beftanptheile von A. find. Der Kohlenfänre- 
ehalt der U. refultirt fajt immer durch die Einäſcherung, nur das Anochengeripp der höheren 
biere enthält fertig gebilveten Echlenfauren Kalk neben viel Phospherfäure-Verbirivungen, 
während bei ven niedrigen Thierclaflen dies Berhältniß ein umgekehrtes iſt. In ben Ge— 
werben dienen die Holz-A. in den Glashütten, als Zuſchläge bei Hüttenprozeflen, beſonders 
aber zur Gewinnung von Pottafche, refp. zur Seifenfabrikation. Der Rüdftand von ber 
A.-Auslaugung gibt guten Dünger. od gewinnt man aus der A, mancher Meerespflan: 
zen, Phosphor aus wein gebrannten Thierknochen. Letztere dienen überbieß in der Kunft- 
bilngerfabrifation zu Kapellen für hüttenmännifche Probirarbeiten x. Torf-A. mag, auf 
Gemitjebeete getreut, zur Bertilgung von Schneden, Erpflöhen nnd fonftigem Ungeziefer 
dienen. Für bie Pflanzenphyſiologie ift Die nähere Kenntniß der Pflanzen-W. nicht gemug zu 
chätzen und aud für Vüttenmännifche Zwecke ift e8 oft wichtig zu wien, wie die A. eines 
rennmaterials zuſammengeſetzt iſt. Metalliſche Aſchen (Metalltaltg) wurden vor⸗ 
mals die durch Verbrennen an der Luft erhaltenen, meiſt mit metalliſchen Theilen vermengten 
Orwyde genannt, | 

Aeſche, Gräsling, Sprengling, ein Fiſch ans ber Ordnung ber Bauchfloſſer, 
Familie der Salmen, mit hoben, gebänterten Rüdenfloffen und ſchwärzlich-grünen Yängs- 
fireifen. Lebt nad Art der Forelle, der fie in mancher Hinficht gleicht. ° Sie wird 2 Pfund 
ſchwer und liefert ein zartes, wohlſchmeckendes Fleiſch. | 

Aihenbad jſt ein trokenes Bad aus erwärmter Afche, welches man in früherer Zeit häufig 
gegen Hautwafjerfucht und zur Mieverbelebung von Scheintobten, insbefondere Ertrunfenen, 
anmandte; gegenwärtig wird es nur felten benütt. 

Alhenbradel ift der Beiname der Hauptperfon in einem ber reizenbften und vollsthüm⸗ 
lichſten deutſchen Märchen. U. ift.die ſchöne Tochter eines reihen Mannes, welche von ihren 
beiden hohmäthigen Schweftern zurüdgefegt und zu den härteften Arbeiten gezwungen wird, 
bis fie endlich den Fürften des Landes beirathet. Iſonard und Roffint Haben dieſen Stoff zu 
Opern „Cendrillon“ und „Cenerentola“ benitt, von welchen lettere namentlich in Italien 

ehr befiebt iſt. Platen und Benebir benützten ven Stoff zu Yuftfpielen, Erfterer unter dem 
itel „Der. gläferne Pantoffel,“ Yesterer unter dem Titel „A.“. Das Benedix'ſche Luſt 
fpiel, welches auch in Deutſchland eine freundliche Aufnahme fand, wurde von Robinfon unter 
dem Titel „Senllion“ in's Englifche überfetst, und erlebte ſowohl ın Amerika als England als 
Ansitattungstäd hunderte von Vorftellungen. . “ 

Aſchermitiwoch oder Ajchtag, ift der Anfang der AOtägigen Faſten in ber Fatholifchen 
Kirche. - Bon diefem Tage an verbietet die kathelifche Kirche alle öffentlihen Beluftigungen 
bis zum Oftermontage, und der Biſchof oder fein Stellvertreter beftreut die Stirne der Glaͤu⸗ 
bigen mit (aus geweihten Palmen» oder Delzmweigen gewonnener) Aſche mit ben Worten: 
„Memento homo, quia pulvis es, et in pulverem reverteris“ (Bedenle Meufch, daß Du 
Staub bift und wieder zu Staub werben wirft). j 
Aſchersleben, Stadt im Regierungsbezirt Magdeburg, Prenfen, mit 15,963 €, (1867), 

wei evang.-luth., einer reformirten uud einer fatholifchen Kirche, an ber Eine gelegen. Es 

iſt eine ber älteften Städte, früher der Hanptort der Grafſchaft Asfanien und es befindet ſich 
daſelbſt noch jetzt die auf einem Berge gelegene Ruine des Schloſſes Askanien. In der 
Stadt herrſcht eine bedeutende Gewerbs⸗ und Fabriksthätigkeit und namentlich wird die Rü- 
benzuderfabrifation daſelbſt in bedeutenden Siedereien betrieben und infolge deſſen bie 
ſtädtiſchen Ader größtentheild mit Rüben bebaut. 

Aeſchines, ver Nebner, wurde im Jahre 389 au Athen geboren. Als Schreiber eines 
Boltsredners und als, wenngleich ausgepfiffener, Schanfpieler, erwarb er fi) Die nöthigen 
Borkenutniffe, um in feinem 33. Jahre ald Staatsrebner auftreten zu können. Er wurde 
mit Demofthenes als athenifcher Geſandter an König Philipp von Macebonien gefandt und 
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von dem jchlauen König für fich gewonnen, infolge deffen fich zwiichen ihm und Demofihenes, 
eiu erbitterter Kampf entjpaun, welcher auch dann noch fortdauerte, ald Athen bereits durch 
die Schlacht bei Chäronen 338 den Macedoniern unterworfen war. Demoſthenes war 
für die Berdienjte um jein Daterland eine goldene Krone zuerkannt worden, welhe 4. ibm 
durch feine in der „Rede gegen den Kteſiphon“ entwidelten Anklage beſtreiten wollte; tech 
er unterlag, floh zu Alerander den Großen nad) Afien und gründete nad befien Tode eine 
Rednerſchule zu Rhodos, wo er un Jahre 314 ftarb. Seine Neben, von welden drei nie= 
dergefchrieben und und erhalten wurden, zählt man zu den Meifterwerken der Rhetorik; fie 
ftehen in den Sammlungen griech. Rebner von Reiske, Beller, Beiter und Sauppe; beſor⸗ 
dere Ausgaben mit deutichen Ueberfegungen hat man von Bremi (Zürid 1823—1825, 2 
Dove.) uud Benfeler (Leipz. 1855 —18360, 3 Bde.). 
Aſchraf, Aſchref over Ejhrefin Mafanderan, einer Provinz Perfien’s, an der Si» 
küfte des Kaspiſchen Meeres, einft Die Kefivenz des Schahs Abbas d. Gr. (1586—1628), 
weldyer daſelbſt prachtvolle Gebäude und Gärten errichtete, von welchen jett in dem zum 
unbedeutenden Dorfe herabgeſunlenen Orte nur noch einzelne Spuren zu finden find. | 
Aeſchylus. 1) Der berühmte griehifhe Tramerfpieldidhter, geb. zu Elemis, 
in Attila, 525 v. Chr., focht für die Freiheit feines Vaterlaudes in den glerreihen Schlachten 
bei Marathon (490), Salamis (480) und Platää (479). In den lehten Jahren feines Le- 
bens begab er ſich nach Syrakus, in Sicilien, wo der geiftreihe Hiero den Epicharmus, Eis» 
monides, Pindar und andere berühmte Männer um ſich verfammelt hatte. Er ftarb hier 
456 v. Chr. U. ift der —— Schöpfer des Trauerſpieles (Tragödie), und ſchon die 
Athener nannten ihn den „Bater des Trauerſpieles“. Bor ihm war die Fabel oder bie 
Handlung ber untergeordnete Theil der Tragödie, er erhob fie zur Wilrpe des Haupttheilce 
und feste fie mit dem Chor in eine innige und nothwenbige Verbintung. Früher war aufer 
dem Ghor nur ein Scdaufpieler entweder wmonologifh oder mit dem Chor fpredhend aufs 
getreten. U. führte den zweiten Schanfpieler ein und ward Urheber des dramatiihen Dias 
log8; und dadurch, daß er den Schauplatz der darzuſtellenden Handlung angemefjen einrich- 
tete, it er der Schöpfer der Scenerie des Alterthums. Bon feinen 70 over 80 Tragütien 
befigen wir außer mehreren Bruchſtücken nur fieben vollitändig. Sie zeichnen fi aus durch 
Ernjt und Kühnheit der Gedanken, durch eine erhabene, kräftig erichätternde Sprade, die oft 
lyriſch und Dunkel ift, wie die Sprache eined morgenländifchen Propheten. Das unerkittliche 
Schidſal ſchwebt in ſeiner ganzen Strenge über die Menfchen, ja e8 waltet ſelbſt über bie 
Götter. Er entwirft die Charaktere mit wenigen kühnen und ftarfen Zügen. Seine Pläne 
find außerorbentlidy eiufach. Unter den Ausgaben feiner Werke find befonders bervorzubeben 
die von Bothe (Reipaig 1805); Schütz (Halle, 180925); Wellauer (Teipzig, 1826); Blom⸗ 
field (Cambrivge), Beil (Gießen 1864—1867); Dinderf (Leipzig 1869). ennend« 
werthe Ausgaben einzelner Stüde: „Die Eumeniden“, von Linwood (Drford 1844); Agas 
memnon und Perjer, von Ked, Enger und Teuffel (Leipzig 1868); Die Sieben vor The— 
beu, von Fr. Ritſchl (Yeipzig, 1869), und die folgenden in Amerika erſchienenen: „Agament« 
non,“ von Felton (Boston 1847), „Die Sieben vor ee von Sadtlchen, und „Promes 
theus“ won Woolſey (Boſlon 1853). Die nenefte deutſche Ueberfegung ift von Dr. 3. Mind. 
wig (Stuttgart 1869). — 2) A. von-Enidus, in Hleinafien, Zeitgenoffe des Cicero und 
berühmter Rhetoriter. — 3) U. von der Inſel Ryodus, einer der Statthalter dieſer 
Juſel, ernannt von Alerander d. Gr. 322 v. Chr. * 
Ascidia, ſ. Seeſcheide. F— —— 
Aſtii (lat., Schattenloſe), nannten die älteren Geographen die Erdbewohner, weldhe unter 
oder zwiſchen Wenbekreifen wohnen, weil fie zu gewiſſen Zeiten, wenn die Sonne im Zenith 
ſteht, feinen Schatten werfen. Die Legteren nannte man auh Amphifcii (Zmeifchattige), 
iveil fie zu den übrigen Zeiten des Jahres ihren Schatten nach zwei Seiten bin werfen.  - 
Asrlepiabeen, Bolte mildfamilie, engl. milkweed family, Pflanzen mit 
faftgchalt, gegenjtändigen oder wirteljtändigen ganzen Blättern, Sie unterfcheiden fih von 
ben ihnen nabeftehenven Apochneen (ſ. d.) durch die klappige Krone und die eigenthämliche 
Verwachſung der Staubgefäße und der Fruchtknoten. Die hierher gehörenden Pflanzen find 
krautig, oder jtrauch- und baumartig und reich an wichtigen, namentlich) in den Tropen einhei⸗ 
mischen Arten, Auch in Norbamerila wachfen viele Arten. ° Unter den tropifhen ergeben 
einige Indigo, andere Kautſchuk, vice fiefern trinfbare Milch, eine perſiſche Art liefert Zuder, 
eine ſüdameritaniſche Pfeilgijt. Die gepulverte Wurzel einer Art wird bei Trübungen ver 
Hornhaut in's Auge gebracht ꝛc. Amerikanische Botaniker theilen die im nördl. Amerika vore 
lommenden Arten in ſechs Gattungen ein, wovon die der Seidenpflanzen wobl bie 
zahlreichſte iſt. Sie haben cine rapfürmige, füuftheilige Vlumenkrone, die Frucht ijt eine 
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Balglapſel, deren Samen einen Schopf von feivenartigen Haaren Haben, welche für ſich zu 
Palfteru, oder mit Wolle oder Seide gemiſcht, zu Gefpinnften dienen. Der Wilsieft F 

urzel enthält einen eigenthümlichen Stoff. Die zarten Sproſſen der gemeinen Seiven 
pflanze werden wie Spargel zubereitet und genofien. ’ 

Ascoli. 1) Ascoli Piceno, Hauptſtadt und Bihofsfit der Provinz gleichen 
Namens im Königreiche Italien mit le E. (1861), mihreren Brüden über 9* Fluß 
Tronto und auſehnlichem Handel und Fabriken in Glaswaaren, Wachs, roher Seide, Leder, 
Confitüren und Eiſenwaaren. 2) A. di Satriano, Stadt und Biſchofsſitz in der neapoli> 
taniihen Provinz Foggia oder Capitanata am Oſtabhange ver Apenninen mit 5669 E. 
(1861). In ber Nähe fiegte 279 v, Chr. Pyrrhus über die römifhen Confuln Sulpicius 
und Decius, und eben hier vernichtete das kaiferliche Heer unter Marin vo.ı Chulo am 31. 
März 1246 die aufftändiichen Apulier unter Earbinal Rainer. 


“ Ascot, Haidefläche in England, Grafſchaft Berks, auf der aljährlih im Monet Mai 
Wettreuuen gehalten werden, welche mit beuen zu Epjom, Doncafter und Newmarfet zu ben 
berühimtejten England’s gehören. . 

Aesculap, bei den Griechen Asklepiose, ber Gott ber Heilkunft, erfcheint noch bei Ho⸗ 
mer ald ein treffliher Arzt, fpäter wurde er vergöttert und ald Sohn des Apollo bezeichnet, 
weichen Zeus über die Sage Pluto's, daß er Du Schattenreich entvöllere, mitteld eincd 
Blitzes erjhlug. Der A,-Eultus ging uriprünglic von Epivaurus, der Küfte von Lakonika, 
ans, wohin mau auch die Heimath des N. verlegte, wach und nach verbreitete er ſich über ganz 
Griechenland und von da nad Rom. Schon frühzeitig war dem A.-Tultus eine orientalijche 

ärburg durch den Schlangendienſt gegeben werben, Seine Tempel ftanden meilt in heil. 
Hainen oder auf hohen Bergen in ber Nähe von Quellen und Heilwafiern, und es wurden 
ihm zu Ehren häufig Feſte veranftaltet, deren berühmteſtes zu Epivauros alle 5 Jahre gefeiert 
wurde. Sein Bilonig wurde von vielen Künftlern vargeftellt, jo von Thraſymedes in Gold 
und Elfeubein, immer figend mit dem von einer Schlange umwundenen Stabe in der Hand; 
bob während er rg Hein und gnomenbaft dargeſtellt wurde, erfcheint er in der berühm⸗ 
fen Statue des Prariteles ald.ein ſchönes männliches Focal, welches dem Bilde des Zeus 
jehr ähnlich if, Nach Homer hatte X. zwei Söhne, Machaon und Podalirios ſ. Nsklc- 
— und drei Töchter, deren älteſte Hygieia als Göttin der Geſundheit verehrt 
wurde. Se j 

Ascutnehy Mountain, Zweig der Green Mountains, im Bermont, Der. St., beficht 
vorzugsweiſe aus Granit und erhebt ſich bis 3120 p. F. 

Aſen find die 12, nad Anderen 13 Götter und Göttinnen ber nordiſchen Mythologie, 
deren Stanmeltern Odin uud Frigga ſind. Die weiblichen nannte man Aſinnen, 
ihre Wohnung Afgard. Unter Afeneinwanderung verficht man bie ffanbinavijche 
Devölterung, welche angeblich unter Odin's Führung von Ahlen durch Sachſen nah Dän:- 
mark, Schweden und Norwegen 309. | 

Aferbeibjhen, im Altertfume Atropatene, it das hohe Alpenland Perſien's zwiſchen 
bem Urumia-See und dem Kaspifchen Dicere, im Ba von 1450 db. D.-M. E83 it 
eines der malerifchften Länder der Welt, das Land der ftädtifchen Cultur, fowie das Land des 
nomadifhen Hirten- und Räuberlebens. Diefes Land, in welchem nicht perſiſch, ſondern 
2. türkisch, theils kurdiſch geiprochen wird, iſt Durch Die reiche me. in ben kurdiſchen 

ergdiſtricten, durch den Aderban in ven Thälern, die Gartens und Obftenltur in ben Um, 

—— bes Schahi⸗Sees und durch feine Manufacturarbeiten in den Städten das reichſte 
* ggebiet Perfien's, welches theilweiſe (zwiſchen Tabris und Teheran) mit einen 

elegraphen verſehen iſt. 

— Townſhip/ in Monroe Co., Michigan, 27 engl. M. füdweſtl. von Detroit; 2306 

(1564). 


Aſhapos, Fluß in South Carolina, Colleton Co., Ver. St, beißt nahe ber 
Mündung Coojaw. 

Aſhborough. 1) Poſtdorf in Clay Eo., Indiana, 19 engl. M. ſüdöſtl. von 
Lerre-Haute. 2) Poſtdorf und Hauptert von Randolph Go., North Carolina, 
78 M. nordweſil. von Fahetteville. 

Aſhburn, George W., Oberft, geb. im Staate Georgia, gehörte beim Ausbruche des 
Bürgerkrieges zu den entjchievenfien Gegueru der Seceffion und commmanbirte währen» bes 
Krieges ein Regiment, welches and fürlichen Unionsmännern befland, Nach Beendigung 
beffeiben lehrte cr in feine Heimath nad Diuscogee Co,, Georgia, zuräd und befürmortcte 
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den Reconſtructionsplan des Congreſſes. Cr wurde 1867 in ben conſtituirenden Convent 

era Der Entwurf einer neuen Eonftitution für den Staat Georgia war vorzüglich fein 
ert. Er wurde am 1. April 1868 von unbelannten Perſonen meuchlings erſchoſſen. 

5 —— Poſtdorf in Pile Co., Miſſouri, am Miſſiſſippi, 17 engl. M. füröfil. von 
aunibal. 

—— 1) Poſtdorf in Worceſter Co., Maſſachuſetts, 55 engl. M. nordweſtl. 
von Boſton, mit bedeutenden Fabrilen von Schuhen, Hausgeräthen und Streichhölzcheu; 
2108 €. (1860). 2) A. Depot, Poſtdorf in obigem County, an ber Cheſhire⸗Bahn. 

Alyburten, Ford (Alerander Baring), geb. 1776, wurbe 1834 Mitglieb des englifchen 
Cabinets unter Sir Robert Peel, und Baron A. Er ging 1841 nah Amerika und ſchleß 
mit den Ber. Staaten einen Bertrag ab (Ashburton Treaty), durch welchen bie Örenz» 
freitigkeiten zwijchen dem Staate Maine und Canada erledigt wurden. Durch benfelten _ 
fielen "/,, der betreffenden Landſtriche und die britiſche Anfievelung Madawaslı an die Ver. 
Staaten und ®/,, an Großbritannien. Er ftarb 1848. j , 

Aſhby, Turner, General in der Conföderirten Armee, war ein geborener Qirginier, 
wurde im Mai 1862 Brigade-General und führte Die Avautgarde ber Armee des C eneral 
Jackſon im Shenandoahthale. Er war ein tapferer Reiter-Dffizier und fiel in dem Gefechte 
kei Sarrifonburg, Ba., am 5. Juni 1862. 

Aihby. ' 1) — in — Co. Maffahnfetts, 50 engl. M. 
nordiweftl. von Bofton; 1091 €. (1860). 2) Dorf in Coles Eo., Illinois. 

Aſhbysburgh, Poſtdorf in Hopkins Co., Kentudy, am Green River, 200 engl. M. fübs 
weſtl. von Frantfort. 

Alte, County in North Carolina (Ber. St.), Tiegt im norbweitl. Theile des Etrates 
und bildet die Grenze von Virginia und Tenneſſee. Es iſt gebirgig und erfiredt fi zwiſchen 
ven Blue Ridge’ im SD. und den Stone Mountains im W. Das County wurde 1800 
organiſirt und erhielt feinen Namen von einem Gouverneur Samuel Afhe; es umfaßt gegen 
800 engl. Q.⸗M. mit 7956 €. (1860). Hauptort: Jefferien. 

Alser, Adolf, geb. am 23: Auguft 1800 zu Cammin in Pommern, war ein befannter 
und verbienter deutſcher Buchhändler jüdiſcher Religion, welcher zum Kaufmannsſtande erzo⸗ 
gen in feiner Jugend in England lebte, fpäter in Petersburg einen Diamantenhantel trieb, 
durch einen zufälligen Ankauf einer Bücherfammlmg auf den Buchhandel gerieth, welchen er 
erit in Petersburg und, als 1830 den Juden der Aufenthalt in Petersburg unterfagt wurde, 
in Berlin betrieb. Bald erhob er fein Gefchäft zu einer der angefchenften Sortiments- und 
Antiqguariatshandlungen, welches nad feinem, am 1. September 1853 erfolgten Tode von U. 
Cohn & D. Eollin unter der alten Firma fortgeführt wurde. 

Ajhfield, Poſttowuſhip in Franklin Co., Mafjachufetts, 40 engl. M. norbwefl. von 
Springfield. Fabriken; 1302 €. 

Aſhford. 1) Poſttowuſhip in Windham Co. Connecticut; bedeutende Ger. 
bereien; 1231 E. 2) Pofttomnfhip in Cattarangus Co., New York, 35 engl. M. 
ſüdöſtl. von Buffalo; 1838 E. (1865). 3) Pofttewnfhip in Fond du Yac Co., Wis. 
confin, 14 M. ſüdöſtl. von der Stabt Fond bu Pac, gegen 2190 E. Eine d. katholische 
Kirche, umfaßt mit der Miffionsftation New Caſſel 470 ©.; die Schule 85 Finder. 

Aſh Grove. 1) Po Ye Fr Iroquois Co., Illinois, 65 engl. M. norb« 
öftl. von Bloomington; 750 E. 2) Townſhip in Shelty Eo., Jllinois; 200 CE, 

Aſhippun — in Dodge Co., Wisconſin, 35 engl. M. nordweſtl. von Mil« 
waufee, am Rod River; 1634 E. (1860). R 

Aſhtum, Poftvorf in Jroquois Co., Illinois, 73 engl. M. fünweftl, von Chicago; mit 
bem Zownfbip 750 €. 

N in Fayette Co., Kentuchh, Landſitz des verftorbenen Henry Clay (f. d.), 2 engl. 
M. jüdöftl. von der Stadt Yerington. 

zum Name mehrerer — und Dörfer in den Ber. Staaten: 1) Poſtdorf in 
Caß Eo., Illinois, 16 engl. M. norböftl.: von Jackſonville, an der Tonica-Peterdburg- 
Bahn. 2) Poſtdorf in Henry Co., Indiana, an der Chicago-Great Eaftern Bahn, 
3 M. füvst. von Neweaftle. 3) Boftvorf in Boyd Co., Kentudy, am Ohio, 10 M. 
oberhalb Ironton. 4) Boftdorf in Dodge Eo., Minnefota, 24 M. weil. von Ro» 
cheſter. 5) Boftdorf in Boone Co., Miffonri, 18. M. nordweſtl. von Jefferſon Eito, 
6) Poftborf in Wayne &o,, Eenneffee, 76 M. ſüdweſtl. von Nafbrille. 7) Poft- 
dorf in Hanover Co., Birginia, 16 M. norbiweftl. von Nicymond. 8) Poftborf in 
Caß Co., Nebrasta, 3M. füoweftl. vom Platte River. 9) Dorf in Davis Eo,, 
Kanfas, am Kanſas Fluffe, 7 M. jünweft. von Manhattan. 10) Dorfin Wabefh.Co., 
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Indiana, 48 M. ſüdweſti. von Fort Wayne. 11) Dorf in Fahyette Co., Indiana, 
65 M. ſüdöſtl. von Indianapolis. 

Aſhland, Name von zwei Counties und mehreren Poſttowns und Townſhips in den Ber, 
Staaten: 1) County Im morböftl. Theile des Staates Ohio, wird vom Blad und Lake 
Fort bewäfjert, welche den Mobiccan oder Walhonding bilden. Der Boden ijt hügelig und 
äuferft fruchtbar. Das County, 1846 organifirt, umfaßt 390 engl. Q.-M. mit 22,951 E. 

18601. In den Wahlen der letzten 15 Jahre gab das County gewöhnlich eine Demokratische 
ajorität (1864 für MeClellan 2281, für Lincoln 2156 St.; 1868 für Seymour 2504, fiir 
Grant 2205 St.). 2) County im norbweitl. Theile von Wisconfin, wird im N. 
vom Pale Superior begrenzt und vom Chippewa durchſtrömt. Das Land iſt hügelig, ftarf 
bewaldet und reib an Eifenerz (Iron Mountains). Es umfaßt 2150 engl. A.⸗M. mit 515 
« &. (1860). Hauptort: das Poftdorf A., an einer Bay des Lake Superior. Yu sm 
Wahlen der letsten Jahre gab das County eine demokratiſche Majorität (1864 für MeClellan 
29, für Yincoln 14 ©t.; 1868 fir Seymour 30, für Grant 9 St.). 3) Bofttown und 
Hanptortvon A., 85 engl. M. öſtl. von Columbus, Tiegt an der Atlanti= und Great» 
Weſtern Bahn im einer fehr fruchtbaren Gegend und treibt lebhaften Handel. Der Ort hat zwei 
Zeitungsbureaur, 8 Kirchen (1 deutfih-reformirte und 1 deutſch Inther. Kirche) und verfhie- 
bene Fabriken; gegen 2400 E. 4) Pofttomn in Schupltill Co, Bennfylvania, 12 
M. nordweſtl. von Pottöville; bedeutende Koblenminen; 3880 E., 1 deutſch-luth., 1 refor« 
- mirte Kirche und 1 deutſch-kathol. Kirche; Tettere mit 1300 ©.; bie Schule 50 Kinder. 5) 
Zownfhip in Aroofiod Co., Maine; 606 E. 6) BPofttomnfhip in Newaygo Co., 
inne n, 28 M. norbiwefll. von Grand Rapids; 377 E. (1864). 7) Tomnfhip in 
Dodge Co., Minnefota; 304 E. 8) Tomnfbip im ſildöſtl. Theile von Jadjon Co., 
Dregon; 327 E. 9) Bofttowufhip in Mibhleter Co., Maſſachuſetts, 24 M. 
ſüdweſtl. von Boſton, an der Boſton-Worceſter Bahn; Fabriken; 1554 E. 10) Poſtto win⸗ 
ſhip im nordweſtl. Theile von Greene Co., New York, 40 M. ſüdweſtl. von Albany; 
1080 €. (1865). 11) Townſhip in Clarion Co. Pennſylvania, 732E. 

Aſhley. 1), County im SO. des Staates Arlanfas, Ber. Staaten, wird von dem 
Flüſſen Saline und Wafhita begrenzt und dem Bartholemew Bayou durchſtrömt. Das Land 
ijt eben und mit weiten Prairien bevedt. Hauptprodulte find: Mais, Tabak und Baum- 
wolle, Das County umfaßt 870 engl. Q.-M. mit 8590 €. (1860). Hauptort: Foun— 
tainbill. 2 Fluß im Staate South Carolina, entipringt im Diftrict Colleton, 
fließt in ſüdweſtl. Richtung und bildet mit dem Cooper den Hafen von Charleſton. In den 
Jahren 1867 und 1868 entdedte man an feinen Ufern bedeutende Lager von phosphorfanren 
Kalk, welcher als Dungmittel ein werthvoller Ausfuhrartikel geworben if. 3) Poſtdorf 
und Tomnfhip in Wafhington Co., Jllinois, 18 engl. M. ſüdweſtl. von Centralia; 
das Townihip 629 &. A) Poftborf und Tomnfbip in File Co., Miffouri, 38 
M. füpöftl. von Hannibal; das Townſhip 992 E. 5) Poftdorfin Delaware Co. Ohio, 
an der Gleveland-Columtus Bahn, 104 M. ſüdweſtl. von Cleveland; gegen 500 E. 6) 
De in Carroll Co., Arlanfas. 7) See in Jron Eo., Utah, 25 M. lang, 10 M. 

eit. 

Aſhley, James M. geb. in Pennfylvania 14. Nov. 1624, war zuerſt Buchhalter auf 
Transporticiffen bed Ohio und Miſſiſſippi, wurde ſpäter Buchdrucker, dann Student ber 
Rechte und lieh fi im Staate Ohio 1849. ald Advocat nieder. Nach kurzer Praris wurbe 
er Schiffsbauer, ſiedelte nach Toledo über und trat in ein Droguengeichäft, wurbe ald Re» 
präfentant bes Staates Ohio in den 36., 37., 38., 39. und 40. Congreß (1860—1868) ge⸗ 
wählt und leitete als Borfigender des Comited für Territorial-Angelegenheiten die Organi— 
ſatien der Territorien Arizona, Idaho und Montana, A. iſt feit 1868 Gouverneur bee 
Territorium Montana. 

os Cith oder New Baltimore, Dorf in Macomb Co. Michigan, am See 
St. Chair, 7 engl. M. nörbl, von der Mündung des Clinton. 

u... Fort, Nebenfluß des Green River, Territorium Utah, burchfließt die Counties 
Salt Yale und Utah. | 

Afhleyville, Dorf in Berkfhire Eo., Maffachufetts. R 

Afhmun, Genrge, geb. in Brandford, Maſſachuſetts, 25. Dez. 1804, ſtudirte Rechts- 
wiffenfchaft und ließ ſich 1828 in —— nieder, diente mehrere Termine in der Staats- 
legisfatur nnd war 1R41 Spredyer des . ‚Während ver Jahre 1845--1851 war er 
Repräfentant feines Staates int Congrefie (29., 30., 31.) und nahm danıt feine jmriftifche 
Braris wieder auf. Im Jahre 1866 nahm er an der Convention zu Chicage Theil,- murbe 


698 Aſhmun Aſiatiſche Geſellichaften 
dann Director ber Union- Pacific Bahn und 1866 Delegat der „National Union Conven- 
tion“ zu Philadelphia. i 

Aſhmun, Jehupi, hochverdient um die Negercolonie Liberia an der Wefiküfle von Afrifa, 
wurde in Champlain, New Yorl, 1794 geboren, ſtudirte Theologie, wurde Profeſſor am theo⸗ 
logiſchen Seminar zu Danger und trat 1822 in den Dieuft der ameritanifhen Coloniſations- 
geſellſchaft. Er führte am 19. Juni eine Colonie freier Neger nad Liberia und wußte durch 
Entſchloſſenheit und Umſicht ale Schwierigkeiten, welche fi dem Gedeihen derſelben eutge- 
genftellten, glücklich zu befiegen. Sein geihwächter Gefunbheitszuftand zwang ihn 26. Diärz 
> nad den Vereinigten Staaten zurüdzulchren, wo ex in bemfelben Jahre in New Haven 

arb. 2 

Aſhpetud River, Hluß in Fairfield Co., Connecticut, Ber, Staaten, ergieft fid im 
ben Eauigatud, 
“ en Point, Pofivorf in Nemaha Co., KRanfas, gegen 70 engl. M. nortwefll. von 
opcla. 

Aſhport, Poftterf in Lauderdale Go., Tenneffee, am Miffiifippi, 170 engl. M. ſüd⸗ 
weitl. von Naſhville. — 

MH Springs, Dorf mit Poſtamt in Harrifon Co. Teras, nabe Houſton. 

Mihtabula. 1) County im nordöſil. Theile des Staates OH io, Ver. Staaten, grenzt 
an Penuſylvania und den Lake Erie und wird von ben Flüſſen Grand und Conncaut Tun» 
frömt. Haupterzeugniffe: Heu, Mais, Hafer und Rindvieh. Das County wınde 1796 
durd Einwanderer aus dem Staate Connecticut befievelt. Es umfaht 697 engl. QO.-M., 
mit 31,814 E. Hauptort: Jefferjon. Ju den Wahlen der legten 15 Jabre gab des 
— eine ſtarle republiklaniſche Majorität (1864 für Lincoln 6054, für MeClellan 
1039 ©t., 1868 für Grant 6108, für Schmour 1400 St,), 2) Pofttomnibip in obi— 

em County und Staate; 1418 & 3) Poftdorf in obigem Townſhip, am gleihnamigen 
luſſe, 3 engl. M. von Lake Crie und 60 M. nordöſil. von Cleveland. 4) Slußia A. Co., 
ergicht fi) in den Yale Erie. j 

Ajhton. 1) Dorfin Monona Co., Jowa, 2 engl. M. nortweftl. von Onawa, dem 
Sauptorte des County; 46 ©. (1867). 2) Dorf in Carbon Eo,, Penuſylvanig, 
115 M. nordöftl. nom Harrisburg; in der Nähe bedeutende Kohlenbergwerle. 3: Dorf in 
Dane Co., Wisconfin; dentſch-katholiſche Kirche mit 600 S.; Schufe mit 100 Kinbern. 

Afhton⸗ under⸗Lyne, Municipalſtadt in ver engl. Grafſchaft Rancajter, 1/, M. öftl. von 
Mandefter, am rechten Ufer der Merſey, ein blühender, gutgebauter Fabrifort mit großem 
Kohlenreihthum und 34,836 E. (1861); es befinden ſich dajeltfi über 36 Baumwollſpin⸗ 
nereien mit 12,000 Arbeitern. 4. in Da > oder A.-le-Willomws, eine Martt- 
ftabt in berjelben Grafihaft mit 6,566 E., Schloß und Thitrangelfabriten. 

Aihnelat, Nebenfluß ded Conrectient in New Hampfhire. 

Mövile. 1) Poſtdorf und Hauptort in Buncombe Co. Norty Carelina, 225 
engl. M. weſtl. von Raleigb, hat eine Alademie, zmei Zeitungsbureaux und mehrere Kirchen, 
gegen 1000 E. 2) Boftdborf und Hauptort von St. Claire Co., Alabama, 120 M. 
nörtl. von Montgomery; im der Nähe bedeutende Steintohlenkager; 250 E. 

Aſia, einer der zwifchen den Bahnen des Mars und Jupiter um bie Sonne kreiſenden 
Planetoiden. Er wurde ald der 67. von dem engl. Mtronomen Norman Pogſon 1861 ent- 
dedt. Der Aftronom Friſchauf berechnete feine Umlaufszeit auf 1411 Dage, feine mittlere 
— — von der Sonne auf 51 Mil. Meilen. Seine Entfernung von der Erde beträgt 
20 Mill. M: 

Afintifche Gejelfchaften ſind Vereinigungen von Gelehrten, welche fih die Erforſchurg 
ber Geographie, ichte, Religion, Sitte, Sprache und Literatur Aſien's mit Cinſchluß ber 
mohammedaniſchen Theile Europa's und Afrika's zur Aufgabe ftellen. Die älteften verartigen 
Geſellſchaften finden wir in Afien felbft, und zwar in Dftindien, fo z. B. bie Asiatic Society 
of Bengal, welche 1784 von But. Jones in Kalkutta begeündet wurde, und bie berühmten 
„Asiatice resenrches“ herausgab, melde theilweiſe iu's Daufche und Franzöſiſche überfegt 
wurben; dann Die Batavinnsch-Genootschap van Kunsten en Wetenschappen zu Bat« 
tavia, 1780 beyründet, welche in neuerer Zeit ſehr ſchätzenswerthe Veiträge zur, Kenriniß ber 
füboftafiatiihen Infeln geliefert hat. Im 19. Zahrh. ‚wurden viele Derartige Geſellſchaften 
in Europa, indbefondere in England uad Frankreich, gegründet; die bedeuteudſten derſelben 
find: Die Soeiete Asiatiqu> zu Paris, feit 182 beftchend, welche das Jonrnal asiatigue 
and orientaliihe Werke fowohl im Originale ald auch in franzöfiichen Ueberſetungen 
herausgiebt; bie Roval Asiatic of Great Britain and Ireland, 1823 geftiftet, welche 
das ungemein reichhaltige Journal of the Royal Asiatie Society herausgibt und gleich Dem 
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Pariſer eine reichhaltige Bibliothel und ſchöne Muſeen beſitzt; die „deut ſche morgenlän— 
Bif . Geſellſch aft“, 1844 zu Drespen gegründet, mit bem Hauptſitze in Yeipag, welche 
eine „Zeitfchrift” und „Abhandlungen zur Kuube des Morgenlanpes“ veröffentlicht und zu 
Leipzig ein Muſeum und eine Bibliothek befigt. In Amerika find bie A. ©, feit 1842 durch 
bie „American Oriental Soeiety‘‘ zu Bofteu vertreten, welche das „Journal of the Ame- 
rican Oriental Society“ veröffentlicht, zu welchen Pie amerikanifhen Miffionäre in Aſien 
und Afrika reichliche Beiträge liefern. “ 

Aſicuto, Ortſchaft in Südauierila, Republil Bolivia; 400 E. (1865), - 

Alien, ver größte Erotheil, etwa fünf Mal fo groß ald Europa, iftim N. begrenzt vom nördl. 
Eismcere, im D. vom Stillen, im S. vom Indiſchen Meere, im W vom Rothen Meere, der 70 
M.br. Landenge von Suez, melde es mit Afrila — Mittelmeere und feinen Buſen 
und Meerengen, dem Kaufafus und Ural, melde es von opa trennen. Es erfiredt ſich vom 
78. bis 19 nörbl. Br. und vom 26. bis 134° Hl. Länge von Greenwich, in 7300 Meilen 
größter Länge von DO. nah W. (Cap Baba bis zum Dftcap) und 5300 Meilen größter norb« 
ſAdlicher Länge, umfaßt 17,318,000 eugl. D.-M. und bat dabei eine Küfteneutwidelung 
von 38,000 M. Es ijt der Erbtheil der fchroffften Öegenjäge und rieſigſten Verhältniſſe, 
zeigt die mächtigſten Gebirgsmaſſen, höchſten Erhebungen die Meeresfläche, aber auch 
liefſten Einſenkungen unter dieſelbe und Die ausgedehnteſten Ebenen, die größten Aa 
(Arabien und Borberindiey), den größten Landjee (das Kaspiſche Meer, 168,000 Q.M. 
groß) und, wenn auch nicht die längſten und möchtigften, doch die meiften großen Flüſſe der 
Erde. In feinen Umriſſen (horizontaler Gliederung) bilvet Die langgeftredte, nur durch ers 
weiterte Flußmündungen andgezadte flache Norbtüfte mit ber daranftoßenden —— Tief⸗ 
ebene, einen ſchroffen Gegenſatz gegen die faſt überall ſteil in's Indiſche Meer abfallende und 
von mächtigen Meerbuſen eingezadte Südküſte; und die We halb Land, halb Meer, 
und ziemlich reich gegliedert, einen nicht minder ſchroffen gegen bie le mit ihrer einförs 
mig wiederholten Ölieverung in. fünf ganz ähnlich gelrümmte Bauſche (Kamtihatlı, Maus 
dihurei, Korea, China, Anam) mit weit offenen Meerbufen dazwiſchen, bie non S. nad W, 
in's Land einfchneiden und ihrerfeits wieder mit den furiliihen und japanefijchen Jufelrcihen 
bogenförmig von Land eingeſchloſſen find. In feinem Aufrifie (verticaler Gliederung) gleicht 
A. einem großen Feſtungsſyſſeme mit einfhneivenden Wallgräben, vorfpringenden Baftionen 
und Außenwerken und einen Glacis hier und da; es liegen volle zwei Drittel der Bodenfläche 
in Gebirgen und Tafelländereien ausgebreitet, vorwiegend Randgebirge, melde die Hochlande 
rings einfchließen, unter einander durch Ausläufer, wie mit Laufgräben, verbunden find und 

durch andere Ausläufer die Ebenen beberrichen. Das hinterafiatiiche Hochland. ift bas mäd)- 
tigfte — wir nennen es das mongoliſche, weil es von ber gleichnamigen Menfdyenrafie 
ausjchließlich bewohnt wird. Es hat etwa die doppelte Größe Europa’s und die Form eines 
Zrapez mit abgerundeten Seiten und Winfeln — dis Lürzeite Seite im W., bie längfte im 
N. — und eine durchſchnittliche Meereshöhe yon 000 F. mit zahlreichen Kettengebirgen in 
meijt weitöjtliher Richtung, welche zwiſchen 29, 000 und 20,000 #. 8* erreichen uud rieſige 
Längsthäler beherbergen von 10—15,000 3. Höhe Daran fliegt ji, durch das Knoten- 
gebirge des Hindu-Kuh damit verbunden, im D. das iranische. ober perſiſche Hochland, im 
Dreiedsform, von der halben Größe Europa's, ſchon viel niedriger, Dennoch aber in mittlerer 
Erhebung über dem Meere im D. 6000, im W. 4000, in ber Mitte 2000 F. hoch, von- 
Randgebirgen umgeben, welche 11—12,000 F. Höhe erreihen, Weſtlich vom geuanuten 
folgt das vorder⸗ oder Kleinafiatiiche Hoclaud, mit bem vorigen durch den Gebirge, 
Inoten des Ararat (16,000 F.) und mit dem Kaukaſus ray heruipenie des armeniſchen Hochs 
landes verbunden. Diefes Heinafintifche Plateau hat die Größe eines Viertels von Europa, 
fleigt von N. nah S. hin im Hafjan-Dagh zu 13,000 F. hoben Gipfeln auf und hängt 
durch den Libanon und Anti-Libanon (8000 $.) mit dem Plateau von Arabien zufammen, 
deſſen Aufriß noch am wenigften erforſcht ift. 

Die wiſſenſchaftliche chreibuug madıt aufmerffam darauf, daß unter allen Erdtheilen 
bloß A. und Europa viele Bergleihungspunfte bieten. Beide liegen ganz auf der nordlichen 
Grphälfte; beide find bfoß auf drei Sciten vom Deere begrenzt, und auf einer ziemlich langen 
vierten, von Land, indem fie fich gegenfeitig begrenzen; beide haben bie vorwiegend convere 
oder Dachbildung, im Unierſchiede von den brei anderen Erdtheilen, welche bie concave oder 
Bedenbildung aufweilen — d. b., fie dachen ſich von höchſten Punkten und Flächen im Innes 
ven nad tieferen im Aeußern ringeum ab, fo va von Knotenpunlten des Gebirges viele zahl · 
reiche Ketten und Thäler nad allen Richtungen der Windroſe auslaufen. Beide haben ihr 

üdyrat, d. h. die höchſte Berglette, viel näher ihrer jürlihen als ihrer nörblichen Küſte 
wit ſchroffen Abſtürzen nach S., laugſamen Abpadyagen nah N., und in beiben iſt bie fa 
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ausſchließliche Haupt-Gekirgsrihtung von W. nady Often. Beibe haben an ben Sanbküften 
tiefe Einbuchtungen, welde ganz nahe an das Rüdgrat heranreichen, und beide ſchroffe Eh. 
und fait nur flache Norpfüften; beide endlich haben auf ver dritten Seite eine® ber beiben 
großen Weltmeere, Europa, der Meinere, das Heimere atlantifche, und A., ber größere, tas 
grope Stille Meer zur Erenze, Die Süptüfte beficht bei beiden aus drei jtarf hervorragenden 
Halbirrfeln, die einauber in allen Stüden, außer der Größe, ähneln: Epanien- Portugal 
ähuelt Arabien in wenig gegliederten, continentalem Charakter; Italien der Halbinfel - De 
kan (Vorderindien) in fchinälerer Gliederung mit Vorliegen dort der Juſel Eicilien, Hier ter 
Infel Ceylon; die Balkan» Halbinfel ver hinterindifchen, beide ftarf eingebuchtet und turih-Iu- 
felfetten zu einem Feſtlande, dort A., bier Neubollaud, Brüden bilvend. Beide ſind weniger 
einförmig in der Oberflächen wie Umriß-Geſtaltung, und beide entſenden größere Fläffe in 
jedes der umgebenden Meere, alſo nach ſehr verfchievenen Richtungen. Die Unterſchiede finden 
ch bei dieſer Vergleihung im Gröfenverhältniß; der Vortheil für ——— Thier · und 
enſchenwelt iſt durchweg bei den klelneren europäiſchen Berhältniſſen. Tie große zufam- 
menbängende Tieflandſtrecke iſt bei beiden im Norden, weſtöſtlich gelagert, nur ıft fie in Eu. 
repa im W. am fchmalften und nimmt gegen D. hin an Breite zu, in A. girabe ——— 
o daß die beiden großen Tiefebenen, bloß durch den Ural getrennt, ancinauderſtoßen. ie 
eineren Tiefebenen (vulkaniſche Einſenkungen der Erdkruſte) liegen, tief in das Kechland 
einſchneidend, als Fortſetzungen von Meerbuſen, beiderſeits im S. — in Europa die von An- 
daluſien, Catalonien, Südfrankreich, die Bo- und untere Donauebene, in Aſien die von Meſopo⸗ 
tamien, die des Indus, des Ganges und die bes Mefhong und Hoaugho. Tie angrenzende 
Inſelwelt iſt beiderſeits bloß anf zwei Seiten ſiark entwickelt: in Europa im S. mb W., in 
A. im S. und O. Ein A. — Burg iſt dagegen, daß die großen Strẽme zu 
Paaren verbunden auftreten, deren jedes feine Quellen und Mündungen in ziemlicher Nähe, 
feinen Mittellauf in größter Entfernmg liegen hat. Sole Paare find: der Hoaugho und 
Dematiefiung (ber Tetstere milndete vor Alters noch weit näher am erfteren, nämlich in's Gelbe 
eer); der Ganges unb Brahmapntra, ber Euphrat und Tigris, vor Ch und Jeniſei, bie 
Lena und Indigirka (und Kolyma). In Sinterindien find es vier folder Ströme paralleler 
Art; der Indus ift eine — von fünf ſolchen, und der Amur von zweien, ſchon bevor 
die Mündung erreicht if. An Landſeen enthält A. eine bedeutend —— Zahl als Cu— 
ropa; bie meiften davon find aber, wie dort, auf der nördlichen Abdachung eingeſenlt und 
natürlich überall, wo e8 an Abfluß fehlt, jalzig, was in A. häufiger als im anderen Erdtheile 
vorfommt (Kaspi⸗, Aral-See — ber erftere 360 Fuß unter dem Niveau des Eismeercs, ter 
legtere immer nod) tiefer als dieſes liegend — das Todte Meer, 1300 Fuß unter bem Spie- 
get bes Mittelmceres, der Balkaſch und eine Menge Salzfeen des dauriſchen und mongoliſchen 
üften- und Steppen⸗Plateaus). s ? 

Ob A. oder Afrita mehr Wüften- und Steppenoberflädye befitse, iſt noch nicht ansgemadst. 
In U. geht die große fibirifhe Sumpf- und Steppen-Ebene (von mehr ald der Größe Euro» 
pa's) jünweftlich in das Tiefland Turan Über, welches in ver Umgegend des Kacpi- uad Aral: 
Sees zur Sand- und Salzwüfte wird. Ueberall weiter öſtlich, wo das ſibiriſche Ticfland in 
Hügelland übergeht, ift e8 biß zur Kammhöhe der mongolishen Randgebirge (Altai, Jablonoi- 
nnd Stanowoi-Ehrebet) ea mit mächtigen Wäldern bevedt. - Unmittelbar vabinter aber 
"beginnt die Steppe wieder und fetst fi, mit Wüfte abwechfelnd, über alle Gebirge bi bis 

um Himalaya, ja, anf dem iraniſchen Plateau (in Beludſchiſtan) Bis dicht an den perſiſchen 
uſen, und ſelbſt jenſeits des Himalaya, unterhalb des Pendſchab, am Indus bis zum Indi⸗ 
ſchen Meere fort. Halb Kleinaſien, der Een Theil von Arabien und Perfien, eine Hälfte 
Mefopstamien’s, ein grofer Theil der Mandſchurei, die ganze Mongolei ‚find Wüſte ober 
Steppe, außer am Rande von Quellen (Dafen) und dem ei ahlreicher Gebirgstäcdhe und 
Flüſſe entlang, deren Mehrzahl aber fih in Salzfeen over Salzlümpfe verliert. Der 
Erdtheil ift ausnehmend arm an Wald, obwohl cr es vor Alter weit weniger gewefen fein nah 
Große Streden ehemals bewaldeten, dann urbar —— Landes, beſonders in ne Bea 
find durch Jahrtaufende lange Erfchöpfung und Entwaldung des Bodens künftlich in W 
verwandelt worden; alte Bemwäflerungs-Canäle in Mefopotamien und Indien, durch weilche 
bie urfprängliche Steppe oder Witte in Millionen fruchtbarer Ader verwandelt worben war, 
r verfallen und das Land wieder volftändig in Wuſte zurüdverinandelt. Auch in Hinter 
ndien, in der Manvfchnrei und anderwärts in Dftafien ıft Die Waldarmuth durch den Men» 
ſchen verfchulvet, und die Ausdehnung der Wüſte and Steppe künſtlich beförbert. Da natır- 
gemäß bloß foldre Länder Wüften werben, welche zuweit im Innern eines Erdtheils Tiegen, 
um von ben regenbringenden Seewinden erreicht zu werben, mie 5. B. die Wüfte Gobi unb 
die Mitte Perfien’s, oder welche in einem Gürtel der Winpftillen liegen, wie 3. B. Arabien, 
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bie untere Indusebene und. Beludſchiſtan, oder welche regelmäßig von der dürren Luft benach⸗ 
barter Willen augehaucht werden, wie Theile Meſopotamien's und Tühet's, fo ergiebt ſich, 
daß A. den größeren Theil feiner Wüſten- nd Steppenfläche dem Menfchen, nicht der Natur 
verbanft. Dei der dadurch vermehrten Trodenbeit ver Luft tritt der Nachteil ei, welchen 
übrigens Hochgebirgslanpihaften nicht haben, der Schneefall und damit die Gletſcherbildung, 
dur weldhe in der warmen Jahreszeit ftets fließende Flüſſe genährt werten, Fruchtbarkeit 
thalabwãris verbreitend, haben auf einer Anzahl der höheren Gebirge aufgehört, auf denen 
fie Spuren ihrer vormaligen Mächtigleit zurüdgelaffen haben, und jo ſchreitet Die Unfrucht⸗ 
barkeit jtet3 fort ir Ausvehnung des Gebietes und Grades der Wirkung. Den vielen jest 
verſchwundenen Gletſchern ift es zuzuſchreiben, daß nirgends in ben Hochgebirgen fo tiefe Ero» 
onsthãler zu finden find, als in A., troß des Vorherrſchens Kryftalliniiher Formation. Be 
ei ſiad die vom Himalayah fommenden Ströme tief in enge Felſenthäler eingewühlt; 
amt msiiten vielleicht der Brahmiapntra in jeinem Ober» und Mittellaufe. Dem ift es au 
zuzuſchreiben, daft bie Grenze des ewigen Eiſes und Schnees nirgends auf der Erve fo 33 
anjteigt, als in A., und zwar — merlwürdigerweiſe — auf der Winterſeite des Hima— 
layah in Tübet, wo fie erit bei 17— 18,000 3. Höhe beginnt, währerd fie auf ver Soms 
merjeite, welche dem heißen, aber tiefliegenden Indien zugefehrt ift, ſchon bei 14—15,000 
F. begiant. Dort nämlich ſtößt an das Hochgebirge ein ungeheures zufammenhängendes 
Hochland, welches in Tübet nirgends unter 14,000 F. finkt und, obwohl es überall nicht bis 
an der Wendekreis reicht, den größeren Theil des Jahres von beißen, immer aber von trode» 
nen Wijtenwinden beftrichen wird. 


Das Klima Afien’s muß fomit am meiften unter allen von den ftärfften Gegenfäten 
feiden. Es’ muß am meiften den confinentalen Charakter zeigen: im fchroffen Gegenjate der 
Tageshitze zur Nachtkälte, der Sommerhige zur Winterfälte ohne mildernde Uebergänge; im 
di hten Nebeneinander der regenreichften und regenärmften Landſtriche und in den höchſten 
überhaupt vorfommenven Hige- und Kältegraben, wenn auch an entlegenen Orten. Daneben 
jedoh müjjen audy feine mehr zergliederten Halbinfeln und Infeln ein ſtark ausgeprägtes 
Seeklima haben; und da diefe im SD. Tiegen, fp muß an ver Süpküfte hin das Seeklima vor 
D. nah W. hin abnehmen, während an der Norbküfte und Über das Hochland hin, welches 
fih von W. nach D. immer mehr verbreitert, dad Gontinentalllima von W. nah O. bi 
unimmt. Der Polarpaffat ftreicht vom Eismeere bis an den Himalayab, den Elbrus und 
Gaflan-Dagp und fühlt dadurch zwei Drittel von A. ticf unter die jedem Breitengrade zufon- 
mende Wärnemenge herab; die viclen weſtöſtlichen Stettengebirge halten ihn nicht völlig ab, 
in's Janerfte einzubringen, weil er mit feiner allmäligen Abwärmung und Ausdörrung höher 
ſteigt. Der äyıratoriclle Antipafjat dagegen bricht fi größtentGeil® an den der Südküſte 
naheliegenden Hochgebirgstketten und erreicht Das Innere nur in Borberafien, China und in 
ber Mandſchurei noch auf einige Entfernung. Die polaren ( alten) Meereöftrömungen drücken 
die Temperatur der Nord» und NO.Küuſſte noch tiefer herab, tie äquatoriellen vermehren die 
bampfihmile Hite Indien's durch Ueberfättigung ber y mit Waſſerdämpfen und erzeugen 
in Hoch-Birma den beifpiellofen Negenfall von 6—700 Zoll jährlih. Vorderaſien iſt vor 
ben das Klima mildernden Einflüffen des atlantifchen warmen Pafjats und der warmen Mee— 
resitrömung, welhe Europa fs fehr zu Gute fommen, abgeſchnitten dur feine Entfernung, 
dagegen ader von den Wiltenwinben Afrika's angehaucht und verliert dadurch viel von den 
Vortheilen des Seellimas. Hinterafien verliert diefelben theilweife der ganzen Oſtkllſte ent- 
lang, durch den feltenen Wechſel der Winde, welchen feine große Feftlandentwidelung und die 
riefige Ausdehnung des Stillen Meeres verfchulset. So erklärt es fich, daß faft in ganz Sibirien 
ber vierzig Fuß tief gefrorene Boden während des 2>—Imonatlihen Sommers durchſchnittlich 
kaum zwei Fuß tief aufthaut und ſich fomit in Sumpf verwanbelt, weil die Flüffe, welche daun 
60 und mehr Fuß flcigen, und im höchſten Waflerftande fhon wieder gefrieren, nicht alles 
Schmelzwaſſer fortmälzen Fönnen, und daß ebendafelbft bie Furze Sommerbite bei der mit 
Beuchtigkeit überladenen Luft unerträglih wird; nur in den waldigen Gebirgsthälern des 
Altai und der übrigen mongoliſchen Randgebirge findet fid) etwas vom Frühling und Herbit, 
ein milderes Klima und größere Fruchlbarkeit. So erflärt es fih, daß —— unter 
— Breiten mit England das Klima von Labrador und Süd-Grönland beſitzt; daß der 

nur, ein höchſt wichtiger Waſſerweg, der ein Land von der halben Größe Europa's cultur- 
fähig machen follte, faft nur an Nomadenvöltern vorbeirinnt, weil fine Mündung fieben Mo» 
nate lang durch Eis gefperrt ift; das China bis faft zum Wendekreiſe herah ſechs und mehr 
Monate ftrengen Winter, gefolgt von einem heif-[hwälen Sommer hat; daß Japan, welches 
das Klima der in gleicher Breite liegenden canarifchen Inſeln aufweiſen follte, mehrere Mo— 
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nate Winter behalt; daß ia ganz Subdaſien nur Kaſchmir md auliegende Thãler des Hochge 
birges ein mildes und gegenſatzfreies Klima genießen, was danu auch noch von einigen Thal— 
mulden Oſlindien's, Perjien’s, Armenien’s, Südarabien's und Kleinafien’s gilt, Während ſonſt 
bie ganze Oberfläde des Erdtheiles an einem von beiden Ertremen der Witterung, oder gat 
gleichzeitig am beiden leidel. Und während die Südabhänge des Himalaya die höchſten in 
der Welt vorlommenden Regenmengen empfinden mäfjen, gibt c8 unweit Davon, wie in ber 
Induswäfte, in Beludſchiſtan sc. kaum je einen Tropfen Regen, ift berfelbe überhaupt ſc 
ungleich vertheilt und ſehr ungleichzeitig. Im Hinterindien beginnt tie tropiſche Regenzeit 
mit dem November und endet mit April oder Mai; in VBorderindien beginnt fie auf der Wefl- 
Ye (Küfte Malabar) ſechs Monate früher als auf ber Oftfeite, nämlih im Mai und Dancrt 
i8 September — Erfcheinungen, welche offenbar mit dem Wedfel der Monſune — fo heißen 
die Baffat- und Antipaffat-Winde in Oflindien — verfnüpft find, aber fonft ebenfo wenig mie 
diefe Wechſel Bisher in allen Einzelheiten auf bekannte Naturgefege haben zurüdgeführt wer- 
en können. 

Nicht immer fcheint das Klima Aſien's fo veröbend geweſen zu ‚fein. Es Hi mebr als 
wahrſcheinlich, daß große Fandftreden, welche jetst Sand» und Salzwüften find, noch in dei 
Anfängen geſchichtlicher Zeit Mecresboden waren; daf tie Seewinde gleichzeitig Feuchtigleit 
ticf in's Innere der hentigen Steppen und Salzthon-Wicfen trugen und manden Strich 
fruchtbar machten, der es nicht mehr iſt; endlich daß Ströme in’s ſeitdem vertrodnete) Meer 
mindeten und zu Berkehr’einfuden, welche jetzt nutzlos und feicht in falzigen Binnenſeen en- 
ben. Damals mochte A. fhiffbare Ströme haben, weldhe dem Welthandel förberlih waren 
— während es heute keinen einzigen mehr hat (demn jelbit der Hwangho und Kiang baten, 
weil fie in's Stille Meer milnden, flie ine Bedeufung für den Welthandel, fondern mur für 
den dinefishen Binnenverkehr gehabt). Diefe Laudſtrecken, welche einſt Meeresboden waren, 
find Das ganze weſtliche und turanifche Sibirien und viclleiht au die Kanze Gegend am 
Unterlaufe dc8 Indus. Das Eismeer ftand dem Uralrüden entlang mit dem Kaspi- urd 
Aralfee in Verbindung und erftredte feine Meerbufen tief zreifhen die Ausläufer des Altai, 
des Tian-Schan und des Hindi-xiufch hinein, während der Indiſche Dccan bis habe an den 
Südabhang des Hindi-Kufch reichte, fo daß Vorder: nnd Hinterafien nur durch eine mäßig 
breite Yandenge in Berbindung fanden, daß Flüffe, wie der li, Tarym, Eyr-Darja ur’ 
Amu ſchiffbare Ströwie fein mochten, und das Schwarze Meer mit dem Kaspi-See und nört 
lihen Eismeere über die heutige Wolga- und Ural-Steppe hin zufammenhingen. Eine mäßig. 
Hebung der Erbfrufte dem öſtlichen Abhange des Ural entlang war genügend, um jeviel Un— 
heil hervorzubringen. Sie ſchloß ben Balferzufommenbang zwijchen dem Eismeere und dein 
Kaspi-Aral-Sce und Schwarzen Meere ab und Eewirfte eine nody heute andauernde Austrod- 
nung der zwei erfigenannten Beden, machte Wüften aus Meeresboden, verfeichtete die Flüſſe 
und wies ihnen theilmweife einen anderen Lauf an, wie dem Syr-Darja, der heute bloß noch 
den Aral-See erreicht, aber nöd vor etwa tanfend Jahren in den Kaspi-See gemündet babeı 
muß, und verbreitete Dirre und Unfruchtbarkeit in ehemalige Culturftätten. Vielleicht war 
früher Moß ein Drittel, jet find volle zwei Drittel der Oberfläche Afien’® höchſtens für 
wilde Steppen- und Wiäftenvölfer geeignet. Die Beweisgründe fir diefe große Veränderung 
find folgende: Eine Reihe noch nicht völlig verlofchener Vulkane umringt jetst noch jenen che- 
maligen Meeresboden — fie liegen im Tiatt-Schan, Elbrus und Kaufafus; Vulkane aber find 
in größerer Entfernung vom Weltmeere fonft nirgend® zu finden. Der Boden bed Kaspi. 
Sees hebt fih noch fortwährend in einer Linie, die von Bakıı oftwärts geht, und zeigt vulfa- 
niſche Erſcheinungen. Gegenden von Turan, welche noch in —— Zeit zahlreiche Be⸗ 
völferungen ernährten und als Eröbererfhwärme über Perſien und Vorberafien ausgoſſen, 
gewähren heute nur ſchwachen Nomadenftimmen ärmlihen Unterhalt, Eratoſtenes und 
Strabo (um 150 und 50 dv. Chr.) fprechen davon, daß Das Hyrkaniſche Meier (der Kasvi 
mit dem Norbmeere in Verbindung ftehe, und alte hinefifhe Schriftfteller laſſen von einem 
großen mweftlihen Meere das chineſiſche Neich zur Inſel gemacht fein — weniger wichtiger 
Beweiſe gar nicht zu gedenken. Uebrigens ließe fich nicht genügend erflären, wie A. hätte 
die Wiege der Menfchheit, der Urſprungsboden aller Menſchenraſſen, und fo vicler Gultur- 
pflanzen und zähmbarer Thierarten, aller Religionen und felbft der erften Anfänge der Wiſſen⸗ 
{haft hätte werden können, wäre es von jeher ein fo culturfeindlicher Erdtheil geweſen, wit 
es heutzutage if, Seit nahezu 2000 Jahren — oder ungefähr berfelben Zeit, daß jene 
große Oberflächen-Veränderung eingetreten fein muß — liegt.der Fluch der Starrheit, ber 
Unfähigkeit zur Weiterentwidelung und der Verihrumpfung auf der Pflanzen-, Thier- und 
Menſchenweit Hinteraſien's und feit etwas Firzerer Friſt aut Vorderaſien's. Herrliche An 
fäge zu großen Eulturfortfcritten find überall entiwsver der geiftigen Verſteinerung — wie 
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tr China — oder dem Rüdihritte in Barbarei und Geiftesnacht gewichen, und Europa hat 
die Rolle der menſchlichen Hortentwidelung Überhehmen müſſen. 

Stooftifien Bietet die großartigite und zugleich mannichfaltigſte Pflanzen- und Thiermwelt 
ber Erde. Wis neh vorhanden ift, troß Klima-VBerfchledhterung und Menſchenverwüſtung, 
das Lift einen ahnenden Schluß thun auf das, was gewejen ift. Im Vergleiche mit dem 
teoyijher Amerika und Afrika hat Dfindien den bedeutenden Vorzug einer großen Küjtenents 
wif:lwig, einer reihin Meannichfaltigfeit der Bodeyoberfläche, beſonders auf dem Hügel- und 
Ho hebenen⸗ Boden vor Dekkan, ſtatt eines Niefenftromes fieben mächtige, aber doch mäßig 
got, Ströme nebft vielen Küſtenflüſſen, eine mannichfache Felsformation, ein vorwiegendes 

»Mimı, eine vorliegende, mannichfach gegliederte Inſelwelt, mit vielem vulkaniſchem Bo— 
bei, we hſelude Luft · und Meeresſtrömungen und einzelne, wenn auch räumlich beſchränkte, 
wahre Paradieſe an landſchaftlicher Schönheit, mildem Küma und heiterem Himmel. Die 
— Dimalahy ah ⸗· Abhänge bis zu 3000 Fuß Höhe herab gehören dem warm gemäßigten 

lima ar und enthalten eine Anzahl folder Varadicſe, in welden fi die Eichen-, Kaftanien- 
u id Babenawãlder Europa's und feine Getreivegräfer und Obfiforten, wildwachſend, mit der 
Rebe ıtıd den Stöfrächten vereinigt finden, vier ober niehr Arten wilder Ziegen und Schafe, 
wilde Pferde, Efel, Haldefel und Kinder, Hühnerarten u. f. w. vorfommmen. Daran fchlieft 
ſi h der breite Streifen des fumpfigen Waldlandes Terai dem ganzen Fuß des Abhanges ent« 
la ig, das ſtärkſtbewäſſerte Land der Welt, welches anf üppigem Schwemmboden die Madıt 
der Pflatzenwelt in whäbertroffener Fülle und Mannichfaltigkeit entwidelt, ver Thierwelt 

lei hfallz freu idlich, dem Menſchen aber giftig, feiner böheren Entwidelung töbtlih. Unter 
eu Waldrieſen (Sandelholz, Eben-, Tech, Acajoaholz, Banyane, Cocos-, Kohle, Der, 
Arıkı-, Weindalme, Dradenbaum x.) bilvet das Bamkugrohr, zum Theil in mehr als 
mrrisdidin Stimmen, nebft anderem Rohr, Gräfern und Farrenfrintern undurchdringliche 
Dikihte, wilhe vom Elephanten, Nashorn, bengalifchen Tiger, Panther, Chir, der Niejen- 
ſhlagge und vielen ſehr giftigen Schlangenarten, Affen, Papageien, Krokodilen und giftigeh 
Lurchen, Kerfen und Würmern bewohnt werden. aran ftoßen. die weiten, längft entwalde- 
ten wid zum Theil ausgetragenen Tiefebenen, in welden der Mittel» und Unterlauf des In» 
dus, Grig:s, Brahmaputra und der Binterinbifchen Ströme verläuft, deren Fruchtbarkeit 
meiſt durh künſtliche Bewäfferung bedingt ift, Hieran endlich ſüdwärts die Halbinjel Deffan 
1 ıd die hinterindiiche mit ihrer langen Landzunge Malalla, gefegnete Länder, deren Pflanzen- 
wid Thierwuchs eben fo großartig, aber doch für den Menſchen nicht überwältigend ift. Hier 
fheint Die Urheimath des Zuckerrohrs und der Baumwolle, des Reiſes und Brotfruhtbaumes 
zu fin und jedes hierher verpflanzte tropiſche Gewächs, wie 3. B. der Kaffeebaum und Cacao, 
der Chinarindenbaum und die Banille, zu gebeihen. Auf den umliegenden Infeln, beſonders 
ze — tritt zu den genannten Erzeugniſſen dann noch eine Anzahl Gewürzbäume und 
träucher. 

Ii China gebt der tropiſche Charakter des Klimas, der Pflanzen- und Thierwelt, der im 
Auzeriten Süden noch andauert, ſehr rafh in den warmgemäßigten und dann in den Fählge 
mäßigten Klimagärtel mit ihren Erzeugniffen über. -Dier ift die Heimath des Manlbeer- 
baumes und der Seidenranpe, des Kampher- und des Maftirbaumes, der Magnolie und Ch» 
preſſe, des Talg-, des Seifen- und des Wachsbaumes. Auf den kahlen Höhen gebeiht — 
alleiı auf der Erde — der Rhabarber, an ben Abhängen der Waldgebirge der Delrettig und 
wilde Theeſtrauch. Je weiter yon Gebirge nah NO. in die Hügelgegenden und Ebenen 
herab, deſto mehr hat der Menſch alle einft wildwachſenden Pflanzen und Thiere durch einige 

enige Culturpflanzen (Reis, Thee x.) und Hausthiere (das größte das Schwein, daun 
ader Hihirer und anderes Federvieh; endlich auch aus Eiern gezogene, in Teichen gefütterte 
Fiſche der beften Arten) vollftändig verdrängt, dafür aber auch in den Parts und Gärtchen 
der Begüterten viele Zier-, Schoten-, Gemüfe-Fflanzen und Blumenforten vereinigt. 

Die Chinefen und Japanefen find Mongolen. Ihre Urheimath ift ganz unzweifelhaft 
Tubet und die auſtoßende mongolifche Wüfte, bie Wiege jener Hirten-Race, welche in der ber 

laubigten Gefhichte fo oft ie als zerftörende Bölker-Sünpfluth aus ihrer Gebirgsfeſtung 
herab über alle anftoßenden Gultim-Gebiete ergoffen hat. . Solange dieſe Gebiete noch u» 

wohnt waren, lodten fie die Hirtenflämme durch ihre landſchaftliche Schönheit und jhr mil» 
des Klima zur danernden Niederlaffung und führten fie, wahrſcheinlich fehr ſtufenweiſe, zum 
Aderbau, —* zur Induſtrie, Theilung der Arbeit und Geſittung. Die Zahmheit der 
geſitteten Ackerbauer und Händler und ihr Reichthum lud ſpäter die Hirtenſtämme zu immer 
wiederholten Raubzigen ein, nöthigte jene, zur Abwehr Städte mit hohen Mauern, ja, in 
China felbft, eine rende bon 1000 Weilen Länge um bie ganze offene Yandeögrenze zu 
bauen, fichende Heere zu halten und fo der Pehnsverfaffung und dem türften- Despotismus 
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ur Beute zu fallen. Auch das half nichts gegen Erobererfhaärme von halben Millionen, 

hie bie Mongolei fie een konnte, — als einmal en die fiegreichen Fürften mit 
ihren Kriegern im Yande, fattelten fidy dem arbeitfamen Bolte ald herrſcheude und ausbeutende 
Kafte auf umd verboten am Ende, um deſſen Knechtſchaft zu verewigen, allen geiſtigen Kort« 
ſchritt uud — bei Todesftrafe — den Verkehr mit dem Auslande. Seitdem ift ter incfijche 
Geiſt verfteinert. 

Das Innere Hinterafien’s, die eigentliche Mongolei, die große Hauptfeſtung Afien’s, iſt 
noch nicht genug erforſcht, um nur die Zahl der Gebirgsketten anzugeben, welde vom Finbi- 
ſtu⸗Knoten aus oſtwärts aber fäherartig auseinanderlaufen. ie Hanptfetten führen rom 
Himalaya ans nah N. die Namen Karalorum oder Künlän, Tian-S han, Alatau uud 
Altai; die öftliche Fortfegung der beiden erfteren in China heißt Jün-lin und Yantang, 3 hi» 
fi-{han und ın der Mandſchurei Khin-gan. Die Fortſetzung des Altai heißt jenfeit des Pai- 
lal⸗Sees JablonnoisChrebet und in Ochotsk Stanowoi-Chrebet. Zwiſchen dem Karalerum 
und Tian-Schan, dem Hindi-Ku und Thiſiſchan liegt die Steppe Gobi, vom Tarim ofimärts 
burchfloffen, deren tiefer Sandwüſtentheil Schamo heift. Der Mangel an Taumnude ift 
in dieſem ganzen ungeheueren Gebiete, Tübet eingefchloffen, fo groß, daß Rindermiſt das 
einzige Breunmaterial, rg Senats das Filzzelt des Hirten faft tie einzige Wohnung 
it. Die Pflanzenwelt ift an Arten ungemein arm; das Gras ber Steppe i jetod auch 
im verdorrten Zuftande noch nahrhaft; wenn aber Waflermangel eintritt, beginnt tie 
ige der Hirtenftimme mit ihren Herden. Jeder Stamm ſcheint feine befondere Sommer» 
and Winderweide zu haben; oft genug aber geben in den entfeglihen Schneeſtürmen Ter 
Eteppe ganze Herden, der einzige Feichthum des Menfchen, zu Grunde. Außer ten gezähm⸗ 
ten Herden burchftreifen noch wilde Kameele, Büffel, Pferde, Efel, Halbeſel, Yal-Hinter, 
mehrere Arten Antilepen, Ziegen und Nr Schweine und beren Feinde, ter Tiger, Leo» 
pard, Karakal und Heine Raubtbiere, die Steppen und Wüften. Der nadte Felstoren bietet 
—— Kupfer, den nur dort vorlommenden, in China ungemein geſchätzten Edelſtein 

ephrit und viele weniger gefchätste, fowie eine Menge ſchöner Mineralıen, von denen ans 
Mangel an Vearbeitungsmitteln fein Gebrauch gemacht wird. Diefe wanberuten Hirten- 
flänme, welche Die Wiltheit des Jägerlebens mit der unbändigen Wanderluft und tem Clan- 
Geiſte des Sirtenlebens in ſich vereinigen, haben von jeher bie eifigen Tiefebennen Eikirien’8 
und aller Morbpofarländer bevöffert und fpäter, fo oft das Land die Bevölkerung nidt mehr 
ernähren konnte, zahllofe Shwärme von viehifchen Eroberern und Zerftörern ausgefantt, 
welche zu ciner Zeit ganz Afien und Negypten nnd halb Europa unterjodt hielten, in ber 
Hegel aber nad) der Eroberung China's von dort aus alle mongolifchen Gebiete regierten. 

Das Hochland von Ir an ift ebenfalls ganz von Hochgebirgen umfettet, umſchließt aber 
feine Ebene, anfer in der Mitte (Chorafjan) eine blos 1000—1800 F. hohe Salzthon⸗ 
Steppe, zu welcher die meiſten Flüffe, allmälig verfidernd und verbunftend, hinabſinlen. An 
dicfer tiefſten Stelle des Beckens liegt der falzige Hamun-Sze, in welchen von N. ber ber 
Harut mündet, Er ift durch die Bendankette (Paßhöhe 7000 F.) von der gänzlich waſſer- 
lojen Wüfte Aut getrennt. Im NO. diefer Wiljte liegt wieder die 100,000 DM. große 
Dejchti-Humir-Wiüfte ohne Berge nnd Wafler. ächtige, tiefeingefurchte, jest trodene 
Flußbetten beweifen, daß das Land nicht immer fo waſſerarm gewefen if. Im N. ſchließt 
das Elburs (Elbrus-) Gebirge, weiter öſtlich Ghur genannt, fi an die Ausläufer Des Hindi» 
Kuſch an und mittels defielben und das Kuſſai-Gebirge im D. an. die Soliman-Fette.- Alle 
diefe Ketten mefjen über 10,000 F. mit bis zu 15,000 F. anfteigenden Gipfeln. Die beiden 
mit dem Indischen Meere und Perſiſchen Meerkufen parallel laufenden Ketten feheinen BOCH 
F. wenig zu überſteigen. Sie werben im NW. mit dem Elburs durd das armeniſche Hoch ⸗ 
land von 14,000 F. Höhe verbunden, welches die Sen Wan und Urmya einſchliefzt. Die 
Grenzen laufen im Knoten des Ararat (16,000 F.) zufammen. Nur die Norbabhänge find 
der waſſerreich; fie zeigen deßhalb eine mehrentheils reiche und von ter iranifhen weit ver- 
chiedene Vegetation. ie letztere, nur auf die wenigen Flußthäler und auf künſtlich bewäſ⸗ 
ferte Flecke beſchräukt, ift an Artenzahl auf die dur die Cultur gebotenen Pflanzen vermin- 
bert und läugſt nicht mebr fo parariefifch, wie fie in alten Zeiten auf große Streden hin ge 
weſen feir muß. Es gedeiht die Rofe, weldhe den Baummwuchg erreicht, die meiften Süb- 
rüchte die Pfirfiche, Aprikofe und Perſimone haben bier, wie mehrere unferer Gemüſe und 

spflanzen ihre Urheimath gehabt), die Rebe, der Mohn, die Feige, F Maulbeer baum, 
die Granate, die Weide, der Tabak, die Pappel, die Platane, der Reid, einzelne härtere 
Palmenarten, Platanen, Melonen, der Birnbaum ꝛc. Die Stelle des Tigers vertritt bier 
und weiter weſtwärts dr Löwe. Kameel und Pferd gedeihen hier vorzüglich; das Rind, 
Schaf, die Ziege nur in den Gebirgen. Ganz anders anf den nördlichen Elburs⸗Abbängen, 
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wo Nabelwald und pradtooller Laubwald abwechſeln (ber letztere aus Cichen⸗-, Buchen-, 

Berg Utmen-, Linden», Feigen: und Maulbeerbäumen, mit einem Unterholze von Wein⸗ 

reben, Jasmin, Buchsbaum, Epheu, Mispeln, Pflaumenbäumen, Brombeerfträuchern ıc. 

— eſetzt und allen europäiſchen Nutzthieren zuträglich. Weizen, Seſam und alle 
rten Obſt gedeihen. 

Borderafien, derjenige Theil A.'s, welcher vom iraniſchen Hochlande aus weſtwärts 
liegt, zerfällt in die große meſopotamiſche Tiefele ie mit nordweſtwärts anſtoßendem Hügel— 
lande, in das Plateau Kleinaſien's und das Plateau Arabien's. Der Tigris und Euphrat, 
welche vor Alters in ihrem Unterlaufe durch Canäle verbunden waren und durch Bewäſſe— 
rungsanlagen das Land auch viel weiter hinauf fruchtbar machten, können unmöglich vor 
Alters ſo waſſerarm geweſen ſein wie jetzt, und wo jetzt alles Land baumlos iſt, und ſchon zu 
Ninus' Zeiten der Baumwuchs keine zum Dachdecken ausreichend lange Stämme ertrug, da 
muß urfprünglich nur reiches Waldland gewefen fein, welches auf — Schauplatze uralter 
Voͤlkerkriege nad und nad dem Feuer gewichen iſt. Jetzt it Wüſte oder Steppe, was nicht 
vom höchſten Waflerftande der beiden Ströme oder durch Begichen bewäſſert wird, oder von 
ben Bihen der höheren Hügellandfchaften. Was die Natur unter geringer menſchlicher Bei- 
hulfe dort erzeugen könnte, das zeigen die herrlichen gemifchten Laub» und Nadelhelzwalduns 
gr ber Gebirgsabhänge im Norden. Baumwolle, Reis, Maulbeerbäune, europäiſches 

dit und Süpfrüchte gedeiben gleich gut, Weizen und Maid werden angebaut, ganze Nofen» 
wilder, Obitbaumwälper, Drangenmwälver verjteden ſich in den Gebirgsräften bis zu 3 und 
4000 3. Höhe hinauf. Die kaufafifch-armenifben und Heinafiatiihen Hochländer erinnern 
noch mehr an Europa durch reichere Bodengliederung, wechjelvollered und weniger zu Aus— 
ſchreitungen geneigte Klima, Pflanzen- ud Thierwuchs. Allein auch bier find Wüften 
entſtanden, wo früher Feine gewefen fein Fönnen, Steppen oder nadter, unfruchtbarer Boden, 
wo c8 ehemals Wald und jpäter Jahrtaufende lang Aderbau ohne Entſchädigung ber ausge- 
nutten Aderfrume gab; nur an den Küjten hin hat die üppige Natur wieder alle Verwüſtun— 
gen der Menfchen zugebedt. In Arabien herricht die afrikaniſche Wüſtenlandſchaft vor; ohne 
die Dattelpalme, welche hier heimifch it und mit bem Araber weiter gewanbert, und ohne 
das Kameel wäre das ganze Innere unbewohnbar. Der Kaffecbaum fcheint im glüdlichen 
Arabien feine Urheimatb gehabt zu halen, und fein künftlicher Anbau nicht über 400 Jahre 
alt zu ſein. Auch die Thierwelt Arabien’s ijt afritanifch und der Süden Arabien’3 hat mit 
bem N ri Large Theile Afrika's zufammen eine Sommerhitze, wie fle nirgents auf 
ber Erbe höher fteigt, wie denn auch der von beiden eingeſchloſſene Theil des Rothen Meeres 
Das wärmſte Meerwaſſer der Erbe aufweilt. 

Die Bevölkerung Us wurde im Jahre 1868 auf 805,000,000 geſchätzt, alfo 
über die Hälfte, faft zwei Drittel derjenigen der Erde, während die Oberflähe ein Drittel 
bes Feſtlandes der Erde ausmadt. Wären alle Theile A.'s fo dicht bevölkert wie das öſtliche 
China und Oftindien, jo würde dies 4—5000 Millionen ergeben; wären fie alle jo menfchen- 
arm wie die Mongolei, fo würden nod feine 100 Millionen herausfoemmen. Die bichte 
Bevölkerung drängt ü ausſchließlich im SD., in China Me mehr ald 400 Mill.), Japan 
(mit 35 Mill.) und — (mit 193 Mill.), endlich auf den Sunda⸗Inſeln (mit vielleicht 
zuſammen 27 Mill.) zuſammen, während das iraniſche Hochland mit etwa 16, Arabien mit 
etwa 4, die afiatiihe Türkei mit etwa 16'/, Mill. gefhätt werden kann, und nur das ruſſiſche 
Aſien eine ziemlich genaue Statiftif befigt und mit 9 Millionen angegeben werben kann. Bon 
dieſen etwa 805 Millionen gehören der gelben Bölterfamilie (Mongolen und Tartaren, 
nebſt Chinefen und el etwa 460 Mill. an; der ſchwarzen (malayifchen und 
negerartigen) etwa 240, der weißen (ariichen, ſemitiſchen und gemijchten)getwa 105 “Mill. 
Den Religionen nad) zerfallen die 805 Millionen in nahezu 360 Mill. Buddhiſten (die zahl⸗ 
reichte Neligionsfecte, welche in China, Hinterindien, im Archipel, Eeylon und Theilen vor 
Borberindien vorwiegt), etwa 60 Mill. Anhänger des Confutje, etwa 140 Mill. Anhänger 
bed Brahmanismus, etwa 80 Mill. Mohammevancr, etwa 14 Mill. Chriften und 150 Did. 
anderer Weligionsformen. Bon den Ehrijten gehören etwa 8'/, Mill, zu der orientaliichen 
(beſonders griehifhen und armenijhen Kirche) 4'/, Mil. zur römifch-Tathot. Kirche und 
800,000 verſchiedenen proteftantifhen Kirchen an. 

Ihre Eivilifation zeigt bei den allerfhroffiten Gegenfägen einiges Gemeinſame, nämlich 
ein ftarres Feſthalten am Hergebrachten, eine beifpiellofe Verſteinerung des Voiksgeiſtes, 
laechtiſche Unterwürfigkeit der Maffen bei grenzenlofem Uebermuthe der Herrfchenten, fociale 
Zuſtände, in ng das tiefite allgemeine Elend ſich um den ausjchweifendften Yurus lagert, 
einem gänzlichen Mangel ſelbſtſtändigen Denkens, in den oberfien wie unterften Vollsſchich- 
ten, und ein Schlen jeden Einflufjes der WiffenfHaft und Kunſt auf das Leben. Der „afla- 
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tie Despotismus“ ift ſprichwörtlich; cr herrſcht bei Völkern jever Raſſe und unter jeder 
Verfafiungsform und Neligien; und mo, wie bei den Hirtenwölfern der Steppe und Wüſte 
die Glanverfafjung den alten Communismus bewahrt hat, lagert fih von Zeif zu Zeit der 
monarchiſche Despotismus darüber hin — fo bei den Mongolen und Arabern. Der nüd» 
terne Chinefe und Türke und der phantaftifche Oftindier und Araber find gleichfalls abergläu- 
biſch; der Kaftengeift ift vorhanden, ſelbſt wo keine religiös geheiligten Kaften, wie bie ber 
Hindu, ihn verordnen. Der Glaube an ein unabänderliches Schidjal (Fatalismus) vergiftet 
nicht nur das mohammedaniſche Vorberafien, fordern wurzelt infolge uralter Knechtſchaft auch 
allen Hinterafiaten im Blute. Todter religiefer Gebräuchedienſt ohne fittlihen Aufid wurg 
kennzeichnet nicht bloß alle Religionen A.'s, fordern auch die nationalen Sitten, das Rechte 
leben und die rohen Kunftleiftungen. Lüge, Heuchelei und Berftellung, Fanatismus in allen 
ideellen Gebieten eiguen allen Aſiaten. Wo irgend noch Spuren freier Selbftregierung ſich 
auf unfere Zeiten herakgerettet haben, da entblüht ihnen feine höhere geiftige Leiſung; ja, 
die geretteten Schäge alter Wiſſenſchaft und Kunſt verfallen, als Gcheimbefig und bevorrcch⸗ 
teter Genuß einiger Wenigen, dem todten Formeltram und Handwerksgebrauh. Dennech 
wirkt eine längftvergangene höhere Eultur, wenigftens in den fruchtbareren oder milberen Him⸗ 
melsftrihen, noch in der leichten Auffafjungsgabe und großen Yernbegierde der Afiaten nad. 
Es wird immer erg tal daß europätiche Gefittung, könnte fie nur ohne gewaltſeme 
politiihe Unterwerfung fih Eingang verfchaffen, wenigftens Die Dichter bevälferten Länder zu 
neuer geiftiger Thätigfeit verjüngen müßte. 

Nicht immer war ja ver Handel der Afiaten, wie heute, fat nur ein bloßer Landhandel, 
mittel$ Kameelen und Karawanen ketrieben. China war chemal® am Eechanvel ftarf bes 
theiligt und befchiffte ausgedehnt die Südſee und das indische Meer; die Araber thaten noch 
vor 6— 800 Fahren Daffelbe in ausgebebntem Maße; daſſelbe gilt von den Malayen. An 
ber noch heute hier und da erhaltenen Volltommenheit der Technik und Induftrie fieht man, 
was befonders der SD. vor Alters in diefer Hinficht geleiftet haben muß; die indiſchen Ge— 
webe, vorderafiatiihen Waffen und Lederwaaren, die hinefifhen und japaneſiſchen Porzellan», 
Fapier-, Lad-, Geflecht: und Elfenbeinwaaren find noch unübertroffen. 

A. ift politifch eingetheilt wie folgt: 1) Das afiatifhe Rufland (Sibirien, Tur⸗ 
feftan, Kaukaſien) cin reichliches Drittel des Erbtheils; 2) das Hinefifhe Reich mit ſei— 
nen Schupftaaten Korea, Tübet, Mandfchurei und Mongolei ein zweites Drittel; 3) Japan; 
4) Annam; 5) Siam; 6) Camkodja, franz. Schutzſtaat; 7) der unabhängige Theil von Birma; 
8) Das engliſche Oſtindien mit halb Birma und vielen abhängigen Staaten, die von einheimi- 
ſchen Fuürſe regiert find; 9) das franzöſiſche Oſtindien (Pondih'ry, Chandernagor, Karikal, 
Mahâ, Manaon und halb Cochinchina — 6 Provinzen); 10) das portugiefiihe Oftindien (Goa, 
Salcete, Bardez xc., Damao, Diu; 11) das ſpaniſche Oſtindien (die Philippinen-Jufeln); 
12) das holländifche Ditindien (Java und Heinere Sunda-Inſeln, fowie Theile der größeren). 
13) Berfien und die Sultanate von Afghanistan und Beludſchiſtan; 14) der Reft der Khanate 
von Turkeſtan; 15) das türkiihe Neich (leinafien, Syrien, Mefopotamien); 16) das in 
viele unabhängige Fürftenthiämer und Stämme getheilte Arabien. 

Die Geographie Afien’s ift in Carl Ritter's 17bändigem claffishen Werke fo behandelt, - 
daß baffelbe alle weitere Literatur darüber entbehrlih madt. In kürzerer Form entbält 
Ernft Kapp's Geographie darüber alles Wiffenswertbe (2. Aufl. 1869) mit Ergänzungen 
bis auf unfere Tage herab. Specialwerke werben bei den Artikeln über die cinzelnen Länder 
A.'s angegeben werben. 

Asfalon, eine der fünf Fürftenftäbte ver Philifter am Mittelmeere; war der Geburtsort 
Herodes’ des Großen und hatte einen uralten und berühmten Tempel ver Derteto (Venus 
ber Syrer). Später war 4. Sit eines Biſchofs. 1099 erfoht in ber Nähe Gottfried 
von Bouillon einen wichtigen Sieg über das ägyptifche Heer. Während des britten Srenz- 
zuges wurde U, von den Sarazenen zurüdcrobert und auf Saladin's Defchl 1191 geichleift; 
2 aber vou Richard Löwenherz auf's Neue befeftigt. Der Ort ift gegenwärtig unbe 
wohnt, 

Astanien, eine Burgruine auf dem Wolfsberge bei Ajchersleben im Negierungsbezirte 
Magdeburg in Preußen. Die Burg foll bereits im 6. Jahrh. gegründet worden fein, war 
fpäter Sig der Grafen von Ajharien, gehörte im 12. Jahrh. ven Grafen von Anhalt und 
wird —— als deren Stammſitz bezeichnet. Das Haus Anhalt ſowie die von 1157 
Eis 1411 in Brandenburg regierenden Fürften deſſelben werden in der Geſchichte auch wohl 
das Haus A. genannt, 

Asklepiaden, Nachlommen oder Anhänger des Asklepios oder Acskulap (f. d.), je nachdem 
man biefen als eine hiftorifche Perfönlicgkeit oder ald einen Gott der Mythologie betrachtet. 
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Kos, Knidos und Epidaurus waren die Hauptſitze derſelben, welche Die Arzneikunſt als ein 
Geheimniß betrachteten, eine Priefterfelte bildelen und ſich durch einen als Hippoeratis 
jasjurandum bekannten Eid zur Geheimhaltung ihrer Kunſt verpflichteten. Mit dem Aes— 
culap»Gultus verbreiteten ſich auch die A. im römiihen Reihe, und Hippokrates (f. d.), der 
berühmtefte derfelben, gehörte zu den A. von Kos, welche ihr Geſchlecht müttterlicherfeits von 
Hercules ableiteten. 

Asklepiades. 1) A. aus Samos, nach feinem Vater Sikelo8 au „ber Sikelide“ 
genannt, war cin griechiſcher Dichter, dem 39 erotiihe Epigramme der Anthologie, 
theilweife fälſchlich, zugefchrieben werden. Nach ihm find vie Astlepiadiſchen Berfe 
genannt, welche aus zwei oder brei Choriamben beftchend mit einem Spondeus beginnen und 
mit einem Jambus fließen. Sie wurden häufig von Horaz angewendet. 2) 4. von 
Bithynien, geb. zu Prufa, der berühmtefte der vielen Aerzte dieſes Namens; lebte an- 
fangs zu Alerandrien, dann zu Athen und fpäter in Rom, wo er 96 v. Chr. ſtarb. Derfelbe 
it als Gründer der materialiftiihen mebizinifhen Schule zu betrachten, welche erft durch ihn 
wiffenfhaftlich behandelt wurde. Nach feiner Yehre find die menſchlichen Körper aus Atomen 
zufammengefegt, aus deren gegenfeitigen Verhältniſſen Krankheiten entftehen, die durch diä⸗— 
tetifche Mittel und Veränderung der Lebensweiſe ſchnell, ficher und angenchm zu heilen, die 
gie ber Aerzte jei. Die Scele war ihm nichts, als ein Hauch, der beim Athmen er- 
zeugt wird, 

Asmannshanfen, Dorf im preuß. Negierungsbezirt Wiesbaden; 662 E. Auf blauem 
Schiefergebirge der Umgebung wächſt der berühmte „Asmannshäufer“, einer ber beften 
Abeinweire (j. d.). 

As modi (eigentlich Aſchmedai, d. i. Zerftörer), ein böfer Dämon in jüdiſchen Schriften. 
Da er nad dem Buche Tobias die fieben Chemänner der Sara tödtete, nennt man ihn 
[herzhaft auch den Eheteufel. In Talmud heißt er der Fürft der Dämonen. 

Asmus (Pſeudonym), j. Claudius, Matthias. 

Aſopus ift der Name mehrerer Flüfje im alten Grichenland, und zugleich eines Flufgottes; 
unter feinen Töchtern, welche die Namen gricch. Flüſſe führten, ift die von Zeus entführte 
Angina am befannteften. ALS der aufgebrachte A. mit feinen Wogen den Olymp ftürmen 
wollte, erfhlug ihn Zeus mit einem Blige; feitvem führte der Fluß Kohlen in feinem Bette. 

Nejopus, ein grieh. Dichter um 600 v. Chr., der von ben Griechen für den Schöpfer ber 
Fabeldichtung gehalten wurde. Ob die Nachrichten über fein Leben einen biftorifchen Kern 

aben, läßt id nicht mehr ermitteln. Cine Lebensbeſchreibung von ihm, bie dem byzant. 
önche Planudes (14. Jahrh.) zugefchrieben wird, läßt ihn als Sklave geboren werben und 
von mißgeſtaltenem Aeußeren fein. Bon feinem Herrn Jadmon in freiheit gefegt, lebte cr 
am Hofe des Könige Kröfos von Lydien, der ihn nah Delphi fchidte, wo er von den Prieftern, 
welche er durch eine Fabel beleidigte, von einem Felfen herabgeftürzt wurde. Die Fabeln A.'s 
werben zuerft in Plato’8 „Phädon“ rg Später, gegen Ende des aleranbrinifchen Zeit- 
alters, veranftaltete Babrius (f. d.) cine Sammlung, die den unter dem Namen des A. auf 
und gelonmenen Fabeln zu Grunde liegt. Die erſte Sammlung, welde (um 1479) im 
Drude erſchien und uns erhalten ift, wird dem genannten Planudes zugefchrieben, Während 
des Mittelalter wurten viele orientalifhe Fabeln in die A. ſchen Sammlungen aufgenom- 
men. Schr bereichert wurden dieſelben durch zwei Handſchriften, von denen die eine zu Flo— 
ren; gesunden und von Furia (1809) herausgegeben, die andere in Augsburg gefunden und 
von Schneider (1812) herausgegeben wurde. Durch manpichfache Ueberſetzungen und Bearbei« 
tungen find die Fabeln des A. Gemeingut des gefammten Abenblandes geworben. Halm 
—* Lpz.) eine kritiſche Ausgabe aller bis jetzt belannten A.'ſchen Fabein veranſtaltet. 
gl. Phädrus. 

Aſow, ein Flecken am ſüdlichſten Arme des Don, 1'/, M. von deſſen Mündung in das 
Aſow'ſche Meer im ruſſiſchen Gouvernement Jekaterinoslaw mit 10,945 E. (1864). A. 
war in älterer Zeit ein wichtiger Ort, welcher 1395 von Timur, 1471 von ber Türken, 1637 
aber von den doniſchen Kojaden erobert wurde. 1642 wurde c8 nad Imonatlicher Belage- 
rung von den Türken genommen; 1696 ergab es fih nad hartnädigem Wiberftande Peter 
dem Gr., der es aber im Frieden von Pruth 1711 wieder den Türken zurüdgeben mußte. 
1736 eroberten die Ruſſen c8 abermals, und flellten 1779, gegen die Bedingungen bes Frie— 
dens von 1739, die Feſtungswerke wicher ber. Der Friede von Kutſchuk Kainardſchi ficherte 
ihnen bleibend den Befit der Feftung und freie Schifffahrt auf dem Aſow'ſchen und Schwar- 
zen Meere. Wegen der Verfandung feines Hafens und durch das Aufblühen des nahen Ta- 
ganrog verlor A. jedoch feine Bedeutung. A. wurde fälſchlich bis in vie neueſte Zeit für dos 
alte Tanais gehalten. 

C.L L 45° 
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Aſew'ſches Meer ift nad) der früher bedeutenden Handelsſtadt Ajow das norbäftl. Sei 
tenbeden des ſchwarzen Meeres genannt. Es hängt mit dieſem durch die Meerenge von 
Kertſch zufammen, melde an einer Stelle — Jeni-Kale genannt — von ben Halbiafeln ertſch 
und Taman zu einer Sraße von nur 4—5 engl. M. Breite zuſammengedräugt wird. Es 
liegt zwifchen 45° 15‘. und 47° 18° nörbl. Br. und 35% und 39° wefll. Yänge und hat einen 
Fläheninhalt von 14,000 engl. Q.-M. Die größte Tiefe beträgt nur etwa 50 F. und nad 
dem Golf des Don hin wirb es fo feicht, daß die Schifffahrt fehr behindert if. Der Salz- 
gehalt des Waſſers iſt infolge des ftarken Zujtrömens von Süßmwaffer jo gering, daß ſchon bei 
ziemlich gelindem Froſt Die ganze Bucht mit Eis bededt wird und die Schifffahrt in der Hegel 
vom Dezember bis zum Aprit ganz aufhören muß, obgleich die heftigen Oftftürme oft tie 
Eisdecke brechen. Im Norden ijt das A. M. von wild zerflüfteten Uferwänden von 100— 
300 3. Höhe eingefaßt, während die Dftküfte flach und ſandig ift oder in Moräjte verläuft. 
Es iſt reih an Küftenfiichen und die Fiſcherei wird lebhaft betrieben. Die bedeutendſten, 
meiſt ſchlechten Häfen find Taganrog, Mariopol, Berbianst und Jeisk. Im Mai 1855, wäh— 
rend des Krimkrieges, lief eine engl.»franz. Kriegsflotte ein und zerſtörte mehrere Hüften» 
pläge, ſowie die ruſſiſchen Handels⸗ und Vorratheichiffe. Sein nordöſtlichſter Winfel wird 
auch Golf von TZaganrog over Donifher Meerbufen genannt. Der meftlichite 
Theil des A. M. heißt Siwaſch oder das Taufe Meer. Die faft 15 deutſche M. lange Kalb» 
infel von Arabat trennt e8 von dem Hauptbajfin, mit dem ed nur burd die 300 F. breite 
Straße von Genitfchestij zufammenhängt. Das Simafch ift gegen 48 d. D.-M. groß und 
it ein feichter Salzwaſſerſee, der oft den Charakter eined Sumpfes annimmt. Zahlloſe Bö— 
gel brüten in dem Schilf und auf den Sumpfinfeln. Nur ter nördlichfte Theil der Yucht 
hat Mares, blaues Wafjer, welches je nah dem Winde zwijchen 4*/, und 8 5. tief iſt. 

Asparagin ift im Safte des Spargels, der Nübe, der Kartoffel-, der jungen Widen», 
Erbjen-, Bohnen» und Linfenpflanzen, in der Süßholz- und Eibiſchwurzel enthalten, aus 
denen es durch Abdampfen zur Syrupspide und Austryjtallifiren gewonnen werden fann. 
Es bildet große, farblofe Kryſtalle von fadem Geſchmach, die in kaltem Waſſer ſchwer, in 
beigem leicht löslich find. Zufammenfegung: C,H,N,O,. Durd Kochen mit Säuren oder 
Allalien wird das A. in Asparaginfänre und Ammoniak zerfegt. Durch falpetrige 
Säure geht das U. in Nepfeljänre unter Entwidelung von Stidjtofjga® über, wodurch es ſich 
als dad Amid ver Aepfeljäure erweift. 

Asparagus, ſ. Spargel. 

Aspafia, geb. um 470 v. Chr., Tochter des Axiochos von Milet. Sie lebte zu Athen, 
wo ihr Haus der Sammelplag der geiltvollften Männer war. Selbſt Sokrates ſuchte ihre 
Freundſchaft und bezeichnet eine ſeiner Leichenreden als ihr Werk. Perikles, deſſen Lehrerin 
ut der Beredtſamleit fie war, wurde fo von ihr gefeſſelt, daß er ſich von feiner erſten Gattin 
trennte und fie beirathete. Nach dem Tode des Perikles vermählte fie ſich mit dem reihen 
Viehhändler Lyſiklles, der bald durch ihren Einfluß in Athen — Anſehen gewann. Sie 
wird oft zu den Hetären gerechnet; ob mit Recht, iſt zweifelhaft. 

Aspafiolit, ſ. Dichroit. 

Aspecten, die Hauptſtellungen der Planeten, der Sonne und des Mondes im Thierlreiſe 
gegeneinander, Die bemerfenswertheften find: 1) Conjunction, wenn zwei Geſtirne 
einerlei Länge haben, 0%; 2) Dppofition, wenn bie Länge zweier Geflirne um 180° ver- 
ſchieden it; 3) Trigonalfchrin, wenn fich die Längen zweier Planeten um 120°; 4) 
Quadratur, wenn fie fib um 90%; 5) Heragon, wenn ſie ſich un 60% unterſcheiden. 

Aspern, ein Heines Dorf an der Donau im Marchfelde bei Wien, berühmt durch die 
Schlacht am 21. und 22. Mai 1809, in welcher die Franzoſen unter Napoleon I. zum erjten 
Male von den Defireichern unter Erzherzog Karl gefhlagen wurden. Kraft’ Gemälde ber 
Schlacht bei A., geftochen von Rahl, befindet fi im Invalidenhaufe zu Wien. 

Asperula, ſ. Waldmeifter. 

Asphalt oder Bitumen, aub Bergped, Erdpech, Judenpech oder Juben- 
harz genannt, findet fich gewöhnlich in kugeligen, traubigen und derben, amorphen Mafien 
von ſchwarzer oder jchwarzbrauner Farbe und einem fpec. Gew. von 1—1,,. Der Brud; it 
muſchelig in's Unebene; wird burd Reiben negativ electriih. Der A. ihmilzt gewöhnlich 
- zwiichen 90—100, C., ift ganz oder theilweife in Terpentinöl und Aether, ſehr wenig in Al» 
kohol löslich, Leicht entzündlih und mit rußender Flamme verbrennlih. Er befteht aus einem 
Gemenge: 1) verfchievener ſchwerer Dele, die zwiſchen 100—250° C verbampfbar find; 2) 
einer geringen Menge in Altobol löslichen Harzes; 3) einer ſchwarzen, glänzenden Subftanz, 
bie in Aether, aber nicht in Altohol löslich it (Asphalten); 4) aus einer ſchwarzen oder 
braunihwarzen, weder in Aether noch in Alkohol löslichen Subftanz, und 5) aus geringen 
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Mengen ftidtoffhaltiger Körper. Da bie drei Hanptfubftangen in den verfchiebenen Barie- 
täten in ungleichen Berhältniffen vorfommen, fo befigen Asphalte verſchiedener Pocalitäten oft 
ganz verſchiedene Eigenfchaften und Ausfehen. Asphalt findet fih am todten Meere, in La— 
* bei Hannover, Münſter, im Elſaß, der Schweiz, in Dalmatien, in Trinidad, Peru, 
Salifornia x. Schon im Alterthume fand der A. ausgedehnte Anwendung, wie zu Mörtel 
Mumien-Bereitung u. dgl. In neuerer Zeit wendet man ihn zu Straßenpflafter, zum Be— 
Heiden von Dächern, waſſerdichten Firniffen, Anftrih auf Eifen, Holz, Yever x. an. 

Asphodelin, eine dem Inulin ähnliche Stärke, die in ber Asphopillmurzel (Asphodelus 
ramosus) vorfommt; wird fehr leicht in Alkohol verwandelt und ijt dadurch neuerdings wich⸗ 
tig geworben. 

Asphodelus, Affodilf, Pflanzengattung aus der Familie der Lilien. Ihre Arten find 
in ben Gebirgen bes ſüdl. Europa und in Algier heimijch, werben aber fonft auch im Töpfen 
caltivirt. Es find meift ftattliche Kräuter mit büſchelförmigen Wurzeln, edigen Samen und 
bis zum Grunde getheilter Blumenhülle. Stengel Aftig und blattlos. Die großen Blumen 
find weiß oder hellgelb und ſehr wohlriechend. Vereitd den Alten befannt war A. ramosus, 
indem es von den Griechen ber Proferpina geweiht war nnd auf die Gräber gepflanzt 
wurde. Homer fpricht in der Odyſſee von der A.-Wicfe, mo Minos über die Seelen der 
Abgeſchiedenen zu Gericht fite. A. albus wird ihrer viel Stärfmehl und Zuder enthalten- 
den Knollen wegen in Frankreich vielfach gebaut, um bei der Spiritusfabrifation benutst zu 
werben. Der aus ihr erhaltene Sprit befitst einen angenehmen, an die Pflanze erinnernden Ge- 
ruch. Nach Landerer werben die Knollen in Griebenland und Kleinafien zur Fabrifation von 
Leim verwendet. Man findet in jenem Lande die beiden erwähnten Arten zur Blüthezeit oft 
in fo großer Menge, daß die von ihnen bedeckten Matten wie befchneit ausjehen. 

Aspidium, f. Farrnkräuter. 

Aspinwall. 1) Poſtdorf in Nemaha Eo., Nebraska, am Mifjouri, 10 engl. M. 
von Öromnville. 2) Seehafen in Neu-Granada, Centralamerifa, von ben Eins 
geborenen Colon genannt, auf der Heinen Infel Manzanilla, in der Navy Bay, Golf von 
Meriko, wurde von der Amerikanischen Gefellichaft gegründet (1852), welche die Eifenbahn 
über den Iſthmus von Panama baute. U. erhielt feinen Namen von dem Kaufmanne W. 
H. Mspinmwall aus New York, einem der Hauptunternehmer, und gehört in politifcher Be— 
ziehung zum Staate Panama, ift,aber thatſächlich eine Freiftabt. Hier beginnt die den Iſth— 
mus durchichneidende 48 engl. DE. lange Eifenbahn, welche am 15. Februar 1855 dem Ver- 
fchre übergeben wurde. Ihr Endpunkt ift der Hafenort Panama am Stillen Dcean. Durd 
bie „Atlantie and Pacific S. S. Co.“ und die „Pacific Mail 8. S. Co.“ fteht A. mit New 
Vork (gegen 2000 engl. M.) und den nörblihen Häfen des Stillen Meeres in Verbindung; 
durch die „Central American S. S. Co.“ mit den Häfen Gentralamerifa’8. „La Compag- 
nie Generale Transatlantique“ verbindet Franfreih (St. Nazaire), die Weftindiichen In- 
feln und A.; überdies vermitteln den Verkehr die „British Pacific S. N. Co“, „Royal 
Mail 8. S. Co.“ und die „West India and Pacific S. N. Co.“ Der Hafen ift einer ber 
beften an der ganzen atlantifchen Hüfte; Verkehr und Handel fehr lebhaft. Der Drt hatte 
1855 2500 E.; die pe berfelben wurbe 1869 auf 4000 gefchätt. 

Asplenium, f. Farrnkräuter. 

Aspremontsfinden, eine gräfliche Familie in Belgien, weldye ihren Urfprung von Sieg- 
fried von Efte ableitet, der zur Zeit Karl Martel’8 nah Franfreih Fam und die Grafſchaft 
A. in den Niederlanden erhielt. Seit 1100 gehören die Grafen A., welche fich fräter in 
zwei Linten, die A. und die Linden, theilte, zu ven angefehenften Familien. 

Aspromonte, der ſüdlichſte Theil des Calabrifchen Gebirges, cin rauhes und ödes Ge- 
birge an ber äußerſten Südweſtſpitze Italien’s, erhebt fi hinter Reggio, fteigt fteil bis zu 
feinem 6300 $. hoben Gipfel Monte Alto empor und fenft fih gegen N. zur Kitftenebene 
des Dliveto und zum Geſtade bes Joniſchen Meeres hinab. Berühmt wurde e8 durch die 
dafelbit am 29. Auguft 1862 erfolgte Berwundung und Gefangennahme Garibaldi's und 
des größeren Theiles jeiner Freiſcharen durch Obriſt Pallavicint. 

Afiabet. 1) Boftporf in Mipplefer Eo., Maffahnfetts, 22 engl. M. nordweſtl. 
von Bofton. 2) Fluß in Worcefter Co, Maſſachuſetts, Nebenflufs des Sudbury. 

Aſſam, Provinz des Anglo-indiihen Reiches in der Präſidentſchaft Kalkutta, wurde im 
Jahre 1826 dem Könige von Birma genommen und zerfällt in Nieder-A. mit 3 Diftricten, 
8948 engl. D.-M. und 450,000 E., und in DOber-A., ebenfall® mit 3 Diftricten, 12,857 
engl. D.-M. und 260,000 E. Mächtige Gebirge ſchließen es im N., S. und D. ab und 
an Zabl der Flüfie wirb es kaum von einem Lande der Erve übertroffen. Der meift ſchwere, 
ſchwarze Boden ıft fruchtbar. Die Wälder und Berge find voll von Elephanten, auch findet 
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man zahlreich leicht zu zähmende Rhinoceroffe. Wilde Vüffel und Schweine, Wildpret und 
Fiſche find in Menge vorhanden, aber auch zahlreiche Tiger, Leoparden urd Bären. Im 
den Wäldern findet man dichtes Gras und Farrnkräuter. Der Theeſtrauch iſt dort heimiſch 
und die Ajjam-Tbee-Compagnie lieh im Jahre 1865 bereits 652 Iheegärten ven Chincfen 
beitellen, deren Ernte 2,773,253 Pfo. betrug. Der Handel ift wenig ausgedehnt und meiit 
in den Händen ber Kiahs, urfprünglicher Einwanderer ans Marewar. Von den Einwoh— 
nern, welche zu den Bengalen gezäblt werden, find ein Sechſtel Mohammedaner, die übrigen 
brahmanifche Hindu. Tie amerikaniſchen Baptiftien haben eine Miffion unter den Afjame- 
fen, welche im Jahre 1868 4 Kirchen und 172 Mitglieder zählte, Außerdem unterhält vie 
„Foreign Evangelist Society“ von London Mifftonäre unter den Aſſameſen und im Jahre 
1863 wurde in London eine befondere Miffionsgefellihaft für einen Theil Aſſam's gegrüntet 
Mission to the Garrows in Assam), welde im Jahre 1868 2 deutſche Miffionäre nad 

ſſam zu ſchicken beabfihtigte. Ein großer Theil find Wilde chne geregelten Wohnfig, bei— 
nahe ohne Kleidung. 

Aſſamkohle, eine jüngft in Oftindien im tertiären Gefteine aufgefundene Kohle. Eie 
fommt der beften Kohle von Neweaſtle nahe und ijt an Foffilien ungemein reich, 

Aſſaſſinen, eine mohammevanijche Geheimjecte, Die aus den ſchiitiſchen Ismaeliden ber 
vorging und noch gegenwärtig im Libamongebirge einige Hundert Anhänger zählt. Ihr 
Stifter ift Haffansben-Sabbah (geft. 1124), Dam Dai oder Häuptling der Jsmaeliden, ber 
1090 die Burg Alamut in Perfien eroberte. Hier fammelte er einen zahlreihen Anhang, 
namentlich von Jünglingen, um fi, die ihn al® den rechten Stellvertreter des Jman (j. d.) 
anerkannten und verehrten. Durch eigenthümliche Pflanzenpräparate mußte er fie zum 
höchſten Fanatismus aufzuregen und zu feinen blind ergebenen Werkzeugen zu machen. Den 
Meuchelmord, im Dientte des Glaubens verübt, erflärte er für die gottgefälligfte Handlung, 
und nutzte die Fedais, feine Jünglingsgarde, jo nahbrüdlid und in fo ausgevehntem Maße 
diefer Yehre gemäß aus, daf er Per Schreden der mächtigſten Herricher des Drients wurde, 
Unter feinen beiden erjten Nachfolgern, Buzurg-Umid und Mohammed, wuds die Madt 
des Ordens und die Zahl feiner Burgen mehrte fich ſtetig. Gegen die Abfiht Haflan's 
wurde bie Herrichaft in der Familie des Umid erblidy und dadurch der Keim des Verfalles 
in die Organifation gepflanzt. Haſſan IL, der Sohn Mohammer’s, entjagte ber Sitten» 
firenge feiner Vorgänger, dehnte die allegorifhe Interpretation des Korans, welche allen 
Ismaeliden eigenthümlich ift, aud auf die gefegiihen Bejtimmungen befjelben aus und ers 
Märte fich felbjt für den Imam. Mach Furzer Negierung wurde er von jenem Schwager 
erftochen und der Meuchelmord wurde von ba ab innerhalb des Ordens felbft fo gewöhnlich, 
daß feine Macht raſch verfiel, bi8 Rokneddin-Churſchah 1256 Mengu-Khan erlag und binge- 
richtet wurde und die Secte faſt volliändig von Hulagu ausgerottet wurde. Walt um Dies 
felbe Zeit (1272) wurte vom Sultan Beibars von Aegypten Die Macht des Ordens auch in 
Syrien gebrochen, wohin er bereits im Anfange bes 12. Jahrh. verpflanzt worden war. 
Das Oberhaupt befielben war hier der Scheifh-al-"Dichebl, der in der Burg Kaſh feinen Sig 
batte und von den Europäern ber „Alte vom” Berge“ genannt wurde. Außer Kaſh beſaßen 
die A. noch eine Anzahl auderer Burgen auf den ſchwer zugänglichen Höhen des Libanon, die 
ihnen bei ihren häufigen Fehden mit den Kreuzfahrern und den benachbarten moslemitiſchen 
Bere als jtarfer Nüdhalt dienten. Meuchelmord war auch hier ihre ſtärkſte Waffe. 
So 3. B. fielen ihnen Raimund L von Tripolis und Konrad von Tyrus zum Opfer. Die 
Furcht vor ihnen war jo groß, daß Rureddin und Saladin, durch ihre — einge⸗ 
ſchüchtert, von den gegen fie begonnenen Feindſeligleiten abſtanden. Bon den Tempelherren 
aber wurden fie zur Zahlung eines jährlichen ZTributes gezwungen. Nachdem ihre letzte 
Durg Sultan Beibars erlegen war, wurden fie nad) und nach zu gewöhnlichen Meuchelmörs 
dern, deren Dienfte für Geld feil waren und der Name assassin, der ſchon im 12. Jahrh. 
als gleichbedeutend mit Meuchelmörder vorlommt, wurde allmälig im romaniſchen Abend» 
lande das fichende Wort dafür. Gleih den übrigen Jsmaeliven zollen die A. dem Ali 
göttliche Verehrung und glauben an die Seelenwanderung und die Menjhwerbung ber Gott« 
beit. Vgl, Hammer-Purgjtall, „Geſchichte der U.“ (Stuttgart und Tübingen 1818); Weil, 
„Die A.“, in Sybel's „Hiſtor. Zeitichrift“ (Jahrg. 1863). 

Assault, in der angloameritaniichen Gerichtsipradhe: Angriff, jedoch eigentlih nur ver» 
fuchter Angriff, denn die unrechtmäßige Berübrung der Perfon des Beleivigten, wenn aud) 
noch fo leiſe, iſt Schlägerei — Battery. Assault and Battery fommen deßhalb in der An» 
Hage fait jederzeit zufammen vor. Assault ift auch jede die körperliche Sicherheit beein» 
trächtigende oder bedrohende Thätlichkeit, wie z. B. unrechtmäßiges Einfperren, Feſſeln, An« 
fegen eines Schiefgemehre. i + 
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J—— ſ. Verſicherungsweſen. 

Affelijn, San, ein berühmter niederländiſcher Landſchafts- und Thiermaler des 17. 
Jahrh., Schüler van der Velde's. In feinen Landſchaften ahmte er beſonders Claude Lor— 
rain nach. 

Aſſeln, wird eine Ordnung der Kruſtenthiere genannt, zu denen die allgemein bekannten 
Tauſendfüße gehören. Theilweiſe leben fie ſchmarotzend auf Fiſchen und find dann eine 
große Plage derfelben, theilweife find fie dem Bau- und Schiffsholz gefährlich, indem fie es 
zerbohren, auch können fie durdy große Vermehrung in Gärten [hätlid werden, Man findet 
die auf tem Yande lebenden gewöhnlich an feuchten Orten, unter Steinen, in Riten und 
unter Moos verborgen. 

Aſſemani. 1) Joſ. Simon, ein berühmter Orientaliſt, geb. 1687 zu Tripoli in Sy— 
rien, geft. 1768 als Cuſtos ber päpftlichen Bibliothek. Seine bebeutenpften Werke find: 
„Bibliotheca orientalis Clementino-Vaticana“ (Rom 1719—1728) und „Bibliotheca 
juris orientalis canonici et eivilis“ (Rom 1762—1764). 2) Stephan Evopius, 
ein Neffe deffelben, 1707 zu Tripoli geb., Erzlifhef von Apamea und ebenfalls Cuſtos ber 
orientalifchen Handfriften zu Nom; geft. 1752. Sein befannteftes Werf it: „Acta sanc- 
torum martyrum orientalium et occidentalium‘“ (Rom 1748). 3) Joſeph Aloy 
fius, der Bruder des Letztgenannten, geb. 1710 zu Tripoli, Profefior der Sapienza zu Nom, 
geft.1782; gab den „Codex liturgieus ecclesiae universalis“ (Nom 1749—1766) heraus. 

Assembl6> (franz.), Berfammlung, bef. Berfammlung von Abgeordueten; a. nationale, 
National-Berfammlung; a. constituante, conftitwirende Verſammlung. 

Assembly, Zufammenfunft. Im der englifchen Gerichtsſprahe iſt unlawful assembly 
bie Zuſammenkunft von mehr als zwei Perfonen in der Abficht, das Gefe zu übertreten. 
Nur in diefem Sinne gedachte die ältere englifche Publiziſtik ver Volfsverfammlungen. Erſt 
im 19. Jahrh. find öffentliche Meetings in England unbezweifelt gefeglid. In Amerika be— 
ftanden fie von jeher und werben durch die Verfaſſung ausdrücklich gewährleiftet. In mehre— 
ren Einzeljtanten wird das Unterhaus der Staatsgeſetzgebung ald Assembly bezeichnet. 

fen, Hanptitadt der bolländ. Provinz Drenthe mit 6156 E. (1864), welche Yandbau 
und Zorfgräberei betreiben. Sie ift dur den Drenthe-Ganal mit dem Zuyderſee ver: 
buuben. 

Aſſens, eine alte Stadt am Kleinen Belt im Amte Dvenje des Königreihes Dänemark mit 
3539 €. (1800); bedeutender Getreitchandel; 1658 ging Karl X. von Schweden zwijchen 
A. und Middelfart über den zugefrerenen Belt. 

Assess, in ber engliihen Politik und Staatslehre: abſchätzen, mit Rüdſicht auf eine 
Steusrauflage. Assessor, der Abſchätzer; niemals, wie in Deutſchland, Beifiger eines Ge— 
richtes. 

Assets, in der Gerichtsſprache: Aktiva, Zahlungsmittel; vom franzöſiſchen Assez ge⸗ 
mug), indem es urfpränglid nın angewandt wurde, um auszudrücken, daß hinreichendes Ver— 
mögen zur Deckung der Schulden vorhauden ſei. Marshaling the assets, unzulängliche 
Attiva nach den Geſetzen des Nechtes und ber Billigfeit unter Gläubiger, die verſchiedene, 
theils collidirende, Pfandrechte und Prioritäten haben, vertheilen. 

Aſſiento (ſpan., Vertrag), der Name jener Berträge, kraft welcher die fpan. Negierung 
fremden Natiosen den Handel mit afrifanifhen Sklaven nad den fpan.-amcritan. Colonien 
verpachtete. Karl V. ſcheulte dem Niederländer Ya Brefa das Privilegium, jährlich 4000 
Neger einzuführen, welches bis 1552 bei den Niederländern blieb; 1580 kam dieſes Privile: 
gium an die Genueſen, fpäter an eine englifhe Gefellichaft; 1701 ertheilte e8 Philipp V. auf 
10 Jahre der franzöſ. Guinea-Geſellſchaft, welche fi Afjientogefellfhaft nannte, 
1711 fam das Privilegium auf 30 Jahre an England, was 1713 im Utrechter Frieden cigend 
mit dem Beiſatze ftipulirt wurde, daß England auch berechtigt fei, nach den Orten, wohin die 
Sklaven geführt werden, ein fogenanntes Affientofhiff mit 500 Tonnen Waaren frei 
einzufähren. England überlich das Privilegium an die Sübfeecompagnie, welche Aſſien— 
tijten genannt wurden; 1750 ward es endlich aufgehoben. 

Assign, in der engl. Rechtsſprache: überfchreiben, cetiren. Der Eeffionar hieß ehedem 
ebenfalld „the assign“, was nur noch in der Mehrzahl, assigns, vorlommt; heutzutage 
beißt der Geffionar „assignee“. Assienment, Geffin. General Assiemment, oft 
ſchlechthin Assienment genannt, freiwilliger Uebertrag des fimmtlihen Vermögens an einen 
Betrauten (assignee) zum Beften der Gläubiger. Bis zum Jahre 1867 griffen die be» 
drängten Schuloner gewöhnlich zu diefem Mittel, fi mit ihren Gläubigern auseinanderzu- 
fegen. Im Staate New Nork war e8 in dieſem Falle erlaubt, einen Gläubiger dem anderen 
vorzuziehen. Anderswo erflärte das Geſetz in ſolchem Falle jammtlihe Gläubiger für gleich- 
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berechtigt. Nach dem 1867 erlaffenen Bankerottgefege der Ber. Staaten iſt jede Berorzu⸗ 
ung unter Gläubigern nichtig, und jedes General Assignment ein Act of Bankruptcey. 
I der Gerichtsſprache bedeutet assign ferner bezeihnen. To assi;n counsel, einen 
Nechtsbeiftand zumweifen. To assign dower, aus den binterlaffenen Liegenfchaften dasjenige 
Drittheil ausſcheiden, aus dem die Wittwe die Einkünfte ald Witthum bezichen fol. 
Aſſignaten (Anmweifungen), ein durch Beſchluß der franzöfiihen Nationalverfammlung 
becretirtes und vom Könige am 19. April 1790 beſtätigtes Papiergeld, von welchem urſprüng · 
lih 400 Millionen Fres. ausgegeben wurden, die bei dem Verkaufe der confiscirten auf 1000 
Millionen Fres. geſchätzten geiftlihen Güter an Zahlungsftatt angenommen werben jellten, 
Allein bald wurden auf Mirabean’8 Antrag 200 Millionen — und als fie im 
öffentlichen Berkehre nicht für voll angenommen wurden, gab man A. mit Zwangscours nad) 
und nad bis zum Betrage von 45,578 Millionen Fres. aus, ai er viele in England 
angefertigte fatfige famen. WRobespierre verftand es zwar, ihren th eine Zeit lang in 
der Höhe zu erhalten, allein nach und nach ſank derfelbe fo tief, daß 1795 das Directorium 
für 20,000 Millionen neuausgegebene U. nur 100 Millionen reellen Werth erhielt. Mit« 
tels Beſchluß vom 19. Februar 1796 wurben fie endlich gegen ein anderes Papiergeld, fogen. 
Mandate (f. D.) zu einem Dreifigftel ihres Nennwerthes eingelöft. 
Alfimilation (vom Iat., Anähnlihung), wird in der Grammatik die Verwandlung des 
erften Gonfonanten in den nächftfolgenden oder einen verwandten bei dem Zufammentreffen 
zweier verfehiedener Gonfonanten genannt. Die A. kommt befonders häufig in ber alt- 
griechiſchen und lateinischen Sprache, am meiften aber im Sanskrit ver. 
fing. 1) Rofa Maria, als Dichterin befannt, war die Toter des Arztes Barnı- 
bagen von Enfe, am 28. Mai 1783 zu Düffelvorf geboren. In beſchränkten Verhältniſſen 
zu Straßburg erzogen, Fam fie 1796 nah Hamburg, wo fie fih nach dem Tode ihrer Eltern 
zur Erzieherin ausbılvete und 1816 ben als Iyrifchen Dichter befannten Arzt Dr. Affing bei« 
ratbete. Ihre anmutbhigen Lieder und geiftreichen Erzählungen wurden erſt nad ihrem 1840 
erfolgten Tode von ihrem Gatten unter dem Titel „Roſa Maria’ Nachlaß“ (Altona 1841) 
veröffentlicht. 2) Ludmilla, Tochter der Vorigen, 1827 zu Hamburg geboren, zog 1842 
nad dem Tode ihre® Vaters zu ihrem Oheim Varnhagen (f. d.) nach Berlin, mit welchem 
fie die innigfte Freundſchaft verband. Durch diefen ftand fie aud in freundfhaftlichen Be— 
ziehungen zu Alerander von Humboldt und vielen anderen ausgezeichneten Männern. Ihr 
erſtes größeres Werk war die Biographie „Gräfin Elifa von Ahlerefpt“ (Berlin 1857), wel« 
chem die Lebensbeſchreibung „Sophie von Laroche, die Freundin Wieland's“ (Berlin 1859) 
folgte, und die Verfafjerin ın weiteren Kreifen rühmlichft befannt machte. Nad dem Tode 
ihres Oheims mit der Herausgabe feines Nachlaſſes betraut, veröffentlichte fie „Briefe 
Alerander von Humboldt's an Barnbagen von Enfe aus ben Jahren 1827 —58“ (Leipzig 
1860), deren Herausgabe fie als eine Pflicht gegen die Nation und die beiden Dahingeſchie— 
denen nannte, Als fie aber die erften A Bände der „Tagebücher von Barnhagen von Enſe“ 
(6 Bde., Yeipzig 1861—62) veröffentlihte, ward Ende Mai 1862 zu Berlin gegen fie ein 
Prozeß wegen Verlegung der Ehrfurcht vor dem Könige eingeleitet, und fie 1863 zu 8 Mo— 
naten Gefängniß verurtheilt, welcher nach Herausgabe des 5. und 6. Bandes 1864 eine 
Berurtheilung zu einer zweijährigen Gefängnißftrafe folgte. Lupmilla U. hatte jedoch bereits 
im Herbfte 1861 ibren bleibenden Aufenthalt in Florenz genommen, wo fie zwei Schriften 
bes Pietro Cironi in deutſcher Sprache veröffentlichte: „Die nationale Prefie tn Italien von 
1828— 1860“ und „Die Kunft der Rebellen“ (Leipzig 1863). Seitdem erſchien von ihr: 
„Vita di Pietro Cironi“ (Prato 1865); „Pietro Cironi. Ein Beitrag zur Gedichte der 
Revolution in Italien“ (Leipzig 1867). Auch ſchrieb fie ein Vorwort zu einer deutſcheu 
Ueberfegung der Werke Mazzini's („Mazzini's Schriften. Aus dem Jtal. mit einem Bor» 
wort von Ludmilla A.“, Hamburg 1868, 2 Bde.). 
Aifiniboine. 1) Fluß im NW. von Britifh- Amerika, ergießt fi) nad) feiner Vereini— 
ung mit dem Red River und einem Laufe von 480 engl. M. in den Winnipeg-See. 2) 
En rt am Athabaska-Fluſſe, Britifh-Nordamerita. e 
Aſſiniboine, officieller Name des gewähnlid Red Niver Territory genannten Theiles 
des britischen Nordamerika’s, welher von ber Hudſon's Bay Company, in deren Beſitz es 
bis dahin gewefen, im Jahre 1869, an die Regierung der Dominion of Canada verlauft 
wurde. Die Einwohner (15,000—20,000) beftritten jedoch das Recht der Hubfon’s Bay 
Company, fie ohne ihre Einwilligung zu verkaufen, brachten das Hauptfort der Company, 
Fort Garry, in ihre Hände und organifirten eine proviforifche Wegierung unter der Präſi- 
bentfchaft des John Bruce. Sie verlangten zunächſt fir fi das Recht, eine eigene Terri« 
torial-Legislatur zu erwählen und für dieſe Legislatur das Recht, Fragen von lofalem Cha- 
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ralter zu eutſcheiden oder anderweitig hinreichende Geſetze Iofaler Natur zur beſtätigen; ferner 
ein freies Heimftätte- und Verlaufsgeſetz, eine Indianerpolitit, durch welche die Indianer 
ewonnen und in Ruhe gehalten werden, — *— der durch die Geſetzgebung, Executive, 
Militär x. erwacfenden Ausgaben aus der Gaffe der Dominion. Schließlich fol das Volk 
über den Anfchluß orer Nihtanfhluß an die Conföderation abftimmen. Der von Canada 
gefhicdte Gouverneur des Territoriums, MeDougal, verfuhte von Pembina, Minnefota, 
die Bewohner zuerft durch Borftellungen zur Anerkennung der Autorität der Dominion zu 
bewegen; und als dieſes nicht gelang, mit Hülfe ber Indianer fih Gchorfam zu erzwingen. 
Dieſes jedoch ſchlug nicht nur ehr, Es veranlaßte die. aufgebrachten Anſiedler, im Dez. 
1869 ihre völlige Unabhängigkeit zu erflären, 

Aſſiniboins (Stein-ndianer genannt, weil fie ihr Fleiſch mittels erhigter Steine zubes 
reiten), zur Bamilie der Siour gehörend, wohnen theil® im Territorium Dakota, Ber. St. 
(gegen 2460 8.), theils in Brit.-Amerila am gleibnamigen Fluſſe. 

Afiscunt Greet, Flug in Burlingten Co., New ger e y, füllt oberhalb Burlingten 
in den Delaware. 

Alfiien (wörtlih |. v. w. Sitzung) hießen im Mittelalter tie zu beftimmten Zeiten 
wiederkehrenden, öffentlichen, feierlihen Gerichtsfigungen. In England wurden ſchon früh— 
zeitig die jährlich zwei Mal gehaltenen Gerichte, bei denen Geſchworene faßen, jo genannt, 
und hiervon ging der Name auf die Sigungen ter Gefhworenengerichte in Frankreich und 
anderen Ländern über. In Amerika wird der Ausorud nicht gebraudt. Die Ethymologie 
ſcheint übrigens nicht auf die Sigung des Gerichtes, fondern auf die Situng der Behörde, 
welche die betreffente Anordnung traf, zu deuten. Ueberhaupt ift das Wort in feiner Au— 
wendung am beiten Durdy da® moderne Reglement wieberzugeben. Co gab es in Eng- 
land assisa panis, Vrodreglement; assiee of Laborers, Yohntarif; magna assisa, bie 
große Verordnung Heinrich's J., durch welche derſelbe die feither heftehende Gerichtsorbuung 
cinführte, auf der auch das Common Law fußt. 

Aſſiſi, Stadt und Bifchofsfig der ital. Provinz Perugia mit 3333 €. (1861); befannt 
als ver Geburtsort Metaſtaſio's und des heil. Franciscus, der hier das erfte Klofter feines 
Ordens fliftete. Außer diefem, welches als Convento Sacro in der Gefhichte des Frans» 
ciscaner⸗Ordens eine große Berühmtheit erlangt hat, ift beſonders ermähnenswerth bie 
Kirche der Madonna degli Angeli (nahe bei A.), 1569 über dem Bethauſe des heil. Fran» 
ciscus ſ. Portiuncula) errichtet, an deſſen Fagade Fir. Overbeck das Roſenwunder des 
Heiligen, zufolge deſſen er die Ablafgabe erhielt, 1829 al fresco malte. Früher war A. 
einer der bedeutendſten Wallfahrtsorte, in welchem fich oft gegen 100,000 Perſonen an einem 
war befanden, und noch jcgt wird er am Feſte des heil. Frauciscus von zahlreichen Pilgern 

eſucht. 

Aſſociation, ſ. Genoſſenſchaftsweſen. 

Aſſociation der Ideen, ſ. Ideenaſſociation. 

Aſſonanz. 1) Inder Poeſie: die Wiederholung des gleichen Vocales in mehreren aufs 
einanberfoigenden Wörtern in einer metrifchen Periode. 2) In der Muſik: Klang- oder 
Zon-Einheit; oder man verftcht auch unter A. die —— übereinſtimmenden Cadenzen 
bei Cãſuren und Abſätzen. Das allzu häufige Erſcheinen von Aſſonanzen erzeugt Monotonie; 
es follte vermieden werben, da c8 die Mannichfaltigkeit beeinträchtigt. 

Aſſuan, die jürlichite Stadt Aegypten’s, am rechten Ufer des Nil, welcher ſüdlich von A. 
ben letzteu Katarakt bildet, gegenüber der Juſel Elephbantine, ift als Grenzort Aegypten’s 
von Wichtigkeit. Hier beginnt das ägyptiſche Zollgebiet gegen Nubien und Sudan. Die 
Stadt hat 4000 E. und hatte ſchon im Mittelalter unter der Herrſchaft der Araber einen 
verbreiteten Handel. Ale Umgebungen der Stadt find mit Alterthümern erfüllt, aud) iſt 
der rothe Granit bemerfenswertb, aus welchen die Obelisfen und colofjalen Statuen der 
ägyptiſchen und ätbiopifchen Tempel gebildet wurden. Da man beobachtete, daß hier bie 
Sonne jelbft am längften Tage keinen Schatten werfe, zog man hier im Alterthume ben 
Wendekreis des Krebſes, der aber eigentlich ſüdlicher liegt. 

AR ia See in It-Canapı, Nordamerika, 8—10 engl. M. lang und 4 

. breit, 

a er 1) Barifh im ſüdöſtl. Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 320 
engl. Q.⸗M., wird im W. durch den Grand River begrenzt und bewäflert vom Bayou Ya 
Fourche und dem See Berret. Das Land ift eben, äußerſt ——— und reich an Zuckerplan⸗ 
tagen; 15,319 €. (1860). Bor dem Bürgerkriege war bie Zahl der Sklaven größer, als 
bie ber weißen Bewohner des Parifb. Hauptort: A. Court Houfe. 2) Poftdorf 
im mittleren Theile des obigen Parifh, an der Weftfeite des Bayou La Fourche, 38 M. 
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fünäftl. von Baton Nonge. 3) Poftdorf und Tomnfhip in Chriftim Co., Jllinois, 
an der Central-Bahn, 23 M. für. von Decatur; Townſhip: 791 E. 4) Dorf in Unter- 
Canada am Fluße gleihen Namens, welcher fih 14 M. norvöftl. von Montreal in den St. 
Lawrence ergieft. 

Affunpint oder Aſſanpink Creek, entipringt in Monmenth Co., New Yerfey, läuft 
nordweſtl., dann ſüdweſtl. und ergießt fich bei Trenton in den Delaware, 

— Townſhip in Barry Co., Wisconſin; 870 E. 

Afiyrien (hebräiſch Aſchur) erftredte fih nah Nawlinfon, vom 38% bis 349% n. Pr., und 
vom Zagros bis zum Euphrat und umfahte einen Flächenraum von 75,000 engl. Q.M. 
Der Tigris bildet Die weftl, Grenze des Yandes und feine Nebenflüffe, der Große und ber 
Kleine Zab, der Khabur und der Dijalch bewäſſern es fo reichlich, daß es ſchon im Alter» 
thume wegen feiner Fruchtbarkeit berühmt war, oTgleih ed an Regenmangel leidet. Die 
Gebirge im N. erreichen die ewige Schnecgrenze, während die Ebenen im ©., feit die groß» 
artigen Canalbauten am Tigris verfallen find, im Sommer oft zu volltommenen Wüften aus: 
gedörrt werben. „ Auf beiven Seiten des Tigris heben fi aus der kaumlofen Ebene zabllofe 
grasbewachſene „‚ügel, die fchuttbevedten Trümmer einft blühender Städte, Yayard zählte 
von einem led aus über 200. An den Flußufern, fowie auf dem wellenförmigen Alluvial 
boden, der die Gebirgslandſchaft von der meſopotamiſchen Ebene trennt, gedeihen die verſchie— 
denſten Getreidearten und Wein vortrefflih. Die Berghänge find oft dicht von Palmen-, 
Oliven- und Nußbaumwaldungen beftanden. Die Zahl der wilden Thiere, wie Yöwen, Ti— 
ger, Eber, Bären ıc., deren Jagd ein Hanptzeitvertreib der Aſſyrer war, ſcheint bepeutent 
abgenommen zu haben. 

Welches Stammes das Volk war, daft ziert diefe, jett von Kurden bewohnten, Gegenden 
inne hatte, ift unbekannt. Nach der Bibel grüntete Nimrod, von Babylon aus, Ninive, Die 
fpätere Hauptitabt de8 Reiches. Wahrfcheinlich ftand das Land lange unter babyloniſcher 
Abhängigkeit, che es, um 1300 v. Chr., zu einem felbftftändigen Reiche wurde. Die ältejte 
Dynaftie führt den Namen Derketaden, wohl nad der Göttin Derketo fo genannt, welche 
auch den griech. Berichten von der mythiſchen Semiramis zu Grunde liegt. Der bedeutendſte 
Fürſt dieſes Hauſes ift Tiglath-Pilefar, um 1150, der 42 Staaten unterworfen haben foll, 
Der Regierungsſitz ſcheint um dieſe Zeit noch in Kaleh-Sherghat, 60 engl. M. fürl. von 
Ninive, geweien zu fein. Sarbanapal verlegte ihn nah Nimrud, wo er den crften ber gro» 
ken PBaläite baute, deren Ruinen von den Englänbern und Franzofen ausgegraben worden 

nd. Bon ben Eroberungszügen feines Sohnes Shalmanukar berichten die Inſchriften des 

warzen Obelisfen (jest im Britifchen Mufeum). In der Mitte des 8. Jahrh. riſſen fich 
Diedien und Yabylonien los; aber das Reich war dennoch fo mächtig, daß um dieſelbe Zeit 
Phul und Tiglath-PBilefar IV. fiegreihe Züge gegen Menachem und Pekah von Ifrael unters 
nahmen. Salmanajjar (725—21 v. Chr.) vollendete die Unterwerfung Ifraels durch Die 
Eroberung Samaria’s, und führte Hofen und einen großen Theil des Volles nah A. in Die 
Gefangenſchaft. Sein Sohn wurbe von dem Friegeriihen Sargon (721—702) des Thrones 
beraubt, der von Aegnpten und Arabien Tribut empfing, Medien, Syrien und Babylonien 
unterwarf und felbit einen Zug nad Cypern umternahm. Sein Sohn Sennaderib (702 — 
680) dehnte die Eroberungen meıter aus, Leber den Erfolg feined Zuges gegen Jeruſalem 
weichen die Nachrichten von einander ab. Nach der Bibel ınufte er, vom „Engel des Herrn“ 
geichlagen, plöglic tie Belagerung aufheben; nah der Infchrift eincd Thonprisma's abır 
erkaufte Hiskia nad ſchweren Nieverlagen ven Frieden Sein Sohn Aſſerhaddon (680— 
668) unternahm gleichfalls viele Kriegszäge und erbaute den fogen. Süpmeftpalaft mit den 
ungebeuren Sälen. Nad Afjerhatdon wird A. nicht mehr in der Bibel erwähnt. Aus den 
Denktmälern aber erhellt, Daf der kriegeriſche Geift allmälig ſchwand, während Medien und 
Dabylonien, die fi) dauernd unabhängig gemacht hatten, ftetig erftarkten, bis fie, um 653, die 
Dfienfive ergreifen konnten und 606 der Größe und Selbftftändigfeit A.'s für immer ein 
Ende machten. Ninive ſelbſt ward cin Raub der Flammen. Wohl wurde e8 zum Theil 
wieder aufgebaut, aber es konnte nie wieder eine Bedeutung erlangen, obglcih es noch bis 
tief in bie chriftliche Zeitrechnung hinein als Stadt forteriftirte. Um 1300 wurde es vollends 
Pa und bald hatte man ſelbſt vergeffen, wo es einft geftanten. Erſt 1820 entvedte James 

ich in einem der Hügel an dem Tigris die Stätte des alten Ninive. 1842 begann Botta, 
ber franz. Conſul in Moful, auf diefe Entdedung geftügt, bebeutente Naharabungen anzırs 
ftellen. Seine Nachfolger, Rouet und Place, führten die Unterſuchung mit Srlotg fort. 
Faſt um dieſelbe Zeit begann der Engländer Yayard, zuerft von Sir Stratford Camting un— 
terftügt amd jpäter im Auftrage des Britiihen Mufeums, feine foftematifch angelegten Aus» 
grabungen, die zu den überrafchenpften Rejultaten führten. Roß, Naffam und Loftus fegten 
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bie Arbeiten Layard's fort. Bis jet find fieben Paldfte bloßgelegt und erforfcht worden, 
deren Jnſchriften und Bildwerken wir vie erjten verläſſigen Aufjchlüne über die Geſchichte und 
die Culturverhältniffe von A. verdanken. Sie haben bewieſen, daß unter den früher bekann—⸗ 
ten Quellen für die Gefchichte A.'s die Bibel weitaus die verläjfigite iſt. 

Das Mutterland der affprifchen Enltur ift in jeder Hinficht Babylon, aber fie emancipirte 
fib früh und ging bald in vielen Beziehungen über die von Babylon hinaus, Das politijche 
Gefüge bietet keinerlei Befonderheiten dar. An der Spitze ded Staates ſtand der König, dem 
gegenüber auch tie Statthalter oder Unterkönige nichts ald Knechte find. Er bildet den Mittel— 
punkt aller Darftellungen und ifl leicht an ver befonberen Eorgfalt, mit der feine Geftalt und 
namentlih fein Kopf ausgearbeitet find, fowie an tem Ausdrucke feines Geſichtes zu erkennen, 
das ſtets den Stempel rüdjichtslofer Abfolutie trägt. Stets von feinen Eolvaten und deu 
bartlofen, feiſten Eunuchen umgeben, war er nur feinem Hofperjonal zugänglich, ohne jedoch 
deswegen, gleich ven Herrſchern anderer orient. Despotien, in ein unthätiges Haremsleben 
Bepen auf der gefährlichen Jagd wie im Kriege war er, nach den Bildwerken, jtetd der 

ite. — Die Religion, die in den wefentlihften Rügen ven Chaldäern entlchnt war, beſtand 
in der fombolifhen Berchrung der Himmelstörper und der Naturkräfte. Ziele der zahllofen 
Böttergeftalten find jedoch bloß Perfonificationen moralijcher Ideen, die durch Combinationen 
von menſchlichen und thierifchen Elementen bildlich dargeſiellt werben, jo z. B. bie folofjalen 
Stiere oder geflügelten Löwen mit Menfcengefichtern. An ver Spike des viclgliedrigen 
Sötterfnftems fteht Aſchur, ver Schutgott des Landes, in defien Namen die Könige ihre 
Kriege führen und die größten Grauſamkeiten verüben. Sein Hauptſymbol ift der geflügelte 
Kreis. Durch die ganze Religion zieht fid) ein grober finnlicher Grundzug, wie denn über 
haupt der afiyrifche Charakter eminent realiſtiſch geweſen zu fein ſcheint. Wie ſchr alles 
Idealiſtiſche in den Hintergrund trat, erhellt am En daraus, daß bie Kunſt ihre aunze 
Kraft auf das nüglichjte Gebäude, ben Palaft und das Haus, concentrirt, während ber Tem— 
pel und das Grab nur als Anhängſel des Palaſtes behandelt werden. Der Bogen war ben 
Aſſyrern bekannt; da fie ihn aber nicht fo zu Fonftruiren wußten, daß er bedeutende Yaften tragen 
konnte, und die eigentliche Säule he unbefannt war, fo find alle ihre Bauten im 
Verhältniß zu der ungeheuren Länge außerordentlich ſchmal. Auch in allen den einzelnen 
Kunftihöpfungen zeigt fih ver Charakter des Volkes als arkeitfam, ausdauernd und fergfäl- 
tig, mehr das Nützliche ald dad Ornamentale, das Thatſfächliche als das Ideale jhäzend. 
Seinen Hauptruhm findet e8 in der Architectur, während Sculptur und namentlich Malerei 
nur in dem Dienjte dieſer ſtehen. Und in der Eculptur ijt es wiederum das Thatſächliche, 
das hiſtoriſch Wahre, was der Künftler darzuftellen fucht. Mit Ausnahme einiger religiöfen 
Viguren enthalten die aſſyriſchen Bas-Reliefs nichts, was nicht der Natur nachgeahmt wäre; 
und die Nachahmung ijt immer forgfältig und treu, wenn glei viele auffallende Abweichun⸗ 
gen von den beute giltigen Darftellungsgefegen vortommen. Co 3. B. haben die koloſſalen 
Stiere und Löwen ftets fünf Beine, damit der Beſchauer von jedem Standpunkte aus vier 
jehen könne. Die forgfältige Behandlung des geringiten Details, die Ausarbeitung jedes 
Barthaares und jedes Stiches einer Stiderei, erinnern an die holländiſche Malerſchule. Da- 
bei aber zeichnen fich alle Geftalten durch großartige Würde und lebensvolle Kraft aus, wenn 
ihnen gleich die freiheit und Genanigkeit in den Umriffen und namentlich die Grazie ber 
griechiichen Kunſtſchöpfungen fehlt. Gin ivealiftiiher Schwung verräth fih nirgends, aber 
bie größere Vollendung in der Durdführung läßt einen fteten Fortſchritt der Kunſt nicht 
verkenuen. Die mannichfaltigften Kriegs« und Jagdſcenen bilden den gewöhnlichſten DBor- 
wurf der Künjtler. Das Material, in dem die Bildwerke ausgeführt wurden, lieferten na— 
mentlich die bebeutenden Alabajterbrüce, während die Architectur nur über Holz, glafirte 
Ziegeln und die einfachen Steinarten der nördlichen Gebirge zu verfügen hatte. -— Ueber das 
Privatleben, namentlich der Maſſe des Voltes, geben uns die Bildwerle nur fehr geringen 
Aufſchluß; aber Vieles deutet auf große Gehäbigfeit und ſelbſt beveutenden Lurus hin. Die 
Induſtrie erreichte eine ebenfo hohe Stufe ver Entwidelung, als die Kunſt; doch ift es micht 
volllommen gewiß, ob fie auch eine ebenfo ſelbſtſtändige Schöpfung des Volkes iſt. Vielleicht 
ift Die Blüthe der Gewerke in Ninive theild dem im Alterthume üblichen Verfahren zuzu— 
Schreiben, die tüchtigften Werkleute der unterjochten Staaten in die Hauptftabt des fiegreichen 
Staates überzuſiedeln. Zum größten Theile find jedoch vermuthlich die kunftvollen Vaſen, 
Krüge, Bronze, Glasflafchen, Elfenbein» und Perkmutterfchnigereien, Gemmen, Oloden, 
Ohrringe, Waffen, Werkzeuge ꝛc., weldhe in Nimrud, Khorſabad und Koyunjif gefunden 
worden find, von aſſhriſchen Hantwerkern verfertigt. Ob Dagegen die prächtigen Webereien 
und Stidercien, welche häufig auf den Bildwerken dargeſtellt find, nicht aus Babylonien ein« 
geführt wurben, ſcheint mindeftens fraglich zu fein. In den Metallarbeiten waren Die Ayıys 
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rier ſehr erfahren; fie verftanden fowohl das Einlegen als das Ueberziehen mit Metallen. 
Ju Nimrud find Linfen gefunden worden, die unter anderem bei der Berfertigung ber oft 
mitroötopijch Heinen Infchriften ald Bergrößerungsgläjer Beer wurden. Bgl. aufer ven 
älteren Hauptwerken von Botta und Flandin, Yayard und Baur; Niebubhr, „Geſchichte Affur’s 
und Babel’8 feit Phul“ (Berl. 1857); Rawlinfen, „The five great monarchies of the 
ancient world,‘ 4 Bde. (Yond. 1862—1867); Lenormant, „Manuel d'h istoire ancienne 
de l’ Orient jusqu’aux guerres mödiques“ (Bd. 1, Paris 1868, deutſch von Buſch). 

Aſſyriſche Schrift und Sprade. Die A. Sprade gehört der ſemitiſchen Sprachgruppe 
an und ijt am nächften dem Hebräijchen verwandt. Die Schrift, deren ſich die Aſſyrer bes 
dienten, ijt die fogen. A. Keiljchrift, Die im ganzen Euphratthale üblich gewefen zu fein fcheint. 
Mit einem fharfen, dreiedigen Jnftrumente wurde die Schrift in Steinplatten, Ziegel, jech®« 
und acdhtedige Prismen aus ſehr feiner und dünner Terracotta, in die Fußſtücke ver Reliefs 
und fehr häufig jelbft in Die Gewänder der Figuren eingegraben. Die Auffindung von Thon« 
fiegeln mit einer Schnur läßt vermutbhen, daß in ganz befonderen Fällen eine Art Bapier ge« 
braudt wurbe, das wohl aus Aegypten eingeführt wurde. Die Entzifferung der Schrift iſt 
äuerft ſchwierig, theild weil Die meiſten Siübenzeichen zwei Laute repräfentiren, ven denen 
ber eine dem Afiyrifchen und der andere dem Accadifgen angehört, das bereits zur Zeit der 
A. Gröfe eine todte Sprache war, aber noch vielfach in der Schrift angewandt wurde; theils 
weil es nicht Buchſtaben-, ſondern Silbenfhrift it und die Zahl der Silbenzeichen ungemein 
groß iſt; bis jet find gegen 400 befannt. Faſt das einzige Element der Schrift ift der Heil, 
der jedoch in ſehr verjhiedenen Formen angewandt wird — bald ftarf verlängert, bald zu 
einem kurzen Triangel zufammengezogen, bald ftarf erweitert, bald verdoppelt, in der Geftalt 
eines Pfeiltopfes, und dabei in bie verjchiedenften Richtungen gebracht — borizontal, perpen- 
dienlär und diagonal. Etwa 12 verfchiedene Keil-Combinationen, die fich ſehr bäufig finden, 
repräjentirten gar feinen Yaut, fondern dienten nur dazu, den allgemeinen Charakter des fol« 
genden Wortes zu bezeichnen. Die Zahl der entvedten A. Sprachdocumente belief fih 1866 
auf ca. 3000. Die Entzifferung bderfelben wurde von Girotefend, Stern, Löwenftern, de 
Saulcy angebahnt und von Hind3, Rawlinſon, Oppert, Norris, Mönant weiter fortgeführt. 
Bergl. Oppert, „Les inseriptions assyriennes des Sargonides“ (Verſailles 1863); Me« 
nant, „Elements d’epigraphie assyrienne“ (2. Ausg., Paris 1864); berfelbe: „„Expose 
des clements de la grammaire assyrienne“ (Paris 1868); Norris, „Assyrian Dictio- 
nary“ (Pondon 1868). 

Aſt nennt man in der Botanik ein feitlih vom Stamm oder Stengel ausgchendes, jr 
wöhnlich Blätter tragendes Organ. Jeder U. entiteht aus einer Knospe. Schwächere Ra— 
mificationen bed Stammcs nennt man Zweige. Das dyaralteriftiiche Ausjehen der Baum- 
arten wird vorzugsweife durch die Geſtalt und die Stellung ber U. beftimmt. Noch nicht 
einjährige A. nennt man Trieb, Reis oder Sproß. In der Anatomie heißt A. eine Ab- 
areisung eined Hauptſchlagader oder Blutaderftammes. In der Genealogie bedeutet 

. foviel wie Nebenlinie. 

Al, Georg Anton Frieb,, ein deutfher Philolog und Philofoph, geb. 1776, Fam 
1805 als Profeſſor der Hafjishen Yiteratur nah Landshut, 1826 nah Münden, wo er 1841 
ftarb. Als Philofoph war er ein Anhänger Schelling’8 und veröffentlichte einige feiner Zeit 
geſchätzte Haud- und Lehrbücher. Als Philoleg beihäftigte er fich faft ausſchließlich mit der 
Erklärung der Werte Plato's, deflen ſämmtliche Werke er mit lateinifcher Ueberfegung und 
fehr reihhaltigen Commentaren (Leipzig 1819—1832, 11 Bte.) veröffentlichte, Eine werth- 
volle Zugabe bildet ein Lericon Platonicum (3 Bde., Leipzig 1834— 1839). 

Aſtarie hebr. Afchtoret, die Starke, ——— nad Anderen der Stern), weibliche Haupt- 
gottheit der Eyrer, Phönizier und Hebräer. Sie war die Mondgöttin, Königin des Him— 
meld und mit Hörnern, den Sinnbildern der Stärke oder der Mondſicheln abgebildet. Ahr 
Haupttempel war zu Tyrus und Sidon. Ihr Dienft war urfprünglid ein reiner, artete 
aber fpäter im finnliche Ausihweifungen aus. Berfchieden von ihr war Aſchera, eine an- 
bere ſemitiſche Göttin, weldhe den Phallus zum Symbole hatte, 

Aſtatiſche Nadel, f. Magnetnadel. 

Alter, j. Sternblume. 

Alter. 1) Ernft Ludwig, geb. 1778 in Dresben, machte zuerft in ſächſiſchen, dann 

1813) in ruffifchen und fpäter (1815) in preußifchen Dienften die Kriege zwiſchen Frankreich, 
eutſchland und Rußland mit, wurde 1826 Feltungscommandant von Koblenz und Ebren- 
breitenftein, welche Plätze er nach den Grundfägen der neueren Befeftigungstunft andgebant 
und erweitert hatte, und 1812 General der Infanterie. Er ftarb 9. Schr. 1855 in Berlin. 
Seine „Nacgelafjenen Schriften“ (Berlin 1858—1861, 5 Bde.) werden fehr gejhägt. 2) 


— — — —— — 
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Karl Heinrich, Bruder des Vorigen und bedeutender militärifher Schriftjteller, geb. 4. 
Febr. 1782 zu Dresden, wurbe Lehrer der Befeftigungsfuuft und des Zeichnens an der Dres» 
dener Artilleriefhule und erwarb ſich bei Neorganijation der jähfiihen Armee große Ver— 
dienfte; wurde 1821 Majır und nahm 1834 ald Oberftlientenant feinem Abſchied. Er ftarb 
23. Dez. 1855. Seine beveutenditen Schriften find: „Lehre vom Feſtungskriege“ (3. Aufl., 
Leipzig 1850, in mehrere Sprahen überjegt und in Preußen als Lehrbuch eingeführt); 
„Unterricht für Pioniers, Sappenr-, Artilleries und Mineurunteroffiziere* (Dresden 1837 
— 1841); „Die Gefechte und Schlachten bei Leipzig“ (Leipzig 1852 — 1853). e 

Afterabad (Aftrabad, Ifterabad), Stadt im norböftlichen Perfien, war früher Re— 
fivenz der Karfcharenfirften und von großer Bedeutung; 6000—8000 E. Der Hanbel ber 
Stadt hat ſich feit 1844 wieder bedeutend gehoben, feitdem bie Ruſſen die in der Nähe der 
Stadt liegende Inſel Groß-Aſchur (Aſchuradeh) erworben und die 8 d. M. entfernte 
Kriegstation und Yactorei Ghez gegründet haben. 

Afteriscns (vom griech.), d. i. Sternchen (*), hieß bei den alten griech. Grammatifern 
ein Zeichen, welches gewiſſe Stellen einer Handſchrift von dem Verdachte der Unächtheit frei» 
ſprach over fie ald befonders ſchön und bemerfenswerth bezeichnete. In neueren gebrudten 
Schriften bedeuten „Sternchen“ fehlende Buchſtaben oder Wörter oder weifen anf eine Anmer⸗ 
tung bin. Seitdem die Bogenzahl der Drudjhriften mit arabifhen Ziffern bezeichnet wird, 
fügt man oft auf dem zweiten Blatte des Bogens ber Bogenziffer einen U. bei. 

Afteroiden oder Planetoiden nennt man diejenigen Heinen Planeten, die ihre Um— 
laufsbahnen um die Sonne zwifhen Mars und Jupiter befchreiben. Dan kannte vor 
dem Jahre 1801 noch feine SBeltförper in bem ungehenren, zwifchen ben beiden genannten 
Planeten liegenden Weltraum; doch ſchon Keppler vermuthete, daß fich dort ein bisher unbe» 
kannter Planet befinden müffe, da die Entfernungen der übrigen Planeten von der Sonne mit 
ziemlicher Genauigkeit einem Geſetze folgen, in weihen, ohne die Eriftenz eines ſolchen Pla- 
neten zwiſchen Mars und Jupiter, eine Lücde fein würde. Wirklich entvedte Piazzi in 
Palermo am 1. Jan. 1801 zufällig eımen, fpäter Ceres genannten, Planeten, befien Stel 
lung im Weltraume dem erwähnten Geſetze Genüge zu leiten ſchien. Demnächſt wurbe 
im Jahre 1802 von Olbers die Pallas, im Jahre 1804 von Harding die Juno und 
im Jahr 1807 von Olbbers vie Befta entvedt. Alle diefe Planeten befanden ſich in dem 
Raume zwilhen Mars und Jupiter. Ohne das Gente des großen Ajtronomen Gauf 
wären jedoch tiefe Entdeckungen ſchwerlich nutbar geworben. Denn er war es, ber burd) 
feine berühmte Methode der Bahnberechnung der Plancten die überaus ſchwierige Wiederauf⸗ 
findung diefer fo Heinen Himmelsförper gelehrt hat. Erſt nad) Verlauf von 38 Jahren (im 
Jahre 1845) wurde der nächte Aiteroid, Aiträa durch Henke, entvedt; denn nun erjt war 
in Felge der Anfertigung genauer Himmelsfarten eine planmäßige Auffindung dieſer Welt- 
körper möglich geworden. Es iſt denn auch ſeitdem fein Jahr vergangen, in dem die Ajtro- 
nomie nicht durch die Entdeckung eine® oder mehrerer Afteroiven bereichert worden wäre. 
Auch Amerika hat bedeutende Beiträge zu dieſen Entvedungen geliefert, zuerft durch Fergu- 
fon, Ajtrononen an der Sternwarte in Wafhington, der im Jahre 1854 die Euphro— 
ſyne entvedte, dann durh Peters, von Hamilton College, hauptfächlich aber durch Wat- 
fon in Ann Arber, der allein im Jahre 1868 ſechs Afteroiden entvedt hat. Bis jest 
(Jannar 1870) find im Ganzen 109 U. entbedt worden. — Die Größe derfelben, welche 
übrigens nur nach ihrer Helligkeit und Entfernung — werbon kann, ſchwankt 
zwiſchen einem Durchmeſſer von 3 (Heſtia) und 58 (Veſta) geogr. M. Man könnte aus 
unferem Monde etwa 500 Kugeln gleich der Beta machen, und etwa 3 Millionen Augeln 
gleich der Heſtia. Wahrſcheinlicherweiſe werben noch viele Tauſende von U. entvedt werden, 
allein es ſteht feit, daß das Gefammtgewicht aller A. nicht mehr als den vierten Theil der 
Mate unferer Erde betragen kann. — In Bezug auf den Urfprung der A. hat die bereits 
von Dibers aufgeftellte Hypothefe, daß er auf die Zerfpringung eines Weltkörpers zurüdzn- 
führen fei, neuerdings durch Spiller einen geiftvollen Verfechter gefunden, f. deſſen Schrift 
„Die Weltihöpfung vom heutigen Standpunkte der Wiflenfhaft“ (Berlin 1868). Die fi 
zum Theil durchkreuzenden Bahnen der A. zeichnen ſich durch eine fehr bedeutende Ercentricis 
tät aus. Denn ein ae bei den übrigen Planeten die Heine Are der Umlaufsbahn nur 
“ wenig von der größeren abweicht, fteht 3. B. Polyhymnia in der Sonnenferne doppelt fo meit 
von der Sonne ab, als ir der Sonnennähe. Die Umlaufszeiten der A. um die Sonne be» 
tragen von etwa 3 biß zu 5"/, Jahren, ihre Durchſchnitts-Entfernung von der Sonne beträgt 
etwa 50 Millionen, und bie Breite der Bone, in ker fie fih bewegen, etwa 25 Millionen 
geogr. M. Keiner der A. kann mit bloßem Auge gefehen werben; im Teleſtop erfcheinen fie 
als Sterne der ficbenten bis breizehnten Größe. Ihre Namen werden gemöhnlid von ben 
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wählt werben. 


Aſteroiden 
Entdeckern gegeben; doch müſſen weibliche Namen aus ber alten Haffiihen Mythologie ge⸗ 


Man zieht es jetzt vor, fie durch I 


umjchlojjen find, nad * Zeitfolge ihrer Entdeckung zu bezeichnen, 


Kr. we | Name 
Re Geres 
2 Rallas 
3 Juno 
4 | Beita 
5, Alträa 
6 Hebe 
7 Iris 
8 Flora 
9 Metis 
10 Hygiea 
11 | Barthenope 
12| Bictoria 
13 | Egeria 
. Irene 
15 Eunomia 
+ Pſyche 
7 Theus 
+ Melpomene 
19 Kortuna 
20 Mailalia 
21 Yutetia 
22 Kalliope 
23 Thalia 
24 Themis 
25 | Bhocäa 
26 | Broferpina 
27 | Euterpe 
28 Bellona 
29] Amphitrite 
30 Urania 
31 Euphroſyne 
32 Pomona 
33 Polyhymnia 
34 Circe 
35 Leulothea 
36 Atalante 
37 Fides 
38 Leda 
39 , Yätitia 
40 Sarmonia 
41 Daphne 
42 Iſis 
43 | Trisdnne 
44 Nuſa 
45 Eugenia 
46 Heſtia 
47 Melcte 
' 
48 Aglaja 
49 Doris 
50 , Balcs 
51 | Virginia 
52, Nemaufa 
55 | Guropa 
54 | Kalypfo 

















Entdeder und Zeit 


Piaʒʒi 1801. 


Olbers 1802. 
Harding 1804, 
Dlberd 1807. 
Sende 1845, 
Hende 1847. 
Hind 1847 
Hind 1847. 
Graham 1848. 

De Sasparis 1849. 
De Gasparis 1850. 
Hind 1850, 

De Gasparis 1850. 
Hind 1851. 

De Sasparis 1851. 
De Gasparis 1852, 
Yuther 1852, 
2. 1852. 
822 
| De . Gasyaris 1852. 
Goldſchmidt 1852, 
Sind 1552. 
Hind 1802. 
De Sasparis 1853. 
Chacornac 1853. 
Luther 1853, 
Hind 1859. 
Yuther 1854. 
Martb 18554. 
| Hind 1854. 
Ferguſon 1854. 
Goſchmidt 1854. 
Chacornac 1854. 
Chacornac 1855. 
Luther 1855. 
Goldſchmidt 1855. 
Luther 1855. 
Chacornac 1856. 
Chacornac 1856. 
Luther 1856. 

Golt ſſchmidt 1856, 

| Bogfon 1856. 
Togjon 1857. 
Goldſchmidt 1857. 
Goltfhmidt 1807. 
Pogſon 1857. 
| Schubert und Gold» 
ſchmidt 1857. 
Luther 1857. 
Goldſchmidt 1857. 
Goldſchmidt 1857 
Ferguſon 1857, 
Laurent 1858, 
Goldſchmidt 1858. 
Luther 1808. 














Nr. | Name 
55  Werantra 











56 | Bantora 
57 —— 
58 | Concordia 
59 Danae 


60 Slympia (Elpis) 


61 | Grato 

62, Echo (Titania) 
63 | Aufonia 
64 | Angelina 
65 | Cybele 

66 Maja 

67 Aſia 

68 Hesperia 
69 Leto 
710* Panopea 
71 Feronia 

7 2 Niobe 

73 Clytia 

74 Galatea 
76 Eurydice 
76 Treia 

771 Frigga 
78 Diana 

79 Eurynome 
80 Sappho 
81 Terpſichore 
82 Allmene 


86 Semele 
87 Sylvia 
88 Thisbe 
89 Julia 
90 Antiope 
91 Aegina 
92 Undina 
93 Minerva 
94 Aurora 
95 Arethuſa 
96 Aegla 
97 Klotho 
98 | Janthe 
90 
100 Hekate 
101 Helena 
102 Miriam 
103 
104 
105 
106 
107 Kamilla 
108 Helkuba 
100 




















Nummern, die mit einem Ci 


Luther 1859. 


Luther 1860. 
Goldſchmidt 1860. 
Chacornac 1860. 
Forſter 1860. 
Ferguſon 1860, 
De Gasparis 1861. 
Tempel 1861. 
Tempel 1861. 
Tuttle 1561, 
Poajon 1861, 
Schiaparelli 1861, 
Luther 1861. 
Goldſchmidt 1861. 
ers 1861. 
utber 1861. 


| Tuttle 1862. 


Tempel 1862, 
Peters 1862. 
d'Arreſt 1862, 
Beters 1862. 
Yutber 18693. 
Watſon 1863. 
Pogſon 1864. 
Tempel 1864. 
Luther 1864. 
De Gasparis 1865. 
Luther 1865. 
Peters 1865. 
Tietjen 1866, 
Pogfon 1866. 
Peters 1866. 
Stephan 1866, 
Luther 1866. 
Stephan 1866, 
Peters 1866. - 
Wation 1866. 
Watfon 1866 
Yutber 1867. 
Goggia 1868, 
Tempel 1868. 
Peters 1868, 
Borclli 1868, 
Watjon 1868. 
Watjon 1868, 
Peters 1868, 
Watſon 1868. 
Watjon 1868, 
Watſon 1868. 
Watſon 1868. 
—* fon 1868, 
ut 1869. 


Peters 1869. 
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Aſterphyſliten (vom griedh. aster, Stern, phylion, Blatt) find verfteinerte Pflanzen» 
tbeile, wahricheinfih Zweige von Calamiten (f. d.), melde in der Steinfohlenformation Fehr 
häufig vortommen. Newberry bat in Obio foffile Wafferpflanzen entdedt, vie neben keilförs 
migen Blättern den A. ganz ähnliche Zweige trugen. 

Hegetif, die Philofophie des Schönen, ift erjt im vorigen Jahrhundert zu einer felbit- 
ſtändigen Wiffenfchaft geworden. Sokrates wilrdigte das Schöne nur in feiner Beziehung 
zu bem Guten, mit dem er ed zu dem einen Begriffe des „Kalokagathon“ verſchmolz, und 
auch Plato betrachtete e8 nur in Verbindung mit den fittlihen Zweden des ftaatlihen Ges 
meinweſens. Ariſtoteles verwarf diefe Verbindung als nicht in der Natur der Sache begrün— 
det uud erfannte zuerjt dem Schönen und der Kunſt das Recht einer volllommen unabhängigen 
Erijtenz zu. ‚ Allein er beſchränkte fich in feinen Unterfuhungen darauf, an der Hand der vors 
handenen Kunftihöpfungen einzelne Kunftregeln zu abftrahiren, ohne zu verfuchen, die Geſetze 
bes Schönen a priori aus dem in der Natur des Menfchen begründeten Weſen der Kunſt 
herzuleiten. Ert A. G. Baumgarten, ein Schüler Wolf's, that um die Mitte des 18. 
Jahrh. den entfcheidenden Schritt, indem er das Schöne als „das fenfitiv Vollkommene“ bes 
zeichnete und die Gefege des finnlichen Borftellens und Empfindens zu ergründen ſuchte. Von 
ihm warb die neue Wiffenfchaft „Aeſthetik“ genannt, d. h. „mas fi) auf die finnlichen Eins 
drücke bezieht.“ Während Baumgarten aber in den Sinnen die Träger der Idee des Schö— 
nen erkennt, will er doch auf daſſelbe die Gefetse des höheren Erfenntnißvermögens, des Ver— 
ftandes und der Vernunft, d. b. der Logik angewandt fehen, während, in Wahrheit, A. und 
Logik ſich als coorbinirte und einander ergänzende Parallelvisciplinen gegenüberftehen. Diefer 
objektiven Auffaffung gegenüber betonte Kant auf'8 Schärffte die fubjektive Seite der Kunſt. 
Das Schöne it ihm Selbftzwed und ſchön ift, was, unabhängig von jedem Zwecke, durch 
fine Form gefällt, Schönheit und begriffsmäfige Vollkommenheit feien durchaus nicht ein— 
ander deckende Begriffe, denn das äſthetiſche Urtheil ſei nicht der Yogif unterworfen, da in ihm 
das Erkenntnißobjekt durch die Phantafie auf das ſubjektive Empfinden des Borftellenden 
bezogen werde. Bei diefer Auffaffung mußte e8 unerklärt bleiben, was das unintereſſirte 
fubjeftive Gefallen verurfache ; denn Dem Schönen war indirect alle felbftftändige Realität 
abgeſprochen, ba nicht Das Wefen deſſelben an fich, fordern nur feine fubjektiven Einwirkungen 
zum Gegenftande der Unterfuchungen gemacht wurden. Schiller warb zuerft der Einfeitigfeit 
beider Syſteme gewahr, und er ſuchte das Nichtige beider zu verbinden, indem er das Schöne, 
unabhängig von dem Empfinden und dem Gejchmad, einer genauen Analyfe unterwarf und 
in ihm die harmonische Zufammenbilpung des Vernünftigen und Sinnlichen fah. Auf diefer 
Baſis baute Schelling weiter fort und befinirte die Schönheit al8 „die Erſcheinung ber bee, 
des Göltlichen in begrenzter Form.” Dieſer Gedanke wurde von Hegel und feinen beiden 
bedeutendſten Schülern, B. Viſcher und Ruge, verfolgt und im Einzelnen burchgebilvet, 
indem fie von der ſogen. Metaphyſik des Schönen ausgehend durch das gefhichtlih Gewor— 
dene und Gegebene zu einem folgerichtigen Syitem gelangten. Das Schöne findet fich zuerſt 
in beim, was in und von der Natur zur Darjtellung gebracht if. Da das Naturfchöne aber 
unbewußt it, jo kann e8.nie volltommen fein. Bewußt it das Schöne nur in der Phantafie, 
die ihre körperlofen Schöpfungen in Kunftwerfen verwirklicht, welche einerjeits eine felbititän» 
dige Exiſtenz haben, und andererfeits doch nur die Nealifirungen der iveellen Schöpfungen 
bes Geiſtes find. Die Verkörperung des Idealen aber trägt, je nad dem Material, in dem 
fie vollzogen wird, einen mehr realen ober mehr iveellen Charakter, und die Wahl des Ma— 
teriald muß mithin, wie Leffing im „Laokoon“ nachgewieſen, von der Eigenthilmlichkeit der 
darzuitellenden Idee abhängen, da das Dargeftellte nur dann Schön ift, wenn form und In— 
haft volltommen übereinjtimmen und einander durchdringen. Die verfchiedenen Künste bieten 
daher eine durch die Natırr des Darftellungsmaterial® bedingte Scala der Emancipation des 
Geiſtes vor der Materialität dar. Am engiten iſt das Gebiet der Plaftik, die in dem gröbften 
Material arbeitet und nur mit großen Beihränfungen die Bildungen der Natur ald Vorwurf 
beauszen kann oder darf. Die Malerei dagegen erjtredt fih auf den ganzen Umfang bes 
Räumlichen und vermag viel complicirtere Ideen zur Darftellung zu bringen, da fie den weis 
tejten Gebrauch von der Farbe mahen und ohne Zwang eine große Mannichfaltigkit von 
Körpern zu der Einheit eines Ganzen verbinden kann. Die Mufit hat an dem Cinfachiten . 
des Zeitlichen, den menschlichen Empfindungen als folhen ihren Inhalt, und ihr Darſtellungs⸗ 
material ift die durch die Harmonie ivealifirte Materialität des Tones. Die Poefte endlich 
bildet den Uebergang zum reinen Denken, denn ihr Material ift das Denken, da fie die Dar: 
ftellung des Empfinbens durch ven Gedanken ift. — Die Herbart’she und Schopenbauer'ſche, 
fowie auch ein Theil der Hegel’ichen Schule haben fich, im Gegenfate zu Hegel’ Vretaphufit 
des Schönen, wieder einer mehr realiftifchen Richtung zugewandt, indem fie, in größerem 
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oder geringerem Grade Windelmann folgend, ſich an die gegebenen Kunſtſchöpfungen halten 
und einerſeits die Geſchichte der Kunſt in Berbindung mit und im Lichte der Theorie betrach⸗ 
ten, während fie andererſeits nicht verſchmähen, ſich der Gefhichte ver Kunſt als Führerin bei 
den Unterfuchungen über die Theorie zu bevienen. — Bol. „Hegel's Ae.“, herausgegeben von 
ren (3 Bde., Berl. 1842—43. 2. Aufl.; Ruge, „Neue Borjchule der Ae.* (Halle 1837); 

iſcher, „Ae. oder Wiſſenſchaft des Schönen“ (3 Bde., Reutlingen 1846—57); Carriere, 
„Ye.“ (2 Thle., Lpz. 1859); Edarbt, „Vorſchule der Ae.“ (Jena 1863); Zimmermann, „Ge⸗ 
fhichte der Ae. als philof. Wiſſenſchaft“ (Wien 1858); von demſelb. „Allgemeine Ye. als 
Formwiſſenſchaft“ (Wien 1865); Köftlin, „Ae.“ (Tübingen 1863—69); Hartjen, „Grund⸗ 
legung vo: Ae., Moral und Erziehung“ (Halle 1869). 

Aſthma (grieh.), Engbrüjtigkeit, keuchendes, bis zur Erftidungsangit_erichwertes, 
pfeifendes und rafjelndes Athmen, das ort nach Zwifchenräumen volllommenen Wohlbefindens 
wiederfehrt. Die Kranken ſchnappen nach Luft und fuchen ſelbſt beim fälteften Wetter Tas 
offene enter, ftemmen bie Arme an und ziehen mit großer Anftrengung Yuft ein, welche 
nicht in die Lungen gehen zu lönnen fcheint, Hagen oft über keinerlei fonftige Schmerzen, al® 
über die Zufammenfhnürung der Bruft und große Angſt. Durd die Schwicrigfeit des 
Arhmens ſchwillt das Gefiht und die Augen treten glogend hervor. Die Anfälle dauern oft 
nur kurze Zeit, manchmal aber ftunden- und tagelang, tödten faſt nie, bringen jedoch durch 
Öftere Wiederkehr Pungen- und Herz-Krankheiten hervor, wenn fie nicht durch dieſelben bereits 
veranlaft find. Das Yeiden lann Fehr verfchiedene Urfachen haben und muß je nah dem 
Alter, dem Geſchlecht, der Gonftitution, der Yebensweife und Beihäftigung, der Beranlaffung 
und Daucr der Krankheit verſchieden behandelt werden. Es befillt reife und Kinder, 
Männer und Weiber, befonderd gern Leute, welche im Staube arbeiten, wie Miller, Bäder, 
Stein. und Metallichleifer, ferner folche, die in chemiſchen Fabrifen arbeiten, auch Gichtiſche 
und begleitet mancherlei Krankheiten der Lungen und des Herzens und wird auch durch Unter⸗ 
leibsleiden veranlaßt, wie durch unterbrüdte und dann oft —— als kurirt bezeichnete Hã⸗ 
morrhoiden. — In Rußland, wo beſonders an der Oſtſee das Aſthma häufig iſt, wird als 
wirkſames Volksmittel von Aerzten Kautabak empfohlen, der ſogen. ladies twist. Sobald 
der Kranle die deutlichen VBorboten des Anfalles fpürt, verlaut er ein ſtecknadellopfgroßes 
Stüd dieſes Tabats und verfchludt den mit dem Tabak imprägnirten Saft; e8 entiteht eine 
raufchähnliche Betäubung, welche einige Zeit dauert, aber der Anfall bleibt in ver Regel ans. 
Berlältungen und Diätfehler müfjen Aſthmatiler forgfältig vermeiven; nie follten dieſelben 
ihre Flanellunterkleider ablegen. 

Afli (Asta Pompeja), Stadt in Oberitalien, Provinz Alefandria, liegt am Fluſſe Ta- 
naro, 6d. M. ſüdöſtl. von Turin, mit 20,239 €. (1862), welde Wein- und Seidenbau und 
Handel mit Wollwaaren, Leder und Hüten treiben. Der in der Umgebung der Stadt gezo— 
gene Muskatwein ((Vino d’Asti) wird in Piemont fahr geſchätzt. A. it der Geburtsort des 
Dichters Aljieri; * wurde 1862 ein Denkmal errichtet. Mehrere Prinzen ans dem Hauſe 
Savohen führten den Titel Grafen von A. 

Aſton, Townfhip in Delaware Co., Pennsylvania; 1671 E. 2 

Aitunviße, Dorf in Pycoming Co., Pennſylvania, 18 engl. M. nördlich von Wili- 
amsport. In der Nähe bedeutende Kohlen- und Eifenbergwerke. 

After, Jchann Jakob, wurde zu Walldorf bei Heidelberg, Großberzogthum Baden, 
am 17. Juli 1763 geboren! Seine Eltern waren unbemittelte Landleute. Er wanverte 
1779 nach England aus, wo er bei feinem älteren Bruder muſilaliſche Inftrumente verfer- 
tigen lernte, ſchiffte fih aber 1783, nad Abſchluß des Friedens zwiſchen den Ver. Staaten 
und England, nad) Baltimore ein und wurde auf der Reiſe dahin von einem Händler iz Pel- 
zen auf die Bortheile dieſes Haudels aufmerkjam gemadt. Er tauchte feinen Vorrath and 
London eingeführt:r mufikaliicher Inftrumente in New York für Pelzwaaren ein uud febrte 
unverzüglid nad London zurüd, machte ein glüdliches Geſchäft und erhielt von feinem Bru⸗ 
ber ein Heine Capital, mit dem er nach feiner Rüdtebr in New York fofort ein Geſchäſt in 
Pelzwaaren eröffnete. Dur Umficht, Fleiß und Sparfamteit hatte er um 1800 bereits ein 
Bermögen von ’/, Mill. Dollars erworben. Gr trat anfangs mit der engl. Pelzcompagnie 
in Sanada in Verbindung, faßte aber bald den Plan, ſelbſt eine Compagnie zu gründen, 
welche mit der Hubfon Bay-Compagnie in Concurrenz treten folte. Im Jahre 1809 rief 
er die American Fur Compıny mit einem Betriebscapital von 1 Mill. Dollars in's Leben 
und rüftete mit Genchmigung des Congreſſes zwei Erpeditionen, die eine zu Waller, die 
anbere zu Lande, aus, um au ber Norpieittüht des Stillen Oceans mit den Eingeborenen 
in Berfehr zu treten. An der Mündung des Columbia wurde (1811) ein Fort angelegt und 
nad dem Unternehmer Aftoria (j. d.) genannt; doch wurde das gewünnreiche Unteruchmen 
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ben engl.-amerifan. Krieg (1812) geftört und die Nieberlaffung aufgegeben, Nach 
dem Friedensſchluſſe jegte A. das Geſchäft auf eigene Hand fort, nüpfte mit allen Ländern 
ber Erde, bejonders China, Handelöverbindungen an und erwarb auf dieſem Wege, wie 
durch glüdliche Spekulationen mit Orundeigenthun, in der Stadt New York nad in den weit 
lihen Staaten cin Vermögen, das bei feinem am 29. März 1848 erfolgten Tode gegen 20 
Mil. Dollars betrug. Daſſelbe hat ſich feitvem in den Händen ber Familie, und beſonders 
bes ältejten Sohnes, William B. Aftor, der Art vergrößert, daß die Familie A. cine 
der reichiten der Ber. Staaten geworben ift. In feinem Teftamente beftimmte cr 400,000 
ur Gründung einer Bibliothek in New Norf (f. Astor Library), ſchenkte 820,000 der dent» 
ne Geſellſchaft daſelbſt und ftiftete mit £50,000 in feinem Geburtsorte Walldorf eine Er— 
iehungsanftalt für arme Kinder, verbunden mit ciner VBerforgungsanftalt für alte, hülfs— 
ebärftige Berfonen, das Aſtorhaus, weldes 1854 eröffnet wurde. 

aan! Dorf in Brown Co., Wisconfiu, ander Green Bay. 

Aſtor⸗Bibliothel. Johann Jakob Aſtor fette in feinem Teftamente $400,000 für tie 
Gründung einer Öffentlichen Bibliothek in der Statt New Nork aus und beauftragte mit ber 
Ausführung und Ueberwahung diefer Stiftung 10 Vertrauensmänner, von denen zwei, 
nämlich jein Sohn William B. Aftor, als Präfivent, und Samuel, Ruggles, 
als Sekretär der Bibliothek, noch im Jannar 1870 fungirten. Der Erblaſſer felbft hatte 
ſchon zu dieſem Zwecke eine Menge Bücher gefammelt, deren Zahl durch Dr. Joſeph ©. 
Cogswell, teftamentariichen Director der Etiftung, während treier, deswegen nad 
Europa unternommener Reifen, auf 70,000 Bände erhöht wurde, Mit dieſen wurde ca 
9. Jauuar 1854 das jegige Bibliothelgebäude eröffnet. Schon 2 Jahre darauf waren tie 
Räume gefüllt und das Gebäude wurde infolge deſſen im Jahre 1856 durd eine großartige 
Land» und Geldſchenkung von William B. Ajtor auf feine jetigen Dimenfionen, 145° Front 
u.ıd 120° Tiefe, erweitert. Im Jahre 1860 enthielt die Bibliothek falt 100,000 Bände, 
am 1. Januar 1869 ſchon durch Anfauf und Schenkungen 137,533 Yände, Das Gebäude 
jelöt, in byzantiniihem Style (mit runden Fenfter- und Thürbögen) gehalten, iſt 3 Sted- 
werte hoch und hat eine elegante, geihmadvell verzierte Front von braunem Sandſtein. 
Bom Haupteingange führen 36 Ereite Marmorftufen zu dem, 100° langen, 64° Ereiten und 
50‘ hohen, Binliotbeksimmer hinauf. Dort finden ſich rings herum in nifdenartigen, mit 
Heinen eifernen Wendeltreppen verſehenen Auskauten, die Bücher, nad Materien geordnet, 
aufgestellt. Die anderen Räumlichkeiten des, mit heißer Luft beizbaren, gut erleuchteten und 
ventilirten Gebäudes dienen der Aufbewahrung von Urkunden und dem täglichen Gebrauche 
des Publikums nicht gewinmeten Büchern, ben Verfammlungen des Vorſtandes ꝛc. Die 
Benuzung der Bibliothek hat mit jedem Jahre ftändig zugenommen. Im Jahre 1868 wur- 
bein von 32,299 Perſonen 74,655 Bücher daſelbſt geleſen. Beſenders ftarf vertreten find in 
ber Bibliothek Tehuologie, Bibliographie, Geſchichte, Sprachen (für orientalifche ift fie un— 
übertroffen) und Naturwiljenfhaften. Der neue Katalog der Bibliothek, an welchem im 
Januar 1870 noch gearbeitet wurde, iſt ein großartiges Werk; derfelbe wird 8 Octavbände 
& 5 -600 Seiten ftart; 4 Bände enthalten einen alphabetifchen Inder der Autoren, die an- 
beren 4 eine chronologiſche Ueberficht ver Bibliothek nah den verſchiedenen Materien. Der 
Fond ber Bibliothek belief fih am 1. Jan. 1869 auf $746,934, die Einnahmen berfelten im 
Jahre 1868 auf 814,809, Die Ausgaben auf 812,328. . 

Aſtorga, Stadt und Biichofsfig in der ſpan. Provinz Leon, am Tuerto, mit ciner präd)- 
tigen Kathedrale, mehreren anderen Kirchen und Hoſpitälern und 4800 E., welche Lein— 
weberei und Garnſpinnerei betreiben. Die Mauern, * die Stadt umgeben, ſtammen 
noch aus der Römerzeit. A., das Asturica Augusta ber Römer, war noch im Mittelalter 
eine _volfreihe Stadt; wurde während des fpan.-franz. Krieges von ihren Bewohnern gegen 
bie Sranzojen glänzend vertheidigt, aber am 22. April 1810 erobert. In der Nähe der 
Stadt wohnen im Gebirge die in ganz Spanien ald Meulthiertreiber befannten Mar a— 
gatos, melde ihren Urſprung unmittelbar auf die Celtiberer, die Ureinwohner Spanien’s, 
zurückführen. 

Aſtorga, Emanuele d’, beröhmter Kirchencomponiſt, geb. am 11. Dez. 1681 zu 
Palermo. Cr fell am 21. Auguſt 1736 in einem böhmiſchen Klofter geſtorben Ein, Scein 
Bee It Das „Stabnt mater“, befjen Original fih auf der Univerſitätsbibliothek zu 

ford in England befindet. 

Aſtoria. 1) Poſtdorf und Townſhip in Fulton Co., Illinois, 50 enzl. M, 
nordweſtl. ven Springfield; 1520 E. 2) Poſtdorf in Wright Co. Miſſouri, 96 
M. ſüdl. von Jefferſon City. 3) Boftdorf auf Long Island, Queen's Co., Ren 
Dort, s Ro New York City; 3560 E. (1865), fteht mit New York durch eine Dampfr 
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führe am Fuße ter 86. Str. in Verbindung. 4) Hafenort in _ Co. Oregon, 
am Columbia, 10 M. von der Mündung beffelben in den Stillen Ocean; 300 E. Gr 
wurde von den Agenten bes Pelzhändlers I. I. Aftor 1819 gegründet; war früher ker 
Ztapelplag für den Pelzbandel weftlih von ven Felfengebirgen. 

Aſträa. 1) In der grichifchen Diythologie die Göttin ter Gerechtigkeit, auch Dife ge 
nannt, cine Tochter des Jupiter und der Themis, floh zum Olymp, als die Freveltbaten ber 
Menſchen im cherren Zeitalter wuchfen und Gerechtigkeit [hwand. Cie wird in ber kilten- 
Den Kunſt mit der Wage in der Hand und cinen Sternenkranz um das Haupt Targeftclit. 
2) In der Aftronomie: der am 8. Dez. 1845 von Hende entdedte fünfte Aſteroid. Abſtand 
von der Sonne: 53'/, Mil, M.; Umlaufszeit 1511 Tage. 

Aſtrachan, Name eines ruffifhen Gouvernement, eine® Kreifes und ter 
Hauptftadt befichhen. 1) Das Gonvernement bildet die eigentliche Wolganicte- 
rung; iſt cine öde Steppe, voller Salzlachen, arm an flichendem Wafler, und umfaßt ein 
Arcal von 3995,,, d. Q.⸗M. mit 511,239 E. (mit Einfluß der Kirgifen, 1864). Tie 
aſtrachaniſche Steppe, einft vom Meere bededt, nimmt faft da® ganze Gousernement 
ein, ift mit verſchiedenen Kräutern und Schilf bewachſen, wellenförmig geftaftet und erhebt 
fi) im Bogdo Dla, ſüdöſtl. vom Eltonſee, bis 540 F. Kühe. Cie ift reich an größeren 
und Heineren Salzfeen, deren Zahl ſich auf gegen 2000 beläuft. Die Wolga theilt das 
Steppenlaud in die Kirgifenfteppe im Often und bie Kalmüdenfteppe im We— 
fen. Unter den Bewohnern haben nur die Rufen fefte Wohnſitze; die übrige Bevölkerung 
find meiſt Nomaden. Aderbau findet nur in beſchränktem Maße ftatt; dagegen ift die Fi— 
{herei ia der Wolga von großer Bedeutung. Im Jahre 1857 wurden 50 Mill. Stüd des 
aſtrachaniſchen Hering cingefalzen und 75'/, Mill. zur Thranerzcugung verwen» 
det. 2) Tie Stadt A, zwifhen den Minbungsarmen der Wolga, I d. M. vom Mecre, 
auf der hügeligen Wolgainſel Sciga, von Obft- und Weingärten (die Trauben von A. wer- 
den tur ganz Rußland verfandt) umgeben, eine Dafe in der Steppe. Gie beftcht ans ber 
Feftung (strmd), der Weißen Stadt und 16 Porftäbten. A. iſt Sitz zweier Erzbiihöfe 
(eines grichijchen und eines armenifchen) und einer lamaitifhen geifilihen Vorſteherſchaft, 
cines Civil- und Militärgouverneur, der Admiralität ber kaspiſchen Flotte x.; hat cine 1646 
gebaute Kathedrale mit 5 Kuppeln, 25 griech. Kirchen, 2 katholiſche, 4 armenifche, 1 luther. 
Kirche, 16 Mofcheen und 1 lamaitifche Pagode; 42,832 E. (1863). Die Bevölkerung (jchr 
gemiſcht: Nuffen, Armenier, Tartaren, Perfer x.) treiben torzugsmweife Handel; doch gibt 
cd, aud zahlreiche Habrifen von Saffian, Baummoll- und Ceidenzeugen, Seife und Lichtern. 
Bon großer Bedeutung ift der Handel mit Fifhwaaren. Die Geſammtausfuhr belief fich 
1865 auf 758,005 Rubel, die Einfuhr auf 1,373,606 R. Auf den Werften werden Dampf- 
ud Segelſchiffe gebaut. Mit allen wichtigen Punkten des Kaspiſchen Meeres fteht A. durch 
Dampfſchiffe in Berkindung, welche auch die Wolga aufwärts bis Rybinsk fahren. Die 
Stadt wird von arabiſchen Schriftftellern unter dem Namen Torgi Khan ſchon früh erwähnt. 
Der tartarifche Eroberer Timur zerftörte fie 1595; aber [fon 1475 war fie cin, aud von 
Ruſſen befuchter wichtiger Handelsplag; 1480 wurde fie Sitz eines tartarifchen Khans. Im 
Jahre 1554 von dem rufjiichen Zaren Iwan Wafiljewitfch IL. erobert, bilvete fie die Haupt 
ſtadt des Zarthums A, welches die jetigen Gauvernemeuts A., Drenburg, Samara, 
Saratow und Stawropol umfaßte. 

Aſtrachen, auch Baranjen und Baranken, ein feines Pelzwerk; fein- und raus. 
wollige Lämmerfelle aus dem ſüdlichen Rußland, der Tartarei und Perſien. Sie find 
meiſtens von ſchwarzer, aber auch von weißer und grauer Farbe. 

Astragalus, Pflanzengattung aus der Familie der Hülfenfrücte, mit fünfzähnigem 
Kelche, deſſen Krone ungewöhnlich gedehnt und ſchmal ift und oft Schiffen und Kügel in 
Länge übertrifft. Die Staubgefäße find zweibrütrig, Die Schoten meift mehrjamig, ſchwül— 
fiig, die Bauchnaht ift nach innen gebogen, Die Arten dieſer Gattung find theild Sträucher 


hund Halbfträuder, theil® Kräuter mit unpaarig gefiederten Blättern und geftielten oder 


"traubenförmigen Blüthen. Die Mehrzahl derfelben ift unter dem Namca Knollenkraut 
’ (engl. milk-vetch) bekannt und vicle fehen dem türliſchen Klce oder der Esparſette ſehr 
Fähnlih. Sie find über die ganze nördliche Halbkugel verbreitet, doch meint in Aſien zu 
Hauſe. Merkwürtig ift die Untergattung Tragacantha, indem ſämmtliche Species cine La 
Waſſer aufquellende Gummiart, den Traganth (f. d.) ausſchwitzen. Die aus Sträu— 
dern und Halbfiräudern beftchenden Arten dieſer Gruppe find in den Umgebungen des Mit. 
telmeerc® zu Haufe, während die frantigen au im Inneren Europa's wachſen. Zu dieſen 
gehört A. g'ycyphyllos — deutſches Süßholz), welche in Gebüſchen und Laub— 
wäldern gefunden wird, Cine andere Species, der ſogen. Kaffeetraganth, bat wäh- 
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rend ber Napoleonifhen Continentaljperre eine gewiſſe Berühmtheit dadurch erlangt, weil 
fie ihrer, ein vorzügliche8 Kaffeeſurrogat abgebenden Samen in Deutſchland vielfach cultivirt 
wurde. In Nordamerika hat man bie fogen. „wild liquorice“, eine 2—5 5. hohe Pflanze, 
bie in ihren langen Wurzeln wie die obengenannten ebenfalls Lakrigenfaft liefert. A. cana- 
densis, von Canada bis nady Florida vorfommend, wird bi® 4 5. hoch, ift Elätterreih und 
ausgezeichnet durch ihre grünlich-gelben Blüthen und Dichten Achren. Mehrere nordameriki- 
nijbe, ſüdeuropäiſche und afiatifhe Arten werben in Europa auch als Zierpflanzen gezogen. 

Aftratanit, ſ. v. w. Blödit. 

Aſtralgeiſt (vom griech. astron, Geſtirn; aſtral, was ſich auf die Geſtirne bezieht), nach 
der Naturanſchauung ber altorientaliſchen Religionen der einen Stern oder einen Himmels» 
förper bejeclende Geift. Die Lehre von Aftralgeiitern ging auch zu den Griechen und Juden 
und fpäter zu den hrifilichen Völtern Europa’s über. Im Mitt:lalter fah man in den 4. 
bald gefallene Engel, bald Seelen von Geftorbenen, bald aus Feuer entftandene Geiſter, 
welche zwifchen Himmel, Erbe und Hölle ſchweben. 


Aftrallampen nannte man urſprünglich die nad Argand mit hohlem Dochte und ring. 
förmigem Delbehälter conftruirten Yampen (f. Arganv’fhe Lampe). Sekt wird biefer 
Name vielfady für andere, ein viel helleres Licht gebende Lampen gebraudt. 

Aſtrallicht, Aſtralſchein nennt man den Lichtjchein, welchen man in ber Milhftraße 
und ſchwächer über den ganzen Sternenraum in hellen Nächten wahrnimmt. Man nimmt 
an, daß derſelbe feinen Grund in den dieſſeits jenes Raumes liegenden Nebelfleden und nicht 
einzeln wahrnehmbaren Firfternen babe. Nur in ber Nähe des Südpoles ſcheint jener 
Schimmer ganz zu mangeln; man nennt deswegen bie betreffenden Stellen Magellanswolten 
oder Koblenfäde. 

Astrantia, ſ. Sterndolde. 

Astrapaen, von Lindley aufgeſtellte Pflanzengattung and ber Familie der Malvenge⸗ 
wächſe. Sie iſt nur durch einige Arten repräſentirt. A. speciosa iſt ein ſchöner Baum 
mit ſcharlachrothen, in einer blüthenreichen Dolde ſtehenden Blumen, und großen, herzförmi— 
— augefpißten Dlättern. Sie if eine große Zierde unferer Treibhäufer und einheimifc in 

indien. 

Aſtrognoſie (Uranographie) iſt derjenige Theil der populären Aftronomie, ber die Stel- 
fung der Sternbilder und der mit bleßem Auge fihtbaren Firfterne für jeden Tag und jede 
Stunde des Tages oder der Nacht behandelt. Zur praftiihen Erlangung diefer Kenniniß 
bedient man ſich der Sternfarten oder der Himmelsgloben. Um Sternfarten zu benugen, ifl 
c8 erforderlich, dag man mit ber Zeit des Auf- und Unterganges der Geftirne an jedem 
Tage und in jeder Stunde der Nacht bekannt fei. Diefe Zeit, oder, mit anderen Worten 
bie in jedem Augenblide am Himmel fichtbaren Geftirne, wird durch eine finnreiche meda- 
niſche Einrichtung an den Himmelsgloben leicht kennen gelernt. Die Firfterne nehmen in 
einem gegebenen Zeitpunfte genau die nämliche Stellung ein, die fie in jedem Jahre zu ber- 
ſelben Zeit haben. Die Himmelsgloben geben ein genaues Bild des um die Erde gelagerten 
Himmelsgewöltcs, wobei man fid) die Erde, und mithin den Standpunkt des Beſchauers, als 
einen Punkt in der Mitte des Globus zu denken hat. Der Elobus dreht ſich um eine Adhfe, 
welche der Weltachfe entipricht und bie für denjenigen Ort, an dem man Beobadhtungen ma- 
den will, fo geftellt werden muß, daß fie der geographiichen Breite des Ortes entipricht. 
Man ftellt alte 3. B. für New Mork die Achſe des Globus auf 40 Grad 20 Minuten, die auf 
bem in Grade und Minuten eingetheilten mefjingenen Ringe, dem Meridian, leicht gefunden 
werden. Derjenige Theil des Globus, der fich Über der mit dem Geftell verbundenen hori— 
zontalen Scheibe befindet, ftellt den fichtbaren Horizont dar. Auf dicfer horizontalen Scheibe 
it jever Tag des Jahres verzeichnet... Wenn man nun z. B. eine Beobadytung am 1. De- 
zember anjteflen will, ftellt man denjenigen Grab des Globus, der den 1. Dezember berührt, 
duch allmälige® Umdrehen genau unter den meffingenen Meridian, Man hat alsdann die- 
jenige Stellung des Globus, wie fie dem Stand des Himmelsgewölbes um 12 Uhr Mittags 
am 1. Dez. entſpricht. Will man num z. B. die Beobachtung des Abends um 6 Uhr machen, 
jo dreht man den Globus 6 Stunden nady Weften. Dicfe Stunden find auf der am Nord» 
pol angebrachten „Roſe“ verzeichnet. Der nunmehr über der Horizontalfheibe befindliche 
Theil des Globus enthätt alle um diefe Stunde fihhtbaren Geſtirne. — Man hat auch an 
Stelle der Himmelöglsben äuferft zwedmäßige, bewegliche Planifphären angefertigt, die 
durch eine einfache Porrihtung den in jedem Augenblicke ſichtbaren Theil des Himmelsgewölbes 
(jedoch nur für beftimmte Breitengrade) genau abgrenzen. Eine recht brauchbare Planifphäre 
ift von Henry Whithall in New Hort, und in Heinerem Maßftabe von I. W. Schermerhorn 
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dafelbft herausgegeten worden. Das befte Werk ift no immer das von Bode (Anleitung 
zur Kenntniß des geftirnten Himmels, berausgeg. von Bremifer). 

Afirograph, ſ. Sternkarte. 

Aſtrolabium iſt ein längſt außer Gebrauch gekommenes Inſtrument, um Winkel zu meſſen. 
Es beſteht aus einem in Grade getheilten Ringe, mit einem um deſſen Mittelpunft frei be— 
weglichen „Lineale“ (Alhidade) verſehen. Au beiden Enden dieſes Lineals ſind ſehr kleine 
Löcher zum Durchſehen angebracht. Nachdem das Inſtrument vertical aufgehängt worden, 
richtet man das Lineal auf den Punkt, deſſen Winlel man meſſen will, und wenn derſelbe 
(3. B. die Sonne) durch beide Löcher erſcheint, ſo bezeichnet der Grad, auf dem das Lineal 
ficht, die Größe des Winkels. An Stelle des A, bedient man ſich jetzt theils des Sertanten, 
theils des Theodoliten (f. d.). 

Aſtrologie oder Sterndeutung ift der, früher allgemein verbreitete, doch jett ſchon feit 
längerer Zeit aufgegebene, Aberglaube, wonach die Geftirne die Schickſale ver Völker und 
jedes einzelnen Menſchen beftimmen follen. Den Urfprung ver Ajtrologie müffen wir bei 
den VBabyloniern fuchen. In grauer Vorzeit, zwifchen zwei und brei Jabrtaufenden vor un- 
jerer Zeitrechnung, pflegte bei tiefem Volle der Priefterftanp der Chaldäer die Aftrono- 
mic als eine heilige Wilfenfhaft. Nach dem Stande der Geftirne richteten ſich die Jahres— 
zeiten und die, hauptſächlich durch Ueberſchwemmungen und meteorofogiihe Urſachen be» 
dingte Fruchtbarkeit der weiten babyloniſchen Ebenen mit allen hieran geknüpften Berriktun- 
gen der Menſchen. Deßhalb beobachtete man auf der Höhe des Beltempeld (Thurm zu 
Babel) die himmlischen Erſcheinungen, ven Sonnenlauf, die Bahnen der Planeten und ven 
Stand der Firfterne. Die Wahrnehmung, daß der zwölfmalige Umlauf des Mondes Der 
einmaligen Umdrehung bes ganzen Firmamentes gleichlomme, führte zu ber Eintheilung Des 
Jahres und des fogen. Thierfreifes (f. d.) in 12 Theile oder „Häuſer“ ( Planeten» oder 
Sonnenhäufer), da man bemerkte, daß die Planeten ſowohl als die Sonne in gewiffen Zeiten 
bes Jahres in Theilen dieſes Thierkreifes fih mit größerer oder geringerer Regelmäßigfeit 
„aufbielten“. So wurden die den Thierfreis bildenden 12 Gonftellationen ald Götter und 
Herren der Monate, und bie fieben Planeten (einschließlich der Sonne und des Mondes) als 
Herren der fieben Wochentage gedacht. Der Glaube an die Wirkungen der Geftirne auf Das 
Naturleben führte almälig zu der Anſicht, daß auch die Geſchicke der Völker und ber ein- 
zelnen Menſchen unter dem Einfluß diefer Mächte ſtänden. Diodor berichtet, daß die Baby— 
lonier die Sterne ald „Dolmetſcher“ der Rathſchlüſſe ver Götter bezeichneten. Manche 
Sterne, wie Jupiter und Venus, galten für glüdbringend, andere für unbeilvoll, wie Mars. 
Das gefammte wog Sog ward allmälig ald ein Abbild des am Himmel verzeichneten 
Urfebens angefeben. Die Entfernung und Näherung der Sterne von and zu einauber, ihre 
höhere und tiefere Stellung, ihre hellere und dunklere Farbe follten Glück und Unglüd der 
Reiche und Völker beſtimmen. Beſonders glaubte man, daß dieſe Verhältniſſe der Geſtirne 
über bie Geburtsftunde der Menfchen walteten und das Schiejal ihres ganzen Lebens in fie 
trügen. So wuchs tie U. als ein entarteter Sprößling der echten Aftronomie auf, und 
wurde befonders durch die halväifchen Priefter ald Geheimlehre in ein ausführliches Syſtem 
gebracht und dazu benugt, eine große Macht über Die Geifter zu gewinnen. Die U. Ee- 
mächtigte ſich dann beinahe der ganzen Welt und regierte Jahrtauſende hindurch die Menſchen, 
bis Kepler's und Newton's Geſetze ihr auf immer ein Ende machten. Die Hanptquelle ver 
chaldäiſchen A. ift der römische Dichter Manilius, ver uns im 4. und 5. Buche ſeines Lehr— 
gedichtes ein ausführliches Syſtem der chaldäiſchen A. überliefert hat. Auch Die ägyptiſchen 
Priefter beſchäftigten fich mit der A., ſcheinen aber dieſelbe von den Chaldäern entlehnt zu 
haben. In Griechenland und Rom hat die A. nie vollftändigen Eingang gewinnen können, 
obwohl die aftrol. Gaufler, die man noch während ver Kaiferzeit „Chaltäer* nannte, in Nom 
gute Geſchäfte gemacht haben follen. Die Araber find e8 geweſen, die der A. ihre höchſte 
Ausbildung gegeben haben, zuerft während des Kalifats und dann in Spanien. Im Mittels 
alter glaubte man allgemein an ihre Wahrheit, und oft waren es wirkliche Aftronomen, tie 
fih mit ihrer Ausübung befaßten. Wenn man jedoch dem Tycho de Brahe und Kepler den 
Vorwurf macht, daß aud) fie an A. geglaubt hätten, fo thut man diefen Männern ein ent- 
ſchiedenes Unrecht. Bis zum Anfange des 17. Jahrbunderts war das „Stellen des Horo— 
ſtops“ (fo hieß das erfte Zwölftel des Thierkreiſes), oder der Nativität (dasjenige Zwölftel, 
das bei der Geburt eines Kindes culminirte) eine ſehr gewöhnliche Beihäftigung, felbit unter 
den Gebilvetften. Selbft im 19. Jahrh. hat noch ein Deutſcher zwei Bücher über A. ge 
fhrieben und in Amerika finden wir nod heute nur zu oft Gaufler, die unter dem Namen 
„Aſtrolegen“ ven abergläubifchen Theil des Publitums zu beträgen wiffen. Das Hauptwertf 
it, Maury „La Magie et Astrologie dans l’Antiquite et au Moyen-Age“ (London 1860), 
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Aſtronomie (Sternlunde) iſt diejenige Wiſſenſchaft, deren Ziel die Erforſchung des Welt- 
ebäudes ijt, oder die Ergründung der Entfernung, Bewegung, Größe und foaftiger Beſchaf⸗ 
—* ber Himmelskörper. Sie erſchließt dem menſchlichen Blick die Unendlichkeit des Rau— 
mes und offenbart die ewigen Geſetze der Schöpfung. Sie lehrt und Größen und Entfer— 
nu igen berechnen, bie der menſchlichen Vorſtellung uufaßbar find, und die Weltkörper, die 
jenſeits dieſer Entfernungen liegen, meſſen, wägen und bereit Beſtandtheile ermitteln. Man 
theilt die A. — in A Hal Abſchnitte: die fpyärifche (beobachtenve), theoriſche, phy— 
ſiſche und practiſche. Diefe Eintheilung ijt jedoch höchſt unwiſſenſchaftlich und ihre Grenzen 
ſiad nichts weniger als fiher. So gibt der eine Ajtronom (Littrom) ald den Juhalt der 
theoriſchen A. die Geſetze der himmlischen Bewegungen an, während cin anderer (Mäd— 
ler) genau die nämlihen Bewegungsgefege für den Bormwurf ter phyfifhen A. erklärt. 
Die Aſtronomen haben von jeher nur geringes Gewicht auf Terminologieen und abftracte 
Eintheilungen gelegt, dafür aber die Thatfachen ihrer Wiſſenſchaſt mit einer Genauigkeit dar⸗ 
— gewußt, der ih ſchlechterdings nichts im ganzen Bereiche der menfchlichen Thätig- 
eit an die Seite ftellen läßt. Hinfichtlich ihrer Geſchichte wird die U. ir zwei Hauptperios 
der cingetheilt: I) Die A. der Alten, von etwa 2200 v. Chr. bis zu Claudius Ptolemäus, 
130 n. Chr. 2) Die A. der Neuceren, von Kopernicus, 1500 n. Chr. bis zur jekigen Zeit. 
Zwiſchen beiden Hauptperioden liegt die tes aſtronomiſchen Berfalles in der Mitte (109 
bis 1500 n. Ehr.). Die A. der Alten unterfcheivet fi von der U, der Neu:reu wefentlid) 
dadurch, daß jener die Mittel (das Ferurohr und die Algebra) abgiagen, um cines Theil den 
Beobachtungen die gehörige Schärfe zu geben, und anderen Theild den wirklichen Bau des 
Univerfums aus den gegebenen Erſcheinungen zu erfennen. — Die Völker, Die fih im Alter» 
thum mit der A. abgaben, waren hauptſächlich Die Inder, Perjer, Babylonier, Aegypter, Chi— 
nejen und die Griechen. Die ajtren. Kenntnijje der alten Inder gingen gewiz nicht über die 
Berechnung und Eintheilung des Sonnenjahres und der Mondbahn hinaus; Doch entwidelte 
fid ia fpäterer Zeit bei ihnen ein aftron. Wiffen unter dem Einfluß anderer Völker, und im 
5. und 6. Jahrh. finden wir bei ihnen die A. in verhältnifmäßig hoher Blüthe. Daffelbe 
gilt von den alten Perfern, von denen wir nicht viel mehr wiſſen, als daß das 6. unter ben 
21 Büchern ibred Zend-Avefta von Aftronomie und Aſtrologie handelte. Bei den Babylo- 
niern wıd Aegyptern war bie, fehr durch Ajtrologie getrübte, Sternkunde eine Geheimwiſſen— 
ba bes Priefterftandes, den bei den Babyloniern vie Chaldäer bildeten. Dieſe hatten zu 
rijtoteles Zeiten ſchon 19 Jahrh. lang von den oberen Gemächern des Bel-Thurmes den 
Himmel beobachtet. Der Grieche Kallijthenes fandte dieſe Beobachtungen feinem Lehrer Aris 
ſtoteles; Hipparch benugte fie und fie Ingen no dem Claudius Ptolemäus vor, der fie für 
die zuverläjjigften des Ultertbumes erklärt. In der That ftimmen fie, was den Sonnen 
und Mondlauf anbetrifft, bis auf wenige Secumden mit den Kefultaten der neueren Forſchun— 
g:n überein, und für eine unjerer wichtigften Yehren, die der Präcefjion, bilden fie noch im— 
mer den Hauptjtüßpunft. Von dem Stande der U. bei ven alten Aegyptern wiffen wir jo 
viel mit Gewißheit, daß ihnen der Unterſchied des jcheinbaren und tropiſchen Sonnenjahres 
betaunt war, Daß aber ihre aftronomifchen Kenntniſſe fich denen der Chalväer nicht an bie 
Seite ftellen Tafjen, gebt Daraus hervor, daß die unter dem Schutze der ägyptiſchen Könige 
blühende alexandriniſche Schule nicht von den Beobachtungen der ägyptiſchen, fonderu von 
benen der chaldäiſchen Priefler Gebraud gemacht hat. In Ehina war feit dein älteften 
Zeiten die A. eine Staatsangelegenheit. Es wirb berichtet, daß zwei Ajtronomen einft 
wit dem Tode beſtraft wurden, weil fie eine Sonnenfinfternig (die vom 13. Dit. 2128 v. 
Chr.) nicht vorausgejagt hatten. Es liegen und in den dinefiihen Annalen mehrere höchſt 
werthvolle Beobachtungen über Kometen, Finfterniffe und die Erjcheinung neuer Sterne, jowie 
Berechnungen der Sonnenhöhe vor, welche letztere mittels eines Guomons (j. d.) geichahen. 
Diefe Beobachtungen gehen ſicher bis zum Jahre 2206 v. Chr. hinauf.‘ 

Unter den Griechen find es vor Gründung ber alerandriniihen Schule nur die unzu— 
——— Anfihten und Leiſtungen einzelner Männer, die uns berichtet werben. 
Thales fagte im 7. Jahrh. eine Sonnenfinfterniß vorher, Anarimander fuchte die Schiefe ber 
Ekliptif zu beftimmen, Pythagoras jhrieb der Erde eine Dewegung zu, aber nicht um bie 
Sonne, — um ein, blos der nördlichen Hemiſphäre ſichtbares, Ceutralfeuer. Man 
lannte die Kugelgeſtalt ber Erde, und die ſinnreiche Kalendereinrichtung des Meton ſetzt cine 
ſehr genaue Kenntniß des Sonnenjahres voraus. Das großartige, * 3. Jahrh. v. Chr. 
durch Ptolemäus Lagi, König von Aegypten, in Alexandrien gegründete, Inſtitut wurde 
ausſchließlich durch Griechen vertreten und ſtand mit der ägyptiſchen in gar keiner Verbin— 
dung. Hier begegnen wir den größten Ajtronomen des Alterthums. Ariſtarch erkannte, 
daß die Erde fich in einem ſchiefen Kreife um die Sonne bewege und daß bie Erdbahn im 
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Berhältniffe zur Firfternfphäre unendlich Hein fi. Mit der erfteren dieſer Anfichten konnte 
man bamals, wegen des mangelhaften Juftandes der Arithmetit, die Bewegungen der Pla- 
neten richt vereinigen; man ließ fie deßhalb fallen. Eatoſthenes führte die noch beute ail- 
tige Grab-Eintheilung der Himmelsiphäre ein und beftimmte die Schiefe der Efliptif. Im 
2. Jahrh. v. Chr. Ichrte Hipparch, der größte Aftronom des Altertbums, den Stand ver 
Geftirne nach ihren Culminationen beobachten, erfann eine geijtreihe Methode, Parallaren 
zu berechnen, ftellte muſterhafte Sonnentafeln auf und bejtimmte die Derter von 1000 Fürs 
fternen und deren Größenclafien. Den ſynodiſchen Mondlauf hatte er faſt volllommen rich- 
tig berechnet und deſſen Entfernung vor der Erde um nur etwa ?/, zu groß angegeben. Der 
lstte große Name ımter den Aftronomen des Altertyums ift der Alerandriner Claudius Pto— 
lemäus, der unter Hadrian lebte. Er hat für und das große Berbienft, daß wir Allee, was 
wir von der A. des Alterthums wiſſen, nur durch fein großartiges aſtronomiſches Wert, ten 
Almageft, kennen. Sein Syſtem der fogen. Epichklien, wonad) die Pianeten einen doppelten 
Umlauf, um die fi) bewegende Sonne und um bie ftillftehende Erde, machen, hatte wenigſtens 
den großen Vorzug, daß fih danach überhaupt rechnen ließ, obwohl es bei den Bahnen des Mer— 
cur und der Benus auf unlöskare Schwierigkeiten führte. Nun beginnt Die Periode ded Ver— 
fall8 und im 8. Jahrh. wurde Die Erde wieder flach und vie Lehre von den Antipoden warb 
firchlich verdammt. Die Wiffenfhaft flüchtete fi) zu den, vos der Barbarei der Kirche nicht 
geftörten, Araber, welche fie durch fortgefetste Beobachtungen nicht allein als ſolche erbielten 
(A-Batani 880; Ibn-Junis, 1000) und dem Abendlande, nachdem bort ihre Stunde gekom— 
men war, zurädlieferten, ſondern dabei noch mannichfach förderten. 

Die A. der Ne ueren theilen wir in vier Perioden 1) Bon Kopernifus bis zur Erfin— 
dung des Fernrohrs (1500—1600). Nicolaus Kopernicus, 1473 in Thorn geboren, ftclite 
das nach ihm benannte Syftem anf, welches die Grundlage ber heutigen A. Eilvet, und wo— 
nad die Erbe ein Planet ift, der fich, wie die Übrigen Planeten, um die eigene Are und um 
vie Sonne bewegt. Die Gefete dieſer Bahnen aber und ihre Ellipticität fand er nod nicht. 
Dies Syftem wurde von der Kirche mit der äußerten Erbitterung, jedoch ohne alle Gegen» 
beweife, angegriffen und verdammt, fo daß es, wie Galileo's Gefchichte lehrt, in jenem Jahr: 
hunderte gefährlich wer, ſich für daffelbe zu bekennen. Wahrſcheinlich bewog dies den großen 
dänischen Aſtronomen Tycho de Brahe (geft. 1601) der, wie wir wiflen, ein Bewunterer des 
Kopernicns war, über dieſe Theorie gar nicht zu äußern. Das fogen. Tychoniſche Syſtem, 
das nichts als eine arge Entftellung der Ptolemäus’fhen Epicyklien-Lehre iſt, rührt jedenfalls 
nicht von Thcho her, und ift ihm nur in einer zwar feinen Namen tragenden, aber erft 3 Jahre 
nach feinem Tode erfhienenen Schrift untergefchoben worden. Thcho felbft zeichnete ſich da— 
durch aus, daß cr die aftron. Inſtrumente auf den höchften Grab der Vollfommenbeit brachte, 
den diefelben ohne Das Fernrohr erreichen fonnten, und daß er eine Reihe der genaueften und 
wichtigften Beobahtungen über die Kometen» und Planetenbahnen angeftellt hat. Auf der 
Örenze diefer und der nächften Periode fteht Galileo Galilei (geb. 1574), der zuerit das Fern⸗ 
rohr zu aftronomijchen Beobachtungen geſchickt machte, und durch dieſe Beobadtungen Die 
Wahrheit des Kopernicanifhen Syſtems nachwies. Die Epoche machende Entvedung der 
Jupiters-Trabanten ging von ihm aus; er fand die Eichelgeftalt der Venus, und enttedte 
zwar felbftftändig, jedoch fpäter als Fabricins, die Sonnenfleden. 2) Die zweite Periode 
reiht von der Erfindung tes Fernrohrs bis auf die Entdeckung des Gravitationsgefekes, oder 
von Kepler bis Newton (1600—1725). Kepler (geb. 1581) entvedte die aftron. Geſetze der 
Abftände und Bewegungen der Vlaneten, Newton aber enthüllte durd feine Formel für Das 
Gravitationsgefeg die Mechanik des ganzen Weltgebäudes. Beinahe jedes Jahr erweiterte 
in biefer Periode das Gebiet der Welt fir das Auge des Forſchers, da das neu erfundene 
Fernrohr Die Tiefen des Himmels zu durchdringen Ichrte. Die Erfindung der Differential» 
Rechnung durd Newton und Leibnis, und die der Yogarithmen durch Neper machten es ber 
rechnenden A. möglich, mit den Entvedungen im Weltraume Schritt zu halten. Dlaus Rö— 
mer vermittelte die Gefchwindigfeit der Lichtbewegung. Caſſini fam der wahren Sonnen 
parallelare jehr nahe und veranftaltete eine theilmeife Oradmefjung ber Erbe. Newton 
bewies die ſphäroidiſche Geftalt des Erbförpers und bereitete durch jeine Entdeckung des 
Sonnen-Speftrum® die nenefte Epoche der A. vor. 3) Die dritte Periode gebt 
von Nemton bis zur Erfindung des Spektrojfops (1725—1860). Tiefe Periode iſt 
die der Ausbeutung und practifchen Verwerthung der großartigen Entvedungen und Erfiu—⸗ 
bungen der vorigen. Die Umgeftaltung und Bereicherung der Wiſſenſchaft in diefer großen 
Zeit fchreitet jo gewaltig und unaufhaltjam raſch vorwärts, daß ſelbſt nur die Aufführung der 
Namen und der Felder der Entdeckungen die Grenzen eines encyklopädiihen Werkes weit über- 
fhreiten würde. Die beiden Herſchel, Bilbelm und fein Sohn John, deren Erfterer 
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nad feiner großartigen Verbeſſerung des Fernrohres ten Uranus entdedt und uns bie Welt ver 
Doppelſterne und Nebelflede erſchloſſen hat, Sau ß, der, als ver größte aſtronomiſche Rech— 
ner der Welt, die wichtigſten Cutdedungen erſt eꝛmöglicht hat, Arago, deſſen Polariſtop 
uns in den Stand jekt, auf den erjten Lid das urfjprünglihe Licht der Him- 
melskörper vom geborgten zu unterſcheiden, Beſſel, den es zuerſt gelungen iſt, bie 
Entfernung eines dirxſternes zu meſſen, Le Berrier, der den Planeten Neptun 
errehnete, bevor er oder ein Anderer ihn gefehen, find Namen, wie fie feine 
andere Wiflenfhaft in fo — Aufeinanderfolge aufzuweiſen hat. 4) Die vierte 
Periode beginnt mit der Entdeckung der Spectral-Analyfe (f. d.) und ber Erfindung 
ves Spectrojtopg. Diefe Entvedung hat der U. neue, von ben bisherigen gänzlich 
verfhiebene Bahnen angewiefen. Das Epectroffop zwingt nicht mur ben entjernteften Fix⸗ 
fternen und Nebelfleden das Geheimniß ihrer Materie ab, fondern eröffnet uns and Wide 
in. die Gruppirung und Bewegung des Weltgebäudes, die uns bie Ucherzergung gewähren, 
daß wir am Borabende von Eutvedungen ftehen, bie vielleicht alle früheren an Wichtigkeit 
zu übertreffen beftimmt find. Die beten populären Werke üter W. find die deutfchen von 
Yittrow uıd Mädler. 


Für die Förderung der A. haben fi in ten Ver, Staaten in neuefter Zeit beſonders ver: 
dient gemaht: B. Gould, General Barnard, Newceome, B. Pierce, 9. F. 
Beters, ©. P. Bond (geft. 1865), I. A. Gillis (get. 1865), A. Clark, E. 
Loomis, Henry Draper md, Rutherford. Unter tiefen gebührt Peters das 
Verdienſt der Entdeckung mehrerer Afteroiten, Clark crbielt im Jahre 1863 ten Lalande— 
Preis der franz. Akademie der Wifjenfchaften für feine Entdeckung des Sirius Begleiters, 
Bond erhielt 2 Jahre fpäter tie goldene Medaille ter königl. aftronen, Geſeliſchaft in Lon— 
don für feine Anwendung ber Pkotographie auf die A. In diefem Zweige der Wiffenfchaft 
haben fit auch Draper und Rutherford rühmlichft hervorgethan. Im ter afironem. Litcra- 
tur der Ber. Staaten find außer ten Annalen des Obſervatoriums des Harvard College 
(Annals of the Observatory of Harvard College) und den Mittheilungen des nautifchen 
Dbfervatoriumd in Wafhington (Astronomical and Meteorological Observations made 
at the U, S. Naval Observatory) unter anteren folgenve Werke zu nennen: E. Loomis, 
„A. Treatise on Astronomy“ (1865), Olmfted, „Astronomy“, revibirt von E. ©. Suell 
(1866); 3. Ennis, „The Origin of the Stars“ (1866); 3. E. Watjen, „Theorctical 
Astronomy“ (1868). 

Afironomifches Jahr, ſ. Aſtronomiſche Zeit. 

Aſtronomiſche Tafeln find tbeild Diejenigen Berzeichniffe, deren fib ter Aftronom 
zur Erleichterung bei Nechnungen oder zum bequemeren Nachichlagen bedient, theils folde, 
in denen die aftronomijhen Thatfachen, augenblidlihe oter dauernde, um als Grundlage 
künftiger Forſchungen zu dienen, nach den Elaffen der Gegenflände zufammengeftellt find, 
Bu den erfteren gehören tie in ven Ephemeriden befindlichen, im Voraus für jedes Jahr Bes 
rechneten, Sonnen», Mond» und Planctentafeln, fo wie Die Zeit- Rebnctionstafeln u. andere, 
Zu den letteren gehören tie Cpbemeriden ter Eonnenflede der neuenttedten Aſteroiden 
vor ihrer Bahnberechnung, der neu erfcheinenven Kometen, hauptſächlich aber tie Sternkata- 
loge, welche die Derter der Firfterne in gewiffer Gegenden des Himmels over Lie zu ciner 
gewifjen Größenclafje Leftimmen (f. Firfterne). 


Aſtronomiſche Uhren. Tiefe find entweber Pendelubren (astronomical clocks, zuerft 
von Flamſteed im 17. Jahrh. angewandt), oder Taſchenuhren (Chronometer). Beide unter« 
ſcheiden fih von den gemöhnlichen Uhren turd) ihren gleihmäßigen, von den Witterungsver— 
änderungen wenig oder faft gar nicht keeinfluften Gang. Cine Uhr wird dadurch noch nicht. 
unbrauchbar zu aftronomifchen Zwecken, daß fie vor- oder nachgeht, ta es leicht ist, diefe Teh-. 
ler, wenn man nur das Verhältniß der Beſchleunigung und Verzögerung kennt, zu corrigi- 
ren. Um dem Einfluffe ver Witterung entgegenzuarbeiten, werben tie Pendel und bei den 
Chronometern die Unruben compenfirt, d. b. ' eingerichtet, daß für jede Einwirkung durch 
größere oder geringere Märme eine gleih große Geyenmwirfung bervorgebradt wird, mad 
beim Pendel durch ein Ciucdfilber- Gewicht, und bei ver Unruhe dadurch geſchieht, daß man 
die Bogen durch aufeinanter gelöthete Streifen von Stahl und Meſſing keftchen läßt. 
Aſtronomiſche Uhren werten gewöhnlich nicht durch ein Stellen der Zeiger regulirt, was ber 
Genauigkeit des Werkes Eintrag thun würde, ſondern durch Tagebücher, wo man ben fehler» 
haften Stand ter Uhr, fowie ihre Ucceleration und Retardation genau regiftriren muß. 
Unter aftronomifchen Uhren verfteht man auch wohl was, der Engländer „orreries‘“ nennt, d. 
h. die durch ein Uhrwerk regulirte Darftellung ver hauptſächlichſten Himmelsbegebenheiten, 
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J. B. ber Finfterniffe, bed Laufes der Simmelelörper u. a. m. Dergleichen Werke finb 
bloße Spielereten, fehr complicirt und theuer. _ j 

Aſtronomiſche Zeit. Man verficht darunter dasjenige Syſtem ber Zeit, das kei aflren. 
Berechnungen und Veobachtungen zu Grunde gelegt wird, Alle Zeiteintheilung Eernht anf 
ter Umtrehung der Erde um ihre Achſe, entweoer für ſich allein, oder in Verkintung mit 
ibrem Umlaufe um die Sonne. Tie erftere Diefer Bewegungen muß als tie eigentliche 
Weltuhr angejehen werben, denn es iſt das einzige regelmägig wwicberfchrende und auf tie 
Erde bezügliche Ereigniß im Weltraume, das eine abjelut beftimmte Dauer bat; fo daß wir 
3. B. beftimmt willen, daß vor 2000 Jahren der Tag noch nicht um ?/,,, Secunde lärger 
oder fürzer gewefen, als gegenwärtig. Der Umlauf der Erde um tie Sonne entbehrt zwar 
diefer Conftanz, doch wei die Wifjenfhaft Die Ungleihheiten tes Ertumlaufs zu bered« 
nen, fo daß fie praftifh aufhören, Ungleichheiten zu fein. Tie afironem. Aeiteinbeiten 
find 1) der Tag, mit feinen bekannten Bruchtheilen Stunde, Minute, Secunde und 2) das 
Nahr. Jener beruht auf ver Achſenumdrehung der Erde, dieſes auf beren Umlaufe um tie 
Some. Wochen und Monate find Feine aftronem., fontern Lürgerliche Zeiteinheiten. 1) 
Der aftronom. Tag it zweifach, entweder ein Sonnentag oder cin Sterntag. 
Der erftere ift der zwifchen zwei aufeinanderfofgenden Gulminationen (f. d.) der Sonne lies 

ende Zeitabſchnitt. Bei der abfolnten Gleichheit der Achſendrehungen ter Erbe untereinander 
Follte es nun fcheinen, daß tie Zeit zwifchen (wer Eulminationen der Sonne (d. h. von Mit- 
tag zu — immer dieſelbe bleiben müſſe. Dem it aber nicht ſo. Während nämlich 
die Erde ihre Achſendrehung einmal vollendet, ſchreitet fie auch ein Stück anf Ihrer Bahn um 
tie Sonne vor. Yun aber erfcheint die Achſendrehung der Erde dem Beobachter als eime 
Dewerung ver Sonne ton Oft zu Weft und der Umlauf der Erde gleichfalls als eine 
Bewegung der Sonne, aber von Weft zu Oft. Diefe Iettere Bewegung, da fie nur etwa 
Y/,g, Der erjteren beträgt, ift für das Ange des gewöhnlichen Beobachters allerdings nicht Fe» 
mcerkbar, aber am Jabresſchluſſe zeigt fich die fheinbare Nüdberregung der Sonne, bie Dann 
einen vollen Tag beträgt, dadurch, daß die Sterne einen Umlauf mehr gemacht zu haben 
fcheinen, als die Some, Zählt man nämlich Die Umlänfe eines Firfternes oder Sternbildes, 
z. B. der Kaſſiopeja, innerhalb eines Jahres, fo wird man finden, daß Die Icktere 366, Pie 
Sonne aber mır 365 volle Umläufe gemadyt hat. Hierauf beruht ver Unterichieb zwiſchen 
Eonnen- und Sternentag und man muß mithin, um die Fänge des erjteren feſtzuſtellen, die 
Zeit einer einzelnen Rotation um ungefähr ?/,,, berfelben vergrößern. Hier _entfteht aber 
die Schwierigkeit, daß die Erde an ben einzelnen Tagen nicht mit gleicher Geſchwindigkeit 
ihre Bahn beſchreibt; denn fie beivegt ſich defto langſamer, je näher fie dem Sommerfelfii- 
tium, und befto fohneller, je näher fie dem Winterfolftitium kommt. Tie Zeitakfchnitte 
zwiſchen zwei Gulminationen der Soune ſtimmen deßhalb nicht geyan mit einanrer überein, 
Da das jeden Tage hinzuzufügende '/,,, dem Sonnenumlaufe und nicht ter Notation ange« 
Lört. Doch beträgt dieſe Verfchiedenbeit, die man genau beredinet und in Tafeln verzeichnet 
bat, wicht mehr als höchflens etwa eine Minute, Diefe Zeit nennt man die wabre Son— 
neuzeit, und den darnach berechneten Tag den wahren Connentag. So beträgt der fürs 
zefte wahre Sonnentag etwa 23 St. 59 Min. 31 Sec. und der längfle etwa 24 Ct. O Min. 
18'/, Sec. Da man jedoch die lihren nicht fo einrichten Tann, daß fie dieſem Unterſchiede 
in jedem Augenklide folgen, jo hat man die aſtronom. Zeit nah der Durchſchnitts— 
Bewegung der Eonne feitgeftellt, die man die mittlere Sonnenzeit nennt. Die Reduc— 
tion Ber mittleren auf Die wahre Sonnenzeit gefchieht durch die fegen. Zeitgleihung, deren 
Reſultat für jeden einzelnen Tag in den Zeittafehn ausgeführt if. Der Sterntag (fide 
riſcher Tag) ift der zwifchen zwei aufeinander folgenten Culminationen irgend eines Firfter 
nes liegende Zeitraum, weldyer nach Obengefagtem ber Zeit einer wirklichen Erdumdrehung 
gleichtenmt, ohne Rückſichtnahme auf ren Umlauf der Erde um die Sonne. Ein Sterntag 
beträgt 23 St. 56 Min. 4,,, Sec. mittlerer Sommenzeit, Dicfe zu 24 Stunden angenommen. 
Theilt man aber den Sterntag in 24 Stunden 60 Minuten and Secunden, fo nenrt 
man dies Sternzeit, und der Sonnentag beträgt dann 24 St. 3 Min. 56,.,, Ser. 
Eternzeit. Die Berechnung nad) Sternzeit hat fir den Aftronomen fo viele Torzitge, daß 
gewähnlich auf den Sterrwarten bie aftronom. Uhren nach Sternzeit, dadurch, daß man fie 
verhältnißmäßig langfamer gehen läßt, regulirt werben. 2) Das aftronom. Jahr if 
ein zweifaches, Das ſideriſche mub das tropiſche. Erſteres ift bie Zeit eines voll« 
ſändigen Umlanfes der Erde um tie Sonne. Die Erde braucht bierzu 365 Tage 6 €t. 9 
M. 10,740, See. Sonnenzeit. Den Anfang des aftronom. Jahres rechnet mar vom Frühs 
Iings-Neguinoctium, d. b. von dem Punkte, mo die Erbe in ihrer Bahn zum erften Male bie 
Ebene des Hinmmelsäquators ſchneidet. Dieſer Punlt tritt aber jährlihd um etwa 50 Ce. 
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cunden gegen bie Richtung der Ckliptik rücwärts, indem er immer ber, durch die ſphäroidiſche 
Geftalt der Erde hervorgebradten, zirkelförmigen Rüdbewegung der Erdächſe folgen muß 
(‘. PBräcellion). Die ‚Erde erreicht mithin alljährlich den Frühlingspunft etwa 20 Minuten 
dor vollitändiger Beendigung ihres Umlaufes um die Sonne, fie ſcheint aber in dieſem 
Aurgenblide — Umlauf wirklich ſchon vollendet zu haben, da die Sonne im Frühlingspuntte 
immer denfelben Standpunkt einnimmt. Diefe Zeit nun, welche die Erde bedarf, um ben 
Weg zwifhen zwei anfeinanberfolgenten Frühlingspunften zurüdzulegen, wird das tros 
piſche Jahr genannt, welches 365 Tage 5 St. 48 Min. 47,,,,, Sec. beträgt, mithin 
etwa 20 Min. kürzer ift, als das ſideriſche. Sowohl bie Aftronomie als auch das bilrger- 
liche Leben rechnet nach tropischen, nicht nad) fiverifchen Jahren; doch beruht auf tem Untere 
ſchiede beider die Acceleration der Firfterne. Denn da es eines ſideriſchen Jahres be— 
Darf, damit die Erde Diefelbe Stellung im Weltraume (diefen als ruhend gedacht) einnehme, 
den fie ein Jahr zuvor hatte, fo werben bie Firflerne nach Ablauf eines tropifchen Jahres um 
etwa 50 Bogenfecunden, oder etwa 1'/, Grad im Jahrhundert in ihrer Declination vorges 
ſchritten zu fein fcheinen. 

Aftrophotometrie heißt die Lehre von der Beſtimmung der Helligfeiten ber Geſtirne. 
Ihre fihere Begründung verbanten wir namentlih Zöllner, deſſen auf dem Princip der Po- 
Larifation (f. d.) beruhender Apparat allen Anforderungen zur Beſtimmung einer Yichtquelle 
zu entiprechen jcheint. Mit Hülfe der die Helligkeit der Geftirne anzeigeuden Zahlenwerthe 
hat Zöllner die Reflerionsfähigkeiten ber Oberflächen verfchiedener Planeten beftimmt. Nach 
Zöllner laſſen fih die Erſcheinungen, weldye Benus darbietet, nur durch die Annahme erklä— 
ren, daß dieler Körper mit Waller bevedt ift; Mars zeigt Schnee- und Eiszonen an feinen 
beiden Bolen an; Jupiter und Saturn befinden fih noch im Zuftande beträchtlicher Erhigung, 
während Uranus und Neptun ganz mit Schnee uud Eis bevedt find. S. Zöllner: „Photo— 
nıetrijhe Unterfuchungen mit befonderer Rückſicht auf die phyſiſche Beſchaffenheit der Him— 
uı:löförper" (Leipzig 1865). 

Aſtrophyllit it ein zu Brevig in Norwegen im Zirkonſyenit vorfommendes glimmerarti« 
ges Mineral von bronces bis goldgelber Farbe und perlnutterartigem Haltmetallglanz ; häufig 
in fternförmigen Oruppirungen. 

Aeſtuarium (lat., engl. aestuary). 1) Bei den alten Nömern ein Waſſerarm, der ſich 
von Meeresufer in das Yand hinein erfiredt nad Ebbe und Fluth hat. 2) In der neueren 
Geographie, im Gegenfage zu ben Deltabilvungen, die breiten offenen meerbufenartigen 
Mitidungen größerer Ströme, in denen fih Ebbe und Fluth geltend machen. Sie find deß— 
bald frei von Ablagerungen von Sedimenten. Selde Aeſtuarien finden wir an ben 
Mindungen des Amazonenſtromes, des Lorenzo, der nordaflatiihen Ströme, ter Elbe, 
WB :fer, Themfe ꝛc. 

Afturien, fpan. Asturias, von feinen alten Einwohnern, den Aſtures benannt, wurde 
13 v. Chr. von den Römern, fpäter von deu Gothen erobert, welche im 8. Jahrh. blos in 
Diefem Theile Spanien's den Arabern gegenüber ihre Unabhängigkeit behaupteten; 1230 
wurde ed mit Caftilien vereinigt, Seit 1388, ald A. zu einem Fürſtenthume erhoben wurde, 
f.ihrte der Thronerbe in Spanien den Titel eines Prinzen von Aflurien. Seit 1833 bildet 
A. die Provinz Oviedo (f. d.). 

Aſuncion, Aſſuncion oder Aſſumpcion, Hauptftabt der Nepublif Paraguah, am 
Paraguay, 650 engl. M. nörblicd) von Buenos Ayres, wurde von dem Spanier Inan de- 
Ayolas 1536 gegräindet, war bis 1620 Hauptftabt ag fpanifchen Länder des Mio be 
La Plata und zählt mit den Vorftädten gegen 48,000 E. Cie hat 5 Kirchen, 1 Kathedrale 
(gebant 1845), einen Wegierungspalaft, eine Congreßhalle, Kafernen, Militärbefpital und 
eine höhere Bildungsanftalt. Unter den Neubauten des Präfidenten Lopez, welde infolge 
des Krieges unvollendet blieben, zeichnen fih der Palaft des Yopez, das Arfenal und eine 
Kathedrale aus. Während ber ne des Dictators Francia (1821) wurde die Stadt 
volljtändig umgebaut. Die Bewohner treiben Handel mit Häuten, Tabak, Maniok und 
beſonders mit Thee (Yerba Mate), defien Hauptftapelplag die Stadt PVillarica iſt, welche 
feit 1859 mit U. durch eine Eifenbahn in Verbintung fteht. Seitdem (1858) die Schifffahrt 
auf dem Rio Paraguay den Schiffen aller Nationalitäten frei gegeben wurde, nahm ber Han- 
del A.'s einen raſchen Auffhwung; doch ift derfelbe durdy den Krieg des Präfiventen Yopez 
gegen Brafilien und die La Plata Staaten feit 1865 bedeutend g ört worden. Im 340 
1869 war das Städtchen Piribibuy Sig der Regierung, da ſich A. ſeit dem 1. Januar 1869 
in den Händen ber Alliirten befand, 

Aſyl (vom griech.), Freiflätte. Stellen, die der Gottesverchrung gewidmet, wie im After» 
thume Tempel, Altäre, im Mittelalter Kirchen, Sakrifteien, Vorhallen, Klöfter, Kirchhöfe, 
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galten für unverletzlich, was zur Folgerung führte, daß Perſonen, die ſich an ſolchen Orten 
befanden, nicht mit Gewalt entfernt werden burften, auch wenn es flüchtige Verbrecher waren. 
Schon römische Kaijer, und noch mehr die Bäpjte, verfagten das Afyl einer Kategorie vom 
Verbrechern nad) der andern. —— beſchränkt es ſich auf fremde Souveraäne und Ges 
ſandte, und auf die Conſuln in dem türkiſchen Häfen am Mittelmeere. — Von viel größerer 
Bedeutung ift in neuerer Zeit das völferrechtlihe Afyl. Jedes Staatsgebiet erfcheint Frem—⸗ 
den gegenüber als eine Freijtätte, Jedoch ift die Gewährung eines A.'s nur ein Recht, nicht 
aud) eine Pflicht des betr. Stanted; ausgewanderte Staatsangehörige haben zwar nach conti= 
nentalenropäijcher, nicht aber nach angloamerifanifher Auffafjung ın der Heimatb ein Aiyl. Ju 
England und Amerika ijt das Ajyl von um fo größerer Bedeutung, weil das Strafrecht diefer 
Länder auf im Ausland begangene Verbrechen niemals Anwendung findet. Das Aſyl lann 

efündigt, kann an Bedingungen gefnüpft werben, wie 5. B. beim Interniren kır 

lüchtlinge. Es darf nicht zu feindlichen Unternehmungen gegen befreundbete Staaten gemiß- 
braucht werben. Dur Auslieferungsverträge wird ed aufgehoben; tod werben niemals 
politijhe, fondern nur ſchwere gemeine Berbreher ausgeliefert. (Siehe über tie Cinzeln- 
beiten den Artikel Auslieferung). 

Aſhlum, Poſttownſhip in Brabforb Go, Bennfylvania, am Susquchama, 38 
engl. M. norbweftl. von Willesbarre; 1241 E. 

“fompiete (vom grieh., die Nihtzufammenfallende), eine gewöhnlich gerade, 
oft aber auch Frumme Linie, die unbeftimmt verlängert, fich einer anderen verläugerten frum« 
men Yinie immer mehr nähert, ohne fie je au fchneiven. Sie kann als eine Tangente betrach» 
tet werben, deren Berührungspunkt in der Unendlichkeit liegt. Unter den Kenelichnitten hat 
bie Hyperbel zwei gerablinige (hyperboliſche) A., welche durch ihren Mittelpunkt gehen und 
Conchoide und Ciſſoide genannt werben, 

Atabapo, Fluß in Südamerika, Republit Venezuela, ergieft fih nah einem 
—— weſtlichen, daun nördlichen, 140 engl. M. langen Laufe bei San Fernando in den 

rinoco. 

Atacama. 1) Provinz der Republik Chili, mit 78,972 E. (1865), Hauptſtadt Co» 
piapo. Die Mehrzahl der Bevölterung Icht vom Bergbau, befonters von der Bearbeitung 
reicher Kupfergruben. Der größte Theil des Landes it, mit Ausnahme weniger fchmaler 
Blußthäler, eine ditrre, unbewohnbare Wüfte. 2) Provinz im Departement Potoſi der Re— 
publit Bolivia, mit 5273 E. (1858); Hauptſtadt Cobija. 

Atacames, Heiner Sechafen in der Kepublit Ecuador, Südamerika, 15 engl. M. füd⸗ 
weftl. von Esmeraldas. 

Atacamit, Mineral, kryſtalliſirt im rhombiſchen Syſtem, gewöhnlich in reftangulären 
Prismen und Dftaedern mit volllommener Spaltbarkeit nach der Mikrodiagonale; Kryſtalle 
Hein, außerdem in blätterigen und körnigen Maſſen. H.=3—3,. Ep. G. = 4—4,; 
Glasglanz; fmaragd-, gras-, lauch- und fhwärzlid-grün; etwas fpröde; leiht in Särren 
nad Ammoniak löslich. Beſteht aus Aupferoryohydrat, Kupferdlorid und Waſſer (letzteres 
in wechjelnden Mengen) und ijt gewöhnlich rg der Formel (3 CuO, HO + CuTT); + HO 
— — Findet ſich auf Gängen in Begleitung anderer Kupfererze in Chile, Bo— 
ivia, Süd⸗Auſtralien, Weftküfte Afrika's und zu Botallad Mine in Cornwall (Botals 
Jadit.) Marchlit it ein unreiner W. vom Red River bei den Wachita Gebirgen. Wo 
ber U. mafjenbaft auftritt, ift er ein wichtiges Kupfererz. Wird in Chile häufig unter dem 
Namen Arenilla ald Streufand in den Handel gebradt. 

Atahunlpa, ver Iette Jnka von Peru, Sohn des Huayna Gapac, wurde 1533 von 
ben Spaniern unter Pizarro erbrofjelt, nachdem ihn die Priefter getauft hatten (f. Bern). 

Atair, ein im Bilde des Adlers glänzender Stern erfter Größe, mit Wega und dem 
Hauptjterne des Schwand ein rechtwinkeliges Dreied bildend. Er ift faft in ver ganzen 
—— Zone ſichtbar und bildet ein fuͤr aſtron. Ortsbeſtimmungen überaus wichtiges 
Beſtirn. 

Atalante, der 36. Aſteroid (f. Aſteroiden). Ihr mittl. Abſtand von der Sonne 
beträgt nach Förſter in Berlin 47'/, Mill. Meilen, die Umlaufszeit ift 1666 Tage. Ahr 
Durchmeſſer berechnet fi auf nur 4?/, M. 

Atalaya. 1) Stadt in Brafilien, Süvamerika, 15 engl. M. fünweftl. von Ala- 
gas, au der Mündung bes Alagoas; 2000 E. 2) Fort in Brafilien, am Allantiſchen 

cean, nahe der Mündung des Para. R 

Ataliſſa, Poftvorf im Townſhip Gofhen, Muscatine Co., Jomwa; 13 engl, M, nord» 
weitl. von Muscatine. Bevölkerung des Townſhips: 1277 (1867). 
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Ataraipu, ein ifolirt ftehenber Granitfegel in Brit. Guiana, Südamerika, iſt bis zu einer 
Höhe von 350 F. bewaldet und fteigt Dann ald nadte Pyramide 550 3. höher. Der Name 
bedeutet „ZTeufelöfeljen*. 

Atascofe. 1) County im S. des Stauted Teras, Ber. Staaten, wird durchſtrömt 
vom Fluſſe gleihen Namens und dem Rio San Miguel und Laguna Creek; 1200 engl. Q.⸗ 
M. und 1578 E. (1860); im Jahre 1869 gegen 2500 E., von denen 200 Deutjche, cbenfo 
viele Neger, bie oroße Viehrzahl Merilaner und Angloamerikaner waren. Hauptprodufte: 
Mais, Zuderrohr, Weizen und Bataten. Erſt feit 1863 find die Anfievelungen von Bedeu» 
tung geworden. Hauptort: Bleafanton. 2) Fluß in Terad, eutjpringt in Bexar 
&o,, fließt ſüdöſtl. und ergießt ſich in den Nueces. 

Atavismus (lat. atavus, Borfahr), Vererbungskraft; Fähigkleit der Organismen, ihre 
Eigenfhaften durch Zeugung auf ihre Nachkommen zu übertragen; oder im Allgemeinen das 
Streben, zu dem vorelterlihen Typus zurüdzutchren (Rüdihlag). Es können fi fomit 
Krankheiten mit Rest chen Fo mehrerer Generationen vererben. Vererbung von Monjtro- 
fitäten find beſonders lehrreich, beſonders wenn abuorme Vermehrung oder Verminderung 
der Zahl ber Finger oder Zehen vortommen. Auch, abnorme Aeuferungen der Seelenthä- 
figfeiten, als fire Ideen, Schwermuth, Blödſiun, vererben ſich ebenſowohl, wie ganz bes 
ftummte Anlagen (zur Mathematik, Medizin, Naturforfhung, Tonkunſt ꝛc.. In der Bad’ 
hen Famılie 3. B. hat es nicht weniger als 22 hervorragende muſikaliſche Tafente gegeben. 
Daffelbe Geſetz des Atavismus findet fih auch im Pflanzenreihe. S. Darwin, „Ent: 
ftehung ver Arten“, über]. von H. ©. Bronn (Stuttgart 1860); E. Hädel, „Oenerelle Mor: 
phologie“ (Berlin 1866). 

Atcha oder Atkha, eine der 6 größten Infeln bes Aleuten-Archipels im Nordweſten Ame— 
rika's, 75 engl. M. lang und 10 M, breit, gehört zur Gruppe der Andreanow-Inſeln. 
5 vulkaniſch und nur ſchwach bevöllert. Die Bewohner treiben Jagd auf Pelzthiere und 

iſchfang. 

Aicha falaha Bayon (indian., d. i. verlorenes Waſſer), ein Mündungsarm des Red River, 
im Staate Louiſiana, im nördlichen Theile des Pariſh Pointe Coupöe, fließt ſüdlich und er: 
gießt fi in die Bai gleichen Namens. Gr ift gegen 250 = M. lang. 

Atchiſon, David, geboren in Trogtown, Fayette Co., Kentudy, am 11. Auguft 1807, 
ſtudirte Rechtswiſſenſchaft und fievelte im April 1830 nad Miffonri über, wo er feit 1854 
verſchiedene Staatsämter bekleidete; 1843 zum Mitgliede des Ber. Staaten-Senates ge= 
wählt, in welchem er bis zum Beginne des 34 Congreſſes (1855) blieb. Er gehörte der 
Calhoun'ſchen Partei an und war 1849 Präſident des Senates pro temp. Während ber 
Kanfas-Wirren (ſeit 1854) befürmwortete und kämpfte A. für die Einführung der Sklaverei 
in jenen Staat und befegte die Stadt Yawrence (21. Mai 1556). Beim Ausbruche des 
Dirgerfrieged General der Conföberation, fiegte er am 17. Sept. 1861 Über Bundestruppen 
bei Blue Mills Yanding, im nördlichen Miſſouri. Er lebte jpäter auf feiner Plantage in 
Clinton Co., Miſſouri. 

Atchiſon. 1) County im nordöſtl. Theile des Staates Kanſas, grenzt im N. an 
ber Staat Miffouri, im D. an den Fluß Miſſouri, wird von den Flüſſen Grashopper und 
Stranger durchſtrömt. Der Boden ift fruchtbar und reich bewalvet. Das Comity umfaßt 
gegen 409 engl. D.-M. mit 7729 E. (1860). Hauptort: Atchiſon. In den Wahlen 
ber legten Jahre gab das County eine republifanifhe Majorität (1864: Lincoln 3735, Me— 
Clellau 378 St., 1868: Orant 1297, Seymour 954). 2) County im noröwefil, Theile 
bed Staates Miffonri; wird im O. vom Nodawah begrenzt und im W. durch den Miſ— 
fouri vom Staate Nebrasta geſchieden. Das Land wird von den Flüſſen Tarkco und Niſh— 
nabatona bewäſſert und umfaßt gegen 700 engl. Q.⸗M. mit 4649 E. (1860). Hauptort: 
Linden. In den legten politifchen Wahlen gab das County eine republifanifche Majorität, 
1864: für Lincoln 639, für MeClellan 7 St.; 1868: für MeClurg (Republ.) ald Gou— 
verneur 789, fir Phelps (Dem.) 193 St. 

Atdifon Eity, Stadt in Kanfas, Hauptort des County Atchiſon, am rechten Ufer des 
Mifjeurt, 19 engl. M. nörbl, von Leavenworth, 21 M. ſüdl. von St. Joſeph, Bifiouri, ift 
nad) —— die bevöllertſte Stadt in Kanſas; ſteht mit derſelben durch die Leavenworth— 
A.Bahn, mit St. Joſeph durch tie Miſſouri-Valley-Bahn in Verbindung und iſt von 
reichen, ziemlich gut beſiedelten Ländereien umgeben. Die Stadt hatte im Jahre 1869 4 
öffentliche Schulen, 12 Kirchen (1 d. kathol. Kirche mit 7 Miffionsitatienen), 1 kathol. Se— 
minar, 2 engl. Tageblätter und eine Menge Geſchäftéfirmen, welche bedeutende Geſchäfte 
nach den Pläten an der Union Pacific-Bahn machen. U. zählte 1860 2616 E., hatte aber 
1869 gegen 9000 E,, von denen gegen 1500 Deutſche find. So unbedeutend der Einfluß 
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derſelben im politiſchen Leben iſt, ſo bedeutend iſt er im geſelligen und commerciellen Leben. 
Der deutſche Turnverein hat feine eigene Halle. Auch beſteht ein deutſcher Geſangverein 
und eine Odd Fellow Loge, und an einer der öffentlichen Schulen wird in der deutſchen 
Sprache unterrichtet. U. war früher der Terminus der Miſſouri-Valley⸗Bahn und der 
Goncentrationspunft der Emigranten nad den Goldminen; wurde fpäter der Knotenpunkt‘ 
von drei anderen Bahnen, der Yeavenworth-Athifon, der Athifon-Zopeka-Santa F2 und 
der Gentral-Brand der Union Bacific-Bahn. Der Verkauf der der Pacifie-Bahn gehörenden 
Länderzien weftl. von W., darunter 152,000 Ader der berühmten „Kidapco Indian Kefer- 
ves“ hat der Stadt feit 1868 Tanfende von Einwanderern zugeführt. Im Jahre 1865 
wurden 21?/, Mill. Pfund affortirter Waaren durch etwa 5000 Frachtwägen, mchr als 
7000 Maultbiere und Pferde, 28,000 Ochſen und 5000 Treiber über die Prairien geſandt. 
Die Hälfte der Trachten ging nah Colorado, das Uebrige verteilte fich auf Utah, Montana, 
Nevada, Idaho, New Merico, Nebrasfa und das weſtl. Kanſas. Die Ueberlandlutſchen, 
welche 1865 in A. anfamen und von dort abgingen, beförberten mehr als 5000 Fabrgäfte, 
600 Eentner Erprefgüter und 2,400,000 Dollars Baargeld. - 

Atellanen (vom lat.), römische Volksſchauſpiele; wurden entweber als Zwiſchenſpiel zwi- 
fhen Komödie und Tragödie eingefchoben oder am Schluſſe ver Schaufpicle aufgeführt. 
Etchente Charaktermasten der A. waren Maccus und Bucco, ähnlich dem Arlequin und 
Folicinello der neueren Bırrleste. Sie hatten ihren Namen von der osciſchen Stadt 
Atella in Campanien; wurden deßhalb auch osciſche Schauſpiele (ludi oscı) genannt 
und nahmen ihre Hauptftoffe aus dem römischen Landleben. Sie fanden in Rom ſchon früh 
Eingang und hielten fih bis in bie Kaiferzeit. Sie waren in altlateiniiher Sprache ge— 
fihrieben. Atellanendihter waren Fabius, Dorſennus, Lucius Pomponius und Mummins, 
von deren Dichtungen jedoch nur unbedeutende Bruchſtücke auf uns gefommen find. 

Ath oder Aeth, Stadt und ehemalige Feſtung des Königreichs Belgien, Brovinz Hainaut 
(Dennegau) mit 8190 E. (1863), bedeutenden Fabriken und lebhaften Haubel, 

ee Gemahlin nes Joram, Königs von Juda, und Schweiter bes Ahab, Königs von 
Israel, befticg nad dem Tode ihres Sohnes Ahasja den Thron, nachdem fie ſämmtliche 
Prinzen aus dem Haufe David hatte tönten laſſen. Sie ftürzte ven Jehovadienſt und führte 
ben Baalvienft ei. Der Hohepriefter Jojada, welder ihren Enkel Joas gerettet und beinıs 
lich im Tempel erzogen batte, erhob diefen, nachdem U. ſechs Jahre regiert, auf den Thron 
feiner Väter, ließ die Königin tödten und führte ven Jehovacult wieder ein. Xacine kear- 
beitete dieſen Stoff in feinem berühmten Tramerfpiele „Athalie‘ (1692). 
Athamas, ſ. Helle. 
Athanaſianiſches Glaubensberenntniß, ſ. Glaubensbekenntniß. 
Athangaſius der Große, Biſchof von Alerandrien, geboren am Ende des 3. Jahrh. (umi 
298), geftorben 373, der berühmte Borkämpfer ber Lehre von ber Gottheit Chrijti und darum 
auch genannt „ber Later der Orthobsrie*. Er tritt in der Geſchichte zuerſt auf als Archi⸗ 
diakonus des Biſchofs Alexander von Alexandrien auf dem ökumeniſchen Concile von Nicäo 
i. 3.325, welches der Kaiſer Conſtantin zur Beilegung der arianiſchen Streitigleiten berief. 
Er zeichnete ſich dort ans durch feine feurige Beredtſamkeit und dialektiſche Gewandtheit, ſo— 
wie durch den Eifer, mit welchem er den Arianismus bekämpfte und das Dogma von der 
Weſensgleichheit (Homouſie) des Sohnes mit dem Vater vertheidigte. Dieſes Dogma ſiegte 
auf dem Concile und fortan galten „orthodox“, „nicäniſch“ und „athauaſianiſch“ als gleich- 
bedeutende Ausprüde in Bezug auf diefen Glaubensartikel. Als bald varanf Alerander farb, 
wurde Athanafius zum Nachfolger auf den Bifchofsftuhl in Alerandrien erwählt und fofort in 
bie — und ſemiarianiſchen Streitigleiten verwickelt, welche die griechiſche Kirche ein 
halbes Jahrhundert erſchütterten und endlich mit dem Siege der nicäniſchen Lehre auf dem 
zweiten öfumenifchen Concile zu Conftantinopel i. J. 381 endeten. Fünf Mal wurde er wegen 
feiner Anbänglichfeit an die orthodoxe Lehre abgefetst und brachte 20 Jahre in ber Verban— 
nung zu, bald unter den Mönchen und Einfiedlern in den ägyptiſchen Wüſten, bald in Rom, 
bald in Trier an der Grenze des Reiches, bis er zuletst (363) feinen Bijhofsfig wieder ein« 
nchmen und in Ruhe fterben konnte (373), Athanaſius war ein unerſchütterlicher theologi⸗— 
ſcher Charakter, ſtets bereit, Alles für feine religiöfe Ueberzeugung zu opfern, Er fündhtete 
Ne nicht vor Kaiſer und Reich, daher das Spridwort: „Athanasius contra mundum‘“ 
(„A. gegen die Welt“). Cr hielt die Lchre von der Gottheit Chrifti für den Grundftein ber 
chriſtlichen Religion, da nur, wenn Chrijtus göttlicher Natur fei, fein Tod eine verföhnende 
Bedeutung für und haben könne. Die meifien feiner Schriften find ber Vertheidigung diefer 
Lehre gewidmet und bilden die Hanptquelle filr die Geſchichte der arianiſchen Streitigkeiten. 
Seine eregetifchen Werke find von geringerer Bedeutung. . Seine Biographie bes heil. An- 
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tonins, des Patriarchen der Einſiedler, iſt wichtig für bie Anfänge des Mönchthums. Seine 
Feftbriefe find neuerdings in fyrifcher Leberfegung gefunden worden. Das berühmte athana- 
vo Glaubensbelenntniß iſt jpäteren Urjprungs aus dem 5. oder 6. Jahrh. Die befte 
usgabe feiner Werfe ift Die Benebictiner von Bernh. von Montfaucon in 3 Bon., Fol. 
Paris 1698); wieder abgedruckt mit Beigaben in ver Patriftifchen Bibliothef von Miiyne, 
ine gute Monographie Über Athanafins haben wir von Möhler, „A. der Große und bie 
Kirche feiner Zeit“ (Mainz 2. Ausg: 1844). 

Athapasta. 1) Fluß im weſtl. Theile von Canada (krit. Nordamerika), ergiefit 
fih in den See gleichen Namens, verläßt ihn wieder ald Seave Niver und fällt zuletst in den 
Gr. Slave Late. 2) See, aud „Lake of the Mountains“ (Bergjee) genannt, 230 engl. 
ua und 20 M. breit, ſüdl. vom Gr. Slave Late, 

thapaska Portage, wichtige Station für Die nortamerikar. Pelzbändler, zwifhen dem 
62 und 539, in einer Senkung. noch etwa 7500 5. Über dem Meeresjpiegel, auf den Starten 
meiſt als Punch-Bowl bezeichnet. 

Athapasten, indianiſche Bölferfchaften im britifchen Nordamerika, deren banptfächliche 
Stänme die Kinais, Chipewyans, Tahtals, Kutſchins, Suſſens, Dogribs, Tlatskanas und 
Umpquas (ſ. d.) bilden. Auch werben Imıt ihrer Sprache noch pie Apaches nebit den Nava= 
joes dazugerechnet, Studien über den athapastiihen Sprachſitamm hat hauptſächlich Burfch- 
mann in Berlin gemacht, welcher über venjelben bie folgenden Werke gefchrieben bat: „Der 
athapasliſche Sprachſtamm“. Aus den Abhandlungen der lönigl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten (Berlin 1856); „Das Apache als eine athapasliſche Sprache erwiefen; in Verbindung 
mit einer ſyſtematiſchen Worttafel des athapast. Sprachſtammes“ (1861); „Die Berwand- 
ſchaftsverhältniſſe der athapasliſchen Sprachen bargeftellt“ —— 

Atheismus (vom griech. atheos, d. i. ohne Gott), bezeichnet Unglauben an das Daſein 
Gottes. Je nach der verſchiedenen Auffaſſung der Gottesidee iſt natürlich Die Erklärung des 
Begriffes U. vielfachen Aenderungen unterworfen geweſen. So wurden von ben Griechen 
diejenigen Philoſophen Atheiſten genannt, welche die Vielheit der Volksgötter verwarfen. 
Ii der älteren chriſtlichen Kirche bezeichnete man mit dieſem Namen oft diejenigen, welche tie 
D:eieinigfeit oder Die Gottheit Chrifti leugneten. In neuerer Zeit nennt man vom chrijtlich- 
theiſtiſchen Standpunkte U. diejenigen, welhe mit Spingza, Fichte und Hegel die Außerwelt⸗— 
Iiht:it (Transcendenz) Gottes beftreiten, obwohl bie genannten Bhilofophen den Vorwurf 
nicht anerkannten, ba fie nicht das Sein, fondern nur die Außerweltlichkeit Gottes leugneten. 
Eine allgemeine Uebereinftimmung berrfcht in Beziehung anf die Anwendbarkeit des Namens 
auf Diejenigen, welde die Idee eines Gottes überhaupt, fei ed als Verfönlichkeit, fei es als 
amoraliihe Weltorpnung, verwerfen. Im anglo-amerifanifchen Gerichtsweſen „gilt nach ge- 
meinem Recht die Maxime, daß ein Gottesfengner nicht eivesfähig, mithin als Zeuge nicht 
zuzulaſſen ſei. Da ſich nun nicht wenige (befonderd deutſchamerilaniſche) Zeugen finden, 
welche jih als Leugner eines perfönlichen Gottes belennen, jo wird bie Frage jowohl vor den 
Gerichten al8 in den gejeßgebenden Berfammlungen vielfach behandelt, und es ijt bereits auf 
jede erdenkliche Weiſe verfucht worden, zwiſchen der principiellen Forderung der ftantlichen 
—— * und ben praltiſchen Bedürfniſſen ver Atheiſten zu vermitteln. 

em, ſ. Athmen. 

Athen, die Hauptſtadt Attika's (ſ. d.) 4 M. von ber öſtlichen Küſte des ſaroniſchen Meer— 
buſens und 4:/, M. von dem Hafen Piräus entfernt. Die Burg, Kekropia genannt und 
nad) der Sage von dem aus Said in Aegypten mit einer Colonie einwandernden Kekrops 
(1550 v. Chr.) erbaut, war die ältefte Anftevelung der Stadt, welche jpäter der Mittelpunft 
und die Metropolis ver Künfte und Willenfchaften der helleniſchen Cultur wurbe. Die älteſte 
Geſchichte liegt im Sagendunkel. Es ift jedoch gewiß, daß zur Zeit des Kelrops Athen, wel» 
hen Namen die Burg von einem ver Nachfolger des Kekrops erhielt, der einen Tempel ber 
Athene, der Schutzgöttin der Burg, erbauie — noch nicht die Hauptſtadt Attika's und ber 
Mittelpunkt der Krajt ver Bewölferung war. Noch wohnten im Nordoften des Landes abge: 
fondert die ioniſchen Geſchlechter, deren Stammgott Apollo war, und denen kriegeriſches Anz 
jeben und höhere Bildung das Uebergemicht verliehen, Als dieſe Geſchlechter an die Spite 
traten, warb Attifa ionifh. Apollo und Athene traten in nahe Beziehung, aber Athene's 
Cultus behielt ein höheres Anfehen. Bon Athen aus fuchten die ion. Geſchlechter ver ganzen 
Landſchaft eine feftere Einheit zu geben. Apollo ift Hier der die Gemeinden fammelnte, ftaat- 
gründende Gott. Sollte der Stabtverein aber zum Staate werben, fo mußten andere Orte 
ber Landfchaft Attika ihre Selbitftändigfeit aufgeben umd ſich beugen vor der Stadt ber 
HDauptebene. Dagegen fträubten ſich die Landestheile; aber die Athener krachen den Wider- 
ftand, welcher in den einzelnen Kantonen ihnen entgegentrat. Die bejonveren Negierungen 
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wurben äufgchoben, die hervorragenden Geſchlechter mit ihren Gottesdienſten nach Athen ge» 
zogen, das ganze Yand ift in einer Stadt vereinigt. Diefe Bereinigung ber (12) Städte 
‚betrachteten die Athener als die wichtigfte Thatſache ihrer Vorzeit, als den Anfang ihres 
eigentlichen Staatslebens. Sie wurde vollzogen im Namen ber Gottheit, welche als Landes⸗ 
göttin längft anerfannt war. Das hauptſtädtiſche Athenefejt wurde zum politiihen Gefammt- 
fefte, zum panathenäifchen Feſte, die blutige Schdezeit wurde vergefien und mit dem neuen 
Pandesfefte fir alle Zeiten das Opfer der Frichensgöttin verbunden. Als den Urheber biefer 
Bereinigung des Landes verehrten die Athener Theſeus (1500); mit ihm it bie ioniſche Yes 
riode in’® Leben getreten. Attika hatte damit den Schritt gethan, welcher keinem ioniſchen 
Bolfe in irgend einem anderen Lande fo vollftändig gelungen ift, und jegt crft, als in dem Ees 
friedeten Pande, um eine Hauptftabt herum, in der alle Yebenskräfte zujammenfirämten, tie 
Menſchengeſchlechter verfhiedener Herkunft zu einem Ganzen fih verihmoßzen, begann eine 
attiiche Geſchichte, erwuchs ein attiſches Boll, welchem der befondere Segen, welder auf ſci⸗ 
nem Lande ruhte, in vollem Maße zu Gute kam. Unter den Nachfolgern bis Theſcus war 
ber letzte Kodrns, der durch feine —* e Aufopferung Attika vor dem Einfalle ver To- 
rier befreite, 1068. Bon jett an wurde Athen von Archonten (Regenten) beberridt, tie aus 
den Adelöfamilien gewählt wurden; dies war der Uebergang vom Königthum zur Ari. 
ftofratie. Die Arhonten (f. d.) regierten anfangs Tebensfänglich, aber mußten von ibrer 
Verwaltung Rechenſchaft ablegen, 1068—752. Damm folgt der Zeitraum der 10jährigen 
Archonten, 752—682. Bon diefer Zeit an wurden jährlich 9 Archonten gewählt, welche tie 
Staatsgeſchäfte unter fi theilten, und deren erfter dem Jahre den Namen gab. Da fie 
aber, wie aud) die Mitgliever des hohen Gerichtshofes Areopagus, nur aus den Adelöfrmi- 
lien ernannt wurben, fo eutſtand eine drückende Ariftofratie und Willfür ver Behörben in ber 
Rechtspflege bei dem Mangel einer genau beftimmten Geſetzgebung. Um dicfem Uekelftante 
abzuhelfen, wurde Drako (624) auserfeben, deffen Gefete * wegen ihrer Härte unbrauch⸗ 
bar wurden. Bolitifhe Parteiungen ftürzten den Staat in völlige Anarchie, aus der Colon 
(f. d.) 594 denſelben durch eine neue Verfaffung rettete. Diefe Verfaffung legte ven Erund 
* Demokratie. Da jetzt die Macht des Volkes egen die Ariſtokraten gehoben war, fo 
am es bald zu neuen Reibungen ber Bartcien, die Bififtratus, ter Führer ver Tolls- 
partei, fo gehiict zu benugen verftand, daß er fi der Alleinherrſchaft bemädtigte, 560. 
Dem Pififtratus folgten feine beiden Söhne, Hippias und Hipparch; nad) der Ermordung des 
Leteren wurde Hippias durch die Partei der Allmäoniden gezwungen, die Stabt zu verlaf- 
fen, 510. Klifthenes vermehrte jet den Senat von 400 auf 500 Mitglieder und machte noch 
andere Veränderungen in der Solonifhen Berfaffung. Die verftärkte Macht der Volfs- 
partei erregte bald die Eiferfucht Sparta's, welches den Athenern zuerft in Iſagoras usb 
dann in dem vertriebenen Hippias neue Tyrannen aufbringen wollte. Aber vergebens. — 
Athen's Unterftükung des Aufitandes der Heinafiatifhen Griechen gegen die Perfer führte zu 
ben Berferkriegen, in welchen bie herrlichen Schlachten bei Marathoi 490, Salamis 480 und 
Platää 479 von den Griechen fiegreich gefochten wurden. Die athenifchen Feldherren Mil- 
tiades, Themiſtokles und Ariſtides erwarben ſich bier unfterblihen Ruhm. Jetzt folgte die 
Glanzperiode Athen's (vergl. E. Curtius’ Griech. Geſchichte, Bd. 2, Berlin 1857). Es 
war dem Perikles, an der Spite der athen. Demofratie, vorbehalten, Athen zu dem höch- 
ften Gipfel des äußeren Glanzes zu erheben; und Dichter, Philoſophen und Siftvrifer ſchie⸗ 
nen mit ihm zu wetteifern, einen unvergänglihen Ruhm für Athen zu erwerben. Aber der 
Slanzpumkt ift zugleich der Wendepunkt in dem Scidjale Athen’. Die Verwaltung bes 
Perilles legte die Keime zum fpäteren Sturze. Die willkürliche Oberherrſchaft Athen's über 
feine Bundesgenoſſen führte den peloponneliihen Krieg, 431—404, herbei, in meldem vie 
Macht Athen’ für immer gebrochen wurde; es verlor faft feine ganze flotte, feine Mauern 
und feine Verfaſſung, die e8 mit der Herrſchaft der 30 Tyrannen vertanfchen mußte. Ob» 
wohl Thrafybulns die 30 Tyrannen, 403, wieber vertrieb, und Konon burd feinen 
Seefieg bei Knidus 393 feinem Baterlande die Herrfchaft des Mecres wieder verlieh, fo 
fonnte 2 dennoch Athen’8 Macht nicht mehr danernd erheben. Dur die Beftchlichkeit 
feiner Demagogen, durch die Ueppigkeit und Trägheit feiner Bürger ſank es tiefer und tiefer, 
jo daß e8, tret des Patriotismus des Demoftbenes, cine leichte Beute des Königs Philipp 
von Macebonien wurde, noch che die Freiheit Griechenland's in der Schlacht bei Chäronca, 
338, für immer dahin fanf. Nach dem Tode Alerander’8 des Großen, der Athen ald ten Sit 
griech. Wiſſenſchaft und Cultur mit ſchonender Milde behandelte, warb A. der Tummelplag 
ber verſchiedenſten Parteien. Sein Schidfal wurde in die Angelegenheit Macedonien s und 
bes achaiſchen Bundes, zu dem es feit 229 gehörte, verwidelt, bis es nad ber Zerftörung 
Korinth's, 146, den Römern mit dem Refte Griechenland’s unterworfen wurde. U. hatte 
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fidy der Gunſt der gebilveten Römer fortwährend zu erfreuen; die jungen Römer kamen bier» 
ber in die Schulen der Redelünſtler und Philoſophen; es galt al8 der ausſchließliche Sig ver 
Wiſſenſchaft und Kunſt, befonders zur Zeit des Hadrian und der Antonine. Im5.Yahrh. n.Chr. 
uıd nah dem Edicte Juftinian’s, welches die Philofoph nihulen aufhob, lebte Athen nur noch 
in ber Erinnerung feiner ehemaligen Größe und Herrlichkeit. — Während ded Mittelalters 
theilte Athen das Schidjal Attila's und warb 1456 von den Türken erobert, in deren Befite 
es fich bis in bie neuere Zeit befand, — Die meiften feiner herrlihen Kunſtoenkmäler wurden 
während ber vielfahen Belagerungen und Plünderungen theild zertrümmert, theild fortges 
fHleppt; und die Griechen felbit, das Erbe ihrer Ahnen nicht achten, trugen viel zu dem Un« 
t:rgange der Denfmäler bei, indem fie das alte Material zu ihren Bauten benugten. — Das 
heutige Athen, von den Türken Athiniah, Setines genannt, ſah . 821, beim Ausbruche 
der griech. Revolution, ehr einem Dorfe ald einer Stadt ähnlich. Erft 1832 ward es durch 
die Bermittelung England’s, Frankreichis und Rußland's den Griechen wieter gegeben. Die 
— Mächte beſtimmten Otto von Bayern als König, welcher den an von 
auplia nad Athen verlegte. Die nächfte Sorge war jett, bie faft einem Trümmerhauſen 
gleihende Stadt wieder bemohnbar zu machen; und fehr raſch folgte der Bau des neuen 
Stadttheiles und Die Herftellung des alten. Bon den öffentliden Gebänden find zu nennen: 
das Münzgebäude, bie königliche Druderei und das neue fünigl. Schloß. Die merkfwürdig- 
ften Gebäude aus dem Alterthume find: der Tempel des Thefeus, weldyer jetst als eine griech. 
Kirche benutzt wird, die 17 loloſſalen Säulen des Tempeld des Zeus Olympios, die Pforte 
des Hadriau, der Tempel des Aeolos, das Denkmal des Lyſikrates n. a. m. Athen hat ein 
Syſtem freier Schulen, zwei Gpmnafien und eine Univerfität nad dem Mufter der deutichen 
Univerjitäten, mit 42 Profefforen und ungefähr 600 Studenten. Die Verwaltung Athen's 
fteht unter dem Präfecten von Attifa. Die ftädt. Ungelegenbeiten beforgt ein Bürgermeiiter, 
der an der Spige des von ver Gemeinde gewählten Gemeinderaths ſteht. Die Einwohner: 
zahl A.'s betrug 1861 41,298 Seelen, während fie zur Zeit des peloponnefiihen Krieges 
(im 5. Jahr. v. Chr.) über 150,000 betrug ıf. Bödh's Staatshaushaltung der Athener, 
u ; in's Engl. überfett von Anthony Yamb, Bofton 1857). 
thenagaras, griech. Philofoph aus der platonifhen Schule, wirkte in der zweiten Häffte 
bes 2. Jahrh. n. Chr. als Lehrer in Alerandria, trat zum Chriſtenthume über und fuchte bie 
chriſtl. Lehrſätze durch platonifche zu erläutern. Er verfaßte Die „Legatio pro Christianis“, 
eine au den Kaifer Marc Aurel und feinen Sohn Commodus gerichtete Bertheidigungsicrift 
ber Chriften gegen die —— des Atheismus, der Blutſchande und des Eſſens geſchlach⸗ 
teter Kinder, Auch verfaßte A. eine Schrift über die „Auferftehung ber. Todten*., Beide 
— ri fih im „Corpus Apologetarum Christianorum saeculi secundi‘ vou Otto 
(‚Jena 1857). 

Athenais, Tochter des Scphiften Leontios aus Athen, zeichnete fih durch Schönheit und 
geitige Bildung aus, verlich nad) dem Tode ihres Baters Griechenland und begab fih nad 

onftantinopel. Hier trat fie zum Chriftentbume über und wurde 421 unter dem Namen 
Eudoxia die Gemahlin des Kailers Theodofius II., zog ſich jedoch, bei demfelben verleumdet 
‚und infolge deſſen verftoßen, nach Jerujalem zurüd, wo fie 460, als Wohlthäterin der Armen 
hoch verehrt, ftarb. Als Dichterin ftand fie bei ihren Zeitgenofjen in hohem Anfehen; ihre 
Werte jedoch find verloren gegangen. 

en (grieh. Athenaion). 1) Tempel ber Athene oder Minerva zu Athen, 
wo fih Redner und Dichter zu verfammeln und ihre Werke vorzulefen pflegten. 2) Eine von 
Kaiſer Hadrian in Rom, nahe dem Forum gegründete Alademie (133—139 n. Chr.), 
in welder Philofophie, Rhetorit, Grammatik und Jurisprudenz gelehrt wurde. Auch Lafen 
Schriftiteller hier ihre Werke öffentlih vor. Diefcs A. beftand bis in’8 b. Jahrh. 3) Im 
neuerer Zeit wird das Wort ald Name für höhere Unterrihtsanftalten (Belgien, 

Frankreich), wiffenfhaftlihe Bereime (Italien) und für Bücher und periodifhe Zeit« 
Hriften gebraucht, welche fid auf alte Kunft und Wiſſenſchaft beziehen. 

Athenäus, griech. Rhetor und Grammatiker aus Naukratis ın Aegypten, Iebte zur Ente 
des 2. und Anfang bes 3. Jahrh. in Alerandria und Rom; ſchrieb das berühmte Wert 
„Deipnosophistae“ (Gaftmahl der Gelehrten) in 15 Büchern, von denen jedoch das zweite 
und der Anfang des 3. nur im Auszuge erhalten find. Die Wichtigkeit dieſes Werkes 
* darin, daß es längere oder fürzere er einer großen Anzahl verlorener Schriften 
anführt. 

Aihene, ſ. Minerva. e 

Athens, Name eines County und mehrerer Townſhips in den Ber. Staaten. 1) County 
im Süpoften des Staates Ohio, am Obio River, wird durchſtrömt vom Hodhoding und 
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umfaßt 430 engl. O.-M. Das Land ift Higelig und fruchtbar; reih an Cifen, Kohlen und 
Salz; 21,364 E. i. 3. 1860, auf 30,000 E. gelhäbt im 3. 1869. In ben Tekten Jahren 
gab Das County eine ftarfe republilanifhe Majoritit (1864: Lincoln 3034, McClellan 1318; 
1868: Grant 2908, Seymour 1592 St.), die deutſche Bevölkerung tes County ift nicht jchr 
zahlreich und findet fich — in Amesville und Hod Dal. 2) Town 2 ip in Ring⸗ 
geld Eo., Jowa; 230 CE. (1867). 3) Pofttomnfjhip in Somerfc, Co, Maine, 
45 engl. M. nördlih von Auguita, an einem Arme des ee: 1417 E. 4) Polt- 
townjbip in Galhoun Co, Midhigan, 20 M. fürmweftlih von Marſhall; 1032 E. 
(1864), 1 d. reform. Kirche. 5) Pojttomnfjbip mit Dorf in Athens Co., Obio; 
letzteres iſt Hauptort des County und Sig der Ohio Univerfity, 72 M. jüröftl. von Colum« 
bus, am Hodhoding; Townfhip: 2352 E.; Dorf gegen 1500 E. 6) Tomnjbip in Haw 
riſon Co. Ohio; 1356 E. 7) Townſhip in Crawford Co, Bennjylvania, 20 
M. nordöſtl. von Meatville; 1192 E. 8) Pofttownjhip in Windham Co., Ber- 
mont, 100 M. ſüdlich von Montpelicr; 382 E. ; 

Athens, Name mehrerer Heiner Städte, Poſtdörfer und Dörfer in ben Ter. Staaten. 
1) Pofttown in Klarke Eo., Georgia, am Dconee, 92 engl. M. nordweſtl. von Au⸗ 
gufta und 71 M. nördl. von Millevgeville; 3848 E. (1860). Der Ort bat eine höhcre 
Lehranſtalt (Franklin College), 5 Kirchen, 1 Stadthaus, eine Bauf;- in der Umgegend reiche 
Baumwol-Pflanzungen. 2) Boftborongb in Brabford Eo., Pennjplvania, am 
Tioga, einem Nebenfluffe des Susquehanna. Durd die Anlage des North Brand Canal 
nahmen Handel und Gewerbe rajch einen beventenden Auffhwung; gegen 1700 E. (1869); 
das Township hatte (1860) 3013 E. 3) Poftborough in Greene Co., New Vorl, 
am rechten Ufer des Hudſon, 29 M. unterhalb Albany, gegenüber der Stadt Hudſon. ° Eine 
Dampffähre verbindet beide Ortichaften; 2978 E. (1865), 1 d. Iuther. Kirde. 4) Poft- 
borf in Limeſtone Co., Alabama, 154 M. nordöftl. von Tuscalyofa und 25 M. nork« 
weitl. von Huntsville. Gefecht und Gefangennahme von Dundestruppen unter Oberſt 
‚Bampbell dur conföderirte Gavallerie unter Forreft, am 23. Scpt. 1864. 5) Poſtdorf 
in Menard Go,, Jllinois, 12 M. nordweſtl. von Springfieb; 392 E. 6) Poftborf 
in Fayette Co, Kentuckyh, 11 M. ſüdöſtl. von Lerington; gegen 500 E. 7) Poſtdorf 
in Glaiborne periſh, Lo uiſiana. 8) Poſtdorf in Clarke Co., Miffouri, am Dos 
Moines. Siegreihes Gefecht der Miſſouri Home Guards (Landjiurm) unter Capt. Moore 
gegen Conföderirte unter Capt. Green, am 5. Auguft 1861. 9) Poſtdorf und Hanptert 
von MeMinn Co. Tenneſſee, 55 M. nordöſil. von Dalton und 154 M. norböftl. von 
Nafhville; 678 E., 1 d. luth. Kirhe. 10) Poftporf nnd Hauptort von Henderfon Co., 
Texas, 220 M. nordöſtl. von Auftin, in fruchtbarer Gegend; 500 E. 11) Dorfin 
Yard Co., Arkanfas, am White River, 6 M. nortöftl. von Mount Dive. 12) Dorf 
in Goofe Go., Jllinois, 25 M. fünwelll. von Chicago. 13) Dorf in St. Clair Ce:, 
Sllinois, am Kaskaslia, 33 M. füpöftl. von St. Yonis. 14). Dorf in Dalkota Co., 
Minnefota, 14 M. ſüdlich von St. Paul, 3 M. weitlih vom Miffiffippi. 15) Dorf 
> — Co., Mijjifjippi, 170 M. nordöſtl. von Jackſon, iumitten einer fruchtbaren 

andſchaft. 

Athensbville. 1) Poſtdorf in Greene Go., Illinois. 2) Dorf in Delaware 
Co., Pennſylvania, 8 engl. M. weftl, von Philadelvhia. 

Aether (eugl. ether). 1) Bei ven Naturpbilofophen des Alterthums ein 
Fluidum unendliher Feinheit, welches das Univerſum, das ganze Weltall, durchdringt, et 
ber Anreger bes Lebens, ald das Fortpflanzungsmittel des Schalles. 2) In ver Phyſitk 
ift e8 algemeine Annahme, daß der ganze Belraum mit einer unendlich feinen Luftmaterie 
erfüllt fer, und daß Diefe auch die Zwifchenräume der Heinften Theilden unferer irdiſchen Kür: 
per ausfülle. Man hat diefen Stoff Ae. genannt und obſchon die Erijtenz deſſelben thatfäch- 
lid) nicht bewiefen ift, erfcheint doch Die Annahme deſſelben zur Erklärung wichtiger Eiſchei- 
nungen ganz gerechtfertigt. Seitdem man weiß, daß Licht und Wärme feine Stoffe, ſondern 
blos Bewegungserfheinungen find, ijt e8 naturgemäß, einen Träger und Verbreiter dieſer 
Phänomene anzunchmen. Ohne die Annahme eines Ae.'s ift e8 zZ. B. undenlbar, daß bie 
Sonne ihre Strahlen zur Erte ſenden könnte, andy ließe fich nicht leicht vorſlellen, wie tie 
Lichtſchwingungen in den feften Körpern, wie 3. B. im Glaſe, obne Ae. vermittelt wird. Wir 
wijjen, daß zwijchen ben Weltlörpern nicht Fun verkreitet ift, allein, daß ein Etwas von ciner 
unendlich geringern Dichtigleit da fein dürfte, ſcheint Durch die in Kometenbabnen mahrgenom- 
menen Störungen, wenn nicht ganz außer Frage geftellt, jo doch in hohem Grade — 
Lich zu ſein. 3) In ver Chemie-faht man unter den Begriff von We. eine große Claſſe von 
Berbindungen zuſammen, welche weniger in ihren Eigenfchaften als in ihrer Zufammenfeßung 
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emeinſchaftliche Merkmale darbieten. Ueber die Definition derſelben herrſcht noch viel Un— 
cherheit. Die im gewöhnlichen Leben als Aether bezeichneten Stoffe find folgende: Sch wer 
el«Ye., Aether (engl. sulphuric ether), ijt die wafjerhelle, ſehr bünnfläffige und bele- 
end⸗durchdringend riehende Alifjigkeit, welche man erhält, wenn man ein Gemiſch von 
Schwefelſaure und Altohol unter ftetigem Zufluß von Altohol der Dejtillation unterwirft. 
Sden bei 35° C. ſiedet er und it höchſt brennbar, weshalb große Borficht bei feinem Gebrauche 
nötbig iſt. Mit Luft gemifcht erplobirt fein Dampf. Mit Allohol mifcht er fich in jebem 
Berhältnig, nicht jo mit Waller. 1 Thl. Aether mit 2 Ihln. Weingeift ergeben die befann- 
ten Hoffmanm’fhen Tropfen. Der Ae. ift ein gutes Yöjungsmittel für Harze, ätherifche 
Dele und fette. findet Anwendung zur Ertraction der Wohlgerüche aus ven Blüthen, 
in der Firnißfabrikation und manden dem. Operationen. Seinen Hauptgebraud; findet er 
in ber Pharmacie und Medizin, ald Betäubungsmittel ift er jedoch vielfah vom Chloroform 
verdrängt worden. Auf die Haut getropft erzeugt er Kälte, weshalb er angewandt wird zur 
—— — entzündeter Stellen. Im Ganzen iſt ſeine Wirkung aber ſchnell vorüber⸗ 
gehend. Uater den zuſammengeſetzten Ye. führen wir folgende an: ver Salzſäure-Ae. 
oder leihte Salz⸗Ae. Er wird bereitet, indem man gleiche Theile Salzfänre und Alfo- 
* deſtillirt; er iſt farblos, riecht etwas kuoblauchartig und ſchmeckt füßlich ⸗gewürzhaft. Dieſer 
ther iſt noch flüchtiger wie der vorige, er fiedet bei 11° C., löſt ſich etwas in Waſſer und 
brennt mit In aragdgrüner Flamme. Seines feinen Aroma's wegen wird er ald Aufak zu 
allerlei G:trä ilen benugt. Der Salpeterfäure-Xe, bildet, mit Allohol gemijcht, den 
Spiritus nitri daleis der Apothefer und wird präparirt, indem man falpeterfaures Gas in 
kalt gehaltenen Alkohol leitet. Er. ift eine blaßgelbe Flüffigkeit, mit an Reinetten und Ungar⸗ 
wein erinaerndem Gerud. Sein Siedepuntt liegt bei 16°C. Der Effig-Ae. findet fich ſpur⸗ 
weiſe in dem aus Weingeift gewonnenen Eſſig und vielleicht auch fertig gebildet in einigen Weinen 
und edlen Ddftjorten. Sein Geruch ift höchſt erquidend, er löſt ſich in 7'/, Thin. Waſſers und 
det er} bei 74° C. Mit Weingeift und effigfaurem Eifenoryb bildet er die officinelle 
laprothiſche Eifentinktur. Ameifen-Ae nennt man eine rumartig riechende und des⸗ 
. zur Runfabritation benügte, der vorigen ähnliche Flüffigkeit. Der Butterſäure-Ae. 
iejert mit Altohol vermifcht das Ananasöl (pine apple oil), man benugt ihn in der Liqueur⸗ 
fabrikatio i, zu Limonaden und in ber Zuderbäderei. Der Denanth-Ae. wirb burd 
Deſtillation vor friiher Gartenraute erhalten und bildet ein farbloſes Fluidum von weinähn⸗ 
lichem Geruch; verurfacht vieleicht den allen Weinen gemeinihaftlihen Geruch: Das Dru«- 
fen» over Eognacdl des Handels it Pelargonjäure-Xe., e8 dient zur Nachah— 
mung von Cognac. Außer biefen Ae. kommen unter dem Namen ver künſtl. Frucht— 
efjenzen (j. d.) fehr feine Parfüme im Handel vor, welche wejentlih aus Ye.-Arten zu- 
ſam mengeſetzt find. 
Atheria ſtit, ein waſſerreicher Slapolith von Arendal. 
Aeiheriſche Oele, engl. essential oils, nennt man in der Chemie eine Klaſſe von Verbin⸗ 
bang:a, welch: fich durch ihren durchdringenden, meijt angenchmen Geruch und würzigen Ger 
ſchmack, fowie durch ihre Flüchtigleit auszeichnen. Mit den fetten Delen haben fie eigentlich 
nichts gemzin, als daß fie ſich mit Waſſer nicht vermifchen laffen, ihren flüffigen Zuftand und 
das Bermögen, dad Papier durchſcheinend zu machen. Ueberdies können einige nur in wein« 
geiſtiger Löſung erhalten werben. Prof. Hirzel ſchlägt vaber vor, fie einfah Riechſtoffe 
u nennen. Sie find leicht entzündlic, in Altohol und Aether leicht löslich. Roh find fie 
urbtos, oder gelb, braun, röthlich, grün oder blau gefärbt; an ber Luft werben fie didflüffig 
und gehen am Ende in Harz über. Sie kommen hauptſächlich im Pflangenreiche vor, und, 
wenn paſſend mit einander vermiſcht, machen fie auf die Geruchsnerven einen ähnlichen Ein- 
deuf, wie die Muſik, oder eine Mifhung von miteinander harmonirenden Tönen auf die Ge- 
zer Die Lippenblüthler und Doldengewächſe find inskefondere rei an ätheriſchen 
len; manchmal treten in verfchievenen Theilen ein und berfelben Pflanze verfchicdene Riech⸗ 
ftoffe auf. ie Heimath der größeren Anzahl ver armmatiichen Gewächſe find die Tropen. 
Manche der flüchtigen Dele, mit Ausnahme des Roſenöls, das man ald den Diamanten ımter 
den Gerüchen bezeichnet hat, finden fich darin in jo Heiner Quantität, daß fie nur in Wein» 
geift gelöſt zu erlangen find. Das Thierreid liefert nur drei einigermaßen nützliche Riechftoffe, 
nämlıdh: Ambra, Moſchus und Zibeth. Manche &. De. find fünftlich erzeugt worden, auch 
reine Sohlenwaflerftoffe, wie das Stemöl, hat man unter fie eingereibt, freilich weniger ihres 
Geruchs, als anderer Eigenfchaften wegen. Judeß giebt es fein aromatiiches, riechenbes. 
Steinöl, wie das perfiihe und italienifhe. Zur Fabrikation von Champagner find fie nie 
benütt worden, wie vielfach gefabelt worden ift. Was die Gewinnungsart der natürlich vor» 
dommenden Dele betrifft, fo bt diefelbe bei den aromatifchen Pflanzen vornehmlich auf 
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der Deſtillation mit Waſſer; nur wenige ſind durch Auspreſſen zu gewinnen, und andere ſind 
zar nicht zu iſoliren, ſondern nur durch Schmelzen der Blüthen x. mit fetten Delen zu ges 
winnen. Ae. De, werben vielfady verfäljht, wie mit Dlivenöl, Allohol und wohlfeilen &. De., 
namentlich Terpentinöl. Ihr Nugen dehnt fic auf Die Toiletten. Chemie, die Metizin und 
vie Technik aus; im ber letzteren werben einige in ber Bereitung von Ladfirnifien verwendet, 
In diätetiſcher Beziehung find fie ald Beftandtheil der Gewürze von. großer Wichtigkeit, fie 
fördern, mäßig genofjen, die Berbauung; allein im Uebermaß reizen fie und ſind dann ges 
fährlicher, als ein Uebermaß von Nahrungsitoffen. 

Atherion, Charles G., geb. 4. Juli 1804 in Amherſt, New Hampſhire, ſiudirte bie 
Rechtswiſſenſchaft, wurbe Jahre lang in die Legislatur ſeines Gchurts ftaates gemählt und 
vertrat denfelben ald Nepräfentant im 25., 26. und 27. Eongrefie (1837 —1843) als Sena⸗ 
tor im 28., 29., 30. Congreſſe (1844—1849), wurde wiebererwählt im November 1852 und 
ftarb in Manchefter, New Hampjhire, 15. Nov.-1853. Er bradte am 11. Dezember 1838 
eine Refolution ein, durch die fortan alle Petitionen zu Gunften ver Aufhebung der C Haverei 
im Diſtrict Columbia wie in den Territorien im Congreß zurückgewieſen werben follten; Die» 
felbe wurde angenommen wit 126 gegen 78 Stimmen. 

Aethiopien (griech, das Land der Sonnverbrannten), das ſchon von Homer ermähnt 
wird, nannten die Griechen den ganzen Südrand ber ihnen befannten Erbe und unterſchieden 
ein Ae. des Oftens und cin Ae. des Weſtens. Ae. im engeren Sinne wurden bie Länder füdl. 
von Libyen und Aegypten zmifchen dem Rothen Meere und ver Sahara genannt, das heutige 
Nubien, Sennaar, Kordofan und Abyffinien umfafiend. Ganz fpeciell warb ter Name Ae. 
aud) vem Staate Meroe beigelegt, von dem cr fpäter auf die chriftlichen Reiche übertragen 
wurde, bie in diefen Gegenden entitanden. Für das Yanb feißit (ſ. Abyffinien) iſt jerod 
gegenwärtig ber Name außer Gebrauch gefommen. Gr wird heute nur nod im Bezug auf 
die Kirche und die Schriftſprache der chriſtl. Abyifinier, die Lefana Gees, angewantt. Die 
Sage führt den Urfprung des älteften Herriherhaufes auf Ebna Halim, cinen Cohn Salo- 
mo's und der Königin von Saba, zurüd. Um Chrijti Geburt kam eine anbere Dynaſtie auf 
den Thron, die vermuthlih aus Südarabien ftammte, das um dieſe Zeit mit Ae. zu eincm 
Reiche vereinigt geweſen zu fein scheint. In der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. gelangte Das 
Salomoniſche Geſchlecht wieder zur Herrihaft und etwa ein Jahrh. fpäter, mit der Regie— 
rung Zar 'a Jalobs, fängt e8 an, in ber äthiopifchen Gefchichte zu tagen. Es iſt dieſes tie 
Blüthezeit des Reiches, ſowohl was feine äußere Machtſtellung als was feine innere Ent« 
widelung betrifft. Mit dem 16. Jahrh. beginnt der Verfall. äbhrenn die Mohammeras 
ner von Adäl eine Provinz nad) der anderen eroberten, riefen portug.-röm. Belchrungsver- 
r langmwährende innere Wirren hervor, welche die Kraft des Reiches dermaßen ſchwächten, 
daß die beiten Provinzen eine Beute der Gallas wurden. Die erften größeren Bekehrungs— 
verfuche wurden in der Mitte des 16. Jahrh. von den Jeſuiten gemacht, aber fie hatten zu- » 
nächſt weiter feinen Erfolg, als daß fie die etwa 50 Jahre fpäter ae Ausbruche kommenden 
inneren Streitigleiten anbahnten, seiten Boden gewannen die Mijftonen cerft unter Sufes 
mus (1605— 1632), der dem Lande bie röm. Kirche aufzuzwingen ſuchte, aber endlich durch 
das aufjtänbifche Volk gezwungen wurde, den gewaltjamen Bekehrungsverſuchen zu entfagen. 
Unter feinem Nachfolger wurden die Jefuiten und die Convertiten genöthigt, das Land zu 
verlaffen (1632), und alle jpäteren Berſuche, den verlorenen Einfluß wieder zu gewinnen, 
ſchlugen fehl. Im 18. Jahrh, wurben bie legitimen Fürften nah und nad) zu reinen Schat- 
tenfönigen. Die wirflihe Macht befahen die Ras (Häuptlinge), die in ununterbrodener 
Fehde mit einander lagen, bi® Theodor feine für eine Weile erfolgreichen Einigungsverfuche 
begann (f. Abyffinien). Die Könige, Negus genannt, refidirten anfänglich in Arum. Epäter 

ogen fie meift das Yeben im Lager vor, aber Axum blieb nody lange die Krönungsftadt. Der 
—* war unumſchränkter Herrſcher, ſoweit ihm nralte Sitte nicht gewiſſe Schranlken fette, 
oder die bedeutende Macht der Ras nicht maßvollen Gebrauch ſeiner Gewalt rathſam machte. 
Ein Eigenthumsrecht exiſtirte ſeinem Belieben gegenüber nicht. Nur bie Kirchen und Klöſter 
hatten gewiſſe Beſitzlichkeiten, die er nicht autaſten durfte, obgleich er auch Oberherr der Kirche 
war, Einige alte Familien genoſſen gewiſſe Vorrechte; aber einen eigentlichen Adel gab c# 
nicht. Am Hofe, ver aus den höheren Civil- und Militärbeamten beſtand, herrſchte ſtreuge 
Etilette. Verwaltung und Gericht waren mit einander verſchmolzen; aber es gab verſchiedene 
Rechtsinſtanzen: von den Provinzialrihtern und Statthaltern fonnte Berufung an das Hof— 
gericht und den König ftattfinden. Seit dem 13. oder 14. Jahrh. gab es ein geſchriebenes 
Geſetzbuch, das nad) grich. und röm. Quellen in Aegypten zufammengeftellt worden war 
und jowohl das weltliche wie das lanoniſche Recht enthielt. Die Regierungstoften unb ber 
Unterhalt der Armce wurden von den Naturalabgaben beftritten, die für jebe Provinz genau 
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feitgefeßt waren. Da jebody die Provinz beſonders befaftet wurde, in welcher ſich der König 
erade anfhielt, und da das Lager fehr häufig gewechjelt ward, jo hatte die Firirung des 
t:uerbetraged meiſt wenig praftijchen Werth. 

Ketziopiiche Kirche. Die Ue. K. wurde von Aegypten aus gegründet und um 330 von 
Fririnentins, der irrthümlich oft als ihr erfter Gründer angefehen wird, wiederbelebt. Fru- 
mentius wurde von Athanajius von Alerandria zum Biſchof geweiht und feit der Zeit ijt die 
Ae. K. ſiets in einer gewiſſen Abhängigkeit von der Mutterkirche geblieben, obgleidy fie in ver 
Lehre in manchen Hinfichten won berjelben abweicht, Ihr Abuna wird noch heute von Dem 
koztifher Patriarchen zu Alerandria, der jetzt zu Cairo refipirt, aus ber koptiihen Klojter- 
— eruannt; aber dennoch iſt fie weit mehr als bie Mutterlirche eine judenchrijtliche 

irche, bie eine Verſchmelzung des Indenthums mit dem Ehriftentbume ober faft noch mehr 
ein Nebenei ander beider ellt. Ihre Glaubensquellen find Das Alte und Neue Teſta— 
ment nebit den meiſten Apokryphen uad einer Anzahl Pfeudepigraphen, und der „Synodos“, 
eire monophyſiliſche Bearbeitung ber verfchiedenen Canones. Soweit das monophyſiliſche 
oder eutyhiantih> Dozmı nicht in Betracht kommt, find die Glaubenslehren und das Ritual 
ein eigenthümliches Gemiſch aus der älteſten judenchriftlichen umb der griechiſchen Kirche. Die 
Beſch ieidu ig, welche bei beiden Gefchlechterin angewandt wird, ift vorgeblich wicht ein kirch- 
licher Gebrauch; aber fein Abyffinier igt mit einem Mohammedaner, Juden oder unbeſchnit- 
tenen Chriſten. Die Taufe der Ermachlenen wird, nachdem tie Neophyten förmlich dem 
Teufel abgeſchworen wıd Chriſto den Eid geleiitet, unter breimaligem Eintauchen und wieder⸗ 
halten Salbu igen mit dem heiligen Dele vollzogen. Gleich nad der Taufe empfangen die 
Täuflinge (auh die —— Kinder) das Abendmahl in beiderlei Geſtalt, das ſonſt nur 
voa Kindern and alten Leuten, von den Prieftern aber jeden Tag — wird, Es wird 
ftet3 nühtern empfangen und meiſt vor Sonnenaufgang ausgetheilt. Die Laien erhalten in 
Wein getauhtes Brod, während die Priefter das Brod und den aus Rofinen bereiteten Wein 
g:trennt nehmen. Am fünften Tage der großen Woche wird das jüdiſche Paſſa gefeiert und 
u igeſäuertes Brod zum Abendmahle genommen. Die Abyffinier, wie die Kopten, beobachten 
die jüdiſchen Gebets ſtunden, an denen fie täglich in ben Kirchen zufammenfommen und, auf 
kleine Kriden geſtützt ftehend, mit Liturgien, Refponforien und Schriftoorlefungen Gott 
diesen. Predigten find nicht üblich. Die Peritopen werden in äthiopifcher Sprade und in 
der arabifchen Ueberfegung vorgelefen. An das jüdiſche Ritual erinnern die häufigen Ver— 
neiguagen und bie gottesdienftlihen Cefänge und Tänze, fo wie das Auszichen ver Schuhe 
oder Saudalen vor dem Kirchhofe. Beim Betreten bes Gotteshauſes wird die Schwelle und 
bie Thür deſſelben gefüßt, jo daß die frommen Leute häufig „Kirchenküfler“ genannt werben. 
Die meiſt aus Strauchholz und Lehm gemachten und mit einem meffingenen Kreuze gekrön— 
ten ruaden Kirchen, die gewöhnlich am Waffer ftehen und mit Bäumen umpflanzt find, zer 
fallen, gleih dem Tempel zu Jerufalem, in ben Vorhof, das Heilige und das Allerbeiligite. 
Ja dem Allerheiligften jeder Kirche fteht cin Abbild ber moſaiſchen Bundeslade, welches als 
das grögte Heiligtum, das Unterpfand der. Gegenwart Gottes, angefchen wird. Die ächte 
Baadeslade befiidet fih, nah dem Glauben der Abyſſinier, noch heute in der Hauptkirche 
vor Arum, mıd wie einit bie Bundeslade, fo zieht Die Fade (Tabot) von St. Midyael, von 
einem Säagerchor begleitet, bei allen Kriegszügen der Schoaner mit in's Geld. Neben dem 
Soautage wird and) der Sabtat gefeiert, doch ald geringerer Feſttag und nicht in jüdiſcher 
Ruhe. Dis größte Feſt it Epiphanias, da das gefammte Volk in dem geweihten Fluſſe 
bıdet, worauf eis auch bei anderen Gelegenheiten übliche® Liebesmahl (Agape) ftattfindet, 
das gewöh lid in Weizenbrob und Honigbier beſteht. An Feſttagen iſt die He. K. fo reich, 
wie wohl k:ine andere Kirche. Die Geburt Chrifti und der Gedächtnißtag des Erzengels 
Michael wird allmonatlich gefeiert; Diartentage find 32. Pilatus wirb als Heiliger ver- 
ehrt, w:il er fih für unſchuldig am Blute Ehrifti erflärte. Nach deu Berichten der deutſchen 
Miſſionäre in Abyfjinien fingen die Abyffinier im Jahre 1869 aud an, den König Theo» 
bor II. als Heiligen zu verehren umd zu feinem Grabe zu wallfahrten. Dem Faſten wird 
der gröjte Werth beigelegt. Nach Vexkerg wird neun Monate im Jahre mehr oder minder 
fireng gefaftet, doch werden nur das Ofter» und Marienfaften nebft dem Wochenfaſten am 
Mittwoh und Freitag von allen abyſſiniſchen Chriften gleichmäßig beobachtet. Bis nad) 
Sormennntergang enthalten fie fi vellfommen von Speije und Trank und erft nah Mitter- 
nacht darf eine orventlihe Mahlzeit eingenommen werden, von der jedoch Fleiſch, Eier, But- 
ter, Mil mt oft ſelbſt Fiſche ——— ſind. Geſchlachtet wird ſtets im Namen des 
dreieinigen Gottes und die im Alten Teſtamenie als unrein bezeichneten Speiſen werden nicht 
yenoffen. In gemiflen Fällen finden blatige Opfer flatt. Die Bande der Ehe finb fehr 
loſe; doch lann nach dem Tode ber britten Frau keine gefegliche Che mehr gefchloffen werben. 
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Bielweiberei ift fehr gemähnlich, aber ber Polygamift ift vom Abendmahle ausgeſchloſſen. 
Die Priefter müflen verheirathet fein, aber Dürfen feine zweite Ehe eingehen. Die höheren 
Geiftlihen werben jedoch ftet? dem Möndsftande entnommen. Die Diönde nennen fi 
Nachfolger des heil. Antonius, aber leben micht alle denſelben Regeln nad. Der Itſhege 
oder Großprior des Hauptklofters, Dabra Libanos in Schea, ift bie erjte geiftliche Perjon 
nad dem Abuna, der früher zu Arum und jet in Gondar feinen Sig bat. Biſchöfe, deren 
früher fieben waren, gibt es beit langer Zeit nicht mehr. Die Geiftlichen tragen als Zeiten 
ibres Standes das Krenz in der Hand und die übrigen Ehriften binden eine blaue Schnur 
um den Hals. Die Lehre von den guten Werten, zu denen auch Pilgerfahrten nad Jeruſa⸗ 
lem gehören, ift fehr ausgebildet. genwärti beidpräntt ſich das religiöje Leben überhaupt 
faft ganz auf einen inhaltloſen Formendienſt. Die Kirche if freilich ſtets bie Trägerin bes 
peifigen Lebens geweſen, fo weit ein ſolches eriftirte; aber ſelbſtſtändige Echriften find aus 
be faft nur vom 13. bis in's 15. Jahrh. hervorgegangen. Jetzt zeichnet fich die Geiftlichkeit 
durch Unwiſſenheit und das Volk durch rohen Aberglauben und Sittenlofigfeit aus. (Leber 
bie verfchiedenen Miffionsverfuhe und die Literatur f. Abyifinien) Bol. Werner, 
„Die abyſſiniſche Kirche“ (Zeitichrift für gef. kathol. Theologie, Wien 1852, Bd. III, Heft 
» n Bolz, „Die hriftliche Kirche Aethiopien’8* (Theologifce Studien und Kritifen. 1869, 
4). 


— Sprache und Literatur. Unter ben verſchiedenen Sprachen, welche gegen- 
wärtig in Abyſſinien geſprochen werden, nehmen ven erften Rang die beiten Tigre-Dialecte 
und das Anchariſche Ri d.) ein, welches im 14. Jahrh. das Gees verbrängte, das aus Süb- 
arabien herübergebradht und Reihsfprache geworben mar. Das Gees oder Aetbiepifhe im 
engeren Sinne aber blicb die Schriftiprache. Es gehört der femitifhen Spradfamilie an und 
ift am nächſten dem Arabifchen verwandt. Das Alphabet ift der bimjarifhen Schrift entnom⸗ 
men und befteht aus 26 Confonanten und 7 Vocalen, die fpäter als befondere Meine Zeichen 
den Gonfonanten angefügt wurden oder mit ihnen verfhmolzen, während urfpränglich mer tie 
Gonfonanten gefchrieben wurden. Ein Drittel der Wurzeln laffen ſich nah Geſenius auf das 
Arabiſche zurüdführen, aber das Gees ift in jeder Hinficht ärmer und meniger a. ar 
als das Arabifhe. Das Gees hat 10 Conjugationen, von denen 8 den arabifchen entiprechen 
und 2 ihm eigenthümlich find. Das Particip fehlt ganz. In der Bildung der Hauptwörter 
gleicht das Gees am meiften dem Hebräifchen. Gefarichen wirb es von linke nach rechts und 
die einzelnen Worte durch zwei Punkte von einander getrennt, während Interpunftiondzeichen 
gänzlich fehlen. — Einige Inſchriften md Münzen find die einzigen Schriftvenfmale, Die aus 
der vorchriftlichen Z:it erhalten worden find. Lie eigentliche Yiteratur beginnt erft im 4. 
Jahrh. und ift faft ausschließlich Firhlih. Das Alte Feftament ift {hen im 4. Jahrh. nach 
ber Septuaginta Überjetst worden. 1853 hat Dilfmann eine Gefammtansgabe deſſelben be= 
gonnen, nachdem die Pfalmen 1701 von Ludolf äthiopiſch und Tateinifh, und 1815 in London 
äthiopifch allein heransgegeben worden. Das Nene Teftament murbe zuerft 1548 in Rem 
und zulett 1826 von Platt in Pondon herausgegeben. Die Zahl der apokryphiſchen Bücher 
und der UÜeberſetzungen und Bearbeitungen fremder firchliher Werke ift ziemlih groß. Die 
ſelbſtſtändigen Werke find religiöfen Inbaltes oder Chroniken, unter denen bie bedentenbften 
die Keber za Nageste, Die Legendengeſchichte Axum's, und die Tarek Nagushti, die Chro- 
nif der Könige find. Die Poeſie befhräntt fih anf Hymnen und gereimte Gchete. Im 
Ganzen find etwa 200 äthiopifche Werke bekannt. — Die größere ann und das 
Intereſſe an der Ae. Epr. u. L. wurde erft durch Job Ludolf angebahnt, der ein Yericon und 
eine Grammatik veröffentlichte (2. verm. und verb. Aufl., Franff. 1702). Seine Arbeiten 
wurden wieder aufgenommen und weiter fortgeführt von Blatt, Ranrence, Gefenius, Hupfeld, 
Salt, Rüppel, Hoffmann, Rödiger, Ewald, Ifenberg, Blumberg und d'Abbadie und befon- 
ders von Dillmann, der eine neue Grammatik (Lpz. 1857) und ein neues Lexicon (Lpz. 1862) 
herausgegeben hat. 


Athlet Ve gried.), Wettlämpfer in den öffentlichen Kampfipielen, welche ald Ringer, 
Fauſtkämpfer, ald Kämpfer jeder Art öffentlich auftraten. Sie repräfentirten bie Blüthe der 
griech. Jugend und wurden in ven großen Feſtſpielen ald Sieger mit den höchſten Ehrenbe- 
zeugumgen ausgezeichnet. Erſt feit dem 4. Jahrh. v. Chr. bildete fi die Athletil mit 
dem Sinken der nationalen Kampfipiele ald Erwerbszweig aus, befonbers ſeitdem das grie- 
hifche Leben mit dem römischen in engere Verbindung trat. Die erften Athleten treten. im 
Rom 186 dv. Chr. auf. In der röm. Kaiſerzeit gab es Athletenzünfte in fait allen größeren 
Städten des Reiches. in Ueberbleibſel der alten Atbfetit ift das in England und Amerika 
geübte Boren (f. b.); auch zeigen fih U. in Europa auf Jabrmärkten, Mefien nnd Bolls- 
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feſten, und legen unter dem Namen „Herkuleſſe“ Proben einer oft außerordentlichen Leibes⸗ 


kraft ab. 
. — Stadt in Irland, Provinz Leinſter, wird durch den Fluß Shannon im zwei 
Theile getheilt, deren einer zur Grafihaft Weſtmeath, ver andere zur Grafſchaft Res— 
— Provinz Connaught, gehört. Die Stadt hat ſieben Kirchen, zwei Klöſter und zählt 
5601 €, 

Athlone, Poſtamt in Monroe Co., Mihigan, mit einer d. röm.-tathel, Kirche, welche 
mit ven Mifjionsitatiönen Blue Buſh und Flatt Rod 700 S. zählt und eine Schule mit 80 
Kindern unterhält. 

Aymen ß eſpiration). Das Athmen iſt der Vorgang, durch den ſich ein Körper mit der 
Luft in gewiſſe Verbindungen ſetzt. Auch dem Mineralreiche angehörende, und geſtorbene 
orgıtijicte Körper nehmen Luft in ſich auf und hauchen Luft aus; im engeren und ſirengeren 
Sinne des Wortes bezeichnet das Athmen jedoch eine Yebensverrihtung und kommt deshalb 
nur lebenden Pflanzen und Thieren zu. Zufammen mit ber Girculation- des Ernährungs: 
faftes macht e8 die Hauptfunktion des individuchen Lebens aus. Im Wejentlichen beiteht es 
darin, daß dem Körper Sauerftoff zugeführt und aus demjelben Kohlenſäure entfernt wird. 
Bei Bilanzen find es die Blätter, die das Athmen bewertitelligen; bei Infuforien durchſtrömt 
lufthaltizes Waller den ganzen Körper; Infekten haben eine Menge claftiicher Röhrchen, durch 
deren feitlihe Deffaungen die Luft ein⸗ und ausgeht; Sife athmen vermittelt Kiemen, und 
Siuz:thiere, Bögel und Reptilien vermittelft Lungen. im Embryo der Säugethiere, der 
no wiht in birecter Verbindung mit der Außenwelt fteht, vertritt der Mutterkuchen, Dadurch, 
daz er aus dem Körper der Mutter die Lebenskraft entlehnt, die Stelle ver Zungen; nachdem 
aber das Athmen nach der Geburt einmal angefangen hat, werben bie Lungen nie wieder luft» 
leer. Außerdem nimmt auch die Haut bei allen Thieren, in denen biefelbe ver Luft zugäng- 
ih it, am Athmen Theil. Sogar die Bogeleier ziehen, jo lange fie entwidehmgsfähig 
ſi id, Luft durch ihre poröfe Schale ein, und athmen aus; fobald tiche Thätigkeit nachläßt, 
erjtirbt ia ihnen der Keim zw einem neuen Thiere. Pflanzen, deren Blätter, und Thiere 
der niederen Stufe, deren Hautoberflähen mit einem luftdichten Stoffe überftrihen werben, 
ſowie Jaſecten uud Würmer, deren Stigmata oder Röhrenöffnungen verftopft oder verklebt 
werden, Fiſche in luftleerem Wafler in einem abgefchloffenen Raume, 3. B. unter Eis, oder 
mit Det Üdergoffen, und Thiere höherer Stufe, in irgend einer Weife von der Luft abgeichnit- 
ter, erſticken und fterben fehr bald ab. So iſt Das Athmen der ungertrennlidye Begleiter des 
Lebens. Auch it es der Maßitab der Lebenskraft und Lebensenergie. Je ausgebildeter ein 
Geſchöpf it, dejto weniger kann e8 die Unterbrechung befjelben ertragen. Thiere, die ſich 
buch ihre Beweglichkeit auszeichnen, athmen mehr ald träge. Ebenſo wird bei jeder vorüber- 
geheaden Bewegu ig, bei jeder Anftrengung, während ber Verdauung, wie in ber Zeit bes 
fti:teren Wachſthums in einem Individuum Vermehrung des Athemholens beobachtet. Ein 
Kind von 9—10 Jahren, welches 40 Pfund wicgt, follte nur ein Drittel fo viel Luft zum 
Athmen brau hea, ald ein Mann vor 40 Jahren, der drei Mal fo viel wiegt, athmet jedoch 
ir der That fast die Hälfte der Yuftmenge ein, welde der Mann einathmet. Bei Erfteren 
> aber die Lebensfuntktionen ungleich rafcher von Statten als beim Erwachſenen. Auch bie 

sguaigen der Seele, heftige Gemüthsaffekte bleiben nicht ohne Wirkung auf das Athmen. 
Gihien, Seufzen, Schluchzen, Lachen x. find nur Mopifitationen des Athmens. In der 
Leidenſchaft mehrt oder mindert ſich die Zahl der Athemzüge je nach ven Vorftellungen, welche 
derſelben zu Gruade liegen; ob biefe erhebende, erfchütternde, fortreigende, — ober nieder« 
drückende, demüthigende, zerjtörende Bilder vor die Seele führen. 

Beim Menſchen il der Zwed des Athmens dreifach: und durch den Sauerſtoff einen mäd- 
tigen Lebensa itrieb zuzuführen, unfern Körper durch die Wärme entwidelnde chemiſche Ber- 
bindung zwiſchen Sauerftoff und Kohlenftoff zu erwärmen, und unfer Blut von einem giftigen 
Stoffe, der Kohlenfäure, zu befreien. . j 

Nachdem das Blut, nach feinem- Kreislaufe durch den ganzen Körper, eines Theiles feiner 
belebenden und ernährenden Eigenfchaften beraubt und, mit verbrauchten Stoffen überlaben, 
zufammen mit etwa ſich vorfündendem durch die Verdauung von eingenommencer Nahrung ge: 
wonnenem Speifefafte, in die rechte Herzlammer angefommen ift, wird es von hier bis In bie 
feisften Gefäßverzweigungen der Pungenbläschen getrieben. Dieſe Lungenbläschen enthalten 
die eingeathmete euft, und ba deren äufierft feine Blutgefäßchen fo zarte häutige Wantungen 
haben, daß Inftförmigen Stoffen ein leichter Durchgang geftattet üft, fo fteht hier das Blut 
mit der Luft in der unmittelbarften Verbindung und Wechſelwirkung; und jo wirb denn durch 
bie hemifche Verbindung des Blutes und Sauerftoffgafes das dunkele venöfe Blut, gleichwie 
der etiwa damit vereinigte Speifefaft, in arterielles, hellrothes, Iebensträftiges Blut verwan- 
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beit. en belebt kehrt dann das Blut durch die Lungenvene nach dem Herzen zurüd, um ben 
allgemeinen Kreislauf von Nenem zu beginnen. 

Außer den Lungen beftehen die Athmungsorgane ned aus dem Brufifaften, den Musleln, 
welche die Knochen und Knorpel des Brujifaftens bewegen, den Zwiſchenrippenmuskeln und dem 
Zwergfell (fleiſchige Scheidewand zwiſchen Bruft- und Bauchhöl le); den Brondialröhren, deren 
Berzweigungen von ten Lungenbläschen an ſich zu immer größer werdenden Rühren vereinigen; 
der Yuftröhre, dem Kehllopfe, ver Rachenhöhle und ver Nafe. Durch den Mund einzuath- 
men ijt unnatürlid und muß erft erlernt werben. Bei einem neugeborenen Kinde, dem man 
die Nafe zuhält, treten Erftidungserfheinungen auf, und man muß ver Luft künſilich ten 
eg durd) den Mund zur Lunge bahnen. Die Angewohnbeit, mit offenem Muntde einzuotb- 
men, ift der Geſundheit nachtheilig. Dieſe Angemohnheit bedingt aud das Schnarchen. 
Deim Ausathmen mit Stimm- und Spradbildung ift der Mund natürlich ein wichtiges mit- 
wirlendes Organ. 

Im gefunden Zuftande gebt das Aihmen Leicht, fanft, regelmäßig und ohne Geräuſch von 
Statten. Es iſt aus 3 Tempos zufammengejegt, Einathmen (Jufpiratien), Athempeufe, 
auch Berhaltspanje genannt, und Äusathmen (Erfpiration). Das Einathmen geſchieht kei 
Dffenfein der Zufuhr-Definungen und Röhren durch das eigenmächtige Einftrömen ver Außen⸗ 
luft in die, infolge der Erweiterung der Bruſthöhle, durch die Erpanfion ter in ihnen innes 
wohnenden Luft ausgedehnten Lungen. Hierbei halten ſich die Lungen aljo paſſiv. Die in» 
fpiratorifche Erweiterung des Brufttaftens gefchieht wefentlih durch Auf» und Auswärtsbe⸗ 
wegung der Rippen nehft dem Brufibein und Schlüffelbein, und durch Abplattung bes für 
gewöhnlich aufwärts gewölbten Zwergfelled. Alle diefe Bewegungen find jtet3 vorhanden, 
aber eine oder bie andere herrſcht gewöhnlich vor. Bei Kindern ift das Amergfell bauptjäd- 
lich thätig (Zwergfellathmen, Abtominal:Refpiration), bei Männern nebft Zmergfell vorwie- 
gend die unteren Rippen (Niederes Rippenathmen, Coftal-Refpiration), bei Frauen herrſcht 
das Ahmen mit den oberen Rippen vor (Clavikular⸗Reſpiration). 

Das Ausathmen gefchieht unter gewöhnlichen Bedingungen lediglich durch bie Elafticität 
ber Gewebe, die, jobald die Miuskelthätigkeit nachläßt oder aufhört, ihre frühere Stellung ein« 
nehmen und fo die Luft audtreiben. Bei außergewöhnlich angeftrengter Eripiration nımmt 
jevod das Ausathmen muskuldje Kräfte, namentliy die Bauchmuskeln, in Anfprub. Die 
Modifikationen der Erfpiration, zu phonifchen und anderen Zweden, find außerordentlich man- 
— Wir können jedoch hier nicht auf dieſelben eingehen. 

Die Luft, welche trotz der kräftigſten expiratoriſchen Anftrengung, die dem Individuum 
möglidy ift, in ber Lunge verbleibt und nicht aus derſelben entfernt werben Tann, heißt die 
innewohnende, bleibente Luft (Reſidual⸗Luft); Die, welche nad) Vollendung einer gewöhnlichen 
Ausathmung durch ſolch' gewaltjame Erpiration ausgetrieben wirt, bie ————— (Res 
jerve-Luft); Die, welche durch eine gewöhnliche Athmung aus: — oder aber auch ein- — ger 
athmet wird, heißt Athem, Athemluft (Refpirir-Luft); und die, weldhe nad Vollendung einer 
gewöhnlichen Einathmung durch eine möglichſt Fräftige Infpiration noch eingeathmet werben 
kann, heißt Ergänzungsluft (Complemental-Luft). 

Das Athmen ijt eine Verrichtung, die unwillkürlich, ſogar unbewußt, vom Angenblide un» 
ferer Geburt bis zu dem unſeres Todes, als erftes, beftändiges, und letztes ſichtliches Lebens— 
zeichen, ol wir wachen oder jchlafen, arbeiten oder ruhen, während unfered ganzen Dajeins, 
vor ſich geht, keine Aufmerkjamteit erfordert und feine Ermüdung verurſacht. In Bezug auf 
Reihenfolge, Tiefe, Stärke, Dauer und Form ber Athemzüge und der einzelnen Tempos, 
und auf mehr oder minder ergiebige Ein- und Ausfuhr von Luft ift c8 jedoch bis zu einer ge» 
wiſſen Orenze dem Willen unterworfen, und hierauf ſtützt fi die Reſpirationsgymnaſtik, Die 
in der Behandlung des Stotterns, beginnender Schwindſucht und anderer Krankheiten und 
Schwächezuftände der Athmungsorgane einen ſehr wichtigen Platz einnimmt. Auch für bie 
Gejangs- und Redekunſt find Atbmungsübungen fehr vortheilhaft. Das Athmen gänzlich 
durch bloße Willenskraft zu unterlafien, ift unmöglich, und beinahe unmöglich ift es auch, re= 
gelmäßig zu athmen, wenn wir den Vorgang an und felbft beobachten oder ‚beobachtet willen. 
Es if Deshalb auch ſehr jchwierig, genane Daten über ruhiges Athmen während bes bewuß-⸗ 
ten Zuflande® zu erhalten. Im erjten Yebensjahre athmet der Menſch ungefähr 35 Mal in 
ber Minute, im zweiten 25 Mal, in der Jugend 20 und im erwachjenen Alter 18 Dial; im 
Allgemeinen kann man 1 Athemzug auf faft 4 Pulsjchläge rechnen; Herz und Athembewe- 
gung ftehen in jo naher Verbindung, daß Alles, was auf die eine wirft, auch bie andere be— 
einflußt. Der Betrag ber Reſidual-Luft beruht großentheils auf die Raumverbältnifie ver 
Bruſthöhle und ift auf 40—260 Kubitzoll gefhägt worden, 120 K. ift eine für einen Er. 
wachſenen gewöhnlich giltige Mittelzahl. Ebenſo ift 130—200 K. als der Betrag der Referver 
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luft angenommen worben, und 20—26 K. ald ber ber Refpirirfuft. Der Betrag an Luft, 
ben ein Individuum nach einer größtmöglichen Infpiration durch die kräftigſte Eripiratien 
ausathmen kann, wird gewöhnlich ald Betrag der Kefpirationsfähigfeit bezeichnet; nach Hut- 
chinſon ift derfelbe, oder die „Vital Gapacität,” bei einer Temperatur von 60° Fahrenheit, bei 
einem gefunden, 5 Fuß 7 Zoll großen Mann im Mittel 225 K., und it 8 K. mehr over 8 
8. weniger für jeden Zoll über over unter biefer Größe. Das Gewicht bes Mannes madıt, 
nad) Hutchinſon, unter 161 Pfund keinen Unterſchied, darüber, bis zu 196 Vfund, muß 1 8. 
für jedes Pfund abgezogen werben; vom 15. bis zum 35. Lebensjahre wächſt die Gapacität 
58. mit jedem Jahre, und vom 85. bis 65. Jahre wird fie mit jedem Jahre ungefähr 1'/, 
K. weniger. Diefes fol für Männer maßgebend fein, während Frauen deſſelben Alters nur 
bie halbe Capacität als die der Männer haben follen. 

Daß Alles, was das freie Athmen von reiner Luft in irgend einer Weife behindert, der 
Geſundheit fehr jchadet, ijt allgemein bekannt und anerfannt, obgleich noch immer täglich durch 
einengende Kleidungsſtüde, ſchlechte Luft in Schulzimmern, Arbeits: und Berfammlungstota- 
” .. gefehlt wird. Ueber die geeignetfle Bejchaffenheit der einzuathmenden Luft fiche 

“u 


„Luft“, 

Durd die Diffufionseigenfchaft der Inftförmigen Körper wird die Athmungsbewegung ber 
Kohlenjäure nad Außen und des Samerftoffs nah Innen unterftägt, fonft würde wahrſchein⸗ 
lich weder die Referveluft, und noch viel weniger bie Reſidualluft von einer ſchädlichen An— 
ſammlung von Koblenfäure befreit werden können. Auch unterftügt vicleicht ver Tempera- 
turunterjchied zwifchen Körper und Umgebung und die Ziliarbewegung der Bronchialſchleim⸗ 
baut dieſen Luftwechſel. 

Die Frage nad dem Weſen und der Urſache der Erſtickungs- oder dispnoẽtiſchen Erſchei⸗ 
nungen ftebt in innigem Zuſammenhange mit ver Frage nach dem Weſen und der Urſache ver 
Athemdewegungen (j. „Erftidung“). 

Athol. 1) Bojttomnjhip in Worcefter Co., Maſſachuſett 6, 65 engl. M. norb- 
weſtl. von Boſton; 2604 E. 2; Boftporf und Tomnfhip in Warren Eo., New 
Do ri; 60 M. rordweſtl. von Albany; 1590 E. 3) A-Depot, Poſtdorf in Worcefter 
ei Mafjfahufetts, 33 M. weſtlich von Fitchburg, an der Bernon-Miafjachufetts 

ahn. 

Athos (griech.; neugriech. Hagion Oros; türf. Aineros), ein 6 d. M. langes, 1'/, M. 
breites Vorgebirge, welches ſich zwiſchen dem Strymoniſchen und Singitiſchen Buſen in's 
Aegäiſche Meer erſtreckt und in der ſüdöſtl. Spitze bis zu einer Höhe von 6349 F. über dem 
Meere auſſteigt. Der A, hat feinen Namen, der Sage nach, von einem Sohne bes Pofei- 
bon, oder einem Giganten A., welder dieſe Gebirgsmaſſe gegen die Götter gejchlendert habe. 
Die nur !/, M. breite Landzunge, durch welde der U. mit dem Feſtlande in Berbinbung 
ſteht, trägt noch Spuren eines Canals, welchen Xerxes auf feinem Zuge gegen Griehenland 

raben ließ, um feiner Flotte eine fihere Durhfahrt zu verichaffen. Nach Fragmenten des 
Strabo blieb das Wirk jedoch unvollendet. Die ſchön bewaldete Halbinfel trug im Alter: 
thume blühende Städte und wurde im Mittelalter mit Einfiedeleien und Klöſtern bevedt, von 
denen noch 20 bejtehen, in weldhen 4—6000 Mönde nady der Regel Des heil, Baſilius woh⸗ 
nen. Sie ftehen unter einem gemeinjchaftlihen Berwaltungsrathe (Protaton), mwelder 
aus den, von jedem Klojter auf 4 Jahre gewählten Vertretern zur Verwaltung der Einkünfte 
und der Rechtspflege zuſammengeſetzt ijt und ſeinen Sig in Karyäs, dem Hauptorte ber 
— hat. Ein hier reſidirender Aga vertritt die türkiſche Regierung, an welche die 
oache einen jährlichen Tribut von etwa 24,000 Dollars zu zahlen haben. Im Mittelalter 
waren bie Klöſter der Sauptjig grieh. Wiſſenſchaft und der Mittelpunkt chriſtl.⸗byzantiniſcher 
Kunft. Der Werth der Klofterbibliothefen iſt ſehr überfchägt worden; doch finden ſich noch 
viele [höre und alte Handfchriften, vorzugsweiſe theologiſchen Juhalts, von denen ber Ruſſe 
Sebaftianoff manche mitteld der Photographie vervieljältigte. Cie befinden fi im Muſeum 
zu Moskau. Im Jahre 1866 wurde nach diefen Photographien die Geographie des Ftole- 
mäus von Langlois in Paris heransgegeben. Auch find die Kirchen reih an trefflichen 
Shrigereien, Malereien, Fresien und Kunſtſachen aus Gold und Silber. Bgl. Piſchon 
„Die Moͤnchsrepublik des Klofters A.“ im „Hifter. Taſchenbuche“ (Leipzig 1860, 4. F., 1. 
Jahrg.); Gaß, „Zur Geſchichte ver Athostlöfter“ (Gießen 1865). 

Aethyl, ſ. Aether. 

Atibaia, Stidt in Südamerila, Braſilien, im öſtl. Theile der Provinz Sao Paolo, am 
Fluſſe gleihen Namens, 110 engl. M. ſüdweſtl. von Santos. 

Atitlan, See und Bulcan in der Republit Guatemala, Gentralamerifa; erſterer ift 24 
engl. M. lang und 10 M. breit, letzterer 11,750 3. hoch. 
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Attinſon. 1) Bofttownfhip in Pisquataquis Co., Maine, 80 engl. M. norbäfll. 
von Augufta, mit einer von 3. Adams gegründeten Afademie; 897 E. 2) Bofttomnibip 
in Rodingham Co., New Hampfbire, 35M. füdöfll. von Concord; 546 €. 3) Tomm- 
Rn Poſtdorf in Henry Eo., Illinois, an der Chicage-Rod Island Bahn; 
240 E. 

Atlanta. 1) Tomnfbipund Boftborf in Logan Eo., Jllin vis; legteres 20 M. 
ſüdweſil. von Bloomington, an der Chicago-St. Louis Bahn, mit 4 Kirchen, einer höheren 
Lehranftalt, einem Zeitungöbureau und lebhaften Hambel, beſonders mit Getreide; 1300 E., 
Townſhip: 2379 E. 2) Poſtdorf in Buchanan Eo., Jowa, am Wapſipinicon, 58 M. 
en rs — 3) Boftdorf in Harriſon Co., M if fouri, 70 M. nordöſtlich 
von St. Joſeph. \ 

Atlanta, Stadt in Fulton Co. Georgia, Ber. St., gegen 7 engl. M. fiböfll. vom 
Chattahoochee⸗Fluſſe, 101 M. nordweſtl. von Macon, 171 M. weftl. von Auguſta, liegt in 
einer fruchtbaren, äußerft gefunden Landſchaft, ift ein Hauptftapelplag für Baumwolle und 
Getreide und der Knotenpunkt der beveutendften Eifenbahnen des Staates. A. wurde 1845 
ausgelegt, 1847 als Stadt incorporirt und hatte 1850 2572 E., 1860 9554 E., feit welcher 
Zeit die Einwohnerzahl bedeutend geftiegen iſt. Die Stadt hat 6 Kirchen, 6 Schulen, 2 
Zeitungsbureaug und 1 Banfgebäude. Die Zahl der Deutſchen wird auf 6—700 geihätt, 
welche theil8 der fathol., theils der proteft. Kirche angehören, theil® Israeliten find. Im 
Jahre 1869 wurde in X. eine „Deutfche Einwanderungs- und Mannfactur Co.“ gebildet, 
nit einem Gapitalfto von 850,000, welcher in Land und Mafchinen angelegt werben fell, 
10 daß einwandernde deutfche Handwerker und Landwirthe fofort mit Heimftätten, Arbeit und 
Geräthen verfehen werden können. Während des Bürgerkrieges wurde U. und Umgebung 
(1863) durch Erdwerle, Bruftwehren und Schügengruben befeitigt, welche am 22. Juli 1864 
von der Bundesarmee unter Sherman angegriffen und won Hood vertheibigt wurden. Nach 
blutigen Gefechten, befonders am 28. Juli, wurbe bie Stabt eingeſchloſſen und beiheflen. 
Nachdem Hardee (31. Auguft) vergebens die Bundestrnppen ans ihren Pofitionen zu treiben 
verfucht hatte, räumten die Conföderirten am 1. Sept. die Stabt, nachdem fie die Waffen- 
fabrifen, Arjenale und Magazine zerftört hatten. 

Atlantic. 1) County im ſüdöſtl. Theile des Staates New Jerfey, umfaßt 620 
engl. D.-M. Die Einwohnerzahl belief fi nach dem Cenſus von 1860 auf 11,786, nad) 
dem von 1865 auf 11,344; wird im N. durch ben Little Egg Harbor, ſüdöſtl. vom Atlant. 
Deean begrenzt und vom Great Egg Harbor durchſtrömt, welcher ſich in die Bay gleichen 
Namens ergießt. Die Great Bat, Abſecum Bay, Grafiy Bay und Lales Bay find reich am 
Aufternbänken. Die Camden-Atlantic-Bahn durchſchneidet dad County, welches im Innern 
leichter Sandboden, an den Küften Marfchland ift. Es wurbe 1837 aus einem Theile des 
County Gloucefter gebildet und nad) dem atlantifchen Ocean benannt, Hauptort: Cape 
May Landing. In tiefem County liegt bie rein deutſche Anfievelung Egg Harbor 
City (f. d.); außerdem findet ſich eine deutſche Bevölkerung von einiger Bedentunz in Ats 
lantic City. In den Wahlen der legten Jahre gab U. eine epnblifanifihe Majorität (1854 
für Lincoln 1117, für Me&lellan 1062 St.; 1868 für Grant 1633, für Seymour 1091 
St.). 2) Bofttomnfhip in Monmouth Eo., in New Jerfey; 1692 E. 3) Pof- 
Dorf im weſtl. Theile des Staates Jowa, an der Chicage-Rod Jeland- und Pacific 
Bahr, in einer von der Einwanderumg- bevorzugten Gegend des weſtl. Jowa, 54 M. öftl. 
von Conncil Bluffs. 4) A. City, Dorf und ftark beſuchter Badeort in Atlantic Co., 
New Jerfey, am Atlantiihen Ocean. 

Atlantis. 1) Einer uralten ägyptifhen Sage * eine große Inſel im Atlantiſchen 
Ocean, jenſeit ber Säulen des Herkules (Straße von Gibraltar). Da die alten Geographen 
fie in eine Gegend verlegten, wo man fpäter keine Infel fand, fo glaubten Einige, fie ſei im 
Meere verfunten und bielten bie Azoren, die Canariſchen Infeln für Ueberrefte derjelten; 
Andere nach dem VBorgange Bircherod's (1685) hielten Amerika für die A. 2) Nah der bes 
kannten Fiction Baco’8 von Berulam (1560— 1626) ift X. die Neue X.,' eine Infel imAtlanti- 
ſchen Ocean, mo derfelbe unter den Bewohnern einen Verein zur Erforfhung der Natur und 
zur Hervorbringung großer allgemein nüglicher Werte (das Salomoniſche Haus oder Verein 
ber ſechs Tagewerfe) findet. 

Atlautifches Meer, jo benannt nady dem Riefen Atlas der Fabel, der and dem gleich- 
namigen Gebirge feinen Namen gegeben, ift der zweitgrößte der Dceane und wird im Often 
von Europa und Afrika, im W. von Amerika begrenzt, während c8 im N. und S. von ben 
beiden Polarmeeren durch die Polarfreife abgegrenzt gedacht wird. Im diefer Ausdehnung 
wird es auf 38,924,000 Geviertmeilen Flächenraum geſchätzt und bei einer Länge von über 
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9000 Meilen wechjelt feine Breite zwifchen 4000 und 1800 M., fo daß e8 mehr einem brei— 
ten Strome gleicht mit ziemlich parallelen Ufern und gewundenem Laufe, der von S. nad) 
N. zuerft nordöſtlich, dann norbweftlih, dan wieder norböftlich, wieder NW. und zuletst 
nohmald NO. verläuft und dabei immer ſchmäler wird; fein Waſſer ift auch großentheils in 
Strömungen begriffen. An der Stelle, welche felbjt von Strömungen frei, rings von ſolchen 
umgeben iſt, häufen fich Die von leßteren an den Küſten losgeriffenen Seetangarten (drei vers 
fhievene Fucus) zum fogen. Sargaffo-Meere an, zwiſchen 8 und 520 weſtl. %. v. Greenw. 
u id 20 u.ıd 320 nördl. Br., d. h. das Meer ift mehr oder weniger nad Art einer Wieſe mit 
biefen [hwimmenden Pflanzen überdedt. Die ſüdatlantiſche kalte Strömung läuft von Vic» 
toria-Land nach dem Borgebirge der Guten Hoffnung und der weftafrifanifchen Küfte entlang 
bis zum Yequator, wobei ihre Gefchwindigkeit zunimmt von 1 bi8 3 M. die Stunde. Hier 
vereinigt fie fih mit der norbatlantifchen, Diefe verftärtend. Am Cap St. Roque Brafilien’s 
trennen ſich beide wieder, jedoch jo, daß die füvatlantifche die ſchwächere ift und, nun abge= 
wärmt, der Küſte Nordamerika's ſüdwärts bis zum Pa Plata folgend, immer langfamer und 
breiter wird und zum Ausgangspunkte zurückkehrt. Die nordatlantifhe kalte Strömung 
fest fih aus mehreren zufammen, von denen eine vom fibirifchen Polarmeere her ſüdlich an 
Spitzbergen vorbei, die andere nörblic davon vom Pole herkommt, beide vereinigt zwijchen 
Island nıd Grönland hindurchſtrömen, dort bet Cap Farewell die beiden vereinigten Strö- 
mungen ber Baffiu's- nad der Hudfon-Bai aufnehmen und auf den Neufundlantbänfen ſich 
grögtentheils unter die Oberfläche fenten (nur ein ſchwacher Arm befpült die Hüfte Nord— 
amerika's bis Cap Hatteras — und erſt bei den canariſchen Inſeln wieder erſcheinen, um 
ſich mit dene ſüdatlantiſchen Strome zu vermiſchen. Abgewärmt und von dieſem an der bra⸗ 
ſilianiſchen Küfte wieder getrennt, fließt fie zwiſchen den Heinen Antillen hindurch in den Golf 
vo Merifo, parallel mit deſſen Küfte, tritt zwiihen Cuba und Florida hindurch wieder in's 
A. M. (Geſchwindigkeit 3—4 M. in der Stunde), ftreift in einiger — — Hatte⸗ 
ras und die Neufundlandbänke (ein paar ſchwache nördliche Ausläufer nach New Bedford 
u id der Küſte von Maine ſchickend), theilt ſich in der Mitte des A. M. ungefähr auf dem 
45° nördl. Br. im einen Zweig, der Großbritannien, Frankreich und Nordafrika berührt, 
eisen auderen, ber in die Baffin’8-Bai einftrömt, und einen mittleren, ber Norwegen und die 
Bäreninſel berührt, um fich im Polarmeere zu verlieren. Durch das genaue Studium ber 
nordatlantijchen Strömung (des Golfftromes) hat Capt. Maury fih einen Namen verdient 
u id dadurch, fowie durch die Bergleihung der Yogbücher der amerikaniſchen Seefahrer, um die 
Wege der Paſſate genauer feftzuftellen, bie Möglichkeit gefchaffen, Die Ecefahrten auf dem A. M. 
um durchſchnittlich ein Drittel abzulürzen — ein Verfahren, welches von anderen Nationen 
nachgeahmt und . anbere Meere angewendet, der Navigation unſchätzbare Erſparuiſſe 
ar Zeit, Geld und Schiffbruchverluften gewährt hat. Die größten Tirfen des A. M. (und 
überhaupt aller Meere) find in deſſen fühlicher Hälfte erlotyet worben (bis zu 26,000 FJ.; 
doch hängen an der Richtigkeit dieſer Ergebniffe no bedeutende Zweifel). Das norbatlan« 
tiſche Meer wird um fo feichter, je fchmäler es wird, erreicht in der großen flachen Mulde 
zwiſchen dem 40. und 60.° nörbl. Br. eine gleihmäßige Tiefe von 7000 F. und ift im Polar- 
meere jelten Über 1000 F. tief — am tiefften überall, wo eine Etrömung verläuft, oder wo 
eiae kalte und eine warme Strömung ſich freuzen, über einander hinftrömend, Die nfele 
welt des A. M. ijt wenig entwidelt, am meiſten noch in der Norbhälfte und an ben Küſten, 
mo Island, Die Farder-Infefn und Großbritannien mit feinen Infelgruppen wichtig find; 
bie Azoren und canarifchen Infeln und die des Grünen Borgebirges liegen in einem big Süb- 
amerika reihenden Erdgürtel, der häufig durch unterfeeifche Erpbeben heimgefucht wird. Im 
ſüdatlantiſchen Meere find St. Helena, Aecenfion, Triftan d'Acunha, Südgeorgien und bie 
Balklandsinfeln als Anlaufshäfen zu erwähnen, letstere auch als Kohleuſtation. 

Atlas, ein Gebirge im norbipeltfichen Arika, welches tie Waflerfcheide zwiſchen dem weft 
lichen Theile des Mittelländifhen Meere und dem Becken ver Eahara bildet; wird ſchon 
vo: Homer und Herodot als die mweftlichfte Grenze der damals kefannten Welt bezeichnet. 
Der A. zieht fih von Cap Ghir in nordöſtl. Richtung 300 geogr. M. lang, durch Marelko, 
Algerien und Tunis bin. Nur in Marokko bilvet cr als Hoher Atlas ein zufame 
menbängendes Kettengebirge und erhebt fih im Süden der Hauptftabt jencs Landes im 
Miltfin zu 10,700 9. F. Höhe. Diefer-und andere Huppen, unter benen ber Hentet 
nch höher fein fol, find gewöhnlih mit Schnee bededt und werden von den Arabern als 
Dſchebl⸗el· Teltſch (Schneeberg) bezeichnet. Der Hohe A. fett ſich in öſtl. Richtung nad 
Algerien fort und erhebt ih im Dſchebl Scheliha im S. von Conftantine bis 
7142 F. Höhe. Yängs ber Küſte Algerien’s zieht fih der Kleine Atlas, der ſich in 
dem Diherdfhera, ſüdöſtl. von Algier, bis 7132 3. und im Babor, füröftli yon 
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Bougic, 6126 F. hoch erhebt. Das Eulturland bes A. wird Tell, vas Müftenlanb bie 
S J a, die Salzſümpfe Algerien's die Schotts genannt. Die vom Atlas entſprin⸗ 
genden Flüſſe ergießen fi in das Mittelländiſche und in das Atlantiſche Meer und haben 
nur kurzen Yauf; die der Wüſte zu im Sande ſich verlierenden find im Sommer troden. 

Atlas. 1) Bofttownjhip in Geneſee Co, Michigan, 10 engl. M. ſüdöſtl. von 
Flint; 1476 E. (1864). 2) Tomwujbip in Lapeer Co., Mihigan. 3) Poſtdorf 
in Pite Eo., Illinois, 12M. ſüdweſtl. von Pittsfield; 1347 €. 

Atlas (aus dem perfiihen, franz. Satin), ein ſchwerer, glänzenver Geibenftoff; befonters 
gut aus franzöfichen, italienischen und deutichen Yabriten. 

Atlas. 1) Im der griechiihen Mythologie ein Titane (f. d.), Sohn tes Japetoß 
und ber Klymene; wurde von Jupiter verurtheilt, das Himmelegewölbe zu tragen. 2) In 
ter Geographie bezeichnet (feit Mercator im 16. Jahrh.) das Wort A., in der Mehr- 
zahl Atlanten, eine Sammlung von Himmels», Land- und Scelarten, da man früber 
auf ihrem Titel A. al8 Träger der Weltkugel darzuſtellen pflegte. 3) In der Baukun ſt 
der Alten nannte man berfulifhe Bildſäulen, ähnlich den weiblichen Karyatiden (ſ. d.), zum 
Tragen der VBorfprünge, Gefimfe oder des Gebälls an Tempeln, Paläjten x. Atlanten 
(bei den Römern hießen fie auh Telamone). 

Atlaserz, faferige Barietät des Malachits. 

Atlireo, Stadt in dem Staate Puebla, Nepublit Mexiko, 20 engl. M. ſüdl. - vom 
Pueblo de los Angelos. er 

Atmolyfe nennt Graham die Trennung einer Gasmiſchung in die in ihr enthaltenen Gaſe 
durch Durchgang derfelben durch Feinporöfe Subjtanzen. Als felde wendet er u. U. Platten 
von fünftlich gepreftem Graphit und gebranntem, unglafirtem Thon an. Die Trennung findet 
nur theilweiſe jtatt, allein das Reſultat ift um jo günftiger, je größer der Unterfchied der Dich« 
tigfeiten ver Gaſe iſt. 

Atmometer (vom grieh.), Berbunftungsmeffer, cine Vorrichtung, um die Menge 
der Verbunftung von Waſſer unter gegebenen Umftänten zu meflen. Früher bediente man 
fi dazu vielfady einer Schale, welche man mit Waffer füllte umd deren Gewicht man vor und 
nach dem Berſuche beftimmte. et wendet man zu diefem Zwecke befondere Inftrumente an. 
Eines der beiten durfte wohl das von Dr. Preſtel jein. 

——— (vom griech. atmos, Dunft, und sphära, Kugel), Dunſttkugel, Dunft- 
ring, Luftring — nennt man zunächſt die unfern Planeten umgebende Lufthülle, im 
weiteren Einne bie Umhüllung eines Weltkörpersd. überhaupt, und endlich auch die gasförmige 
Umgebung, in welche feite oder flüffige Körper verfett find. Da die ans der Arenvrehung 
der Erbe entipringende Schwungfraft am Aequator am ftärkjten ift, und fernerhin die Hige 
unter demfelben am größten ift, jo muß die Geftalt unferer A. ein an den Polen der Umdre— 
hungsachſe abgeplattetes Sphäroid fein. Ihre Höhe ift noch nicht genau ausgemittelt. Nimmt 
man an, daß fie fich bis zu der Grenze erftxede, wo die Erpanfivkraft der Yuft und ihre Schwere 
fid) das Gleichgewicht halten, jo würde ihr eine Höhe von ungefähr 3 Erbhaltmefjern zulom« 
men. Die Erpanfionstraft eines Gafes ift ſtets von der Temperatur deſſelben abhängig, 
allein da das Gefe der Temperaturabnahme in ber Höhe noch unbekannt ift, o läßt ſich Die 
Höhe der A. nicht genau ermitteln. Dajjelbe ift ver Fall mit den Berechnungen, welcht fi 
anf die Erfcheinung der Dämmerung gründen. Vermöge der Eigenfchaft der Schwere übt 
die A. einen Drud auf die Erdoberfläche aus. Bei mittlerem Barometerjtande, d. h. wenn 
die Quedfilberfäule eine Höhe von 760 Millimetern hat, beträgt derfelbe 109,,, Kilogramm 
auf den Quabratdecimeter Oberfläche. Die ganze U, laftet demnach auf dem Erdball mit 
einem Gewichte von 5,000,000,000 Bill. Kilogrammen! Die Maſſe der ganzen A. beträgt 
fomit an Gewicht noch nicht ganz ein Millionftel der Maſſe der Erde jelbit. Der menſchliche 
Körper hat bei einer Oberfläche von ungefähr 150 Quabratdecimetern einen atmoſphäriſchen 
Drud von 15,500 Kilogr. zu tragen. Unſere Organifation ift nicht allein jo beihaffen, Daß 
fie diefen Luftorud volllommen erträgt, ſondern daß fie bei einem wenig geringeren Drude 
gr nicht beftehen fann. Die Köpfe der oberen Bein» und Armgelenle werben z. B. nach 

und E. Weber's Beobadhtungen nur durch den Yuftorud in ihren Pfannen erhalten und 
beim Anfteigen zu großen Höhen, wo er geringer iſt, tritt das Blut aus den Lippen, bem 
Zahnfleifch und aus den Augen heraus. Der Einfluß des Mondes auf den Luftorud iſt troß 
vielfaher Behauptungen noch immer etwas zweifelhaft. Wafler locht bei einem um fo nie» 
rigeren Grade, je geringer der Luftorud if. Die Einwirkung der Sonnenftrahlen auf die 
A. ruft durch ihren ungleihen Effect die mannichfaltigſten Störungen im Gleichgewicht her 
vor (f. Winde). Infolge der ungleichen Dichte der A. erleidet Das Licht bei feinem Durch» 
gange durch fie eine Brechung, indem bie Lichtftrahlen eine gefrümmte Bahn beſchreiben, welche 
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ber Erbe ibre hohle Seite zulehrt. Sämmtliche Geftirne erfcheinen uns daher dem Zenithe 
näher, als fie ſich in der That befinden, Indeß gelangt nur ein Theil des Sonnenlichtes zu 
unferer Erbe, ein anderer Theil wird von ben Luftichichten zurüdgeworfen oder abforbirt. Von 
deu reflectirten Strahlen gelangen viele durch mehrmalige Neflerion wieder zırr Erbe, was 
bie jogen. Tageöhelle bewirkt und die Urfache ift, daß der Glanz der reinen Lufthiille das 
Sternenlicht überftrablt. Im tiefem Schachte, wo man von biefem Glanze nicht geblenvet 
wird, kann man am Tage bie Geftirne ſehen. Nach Elaufius verhalten fi) die Lichtmengen, 
welde die Erd⸗A. treffen, bei verſchiedenem Stande der Sonne wie folgt: 





























Durch die Almo⸗ Ganze Lichtmenge. Ganze jur Erde 
Stand ter Eonne Ungejäwägtes Iphäre gelhwidtes weldye die Ecde Yon arlangenbe 
über dem Horizont Sonnenlicht Eonnenlitt ber Luft empfängt Lichtmenge 
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Demnad) werden, wenn das Tagesgeftirn im Zenith fteht, von 1000 Lichtfirahlen 250 
durch die A. abforbirt, ferner fendet ſie in der Form von Tageslicht noch 186 zur Erbe, fo 
bı3 nur 64 verloren gehen. Neuerdings hat fih Tyndall mit der bisher ungelösten Frage 
nad den Urfahen der Himmelsbläue beihäftigt. Indem er electrijches oder durch eine Linfe 
coacentrirted Sonnenlicht durch Röhren ftrahlen ließ, welche er mit verſchiedenen Dämpfen 
und Gaſen füllte, erhielt er u. a, ein rein tiefes, felbft noch die Farbe des Himmels über den 
Alpea übertreffendes Blau. Dieſes hängt nah Tyndall von der phyſikaliſchen Beichaffenheit 
b>r Dabei entjtehenden Wolfe und nicht von der chemiſchen Beichaffenheit ver Dämpfe ab. Es 
liegt nahe, daß Waſſertheilchen von entjprechender Zartheit ſich ebenjo verhalten, wie die ım« 
terju hter Dimpf:, und daß fich jene in dem oberen Regionen der A. bilden können, wenn 
man crwizt, daß fie fich dort in Berührung mit der Kälte des Weltrammes befinden. eben» 
I ſi id die Verſuche des engl. Phyſilers in hohem Grade merlwürdig und viel verfprechend 
de die Wiſſenſchaft. Was die hemiiche Bejchaffenheit ver A. betrifft, jo fcheint bereits 
Mayow in England (geit. 1679) den einen ihrer Beftandtheile, den Sauerftoff, gekaunt zu 
haben. Prieſtley machte uı8 mit der Natur des Stiditofjes (f. d.) und der Koblenfäure 
(f. d.) näher bekannt; Scheele ifolirte den Sauerftoff aus verfchiedenen Körpern und ftellte 
Laft tünſtlich dar, allein erſt Lavoiſier verdanken wir cine annähernd richtige Angabe über vie 
quantitativ: Zuſammenſetzung der Luft. Nach Kegnault ſchwankt der Eamerftoffgehalt im 
den gemigigten Zonen zwiſchen 20,, und 21 Proc, Kaumtheilen. In heißen Ländern it er 
et»ı3 niedriger. Bei Zage ift ftetd etwas mehr Sauerftoff in der Luft als bei Naht. Im 
Mittel darf maa jedoch annehmen, daß trodene, kohlenfäurefreie Yuft in 100 Theilen 20,,, 
Bılunm Smeritoff und 79,9, Vol. Stidjtoff, oder 23,,, Gewichtstheile Sauerftoff und 
73, Gewichtstheile Stidjtoff enthält. Neben diefen Gafen fommt regelmäßig Kohlen. 
ſäure nıd Waſſerdampf in der A. vor. Der normale Gehalt an Kohlenfänre ift etwa O,,, 
Proc. dem Volumen nah. Bei anhaltenden dtegenwetter verringert er fih und in biefer 
Beziehu ig förnen wir den Regen ein Neinigungsmittel der A. nennen, —Je nad) der Witte: 
rurg und anderen Umftänben ſchwankt ihre Menge auf vem Lande zwiſchen 2,, und 8 Bol. 
in 10,09) Luft. re Verſuchen von Thorpe ift der Stoblenfänregehalt der Seeluft 
uızlech coaftanter. In Para, -80 engl, M. von der See, am Raube eines ausgebehnten 
Urwaldes, wo die Paſſatwinde fat immer wehen, fand derſelbe nur O,,, Bol. Kohlen. Der 
Wiſſergehalt der A. iſt fo veränderlich, daß ſich ein Mittel nicht wohl angeben läßt. 

Jau mancher Gegenden it der Fenchtigkeitögehalt der U. ein äußerſt geringer. So be. 
rihten Humboldt und Rofe, daß in den fibiriichen Steppen die Temperatur von + 23,,0 C 
bi3 unter — 39 C hätte fallen können, ohne daß cine Verdichtung der Dämpfe ftattgefunden 
bättz, und Aehnliches berichtet d'Abbadie von Abyifinien. Das ſalpetrigſaure Ammoniak if 
ein anderer, nie fehlender Beftandtbeil der A. Man hat feiner Gegenwart neuerdings dad 
Roten der Metalle, das. Blindwerden bes Glaſes, die Zerftörung des Holzes, die Raſen. 
bleihe und andere Erſcheinungen zugefchrieben, welche man früher nur ungenügend zu erklä— 
ren wußte, Außerdem enthält die Luft ftetS wechſelnde Mengen von freiem Ammoniak. 
Horsford fand in 1 Mill. Gewichtsth. Luft nur 47,, Theile Ammoniak als Marimum; in 
Boſton fünd er im Dezember nur etwa */,, feviel ald im Juli. Chatin will regelmäßig Jod, 
wenn auch in äußert geringer Menge, in ber A. aufgefunden haben, allein andere Chemiker 
haben biejen Stoff niemals darin nachweiſen fönnen. Feſtgeſiellt ift Dagegen die Gegenwart 
von Ozon (1. d.) man findet es ftetig, vorzilglich aber bei Gewittern une Schneefällen, und 


hat man jein Dafein mit ven reinigenden Kigenfchaften der A. in Einklang zu bringen ges 
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jucht. In neuerer Zeit ift ebenfalld anf den A.-Stanb mehr Gewicht gelegt worben, wie 
üherhin. In Fabrildiſtricten findet ſich die Yuft noch durch vielerlei andere Stoffe verun- 
reinigt. Wo viel Kohle verbrannt wird, find Schwefelmafjerftoff, ſchweflige Eäure und 
Schwefeljäure nie fehlende Beftandtheile, während Dlei- umd Arfendämpfe in der Nähe von 
Hüttenwerten vorfommen. Dan ift zwar jet wohl überall bemüht, dieſe zu condenfiren, be— 
vor fie die Eſſe verlaffen können, allein man bat bis jet in der Umgebung folder Anlagen 
trotzdem ftet3 Spuren diefer Stoffe wahrgenommen. | 

Atmofphäre, engl. atmosphere (pr. ätmohöfier), bezeichnet fpeciell in ver Bhnfik und 
Technik eine Maßeinheit für den ‚welchen den flüffige oder gasförmige Körper 
auf einen Gegenftand ausüben. KXToricelli hat uns befanntlidy ein Mittel an die Sand gege- 
ben, ven Drud unferer Lufthülle zu meſſen. Diefes Mittel it das Barometer, welches Bei 
einem Stand von O,,, Meter der A. das Gleichgewicht hält; ihr Drud auf eine Grundfläche 
von 1 Duabratcentimeter beträgt daher foviel, ald das Gewicht von 76 Kubikcentimeter Queck⸗ 
filber, welches gleih 1033,, Grammen ift. Für 1 engl. Ouabratzoll berechnet, ergikt dies 
14,, oder rund 15 engl. Pfd. Dies ift es, was man einen W.»-Drud nennt. Dean fagt, 
—— ee — mit 2, 31/, oder 4'/, A., wenn ber Druck bezichungsmeife 29,,, 47,4; 
und 66,,, beträgt. 

Atmojphariiche Eifenbahn, engl. pneumatie railway. Diefelbe beruht auf ber An- 
wendung des Lufidruckes gegen einen Inftleeren oder Tuftverbännten Raum. Die Beförbe- 
rung erfolgt in Möhren und wird bie a. €. fowohl zur Brief- und Padet- als zur Perfonen- 
beförderung angewendet. Der erfte Verfuh, den Yuftorud zur Fortihaffung von Friefen 
zu bemüten, fällt in das Jahr 1810 und rührt von dem Dänen Mebhurft ber; 1832 faßte er 
die ee, eine a. E. zur Perſonenbeförderung herzuftellen, allein feine Verſuche fchlugen fehl. 
Erſt 6 Jahre fpäter gelang es Clegg und Samuda, die praftiihe Ausführbarkeit des pneu⸗ 
matifchen Syſtems darzulegen. Sie conftruirten eine Eifenbahn zwiſchen Kingstemn une 
Dalfey in Irland, welche noh heute im Betriebe if. Die Röhre ift von 13 enal. Zell 
Durchmeſſer und von 9000 F. Länge, der Eylinder der Luftpumpe, vermittelt welcher bie 
Evacuirung beforgt wird, hat 66 Zoll Diameter, der Kolbenhub ift 65 Zoll und tie Geſchwin⸗ 
digkeit des Piſtons beträgt 4 5. per Sekunde. In Yondon find a. E. zur Perionen-, wie 
zur Briefbeförderung feit mehreren Jahren in zufriedenftellender Thätigkeit. Im Berlin ifl 
eine pneumatifche E. zur Sendung von Depefchen zwifchen dem Telegraphenamt ımb ter 
Börſe feit Nov. 1866 in Betrieb, Die Fänge der Röhrenleitung, die aus galvanifchem Eifen 
befteht, beträgt über 2800 %., ver Röhrendurchmefler 3'/, Zoll. Die Depefchen machen ven 
Weg in 1—1'/, Minute. Man hat das pneumatifhe Syſtem jett auch zum Betriebe von 
Gebirgscijenbahnen vorgeſchlagen, indem ſich die Förderung auf große Diftanzen übertragen 
und auf den ftärfften Steigungen, troß aller Krümmungen und Windungen, verwenden läßt. 
Entgleifen und Iufammenftöße können nicht vorlommen, man reift in einem wohl ventifirten 
Zunnel und bat durch Schneefälle und Yamwinen feine Störung im Betriebe zu befürchten. 
Bereits ijt in ver Schweiz die Herftellung einer a. E. zwiſchen dem Bahnhofe und dem St. 
Branzensplage in Yanfanne in Angriff genommen morben. 

Aetna (ital. Mongibello), ein von der Apenninenformation umſchloſſener, ifolirter, vnls 
laniſcher Kegel auf der Infel Sicilien. Seine Baſis hat einen Umfang von 14 geogr. M. und 
erhebt ſich im nordöſtl. Theile ver Infel ans der Ebene von Catania bis 10,213 F. Höhe. 
Dian unterfcheivet vom Fuße bis zum Gipfel 3 verfchiedene Regionen: die untere, ber 
bewohnte, ſehr fruchtbare und angebaute Theil, reicht bis 3300 F.; die mittlere, mit 
Kaftanien, Platanen und Eichen bewaldet, von 3300—6200 F.; die obere, die Alpen- 
region; mit 8628 F. hört alle Vegetation auf. Der obere Krater bat einen Durchmeſſer 
von 1500 F., eine Tiefe von 6—800 F. Die Gefchichte berichtet 76 bedeutende Austrüche 
des Aetna: 12 vor Chr. Geburt (477, 121); in den erften 10 Jahrhunderten 5; bi® zum 
15. Jahrh. 11 (1160, 1169, 1329); im 16. und 17. Jahrh. 19 (1536, 1537, 1669, 1693); 
im 18. Jahrh. 17 (1763, 1787, 1792); im 19. Jahrh. 12 (1802, 1809, 1811, 1819, 
1832, 1838, 1842, 1843). Die Stadt Catania wurbe 1169, 1669, 1693 und 1843 turd 
Ausbrüce des Ae. verwüjtet. Vgl. Sartorius von Weltershaufen, „Atlas des Ae.“ (Göt- 
tingen und Weimar 1848— 1859). 

Atnah oder Kinn-ndianer (Shoushwap, Flatfhead), Heiner Stamm am Calebonia- 
Fluſſe, weftl. von den Rockh Mountains. Bgl. Aler. Madenzie's „‚Vovages from Mont- 
real to the Pacific Ocean“ (London 1801, deutſche Leberfekung, Hamburg 1862). 

Herolien. 1) Inder alten Geographie eine Landſchaft im nördlicher Griechen» 
land, welche, im W. durch den Acheloos von Akarnanien gefchieden, im S. an den Eolf von 
Korinth, im O. an Lokris und Doris, im N. an Epirus und Theffalien grenzte. Durch 
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fpätere Croberungen wurde bie Landſchaft erweitert (Actolin Epiktetos). Hauptftabt: 
Thermon. Me. hatte feinen Namen von den aus lie — — n, 
welche die eingeborenen Kureten und Hyanten theils vertrieben, theil® unterwarfen. In den 
Jahren der Blüthe Griechenland's ftanden die Bewohner des Landes aufer allem Verkehre 
mit ben übrigen Griechen und Iebten in ihren wilden Gebirgslandſchaften borzugsweije ber 
Jagd und Viehzucht. Erſt nach Alerander d. Gr. Tode und dem Lamiſchen Kriege (323— 
322 v. Chr.) traten bie einzelnen Stämme zum Aetolifhen Bunde zufammen. Nach 
ber Gründung des Achätfhen Bundes verbanden ſich die Aeiolier gegen denfelben mit ben 
Römern, dann gegen biefe mit Antiochus von Syrien; 189 wurben fie ven ben Römern bes 
—— ihr Land nach der Eroberung des übrigen Griechenland ein Theil der Provinz 
Achaja 146. 2) Inder neuen Geographie bildet Ae. mit Afarnanien cine Nomars 
hie des —* Griechenland. (ſ. Alarnanien). 

Atolls (malaiiſch), Ring oder Laguneninſeln, von Korallen gebildet, welche im Inneren 
ein Binnenwafler haben; fie finden fi) in der Süpfee. 

Atome (vom griech. ntomos, untheilbar), die Meinften, nicht weiter trennbaren Beftand« 
theile phyfiiher Körper. Man bat zu unterfcheiven zwifchen den A. der alten Philofophen 
und ben A. der heutigen Wiffenfchaft. Während jene alle Atome als einander gleih ans 
nahmen und die Natur der Körper. blo8 aus der verfchievenen Anorbnung der A. erklärten, 
betrachtet die A.⸗Theorie der Gegenwart die A. ſelbſt als verſchieden. Die dynamiſche, von 
Kant aufgeftellte Theorie verwarf die Eriftenz der A. vollſtändig, indem fie die Materie als 
unendlich theilbar annahm. Die Atomtheorie fand ihre wefentlichfte Stüte in der Ent— 
dedung, daß ſich bie Körper in gewiſſen Gewichteverhältniffen mit einander verbinden (f. 
Atomgemwichte); ferner in der übereinftimmenden Zuſammenſetzung mander Stoffe bei 
ungleichen phyfitalifchen und chemiſchen Eigenfchaften. Auch die Thatſache, daß ungleich zu= 
fammengefette Körper in gleicher Kryſtallform kryſtalliſiren können, bietet eine Stüte für die 
Annahme von A., da nämlich eine gleiche Form nur dann entftehen kann, wenn ein Dem aus— 
ſcheidenden A. in Größe gleiches Theilden in die Lücke eintritt. Die verfchievenen Dichtig- 
keiten und Aggregatzuftände der Diaterie weifen fernerhin darauf hin, daß die A. durch 
oder weniger große Zwifchenräume kon einander getrennt fein müjlen. Van nennt biefelden 
Wärmeiphiren und denkt fie von Aether (f. d.) durchdrungen; ja man bat Grund zur An« 
nahme, daß fi: ſehr viel größer wie die Durchmeffer der A. felbit find. Redtenbacher nennt 
ein mit einer Wärmeſphaͤre umgebene® U. ein Dynamid. U. wird zumeilen ald ſynonym 
für Molekül gebraudt, allein gewöhnlich verfteht man unter letzterem eine A.-Grmppe. 
A. Naumann hat neuerdings (f. „Jahresbericht über Die ortfchritte der Chemie für 1867“) 
im Anſcluſſe an die Ergebnifle feiner Arbeit über die fpec. Wärme der Gaſe und mit Be» 
nu zung einer Unterſuchung von Glaufind die mittlere Geſchwindigkeit der Bewegung der A. 
innerhalb des Moleküls berechnet. 

Atomgewicht, Mifhungsgemicht, nennt man bie Zahlengröße, welche das mıf eine 
beftimmte Einheit bezogene Gewicht ausprüdt, in welchem ein Grundſtoff oder cine Verbin- 
bung an Stelle einer beftimmten Gewichtsproportion eines anderen Elementes oder einer 
Berbindung treten kann. 1) Das Gewichtsverhäftniß der in einer chemiſchen Verbindung 
enthaltenen Beftandtheile iſt ein unveränderliches. So find beſtändig in 9 Theilen Waffer 
8 Theile Smerftoff und 1 Theil Waſſerſtoff. Daſſelbe Miſchungsverhältniß findet 
auch ftatt, wenn durch hemifche Hülfsmittel Waſſer gebilvet werben foll. 2) Das Verhält- 
niß, in welchem ſich die Körper mit einander ag ift auch dasjenige, in welchen fich 
bie Körper in Verbindung gegenfeitig vertreten. nn alfo in einer Sanerftoffverbindung 
der Sauerſtoff austritt und Bafferftaff an feine Stelle tritt, fo werben für 8 ©.-Theile aus⸗ 
getretenen Sauerſtoffs 1: Gewichts Theil Wafferftöff eintreten. 3) Zwei Körper fünnen ſich 
unter ungleihen Umftänden in mehr als einem Berhäftniffe zu natürlich verfchiedenen Ver— 
bindungen —— Dieſes Geſetz nennt man das Geſetz der multiplen Proportionen; z. B. 


14 Th. Stickſtoff mit 18 Th. Sauerſtoff bilden Stidſtoffoxydul, Bormel NO 
14 „ a = 16: <; r „  Stidjtofferyp, =. NO, 
14 „ * — = ſalpetrige Säure, „ NO, 
14 „ u s=82.-; — „  Unterfalpeterfäure, n NO, 
14 40 „»  Salpeterfäure, 


” " " " ” ” s 
Jede diefer Verbindungen befitt andere Eigenfhaften. 4) Zufammengefette Körper verbin- 
den ſich nach dem Geſagten ebenfall® nad) unveränderlichen Gewichtsproportionen. Das U. 
des refultirenden Körpers ift gleich der Summe der A. feiner Beftandtheile. Koblenjänre 
verbindet ſich z. B. mit Kalk nur in den Mifhungsgewichten von 22 zu 28 x. Früher auf« 
geftellte A. find fpäterhin vielfach verändert worden, fobald man beſſere Methoden zu beren 
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Beſtimmung auffand. Beſonders verdient haben ſich in dieſer Beziehung gemacht: Erdmann 
Marchand, Marıguac, Dumas, Staß, H. Roſe, Vinlver und v. Hauer. Indeß ſind viele 
bereitd vou Berzelius aujgertellte A. beivehalten worden. U. umb Aequiv alentgewicht ſind 
früher und werden jetzt noch häufig als gleichbedeutend augenommen, indeg nehmen jegt viele 
Chemiler dieſe Auscrücke in dem dalle nicht mehr als einander entſprechend an, wenn ein W. 
mehreren Aequivalenten entſpricht. Fe, O, wird z. B. für Eiſenorxyd geſetzt, es iſt aber dieſe 
Verbindung mit FeO (Eiſenoxydul) oder MO (Kali) eigentlich nicht gleichwerthig, d. h. äqui— 
valent, ſondern mit 3FeO oder 3KO, indem fie dieſer Mengen bedarf, um ans ihren Ver— 
bindungen ausgeſchieden zu werden. 1 Aecquivalent Cifenoryd wäre fomit — Fer/,Q. Dieſe 
Bormel darf ald Äquivalent angenommen werben, während fie nicht dazu Tieren fann, das A. 
der durch fie dargeftellten Verbindung zu berechnen. 

horse nennt G. Hinrich feinen Berfuch, die Chemie zu einer Mechanil ker 
Atome zu geitalten, U. Naumann (f. „Zahresbericht über bie Fortteeitte in der Chemie 
für 1867*) hat diefelbe einer Kritik unterzogen, werin er zu dem Schluſſe kommt, taf, 
obwohl man mit dem Endziele Hinrichs’ im Allgemeinen einverftanden fein fönne, fein Ber- 
fuch bei dem beutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft noch als verfrüht gelten müſſe. 

Atramentitein, ein vor Alters häufig gebrauchter Name ber verſchiedenen Fitriefe. 

Atrato, Rio Atrato, Fluß in Sübamerifa, Ber. Staaten ron Columbia, eutfpri 
9900 p. F. hoch in den Zitarabergen der weftlichen @orbillere, flieht gegen W. ımb EW. 
von denſelben herab, läuft dann in einem gegen N. gerichteten niedrigen Längenthale wid 
mündet nad) einem 200 engl. M. langen Laufe in der Bai von Candelaria, weldye ten inner» 
ften Theil des Golfes von Darien bifvet. Bei der etwaigen Anlage eincd Canales zur 
Verbindung des Atlantifchen und Stillen Oceans wird der A. von Bedeutung werten; te 
iſt Das Project einer Berbindung befielben mit den Duellflüffen des San Juan nach ucueren 
Unterfuchungen fiir unausführbar erklärt. Jedenfalls verjpriht der A. cine wichtige Ver— 
Echrsftraße für die Provinz Choco zu werden, welche er turdjfließt, fowie für vie Previnz 
Antioquia, da feine Hauptnebenflülfe auf der öjtl. Scite den reihen Goldlandſchaften von 
Antioguia entitrömen. Bol. Darien. 

Atreus, in der griech. Sagengefhichte Sohn des Peleps, Bruder des Thyeftcs; floh 
eines Mordes wegen nah Mykene und erhielt nad) dem ‘Tode des Euryfiheus bie Herrfhoft 
über diefe Landſchaft. Thyeſtes, welcher im ſüdl. Theile von Mylene König war, verführte- 
die Gattin feines Bruders, Diefes Verbrechen hatte eine Reihe von Unthaten zur Rolge, 
welche bie griech. Tragiker in ihren Werken vielfah als Stoffe benutzten. A. wurbe von 
Aegyſthos, dem Sohne des Thyeſtes, getödtet. Da Agamemnon und Menclans Söhne des 
U. waren, werben diejelben die Atriden genannt. Bol, Pelops. 

Atriplex, j. Melde, . 

Atrisco, Dorf in Bernalillo Co., New Mexiko, am rechten Ufer des Rio Grande, 1, 
Meile unterhalb Albuguergue, 

Atrium. Im römischen Alterthume cin Hanpitheil tes römischen Haufes, in welden man 
aus dem Vorbofe (vestibulum) durch die Hauptthür (ostium) trat. Das A. erhielt fein 
Licht von oben und diente ald Familienzimmer. In den Atrien der Tempel wurden Senats- 
und andere Berfammlungen gehalten. 

Atrophie (vom grich.) Shwund, bes Gefammtlörpers, einzelner Organe odet Organ 
theile. Vgl. Marasmus. 

Atropin, Daturin ijt eine in der Tolllirfche und im Stechapfel vorklommende Baſe von 
großer Giftigfeit. Cs kryſtalliſirt in büſchelartig vereinigten Nadeln, ift in Waſſer ſchwer, 
in Weingeijt aber leicht löslich. */, Gran ift genügend, um einen Eperling zu töbten. Beim 
Menjhen ruft es zuerft ein Gefühl von Trodenheit im Halfe hervor mit erſchwertem 
Schlucken, in größeren Dofen bewirkt es Schwindel und ſelbſt ven Tod. In nenejter Zeit ift 
U. in der Augenheiltunde berühmt geworben, indem ein Tropfen einer Löſung, welde höch⸗ 
ftend ?/ 9,000 Gran U. enthält, wenn anf das Auge gebracht, cine Erweiterung der Pupille 
erzeugt. 

Attopos, in der grich. Mythologie eine ber 3 Parzen (f. d.). _ 

Atſchin orer Atjin, cin unabhängiges malaiiſches Reich auf der Norbfeite der im oft- 
indiſchen Archipel gelegenen Infel Sumatra, umfaßt gegen 1200 d. Q.⸗M. Die Bewohner, 
deren Anzahl unbelkannt ift, fcheinen ein Milchvolt aus Malaien, Batta und anderen Stäm— 
men zu fein. An ihrer Spige ſteht ein Sultan; ihre Religion ift der Islam. Cie befhäf- 
tigen fid) mit Aderbau, Baumwoll- und Scivenweberci, Gold» und Eilberdrahtarbeiten. Die 
 Hauptftadt A, liegt an einem Fluſſe auf der Nordweſiſeite der Infel, 1d. M. vom Meere. 
Sie zählte früher gegen 36,000 E., befindet ſich aber im Verfalle, während fie vor zwei 
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Aion. 1) Dorf in Burlingten Eo., New Jerſey, 38 M. fünöftl. von Camden. 

2) Fluß in New Jersey, bilvet theilweife die Grenze zwijchen den Counties Atlantıc und 
lingtoy und ergießt ſich in ben Little Egg Harbor. . 

Attach in ver Gerichtsſprache: ergreifen, infolge eines Gerichtöbefehles, der gewöhn⸗ 
fi Attachment genannt wird. Es findet auf Perſonen fowohl, als auf Sachen 
Anwendung. Auf Perfonen m. eimer Mißachtung des Gerichtes (Contempt of 
Court), welde in fummarifcher Weiſe beftraft wird; ſehr oft wird jedoch die Strafe 
erlafjen, weın der Zwed, zum Gehorſam zu ftimmen, eig it. Jedes Attach- 
ment, das Feitnehmung der Perſon anorbnet, ermächtigt auch zur Beihlagnahme des Ver— 
miögens, aber nicht umgekehrt. Das eigentlihe Common Law fennt keine jelbftändige Bes 
—— des Vermögens und alle derartigen Verfahrungsarten find Neuerungen. Im 
der Stadt Londen beftand von Alters her das foreign attachment, d. h. die Beſchlaglegung 
auf das Gut eines aufer Landes abwejenden Schuldners. Daffelbe wurde in mehreren ame« 
rilaniſchen Colonien eingeführt. Domestic Attachment iſt das Ergreifen des Vermögens 
eines im Lande wohnhaften, aber flüchtig gewordenen Schuloners behufs gleihmäßiger Ber 
theilung des Erlöfes muter die Gläubiger, nach dem Betrage ihrer Forberungen. Attach- 
ment in Exeeution heißt das Pfänden von Forderungen, cin dem Common Law ganz 
unbekanntes Verfahren. Ju den Neu-England- Staaten befteht ein Attachment bei Linleis 
tung einer lage, welches aber fonft in ver Union, wie in England, wofelhft der Gläubiger 
vor erlangtem Uriheil keinen Ridgriff an das Bermögen des Schuldners erlangen kann, 
unſtatthaft it. . 

Attach * .), Beigeordneter, heißt ein junger Mann, meiſt adeliger Herkunft, welcher 
gröhere Se andtfihaften begleitet, um fih zum Dipfomaten — oder Lei hohem 

ange und Reichthum, wiſſenſchaftlicher Bildung und perjönlihen Talenten den Glanz der 
Geſandtſchaft zu erhöhen. 

Attainder, im altengliihen Strafrechte: der Zuftand beffen, der einer Felonie oder des 
Hochverrathes überführt und deshalb zum Tode verurtheilt worben if. Der Berurtheilte 
hieß attaint, oder auch attainted. Kr ging feiner ſämmtlichen Habe verlujtig (forfeiture), 
und Da er weder erben, noch beerbt werden fonnte, jo fonnte auch keiner feiner Nachlommen 
durch iha von den gemeinfchaftlihen Vorfahren oder Anvertwandten erben, Cr hatte „verbor« 
benes Blut“ (corruption of blood). In ben englifhen Bürgerkriegen war es üblich, bei 
dem Siege einer Partei durch Parlamentsatte (Bill of attainder) die begüterten Gegner, 
auch wenn fie bereits geftorben, in dieſer Weife zu profcribiren und ihre Güter ald Parteibente 
zu verwenden. Auch im amerifanifhen Revolutiondkriege ergingen ſich die Stantsgefetsge: 
bungen in Acts of attainder, was zur Folge hatte, daß große Yändereien aus den Händen 
der Spelulanten von torpftifcher Färbung in die Hände ver Polititer der Whigpartei übers 
gingen. Die Bundesverfaffung beftimmt (Art, I, Abſchn. 9, 8 3), daß dur den Congreß 
feine bill of attainder, wie überhaupt fein Geſetz, das nachträglich auf früher begangene 
Handlungen Strafen verhängt (ex post facto law), erlaffen werben darf, und (A-t. I, Ab- 
ſchn. 10, 8 1) daß die Einzelftaaten cbenfalls vergleichen nicht verfügen fönnen. Außerdem 
ftatuirt die Conſtitution u. III, Abſchn. 3, 8 3): „Dem Congreß fteht es zu, ‚die Strafe 
des Hocverrathes zu bejtimmen, gleihwohl fol fein Urtheil (attainder) wegen Hochverra⸗ 
thes, Verderbniß des Blutes (corruption of blood) oder Güterverwirlung (forfeiture) zur 
Folge haben, ausgenommen bei Lebzeiten des Verurtheilten“ Während des Bürgerkrieges 
vom Jahre 1861 wurde dieſer Beitimmung von gewiſſer Seite bie Abficht untergejcheben, bie 
Berwirkung des Eigenthums als Strafe für den Hocverrath auf das Leben des Thäterd 
bejchränten und nad) deſſen Tode die Erben wieder einfegen zu wollen; das hieße aber die 
Corruption des Blutes gänzlich abſchaffen, oder jedenfalls diejenigen Erben und deren Nach- 
lommen, die ven Berftorbenen überleben, denjenigen Nachlommen, weldye vor dem Ableben 
bes Erblaſſers ftarben, ohne jeve Veranlaſſung nachſetzen. Im Lichte der Geſchichte kanu 
diefe Berfügung nur jo gedeutet werben, daß nach dem Ableben des Berurtheilten weder Ver« 
wirkung noch Erblofigkeit eintreten darf. Die Wirkung der bei Lebzeiten eingetretenen Ver⸗ 
wirfung und Erblofigfeit wird nicht gefchmälert. 

Attafapas, eine fruchtbare Landſchaft im füdlichen Theile des Staates Lonifiana, umfaßt 
nad) älteren Karten mehrere Barifhes. Der Name hat politifc keine Bedeutung mehr, wird 
aber im gewöhnlichen und gefchäftlichen Leben nod) gebrauht. 

Attafayas, Heiner Inbianerftamm in Lonifiana. John RR. Cartlett, United States Bound⸗ 
ary Connniſſioner, hat ein Vocabularium deſſelben angefertigt. 
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Atiale (vom franz. attaque, engl. Attack, Charge), in ber Kriegowiſſenſchaft der Angriff 
von Infanterie» und Cavalleriefolonnen mit blanten Waffen (Bajonet und Säbel), wird ke 
erfterer Waffengattung Bajo netattake oder Bajonetangriff, beiletterer auch wohl 
Charge, Ehoc genannt. 

Attale, County im mittleren Theile des Staates Miffiffippi, Ver. Staaten, umfaft 
gegen 630 engl. O.-M.; wird im W. vom Dig Blad begrenzt und vom Yulamolluna 
durchſtrömt; 14,160 E. (1860), darunter 5025 Farbige. Hauptort Kosciusto. In 
ber Abſtimmung über die Eonftitution (1868) gab das County eine Kleine republifanijhe Ma- 
jorität ab (989 St. dafür, 976 wogegen). u 

Attalaville, Poſtamt in Attala Co., Miffiffippi. 

Attalus, Name mehrerer Könige von Pergamps (ſ. d.). A. I. (241—188) und fein 
jüngerer Sohn U. II. (159—138) waren Dundesgenofien ver Römer; U. III, Philo— 
metor (138—133), fette bie Römer zu Erben feines Reiches ein und ftarb 133. Alle drei 
Fürſten beförderten Künfte und Wiſſenſchaften, insbeſondere erfterer, auf den ſich vorzugsweiſe 
das Eigenſchaftswort attalifch, fo viel wie „reih“, „prächtig“ bezicht. 

” Attentat (vom lat., eigentlich „Verfuch“) nennt man in neuerer Zeit einen mißglüdten 
Verſuch auf das Leben eines Monarchen, z. B. das U. von Oskar Beder auf ven König Wil 
beim I. von Preußen (14. Juli 1861 in Baden-Baden), dad A. von Karatofow auf Kaifer 
Alexander II. (16. April 1866 im Wintergarten zu Peteröburg), das A. auf denfelben vom 
Polen Berezowsti (6. Juni 1867, während ber Pariſer Ausftellung). 

tterbom, Peter Daniel Amadeus, body verdient um die ſchwediſche Literatur, 
wurde 19. Jan. 1790 zu Asko in Oftgotbland geboren, ftiftete 1807 den Aurorakumd, cine 
poctiiche frit. Gefellihaft, deren Haupttendenz Bekämpfung des in der ſchwediſchen Literatur 
herrſchenden franzöſiſchen Gefchmades war. Drgan berfelben war die Zeitichrift „Phos- 
phorus“, welche bi8 1813 beftand. Er bereiite Deutjchland und Italien (1817—1819), 
wurde nad) feiner Rücklehr Lchrer des Stronprinzen Oskar in der deutſchen Sprade und Li— 
teratur; 1821 Lehrer der Geſchichte zu Upfala; 1828 Profeffor der Philofophie zu Stod- 
bolm; ftarb 26. Juli 1855. 

Atterfee oder Kammſee, ein 21/, d. M. langer, !/,—?/, M. breiter Landſee im Hausrud- 
Fr des Erzherzogthums Oberöftreich, liegt 1430 3. Über dem Meere und ift bis 1800 3. 
tie ' 


Altica. 1) Tomnfbip in Lapeer Co., Mihigan; 1092 E. (1864). 2) Tomn- 
ſhip in Wyoming Eo., New Mort; 2367 E. (1865). 3). Poſtdorf in obigem Go., 
auh Attica Gentre genannt, am Tonatbanda, 31 engl. M. weſtl. von Buffalo; 1148 E. 
(1865). 4) Poſtdorf in Fountain Co,, Indiana, am Fluſſe und Canal Wabaſh, 75 
M. norbweitl. von Indianapolis; 1713 E., mit einer d. luther. Kirche und einer d. rimijh- 
lathol. K. mit 7 Miffionsftationen; 600 S. 5) Poftdor i in Darion Ca,, Jomwa, 42 
M. füröftl. von Des Moined. 6) Poftdorf in Seneca Co., Dhio, 77 M. nördl. von 
Columbus und 28 M. von Sandusky City, am Yale Erie. 

Attih, ſ. Sambucus. 

Atticismus, das den attifchen Dialect der altgrieh. Sprache harakterifirende Zierlihe und 
Wohlklingende der Rede; befonders das Beitreben mehrerer griechiſcher Schriftjteller n. Chr. 
— (ver Atticiſten), in Sprache und Schrift den altattiſchen Dialect zur Geltung zu 

ingen. 

Atticus, Titus Pomponius, einer ber edelſten Männer Rom's, geb. 109 v. Chr., 
lebte von 88—65 in Athen dem Studium griech. Kunſt und Wiſſenſchaft und nah Rom zu- 
rüdgefehrt, als Privatmann. Seiner griech. Bildung und feinen Umgangsformen wegen er» 
hielt er den Beinamen Atticus. Obgleich er nie cin Iffentlihes® Amt annahm, jo ftand cr 
doch mit den bedeutendſten Perſönlichleiten feiner Zeit in regem Verkehr. Cicero, welder die 
„Epistolae ad A.“ (16 Bücher) an ihn ristete, gehörte. zu feinen vertrauteften Freunden. 
Er ftarb 32 v. Chr. Die Schriften des A., unter denen römiſche Scriftfteller die „Anna- 
—* — erwähnen, find verloren gegangen. Sein Leben hat Cornelius Nepos be= 

rieben. 

Attita, cine Landſchaft des eigentlichen Hellas, zwiſchen Böotien, von bem cd durch bie 
Gebirgokette des Kithäron und Parnes getrennt iſt — dem Saroniſchen Meerbufen und dem 
Aegäiſchen Meere; es beträgt über 800 engl. Q.⸗M. und liegt zwijchen 37',,9 und 38!/,9 
nördl, Br. uud 41'/9 und 42°/,9 öftl. Länge von Greenwich. In alter Zeit hieß es Akte 
oder Attice, „Küftenland“, wovon der Name Attila abgeleitet if. Don den alten Schrift- 
ftellern wurde es in 3 Diftricte eingetheilt: 1) Die Hochebene, im Norboften, erftredt fich 
von Parnes bis zum Borgebirge Kynofura, und umſchließt zum Theil die Ebene von Ma- 
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rathon. 2) Der weſtliche Bezirkober „die Ebene“ im Norbweften, weniger gebir- 
ig, umſchließt den Bezirk von Athen und Eleufis, und erftredt ſich bis zum Vorgebirge Zo— 
fer. 3) Der ſüdliche Bezirk, längs der Dieerestijte, reicht bis zum Vorgebirge Su« 
nium. Außerdem lefen wir von einem vierten Bezirk, vem Mittelland, noch jegt Mes 
fogia, d. 5. Mittelland, einer wellenförmigen Ebene, im Norden vom Pentelitus, im Weiten 
vom Hymettus, im Often von dem Meere begrenzt. Hauptgebirge find der kräuterreiche 
und wegen feines Honigs berühmte Hymettus, der Bentelitus, berühmt megen feiner Mar- 
morbrüche, die in nemerer Zeit wieder geöffnet wurden; der Berg Yaurium mit feinen Sil- 
bergruben und der Barnes mit feinen ie Die Ströme von A. find nur Heine Flüffe, 
wie der Kephifins, entfpringt auf dem Parnes und Pentelifus und fließt ſüdweſtl. durch die 
Ebene; der Iliſſus fließt von dem Hymettus in derfelben Richtung. in Das Micer. Zwei 
oder drei Heinere Flüſſe münden an der öftlichen Küfte, von benen ber bebeutendfte ver Era— 
ſiuus it. U. ift ſehr felfig, war aber troß feiner natürlichen Unfruchtbarkeit durch den Fleiß 
feiner Bewohner trefflih angebaut (in dem Hochlande war die Zucht von Schafen und Ziegen 
bedeutend), An Getreide litt es Mangel; die Dfiven und Feigen Attika's waren berühmt; 
ber Wein war fchlecht und es fehlte an Schiffsbauholz. Es ift jett weniger fruchtsar, theils 
wegen Mangels — Bebauung, theils wegen der Zerſtörung der Bäume, ſo daß die nöthige 
Feuchtigkeit des Bodens mangelt und infolge davon die kleinen Flüſſe weniger Waſſer enthal- 
ten als ehemald, Die tiefen Buchten und Unferpläge wedten frühe die Bewohner von Attika 
ud ber nahen Inſeln zu Schifffahrt und Handel. Der Hafen des Piräus war einer der ge« 
Ipäftigften Handelspläge der alten Welt. Die Induftrie war bebeutend, doch wurben bie 
Öewerbe nur von armen Bürgern, Metölen (fremden Anfäffigen) und Sklaven betrieben. 
Dadurch, dag Attika durch unwegfame Gebirge vom Feftlande getrennt war und weit in das 
öltlihe Meer vorfpringt, lag e8 den von Nerven nah Süden ziehenden Völkern außer dem 
Wege. Darum find jene Valtersüge, welde ganz Hellas erfhütterten, an Attifa vorüberge- 
zogen, und aus biefem Grunde hat die attiiche Geſchichte keine fo durchgreifenden Aljchnitte, 
wie die pelopoaneſiſche; fie ift mehr aus einem Guffe, eine aus einheimifchen Zuftärden uns 
unterbrochen fortgeleitete Entwidelung. Die-erften Yandungen, durch welche die einförmigen 
ale der urjprünglichen Bewohner, ver Pelasger, unterbroden wurben, waren bie ber 
hönicier. Dann famen die Stämme des Heinafiatifchen Geſtades herüber; ihnen folgten die 
Kreter, Lykier, Darbaner, Altionier. Diefe verſchmolzen zu einem Volke, das in Sprade, 
Kunft und Wiſſenſchaft pie herrlichiten Blüthen entwidelte. Die erfte Epoche der Landesge- 
ſchichte fnüpften die Alten an den Namen des Kekrops. Sie bildet den Uebergang aus dem 
Gan- und Dorfleben in das Staatsleben. Das Land war zuerjt in 12 Dijtricte (Demoi) 
eingetheilt. Cine neuere Eintheilung war die in 4 ioniſche Diftricte, welche Klijihenes in 10 
theilte, denen fpäter nach 3 hinzugefügt wurden. Athen war bie Hanptjtadt, und die Be— 
mohner von Attifa waren polit. Buͤrger von Athen mit vem echte, ſich in der Hauptitadt zu 
verjammeln und an den gerichtlichen und legislativen Verhandlungen Theil zu nehmen. Nen« 
nenswerthe Städte außer Athen find: Elenſis (jetzt Yeofina), berühmt durch die Myſterien 
der Demeter (Ceres), Rhamnus, mit dem Tempel der Nemefis, Marathon, berühmt durch 
ben Sieg des Miltiades, 490; Alopeke, der Geburtsort des Sokrates. Nach Bödh belicf 
fid die Bevölkerung des alten Attifa, 309 v. Chr., auf 500,000, worunter 20,000 Bürger, 
mit Frauen undKindern 90,000, 45,000 fremde Bürger (Metöfen), und 365,000 Sklaven, 
jo daß das Verhältniß zwifchen Freien und Sklaven 27 : 100 oder ungefähr 1: 4 war. In 
der römiſchen Periode theilte Attika das Schidfal der Stadt Athen. ährend des Mittels 
alter8 war der Zuſtand Attika's nur wenig bekannt und bilvete einen der Thema von Hellas, 
in dem byzantinischen Weiche. Als Griechenland von Mahommed IL, 1456 n. Chr., erobert 
wurde, fiel auch Attifa unter das Joch der Türken, Nach der Herftcllung des Königreiches 
von Griechenland ward Athen die Hanptftabt des Landes und begann mit Attifa cine befiere 
Zeit zu ſehen. Attika und Böotien bilten jett einen von den 10 Departements, in melde 
bo8 Königreich getheilt if. Die Bevölkerung dieſes Departement betrug im Jahre 1861 
116,024. Zu dem modernen Attifa gehören Megaris und die Juſeln Aegina und Salamis. 
Attila hat ein gemäßigtes und gefundes Klima, und obwohl es einen etwas öden Aublid dar- 
bietet, fo liefert e8 dennoch guten Weizen, Oliven, Trauben und Hymettiihen Honig. Die 
Landbauer haben keine der jegigen Verbefjerungen auf ihren Feldern und überhaupt wenige 
Annehmlicykeiten der modernen Givilifation. 
Attifa heißt im antiten Bauftyle ein fi Über dem Hauptgefimfe erhebender Aufjag, befon« 
ber& über gewölbten Thoren und Triumpfbogen, zur Aufnahme von Reliefs, Inſchriften zc. 
Attila oder. Egel, genannt Goregifel (Geifel Gottes), gewaltiger Eroberer aus 
dem 5. Jahrh. u. Thr., wurde 433 mit feinem Bruder Bleda Häuptling der Hunnen, er⸗ 
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mordete benfelben 444 und vereinigte allmälig bie meiften Hunnifhen Stämme zu einem 
mächtigen Reihe. Viele Völferfchaften Germanien's und Schthien’d wurten ihm unter 
than, jelbft das oſtrömiſche Reid, unter Theodoſius wurde ihm tributpflidhtig, nachdem er 447 


die illyriſch-⸗traliſche Halbinfel verwüftet und bi8 in die Nähe von Conftantinopel vorgedrun⸗ 


gen war. Einen von Theodofius gegen fein Leben veranlafiten Morbanfchlag verzieh A. im 
großmüthiger Weife. Im Jahre 451 brad er von Ungarn aus mit einem ungeheuern 
Deere (700,000 M.) durch Germanien in Gallien ein. Der mweftrömifche Felpberr Aetins 
und Sheoberic, König der Weftgothen, lieferten ihm eine blutige Schlaht auf der Eatalauı- 
niſchen Ebene (Chaͤlons), infolge welcher er gezwungen wurde, Über den Rhein zurüdzugehen. 
Im Frühjahre 452 brach A. auf's Neue in das wefirömifhe Reich ein, verwüftete die Städte 
Dberitalien’8 und ſchon zitterte Rom, als A. plötzlich Italien räumte, ob infolge einer röm. 
Geſandtſchaft unter Führung des Biſchofs Yeo oder einer im Hunnenheere ausgekrodyenen 
Eeuche wegen, ijt nicht gewiß. in Jahr fpäter (453) ftarb Attila in feinem Reſidenzdorfe 
in der großen ungarifchen Ebene, zwifchen der Theiß und der Donau. Am Morgen nad 
feiner Hochzeit mit der fchönen Burgunderin Jldico fanden die Hunnen ihren Führer tobt 
in feinem Zelte. Einer ungarifchen Sage nach ließen die Frennde des Helten durch Eflaven 
das Flüßchen Zaghva ableiten, begruben den Leib ihres Führers nebft vielen Schätzen, ließen 
ven Fluß wieder darüber binftrömen und töbteten Alle, die daran gearkeitet hatten, damit bie 
Ruheſtätte des Helden unentweiht bleibe. Noch lange Ichte die Erinnerung an ihn bei den 


germanifchen und flawifchen Völterfhaften in Sagen und Liedern. Vgl. Joh. v. Müller, 


„Der Held des 5. Jahrhunderts“ (Wien 1806); Haage, „Geſchichte Atlila's“ (Celle 1862); 
4. Thierry, „Histoire d’Attiln ete.“ (Paris 1864). 

Attiſche Philofophie, die feit 400 dv. Chr. in Athen gepflegte Philofophie, deren Haupt · 
träger (Sokrates, Ariftoteles, Plato, Antiſthenes, Ariftipp, Zeno x.) vorzugsweiſe in Athen 
lebten und Ichrten. 

Attitude (franz. fpr. Attitühd), bezeichnet bie Haltung und Stellung des menſchlichen 
Körpers in künftlerifch Schöner Form, um einen beflimmten verweilenden ge Na von 
Intereffe, einen beveutungsvollen Lebensmoment zur Anfchauung zu bringen. Die 4. ifl für 


vie Schaufpielfunft, die plaftifche Kunft und die Malerei von großer Bedeutung und wurde: 


(den von den Griechen und Römern bei ihren öffentlichen Feſten, beſonders den pantemimi= 
chen Tänzen geübt. Die ftatnarifche 4, ald lebendige Nahahmung von Gemälden 
und Statuen, wurbe zuerft am Ende bes 18. Jahrh. von der Lady Hamilton (f.d.), 
welche, mit auferorbentlicher Körperſchönheit begabt, e8 in der Nachbildung antiker Statuen 
zur Meiſterſchaft brachte, zu einer befonderen Kunft erhoben. Noch Bedeutenderes leiftete 
auf diefem Gebiete der darſtellenden Kunſt die berühmte deutſche Schaufpielerin Händel 
Schütz (f. d.), ba fie ihre Vorgängerin an Jpealität, fo wie an Reichthum der Charaktere 
und Geftalten übertraf, Sophie Schröder (f. d.) legte in ihren pantomimifhen Dar- 
ftellungen alles Gewicht auf den mimiſchen Ausdruck der verfchiedenften Affecte. Als männ- 
licher Darfteller it Guſtav v. Seckendorff (1. d.) von Bedeutung, der durch viel 
bewunberte mimifch-plaftiihe Darftelungen auf die Hebung der deutſchen Schaufpielluuft 
einzumwirfen fuchte. Im Ballet wird jede Stellung auf Einem Fuße A. genannt. 

ttleborongh, BPofttownfhbip in Briſtol Co, Maffahufetts, am Mill-Fluſſe, 
31 engl. M. tilvöjtl. von Boſton. Bedeutende Fabriken von Schmudjachen, gebrudten 
Kattunen und Metallfnöpfen. Cine Zmweigbahn verbindet den Ort mit ber Providence» 
Worceker-Buhn; 6066 E. (1860). 2) Poſtdorf in Buds Co., Pennſylvania, 
120 M. öftl. von Harriskurg; 1200 €. 

Attof, Atak(p. 5. Hinderniß, Schranke), Stadt und Fort in brit. Borberindien, 
Pendſchab, am Indus, mit 2000 E. Eine Schiffbrüde vermittelt den Stromübergang; Dicht 
bei der Stadt mündet der Kabul in den Indus. Ueber A. umd durch das Kabulthal führten 
feit Alerander d. Gr. (326) alle Kriegszüge gegen Indien, fo die des Timur 1397, des Schah 
Nadir 1738 u. a. m. 

Attoo, Attou oder Attı, die größte Infel im ber Gruppe ber Aleuten im Stillen 
Deean; gegen 70 enal. M. lang und 30 M. breit; vullaniſch und öde. 

Attorn, in der altenglifchen Rechtsſprache: überliefern, übergeben. Wenn ber Lehnsherr 
cin in Händen eines Bafallen befindliches Grundſtück veräußerte, fo überlieferte er zugleich den 
Vaſallen, der jedoch dem neuen Herrn blos dann Gehorſam und Treue fchuldete, wenn er audy 
feinerfeit8 fih dem nenen Herrn übergab. Statt zu fagen: „der Bafall hat ſich über- 
liefert“, fagte man fhlehthin: „er hat überliefert an den neuen Herrn“, attorned to the 
new lord. Bei einem ag Miethsverhältniſſe findet zwar fein feierliche® attornment 
fatt, doch ift e8 oft von Wichtigkeit, ob der Micther ven neuen Bachtherrn anerkannt hat 
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oder nicht. Nicht weniger häufig ift die Bedeutung: an Stelle feiner ſelbſt ſetzen, bevoll- 
mächtigen. Daher Attorney, ber Bevellmägtigte. Attorney at Law, der Redtsprofus 
rator, Anwalt. Attorney in fact, der zu anderen als prozeſſualiſchen Berrichtungen einge⸗ 
feste Bevollmächtigte. Lollmadit heißt letter of attorney, aud) power of attorney; Ge— 
neralvollmacht, general power of attorney; jedoch barf „Seneralbevolmädtigter“ nicht 
mit „Attorney General“ überfegt werden, weil dieſer Austrud „Staatsprofurator“ bedeu— 
tet. In den Ber. Staaten hat ſowohl der Bund als jeber einzelne Staat feiner Attorney 
General. In England ift der Attorney General Minifter, aber nicht Mitglied des Cabi- 
nets; in den Ber. Staaten dagegen gehört der Attorney General des Bundes zum Babinet 
bes Präjiventen. Ihm zur Seite ſtehen zwei Assistant Attorneys General. Das Amt 
des Attorney General tft in ben Ver. Staaten befleidet gewefen von: Edmund Randolph 
(Ba.) 1789—1794; William Bradford (Penn.) 1794—1795; Charles Lee (Va.) 1795 — 
1801; Levi Lincoln (Maſſ.) 1801—1805; Robert Smith (Md.) 1805—1805; John 
Bredenrivge (Ky.) 1805—1806; Caeſar A, Rodney (Del.) 1807 —1811; William Pint- 
ney (Mp.) 1811—1814; Richard Kufh (Penn) 1814—1817; Wiliam Wirt (Va.) 1817 
— 1829: John Berrien (Ga.) 1829—1831; Roger B. Taney (Mp.) 1831— 1833; Beni. 
8. Butler (N. 9%.) 1833—1838; Felix Grundy (Tenn.) 1838—1840; Henry Gilpin 
(Benn) 1840—1841; John 3. Erittenden (Ky.) 1841—1841; Hugh ©. Legare (S. C.) 
1841—1843; John Nelfon (Mp.) 1843—1845; John 9. Moton (Ba.) 1845— 1846; 
Nathan Elifford (Me.) 1846— 1848; Iſaac Toucey (Conn.) 1848—1849; Reverdy John⸗ 
fon (Md.) 1849— 1850; John J. Erittenden (Ky.) 1850—1853; Caleb Cuſhing (Mafl.) 
1853— 1857; Jeremiah Blad (Penn.) 1857—1860; Erw, M. Stanton (Penn.) 1860— 
1861; Edward Bates (Mo.) 1861—1864; James S. Speed (ſiy.) 1864—1866; Henry 
Stanberry (Ohio) 1866 —1868; W. M. Evarts (N. Y.) 1868—69; Eben Hoar 1869—. 

Attorney, ſ. Attorn. i . 

Attoyar, Heiner Fluß in Rust Co., Teras, welcher nad) einem ſüdl. Laufe fi im füo- 
djtl. Theile des Co. Nacogdoches in den Angelina ergieht. 

Aliraction, |. Anziehung. 

Aittribut (vom lat.), Beifügung. 1) In der rg: eine aus wejentlihen Merkmalen 
eines or folgende Beftimmung. 2) Inter Grammatik jedes einem Dinge zur 
— eſtimmung ſeines Begriffes beigelegte Merkmal; z. B. der gute Bürger, der 
lübende Staat. 3) In des bildenden Kunſt ein Symbol zur Darftellung einer wejent- 
fihen Eigenſchaft eines a ober Gegenftanbes, 3. B. der Dreizad des Neptun. 4) 
Ju der Theologie veriteht man ımter A. die Eigenjhaften Gottes, welche ihm als abjo- 
luten Geift zulommen, } B. Allmacht. 

Attrition nennt die lathol. Theologie die unvolllommene Reue, welche aus Furcht vor 
* Strafe hervorgeht, im Gegenſatze zu Contrition, ber volllommenen Reue. Vgl. 

eue. 

Atures, Stadt in Südamerika, Republit Benezuela am Drinoco, 105 engl. M. norböftl. 
von San Fernando. * 

Atwater, Caleb, amerikan. Advolat und Schriftfteller, wurde in North Adams, Mafja- 
chuſetts, 1778 geboren. Er war ber Berfafler einer „Gefchichte des Staates Ohio“ und 
verihiedener Abhandlungen über Alterthümer des Weftens; ftarb am 13. März 1867 in 
Gircleville, Ohio. 

Atwater, Poſttownſhip in Portage Co. Ohio, 12 engl. M. füpöftl. von Ravenna, an 
ber Cleveland-Pittsburg Bahn; 1181 €. (1860). 

Atwoed's Key, eine 7 ter Bahama Gruppe, Weſtindiſche Inſeln, gehörende In— 
ſel, 33 engl. M. nordöſtl. von der Inſel Adlin. 

Aetzen (eugl. etching). 1) Inder Technik nennt man Ae. das Verfahren, bei welchem 
auf einer fläche durch Einwirkung chemiſch wirkender Mittel erhabene oder vertiefte Schrift- 
züge oder Zeichnungen erzeugt werden. Tiefätzen nennt man bie Operation, bei weldyer die 
Schatten eiugeätzt werben; beim Hochätzen, im Gegentbeil, nimmt man die Fichtpartieen weg 
and ſchwärzt die Erhabenheiten. Die Aetzkunſt tbeilt ſich in verſchiedene Zweige, nämlich in 
He. auf Kupfer, Stahl (Siveregrapbie), Zint, Glas (Hyalographie), Stein x, Neuere Aetz-⸗ 
methoden find außer dem Glas⸗Ae. die galvanifhe Aetzung und das photographiſche Ye. 2) 
In der Medizin nennt man Ae. bie künftlihe Zerflörung von Geweben durch chemiſche 
Mittel oder hohe Hitzegrade. 

Aubbeenaubbee, Foftvorf in Fulton County, Indiana, im Tomwnfhip gleihen Nas 
mens, am Tippecanoe Fluffe, 32 engl. M. norbweftlich von Logansport; mit dem Townfhip 
670 €. z 
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Aube (ipr. Obb). 1) Departement in Frankreich, befteht aus einem Theile der 
alten Champagne und einem Heinen Theile des früheren Burgund, umfaßt 109 Q.M. mit 
261,951 €. (1866) und zerfällt in die 5 Arrondiffements: Arcis-fur-A., Bar-fur-A., Par» 
fursSeine, Nogent-fur-Seine und Trohes. Hauptftadt Troyes. 2) Fluß in Frank 
reich, entjpringt im Departement Haute Marne und mündet nach einem 25 d. M. Tangen 
Laufe bei Pont-fur-Seine in die Seine. Seine Nebenfläffe find: Voire, Yandien, Amanze 
und Auzon. 


Aubenas, Stadt in Frankreich, Departement Ardoche, an der Ardoche und om Fuße 
ber Gevennen, mit 7694 €. (1866). Die Stadt ift der Mittelpunkt eines belebten Getreide— 
und Weinhandels und liefert Seidenwaaren, Woll- und Baumwollerzeugnifie. Das frucht⸗ 
— in welchem A. liegt, iſt mit Weinbergen, Nuß-, Kaſtanien- und Maulbeerbäumen 

deckt. 

Auber, Daniel François Esprit, ber weltberühmte Opern-Componiſt, ward 
1780 zu Baris geboren. (Andere fagen, aber unrihtig, 1784 zu Caen, und noch Andere 
lafien ihn aus Schwaben ſtammen und eigentlih Auberle beißen). Sein Vater war ein 
Kaufmann und er follte ebenfalls Kaufmann werden, konnte daher feiner Liebe zur Mufit 
nur beimliher Weife genügen, bis fein Vater banferott machte und unfer A. fih und feine 
Familie nun mur burd) * Kunſt ernähren konnte. Er gab Unterricht im Clavierſpiele 
und findirte daneben unter Boieldieu's und Cherubini’8 Leitung bie Gompofition, ohne fich 
übrigens deren Geiſt anzueignen. Seine erften Compofitionen waren Romanzen, kleine 
Trio's und gelegentlich für Freunde Sachen für Violoncell und Violine. Seine erfte Oper 
war „Le sejour militaire“ (1813); dann folgten: „Emma“, „Leocadie“, „Le testa- 
ment et les billets doux“, „Labergere chätelaine“, „Le timide‘; alle in ven Jahren 
von 1814—1821 und alle im damaligen Roffini’shen Style, daher als zu beutlide Copien 
fein ſonderliches Glück machend. Mehr felbftftändig und mit mehr rein franzöſiſchem 
Geſchmack trat er in „Le concert & la cour“, „Leicester“, „La neige‘“ auf, mıd 
berubten die Erfolge dieſer Opern auch mehr auf dem Zufall, daß in einigen verfelben große 
Sänger auftraten; fo trugen fie doch zugleich auch A.ss Namen weit über die Grenzen Frank⸗ 
reicy’& hinaus. So verbanfte „Der Schnee“ fein Glück einzig und allein bem reigeten 
Auftreten der Henriette Sonntag darin. Seinen erften und wirffihen Sieg errang U. 1825 
mit „Le mason“ (Maurer und Schloffer); „Fiorilla“ im nächften Jahre war weniger er⸗ 
folgreih. Dann aber machte von 1828 an „La muette de Portiei‘‘ einer wahren Triumph⸗ 
zug über alle Bühnen Europa’s, obwohl gewiß andererſeits nicht geleugnet werben kann, daß 
viel zu dieſem wunderbaren Erfolge die revolutionäre Zeit beitrug, im ber die Oper erfdien. 
Inder A.'s Ruhm ſtand nun feft. „La fiancee“ und der lieblihe „Fra Diavolo“ folgten 
(1829) „L’ehixir d’amour“, „Le Dieu et la Bajadere“, „Les faux monnayeurs‘, 
und „Gustave ou le bal masqué“, 1835 ernannte König Ludwig Philipp A. zum Offi— 

ier ber Ehrenlegion; 1842, nach Cherubini's, feines Lehrers, Tode, ward er dejien Radı- 
— als Director des Conſervatoriums der Muſik in Paris, und im Jahre 1853 
Director der kaiſerlichen Hofcapelle daſelbſt. Während dieſer Zeit ſchrieb er noch die 
Opern „Le lac des fees“, „Le cheval de bronze“, „Les diamants de la courenne“, 
„La part du diable“, „La sirene“, „Haydee“, „L’enfant prodigue“ (1850), „Jenny 
Bell“ (1855). A.'s Styl ift der rein franzöfifche, leichte, angenehme; daher find die Opern 
„Maurer und Schlofjer“ und „Fra Diavolo“ unftreitig feine beften, obſchon von rein muſi⸗ 
kaliſch⸗ dramatiſchem —— angeſchaut ſeine „Stumme“ (Maſaniello) obenan ſteht. 
Von dieſen Opern an hat A. faſt nur Nüdjhritte gemacht; Le serment“ iſt gar nicht der 
Beachtung werth und bie übrigen werben meiſt nur durch die Kunſt der Sänger getragen. 
A. reitet gern; man fagt Daher, er componire auf dem Sattellnopfe, weil die meiften feiner 
Melodien fi in Tanzrhythmen, ald Galoppaden ze. bewegen. Zu den meiften und glüdlich- 
ften feiner Opern ſchrieb Scribe vie Libretti. A.'s größtes Verbienft beftcht im glüdlicher 
Benutzung der Theater» und Orchefter-Effette. 


Auberlen, Karl Auguſt, hervorragender Vertreter der ftrenggläubigen proteftautijchen 
Gregetenfchule, geb. am 19. Nov. 1824 zu Fellbach in Würtemberg, ſtudirte Theologie in 
Tübingen (1841—1845), wurde 1849 Repetent in Zübingen, 1851 Profeflor in Bafel. U. 
ftarb am 1. Mai 1864. Hauptfchriften: „Die Theofophie Friedrich Chriftopb Detinger’s“ 
(Tübingen 1847); „Der Prophet Daniel und die Offenbarung Johannis in ihrem gegen- 
feitigen Berhältniffe betrachtet“ (Bafel 1854); „Die göttliche Offenbarung, ein apologetiicher 
ve * (2 Bde., Baſel 1860—1864); „Beiträge zur chriſtlichen —S Baſel 
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Aubignd, Theodor Agrippa db’, berühmter franzöfifher Schriftfteller und eifriger 
Borkinpfer des Protsftantismus aus dem 16. Jahrh., wurde anı 8. Februar, 1550 auf dem 
Schloſſe St. Maury bei Bons geboren; Kimpfte 1567 mit Auszeichnung im Hcere der Pro- 
teftanten, ftand bei König Heinrid-IV. in hohen Anfchen, wurde Statthalter der Inſel 
Ol 'ron, fpäter Biceadmiral von Ouienne und Bretagne. lad) des Königs Tode (1610) gab 
er heraus: „Histoire Universelle 1550—1601“ (3 Bde., Amſterdam 1616— 1620), weldye 
durch die Hand des Henkers in Paris (1620) verbrannt wurde. U. flüchtete nach Genf, 
wo er den Wiflenfchaften lebte und in hohem Anſehen am 29. April 1630 ſtarb. Außer 
obigem Werke iit auch feine „Histoire secräte, 6erite par lui-meme“ (2 Bde., Köln 1729 
— 1731, Amſterdam 1731; deutſch von Huber, 1780) fehr wichtig für das Studium der 
en Heinrich's IV. Die fpätere Marquiſe de Maintenon (f. d.) war jeine 
Enlkelin. 

Aubrey. 1) A. oder Aubry City, Poſtdorf in Mohave Co., Arizona, am 
Colorado; reich: Kupferminen, ſeit 1862 im Bau. 2) Dorf und Townſhip in John— 
ſon Co., Kanſas, 36 engl. M. ſüdöſtl. von Lawrence; 286 E, 

Aubry de Montdidier, franzöfiiher Edelmann zur Zeit König Karl's V., murbe, ber 
Sage nad, vou Richard de Macaire (1371) ermordet und von feinem treuen Hunde, mit 
dem der Mörder auf Befehl des Königs regelrecht lämpfen mußte, gerächt. Dieſe Sage 
kam ald Drama bearbeitet („Der Hund des U. oder der Wald von Bondy“) im Jahre 1816 
auf die deutſche Schaubühne und gab bei feiner Aufführung in Weimar (1817) Anlaß zum 
Nüdtritte Goethe's von der Leitung bed dortigen Theaters, da dieſer Durch Das Auftreten 
eines „brejjirten Hundes“ die Würde des Dramas beeinträchtigt ſah. 

Aubrysfecomte, Hyacinthe, berühmter franzöfifcher Zeichner und Lithograpb, geb. 
am 31. Oftober 1797 in Nizza, ftarb am 2. Mat 1858 zu Paris und vermachte der Eaiferl. 
Bibliothek eine volljtändige Sammlung feiner Werke (308 Blätter). Unter feinen Arbeiten 
find hervorzuheben: „Der Raub der Pſyche“ (1824), „Der Golddurſt“ (1845), „Der 
Triumph der Benus* (1853), „Vierge au linge“ (1827), „Heilige Familie“ (1838) 
„Amor und Pſfſyche“. 

Auburn (Amerikanische —— Stadt und Hauptort in Cayuga Co, New 
2» re, Ber. St. an der Albany- uff: 0-Bahn, 174 engl. Meilen weftl. von Albany, 2'/, 

. nördl, vom Owasco See, Die Stadt ift ſchön gebaut, feit 1848 in 4 Bezirke (Wards) 
eingetheilt, hat eine höhere Pehranftalt (Auburn Academy), 5 öffentlihe Schulen, ein pres= 
byterianiſch theologifches Seminar (feit 1819), 11 Kirchen (3 der Presbyterianer, 1 der Epis⸗ 
copalen, 3 der Methodiften, 1 der Baptiften, 1 der Univerfaliften, 1 der Aoventiften, 2 der 
Röm.Katholiken; eine deutſche röm.-katholiſche Kirche mit 3 Miffionsftationen und 700 ©.). 
Das Staatsgefüngnig (Auburn State Prison), feit 1816, ift wegen feines Schweigſyſtems, 
das Auburnſche Syftem genannt, bekannt. Die Gefangenen arbeiten bei Tage „ſchwei⸗— 
gend“ in Werkjtätten gemeinfhaftlich, bringen aber die Nacht in Einzelhaft zu. A. hatte 1860 
10,986 &., 1865 12,567 €. (darunter 339 in Deutfchland geboren). 2) Poftjtapt und 
Hauptort von Blacer Eo., California, am American River, 97 M. norböltl. von San 
Francisco; 811 E. (1860); Golominen. 

Auburn. (Townſhips, Poſtdörfer und Dörfer in den Vereinigten Staaten). 
1) Townfhip in Blarfe Eo., Jllinois; 437 E. 2) Sen? und Dorf in Fa— 
yette Co., Jomwa, am Turkey River, 5 engl. M. norbweitl. von Weft Union; 978 E. (1867). 
3) Townfbip und Poftvorf in Shawnee Co., Kanſas, am Walarufa Creek, 13 M. 
füdweftf. von Topela; 583 E. 4) Pofttomnfhip in Worcefter Co. Maffahufetts, 
5 M. ſüdweſtl. von Worcefter; 914 E. 5) Pofttownfhip in Rodingham Co., New 
Hampfbire; 886 € 6) Tomnfbips a) in Crawford Eo., Ohio; 1017 E.; 
b) in Fairfield Co.; c) in Tuscarawas Eo.; 1413 E.; dA) BPofttomnfhip in Geauga Eo., 
27 M. ſüdöſtl. von Cleveland; 942 E. 7) Townſhip in Eusquehanna Co,, Bent. 
2164 E. 8) Tomwnfbip und Dorf in Fond-du-Lac Go., Wiscoufin, 50 M. nordweſtl. 
von Milwaukee; 1180 E. 9) Poſtdorf in Macon Eo., Alabama, 60 M. nordöſtl. von 
Montgomery, mit mehreren Privat-Erzichungsanftalten. 10) Dorf in Moultrie Co., 
Jllinois, 3 M. nördl. vom Kaskaskia Flufie und 65 M. ſüdöſil. von Springfield. 
11) Poftdorf in Sangamon Co., Jllinsis, 17 M. jürmweftl. von Springfield, 
12) Poſtdorf und Hauptort in De Kalb Eo., Indiana, am Cedar Creek, 134 M. norb- 
öftl. von Indianapolis; 639 E.; 2 deutjch-reform. Kirchen. 13) Poftdorf in Mahaska 
&o., Jomwa, am Des Moines, 73 M. fübweftl. von Jowa City. 14) Poftporf und 
Hauptort von Ardrescoggin Co., Maine, am Fluffe Androscoagin, 34 M. nörbl. von 
Portland; bedeutende Schuh⸗ und Stiefelfabrifation; mit dem Townfhip 4022 E. (1860). 
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15) Dorf in Oalland Co., Mihigan, am Clinton-Fluffe, 75 M. ſüdöſtl. von Lanſing. 
18 Poſtdorf in Lincoln Co., Mıiffouri, 60 M. nordweftl. von St. Louis. 17) Poft- . 
dorfin Wale Co., North Carolina, 11 M. füpöftl, von Ralcigh. 18) Poſtdorf 
und Hauptort in Baker Eo., Oregon, anı Blue Gulch Creet, 2 M. von feiner Muntung 
in den Powder River; Golominen. 19) Dorf in Schuylfill Co, Pennfylvania, 
83 M. nortweftl. von Philadelphia, am Schuyllill Fluß und ber Pennſylvania-Reading 
Bahn; 527 E. (1860); i. 3. 1870 gegen 600 €., 3 Kirchen, von denen eine (rein deutſch) 
den Lutheranern und Neformirten gemeinfhaftlih, und 2 (ceutſch-engliſch) ber „Ges 
meine Gottes“ gehören. Die Mitgliederzahl der 3 Kirchen beläuft ſich zujammen auf etwa 
450. Die 2 Schulen find beide englifch. 

Auburn Eentre, Pofttorf in Susquehanna Co. Peunſylvania, 15 engl. M. füb- 
weftl. von Montroſe. 

Auburn Station, Poftvorf in Marion Co., Indiana, 10 engl. M. nordweſtl. von 
Indianapolis. 

Aubuſſon, Stadt in Frankreich, Departement Creuſe, Hauptort des gleichnamigen Arron⸗ 
diſſements; lebhafte Fabrikſtadt (16 Fabriken, darunter 1 kaiſerl.), berühmte Teppiche, 
Tuche, Deden und Wollſpinnereien; Handel mit Getreide, Wein und Salz; 6625 E. (1866). 

Auch (ipr. Ohſch), Hauptort des franz. Departements Ger, mit 12,500 E. (1866); if 
Sitz eined Erzbiſchofs, weldyer ehemals Primas von Aquitanien hieß, liegt 511 F. bed, anı« 
phitheatraliſch gebaut, auf dem hohen Ufer des Fluſſes Gers. Handel mit Wein, Brannt- 
wein (Eau d’Armagnac), Getreide und Holz. Zu den Römerzeiten war A. tie Hauptftatt 
der Auscer (Augusta Auscornm), dann von Aquitania, fpäter der Grafichaft Armagnac und 
ganz Gascogne. Der Bilchofsfig wurde ſchon im 4. Jahrhundert gegründet und von Franu⸗ 
feutönig Chlodwig (507) reich dotirt. 

Auchmuty, Sir Sammel, namhafter brit. General aus dem Kriege England's gegen 
die Nordamerikaniſchen Colonien; geb. in New Nork 1758, trat als Freiwilliger unter Sir 
William Home (1776) in bie britifhe Armee, nahm an den Schladhten bei White Plains und 
Brooklyn Heights Theil und diente fpäter in Indien und Wegypten, commanbdirte 1806 bie 
brit. Truppen in Süpamerifa nnd eroberte 1807 Montevideo; nahm 1811 die holländiſche 
Cofonie Java und wurde nad) feiner Rüdtehr nad England Commandant der krit. Streit» 
fräfte in Irland. Er ftarb 11. Auguft 1822. 

Audland. 1) Brovinz der brit. Golonie Neu-Seeland in Auftralien, Tiegt auf 
dem nörblichiten Theile der Nord Infel Te-Ika-a-Mani (New-Ulster), mit 48,321 E. (1867), 
darımter 16,560 Cingeborene (Maoris). 2) Ehemalige Hauptſtadt der Colonie (ber 
Sit der Regierung wurde am 24. Dez. 1864 nad) Wellington verlegt) an der Waitemata 
Day, auf der Oftfeite einer ſchmalen Landzunge, welche den Golf von Haurali von dem Kafen 
von Manukao ſcheidet; it Sits eines anglikaniſchen und kathol. Biſchofs und zählte (Te. 
1867) 17,606 E., welche größtentheils mit Handel und Schifffahrt befhäftigt find, U. 
wurde 1840 von dem englifchen (Sapitän Hobfon gegründet. Die Zahl ver Deutfchen in A. 
iſt bedeutend; i. J. 1868 wurde daſelbſt auch eine dentfche Zeitung gegründet. Der Iſth— 
mus von A. ift mit 61 ansgebrannten Bulcanen auf einer Fläche von 8 d. Q.-M. bevedt. 
Eine Kunftftraße verbindet A. mit dem ftadtgleihen Dorfe Omebunga. | 

Audland (ſpr. Ahkländ). 1) Markt leden in England, Grafſchaft Turham, am 
Dear; 8180 E. 2) Lords- und Grufentitel im ter englifchen Adelsfamilie Eden. 
Aus diefer zeichneten fih aus: a) William Eden, Lord U., geb. 1745, wurbe 1778 
Mitglied einer Commiffion (Lord Carlisle, Lord Howe, Sir Henry Clinton, ©. Johnften ), 
welde, obwohl ohne Erfolg, mit den Nordamerikanifhen Colonien wegen ihrer Unterwerfung 
unterhandelte. Im Jahre 1790 brachte A. als englifcher Gefandter am holländischen Hefe 
die Convention zwifchen Kaifer Leopold und England, Preußen und Holland (10 Dez. 1790) 
zu Stande; und nahm 1793 am Congrefie von Antwerpen Theil. A. wurde 1789 ald Baron 
A. unter die irifhen, 1793 unter die englifchen Peers aufgenommen. Nah England zurüd- 
gefehrt (1793) war er bis 1801 Generalpojtmeifter. Er ftarb am 28. Mai 1841. b) Georg 
Eden, Lord 4., zweiter Schn des Vorigen, geb. am 25. Auguft 1784; Mitglich des Un— 
terhanfes für Woodftod (1710—1712), des Oberhaufes (1814, in welchem cr einer ber 

sübrer der Wbigpartei war; Präfident des Handelsamtes (1830), Gencral-Gonvernenr von 

ftindien (1835— 1841). Während feiner Verwaltung fand der Krieg mit den Afghanen 
ſtatt. Nah England zurüdgetchrt wurde er Graf von A., feit 1846 erfter Lord ver 
Admiralität und ftarb unverheirathet am 1. Jan. 1849. Sein jüngerer Bruder, Robert 
Sohn, folgte ihm ald Baron N. 
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Audland's Inſeln ((Auekland Islands), auſtraliſche Inſelgruppe, ſüdlich von Neu⸗ 
Seeland unter 500 30° ſüdl. Br., wurden 1806 durch Capitän Briſtow entdeckt und waren 
unbewohut. Die größte dieſer aus 7 vulkaniſchen Inſeln beſtehenden Gruppe, Audland, iſt 
30 engl. M. lang und 15 Di. breit und dicht bewaldet. Die Engländer gründeten hier 1849 
für die rg a der Südſee eine feite Niederlaffung. Die Iufeln gehören zum Gon- 
vernement Neu⸗-Seeland. (Bgl. Raynal, „Dix neuf mois aux Isles Auckland“ im 
Bullstin de la Soc. geogr. de Paris,1868). 

Auction (vom lat.), engl. auction, Verfteigerung, öffentlicher Verlauf von Orunbeigen- 
thum oder Waaren, bei welchem das Berfaufsobject durdy den Yeiter ded Verkaufs (Auctio⸗ 
nator, Auctioneer), dem Meiftbietenden zugefchlagen wird. Man unterjcheivet gerichtliche 
und Privat. Vgl. Subhaftation. 

Aude. 1) Departement im ſüdöſil. Frankreich, zerfällt in die A Arrondiſſements 
Barcafjoune, Gajtelnaudary, Limoux, Narbonne und hat auf 114 d. D.-M. 288,626 E. 
(1866). Handel und Induſtrie find bedeutend. Hauptort: Carcaſſonne. 2) Fluß 
in obigem Departement, entipringt in den Ojtpyrenäen, fließt nad) einem 30 d. M. langen 
Lanfe durch den Strandjee Bendres in Das Mittelländiſche Meer. 

Audh, ſ. Oude. 

Audienz (vom lat.), Gehör, Vorlaſſung einer Perſon bei Fürſten und ſonſtigen hochgeſtell⸗ 
ten Perſonen in monarchiſchen Staaten. Zu den bfentlichen Aubienzen haben alle 
Hoffähigen Zutritt; in einigen Staaten auch andere Staatsbürger, um dem Regenten ein 
Anliegen vorzutragen, was jedoch gewöhnlich zugleich jchriftlich gejchehen muß. Privat« 
audienzen ertheilt ver Regent einem Geſandten; von Anderen müſſen diefelben beſonders 
erbeten werden. A. finden an bejtimmten A. »tagen in befonderen Zimmern des Palaftes, 
ben A.-zimmern, ftatt. 

Auditor (lat., wörtl. Zuhörer), in der Gerichtsſprache des Mittelalters dasjenige Mitglied 
eines Gerichtes, welches die Parteien zu vernehmen hatte. Auditeur (franz.) heißt beim 
franzöſiſchen Militär der beigegebene Richter, der das rechtliche Verfahren bei militärgericht- 
lichen Unterjuchungen leitet. In Deutjchland werden jett mit dem Namen Auditor bie jünges 
ren Beifiger höherer Gerichts und Verwaltungsbehörden geuannt, die ohne Stimmrecht oder 
amtlihe Betheiligung den Verſammlungen verfelben zu ihrer Uebung beimohnen. In Eng» 
land und in den Ber, Staaten ift diefer Name für die Beamten zur Uebernahme der Rech— 
nungen gebräuchlich; die Oberrehnungstammer heißt in Enyland „Office for auditing the 
publie aceounts“, In einigen Staaten der Union wird die Bezeichnung auf Anwälte über- 
fragen, Denen vom Gericht nicht etwa bloß eine fpecielle Rechnung zur Prüfung, fondern 
irgend eine fpecielle Streitfrage zur Unterfuhung und Berichterflattung zugewiefen wird. 

Audouin, Jean Bictor, ein burd feine Forſchungen in der Inſectenkunde verbienter 
Gelehrte, geb. am 27. April 1797 zu Paris. Durch feine erften zoologiſchen Arkeiten er- 
ward) er ſich die Gunft von Cuvier, Geoffroy-St. Hilaire und Yatreile. Beim Tode des 
Letzteren (1833) wurde er Profeſſor am Muſeum des Jardin des plantes und trug daſelbſt 
Entomologie mit großem Erfolge vor. Er iſt mit Dumas und Ad. Brogniart der Gründer 
der noch beſtehenden Annales des sciences naturelles. Er ſtarb am 9. Nov. 1841. 

Audrain, County im mittleren Theile des Ctaate8 Miſſouri, wird durch Arme des 
Salt River und den Quellen des Rivilre au Euivre bewällert. Der Boden ijt fruchtbar, 
met Prairieland. Es umfaßt 680 engl. DM. mit 8075 €. (1860). Hauptort: 
Merito. Während ber letzten politiihen Wahlen gab das County bald eine republifani- 
ſche, bald eine demokratiſche Majorität: (1864) MeClellan 392 St., Lincoln 126 St.; in 
der Öyuverneurswahl 1863 MeClurg, Rep., 292, Phelps, Dem., 288 St. 

Audubon (ipr. Ohrübong), John James, bedeutender amerifanifcher Ornithologe, 
geb. am 4. Mai 1780 anf einer Plantage in Lonifiana, geft. in New York, am 27. Jan. 
1851. Seine Eltern waren franz. Abftammung und bemittelt; der Sohn wurde zur Voll» 
endung feiner Studien zu dem Maler David nady Paris gefanbt, von wo er im Alter von.17 
Jahren nad feiner Heimath zurüdfchrte. Er lieh ſich anf einem Lanbgute am Schuylkill 
River in Pennſylvania nieder und widmete fein ganzes Leben dem Studium der Bögelwelt 

merika's. In manden Jahren zog er monatelang in nie betretenen Wildniſſen herum, um 
fih daſelbſt näher mit den Gemohnheiten ver Vögel befannt zu machen. Zu diefer Zeit hatte 
er das Unglüd, in Philadelphia eine Mappe mit 200 Zeichnungen zur verlieren. Nach einem 
10jährigen Aufenthalte in Pennſylvania fiedelte A. nach Henderfon in Kentudy über.: Das 
mals waren Obio, Virginia und Kentudy noch ganz unkefiebelt, jo daß er gemötbigt war, 
feine Familie mit Hab’ und Gut auf einem Cande ven Obio binunterzurndern. Im Jahre 
1811 befuchte er Florida; in der That ging kaum ein Jahr vorüber, in dem nicht irgend eine 
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Erpebition- unternommen wurbe. 1824 zog er nad) New Mork und zwei Jahre darauf nad 
England, um daſelbſt Anftalten zur Veröffentlichung feines großen Üerkes „Ihe birds of 
America“ zu treffen. Diefelbe wurde durch die Betheiligung von 170 Subfcribenten zu je 
81000 ermöglicht. Der. erite Band, welcher bereits zu Ende von 1829 erfchien, enthält 100 
eolorirte Platten, auf denen jeder Bogel in Yebensgröße dargeftellt if. A. kehrte in vemfelben 
Jahre nad) den Ber. Staaten zurüd, fammelte Material für feine „Ornithological Bio- 
grraphies“ (Ornithologiſche Biographien), und machte 1832 einen zweiten Beſuch nach Eng- 
land, wo zwei Jahre fpäter der zweite Band des erftgenannten Werkes erfchien. 1833 lic 
fid) A. am Ufer des Hudfon * der Stadt New York nieder. Hier arbeitete er an einer 
neuen Auflage feiner „Birds of America“, welde in Imperial-Octav erft 1844 beendigt 
wurde (7 Bde.). Kaum mit biefem zu Ende, begann der unermüpliche Forſcher in Gcmein- 
[haft mit feinen beiden Söhnen mit der Heranszabe cined nenen Werled „Quadrupeds 
of America“, bei weldyer er von Dr. Bachmann von Charleſton, S. E., nnterftügt wurde. 
A.'s Werke find nicht allein als Kunftwerke bemundernswertb, fondern au als Bemeije uner- 
müdlicher Energie und feltener Beobahtungsgabe. Die verfchiedenen Thiere werden in ein- 
facher Sprache befchrieben ; zuweilen find intereffante perfönliche Abenteuer in die Beſchrei— 
bungen eingewoben, und überhaupt findet man darin nichts von der Trodenheit, an welcher 
fo manche naturwiſſenſchaftliche Werke diefer Art leiden. A. farb fiebzig Jahre alt. Er 
war Mitglied der Linn ſchen und zoologifhen Gefelffchaft in London, dev Gefellihaft für 
Naturwifienichaften in Paris, der Wernerian Society von Edinburgh, des Lyceum of 
Natural History in New ort u. a. gelehrter Gefellichaften. Eine Lebensbeſchreibung A.'s 
von feiner Wittwe erfchien 1869 in New York. („The Life of John James Audubon, the 
Naturalist“. Edited by his Widow, with an Introduction by Jas. Grant Wilson. 
New Nork 1869). 

Aububon (fpr. Ohbübong). 1) Countiy im ſildweſil. Theile des Staates Jomwa, wird 
vom Nijihnabatona, einem Pebenfluffe des Mifionri, bewäſſert und hat feinen Namen von 
dem berübmten Ornithologen 3. Audubon. Es umfaßt 630 engl. D.-M. mit 790 €. (1867). 
Hauptort: Erira. Das County gab in ben legten politiihen Wahlen eine Heine demokra⸗ 
tiſche Majorität, (1864 fir MeClellan 56, für Lincoln 31 St.; 1868 für Seymour 101, für 
Grant 101 St.). 2) Dorf in Montgomery Co., Tennefjee. 

Aue oder Au, dem oberdeutſchen Ach, dem niederdeutſchen Aa entiprechend, ift theils 
für fi, theils in Zufammenfegung mit anderen Wörtern Name vieler Flüßchen in Deutſch- 
land, befonvers in Hannover, Divenburg, Holftein und Schleswig. 

Aue, Ader- und Wieſenlandſchaft an Heineren und mittleren Flüffen in Deutſchland; durch 
angeſchwemmte Ablagerungen gebildet; ihrer Fruchtbarkeit wegen berühmt find die Goldene 
A. (f. d.) in Thüringen, die Be tteran (f. d.) zwifchen dem Vogelberge und Taunus. 

Auer, Alois, Director der Hof- und Staatedruderei in Wien, feit 1860 Ritter von 
Welsbach, wurde am 11. Mai 1813 zu Wels in Oberöftreich geboren, erlernte in feiner Ba- 
terftadt Die Druderei, wurde Corrector und Geſchäftsführer, befhäftigte fih in feinen Muße— 
flunden mit dem Studium der franz., ital., engl., fpäter der portugief., jpan., jo wie andern 
Spraden und war 1836 Privatlehrer in Wels, 1837 Lehrer der italien. Sprache am Lyccum 
in Yinz. Nachdem W., um die typographiichen und verwandte Anftalten des Auslandes fen» 
nen zu lernen, eine längere Reife durch Deutſchland, die Schweiz, Frankreich und England 
gemacht hatte, wurde er (1841) zum Vorfteber der Hof- und Staatöoruderei nah Wien bes 
rufen. Er reorganifirte dieſes nftitut gänzlich und erhob dafielbe Durch Herbeizichung ver⸗ 
wandter Gchhäftsabtheilungen (Stemvelfchneideanftalt, Etereotypgieherei, npferbrud- und 
Prägeanftalt, galvanoplaftifche und photographiſche Abtheilung, Chemitypie und rylographi- 
ſches Atelier), * durch eigene Erfindungen (Naturſelbſtdruck, —— typographiſche 
Schnelprefie, ſelbſtthätige endloſe Kupferpreſſe ꝛc.) zu einer der großartigſten Anftalten dieſer 
Art. Die günſtigen finanziellen Ergebniſſe derſelben bewogen das Finanzminiſterium, ihm 
auch die Verwaltung der Aerarial-Papierfabrit Schlögelmühl bei Gloggnitz und ſeit 1862 Die 
ber k. Porzellanfabrik zu übertragen. Er ſtarb 1869. Unter feinen Werten find bemerfens- 
werth: „Sprachhalle oder das Baterunfer in 603 Spraden“ (Wien 1847); „Das Baterımfer 
in 200 Sprachen“ (Wien 1847) mit den nationalen Schriftzeichen; „Iypenfhan des gefamm« 
ten Erbfreijes“ (Wien 1845); „Örammatifcher Atlas aller nah Stämmen geordneten Spra- 
hen bes Erdkreiſes“ (Wien 1845); „Entdedung des Naturfelbftorudes* (Wien 1856). 

Auerbach, Berthold, deuticher Schriftfteller jütd. Herkunft, wurde am 28, Febr. 1813 im 
Dorfe Nordftetten im Schwarzwalbe geb. Zum geiftlihen Stande beſtimmt, befuchte er die 
Talmudſchule in Hechingen und ging von da nach Karlsruhe, um dort feine jüdiſch-gelehrte 
Erziehung zu vollenden. Nicht befrieigt von dem Studium der Theologie, zog cr nad 
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Stuttgart, wo er das Gymnaſium abſolvirte. 1832 ging er als Student ber Rechte nach 
Tübingen. Der Einfluß von David Strauß veranlaßte ihn jedoch bald, die Jurisprudenz 
gegen Philoſophie und Geſchichte zu vertauſchen, deren Studium er bis 1835 in München 
und Heidelberg oblag. Bald nad) Ablauf einer mehrmonatlihen Yeftungshaft auf dem Ho» 
henasperg, die er wegen Theilnahme au den burſchenſchaftlichen Beſtrebungen zw erpulden 
Hatte, veröffentlichte er anonym die Flugfchrift: „Das Judenthum und die neuefte Literatur“ 
(Stuttgart 1836). In ben Werken, welde er im Laufe der nächſten 6 Jahre veröffentlichte 
— bie Romane „Spinoza“ und „Dichter und Kaufmann“; die Erzählungen „Liebe Men- 
ſchen“ und „Was ijt Glüd ?“; und „Der gebildete Bürger, Bud) für den denfenden Mittel» 
ſtand“ — verfolgte er in verfchiedener Weiſe dieſelbe Richtung, welche er in jener Erftlings- 
ſchrift eingeſchlagen. In Allem bekundet fi, bald ftärker, bald ſchwächer, das Beftreben, bie 
Lehren der Philoſophie in ein poetiſches Gewand zu Heiden, und dabei body gleich jehr dem 
abftracten Denken wie den Forderungen der Dichtkunft gerecht zu werden. Allein, während 
allen den Schriften diefer tendenziöje Charakter gemein ift, weichen fie hinfichtlich des Grades, 
in dem ber einen oder ber anderen Scite ein Hebergewicht eingeräumt ift, jehr von einanter ab. 
Die Herausgabe ſämmtlicher Werke Spinoza's (5 Bde., Stuttg. 1841), denen ber Roman 
„Spinoza“ gewiſſermaßen den Weg hatte bereiten follen, zeigt, daß um biefe Zeit noch bie 
Neigung zu philoſophiſchen Speculationen ſtärker in A. war, als der dichteriſche Schöpfungs⸗ 
drang. „Der gebildete Mann“ bildet ven Uebergang zu der zweiten Schriftſtellerperiode 
A.’s, welde 1842 mit der Veröffentlichung der „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“ (2 Bde., 
Mannh. 1843; 3. und 4. Bd. 1853—1854) begann, die in dem Kaleuder „Gevattersmann“ 
(1845—1848, gefammelt im „Schapfäftlein des Gevattermanns“ 1856) in gewifjer Hin- 
ſicht ihr Gegenftüd erhielten. In jenen fucht er in poetifcher Idealiſirung, aber doch wahr- 
— das Leben des Volkes in unmittelbarer Weiſe zu ſchildern, während er in dieſem 
dem Volle in volfsthämlicher Sprache das Gedanfenleben und die Errungenjchaften der Ge- 
bildeten zu erjchliegen trachtet. In dem Werke „Schrift und Volk“ (Leipzig 1846) legte er 
tie Gedanken nieder, welche ihn auf diefe neue Bahn geführt. Sowohl die Dorfgefhichten 
als der Kalender hatten einen außerorbentlichen Erfolg. Hänslicye Leiden ließen ihn die Re— 
voluttonsjahre von 1848 und 1849 in großer Zurüdgezogenheit verbringen; aber das „Tages 
buch aus Wien, von Latour bis Windifhgräg* (Breslau 1849), das Trauerjpiel „Anbree 
Hofer” (Leipzig 1850) und der Roman „Nencs Leben“ (Mannh, 1851) zeigen, mit wie leb— 
haften Intereſſe er die Bewegungen ber Zeit und ihre Nachwirkungen verfolgte. Allein 
biefe Schriften erfuhren nicht eine fo günftige Aufnahme, wie die früheren Werke, und U. 
entjagte Daher der realiftifchen Poefie und ſchlug wiederum den Ton des vollsthümlichen Er- 
zählers an. Allein die neuen Dorfgefhichten, fowie die Erzählungen: „Der Wahrſpruch“, 
„Joſeph im Schnee“, „Edelweiß“ zc. wurden weit fhärfer von ber Kritif beurtheilt, als die 
früheren Schriften des gleichen Charakters. Einen ganz auferordentlihen Erfolg hatten 
bagegen „Barfüßele* (Stuttg. 1856) unb „Auf der Höhe“ (Stuttg. 1865), Mit bem Ro— 
man „Das Landhaus am Rhein (Stuttg. 1869), in dem die Ideen des Verfafiers über Pä- 
bagogif in novelliftiiher Form entmwidelt find, wandte ſich A. wieder der Richtung zu, welche 
er in der Jugend verfolgte. Geit 1858 gibt er einen Volfökalenver heraus, Seine gefams« 
melten Schriften erfchienen in 20 Bon., Stuttg.1857—59; und in 22 Bon., Stuttg.1863 flg. 
Biele feiner Novellen und Romane find in's Engliſche, Franzöſiſche, Holländiſche und Schwe- 
diſche Überfett worden. In den Ver. Staaten find engl. Ueberfegungen von Leypoldt und 
Holt in New Nork und Neberts Brothers in Boſton veranftaltet. Eugenio de Beuedetti hat 
unter dem Titel „Raccenti Rusticani della Foresta Nera“ ($lorenz 1869) eine italienifche 
Ueberfegung der Dorfgefhichten herausgegeben. 

Auerbach's Hof und Auerbach's Keller in Leipzig an der Grimmaifchen Strafe. Fro- 
feflor Stromer (geb. 1482), nad feinem Gehurtsorte in der Pfalz Auerbach genannt, 
Arzt, Profeffor und Senator in Leipzig, baute um 1530 jenes umfangreiche Gebäude, wel- 
des früher, während ber Mefzeit, als glänzender Waarenbazar weithin bekannt war. Ein 
Kellerraum erlangte als Weinfchenfe durch den Mefvertchr ebenfalls Berühmtheit; vor Allem 
aber dadurch, daß die Sage den Dolter Fauſt (f. d.) auf einem Weinfafle aus demſelben hin- 
ausreiten läßt. Noch jet finden fich in dem Keller zwei auf Holz gemalte Delbilver mit ber 
— 1525, welche dieſe Sage anſchaulich machen. Gocthe benutzte die Sage in feinem 
„Fauſt“. 

Auerhuhn, Urhuhn (nach Tſchudi), engl. woodgrouss, gehört der Familie der Wald⸗ 
hühner an und iſt zugleich eines ber größten (curopäiſchen) Hühner. Der Hahn iſt viel 
größer wie die Henne. Während der erſiere von 36—44 Zoll mißt, wird die letztere nicht 
über 31 Zoll lang; in der Farbe varliven beide Gefchledyter eben jo fehr, wie in ber Größe, 
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Das A. iſt bis an die Krallen ſtark befiedert und trägt über dem Auge eine ſchmale Linie 
hochrother Wärzchen. Man findet es in Nadelholz-Waldungen des europäijhen Hoch- und 
Mittelgebirges, aber auch im nörbl. Aſien. Im Thüringer Walde und im Harze ijt es ziem⸗ 
lich häufig, am verbreitetſten aber in den Forſten von Liv- und Eſthland, mo die Bauern mit 
Fadeln in die Wälder geben und das erſchrodene Geflügel mit Stöden todtſchlagen. In ven 
meiften Gegenden Deutſchland's und der Schweiz ift das A. ziemlidy felten geworben, nimmt 
aber unter dem jagddaren Geflügel den erften Play ein und wird zur hohen Jagd gercdh- 
net. Der Hahn tft äußerft vorfichtig, ungefellig und zänkliſch. Nur zur Paarungszeit ficht 
man ihn in Gefellfhaft ver Hennen. Zu Diefer Zeit legt er auch die gewehnte Scheu af, 
gibt dann den cigenthämlihen Ruf des Balzens von fi, der für ihn oft töptlih wird, Da er 
feinen Standort dadurch dem Jäger zu erkennen gibt. Die Jagd oder das Anipringen 
auf das A. während der Balze ift Äußerft ſchwierig, ſo daß fie nur von Kundigen unter- 
nommen werben kann. Nach ber Balze lebt ber San wieder fo einfiewleriich wie zuvor. 
Sein Fleifch ift grobfaferig und zäh. Gebraten ift e8 nicht wohl genießbar, gut gebeizt 
fchmedt c8 befier. Das Fleiſch der Henne ijt zarter, allein dieſe darf nad den Jagdgejegen 
in vielen Revieren nicht erlegt werben. 

Auerochs, Biſon, unterſcheidet fih vom Ochſen, für defien Stammvater man ihn vor» 
mals bielt, durch eine gemölbte Stirn, drehrunde, kreisförmig gebogene Hörner, deren 
Spiten ſich einander nähern, ferner durch einen Kinnbart, ein längeres Haarkleid und da» 
durch, daß er zwei Rippen mehr bat. Früherhin muß der X. über ganz Deutſchland ver» 
breitet gewefen fern, 1755 verſchwand er aus Preußen, jet trifft man ihn nur noch in Li— 
tauen, Norwegen und im Kaufafus in einigen Heerden an. In Litauen wird er durch das 
Geſetz geſchützt. Es it auc wahrſcheinlich, daß der im Nibelungenlicve erwähnte Auer cin 
A. geweſen ift. Bis jetst ift es nicht gelungen, jung eingefangene X. zu zähmen, jie pflanzen 
ſich indeß in der Gefangenſchaft fort. Das Thier ijt äußerft wild, fällt Menſchen und Thiere 
an, ift zwar fcheinbar plump, bemegt ſich aber mit großer Leichtigkeit und Behendigleit. Sein 
sen it übrigen unfhmadhaft und feine Haut, weil von loderer Beſchaffenheit, ziemlich 
wertblo®. 

Auersperg, Marktfleden im öſtreich. Kronlande Krain, mit dem Stammſchloſſe der 
Grafen und Färjten von Auersperg, ald deren Stammpater Adolf von Aucre- 
perg (1067) genannt wird. Am Ende des 15. Jahrh. theilte fi) die Familie in die beiden 
noch beftchenden Sauptlinien: die Pankraz'ſche, die ältere, und Die Vollrad'ſche, 
bie jlingere Yinte. Das Gefchlecht der A. zählt eine Neihe von Männern, welche ſich als 
Krieger und Staatsmänner auszeichneten; unter ihnen: 1) Karl, Fürſt von A., geb, 
am 21. Oft. 1740; trat früh in die Armee, wurde 1790 Generalmajer, 1795 Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant, lich fih im Nov. 1805 durd) ein von den franzöfifhen Marſchällen Murat 
nd Lannes auspefprengtes Gerücht bewegen, die Donanbride am Spitz bei Wien nicht ab» 
zubrechen, worauf die Franzofen diefelbe überfchritten und die Hauptarmee iu die größte 
Gefahr kam. A. wurde vor ein Kriegsgericht geftellt, zu fchwerer Strafe verurtheilt, ſpäter 
begnadigt; flarb am 26. Dez. 1822. 2) Carlos Bil elm v. A., geb, in Prag am 
1. Mai 1814, Haupt ber jüngeren Pankraz'ſchen Linie, Großneffe des Vorigen, erbliches 
Mitglied des öſtreichiſchen Neichsrathes und Präfivent des Herrenhaujcs (1863— 1865), 
wurde am 50. Dez. 1867 zum Präfiventen des cisleithanifchen Minijterinms ernannt, welche 
Stelle er jedoch 1868 wieder nicberlegte. 

Aueröperg, Anton Alexander, Graf von, aus dem „U. zu Thurnam 
Hart” genannten Zweige der Älteren Pankraz’schen Yinie der A., wurde am 11. April 
1806 zu Laibach in Krain geboren und ift als deutſcher Schriftfteller und Dichter unter dem 
Namen Anaftafius Grün berühmt geworden. Cr erhielt feine Jugenderziebung im 
elterliben Haufe und dem Therefianum in Wien, trat dann in die Ingenicur-Alabentic über, 
finbirte Philofophie und die Nehtswiffenihaften in Groz und Wien; übernahm 1831| die 
Verwaltung der ererbten Güter und verheirathete fih am 10. Juli 1839 mit der Reichs— 
gräfin Marie von Attems. ALS einer der Führer der liberalen Partei in Deftreich hochge⸗ 
chrt, wurde er im April 1848 in das deutſche VBorparlament, daun vom Kreiſe Laibach in 
die Frankfurter Nationalverfammlung gewählt, ſchied jedoch am 26. Scptember wieder aus 
und erſchien erft 1860 wieder im politischen eben, indem er in den Neichsrath berufen wurde. 
Seine poetiſche Laufbahn eröffnete A. mit einer Sammlung lyriſcher Gedichte „Blätter ber 
Liebe“ (Stuttgart 1830). Seine erfte größere Dichtung war der Nomarzenchklins „Der 
legte Ritter” (Stuttgart 1830), in welchem ber Dichter Pchen und Thaten bes 
Kaiſers Marimilian I. befingt; doch gründet fich fein Dichterruhm befonders auf die politi- 
ſchen Gedichte „Spaziergänge eines Wiener Poeten“ (Hamburg 1831), fowie auf „Schutt“, 
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eine Sammlung lyriſcher Gedichte (Leipzig 1835) und „Gedichte“ (Veipzig 1838). Weitere 
Gedichte find zwei epifche Verſuche: „Nibelungen im Brad“ (Leipzig 1843) und der „Pfaff 
vom Kahlenberge* (Leipzig 1850), „Vollsheder aus Krain“ (Leipzig 1850) und „Robin 
Hood“ (Stuttgart 1864), ein Balladencyklus, Learbeitet nah engliſchen Originalen über 
jenen Nationalbelden. Im Jahre 1851 veröffentlichte A. den Nachlaß feines Freundes 
Nicolaus Lenau und veranftaltete 1855 die Herausgabe von deſſen ſämmtlichen Werten 
(4 Bbe., gg 1855). 

Auerſtädt, Dorf mit Schloß in Preußen, Reg.Bez. Merfeburg, berühmt durch die 
Schlacht von 4., welde gleichzeitig mit ber von * geſchlagen wurde (14. Dit. 1806). 
Die 70,000 Mann ſtarke preußifch-fähfifhe Armee unter König Friedrich Wilhelm IIT. und 
dem Herzöge Karl Wilhelm Friedrih von Braunſchweig wurde von der gegen 30,000 
Mann ftarfen franzöfijchen Armee unter Marihall Davouſt total gefchlagen. Der Herzog 
von Braunſchweig fiel tödtlic verwundet. Ihm wurde fpäter auf dem Schlachtfelde cin 
Denkmal errichtet. Napoleon belohnte Davouft mit dem Titel eines Herzogs von A. 

Auerswald, ein aus dem Meißenſchen in Sadjen ftammenbes, feit dem Ente des 15. 
Jahrh. im Breußen anſäſſiges Anelsgefhleht. 1) Hans Adolf Erdmann von U, 
ältefter Sohn des preußifhen Landhofmeiſtes Hans Jakob von U., geb. am 19. Dit. 
1792, ftudirte 1810 in Königsberg Cameralia, trat im Januar 1813 als Freiwilliger in das 
preußiſche Heer, war 1815 Adjutant des Grafen Bülow von Dennewig in der Schlacht bei 
Delle-Alliance; gehörte von 1817—1840 dem preußiſchen Generaljtabe an; wurde Oberſt 
des litauiſchen Dragonerregiments, dann Commandeur der 11. Cavallerie-Brigade in Bres— 
Ian, wo er zugleich zum Generalmajor avancirte, Im Jahre 1848 gehörte A. als Abgeord- 
neter ber deutthen —— zur Rechten; verfaßte ben Entwurf zu einem Ge— 
fee Über die deutſche Wehrverfaffung und wurde am 18. Sept. 1848 auf der Bornheimer 
Haide, in der Nähe von Frankfurt, zugleich mit dem Fürſten Felix Lichnowsky, von einer 
Schaar aufitändifcher Republikaner getötet. 2) Alfred von, Bruber des Vorigen, ges 
boren zu Marieimwerder am 11. Oft. 1797, war im Begriffe, die Univerfität Königsberg zu 
beziehen, als die Erhebung des Preufenvolfed (1813). aud) ihn in's Heer rich; fette nach 
bem Kriege feine Studien Fe wurde einer der Gründer der deutſchen Burſchenſchaft. Im 
Jahre 1846 zum Mitglieve der evangel. General-Synode gewählt, erklärte er ſich gegen Die 
Anwendung der Belenntnißfchriften bei der Ordination der Geiftlichen und für "eine organi— 
Ihe Vertretung der Kirche. Auch ald Abgeordueter zum Vereinigten Yanbtage (1847) war 
U. einer der Führer der altliberalen Partei. Am 29. März 1848 trat er in das Camphau— 
ſen'ſche Miniſterium als Minifter des Innern cin, legte aber am 25. Juni fein Portefeuille 
nieder und nahm als Mitglied der Deutichen Nationalverfammlung feinen Sig im Centrum 
berjelben. Im Jahre 1849, als Mitglied ber Zweiten Kammer, unterftüste er Die Rado— 
witz ſche Unionspolitit und flimmte gegen das Miniſterium Manteuffel. 3) Rudolf von, 
Bruder des Vorigen, geb. am 1. Sept. 1795, ftudirte in Königsberg die Nechte, machte 
1812 den Krieg gegen Rußland, 1813 gegen Frankreich mit; bekleidete fett 1820 verſchiedene 
Eivilämter, war 1840— 1842 Oberbürgermeifter der Stadt Königsberg, dann Regierungs— 
Präfivent in Trier, vor Mitte März bis Juni 1848 Dber-Präfivent der Provinz Preußen, 
vom 25. Juni bis zum 10. Sept. Minifter- Präfident und Miniſter des Auswärtigen. Zus 
gleich wählte ihr die Stadt Frankfurt a. d. O. zum Abgeordneten in die Dentfche Nationals 
verfammlung; als ſolcher hielt er zur confervativen Partei und ging nad Auflöfung derjel- 
ben al3 Ober-Präſident nad Königsberg zurüd. In die Erjte preußiſche Kammer gewählt 
1349) leitete er deren Verhandlungen, wie die des Staatenhaufes in Erfurt (1850) ald Prä- 
(pam Bon Juni 1850 bis Juli 1851 war er Ober-Präfident der Nheinprovinz. Am 6. 

ov. 1853 wurde A. abermals vom Prinz-Regenten in’d Etaatsminifterium berufen; doch 
wangen Gonflicte mit dem Abgeorbnetenhaufe, befonders über die Militär-Etatfrage, Das 
Minifteriun A.-Schwerin im März 1861 zum Kiüdtritte. U. wurde zum Oberburggrafen 
vor Martenburg ernannt und flarb am 15. Januar 1866. 

Aufbereitung (engl. concentration) nennt man in der Hüttenkunde bie mchr oder mins 
ber volljtändige Abfcheidung der metalliichen Beſtandtheile eines Erzes von ber es begleiten— 
den Gangart. Man unterfheidet trodene und naffe U. Beide find durch Maſchinen 
zu großer Volllommenheit gebradyt worden. 

ufentgalt. Dem — kann das Recht des Aufenthaltes im Lande wider 
feinen Willen nicht entzogen werben. Das Ncht zum wohnen hat jevody in den continens 
talenropäifhen Staaten nur der Oemeindebürger, oder doch der Anfäffige in ver betreffen» 
ben Gemeinde. Demnady ftellen diefelben Staaten die Regel auf, jeder Staatsangehörige 
des Landes miüffe in irgend einer beftimmten Gemeinde des Laudes eine Heimath oder ein 


764 Aufenthalt 


Wohnungsrecht haben. Dahin kann er dann zu jeder Zeit fid) wenden, wenn er 5. 2. 
anderwärts feine Subſiſtenz nicht findet; dorthin muß er zurüdlehren, wenn er etwa eines 
Mißbrauchs feiner Freiheit jih Shuldig gemadt hat. Unter einem Mißbrauch der Freiheit 
verjteht das dortige Recht entweder ein ſchweres Verbrechen, welches an und für fih durch 
die darüber verhängte Strafe die Entfernung des Schuldigen aus dem Kreiſe ver freien Ge- 
meinbemitglieder zur Folge hat, over ein leichteres Vergehen, auch wohl die von den Polizei- 
behörden gebegte Sefürdtung eined Vergehens, melde die Ausweifung bes Betreffenden 
veranlaßte. Um dieſen — entgegenzuwirken, beſtehen verſchiedene präventive Ein— 
richtuugen. Dahin gehören die Reiſ evtl e, welche die Identität de Fremden Tofn- 
mentiren und deren Nichtvorbandenſein als Verdachtégrund erfcheinen laſſen fol. Hei— 
mathsſcheine wurden in vielen Staaten von den Gemeinden bes. Aufenthalte® gefer- 
bert, damit fie vor Anforderungen folder geficgert feien, Die etwa vcrarmten. Der Schein 
bezeugte, daß der Inhaber im VBerarmungsfalle nad einer beftimmten anderen Gemeinde als 
feinem Heimatbsorte, verfahren werben könne. Aufenthaltstarten heifen Befchei- 
nigungen, welde in großen Stäbten gegen Zurüdlaffung eines Paſſes und zwar nur auf 
furze Zeit ausgeftellt werben, um zur Gontrole zu dienen, Daß nicht Fremde durch unbemerft 
verlängerten Aufenthalt das Heimathsrecht erwerben, oder während befielben die öffentliche 
Sicherheit in Frage ftellen. In ihrem Aufenthaltsrechte werden Tiejenigen durch richterliche 
oder polizeiliche Verfügung befhränft, von denen, der Meinung dieſer Behörden nad, ein 
Mißbrauch dieſes Rechtes wahrfcheinlic if. Hierher gehört xamıentlid die beſondere p o— 
Tizeilihe Aufficht, welche ftetS von einer genauen Begrenzung bed Raumes, in 
dem das Inbivitunm ſich aufhalten darf, begleitet wird. Will Jemand feinen Aufenthalt 
in einem fremden Staate nehmen, fo kann er daran von feiner Regierung nur infofern ge— 
hindert werden, als Staatd«, Militärs, fonftige öffentliche Dienfte, ober audere beſondere 
Gründe ihn zur Anweſenheit im Lande verpflichten. Hingegen hat er keinen Anſpruch bar» 
auf, daf ihm die fremde Regierung den Aufenthalt geftatte; man mag die Verweigerung 
befielben unbillig, aber man fann fie nicht formell unreht nennen. Cine folde Unbilligfeit 
fann nur dem Heimathsſtaate des Betheiligten Anlaß geben, ſich feined Angehörigen anzu— 
—— äußerſtenfalls durch Anwendung der * wider die Unterthanen des anderen 
Staates. 

Von dieſer Lehre der continentaleuropäiſchen Staaten weicht deren Uebung in ber neueſten 
Zeit nicht wenig ab; in England iſt fie niemals aufgelommen. Auch hier hat ein jeder Arme 
nur von berjenigen Gemeinde, in der er ein „Sitzrecht“ („settleinent“) erwerben, Unter» 
ſtützung zu beanſpruchen; man läßt aber den Fall ruhig eintreten uud greift zu kinen Prä- 
bentivmitteln. England hat niemald einen Ausländer aus feinen Orenzen gewieſen und 
niemals einen Engländer auf polizeilihem oder anders als richterfihen Wege geboten, Das 
Heimathsland nicht zu verlaffen. —* anders geſtaltet ſich die Sache in Amerika. Die Re— 
gierungen der Einzelſtaaten beſchränken die Freiheit des Aufenthalts nicht. Ausnahmen, 
wie Verbote des Einzugs freier Farbiger, oder gar Die geſetzliche Ueberwachung der Sklaven, 
gehören num mehr ber —— an. Die Bundesverfaſſung ſichert den Bürgern eines 
jeden Einzelſtaates ſämmtliche Bürgerrechte in jedem anderen. Der Bundesregierung iſt 
einmal das Recht auf Ausweiſung von Ausländern geſetzlich eingeräumt worden; und im 
vielbeſprochenen Falle des Arguellos (1864) hat der Präſident auf eigene Verantwortung 
einen lung aus dem Auslande den Häfchern des Heimathsſtaates ausgeliefert. 

Befondere Wichtigkeit bat die Frage über den Aufenthalt durd die eigenthümliche Faſſung 
ber „Bancroft’ichen Verträge” des Jahres 1868 erhalten. Es wurde zwiſchen Deu Ber. 
Staaten und dem Nordveutichen Bunde vereinbart, daß die Angehörigen des einen Contra» 
benten, welche fich als Angehörige des anderen naturalifirt und fünf Jahre daſelbſt aufge- 
halten haben, vom Staate, aus dem fie austreten, als Angehörige des neuen Heimathsſtaa— 
tc8 anerkannt werden follen. Da nun eingeborene Amerikaner, auch wenn fie fih nicht 
fünf Jahre in Amerika aufgehalten haben, vom Auslande ald Amerikaner anerfannt werben 
müſſen, fo ift hiermit zum erften Male ein Rechtsunterſchied zwiſchen eingeborenen und 
naturalifirten Bürgern der Ber. Staaten ftatutartfch feftgeftellt. Ferner wird beflimmt, 
daß, wenn ein in Amerika naturalifirter Deutfcher fich wieder in Norddeutſchland nicderläßt, 
ohne die Abficht, nach Amerika zurüdzufehren, er feine amerifanifche Naturalifation verwir: 
fen fol. Und der Verzicht auf die Rückkebr kann als vorhanden angejehen werben, wenn 
der Naturalifirte des einen Theiles ſich länger als zwei Jahre in dem Gebicte des anderen 
Theiles aufhält. Mit anderen Worten: das Bürgerrecht des Naturalifirten hält im Aus— 
lande nicht länger als zwei Jahre an. Dabei Bat der Berluft des neuen gar nicht das 
Wiederaufleben des alten Bürgerrechts zur Folge, ſondern der Betreffende tritt außerhalb 
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jedes völferredhtlihen Schutzes. Auf diefe Einwendungen antwortete im norddeutſchen 
Bundestage der Bundeskanzler mit dem Verſprechen einer „freundſchaftlichen Handhabung“ 
der barin eingeräumten Bern niffe._ Mit Bayern wurde ein gleichlautender Bertrag ges 
fchlofien, demjelben jedoch durch ein Schlußprotofoll Die Auslegung angebunden, daß es dem 
Naturalifirten, der gel Jahre lang in der alten Heimath gewohnt hat, freiftchen ſoll, ent» 
weder die bisher erlangte Staatsangehörigkeit beizubehalten, oder um Wicderaufnahme in 
den uripränglichen Unterthanenverband nachzuſuchen. Der badiſche Vertrag beitimmt, daß ber 
— nicht angehalten werden kann, in die alte Staatsangehörigkeit zurückzutreten. 

enn er dieſelbe mit ſeinem Willen jedoch wieder erwirbt, und auf ſein durch Naturaliſa— 
tion erworbenes Staatöblirgerreht wieder verzichtet, fo ſoll ein folder Verzicht zuläſſig, und 
fol für die Anerkennung der Wiedererwerbung des Staatsbürgerrechts im urjprünglichen 
Heimathsjtante eine gewiffe Dauer des — in dieſem Staate nicht erforderlich ſein. 

Auferſtehung bezeichnet in der chriſtlichen Theologie die Wiederbelebung des vom Tode 
erwedten Menſchenleibes und die Wiedervereinigung der Seele mit demſelben. 1) Aufer- 
ſtehung Chrifti. Alle vier Evangelien berichten das leibliche Hervorgehen Chrijti aus 
feinem Grabe. Der Auferftandene erſchien wiederholt feinen Fingern. Diefe Erſcheinun— 
gen, deren Zahl von einigen Eregeten auf elf, von anderen auf zwölf en wird, wurden 
den folgenden Perfonen zu Theil: der Maria Magtalenı am Grabe (oh. XX.); meh: 
reren Frauen auf dem Heimwege vom Grabe (Matth. XXVIII); dem Apoſtel Petrus beſon⸗ 
ders (Luc. XXIV, 1. Cor. XV); zweien Jüngern cuf dem Wege nah Emmaus (Vuc. 
XXIV); den 10 am Dfterabend verfammelten Jüngern ohne Thomas (Joh. XX, Luc. 
XXIV); venfelben Jüngern mit Thomas (Joh. XX); am See Tiberias 7 Yüngern (Job. 
XXT); den elf Apofteln auf einem Berge in Galilän (Math. XXVIII); mehr als 500 
Jüngern auf einmal (1. Cor. XV); dem Jakobus befonders (1. Cor. XV); jümmtlichen 
Apottefn vor und bei der re Lul. XXIV, Apoſtelgeſch. T); dem Paulus auf dem 
Wege nah Damascus. Auf Grund diefer Beweiſe gilt allen Abtheilungen der hrijtlichen 
Kirche, welche an der Infpiration der Bibel fefthalten, die X. Chr. ald cine Grundlage ihres 
Glaubens. In neuerer Zeit haben der Rationalismus und Die negative Kritif die wirkliche 
Wiederbelebung des am Kreuze geftorbenen Leibes Chrifti geleugnet, indem fie entweber einen 
Scheintod Thrijti (die älteren Rationaliften und auch Schleiermacher); oder gar einen Betrug feis 
tens der Jünger Chrifti (Reimarus) annahmen. Beide Annahmen wurden von Strauß einer 
fo vernichtenden Kritik unterworfen, daß fie ſeitdem keinen namhaften Vertreter mehr gefunten 
haben. Die Leugner der wirklichen A. Chrifti in neuefter Zeit erflären deßhalb die biblifchen 
Berichte über die A. entweder als ein fubjectived Phantafiegebilde der Jünger (Strauß); 
oder als eine objective Einwirkung der verflärten Perſönlichleit Jeſu auf Gemüth und Sinn 
ber Jünger (Weiße, Niedner, Ewald); oder als eine Neihe von PVifionen (die Tübinger 
Schule). Das beventendfte Werk zu Gunften diefer Vifionshypethefe it Holften: „Zum 
Evangelium des Paulus und des Petrus" (Roftod 1868); eine Erwiederung darauf zu Guns» 
ften der firchlichen Lehre von Beyichlag: „Die Vifionshypothefe in ihrer neueften Begründung“ 
in der Zeitichrift „Studien umd Kritiken“, 1870, 

2) Auferftehung der Todten. m heibnifchen Alterthume findet fich der Glaube 
an eine Auferftehung der Todten nur bei den PBarfen (f. d.), nach deren Lehre bei der Erſchei— 
nung des Erlöfers Sofiod; Alle fterben und mit den fhon früher Geftorbenen durch Ormuzd's 
Macht wieder auferftehen. Anfänge ter hriftlihen Auferftehungslchre finden die ftrenggläubigen 
Eregeten in vielen Stellen des Alten Teftamentes; nad der Rückkehr aus der Gefangenschaft 
wurde der Glaube an die A. der Todten von den Pharifäern vertheipigt, aber von den Sad— 
ducäern verworfen. Chriſtus Iehrte die A. der Todten wiederholt und in nachdrücklichſter 
Weile. Paulus wurde durch die Auferftehungsläugner in Korinth veranlaft, den Glauben 
an die A. zu vertheidigen und cine gründliche ° — darüber zu geben (1. Cor. XV). 
Im Laufe der Kirchengefchichte wurde die kirchliche A.slehre angefochten von den Önoflifern 
und Manichäern in den erften Jahrhunderten; im Mittelalter von den Katharern und Beg— 
harden; im Reformationgzeitalter von den fogen. Libertinern; in neuer und nenefter Zeit 
ec den Encyclopädijten, Rationaliften, Deiften, Materialiften und Pantheiften. Verſchieden 
von dem Glauben an die A. it der Glaube an die Unfterblichkeit oder doch die Fortexiſtenz 
der Seele, welde von vielen Theologen und Philofophen angenommen wird, welche vie A 
berwerfen. Cine Vermittelung verſuchend, fprehen manche namhafte Philoſophen und Theo= 
logen der Neuzeit (Weiße, Rothe, 3. H. Fichte) von einer preumatifchen Leiblichkeit, welche 
aus dem grobmateriellen Körper allmälig ausfcheidend, der Seele als Organ diene und aud) 
nach der Zerſtörung des fihtbaren Leibes cin perfünliches Leben und geiflige Gemeinſchaft er 
möglihen. Vgl. Unſterblichkeit und Seele. 
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Auferfiehungsmänner, f. Rejurrectionsgmänner. 

Auffenberg, Jojepb, Freiherr von, dramatiſcher Dichter, geb. am 25. Aug. 1798 
zu Freiburg im Breisgau, wurde 1822 Mitglied des Hoftheatercomite'8 zu Karldrube, bald 
darauf Präfivent defielben, 1839 großherzegl.-kadifher Hofmarſchall und farb am 25. De 
1859. Eine Gefammtausgabe feiner Werke erfhien zu Siegen nnd Wiesbaden (1843— 
1847; 3. Aufl. 1855, 22 Bde.); eine Auswahl ebendaſelbſt in 7 Bon. (1850). _ 

Aufführung, in der Muſik diejenige Darftelung einer Compofition, wodurch dieſelbe nicht 
mehr blo® auf dem Papiere für das Auge, feudern nun auch für das Ohr ceriftirt, indem fie 
in allen ihren Theilen mit dem Gehöre, für welches fie beftimmt ift, wahrgenommen werden 
fann, Aber wir machen im Dentfchen einen Begriffsunterfchied bei dieſem Werte, indem wir 
„aufführen“, „Aufführung“ nur von denjenigen Gompofitionen fügen, tie zu eimer folden 
Daritellung viele verfhiedene Muſiker erfordern und die in ihrem Ganzen aud in mehrere 
einzelne für ſich harakteriftiich —— Theile zerfallen. Wir führen cine Oper, ein Ora⸗ 
torium, eine Cantate, auch eine Sinfonie auf, aber fein Concert, fein einzelnes Inſtrumental⸗ 
oder Bocal-Tonftüd, nicht einmal eine Onverture. Bei diefen und ähnlichen Tonſiücken gebrau · 
hen wir für ſolche finnlihe Darftellung den Ausdruck „Vortrag“, oder „Erecution*. ‚Ton 
der Aufführung eines Tonwerfes hängt defien ganze Wirkung als Kunftfdröpfung ab. Hierin, 
daß er zur Verlebendigung feiner Dichtung immer noch ein reprodultives Medium betarf, 
fteht der Tontichter allen anderen Kunſtſchöpfern, den wirklichen wie den nachbildenden, wert 
nach, und um fo mehr, um fo nachtheiliger für ihn, je verſchiedenartiger die Kräfte find, die 
fi) zu der Reproduction, wie bei einer Aufführung, zu vereinigen haben. Es muß tiefe, bie 
in ihre einzeln‘ten Theile und Heinften Schattirungen hinab, ganz im Sinne und im Charaf- 
ter der Tondichtung geſchehen, anders ift fie felbft und ihre Wirkung ftet8 eine verfehlte, und 
bleibt das Kunſtwert felbſt auch ſtets cin unerfannte® oder doch ein nur halbes. Daher ftcht 
an der Spite einer Aufführung ftet3 ein Director, ein Peiter, der ihren Geift und ihren 
ganzen phyfiihen Mehanismus in fi aufzunehmen, dann aus fid, wieder anszuftömen und 
in bie einzelnen Glieder und Theilhaber an der Aufführung einzuflößen, und fo Ale, mit 
einem Geifte belebend und Jeden aus feiner Einzelheit erhebend, wieder zu einem unzertrenn⸗ 
lichen, vollftändigen Ganzen zufammenzufügen und hiernach audy bei der Aufführung zuſam- 
menzubalten hat. Es leuchtet ein, daß es hierzu befenderer Mittel oder Medien bedarf, durch 
welche der Director im Stande ift, auf jeden einzelnen, an der Aufführung Theilnehmenden 
einzuwirfen. Diefe Medien find der Orcheſterdirector oder Orcheſteranfüh— 
rer; im Falle ein Singer mit bei ver U. thätig ift, ver Chordirector, und tie 
fogen. Concertiften an ber Epige jedes Juftrumentes und jeder Stimme. Die Gele⸗ 
genheiten, wo er diejen Belebungsprozeß des ganzen vielgliederigen Körpers von feinem Her- 

en aus durch befagte Ganäle vornimmt, find die Proben. Es mögen nur er dieſer 
Großen enannt werben, bie z. B. zur Aufführung einer Oper nothwendig find: Yejeproben, 
Chorproben, Quartettproben, Stüdproben, Spielproben, Correcturproben, Orhefterproben 
x. und am Ende erft noch eine Generalprobe als Vorgängerin der eigentlihen Aufführung. 

Auffütterung ber Kinder. Die einzige paffende —— für ein Kind bis zum Erſchei⸗ 
nen ber eriten zwei oder vier Zähne ift Mutter- oder Ammenmilh. In jevem alle, in mels 
dem biefelbe nicht befhafft werben kann, muß eine Nahrung beforgt werben, welhe mit ber 
Frauenmilch möglichft große Achnlichkeit hat. Eſelinnenmilch, welche ihr unter allen Thier- 
mildarten am naͤchſten fommt, kann in den wenigften Fällen erlangt werden, und Ziegenmilch 
ift wegen ihres bedeutenden Gehaltes an Fett entſchieden unpafiend. Auch die Kuhmilch ift 
an und für ſich fo verſchieden von der Frauenmilch, daß fie ohne befondere Zubereitung nicht 
für dieſe eintreten kann. Insbeſondere ift e8 der große Gehalt an Käfeftoff (Cafein), ber 
durch feine bedeutende Gerinnbarkeit der Verdaulichleit der Milch bedeutende Hindernifle in 
den Weg fellt. Auch hat die Kubmild einen größeren Procentgehalt an Fett und einen klei— 
neren an Zuder, fo daß eine gewiffe Zubereitung derfelben nothwendig wird, wenn fie bie 
Stelle ver Muttermild zu vertreten nur einigermaßen im Stande fein fol. Zu diefem Ende 
muß die Kuhmild gekocht werden, um des überſchüſſigen Fettes (Sahne, Schmand), beraubt 
zu werben; dann muß fie mit Wafler verfett und mit Zuder verfüßt werden. Es ift nicht 
nöthig, zu diefem Zwede Milchzucker zu wählen, wie es vielfältig geratben ift, aber häufig 
wünſchenswerth, die Milhung mit einer feinen Menge von —* zur Beförderung ihrer 
Verdaulichkeit zu verſetzen. An heißen Tagen, in welchen die Milch große Neigung hat 
ſauer zu werden, oder für Kinder, welche bedeutende Neigung zur Sauerbildung wahrnehmen 
laſſen, iſt ein regelmäßiger Zuſatz von einigen Gran doppelt lohlenſauren Kali oder Natron 
(Soda) winfhenswertb. Diefe Neigung zu übermäßiger ——— kennzeichnet ſich 
durch die feſte Geriunung der Milch, welche die Kinder erbrechen, oder die Käſemaſſen, welche 
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in der Stublgängen der Kleinen ſich vorfinden. Die Menge Waffer, welche man zu der ges 
tochten und abgerahmten Käfemild hinzuzufügen hat, richtet fih nah dem Alter des Kindes. 
Im Allgemeinen follte cin neugeborenes over ganz junges Kind zwei Theile Waſſer und ein 
Theil Milh, ein Kind von vier oder fünf Monaten gleihe Theile von beiten, cin älteres 
mehr Milch als Waſſer erhalten. Immer aber foll tie Nahrung nicht kalt, ſondern biut- 
warm gegeben und dafür geforgt werben, daß tie Mildy nicht ſauer und wo möglich von euer 
und derjelben gefunden Kuh genommen wird. Dieſe künftlihe Nahrung, wie He bisher be» 
fchrieben tjt, paßt ariı Beten fir das Land, oder überall da, wo gute Kuhmilch zu haben ift. 
Ja großen Städten empfiehlt fich im Allgemeinen ganz derfelbe Plan, indejjen tjt e8 ficherer, 
flatt des Waſſers eine ſchleimige Abkochung zu wählen, Damit die Magenfäure nicht mittels 
Lar mit der ganzen Maffe der Mil in Berührung fommt. Häufig ift ein wenig Gummi 
waſſer ‚arabifches Gummi in kochendem Wafler au glatt genügend. Beſſer aber iſt Gerjten- 
waſſer (gepulverte oder gemahlene Graupen) eine Viertelftunde lang mit Waffer gekocht, ober 
für Kinder, welche Neigung zur —— haben, dünner Haferſchleim, als Zuſatz zu der 
Milch. Der große Gchalt von wirklichen Nährſtoffen und von phosphorſaurem Kalt und 
Eiſen in dieſen beiden Stoffen macht ſie beſonders — als Nahrungsmittel für Kinder, 
welche an Schwächezuſtänden, Rhachitis (ſ. d.) xc. leiden. Als abſolut ſchädlich müſſen Reis, 
Kartoffeln und Arrow-Root als Eedelmäftge Koft fir Heine Kinder bezeichnet werben. Dage» 
gen tft c8 wünfchenswertb, daß befonders ſchwächliche oder rhachitiſche Kinder ſchon vom drit— 
ten oder vierten Monate an Fleiſchſuppe oder Fleiſchextract cin» oder zweimal täglich genießen 
und daß jeve Nahrung, welche den Kleinen geboten wird, in flüjfigem Zuftande gereicht wird. 
Jeder Zufag von feiten oder halbfliffigen Steffen zu der Mild fol daher durchgeſeit werben, 
n.ıd befonders für Heine Kinder muß die Miſchung bünn genug jein, um durch cin Saugfläſch— 
chen geudffen zu werben, Meberhaupt ſollen Heine Kinder lieber mit der Saugflafche, als mit 
dem Löffel gefüttert werden. Die größte Regelmäßigkeit ſoll ferner in der Zeiteiatbeilung 
herrſchen. Ganz junge Kinder follten alle zwei bis drei Stunden, Kinder von ſechs bis fichen 
Monaten nur fünf Mal in vierundzwanzig Stunden gefüttert werden. Etwaiger Durft in 
der Zwifchenzeit wird mit Waffer geftillt. ° " 

Aufgabe (Broblem, Math.), die Forderung, aus gegebenen Größen andere bis. dahin 
unbelannte, von ihnen abhängige Größen zu fineen. Die U. ift entweder cine geome 
triſche oder arith metiſche. eve A., deren Auflöfung möglich ift, ift beftimmt, 
wenn fie nur eine oder eine beftimmte Zahl auf Auflöfungen; unbeftimmt, wenn fie uns 
zählige Auflöfungen zuläßt. 

Aufgang der Sterne nennt man das Hervortreten der Sterne in ben und fichtbaren 
Theil des Simmelögewätbes, Er findet von der Oſt- oder Morgenfeite ftatt, ift jedoch an 
verjchiedenen Punkten der Erde verſchieden. Für ben ae ebt fein &tern auf 
oder unter, fondern fie beichreiben alle dem Horizonte parallele Kreife. Zwiſchen dem Aequa⸗ 
tor und den Polen gehen fie in einer geneigten Yage gegen den Horizont auf und unter, wäh- 
renb am Aequator alle Sterne in ſenkrechter Richtung halbe Kreije befchreibend, auf- und 
nieberfteigen. Bei den alten Schriftftellern fommt das Wort U. nod in einer anderen Be- 
deutung vor. Sie jpredhen von kosmiſchem A. refp. Untergang, wenn ein Firſtern mit 
dem Tagesgeftirne auf- und untergeht. Wenn ein Stern lange genug vor der Sonne aufs 
geht, um in der Morgendämmerung noch ſichtbar zu fein, fo nennen fie das einen helia» 
kiſchen A., während ein akronyktiſcher A. ftattfindet, wenn beim U. eines Sternes 
die Sonne untergeht. 

Aufgebot. 1) Im Kriegweſen der Aufruf der gefammten Wehrkraft eines Volkes 
aur Vertheidigung des Landes von Seiten der Regierung defjelben; war jhon im Altertfum 

ei den orientaliichen Völkern, aud) bei den Germanen, Slaven, Gelten in Gebraud. Im 
Mittelalter, ſeit das Kriegsweſen Sade der Fürften und des Aveld geworden und das Volt 
nur durch die Lehnsfolge und ald Söldner repräfentirt war, fommt das 4. feltener vor. In 
der —— erließ der Convent (1793) ein Aufgebot an das franzöſiſche Volk zum Schutze der 
Republik, 1809 die öſtreichiſche, 1813 die preußiſche Regierung gegen Napoleon. Letztere 
organiſirte ſpäter (durch Scharnhorſt) das A. zur Yandwehr(f.d.). 2) Im Kirchen— 
weſen die der klirchlichen Trauung oder dem Civilacte vorhergehende öffentliche Bekannt» 
madung (engl. Banns of Matrimony), daß diefelbe, nach mehrmaligem A., vollzogen werde, 
wenn fein Einjprud erfolge. Erft auf dem 2. lateranenfifgen Concil (1139) wurde das 
lirchl. U. zum Geſetz erhoben und auf dem 4. Lateranconcil (1215) beftätigt. Die Kirchen» 
verfammlung zu Trient fegte das breimalige Aufgebot feſt. Das lathol., wie proteftant. 
Kirchenrecht nefatten Difpenfationen. Die grich.-fathel. Kirche kennt keine U. In Frank 
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eich erfolgt das A. nad) dem Code civil burd ben Civilbeamten an 2 Sonntagen ver bem 
Gemeindehauſe; daſſelbe geſchieht aud überall, wo tie Civilehe (f. d.) eingeführt ift. 

ar ende des Leibes, j. Meteorismuß, 

Auftlärung, Befreiung von Vorurtheilen und Irrthümern, beſonders in ber Religion. 
Der Rationalismus des vorigen Jahrhundertd machte befonters darauf Anſpruch, der Auf 
Härung zu dienen, indem er den Glauben an die von Katholiken und erthotoren Proteftanten 
für Fundamentalwahrheiten des Chriftenthbumes gehaltenen Lehren zu vernichten fuchte. 
Man hat in dieſem Sinne auch wohl die legtere Hälfte des 18. Jahrhunderts die A.'Speriode 

enannt. Die Vertheidiger der alten Kirchenlehre machten dagegen geltend, daß die wahre 

. bei pofitiven Religionen und Staatsordnungen mit bifterifher Grundlage ihre Grenzen 

babe, welche fie nicht Überfchreiten dürfe. Setze fie fich über Diefe Grenzen hinweg, jo werte 
fie zur Aufflärergiober Aufllärungsfudt. Bgl. Ledy, „History of Rationa- 
lism“ (Lonton 1866; deutſche Ucherjegung unter dem Titel „Geſchichte der Aufklärung in 
Europa"; 2 Bde., Leipzig 1868). 
ups nnigung, j. Kündigung. 
Auflage. 1) Im Staatslchen die Anordnung einer Peiftung von Sciten der 
Staats: oder Gemeindebürger zum allgemeinen Wohle, dann auch tie Yeiftung ſelbſt; und 
mag fomit W. auch gleichbedeutend mit „Steuer“ gebraucht werden. 2) Im Buchhandel 
bezeichnet es die zu einer und derfelben Zeit genommenen Abzüge eines Werkes in ihrer Ge— 
ſammtzahl. Letztere ift Sache des contractlichen Uchereinfommens zwifchen Verleger und 
Shhriftjteller, wenn diefer das Verlagsrecht nicht ein für allemal veräußert. ft dies nicht 
der Fall und auch in dem Berlagscontract für die erfte Auflage nichts über künftige Auf: 
lagen beftimmt, fo haben beide Theile fidh vor dem Erfcheinen einer neuen Auflage von Nencm 
zu verftändigen und in ver Berfaffer nicht anderwärts daffelbe Buch erfiheinen laſſen, che 
die bisherige A. vergriffen ift. Die Höhe der U. bedingt zum Theil ben Preis des Werkes, 
und die richtige Schägung des Bedarfes das Gelingen eier budhhänblerifhen Unternehmung. 
Wenn ein Verleger, um ein Werk, von dem er noch Vorratb hat, auf's Neue in den Markt 
zu bringen, ben Borrath mit einem neuen Titel al$ zweite ꝛc. A. verfehen läßt, jo nennt 
man das cine Titelauflage. 

Auflafjung beißt die gerichtliche Erklärung des Verkäufers, daß er fein Eigenthumsrecht 

zu Gunſten des Käufers aufgebe. Sie hatte im Mittelalter bei Beräußerung von Grundſtücken 
und vor ber ganzen Gerichtsgemeine zu gefchehen, gebt aber jetzt, wo fie überhaupt beibchal» 
ten, vor dem einzelnen Richter der Eintragung in die Grundbücher voraus, welche Die frübere 
förmliche Inveſtitur meift erſetzt. 
nt per f. Aufruhr. 
Auflegung ber Hande ift ein uralter religiöfer Gebrauch. Schon die Patriarhen ge— 
brauchten dieſes Symbol beim Segnen ihrer Kinder, Dann erſcheint es bei Weihung eines 
Mannes einem Amte und zwar ſowohl bei den Juden (Inſua, Saul), als auch bei Grie— 
hen uud Römern (bier durch den Augur). Da es Chris bei Segnung der Kinder und 
Heilung der Kranken, und cbenfo die Apojtel, anwandte, fo ijt die A. d. H. aud in der drijt» 
lihen Kirche beibehalten worden; in der proteft. Kirche, namentlich bei der Confirmatien, Or— 
biration der Geiftlihen, Abfolution, Einfegnung Sterbender und beim Segensſpruche zu 
Ende ter Predigt. In der fathol. Kirche findet die A. d. 9. ſeitens des Biſchofs bei Erthei— 
lung der Sacramente der Firmung und ber Pricfterweihe ftatt. Auch den Opferthieren 
wurden unter Gebet die Hände aufgelegt, und zwar bei Juden wie Heiden. 

Aufliegen nennt man das Wundwerden folher Hantftellen, auf welche bei längerem ran» 
fenlager das Körpergewicht vorzugsmweije drüdt (Kreuzbein, ee, Schulterblätter x.). 
Es ijt immer ein Zeichen großer Erſchöpfung. Die beften Mittel, es zu vermeiden, find: 
forgfältige, faltenlofe Herrichtung der Unterlage und deren öfterer Wechſel, Reinlichkeit und 
häufige Veränderung der Yage des Kranken. Iſt der Deeubitus ſchon eingetreten, muß man 
durch fleißiges Wafchen mit friſchem Waffer und durch Freilegen der wunden Stellen vermit- 
—8 gepolſierter Ringe oder ringförmiger Luftliſſen ihn wieder zur Heilung zu bringen 

uchen. 

Auflöſung. 1) In der Muſik das Fortſchreiten der Diſſonanz in die Conſonanz; 
außerdem die Rückkehr der erhöhten oder ernichrigten Note in den urjprünglicyen Ton. 2) 
In der Mathematik heift A. tie richtige Weije, aus dem Gegebenen das Geſuchte zu 
finden. 3) In der Chemie nennt man A. Löfung, Solution, im Allgemeinen jede 
derartige Vertheilung eines feften, flüffigen oder Inftförnigen Körpers in cinen anderen, 
tropfbarflitffigen, daß daraus eine gleihmäßige Flüffigkeit hervorgeht. Man hat früher 
einen Unterjhied zwiſchen Röſung und Anflöfung Feftyubalten gefucht, indem man mit 
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fetsterer bie Bildung einer Flüffigfeıt mit Veränderung der chemiſchen Beſchaffenheit des feften 
Körpers, mit erfterer die Bildung einer folhen ohne Veränderung bezeichnet hat. In Bezug 
auf Löjungen ber legteren Art werden mande Körper, 3 DB. jehr viele Metallfalze, nur von 
Waſſer gelöft, eine große Anzahl von Berbindungen wird Dagegen nur von Alkohol, andere 
werbeit nur von Aether, Delen oder anteren Stoffen gelöſt. Gefättigt oder concen- 
trirt nennt man eine A, wenn fie foviel von einer. Eubjtanz enthält, als fie bei der gege- 
benen Temperatur aufnehmen kann, In Betreff von Flüffigkeiten gibt e8 einige, die fih gar 
nicht mijchen, wie Waſſer und Del, andere mifchen ſich nur in beftimmten Verhältniffen 
(Bronr und Wafler), während bie meiften in jever Propertion mifchbar find. Fir Fälle, wie 
die letzteren, gebraucht man vorzugsweije ben Ausorud Mifhung. Faſt alle Flüſſigkeiten 
befigen die Fähigkeit, Muftförmige Körper in fih aufzunchmen, einige in höherem, andere in 
minderem Grade. Gewöhnliches Waſſer it z. B. immer lufthaltig. 

Aufmarſch, das Einrüden der Truppen in Die Schlacht» oder Frontlinie, das fogen. 
Aliguement, wobei fih die Colonnen von den „Stüßpunften“ nah ven „points de vue“ 
(Gejihtspuntten) bewegen. Die verfchiedenen Arten bes A.’8 |.u. „Eolonne* - Stra 
tegi ſch it U. das Eintreffen der Corps und Divifionen auf den Punkten, von welden aus 
fie ihre gemeinfamen Operationen (f. d.) beginnen follen. Der firateg. U. ver Preußen im 
Jahre 1856 war vollendet, ald Elb» und erfte Armee bei Gitfchin, bie zweite bei Joſephſtadt 
eoucentrirt waren, aljo unmittelbar vor dem Tage von Königgrätz. 

Aufnehmen, ein Land oder cine Gegend, heißt biefelber vermefjen ad ein genaues Bild 
davon auf einer Horizontalebene geben. Das Bild felbt heißt dann Plan oder Karte, 
Die Grundlage für die Detailvermeffung bildet die Triangulation, d. h. Eintheilung in 
Dreiede, für deren Eden man hochliegende, weithin fichtbare Bunkte wählt und ſolche durch 
Signale bezeichnet. Das topographiſche A. dient hauptſächlich militäriichen Zweden und Lat 
beforders bie Höhen- und Ziefenverhältniffe, Gewäſſer nebſt ihren Uebergängen und Were 

u berüdfichtigen. Das A. geihieht mit Juſtrumenten (Meßlette, Meßtiſch und Buffole, 
1) Flüuchtiges A. ohne Injtrument, nah dem bloßen Augenmaße, heißt Eroquiren ıf. 
roquis). 
Aufriß heißt im —— zu Grundriß(ſ. d.) die graphiſche Darſtellung eines Ge⸗ 
enſtandes (Gebäude, Maſchine, mathemat. Körper) in verticaler Ebene, und zwar gewöhn⸗ 
ich nicht nach feiner Außenſeite, ſondern im Durchſchnitt. Man kann denſelben von vorn 
* der Front) nehmen, dann heißt er einfach A., oder von der Seite, dann nenut man ihn 
eitenaufriß. Da der A. zum practiſchen Zwecke die wirklichen Maße angeben muß 
nicht etwa in perfpectivijcher Verkürzung), fo nennt man ihn auch wohl orthographi— 
Ken A., im Gegenfage zum perfpectiviihen. ? 

Aufrollen heißt militärisch: den Feind von einem Flügel aus fo befiegen, daß diefer, auf 
das Centrum zurädgeworfen, daſſelbe anf feiner Flucht mit fortreißt. Es kann dies bei der 
— Taltit mit tiefer Aufſtellung nicht mehr wohl geſchehen. 

ufruhr (engl. Riot), jedes offene feindliche Auftreten mehrerer Staatsangehörigen gegen 

bie bejtchende Regierung und gegen gewiſſe Landergejete, um Veränderungen in denjelben zu 
bewirken oder für erlittene Unbil Rache zu nehmen. Es gibt verjdyiedene Arten von A. Hat 
derjelbe feine weitergehende Zwecke, als durch Lärmen und Weigerung auseinander zu gehen, 
ber Obrigkeit Troß zu bieten, jo nennt man ihn Auflauf ober Tumult. Eruſtlicherer 
Natur iſt die Emeute, die Revolte und die Rebellion (f. diefe Artifel). Der Au fs 
ftand (vgl. Infurrection) iſt die Erhebung eines größeren Volkstheiles gegen eine für 
uarehtmäßig gehaltene Regierung, welche durch Bedrückung ver Majoritit des Volkes rechts- 
widrig handelt. Die Theilnehmer werben Kufftändiid e (nfurgenten) genmmt und 
dürfen den Schutz des Völkerrecht (ſ. d.) beanſpruchen. — Aufruhracte (Rint-Act), 
wurde durch ein engliſches Barlamentsftatut (1817) gegen A. erlaffen und muß von einen zu— 
ſtã idigen Beamten öffentlich) verlefen werben, bevor die bewaffnete Macht zur Unterdrückung 
deſſelben einfhreiten darf, In der Geſchichte der Ver. Staaten iſt das. Aufruhrgeſes 
—— Law) von 1798 berühmt geworden. Veranlaßt wurde es durch Die entſchiedene 
rteinahme eiues großen Theile® des Volkes für das revolutionäre Frankreich gegen bie 
Politik des derzeitigen Präfidenten (John Arams) und der Majorität des Congreſſes, die 
jeden Conflict mit den europäifchen Mächten, ııd beſonders mit England, zw vermeiden 
trachtete. Alle Maßnahmen, um die Ausführung der Regierungsbeſchlüſſe und der Geſetze 
zu hindern, um die Beamten einzufchlichtern und ungefegliche Zufammenkünfte zu halten; fer 
ner verläumderifche, gehäffige Schriften gegen die Verwaltung, gegen den.Congreß und den 
Pröfidenten, um biefelben verächtlich zu machen, Widerftand gegen deren Anordnungen zu er 
regen und bie feindlichen Abfichten eines freuden Staates gegen die Ber. Staaten zu fördern, 
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warden für firafbare Hantlungen erflärt. Die. Strafe durfte jedoch nicht eine Puße von 
2000 Dollars und eine Gefangenfegung für zwei Jahre überfteigen. Die Legislaturen von 
Kentudy und Virginia nahmen eine Reihe von Beſchlüſſen an (jene von Jefferſon, diefe von 
Madiſon entworfen) in denen das Sedition Law für unconftitutionell erflärt wurden. Diefe 
Beſchlüſſe gaben fpäter eine der wefentlichften Bafen ab, auf die Calhoun feine Nullifications- 
theorie (j. Nullification) gründete. 

Pa rad ir f. Abforption. 

Aufichrift heißt jede Schrift auf’ der Anfenfcite eines Gegenftarbes. Cine bebentungs- 
volle und doch möglichht Kurz gefaßte A. heißt Inihrift (ſ. d.). Bei Medaillen nennt 
man 4. die das Bild umgebenden, Infchrift bie im inneren Raume ftebenden Werte. In 
der Diplomatik beißt U. die Formel, welche die Ausiteller einer Urkunde und bie Aoref« 
faten derfelben bezeichnet. 

Aufſeß, Hans, Reihsfreiberr von und zu, geb. 7. Sept. 1801 auf dem Stamm- 
ſchloſſe Aufjeß in Oberfranten, ftubirte in Erlangen Jura und übernahm, nachdem er zwei 


Jahre an bayriſchen Landgerichten gearbeitet, tie Berwaltung ber —— Auf ſeinem 


Schloſſe widmete nun A., der auch ſchon wiſſenſchaftliche Reiſen gemacht hatte, feine Muße 
den Studien, beſonders hiſtoriſchen und juriſtiſchen, und legte daueben eine werthvolle 
Bibliothek, nebſt Kunſt- und Alterthumsſammlung an. Letztere ließ ihn den Plan zu einem 
deutſch⸗hiſtoriſchen Muſeum faſſen und machte aus ihm den raſtloſen Gründer bes Ger- 
manischen Mufeums (f. d.) zu Nitrnberg. Als dies nach jahrelangem Streben 1853 endlich 
in's Leben trat, übernahm cr felbit unentgeltlich ald criter gewählter VBorftand die Organifa- 
tion befjelben, nebft ver Herausgabe des „Organ des Germ. Muſeums“. Dies Ehrenamt 
behielt er bis 1862, wo er fich wieder auf feir Stammſchloß zurüdzog. 

Aufipringen ver Haut beobadytet man bei mannichfadhen Erfranfungen berfelben, beſonders 
hei Erfrieren x. Seltener ift Trodenheit die Urſache; manchmal aud eine allgemeine Kranf« 
"heit, 3. B. Syphilis. Mittel dagegen find fFetteinreibungen und Abſchluß von ber Luft. 

Auffteigung, Aicenfion. In der Aftronomie heißt die gerade U. (Rectaſcenſiou) Die 
"Entfernung eines Sternes vom Frühlingspunkt. Unter ſchiefer A. verficht man den Bogen, 
der zwifchen bem Letzteren und einem Punkte enthalten ift, welcher mit einem Geftirne zu- 
gleich aufgeht. Wir find im Stande, turh Angabe der A., fowie ber Declination (f. d.) 

eined Sterucs, genau feine Stelle auf der Himmelsfugel zu beftimmen. 

vfpehuns beißt das Ordnen der Eolvaten in Linien (Rolonnen) zu taftifchen Zweden; 
bie Jufanterie wirb meift in brei (nur die Jäger in zwei), bie Cavallerie Dagegen in zwei 
Gliedern aufgeftellt, Die Fußartillerie wie die Infanterie, die reitende Artillerie gleih ber 

Gavallerie. Die A. zum Gefechte hat zu geichehen mit Berüdfichtigung bed Terrains 
und des Feindes wegen ber möthigen Dedungen. Strategifch heißt A. da3 Sammeln 
und Bereithalten der Streitkräfte zum Angriff oder zur Vertheidigung und hat hauptſächlich 
zu berüdjichtigen: möglichfte Yeichtigkeit der Berpflegung, beitmöglibe Dedung, Sicherung 
e re und größtmöglihe Concentration bei zwedmäßigfter Bertheilung ber 
treitfräfte. 

Aufſto ßen (Eruktation), Emporfteigen mit einem eigenthüämlichen Geräufche in den Mund 
und häufig bis in den Nafenradyenraum und die Nafe von einem heile des Mageninhaltes, 
namentlidy von Luft oder Gafen. Luftaufftoßen wirb zuweilen Rülpſen genamt; Auf« 
ſtoßen von Flüffigkeiten oder feften Theilen mit oder ohne Luft, Aufſchwulken. Das 
Aufſtoßen unterſcheidet fi) von Erbrechen u. A. dadurch, daß e8 ohne Würgen, ohne gewalt- 
fames Auswerfen, ohne Bauchpreſſen-Mechanismus, nur durch antiperiftaltiihe Kontraktion 
der Ringmustelfafern des Magens und der Speifcröhre ver fi) geht. Bon Vielen kann es 
willkührlich ausgeführt werben. 

Auftakt, der Anfang eines Mufikftüces nicht mit dem vollen Talte, dem Hauptton des 
Taktes, fondern einem leichteren, einem bloßen Theile des Taktes, welcher ſodann am Schluſſe 

des Stüdcs und vor einer Wiederholung im letzten Takte fehlen muß. 

Auftritt nennt man die Unterabtheilung eines Dramas, welde bedingt ift durch das Auf- 


: treten neuer eder Abtreten bisher anweſender Perfonen, fomit einen Wechſel der Situatiou 
einſchließt. Der Franuzoſe nennt fie Scene, und fo aud wohl der Deutiche, während ber 
° Engländer hierfür eine Veränderung des Ortes der Handlung, alſo Wechſel der Decoration 
vorausſetzt. Mehrere Auftritte, wie fie ſich harmoniſch auseinander entwideln und die Hand⸗ 


fang weiter führen, bilden zufammen einen Akt, d. h. einen größeren, in fi abgeſchloſſenen 
Theil des Dramas, 

Auge. 1) Das Auge ift bei allen mit ihm begabten Gefchöpfen das Sinnesorgan, 
welches fähig und keftimmt ift, Licht zu percipiren, tem Centralorgan (Gehirn) zuzuführen 
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nnd damit dem Individuum zum Bewußtſein zu bringen. Bei ben auf ber nietrigiten Ent- 
widelungsitufe ftehenden, mit der Fähigkeit Yiht wahrzunehmen begabten Thierformen, be 
ftcht das Sehorgan einfah aus einem lichtempfindenden Nerven, weldyer dicht unter durch— 
fihtigen Deden liegt und deſſen Ende („Augenpunft*) meiftens mit verfchiedenfarbigen 
Köruchen ( Pigment) umgeben ift, welches Pigment für den Forſcher den Unterſchied zwiſchen 
ihm und anderen fonft nicht zu unterſcheidenden Nervenendigungen bildet. Bei allen ani- 
malifhen Wefen, welchen dieſes harakteriftiiche anatomische Merkmal des Sinmesnerven ab⸗ 
geht, können wir deßhalb den letzteren nicht ifolirt darſtellen und als folchen bezeichnen, trotz⸗ 
dem wir mit abfoluter Bejtimmtheit behaupten dürfen, daß auch dieſe Organismen Licht» 
empfindungen befigen. In keinem Falle aber erhebt ſich bei all’ diefen Thierformen (Ein- 
eweidewirmer, Seefterne, Ouallen, Jnfufionsthiere) die Fähigkeit des Schens über das 
ermögen hinaus, heil und dunkel zu unterſcheiden, e8 fehlt ihnen die Eigenfchaft, Gegen- 
ser zu erfennen, fie haben (wiſſenſchaftlich ausgedrückt) nur quantitative, nicht qualitative 
ichtempfinbung. er Uebergang von dieſen niebrigften Stufen der nur lichtempfindenden 
bis zu den höchſien Graben der Gegenftänve unterfcheidenden Organismen ift cin fehr gra- 
dueller. Es muß fir jeden einzelnen Punkt eines lihtansfirahlenden Körpers ein gefonder- 
tes Nervenelement geben, welches * Punkt aufnimmt und dem Centralorgane zuführt. 
Je Heiner die Elemente find, welche geſonderte Cindrücke aufnehmen lönnen, je —— wer⸗ 
ben die Bilder der leuchtenden Gegenſiände, und je größer tie Zahl dieſer kleinſten Elemente 
it, je größer wirb das Gefichtsfeld. Ye weiter wir im den Glafien ver thierifchen Organis- 
men binaufiteigen, je mehr erfüllen fich diefe beiden Bedingungen fcharfen nnd ausgedehnten 
Sehens, d. b. je Heiner und zahlreicher werden die Elemente und je vollfommener wird alfo 
das Auge, bis e8 beim Meufthen die höchſte Stufe der Ausbildung erreicht. Dias menfchliche 
Sehorgan ift mit feinem Bewegungs- und theilweife auch mit dem Thränen-Apparate ein- 
geſchloſſen in eine liegende hohle Knochenpyramide, die Augenhöhle (orbita), deren vordere 
Ränder den Schneorganen (Fidern) zur Anheftung dienen und deren Wände ar Dide 
weſentliche Unterſchiede zeigen, je nachdem das Ange nad) einer oder der anderen Seite hin 
mehr oder weniger äußeren Gefahren crponirt iſt. Die Nänder find deſhalb der ftärkfte, 
die Wand der Nafenfeite der ſchwächſte Theil. Die obere und nntere Wand find von ein 
—— großen Spalten durchbrochen, durch welche die zur Ernährung nöthigen Gefäße und 
erven ein⸗ und austreten, der Spitze der Pyramide eniſpricht ein rundes Loch, durch welches 
ber Sehnerv vom Gehirne eindringt. Der ganze Raum einer Pyramide kann nicht voll- 
ftändig dan einem kugeligen Körper, wie der Augapfel mit feinem Bewegungsapparate es 
ift, ausgefüllt werben, leergelaflene Pla wird von Fett eingenommen, welches alle Un- 
ebenheiten ausfüllt, Muskeln, Nerven und Gefäße umhüllt und als vortrefflide Stüge und 
Poljter dient. Schwindet es durch Krankheit, fo „fallen die Augen ein“, d. h. bie Liber 
önnen, vor Allem dicht an ihrem Anfate an ben Knochenrändern, dem Luftorude nicht mehr 
ben nöthigen Widerftand leiften und werden eingedrücht — die Augen felbft aber bleiben un- 
verrüdt ſſehen, denn wichen fie wirklich nady rüdwärts, fo müßte ber Sehnerv gefnidt und 
damit zerftört werben. 

Der Augapfel (bultus oeuli) ift eine von brei verfchievenen, leicht zu trennenden 
Lagen von Häuten gebilvete, mit durchſichtigen, mehr ober weniger flüffigen Beftanbtheilen 
gefüllte Blafe, von faft kugeliger, genauer gefagt, ellirfoider Form, an einer etwas nad) innen 
von ber Mitte des hinteren Augenabjchnittes gelegenen Stelle vom Sehnerven durchbohrt. 
Die äußere Hülfe ift die weißglänzende, fehr derbe, gefäß- und nervenarme Sehnenhaut 
Kenn) deren Glafticität lediglid) von dem Spannungsgrade der den Augapfel ausfüllenden 

ebilde abhängt. Werden bie letsteren in irgend welcher Weife turch krankhafte Zuftände verän- 
dert (in ihrer Maffe vermehrt ober vermindert, in ihrer Dichtigkeit hinauf: oder herabgeſetzt), fo 
zeigen ſich dieſe Erfcheinungen an ihr unter dem Austrude größerer Prallheit und Härte, 
oder Erfchlaffung, ja Faltung. ie iſt eben wegen ihrer Armuth an Gefäßen und Nerven 
das Gebilde, deſſen Erkrankungen zu ben feltenften gehören. An ihrem vorderen Segment 
it in fie ubrglasähnlic eine durchſichtige Haut conver eingefett, bie Hornhaut, die Bei 
mikroskopiſcher Unterfuchung ſich in 5 verſchiedene Lagen zerlegen läßt: die vordere Zellen- 
lage, die vordere Glashaut, die eigentliche Hornhautſchicht, die hintere Glachaut und die die⸗ 
felbe befleidende hintere Zellenſchicht. 

Concentrifc mit der Sclera dehnt ſich die zweite Schicht der Hänte aus, welche ben In- 
halt des Augapfels umfchlichen, die Aderhaut, choroidea, die Trägerin ber meijten Gefäße 
und Nerven, beftchend ans einem feinen, dichten Mafchwerk von Bindegewebe, durchſetzt von 
dielarınigen, mit ſchwarzen Körnchen gefüllten hohlen Körperchen (Pigmentzellen) und an 
Ihrer inneren Wand mit einer Lage berfelben zegelmäßig ſechsecligen Gebilde bekleidet, weldye 
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erade wie ber Beleg eines Spiegels als Lichtreflectoren dienen. Der vordere Abichnitt der 
rhaut heißt Regenbogenhant (Iris), Die d das Strahlenband, annulns ciliaris, ein 
rein mustulöſes Gebilde, mit ihr zufammenhängt. Die Regenbogenhaut bebingt die Farbe 
des Auges (welche je nad) der größeren oder geringeren Menge fe durchſetzender Pigments 
felle weiß (Albinos), blau, grau oder braun erjcheint), und befteht aus Muslel- und Binte- 
gewebe, ihre vordere Fläche iſt von einem bünnen, glashellen Häuthen (Mbr. Zinnii) übers 
doßen, die hintere mit den fechsedigen Zellen der Aderhaut tapeziert. Cie ijt fait in der 
titte Durch ein beinahe freisrundes Yo, die Pupille, durchbohrt, welches feine tiefſchwarze 
Farbe nicht etwa einem befonderen Farbeſtoffe, fondern lediglich optijchen Erfcheinungen ver» 
dankt (f. u. „Augenleucten“). Diejes Loc erweitert ober verengt ſich auf verſchie— 
dene Reize (Licht, Erkrankungen des Gehirns und Nüdenmarts, bei der Accomodation, 
fünftlih durch Belladonna und Calabar-Bohne), und regulirt damit in gefuntem Zuftante 
die Sehſchärſe, indem es mehr over weniger alle Fichtftrahlen ausichließt, welche der Deut- 
lichkeit des auf der Netzhaut zu —— Bildes Eintrag thun kloͤnnte. Der Abſtand 
der Regenbogenhaut von der hinteren Hornhautwand variirt von 2—2°/,', der dadurch ge- 
bildete Raum ift ald vordere Augentammer befannt und von eimer wäſſrigen Hlüf- 
figleit, humor aqueus, gefüllt. 

Die dritte und innerfte Hülfe des Auges ift die Netzhaut, wefentlich als eine ficherförmige 
Ausbreitung des Sehnerven aufzufaffen und aus 6 Lagen beftehenb: die ber Stäbchen 
und Zapfen, der äußeren Körner, der Zwifchentörnerjcicht, der inneren Körner, der Nerven 
gelen, der Nervenfafern und ber inneren Begrenzungshaut. Ueber den feinften anatomijchen 

au, ben Zuſammenhang der einzelnen Schichten und deren relative functionclte Bedeutung 
iſt die Wiſſenſchaft trog zahlreicher vortreffliher Unterfuhungen noch nicht ganz im Klaren: 
Etwas nah außen vom Schnerven liegt der fogen. gelbe Fled (macula lutea), die 
Stelle des directen und ſchärfſten (centralen) Sehens — der Peripherie zu nimmt die Seh— 
ſchärfe conftant ab und hört mit dem ald ora serrata befannten Reife mit ben Elcmenten 
der Netzhaut felbft ganz auf. Deu ganzen Umfang des peripherifhen Schens bezeichnet man 
als Gefichtsfeld. nau der Eintrittöjtelle der großen Schlagaber der Netzhaut entipricht 
im Geſichtsfelde ein dunkler led (Mariotte'ſcher Fed). 

Die brei eben befhriebenen Hautlagen fliehen, als Inhalt der erwähnten humor aqueus 
der vorderen ztammer, bie Kryjtallinfe und deu Glaslörper ein — dieſe zufammen bilden mit 
ber Hornhaut die fogen, bredenden Medien des Auges. Die Yinfe iſt ein beppelt 
converer, burchfichtiger Körper, in eine transparente Hille (die Kapfel) eingeſchloſſen und 
durch eine Glashaut (zonula Zinnii) dicht hinter der Negenbogenhaut in ihrer Lage feitge- 
halten. Sie ijt das ftärffte lichtbrechende Organ des Auges und bevingt durch theilweife 
oder volllommene Trübung die verjhiedenen Grade und Formen des granen Staares®. 

Den Hauptinhalt der Augenblafe, dem letztere ihre Kugelform verdankt, biltet der Glas- 
förper (corpus vitreum), eine durchſichtige, gallertige Maſſe, eingeſchloſſen in eine eigene 
Haut, die Wafferhaut (hyaloiden). 

Die Gefäße des Auges ſtammen mefentlih aus der großen Angenfchlagader (Arteria 
ophthalmica); Die der Bewegung nnd Ernährung vorftehenden Nerven werden vom 3., 5., 
6. Gehirnnervenpaare geliefert, — der Sinnesnero (Sehnerv, nervus optieus) hat gefon- 
berten Urfprung im Gehirne, tritt durch das Sehlocd in der Knochenpyramide an das 
Auge heran, durchbohrt deffen beide äußere Hilllen und breitet fih als Netzhaut Darin aus, 
Er leitet die auf lettere fallenden Lichteindrücke dem Gehirne zur. 


Der Bewegungsapparat befteht aus 6 Muskeln, die fümmtlih von den inneren 
Wänden ber Augenhöhle entjpringen. Die 4 geraden Augenmusfeln fegen fih oben, 
unten, außen und innen ungefähr 2—2'/, hinter der Hornhaut an die Sehneuhant an, 
bewegen durch ihre Gontraction den bulbus nad) diefen verfhiedenen Richtungen, d. h. clio 
ber obere und untere wälzen ihn um feine horizontale, der Äußere und innere um feine vertis 
cale Achſe. Die anatomischen Vchrältniffe der beiden [hiefen Augenmusfeln find etwas 
complicirter — der obere drebt das Auge nad) unten und aufen, ber untere nad oben 
und außen. 

Seine Befeuchtung erhält Das Auge durch die Thränen und Die von der Bindehaut gelic- 
ferte Schleimflüffigteit. Der Ihränenapparat beftcht aus der Thränendrüſe, die in einer 
befonderen Grube oben und außen hinter dem Jochfortſatze des Stirnbeins in der Augenböble 
liegt und ihr Secret durch Heine Ausführungsgänge in den Bindehautjad ergießt, wo es durch 
die Thränenpunfte aufgenommen und durh die Thränenröhrchen in den au 
ber Nafenfeite gelegenen Thränenfad geleitet wird, aus dem es endlich der Thränen 
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nafencamal in die Nafe abführt. Ueber die Weife, in welcher tiefer Prozeß fi voll» 
zieht, find Lie Anfichten verſchieden. 

Den Schutzapparat des Auges bilden die Yider, — Fortſätze der ÄAuferen Haut, 
bie durch einen in ihre Mitte eingefegten Sinorpel (tarsus) Feſtigkeit und Halt bekommen und 
durch befoudere Muskeln (Schließmuskeln und Heber des cberen Lides) unter unferer Con- 
trofe ftchen. Ihr vorderer Rand ift mit feinen Härchen, den Wimpern, befstt, die zur Ab» 

altung von Etaub, fremden Körpern x. dienen, ıhre hintere Fläche Überziebt die Binde- 

aut (Conjunctiva), welche ſich nad innen af den Augapfel felbit überſchlägt (Conj. 
bulbi), deffen vordere Fläche überzieht (die Hornhaut unter ver Form der erwähr.ten äußeren 
Zellenſchicht) und weſentlich das Befeuchtungsmaterial des Auges liefert. 

2) Augenfunction (Phyfiologie des Auges). Das Auge ift ein optifcher Apparat, 
welcher im normalen Zuflande auf der Neghaut ein verleinertes, umgelehrtes Bild äußerer 
Öegenftände in derſelben Weile entwirft, wie e8 in der camera obscurn auf der matten 
Elastafel geſchieht, welche hinter ver Sammellinfe aufgefiellt if. Man kann ſich den Vor— 
gang leiht am ansgefchnittenen Auge eines weißen Kaninchens (oder in dem zur Demon«- 
ftration ertra erfundenen Yifting’schen fchematifchen Auge) zur Anſchauung bringen, wenn man 
eine Kerze vor die Hornhaut hält und num von hinten das Bild derfelben deullich durch die 
Selera durchſcheinen ficht. ieſes Bild wird von der Etäbchenfchicht der Netzhaut aufge- 
nommen, durch ben Sehnerven dem Gehirne zugeführt und fo uns zum Bewußtſein gebracht. 
Es gehören aljo zum Schen folgende Bactoren: Hare, durchſichtige, normal lichtbrechende 
Medien, welche dem leuchtenden Gegenflande geftatten, ein ſcharfes, verffeinertes, umgelchr- 
t:8 Bild auf der Nekhaut zu — — Uebertragung des letzteren auf einen geſunden 
Sehnerv, welcher den Eindruck dem Gehirne zuleitet, — und endlich ein geſundes Gehirn, 
welches dieſen Eindruck in richtiger Weiſe aufnimmt und wiederum nach außen projicirt. 

Die Augentrantheiten, fo weit fie in theilweiſem Ausfalle oder totalem Verluſte 
bes Sehvermögens beftchen, beruhen deßhalb anf Unzuläffigkeit eines dieſer Factoren und 
lönnen darnad in 3 große Abtheilungen geſchieden werden: 1) find die anf der Netzhaut zu 
entwerfenden Bilder undeutlich oder fommen fie gar nicht zu Stande, fo handelt e8 ſich um 
krankhafte Prozeſſe in den Gewebstheilen, welche das Licht paffiren muß ( 3. B. Trübnngen); 
— 2) fteht dem normalen Eintritte und Durchtritte des Fichte Fein Hindernig im Wege 
und find die Bilder dennoch undentlich, fo beruht das auf Störungen in ber Brechkraft ber 
Medien (Krankheiten der Nefraction und Accomodation); — 3) wird das fonft richtig anf der 
Netzhaut entworfene Bild von ihr nicht aufgenommen, vom Schnerb nicht geleitet und vom 
Gehirne nicht wieder nach aufen projicirt, fo handelt es fih um bie fogen. Umblyopien und 
Amaurofen. 

Die Lchre von den Krankheiten des Auges und feiner Hülfsorgane, nebft ihrer Heilung 
Augenheilkunde, Dpbthalmologie, Opthalmintrif) ift bereit3 in den älte— 
ad mediziniſchen Schriften (Bippocrates, 460377 v. Chr.) in einzelnen Zweigen mit 
großer Sorgfalt behandelt ( Bildungsfehler, Geſchwülſte der Lider x.), in der römifchen Yite- 
ratur nehmen Augenärzte ſchon eine eigene Stellung ein und müfjen in großer Anzahl ihre 
Kunft geübt haben, wie aus der Zahl und Mannichraltigfeit der von ihnen benutzten, neuer» 
dings von Sichel befchriebenen fozen. „Eiegelfteine“ hervorgeht. Die erften Jahrhunderte 
n. Chr. leiten faft Nichts —im Mittelalter fcheint Die Augenheiltunde Tediglih in den Hän— 
ben reifender Staaroperateure und landfahrender Abenteurer gewefen zu fein, bis in der Mitte 
bes 16. Jahrhunderts Georg Bartiſch der Disciplin wieder eine wiſſenſchaftliche Baſis zu 
geben juchte, und das 17. und 18. Jahrh. durch Entvedung des grauen Staars ald Trübung 
ber Linfe (1656 durch Rolfink), durch fleißige Uebung und Vervollfomnmung der zu feiner 
— vorgeſchlagenen Operation („Ertraction*, Blankard, Petit, David, Richter, Beer), 
durch Einfiihrung der künftlichen Pupillenkildung (Chefeloen, Wenzel, Schmidt, Scarpa) und- 
Errichtung der erften fpeciellen Unterrichts: und Angenheifanftalten (Göttingen von Richter, 
Jena von Neubauer) wejentlic;e Fortſchritte machten. Dem 19. Jahrh. waren indeß bie 
Entdedungen vorbehalten, welche die Ophtalmologie in Furzer Zeit zu nie geahnter Blüthe 
bringen ſollten. Nachdem bie erſte Hälfte teffelben durch ftreng wiffenfchaftlihe Bearbeitung 
der Eutwickelungsgeſchichte, der Anatomie und Phyficlogie, durch Bafirung der Krankheitö- 
lehre auf pathologiſche Anatomie und Optik fie zu einer gefonderten Wiſſenſchaft erhoben 
hatte, wurde im Jahre 1851 von Helmholg eine jener Entdedungen gemacht, welde mit 
einem Schlage einen Kortfchritt anbahırte, wie er für einen Zweig des menſchlichen Willens 
niht einflußreicher und erfolgreicher gedadyt werden Tann, — cr erfand den Augenfpie- 

el. Unter gewöhnlichen Bebirgungen ficht man das Auge des Menfchen, die Pupille, 
—— — es füllt nämlich nach optiſchen Geſetzen das von einem Gegenſtande in das Auge 
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einfallenbe Titt wieder nach demſelben Gegenftande zurüd, trifft alfo nicht da® Auge tes 
Beobachters (ift für denfelben keine Yichtquelle) und muß alſo legterem ſchwarz erideinen. 
Kann man aber dad von einem leuchtenden Körper in ein Auge fallende Licht jo lenken, daß 
es von legterem aus in ein zweite® Auge reflectirt wird, fo wird dieſes zweite Auge das erfte 
nicht mehr ſchwarz, ſondern leuchtend ſehen ((Augenleuchten“). Helmbolg bewerkſiel- 
ligte dieſes durch Einſchieben von einer oder mehreren ſchiefgeſtellten, nicht belegten Glas—⸗ 
platten zwiſchen die Lichtquelle und das zu beobachtende Auge — von Letzterem wurde daſſelbe 
ſo in ſeiner Richtung verändert, daß es auf die Netzhaut des zu beobachtenden Auges ſo fiel, 
als kãme es von einem hinter der Glasplatte gelegenen Punkte, nach welchem bin es alſo 
auch reflectirt wurde. Fing alſo ein hinter dieſer Platte ſtehendes Auge die Strahlen auf, 
fo mußte es das erſte Auge lenchten ſehen. Damit konnte man aber noch feine Details des 
Auges erfennen — das wurde erft durch ein gefondertes Syſtem von Glaslinfen ermöglicht 
und die Zufammenftellung dieſer legteren mit einem paſſenden Beleuchtungsapparat nannte 
Helmbolg ven AuUugenſpiegel (Ophthalmoſcop). 

Ruete bediente fih zur Beleuchtung eines durchbohrten Spiegels und zur Unterfuhung ber 
Gonverlinfen, und rad) diefen beiden Principien find alle verfchiedenen Formen von Yugen- 
fpiegeln (Helmbolg, Ruete, Epken, Zebender, Meyerftein, Ulrich zc.) confirnirt. In ver 
Hand der Aerzte iit der Heine Liebreich ſche Apparat am verbreitctften. Die praktiſche Augen» 
heilfunde eignete fich fofort ein Inftrument an, welches ihr mit einem Male das Feld aller 
Krankheiten der tiefer gelegenm Gebilde des Auges zu bebauen geftattete, und heutzutage 
laun man ſich diefelbe eben jo wenig ohne Spiegel, ald die Chirurgie ohne Aether over Chlo— 
roform vorftellen. In kürzefter Zeit bildete fi in der Specialität der Ophthalmologie eine 
weitere, die Ophthalmoſcopie, — es erſchienen die Beobachtungen zahlreicher Arbeiter mit 
dem neuen Apparat, und die großen Werke von Jäger und Liebreich illuftrirten Diefelben mit 
wahren Kunftwerken der Farbenmalerei. Augenblidlih ift der Spiegel nicht nur zum dircc- 
ten Studium ber inneren Theile des Auges das wichtigfte Inftrument, fondern bat audy zur 
Erlenntniß von Krankheiten entfernterer Organe, die Augenaffectionen bedingen, bie wefent= 
lichſten Dienfte geleitet (Nieren, Gchirn, Herz). 

Auf kliniſchem Felde ift die wichtigfte Errungenfchaft der fünfziger Jahre die Entdeckung A. 
dv. Graefe's über die Heilung des „grünen“ Staars (Glaucom) durch künſtliche Pupillenbil- 
bung, die Arbeiten defielben großen Arztes über Schielen und Die eingehenden Forſchungen 
von Donders über Refraction nnd Accomodation. An faft allen großen Hochſchulen find jet 
bejondere Lehrftühle der Augenheiltunde errichtet und zahlreich beſuchte Heilanftalten liefern 
ein kaum zu bemältigendes Material, 

Aus der großen Anzahl von Lehrbüchern der Augenheilkunde erwähnen wir neben den äl—⸗ 
teren Werfen von Arlt („Die Krankheiten des Auges“, Prag 1855), Himly, Beer, Roſas, 
ag. nur einige derjenigen der neneften Zeit, welche dem augenblidlihen Standpunfte 
der Wiſſenſchaft volle ——— widerfahren laſſen. Seitz⸗ Zehender („Handbuch ver ges 
ſammten Augenheilkunde“, Erlangen 1869), Stellwag v. Carion („Lehrbuch der Augenheil- 
funde*, Wien 1864), V. Weder („Traité practique et théorique des Maladies des 
veux“, Paris 1866), Soelberg Wells, („Diseases of the eye“, London). Helmbolg (Phy⸗ 
fiologifche Optii“), Donders („Anomalien der Refraction und Accomodation*). — Amerika 
hat bis jetzt nichts in dieſem Fache geleiftet. Ueberjegt in den Ber. Staaten wurde das an- 
geführte Buch Stellwag's. 

Unter den der Pflege der Augenbeiltunde fpeciell gewidmeten Journalen nehmen ben erften 
Rang ein: „Archiv für Ophthalmelogie“ (herausgeg. von Arlt, Donders und Graefe, Ber- 
lin, Hermann Peters, jeit 1854); „Annales d’Oculistique (Bräüffel); London Ophtalmie 
Hospital reports (Xonden), Archives of Ophthalmology and Otology (engliih und 
deutih, New York und Carlsruhe). 

Die europäiſchen Specialiften aller Pänder find unter dem Namen Socicte generale 
d’Opthtalmologie feit einigen Jahren "zu einem Congreſſe zufammengetreten, der feine 
Glieder jedes zweite Jahr in einer der größeren Hauptſtädte vereinigt und aud in anderen 
Belttheilen zahlreiche Mitglieder ziblt; außerdem verfammelt fih jährlid in Heidelberg 
eine große Zahl derjelben zu wiſſenſchaftlichen Discuſſionen. Die Ber. Staaten befigen 
nad) dem Muſter der curopäijchen Bereine bie New York Ophthalmological Society und 
die faft alle Augenärzte des Landes einjhliehende American Ophthalmologieal Society, 
deren Verhandlungen in den Transactions of the. A. O. S. niedergelegt werben. 

Augenanftalten findet man jegt in faft allen bebentenden Städten der Union: New Port 
zählt das Eye and Ear Infirmary, Manhattan Eye and Ear Hospital, Ophthalmie 
and Aural Institute, Dispensary for Diseases of the Eye und zahlreich beſüchte Abtheis 
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lungen in faſt allen Dispenſaries — Broollyn das Eye and Ear Hospital — Boſton das 
Massachusetts Eye and Kar Infirmary; — in Philadelphia, Chicago, St. Yonis, New 
Drleans und vielen anderen Centralpunften des Landes ijt Dicfer Zweig der Medizin durch 
tühtige Aerzte und in eigenen Kranfenhäujern vertreten. 

Das Auge, wie bereits bemerkt, iſt optiſch verftanden fein „vollfommenes“ Inftrument. 
Die wefentlihen Abweichungen ven cinem „volllommenen* Apparate find: 1) wir fehen 
nicht gerade hindurch (die Gefichtälinie ſchneidet die Verbindungslinie alier Mittelpuntte, 
d. h. die Achſe) — 2) die Mitte des beweglichen Diaphragma fällt nicht mit dem Centrum 
der Hornhaut und Linfe zufammen; — 3) die Gentrirung ift nicht vollitändig, d. b. Die Mit- 
telpuntte ftehen nicht aufeinander; — 4) die bredenden Medien find nicht ganz rein (Perle 
flede der Yinfe, entoptiihe Körper). Die jogen. ſphäriſche Aberration, eine andere Unvoll 
lommeuheit, wird duch die Beweglichkeit der Iris und Schichtung der Pinfe corrigirt. 

3) Künftlibe Augen. Die Anfertigung von Erſatzmitteln nach Berluft eines Auges 
zur möglichften Verdeckung des Defected und zur Wiederherftellung eines natitrlichen Ge— 
fihtsansorud:s gehört nicht der Neuzeit allein an, — fie wurden fchon in ältefter Zeit ans 
Glas, Metall, Wachs x. bergeftellt (Prothefis). Die Ausbildung der Kunft iſt das Ber- 
bienjt ber letten Jahrzehnte (Boiſſonneau), — die Heinen Schalen find aus fehr feinem, forg- 
fältig glacirten Porzellan gebilvet, haben die Geftalt eines Kugelabjchnittes und werden nad 
Größe und Geftalt der Augenhöhle und des etwa noch vorhandenen Stumpfes eingepaßt. 
Das genaue Bild der Regenbogenhaut mit eracter Größe der Pupille, Die Farbe des Weißen 
im Auge, Gefäßcontouren 2c. werden auf's Minutiöfefte dem des gefunden Auges nachge- 
ahnt. Sie find leicht vom Patienten einzujegen, werben gewöhnlich am Abend entfernt 
Pr über Naht in Waſſer aufbewahrt, — verurſachen auch, wenn gut gemadt, kaum Be- 

werben, 

Angenmaß heißt die durch Uebung zu erlangende Fähigkeit, ein Größen» oder Mengen- 
verhältnig nad dem bloßen Anſehen zu beftimmen. 8 iſt beſonders wichtig in den bilden- 
den Künſten, den ihnen verwandten Handwerken und der praftiihen Mathematik, fowie für 
Militärs und Forftleute, 

Auzenpunkt oder Hauptpumkt nennt man in ter Perfpective den Punkt der Zeichnenfläche, 
wo mar fich den Blid des Auges ſenkrecht auffallend benlt. Oder man nennt biefen ben 
Diitancepunft, und Augenpunkt denjenigen, in welchem man fid) das Auge jelbit dentt. 

Augereau, Pierre François Charles, Herzog von Gaftigfione, geb. am 11. 
Nov. 1757 zu Paris, von niedriger Herkunft, warb Fri Soldat, defertirte aber und lebte 
als Fechtmeijter zu Neapel 1787—92, wo er mit den anderen Franzoſen ausgeiwiefen wurde, 
Nun ging er in die Armee von Jtalien und ftieg durch perfönliche Tapferkeit ſehr raſch. So 
war er 1797 ſchon Divifionsgeneral und zeichnete fidy bei Yodi und Caftiglione — wo er die 
Drüde von Arcole ftürmte, and. Am 18. Hructidor (4. Sept. 1797) war er ald Comman- 
dant von Paris Napoleon's Werkzeug. Doch traute ihm biefer nie recht und verfegte ihn deß— 
halb bald an den Rhein, bald wieder nad Stalien oder Spanien. Terner ausgezeichnet hat 
er fih bei Jena und bei Eylau, wo er, ficberfrant, fih auf dem Pferde fefibinven ließ. 1812 
war er Commanbant ver Referve in Berlin, dann in Frankfurt a. M. 1814 unterzeichnete 
er bie Bapitulation von Lyon und beſchimpfte den Kaifer in ver Broclamation, worin er den 
Truppen deſſen Abdankung anzeigte. Dafür bezeichnete ihn diefer während der 100 Tage 
als Berräther und nahm feine Dienfte nicht an, Unter Ludwig XVIII. war er Gouverneur 
ber Normandie und wurbe zum Kriegsgerichte über Ney berufen, erklärte fi aber für in⸗ 
competent und ſtarb bald nachher auf feinem Landgute Ya Houſſaie am 11. Juni 1816. Bon 
Charakter roh und ungebilvet, beſaß er außer feinem perfönlichen Muthe auch feine militäri- 
ſchen Talente, aber deſto mehr Brutalität and rüdjichtslofe Habſucht. 

Augias, einer der Argonanten, dann König in Elis, hatte 3000 Rinder in Einem Stalle, 
ber in 30 ‚Jahren nicht gereinigt worden war. Diefen zu fänbern war eine von den 12 Ars 
beiten des Herakles (f. d.), welde derſelbe vollbrachte, indem er den Alpkeus und Peneus, 
zwei Flüſſe, hindurchleitete. Da A. den ausberungenen Lohn verweigerte, überzog Heraflcs 
ihn mit Krieg und erfhlug ihn. Daher das Spridwort vom Angiasitalle. 

ier, Emile, geb. am 17. Sept. 1820 zu Qalence, folgte, zum Advokaten beftimmt, 
dem Beifpiele des Großvaters Pigault-Yebrun und ward Schriftiteller. Zum Beiten gehört. 
gleich fein erftcs Luftipiel „Un eigne“, 1844 mit wohlverdientem, reihem Beifalle gegeben 
im Odeon; geringer find die nächſtfolgenden: (L’aventuriere“, 1848), aber wieder ausge: 
zeichnet die das Familienleben feiernde „Gabrielle“ (1849), für die ihm die Akademie 1850 
den Monthyon'ſchen Preis verlieh, und „Philiberte“. Mit 1853 wandte er fi von ker. 
altfranzöfiihen Charakterfomödie zu dem Intriguenluffpiel und feiner durchſchlageuden 
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Schilderung der Gegenwart; dahin gehört „Lee mariage d’Olympe“ (1855) und „Le gen- 
dre de M. Poirier“, eine der vortrefflichfien. „Les lionnes pauvres“, „Les effrontes“ 
(1861) und „Le. fils de Giboyer“ (1862) fommen an Kühnheit und Yreimüthigfeit dem 
„Tartuffe“ fo nahe, vaß ohne höheren Einfluß die Theatercenfur fie cajfirt hätte. Ceit 
1858 Mitglied der Akademie, ift A. bis zu einem gewiflen Grabe als Reformator und Neu—⸗ 
beleber des Yuftfpiel® zu betrachten. Wie viele neuere franz.. Schriftiteller, bat er nicht jelten 
mit Anderen, 3. B. Jules Sandeau und Alfred de Mufjet, zufammengearkeitct, feit er ſich 
ber altclaffiischen Schule und ihrem Bannerträger Ponfard entfrembete. z 

Augit, eine Varietät des Pyroxen ( b.). ’ 

Auglaize. 1) Connty im weſilichen Theile des Staates O bio, durchſtrönt vom 
den Flüffen Auglaize und St. Mary, umfaßt 399: engl. D.-M. mit 17,187 E. (1860), 
worunter viele Deutiche (befonders zabfreih in den Ortſchaften: Fryburgh, Koſſuth, Minſter, 
New Bremen, New Knoxville, Samt John's, Saint Mary's und Wapalonkta). In den 
letzten politifchen Wahlen gab das County eine demokratiſche Majorität (1864 für MeElels 
lan 2374, für Lincoln 1164 St.; 1868 für Seymour 2754, für Grant 1266 ©t.). Der 
Boden iſt fruchtbar, ftark bewaldet und eben, Hauptort: Wapafonctta.. 2), Towm 
ſhip in Allen Go., Ohio; 1669 €. 3) Townjbip in Paulding Co. Obin; 500 
E 4) Fluß in O hid, ergießt fih bei Defiance in den Maumee; feine Hauptzuflüfie 
find Blauchard's Kork und der Ottawa. 5) Fluß in Miffonri, entjpringt im mittles 
= Theile des Staates, ergießt fih in zwei Armen in ben Dfage, nahe Grin; Camben 

ounty. 

Augment heißt in ber Grammatik cin Zuſatz, den ein Zeitwort vorn erhält, um bie Be— 
deutung zu ändern. Befteht e8 in Verdoppelung ber erjten Sylbe, fo heißt: fie Redupli— 
cation, 3.2. lat. cado, Pf. cecidi, gotb. skaidan, ſcheiden, Impf. skaikaid, daher: ich 
jhied. Die deutſche Sprache hat nur noch das A. ge-, 3. B. geben, gegeben. ’ — 

Augsburg, die Hauptjtabt des bayr, Reg.⸗Bez. Schwaben und Neuburg, zwiſchen 
Wertach und Lech gelegen, zäblte 1867 50,067 E., wovon ®/, Ktathel., die Uebrigen Prote- 
ftanten und nur Wenige Juden find und ijt cine der älteften Städte Deutſchland's. Schon 
zur Gimbernzeit ein bewobnter Fleden (Cizaris), ward A. als röm. Colonie 13 v. Ehr. 
von Drufus gegründet und Augufta Bindelicorum genannt und blühte rafch anf, enthielt andy 
früh Chriften (die heil. Afra (ſ. d.) Märtyrerin 304). 451 von Attila ‚zeritört, dann von 
den Alemannen wieder aufgebaut, ward es 496 fränkiſch, hatte wiel zu leiden im Sriege 
Karl's d. Gr. mit Deriog Thaſſilo von Bayern und kam fpäter ar Schwaben. Auf dem 
nahen Lechfelde ſchlug Otto I. die Ungarn 955. Obgleich noch mehrfach erobert und geplün« 
dert, entwidelte fein Handel ſich doch jo lebhaft, daß es allmälig von den Herzogen in Schwa⸗- 
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Bisthum Augsburg, gegründet 582 mit Sofimus, in fpäterer Zeit reichsunmittelbar und 
40 O.M. umfafiend und vom 15. Yahrh. an von Dillingen aus regiert, warb ſchon durch 
den Reichs-Deputationsſchluß 1803 fäcularifirt und an Bahern gegeben. 

Die Stadt felbft hat noch Wall und Mauern, aber die Gräben find in Gärten verwan- 
beit. Im Ganzen eng und alterthümlich, hat fie doch einzelne geräumige, moderne Straßen 
und Pläge mit Oönen Drunnen und ijt fehr reich an fehbenswürbigen Gebäuden, wie das 
röm. Prätorium, der Dom, 994 byzantinifch begonnen, fpäter altgothiſch weitergeführt, bie 
Ulxich's⸗, St. Aunen- u. a. Kirchen, faſt ſämmtlich rei an Kunftwerten, dad Ratbhaus, 
1615—20 von Elias Hol im Renaifianceftyle erbaut, das Zeughaus (von 1607) und bie 
jest Königl., früher fürſtbiſchöfliche Reſidenz. Reich iſt A. außerdem an Kunſt- und gemeins 
nügigen Sammlungen, barunter eine werthvolle Vibliothek, öffentliche Bildungsauſtalten, u. 
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®. ein ebangel. und ein Fathol. Gymmaftum unter Leitung der Benebictiner feit 1835, und 
Wohlthätigkeitsanjtalten (die 1519 erbaute Fuggerei, eine eigene Heine Stadt von 51 Häur 
ſern mit 106 äuferft billigen Wohnungen für arme Bürger). Bedeutend ijt fen Buchhan- 
del (Cotta und die „Allgem. Zeitung“), jein Geldmarkt (für Süddeutſchland der nächte nach 
Frankfurt a. M.) uud feine Fabrikthätigkeit (hauptſächlich Spinnereien und Webereien). 
Augsburgifche Confeſſian (Conie:s’o Augustana), Dieſe in geſchichtlicher und Fir. 
enredtliher Hinſicht bedeutendſte Bekenntnißſchrift, zugleich der eigentliche Geburtsſchein 
der evang.luther⸗ Kirche, war das Reſultat der kirchlichen und politiſchen Verhältniſſe in ver 
Reformationgzeit. Kaifer Karl. V. hatte einen Reichstag nad) Augsburg ausgefchrieben auf 
April 1530, um von den Deutſchen Hülfe wider die drohende Macht der Türken zu erlan« 
gen, und verhieß zugleich Beilegung der kirchlichen Schwierigkeiten, da ber Neichstag zu 
Speier (1529) nur zum Protefte der evangelifhen Fürften und Stänte gegen die Reiche- 
tagsbeſchlüſſe geführt hatte. Nach erhaltener Einladung zum Reichstage nad Augsburg 
berief Kurfürft Johann von Sadjen im März 1530 die Theologen Putber, Melanchthon, 
Jonas und Bugenhagen nah Torgau, um möglichſt klar und bündig die wichtigſten Lehr⸗ 
unfte evaugeliihen Glaubens in einem Belenntnifje zufammenzuftellen, daS dem Kaiſer ‚zu 
Augsburg vorgelegt werben könnte. Aus diefer Torarbeit entjtand fofort unter den zarten 
und gefhidten Händen Melandthon’s, der fih auf der Reife und nad feiner Ankunft zu 
Augsburg dem Werfe unverdroffen widmete, dabei and) des Rathes und der Zuftimmung 
Luther's ſich erfreute, welcher, von Worms her noch geächtet, in Augsburg nicht erſcheinen 
durfte und gegen Gewaltthat gefihert auf der Chrenburg kei Coburg weilte, Die Augsburgis 
fe Eonfefjion. Bon politiſchem Staudpunkte ans betrachtet wäre eine enge Verbindung 
und ein einheitliche8 Auftreten aller damals auf Kirchenreformation Hinftrebenden das Nüt« 
Lichfte gewefen, aber die fhon zuvor deutlich hervorgetretene Divergenz der Zwinglianer in 
der Schweiz und. der Evangeliſchen Deutſchland's machte dies unmöglich. Die U. C. war 
darum von Anfang darauf angelegt, mit Bewußtſein nicht nur den Gontraft lutheriicher Lehr⸗ 
anficht gegen die römijch-Fatholifche, fondern auch, obwohl ftillihmeigend, gegen die Zwing— 
Wfche Anfiht auszufprechen. Als nun der Kaifer um 15. Juni in Augsburg eingetroffen war, 
wurde ihm nad) verfchiedenen Zwifchenverhandlungen bie von fünf deutſchen Fürſten und ten 
Bertretern zweier deutſcher Reichsſtädte unterfchrichene Eonfeffion in deutihem und Tateini« 
fhem Manufcripte, die als Urfchrift feither beive verfhwunden find, am 25, Juni übergeben, 
nachdem diefelbe zuvor in deuiſcher Eprade von dem kurſächſ. Dr. Bayer zwiſchen 
4 bis 6 Uhr vor dem Kaifer, den Reihöftänden und der gefammten Gliedſchaft des Reichs— 
tages und einer im Hofe gefpannt zubörenden Dienge in der Kapelle des biſchöflichen Palaftes 
vorgelifen worden war. Kine von katholifchen Theologen am 12. Juli eingebradite Confu— 
tation wies der Kaifer felbft zurüd. Einer zweiten gemäßigteren, die am 3. Anguft vorgc« 
fragen murbe, antwortete Delandthon fofort in der Apologie der A. E., melde eben- 
falls unter den öffentlich) anerkannten Bekenntnißſchriften der Iuther. Kirche ihre Stelle ges 
funben bat. Die 4. E. felbft ſtellt, nach einer einleitenden Anrede an ben Kaiſer, zuerft in 
21 Artikeln Die evangelifchelutherifche Glaubensichre dar, worauf in 7 ferneren Artikeln eine_ 
Kechtfertigung wegen der Abdftellung früher herrſchender Mißbräuche folgt. Das leitende 
Princip ift die umantaftbare Autorität der heil. Schrift und die freie, den Menſchen ohne 
alles Bervienft von feiner Seite redytfertigende Gnade Gottes in Chrifte. Zugleich ijt der 
Erweis der Lebereinftimmung mit der Urkirche angefirebt. Die A. C. wurde nod im 16. 
Jahrh. in die meiften Sprachen Europa's überſetzt. Die erfte authentiſche Aufgabe mit Beis 
fügung der Apologie erſchien 1531 durch Melandthon in Deutih und Latein. Edwierig« 
kiten entftanden auf lutheriſchem Gebiete dadurch, daß Melanchthon es ſich in ſpäteren Ans’ 
gaben erlaubte, Einzelnes feiner Arbeit aus friedliebender Nachgiebigkeit gegen reformirte 
Anfichten zu verändern, weßhalb fortan von einer Unveränberten und ciuer Verän— 
derten hr. C. die Rebe ift. Der letsteren ſchloſſen ſich auch die Neformirten bisweilen an. 
Jene dagegen wurde in ber lutheriſchen Kirche vorwicgend als gültig angejchen und 
1580 dem Concordienbuche, ber autorifirten Zufammenflellung ber Bekenntnißſchriften ber 
lutherifchen Kirche einverleibt. Sie it aud von allen lutheriſchen Laudeslirchen Europa's 
als die bedeutenpfte Urkunde Intgerifcher. Lehre anerfannt, obwohl die theologische Anficht ſich 
ihr vielfach entfrembete. In den Ber. Staaten führte die Verſchiedenheit der Anfichten im 
Beziehung auf den Yehrinhalt der A. C. zu einer Spaltung innerhalb der luther. Kirche (f. 
Lutheriſche Kirhe). In Deutichland hat der Evangelifhe Kirdentag, be 
ftebend aus Lutkeranern, Reformirten und Unirten, bei feiner Berfammlung zu Berlin im 
Jahre 1853 erklärt, daß er fich zu der U. C. mit Mund und Herz belenne und feine Ueber⸗ 
einjtimmung mit ihr als der älteſten, einfachiten, gemeinfamen Urkunde öffentlich anerkannter 
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evangelifcher Lehre in Deutjchland bezenge. Indeſſen war damit kein Aufgeben bisher be= 
ftehender Divergirenvder Yehranfichten gemeint. j 

Aus der ſehr reichhaltigen Literatur Über die A. C. heben wir beſonders hervor Die ges 
fhichtlihen Werte von Joh. Joahim Müller (Jena 1705); Chr. Aug. Salig (Halle 
1730); €. ©. Cyprian (Gotha 1730); ©. ©. Weber (Frankfurt 1783); 9. W. 
Rotermund (Hannover 1829); Karl Fikenſcher (Nürnberg 1850); Moritz War 
cius (Leipzig 1830); Studenberg, „The History of the Augsburg Confession‘‘, 

Philadelphia 1869). Auch jei verwieſen auf „Die fymbolifchen Bücher der cvang.-luther. 

irche“, deutſch und Iateinijh von I. T. Müller, 2. Ausg. 1860 (mit werthveller bijto- 
rifcher Einleitung). Bekannt ift, daß die A. C. vielen deutſchen Bibelausyaben beigegeben 
wurde und, aud in diefem Lande, bisweilen noch wird. 

Augur, Hezekiah, geb. am 21. Febr. 1791 zu New Haven, Conn., geft. ebendaſelbſt 
am 10. Jan. 1858, ein amerikanischer Bildhauer, deſſen beftes Wert, „Jepbtba und feine 
Tochter“, in der IrumbullsGallerie des Male-Gollege fteht. Außerdem mit Talent für 
Dichanit begabt, erfand er die jekt allgemein gebraudte carving machine, 


Augurn hießen bei den Römern diejenigen Priefter, welche die Zeichen ter Götter für 
die Zukunft zu erforfchen und ihre Bedeutung zu verkündigen hatten. Cie Lilveten ein Cols 
legium von anfänglid 3, zuletzt 16, hatten eine beſondere Amtstracht (ſcharlachrothes Ge⸗ 
wand, hohe, fpige Mütze und Krummſtab) und kamen von den Ctruskern fon unter Romu— 
Ius nad) Nom. Das urfprünglice Augurium beftand darin, daß ber A. auf cinem erhöhten 
Furıkte ſtehend mit dem Krummſtabe ben Himmel in 4 Negionen theilte und nun das Cr- 
ſcheinen der Zeichen, Blig und Donner u. tgl., bauptfählic ob von rechts (Weit) oder links 
(Oft) kommend, erwartete. Doc fhon bei der Gründung Rom's bildeten Vögel das Augu— 
rim. Später wurden ſolche Aufpicien (f. d.) und die Bogelſchauer auspices genannt. 
Neben diefen ftehen noch die haruspices, weldye aus den Cingeweiden der Opfertbivre weiſ— 
fagten. Ein anderes geſchah and dem Trefien der (heiligen) Hühner, namentlih vor einer 
Schlacht. Endlich gab es noch verfchichene zufällige Zeichen (portentx). von denen viele der 
Aberglaube unferer Tage noch beachtet. Urfprünglich fo angefchen, daß fie durch das Llofe 
„alio die“, d. b. an einem anderen Tage, die Geſchäfte vertagen konnten, ſanken die W. ſpä— 
ter zu bloßen politiſchen Mafchinen herab, fo daß einft in den puniſchen Kriegen ein Befehls— 
haber antwortet:: „Wenn fie (bie Hühner) nicht freffen ‚wollen, fo laß’ fie ſaufen“ (d. 5. 
wirf fie in's Meer), und Cicero fügt, es fei zu vermindern, daß ein Augur nicht lachen 
müfje, wenn cr einen anderen ſehe. Aufgehoben hat fie erſt Theodoſius d. J. Ihre Regeln 
enthielten die Unguralbüder. 

Auguft, deutſch Erntemonat, bei und der achte Monat, bei den Römern ber ſechſte, 
erhielt feinen Namen zu Ehren des Auguftus, dem cr ftetd Glüd gebracht, vom römijchen 
Senate. Schon Cäfar war fo geehrt worden durch Die Benennung des Julius (f. d.). Da 
nım biejer 31 Tage hatte und der A. nur 30, fo warb letergr vermehrt um einen Tag, den 
man dem legten Donate (damals der Februar) nahm. 

Auguft I., Kurfürft von Sachſen, Cohn Serseg Heinrich's des Frommen, geb. 31. Juli 
1526 zu Freiberg, nahm mit feinem Bruder Morit (f. d.) am ſchmalkaldiſchen Kriege Theil, 
neigte aber mehr zu frichlihem Wirken hin, eine folge feiner Erziehung durch den gelchrten 
Rivius, der ihn auch nad) Leipzig auf die Univerfität ‘begleitet hatte. Augleih mit feinen 
Bruber empfing cr 1541 die Huldigung in ben Erblanden, lebte aber, feit 1548 mit Anna 
von Däncmarf vermäblt, meijt zu Weißenfels, wenn r.icht des Bruders Stelle zu vertreten 
war, bi cr tiefem 1553 auf dem Kurftuhle folgte. Sein Land vergröfierte er bedeutend 
vurch Die Erwerbung ber Stifter Merfeburg, Naumkurg und Meißen und nicht ohne Bes 
einträchtigung ber Erneftiner, bei Gelegenheit der Grumbachiſchen Händel (ſ. d.) und der 
Henneberg’ihen Erbſchaft. A. war c8 hauptſächlich, der den Angsburger Religionsfricden 
——— wie er denn überhaupt durch feine Freundſchaft mit Mar IL. die ſich von einem 

gerdaufenthalte am Hofe zu Prag herfchrieb, großen Einfluß auf die Angelegenheiten des 
Neiches übte, dejien „Herz, Auge und Hand“ er genannt wurde. Ganz beſonders ver 
bient machte cr ſich um fein Yand durch die Ordnung des Staatshaushaltes, des Gerichts. 
weſens und der Berwaltung, Beförderung des Handeld (Straßenbau, Begünftigung der 
Leipziger Meſſe x.) und der Gewerbe (indem er vertriebene Niederländer in Menge in’s 
Land z0g, welche Woll- und Peinweberei einführten) und wefentlich durch feine eingehende Für- 
forge für Hebung der Landwirthſchaft und den Obftbau, worin ihn feine Gemablin treulich 
unterftügte. Außerdem intercfjirte er fich für Kunſt und Wiffenfhaft (Univerfitätsorpnung), 
und für die Kirche (Concordienformel 1580, ſ. d.), und wenn er auch Alchymie trieb, 
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fo lag das chen im GLaralter ter Zeit. A. ſtarb zu Tresden 11. Gebr. 1586. Ton ihm 
erbaut find die Luſiſchlöſſer Augujtusburg und Annaburg. 


Auguft II., Friedrich, genannt ber Starte, Kurfürft von Sachſen und König von 
Bolen, geb. 12. Mai 1670 zu Dresden, Sohn Johann Georg's 1I!., war ein auferordents 
Lich fhöner Mann, von feinem Anftand, Geiſt und Wig und voll Kitterlichkeit, aber ohne 
Selbjteherrfhung. Auf feinen ausgedehnten Reifen durch halb Europa 1687—1689 ward 
er von Thatendurſt befeelt, lernte aber auch Pracht und Ueppigkeit lieben. Im Jahre 1693 
mit Christine Eberhardine von Brandenburg-Culmbad vermählt, folgte er am 24. April 1604 
feinem Bruder Georg IV. in dr Kurwürde. Nun ließ er fih von Joferb L, mit welchem 
er befreundet war, den Oberbefehl des öſtreich.ſächſ. Heeres in Ungarn geben, den er aber 
nad der Schlacht bei Dlafch, 27. Aug. 1696, nieverlegte. Um bie Krone Polen's werben, 
überbot er durch feinen Gefandten Flemming des Prinzen von Conti Gefandten, Polignac, 
in Beftehungen (10 Mill, poln. Gulden) und Verfprehungen und trat am 23. Mai 1697 zu 
Biden bei Wien zum Katbolicismus über. Am 27. Juni vom Reichstag erwähit, rüdte er 
mit 10,000 Salen in Polen ein und ward 15. Sept. zu Krakau gehrönt. Die Laſt ber 
neuen Würde fühlte Sachſen befouders während des nordifhen Krieges (f. d.), den es 
ln für Polen führen mußte und welcher mit vem ſchimpflichen Frieden von Altrans 

idt (f. d.) endete, 24. S:pt. 1706. Auf Wiedererwerbung der polnischen Krone finneı d, 
vernahm er die Kurade von der Schlacht bei Bultawa und benutte diefe, fih vom Frieden von 
Altranſtädt loszuſagen uıd glänzend gerüſtet in Polen einzubringen. Abermald begann ber 
Krieg mit Schweden, diesmal im Bunde nicht nur mit Nufland und Däucmark, ſondern and 
mit Preußen. Er dauerte mit Erbitterung bis zum Tode Karl's XIL (f. d.). Daun kam 
1719 ein Waffenſtillſtand auf Grund des Frieden von Dliva (f. d.) zu Stande, dem ber 
eigentliche Friede aber erjt nach mehr ald 10 Jahren folgte. Ipdeſſen hatte ſich in Polen 
eine Conföderation gegen bie Sachſen gebildet, die zum Bürgerfriege und dem Einrüden ber 
Rufjen führte und deſſen A-fultat der von Zar Peter vermittelte Warfchaner Vertrag war, 
nah welchem die Sachſen Polen verließen. Von nun an fuchte A., und mit befierem Erfolge, 
bie poln. Großen mehr durch ben Glanz feines Hofes, als durch Gewalt an fi zu feſſeln. 
Das foftete aber dem Yande Sachſen wieder viel Geld, und es bat in der That U. II. außer 
einigen Kunſtſchäzen Nichts zu danken, als cine Echulvenlaft von 100 Millionen, welche die 
Kriege, die Feftlichkeiten, die Günfllinge (Flemming u. A.), die Maitrefien (Aurora v. Kö— 
nigsmark, Gräfin Kofel und zahllofe Andere) und Goldmacher (Alchemiſten) verſchlangen. 
Bea feiner Gemahlin fhon feit feinem Neligionswechjel getrennt lebend, hinterließ A. bei 
feinem Tode nur Einen legitimen Sohn, aber zahlreiche natürliche Kinder (mai jagt 352), wo» 
von am berühmteften Morig, Graf von Sadılen (f. d.), ein Eohn der Königsmarf. A. ſtarb 
an einer brandigen Fußwunde 1. Gebr. 1733 zu Warſchau und ift begraben zu Krakau, 


Auguſt III., Friedrich, des Vorigen Cohn und Nachfolger, geb. 7. Oft. 1696 zu 
Dresven, ward, von feiner Dlutter, einer brandenburg-kulnibach'ſchen Prinzeffin, proteftan« 
tifh erzogen, im November 1712 zu Bologna beimlih, 1717 zu Wien öffentlich katholiſch; 
1719 mit der öjtreih. Prinzeffin Maria Joſepha vermäblt, lebte er, meift anf Hubertusburg, 
ihr wid der Jagd. Im Jahre 1733 folgte er feinem Bater in der Kurwürde, murde Ente, 
deſſelben Jahres durch rufl.-öjtreih. Einfluß zum König von Polen gewählt und 17. Jan. 
1734 zu Krakau gekrönt, während Stanislaus Leſzcynsli, dem der Primas Potocki anbing, 
in Danzig von einem ruſſiſch-ſächſiſchen Heere belagert wurde. Auf dem Warſchauer Fries 
denscongreß 1736 allgemein anerkannt, zog er gleihmwohl dem Aufenthalte in Warfchau den 
zu Dredven, das ihm an Kunſtſchätzen viel verdankt, vor und überließ Polen meist fich felbit 
und feinen ſtürmiſchen Neichstagen. Der Verfhwendungsfuht und Prachtliebe, wie jein Va— 
ter, deſſen Geiſtesgaben er jevody nicht beſaß, fröhnend, und von feinem Günflling und Minis 
fter Graf Brühl (f. d.) darin beftärkt, ftürzte er feine Erblande noch; mehr in Schulden. Am 

öjtreih. Eröfolyefrieg nahm A. als Reichsvitkar Theil zu Gunſten des Bayern Karl VIL, 
Schloß aber im Di. 1742 ein Bündniß mit Maria Theretia und verpflichtete fich im geheimen 
Dertrage zu eipaig (18. Mai 1745), mit engl.-bollänpifben Fülfsgeldern ihr 30,000 Mann 
= ſtellen. Das brachte den Sachſen Antheil an der Niederlage von Hohenfriedberg (4. 

un 1745) und bie eigene bei Kefieltorf nahe Dresden (15. Dez. 1745). Nachdem er 
jein Land im Frieden zu Dresden 25 Dez. 1745 von Friedrich IT. zurüderhalten, verwickelte 
er es wieder in den fiebenjährigen Krieg, flüchtete aber auß dem Lager von Pirna nad) dem 
Königsitein und von da nach Polen. Erſt nach dem Hubertsburger Frieven kehrte er zurück 
nad Dresden und ftarb tort bald darauf 5. Dit. 1763. Fir Sachſen, wo ihm fein Bruder 
Friedrich Chrijtian folgte, war feine Regierung in jeder Bezichung unbeilvoll, in höherem 
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— als für Polen, das nad) feinem Tode den Stanislaus Poniatowsly anf den Thron 
erbob, 

Auguſt, Emil Leopold, Herzog von Sachſen-Goltha und Altenkurg, geb. 23. Nov. 
1772, Sohn Herzog Ernſt's U., ſtudirte 1788—1791 mit feinem Bruder in Genf und bil« 
dete fi) da zu einem nad Geift und Charakter ausgezeichneten Negenten heran. Seinem 
Bater folgte er in der Regierung 12. April 1804. Sein Land verdankt ihm Vieles, Da 
feine Klugheit e8 vor den meiflen Leiden der übrigen deutichen Länder zu Napoleon's Zeit zu 
bewahren mußte, ohne fid) etwas zu vergeben, fo daß er aud die Anerkennung ver verbündeten 
Monarchen erntete; und wo cr verſchwenderiſch erfcheinen mochte, geſchah es auf eigene 
Koften. Er ftarb 17. Mai 1822; ihm folgte fein Bruder Friedrich IV. Auch fchriftfielle- 
riſch thätig, hinterließ A. die Joyllen „Kyllenion“, oder „Auch idy war in Arladien“. 

Auguft, Friedrich Wilhelm Heinrid, Prinz von Preußen, geb. 19. Sept. 1779, 

Cohn des Prinzen Auguft Ferdinand und Neffe Friedrich's IL, zeichnete ſich 1806 bei Jena 
aus, ward aber bei Üren lau gefangen genommen. Nach 13 monatlicher Gefangenichaft 
durch den Frieden von Tilfit frei geworden, bereifle er die Schweiz und Italien und beſuchte 
Außland. 1808 ward er Brigabegeneral und Chef der Artillerie, für deren Berbefierung 
er ſich lebhaft intereffirte, focht mit Auszeihnung in den Befreiungöfriegen, beſonders bei 
Brobftheida, und nahm 1815 in 45 Tagen 9 Örenzfejtungen im norbiweftl. Frankreich. Nach 
dem Kriege wicder Chef und Inſpector der Artillerie, erwarb er ſich große Verdienſte um bie 
Bervolltommmung berjelben. Er ftarb am 19. Juli 1843 zu Bromberg; fin Priwatvermö- 
—5 — bedeutendſte in Preußen), fiel der Krone auheim, da er nicht ſtandesgemäß ver⸗ 
mählt war. ' 
Auguſt, Paul Friedrich, Großherzog von Oldenburg, geb. 13. Juli 1783 auf Schloß 
Raſtede, ging1811,al8 die Franzoſen das Land beſetzten, mit feinem Vater, Herzog Peter Friedr. 
Ludwig, nad Rußland, focht bei Borodino mit Auszeichnung und ward 1813 Gouverneur 
von Reval. 1816 heimgekchrt, nahm er feit 1821 an der Regierung Theil und beflicg den 
Thron 21. Mai 1829, den er als tüchtiger, ehrlicher und hai Regent zierte (ſ. Ol⸗ 
dbenburg). Erftarbam27. Schr. 1855. Dreimal vermählt, hinterließ er den Thron feinem 
Sohne Nicelaus Friedr. Peter aus zweiter Ehe. Aus der erjten ſtammt die Königin-Wittwe 
Amalie von Griehenlaud. 2: 

—5*8* Friedr. Eberhard, Prinz von Würtemberg, dritter Sohn des 
Prinzen Paul von W., des Bruders von König Wilhelm, geb. 24. Jan. 1813, trat April 
1831, nad) zweijährigem Militärdienft in Würtemberg, in's Fönigl. preuß. Negiment Gar⸗ 
bes du Corps, avancirte rafch und wurde Mai 1859 General ber — und am 3. Juni 
1858 Commandeur des Gardecorps. Als ſolcher machte er den böhmiſchen Krieg von 1866 
mit, in welchem das Gardecorps der ſchleſiſchen Armee des Kronprinzen zugetheilt war. Es 
lam zum erſten Male in's Treffen bei Trautenau am 27. Juni und erſtürmte nach zwei wei— 
teren Gefechten am 28., Königinhof am 29., machte zahlreiche Gefangene und erbeutete 8 
Geſchütze, 2 Fahnen und 10,000 Gulden Kriegslaſſengelder. In der Entſcheidungsſchlacht 
bei Königgrätz am 3. Juli durchbrach er das öſtreich. Centrum bei Chlum, wobei General 
Hiller von Gärtringen und heim, Anton von Hohenzollern fielen. 

Augufta, County im mittleren Theile des Staate® Birginia, im SO. von ber 
Blue Ridge begrenzt, von den Flüſſen Shenandoah und Calf Paſture bewäflert. Erzeug⸗ 
niſſe: Steinkohlen, Kalk, Getreide und Heu; 900 engl. Q.-M. mit 27,749 E. (1860), das 
runter 6202 Farbige. Hauptort: Staunton. Die Zahl der Deutſchen ift, mit Aus— 
nabme in Staunton, eine unbedeutende. 

Auguſta. 1) Hauptftabt des Staates Maine (Ber. St.), Hauptort des County 
Kennebec, am Fluſſe Kennebec, 60 engl. DL. norböftl. von Portland und 175 M. norböflt. 
von Boſton. Der Ort hat cin Arfenal der Ber. Staaten (Kennebee Arsenal), ein Staats» 
haus (State House), eine Jrren-Anftalt (Hospital for the Insane); 9—10 Kirdien, 4—5 
Banken und eine höhere weibliche Erziehungsanftalt; wurde durch eine Feuersbrunſt (17. 
Sept. 1865) ſchwer heimgeſucht; 7609 E. (1860). 2) Hauptort von Richmond Co., 
Georgia, am Savannah, 120 M. norbweftl. von der Stadt Savammab; ift mit Charle#- 
ton durch die Sonth Carolina-Bahı, mit Savannah durch die Georgia-Bahn und Dampf: 
boote verbunden. Die Stadt wird aud Forest City (Walbftadt) genannt, weil die Straßen 
mit prächtigen Schattenbäumen eingefaßt find und ein großer Theil der Häuſer von Gärten 
umgeben ift. Hauptſtraße ift Broad Street. Cine Brüde verbindet A. mit der Stabt 
Hamburg in South Caroline. Die Landſchaft ift veih an Baummoll- Plantagen. Deffent⸗ 
liche Sebände von Bedeutung find: dag Stadthaus (City Hall), ein Arfenal der Ver. Staa⸗ 
ten (A. Arsenal), eine höhere Lehranftalt (Richmond Academy), eine Freimaurer-Halle 
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(Masonic Hall), ein mebizinijches College (Medical College), ein Hofpitalund 15 Rirden; 
12,493 €. im J. 1860 und gegen 15,000 E. im 3. 1870; barunter gegen 1200 Deutſche, 
meiftens Norddeutſche, fehr woßlhabend, Einige derjelben find Kaufleute, Andere Handwer— 
fer, Gärtner, Steinhauer. Deutſche evangeliſch-luth. Kirche mit 200 Mitgliedern und einer 

Gemeindeſchule, welche von 30—50 Kindern befucht wird. Die Deutichen Zeracliten haben 

eine Synagoge. 

Auguſta, Name mehrerer Townſhips, Poftvörfer und Dörfer in ben Der. Staaten. 
1) Townibip in Waſhtenaw Co. Mihigan; 1215 €, (1864.) 2) Poftborf in 
Jadjon Eo., Arktanfas, am White River. 3) Poſtdorf in Hancod Ee,, Sllinois, 
95 M. nordweſtl. von Springfield; mit dem Tomwnjhbip A. 1679. 4) Poftdorf 
in Montgomery Eo., Yllinois, 48 M. füdöſtl. von Springfich. 5) Poſtdorf in 
Des Moines Eo., Jowa (auh North- A. genannt), am Skat, 11 M. norbweill von 
Burliagton; 515 E. (1867). 6) Dorfin fee Co., Jowa (auh South-A. genannt), 
am Stunt, 10 M. nordöſtl. von Fort Mabifen, liegt dem obigen Ort gegenüber, 7) Dorf 
in Marion Eo,, Indiana, 8 M. norböftl. von Indianapolis. 8) Dorf in Noble Co., 
Indiana, 125 M. nordöſtl. von Indianapolis. 9) Boftborf in Braden Co., Kens 
tndy, am Ohio, 45 M. von Cincinnati, 74 M. norböftl. von Frankfort; mit einer böberen 
Lehranftalt (Augusta College), einem Gemeindehaufe (Town Hall), verſchiedenen Tabal- 
lagerhäufern, Dampfmüblen und 3 Kirchen. Eine deutſche röm.-tath. Kirche zählt mit der 
Miſſionsſtation Broofsville 600 S., die Schule 90 8.; gegen 1200 E. 10) Dorf in 
De Soto Pariſh, Tonfiana, 11 M. norböftl. von Mansfield. 11) Boftvorf in 
Kalamazeo Co, Mihigan, am Kalamazoo Fluſſe, 130 M. weitl. von Detroit. 12) Bo ft- 
dorf und Hauptort in Perry Co, Mifſſiſſippi, am Leaf River, 173 M. ſüdöſtl. vor 
Jackſon. 13) Poſtdorf in St. Charles Co,, Deiffouri, am Fluſſe Miffouri, 40 M. 
wett. von St. Louis; 1 deutfch-evangel.-unirte, 1 kathol. und 1 evang.eluth, Kirche; letztere 
mit Gemeindeſchule. 14) Poſtdorf in Sufier Eo., New Jerſey, 65 M. nörbl, von 
Trenton., 15) Boftpborfund Tomwnfbip in Oneida Co. NewNort, am Skanandoa 
Ereel, gegen 100° M. nordweſtl. von Albany, 2061 E. (1865), davon in Deutichland geboren 
24. 16) Poſt dorf in Carroll Eo., Ohio, 135 M.norböfll. von Columbus. 17) Nic 
derlaffung von Bergleuten (Mining Camp) in Union Co., Oregon. 18) Dorf in 
Botter Eo., Pennſylvania, am feitle Creek. 19) Poſtdorf in Ioufion Go., Teras, 
20 M. fowefll. von Rusk. 20) Boftdorf in Eau Claire Co. Wisconfin, am 
Otter Greet); 150 E. 

— Springs, Badeort in Auguſta Eo., Virginia, 12 engl. M. nordweſil. von 
taunton. hr , 
Auguſta Station, Poftvorf in Marion Eo., Indiana, 10 engl. M. nordweſtl. von 

Indianapolis, i 
Anguftenburg, feit- 1780 Marttfleden am A.er Fiorb auf der Infel Alfen, mit ſchönem 

Schloß und Park, erftered erbaut 1770—1776 durch Herzog Friedrich Chrifiian d. Aelt. auf 
Stelle des alten 1651 von Ernft Günther, dem Gründer der Linie A., erbanten. Im Jahre 1852 
zwang bie däniſche Regierung den Herzog Chriftian Auguft, feine Güter — an 2 D.-M. — 
anf Alfen und dem Feſtlande ihr zu verfaufen und machte das Schloß zum Militärhofpital; 
feitvem ſank der Tleden von 800 auf 500 E. Ueber vie in neuefter Zeit aus Beranlaflung 
ber ſtreitigen Erbfolge. in Schleswig⸗Holſtein vielgenannte Lin ie der Herzoge von Schles» 
wig· Holſtein ⸗ Sonderburg · A. ſ. OIdenburger Haus und Holſtein. 

Auguſti, Joh. Chriſtian Wilhelm, Enkel des Chriſt gewordenen Rabbi Herſchel, geb. am 
27. Dit. 1771 zu Eſchenberga im Gothaiſchen, ſtudirte in Jena Theologie, ward daſelbſt 
Profeffor der orientalishen Sprachen, 1812 Profeffor der Theologie zu Breslau, 1819 zu 
Bonn und überdies 1828 Oberconfiltorialratb, 1835 Confiftorialvirector zu Coblenz, wo cr 
am 28. April 1841 farb. Urſprünglich Rationalift, gehörte er fpäter ber orthodoxen Rich» 
tung an, ſchon mit feinem „Syitem der hriftlihen Dogmatik” (Lpzg. 1509), Weit wichtiger 
find feine „Dentwürbigfeiten der chrifllichen Archäologie“ (12 Bde., Lpzg. 1817—31) und 
fein „Handbuch der chriſtlichen Archäologie“ (3 Bde., Lpzg. 1836—37.) 

Augnftine, St. in $lorida, f. St. Auguftine. 

Augujtinerorden. Der X. entitand, als Papft Alerander IV. 1256 mehrere Heine Cinſiedler⸗ 
geſellſchaften ald Augnftinereremiten vereinigte. Schon 1257 von ber biſchöflichen Gerichts- 
barfeit erimirt, haben fie feit 1287 gewöhnlich das Amt des Sacriftan’s der päpftlihen Ka— 
pelle und Beichtvaters des Papftes inne, Der Name rührt daher, daß ihre Kegel zufammens 
geitellt ijt nad) zwei Reden des heil, Uuguftin und feinem 109. Bricfe an die Nonren. Dieſe 
war ziemlid leicht, was bald Eutartung bervorrief. Um folder zu fteuern, bildeten fi im 


794 Augufiiuns 


14 Jahrh. verſchiedene firengere Epecialcongregationen der fogenanntenregulirten Objervanten, 
darunter 1493 die von Sachſen, ſeit 1506 unter Oeneralvicar Job. v. Staupig unabhängäs. 
Auch Luther gehörte dicſem Orten an, und dies brachte die ſächſiſche Con regation größten- 
theils auf Die Seite der Reformation. ALS 1567 Pius V. dem X. die griv:fegien ter drei 
anderen großen Bettelorven ertheilte, zählte er 35,000 Mitglieder in 2000 Mönds- und 
300 Nonnenklöftern. Seit der franz. Revolution in den meilten Ländern (zulegt 1863 im 
Königreih Italien) aufgehoben, blüht der Orden jetzt außerhalb Rom's hauptſächlich in Süd- 
amerika und Merico. Die Ber. Etnaten haben 2 Klöſter. Nach der Berfafiung von 1580 
verſammelt fid) das Generalcapitel alle 6 Jahre. Es wählt den Generalprior, ten es auch 
abjegen fann und dem die Definitoren als Gexeralräthe zur Seite fichen. Die Orvenstradt 
ift von Wolle, zu Haufe weiß, darüber im Chor und aué wärts eine ſchwarze Kutte mit langen, 
weiten Aermeln, Kapuze und ledernem Gürtel. Eine Unterabtheilung neben biefen C o n= 
ventualen bilden die 1588 in Spanien zuerft aufgetretenen firengeren, Eandalen tragen 
ben A.Barfünßer oder Kecollecten (d. h. die Eingezogenen) mit eigenem Generalvicar, und 
in drei Congregationen, tie fpanifche, franzöfiiche und beutfch-italienifche, getheilt. — In ten 
Wiſſenſchaſten leitete der Orden wenig (Abraham a Santa Clara und einzelne Andere find 
Ausnahmen) und erlangte auch troß einer großen Ausbreitung nie den Einfluß der andern 
Bettelorben. 

Augufiinus, ein Benedictiner, genannt ber Apoftel der Engländer, warb von Gregor I. 
596 a8 Milfionär mit noch GO Mönchen nah England gefandt. Es gelang ihm, den noch 
heidniſchen König Ethelbert von Kent durch befien Gemahlin Bertha, die eine eifrige Ehriftin 
war, zu gewinnen; aber fein Bemühen, die alt-britiichen Bilchöfe zur Annahme der römischen 
Gebraͤuche zu bewegen, fchlug fehl. Seit 598 Erzbifchof von Canterbury (der Erſie), ftarb 
er bajelbft zwifchen 604 und 614 (wahrſcheinlich 607). 

Auguftinus, Aurelius, einer der berühmteften Kirchenlehrer, geb, 354 in Tagafte in 
Numidien in der röm. Provinz Afrika, ftarb als Vilchof von Hippo 420. Zur Ausbildung 
feiner bedeutenden Fähigkeiten wurde ihm reichliche Gelegenheit gegeben, die er aber nad 
feinen eigenen Geftänbnifien nicht eben gewiſſenhaft benutzte. Er fand mehr Gefallen au 
Luftbarfeiten, als an gründlichen Studien und ergab fih in den Jahren ber aufbrauſenden 
Jugend einem ausfchweifenden Leben. Cr war Heide unb wiberftand dem Einfluffe feiner 
hriftlihen Mutter Monica, bie vergeblich bemüht war, den Sohn für das Chriſtenthum zw 
gewinnen, Er ſtudirte die grichiichen und römijchen Claſſiler, jedoch mehr al® von ven 
lichtvollen Gedanken der alten Griechen fand er ſich angefproden von dem mıytbifch-myftifcdyen 
Gedankenwuſte der Neuplatonifer, und gewonnen wurbe er — für eine Reihe von Jahren 
von dem Syſteme der Manichäer. Inzwiſchen hatte ſich A. zum Lehrer der Beredſamkeit 
ausgebildet und als Lehrer an der Schule ſeiner Vaterſtadt und an der zu Cartbago Anerlen⸗ 
nung gefunden. Im Alter von 29 Jahren ging er nad Nom. Hier gewann er die Freund⸗ 
ſchaft des Symmachus, des berühmten Lehrers der Berchfamteit, und auf deſſen Empfehlung 
famı er ald Lehrer der Berebfamteit nah Mailand. Hier lernte er den Biſchof Ambrofins 
kennen, einen der hervorragendſten Bifchöfe feiner Zeit. Durd ihn wurde U. fir das Chri- 
ftenthum gewonnen und begeiftert. Die Gefchichte feiner Befehrung erzählt A. in anfpre- 
hender Weiſe in feinen Bekenntuiſſen. Im Jahre 388 kehrte er nah Afrika zurüd, ergab 
ſich einem einfieblerijchen Leben, wurde Briefter, bald Affiitent des Biichof8 von Hippe und 
395 Biſchof von Hippo. Er war Chrift mit der ganzen Kraft feines feurigen Geiftes ge- 
worben; predigte a Tag begeijterte die zahlreihen Schaaren feiner Zuhörer durch fül- 
kungsreiche Predigten. war einer ber gründlichften und confequenteften chriſtlichen Theo⸗ 
logen, die je gelebt haben, und galt als eines der ftrahlendften unter den abenbländifchen 
Kirchenlichtern. Seine Schriften find reih an Schwung, an Pathos, an Pocfie und an 
Kraft der Gedanken. Zu feinen bedeutfamften Schriften zählt man die „Vom Staate Got» 
tes“. Dem fünbhaften irdifchen Staate gegenüber, dem tie römische Welt mit allen ihren 
Grofthaten und ihrer Weisheit angehört, fickt der Staat Gottes, der von Engeln, Heiligen 
und Geiftlichen regiert wird. Jener ift cine Domäne des Teufels, und bie ihm angehören, 
verfallen dem Untergange im allgemeinen Weltbrande am jüngften Tage; biefer ift Gottes, 
und feinen Angehörigen ift die cwige Seligkeit gewiß. Was in dieſer Schrift von Engeln 
und Teufeln erzählt wird, hat auf die riftlihe Kunft und auf die Denkweif: des Mittel- 
alter8 entſcheidenden Einfluß gehabt. Nicht geringeren Einfluß bat A. durd feine „Be- 
kenntnifie” gewonnen, in denen er feine Jugend und ihre Cünden, feine Belehrung, feinen 
Bildungsgang, feine Entwidelung zur riftlihen Weltanſchauung ſchildert. Am widtigften 
ift A. durch feine Dogmatik geworden; befonbers durch die wiſſenſchaftliche Ausbildung ber 
Lchren von der Erbjünbe, der Prädeſtination und Gnadenwahl. Pelagius hatte gelchrt, 
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Adam'3 Sünde habe bie menſchliche Natur keineswegs völlig verberbt, ſelbſt außerhalb ber 
Grenzen ber chrüftlichen Kirche könne jid ber Menſch durch eigene Kraft der göttlichen Gnade 
würdig machen. Dagegen Ichrte U., daß duch die Erbjünde die Natur des Menſchen vers 
peftet und der Menſch des Guten aus eigener Kraft abjolut unfähig fei, daß alle Menfchen 
unter dem Fluche ftchen und der Berdammnif werth ſeien und daß mur die freie Gnade Got» 
tes retten könne. Selbſt tie vor dem Empfange der Tanfe fierbenden Kinder erleiden wegen 
ihrer Theilnahme an der Erbjünde ins anderen Leben eine pofitive Strafe. Die große Maffe 
der Menfchheit ift der ewigen Verdammniß verfallen; nur wenige find durch cinen ewigen 
und unbedingten Rathſchluß Gottes zur Scligfeit präbeftinirt. Das theologische Lehrſyſtem 
des Auguftinus bezeichnet man mit dem Namen Auguſtinismus. Jun einzelnen wich— 
tigen Punkten wurde dieſes Syftem verfchieben aufgefaht, und da U. in ber ganzen Kirche 
als eine gewichtige theologifche Autorität anerkannt wurde, jo verflocht fi) mit den Etreitig- 
keiten über die Prädeftination die über das richtige Verſtändniß des Auguftinismus. In der 
Geſchichte dieſer Streitigkeiten ragen befonterd die Namen Gottſchalt, Thomas 
Aquinas, Duns Scotus, Calvin, Janfenins hervor (ſ. d. Art.; vgl. auch Pr ä- 
deftination). Geſammtausgaben der Werke A.'s erſchienen in Paris, 1679—1700, (8 
Bde.); Antwerpen, 1700—1703 (9 Bbe.) und Paris, 1835—1839 (11 Bde.). Größere 
Werke über das Leben und die Werte A.'s wurden berausgegeben von Cloth („Der heilige 
Nlirchenlehrer A.“, Aachen, 2 Bde.); Biedermann („Der heil. A.“, Berlin 1844); und Fou« 
joulat („Vie de St. Augustin“, 2 Bde., 2. Aufl., Paris 1854; deutſch von Hurter, 2 ®pe., 
Schaffhauſen 1847). Die Gcfchichte des Auguſtinismus iſt behandelt von Wiggerd („Bers 
ſuch einer pragmat. Darftellung dc6 Augufiinismus und Pelagianismus“). 
Auguſtowo, Stabt von 8494 E. (1860), am gleihnamigen ſiſchreichen Sce unweit des 
Niemen, von König Sigismund Auguft von Polen 1560 angelegt, bat bedeutende Bieb⸗ 
märlte. Das frühere Gouvernement A., das norböftlichfte im ehemaligen Königreiche Bo- 
len, wurde 1868 durch Ufa® vom 29. Febr. (12. März) unter bie neuen Gouvernements 
Lomza und Suwalli vertheilt. | 

Augufus, Cains Octaviauus Gäfar, erfter römifcher Kaifer, geb. am 23. 
Sept. 63 v. Chr., ftarb am 29, Auguft 14 n. Chr. U. war ans dem Volskiſchen Geſchlechte 
der Octavier von Beliträ, dem beutigen Beletri. Sein Bater Cajus Octavius vermäßlte 
fih in zweiter Ehe mit Atia, Tochter der jüngeren Schweſter des Dictators C. 3. Cäjar, 
fo daß A. der Großneffe Cäſar's war. Bon diefem an Kindesſtatt angenommen und in’s 
Patriciat erhoben, nahım er den Namen feines Adoptivvaters an und verwandelte demgemäß 
feinen eigentlihen Familiennamen Octavius in Octavianus. Mit vier Jahre:ı vaterlos, er 

ielt er eine forgfältige Erziehung und hielt ſchon in feinem 12. Jahre vor dem verfammelten 

olfe feiner Großmutter Julia die Lob» und Leichenrede. Er vermweilte, kriegeriſchen Stu—⸗ 
bien obliegend, in Apollonia, dem heutigen Albonien, da er feinen Oheim in den Barthifchen 
Krieg begleiten follte, ald cr, 18 Jahre alt, die Nachricht von Cäſar's Ermordung und feiner 
Einfegung zu defien Erben erhielt. Sofort eilte er nad) Jtalien und nun begann bie öffent« 
liche Laufbahn eines der miertwärdigften Charaktere der Weltgefchichte. Lobredner monar- 
chiſcher Gewaltherrſchaft haben dieſen Mann in den Himmel gehoben, der e8 wie kein Anbe- 
rer verftanden hat, ein Bolt Schritt vor Schritt vorfichtig, mit vollendeter Schlaubeit, Be— 
rehnung, Menſchenlenntniß und Heuchelei vorgeherd, um feine freiheit zu betrügen. Bis 
zum heutigen Tage dient er allen. Denen, welche Gleiches oder Aehnliches anftreben, als uns 
übertroffenes, oft nachgeahmtes Vorbild. 

Unter Mittelgröße, ſchön von Angeficht, hellblondem Haare, glänzenden Augen, einem 
durchdringenden Blicke, einem Antlitze voll undurchdringlicher diuhe, war er von ſchwächlicher 
Geſundheit, von Blafenleiven geplagt und von Schmerzen in der linfen Hüfte heimgeſucht, 
daf er oft hinfte. Berfönlichen kriegerifhen Muth und Tapferkeit befaß er nicht; er lief im 
eriten Treffen gegen Antonius davon, verbarg ſich bei Philippi, hielt ſich in der Entſchei⸗ 
dungsſchlacht kei Actimm im Zelte verborgen. Als er die Alleinherrſchaft erlangt hatte, 
überließ er die Kriegführung feinen Feldherren. Er fürdhtete fi) vor dem Gewitter und vor 
ber Einfamkeit im Dunkeln wie ein Kind. Sein Ehrgeiz war größer als fein Muth. 

Auf feinem Zuge nad) Jtalien ftrömten ihm von allen Seiten die Veteranen Cäfar’s, als 
deſſen Rächer er fich proclamirte, zu. Er vertheilte Cäſar's Erbſchaft wie fein eigenes Ber- 
mögen unter defien Anhänger, gewann durch Freigebigleit, Schmeichelei und einnchmerbe 
Manieren die Soldaten und das gemeine Voll in auffallendem Gontrafte zu dem habſüchti— 
Ei gemwaltthätigen, firmlihen M. Antonius. Tiefer, Eonful und freund bes getöbteten 

&jar's, ſtrebte aus Ehrgeiz und wohl auch von der Gegenpartei für feine Perfon fürdtend, 
Caſar's Stelle einzunehmen und regte des Volk gegen die Mörder deffelben, gegen die Ans 
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bänger ber alten republifanifchen Verſaſſung und insbefonvere gegen ben mit dieſen fompa- 
thifirenden Senat anf. Octavian war ihm daher ebenfo im Wege, als bie Mepublilaner. 
Gegen den Willen des Senates hatte er durch einen Volksbeſchluß fich Das biesfcitige Gallien als 
Provinz zutheilen laſſen und fuchte fie dem Brutus Albiuus zu entreißen. Octavianus hatte 
inzwijchen ein Heer aus Cäſar's Veteranen und Anhängern gefammelt; kein anderes Heer 
war in der Nähe und widerwillig übertrug der Senat daher dem Octavianus ald Froprätor 
mit ben beiden nemrwählten Confuln Hirtins und Panfa den Oberbefchl gegen Antonius, 
welcher auch in zwei Treffen bei Diutina, erft von Banfa, dann von Hirtins gefchlagen wurbe. 
Panfa erlag der erhaltenen Wunde, Hirtins blieb in der Schlacht und fo ſtanden fih Anto- 
nind und Octavianus allein gegenüber, Diefer rüdte aber gegen Rom, erzwang ſich das 
Conſulat, wühlte unter den ——— des Antonius, um ſie zu Pure und ſchloß endlich 
am Fluſſe Yavinium bei Mutina mit M. Antonius und M, Aemilius Lepidus, welcher 
Pontifer Marimus und reich war und das Narbonnenfiibe Galien verwaltete, ein Bündniß 
(Zriumpirat) auf 5 Jahre zur Beherrſchung der Republit unter dem Borwande, bie Ord⸗ 
nung wieberberzuftelen (43 v. Chr.). Der erfte Akt diefer Orbnungsretter war vie bintige 
Ausrottung und Bermögensberaubung aller ihrer perfönlihen Gegner und Anhänger Der 
alten republifanifchen Staatsverfaffung. Die Triumvirn gaben fih erbarmungslos wech ſcl⸗ 
feitig Brüder, Berwandte, Freunde, Lehrer, VBormünder mit Faltem Blute Preis. Italien 
triefte von Blut; 300 Senatoren, 1200 Ritter wurben allein aus dieſen Stänben geihlach- 
tet. Den Soldaten wurden 18 der blühendſten Städte Italien’8 neben anderen Belohnun« 
gen zur Beute angewiefen. Das war der Beginn der Paufbahn des gepriefenen Auguftus, 
der ſchon nah der Einnahme von Mutina Hunderte von Ärgern, wie Stiere, am Altare 
des zum Gotte erflärten Julius Cäfar Schlachten lich und der ſeine angeborene, kalte, gefühl- 
Iofe Grauſamleit, als er zur Alleinherrſchaft gelangt war, zu verbergen, ja vergefien zu machen 
fuchte, fo daß fie nur bei einzelnen Anläfjen wieder zum Vorſcheine kam. 
tonind und Octavianus zogen nun bem republifanifchen Heere entgegen und ver— 
nichteten dafjelbe bei Philippi in Macetonien (42 v. Chr.). Gaffind und Brutus, 
die Heerführer der Republikaner, gaben fi) den Top und mit dicher Schlacht, deren Crfolg 
nur bem tolltühnen Muthe des Antonius zuzuſchreiben iſt, während Octavianııd, wie ge» 
wöhnlich, feine Berfon fchonte, ging Rom's Freiheit für immer zu Grabe. Dem jhwelgeri- 
fhen Antonius wurde nun- der Orient und bie überfeeifchen Provinzen, Lepidus Afrikı und 
Octavian das Abendland, beſonders Italien zugetheilt und ihm die Belohnung der Eolvaten 
und beren Cinweifung in die ihnen preisgegebenen Städte aufgetragen. Die verwilberten 
Soldaten hauften in dem ihnen angewiefenen unglüdliden Italien auf das Schauderhaftefte, 
fteigerten unter beftändigen Tumulten ihre Worderungen immer böber, und Octavianus, um 
re zu gewinnen, lich fie gewähren, fchmeichelte und verjprach, während fih Antonius in aller 
eppigkeit und Wolluſt des Orients mit der bald 40jährigen Königin von Acgypten, Efeo- 
patra, wälzte. in Berfuch des Conſuls Lucius Antonius, des Bruders des M. Anto- 
nius, in Verein mit feiner Schwägerin Fulvia, dem Octavianus Die Solvaten abwendig zu 
machen umd ibn ſelbſi zu verberben, in der Hoffnung, dann feinen Bruder zu beftimmen, ven 
alten Freiftaat wieder aufzurichten, fchlug fehl. Octavianus belagerte den Lucins Antonins 
in Perufia und zwang ihn zur Uebergabe; Fulvia entfloh nach Griechenland, wo fie bald aus 
Sram starb. Neuer blutiger Zwiefpalt drohte unter den Triumvirn auszubrechen; zur Be— 
feftigung der Freundfchaft wurde des Octavianus geiftreihe Schweiter Gattin tes Antonius, 
Auf's Neue theilten die Triumvirn das Reich (der ſchlaue Octavian nahm das Abendland 
mit der römiſchen Hanptitabt) und das Triumvirat wurde um weitere 5 Sabre verlängert. 
Mit Sertus Pompejus, dem einzigen überlebenden Sohne des großen Pompejus, weldyer 
Sicilien, die Kornfammer Rom's, erobert und ſich dort feitgefekt hatte, ſchloſſen die Trium- 
virn (39 v. Chr.) Frieden, ibn im Beſitze von Sicilien lafiend. Als Antonius nad dem 
Drient gezogen, erklärte Dctavian dem Sertus Bompejus den-Krieg, um fi) bei dem hun« 
ernden Volke Ylom’sd Durch Eroberung feiner Kornkammer befiebt zu maden und nad wech» 
elndem Glücke wurde Bompejus bei Naulohus von Octavianus' ausgezeichneten Feldherrn 
Dipſonius Agrippa befiegt (36 v. (Thr.) und in Afrika von Titius, einem Legaten des Antos 
nins, getöbtet. Lepidus, welcher die Früchte dieſes Sieges, den Beſitz Sicilien’s, an fich 
reißen wollte, wurde durch Dctavian’d Wühlereien in defien Heer von allen feinen Truppen 
verlaſſen, ohne ernftlihen Kampf gefangen. genommen, feiner. Würden, ber eincs Bontifer 
Marimus ausgenommen, beranbt und nad) Girceii in Latium, dem heutigen Circello, ver= 
bannt. Während Octaviamıs folder Weife Heer nnd Bolf für fi) gewann, verbradte An» 
tonius feine Zeit in finnfofer Schwelgerei, Der Krieg gegen die Parther nahm cin ſchimpf⸗ 
lies Ende; Antonius, von den Reizen der Cleopatra umftridt, verſchenlte an fie römifhes 
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Land, verftich feine Gattin Octavia und fette die mit der Cleopatra erzeugten Rinder zu 
feinen Erben ein. j — 

Das erbitterte römiſche Bolt jubelte dem Seeflege des Octavianus bei Actium, erfochten 
von Vipſanius Agrippa, während jener ſich im Zelte barg, zu (2. Sept. 31 v. Chr.).. 
Glecpotra entfloh eilig nach Aegypten, wohin ihr Antonius folgte. Ohne Verzug brach Dc- 
tavianus dahin auf, belagerte und nahm Alerandria. Antonius und Cleopatra gaben ſich 
den Tod, Der Sieger —* ihre Leichname in derſelben Gruft bei, tödtete den älteren Sohn 
des Antonius von der Fulvio und den Cäſarion, Julius Cäſar's Sohn von der Cleopatra, 
und erklärte das reiche Aeghpten zau römiſchen Provinz. Er war am Ziele feiner Wünſche, 
war Herrſcher der civilifirten Welt. Es galt nun deren Befeſtigung. Das Volk, der langen 
erſchöpfenden Bürgerkriege müde, fehnte fih nach Ruhe. Das Heer hing an dem Haufe Cä⸗ 
ſar's, welches dafjelbe mit Belohnungen überjhüttet hatte. Zwei Aufgaben Tagen zunächft 
dem Octaviarı vor: erſtens die Formen der alten Berfafiung zu fchonen, aber alle Macht von 
Senat und Volk zu nehmen und die geſetzgebenden und verwaltenden Körperfhaften zu Werk⸗ 
engen feiner Zwede zu machen, und zweitens das zuchtloſe, begehrliche, durch die Bürger 
** zu Aufſtänden ünd Gewaltthaten erzogene Heer zur Disciplin und Unterwürfigkeit zır- 
rückzuführen. Zum Imperator auf Lebenszeit (29 v. ums verzichtete er auf wei- 
tere Eroberungen, befonders da er in dieſer Beziehung in Deutichland durch die Nieberlage 
bes Barus im Teutoburger Walde (9 n. Chr.) und den Untergang bes zur Eroberung des 
ſAdlichen Arabien’s gefammelten Heeres herbe Erfahrungen gemadt hatte, , Die Untermer- 
fung der Japyden in Syrien, ber Cantabrer in Spanien, ber Dalmatier, der Bölfer Pan- 
nonien’?, Möſien's, Nhätien’s, Vindelicien's, der Länder und Gebiete von ben Quellen der 
Donau bis zu ihrer Mündung boten hinreichende Beihäftigung fir fein Heer außerhalb 
Italien's und befreiten fo Italien und feine Perfon von defien gefährlicher Gegenwart. Bes, 
Huf der regelmäßigen Bezahlung des Soldes und Befrietigung der Bedürfniſſe der Legio⸗ 
nen errichtete er cin Militärärar, führte Steuern verſchiedener Art ein und wies dieſe Eins 
nahmen und andere der Militärcafie zu. Die ausgedienten Soldaten ftellte er gegen Mangel 
er Dadurch gewann er das Heer, deſſen Disciplin er mit unerbittliher Strenge hand» 
abte, die in den fernen Provinzen unter feindlicher Bevölkerung leichter erreicht werben 
fonnte. Urlaub wurde nur auf kurze Zeit ertheilt, Dienftvernahläffigung ſchwer geahndet, 
Defertion, wie das Berlaffen anvertrauter Poften unerbittlih mit dem Tode beftraft. ‚Eine 
befonders auserwählte und bevorzugte Leibgarde legte er zu größerer Sicherheit an verfchie- 
denen Blägen außerhalb Rom's aus einander und nur 3 Cohorten durften zu Zeiten in der 
Stadt um feine Perſon Dienfte leiften. So ſchützte er fi vor menteriihen Garber. Aus- 
zeichnungen aller Art ſchmeichelten ver Eitelf:it der Solvaten. Die Ehren des Triumphes 
wurder fo zahlreich bewilligt, daß die früher Größe ber Auszeichnung vermindert wurde. 
Oeftere Revuen dienten zur Feſtigung ber — —— Dem neuen Adel (Senat) und 
beilen E,öhnen wurden vorzugsweiſe Die Offiziersftellen vorbehalten und diefelben durch Zu⸗ 
theilung bei den Hcerförpern zum Dienfte praktiſch gefchult. So geivann er ſich das Heer und 
befeitigte die von demjelben brohende Gefahr: im Innern. 

Unter dem nicht unbegründeten Vorwande, daß der Senat durch die Ernennung von Aus: 
länder, Halbbarbacen und ſchlechten Subjecten an Zahl übermäßig (über 1000) zugenom⸗ 
men, der Achtung und Würde verluftig gegangen fei, unternahm er ald Genfor deſſen Reini- 
gung, ftieß eine Menge Mitglieder aus, ernannte Andere, ihn Ergebene, an beren Stelle, 
erhöhte D18 zur Senatorenmwürde nöthige Vermögen und Einfommen auf 46,800 Dollars, 
botirte zu dieſem Behufe die Unvermögliceren. Somit. ernannte die vollzichende Gewalt 
die geſetzgebende, ſcheinbare Würde ohne Macht und die abfolute Herrſchaft war um fo feſter 
begründet, al8 er ſelbſt als Princeps senatus biefer Körperfchaft vorjtand (28 v. Chr.). 
Indem er fih die lebenslängliche, tribunifche und confularijche Gewalt für feine Perſon ebenjo 
Bin rt hatte, al3 die oberſte Kriegggewalt (Imperator) und als Pontifex maximus bie 

och te geiſtliche Würde in feiner Perjon vereinigte, galt in der That nichts mehr als fein ab⸗ 
joluter Wille. Er faß felbft zu Gericht, an ihn konnte von anderer Richter Spruch appellirt' 
werben, und damit der Glanz göitlicher Legitimität und Pietät nicht fehlte, Tieß er fich den 
Namen „Augustus“ (der Erbabene, Erlaudte) und „Pater patrine“ (Vater des Pater 
landes) beilegen. So hatte er Schritt vor Schritt ſich Die höchſten Würden und Aemter de» 
eretiren laffen und wenn er fie durch Andere verwalten lie, fo gefchah dies entweber nur dem 
Scheine nad, ohne Macht und Wirkjamteit, vder feine Schatten übten nur fo viele Gewalt, 
als er ihnen einräumte und als ihm für fein Syftem gut dünkte. Wenn man ſich Mar macht, 
weldye mebr als königliche Gewalt die römiſchen Conſuln befaßen, mie die Tribunengewalt 
eines einzigen Tribuns und fein lähmendes Veto wirkten, wie der Imperator eifern über Tod 
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mad Lehen im Hecre gebet, fo begreift man leicht, wie die Vereinigung ber trei Würden im 
einer Hand Die abſoluteſte Vachtfülle gewährten. In der Verwaltung ſchuf ex eine Menge 
euer und lohnender Aenıter und Titel, an die alten Formen anlehnend; längſt eingegangene 
rief er wieder in's Leben und befegte die Stellen mit feinen Anhängern. Dem Briefterfiande 
widmete cr feine beſondere Aufmerkfamleit, vermehrte defien Zahl, werbefierte das Cinlom⸗ 
men, umgab bie chelofen Beftalinnen mit größerem Heiligenſcheine. Die Wahrfager und 
Zeichendeuter wurden der monarchiſchen Gontrole unterworfen, ihre Bücher und Schriften 
eingefammelt und verbrannt, nur von einer Hofzeichenbeuterei und von einer geringeren Per- 
fonenzahl geübt. An der Spite biefer Sriefterfihaft faud A. als Pontifer Marimus. 
Scriftiteller, Dichter und Künftler wurden protegirt und belohnt, damit fie fein Lob ans» 
pofaunten; das Vereinsrecht beſchränkt. Eine verbefierte Pofteinrichtung fette ihn Schnell ven 
Allem in Kenntnig und überbrachte feine Befehle; eine ſtrenge Rolizei wurde in und aafer Rom 
eingeführt, welche neben Dieben, Räubern und Bagabunden aud die Feinde des herrfchen« 
ben Syſtemes, tie äffentlihe Sittlichkeit, häusliche Zucht und Moral des Volles zu 
überwachen hatte, über die Laſter der Großen aber ein Auge zubrüdte. Luxusgeſetze, Klei« 
berverorbitungen, Ehegeſetze vollendeten unter dem Vorwande, für Orbnung, Ruhe, Cicher- 
beit, Zucht und Sitte zu forgen, das Syſtem der Anchelung. Reihe Spenden an Kom, 
Del, Bein, Geld, Speijen, öffentliche Spiele und Belnftigungen verföhnten das entartete 
Voll, in welchem jede republitanishe Tugend untergegangen war, mit dem herrſchenden Sy« 
fteme. Zahlloſe, großartige Bauten gewährten den arbeitenden Klaſſen Berdienft, geſundere 
Aufenthaltsorte, Öärten und Spaziergänge. 4. rühmte fid, ein Rom von Baditeinen vor⸗ 
gefunden und ein Rom von Marmor hinterlaffen zu haben. Während alle öffentlichen Tyeier- 
lichkeiten eine großartige Prachtentfaltung darboten und er es gerne fah, wenn tie Würden» 
träger feines Reiches dies nahahmten, Ichte er felbft wie ein Privatmann in befheinener Ein⸗ 
fachheit, mijchte fi unter das Belf, entfaltete eine einnehmenbe Leutfeligfeit, ſpielte mit 
Kindern mit bunten Steinen und Kreifel, verbat ſich auf's Nachdrücklichſte die verhaßten Na- 
nen: „Herr“, „König“, „Dictator*, ftimmte bei allen Wahlen wie ein einfaher Bürger und 
warb beim Rolle am Stimmlaſten für feine Candidaten. Um dem Spfteme ber Heuchelei 
bie Krone aufzufegen, erflärte er dem Senate (27 v. Chr.), feine Würde nieberlegen und 
In’8 Privatleben zurüdtreten zu wollen. Dies geſchah zu einer Zeit, als er feine Madtfich- 
!ung geſichert, das Volt genähnt hatte, zur glauben, daß er allein der Orbnumgs- und Geſell⸗ 
chaftsretter fei, babei bie Furt vor neuen Unruhen wahhielt und eine Menge perfönlicher 
Interefien an die Erhaltung jener Macht geknüpft hatte. So [ieh er ſich von dem elenden 
Eenate beftimmen, doch nur auf 10 Jahre die Lafl der Regierung weiter zu tragen, une 
dieſe Comödie wurde von Zeit zu Zeit erneuert. Gin vollendeter Intriguant, Heuchler und 
Komötiant, beſchloß er die Komödie feines Lebens würdig genug mit ben Werten (14n. Ehr.): 
„gabe ich meine Rolle gut gefpielt, num, fo klatſchet sur 

Auguſtusbad, Stahlbad für Frauenkrankheiten bei Radeberg, 4 St. von Dreöten, am ber . 
Eiſenbahn nach Schlefien, eingerichtet 1717. . 

Aula, ter Hof, bei den Griechen und Römern vieredig, inmitten des Haufed gelegen unb 
von Eäulengängen (portieus) amgeben und Sammelplag ver Haushaltung, daher A. auch 
gebraucht wie unfer „Hof“ von fürſtlichen Perfonen. In der Kirche bezeichnete A. den Plat 
für die Laien. Ictzt bebeutet es die großen Säle der Univerfitäten und höheren Schulen für 
öffentliche Feierlichkeit, auch wohl tie Studentenſchaft jelbil, 3. B. 1848 in Wien. 

Aulih, Endwig, einer ber tüchtigſten und muthigiten ungarifhen Revolutionsgenerafe, 
geb. 1792 zu Preßburg, lag beim Ausbruche der Revolution als Oberftlieutenant des 
meiſt ſlaviſchen Infanterie-Regimentes Kaifer Alerander in Ungarn und ſchloß fich mit diefem 
ber Bewegung an. Bor den Schanzen Fr St. Tam's ward er Oberſt und Regimentscon- 
mandeur. gen ſeines Antheiles am Winterfeldzuge am 7. März 1849 zum General und 
CEhef des 2. Armeecorps ernannt, ſchlug er mit Goͤrgey wiederholt Windiſchgrätz, zog, wäh⸗ 
rend jener Komorn zu entſetzen verſuchte, unter dem Jubel des Volles in Peſth ein (24. April) 
nnd belagerte und erſtürmte Ofen. Im Juli mit Cſinyi und Kis zu Görgey geſandt, um 
biefen der Regierung gefügiger zu machen, richtete er Nichts aus, warb aber ſodann deſſen 
Nachfolger im Sricgöminineriun, ALS folder zeigte er aber zu wenig Energie und fette 

viel Bertrauen auf Görgey, mit weldem er in Arad für die Unterhaubfung mit ven Kuflen 

immte und am 13. Yugujt ebendafelbjt die Waffen ſtreckte. An die Deftreicher arsgelic- 
fert, wurde er mit 11 anderen Generalen am 6. Oft. 1849 gehängt. 

Aulis, jetzt Bathi, Fleden in Böotien am Euripus. 4. hatte einen Tempel ver Artemis, 

(cher Iphigenia (f. d.) auf Kalchas' Rath geopfert werben follte, um ber bier verfammelten 

tte Agamemnon's günftigen Wind zur Hahrt nach Troja zu fchaffen. 
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Aullagas, au BPampa-A., oder Yago be Narona, Lagode Poopo Choro 
genannt, Bergfee in Südamerika, Republif Bolivia, im Thale des Defagnadero, 12,800 
%. über bem Meere. 

Aumale, fonft Albemarle, gewerbreihe Stadt von 2229 E. (1866), an der Bresle 
im Depart. der Unteren Seine, wo Heinrich IV. 1592 von ber Ligue beitegt wurde, hat 
Mineralquellen (les Motieres). Die bisher lethringiſche Grafſchaft A. verlich Herzog 
Ren: IL von Lothringen feinem Sohne Claude 1. de Forraine. Zum Pohne für 
feine militärifchen Dienjte erhob Franz I. A. und die von Claude gefaufte Herrihaft Guiſe 
K Herzogthimern und ihn felbft zum Grofjägermeifter von Frankreich. — Sein Sohn 

faudelLde Lorraine, Herzog v. A., Oberjägermeifter und Gouverneur von Bur- 
guud, war, um den Tod des Herzogs Franz von Guife, feincd Bruders, an Coligny zu rä- 
hen, ein Haupturheber der Bluthochzeit und fiel den 14. März 1573 vor Pa Rochelle. Def 
* Sohn Charles de Lorraine, Herzog von A., 1589 Commandant von Paris gegen 

einrich IV. ging, als die Sache der Ligue, Hr bie fein Bruder Claude, ala Malthefer 
gewöhnih Chevalier d'A. genannt, 1591 beim Ueberfalle von St. Denis fiel, unhaltbar 
Wurde, zu den Spaniern Über, wofür cr in effigie hingerichtet wurde, und ftarb als Petster 
des Geſchlechtes zu Brüffel 1631. Seitdem ruhte der Titel, bis ihn König Yoris Philipp 
feinem vierten Sohne, Henri Eugene Philipp Fouisb’Orlcans, verlieh. Diefer, 
geb. am 14. Jan. 1822 zu Paris, erzogen dafeldft im Coll!ge Henri IV., erbte 1830 die Reich— 
thilmer des Prinzen Cond‘, trat mit 17 Jahren al® Hauptmann in die Armee, ging 1440 
als Adjutant feines Bruders, des Herzogs von Orl’ans, nah Algier, machte die Expedition 
gegen Medeah mit und wurde im folgenden Jahre Oberſt. Als Brigadegeneral und Com— 
mandeur im Diftrict Medeah nahm er 1843 im Mai bie Smalah Abd⸗-elKader's ein, wo 
er reicht Beute machte, leitete 1844 als Generallieut. und Oberbefehlshaber der Provinz 
Eonftantine die Erpebition gegen Bislara und wurde Sept. 1847 von feinem Vater zum Ge» 
neralgonverneur von Algerien ernannt, zu großem Miffallen der Armee und des Volkes. 
Als folder nahm er die Unterwerfung Abd⸗el⸗Kader's entgegen, bem er freien Aufenthalt 
außerhalb Afrika's zufagte und bat feine Schuld taran, daß die franzöf. Regierung benfelben 
gleichwohl als Gefangenen behandelte. Nach der Februarrevolution übergab er feinen Po- 

* an Cavaignac, erließ noch eine würdige und patriotiſche Abſchiedsproclamation und 
ſchiffte ſih den 3. März 1848 nad England cin, wo er (in Tmwidenham) ſeitdem mit 
feiner Gattin, der Prinzeß Marie Caroline —— von Neapel (gen. 1822, vermählt 
25. Nov.1844, geftorben 1869) und feinen beiden Söhnen, Louis Philipp, Prinz von Cond⸗ 
(geb. 15. Nov. 1845) und dran, Herzog von Guiſe (geb. 5. Jan. 1854) lebt. 1861 lieh er 
einen offenen Brief gegen den Prinzen — „Lettre sur V’histoire de France“, er⸗ 
feinen, weil dieſer feine rein wegen Beleidigung der Familie Orleans in einer 
Senatsrede vom April deſſ. Jahres zurüdgewieſen hatte. Aus der Feder dieſes begabteften 
und perfönlich liebenswürdigſten Orleans, aber unverföhnlihen Feindes ber Bonaparte, ifl 
feitvem noch gefloffen und 1867 gebrudt, aber in —— verboten worden: „Les insti- 
tutions militaires de la France“ („Die militärifhen Einrichtungen Frankreich's“, Yeip- 
jig 1867). i 

Aumont, altadelige franzöſ. Familie, von welcher mehrere Mitglieder fi ſchon an ben 
Kreuzzügen betheiligten. Anio ine, geb. 1601, ward Marſchall und 1665 der erfte Her- 
zog von X. und ftarb 1669 zu Paris, Sein Urenkel, Jaques, Herzog von A. geb. 
1732, wurde 1789 Commandant einer Divifion der Parifer Nationalgarbe, ſchloß ſich den 
Jacobinern an, war auf eine furze Zeit Commanbant von Ville und ftarb 1799. 

Aune (vom goth. aleina), franzöf. die Elle. Frankreich hatte deren verfchiedene, die 1839 
der Meter verbrängte. Die wichtigfte war die parifer (= 1,, Meter), auch in ber Schweiz - 
und in Franffurt a. M. gebraucht und Stab genannt. 

Au porteur (franzdf. auf oder an den Inhaber), |. Staatspapiere, 

Aurai, f. Ahurei. . 

Aurantiaceen, {. Drangengewächſe. 

Auraria. 1) Poſtdo fie umpfin Go., Georgia, 135 engl. M. norbiwefll. von 
Milledgenille; in der Nähe Golpminen. 2) Dorfin Arapahoe Co., Colorado, an bem 
ſudl. Arme des Platte Fluffes, gegen 6 M. von Denver. 

Aurbader, Lud wig, vielfeitiger Cchriftiteller. Geb. 1784 zu Markt-Türfheim in 
Bayriih Schwaben, von armen Eltern, trat er 1801 als Novize bei ben Venebictinern in 
Dttobeuren, dann in Wiblingen ein, verließ jedoch das Klofter bald wieder, war feit 1809 
Profefior des deutſchen Styles und der Äeſthetik beim Cadettencorps in en wo er 
1834, Kränklichkeits halber penfionirt wurde und am 28. Mai 1847 ſtarb. verfaßte 
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viele päbagogifche, finguiftifche, belletriftifhe Werte, befonders aber iſt er berühmt durch feine 
Vollsbücher, wie „Die Abenteuer der fi:ben Schwaben" (Reutl. 1346, anoiym, wonach 
Simrod’3 „Schwäbijche Ilias“, Frankf. 1850). 

Aurelianus, Lucius Domitius, 270—276 röm. Kaiſer. Geb. 212 wahrfcheinlich zu 
Sirmium in Pannonien und von niedriger Herkunft, trat er ald Gemeiner in’8 Heer, wo er 
durch feine Tapferkeit und Stärke rafch ſtieg. Balerian erhob ihn zum Gonful und Clan- 
dius II. empfahl ihn tem Heere zu feinem Nachfolger. Zum Kaiſer erhoben, trieb er bie 
Gothen über die Donau zurüd, ſchloß Frieden und Freundſchaft mit tenfelben, ſäuberte Ita» 
lien von den eingedrungenen Wemannen und Darfomannen, begann ben Bau ter unter 
Probus 276 vollendeten 20 M. langen Stadtmauer zum Schutze m's gegen die Varba⸗ 
ren und vernichtete hierauf in Gallien das Heer des Gegenkaiſers Tetricus. Im Iften be 
fiegte er die Königin Zenobia von Palmıyra (f. d.), unterwarf Aegypten und hielt ald „Wie 
berberfteller des Reiches“ einen prächtigen Triumpb, Nachdem er noch einen Aufjtand in 
Rom niedergeworfen und bie Ruhe mit rg Strenge bergeftellt hatte, unternahm er einen 
Zug ge die Perjer, wurde aber zwijchen Byzanz und Herallea ermordet auf Anftiften jeis 
* Strafe befürchtenden Geheimſekretäre. Seinen Tod rächten die Legionen an ben Vers 

worenen. 

Aurelius. 1) Bofttomufhip in Ingham Co., Mihigan, am Graud River, 80 
engl. M. nordweſtl. von Detroit und 12 M. füol. von Lanfing; 949 E. (1864). 2) Foft- 
townfbipin Cayuga Co. New Morf, 170 M. norbweftl. von Albany am nörbl. Ufer 
des Cayuga See's; 2470 E. (1865), ausgelegt 1789. 3) Townſhip in Wajhingten 
Co. O ner 15 M. nörbl. von Marietta; 832 E. 

Aurelins Bieter, ſ. Bictor. 

Aureng-Zeyb, d. b. Zierde des Thrones, Großmogul 1659— 1707, geb. 20. Oft. 1619. 
Seine Herrſchſücht verbarg er unter der Masfe ver hier on, bis er die Statthalterfchaft 
von Dekan erhielt. Nun benutzte er die Uneinigfeit feiner Brüver gegen diefelben, nahm feinen 
eigenen Vater Shab-Digihin efangen und beftieg ſelbſt den Thron ald Alem-Ghir, d. b. 
Ueberwinber der Welt, Das Keich dehnte er ne Groberungen aus über die ganze vordere 
Halbinſel vom 8. bis 39, Grab nörtl. Br. und brachte es durch weile Regierung in firenger 
Gerechtigkeit und Sittlichkeit zur höchften Blüthe. Die Europäer (Brangyi) bevorzugte er 
jehr, dagegen haudelte er in der Ausbreitung des Islams fanatish gegen Brahmaismus und 
Buddhaismus. U. ftarb 21, Febr. 1707. 

Aureole, j. Heiligenſchein. 

Aurich, preuß. Stadt, Prov. Hannover, 4919 E. (1867), 3d. M. öftl. von Emben, mit dem 
es durch einen Canal (Tredtief) verbunden iſt. A. hat noch Wall und Graben, ein 1448 cı- 
bautes Schloß (jett Regierungsgebäude), ein Oymnafium und ein Schullehrerjeminar, große 
Pferde und Kornmärkte und Papier», Leder- und Tabafsfabrifen. Fu der Yambertusfirdhe 
befindet fich die Gruft der alten Fürften von Dftfriesland, deren Refivenz U. feit Anfang des 
16. Jahrh. war. In der Nähe fland der Upftaldboom, wo bie freien riefen ihre Volke; 
verfammlungen hielten. Die Tanpprgftei A. (54'/,d. Q.⸗M. mit 193,867 E. (1867) 
umfaßt das * ürenthum Oſtfriesland (f. d.) nebft dem Sarlingerland (f. d.). 

Aurichaleit ift ein in nadelförmigen oder blättrigen Kryftällben vorlommendes und druſige 
Ueberzüge bildendes Mineral — findet fih auch derb mit ftängeliger Abfonderung, H. — 
2. Perlinutterglanz; fpangritn in's Himmelblaue; leicht löslich in Säuren; beſteht aus 
Koblenfäure, Kupferoxyd, Zinkoxyd und Wafler, nad der Formel (CuO,CO,+Cu0,HO)+ 
(Zn0,C0,+2Zn0,HO): findet ſich in Derbyfhire, zu Santander in Spanien, am Altai x. 
Eine kalkhaltige Barietät von Chefiy bei Lyon, Campiglia in Toscana sc. it Büratit 
genannt worden. 

Auriespille, Dorf in Montgomery Co., New Mort; 170 E. 

Aurifaber, Johann (eigentlih Goldſchmied), geb. 1519 im Mansfelbifhen, war Fa⸗ 
mulus Luther's und bei defien Tode zugegen. Im Schmallaldiſchen Kriege kurſächſ. Feld⸗ 
prediger, war er fpäter Prebiger in Erfurt, we er 1579 ftarb, Wichtig iſt A. als erſter 
Herausgeber von Luther's Briefen und „Tiſchreden“ (Jena 1566—69). 

Auritel, ſ. Primula. 

Aurillac, Hauptftabt im Depart. Cantal in der Auvergne. Am Fuße des Cantal gele- 
fe gb e 10,908 €. (1866) und bat verfchienene Fabriken. Hier wurbe Papft Sylve- 

. geboren. 

Auripigment, ſ. Operment. 

Auronzo, Stadt in Oberitalien, an der Piave; 3475 E. (1857). In ber Umgegeud 
Galmeigruben und Fichtenwälder, mit Stämmen von 5 3. Durchmeſſer und 150-5. Höhe; 
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i Venedig. Hier überfchritten Die Truppen Garibaldi's im preuf.-öftreidh.-- 
huge, en. Auguft 16) die Demarcationslinie, wurden aber von den Steyer'ſchen 
Alpenjägern mit einem Berlufte von 70 Tobten und 160 Verwuudeten zurildgeworfei. 

Aurora, griech. Eos, „bie rofenfingerige“, bie Göttin der Morgenröthe, Tochter des 
Hnperion und. ber Thein, Schwefter des Helios umd ber Selene, Gemahlin des Titanen 
Aſträos, Mutter des Zephyrus, Voreas, Notos, Hesperos ꝛc. A. entführte mehrere ſchöne 
Yünglinge, 3. B. den Orion. Abgebildet wird fie mit Flügeln und in rotbgelben Gewande, 
einen Stern auf dem Haupte und eine Fackel in ber Rechten. Aurora Musis amica, lat. 
Sprichwort — Morgenftunde hat Gold im Munbe. 

Aurora, Name dreier Städie in den Ber. Staaten. 1) In Kane Co., Jllinois, 
zu beiden Seiten des Fox River, melde durch 2 eiferne Vrüden verbunden find, 40 
engl. M. ſüdweſtlich von Chicago, an der Burlington-Chicago-Duincy-Bahn. Der Ort 
ift ſchön gebaut, treibt Iebhaften Handel mit Getreide, Wolle und Schweinen; hat ein ſchönes 
"Stadthaus (City Hall), eine höhere Lehranftalt (Jenning’s Seminary), 14 Kirchen, darun⸗ 
ter 4 deutfche, Mevangel.⸗luther. mit Schule, 2 methodiſtiſche und 1 röm.-fathol. Kirche mit 
dr Miſſionsſtation Briftel, 900 S., die Schule 150 Kinder; 2 Banken, mehrere Zeitungs- 
bureaur, bedeutende Fabriken und Werkftätten für den Ban von Bahnwagen und Yocomoti- 
ven; Einwohner im Jahre 1860: 8750; im Jahre 1870 auf 15,000 gefhärt. Faſt ein 
Drittheil der ganzen Bevölterung find Deutihe. 2) In Dearkorn Co., Indiana, am 
Ohio, 25 M. unterhalb Eineinnati, 90 M. ſüdöſtl. von Indianapolis, in einer fruchtbaren. 
Landſchaft, in welcher viele Deutfche wohnen. Die Stadt wurde 1819 ausgelegt und 1848 
incorporirt. Die Ausfuhr von Erzeugniffen der Landwirthſchaft nad den ſüdlichen Staaten 
it bedeutend. Thür⸗ und Fenfterrahmenfabrifen, Stuhl- und Wagenfabrifen, Schlahthäu- 
fer, Dampfmühlen. Der Ort befitt feit Yangem eine gute deutſch-engliſche Schule, einen 
Turnverein, Freimaurer», Odd Fellows- und Druidenlogen; eine öffentlihe Schule (Public 
S:hool) mit 650 Kindern mit 10 Lehrerinnen, an ber auch deutſche Sprache gelehrt wird; 6 
Kirchen, darunter eine deutfche evangel.-Inther., 1 d. methodiftifche und 1 d. röm.-tathol. K. 
mit G:meinbefchulen; 2990 Einwohner im Jahre 1860; gegen 5000 im Jahre 1870.. 3) 
Yı Esmeralda Eo., Nevada, gegen 100 M. füröfil. von Carfon City; liegt 7450 F. 
über * Meere. Die reichen Silberminen in der Nähe machen den Ort raſch emporblühen; 
359) €. (1865). 

Aurora, Name mehrerer Townſhips, Boftdörfer und Dörfer in ben Ber. 
Staaten. 1) Tomnfhip in Hancod Co., Maine, 106 engl. M. norböftlih von 
Auguſta; 330 E. 2) Tomwnfhip in Steel Eo., Minnefota, 55 M. ſüdweſtlich von 
Ned Wing; 184 E., deutſche evangel.-Tuther. Kirche mit 50 Seelen und einer Gemeinde= 
fhule mit 40 Kindern; 25 deutihe Familien. 3) Townfhip in Erie Co., New 
Hort, 2486 E, (1865). 4) Bofttomwnfhip in Portage'Co., Ohio, 25 M. füpäftl. 
bon Clebeland; 830 E. 5) Bofttownfhip in Wafhingtor Eo., Wisconfin. 6) 
Townfhip in Waufhara Co., Wisconfin; 667 E. 7) Poftdorf in Keokuk Co., 
Jowa, 27 M. norböftl. von Osfaloofa; mit Adams Townfhip 607 E. (1867). 8) Dorf 
in * Co. Kanſas, 45 M. fünmefllih von Lawrence. 9) Poſtdorf in Cayuga 
Co., New Mor, am öftlıhen Ufer des Sees Cayuga, 170 M. weftlih von Albany. Der 
Drt liegt reizend, hat eine höhere Lehranftalt (Cayuga County Academy), 4 Kirchen, eine 
bebeutende Aderbaumafchinenfabril. A. ift eine Station der Ithala-Cayuga ‘Dampfbootz 
Linie und hat 410 €. (1865). 10) Dorf in Erie Eo., New Mort, am Cazenove Creek. 
11) Dorf in Jefferfon Eo., Teras, am weftlihen Ufer des Sees Sabine, 70 M. nord« 
öftlih von Galvefton. 

Aurora Mills, Poftvorf in Dearion Eo., Oregon, 30 engl. M. norböftlid von Sa— 


em. 
Aurorabille, Poſidorf in Waufhara Co., Wisconfin, 16 engl. M. fünöftlih von Wan: 
oma. 

Aurungabad. 1) Stabt in Oftindien, öftlih von Bombah, warb von Aureng-Zchb zur 
Refidenz erhoben. U. ift die mafferreichfte Stabt Indien's, aber im Verfalle begriffen, Be 
ber Nizam feine Refivenz der Maharatten wegen nad) Haiderabad verlegte. Es hat etwa 
60,000 E., einen Palaft Aureng-Zeyb’s, das Grabmahl feiner Gemahlin und einen bedeu— 
tenden Bazar. 2) Die frühere Provinz A., war einc der 6 Bicekönigreihe (Subahs) 
bed Großmoguls, umfaßte das Küftengebiet von Bombay und die wejtlihen Ghat, ift die 
Heimath der Maharatten und gehört feit 1818 den Engländern. 

Auryg, Don Luis, Commodore der Flotter der Republiten Mexilo, Venezuela, La 
Plata und New Granada im Kriege gegen Spahien (1816). Er nahm mit Don Safe Mas 
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nuel Herrera (Sept. 1816) ım Namen oer Republik Mexito Beſitz von der Inſel Galvefton 
und Texas, wurde zum Civil- und Militärgemverneur von Teras ernannt und blieb in dieſer 
Stellung bis 1817 ; begleitete Sir Gregor MeGregor auf einer Erpebition gegen Florita 
und ließ fih Dann in New Orleans, jpäter in Havannab nieder. A. iſt einer ter bedeutend⸗ 
ften Patrioten in den Freiheitslämpfen ber ſüdamerilaniſchen Colonien gegen Spanien 
Bol. Yoakum, „History of Texas“ (New York 1856). 

Au Sable. 1) Pofttownjhip und Dorf in Josco Co., Mihigan, am Midi- 
gan Sce, an ver Mündung des gleichnamigen Fluſſes; 106 E. (1864). 2) Town fbip 
in Grundy Go., Illinois; 857 E. 3) Townjbip in Clinton Eo., New Mort; 
2694 E. (1865). 4) Fluß in Eier Co., New Morf, ergießt fih 15 engl. M. ſüdlich 
von Plattöburg in den Sce Champlain. 

An Sable Forks, Poſtdorf in Eſſer Co, New Morf, am Au Sable Fluffe, 128 M. 
nörblic von Albany; 1322 E. Tingik 

Ausarten, entarten. Dan verfteht tarunter inder Botanik cine Beränberung 
des Aeußeren eines Gewächſes oder gewiſſer Organe deſſelben, durch welde tie zur Aufitel- 
fung der Art . d.) gewählten Kennzeichen durch andere erjett werden. Wenn die entjtan- 
dene Abart in ihrer angenommenen En fortbejtcht, fo nennt man dieſen Torgang wirk 
lihe Abartung oder Degeneration, tritt fie aber in ihre urfprünglihe Inpivitna- 
lität zurüd, fo fpricht man von Zurüdartung. Ein A. lann eintreten durch Vefruch— 
tung zwiſchen Individuen verfchiedener Arten, dur das Klima, die Porenbeichaffenheit und 
andere Urfahen. Die erfigenannte Weife der Entartung tritt gemeiniglih durch Uebertra- 
gung des Blüthenftanbes der einen auf die Narbe einer anderen, zu ber nämlichen Gattung 
gehörigen Pflanzenart ein. In Bezug hierauf hat Darwin gezeigt, daß bei ter Mehrzahl 
der Orchideen Kreuzungen zwifchen verjchiedenen Blüthen ever Stöden leichter neh als Be— 
fruchtung einer Samenfnospe durch ihren eigenen Blüthenſtaub zu Staute kommen. Boh⸗ 
nen, Klee und andere ſchmetterlingsblüthige Pflanzen liefern, in die Nähe von einander ge— 
pflanzt, eine große Mannichfaltigkeit in Färbung der Früchte und Samen. Man nennt die 
entjtandenen abweichenden Formen Baſtarde oder Hybriden. Zurüdartung 
tritt bei Befruchtung der Baftırbpflanze mit der väterlihen oder mütterlihen Fflanze ein. 
Im erfteren Falle, d. h. wenn die Hybridation durch den Blüthenſtaub der väterlichen 
Stammpflanze vor fich geht, bilden fih fogen. vorfhreitende Schläge, im anderen 
Valle aber Rüdjhläge. Beiſpiele von dem A. von Früchten burd einen Schmarotzer - 
pilz find die Schoten ber Zwetſche, Schlehe und Ahlfirfhe. Inder Zoologie ver 
fteht man unter W. das Zurüdfallen der Zuchtraſſe in die urſprüngliche, niedrigere Art. Sie 
fommt 3. B. vor in der Züchtung, wenn zur Nachzucht nicht immer ein Vollblutsthier männ- 
lihen Geſchlechts genommen wird. 

Ausbruch und Efjenz, ſ. Ungarwein. 

erg. mc poln. Oswieczyn, öftreih. Stadt von 3053 €. im Kreife Kralau, nahe ber 
preuß. Grenze, mit lebhaften Salzhandel. U. und das nahe Zator bildeten früber zwei 
polnifhe Herzogthümer, die 1179—1457/94 den Herzogen von Oberſchleſien gehörten, weß⸗ 
halb auch Oeſtreich, das fie bei der erften Theilung Polen’s (18. Sept. 1773) erhielt, 1818 
für fie dem deutichen Hunde beitrat. , , 

Auseultation, Zuhören, Erforfchen durch das Gehör. Diefes Wort wird jekt beinahe 
ausſchließlich gebraucht, um die Methode zu bezeichnen, ben gefunden over franten Zuſtand vers 
ſchiedener Körpertheile, namentlich der Circulations- und Refpirationsorgane durch Anhören 
der Geräufche, die in denfelben entſtehen, wie durch ben Herzſchlag, die Blutfirdmung, Das 
Ein» und Ausathmen, deifen Modificationen ꝛc. zm unterſuchen. Diefe Methode, 1819 
durch Laennec eingeführt, und zufammen mit Bercuffion, Balpation, Menjura- 
tion und Infpection (f. d.) phyſilaliſche Unterſuchung genannt, hat eine Umwälzung 
in der Erfenntniß der Herz» und Lungenkrankheiten hervorgebracht und die Grenzen bes 
menfhlihen Wiſſens erweitert. Die A. ift unmittelbar, went ber Unterfuchende jein 
Ohr direct an den je unterfuchenben Körpertheil legt, wodurch dann die Schallihwingungen 
dent Ohre ummittelbar von der berührten Hautoberfläche zugeführt werben; mittelbar, 
wenn fi der Arzt des Stethoskops (f. d.) bedient. , ; 

‚ Ausenltator oder Auditor (lat. — Zuhörer) heißt ein Mitglied ohne Stimme in 
einem Collegium, in Prenfen der Jurift nach der erften Staatsprüfung. 

Ausdehnung, engl. expansion, Man verfteht darunter im Allgemeinen jede Ranın- 
vergrößerung eines Körpers, im Speciellen jedoch nur eine VBolumenvergrößerung bei gleidh- 
bleibender Maſſe. Wenn 5. B. Holy aufquillt, fo ift dies feine eigentlihe A., ta bie Ber: 
änderung im Raumgehalte durch Aufjaugung von Waſſer herbeigeführt wird. Wahre U. 


m 
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if aber die Verlängerung einer Duedjilberfäule in einer Thermometerröhre tur Hitze, da 
ierbei das Gewicht des Metalles felbjt unverändert bleibt. - Urfache ver U. ift hauptſächlich 
die Wirms, und zwar dehnen fich feite Körper weniger als flüjjige, gasförmige aber am be» 
triptlihiten aus. Während nämlih die A. einer Gasmaſſe für 19 C. Y/,,.—"/asr DB 
Rıumzehıltes beträgt, Tiegt fie bei Flüſſigleiten für eine Erwärmung von 0% auf 1009 C. 
wiſchen !/,,— Ua, und bei feiten Körpern für die nämlihen Grenzen nur zwiſchen */,.. bis 
öchſtens /,,. In Allgemeinen dehnen ſich alle Körper in niederen Temperaturintervallen 
gleich nãßiger aus, als in höheren. Bei ſtarren Stoffen tritt Die A. namentlich in der Nähe 
des Schmelzpunlktes merklich hervor, noch ungleihmäßiger dehnen ſich Flüfjigkeiten aus, am 
leihmäßigiten aber Gaſe. Die Zahl, welde angibt; um den wievieljten Theil feines 
aumyehaltes ein Körper fih ausdehnt, wenn er für das Intervall von 00—100°C, erwärmt 
wird, nennt man feinen räumlichen A’sScovefficienten. Den linearen Ws 
evefficienten nennt man den Werth, welcher anzeigt, um ben wievieliten Theil ihrer 
Längeneinheit eine Subſtanz durch Erwärmung vor 0°—100% C. zunimmt. Man kennt 
ihn nur für Körper, aus welchen fih längere Stäbe darftellen Iaffen. Der räumliche 
A. scoefficient für je 1009 C. iſt z. B. für Schwefel O,gx,, für Zink O,gos,, für Eifen 
0,0037, für hartes Kaliglas O,g92,, für Auedjüber 0, biso, für Wafier O,94, für Mether Or 
für Allohol O,,,,, für Luft O,,0,, Kir ſchweflige Säure O,ag45 Unter den flüffigen Körpern 
geist bie U. des Waſſers eigenthämlihe Unregelmäßigkeiten., Während nämlich faft alle 
ekauuten Flüſſigleiten fih bis zu ihrem Erſtarrungspunlte herab conftant zufammenziehen, 
deſi zt das Waller einige Grade über biefem (bei 4,,., C.), das Marimum feiner Dichte, von 
bier ab nimmt es nach beiden Seiten an Nauminhalt zu. Diefer Eigenſchaft verdanken wir 
e3, daß Sliijje und Seen im Winter nicht bis auf den Boden zufrieren, indem das Wafler, 
wie jih feine Teinperatur derjenigen von 49 C. nähert, auf den Grund finkt und erft wenn 
die ganze Maſſe diefe Temperatur erreicht hat, fängt die Eisbilpung von oben an. Die 
Eispede aber ſchützt als ſchlechter Wärmeleiter das tiefere Waſſer vor weiterer Abkühlung. 
-Binge die Zufammenziehung des Waſſers gleihmäßıg von ftatten, Dann würde es, bei einer 
Zemperatur nahe 0° ©. — wo es die größte Dichte befigen würde — am Grunde angelangt 
fein, und es würde das Gefrieren von dort aus ftattfinden. Den Wirkungen ber A, vermös 
g:u ih die ſcheinbar Dauerhafteften Gegenftände nicht zu entziehen. 

Ausdruf heißt zuaächſt jede äußere Darjtellung einer inneren Empfindung oder Vorflel- 
fung, jei e8 in Worten, Tönen, Mienen oder Geberven. Aeſthetiſch ift der U. die völlig an- 
gemefjene und ber Idee des Schönen eutſprechende Aeußerung eines inneren Zuſtandes (einer 
inneren Stimmung), fo in der Rhetorik, Mufit und in den bildenden Künften. In der Ma- 
thematik heißt arithmetifher oder analytifher A. die Darftellung eines 
Zahlbegriffes durch eine Verbindung mehrerer Zahlgeichen. 

Ausbünftung heißt man die unfichtbare Äbſcheidung von flüchtigen Subſtanzen durch 
Hmt und Lungen. Jene Stoffe beftehen hauptjächlic aus Wafjerdampf und Kohlenſäure 
und zwar fann man annehmen, daß in 24 Stunden ?/, Pfd. Dampf durch bie Lungen und 
borpelt fo viel durch die Körperoberfläche ausgedünſtet wird. Die Abſcheidung von Kohlen- 
fäure durch die erfteren beträgt beim erwachjenen Dienfchen etwas über ®/, Pfd. in 24 St., 
während die Menge ber durch Die Haut abgegebenen nur von !/,,—"/,, diefer Quantität er⸗ 
zeiht. In der ausgeathmeten Luft find nad) Marchand ſtets Spuren von Ammoniak ent« 
2. und unter ben Prodbucten der Hant-W. find flüchtige Fettfäuren und andere riechende 

toffe gegenwärtig. Mande in den Organismus eingeführte, Teichtflüchtige Stoffe, wie 
3. B. Altohol, Kampher u. a. gehen ebenfalld in die Auspünftung über. In der Urämie 
wird lohlenſaures Ammoniak durch die Yungen ausgeſchieden. Je trodener und wärmer bie 
Luft ift, deito ftärfer wird natürlich die U. fein; fie wird überdem beförbert durch Bewegung, 
reihlihen Genuß von Getränfen und anderen Urfahen. Ganz genane Zahlenangaben über 
die Mengenverhältnifie zwifchen Lungen» und Haut⸗A. eriftiren indeß noch nicht. 

ne (electi), ſ. BPräpdeftination. 

Ausfall, franz. sortie, engl. sally. 1) Iu der Kriegswiffenfhaft: das Herver- 
brechen Belagerter, um Belagerungsarbeiten zu zerftören u. dgl. Ein U. geſchieht durch 
das Ausfallthor oder durch die Poternen (Durchgänge unter den Wällen), mit leichten 
Truppen und Ausfallbatterien. 2) In der Fechtkunſt: das Borfegen des red) 
ten Fußes zu Hieb und Stoß. 

Ausfuhr (Erport) nennt man im Gegenfase zu Einfuhr (Import) den Abſatz von 
Rohpropntten.und Induſirieerzeugniſſen nad dem Auslande. Bon feiner Begünftigung durch 
4.- Prämien bis zum gänzlihen A.“Berbot gibt es mannichfache Zwiſchenſtufen. 
Dt. Freihandel und Prohibition. 


2 Ausgabe Anslieferumng 
Ausgabe wird im Buchhandel oft gleichbedeutend mit Auflage gebraudt, bezeichnet aber 


eigentlich eine. in der Ausjtattung veränderte, oder bei einem anderen Berleger erſchienene 
Auflage eines Werkes. Bon Sammlern beſonders geſchätzt find die früheften Drucke (die 
Incunabelu, f. d.), Die erften Ausgaben (editiones prineipes) der Claffiter, dann die A. ge- 
wiſſer Berleger, 3. B. Elzevir, Stephanus, Cotta, bner. 

Ausglühen nennt man das nochmalige Erbigen von Metallen, welche ausgehämmert over 
ausgewalzt werben find. Es dient dazu, ihnen bie Spröpigfeit zu benehmen, welde fie 
durch diefe Operationen erlangt haben. Das A. wird auch vorgenommen, um gewifje Stoffe 
zu zeritören ober zu verflüchtigen. 

Ausgrabungen alter Kunſtwerke und fonftiger Reſte der Enltur vergangener Zeiten begann 
man jeit Der Wiederbelebung der claſſiſchen Studien vorzunehmen. Die erften bebeutenberen 
A. lich Leo X. (1515) zu Kom machen, aber cine wiſſenſchaftlich ſyſtematiſche Verfolgung 
berjelben wurde erft in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrh. durch die Forſchungen Windel» 
mann’ und feiner Schüler angeregt. Seitdem iſt unfere Kenntniß fat ſämmtlicher Cultur⸗ 
völfer des Alterthums vurch die in Europa, Afrika und Afien in ausgedehnten Maßſtabe ge- 
machten U. fchr erweitert worden. Das Gröfefte haben anf diefem Gebiete die Engländer 
und. Franzefen geleiftet, die in den legten Jahrzehnten ihre Aufmerffamkeit vorzüglich Afrifa 
und Aficn zugewandt haben. In Italien und Griechenland werben die A. fletig anf Koften 
der Regierungen fortgeführt. In Amerika haben fi) befonder$ Die Sinithsomian Institution, 
die Ethnological Society, und die Herren Davis, Squier, Ribero und Tſchudi um die A, 
von Alterthümern verdient gemacht, durch tie wir viel Aufſchluß über das Gulturleben ber 
urfprünglicen Bewohner des Landes erhalten haben.» Ueber die Einzelheiten vgl. die ent« 
ſprecheuden Artikel, wie Ameritaniſche Alterthümer, Griedbifhe Alterthü— 
mer, Römiſche Alterthümer, Aſſyrien, Pompejiu. ſ. w.“ 
Aushängebogen (engl. show-sheets) heißen bie erſten Abzüge eines Druckes, die nicht 
mit in die Auflage gezählt, ſondern zum Trocknen auf eine Schnur gehängt werben und zum 
Nachſehen dienen. 

Austeilen bezeichuct im Bergbau das allmälige Abnehmen und Aufhören eines Erz- ober 
Steintollenganges. 

Auslaugen nennt man. eine namentlich in den hemiſchen Gewerben häufig vorlommende 
Operation, wodurch bezwedt wird, aus einer Subftanz die löslichen von den unlöslichen Theis 
len zu trennen, Der Name rührt von der Darftellung einer Lauge aus Afche durd Behand: 
lung mit Waſſer her. Im der analytifhen Chemie wird für A. meiſt Auswaſchen ober 
Ausſüſſen gebraudt. 

‚ Auslcerung, im engeren Sinne der Stuhlgang, im weiteren jede Abſonderung auf natür- 
lichem Wege, auch 3. B. durch Geſchwüre. Ansleerende Mittel, Evacuantia, find 
fomit ſolche, welde abführend, bredhencrregend, urin- und auswurfbefördernd oder ſchweiß⸗ 
treibend wirlen, aber auch Blafenpflafter u. dal. 

Auslieferung, lat. extraditio, engl. und Franzöf. extradition. Die Ucberlieferımg von 
Seiten eines fouveränen Staates von Perfonen, die entweder feine Bürger oder ihm Fremde 
find und die eines Verbrechens angeklagt oder überführt find, weldes_fie in einem anderen 
Staate begangen haben, auf officielles Anfuchen eines folhen anderen Staates. Es ift ein 
ſchon lange geführter und noch nicht ausgetragener Streit, ob eine folhe Auslieferung eine 
völlerrechtliche Verpflichtung jei oder nicht. Auf beiden Seiten ftehen große Autoritäten. 
Die meilten deutſchen Steatsrechtölehrer, von denen wir bier nur Mittermaier, Klöber und 
Heffter nennen wollen, beitreiten die völferrechtlige Verpflichtung. Die Mehrheit amerifa- 
niſcher Nechtögelchrten und Gerichtöhöfe theilt die deutſchen Anſchauungen. Gewiß ift es, 
daß faft alle civilifirten Staaten dieſe Auslieferung durch Verträge regulirt haben, was umı 
fo nothwendiger ift, ald Doch immer viele Einzelheiten in dem Auslieferungsverfahren = 
den beſonderen MER Perg ber verſchiedenen Staaten zu regeln wären, wenn man au 
bie Auelieferung jelbjt als eine völlerrechtliche Verpflichtung anerlennen würde; 

Die Auslicferungs-Berträge enthalten faft alle diefelben grund ſätzlichen Beftimmungen. 
Erſtens, daß ein Verbrechen vorliegen muß, welches auch in dem Staate, don dem man bie 
Auslieferung des Geflüchteten verlangt, ein folhes wäre. Zweitens, daß überhaupt nur 
ſchwerere Verbrechen, namentlich keine politifhe, Auslieferung rechtfertigen. Drittens, daß 
ber die Auslieferung fordernde Staat ſolche Beweife vorlegt, welche in dem ausliefernten 
Staate bei einer Vorunterfuhung für genügend gehalten wnrden, den Geflücyteten in An- 
Hagezuftand zu verfegen. Viertens, daß nur die Spitzen der Erecutiven oder der richterlichen 
Bebörden ein Berlangen ber Auslieferung ftellen können, und daſt eidlich dazu beftellte Ge» 
richtshöfe Darüber zu entjcheiden haben, ob die Auslieferung ftattfinden- fole oder nicht. — 
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Ueber einen Punkt herrfcht indeß große Verſchietenheit. Mande Staaten haben ſich nämlich 
durchaus geweigert, ihre eigenen Bürger, die im fremden Lande ein Verbrechen begangen ha⸗ 
ben follen, —— Andere machen darin keinen Unterſchied. In der Praxis behalten 
ſich namentlich die freieren Staaten das Redt vor, hinter die formelle Anklage zurückzugehen, 
da e8 oft vorfam, daß namentlich politifche Flüchtlinge des Todtſchlages, des Haubes u. f. w. 
angeklagt waren, ohne Rüdjicht darauf, daß folder Todtſchlag oder Raub darin beftand, im 
offenen Felde mit der fiegenden Partei gelämpft, oder fi) der Mundvorräthe oder ber Kaſſe 
bes Feindes bemächtigt zu haben. 

Die Ber. Staaten haben Auslieferungs-Berträge mit vielen amerifanifchen und europä- 
iſchen Staaten. Der mit England abgefhlofiene Ashburton Treaty (9. Aug. 1842) bezerch- 
net als B:rbrechen, deren Begehung Auslieferung herbeiführt, Mord, Mordverſuch, See 
rãuberei, Brandftiftung, Raub, Fälfhung und Ausgabe von verfälfchten Schriften. Die 
Berträge mit Frankreich (Vertrag von Wafhington, 9. Nov. 1843. Zuſatz-Vertrag 24. Febr. 
1845, Zujaß-Artifel 10. Febr. 1858) ſchließen noch folgende Verbredyen ein, die im englifchen 

ertrage fehlen, nämlich: Nothzucht, Unterjchlagung öffentlicher Gelder, qualificirter Dieb 
ſtahl, d. h. bei Machtzeit, durch Einbruch oder mit erſchwerenden Umftänden begangen, endlich 
auch Uiterfhlagung von Privatgeldern von Seiten falarirter Angeftellten, wenn die Strafe 
dafle in Frankreich eine infamirende ift. 

Dir mit Preußen abgeſchloſſene Vertrag (16. Juni 1852, neu beflätigt 22, Febr. 1868) 
enthält ähnliche Beftimmungen, wie der franzöſiſche. Er bezeichnet als auszuliefernde Ver- 
brech x diejenigen Individuen, welche des Mordes, eines Angriffes in mörderiſcher Abficht, 

23 Seeraubes, der Branditiftung, des Raubes, der Fälſchung, des Ausgebens faljcher Dos 
Tunzate, ber Berfertigung oder der Verbreitung falfchen Geldes, des Defectes oder der Uns 
terſchlaguag öffzutlicher Gelder angeklagt find. Diefem Bertrage zwijchen Preußen und ben 
Ber. Starten ſiad faft alle anderen Staaten Deutſchland's beigetreten, doch beftehen noch bes 
fordere Berträge mit Bayern (1852), Oeſtreich (1856), Baden (1857). Aehnliche Verträge 
beſtehen zwiſchen den Ver. Staaten mit Italien, der Schweiz, Derito, Venezuela, 

Iı Europa hat e8 nicht an intereffanten Fällen von Auslieferungen, fewie von Verweige— 
ru ız derjelben gefehlt. Wir verweifen nur auf die Auslieferung des Yievländers Patkul von 
Seiten Sachſen's an Schweden, welche zu deſſen grauſamer Hinrichtung führte, im vorigen 
Yıhrbhundert; fowie auf das Verlangen Oeſtreich's an die Türkei, Koffuth, Bem und andere 
u izariſche Fluchtlinge auszuliefern. in ſehr intereſſanter Fall, der ſehr viel Aufſehen er⸗ 
regte, ereignete ſich in den Ver. Staaten 1864. Mit Spanien beſteht fein Auslieferungs- 
vertraz, wıd die amerifanifchen Gerichtöhöfe in ihrer Mehrheit, einſchließlich des oberftei 
Gerichtshofes der Ber. Staaten, erlennen bie völferrechtliche Verpflichtung der Auslieferung 
ni ht au. Nichtsdeſtoweniger lieferte der Staatsſekretär Sewarb auf Antrag des fpan. Ge— 
ſaudten Seior Argnelles, der fih als Gouvernenr eines Diftrictes auf Cuba Ic Sta: 
verhrrdels ſchuldig gemacht haben follte, an den Generalcapitän von Cuba aus. Beide Häu- 
fer des Congreſſes verlangten Erklärungen, die and Herr Seward fehr weitlänfig gab und 
die ſchließlich darauf hinausfiefen, daß, wenn auch das Völkerrecht nicht zur Auslieferung vers 
pflihte, es doh jeden Staat berechtige, davon Gebraudy zu machen. (Alle Documente, ſowie 
Seward's Eckläruigen finden fih in „Diplomatifhe Correfpondenz*, 1864—65, ©. 35—85). 
Zwiſchen den einzelnen Staaten der Union ift das Auslicferungsreht von Verbrechern 
duch die Conftitutior geregelt. Artikel 4, Section 2 lautet folgendermaßen: Eine Perfon, 
die in irgend einem Staats des Hochverrathes, einer Felonie oder eines anderen Verbre— 
Hens beſchuldigt ift, die ſich durch Flucht der gerichtlichen Verfolgung entzicht und in einem 
anderen Starte gefunden wird, fol, anf Verlangen ver Erecutivbehörte des Staates, auf 
bem ji: geflohen it, überliefert werden, und nad) dem Staate, dem Jurisdiction über das be- 
gangene Verbrechen zufteht, zurückgebracht werben. 

——— find Erlaſſe der höchſten Executivgewalt, welche verfaſſungémäßige 
Rechte unter dem Vorwande eines Nothſtaudes zeitweiſe aufheben (ſuspendiren); im alten 
Rom die Ernennung eines Dictators oder bie Belleivung der Confuln (Cicero) mit Dictator- 
gewalt. So alle Arten von Cabinetsjuftiz, mie die lettres de cachets (f. d.) und bie 
chambres ardentes (f. d.) in Frankreich, die Sternfammer ($. d.) der Stuarts, die Pre 
votalgerichte (f. d.) Napoleon's I., fowie alle Octropirungen der Nenzeit. Zu den gewöhn ⸗ 
lichten A.n gehört die Proclamirung des Kriegs- oder Belagerungszuftandes mit Verfündigung 
des Standrechtes. 

Aufonia, von Gasparis in Neapel am 10. Febr. 1861 entvedter 63. Planetoid von nur 
8/, M. Durchmeſſer, 1358 Tagen Umlaufgzeit und 49°/, Millionen M. mittlerer Ent- 
fernung von der Sonne, 
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Aufonius, Decimus Magnus, geb. um 309 zu Burdigala (Bordeaur), größter 
römifder Dichter des 4. Jahrh. Kaifer Balentinian, deſſen Leibarzt fein Vater war, berief 
ihn, der in Burdigala Beredſamleit Ichrte, zum Erzieher ſeines Sohnes Gratian, und tiefer 
erhob ihn 379 zum Gonful von Gallien. Cr war Chrift und ftarb 392 anf feinem Landgute 
bei Burdigala. Bon feinen 20 Idyllen ift die berithmtefte tie „Mosella“; ber „Cento 
nuptialis“ ijt fehr fchlüpfrig. 

uspfanden, |. Pfändung. 

Aufpicien (auspieia), heißen bei ven Nömern die Borberfagungen der Zukunft durch bie 
Auspices (Einzahl auspex) aus Flug oder Stimme ver Bögel (j. Augurn) Das 
Recht der A. hatte nur der Oberfeldherr. 

Ausrüften beift ein Heer mit allen zum Ansrüden in's Feld nöthigen Dingen verfehen, 
als da find: Mannſchaften, Neferven, Armatur (ſ. d.), Mmition, Fuhrweſen u. ſ. w. Auch 
von Kriegeſchiffen jagt man a., von Feftungen dagegen gebraucht man Geber armiren (ſ. d. ). 

Ausſatz (Lepra) nannten die Alten jede anftedende Hantkrankheit. Unzweifelhaft find 5, 
B. in der Bibel manche Fälle von Ausfag nichts weiter ald Krätze geweſen, Pie durch die 
Waſchungen im ſchwefelhaltigen Waffer des Jordan geheilt wırde. Heutzutage verficht man 
unter W. eine beftimmte Srankheit der Haut, tie ſich characteriſtrt durch Knoten-⸗ nnd Ge 
ſchwürsbildung, Unempfindlichkeit, Abfterben einzelner Ertremitätstheile, Zehen, Finger u. 
f. w., complicirt mit hektiſchem Fieber, Abmagerung, Lungen, Darm: und Blaſenleiden ꝛc. 
Der A. war früher ſehr verbreitet und findet ſich heute noch Lefonders in Norwegen, Gries 
chenland, Oſt⸗ und Weflindien, Mittelamerifa, auf den Süpfeeinfeln und Überhaupt in ben 
Tropen. Beſonders häufig ift er auch in China und bat daher wegen der zumchmenben Eins, 
wanderung der Chineſen in neuerer Zeit die Befürchtung der Einſchleppung in die Ver. Staaten 
erregt. Von den meiſten Autoritäten wird jedoch Die Contagioſität der Kranlheit geläugnet, 
und mur ihre Grblichkeit ift unzweifelhaft. In den meiften der obengenannten Pänder find 
troßden die Ausfätigen in befonderen Hofpitäferit (Peproferien) untergebracht. Ter A. wird 
nicht nur ererbt, fondern auch erworben; doch ift über die Bedingungen feiner Entftehbung 
wenig bekannt, Der Verlauf des A. it ſehr chroniſch und zieht ſich oft Aber eine große Anzahl 
von Jahren; Heilung ift unmöglich. Siche auh Elepbantiafis, Lepra. 

Ausſchlag (Exanthem) ift der Sammelname für die verfhispenen Formen der Erkrankungen 
ber Haut: Fleden, Blafen, Knoten, Schuppen, Puſteln n. ſ. w. Er ift entweder eine Ipcale 
Hantkrankfheit oder das Zeichen einer Affection des Blutes; z. B. bei Typhus, Syphilis, 
Mafern, Scharlach, Blatter, Ro und andern (f. Hautkrankheiten.) —- 

Ausſchneidekunſt oder Pialigraphie heißt Die Fertigkeit, mit ber Scheere aus Papier Fi- 
pie correct und charakteriftifch zu fchmeiden. Ein —— Meiſter darin war der Maler 

unge (f. d.) in Hamburg, ber ganze Landſchaften ausſchnitt und für Goethe einen Ofen“ 
ſchirm im dieſer Art znfammenfegte. Andere lieferten Kinderbücher (Fröblih) und Jluftra» 
tionen zu deutſchen Dichtern (dev Spaziergang vor's Thor aus Fauft) und Vollsliedern (Ho 
er Erftaunen erregten 1853 zu Parid die Arbeiten von Georg Ehmitt ans Düuſſel ⸗ 


orf. 

Ausſchnitt (Sector) heißt in der Geometrie ein Theil des Kreiſes, den zwei Halbweſſer 
und der dazirichenliegende Bogen begrenzen. Gin Rugelautfchuitt it ein kegelförmiges 
Stüd mit der Spitze im Mittelpunkte, mit ber Freisrunden Gruudfläche in ber Oberfläche 
ber Kugel ruhend. 

Ausſchuß Hat im politifhen und gefellichaftlichen Lehen vie Bedeutung eines engeren 
Kreifes von einer größeren Gefellfchaft behufs Wahrnehmung ihrer Gefchäfte gewählter Pers 
fonen. So fteht in mehreren deutſchen Staaten (3. B. Baden) dem Oemeinderatbe 
cin fogen. großer und ein Heiner W. zur Seite. Yandtage wählen A. over tbcilen ihre 
ſämmtlichen Mitglieder in verſchiedene A, ein zur VBorberathung der Gchhäfte. Die land» 
ſtändiſchen U. in früherer Zeit vertraten geradezu die Stände in der Zmifchenzeit von 
einem Pandtage zum anderen. Diefe waren zu Zeiten wohl energiihe Wahrer der Berfaf- 
fung (vgl. 3. B. die Gefchichte von Witrtemberg), führten aber auch zuweilen zur Ertöbtung 
des politischen Lebens der Stände. An manden Orten, 3. B. in Würtemberg, it dieſe Art 
eines U. beibehalten zur Erledigung der Vorarbeiten zu einem Panbtage, anderwärts me 
für gewifle Gefchäfte, wie der weimarifche Rechnungsausſchuß. Auch der deutſche Bundestag 
hatte Ausſchüſſe. j 

Aus ſchweifung nennen wir das ſchädliche Uebermaß in ſinnlichen Genäffen, beſonderg im 
Trinken und in gefchlechtlicher Beziehung. 

Ausihwigung, j. Exſudation. 
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Außenwerke einer Feſtung heifen biejenigen Befeftigungen, melde außerhalb des 
Hauptwalles gelegen, fich jelbit gegemfeitig, jomie den Zugang zu jenem beden und von dem⸗ 
ſelben aus ebenfall® Schuß genießen. Die weiter entfernten heißen betabirte Werte, 
ſind meiſt baftionirt auf ihre eigene Bertheidigung angewiejen und dienen bazu, dem Feinde 
zeitraubende Anftrengungen uud Berlufte zu bereiten, Bgl. Hortification. 

Ausjegung ber Kinder iſt eine rohe Citte vieler barbarifcher Völfer, die aber auch hei 
den Chineſen, Japanefen und Hindus fehr ſtark herricht und im Alterthume, mit alleiniger 
- Ausnahme der Juden, Aegypter, Thebaner und Germanen allgemein war. In Sparta 
mußten die [hwächlichen Kinder in eine Schluht am Berge Taygetos geworfen werben. Yu 
Athen hatte Solon die väterlihe Gewalt beſchränkt, aber wie in Rom, fo fam. auch hier bie 
Sitte der A. mit. der Entartung der Sitten immer mehr wiever in Schwung. Doch geſchah 
dies häufig an beſuchten Drten, 3. B. auf dem Gemüſemarkte oder vor den Thüren Finders 
lojer Leute, Schon in der Heroengeſchichte fpielen ausgefette Kinder eine große Wolle (3. B. 
Oedipus, Romulus und Remus). Den Mohammedancrn verbietet ihre Religion bie 4. 
Bon China ıc. war oben ſchon vie Rede. Das Chriftenthum hat dem Uebel kräftig geftenert. 
Die Kirchenväter eiferten nahbrüdlich dagegen und verlangten, daß die. an den Kinchentbit 
ren geſchehe, um fo das Kind zu erhalten. Die von Fremuden erzogenen Kinder galten als 
Sklaven und erjt Jujtinian L erklärte fie frei. Jetzt wirb die A. verfchieden beftraft, je 
nachdem fie Tödtung bezwedte oder nit. Vgl. auch Findelhäuſer. 

Auſſig, Stadt des Kreiſes Leitmeritz in Böhmen, 3 Stunden von der ſächſiſchen Grenze, 
am der Elbe und Eifenbahn gelegen, mit 6956 E. (1857). A. bat bedeutenden Gewerbe- 
betrieb und ftarten Handel, hauptfächlich mit Bränntohlen, von welden bie me. ſehr 
reihe Lager enthält. 1426 wurde A. von den Huſſiten zerſtört und 1639 von den Schweden 
erobert. 1 Stunde entfernt liegt das Schladtfeld von Kulm und Nollendorf. 

Austellung dez Satraments, ſ. Hoftie und Transfubftantiation. 

Ausjteuer over Ansftattung heißt der Vermögensantheil, ven die Tran bei der Vers 
heirathuag von den Eltern mitgegeben (daher Mitgift) erhält, fpeciell, im Gegeniage zur 
Mitzift an Geld, was fie an Kleidern, Hausrath u. dgl. mitbringt. Ausftenertafjen 
find Anftalten, welche Kinder gegen einmalige over jährliche Beiträge aufnehmen und ihnen 
dafür auf einen beftinnmten Zeitpunkt (Majorennität oder Berheirathung) eine fejte Summe, 
oder das Capital nebſt Zinfen zufihern. 

Auften, Jane, geb. am 16. Dec. 1775 zu Steventon in Hampſhire, wo ihr Vater 
Geiſtlicher war, lebte nach defien Tode in Southampton und jpäter in Wincheſter, wo fie am 
24. Juli 1817 ftarb. Im diefer ländfichebürgerlihen Umgebung ward fie die fchriftitelleris 
he Darftellerin des engliſchen Mittelftandes, deſſen wenig leidenfchaftliches, ftill-gemüthliches 
Dahinleben fie mit einer Meiſterſchaft fehilvert, welche felbit einen Walter Scott zu hohem 
Lose — Ihre erſte Jugendarbeit, „Northanger Abbey“, erſchien zugleich mit dem 
legten Werke „Persuasion“ erſi nad) ihrem Tode. Cine Geſammtausgabe ihrer Werke er⸗ 
ſchien 1863 (London). 

Auiter, engl. oyster, gehört einer an Arten äußerft zahlreichen Familie von Meermufchel« 
thieren an. Ihr Gehäufe ift mit der größeren Schale am Grunde der Gewäſſer, an Felſen 
oder Steinen feſtgewachſen, während die Kleinere die Holle eines Deckels fpielt. Die Scha- 
len können burd den fogen. Schliegmustel, der beim Oeffnen der A. durchſchnitten wird, ge» 
öffaet und gejchloffen werden. Das Thier fteht auf einer ſehr niebrigen Stufe der Organi— 
fatioa. Man fagt, daß fie fih ummenden können, wenn man fie auf Die unrechte Seite legt. 
Sie find getrennten Geſchlechts. Ihre Vermehrung gefhieht durch Eier, wovon ein Indivi— 
duum jährlich etwa 1 Million liefert und welche ſich als Laich — von den Fildern spats ges 
nanut — an unterfeeiihen Gegenſtänden anjegen. Jener bildet oft immenfe Bänfe und wird 
von unzähligen Feinden mafjenhaft vertilgt. Die Befruchtung geht durch das Medium des: 
Waſſers von ftatten, das den Samen (die Milch) der männlichen Individuen nach dem Eie 
trägt. Aus dem befruchteten Cie kriecht nad) einiger Zeit eine Yarve hervor, welche anfäng- 
ih im Waſſer herumſchwimmt und fi erft nach einiger Zeit firirt. Die A. findet fich ım 
fast allen Dieeren in von 2—6 Faden Tiefe nnd niemals fern von den Hüften; große Men» 

en bilden die A.- Bänke. Nur eine tropifhe Urt, bie Baumaufter, lebt während der 
Ebbe zeitweilig im Trockenen, indem fie an ben Wurzeln der Mangroveläume fist. Dicfe 
Fähigkeit erklärt ſich nur dadurch, daß jie, wie alle übrigen Arten, eine zum Leben genügende 
Menge Waflers innerhalb des Gchäufes aufzunehmen vermag. Die U. wächſt ſehr lang- 
fam; fie ijt nah 4— 6 Monaten nicht größer wie ein Halbthalerftüd und nach Jahresfrijt erſt 
doppelt jo groß. Ihr volles Wahsthum erreicht fie erft nad) dem 5. Jahre. Die in den 
Ber, Staaten am meiften gefchägten Arten find bie virginifhe nnd die nördliche 
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A. Die letztere iſt die ſogen. New York A., von der man ſagt, daß fie vormals auch in ber 
Maſſachuſetts-Bai häufig geweſen ſei. Die erſtere lommt hauptſächlich ſüdlich von ter Che- 
fapcafe-Bai vor, wo fie in den Untiefen der ſüdlichen Staaten durch ihre raſche Vermehrung 
der Schifffahrt bisweilen ernſtliche Hinderniſſe entgegenfegt. Ju Amerika iſt tie A, Folls- 
rahrungsmittel und bereitö vor 10 Jahren verausgabte man in New Vorl mehr Geld für 
A. als für Fleiſch. Der A.Handel der Ber. Staaten wird für das Jahr 1867 auf 30 
Mill. Dollars veranfchlagt, die Fiſcherei allein beſchäftigt etwa 20,000 Perfonen. Ju Ame- 
rifa hat feine Stadt einen jo ausgedehnten A.“Haudel wie Baltimore. Nach einer arnäbern- 
den Schägung finden jährlich über 5 Mill. Scheffel A. aus marylandiſchen Ecmäfiern und 
über 6 Mill. aus virginifchen Gewäſſern ihren Markt in Baltimore, wo fie theils verzebrt, 
größtentheild aber verpadt und verfandt werben. Während der A.-Saiſon find beinahe 
4000 Perfonen mit 1000 Schiffen mit dem ange der U. beſchäftigt. Ihr Hauptopera— 
tiousfeld ift die Chefapeafe-Bai mit. ihren Zuflüſſen. Yang- und Lademaſchinen find äußerſt 
zweckmäßig conftruirt. Ueber 100 Etablifiements geben fi allein mit ver Zerfentung ab, 
namentlicdy gehen viele nach der pacifiichen Küſte, welche keine U. befigt. Der jährlide Er- 
trag dieſes Geſchäftes ſoll fih im Jahre 1869 auf 10-15 Mill. Drllars kelaufen baten. 
Mehrere der A.+-Berpadungshäufer befhäftigen 4000— 6000 Perfonen, unter tiefen verdie⸗ 
nen felbft Mädchen $2 per Tag. Einzelne Firmen verausgaben $7000 per Wehe nur für 
das Aufmachen der A. - Gegenwärtig hat man in Europa angefangen, große Teiche, welche 
man Parks nennt, anzulegen, in denen man die A., ähnlich wie tie Fiſche, Lünftlich zicht. 
Namentlich wird in Frankreich die Anlage ſolcher Teiche eifrig betrieben. Lei Arcaden bedect 
ein folder eine Oberfläche von 25 Heltaren.” In Deutjcdyland bat Sturz Torfchläge zur Ein- 
bürgerung der amerifanifhen A. an den Nordſeeküſten gemadt; Karl Vogt veripricht ſich 
jedoch für das Fortlommen berfelben in der Oftfee kein Gebeihen. Die A.-Cchelen finten 
gekramit als Kalt und als Dungmittel Anwendung und follen davon in Baltimore für 
$240,000, der Buſhel zu 13—14 Gent, verkauft werben. 

Aufterlig, mähriſche Stabt mit 3452 E. (1857) unweit Brünn, ben Fürften von Kau- 
nig- Rietberg, früher den Tempelberren gehörig. A. ift berühmt durch die „Dreifaiferfchlacht* 
vom 2. Dez. 1805. Nac der Beſetzung Wien's und bes Donauübergange® am 13. Nov. 
marjchirte Napolcon auf Brünn und ließ bort Cantonnements beziehen, um zu günftiger 
Zeit weiter zu operiren. Die Ruſſen und Deftreicher unter Kutufow hatten fi auf Olmüg 
ern und Raifer Alerander nebft Kaifer Franz befanden fih im Hanptquartiere zu 

lihan, wo Kriegsrath gepflogen und befchlofjen wurde, Napoleon anzugreifen. Da aber 
ber Bormaric von Olmütz auf A. (8 Meilen) fo langſam ausgeführt wurde, daß er den 27. bis 
29. Nov. wegnahm, fand jener Zeit, Die Corps Bernadotte und Davouft herbeizuzichen. Er nahm 
eine gebedte Stellung hinter dem Goldbache (Aaiczte) ein, deſſen Uebergangspunkte er beſetzt 
hielt und ſchob nur feinen linfen Flügel’über den Bach. Die Verbündeten ſetzten fi um 7 
Uhr Miorgens ftaffelförmig vom linken Flügel in Bewegung, um Napoleon’s rechten zu nm« 
gehen und von ba aus fein Hcer „aufzurollen". Als gegen 9 Uhr die Sonne ben Nebel durch— 
brady, bemerkte Napoleon fofort den Fehler des Feindes und Tief ihm noch Zeit, tie ſalſche 
Dewegung auszuführen, um dann durch Soult das Centrum, wo Kutufow jelbit comman« 
dirte, durchbrechen zu laſſen, während fein rechter Flügel, langſam hinter eine Reihe ron 
Zeichen zurüdgehend, eine Stellung nahm, die nicht zu erfchüttern war. Um 11 Uhr war 
ber Stoß aufs Gentrum gegen Praten gelungen und bes Feindes linker Flügel wurte von 
binten angegriffen, während auf dem anderen Lannes benfelben, trotz glänzender Chargen ber 
Gavallerie, auf der Straße gegen Olmütz vor fich hertrieb. Ein entſcheidender Sicg war 
erfochten, der den Berbündeten 185 Slanonen, 45 Fahnen und über 26,000 Mann foftcte. 
Biele gingen zu Grunde bei dem Berfuche der ruff. Artillerie, fich über gefrorene Teiche zu 
retten, welche Napoleon mit Bomben bewerfen ließ. Die Folge des Sieges war der Waf⸗ 
fenftilftand von A. (6. Dez., nad einer. perfönliden Begegnung Napoleon’ mit Kaijer 
Franz) und der barauffolgende für Oeſtreich fo harte Friede won Preßburg (26. Dez. 18051, 
fowie ber Tod Pitt's, dem diefe Kunde Das Herz brach. 

Aufterlig. 1) Poſtdorf in Kent Co, Michigan, am Grand River, 10 engl. M. 
norböftl. von den Grand Rapids und 178 M. norbweftl. von Detroit. 2) Poſtdorf und 
Zownfhbip in Columbia Co., New Dort; 31 M. ſüdweſtl. von Albany; 1443 €. 
(1865). 

Auſtern fiſcher, Aufternpieb, engl. oyster-catcher, ein f[höner, an unſeren Meeres— 
geftaden häufiger Strandvogel. Seine Größe ijt ungefähr die ciner großen Haustaube. 
Scin Schnabel ift über fopflang, und dic Beine find kurz und kräftig. Er nährt fih von 
allerlei Gewürm, holt auch wohl aus tobten Auftern Das Ihier heraus, öffnet aber niemals 


Auftin 797 


lebende Anftern, denn dazu ift fein Schnabel zu ſchwach. Der fübamerikanifche A. wird ge- 
ähmt. 
3 Mafin. 1) Mofes, geb. in Durham in Connecticut, ging pen nach Philadelphia, mo 
er heirathete, fpeculirte dann in den Bleiminen des County Wythe in Virginia, und ba 
dieſe Speculation mißlang, ging er ungefähr zu Aufang dieſes Jahrh. nah Miſſonri, das 
damals noch zu Louiſiana gehörte. Hier bilvete ſich in ihm die Idee einer großartigen ames 
ritanifchen Anfievelang in Teras aus. Im Jahre 1820 reijte er nach Teras und kam im 
Dejember nach vem alten Berar, wo er einem Baron von Baftrop (f. d.), ven er in New 
Drleans kennen gelernt hatte, feine Pläne mittheilte. Diefer führte ihn bei dam Gouverneur 
Martinez ein. Auſtin bat um die Erlaubniß, 300 Familien anfieveln zu dürfen, Sein Ges 
fuh wurde vom General-Lommandeur von Monterey, Don Joaquin Arradondo am 17. 
Jan. 1821 genehmigt. Auſtin war inzwilchen nad Haufe gereift, wo er ben folgen dev 
Strapazen feiner Reife am 10. Juni 1821 erlag, nachdem er kurz vorher den günſtigen Er- 
folg feiner gg Tr erfahren hatte. Die —— ſeines Planes übertrug er ſeinem 
Sohne Stephen F. Auſtin. 2) Sarah, iſt geboren zu Norwich im Anfange dieſes Jahrh., 
aus der Familie Taylor und vermählt 1820 mit dem Anwalt John A. in London. Vortreff⸗ 
lich erzogen und ber deutſchen Bildung befonders zugethan, erwarb fie ſich ald Schriftjtellerin 
namentlih das Berbienft, letstere in England zu been zu bringen. Sie begann 1832 ano» 
nym mit Fürſt Püchler⸗Muskau's „Briefe eines Berftorbenen“, bie fie überjegte als: „The 
travels of a German Prince in England“. Dann folgten 1833 mit ihrem Namen: „Cha- 
racteristics of Goethe“ (3 Doe., London), mit vorzüglichen Uebertragungen und trefflichen 
Urtheilen. Ferner Ranke's „Römiſche Päpfte“, ſodann „Collection of fragments from- 
the German prose writers‘‘, und envlid „Sketches of Germany from 1760 to 1814% 
London 1854), Deutſchland's politifchfociale Verkommenheit und Aufihwung ſchildernd. 
u folden Unternehmungen war fie wejentlich befähigt durch mehrmaligen längeren Aufent» 
halt in Deutſchland. Außerdem ſchrieb fie „Considerations on national education“, ein, 
Wert, das dem der Frau von Stacl, wenn auch nicht gleich, fo Doch nahe geftellt wird. Sie 
ftarb im Auguſt 1867. Gleich ihr wirkt audy ihre Tochter Yucie, vermählt mit Sir Aleran- 
der Duff-Gordon, durch Ueberſetzungen bedeutender deutjcher Werke (Niebuhrs“, Ranke's, 
Moltke's). 3) Stephen F. Sohn von Moſes A., ging unmittelbar nad) dem Tode feines 
Baters nad) Texas ab und traf am 5. Juli 1821 Don Erasmo Seguin zu Natchitoches, der 
von Gouv. Martinez von Teras beauftragt war, Auftin die Landſchenkung von feinem Bater 
zu überbringen. Diefer Schenkung nad —* jeder Coloniſt über 21 Jahre 640 Acker Land 
erhalten, jede Frau 320, jedes Kind 160 und jeder Sklave 80 Acker. Auſtin unterſuchte zu⸗ 
nächſt das Land zwiſchen Guadelupe, Colorado und Brazos, und ging dann nah New. 
Orleans, um Anſiedler zuſammenzurufen. Im November 1821 ging das erſte Schiff mit 
18 Emigranten nach Teras ab, verſchwand aber fpurlos. Auſtin ſelbſt ging den Ned River 
bis Natchitoches hinauf und von ba mit einem Emigrantenzuge nad) dem Brazos, wo er bie 
Emigranten zurüdließ und mit jeinem Bruder James nad San Antonio weiter reijte, Daß. 
er Mitte März 1822 erreichte. Hier hörte er von dem Umſturz ber fpanifchen Regierun 
und war genäthigt, nach der Hauptſtadt Mexiko aufzubrechen, um vom merifaniichen — 
die Beſtätigung ſeines Contractes zu erlangen. Er lam am 29. April in Mexilo an, konnte 
aber bei der Berwirrung der yolitilähen Berhältnifie die Beftätigung feiner Landſchenkung erſt 
am 23. Febr. 1823 erlangen. Während ſich Auftin zur Rüdkehr vorbereitete, wurbe bie. 
Regierung Iturbide's geftürzt und er mußte von dem neuen Congreß abermald die Beftäti- 
ung einholen, die denn auch am 14. April 1823 erfolgte. Darauf ging Auftin nad feiner 
olonie zurüd. Vom Generalcapitän zu Monterey war er mit voller legislativer, erecutiver. 
und jubicieler Macht über feine Colonie bekleidet worber. Er legte zunaͤchſt am Brazos die 
Stadt San Felipe de Auftin aus und (ud neue Einwanderer ein. Bald war die Golonie in 
blühendem Zuftande. Am 6. April 1830 erließ die — ein Verbot gegen fernere Ein« 
wanberungamerifanifcher Anfiebler. Um dies Decret wieder zur befeitigen und Die Abhitlfeanderer 
Uebel durchzuſetzen, ging Anftin im Auftrage der Gonvention, welche die erfte Conftitution für 
Texas unter merit, $ ft entworfen hatte, nach der Hauptſtadt Merito und fand daſelbſt 
abermals die politiſchen Verhättnifie im höchſten Grade ımgeorbnet. Während Revolution’ 
und Gontrerevolution ſich gegenfeitig befimpften, wurde feine Petition einen: Congrefcomite 
übergeben. Da aber wenig Hoffnung auf eine friedliche Yöfung feiner Aufgabe vorhanden 
war, ſchrieb er einen Brief an die Muiicipafität von Berar und empfahl ihr, fich unter: der: 
Acta Conftitutiva vom 7. März 1824 zu organifiren. Dieſer Brief wurde von Berar and 
dem Bicepräjiventen Farias ü dt, welcher ben bereit8 auf der Rückreiſe befindlichen 
Auftin zu Saltillo feftnehmen und nad Mexiko zurüdbringen und einfertern ließ. Drei, 
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Monate blieb er im Gefängniß, und erft ım Septemoer 1835 wurbe ihm- erlanbt, nach 
Teras zurüdzufehren, wo er feine Colonie besorganifirt und in voller Anarchie vorfand. 
Sogleih wurde cin Bigilanzcomite ernannt, an deren Spitze er geftellt wurde, um die Sicher- 
beit der Colonie wieder herzuftellen. Als die Uebergriffe der merifanifchen Regierung die 
Zeraner zum Widerftande zwangen, wurde Auftin zum Commandenr ber Heinen texaniſchen 
Armee ernannt. Gr eröffnete den Krieg, welcher mit der Unabhängigkeit der Republik Teras 
endigen follte, dur das Eefecht bei der Miffion Conception, 1'/, M. von San Antonio, 
am 28. Dt. 1835. Er batte eben die Belagerung von San Antonio begonnen, als er Die 
Nachricht von feiner Ernennung ald Commiſſioner an die Ber. Staaten von Seiten der pro- 
piforifchen Regierung von Texas erhielt. Am 25. Nov. legte er fein Commando nieder und 
übergab e8 an Lurleſon. Er jelbft ging bald darauf nad Wafhington, um im Intereſſe der 
fingen Republik, die nun ihre Unabhängigkeit erklärt Hatte, zu wirken, Die Schlacht von 
San Yacinto beendigte den Krieg und machte Texas frei. Im Juli 1836 kehrte Auſtin nach 
Texas zurüd, bejuchte feine Colonien, half durch die Freilaffung Santa Anna’8 den Frieden 
befchleunigen und ftarb am 27. Dez. beiielben Jahres. Er liegt zu Peach Point am Brazoß 
begraben, da mo er bie erfte Hütte in feiner Colonie bauen ließ. Auſtin war ein wohl ge- 
bildeter, energijcher und umfichtiger Mann, der mit Recht der Befreier des Staates Teras 
von der Herrſchaft ber romanischen Nace genannt wird; mehr bat er dies durch die Eultivi« 
rung der Wildniß, als durch das Schwert vollbracht, obwohl er leteres fo gut wie den Flug 
zu handhaben wußte, 

Auſtin. 1) County im ſüdöſtl. Theile des mittleren Teras; der Boden iſt nur im 
nörbl. Theile fruchtbar, im ©. fandig; der Brazos durchſtrömt die Landſchaft; 950 engl. Q.⸗ 
M. mit 10,139 €. (1860), worunter 6225 Farbige. Die Bewohner (Englifh- Amerikaner, 
Spanifch- Amerikaner, Deutſch⸗Amerikaner und Farbige) treiben Viehzucht (Kindvich, Schafe, 
Echweine) und Aderban (Baummolle, Zuderrohr, Mais und Bataten). Die Deutichen 
machen ein Drittheil der Bevölferung aus und find zahlreich in den Ortfchaften Bellville, 
Sat Spring, Hempfteab, Sndury, Millhbeim, New Ulm und San Felipe ver» 
treten. Die ältefle deutſche Niederlaffung ift Induſtry, die älteſte anglo amerikaniſche San 
— und Auſtin. Hauptort: Belleville. 2) Hauptſtadt des Staates Teras, in 

ravis Co., am Colorado, Sit der Regierung von Texas und des föderalen Diftrictögerichtes 
für den weſtl. Diftriet von Teras. Unter den öffentlihen Gebäuden find bemerfensmwerth: 
das Capitol, ein großes, aber unſchönes Marmorgebäude, in deſſen Nähe fih ein 1200 F. 
tiefer —— Brunnen befindet; das General⸗Landamt (von einem deutſchen Architekten, 
Profefior Stremme, im alt⸗gothiſchen Style erbaut); das Schakamt; ein Taubftummen- 
und Blinden-Jnftitut und das Irrenhaus, ein fchönes, großes Gebäude mit Kuppel. 4. 
liegt in einer an Naturfchönheiten reichen Gegend, am Fuße der Colorado-Gebirge und wurde 
1839 durch eine Acte des teranifchen Gengreifes angelegt. Sie wurde zu Ehren bes crfien 
anglo-amerikanifchen gr und Gründers bes Staates Teras (Stephen Auftin) genammt 
und hatte 1860 3494 E. Die Zahl ihrer Bewohner wurde 1870 auf 6000 gefchätt, unter 
benen gegen 1000 Deutfche waren. SDiefelben haben eine Schule gegründet, in welder in 
beiden Sprachen unterrichtet wird. Der Verein „Adelphia“ zählt gegen 25 Mitglieder. 
Deutſche Kirchen feine. 3) Stadt in Pander Eo., Nevada, gegen 160 engl. M. öftl. 
von Birginia City, am öſtl. Abhange des Toiyabe Gebirges, inmitten reicher Silber- 
minen. Der Ort hatte (1864) 8 Berkaufsläden, 2 Buchhandlungen, ein Zeitungsburcau 
und 3 Onarzmübhlen; gegen 2500 €. 


Auftin, Name mehrerer Townfhips, Poftbörfer und Dörfer in ben Ber. Staaten. 1) 
TZownjbip in Sanilac Co, Mihigau, nahe dem Michigan See; 312 E. (1864). 
2) Bofttomwnfhip in Mower Co., mit dem gleihnamigen Hauptorte des County am 

ed Cedar River, gegen 90 engl. M. von St. Paul und 40 M. füoweftl. von Rocheſter; 
mit 2 Kirchen und 1 Zcitungsburcau; 600 E. 3) Poſtdorf in Scott Co. Indiana; 
33 M. ſüdl. von Columbus. 4) Dorfin Fremont Eo., Jowa, 8 M. öftl. von Miffouri. 
5) Poſtdorf und Hauptortron Tunoca Co., —————— am Fluſſe Miſſiſſippi, 
50 M. ſüdweſtl. von Memphis. 6) Dorfin Atchiſon Co, Miffouri. 7) Poſtdorf 
in Caß Co., Miſſouri, 50 M. ſüdöſtl. von Kanſas City. 

Auſtin, Stadt und Meerbuſen auf dem füdöſtlichen Theile der Inſel Barbadoes, We fi- 
indien. 

erg gg 1) Tomnfhip in Aſhtabula Co., Ohio, 50 M. norböftlih von Cleve⸗ 
land; 1185 E. 2) Poſtdorf dafelbft mit einer höheren Lehranftalt (Grand River Insti- 
tute) und 3 Kirchen, 
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Auftiniown, Townſhip in Mahoning Co., Obio, 1507 €. 

Auftinville. 1) Bo OR in Livingſton Co, Miffouri, 140 engl. M. nordweſtl. 
von Jefferfon City. 2) Poftdorfin Bradford Co, BPennjylvania, 18 M. ſüdweſtl. 
von Elmira in New Yorkl. 3) Dorf in Wythe Co. Virginia, am New River, 15 M. 
ſüdöſtl. von Wytheville. 

Austrãge und Aufträgalgeriht. Erſteres bezeichnet die rechtlichen Entſcheidungen, durch 
welche die von Verbindungen deutſcher Fürſten, Prälaten, Ritter und Städte ſeit dem 15. 
Jahrh. ſelbſt erwählten Richter die unter denſelben entſtandenen Streitigkeiten austragen, d. i. 
beendigen ſollten. Nach dem Erlöſchen ver Reichsverfaſſung (1806) wurden durch die deutſche 
Buudebacte und mehrere Bundesbeſchlüſſe die älteren Austräge nicht nur als ordentliche 
Inſtanz anerfannt, fondern auch im der Wiener Schlufacte (Art. 21-24), am 16. Juni 
1817 eine Austrägalorbnung geichaffen, durch welche alle Streitigkeiten der Bun- 
desglieder unter einander auf frieblidem Wege erledigt werben follten. ei 


(Ende des erfien Bandes) 
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